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Die äußerlich wahmehmbaren, bie naturhiftoriichen und chemifchen 
Eigenſchaften find, das lehrt ein Blid in die Hand» und Lehrbücher dies 
fer Doctrin, ihre ſtaͤrkſten Säulen, die man freilich nicht ermangelt mit 
etwas philofophifchem Schnigwerk zu verzieren und mit etwas Firniß bes 
Erperimentd und fogenannter Erfahrung zu überziehen, bie aber leider 
allermeiftend nichtö weniger ald Erfahrung iſt. 

Wenn gleich bei manchen Pflanzen aus ihrem botanifchen, chemifchen ıc. 
Verhalten auf ihre mebicinifchen Kräfte ſich ſchließen laͤßt (vorwaltend bei 


den Cruciferen), fo bedarf es doch faum der Erinnerung an bie Dolden⸗ 


gemächfe, welche Daucus Carota und Conium umfdhließen, an bie an 
Farbe und Geſchmack alle gleichen, der Wirkung nach aber fo fehr ver» 
fchiedenen Alfaloide, at die virtuelle Verſchkedenheit mancher Subſtanzen 
bei chemiſcher Aehnlichkeit (Baryt» und Strontianſalze) und umgekehrt 
(Bitterſalz und Manna), um einzuſehen, daß man eine ſeltene und zu⸗ 
fällige Ausnahme auf verderbliche Weiſe zu einer Regel hat erheben wollen. 
Bei Mitteln aus dem Thiers und Mineralreihe hat man überbied eine 
folche Analogie niemals verſucht. 

Vogt (in feinem bekannten Lehrbuche) bezeichnet als die Aufgabe ber 
Pharmakodynamik: 


u —— Gin lub, welchen eine. Arznei Auf den 
.intabenben Drganiamusd in deifen nerjchichenen Lebend⸗ 
" ukänden Sußert, näher barzulesgen und zu zeigen, in 
meiden Krankheiten und unter welchen Perhaͤltniſſen 
ı aberhaupt.diefer Einfluß für den Yrganigmns heitſam 
„ .jein faun.” Er fährt fort; „Die Pharmalodynamik hat alſo eine 
1 phyſiologiſche Seite, in weicher Die inneren und äußeren Veraͤn⸗ 
„darungen des Lebens, welche die Arznejen bewirken, ohne Ruͤcſicht 
auf beſondere Krankheiten und deren Heilung durch ſie nachgewieſen 
werben; ‚und. eine, peaktifche ‚Geite,. melde. die Veziehung dieſer 
Wirhlungen ‚au, beftunmien Sranfheiten;: unh die Erzeugung berfelbeg 
.. (beffen, keneza Wirkungen) duch, beflmmze Anwendung, der Arzeien 
lehrt. Dieſe beiden Seiten berfelben muͤſſen fich gegenfeitig auftlänn 
und dwchdringen,, menn „bie Darſtellung ‚der Pharmalodynemil er 
. dechten und. richtigen Anfoarderungen ‚genügen ſoll. · 

Sehr richtig bat der berühmte Lehrer hier den Weg vorgezeichnet, von 
bie: Pharnulodynamit einzufchlagen hat, ber bisher aber: nur fehächtern 
betseten und .fehr.: ungenügend verfolgt worden ik. ‚Man: fing allet⸗ 
binge: au, auf biefe, Bahn einzulenken, aber man bog nur in ein aude⸗ 
res Gleis auf derſelben alten Heerſtiaßr ein; wirkliches Mangel au 


a 
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Material und. die enklofe Zerſneuthei deo vorhandenen aicchwenen einen 
Neuban. 

Zutem das Magazin buch Sammeln und Kuchen der mzwiſchen 
vervieffältigten, aber hier⸗ und. dorihin ausgeſtreuten Materialien beim 
künftigen Baumeifter das nöthige Holz von „des Lebens goldnem Baum“ 
und den Moͤrtel liefert, gelaͤutert Ti: Seiser ber: Erfahrung, bedarf es ſpaͤ⸗ 
tee muır des ardhiietonikchen Genie’6. und / der oubnenben Hand, um dieſen 
bo hochſt uochavendigen Neubau aufzufichven. | 

Das Magazin führt demnach bie toben Are Endiiele 
entgegen. Die „phyfiologiſche Seite” "findet “darin. eine ſtarke und 
ſolide Baſts in ben zahtreichen Prüfungen arzneillcher Subſtangen an Thies 
ren und beſonders un geſundeti Menfhen; in den’ zufälligen und abficht⸗ 
lichen Bergiftungsfällen (bie Törikologte, für welche dad Magazin eine: 
reihe Fundgrube if, wird ihrerſeits aus der iſolirlen Stellung einer Wiſ⸗ 
ſenſchaſt per se mit In dei Rich der Mrzneimittellehre gezogen, fuͤr welche 
fie eine bei weltem ergichigete, Inütrere und beftuchtendere Duelle At, als 
alle von - beh "Außeren Charakteren der: Arjneiimitwei! Hörgelefteten, - durch: 
Chemie, Bottiif ac. 'erfangtent Auffchtäffe‘ zufaimengenöntiken) - md. in' 
ven dei tcherapeuriſcher Berupimg ungemiſchter Arzneien nebenher pm Vor⸗ 
fein gefommenen Primänvirfungen. Die „praftifche” Seite der Phars 
malobymamit ober bie Therapie fördert das Magazin aber durch die vielen 
darin niebergelegten Heilungen in einem Mafe und einer Weife, wie es 
dio dahin durch fein Werk gefchehen. Mögen auch mandyer Heilung 
menfchliche Ainwnllfonimenpeiien anfleben, der ſchaͤdlichſte und verwirrendſte 
Jerthum — ber die Erfahrung aller Jahrhunderte truͤbte und bie Thera⸗ 
yentit einer heillofen Verwirrung und Unftcherheit überlieferte, in welcher 
fie ihre heworragendſten Jünger entmuthigte und ihnen Verdammungsur⸗ 
theile abnöthigte, wie bie Annalen der Heillunft fie zu Taufenden aufbe- 
wahren — ber Irtthum, welcher die therapeutiiche Wirkung eines Arz⸗ 
neigemifched einem beliebigen einzelnen Factor deſſelben vindicirte, adhaͤrirt 
ihnen nicht. Das Magazin theilt nur foldhe Hellungen mit, die mit je 
einem (ungemijchten) Mittel erzielt worden find. Während bie Therapeu⸗ 
tt dadurch eine reine, ſolide Grundlage erhält, werden andrerfeits bie 
nicht minder verwirrenden Trugfchlüffe aus der Pharmakodynamik verbannt, 
wide durch Confundiren von Arzneiprimärs (phyſiologiſchen) und ver 
wirtungen dieſe Wiſſenſchaft faft nach jeder Geite trüben. 

Das der weientliche Zwed des Magazins. Daß es ihn bislang ers 
fült, bat die Kritik fo einfiimmig bezeugt, als fie feinen Rutzen bereits 
wäig anerlannt hat, feinen Nutzen nicht blos für die Begründung ein 
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Die Außerlih wahrnehmbaren, bie naturbiftorifchen und chemifchen 
Eigenſchaften find, das lehrt ein Bid in die Hands und Lehrbücher dies 
fer Doctrin, ihre ſtaͤrkſten Säulen, die man freilich nicht ermangelt mit 
etwas philofophifchem Schnigwerk zu verzieren und mit etwas Firniß bes 
Erperimentd und fogenannter Erfahrung zu überziehen, bie aber leider 
allermeiſtens nichts weniger ald Erfahrung ift. 

Wenn gleich bei manchen Pflanzen aus ihrem botanifchen, chemifchen ıc. 
Berhalten auf ihre mebicinifchen Kräfte ſich fchließen läßt (vorwaltend bei 
den Cruciferen), fo bedarf es doch faum ber Erinnerung an bie Dolden- 
gewächfe, weldhe Daucus Carota und Conium umfchließen, an bie an 
Farbe und Geſchmack alle gleichen, ber, Wirkung nach aber fo fehr ver- 
fchiedenen Alkaloide, ah“ bie virtuelfe Verſchkedenheit mancher Subſtanzen 
bei chemiſcher Aehnlichkeit (Baryt⸗ und Strontianſalze) und umgekehrt 
(Bitterſalz und Manna), um einzuſehen, daß man eine ſeltene und zu⸗ 
faͤllige Ausnahme auf verderbliche Weiſe zu einer Regel hat erheben wollen. 
Bei Mitteln aus dem Thier⸗ und Mineralreiche hat man uͤberdies eine 
folche Analogie niemals verfudt. 

Vogti (in feinem bekannten Lehrbuche) bezeichnet als die Aufgabe ber 
Pharmakodynamik: 


Den haſtimmten Mintiug,, meichen eine Arznei Auf den 
.intehbenden Organismus jn deifen verſchie denen Lebens— 
zuſtaäͤnden üußert, :mähes datzulegen und zu zeigen, in 
j. meiden Krankheiten und unter welden ‚Derbältniifen 
TE — DV Einfluß für den Organismus heilſam 
‚fein kann.” Gr fährt fort: „Die Pharmalodynamik hat alfo eine 
>. PhyFfiologifche Seite, in weicher Die inneren und äußeren Veraͤn⸗ 
.derungen bed Lehens, welche bie Arznejen bewirken, ohne Rüdficht 
auf befonbere Krankheiten und deren Heilung buch fie nachgewieſen 
„. werben und eine, nraktifche ‚Seite, welche bie. Veziehung dieſer 
.; Wirkungen zu beftimmten Krankheiten; und . bie Erzeugung derſelben 
.bbeſſen keneza Wirkungen) durch beſtinmte Anwendung ber Arzneien 
lehrt. Dieſe beiden Seiten derſelben muͤſſen ſich gegenſeitig aufflänen 
und durchdringen, menn bie Darſtellung ber Zmalorovemit a 
dechten und richtigen Anforderungen ‚genügen foll 
Sehr richtig Hat der berühmte Lehrer hier ben * vorgezeichnet, den 
bie: Pharnualodynamil einzufchlagen hat, ber bisher aber nur ſchuͤchtern 
beiveten: und .fehr.: ungenägend verfolgt worden if. Man flug aller 
bings ai Tauf biefe Bahm eingulenfew, aber man bog nur! in ein alides 
res Gleis auf berfelben alten Heerſtiaßr ein; wirklicher Mangel afı 


V, 


Material und. die mblofe Zerfireutheit des vorhandenen erſchwerten einen 

dedem das Magazin durch Sammeln und AMufſchichten der inzwifchen 
verdielfältigten, aber hier⸗ und. dorihin 'niögereuten Malerialien dem 
künftigen Baumeiſter das noͤthige Holz von „des Lebens goldnem Baum“ 
mb den Moͤrtel liefern, gelaͤutert im Feiner ber. Erfahrung, bedarf es ſpaͤ⸗ 
ter mır: des architektontichen Oenies amd / der vrdnenden So! um diefen 
jo hachfe uochaveadigen Neubau mufzufüheen. 

Das Magazin führt denmachdie BhArmdlobtmamit een Endziele 
entgegen. Die „phyflotogifge Site” "findet "darin. eine ſtarke und 
folide Bafls in ben zahlreichen Trüfimgeri arineilicher Subſtanzen an Thies 
ren und beſonders an geſunden Menſchen; ‚in ber’ zufähigen und abſicht⸗ 
lichen Vergiftungsfällen (die “Toxikologie, Tür welche das Magazin eine 
reiche Gundgrube iſt, wirb ihrerſeits aus ber iſolirten Stellung einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft per’ se mit In ven Kieis der Arzneimittellehre gezogen, fuͤr welche 
fie eine bei weltem ergiebigete, lmutrerr und beftuchtendere Quelle iſt, als 
alle von - bett "Aüßeren Charakteren det Arjnelimittel | hergelelteten, durch 
Chemie, Bhtirif c: "erfängten: Aufichläffe' zufanimergenentien) und in 
ven bet theradeunſcher Verhupinig ungemiſchter Arzneien nebenher gum Vor⸗ 
ſchein gekommenen Brimänwirtungen. Die „praktiſche“ Seite ver Phat⸗ 
malodynamil oder die Therapie förbert, das Magazin aber durch die vielen 
darin niebergelegten Heilungen in einem Maße und einer Weife, wie es 
vis dahin durch kein Werk geſchehen. Mögen aud mancher Heilung 
wenichiiche Almsplitommenkeien anfleben, der ſchaͤdlichſte und verwirrendſte 
Jerhum — ber die Erfahrung aller Jahrhunderte trübte und die Thera⸗ 
peutik einer heillofen Verwirrung und Unficherheit überlieferte, in welcher 
fie ihrte heworragendſten Jünger entmuthigte und ihnen Verdammungsur⸗ 
theile abnöthigte, wie die Annalen der Heillunſt fie zu Taufenden aufbes 
wahren — der Irrthum, welcher die therapeutifhe Wirkung eines Arz⸗ 
neigemiſches einem beliebigen einzelnen Factor beffelben vinbicirte, abhärtrt 
ihnen nicht. Das Magazin teilt nur ſolche Hellungen mit, die mit je 
einem (ungemifchten) Mittel erzielt worden find. Während die Therapeus 
ti dadurch eine reine, follde Grundlage erhält, werben anbrerfeits bie 
nicht minder verwirrenden Trugfchlüfle aus der Pharmakodynamik verbannt, 
welche durch Confundiren von Arzneiprimärs (phyſtologiſchen) und der 
wirtungen diefe Wiſſenſchaft faR nad) jeder Geite trüben. 

Das ber weientlidhe Zweck des Magazins. Daß es ihn bislang er- 
fült, hat die Kritit fo einflimmig bezeugt, als fie feinen Augen bereit 
willig anerkannt hat, feinen Rupen nicht blos für die Begründung einer 


vr 
erfahrungogemaͤßen Pharmakodynamik, ſondern auch denjenigen, welchen 
es dem Praktiker bietet, wenn er ſich in ſeltenen und ſchwierigen Sranf- 
heitöfällen nach Rath, nach analogen Beobachtungen ſehnt, bie ihm zur 
Richtſchnur feines Handelns dienen. lonnten. Wer mit Schlegel „son ver 
"Wahrheit aͤberzengt iR, 

„daß die Arzneikunde ihren wohltätigen praltiſchen Ruben. in thera⸗ 

‚yentifher und diatetiſcher Hinficht unfprünglid nicht ſowohl einer 

wifienfchaftlichen Theorie, .ald vielmehr zufälligen Wahrnehmungen 

und empiriſch⸗analogiſchen Muthmaßungen zujchreiben bürfe, fie alfo 

nur durch gefammelte Erfahrungen und Beobadtungen 
raglich zu größerer Bewißheit gebracht werden könne“, 
dem wird ein Blick in bie bereits vollendeten beiden Bänbe des Magazins 
einm Schat von Beobachtungen zeigen, ben er für feine Praris gewiß 
nicht entbehrlich halten wird. 

‚ „Placent enim — fagt Stoll. — adeliter casteque ohservata et ca- 
nopes inde legitima .inductione confecti, significanter dein lucide ex- 
pressi. Verum, uti haec probo, ita displicet illa, ut nunc est, ventosa 
loquacitas, quae sub amplo verhorum volumine nil solidi temet; dis- 
plicet illa opinlonnm vertigo, qua ars laborat, ubi »i.hypothesis hypothesin 
trudit.“ 


of exode am Harz, im —8 j 


Dr. 3. Frank 
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2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


Quellen: Rachweis, 


Archives generales de Medecine, Journal complementaire des 
sciences medicales, publie par une söciet® des medecins, 
composee de professeurs de la faculte, de membres de Paca- 
demie de medecine, de medecins et de chirurgiens des höpitaux. 
Ser. 1—4. Tom. 1—77 inc. 1823 — 1848. Aug. incl.*) 
Henke's Zeitfchrift für Staatsarzneifunde Bd. 1—56 nebft 
37 Ergänzungäheften. 1821 — 1848 Ende. *) 

Harlep, Jahrbücher der teutichen Mebiein und Chirurgie Bd. 
1—3. 1813.%*) Weiter eriftirt nichts davon; bie rhei- 
nifchen Sahrbücher bilden nach faſt Ajähriger Pauſe die Yort- 
ſetzung berfelben.) 

Harleß, rheinifche Jahrbücher der Mediein und Chirurgie ıc. 
Bd. 1—12 incl. nebft 2 Supplementbänden. 1819—1827. }) 
(Bon 1828 an gab Harleß bie; Heidelberger Flinifchen An- 
nalen mit heraus und die rhein. Jahrbücher gingen ein.) 
Heidelberger Elinifche Annalen. ine Zeitjchrift, herausgegeben 
von den Borftehern der medicinifchen, chirurgifchen und geburts- 
bülflichen akademischen Anftalten zu Heidelberg, ven Profeſſoren 
Puchelt, Chelius, Nägele (vom 4. Bande an in Ber- 
bindung mit Harleß). Bb. 1—10 incl. 1825 - 1834 incl. FF) 
Mediciniſche Annalen. Eine Zeitjchrift, herausgegeben von den 
Mitgliedern der Großherzog. Badiſchen Sanit.⸗Commiſſion in 
Carlsruhe und den Borftehern der med.<chirurg. und geburtähülfl. 
Anftalten zu Heidelberg, den Profefloren Puchelt, Chelius 
und Nägele Bd. 1— 15. incl. 1835 — 1848 Ende. Ftp) 
(Eine Fortſetzung ber Heidelberg. Flinifchen Annalen.) 


*) Bezeichnet durch: 


A. 8 
*0) Bezeichnet dur: H. 3. f. St. A. K 
e⸗2) Bezeichnet durch: H. t. J. 
FT) Bezeichnet durch: H. rh. J. 
++ Bezeichnet durch: H. kl. An. 
+++) Bezeichnet durch: H. An. 
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Motto: 


Observationes sunt vera fundamenta, ex quibus 
in arte medica veritates elici possunt. 


Wepfer. 
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Acidum anthrazoticum (s. nitroxanthicum). 
Berfudhe.* 


1) Einem grauen, robuften Kaninchen warb 3j. von einer Auflöfung 
bed anthrazotionfauren Kali durch eine in die Luftröhre gemachte Oeffnung 
behutfam in die Lungen eingeflößt. Es athmete mühfam, befam aber 
feine Convulfionen und hatte fih nach 15 Minuten ganz erholt. ine fo: 
fortige Wiederholung hatte denfelben Erfolg; als aber nad "fr Stunde auf 
gleihe Weile 554. vertünnter Anthrazotionfäure eingeflößt wurden, ftarb 
ed, ungeaibtet ihm Luft eingeblafen wurde, an Bonvulfionen. 

2) Daffelte Experiment mit auf 2mal kurz nach einander eingegoffener 
33. Anthragotionfäure blieb erfolglos; als aber nach 44 Minuten auf dies 
elbe Weile 6 gt. Schwache Blaufäure in Zij. Waſſer eingeflößt wurden, 
ward das Thier ruhig, matt, ſchloß die Augen, ließ den Kopf finfen und 
ſchien todt, erholte ſich aber wieder durdy Lufteinblafen. Bei Wiederholung 
dieſes legten Verſuchs nach 1" Stunte fanf es hin und ftarb unter Frampfs 
haftem Zittern aller Musfeln ziemlich ruhig. 

3) 5ij. einer Auflöfung von anthrazotionfaurem Kali, auf 2mal in 
einem Zwilchenraum von 18 Minuten einem Kaninchen, wie oben, in bie 
Luftröhre eingegoflen, afficirten daſſelbe gar nicht; es ward darauf durch 
eine um die Zuftröhre gejchlungene Ligatur ertroffelt, die Lungen zeigten ſich 
aber bei der Section nicht verändert. 

4) Ebenfo goß man einem tobuften, grauen Kaninchen gr. xv. Anthras 
zotionfäure in 314. beftillirt. Waffer in die Lungen. Sogleich Nefpiras 
tionsbeſchwerden; es trich eine ungeheure Menge Schaum 
aud der Wunde der Luftröhre. Es ward Luft eingeblafen, aber den⸗ 
noch ftarb e8 nach 1% Minuten. 


*, Bf. bat fhon im Sommer 1817 mit diefer Säure und einigen Verbindungen der: 
felben Verſuche angeftellt (ſiehe Meckel's Archiv für die Phyſiologie Bd. 3. 
9. 4. ©. 494 Nr. 1), die ihm hinreichend fchienen, bie Meberzgeugung zu 
begründen, daß tiefe Säure nicht eigentlich tödtlidh, oder al8 Gift im engern Sinne 
wirfe und mit der Blaufäure in ihrer Wirkung fich gar nicht vergleichen laffe. Um 
fo auffallender war es ihm, in einer Abhandlung von Bogel und Sömmering 
(Schweiggerd Journ.) zu lefen: 

„Die eoncentrirte Schwefelblaufäure bewirkt (nach Verſuchen an Thieren) fchon 
in der Dofis von 38. einen fohnellen Tod. Die ſehr verbünnte Schwefelblaufäure 
in öfters wiederholter Dofis wirft vorzüglich nachtheilig auf die Refpirationsorgane, 
es entftehen Erampfhafte Zufälle und unter diefen erfolgt der Tod allmälig.” 

„Das fchwefelblaufaure Kali bringt in gleicher Doſis Bons ähnliche Zufäfle hers 
vor und beide fommen in der Art ihrer Wirkungen unter ſich ziemlich überein. Sic 
nähern ſich darin in vieler Ruͤckſicht ber Blaufäure und fcheinen kaum weniger hefs 
tig zu wirken.“ 


Das die Urfache dieſer Verſuche. (id. ibid. p. 79-80.) 1* 


A 


Section. An mehren Stellen beider Lungen fehr große, braune Flecke 
von ergoffenem und coagulittem Blute; beide Vorhöfe vol von Blut, im 
Imfen Herzen hellrothes. 

5) Einem halberwachſenen Kaninchen ward durdy eine Tinfgfeitige 
Wunde des Defophagus etwa 3j"a. anthragotionfaures Kali in eben fo viel 
Waſſer (die Auflöfung betrug 3jjß.) in den Magen eingeflößt. Anfangs 
fhien es nicht afficirt zu fein, fpäter legte es ſich auf den Bauch, 
fhien darin Schmerzen zu empfinden und fraß nit; nah 
3 Stunden 50 Minuten ftarb es plöglid) unter heftigem, anſchei— 
nend [chmerzhaftem Opifthbotonuß. 

Section. Haldwunde nicht, innere Magenfläche fehr entzündet, mit 
einer Menge Efchymofen und Blutertravafaten beſetzt; Magenhäute erweicht 
und mürbe, die Schleimhaut namentlidy ging beim Berühren wie Brei ab. 
Die Contenta ded Magend und der Gedärme, der Urin, dad Serum des 
Bauch⸗, Bruftfelld, Herzbeuteld und der Gehirnhoͤhlen, die harte Hirnhaut, 
das Blut und die Galle wurden durch falzfaured Eifenoryd mehr oder we⸗ 
niger roth gefärbt, dad Gehirn dadurch nicht verändert. 

6) Einem nicht robuften, grauen Kaninchen wurben durch eine in ben 
Defophagus gemachte Wunde um 8 Uhr 37 Min. 34., um 9 Uhr 3j., 
um 9 Uhr 37 Min. 3ij. und um 10 Uhr 13 Min. Ziij. Anthragotions 
fäure eingegoffen. z 

Um 10 Uhr 20 Min. Seufzen, 5 Min. fpäter legte es fih auf 
ben Bauch und refpirirte langfamer; Herzfchlag noch natürlich; 
nach weitern 15 Min. 60 Refpirationen in der Minute (aljo um 
die Hälfte vermindert); Derihlag natürlich, ed liegt noch auf dem 
Baude und ftöhnt. Um 11 Uhr richtet e& fich wieder auf und reſpi— 
rirt 55 mal in der Minute, um 12 Uhr 10 Min. nur Abmal bei fehr 
fhwahem Herzſchlage; 6 Min. fpäter leichte Zudungen; 12 Uhr 
17 Min. legte es fich auf die Seite, ftöhnte fehr laut, refpis 
tirte ſehr langfam und nah 1 Minute war es todt, ohne bedeutende 
Eonvulfionen gehabt zu haben. 

Section fogleih. Beim Einfchneiden in die Haut zuden die Extremis 
täten lebhaft; Auge völlig leblod (das Rüdenmark ſchien alfo dad Gehirn 
etwas überlebt zu haben). Magen äußerlich flarf entzündet; eine Menge 
eoagulirten Bluted ift zwifchen den Häuten und an der innern Oberflädye 
der Schleimhaut, an welcher ed noch anhängt, ausgeihwitt. Die im Mas 
gen enthaltenen, vielen Speifen und der Urin des Nierenbedend werden 
durch Eifenfalz roth gefärbt, die innere Oberflädye der ganz leeren und zu⸗ 
a adogenen Harnblafe nicht. Die Harnfecretion fcheint ganz fiftirt 
zu haben. 

7) Einem Kaninden wurde Morgend 9° Uhr 38. Säure in ben 
Defophagus eingeflößt und die Wunde zugenäht. Ohne Zufälle bis zum 
andern Morgen 8 Uhr, wo einige Convulfionen eintraten, bie N 
um 9 Uhr wiederholten. 9a Uhr tobt. 

Section fogleih. Im Magen nur wenig grünes Butter, Gedärme 
faft leer; Magen nicht entzündet; die Wunde zum Theil durdy coagutable 
Lymphe verwachſen, zum Theil durch grünes Yutter verftopft; ed fchien vers 
hungert zu fein, weil es nicht wohl’ fchluden konnte. 

8) Ein Kaninchen, welchen innerhalb 22 Minuten nad) einander 5ij. 
Säure in den Maftdarm gefprigt und dort zurüdgehalten wurden, blieb bis 
zum vierten Tage wohl und wurde zu einem andern Experimente benutzt. 
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») Kanindyen; 3j. Säure auf einmal in ben Defophagus. Herz⸗ 
fhlag bald-langfamer; nad 8 Min. heftiger Opifthotonud mit 
hbeftigem Schreien in den Intermiffionen. Darauf liegt es 
ganz ermattet da und refpirirt nody langfam forı; nad) 24 Mis 
nuten tobt. 

Section. Magen äußerft entzündet, mit Ekchymoſen bebedt, feine in- 
nere Haut geht ganz mürbe und aufgelöft ab. 

10) Kaninchen; 54. einer fhwächern und 10 Minuten nachher, weil 
fie nicht wirft, 5j. ber vorigen, ftärfern Anthragotionfäure. Nah 3 Min. 


Convulſionen mit heftigem Geſchrei, wonach der Herzfchlag 


langfam bleibt; 17 Minuten fpäter Rüdfehr des Eonvulfionen 
und bald darauf Tod. 
aus bier war der Magen voll von Blutfleden, ganz mürbe und zers 
reiblich. *) 
(9. ıh. 3. Mayer in ®b. 9 9. 1 p. 78—86, 1824.) 


Acidum hydrocyanicum. *) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


Ein ziemlich flarfer Bauer von 30 und einigen Jahren nahm wegen 
fchmerzhafter Unterleiböbefchwerden Blaufäure, „abſichtlich ungeſchwaͤcht“ 
und fonnte allmälig täglich Amal 6 gtt. nehmen, wobei es ihm beffer ging. 
Eines Tages nahm er aller Warnungen ungeachtet 12 gtt. auf einmal. 
Kaum war dies gefchehen, als er ſogleich bewußtlos zu Boden ftürzte. 
Zu Bette gebracht fam er nad) einigen Minuten wieder zu fih. Heftige 
Klagen uber Schwindel und Froſt; Zittern der Glieder, Er» 
bredyen. — Tart. stib. in Dosi refr. — Rad) 6 Stunden fuhr er ſchon 
wieder auf den Ader; fein Unterleibsleiden plagte ihn nad), wie vor. 

(H. rh. 3. Adelmann im I. Supplemb. p. 282. 1822.) 


Gegen Phthiſis. 


Ein fchon feit %/« Jahren an Eiterfchwindfucht mit öfter eintretendem, 
entzündlihem Zuftande der Lungen leidended, 36jähriges Frauenzimmer 





*) Bf. folgert, daß bie Anthrazotionfäure von ber Blaufäure ſehr verfchieben ift, denn: 
; A ie Blaufäure tödtet fhon zu 2— 3 gtt., die andere zu Ziij — 38. dieſel⸗ 
en Thiere; 

2) Sene (Blauf.) bewirkt Elonifhe Gonvulfionen, diefe (Anthragotf.) heftigen 
Dpifthotonus mit Geſchrei; 

3) Bei jener bemerkt man nie Magenentzündung, welche bei dieſer Außerft hef⸗ 
tig und die Urfache des Opiſthotonus und des Todes ift. 

4) Jene bewirkt hauptſaͤchlich Lähmungszufälle und die Convulſionen find meis 
ſtens nicht heftig, aber idiopathiſch; diefe iſt dagegen fehr reigend und der Opiſtho⸗ 
tonus derfelben confenfuell („von Anfrefiung des Magens und feiner Nerven“ [?]), da⸗ 
je auch fo Heftig und mit einem durchbringenden, auf große Schmerzen deutenden 

efchrei verbunden. 

5) Jene ift ein narkotifches Gift, diefe ein aͤtzender Stoff, welcher den Tod durch 
Entzündung und Anfreffung des Magens fchnell bewirken Kann. 

(id. ibid. p. 86-87.) | 
**) Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 558 Anmerf. 
***8) Die von mehren Nerzten angerühmte Wirkung ber Blaufäure in der Schwinds 
ſucht, nicht blos in einer, ſondern in allen Gattungen und Stadien berjelben ‚Tann 
Bf. aus einer Anzahl von Fällen, welche anderer Orten faum größer fein 
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wurde in letzter Zeit von einem quälenden Huften und Schmerzen unter 
dem Bruftbeine befallen, fo daß zuweilen Erſtickung und nicht minder bie 
Rückkehr eines ſchon 2mal dageweſenen Blutfturzed zu fürditen war. Nach 
fruchtlofer und theilweife verfchlimmernder Anwendung ber verſchiedenſten 
innern und Außerlichen Mittel und nachdem auch Blaufäure zu 10 Tropfen 
in Waſſer nichts gewirkt hatte *), — bie weingeiftige Mifchung der Blaufäure 
(= 20 git. von legter zu 60 gti. böchft rectificirtem Weingeiſt) — (Die 
Dofis ift Hier nicht angegeben; Bf. hat früher im. Allgemeinen beinerft, daß 
er 3—4 gtt. auf geitoßenem Zuder alle 2—4 Stunden giebt. Will man 
direct auf die Bruftorgane wirfen, fo läßt man den mit den möglichft fchnell 
abgezählten und in den Mund gebrachten Blaufäuretropfen gefchwängerten 
Zuder auf der Zunge zergehen, wo dann die durdy die Wärme verflüdhtigte 
Blaufäure eingeathmet wird; will ınan hingegen auf die Unterleibsorgane 
einwirken, fo läßt man das Mittel ſchnell hinunterfchluden, ehe ed im 
Munde verdampft.) Sogleih nach der eriten Dofe hörten Schmerz und 
Huften auf und famen beim Bortgebrauch nicht wieder, wobei Patientin fid) 
fo weit befferte, daß fie nach vier Tagen ihre früheren Gefchäfte verrichten 
konnte. So oft fie feit diefer Zeit etiwas Schmerz, oder ftärfern Huſten 
verſpuͤrt, nimmt fie von diefem Mittel ein und bleibt dann auf längere Zeit 
von dem Uebel befreit. 
(9. xb. 3. Krimer in Br. 4 9. Ip. 142—143. 1821.) 


nicht beftätigen; gegentheils glaubt er fich täglich mehr zu überzeugen, daß, je mehr 
man bei einer wirklichen Lungenfchwindfucht thätiq eingreift, deſto eher die Kranfen 
abzehren und flerben. Gelinde antiphlogiftiiche Mittelfalze feheinen dabei noch am 
zweckmäßigſten. Wo Huſten und Bruftfchmerzen überband nehmen, da find einige 
* Gaben Blaufäure von vielem Nutzen und unftreitig ift fie hier ein ſehr Ichäßbares 
Palliativ. Daß aber eine wirkliche Lungenfchrwintfucht mit beftifchem Fieber dadurch 
radical geheilt werden fünne, daran muß Bf. aus guten Grünten noch zweifeln.) 
(id. ibid. p. 145.) 


*) Bf. rühmt die Kellerfche Blaufäure als die zuverlaͤſſigſte; 3 Tropfen derfelben töds 
ten den flärkften Hund und 10 Tropfen ein Pferd, auf deflen Zunge fie gebradht 
worden, innerhalb einer halben Minute. Bf. machte die Erfahrung, daß, welde 
fonflige Bautelen man auch anwenden mochte, die Blaufäure unwirffam war, wenn 
man fie zu Fa miſchte. Gin benachbarter Arzt ließ eine an hitzigem Magen: 
frampf leidende rau Acid. hydrocyan. 347 in Aq. dest. Zviij. ohne fonderliche Wir: 
fung innerhalb 2 Tage nehmen und Br nahın felb 20 gu. Blauf. in Ziv. deftil- 
lirtem Wafler auf einmal ohne alle.Wirkung ein. Bon derfelben Blaufüure (jedoch 
ohne Waſſer) tödteten 6 Bropfen, mittels einer Caoutichufröhre in den Magen ge: 
bracht, einen Hund unter Zuckungen innerhalb 2 Minuten, während 10 Tropfen Das 
von, mit 20 Tropfen Wafler vermifcht und auf ähnliche Weife beigebracht, auf einen 
—7 kleinen Hund außer einer anſcheinenden Mattigkeit gar keine Wirkung 

ußerten. 


Dieſe Erfahrung hat den Vf. auch auf die oben gedachte, weingeiſtige Miſchung 
gebracht, die ihm ihre Wirkung noch nie verſagt hat. 
(id. ibid. p. 137—141.) 


J 


+) Darles pflichtet Krimer bei; er erklaͤrt die Blauſaͤure für „gerade eines ber 
unſicherſten, bebenklichften und unangezeigteften Mittel und ihre fortgefegte und 
nur einigermaßen reihlihe Anmwentung” — in allen Tolden Fällen von Phihisis 
catarrhalis und tuberculosa, wo fi Ihon Symptome von Kiterung mit einem hoͤ⸗ 
bern Grabe von hektiſchem Fieber und colliquativen Schweißen mit großer Enteräf- 
tung ıc. eingefunten haben, für geradezu ſchaͤdlich, indem fie, wenn auch nad) eini- 
gem ſcheinbaren Stiltande, den Uebergang in das letzte Stadium beſchleunige. 

(Darle$ ibid. p. 196— 197.) | 
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Gegen Tussis sicca.*) 


Ein 6Ojähriger, an einem lange Zeit vorher mit Auswurf begleitet 
gewefenen, fehr heftigen, trodnen Huften leidender Mann empfand babei 
einen fchmerzhaften Drud unter dem Bruftbeine und die Huftenanfälle waren 
‚umweilen fo heftig, daß er glaubte, die Bruft müffe ihm zerfpringen. Nach 
fruchtlofer Anwendung vieler Erpectorantia, Narcotica ıc. fchaffte — Acid. 
hydrocyan. (WBeingeiftmiihung) — fchnelle Hülfe. Durch die 3. Dofe vers 
ſchwand der Huften völlig, „allein nun trat eine Schleimergießung ein, die, 
weil der Kranfe gar nicht huftete, ihm Athmungsbefchwerden verurfachte.” 
Vf. fürchtete vom Fortgebrauch des Mitteld Lungenlähmung und gab ftatt 
defjen Mineralfermed, der Auswurf ftellte fich wieder ein und ſeitdem geht 


ed mit Bat. wieder gut. 
(9. rh. 3. Krimer in Bd. 4 9. 1 p. 144. 1821.) 


Gegen Karbialgie. 


Vorzüglich wirffem zeigte ſich Vf. bie Blaufäure bei Krämpfen und 
Zudungen mancher Art, namentlich aber beim Magenkrampf. 

Zwei Brauenzimmer, welche feit 2 und refp. Ya Jahre an dieſem 
Uebel gelitten hatten, wurden in 5 und refp. 3 Tagen durch ghalich 3mal 


4 gtt. davon völlig und dauernd befreit. 

Auch bei einem feit 3a Jahren an einem mit beftändigen nagenden 
Schmerzen in der Magengrube und Berftopfung verbundenen, organifchen 
Magenleiden leidenden Manne zeigte fich diefelbe ebenfalls fehr wohlthätig, 
indem fie ihn auf längere Zeit von Schmerzen befreite und feinen Stuhl 


gang befferte. **) 
(5. ıh. 3. Krimer in Bd. 4 9. 1 p. 144—145. 1821.) 
, v 


+), In nicht complicirtem, nicht in hohem Grade entzünblichem, nicht zu fehr inveterir- 
tem Keuchhuften kann die Blaufäure allerdings fehr heilfam werben, indem fie bie 
eigenthümliche Reizung des Nervus vagus und Plexus pulmonalis mehr, als irgend 
ein Narcoticum und zugleich ohne die Eontraindicationen des Op. zu befänftigen im 
Stande ift; doc, wirkt fie nicht fouverän und muß oft, insbefondere bei noch Fleinen 
und fehr reizbaren Kindern, wo ſchon "/a, ja "a gu. ſehr ſtarke, felbft gefährliche 
Narkofe bewirken kann, ausgefeßt werden. 

Das Kirihlorbeerwafler bat fih Bf. minder wirkſam gezeigt, als die Blaufäure; 
über die Einathmung der Dämpfe ter Aqua Laurocerasi, welche fih Krimer „in 
einer Keuchhuſtenepidemie zu Halle vor 2 Jahren‘ und überhaupt gegen Krämpfe 
der Lungen und Reipientionswerfzeuge (f. dieſes Magaz. Bd. 2 H. 1 p. 147-148) 
fo wohlthätig bewieſen hat, hat Vf. Feine eigene Erfahrung. Diefe Form des Mit: 
* yerbient nähere Prüfung und Würdigung, wenn fie gleich nicht unbedenklich 
ein kann. 

Gegen andere Arten tes Huftens, namentlich gegen ben blos Fatarrhafifchen, 
trodnen Reizhuften und den metaftatifchen (von unterbrücdtem Schweiß, Haut- 
ausfchlage), oder von organifchmechanifchen Hinderniflen des Kleinen Kreislauf ent: 
fiehenden würde Df. nicht leicht zur Blaufäuse rathen, da dort Hyoscyam., Lactuc. 
viros., Morph. acet. etc. weit erprobter find und Hier von feinem Narcotico mehr, 
als hoͤchſtens palliative Hülfe erwartet werben fann. 

(Harleß ibid. p. 198-200.) 

**) Bei einer Frau, die — mwahrfcheinlich in Folge einer chroniſchen Milzentzündung 
— zuweilen an wuͤthenden Schmerzen im linfen Hypochondrium litt und bei der 
fhon faft alle erdenkliche Mittel yon mehren Aerzten und von einem auch die wäßrige 
Mifhung der Blaufäure fruchtlos angewendet worden waren, verſchwanden diefe von 
der mweingeiftigen Miſchung zu 4 gil. 2ftüntlich nach 6 Stunden wie durch Zauber 
und fie ift nun feit 3 Monaten meiftens von Schmerz befreit, obgleich ihre Krank 
beit fortdauert. So oft ſich der Schmerz zeigt, entfernt fie denfelben durch 4 gr 
ber Arznei. (id. ibid. p. 143—144.) 
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Gegen hydropiſche Anfhmwellung. 


&ttmüller (Colleg. pharmaceut. in Schroederum) fagt: Amygdala- 
rum amararum oleum aethereum urinam pellit et promovet, laxativum 
est, tussim levat etc. 

Vel Zu der erſtgenannten (diuretiſchen) Wirkung bietet folgender Fall einen 
eleg. 

in faft 70jähriger, oft von Lungenkatarrhen ergriffener Dann zog fi 
durch Erfältung abermald einen Katarıh zu, der ſich bald ald Catarrhus 
senilis charafterifirte und endlich in die erflärte Phthisis pituitosa überging. 
Als dabei eine bedeutende Athemnoth fich mehr und mehr entwidelte, da 
entftand Hautwafferfucht der untern Extremitäten und bald auch Geſchwulſt 
des Unterleibes, der Arme und Hände. „Wie gewöhnlich in Ballen der 
Art’ wurden viele Mittel und endlich auch die Blaufäure ohne Erfolg ger 
reicht, bis endlich 20—30 und 40 git. in Zviij. Colatur (wovon Colatur?) 
um rafdsen Berbraudy und einigen Wiederholungen verordnet wurden. 
Beh verſchwand unter ftarfer Diurefe der Hydrops total; das Bruftleiden 
machte indeß Fortfchritte und Pat. ftarb. 

(d. xh. 3. Bird in Bp. 10 9. 1 p. 82—83. 1825.) 









Außerdem rühmt Bf. die Blaufäure noch bei Nachkranfheiten von Mafern und 
Scharlach, wo noch etwas Schmerz in der Bruft, oder im Unterleibe mit einem ge: 
linden Fieber, Reizhuſten und Kränflichfeit zurüdbleiben und feine vollftändige Haut⸗ 
frife erfolgt if. eiftens legen ſich Schmerzen und Huften ſehr bald und es tritt 
ein woblthätiger allgemeiner Schweiß ein. Das Mittel erfcheint unter diefen Um⸗ 
ftänden beinahe fpecinfch. 

Auch den äußern Gebrauch rühmt er für manche Fälle, 3. 3, in fehr ſchmerz⸗ 
haften, Schlaf und Kräfte raubenten Geihwüren oder Wunden, wie unter andern 
bei Einfchnitten in die Haut Waflerfüchtiger, um dadurch das Waſſer zu entleeren, 
oder bei nicht felten in hohem Grabe fhmerzhaften Geſchwuͤren mit fehlechter oder 
wuchernder Granulation. Unter diefen Umftänden lieg Bf. kurz vor jedem Berbande 
6 git. Blaufäure mit etwa Unze deitillirtem Waſſer und Weingeift zu gleichen 
Theilen mifchen, mit diefer Mifcbung ein Tuch befeuchten und ſchnell damit die 
[merzbaften Stellen bededen. In der Regel verurfacht der Meingeiß anfänglich 

rennen, doch ber Schmerz verfchwintet völlig, nachdem man den Berband täglich 
mehrmal wiederholt. Vf. hat diefes Mittel in den defperateften Faͤllen gute Dienfte 
geleiftet und er nennt es „einzig in feiner wohlthätigen Wirkung.“ 
(id. ibid..p. 146-147.) 

Harleß empfiehlt die Blaufäure noch in der Achten Profopalgie und in der 
Hundswuth, hier aus Induction, dort befonders, „da ſchon die Aqua Lauroceras. ſich 
vor allen andern Naresticis Hülfreich in der Linderung der Anfälle beweiſt“, wie Bf. 
fhon vor 20 Jahren erfuhr. 

Ferner in der Cardiodyne spasmodica arthritica oder Angina Pectoris, einer zwar 
meift complicirten, aber vom Anfange an immer in hohem Grade Frampfhaften 
Krankheit, die wo nicht immer, doch allermeift gichtifchen Urſprungs if. Erfahrun⸗ 
gen fehlen Bf. hier, außer daß er einigemal von Aqua Lauroceras. in großen Dofen 
Ö ie au darüber), „zum Theil in Berbintung mit Opium“, fehr guten Erfolg 
gefehen Hat. 

Endlich auh in derjenigen Art der herumfchmweifenden Gicht, welche in ihrem 
Stoff und beffen Ausfcheidungsprocefien fih noch nicht ausgebildet hat, mit einem 
fehr hohen Grad von Ereihismus nervosus, mit Krämpfen im Gapillargefäßfuftem 
und mit höchfter Schmerzhaftigfeit verbunden ift und vermöge der noch du bein 
und flüchtigen Natur zu fchnellen Wanderungen und entzündlich ſpaſtiſchen Invaflo: 
nen innerer Gingeweide fehr geneigt if. 

(Harfe ibid. p. 200—203.) 
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Agua Laurocerasi.*) 
Gegen Epilepfie. 


Ein außer den gewöhnlichen Kinderkrankheiten ſtets gefuntes, gehörig 
menſtruirtes, 22jähriged Mädchen war feit 7 Sahren epileptifch; die Anfälle 
traten unregelmäßig, doch mehrentheild täglich eins und die 2 legten Jahre 
audy öfterd Zmal ein, waren kurz und hinterließen für die Apyrerie ein bes 
ftändiges Zuden in den Armen, Händen und Fingern, welche ‚legte allerlei 
fonderbare Bewegungen madıten. Baft feit 1° Jahren lag Bat. ganz be- 
wußtlos zu Bette, aß und tranf, ohne etwas au fordern, was ihr gereicht 
wurde und ließ, wenn fie nicht aus dem Bette auf den Nachtſtuhl getragen 
wurde, Stuhlgang und Urin unter fih. Bf. konnte bei der genaueften Uns 
terfuchung feine Urfache auffinden; Pat. war jegt ziemlich abgemagert, ihr 
Puls langfam, krampfhaft, Hein, aber rhythmilch, ihre Zunge rein, weich 
und feucht, die Refpiration normal, der Unterleib nicht aufgetrieben und nas 
türlich weich und alle feit 7 Jahren von nahe und fern gebrauchten Mittel 
hatten nichts gefruchtet. Ganz empirifch — Aqua Lauroceras. Amal täglich 
gt 20—80, jeden Tag um 2 gtt. fteigend. — Schon nady ber erften Unze 
batten ſich Die Frampfhaften Bewegungen ber Arme und Singen vers 
loren, nach Ziv. erfolgte auch fein epileptifcher Anfall mehr Pat. hatte 
fih fo an Körper» und Geifteskräften erholt, daß fie fat den ganzen Tag 
außer Bette fein konnte. Das Bewußtfein war zurüdgefehrt, fie forderte 
jegt zu efien und zu trinfen und fonnte wieder willfürlich Ham und Stuhl⸗ 
ang lafſſen. Xegter war feit einigen Tagen breiicht, fchwärzlich und fehr 
uͤdelriechend geweſen und danach hatte fie fich beſonders gebeffert und ges 
ſtärkt gefühlt. Sie befam num nody ein Infus. Valer. mit Tinct. Cinnam. 
et Cort. Aurant., danach noch einige Zeit Eifenpräparate und iſt jegt wies 
ter völlig bergeftellt. 

(6. ıh. 3. Müller in ®v. 12 9. 3 p. 10 12. 1826.) 





Kali hydrocyanicum.”) 
Gegen Dolor Faciei. 


1) Eine AYjährige Dame von fehr fanguinifcher Conftitution litt pas 
roryomenweiſe an fehr heftigen, in der Schläfengegend anfangenden und 
nad dem untern Rande der Orbita ***) und der Uberfiefergegend ſich ers 
firedenten Schmerzen, die fie. zum Schreien nöthigten und ihr momentan 
das Bewußifein raubten, fo daß man einen apoplektifchen Anfall fürchtete. 
— Kal. hydrocyan. gr.xvj. in Ziv. Waſſer mitteld (damit getränfter) Baum⸗ 
wolle in Wange und Stim. — Der Schmerz wid, al&bald, die folgenden 
Anfälle wurden durch daſſelbe Mittel befeitigt und Pat. völlig geheilt. 


*) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 147-148 und 573—574. 
”) Ct. diefes Ragaz. Br. 2 H. 1 p. 122. 


* Es heißt im Tert & l’arcade sous-ciliaire, das wäre denn wohl nichts anders, 
als ber Margo inferior Orbitae; da diefes aber dich’ wieder mit der Oberkiefergegend — 
ziemlich wenigſtens — zufammenfallen mwürbe und bie Wafhungen der Stimm fi 
nicht füglich eifen lafien, fo glaube ich, hier einen Druckfehler annehmen zu koͤn⸗ 
nen, fo nämlich, daß man leſen müßte: „a l’arcade sourciliaire‘ und es hieße als⸗ 
dann: „mach dem Augenbrauenbogen‘‘ ıc. 
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2) Eine 38jährige Dame erlitt feit 4 Tagen, von 11 Uhr Mittags bis 
4 Uhr Nachmittags einen heftigen Schmerz in der Schläfe, am Obetkiefer 
und in der Supraorbitalgegend der linfen Seite, der täglich ftärfer wurde 
und ihr Schreie auspreßte. — Aderſaß von Zx. und Frictionen in Wange 
und Schläfe mit einer Salbe aud Kal. hydrocyan. gr.ij. und Axung. 
porc. 38. — Den 1. Tag merfliche Erleichterung; den andern Morgen — 
Waſchungen mit einer Solution aus Kal..hydrocyan. gr. viij. und Aq. 3ij. 
— und al&bald verfchwand das Uebel vollftändig. 

3) Ein 2Ojährigeds Mädchen hatte feit mehren Tagen zu einer bes 
ftimmten Stunde einen neuralgifhen Schmerz in der Gegend der Orbita 
und des Oberfieferd. Das Geſicht war auf der franfen Seite während des 
Anfalls roth und angefehwollen und die Mudfeln dermaßen contrahirt, daß 
Bat. dadurch entftelt war. — Wafchungen mit Cyanfalilöfung — wid) 


dad Uebel in einigen Tagen. *) 
(A. g. Zombard in Bd. 26 $. 3 p. 425—426. 1831.) 


Acidum oxalicum.”) 
Vergiftungen. ***) 


1) Einem 10pfündigen Mopshunde wurde der Defophagus geöffs 
net, mitteld einer bi® in den Magen reichenden, elaftifchen Röhre eine 








*) Es wird noch ein 4. Fall einer SOfjährigen Frau erwähnt, die einen neuralgifchen 
Schmerz in der Iinfen Wange und im linfen Auge hatte. Von dort vertrieb ihn 
die fragliche Solution, Hier konnte fie nicht applicirt werden, weil eine zu lebhafte 
Abforption zu beforgen gewefen wäre. Lombard (verfaßt iſt diefer Bericht nicht 
von ihm felbft, fondern von Guerin) empfiehlt den Kranken, welde die fraglichen 
Waſchungen, oder Kinreibungen auf Wange und Stirn madyen, angelegentlidhft, die 
Augen forgfältig zu fehließen. oo. 

BZahnfchmerzen, wenn fle rein nervös und nicht durch einen inflammatorifchen Zu⸗ 
fland tes Sahnfleiiches, ober Bellgewebes der Wange verurfacht werden, find ebenfalls 
ten Cyankali-Waſchungen gewicen; ingleichen fuperficielle rheumatifche Schmerzen. 

®. glaubt, daß das Cyankali alle Cigenſchaften der Blaufäure befige, ohne fich 
ſchnell zu zerfeßen, ftellt aber am Schluffe die Hypotheſe auf, daß es durch die Haut 
zerfegt werde und alfo Blaufäure mit der Oberfläche der Dermis im Contact fi 
befinde in dem Zuftande, welchen tie Chemiker „éiat naissant“ nennen. Gr wendet 
das Mittel als Wafchwafler zu gr. j—v. in Aq. destill. 3j., oder ale Salbe zu gr. ij 
—iv. auf 3j. frifches Fett an und will befonders in Neuralgien bes Gefichts 
rafhe Wirfung davon geiehen haben. 

**) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 267-276. 

“+, Veranlaſſung zu ihren Berfuhen gaben den Hm. Dff. bie von Chriſtiſon und 
Coindet in dent Edinb. med. and surg. Journ. (f. diefes Magaz. Bd. 2 p. 267 
— 284); eben dieſe Abhandlung diente ihnen auch als Leitfaden bei ihren Verſuchen, 
fie wichen jedoch in mander Rüdfiht ab. 

1) Den Berfuch mit Injection von Acid. oxalic. 38. in Aq. 3j. in den Magen 
haben fie nicht wiederhoft, weil fie „ſchon im Voraus überzeugt waren, daß es kei⸗ 
nes Thierlebens bedürfe, um die tödtliche Wirkung der Säure in diefer concentrirten 
Form zu beftätigen.’ So gegeben, würde jede vegetabilifhe Säure fat daffelbe 
tbun, da ein fo blutreiches, fenflbles und für den Totalorganismus fo _höchft bedeut⸗ 
fames Organ, wie der Magen, bei der furdtbaren Ginwirkung einer ſolchen Menge 
faft eoncentrirter Säure auf daffelbe die größten Mevolutionen im Drganisnus und 
deſſen baldige Vernichtung nicht nur hervorbtingen Eönne, fondern beinahe müife. 

2) Auch Snfeetionen in die Pleurafäde haben fie nicht verſucht. Fri. Ylüfs 
figfeit, welcher Art fie auch fei, indie Sacci Plenrae gebracht, muͤſſen, wenn 
auch Feine Erſtickung, doch gewaltige Erflidungszufälle Hervorbringen und fomit die 
Refultate, die man aus biefen Berfuchen ziehen wollte, fehr unficher machen; und 


V. 


Material und: bie endloſe Zerftreutheit des vorhandenen erſchwerten einen 
Neuban. 

J Zudem dad Magazia durch Sammeln und Aufſchichten der inzwiſchen 
verdielfaͤltigten, aber hier⸗ und. dorihin ausgeſtreuten Materielien dem 
kuͤnfiigen Baumeiſter das noͤthige Holz von „des Lebens goldnem Baum“ 
un den Moͤrtel liefern, geläutert: im: Jeuer der Erfahrung, bedarf es ſpaͤ⸗ 

nur! des archueltoniſchen Oenies amd’ der ordnenden Hand, nm dieſen 
—— Neubau aufzufuhren. 

Das Magazin führt demiach die Pharmakodhnamik ine Enbziele 
ige. Die „phyflologiſche Seite“ "findet datin. eine ſtarke und 
ſolide Baſis in ben zahlrkichen MPrüüfungen arzneilicher Subſtanzen an Thies 
ren Akt beſondets an gefunbeil Menſchen; in den zufälligen und abficht⸗ 
(chen · Veigiftungsfallen (die Torilologie, für welche das Magazin eine 
reiche Sunbgrube ift, wird ihrerſeits aus der iſolirten Stellung einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft per se'mit In ven Kteis der Arzneimittellehre gezogen, fir’ welche 
fie eine’ el werten ergiebigere, {histrere und‘ beftuchtendere Duelle iſt, als 
alle von - bet Außeren Eharakteren der Arjneimittel hetgelelteten, durch 
Chemie, Bhtirt'hc: "erfängten Auffchtäffe zufaıttmengenöntiken) und in’ 
ven Het erapeuuſcher Berrusintg ungemiſchter Arzneien nebenher pm Vor⸗ 
ſchein gekommenen Primaͤrwirkungen. Die „praktiſche“ Seite der Phar⸗ 
malodynamil oder bie Therapie foͤrdert das Magazin aber durch die vielen 
darin niedergelegten Heilungen in einem Maße und einer Weiſe, wie es 
bis dahin durch kein Werk geſchehen. Moͤgen auch mancher Heilung 
menſchliche AMsolllommenhaen ankleben, ber ſchaͤdlichſte und verwirrendſte 
Irrthum — der die Erfahrung aller Jahrhunderte truͤbte und bie Thera⸗ 
peutif einer beillofen Verwirrung und Unficherheit überlieferte, in welcher 
fie ihre hervorragendſten Jünger entmuthigte und ihnen Berbammımgöur- 
theile abnöthigte, wie die Annalen der Heiltinft fie zu Taufenden aufbe⸗ 
wahren — ber Jrrthum, welcher die therapeutiihe Wirkung eines Arz⸗ 
neigemifcheö einem beliebigen einzelnen Factor beffelben vindicirte, adhaͤrirt 
ihnen nicht. Das Magazin theilt nur ſolche Heilungen mit, die mit je 
einem (ungemiſchten) Mittel erzielt worden find. Während die Therapeu⸗ 
tif dadurch eine zeine, folide Grundlage erhält, werben andrerſeits bie 
nicht minder verwirrenden Trugſchlüſſe aus der Pharmakodynamik verbannt, 
welche durch Confundiren von Arzneiprimärs (phyſiologiſchen) und dal 
wirfungen diefe Wiſſenſchaft faR nach jeder Geite trüben. 

"Das der wefentlihe Zwed des Magazins. Daß es ihn bidlang er⸗ 
fült, bat die Kritik fo einfimmig bezeugt, als fie feinen Rugen bereit- 
willig anerfannt hat, feinen Nutzen nicht blos für die Begründung einer 





12 


harnte er häufig; in der erften %« Stunde waren Hin und Nerven⸗ 
thätigfeit unverlegt, in der legten erlofchen. 

Section fogleih. Wunde ſchmutzig, ſchwarz, wie mit Höllenftein ges 
beizt (ebenfo alle Stellen, die mit der Säure in Berührung kamen); Eins 
geweide der Brufthöhle unverändert, Parenchym der Lungen aber fchön roth. 
Das Herz contrahirte ſich nicht auf mechaniſche Reize, in der rechten Herz⸗ 
fammer eine Heine Menge nicht coagulirten Bluted. Speiferöhre und Aus 
Bere Fläche bed Magens und der Gedärme unverleht; im Magen eine ges 
ruchlofe, fäuerlicy bittere, nicht alfalifch reagirende, bräunlich ſchwarze Fluͤſ⸗ 
figfeit, worin ſchwarze Sloden ſchwammen, und theild ein braungrauer 
Schaum; an feinen Wänden (nad) dem Abwafchen) viele von der Kardia, 
wo fie am bichteften ftanden, bis "2 Zoll vor dem Pylorus laͤngs der gros 
Ben Cuwatur ſich erftredfende, fchwarzbraune, immer den Rüden der Falten 
der Tunica intima einnehmende, länglicye Streifen bildende Flede; die Zwi⸗ 
fehenräume dieſer Falten waren unverändert, oder nur leicht gelb gefärbt. 
An den braunen Stellen war die Tunica intima faft verſchwunden, jo daß 
die Falten entweder gar nicht, oder nur wenig über den Grund ſich erhoben. 
Die brandige gan ließ fich leicht trennen und zeigte, wenn fie zerrifien 
wurde, Hlutige inder; bie Flecke felbft, vorfichtig mit einem Meſſer abge, 
Ichabt, hatten viele Heine Blutgefäße. An 11% Sof um den Pylorus hers 
um war bie innere Haut gelb gefärbt; je näher tem Pylorus, deſto mehr 
nahm die Färbung ab. Duodenum, der übrige Tractus Intestinorum 
und alle andere Unterleibdeingeweide gefund. Blafe mit Harn angefüllt 
und aus den Harnfeldyen und anderen harnabfondernden Gefaͤßen quoll bei 
Durchſchneidung der Nieren viel Ham — auffallend, da das Thier wäh 
rend des Verſuchs viel urinirte. 

2) Spfündige Hündin, 12 gr. Acid. oxalic. in Aq. dest. 38. bis zu 
35° R. erwärmt, auf obige Weife in den Magen gebracht. In ber erften 
Ma Stunde verlor das Thier feine Munterkeit, ohne alle weitere 
Spuren von Uebelbefinden; nah /2 Stunde Refpiration befchleunigt; 
von Zeit zu Zeit ein heftiges Schütteln des ganzen Körpers, 
wie von einem Shüttelfroh einer Tertiana; Wimmern, fleine 
Anftrengungen zum Erbrehen (— Zufammenziehen des Unterleibes 
und Erweiterung des Bruftfaftens). Nach 12 Stunden gewaltfainere 
Bredhanftrengungen; Körperhaltung unfiher und wanfend, 
der Kopf finft zur Erde. Nah 21 Stunden fiel es um und 
ſank, auf die Beine geftellt, bald wieder nieder, ohne daß die 
Hinterertremitäten gelähmt waren; weber fie noch ein anderer Körs 
pertheil hatte an Empfindlichkeit und Beweglichkeit verloren. Bon Zeit zu 
Zeit neue Brechanfälle, häufiged Harnen. In der achten Stunde lag es 
wie im Schlafe, Athem raſch und Klein, Herzfchlag fehr befchleunigt. Jetzt 
Löfung der Ligatur. Am andern Morgen fanden die Bf. das Thier noch 
lebend und in feiner Nähe eine wahrfcheinlidh ausgebrochene bunfelgrüne 
Flüſſigkeit. Das Thier tranf kaltes Waſſer gierig und wurde 28 Stunden 
nad, Darreihung bed Giftes (zu welcher Zeit Ehriftifon und Coindet 
die Thiere außer Gefahr erflären) getoͤdtet. 

Obduction. Die Bf. fahen jeht, daß fie „zu voreilig geweien waren.‘ 
Defophagus gefund, außer daß von der Kardia anfangende, gelbliche Streifen 
2 Zoll in im hinauf liefen; äußere Magenfläche leicht geröthet, an ber 
großen Eumatur am ftärffien. Im Magen eine geringe Menge bunfelgrü- 
ner, bitterer, nicht alfalifcher Ylüffigfeit; Feine innere Haut geröthet, ebenfalls 
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am ftärffien an ber großen Eurvatur, und mit vielen Blutgefäßen verfehen. 
Die Rüden der Falten waren hellbraun und bie Flecke in ihrem Berlaufe 
ganz wie in 1); in ihren Zwifchenräumen war hingegen die Röthe am tiefe 
ften. Magenwände verbidt; im Duodenum eine fchwärzliche Flüſſigkeit, die 
übrigen Eingeweide normal. Die Bff. fchließen, daß, wenn fie „der Ents 
zündung” Zeit gelaffen hätten, ſich weiter zu entwireln und ihre Ausgänge 
zu vollführen, das Thier wahrfcheinlich ein Opfer derjelben geworben fein 
würde. 

3) Hund zwiſchen 9 und 10 @. fehwer, 14 gr. Acid. oxal. in 3vj. 
Mafler bis zu 33° R. envärmt, durch den Mund mitteld einer elaftifchen 
Röhre in den Magen gebracht, ohne die Speiferöhre zu unterbinden. So⸗ 
bald die Röhre herausgezogen und der Hund frei gelaflen wurde, fprubels 
te er eine Menge des Eingebrachten wieder aus. In den erften 
6 Min. nur unruhiges Umherlaufen in der Stube, nad 7 Min. 
rieb er dad Maul 4 Min. lang heftig auf dem Boden und e6 
floß ein dider Schleim aus demfelben, der es verklebte und 
das NAthemholen erfhwerte.. Damit hörte das Reiben "auf (vers 
muthlich wurde der dazu nöthigende, fehmerzhafte Reiz durch die copiöfe Se⸗ 
cretion der Mund» und Rachenhöhle abgeftumpft),. Mund» und NRaden» 
höhle geröthet und bei der Berührung, wie ed fcheint, 
ſchmerzhaft; %s Stunde nach ber Injection Erbreden von ſchlei— 
miger, fäuerlih riechender und ſchmeckender Maffe; bald darauf 
ein einige Zeit andauerndes, aber nicht wiederfehrendes all» 
gemeined Schütteln. Um diefe Zeit wurde zufällig eine fleine Hüns 
tin in die Stube gelaffen; fogleicy wurde der Hund munter und gab fid) 
alle Mühe, der Liebe zu genießen. Während feiner Bewerbungen vers 
ihwand faft plößlich der Geifer, der aber bald nad Entfers 
nung der Hündin ſich wieder einftellte, jedoch immer wäßri— 
ger wurde und nach 1 Stunde beinahe ganz aufbörte. Im Anfange 
des Verſuchs zeigte er beim Betaften und Drüden des Unter» 
leibes Empfindlichkeit, nad ia Stunde aber gar nicht mehr; nad) 
1% Stunden fraß er noh, brach aber bald nah dem Gemüfe eis 
nigemal wenig Speifen, größtentheils zähen, diden, eiweiß- 
artigen Schleim aud; nah 2 Stunden ließ er mehrmals einen 
dünnen Koth und häufig viel Urin, Ein Ergriffenfein der fenfibeln 
Sphäre befundete ſich bis jet Durch nichts. Abends fraß das Thier mit 
Luft und war am andern Morgen vollfommen wohl. 

4) Mops, Acid. oxal. grvj. in Aq. dest. 3. zu 33° erwärmt in Speis 
feröhre, Rachen» und Mundhöhle gefprigt und hierauf einige Augenblide 
Maul und Rafenlöcdher zugehalten. Gleich nach feiner Befreiung fprus 
deite er die Auflöfung dur Mund und Rafenlöder auß, lief 
heftig in der Stube herum und rieb Maul und Halß fo lange 
an Boden, bis nah 8 Min. zäher, in lange Fäden ſich zies 
hender Schleim in großer Menge aus Maul und Nafenlöchern 
floß, der das Athmen fehr befhwerlih machte. Mundhöhle 
und Rachen ftarf geröthet und, gleich den Lefzen und dem 
Gaumen, beim Betaften fchmerzhaft.e Rah A Stunden floß 
noch ein wafferbeller, dünner Schleim und das Betaften ber 
nod gerötheten Mundhöhle verurfachte Schmerzen. Am ans 
dern Morgen munter, die Affection ter Schleimhaut der Mund⸗ und Ras 
chenhöhle verfchwunden. 
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5) Ueber 7 &%. ſchwere Hündin, Klyſtier von Acid. oxal. grxij. in 
Aq. dest. 38. zu 35° R. erwärmt und ber After durch eine biutige Naht 
verfchloffen. Nah 10 Min. immer heftigerer Drang zum Koth: 
laffen, endlih nah 20 Min. fogewaltfam, daßdurd die Naht 
eine ſchwärzhiche Flüffigfeit in geringer Menge ausgepreßt 
wurde; nach %2 Stunde parorydömenweife mehrmals ſich wies 
berholendes Zittern des ganzen Körpers; bald darauf Erbrechen 
von halbverdauten Speifen. In der 8. Stunde wurde die Afterlis 
gatur zerfchnitten. Während der Nacht Ausleerung von fchmwärzlicher, 
mit helleren Blutftreifen durchzogener, verdorbenem Blute 
ähnlich fehender und übelriehender Maſſe; im Kothe ein etwa 
1 Fuß langer Wurm (nad Veits Beſchreibung: Taenia canina von Pal⸗ 
las oder Cucumerina von Bloch). Sie fraß nicht, foff aber viel, 
am begierigften Faltes Waffer. Nah 22 Stunden Außerfi matt; 
auf die Beine geftellt, fiel fie gleich wieder um; einige Stunden 
darauf lag fie im Schlafe, der bald aſphyktiſch wurde umd worin 
fie 25 Stunden nach der Injection der Säure ftarb. 

Obduction. Dad ganze Intestinum crassum geröthet und mit vielen 
von Blut aufgetriebenen Gefäßen verfehen; die Röthe war eine Strede von 
After hinauf am ftärkften, die Rüden der Kalten der Tunica intima braun 
gefärbt und die Billi an diefen Stellen verfchwunden; im Darme eine pedh- 
ſchwarze, hoͤchſt übelriechende Fluͤſſigkeit. Dünndarın leicht geröthet und wie 
das Duodenum eine bunfelgrüne, dickliche Blüffigkeit enthaltend; der Ma- 
gen und die übrigen Eingeweide der Bauch- und Brufthöhle normal. 

6) Ein Z3monatliches Kaninchen befam ein Kiyftier von Acid. oxal. grvj. 
und Agq. dest. Ziij. zu 34°R. erwärmt. Nah 3 Min. gabeseine uns 
bedeutende Menge der eingebrachten Slüffigfeit, nad ?& Stun« 
den unter heftigem Preffen eine Menge weißlicher, flebriger 
Hlüffigfeit aus dem offen gelaffenen Aftervon fih. Diefe Anftrens 

ungen wurden oft wiederholt und immer mit fchledhterem 
Erfolge, fo daß zulegt das angeftrengtefte Drängen feinen 
Abgang mehr erzwang. Herzichlag und Athemhoten fehr bes 
fhleunigt; alle Augenhlide veränderte das Thier feinen Ort, 
froh eine Strede und legte ſich wieder auf den Bauch hin 
(vermuthlich wegen eined brennenden Schmerzes im Unterleibe). Der Un- 
terleib fchmerzte beim Befühlen; ed wimmerte, Am andern Mors 
gen fand man es todt. 

Sertion. In der Bauchhöhle eine röthliche, etwas Flebrige Klüffigfeit; 
die Eingeweide auf ihrer äußeren Oberfläche, befonders an den bünnen ©es 
bärmen und an einer Strede ded Dickdarmes mit vielen von Blut ange: 
füllten Gefäßen verfehen. Gedärme aufgetrieben, beim Durchſchneiden eine 
milchartige, Elebrige Slüffigkeit ergießend; Tunica intima des ganzen Did: 
darms bis weit in die dünnen Därme aufgelodert und bei ber leifeften Be- 
rührung ſich ablöfend; die darunter liegende Haut ftarf geröthet. Vom After 
bid zur Mitte des Intestiinum crassum war, die Entzündung am ftärfiten 
und bier waren alle Darmhäute fo mürbe, daß fie bei der geringften Rei- 
bung in eine breiige Maffe zerfloffen. Der obere Theil der dünnen Därme, 
der Magen und alle andere Därme unverlebt. 

7) 3monatlihed Kaninchen, Klyſtier von Acid. oxal. griv. in Aq. dest. 
51). auf 33° R. erwärmt. Rah 12 Min. ließ ed ein wenig Koth 
mit Schleim vermifcht; bald darauf legte es ſich auf den Bauch 
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und veränderte Häufig die lage, wie in 6)5 unter benfelben ans 
geftrengten Mühen gefhah der Abgang; bie übrigen Erfcheinungen 
verhielten fich gerade fo, wie in 6). Am andern Morgen noch lebend; bald 
darauf kroch ed einige Schritte, fiel um, befam Convulfionen, 
Opiſthotonus und ftarb. 

Section. In der Bauchhöhle ebenfalls eine röthliche, klebrige Fluͤſſig⸗ 
feitz außere Flaͤche des Dickdarms mit vielen von Blut angefchiwollenen Ges 
fäßen durchzogen, an einigen Stellen mißfarbige Flecke. Mehre Spannen 
vom After war der Darm fo mürbe, daß er bei ber leifeften Berührung zer 
riß. Innere Haut des Dickdarms fehr geröthet und, entfprechend den miß⸗ 
farbigen, äußern Stellen, ſchmutzigbraun und feichter zerreißbar, ald an den 
anderen Stellen. “Der blinde Sad, der große Anhang an bemfelben und 
ber obere Theil ded Dickdarms von Luft aufgetrieben und die Ereremente 
darin, vermuthlid durch ein Ähnliches Erfudat, als wie ſich in der Baudı- 
hoͤhle befand, fehr flüffig. 

8) Einem 11 2. fchweren Hunde wurde durch eine Feine Deffnung 
in der Linea alba nahe am Nabel Acid. oxal. gravj. in Aq. dest. 34., zu 
35° R. erwärmt, unter die Gebärme gefprigt und die Deffnung genau durch 
die blutige Naht verfchloffen. Gleich nachher war er fehr unrubig, 
fprang durch die Stube und heulte; nad 35 Min., nachdem er bes 
reits Roth und Urin gelaffen, Erbrechen von ſchleimigem, grüns 
lihem Stoff, worauf ein weißliher Schaum lag. Bald darauf 
Zittern am ganzen Körper, Nefpiration befhleunigt und ers 
a: nach 6 Stunden fiel er um, ftredte die Ertremitätenvon 
ich, ftierte mit den Augen, war unempfindlid gegen Rufen 
und Kneipen, lag fo beinahe 34 Stunden mit langfamem Athem 
und Herzſchlag und befam kurz darauf Fleine Zudungen ber uns 
teren Ertremitäten, worin’ er ftarb. 

Obduction. Im Unterleibe eine geringe Quantität vöthlicher, wäßriger 

Slüffigfeit; äußere Oberfläche des ganzen Darmkanals geröthet, am meiften 
die Hintere Oberfläche de Magend. Die dünnen Därme enthielten eine 
elblichgrüne Flüffigfeit, der Magen viel mit röthlihem Schaum gemifchten 
Schleim, die dicken Gedärme dünnen Koth; innere und äußere Fläche der 
Gedaͤrme geröthet, legte jedoch ftärfer; auf den Lungen dunfels und hellrothe 
Bleden, die übrigen Eingeweide normal. 


9) Derfelbe Verſuch mit 12 gr. in Aq. dest. 34. zu 33° R. bei einem 
über 9 &. ſchweren Hunde — faft mit demfelben Erfolge; nur ward hier 
öfter Koth und Urin gelaffen und das Breden trat fpäter 
(erſt nad) 2/2 Stunden) ein. Tod nach 22 Stunden unter denfelben Er: 
fcheinungen, wie in 8). 

Obduction. In der Bauchhöhle eine bedeutendere Menge ber röthlichen 
Hlüffigfeit, die Lungen nicht roth gefledt; im Uebrigen wie in 8). 

10) Derfelbe Verſuch mit 3 gr. in Ziij. Waſſer von 33° R. bei einem 
monatlichen Kaninchen. Bald ftredte es ſich und kroch auf dem 
Bauche weiter mitteld der Vorderfüße, indem bie hinteren 
fchlaff am Leibe hingen; Refpiration und Herzſchlag ſchnel— 
ler. Rah 9 Min. Convulfionen aller Art; der Kopf wurde 
ſtark nad) hinten gezogen, die Ertremitäten weit ausgeftredt, 
Bauch aufgetrieben und hart gefpannt, Athem langſamer, Aus 
gen ftierend. In biefem Zuftande lag das Thier ungefähr 3 Min. Die 
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tonifchen Krämpfe ließen nad, und gingen endlich in ftarfe Zudungen 
über, unter denen es flarb. 

Obduction. Nichts Auffallendes; alle Organe gefund; in der Bauch⸗ 
höhle war noch etwas von der eingefprigten Säure vorhanden. *) 


*) Die einzigen conftanten Zeichen der Vergiftung mit Sauerkfeefäure, die ſich bei Ka⸗ 
ninchen ſowohl, als bei Hunden und bei den verfchiedenen Wegen, worauf die Säure 
in den Organismus. gebracht wurde, beftätigt erwielen, waren ein befhleunigter 
Herzſchlag undein in eben dem Maße befhhleunigtes und erfchwertes 
Athmen; beides trat gewöhnlicdy bald nach der Ingeflion der Säure auf, erhielt 
fi einige Zeit hindurch in der größten Stärfe und nahm gegen das Ende des Le⸗ 
bens immer mehr ab. Das Athemholen vermehrte fich floßweife, einige Zeit war es 
rafh und nach den Anftrengungen der Thiere zu urtheilen fehr erfchwert, ließ darauf 
nach, fing aber bald darauf wieder mit erneuter Heftigfeit an. Nicht fo eonſtant 
zwar, doch in den meiften Fällen mehr oder weniger war eine Schlaffheit, Träg- 
heit, ein Languor der Hinterfchhenkel vorhanden; eine wahre Lähmung der⸗ 
felben haben die Vff. nie beobachtet. Kerner ließen alle Thiere häufig und 
reihlid Urin. Wahrhafte Convulfionen, dienah Chriſt iſ. und Boind. diefer 
Pergiftung eigenthümlich fein follen, haben die Vff. nur bei Kaninchen beobachtet, 
bei Bunden zeigten ſich blos Keine Zuckungen und, wie bei faft allen Thieren, ein 

Bittern des ganzen Körpers. 

Die Eonvulfisnen und der Opifthotonus bei flerbenden Kaninchen können nicht 
wohl der Säure allein zugefchrieben werden; Hafen und Kaninchen, mögen fie burch 
einen Schuß, Schlag, oder auf eine andere Weile getödtet werden, flerben immer 
unter heftigen Gonvulfionen und felbft unter Opifthotonus und der letzte Act ihrer 
erlöfchenden Lebenskraft ift eine tetanifche Anfpannung aller Stredmusteln; man 
Tönnte dies ihren Todtenrigor nennen. Wenn die Bff. von dem Erbrechen bemerken, 
daß es, während Chrift. und Coind. dafielbe als ein dieſer Vergiftung weſentli⸗ 
ches Zeichen betrachten, nur bei Hunden und niemals bei Kaninchen entilanden fei, 
fo haben fie überfehen, daß dieſe Thiere nicht brechen können (f. diefee Mag. 
Bd. 1 p. 34). Den afphyktifhen Schlaf fahen fie bei Kaninden nie und bei Hun⸗ 
ben nur in dem alle, wenn viele Stunden von der Ingeftion der Säure bis zum 
Tode verftrichen; erſt beim Gintritt diefes aſphyktiſchen oder vielmehr foporöfen Zus 
flandes ging das Hirns und Nervenleben verloren. Rothe Blede der Lunge, fowie 
die Schöne, ‚rothe Yarbe ihres Parenchyms fahen fie nur einmal. Auf die Schleim: 
päute der Mund und Rachenhoͤhle wirkte die Säure ungemein reizend. Der ſchnel⸗ 
exe, oder langfamere tödtlihe Erfolg und die Heftigfeit der Symptome ftanden bei 
Hunden immer mit der größern, oder geringern Menge der angewendeten Säure und 
ihrer Auflöfungsmafle in geradem Berhältnife; die Berfchiedenheit der Applications 
ftelfe brachte hierin Feine bedeutende Veränderung hervor, die fih nicht eben durch 
die Localität erklären Fieße. Bei Kaninchen Hingegen verhielt es fidh anders; bie 
gleich ſtarke und diluirte Dofe tödtete diefelben, wenn fie durch die Bauchdeden unter 
die Gebärme gefprigt wurde, weit ſchneller, als wenn fie — und felbft in großer 
Menge — in den After injicirt wurde, wo fie 16—20 Stunden lebten. 

Hiernach werfen die Bf. die Brage auf, ob diefe Erſcheinungen etwas nur den 
Kleefäure-Bergiftungen charakteriftiich igenthümliches bieten? Sie finden in ihnen, 
wie in den Sectiongergebniflen nichts weiter, als die Wirkungen aller fogenannten 
corrodirenden Gifte. Angegriffene, aufgelöfte (gleichſam verkohlie) Magenwänte und 
Darmhäute; fchwarzbraune und dunfel: und bellgelbe Stellen, alfo Eorrofionen der 
organifchen Fiber waren die Kolgen, wenn die Säure in der erforderlichen Intenfität 
wirkte; wurde fie hingegen in geringerer Menge, oder in einem verbünnten Zuflande 
ingerixt, fo fanden fidh Bellere tellen, und die Häute mürbe, geröthet und von vie 
len, mit Blut angefchtwellten Gefäßen durchzogen, ſelbſt in einigen Faͤllen ein roͤth⸗ 
liches, feröfes Erſudat, alfo die organischen Veränderungen einer entzündlichen Thäs 
tigfeit und ihre Folgen — die beiden legten Källe (10 u. 11) ausgenommen, wo fie 
ar nichts, oder doc fo Umbedeutendes fanden, daß der Tod, da eine von den Dff. 
— bezweifelte, unmittelbare, und zwar vernichtende Einwirkung der Saͤure 
auf die Nerventhätigkeit zurückgewieſen werden muß, nur durch etwas von der Säure 
ganz Unabhängiges veranlaßt zu fein fcheint. Sie felbft erflären ihn aus der un⸗ 
gemein geringen Tenacität des Lebens der Hafen und Kaninchen. Gin die Weichen 
derfelben durchdringendes, aber in der Bauchhoͤhle nichts verletzendes Schrotkorn wirft 
fie um, fie bekommen Gonvulfionen, Opiſthotonus und ſterben; wogegen Hunde und 
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11) Derfelbe Berfuch mit 6 gr. Oralfäure in Ziij. Waffer; Diefelben 
Erſcheinungen mit einigen unbebeutenden Abweichungen. Das Thier lebte 
2 Min.; die Obbduction zeigte eben fo wenig etwas Alterirtes, wie im vos 
tigen Berfuch. 

(8. 15. 3. Rave und Kloftermann im 2. Supplemb. p. 177-195. 1827.) 


Acidum sulfuricum.*) 
Vergiftungen. 


1) Ein 22jähriges, Fräftiges, Teidenfchaftliches Mädchen wollte in Vers 
jweiflung zZiij. Schwefelſäure verfchluden, fpie aber vor Schmerz den größ- 
ten Theil wieder aus und brachte nad) ihrem Berichte nur 2—3 Eplöffel 
vol hinter. Danach Erbrehen, Convulfionen und Krämpfe im 
Bharynır, welche alles Schlingen verhindern. — Schleimige Ges 
tränfe, reichlich Milch, 8 Blutegel auf die linfe Seite des Halfes und ers 
weihende Bomentationen auf dad Epigaftrium. — Letzte find unerträglich 
und von den Internis können faum einige Xöffel voll gefchluckt werden; 
gleihwohl Beruhigung der Unruhe und Leiden. Am 4. Tage fand Bf. 
folgenten Zuftand: Rüdenlage mit völliger Unbeweglidhfeit des 
Stammes und der Unterertremitäten; Gefiht blaß, unruhig 
und abgefpannt; Lippen gefchloffen und entftelltdurd runde, 
bräunlihe Schorfe; Zunge weich, feucht, felbftweißlich, wie 
das Velum palatinum; Isthmus Faucium und Bharynr fehr 
dunfelroth, aber ohne fihtlihe Schorfe; tiefer, zerfchmetternder, 
durch Drud, vorzüglich aber durch Deglutition, Huften, Ex— 
pectoration, Sprechen und felbft durch rafıhed Drehen des 
Kopfesvermehrter Schmerz längs des Halfes und in der Bruft, 
von der Kehle bis zum Magen; Epigaftrium fo empfindlich, 
daß es weder tad Auflegen der Hand, noch den Drud der Dede, noch die 
Kataplasmen verträgt. Augenblidlich dedt fie ed auf und Fragt fich, als 
wenn es fie da judte. Die mildefte Slüffigfeit erregt Uebel— 
feit und Brechanftrengungen, die ihre Schmerzen erneuern und den 
aͤußerſten Witenwillen gegen alled &etränf erregen. LUlnterleib übrigens 
weich, unfchmerzhaft und nicht heiß; Puls klein, ſchwach, regelmäs 
Big und nicht frequent; Refpiration langfam, fanftundvolls 
tommenthoracifh; Stimmefehrleife, gehaucht (voix tr&s-basse, 
souflee); Widerwillen zu ſprechen; Haut weich, frifch und nicht tros 
den; Ertremitäten immer falt; Schlaf felten und leife; Geifteds 
gegenwart vollflommen. 

In den folgenden Tagen Abnahme der Schwäche und Echweigfamtfeit; 
es werden einige Löffel Bouillon geſchluckt und nicht weggebrodhen; am 
neunten Tage find die Schorfe der Lippen abgefallen und bie Kleinen Wun⸗ 


Katzen nicht nur biefe, fondern felbf größere, gewaltige äußere Binflüffe leicht übers 
Reben. (Ebenfo tödtet jene ein ſchwacher Schlag (befonders hinter die Ohren) und 
tie Berwundung der Weichen, die überhaupt fie diefe Thierklaffe eine der lebens⸗ 
gefährlihften zu fein fheint, war daher in jenen Fällen wahrfcheinlich die Todesur⸗ 
face. (id. ibid. p. 195—200.) 

*) CI. diefes Magaz. Bd. 1. p. 2-4, 168-170, 323—333, 666-668; Bb. 2 p. 
12-16, 284-292, 582-585. 

Magazin Ill. 1. Heft. 2 
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ben in ber Heilung begriffen; Berminderung der Schmerzen in Kehle, Hals 
und Epigaftrium, dagegen reißende Zunahme der Abmagerung und Schwäche 
ohne die Möglichkeit, Pat. Fräftiger reftauriren zu fönnen. Dabei feine 
fieberhafte Erfcheinung, ald ein fehr anftrengender Huften 
eintrat, der ihr den Schlaf raubte und fie endlich durch wiederholte Erfchüts 
terungen erfchöpfte. Sie farb am 7. Rov., 14 Tage nach der Vergiftung. 

Dbduction 27 Stunden nad) dem Tode. Aeußerlich nichts Bemerkens⸗ 
werthes; innerlich ſchwache Röthe des Isthmus Faucium und obern Theild 
des Larynr; Defophagus fo erweicht, daß er beim Verſuch, ihn wegzuneh⸗ 
men, zerreißt; feine innere Släche vom Pharynx bis zum Magen kirſchbraun 
mit weißlichen, unregelmäßigen, refiftirenden Stellen, deutlichen Spuren fchon 

ebildeter Narben, nad) der Kardia hin. Auf der inneren Magenflaͤche vers 
chiedene Veränderungen: vom Pylorus nach der Kardia längs der großen 
Guratur viele große, dunfelrothe, mit einem Schleim von weinichter Farbe 
bedeckte Slede. An mehren Stellen ift fie der Epidermis beraubt, mit ros 
then Granulationen bededt und fcheint zu eitern; an andern zeigen weißli- 
che, gefpannte, refiftirende und nad) verfchiedenen Richtungen laufende Strei⸗ 
fen (brides) ſchon gebildete Narben an. Nach dem Pylorus hin bededt eine 
grauliche, membranförnige, derjenigen, die ſich auf alten Beftcatorien bildet, 
ganz ähnliche Lage in einer großen Ausbreitung die Mucofa, welche daruns 
ter Ir lebhaft roth ift. Tenuia livid, zufammengezogen und allein mit Galle 
und Schleim (gemifcht) angefüllt, deren Confiftenz zunimmt, je näher man 
dem Coecum kommt. Coſon durchaus leer und fo contrahirt, daß fein 
Kaliber den des Defophagus nicht Überfchreitet. Herz feft, ehva 2 mal fo 
ftarl (gros), wie die Fauſt des Subjectes, mit dien, feften Wänden, beſon⸗ 
ber auf ber Iinfen Seite. Lungen dicht, röthlich und an ihrem hintern 
Theile fehr verfhlämmt (engorge); Schleimhaut der Bronchien von einer 
weinichten Farbe und mit reichlichem, puriformem Schleim überzogen. 

In den übrigen, forgfältig unterfuchten Organen nichts Bemerkens⸗ 
werthe®, 

ae Lebidois in Bd. 13 9. 3. p. 366369. 1827.) 

2) Ein etwa Aodjähriger, Fräftiger und fonft immer gefunder Schuhma: 
cher befam aus Berwechfelung (mit einer gegen Opprefflen ber Bruft vers 
fohriebenen Arznei) 1 Eplöffel voll Vitriolöl, den er kaum verſchluckt hatte, 
als er unter dem Ausdrud der entfeglichften Schmerzen aus 
dem Bette fprang, wie rafend im Zimmer herum lief und fo viel 
wie möglich Waſſer tranf. Bf. fam ſogleich; — Magnesia carbon., Schleim, 
Mitch, Del, Eiweiß ıc. — Bald fortdauerndes Erbrechen unter den 
unfäglihften, brennenden Schmerzen im Munde, Schlunde 
und Magen; endlid Blutbrechen. Alle dargeseichten Arzneien wurden, 
faum in den Magen gelangt, unter Bermehrung der Schmerzen wieder aus⸗ 
gebrohen; Mundhöhle, Zunge und Schlund ganz weiß, einzel 
ne Schleimbautftüde löfen ſich los und werben audgeworfen. Die 
Ertremitäten wurden allmälig Eühl, Bat. tonnte feinen Aus 
genblid ruhig liegen und bie Schmerzen wurben fo unerträgs 

ich, daß Pat. flehentlich bat, man möge ihn doch tödten. Alle Mittel, 
um dem Erbrechen und Blutbrechen zu begegnen, blieben fruchtlos, daher 
endlid — einige Tropfen Acid. hydrocyanic. mit Aq. Cerasor. und ets 
was Mucilag. Gum. Arab. — Rad) ber 4. Babe gute Wirkung; das Er- 
brechen hörte almälig ganz auf und tie Fortſetzung der Blaufäure mit 
einer Fräftigen Antiphlogofe, welche 14 Tage hindurch fireng fortgefeht 
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wurbe, hatte erwünfchten Erfolg, fo daß Bat. etwa nach ber 5. Woche 
wieder umbergehen konnte; nur flagte er im Dalfe (im Schlunde und 
tiefer im Deſophagus) einigen Schmerz beim Schlingen, den er aber 
nicht beſonders berüdjichtigen wollte. Bat. entzog fich Vfs. Aufficht und 
wandte ſich erſt etwa nach Jahreöfrift wieder an benfelben und zwar in 
folgendem Zuftande: Sehr abgemagert, Puls Hein, fieberifc; 
Kräfte gefunfen, Bat. kann faft nichts mehr fchlingen, Flüfs 
figleiten weniger als Feſtes; meilt kommt dad Gefchlungene fogleich 
wieder heraus; öfteres Würgen, womit nad) einiger Zeit eine 
bie, fchleimige Maffe, ja wahrhaft eiterartiges Fluidum 
entleertwird. Leib hartnädig verftopft, Appetit gering, Durft 
flärfer und bie Gegend der Bräcordien bei der Berührung 
etwas ſchmerzhaft; im Defophagus 2 Stricturen, bie eine et- 
was über der Kardia, die andere in der Gegend ber erften Ringe der Tras 
hea. Außer dieien Stricturen leiteten Vf. die übrigen Erfcheinungen auf 


- eine chroniich-entzündliche Irritation des Magens in ber Gegend ber Präs 


cordien. Bat. murde übrigens von Profeffor Bed durch tägliche Applis 
eation zuerft von dünnen (nicht Ya Linie im Umfange haltenden) Darm 
faiten, weil die Stricturen kein größered Lumen barboten, und zuletzt von 
ordentlichen, federfpuldiden, elaftifchen Bougieß (diefe ſchon in der A. Woche) 
vollfommen hergeftell. Bf. hat einige Jahre -fpäter von feinem dermali⸗ 
gen Wohnorte aus in Erfahrung gebracht, daß die Gefundheitöverhältnifle 
diefes Mannes ungeftört geblieben find. 
(9. An. Shurmayer in Br. 2 9. 4 p. 597—602. 1836.) 

3) Ein blühendes, 22jähriges, im 3. Monat ſchwangeres Mädchen 
hatte von %j. norbhäufer Schwefelfäure einen guten Dund voll (nad Pf. 
wenigftend 38.) am 26. Octob. 1822 Nachmittags abfichtlich genommen. 
Abends 7 Ühr fand Vf. fie auf dem Bette, ſprachlos, leihenblaß, 


ohne Bewußtfein, eiöfalt, mit verzerrten, ganz unfenntlis 


hen Zügen, faum fühlbarem, ausfegendem male, aufammen 

ezogenen Baudhmusfeln, mit unbefchreiblicher Unruhe fid 
hie und her werfend; Lippen aufgefhwollen und verbrannt. 
Mundhöhle und Zunge fonnten wegen der Gefchwulft und großen 
Schwäche nicht unterfucht werden; buch immerwährendes Würgen 
wurde anhaltend Schaum aus dem Munde gepreßt. — Emuls. 
oleos. und Extr. Hyoscyam., fchleimige Getränke, Mandelmilch, Frictionen 
ber onuf, Arme und Füße. — Erft nachher warb dad genommene Gift 
ermittelt. " 

Die Nacht wurde Außerft fchmerzhaft zugebradjt; am andern Morgen 
höchſt elend und entfräftet, Bat. Datte nichts [hluden koͤn— 
nen; Mund und (fo weit man fehen Eonnte) Zunge noch mehr ges 
ſchwollenz Würgen und Erbrehen ſchaumichten Schleimß in 
unbefhretbliher Menge, Brennen im Schlunde und Magen; 
dennoch war Bat. wieder natürlich warm und bei Befinnung, ihr Puls 
etwa® erhabener, gleichförmig und biefen Vormittag konnte fie öfterd etwas 
Weniges von dem Verorbneten zu ihrer großen Erleichterung nehmen; (die 
Ainwendung von Botafche-Auftöfung war geftern unmöglich und heute 
überflüffig); fie konnte zwar fein Wort heroorbringen, aber fich doch durch 
Zeichen verftänblich machen. u 

Dieſer Zufand blieb fi) im Grunde immer gleih. Nach einigen 
Tagen würgte fie mit dem f[haumichten Schleim eine Menge 
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häutiger Stüde heraus, Lippen und Zunge fhälten ſich, bie 
Geſchwulſt nahm ab; Pat. konnte nun öfters, aber immer wenig auf ein- 
mal Gerftenfchleim, (ſtarke) Bleifchbrühe, weiche Eier, aber nichts Feſtes zu 
fih nehmen. Dad Herauswürgen einer beträdhtlihen Menge 
ſchaum ichten Schleims währte immer fort, Pat. wurde durch den 
großen Säfteverluft und den geringen Erfab von Rahrungsmitteln Außerft 

abgemagert; Stuhlgang immer fehr felten, hart; daher häufige 
Klyſtiere. So oft fie etwas fehludie, beklagte fie fich über ein beſchwer⸗ 
lihed Hinderniß in der Mitte des Schlundes, ungefähr in der 
Gegend der 7. Rippe und würgte jedesmaldie Hälfte wieder aus, 
befonderd ded Morgens; Bauchmuskeln haufig lange Zeit 
ufammengezogen, überhaupt fehr oft Krämpfe, woran Bat. fchon in - 
—38* Zeit litt. (Sondiren der Speiferöhre geſtattete die zu große Em⸗ 
pfindlichkeit nicht.) 

„So iſt noch gegenwärtig ihre traurige Lage (Decemb. 1824).“ Erſt 
nach einem Jahre konnte ſie kurze Zeit außer Bett ſein; noch jetzt kann 
ſie keine feſtere Nahrung zu ſich nehmen, hat immer noch Beſchwerden beim 
Schlingen, wuͤrgt noch immer eine bedeutende Menge ſchaumichten Schleims 
aus und iſt noch eben fo abgemagert. Ihre Zähne find alle zerbroö— 
delt und fallen in Stüden auß. 

Merkwürbig ift, daß ungeachtet des immerwährenden Erbrechend fein 
Abortus (in 3. Monate fo leicht!) eingetreten, fondern die Schwanger 
haft gehörig fortgefchritten if. Das am 1. April 1823 geborene, von 
der Mutter, obgleich fie etwad Mil befam, aus Schwäche aber nicht ge⸗ 
ftillte, gefunde Mädchen ftarb nach 3 Monaten unvermuthet an Gichtern. 
Die Menftruation erfchien bei Bat. nachher nod) einmal. 

(5. HM. An. v. Klein in Bd. 1 9. 3 p. 466469. 1825.) 

4) Bon 2 im Jahre 1819 in Leipzig in kurzer Zeit nach einander 
vorgefommenen, abfichtlichen Vergiftungen diefer Art bei Mädchen fah Bf. 
eine, ein 20jähriged Mädchen von fehr befchränften Geiftesfähigfeiten und 
zur Zeit ihrer Katamenien zumeilen wie verrüdt und wüthend, 6 Wochen 
nad) der Vergiftung, am 12. Sept. Seit 3 Wochen etwa anhaltens 
bes, nach jeder Speife zurüdfehrendes Erbrechen, bedeuten» 
be Abmagerung, elendes Ausſehen; fobald Pat. irgend etwas ges 
noß, Klage über Schmerzen in der Magengegend, wo man 
eine umfchriebene, rundlidhe, harte, mehr als kindskopfo— 
große Geſchwulſt deutlich fühlte; der ganze Unterleib, wie 
bei der Bleifolif, zufammengezogen; Stuhl träge, Katame⸗ 
nien zuruͤckgeblieben. Nach einiger Beſſerung (nad) Laudan.) Ver⸗ 
ſchlimmerung aller Zufälle im October, Ausbrechen einer großen 
Menge Eiter, heftige Abendfieber, Sinken der Kräfte, Aus 
Berfte Abmagerung und Tod nad, 2Aftündigem Todeöfampfe am 
13. Rovember. | 

Die Leichenöffnung wurde nicht geftattet; „man würde wahrfcheinlich 
große Deftructionen und Vereiterungen im Magen gefunden haben.” 

($. E. An. Puchelt in Bd. 1 H. 3 p. 470—471. 1825.) 

5) Ein mehr als zweifelhafter Fall ſcheint doch nicht ganz übergans 
gen werben zu dürfen; baher folgende Paar Worte darüber. Ein feit 3 
Wochen (an Krämpfen? oder nur an Auffchreien in der Nacht?) leidender 
Knabe von 22/3 Jahren feheint am 27. Nov. 1824 gegen Mittag etwas 
Schwefelfäure verfchluct zu haben (er hatte dad geöffnete Gläschen, worin 
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folche gewefen, in ber Hand und bie eltern bemerften an den Lippen und 
der Zunge weiße Stellen; audy der herzugerufene Stabtchirurgus 3. fand 
bie in der Munbhöhle gelegenen Organe weiß und pergamentartig), bes 
fam Lig. Kal. carbor. siec. in Wafler und Magnes. alb, in Waſſer und 
verfchied, „nachdem er in Krämpfe verfallen war,” 5 Minuten nach halb 
12 Uhr Nachts. 

Die am 30. vorgenommene Legalfection ließ Feine Säure im Ma- 
gen ıc. auffinden, wied überhaupt gar nichts weiter, als einen Schlag⸗ und 
Stidflustod nad. Eine oberflächliche Erofion am rechten Mundwinfel 
von oben nach unten; 15 Linien lang und 4—5 Lin. breit, fonnte, wenn 
überhaupt durch Schmwefelfäure, durch blos topifche Berührung entftanden 
fein. Die einzige auffallende Erfcheinung: „Dad Blut in den Gefäßen 
war nicht flüffig, fondern coagulirt,” deren Zufammenhang mit Schwe⸗ 
felfäures®enuß (ich fage „Genuß“, um Injectionen berfelben in Blutges 
füße zu eximiren) noch problematiſch ift, erfcheint als die wefentlichfte Stuͤtze 
des Öutachtene für die Annahme, daB das Kind wirklich Schwefelfäure 
befommen habe und dadurch getöbtet worden fei (nämlich eben durch bie 
als Wirfung der Echwefelfäure - Vergiftung betrachtete „vollſtaͤndige Coa⸗ 
gulation des Blutes‘). 

(9.23. f. St. A. 8. Meier in Bo. 10 9. 4 p. 302-316. 1825.) 

6) Ein fonft gefunder, 2Ajähriger Färbergefelle von ftarfem Körperbau 
nahm eines Abends gegen 11 Uhr in Verzweiflung aus einer Bouteille 
mit concentrirter, engliicher Bitriolfäure einen tüchtigen Schlud. */a Stunde 
fpäter fanden ihn die Bewohner ded Hauſes zitternd und ftöhnend 
und trugen ihn, da er nicht mehr gehen Fonnte, die Treppe hinun⸗ 
ter in die Wohnftube, wo er fogleich reichlih Milch trank. Nach etwa 
a Stunde fand Bf. ihn mit verftörtem, bleihem Geſichte, in 
böchfter Bangigfeit und Unruhe fih im Bette hin und her 
werfend, achzend und ftöhnend, mehr infigender, als liegen« 
ber Stellung, am ganzen Körper, vorzugsmweife aber an den 
Deinen eisfalt, Die wüthendften Schmerzen im ganzen Uns 
terleibe;s am heftigften jedoch in der Magengegend und im 
Rüden; Munds und Rachenhöhle, fo weit man fie mitteld Kerzen⸗ 
lichte überfehen konnte, wie verfhrumpft und vertrodnet, ungefähr 
wie gelbes, verwafchenes Handſchuhleder; Zunge, welche Pat. nody hers 
vorftreden konnte, zufammengefhrumpft und verkleinert. Nir⸗ 
ends noch Röthe, oder Feuchtigkeit; Sprache kurz, abgebrochen, 

eifer, zuweilen ein eben , heiferes Hüfteln; Refpiration 
wegen des angfvollen Zuftandes zwar nicht gleihförmig, 
jebochy nicht eben befchleunigt; Buls Flein, faum fühlbar, zuweis 
len ausfegend, mehr langjam, als ſchnell; Haut troden und 
nur an der Stirn mit Schweißtropfen bededt; Unterleib et— 
was eingezogen, höchſt empfindlich bei jeder Berührung. 
Häufi e Ructus. öfterer Harndrang mit Entleerung nur eis 
niger Kropfen. Bat. Fonnte F feiner großen Schwaͤche noch allein 
auffichen; Bemußtfein ungeftört. — Potaſche — welche zum tedhnifchen Ges 
braudye im Daufe des Faͤrbers vorräthig war. Pat. verfchlang alles mit 
großer Begierde. Sogleich nady ber erften Portion ſtarkes, aber leichtes 

tbrehen einer fauer riehenden, mit Blut, häutigen Frag— 
menten und geronnener Milch vermifchten Blüffigfeit, das 
ſich fpäterhin noch einigemal wiederholte, und mehre durchfällig 
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Stühle. Nach einigen Stunden wurde dad Schlingen immer bes 
ſchwerlicher, die Klyftiere des Antidotd mit Det halfen (begreiflich) noch 
weniger, der Körper wurde immer Fälter, der Puls immer 
fhwäcer und unfühlbarer, das Athmen immer fürzer, die 
Gefihtszüge unfenntlicher; gegen 5 Uhr Morgens nach unendlis 
hen Qualen ein fanfter Tod. 

„Merkwürdig war e&, daß nach geraumer Zeit von dem gänzlichen 
Erlöfchen des Lebens der Puls an den Radialarterien aufgehött hatte, 
während das Herz noch Fräftig fchlug, fowie daß der Kranke noch kurz 
vor dem Berfcheiden deutliche Spuren von Bewußrfein zeigte.’ 

Section 32 Stunden nad) dem Tode. Arme noch biegfam, Beine 
ftarr, linfer Fuß nad) innen gezogen; Unterleib von Luft aufgetrieben und 
grünlich gefärbt, beginnende Fäulniß. 

Kopf nicht geöffnet (Privarfection); ungen dunfel, zufammengefallen, 
die rechte — an mehren Stellen mit der Bleura verwachfene infonderheit — 
nicht mehr normal fpongiös, fondern vorn wie vertrodnet. In der rechten 
Bruftböhle ungefähr 12 Unzen blutige Feuchtigfeit; Herz welk, Kammern 
und Borfammern blutleer, nur in der rechten Kammer einige Tropfen düns 
ned, dunkles, fat ſchwarzes Blut. In Aorta und Vena cava gleich 
fal8 nur weniges, dunkles Blut, im Herzbeutel nur fehr wenig Liquor 
Pericard. Die ganze Mund⸗ und Padenhöhle ſammt der Zunge weißs 
gelblich, „die ganze Epidermis” (Epithelium) did, verfehrumpft und durch⸗ 
aus feine Spur von Feuchtigkeit auf berfelben, Uvula Hein und zuſam⸗ 
mengezogen; die ganze Speiferöhre bi6 aum Magenmunde von ganz gleis 
cher Beichaffenheit (wie die Mund: 1c. Höhle) und in ihrem Lumen verengt. 

Bei Eröffnung des Unterleibed fauligsfaurer Geftanf, wie von lange 
in Eſſig gelegenem Wildpret; alle Eingeweide ſchwammen in mehren Mas 
gen kaffeeſatzfarbner, braunsfhwärzlicher Jauche und waren nicht blos ober⸗ 
flächlich, ſondern mit Ausnahme der Tunica intima der Gedärme burch 
und durch ebenfo gefärbt, fo daß ſie alle wie verfohlt ausfahen. Ebenfo 
das Peritonäum; Leber und Milz noch außerdem mürbe, Reb verfchrumpft, 
übrigens nirgends eine Spur von Fett im Unterleibe. Die envähnte Saudye 
ftumpfte nicht allein die zur Section gebrauchten Inftrumente ab, fondern hin⸗ 
terließ aud) ein mehre Tage fühlbared Brennen in den Händen des Secanten. 
Magen durch und durch fchwarz, alle feine Häute erweicht und verdünnt; an 
feinem Fundus eine fauftgroße Deffnung, durch die fich feine Eontenta in 
die Unterleibshöhle ergoffen hatten. Seine Tunica mucosa allein hatte 
noch einen fchleimigen Weberzug, war aber ebenfalld erweicht und ſchwarz; 
vom Pylorus an durch alle Gedärme Hindurch bis in's Ileum war die 
Schleimhaut dagegen gelbweißlich, vertrodnet und verfchrumpft, wurde aber 
am Ende ded Ileums wieder gelbgrünlich, wie von Galle tingirt. Inte- 
stina crassa auf ihrer innern Fläche normal; Hamblafe leer und zufams 
mengezogen. 

49.3.1. St. 9. 8. Hohnbaum in Bd. 25 9. 2 p. 421—427. 1833.) 

7) Am 12. März 1834 vor Schlafengehen nahm die (umverehelichte) 
M. B. K. wegen Amenorrhöe, gefchwollener Fuͤße und Mattigfeit (feit 2 
Monaten) von Tropfen, welche eine ihr unbelannte Frau ihr zu dem Ende 
verfauft hatte, empfand danach heftiged Brennen im Munde und warb 
Morgend in einem bewußtlofen Zuftande gefunden, unvermös 
gend zu fprehen und ihr Lager zu verlaffen, vor welchem 
man eine Maffe Schleim und Blut fand. Um 10 Uhr fam fie 
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zur Befinnung und ward am 14. zu ihren eltern gebracht, woſelbſt am 
15. ein Arzt in obigen Tropfen Schwefelfäure” entderfte.  Wahrfcheinlich 
atte Pat. wegen der Mundaffection nichts beigebracht werden können; 
lage über heftiged Brennen, ungemeine Schmerzen und Uns 
möglihkeit au thlingen; Zunge und Racenhöble mit weis 
Ber Krufte (Blafen) überdedt. 

Im Berlaufe der Krankheit ſchwanden bie dringenden Zufälle, das 
Schlingen wurde bald möglich; größere Duantitäten Waſſers und fefte 
Nahrung wurden noch am Ende der 2. Woche erbrochen; bei jedem 
Genuß Drüden und Schmerzen in der Magengegend, erft 
nad dem Erbrehen nahlaffend; das Erbrodene in der 3. 
Woche eine Faffeefagähnliche, fpäter eine fchleimige Maffe. 
Bat. war heitern Geiſtes und beßter Hoffnung troß der größs 
en Übmagerung feit 9 Wochen; Tod am 4. Juni. 

Section am 7. Juni. Aeußerſte Abmagerung; feine Faͤulniß. In 
ber. Bruft ehvas, im Pericardio etwa 3ij. Wafler; Lungen collabirt, blau, 
nicht verwachſen und einige Heine Tuberfeln enthaltend; Herz fehr erfchlafft. 
Magen abnorm groß, eine große Menge grünbräunlicher, eben nicht übels 
riechender Ylüffigfeit enthaltend; zunächſt der Kardia und an der vordern 
Magenwand oberhalb jener, je eine fechfergroße, erulcerirte Stelle mit voll 
fommener Zerftörung der Mucofa; an und hinter dem Pylorus jo bedeus 
tende Verbidung der Wände, daß durch das verengte Lumen kaum eine 
Schreibfeberfpule eingeführt werden konnte. „Sie war ringförmig, total 
und einige Linien breit und von fo Fnorpelhafter Structur, daß fle fehwer 
ducchfchnitten werden konnte“; ale Übrigen Organe normal. 

(9. 8. f. St. A. 8. Braun m 2. 32 9. 3 p. 161—163. 1836.) 

8) Die von dem Knechte J. S. gefchwängerte 23—30jährige Dienfts 
magd A. M. N.. meldete ſich Eranf; der Knecht mußte die von dem Arzte 
(gegen die diagnofticirte Haldentzündung) verorbneten Arzneien holen, nahm 
aber auch 4 Loth Vitrioloͤl (angeblicd zu Stiefelmichfe für feinen Herrn) 
mit. Die Krankheit endete unter faft gänzlider Stimmilofigfeit und gro« 
gen Schlingbefihwerden mit dem Tode. Kurz vor deſſen Eintritt befannte 
Pat., daß Ne von 3. ©. gefhwängert worden und während ihrer Krank⸗ 
heit ald Abortiv ein Mittel (eine braune Flüffigfeit in Thee) befommen 
habe, welches fo ſcharf und häßlich gefchmerft, daß fie ed nur zum Theil vers 
ſchluckt, den größten Theil aber über dad Bett hinweg ausgefpudt habe; hierauf 
habe ſich ihre Krankheit fehr verfchlimmert. - Aus concurrirenden Umftänden 
kann gelchloffen werben, baß died A8— 72 Stunden vor dem Tode geſchehen ift. 

ection ber Tags zuvor verftorbenen A. M. N. am 13. Jan. 1835. 
Kaum beginnende Verwefung, Gelenke der obern Extremitäten noch bieg⸗ 
fam, der unteren ganz fteifz Geſichtsfarbe fehr bleih, Züge fehr eingefals 
len; Augäpfel tief in die Höhlen gefallen, Pupillen etwas erweitert, Horn⸗ 
haut leicht getrübt; an beiden Mundwinfeln ein brauner, ziemlich bier 
Schorf, der fi) von den Mundmwinfeln aus nad) dem Rande ded Unter 
fieferö A Linien lang und 3 Linien breit abwärts erftredte; ein Ahnlicher, 
jedoch bünnerer über ben ganzen Saum ber Obers und Unterlippe. Die 
vordere und beide Seitenflächen des Halſes blaͤulich und teigig, diefe Faͤr⸗ 
bung war von den gewöhnlichen Todtenfleden verfchieden; in ber rechten 
Leiftengegend eine handgroße Stelle auffallend grün von beginnender Faͤul⸗ 
niß, in der linfen weniger. . 

Gefäße der harten Himhaut ungewöhnlich ſtark mit Blut angefült, 
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ebenfo bie pia Mater und Arachnoidea; die dura Mater in der Mitte bes 
Sichelfortfaged rechterfeitd mit den unterliegenden Häuten leicht verwach⸗ 
fen; Hirnſubſtanz mit Blut überfüllt; in jedem Seitenventrifel gegen 1 Loth 
röthliched Serum; Plexus choroideus nicht befonder® geröthet; im 3. und 
4. Hirnventrifel überall bedeutend überfüllte Blutgefäße, aber feine Fluͤſſig⸗ 
feit; Cerebellum ebenfalls mit Blut überfüllt, fonft normal. 

Zungenfpige gegen die übrige Zunge ftarf blauroth getärbt; auf der 
Schleimhaut des harten Gaumens eine große Zahl erhabener, weißer, mit 
einem rothen Rande begränzter Stellen, anfcheinend durdy den Vernar⸗ 
bungsproceß vorhanden gemwejener Geſchwüre entitanden; die Schleimhaut 
auf der Hintern Fläche des harten Gaumens in der Nähe des Gaumen- 
fegeld, Zäpfchen und Mandeln gefund; Rachenhoͤhle überall bedeutend ge- 
röthet, auf ihrer Hintern Fläche eine große Duantität graugelben Eiters; 
auf der hintern Fläche des Schlundes gleichfalld eine große Zahl erhabe- 
ner, gerötheter Stellen, wie nach vernarbten Gefchwüren. Die Oberhaut 
im Bharynr, am Kehldedel und an der Stimmrige wie macerirt, fo daß 
fih ein großed Stüd mit der Pincette herausziehen ließ; auf diefer ganz 
zen Bläche graugelber Eiter in großer Menge; die Subftanz des Kehl⸗ 
dedeld fo erweicht, daß feine Spite beim Anfaffen mit der N Bincetie fich 
ablöfte; die Schleimhaut der Luftröhre bid zu der Bifurcation vereitert, 
beögleichen die ded ganzen Schlundes. 

Leber ganz gefund, Gallendlafe mit grüner, trüber, breiiger Galle 
und ungefähr 50 theils größern, theild Fleinern Gallenſteinen angefüllt. 
Magen 3j. graugelbe, eiterige Flüffigfeit und einen Spulwurm enthaltend ; 
feine innere Flaͤche (Schleim» und Gefäßhaut mit alleiniger Ausnahme 
bes Beritonänlüberzuges) grünlichgelb, aufgelodert, vereitert und an eini- 
gen Stellen brandig; die innere Fläche des etwas grüngelben Speifebrei 
und mehre Spulwürmer enthaltenden Duodeni bis auf 3 Fuß (?) ober⸗ 
halb des Blinddarmd aufgelodert und vereitert; der untere Theil des Dünn- 
darms, der Blind» und Dickdarm auf der innern Bläche mehr ald gewoͤhn⸗ 
lich geröthet, aber nicht vereitert und fonft normal. Milz, Nieren, Harn⸗ 
blafe und der einen etwa breimonatlichen Embryo enthaltende Uterus normal. 

(Die chemilche Analyfe ergab, daß fowohl der Magen und Darmfa- 
nal freie Schwefelfäure enthielten, ald auch, daß die angefreffenen Löcher 
in den Kleidungss und Bettftüden, deren Ränder zu der chemifchen Uns 
terfuchung benugt wurden, durch concentrirte Schwefelfäure entftanden was 
ren; die Urfache ded Todes waren Entzündung, Vereiterung und theils 
weile Brand ded Kehlfopfd, der Luftröhre, des Schlundes, Magens und 
obern Theils ded Darmfanald, durch die Schwefelläure hervorgebracht.) 

(9.3. f. St. 9. K. Rider im 32. Grgänzungsh. p. 284—302.. 1843.) 


Aconitum.*) 
PBhyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein 35jähriges, Feines, aber ſtark conftituirtes und feit feinem 
14. Jahre regelmäßig menftruirtes Srauenzimmer verlor die Katamenien 
nad) einem Bade, worin ed eingefchlafen war, gänzlich) und befam einige 


*) CH. diefes Mugaz. Bd. 2 p. 293. 


25 


Zeit nachher einen rheumatiſchen Schmerz, ber fih im rechten Arme firitte 
und über die rechte Brufts und Rüdenfläche ausbehnte. 

Drei Monate nach Suppreffion der Regeln Blutläffe, Bäder und alle 
Emmenagoga ohne Erfolg; Pat. fuchte bei Vf. nad) 22 Monaten Hülfe. 
— 1 Aderlaß und Extr. Acon. aquos, 5. in Pillen, täglid) gr. j—viij. 
8 Tage vor dem zu envartenden Eintritt der Katamenien. — 

Am 5. Eurtage: Pupillen erweitert, lebhafter Schmerz in 
der Lendengegend; dieſelbe Empfindung, wie vor dem erften Eintritt 
ber Regeln. Zunahme ded Schmerzes bis zum 7. Tage und 
am 8., bem rechtzeitigen ded Menftruationseintrittd, traten die Katar 
menien reichlich ein und find feit nun 1'/2 Jahren regelmäßig geblies 
ben. Der rheumatifche Schmerz kehrte, nachdem er ſich ein wenig vers 
mindert hatte, in feiner ganzen Intenſitaͤt zurüd. 

2) Eine 37jährige, ſchwache und gefchwädhte, hyfterifche und hypochon⸗ 
briiche Frau hatte feit 4 Jahren ihre Menftruation verloren und ftatt deren 
einen teichlicher werdenden Fluor albus, der fich fpäter auch verlor. Seits 
bem (feit 5 Monaten) war ein Zerren im Grunde der Vagina und ein 
Gefühl von Schwere in der Tiefe entftanden. — Extr. Aconit. 52. in 
12 Lagen. — Am 10. Tage waren die Schmerzen vermindert, am 12. 
ceffirten fie gänzlich und der Fluor albus erfchien wieder; blieb aber 
nah 3 Monaten wieder zurüd.*) 

3) Ein 1Yjähriges, großes, ftarfes, gut conftituirtes, feit feinem 17. 
Fahre regelmäßig menftruirtes Mädchen verlor nad) einem Jahre in Folge 
einer ftarfen Erkältung während ihres Yluffes die Periode. Nah 5 Mor 
naten heftige Kopfichmerzen und fonderbare Koliken; Werluft der Kräfte 
und Activität. Im Bolge eines Schredens verfchlimmerten fi) diefe Sym⸗ 
ptome und fchlugen bald in wahre hyfteriiche Anfälle um, die zu jeder Men- 
ftrualperiode eintraten und durch irgend heftige, geiftige Aufregung hervors 
gerufen wurden. 1 Jahr nach Beffation der Satamenien alle Zeichen 
einer fehr ausgebildeten Chlorofe. — Neben allgemeinen und örtlichen 
Bädern und einem befänftigenden Trank — Extr. Aconit. 38. 8 Tage 
vor dem nächften Menftruationdtermin zu nehmen. — 2 Tage vor dems 
felben erfhhienen die Regeln nad Berbraudy von 3j. -Aconitertract 
wieder, dauerten 2 Tage länger, als gewöhnlich und darauf folgte ein 
viertägiger, fehr ftinfender Fluor albus. Bon diefem Augens 
blick an fehrten bie hyſteriſchen Anfälle nicht wieder und alle chlorotifchen 
Erſcheinungen verloren fich. **) " 

(4. 8. Wer in Bd. 38 9. 4 p. 431—433. 1835.) 


*) Bf. bemerkt, daß in biefem Kalle der Wiedereintritt ber Menitruation nicht zu 
erwarten gewefen, die Wirkung des Acon. auf den Uterus aber unverfennlich fei. 
**) Gingangs erzählt Vf. mit wenigen Worten 2 ganz ähnliche Fälle, in denen 
nach) Ncon. der Rheumatismus fich wenig, oder nichts änderte, die ceſſirenden Men⸗ 
ſes aber wieder erfchienen. Df. erinnert an ähnliche Mittel, an die Empfehlung 
der Bulfatill.(Stoerd, Schönlein) und Belladonn. Richter, Sundelin ar.) 
und weift befontere emmenagogifche Kräfte und Mittel zurüd, da bie entgegenges 
fepteften Mittel Emmenagoga werben koͤnnten. 

(id. ibid. p. 433 —434.) 


—— 
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Acupunctura.’ . 
Gegen Rheumatidmen. 


1) Ein 4A5jähriger Mann mit einer Geſchwulſt bed rechten Knies, 
worin er eine Erftarrung und bei der geringften Bewegung beftändig Gene 
fühlte, ohne daß die charafteriftiichen Entzündungsphänomene vorhanden 
waren, wurde nach fruchtlofer Anmendung verfchiedener Revulfiva durch 
eine bdreitägige Anwendung der — Acupunctur mitteld 4 Nadeln (jeded- 
mal) — ganz frei, aber die Geſchwulſt blieb unverändert. 

2) Ein Mann von irritabler Gonftitution, ber alljährig während ber 
falten Jahreszeit an einem Rheumatismus litt, fam vor 2 Monaten etwa 
wegen einer gaftriichen Affection in's Hospital und ward bei beren Abs 
nahme von folgenden Eymptomen ald Prodromen feines bevorftehenden 
Rheumatismus befallen: Bröfteln und darauf Angft, Hige in dem afflcirs 
ten Theile, lebhafter Schmerz in der obern Hälfte des Deltoides des lin⸗ 
fen Armed und im ©elenfe der linken Handwurzel; in der folgenden 
Nacht ein ſchwacher Parorysmus, Handwurzel gefchmollen; fo blieb ber 
Zuftand 3 Tage hindurch unverändert. — Acupunctur mit 3 Nadeln in 
loco affecto. — Rad) 1 Stunde war zum großen Erftaunen des Kranken 
ber Schmerz völlig verfchwunden, die Bewegung viel freier; am andern 
Morgen glaubte Bat. ſich geheilt, befam wirklich feinen Schmerz wieder und 
bie Anfchwellung hatte fi) am 6. Tage nad) der Acupunctur verloren. 

3) Ein AZjähriger Mann leidet an einer rheumatifchen. Affection des 
bintern, feitlichen Theils des Halfes; der Schmerz, gewöhnlich dumpf, 
wird von Zeit zu Zeit angeregt, durch Drud, Reiben, Bewegung und 
MWechfel der Jahreszeiten vermehrt; heftiger Nacıts, ald am Tage. Kein 
Gefühl von Hiße, !ndern uweilen von Kälte und eine Erftarrung; fein 
Fieber. — Acupunctur 3 Tage nach einander jedesmal mit A Nadeln. — 
Bolftändiger Erfolg. 

4) Ein 55jähriger Mann ward vor 3 Monaten von einem heftigen 
fieberhaften Rheumatismus vagus ergriffen; die Schmerzen waren heftig, 
reißend, mit unglaublicher Schnelligkeit von einem Theile auf den andern 
überfpringend; die Glieder mehr oder weniger gejchwollen, die Haut troden 
und heiß, befonbers an den afficirten Stellen; dabei Durſt und Kopfweh. 
Seit 1 Monate hatte ſich der Rheumatismus aber in ber Lendenge⸗ 
gem firirt: Schmerz fehr lebhaft, aber erträglicher, Bewegungen unbequem, 

rehen des Rüdgrathe auf dem Beden faft unmöglid. — Acupunctur 
am untern Theile des Körper bes Sacrolumbalid mitteld 4 gel Joll 
tief eingeſenkter Nadeln. — Nach 2 Stunden angeblich große Erleichterung; 
Abends Feine Eracerbation, am andern Morgen nur noch ein geringer 
Schmerz beim Drehen des Rückgraths. — Wiederholung der Operation — 
und damit volftändige und dauernde Heilung. **) 


(A. g. Meyranx — unter Bally’s Leitung im Hospital de la Pitis — in 3b. 7 
6. 2 p. 236-238. 1825.) 


*) CI. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 7, 171—172, 333-339, 669 —671 und Br. 2 
p. 294—298. 


*#) Sn einem falle von Rhedmatismus acutus (febrilis) mit Schmerz in allen Glie⸗ 
bern und Gelenken brachte die auf die vorzüglich affteirten Gelenke (mit je zu 8 
Nadeln) applicirte Zmalige Acupunctur (innerhalb 2 Tage) auf die topifchen und 
aflgemeinen Symptome nicht den geringften Ginbrud hervor. 

(id. ibid. p. 238—239.) 


- 
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Gegen NReuralgien, 

1) Ischias nervosa antica. Ein feit langer Zeit Neuralgien 
unterrwerfener, Abjähriger Landmann litt feit 14 Tagen an einem fehr hefs 
tigen Schmerze im’ Erurafnerven, ber fi) von ber Leifte an der vordern 
Flaͤche des Schenfeld, vorzüglich an der Tibiatfeite des Beins bis zum 
Molleolus internus und zur Dorfalfläche der Süße erſtreckte. Nach frucht« 
lofer Application von Blutegeln und Rubefacientin — Acupunctur — 
mitteld® 4 Nadeln nahe am Austritt des Nervus ischiadicus. Während 
der Operation ein Kältegefühl und eine Art Erftanung an der innern 
Seite des Schenfeld und Beined; um die etwa 1 Stunde in der franfen 
Partie fteden gelafjenen Radeln bildete fich eine Areola. Die neroöje Af- 
fection minberte fich fehr rafh, war bei der 2. Acupunctur bereits völlig 
verſchwunden und Pat. blieb ganz wohl, verließ aber doch erfi nad) 8 
Tagen dad Hospital. 

. 2) Ein junger Mann von nervöfem Temperament leidet feit dem 

1. Auguft an einem fehr lebhaften Schmerz im Hüftgelenf, der ſich oft 
nad) dem Kreuzbein und der Hintern Bläche des Schenfels, wo er fehr 
intenfio wird, feit mehr ald 2 Monaten aber über die Kibularflüche des 
Beind bis zum Fußrücken erftredt. Nach fruchtlofer Anwendung vieler, 
auch innerer Mittel — Acupuncur am Glutäus durdy 1’ Stunden. — 
Danach die erite große Beruhigung; Areola fehr auögebildet. 3 Tage 
nachher nach einer 2. Acupunctur fand ſich Bat. von feiner alten Neus 
talgie völlig befreit und im freien Gebraudye feiner Beine. 

3) Ein Mann mit mehren fforbutifchen Symptomen (Zahnfleiſch und 
Zähne Schlecht, Athem fehr fötide, Drüfen an der linfen Seite des Halſes 
gelömelten, Narbenfpuren mehrer früher fuppurirten Drüfen) litt über 14 

age lang an einem fehr Beftigen Schmerze an dem bintern Theile des 


rechten Beins. — Acupunctur am locus affectus mittels 4 Nadeln — 
minderte benfelben fehr merflich.*) (Im Text nicht die 3., fondern die 7. 
Dbfervation.) 


(A. g. Meyranr in Bd. 7 9. 2 p. 240—241 und 243. 1825.) 

4) Im Laufe des Decembers 1820 wurde Bf. in Folge einer Erfäl 
tung von einem fehr lebhaften Schmerz in der linfen Schulter ergriffen, 
der ſich trog Bädern und (14) Blutegel ꝛc. ıc. nur noch verfchlimmerte, 
in den Arm, befonderd den VBorberarm, hineinfchoß und fich immer mehr, 
fo zu fagen, zum linerträglichen verfchlimmerte. Jet — Acupunctur mit⸗ 


* In 3 andern Faͤllen Teiftete die Acupunctur gar nichts; ich hebe bas Charakteri⸗ 
ſtiſche derſelben kurz aus. a) ine (inveterirte) Neuralgie, deren Anfangspunkt 
man niemals beſtimmen konnte. Wenn man Pat. auch noch ſo leiſe an irgend einem 
Punkte des Thorax berührt, fo empfindet er ſogleich Schauern und Senfibilitätss 
erhöhung; fein Buls ift ſtets außerordentlich Hart geblieben (mie ein vibrirenter 
Gifendradt) und fein Appetit gut, obwohl er ganz Fraftlos iſt. Keins von allen 
erdenklichen Mitteln hat geholfen. b) Wahre fyphilitifche Dolores osteocopi in ben 
oberflächlich gelegenen Knochen und c) eine Neuralgia orbito-frontalis Nervi trigemini, 
vorzüglich der Frontalramificationen. Der Schmerz if beftändig vorhanden; aber 
in den Paroxysmen fchließt fih das Augenlid und der Kopffchmerz iſt fehr ſtark. 
Die Acupunctur ward 3 Tage nach einander applicirt; es folgte das 1. Mal eine 
ſchwache, 2ftündige Erleichterung, das 2. Mal beträchtliche Linderung, aber 2—3 
Stunden nachher ſtarke Berfchlimmerung und die 3. Operation ließ das Uebel ganz 
unberührt. (id. ibid. p. 241— 243.) 

Sn Baralyfen verfuchte man, durch den Nugen, den man zuweilen von ber 
Elektricitaͤt geſehen hat, darauf geleitet, die Acupunctur, jedoch ganz erfolglos. 
(id. ibid. p. 243— 244.) 
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teld einer 6— 7 Linien tief einbringenden und einige Minuten an bem 
Hauptfige des Schmerzes (dem obern “Drittheil des Vorderarms) belafle- 
nen Nadel — mit fofortiger Erleichterung. Vf. wiederholte diefe Proce⸗ 
dur noch 2mal und hielt ſich für geheilt; aber am anden Morgen erichien 
ber Schmerz wieder, jedoch weniger heftig, Die Acupunctur wurde, wie 
vorhin, jetzt und die folgenden Tage wiederholt, bis zum vollfommenen 
Verſchwinden ded Schmerzes. Seitdem find A Jahre verftrichen und Bf; 
hat nie wieder den geringiien Anfall gehabt. 

(A. g. Bajot in Bd. 7 9. A p. 562-563. 1825.) 

5) Ein 24jähriger Mann fanguinifchen Temperament leidet feit %/a 
Sahre an einer begränzten Neuralgia Plantae Pedis, welche alle hier ver⸗ 
faufenden Nervenzweige zu umfaflen ſcheint. In manchen Momenten ift 
ber Schmerz fehr heftig, Nacht fehlimmer, ald am Tage; unerträglich war 
er aber zur Zeit, als Pat. In’ Spital kam. — Acupunctur mitteld 3 
Nadeln — brachte große Erleichterung; „Pat. war felbft erftaunt, feinen 
heftigen Schmerz fo raſch verfchwinden zu fehen.‘ 

(A. g. Meyranı n Bd. 79. 2 p. 241—242. 1825.) 

6) Eephalalgia. Ein Mann von biliöfem Temperament empfindet 
an dem obern und ein wenig hintern Theile des Kopfes einen zuweilen 
Iancinirenden Schmerz (ald würde ein Inftrument da burchgeftoßen), ber 
nicht immer von gleicher Intenfität ift, fondern von einem leichten Druck 
bis zu einer Schwere, die dem Kranken Schmerzensfchreie auspreßt, varlirt. 
Die Paroxysmen dauern 3—4 Stunden. — Acupunctur — 3 Tage nad 
einander wiederholt; vollfommene Herftellung. 

7) Hemicrania. Ein Mann, der lange Zeit befchwerliche Arbeiten 
verrichtet und feit 2 Monaten Kummer ertragen bat, empfindet oft einen 
Schmerz, der die rechte Hälfte des Kopfes einnimmt. Zur Zeit war bies 
ſes Schmerzgefühl fehr ftarf; man fah die Arteria temporalis der kranken 
Seite viel ftärfer pulfiren, ald die der andern. — Acupunctur mittel 
zweier Nadeln in der Schläfengegend. — Die nur einmalige Application 
hob das Uebel volftänbig. 

8) In einer rechifeitigen, zumeilen bis zum Hinterfopf fich ausdehe 
nenden, nad) fürzern, oder längern Intermifftonen von 3, zuweilen auch 
vollen 8 Tagen paroxysmenweiſe eintretenden, durch jeden Hirnreiz (Zorn, 
helles Licht, große Wärme) erregten Hemifranie eines Schulmeifters hob 
die — Acupunctur — die fehr heftigen Paroxysmen augenblidlidy. 

((id. ibid. p. 242-243.) 


Gegen Gichtſchmerzen. 


1) Ein Rheumatismus vagus Articulorum verwandelte fih bald in 
Arthritis universalis und wid) der Magnesia sulfurica und @inwidelungen 
in Werg und Wachstuch in 10 Tagen vollfommen. Nach einigen Tagen 
entftand indeflen wieder heftiger Schmerz, Röthe und Geſchwulſt im Hands 

elenE des rechten Daumend. — Bf. ſtach 2 Nadeln zwifhen Haut und 

B elgemebe 1 Linie von der Röthe entfernt ein und ließ fie 10 Minuten 
fteden. — Der Schmerz war auf ber Stelle gemindert und nad) einigen 
Stunden verfchwunden; Geſchwulſt und Roͤthe verloren fi bis zum an« 
dern Tage. 

2) Daſſelbe gefhah durch 3 Nadelftihe in 2 Stunden bei einer 
Frau, bei welcher an 2 Fingern nach allgemeiner Gicht neue Gelenkent⸗ 
zündung eingetreten war. 
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3) Bon einer über alle Gelenfe verbreiteten, heftigen und ſchmerzhaf⸗ 
ten allgemeinen Gicht war nad) 3 Wochen (mad) Schröpfen, gelinden Ab⸗ 
führungen durch Magnes. sulf. und Wergeinwidelungen) nur noch ein, ' 
fobald Pat. einfchlafen wollte, ſich entfpinnender, von der Xendengegend 
ausgehender, bohrender Schmerz längs dem Ruͤckgrath übrig, wodurch bie 
bereitö feit 4 Wochen andauernde und jegf ſehr erfchöpfende Schlaflofig- 
feit unterhalten wurde. — 1 goldene und 1 ftählerne Nadel wurde 1 Zoll 
tief in bie Lendengegend eingeftoßen — und Pat. fehlief die nächfte Nacht 
das erfte Mal fanft und ruhig. 

Vier Wochen nachher traten bei bemfelben Manne auf 8 neue Schmers 
zen in den Schultergelenfen ein. Die Acupunctur fehaffte fogleich Erleich— 
terung, jedoch mußten fpäter nod) andere Mittel angewendet werden, „da 
Bat. diefen Theil des Körpers täglich dem Zuge eines Fenſters feiner eiges 
nen Wohnung audfegte.” 

4) Ein Maurermeifter hatte Anfangs September an der Kopfgicht 
gelitten und war nur mit Mühe durch einen Ari geregelten Heilplan das 
von befreit worden. Kaum genefen zog er ſich durch eine Erfältung ein 
von ber rechten Hüfte bis zur rechten Ferſe ſich erſtreckendes Ischias ner- 
vosum poslicum Cotunni zit, das durch viele Synapismen größtentheild 
gehoben wurde, aber in ber Tiefe oberhalb und unterhalb des Trochanterd 
immer noch einen Schmerz hinterließ, welcher beim Gehen oft eine folche 
Heftigfeit erreichte, daß Bat. in Gefahr fam, zufammenzuftürzen und bes- 
halb nicht mehr ohne Stod gehen konnte. Nach fruchtlofer Anwendung 
vieler Mittel — Acupunctur. — Die erften 2 Nadeln, an ben eben 
fchmerzhafteften Theiten (in die Musfeln des obern und vordern Theils 
des Schenkelbeins) eingeftoßen, erleichterten auf der Stelle und Pat. ging 
nach 1'/ Stunden, feinen Krüdenftod frei in der Hand tragend, in ber 
Stadt umher. Am andern Tage, wo Pat. von ben geftrinen Nähnadel⸗ 
ſtichen noch deutlich ‚die Röhren im Fleiſche zu ſpüren“ behauptete, — 
Application einer goldenen und einer ftählernen Acupuncturnadel. — Das 
von fühlte Pat. das eben angeführte Gefühl nur von der flählernen Ras 
bei, von der goldenen aber nach ihrer Entfernung gar nichts mehr. Nach 
einer abermaligen Wiederholung der Acupunctur nach einigen Tagen wurde 
die Bewegung ber leidenden Theile täglich freier, fo daß man fich mit 
der beftehenden Befferung begnügte. .. | 

(5. Ef. An. Renard in Bd. 2 9. 1 p. 169—166. 1826.) 


Gegen Pleurobynia. 


Bei einem 24jährigen Menfchen von ftarfer Conftitution war nad) 
einer ausgedehnten Antiphlogofe von einer partiellen Pleureſie (Schmerz 
nur auf einer fehr fleinen Stelle unter der linken Bruftwarze) nur bie 
örtliche Affection (Schmerz und Huften ohne alles Allgemeinleiden) binter« 
blieben. Jetzt halfen Blutegel nicht; — zweimaliged Acupuncturiren ber 
Bruſt mitteld 3 Nadeln befeitigte den Schmerz und ben damit zurüdges 
fehrten Huften. 


(A. g. Meyranr in Bd. 7 9. 2 p. 246—147. 1825.) 
Gegen die Folgen einer Bontufion. 


Ein feit langer Zeit alle Symptome der Phihiſis im 2. Stabio bar 
bietender Mann befam vor etwa einem Monate einen heftigen (Ruder - 9) 
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Schlag am untern Theile der rechten Seite; bie Gewebe ſchienen fehr ge⸗ 
quetfeht, augenblicklich entfiand ein fehr heftiger Schmerz und bald nach⸗ 
her eine Erftarrung, welche fidy aber am andern Morgen verloren hatte. 
Aber der Theil erlangte die freie Verrichtung feiner Bunctionen nicht wies 
ber; fonft empfand Pat. 12 Tage hindurch nichts weiter, als einen gelin⸗ 
ben Shmey, der ſich befonderd beim Drud bemerflich machte. Jetzt 
wurde der Schmerz fehr bedeutend und ein ſchwacher Fingerdruck preßte 
Pat. Schreie aus, — Acupunctur mitteld 2 Radeln — mit großer Era 
leichterung. Am andern Morgen war aller Schmerz vollends verſchwunden. 

(id. ibid. p. 248—249.) 


Gegen Eonvulfionen. 


Eine 20jährige Dienftmagd wurde wegen Convulfionen aufgenomts 
men; ed waren leichte Erftarrungen des Körperd mit unbebeutenden 
unmillfürlihen Bewegungen der Gliedmaßen, durch heftige Gemuͤths⸗ 
bewegungen ıc. veranlaßt. Da Bf. mehrmald Zeuge der im ſcheinbar 
beivußtlofen Zuftande eintretenden Gonvulfionen war, nahm er einft 
eine Nadel und verfuchte durdy Stehen an Armen und Schenfeln zu 
erfahren, ob nicht etwa Berftelung ftattfinde. Sein Zeichen von Ges 
fühl war bemerkbar; jegt ftach er die Nadel in die Mitte der Stirn fchräg 
von oben nach unten ein und ließ fie einige Minuten fleden. Beim Hers 
ausziehen entquoll ber Kleinen Wunde fchnell eine große Menge Blut. 
Alsbald erwachte Bat. aus ihrer Erftarrung und in bemfelben Momente 
- fiftirte die Blutung. Die Anfälle kamen nicht wieder und Pat. verließ 
dad Krankenhaus, „ohne bisher einen Rüdfall gehabt zu haben.” p) 

(5. E. An. Renard in Bd. 2 9. 1 p. 160-161. 1826.) 


Gegen Hypochondrie. 


Bei einem hypochondriſchen Gelehrten, in deſſen Unterleibe linkerſeits 
Pulſation geſpürt und unten lange Zeit eine Geſchwulſt gefühlt wurde, 
ward am 30. Juli Worgend 10 Uhr zuerft und dann einige Zeit (wie 
lange?) fort alle 5 Tage die Acupunctur abwechſelnd erft an ber linfen, 
dann an der rechten Unterleiböfeite (Rectus Abdominis) mitteld 1—6 etwa 
3a ZoU tief eingebrachter Nadeln angewendet. Er verfpürte davon aufs 
fallende und einftweilen für genügend erachtete Befferung, fpridt mit 
Dankbarkeit von ihrem gimftigen Einfluß auf fein allgemeines Wohlbefinden *) 


*) Bat. fchrieb feine Empfindungen nad ber 1. Aeupunctur am 1. Auguſt Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr folgendermaßen nieder. 

„Die Operation gefhah Morgens 10 Uhr am 30. Juli 1825. Um 10! Uhr 
war ih auf der Straße, um einige Bewegung zu machen. Mein ganzes Körpers 
gefühl war angenehm aufgeregt, ſelbſt zum Frohfinn war ich geftimmt; leicht, wie 
nah einem gut befommenen Bade und erquidt fühlte ich mich troß der heißen 
Sonnenftrahlen. Jeder Schmerz der Wunde war. weg, nur blieb ein Schonungs⸗ 

efühl der operirten Stelle zurüd. Nach 11 Uhr war ich zu Haus, ruhte gemädh- 
id) aus und meinte die Nachklänge voriger Gefühle noch zu fühlen. Um 12 Uhr 
war der Appetit der gewöhnliche. Nach Tiich fühlte ich etwas eingenommenen 
Kopf und fehr viele Neigung zum Schlaf, der ich nicht widerflehen Fonnte; ich 
fchlief eine Stunde recht gut. Nachmittags war mein Gefühl im Körper das ges 
wöhnlihe. Beim Niederlegen in's Bett fühlte ich einen der Operation beinahe 
gleihen Schmerz. Ich fchlief die Nacht über ſehr aut. Seit der Zeit zeigt ein 
zofßer Punft auf der Haut die Stelle der Operation. Ich ſelbſt fühle nichts 
weiter.‘ 
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und bat fi) im Laufe bed folgenden Sommers fo gebefiert, daß er 
fi) meiftens blos auf ein zweckmaͤßiges, biätetifches erhalten beſchraͤnkte 
und wieder an Berufsarbeiten Geſchmack fand. Das fruͤhere Pulſiren 
nebſt der Geſchwulſt im Unterleibe haben ſich verloren. 

(9. il. An, Renard ih Bd. 2 H. 1 p. 161-163. 1826.) 





Agaricus muscarius.“) 
Vergiftung. 

Ein an reichlichen Branntweingenuß gewöhnter, 73jähriger Lehrer 
trank, nachdem er Nachts 91a Uhr aus einem /2 Stunde entfernten 
Wirthshauſe, wo er 2 Maaß weißes Bier und 1a Schoppen Branntwein 

etrunfen, gefundb zu Haufe gefommen war, am 12. Sept. 1830 aus Ber; 
Ehen den fogenannten Fliegentod (Agaricus muscar.) in einer Abfochung 
von Milh. Der baldigen Entdeckung dieſes Mißgriffd ungeachtet verweis 
gene er doch weiten Beiftand hartnädig und trank blos frifch gemolfene 

uhmilch, worauf ee S—9mal brach und 5mal Durchfall befam. 
Nach dem einftimmigen Urtheil feiner Gattin, Tochter und Magd fchien 
er fehr betäubt zu fein, Flagte aber nur über „Herbe‘ (Provincialis⸗ 
mus für Uebelfeit), von der er aber nach jedem Erbrechen fich erleichtert 
fühlte. u 4 Uhr Morgens an wurde er immer fohlimmer und verſchied 
um 5 Uhr. 

Section am 14. Allgemeine Bebedungen blaßgeld; auf dem Unter- 
leibe und zwar feitwärtd von den Rippen und um den Nabel herum, fos 
wie an ber vordern Fläche der Ober» und Unterfchenkel runde, ſechskreu⸗ 
zerftüdgroße, blaßrothe Flecken und vom Halfe bis zu den Fußſohlen herab 
längs der Wirbelfäule die gewöhnlichen Todtenfleden; Augen halb geöff? 
net, Pupillen ganz normal; alle ©elenfe fteif, die ganze Leiche Falt, Uns 
terfeib etwas aufgetrieben; beim Umwenden der Leiche Ausfließen einer 
fchleimigen, mit röthlichen Flocken tingirten Slüfftgfeit. Beim Zurüdichla- 

en der Schädeldeden alle Gefäße mit Blut überfült und die Muskeln 
—** gefaͤrbt; die aͤußere Lamelle der harten Hirnhaut mit den dicken 
Schäbelfnochen fo feſt verwachſen, daß ſte nur mit ber größten Kraftau⸗ 
firengung von ber Calvaria loßgeriffen werden konnte; alle Gefäße, insbe⸗ 
fondere die Meningea media und die Blutbehälter von aufgelöften, dun⸗ 
felrothem Blut ungeheuer ausgedehnt; dura Mater und Arachnoiden ganz 
geröthet; bie zwilchen den Hirnwindungen eindringenden Gefäße enorm 
mit Blut angehäuft, die Corlicalmaſſe des Gehirns ftarf geröthet und bie 
Mepdullarfubftanz wegen ber zahlreichen, nabelfnopf» bis erbjengroßen Bluts 
panfte, vorzüglid) im Centro semiovali Vieussenii, getigert; die Hirn- 
maſſe feld compact. In jedem Ventricul. lateral. 1 Theelöffel vol blus 
tigen Serums, in den hochrothen Adergeflechten mehre linfengroße Hyda⸗ 
tiven. Ventricul. tert. und Basis Encephal. in ihren Gebilden normal; 
die Gefäße an der Baſis, vorzüglic im Circulus Willis. von aufgelöftem 
Blute ſtrotzend; Tentor. Cerebell. von den auf ihm in's Unenbliche fich 
tamificitenden Gefäßen wie von einem Flor überzogen. erebellum unger 
mein weich, in feinem Arbor Vitae ein Blutertravafat von ber Größe und 





*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 18—19. 
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Geftalt einer Heinen Bohne; Rückenmark und verlängertes Mark mit fei- 
nen Häuten ganz normal. Ä oo 

Sämmtlihe Rippenfnorpel mit dem Process. xiphoid. verknödert. 
Brufts und Mittelfell und Herzbeutel ftarf entzündet, aber ohne Verwach⸗ 
fung; Lungen fehr ftarf aufgetrieben, blau marmorirt, hepatifirt und mit 
fchwarzem Blute überfüllt; Kammern, Vorhöfe und Auriculae ded normal 
großen Herzens mit ſchwarzem, flüffigem Blute überfüllt; die von den Pas 
pillarmusfeln zu ben Valvulis tricuspidalib. hinlaufenden weißen Fäden 
(Funiculi Valvularum Atrii) an letztern mit guiftednadellnopfgroßen 
Fettklümpchen *) befebt, die ‘Bapillarmusfeln aber und die Tricus⸗ 
pidalflappen felbft ganz normal, wie‘ der linfe Ventrikel und die beiden 
Atrien. Arcus Aorlae außen und innen ftark entzündet und feine ins 
nere Membran mit filberfreuzergroßen Kalfconcrementen in feinem ganzen 
Umfange befebt; die Pars thoracica Aortae und bie Aeſte ded Bogens 
dagegen normal. 

Zunge, Blind-, Grimms und Maftdarm, Milz und Leber gefund, 
in der Öallenblafe ziemlich viel gradgräne, flüffige Galle; dagegen bie 
ganze Rachenhöhle, Speifes und Auftröhre, das große und Fleine Weg, 
Pankreas, Beritonäum, die äußere Flaͤche des Magens und ganzen Duͤnn⸗ 
darms und die innere Flaͤche der-Blafe fehr ftarf entziindet und alle Ges 
fäße mit fchwarzem, flüffigem Blute überfüllt. Innere Haut ded Magens, 
Zwölffinger-, Krumm⸗ und Leerdarms ſcharlachroth, im Magengrunde 
und um ben Pylorus herum mit braunrother Scyattirung; im Fundo 
zwei⸗ und im Duodeno eingrofchengroße Ercoriation, aber nirgends eine 
Spur von Brandfleden, vielmehr fühlte fich der ganze Darmfanal derb 
an. Das Lumen der Kardia und des Pylorus verengt, jedoch ohne Des 
generation der Magenhäute, 

Im Chymus und Chylus, nachdem er mit gleicher Menge beftillir« 
ten Waflerd und ber Hälfte Weingeift verbünnt und durch weißes Köfchpas 
pier filteirt worden, entdedte man endlich) mit bloßem Auge und noch mehr 
mitteld der Loupe mehre röthlichbraune und zum Theil mit weißen Ers 
babenheiten, wie mit Warzen befegte, fajerige, linfen» bis erbfengroße Par⸗ 
tifeln, die man um fo mehr ald Beftandtheile eined gefochten Fliegen 
ſchwamms anfehen mußte, ald bei der &egenprobe ein in feine Stücke 
geftoßener und mit Mildy gefochter Bliegenfhwamm von dem frags 
lichen weder bei Betrachtung mit bloßem Auge, noch unter der Loupe 


*) Diefe widernatuͤrliche Fettbildung gehört nah Pf. zu den größten pathologifchen 
Seltenheiten, indem er bei Meckel und Teſta keinen ähnlichen Fall gefunden 
hat und ihm auch fonft Feiner befannt if. Tefta erwähnt blos der Fettanſamm⸗ 
lung um das Herz herum und Eruveilhier erzählt in feinem „essai sur l’ana- 
tomie pathologique &c.“ T. 1 p. 183 nur einen Fall, daß einige „Trabeculae car- 
neae“ im Herzen einer 5öjährigen, fetten in in Fett vertvandelt geweien wären. 
Df. fragt „War der vorliegende Kal vielleicht ein Rudiment einer ſolchen krank⸗ 
haften Metamorphofe in den PBapillarmusfeln des Lungenventrifels?" Die Ma⸗ 
gerfeit würde nicht dagegen fprechen, denn auch van der Monde beobachtete 
einmal eine Fettummwandelung mehrer willfürlichen Muskeln bei einem ausgezeichs 
net magern Subject. Medel befhuldigt als begünftigendes Moment reichlichen 
Genug fpirituöfer Getränke, was durch diefen Fall ſich zu beflätigen ſcheint. Er⸗ 
wähnung verdient noch, daß die oben angegebenen Terturanomalien in einigen 
Drganen bes Kreislaufs ohne Störungen defielben und des Gemeingefühls ſich ent⸗ 
widelt Hatten, indem der DBerlebte nie über Herzklopfen, Dyspnöe, Ohnmachten, 
Einfchlafen der Arme ıc. geklagt hatte. 
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zu unterfcheiden war. Die Gegenwart eined Gifted aus einem an« 

deren Naturreiche war nicht zu entdeden, am wenigften aus dem Mi: 

neralreiche. *) | 
(9.3. f. St. 9. 8. Bed in Bd. 21 6. 2 p. 307—319. 1831.) 


Alcohol (örtlich). *) 


®egen Bubones venerei suppurati: 


In der Abhandlung über die fubcutane Incifion und Injection von 
Jodtinctur in eiternde venerifche Bubonen (f. den fraglichen Sodartifel weiter 
unten in diefem Hefte) find auch einige Beobachtungen (No. 8 und 12—16 
incl. des Origin.) über Injectionen von Weingeift mitgetheilt. Vf. bat 
entweder reinen Alkohol von 30°, oder diefen, mit der zweifachen Gewichts⸗ 





*) Sn dem beigegebenen Gutachten behauptet der Phyficus, der Tod fei nicht durch 
das Gift, fondern durch Apoplexia sanguinea bewirkt worden. Als pofitive Stüßen 
diefer Behauptung dienen ihm 1) die heruorflechende Architectura apoplect., 2) die 
langjährige Neigung zu geiſtigen Getränfen, 3) die die urfprüngliche Neigung zu 
Blutanhäufungen im entralorgan des Nervenfuftems unterflügenden Hydatiden 
in den Adergeflechten,. 4) endlich ein bereitö vorhergegangener, apopleftifcher Anfall. 
Negative Gründe find: 1) der reichlihe Genuß von Kuhmilch fogleih nach genof- 
fenem Gifte, 2) das 8—Imalige Erbrechen und der 5malige Durchfall, wodurd 
der größte Theil des Giftes nad) oben und unten ausgeleert wurde, 3) die geringe 
Portion des in der Leiche vorgefundenen Giftes, die zu einer tödtlichen Bergiftung 
um fo weniger binreichte, als das Nervenfyftem des Berendeten durch die langjäh- 
tige Sewöhnung an Spirituofa und durch fein deerepides Alter zu fehr abgeftumpft 
war, 4) das nur theilmeife (und fo zu fagen in ſtizzirter Manier) Vorhan⸗ 
denfein von Zeichen narkotifcher Intorication, 5) der Mangel weit vorgefchrit- 
tener Fäulniß der Leiche, nachdem fie bereit8 29 Stunden in der temperirten 
Wohnſtube zu ebener Erbe gelegen hatte und endlich 6) der rafche Verlauf der 
Krankheit, während die Entzündung des Darmfanals, wie der Organe des Kreis: 
laufs nicht fo rafch den Tod nach fich gezogen haben würde. 

(id. ibid. p. 324-327.) 

Agaricus muscarius wird von Schafen begierig und ohne Nachtheil gefrefien. 

Menſchen fallen danach befanntlih in Betäubung, Gliederzittern, auch wohl 
Verſtandesverluſt, Wahnfinn mit Tollheit und Tod in Raferei; dagegen nüßt er 
in ber von zurüdgetriebenem Kopfgrind und Kräße entftandenen Fallfucht, Kroͤpfen, 
Beulen, Scirrhen und veralteten Geſchwüren. 

Die Oftiafen und andere uncivilifirte Nationen (Sakuten und Jufagiren) ver: 
fhluden einen frifhen Schwamm, oder 2 ganz Heine ungefaut, oder ben Abfud 
von 3 abgefochten (die Kamfchadalen nehmen auch noch Epilobium angustifolium L. 
dazu), um ſich zu beraufchen, was auch vollfommen gefhicht ohne merkbare Mir: 
fung auf das Gefäßfyftem. Nur das Gehirn wird direct durch das 8. Nerven: 
paar afficirt und von ba aus ein eigenes, unwillfürliches Spiel des irritabeln Sy⸗ 
ftems eingeleitet, welches mit dem Gefühle feltener Behaglichkeit. und eigener Leich- 
tigfeit der Gliedmaßen verbunden ift. Anfänglich werden die Menfchen wigig und 
nachgerade ausgelafien luftig, fo daß fie fpringen, jauchzen, ungewöhnliche Kräfte 
zeigen und von Allem nachher nichts wiflen. Nah 12— 16 Stunten fchlafen fie 
ein, find nad dem Erwachen wie zerfchlagen; ber Kopf aber ift weniger wüft, wie 
nad einem Branntweinraufg. Auch der Urin von Menfchen oder Thieren, welche 
den Schwamm genofien haben, Hat diefelbe ja noch flärfere Kraft und foll ihn bis 
zur 5.,ja 6. Metempſychoſe behalten. Die Schamanen trinken ihn mach Stillen) 
vor ihrer Begeifterung. | 

&o lange ter Taumel vom Fliegenfhwamm währt, duünken fih die Menfchen 
ungeheuer dick, groß, reich. Einige fingen, auf dem Ruͤcken Iiegend, blumenreiche 
Liebes⸗, Yagd= und Heldenlieber, manche fprechen von der Zukunft Unfinn. 

(Hufeland’s Journal Schlegel in Bd. 54 9. 2 p. 31—35. 1822.) 


”e) CL. diefes Magaz. Bo. 1 p. 177 und 341. 3 
Magazin I. 1. Heft. 
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menge Wafler verbünnt (— Alcohol pur. und dilut.) angewendet und, 
wie beim Jod ausführlicher zu finden, die Injectionen von Alkohol und 
Jodtinctur gleich wirkſam gefunden. Indem ich auf den mehrermähnten 
Sobartifel verweife, werde ich hier die betreffenden Faͤlle nur in größter 
Kürze anführen. 
1. Reihe; primäre Heilung (= ohne Suppuration). 
1) Bubo subfascialis sinister; Heilung in 9 Tagen. 
2) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 14 Tagen. 
2. Reihe; fecundäre Heilung (= nad) [oder mit] Eiterung). 
3) (No. 8 des Terted.) Bubo subfascialis sinister; 3 Snjectionen in je 
grägigen Zwifchenräumen (d. h. im Quartantypus); Heilung in 20 
agen. 
4) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 17 Tagen. 
3. Reihe; (tertiäre) Heilung nach Ulceration und Eiterung. 
5) Bubo subfascialis dexter; Heilung in 25 Tagen. 
6) Bubo mixtus subfascialis; nad) Anjectionen von Alkohdl und Chlor⸗ 
wafler mußte nad) 3 Wochen zum Ferrum candens gegriffen wers 


ben. Danach dauerte ed noch 4 Wochen bis zur völligen Heilung. *) 
(A. g. Rour in Bd. 73 (= Ser. 4. T. 13) $. 3 p. 306-308. 1847.) 


Alumen.*) 
Berfuche. 


- 1-4) Ein 2monatlidher Hund von 8 &, ein 3monatlidher von 10, 
ein britter von 25 und ein etwa 3monatlicdyer von 10 &, befamen nüch⸗ 
tem 5vijß., 3vij. (fein pulverifirted) Alumen calcinatum zu verjchluden, 
bie beiden legten je 3ij., entweder blos mit Waſſer gemifcht, oder theils 
verbünnt (delaye), theils in kaltem Waffer aufgelöft, in den Magen gefprigt. 

Dem Hunde ded 2. Erperimented wurden am andern Mittage nüchs 
tern noch einmal 3v. deſſelben Praͤparates zu verfchluden gegeben, 3 Tage 
nachher abermals Zivß. theils verbünnt, theild in Ziij. Waſſer aufgelöft 
in den Magen injicirt und endlich am andern Morgen auf gleiche Weile 
noch einmal Zvij. ebenfo zugerichteten, calcinirten Alauns, ſtets mit dem⸗ 
felben Erfolge und nad Herftelung von dem vorhergegangenen Experis 
ment. Aud das Thier des 1. Erperiments erhielt am andern Morgen 
nüchtern noch einmal 3vij. mit gleichem Refultat. 

Der Erfolg war in allen Faͤllen: Erbrehen fi ziehender, 
weißer Stoffe (nad 6 Minuten bis Y2 Stunde), weldhe Alaun enthiel- 
ten und ein oder einige feite Stühle. 1—2 Stunden nad) Inges 
ftion des Alauns waren die Thiere vollfommen hergeftellt. 

5) Der, wie gefagt, nad) Zxivß. gewöhnlichen Alauns volllommen 
bergeftellte Hund des 1. Experiments verfchludte 3vjd. Alum. calcinat. und 
nad 5 Min. wurde ihm die Speiferöhre unterbunden. Nach A Stunden 
entfernte man die Ligatur, ohne Brechanftrengungen an dem Hunde zu ge⸗ 


*) Die Bubones subaponeuroticae, deren Df. in feinem erflen Memoire (vgl. Job) er⸗ 
wähnt, fommen hier (im 2.) gar nicht wieder vor, weil fie mei ffrofulöfer Natur 
waren. Ohnehin iſt es eine jeltene Art. 

**) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 590-593. 
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wahren. Am anderen Morgen war er ſchwach und von Durft ges 
qualt und ftarb 3 Tage nachher, ohne andere Symptome zu zeigen, als 
ftet8 zunehmende Shwädhe und Abfpyannung. Durch die Sec 
tion ward die Urfache des Todes nicht entdedt. 

6) Der ebenfalld wieder vollfommen gefunde Hund des 2. Erperim. 
befagt Alum. calcinat. 3ij. theils verdünnt, theild in Ziij. Waſſer aufs 
gelöft und ed wurde ihm fogleicy der Defophagus unterbunden. 2 Stuns 
den nachher merfliche Abgefchlagenheit, große Schwierigkeit 
fih aufrecht zu erhalten, wenig Senfibilität (denn man konnte 
ihn ſtechen ꝛc., ohne daß er vie geringfte Bewegung machte), Tod 5 Gt. 
nad) Ingeftion des Alauns. h 

Section. Im Magen eine fehr große Menge Flüffigfeit; feine innere 
Oberfläde faft in ihrer ganzen Ausdehnung mit einer graulichen und mit 
grünlichen, wie galligen Portionen gemifchten Maſſe bededt; die Schleim⸗ 
haut in ihrer ganzen Ausbreitung entzündet, vorzüglich gegen ben Saccus 
coecus Ventriculi hin, wo fie dunkelbraun ift; in der Gegend bes Pylo- 
rus ein kleines Blutertravafat und die Mucofa fehr gefättigt roh. Mar 
genwände nad) der Portio pylorica hin außerorbentlidy did, verhärtet (ie 
gegerbt) und dem Meſſer widerftehend; die Wände des Dünndarınd ſchwach 
verbidt; diefer felbft innen mit einer gelblich weißen, wie förnigen Sub» 
ftanz auögefleidet. In den dicken Därmen gelbliche, flüffige, finfende 
Stoffe; fonft nirgends eine bemerkliche Alteration. 

7) Ein 25 &%. fchwerer Hund, dem man durch ein Loch bes nachher 
unterbundenen Oeſophagus Alum. caleinat. 3ij. theild verdünnt, theild in 
Ziv. Wafler aufgelöft, in den Magen brachte, ftarb nad; 14 Stunden uns 
ter benfelben Symptomen und zeigte bei der Section biefelben Refultate, 
wie der Hund in 6). 

S) 3j. fein pulverifirted Alum. calcinat. wurde auf das Zellgewebe 
des Schenfeld eines mittelgroßen Hundes applicirt und bafelbft durch Zus 
nähen der Hautlappen feftgehalten; er erlag nad) 14 Tagen einer abun- 
danten Eiterung. *) 

(A. g. Orfila in Bd. 19 9. 4 p. 515-518. 1829.) 


Gegen Colica saturnina.**) 
1) Ein 19Yjähriger Maler von guter Eonftitution und lymphatiſch⸗ 


*) Vf. Mmüpft an dieſe Experimente Grfahrungen einiger großen Aerzte, aus welchen 
fi ergiebt, daß der Alaun bei Menfchen in großen Dofen angewendet worden ift, 
von Kapeler 3. 3. bis zu Zej. in 24 Stunden und zu 3iij. 6 ‚D. ſogar in Zvj- 
Behikel; daß ex nur felten Webelfeit oder Erbrechen, niemals Gpigaftralgie, aber 
häufig mehre reichliche (abondantes) Stühle hervorgebracht hat. 

(id. ibid. p. 519-520.) 

Ueber das Alum. calcinat. fagt Pf. unter andern, um feinen Unterſchied von 
dem gewöhnlichen Alaun darzutbun: 

17% Gramm Alum. erystallis. mit falifcher Bafe (A base de potasse) wurben 
in einem Ziegel bei gelinder Wärme caleinirt; als die Maffe nicht mehr braufte 
und man fie als Alum. calcinat. der Pharmazie betrachten konnte, betrug fie nur 
noch 10 Gramm und ein wenig Säure war während der Galcination frei gewor- 
den, denn das mitten auf dem Waflerdampfe gelegene Lakmuspapier war roth ges 
worden. (id. ibid. p. 522.) 

**) Es find noch 7 Krankengeſchichten von gewöhnlicher Bleikolik mitgetheilt; da fie 
felbft aber fo wenig, ale ihre Behandlung und ihr Derlauf etwas Un ewöhnliches 
oder wefentlich won den obigen Abweichendes darbieten, fo hielt ich ihre Relation 
für überflüffig. 9 
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fanguiniichem Temperament fam am 20. Gebr. in’d Hospital St. An⸗ 
toine: Seit 8 Tagen troß mehrer Klyftiere hartnädige Berftopfung; lebs 
bafte, durch Drud ein wenig gemilderte Leibfchmerzen, Magenklemmen; 
Zunge troden und weiß; bittree Gefchmad, Urin felten, Puls nur 40, 
feit 4 Tagen Schlaflofigfeitz Fein Kopfiweh. — Jalap. gummos. mit Alum. 
3j.*), ftündlid 1 Eßl. voll, ein erweichendes Klyftier und zum Getgänf 
Leins und Haferfchleim [?] ftisane de lin et d’orge). — In der Nadıt 2 
Stühle, 2- bis 3malige Harnercretion und allgemeine Beflerung; folgenden 
Tags dieſelbe Verordnung und Abends Verſchwinden aller Abdominal⸗ 
fymptome und Nüdfehr des Pulfes zur Normalität. In den folgenden 
Tagen nur 34. Alaun unter fortgehender Beflerung und am 25. völlige 
Herftelung. in heftiger Stirnfopfichmerz mit rothem Geftchte, vollem, 
hartem und frequentem Pulſe am 26. ward durd) eine Venaͤſection und 
ein Beficator im Naden befeitigt und Pat. verließ aldbald dad Hospital. 

2) Ein 31jaͤhriger Töpfer von Schwacher Eonftitution und lymphati⸗ 
(chem Temperament ward am 26. Febr. von einer fehr heftigen Kolif mit 
Schlafloſigkeit, Gephalalgie, Kriebeln in allen Gliedern und Verftopfung 
(feit 2 Tagen) befallen. Am 27. Eintritt in’d Hospital: Zittern und Eons 
vulfionen der Arme, Krämpfe (crampes) in den Beinen, Außerfte Entkraͤf⸗ 
tung, glänzende Augen, wie bei Hydrophobiſchen; heftige, durch Drud ges 
beflerte Xeibfchmerzen; eingezogener Bauch, Rüdenlage, ſchwaͤrzliche und trods 
ne Zunge, fpärlicher und röthlicher Harn, Verſtopfung; Puls fadenförmig, 
35 in der Minute. 2 Stunden nad) der Aufnahme ſolches Deltrium, 
dag man ihm die Zwangsjacke anziehen mußte. — Alum. 3j. ıc., wie bei 
1); — in der Nacht fehr heftige Delirium; den 28. Alum. Zij. alle !/z 
Stunden ein: öliges Kinftier, dieſelbe Tifane (mie 1). — Abende A Uhr 
war Pat. ganz vernünftig, Flagte nur über ein wenig Schmerz in der epis 
gaftrifchen Gegend und geringes Kopfweh, hat 3 Stühle gehabt und viel 
urinirt. — Noch einmal Alum. 3j.; — in den nädjften Tagen Convales⸗ 
cenz; nad) 18 Tagen verließ Pat. das Hospital volllommen geheilt. 

3) Ein 40jähriger Faßbinder von ftarfer Eonftitution und biliöfem 
Temperament wurde am 27. Febr. in einem Zuftande in's Hospital ges 
bracht, den: Bf. anfänglich für Trunkenheit hielt. In diefem Zuftande 
traten periodiſch Anfälle von folder Wuth ein, daß Pat. fi) auf die ihn 
umgebenden Perfonen zu ftürzen fuchte und ihnen den Tod winfchte; er 
hatte einen wilden Blick, behauptete, man trachte nad) feinem Leben und 
war bei dem geringften Geräufch auf feiner Hut. Bei einem Drud auf 
den Unterleib gerieth er fogleih in Wuth und drohte, fchien indeſſen Zins 
derung dadurch zu befommen; Puls außerordentlid langlam. Aus den 
fpäter eintreffenden Papieren des Bat. refultirte, daß er mehrmals an Blei⸗ 
folif gelitten und d. 11. Bebr., davon geheilt, die Charite nad) Zmonat⸗ 
lichem Aufenthalt verlafien hatte. — Alum. 3j. und ein Kiyftier. — Nach 
3 Stunden etwas ruhiger; die Nacht ziemlich ruhig; fein Stuhlgang. 

Den 28. Wuth; geringer, der Geift aber noch beftändig abweſend, 
Puls fehr langſam, Unterleib fehr fchmerzhaft; beſtaͤndiges Schütteln Des 
Kopfes nach allen Richtungen; Augen weit geöffnet, Zunge troden und 
faltig. — Alum. 5ij., Kiyftier flündlich, Zeintifane. — 4 Uhr Abends volls 





*), Sch erinnere nochmals baran, daß alle franzöfifche Miedicinalgewichte von den 
unfrigen bifferiren und dag ein gros mehr, ale unfere 3j. iſt; es laßt ſich aber 
nicht paffenter bezeichnen. 
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ſtaͤndig vernünftig; beftändige Kolik, Amauroſe, Zittern in allen wie zer 
fchlagenen Gliedern; fein Stuhl. — Alum, 3ij., 2 Klyftiere. — Den 29. 
fchmerzfrei; fein Zittern, Rüdfehr des Appetits, A Stühle in der Nacht; 
die Amaurofe dauert fort. Unter Bortfegung berfelben Behandlung fing 
Pat. am 2. März an zu fehen, hatte am 15. fein Geficht vollftändig wie⸗ 
der und verließ nad) 53 Tagen geheilt dad Hospital. Am Stamm und 


an "ven Schenfeln waren nachgerade mehre Yurunfeln hervorgefommen. *) 
(A. g. Montanceir:KRapeler in Bd. 18 9. 3 p. 370—382. 1828.) 


*) Gendrin, der fi auf die obigen Beobachtungen Kapelers und auf die Em: 
pfehlungen von Grabuis, Adair und Michaelis beruft, Bat der Akademie 
feine eignen Erfahrungen mitgetheilt. Bei 58 Bieifolikfranfen, wovon mehre ans 
bere Mittel fruchtlos gebraucht hatten, hat G. den Alaun niemals feine Wirkung 
verfagen fehen. Er iſt auf die ‚Sermutung gefommen, daß biefer Erfolg der 
Schwefelfäure zuzumefien fei und hat in der That conflatirt, daß eine ſchwefelſaure 
Limonade (Acid. sulfur. 3j.—3j#. Aq. Mens. iv.)F) die Bleikolik eben fo ficher und 
noch fchneller, als der Alaun heilt. 12 Falle von flark entwickelter und 4 von 
beginnender Kolif find durch diefes Mittel geheilt worden, die 4 legten in !/2 Tage. 

(A. 8. Bd. 28 9. 2 p. 288—289.) 


+) Statt der von Senbrin empfohlenen, Thwefelfauern Limonade bedienten ſich mit 
gleichem Erfolge gegen Bleitolit EChevallier und Rayer des Waflerd von 
Enghien und empfehlen ald gleih wirffam auch das nad folgender Vorſchrift 
tünftli$ bereitete Schwefelleberwaſſer: 

1) 19 Maß Waffer zu 1 Maß mit Acid. hydrosulfuric. gefättigtem Waſſer, 
weldem vor der Saturation 12 gr. Tohlenfaured Natron zugefedt worden; 

2) Kali sulfur. in 1 Maß Wafler aufgelöft. 

Für die Behandlung der Vergiftungen durch BleisSalze und -Oxyde und be- 
fonder8 in der Bleikolik ftellen die Vff. 3 Hauptindicationen auf: a) das Gift zu 
neutralifiren durch innere Anwendung einer der befannten, oder präfumirten Quan= 
tität der abforbirten, oder in den Körper gebrachten Blei⸗Salze, oder sOrhde ent⸗ 
fprehenden Menge Schwefelwafler; b) die Verfiopfung zu heben, wozu Rayer 
fi der Jalapp. mit Scammon., aa gr. xıviij. zu 12 Pillen, p. D. 2—6 Stud bis 
zur Wirkung betient; c) bie Schmerzen zu lindern und Schlaf herbeizuführen 
durch Opium. 

Durch diefe Behandlung will Rayer die Symptome von Blei⸗Oxyden unb 

- Salzen fehr raſch verfhmwinden und nie Rüdfälle gefehen haben. 
(A. g. 8b. 28 9. 3 p. 432—433, 1832.) 

. "&endrin hat zuerfi auf die ſchwefelſaure Limonabe in einem Briefe an bie 
Academie royale des Sciences aufmerkſam gemadt, worin er folgende Thatſache 
erzählt: Here Roard, Director einer Bleiweißfabrit, hat alle feine Arbeiter dem 
Gebraud der fhwefelfauren Limonabe unterworfen und feit diefem Augenblid Die 
Bleikolik aus feiner Anftalt verfhwinden gefeben. In 2 Monaten haben nur A 
Arbeiter leichte Anfälle befommen und das fei, fügt er noch bei, ausnahmsweiſe 
durch befondere Umftänte herbeigeführt, die zu vermeiden gewefen wären. Aber 
während diefe Refultate bezüglich der Bleikolik conitatirt worden, hat man, fügt 
er hinzu, bei 6 diefer Arbeiter (morunter 3 von den vorhergehenden) bislang nicht 
ald Wirkungen der Bleikolik betrachtete Zufälle in anderen, ald den Unterleibsor⸗ 
ganen fi} entwideln fehen, wie Krämpfe, Muskelſchwaͤche, ober nervoͤſe, epileptiſche 
Symptome, welche &. von einer mit der Epidermid combinirten Lage Bleioxyds 
oder Eohlenfauren Bleis herleitet. Diefe Beobachtung, fährt er fort, hellt viele 
biöher fchwer ertlärlihe Zufälle auf und zeigt den Urfprung der Wecidive 
nach der Heilung von Koliten bei einer großen Intenfität der Bleiwirkungen ha⸗ 
bituell ausgeſetzten Arbeitern, Man müſſe aber, wenn man die Shwefelfäure 
ald Deil oder Präfervativmittel betrachte, fie nicht blos innerlich, fondern auch Aus 
Ferlih anwenden. Demgemäß merben bie Arbeiter der Fabrik des Dr. Roard, 
während fie die fhmwefelfaure Kimonade trinken, zugleich Wafhungen unterworfen. 

(A. g. Bb. 35 [Ser. 2 T. 5) 9, 2 p. 316. 1834,) , , 

Nah Gendrin hat bie Heilkraft ber ſchwefelſauren Limonade fi durch w 

Paris und in den Departementen gemachte Beobachtungen beftätigt. Uebrigens ha 
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®egen Typhus abdominalis.*) 


Sm Juli 1843 kam ein 15jähriger Gymnaſiaſt in Behandlung, ans 
fänglih mit allen Symptomen eines gaftrifchen Fiebers, die fich endlich) 
mit tpphöfen mifchten und einen im Anzuge begriffenen Abdominaltyphus 
durchaus nicht mehr verfennen ließen. Zugleich befland Diarrhöe. — 
Alum. 3j. auf Decoct. Arrow-Root. 3vj. 2ftündlih 1 El. voll. — 

Unter dem unveränderlichen Yortgebrauch dieſes Mittels ſtillte fich die 
Diarrhöe, die dürre Zunge wurde mehr weich und feucht, ber ftarfe, faft 
unftilbare Durft mäßigte, die trodne Hitze linderte fih und ging in Trans 
fpiration und endlicd in fehr wohlthätigen Schweiß über, fo daß das ner⸗ 
vöfe Stadium ganz umgangen wurde und am 14. Tage die Krankheit ſich 
fritifirte. —* blieb noch längere Zeit eine ſehr augenfällige Schwaͤ⸗ 
he und Hinfälligfeit zurüd, welche die Reconvalescenz „bis zur Dauer 
von A Wochen verlängerte.’ 

(Bei einem andern, bislang (1 Woche) erfolglos behandelten, mit 
Abdominaltyphus und gleichzeitigen katarrhaliſchen Bruftaffectionen in Vfs. 
Behandlung im Auguft 1843 gefommenen, 13—14jährigen Gymnaffaften 
wurde nach fofort in derfelben Weile angewendetem Alaun die ſchwarz⸗ 
braune, trodne, riffige, wie N anzufühlende Zunge weicher, die ſchwar⸗ 
zen Borken begannen an den Rändern ſich zu löfen bei noch beftehen- 
dem, heftigem Durfte, die Diarrhöe linderte ſich und hörte endlich ganz 
auf und alled ließ einen günftigen Ausgang hoffen; indeffen Tonnte die 
vollftändige Entwidelung des nervöfen Stadiums nicht verhütet werben. 
Auch jeht gab Bf. den Alaun fort, aber verfegt „blo8 mit etwas Kam⸗ 
pher” und „ließ dem ArtowsRootdecoct zu Ende der Abkochung nod) Bals 
drian zufegen.” Auch hier trat am 21. Tage bie Krife und danach Ger 
nefung ein). 

(H. An. Ritter in Bd. 10 9. 1 p. 127-128. 1844.) 


Gegen eingewachſene Nägel. (Oertlid.) 


Ein 35jähriged Mädchen hatte an der großen Zeche einen (in's 
Fleiſch) eingewmachfenen Nagel und daran fo heftige Schmerzen, daß. gegen 
Abend convulfivifches Zittern entftand. Diefe Schmerzen und beftändige 
Schlafloſigkeit hatten eine bedeutende Abmagerung herbeigeführt; das Ges 
ſchwuͤr ein Greboartiged Anfehen. Ausreißen des Nageld hatte nicht zum 
Ziele geführt; der Nagel war zum Theil wieder gewachſen und dad Ges 
ſchwuͤr fecerirte einen jauchigen, flinfenden Eiter. — Wiederholted Aufs 


*) Bf. kam auf den Alaun in diefer Krankheit durch Poppers Empfehlung (öftereich. 
med. Wochenſch. 1841 Quart. II. S. 775), welcher in den Sahren 1840-41 
gegen 100 am Abbominaltyphus erfrankte Individuen blos mit Alaun (bei haufi⸗ 
gem Kaltwaflertrinten und erweichenden Kataplasmen auf den Bauch) — Alum. 
3j. Detoct. Salep. libr.j., ftündlih 1 Eßl. voll — behandelt haben und durch die 
ausgezeichnete Heilwirfung wirklich überrafcht worden fein will. (id. ibid.) 





&. erkannt, daß dieſes Dlittel gegen Mennigfhptome (Minium Bleideutorpb) 
viel langfamer wirkt; unmittelbar hinterher nennt er ſchwefelſaure Limonade das 
gegen wirkungslos; aber er bat auch hier ein Antidot gefunden. Die Saljzfäure 
(l’acide hydrochlorique &tendu) ift das gegen Diennigfymptome, was die Schwefel 
fäure gegen Bleiweiß⸗ und Bleiorydſymptome if. ©. hofft, die Salzſaͤure auch 
ald Prophylakticum anwenden zu können, 

(A. g. 8b. 37 [Ser. 2 T. 7) ©. 1 p. 139. 1835.) 
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freuen von calcinirtem Alaun bob die Schmerzen, brachte das Gefchwür 
zur Bernarbung und ftellte Bat. in 3 Wochen vollfommen her. 
Died Mittel hat in mehren derartigen Fällen genüßt. *) 
(A. g Somme in Bb. 1 9. 4 p. 484. 1823.) 





Ammonium aceticum.*) 
Gegen Menstruatio difficilis. 


1) Eine feit 7—8 Jahren menftruirte Dame nervöfen Temperaments 
litt allmonatlid an anfänglidy dumpfen, bald aber fo heftigen, 5—6 Stuns 
den (bi6 zum freien Durchbruch der Regeln) dauernden Koliffchmerzen, daß 
fie fich in ihrem Bette wälzte und ihr Geſicht blaß wurde. Alle von vers 
fhiedenen Aerzten zu verfchiedenen Zeiten dagegen angewendeten Mittel 
blieben ohne Erfolg; endlich um die Mitte Auguft, durch die Erfahrun- 
gen bed Prof. Mazuyer in Stradburg darauf geleitet, Ammon. acel. 
(«= Spir. Minder.) 50 gtt. 2 Mal in */z Stunde in 1 Glaſe Zuderwafler — 
nahdem Bat. über 1 Stunde ihre heftigen Kolikſchmerzen erlitten hatte. 
Nach der 1. Dofe ließen diefelben nach und verfchwanden kurz nad) der 
2. gaͤnzlich unter freiem Eintritt der Periode. Als (vor nun 14 Tagen) 
das nächfte Mal die erfte Spur der Schmerzen eintrat, ſogleich — 36 gtt. 
Spirit. Minderer. in 1 Glaſe Zuderwaffer — und die Schmerzen, ftatt, 
wie gewoͤhnlich fich reißend ſchnell zu fleigern, minderten fid) unmerflich. 
Rad, einer Ye Stunde wegen einer noch ſchwachen Empfindung noch eine 
folde Dofid; darauf völlige Schmentoiigleit; bie Katamenien floffen zum 
erfien Mal leicht, ohne daß heftige Schmerzen vorhergegangen waren und 
die Dame ging 2 Stunden nachher aus. 

(A. 8. Cloquet in Br. 12 9. A p. 651. 1826.) 

2) Menftruationsbefchwerben und Gcebärmutterfrebd. ine. verheiras 
thete, durch tiefen Kummer und häufige Metrorchagien gefchwächte, 34jaͤh⸗ 
rige Frau Iymphatifch »fanguinifchen Temperaments litt an Phthiſis und 
Cancer Üteri, welcher ſich zuerft entwidelt hatte, wenigftend vor 2 Jahren 
entftanden und durch lancinirende Schmerzen. im kranken Theile, bedeutende 
Zunahme des Organs an Volumen und Eonfiftenz und tiefe, einen reich» 
lichen, faniöfen, ſchrecklich flinfenden und mit organifchen Reften und klei—⸗ 
nen, ſchwarzen Blutgerinnfeln imprägnirten Eiter abfondernde Geſchwuͤre 
mit umgefchlagenen ändern hinlaͤnglich charafterifirtt war. Gehen und 


Sigen waren Außerft beſchwerlich, indem das ungeachtet des gänzlichen 


%) Das Berfahren babei if folgendes. Nachdem mag einige Tage erweichende Ka⸗ 
taplasmen angewendet, hebt man mit det Scheere den Theil bes Nagels, der fich 
in dem Geſchwuͤr befindet, auf und füllt die Höhle mit calcinirtem Alaun aus, 
nicht um das Fleiſch zu veprimiren, fondern um bie Feuchtigkeit des Geſchwuͤrs 
auszutrocnen und das Wachſen bes Nagels zu verhindern. Alle Tage nimmt man 
die durch ben Alaun gebildete Borke weg, denn ber darunter eingeichlofiene Giter 
würde das Geſchwür und die Schmerzen unterhalten. Wefentlich ift, daß der Alaun 
über die ganze ulcerirte Fläche applicirt werde. Man hebt mit einem abgeplatter 
ten Stylet den Nagel in die Höhe, damit der Alaun darunter eindringe. Diefe 
Behandlung, einige Zeit forgfältig fortgefegt, heilt bei gehöriger Kuhe diefe fehr 
ſchmerzhafte und oft fchwer beilbare Affection. (id. ibid. p. 485—486.) 

) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 300 und 593. 
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das ganze Becken, lebhafter Schmerz in der rechten Seite beim Bebürfnig 
zum Sarnen, beſonders bei dieſem ſelbſt; gängzliche Appetitloſigkeit, hart« 
nädige Verftopfung, heftiger Schmerz in der Magengegend und zwilchen 
ben Schultern, brennender Durft, beftänbige Uebelfeit und häufiges Er- 
brechen fchleimiger Stoffe. Bauch in feinen 2 obern Drittheilen weich 
und unfchmerzhaft, im untern gefpannt und fehr fchmerzhaft; Refpirations- 
organe nicht abweichend, Collum Uteri anfcyeinend heiß, weich, fehr ent» 
wide und empfindlich; beim geringften Drud Blutausfluß; bei dem allen 
flete Neigung zum Beilchlaf. — Spir. Mind. bis zu 40 gtt. 3mal tägs 
lid — neben horizontaler Lage und erweichenden Getränfen. Schon nach 
4 Sagen Minderung der Blutung um 3« und faft gänzliches Verſchwin⸗ 
den ber begleitenden Symptome, nach noch 2 Tagen (10. Mai) nur nod ein 
unbedeutender, auf: Injectionen mit Rothwein unmittelbar weichender Aus⸗ 
flug. Die Gefchlechtsluft war faft erlofhen. Sehr bald zu Kräften ges 
langt zog fie fih durch Widerwärtigfeiten und eine ftarfe Fußtour am 
1. Suni ein Recidiv zu, von allen frühern Symptomen begleitet. . 3 Tage 
hindurch auf eigene Hand angewenbdete Injectionen von Rothwein verſchlimmer⸗ 
ten den Zuftand; am 4. gerufen gab Df. nichts weiter, als Spir. Mind. zu 
60—70 gtt. täglich Amal. — Schon an demfelben Abend merfliche Beſ⸗ 
ferung und nady 48 Stunden war Pat. bis auf einen geringen, der erften 
weinichten Injection weichenden Ausflug vollfommen hergeftellt. Eine 
neue Erploration zeigte den Gebärmutterhals zur Norm zurüdgefehtt, eine 
ſchwache Vergrößerung ausgenommen. Bis zum 6. Suli, bis wohin 
Di. Bat. öfters fah, hatte fie ſich an Kräften und Embonpoint reftaurirt 
und alles verjprady eine dauerhafte Heilung. 
(A. g. Batin in Bb. 18 9. 2 p. 219-229. 1828.) 


Ammonium muristicum.’) 
Gegen Ischuria ex Induratione Prostatae. 


Ein 70 und einige Jahre alter und fonft fehr gefunder Mann leidet 
feit vielen Jahren an den beftigften Urinbefchwerben, die ſich mit ber Zeit 
hicht blos in ſich verfchlimmerten, fondern häufig bei Wechfel der Jahres⸗ 
zeiten (Herbft und Frühling) bedeutende Eracerbationen machten, die mit 
der Zeit regelmäßig faft 2mal erfchienen. Da das Preſſen (ohne welches 
er nie feinen Urin lo8 wurde und wobei ftetö tief im Unterleibe Schmerz 
eintrat) zum Uriniren nun die heftigften Schmerzen verurfachte, fo mußte 
fhon deswegen der Katheter applicirt werden. Nachdem ein im Winter 
1822 auf 1823 unter Minderung ber Harnbefchwerden entftandener Ab⸗ 
ſceß am rechten Schenkel mit Mühe geheilt worden, danach aber auch bie 
Urinbeſchwerden wieder geftiegen waren, hatte ‘Bat. im Sommer und Herbft 
1823 und ben folgenden Winter bis im Yrühjahr 1824 die heftigften 
Qualen zu leiden und mußte oft Fatheterifirt werden, was aber nicht im⸗ 
mer von geübter Hand gefchah und oft von heftigen Blutungen aus ber 
Harnröhre (wahrfcheinlich von Verletzungen der Proftata) begleitet war. 

Am 19. Mai 1824 herbeigerufen fand Vf. den großen, hagern und 
fonft gefunden Pat. im Bette liegend, Falt und bebend vor Schmerz in 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 9-11, 180-181, 341—342, 673-775; Bd. 2 
p- 20-22 und 595599. 
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ber Blafengegend, der ſich da concentrirte, wo die Proftata ſitzt. Nach 
dem eine bedeutende Quantität Harn entleerenden Katheterismus hielt „der 
furdhtbare Schmerz dennoch“ an, legte ſich aber fpäterhin, um in unbes 
flimmten Perioden „mit aller Gewalt fich wieder einzufinden.” 

Daraus, daß a) der Katheter in der proftatiichen Gegend Wiberftand 
fand; daß b) dort der Schmerz ſich cuncentrirte und c) alle Zeichen, daß 
in der Blafe, oder fonft irgendwo das Uebel wurzele, fehlten, ließ ſich „mit 
Siderpeit ſchließen, daß in der Broftata der Sitz der Krankheit 

iege.” 

Beſonders durch Katheterifiren, Purgantia und Dampfbäver wurde 
es erreicht, daß Wat. in 14 Tagen wieder in statum pristinum reftituirt 
war, d. h., wie vorher, ftetö wenig, aber oft und fo ohne Katheterismus 
feinen Harn entleeren fonnte. — Jeßt Ammon. mur. dep., Extr. Gentian. 
rubr. aa. (®ewichtsangabe fehlt), Pulv. rad. Liq. q. Suff. ut fiant Pil. Pond. 
gr. iij. Consperg. Pulv. Cort. Cinnam. D. S. Morgens und Abends 6, 
fpäter 8 Stüd zu nehmen. — Den Juni, Juli, Auguft und September 
hindurch Hat Pat. dieſe Pillen, jedoch mit öfteren Unterbrechungen ges 
braucht, im October Morgens und Abends 10 Stüf genommen und im 
Rovember aufgehört. „Bis jebt im December ift Bat. von jedem Anfall 
frei geblieben” und fann feinen Urin befier laflen, als fonft. 

(6. xh. 3. Bird in Br. 10 H. 1 p. 95—100. 1825.) 


Aqua frigida (Doude).*) 
Gegen Febris intermittens, 


1) Eine Febris quotidiana regularis mit etwa fechöftündigen Pas 
rorysmen, ſehr ftarfem Hitze- und Schweißftadium und furdtbaren, große 
Unruhe und etwas Delirium zuweilen verurfachenden Kopfichmerzen wäh 
rend derfelben; mit zwar viel gelinderm, aber dennoch fehr läftigem Kopf⸗ 
web, Unbehaglichfeit, Steifheit und faft vollftändiger Anorerie während ber 
Apyrerie; mit geringer Schmerzhaftigfeit der Milzgegend beim Drud und 
ftarfer Milzanfchwellung hatte bereitd 8 Anfälle gemadht. — 3 Douchen 
mit Regenbad am 29. Auguft Morgend 10, am 30. und 31. um 11 Uhr 
von je 10 Minuten Dauer. — Am 30. trat der Anfall um 1, am 31. 
um halb 2 Uhr ein; jener war viel ſchwaͤcher, das Kopfweh dabei fehr 
gemindert und dauerte nur 3 Stunden; dieſer war noch) viel gelinder, faft 
ohne Kopfweh und fehr kurz. Appetit war bereits zurüdgefehrt, Milz 
fleiner geworden. Seitdem Fam fein Anfall wieder und am 10. Septbr. 
war Bat. bei fehr zurüdgebildeter Milz ausgezeichnet wohl. 


*) CH. dieſes Magaz. Bo. 2 p. 609 und 622 Anmerkung. 

Di. kennt und erwähnt bie Prießnigiche (mitteld Schwitzens, Frottirens ac.), 
ſowohl die ältere, als neuere und die Currieſche Methode. Mit den Grfolgen 
jener ift er unzufrieden, Currie's Ausfprucdh, — daß kalte Affufionen I Stunde 
vor dem erwarteten Anfalle denfelben zuweilen verhütet und A—5 folder Affuflos 
nen das Fieber (zuweilen) gänzlich geheilt hätten, wenn man in der Apyrerie gar 
keine Medicamente anwende, — hat Bf. auf feine Behandlung geleitet, welche in 
einem allgemeinen Regenbade und einer ftarfen Douche auf die Milggegend in eis 
nem Durchmeſſer von 3 Centimeter befteht, welche 5—10 Minuten lang applicirt 
werben bei einer Temperatur des Waflers von 14°— 12? C. Medicamente werden 
gar nicht gebraucht. 
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2) Febris quotidiana mit ftarfem Hitze- und Schweißftabium, wähs 
rend deſſen Unruhe und fehr heftiged Kopfweh; Paroxysmus von 7 Uhr 
Abends bis gegen 6 Uhr Morgend. Nach 15 Anfällen (ed war nichts 
gebraucht worden) — am 27. und 28.-Auguft Nachmittags 5 Uhr 1 
Douche von 10 Minuten. — Gleich nach der 1. Douche trat der Anfall 
erft am andern Morgen gegen 5 Uhr ein; nady der 2. kam feiner wieder 
und nad einigen Tagen war die durch die vielen Fieberanfälle und bie 
geftörte Nachtruhe ſehr angegriffene Geſundheit völlig befriedigend. 

3) Ein eben folches Fieber, das bereitd 7 Unfälle gemacht hat von 
je Tftündiger Dauer (von 7 Uhr Abends bis 2 Uhr Morgens) und in der 
Apprerie von beftändigem, ſehr heftigem Kopfweh, Steifgeit, allgemeinen 
Unwohlfein und Anorerie mit gelblich belegter Zunge, aber von feiner 
Milzaffertion begleitet if, haben — 2 Douchen an 2 auf einander fols 
genden Tagen, 2 Stunden vor Eintritt des Parorysmus — vollftändig 
geheilt. 14 Tage nachher war Pat. bei beßtem Wohlſein. 

. 4) Febris tertiana regularis mit fehr heftigem Kopf⸗ und Lenden⸗ 
fchmerz während ded gegen 7 Uhr Morgend mit Aftündigem Froſte eintres 
tenden, 6ftündigen Parorydmus; mit Anorerie und allgemeiner Schwäche 
in der Apyrerie, jedoch ohne Milzaffection. — Nach 3 Paroxysmen 3 
Douchen am 29., 31. Mai und 2. Juni um 5, 7 und 9 Uhr Morgen®. 
— Rad) jeder Douche poftponirte das Fieber und wurde in» und ertenfiv 
Ihwächer und nad ber 3. erfchien fein Parorysmus mehr. Gleichwohl 
wurden am 4., 6. und 8. noch 3 Douchen angewendet; die Geſundheit 
ift vortrefflich. 

5) Nach 6 Parorysmen im poftponirenden Quotidiantypus Tertiana 
regularis mit 10ftündigen, Abends 10 Uhr eintretenden, aus kurzem und 
gelindem Froſt, ftarfer Hige mit furchtbarem Kopfweh, außerorbentlicher 
Unruhe und endlidy Delirien beftehenden (der Schweiß wird wohl nidht 
gefehlt haben; er ift aber nicht erwähnt), Abfpannung und Außerfie Schwäche 
binterlaffenden ‘Barorysmen, aber ohne Milz», oder Leberaffection. Nach 
10 Anfällen — 1 Douche am Fiebertage Abende 6 Uhr. — Keine Ans 
deutung von Fieber wieder. Bat. nahm dennoch 2 Douchen, ebenfalls 
im Tertianintervall, und hat feine volle Geſundheit wieder erlangt. 

6) Febris tertiana duplex regularis bei einem 36jährigen Manne, 
der früher fchon an einer Tertiana, welche 6 und einer Duotidiana, welche 
3 Wochen dem Chinin widerftanden, gelitten hat. Nach etwa 2ftündigen 
Prodromen aus Unwohlfein, Steifigkeit und Lendenfchmerzen: 1*/eftündiger, 
fehr intenfiver Froſt mit Zahneflappern; ftarfe Hige mit heftigem Kopf- 
weh; fehr ftarfer Schweiß; Zotaldauer des Baroıydmus etwa 8 Stunden. 
Während deſſelben fehr heftiger Schmerz in der linfen Seite; Milz (Vers 
ticaldurdymeffer derfelben 14 entimet.) und Leber erheblich angefchwollen 
(legte tritt 2 Duerfinger breit unter den furzen Rippen hervor und in bie 
Herzgrube hinein), Selcht blaß, verändert, gelblich, erdfarbig; Conjunctiva 
ſehr ifteriih; felbft in der Apyrerie fehr unangenehmes Kopfweh; große 
Schwäche und Appetitlofigfeit. — Nach 4 Anfällen vom 20.—22. Mai 
3 Douchen um 8 Uhr Morgend, 1 und 2 Uhr Nachmittags. — Am 21. 
ber legte, abgefürzte und gelinde Anfall. Pat. nahm nod 10 Douchen 
bid zum 31. (täglicdy eine). Milz und Leber find auf ihren normalen Ums 
fang rebucirt, die ifterifche Färbung verſchwunden und ‘Bat. verfichert, feit 
1 Jahre fid) nicht fo wohl befunden zu haben. 

7) Febris quotidiana regularis mit etwa Sftündigen, Abends 9 Uhr 
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eintretenden Barorydmen bei einem fehr robuften, 18jährigen Mäbchen, bie 
ttoß 17 bereits überftandenen Anfällen und obgleich beftändiges Kopfweh, 
Unwopffein, allgemeine Steifigfeit, große Schwäche, Appetitlofigfeit, lei⸗ 
dende Gefichtözüge und blaffe, oder vielmehr erbfahle (jaune terreux) Ges 
fichtsfarbe die Apyrerie‘ begleiten, ihre Arbeit noch nicht verlaffen hat. 
Milzgegend unfchmerzhaft, Milz von 13 Eentimet. im verticalen Durchs 
mefler. — Bom 20. Aug. — 15. Sept. täglih 1 Douche. — Am 22. 
Aug. der legte, fehr ſchwache und kurze Anfall (nach 3 Douchen); die 
Milz hat nur 10 Eentimet.; Mitte Sept., bis wohin Pat. aus eigenem 
Antriebe gedoucht hat, war die Milz noch ebenfo und die Gefundheit blühend. 

8 Ein feir Mitte Aug. 1846 faft beftändig an einer Duotidiana, 
bie nach Chinin. sulf., felbft fehr großen Dofen deffelden, die man im 
Hospital Beaufon, wo man eine bedeutende Milzanfchwellung fand, 18 
Tage, bei einer 2. Aufnahme des Pat. 8. Tage hindurch (60 Centigrm. — 
1 Grm. p. D.) gab, innerhalb 8—10 Tagen immer tecibivirte, leidender, 
35jähriger Gärtner verließ das genannte Hospital am 3. Juni 1847 zum 
2. Male mit zwar weniger heftigen, aber regelmäßig jede Nacht wieders 
fehrenden Anfällen und fam am 23. zu Pf. in folgendem Zuftande: Abs 
magerung, große Schwäche, erbfahle Gefichtöfarbe, öftered Herzklopfen 
ohne erkennbare Läfton, aber mit fehr lautem und metalliichem, erftem 
Schlage und fehr ſchwacher Impulfion; Puls Hein, wegzudrücken; fehr 
deutliches Bflafegeräufch in den Gefäßen des Halſes; Appetitloſigkeit; 
enorme, fichtbare Auftreibung der bid zur Fossa iliaca hinunter und in 
bie rechte Seite hineinfteigenden Milz, deren Verticaldurchmeſſer 23, der 
trandverfale 15 entimet. beträgt. Die allnächtlichen, mit Unruhe, Kopf 
meh, Herz» und Xrterienflopfen verbundenen Anfälle endigen erft gegen 
Morgen. — Vom 24.—30. Juni 1847 8 Douchen mit (zuerft ienigitens) 
fräftigem Strahl auf die Milz. — Seit dem fehr gelinden Anfalle in ber 
Nacht des 25., nachdem 3 Douchen genommen worden, feiner mehr; fchon 
am 27. betrug die Milz nur 12 Centimet. im verticalen und 8 im trandver« 
falen Durchmeſſer, am 30. tort 9, bier 7*). Wat. hat bereits feine vollen 
Kräfte wieder erlangt und behauptet, feit 1*2 Jahren fich nicht fo wohl bes 
funden zu haben. est, weil er zu den Douchen feine Zeit mehr zu haben 
vorgiebt, — Pilul. ferruginos. — Zuletzt wird vom 20. Juli berichtet, daß 
die Palpitationen, die abnormen Geräufche ꝛc. verſchwunden find und ber 
Mann ſich einer vollfommenen Geſundheit erfreut. 

9) Ein 2Sjähriger Bleiarbeiter hatte feit 2 Monaten an unregelmäs 
ßigen Bieberanfällen gelitten, die fich, nachdem er am 5. October mit einem 


*) Bei forgfültiger Erforſchung der Wirkung der auf die Milggegend gerichteten, lo⸗ 
enlen Douchen hat Bf. konflatirt, daß jede Douche unmittelbar und merflid das 
Volumen der Milz vermindert, daß daffelbe aber in der Zwifchenzeit bis zu der 
folgenden wieder zunimmt, ohne jedoch die frühere Höhe zu erreichen und daß das 
Degen Air unter abwechfelndem allen und Steigen zu feinem Rormalumfange 
zurudfehrt. 

Die Wirkung (der Regenbäder) auf das Fieber zeigt fich fofort in Retardation, 
der. Anfall ſetzt 2—3 Stunden nad, ift dabei auch gelinder und fürzer. Das 
Froſtſtadium wird um die Hälfte, oder ſelbſt °/ abgekürzt, die Hitze, das Kopf- 
weh und die allgemeinen Symptome gleicherweife; die Dauer bes ganzen Paroxys⸗ 
mus um die Hälfte, oder darüber. Die Eymptome der Apyrerie werden bedeu⸗ 
tend vermindert; die Beſſerung wird nach jeder Douche bedeutender, die Milz er 
die Iocalen Douchen) immer Heiner, das Fieber bleibt aus und alles kehrt enbli 
zur Ordnung zurüd. 
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furze Zeit nach dem Gebrauch von Ehinin eingetretenen Recidiv zu Bf. 
(in die Charite) gefommen war, am 13. in eine vollfommen regelmäßige 
Duotidiana verwandelte, die dem vorigen Falle fehr ähnlich war und feis 
ner näheren Charafterifirung bedarf. Dafür wollen wir die Refolution 
der Milz näher verfolgen, deren Berticalmefler zur Zeit 18 Centimet. bes 
tragen haben fol. — Nach 26 Anfällen vom 13.—23. Octob. 11 Dous 
hen. — Nah 5 Douchen blieb das Fieber aus und Fehrte nicht wieber 
(feit dem 17.). 

Die Milz hatte am 14. nur 15, am 15. 14, am 16. 12, am 18. 
und 19. 11°, am 20. 11 und am 24., wo Pat. feine Kräfte und Be⸗ 
feibtheit wieder erlangt Hatte, nur 9 Gentimeter. Bat. verlangte jetzt ſei⸗ 
nen Audtritt aus dem Hospitale. 

10) Febris quotidiana regularis mit gegen 11 Uhr Mittags eintres 
tenden und gegen 4 Stunden dauernden Anfällen, feit 2/4 Jahren faſt uns 
unterbrochen, da die wiederholten Unterbrechungen durch Ehinin faft im⸗ 
mer fehr bald von neuen Recidiven verdrängt wurden und bie längfte fies 
berfreie Zeit (einmal) 3 Wochen dauerte. Die Paroxyomen nichts Uns 
gemöhnliched, die Folgen der langen Dauer diefer Kranfheiten waren bie 
gewöhnlichen in verhältnigmäßig nicht hohem Grade; Milz fehr anges 
ſchwollen (Verticaldurchmeſſer — 15 Eentimet.), Leber gefund. — Vom 
21.—31. Mai 1847 11 Doudyen, die erfien 3—4 Stunden vor dem ers 
warteten Eintritt des Fiebers. — Der letzte Anfall war eine ſchwache Ans 
deutung, bie in 10 Minuten fchon vorüber war, am 22. Mai nad der 
2. Douche. Am 31., bis wohin Bat. die Douchen dennoch fortiegte, 
war er vollkommen gefund und ber Durchmefier feiner Milz nur 10 Cen⸗ 
timeter. *) 

11) Febris tertiana bei einem 35jährigen Mulatten, der vor 12 Jahr 
ren ſchon einmal 1° Jahre an einer fich jelbft überlaffenen und durch 
Veränderung des Klima's (Reife von Bordeaur nad) London) fpontan ges 
heilten Tertiana gelitten hatte. Pat. leidet ungeadhtet in verfchiedenen 
Intervallen genommener großen Dofen Chinins feit 11 Monaten faft ber 
ftändig am Yieber, wovon er faum 5 oder 6 Wochen frei geweſen ift. 
Paroxysmen fehr heftig, Morgens 9 Uhr beginnend und 24 Stunden, 
oder länger dauernd: Froſt fehr intenftv, Hige mit Himfymptomen begleis 
tet. Sehr fachektifcher Zuftand, große Abmagerung, Appetitlofigfeit, ſehr 
ikterifche Gefichtöfarbe, leidende Züge, völlige Entkräftung, fo daß Pat. 
ſich kaum aufrecht halten fann. Apyrerie: Unwohlfein, Steifigfeit, Kopf- 
fhmerz; Milz nicht vergrößert, Xeber dagegen A Duerfingerbreit unter den 
Rippen hervorragend und bis gegen das linfe Hypochontrium hin reichend. 
— Douchen vom 9. Mai an, und zwar vom 10. bis wenigftend 31. täglich 
2, im Ganzen 60. — Nach 48 Douchen (am 2. Juni) blieb das Fieber 


*, Die Dauer und ber Typus des Fiebers haben Leinen merflihen Einfluß auf die 
Wirkſamkeit der Behandlung auszuüben gefchienen; wohl aber der Umfang ber 
Milz. Bei denjenigen, welche duch 1 oder 2 Douchen geheilt wurden, hatte fie 
einen Berticaldurchmefler von nur 8Y/2—101,2 Gentimet. (Obs. 2, 3, 5); ein Durch⸗ 
meffer von 11 — 151/a Gentimet. erforderte-3 Douchen (Obs. 1, 4, 6. 7, 10) und 
wo endlich bie Heilung 5 Douchen nöthig machte, da zeigte die Milz einen Ber: 
ticaldurchmefier von 18 und 23 Gentimet. (Obs. 8, 9). 

„In allen Fällen haben 2—4 Douchen fehr merkwürdige Beſſerung ber kachek⸗ 
tifchen Symptome, wie des Kopffdhmerzes, der Anorerie, Steifigkeit, Musfel- 
fhwäche sc. hervorgerufen.” Sie waren es, bie mehrmals nach Berfhwinden der 
Fieberparorysmen einen fürzern oder längern Fortgebrauch der Douche heiſchten. 
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aus und fam nicht wieder; gleich nad) der 1. war es viel gelinder und 
dauerte nur 8 Stunden (alfo %s). Bereit am 13. Mai war es völlig 
außgeblieben. Hier macht der Bericht einen ‚großen Sprung bis zum 25., 
wo gejagt wird, daß nad) jeder Abenddouche ein ſchwacher, Yaftündiger 
Froſt eintrete, von Hige und Schweiß gefolgt, der ganze, wenig heftige 
Anfall aber nur von 6—9 Uhr bauere. 

Nach dem 2. Juni, wo dad Fieber dauernd ausblieb, find nur noch 
2 Notizen gegeben: eine vom 18. Juni, daß die Gefundheit vortrefflich 
und der Gebrauch der Douchen ceffirt fei; die andere vom 15. Juli, daß 
die Heilung ſich erhalten habe. *) 

(A. g. Fleury in Br. 76 (= Ser. 4 T. 16) 6 3 p. 289-318. 1848.) 


Gegen Cardialgia calculosa. 


A. B., A2jährige Dienftmagd, ſchwaͤchlicher Gonftitution, cholerifchen 
Temperamentd, hatte fchon feit mehr als 13 Jahren an heftigen Kolifen 
und Magenfrämpfen gelitten, welche ſich ſtets durch Erbrechen von grüns 
fpanartigen, galligen Stoffen endigten, aber ohne alle Beranlaffung ftets 
wieder mit erneuerter Heftigfeit zurüdfehrten. Alle Mittel waren ohne 
Erfolg verfucht, nur der Gebrauch des Mineralwafferd von Baden in ber 
Schweiz hatte fie fo weit gebefjert, daß das Erbrechen feltener wurde, die 
Kolifen und Magenfrämpfe an Intenfität und Frequenz abnahmen und 
durdy reichlich erfolgende, gallichte Stuhlentleerungen eine bedeutende Ans 
zahl wirflicher Gallenfteine von verfchiedener Farbe, Größe und Tertur 
mehrmals mit Erleichterung auögeleert wurden. Die ‘Berfon begab fich 
nun wieder in Dienft; nady einigen Monaten trat dad alte Uebel wieder 
ein und erreichte bald die Heftigfeit und Hartnädigfeit, die ed vor dem 
Gebraudye ded Waſſers zu Baden gezeigt hatte. Nach fruchtlofer Anwen⸗ 
dung vieler Arzneien durch andere Aerzte und Vf. wandte diefer in dem 
troftlofeften Zuftande, bei 7—8 täglichen Paroxysmen, bei fehr beteutens 
der, allgemeiner und folcyer Schwäche der Verdauung, daß Pat. felbit die 
blandeften Nahrungsmittel nicht mehr vertragen fonnte, — kaltes Quell» 
wafler an, — aus einer außer der Stabt (Conftanz) gelegenen und ein 
ziemlich reined und indifferented® Waffer enthaltenden Quelle, und zwar 
von !/2 Schoppen, täglidy fteigend, bis zu 12 Schoppen täglih. Die 


*), Df. vermuthet, daß in feinem Falle ein Recibiv eingetreten; daß es „nach meh: 
ren Monaten’ nicht der Fall geweien, verfichert er und flellt dann folgende Säge 
als Schlußfteine an's Ende feiner Abhandlung. 

1) In der Behandlung des einfachen, frifchen Wechfelfiebers mit mehr oder 
weniger beträchtlicher Anfchwellung der Milz Fönnen die Falten Douchen dem ſchwe⸗ 
felfauren Chinin fubflituirt werden. Ob es bei den perniciöfen Fiebern auch der 
Fall if, Tann man nicht behaupten, obgleich 2 Beobachtungen (No. 1 und 5) es 
barzuthun ſcheinen. _ 

2) In ber Behandlung inveterirter, mehrmals recidiv getwordener, mit beträchts 
licher, vreniſcher Milz» und Leberanſchwellung und kachektiſchen Symptomen vers 
bundener Fieber müffen die falten Douchen dem Chinin vorgezogen werden. Biel 
raſcher und ficherer, als diefes, coupiren fie das Fieber, führen die Eingeweide auf 
ihr normales Bolumen zurüd und befeitigen bie kachektiſchen ee ohne daß 
man hinterher andere krankhafte Srfcheinungen noch zu heilen hat, wie fie das Chi⸗ 
min, in hoben Dofen fo oft im Nervenſyſtem und in den Digeflionsorganen her: 
vorbringt. , 

3) Die Heilwirkung der kalten Douchen ift eine vollfländige; fie heilen die 
Krankheit eit blos, —* verhuͤten auch Recidive. (Quod esset demon- 
strandum 
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Deflerung erfolgte in ben erſten 2—3 Monaten nur fehr allmälig; gegen 
den 5. Monat aber traten wahrhaft kritiſche Ab» und Ausfcheidingen 
grünlichfchwarzer, gallichtharziger Maffen durch den Stuhl in großer Quan⸗ 
tität ein, worunter noch fehr viele, verfchiedenartig geformte Oallenfteine 
fich befanden, welche aber fammtlich nicht mehr das fefte Gewebe wie bie 
früheren zeigten, fondern viel weicher und auflößlicyer geworden waren. 
Nach dieſen kritiſchen Durchfällen ftellte ſich eine unglaubliche Thätigfeit 
und Energie in den Verdauungs- und Secretiondorganen ein; Pat. war 
im Anfange ded 9. Monats gänzlich geheilt, von gutem Ausfehen und 
gegen früher nicht zu vergleichender Gefichtöfarbe. „Dieſelbe trinft jeßt 
zwar bad Waſſer noch fort, aber nur noch 6 Schoppen täglich und ift 
bis zur jegigen Stunde fortwährend gefund und Fräftig geblieben. 
(5. An. Banotti in Bd. 10 9. 3 p. 351—353. 1844.) 


Gegen Metrorrhagie. 


Die DD. Foucault und Boinet behandelten eine 33jährige Dame 
von funguinifchen Temperament, die in ihrer 3. Schwangerfchaft zu meh⸗ 
ren Malen bedeutende Blutungen erlitten hatte, welche der Ruhe und er- 
friichenden Mitteln (Cardiacid) leicht wichen. Diefe Dame wurde recht: 
zeitig von Zwillingen leicht entbunden; : aber einer der Mutterkuchen war 
angewachſen und mußte fehr mühlam von der Hebamme gelöft werben. 
Am andern Morgen trat eine ſchreckliche Hämorrhagie ein, welde Fou⸗ 
cault dur Mutterforn, Hautreize zc. filtirte, die aber nad) 3möchiger, 
vollfommener Intermiffton wiederfehrte und troß der Anwendung von Se- 
cale cornut., Refrigerantien, Roborantien ıc. mehrmals wiederfehrte. — 
Endlich leitete man mitteld des Irrigationsapparats einen ununterbroche- 
nen Strom falten Wafferd in die Vagina. — Jetzt wurde man Meifter 
dieſes fo hartnädigen Blutfluffes, der nun nicht wieberfehrte. 

(A. g. Capuron Bd. Al (Ser. 3 T. 6) H. 3 p. 376—377. 1839.) 


Argentum nitricum.*) 
Gegen Kardialgie. 


1) Ein Mann hatte ſchon einigemal meift nad) Genuß ftarfer Weine 
an empfindlichen Magenfchmerzen gelitten, die ſich an feiner Stelle firiren, 
beim Gehen und Sahren zunehmen, beim Liegen, bejonderd auf dem Ma- 
gen, nach kurzer Zeit aufhören und gern nad) der Mahlzeit, vorzüglich 
nad) Genuß von Wein und Obft erfcheinen. Appetit vortrefflich, Deff- 
nung normal, Ausfehen des Pat. gefund und fräftig, Körpervolumen im 
Zunehmen, Geift in ben Zwifchenzeiten froh und heiter. (Alfo keine Ent- 
zuͤndung irgend welcher Art, fondern eine Neuralgie). — Durch falpeters 
faures Silber wird „ſogleich“, nämlid nady 1 Stunde, der Schmerz 
gehoben und der Fortgebrauch von einigen Tagen hebt ihn gänzlich, felbft 
unter der Einwirkung der fhon angeführten Diätfehler. Pat. bat fogar 
einmal den Verſuch gemacht, erft eine Pille zu nehmen und dann 
rad zu trinken, der ihm auch diesmal durchaus Feine Beſchwerden vers 
urfachte. 


*) RN biefes Magaz. Bd. 1 p. 192—193, 357-358 und Bd. 2 p. 303 - 315 und 
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2) Eine nervöfe Gaftralgie complicirt mit Neuralgia supraorbitalis ; 
diefe hatte ihren Culminationspunft gegen Mittag und verlor fidh gegen 
Sonnenuntergang, jene war Abends am ftärfften. Nur die ded Magens 
wich dem falpeterfauren Silber, die des Gefichtd hingegen der Belladonna. 
Als Bf. fpäter Bat. an denſelben Uebeln noch einmal behandelte, machte 
er folgende interefiante Beobachtung. 

Bf. gab nämlich, auf die eben referirte Erfahrung geftügt, jet beide 
früher (getrennt gegebene) wirkſame Mittel gleichzeitig — Argent. nitr. 
fus., Bellad. (Pulv. Hb. ?) aa. gr. $. Morgend und Abends. — Schon am 
2. Tage nahmen die Symptome fo fchnell ab, daß am 3. beide Neurals 
gien völlig befeitigt waren. *) 

3) Ein munterer Gefellfchafter, der, ohne Trinfer zu fein, doch 
öfterd Diätſünden beging, litt feit einigen Monaten nad) manchen 
Epeijen, befonderd nach Sauerfraut, an Unverdaulichkeit, Aufitoßen und 
ftumpfen Magenfhmerzen, die bei Außerm Drud etwas zunahmen und 
mußte Morgend gewöhnlich erbrechen, jedoch nur Schleim, oder reines 
Waſſer. Sonft ganz wohl, fah er nur etwas bläffer, ald gewöhnlich aus. 
— Dad falpeterjaure Silber — ftellte ihn nach 8 Tagen vollfommen 
wieder ber und feit langer Zeit ift dad Uebel nicht mehr wiedergefehrt. 
Vorher hatte Pat. ſchon „eine zahllofe Menge fogenannter magenftärfens 
ter Pillen ohne Erfolg genommen.” (Vf. Fönnte noch recht viele ähnliche 
Fälle von geringerer Bedeutung anführen.) 

4) Eine A5jährige Frau leider schon feit 20 Jahren an den Zeichen 
neroöjer Unterleibeplethora und chronifcher, bis zu audgedehnter Verhärs 
tung gediehener Entzündung der Leber. Abwechſelnd erfcheinen: Mangel 
an Appetit, heftiger Hunger, Aufblähungen, Verftopfung, Erbrechen unver« 
dauter Speilen von fauerem Gefhmad; dann folgen wieder: ftarfe Ent» 
lfeerungen nad) unten, normale (nicht mehr entfärbte, ifterifche) Stühle; 
eine Menge Ueberbleibfel längft genoffener Speifen kommen zum Borfchein, 
die Verdauung wird beifer, die Unruhe und Niedergefchlagenheit des Geis 
Res verliert ſich und damit wird auch die Empfindlichkeit ded Magens 
geringer; furz dad Magenleiden fteht in genauer Verbindung mit dem ber 
Leder. Seit 1 Jahre wurden (bei fehr widerwärtigen Samilienverhältnifs 
fen) tie Eymptome beunruhigender. Etwa 142 —2 Stunden nad) jeder 
Mahlzeit tie beftigften, zum Nieberlegen und Zufammenfrümmen zwingens 
den Echmerzen im Magen mit fauerem und fcharfem, hin und wieder 
nah faulen Eiern riechendem Aufftoßen und darauf Erbrechen von faft 
ägendem Schleim und Wafler. Beim Drud auf das Eyigaftrium vers 
mehrt ſich der Schmerz und man glaubt eine nicht umfchriebene und nicht 
conftante Härte in der äußeren Dede zu fühlen. Appetit nicht fchlecht, in 
ten Befihhtözügen aber Ausdruck des Alters, Hautfarbe erdfahl mit fchils 
lerntem Roth der Wangen; Haut troden, runzlig, Musculatur zufehends 
abnehmend. Nach erfolglofer Anwendung bitterer Ertracte, Mittelfalze und 
Zuedfilberd endlich — Argent. nitric. — Nach 10 Tagen waren alle 
Magens und Berdauungdbefchwerden gänzlich verfhwunden und Pat. 
Ionnte ohne alle Unbequemlichkeit genießen, was fie wollte. Weiter ging 


*) Diefes gleichzeitige Entfalten der (fpecifiichen) Wirkungen zweier mit einander vers 
buntener Mittel, das hier mindeſtens ſehr mahrfcheinlich if, verdient große Aufs 
merffamkeit, wenn wir auch die Nachahmung analoger Berfuche nicht empfehlen 
mögen, ta fie leicht in den noch nicht übertwundenen Schlendrian bes Mixturirens 
ausarten würde. 


Magazin II. 1. Heft. A 
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indeß die Beſſerung nicht; das Leberleiden beftand unverändert fort, aber 
viel feltener erfchien die gallichte Unordnung und immer wohlthätig, jedens 
[ale immer die confenjuellen Magenleiden hebend, bewährte ſich unfer 
ittel. *) 
5) Ein Schornfteinfeger mit allen Zeichen von Magenfeirrhus, wel⸗ 
hen Bf. feit einigen Jahren behandelt, war auf's Außerfte herabgefom- 
men und konnte gar nichts mehr genießen, ald Milch (häufig Das einzige 
Nahrungsmittel, dad an Magenkrebs Leidende ertragen können, während 
die neurotiichen Magenleiden fie oft am wenigften dulden). Chinin, Rha⸗ 
barber ꝛc. vermehrten ſchnell Schmerz und Erbrechen, „aber augenblidlich 
hörte daſſelbe nach Anwendung des falpeterfauern Silberd auf.” Nach 
Zwifchenräumen von mehren Wochen oder Monaten, während welcher aber 
eine Empfindlichfeit bed Epigaſtriums gegen äußeren Drud immer fortbes 
fieht, erfcheint nun das Uebel in feiner ganzen Heftigfeit wieder, läßt ſich 
aber jedesmal durch dad Silber beruhigen, dem bei Fehr hartmädiger Ver⸗ 
ftopfung Erotonöl zugelegt wird. Nichts deſto weniger zehrt ‘Bat. nad) 
und nach ab und fcheint mehr, als Verzögerung des Ended und Pallia⸗ 
tion der Schmerzen in folchen Faͤllen auch nicht erwartet werden zu bürfen.**) 
(5. An. Ruef in Bd. 2 9. 1 p. 80-71. 1836.) 


Arnica.‘“) 
Gegen Febris intermiltens. 


1) Gegen eine feit 4 Monaten beſtehende, einfache Tertiana verord⸗ 
nete Bf. der Frau — Flor. Arn. 53j., mit 2 Taffen oder Ziv. (2 ges 
wöhnliche Taffen find ficher 3Zvj.) heißem Waſſer zu infundiren und biefe 
Portion vor dem Anfall nad) und nad) zu trinfen. — Pat. empfand dar 
nah Verbunfelung des Gefichts, befam einen ftärferen Paroxys⸗ 
Ban 1 fie fange gehabt hatte und befand fih den folgenden Tag 
eur wohl. 

j An dem nun folgenden Fiebertage tranf Pat. wieder die 2 Taſſen 
Thee, bdiefer war aber von ihrem Manne fo ftarf zubereitet worden, daß 
er faft fo braun, wie Kaffee war. Danach entitanten: bedeutende 
Gefihtsverdunfelung, Schwindel, Zittern, Angft, beftiged 
Erbrehen und Durdfall — einige Stunden während — und 


*) Beim Vomitus Gravidarum und bei dem von acuten Leberleiden herrührenden Er: 
brechen leiftete das Silber Feine Hülfe; bei Empfindlichkeit des Magens und Bred: 
reiz einer an Nierenvereiterung Erkrankten machte es anfänglich Erleichterung, die 
aber in der Länge nicht anhielt; bei großen Magenfchmerzen und Erbrechen einer 
Schwindfüchtigen, wo Bf. wirklih eine Magendarment,ündung zu vermuthen Urs 
fache Hatte, wurden aber Empfindlichkeit und Erbrechen dadurd gänzlich gehoben, 
nachdem Morphium nichts geleiftet Hatte. (id. ibid. p. 67.) 

+) „Betrachten wir bie auf das Banglienfyflem fo auffallend beruhigende Wirkung 
bes falpeterfauren Silbers ohne die dem Arzte oft fo unangenehmen Nebenwirfun: 
gen ber narkotifchen Heilmittel, fo finden wir Achnlichfeit mit der Wirkungskraft 

rt EN Zinks, die es aber beide weit übertrifft.‘ 

id. ibid. p. 73. 

Bf. theilt die referirten Säle in 3 Rubrifen ab: 1) Neurofen bes Magens 
(dazu, die 1.3. Beobachtung), 2) confenjuelle Bafralgien (No. 4) und 3) hronifche 
Gnizündung des Magens und Structurveränderung befielben (No. 5). 

ver) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 624 Anmerkung. 
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endlich ein tiefer, langer Schlaf, aus welchem fie munter erwachte. 
Das Fieber blieb aus und Pat. war bis auf die Schwäche hergeftellt. 

2) Eine feit 2 Monaten an einer Zertiana leidende, fonft gefunde 
Stau wurde durch ten 2maligen Gebraudy eines Inf. Arn. ex 3j. 3vj. 
mit Lig. anod. 5jj., 2ftündlih 1 Eßloͤffel geheilt. 

(Es ift noch ein Fall beigegeben, wo aber der Arn. noch Rad. Calam. 
arom. und außerdem Spir. sulf. aether. zugefegt if. War der 2. ſchon 
nicht ganz rein, fo iſt es dieſer noch viel weniger.) 

(8. rh. 3. Bird in Br. 10 ©. 1 p. 90-91. 1825.) 


Gegen Dysecoia. Oertlich.) 


Ein 74jähriger, nie krank geweſener Bauer, deſſen Gehör feit einigen 
Monaten ſchwaͤcher geworden, fo daß er mit dem linken Ohre noch ehvas 
hörte, mit dem rechten faft taub war, ließ fi) von einem zum innern Ge» 
braud) verordneten — Infusym Arnic. — ftatt ed einzunehmen (maß er 
niemald gethan habe), alle 3 Stunden etwas in die Ohren gießen und 
hörte nad) 8 Tagen mit beiden Ohren ganz gut. Er lebte noch 5 Jahre, 
befam die Schwerhörigfeit einigemal wieder; biefelbe wich aber jedesmal 
demielben Gebrauche des Infus. Arnicae. 

(H. An. Krebs in Bd. 19. 3 p. 441. 1835.) 


“ 


Arsenicum album.*) 
Bergiftungen. 

1) Mace und Goval, 2 zufammen lebende, öffentlihe Schreiber 
(ecrivains publics) fanden in ihrem Zimmer 3 Gervelatwürfte und ein 
Stud Brod in Papier eingewidelt, wagten aber nicht, davon zu effen, bis 
fie am 29. Juli Abendd in Ermangelung eines Abendbrodes ſich dazu 
veranlagt ſahen. 2—3 Stunden darauf Koliffchmerzen und Brede 
neigung; die ganze Nacht hindurch Erbrehen und zunehmende 
Kolit. Milchgenuß half dagegen nichts und am folgenden Morgen 10 
Uhr kamen die Kranfen in’d Hötel-Dieu. 

oval fhien wenig zu leiden; fein Geficht, ver Ton feiner Stimme 
waren nicht alterirt; er fagte, daß er ſehr flarfe& Erbrechen und häufige 
Evacuationen gehabt habe. 

Mace gingfhwerfällig; Körper gekrümmt, Geſicht bla, 
mit dem Ausdrud tiefften Schmerzes. Er hatte den Tag über 
mehre Stühle und häufiges Erbrechen gelblicher Flüſſigkei— 
ten, weldye gejammelt wurden. Epigaftrium beim Drud fehr 
ſchmerzhaft; Beficht eingefallen. Bat. war in einem Zuftande 
von Agitation und beftändiger Contraction; er fonnte nurin 
einfylbigen Wörtern antworten. — Decoct. Sem. Lin. und Rad. 
Alth.; Abends beruhigende Potion und mehre Halbflyftiere mit 8 — 10 
gtt. Laudan. in jedem. — Den 31. (Dienstag) Erbrechen aufgehört; bie 
Stühle enthalten bIutige Schleinmaffen; Delirien, kalte Ertres 
mitäten; Tod 10 Uhr Abende, 48 Stunden nad) der Vergiftung. 

(Soval kam erft Montag Abend in's Hospital. Klage über Kolis 
fen; aber fein Erbrechen, fein Durchfall und überhaupt feitvem nicht ber 


*) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 525 und 527 Anmerkung. 
4 * 
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geringfte Zufall mehr. Man bat Urfache zu bezweifeln, daß er wirflich 
vergiftet gewefen ift.) 

Section 30 Stunden nad) dem Tode. Allgemeine Todtenftarre; Fin⸗ 
ger und Zehen ftarf eingezogen. 

Am und im Kopfe nichts Abnormes, wie Außerlih am Magen; in 
bemfelben ungefähr Zviij. eined gelblichen Fluidi und in dieſem eine große 
Zahl Arfenifförner; innere Magenfläche dunfelroth, was weder durch wies 
derholtes Wachen, noch durdy Reiben mit Leinen, oder mit der Scalyell« 
klinge ſich abfchaben läßt. Gegen den Bylorus hin fanden fich mehre ını= 
gleich runde und verfchieden breite, braune Flecke von einem Fuͤnfſou⸗ bie 
zu einem Sünffranfenftüd groß. Ob fie Efchymofen waren, oder wahre 
Scorfe, ift fehmwer zu beftimmen. Da, wo diefe Flecke faßen, fchienen 
die Membranen aufgelodert, ließen ſich aber nicht leichter zerreißen, als an 
andern Punkten ded Magend. Tunica serosa ded Magend und Defo- 
phagus normal; Duodenum und Anfang des Dickdarms dunfelroth, aber 
ohne jene Fleden, wie im Magen; im ganzen übrigen Darmtract fehr 
ftarfe Gefäßinjectionen. Im ganzen Verlaufe des Darmfanald Kleine, 
weiße Körper, denen ähnlich, die im Magen gefunden wurden. 

Lungen normal; im Pericardium ungefähr 1 Unze farblofer Ylüffig- 
feit; Herz Außerlid nicht abweichend, im Innern dagegen auffallend. 
Die linken Höhlen find marmorirt roth; im linfen Ventrikel, befonders auf 
den Trabeculis carneis Fleine, carmoifinrothe Flecke. Ein Einfchnitt in 
biefe zeigt, daß fie nicht oberflächlich begränzt find, fondern in die fleifchige 
Subftanz des Herzend eindringen. “Die rechten Cavitäten find viel dunfs 
ler geröthet, faſt ſchwarz; audy hier auf den Trabeculis carneis einige, aber 
weniger zahlreiche und weniger deutliche Flecke, als im Ventriculus sinister. 
Eine Bergleihung der Anficht der Höhlen dieſes Herzend mit derjenigen 
mehrer anderer Herzen von an verfchiedenen Krankheiten verftorbenen In⸗ 
Dividuen zeigte nirgends eine ähnliche Befchaffenheit (disposition). Aorta, 
Arteriae und Venae pulmonales ganz normal. ine Unterfuchung der 
übrig gebliebenen Gervelatwurft, die mit einer Menge Eleinerer und gröbe- 
rer, zum Theil pulverfeiner, weißer Körper angefüllt war, und die chemi⸗ 
fche Analyfe von einer Quantität folcyer aus den ausgebrochenen Mailen, 
im Nahrungsfanal und aus der Wurft gefammelten weißen Körper con 
ftatirte die gefchehene Arſenikvergiftung auf das beftimmtefte.*) 

(A. g. Orfila in Bd. 1 H. 1 p. 148-152. 1823.) 

2) Am 1. Aug. 1823 Morgens halb 8 Uhr wurde in Gegenwart 
ber Herren Orfila, Leſueur, Gerdy und Hennele bie Leiche eines 
feit 1 Monate verftorbenen Mannes bei einer Temperatur von 17—18° 
bed 100theiligen Thermometerd ausgegraben. 

Beim Abnehmen des Lafend und Ausziehen ded Hemdes ftreift fich 
ein großer Theil der Epidermis ab; die der Füße und Hände ift fehr 
die und zieht die Nägel nach fih. Nafe, Wangen, Lippen und Kinn find 
von Faulniß aufgetrieben, aber abgeplattet durch das (darüber gededt ge= 
wefene) Laken; die Glieder und das Scrotum (wie ein großer Kopf) gleich 
fal8 fehr angefchwollen (von Gas); Schädelhaut braun, am obern Sheile 
bed Geſichts röthlichweiß, an den Augenlidern gefenft und in grauliche 
Faͤulniß übergehend, um bie Lippen und am Halfe braun, weniger dunkel 


*) Diefe von Orfila befannt gemachte Beobachtung hat Jaquemin, Interne bes 
Hotel⸗Dieu gefammelt. 
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auf ben Wangen und am Finn und auf ber Bruft graulich. Unter ber 
linfen Bruft einige ſchwaͤrzliche Flecke und Eleinere über dem Epigaftrium 
(Rudern ter Application von Blutegeln und Bentufen). Auf dem Unters 
leide und den Seiten ded Stammes Haut ſchmutzig weiß; in ber Regio 
Pubis und inguinalis und am Scrotum bdunfelbraun; an den Ober» und 
UÜnterertremitäten bdunfelgrün und braun marmorirt und an ben Spiben 
der Zehen bellgrün. 

Bauch» und (fpäter) Brufthöhle wurden fo geöffnet, daß man beide 
befichtigen fonnte, ohne daß die Liquida (welche gefammelt wurden) aus 
jener in biefe flofien und ohne daß Brufteingeweide und Gefäße verlegt 
—X Der innere Ueberzug der Mundhöhle iſt ſchwarz in Folge von 

ulniß. 

Die Muskeln find ſchwach erweidht, aber die Fascien und Fibern 
biftinet und von blaßrother Farbe und dad umgebende Zellgewebe zum 
Theil verfeift. Diefer Zuftand von Fettigkeit ift im Geficht und am Stam- 
me bemerflicher. Leber und Milz fehr erweicht, das fie umfleidende Peri⸗ 
tonäum weiß, did, opaf und mit weißlichen Granulationen bededt; an 
dem dad Zwerchfell über der Xeber audfleidenden Theil des Bauchfelld dies 
felben Weränderungen; Nieren erweicht und in Fäulniß übergegangen; 
Ureteren und Blafe, Larynr, Luftröhre und Brondyien normal; Lungen blaus 
braun, crepiticend und mit Gas infiltrirt; PBericardium vorn und auf den 
Seiten mit Fett verfehen, feine innere Fläche bis auf das Herz eine große 
Zahl, Scheuerfand ähnlicher, weißlicher Granulationen enthaltend. erz 
ein wenig voluminöfer, als gewoͤhnlich und fett; in den rechten Höhlen 
(Aurifel und Bentrifel) weder flüffiges, noch geronnened Blut; innere Haut 
der Auricula mit kleinen (den im Pericardium ſchon gefundenen ähnlichen) 
PBetrificationen verfehen; deögleichen auch in den linken, ebenfalls blutlees 
ren @avitäten; aber hier löfen fte ſich durch Reiben ab. Keine Berfnös 
cherung an den Balveln, aber ſchwache an den fibröfen Rändern, womit 
die Aorta anfängt. Diefe, die Arteriae und Venae pulmonales und Ve- 
nae cavae nebft ihren Hauptarmen enthalten weder flüffiges noch geron⸗ 
nened Blut; ihre innere Haut zeigt hier und da einige blaßrothe Flecken. 

Die Schädelfnochen find fehr dünn und brechen in großen Stüden 
ab. Die Hirnmaffe ift fehr niedergebrüdt, bergeftalt, daß ſich in der Schäs 
delhöhle zwifchen den Scnochen und der davon abgetrennten dura Mater ein 
beträchtliches, feinen Erguß enthaltendes, äußerlich grünliched und einer 
halb gefüllten Blaſe fehr gleichendes Vacuum befindet. Die Balr mit 
ihren Sefäßen löft fi in großen Kappen ab; die innere Fläche der dura 
Mater ift blaßroth, ihre Confiftenz nicht merflich vermindert. Pia Mater 
und Nrachnoidea find gar nicht zu erkennen; die Hirnmaſſe oberflächlich 
in eine Art graulichen und in den Mebullartheilen afchgrauen Brei’s vers 
wandelt. Der Plexus chorioideus ift durd) blaßrothe Streifen angedeus 
tet; Cerebellum und Anfang ded verlängerten Rüdenmarfs in bemfelben 
Zuftande, fo daß man ed nicht für nöthig hält, die Wirbelfäule zum Zweck 
einer befonderen Unterfuchung zu öffnen. 

Defophagus normal; Magen durch Luft außerordentlich ausgedehnt, 
auf feiner äußern Fläche am Milztheile vor den Vasis brevibus ein zeis 
figgelber Fleck; fein Inhalt nur eine Rage fehr dicken, gelblihen Schleims, 
der forgfältig gefammelt wird. Nach Porgfältiger Reinigung der innern 
Flaͤche außer einigen röthlihen Flecken, deren evidentefte in der Nähe bed 
Ostium oesophageum, welches fie zu umfchließen fcheinen, andere abe 
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auch nahe am Milztheile ſich befinden, der bereits aͤußerlich wahrgenom⸗ 
mene Fleck; in der Nähe der Darmöffnung einige beim gelinden Schaden 
verfchwindende Efchymofen von 3—4 Linien Durchmeſſer. Keine Aufs 
(oderung (Geſchwulſt) der Mucoſa; im Duodenum aͤhnliche Schleimmaf- 
fen, wie im Magen; im Jejunum diefelbe gelbliche Materie, die ſich aber 
in dem Maße vermindert, ald man ſich den Ileum nähert; Colon com⸗ 
plet leer; hier und da enıphyfematöfe Partien, aber nicht die geringfte Spur 
von Entzündung. Jetzt fand man ein Feines, weißliched Koͤrnchen, das, 
ereinigt und unter der Loupe betrachtet, alle phufiichen Merkmale des weis 
Sen Arſeniks darbot; man unterfuchte nun die bereits geöffneten Theile 
von neuem und fand einige Koörnchen, die der erften Unterfuchung ent⸗ 
gangen waren. Im Rectum fand man darauf eine große Menge und bie 
chemiſche Analyle wies ebenfalls weißen Arſenik nach. 
(A. g. Hennele in Bd. 2 9. 4 p. 581-587. 1823.) 

3) Die vorzüglichiten Erfcheinungen der Arjenifvergiftung bei bem 
verurtheilten Soufflard waren: fogleih heftiged und wiederhol- 
tes Erbrechen, fürdterlihe Schmerzen im Epigaftrium; fals 
ter, Flebriger Schweiß, frampfhafte Ertenfionsbewegungen, 
worauf vollftändige Erfchlaffung der Glieder folgte; alsbald 
eifige Kälte über den ganzen Körper, Puls und Herzfhlag 
faum wahrzunehmen, Unruhe, Außerfte Angft, unauslöfd- 
liher Durft; nachgerade unordentliche Nefpiration und Top in 
einem aſphyktiſchen Zuftande nach etwas über 12 Stunden feit dem Ges 
nuffe von Ziij. des Giftes. Der Berftand war feinen Augenblid getrübt 
geweien, dad Gemeingefühl weder erhöht, noch gefunfen, die —* ecre⸗ 
tion (?) aber völlig ſupprimirt.) Die Behandlung hatte in Dar⸗ 
reichung von Zxvii.—5xx. Eilenorydhydrat, einem tonifchen Trank, eini« 
gen narkotiſchen Einreibungen 2c. beftanden. | 

DObduction, vorgenommen von DOrfila. Im Blute (Zx.) und in 
den Bliedern ward durch den Marſhſchen Apparat metalliicher Arfenik dars 
geftellt; Leber, Milz und Lungen ergaben nichts. Bei diefen Erperimen« 
ten erhält man zuweilen braune Slede, weldye Orfila „taches de crasse“* 
nennt und die man nicht mit denjenigen verwechleln. darf, welche das Ars 
fenifwaflerftoffga® zuweilen bildet; jene verflüchtägen fich nicht durch den 
Contact der Hydrogenflamme und durch die Reagentien des Arſeniks, ver» 
halten fid) alſo nicht wie diefes Metall. 

(A. g. Sames in Bd. 50 (Ser. 3 T. 5) 9. 1 p. 106-107. 1839.) 

4) Nach abfichtlofem Berfchluden von Arſenik entftand bei einem 
Manne zuerft wiederholte Erbreden durch 48 Stunden. — Eifen- 
oxydhydrat und Blutegel. — Am 5. Tage fah Drfila Pat. in folgens 
dem Zuftande: fehr heftiges und felbft fchmerzhafted Herzs 
tlopfen, einige Symptome von Meningitis und Fieber; völlig 


*) Der Thierarzt Delafond Hat Unterfuchungen darüber angeftellt, ob bei Arfenifs 
vergiftungen die Harnferretion unterdrüdt fei und darüber ein Memoir an die 
Academie royale des sciences eingeſchickt. Zuerſt hat er, was fo einleuchtent, ale 
unerlaͤßlich ift, über die Normalquantität des in einer gegebenen Zeit von Hunden 
und Pferden gelafienen Harns fih Gewißheit verſchafft; als er die Thiere darauf 
mit Arjenif vergiftete, Eonnte man ſich überzeugen, daß nod) Harn ſecernirt wurde, 
jedoch in bedeutend geringerer Quantität. Wenn man die normale Harnferretion 
annimmt = 100, fo fiel fie bei Pferden auf 29 und bei Hunden auf 27. Uebri⸗ 
gens enthielt der Harn bedeutente Proportionen Arfenik. 

(4. 8. Lecanu in Bd. 61 (Ser. 4 T. 1) 9. 4 p. 492. 1843.) 
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freie Bewegung, weder Leibichmerzen, noch Diarrhoͤe. — Benäfection; — 
Gegenwart von Arfenik im Blute. Kurze Zeit: nachher unvollftändige Laͤh⸗ 
mung der Glieder. — Blutegel und am 22. Tage noch eine Benäfection. 
— Das Blut: enthält noch Arfenif. Pat. ift auf der Beſſerung, feine 
vollftändige Herftellung zu erwarten. 

(A. g. Orfila in Bp. 49 (Ser. 3 T. 4) 9. 4 p. 502-503. 1839.) 

5) Eine 68jährige, ftetd gefunde, nur feit 6—10 Jahren an einem 
Huften mit jegt zunehmendem, zähfchleimigem Auswurf und Schwerath- 
men (Eugbrüftigkeit), fowie einem fchwammigen, vor 7—8 Sahren als 
eine fleine, etwas judende, rothe Bode entflandenen und feit 2 Jahren 
(nach einem damald gefchehenen Wegägen) befonders vergrößerten Geſchwür 
in ber rechten Schlaͤfe (die ganze Schläfengegend ift mit einem 2—2!% 
Zoll im Durchmeffer haltenden, ziemlich gleichmäßig wuchernden, an den 
meiften Stellen 2% Linien über den meiſtens wie abgefchnittenen, nad) 
innen umgeworfenen. und an einigen Stellen did fnotigen Rand erhabes 
nen, wenig [und dies nur bei Witterungsveränderung] empfindlichen, bei 
Berührung blutenden, ftarf eiternden und durchaus beweglichen Schwamm; 
geſchwüre von weicher Conſiſtenz und etwas blumenkohlartigem Anfehen 
vom äußern Rande des Arcus supraorbitalis, den es bereitd zum Theil 
dedt, bid nahe an den Urſprung bed Helir und nach unten faum bis zum 
Niveau des untern Drbitalranded bededt) leidende Frau, bie feit den letz⸗ 
ten Jahren bheruntergefommen war, aber doch noch ihrem Hausweſen vors 
Rand, befam 14 Tage hindurch allgemeine conftitutiondverbeffernde, in 
specie gegen dad Lungenleiden gerichtete, Frampfftilende, loͤſende Mittel 
mit Hebung ter Gonftitution, bedeutender Befjerung der Reipiration und 
einiger Berminderung felbft des mit Supplimatwafler verbundenen Ges 
fhwürd und am 19. Nov. 1834 — das Kosmeſche Mittel äußerlich un« 
gefähr in der Menge von Arsen. alb. 38.*) — Rad) 6 Stunden begann 
die örtliche Reaction und am 21. Abends (am 3. Tage) ftand die 
Rofe auf ihrer Höhe. Sie erftredte fih auf die ganze Hälfte 
Bes Geſichts und das Auge der andern Seite mit mäßig 
glänzender Rofenröthe und namhaften Schmerzen; die Scyhäs 
deibededung litt aͤußerſt wenig; örtlic) war nichtd neichehen und innerlich 
eine Emulſion mit Kirſchlorbeerwaſſer gegen die Keizbarfeit bed ganzen 
Weſens gegeben. Sept erft entwidelten ſich im umgefehrten Verhältnig 
mit dem beginnenden Schwinden der NRofenentzündung folgende Erfcheis 
nungen: Unbefchreiblihes Wehfein, Bangigfeit, Beaͤngſti— 
gung; Pat. konnte weiterhin nicht liegen, nur figenb und 
mit heftiger Anftrengung der Bruftmusfeln athmen; Zunge 
did belegt, Präcordien geipannt, Durft fehr heftig; zwifchen, 
durch folifartige Darmſchmerzen mit Stuhldrang, aber wes 
nig oder feinem Abgange. — Ipecacuanha gr. ı. in 1'/2 Stunden, 
— wonach nur einmaliges, fehr anftrengendes Erbrechen. Steigen 


*) Das Präparat Hat Df. in der Cardinalformel: Cinnabar. factit. 3ij., Arsen. alb, 
Jij., Sang. Dracon. gr. xij., Cin. Sol. ust. calc. gr. viij. angewendet, und zwar eis 
nen Theil davon, mit Wafler zu einem bünnen Brei gmadt, mittels eines Pin, 
fels in die Furchen und Windungen zwiſchen den Schwammballen eingeftrichen, 
dann einen dickern Brei auf die Häupter des Blumenkohls applicirt, fobann auf 
die Etellen, wo das Hervorfidern von Lymphe (aus allen Gyris) länger anhiek, 
das Präparat in Pulverform bis zu 1 Linie Dice aufgeſtreut und auf diefe Weiſe 
auf eine Klähe von kaum 2 Zoll Durchmefler etwa 34. weißen Arſenik aufges 
tragen. (id. ibid. p. 373-374.) 
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aller Erfheinungen, immerwährendes Speideln, verſchie— 
dene Zeihen von Irrſein, Klage über Schmerzen beim 
Schlingen, Zungenwurzel empfindlih und gefhwollen; 
Neigung der Ertremitäten zum Kaltwerden, zuweilen kalter 
Schweiß auf der Stirn. Sept (den 22. Abende) — Emulfion aus 
Ol. Ricin. mit Manna und 4 Blutegel auf die Zunge. — In biefer 
Naht ſchwollen Zungenmwurzel und Zunge fehr ftarf an, 
legtere wurde heiß und feuerroth und fait alles Schlingen 
unmöglidh. Es geſchah Arztlicdy nichts weiter. Am andern Mittag 1 Uhr 
lag Pat. in Agone: heftigfte Athmungsbeſchwerde und Angft, 
bläuliche Lippen, faft pulslos, ganz falte Ertremitäten, 
Röcheln, aber Flared Bewußtſein und plöglicher Eintritt ded Todes ger 
nau Amal 24 Stunden nad) der Application ded Kosmefchen Mittels. 
(H. An. Kühler in Bd. 1 9. 3 p. 356—367. 1835.) 

6) Ein 2ijähriges, feit 22 Monaten fihwangeres Mädchen von 
Schöner Körperbildung erkrankte am 22. April plöglich unter Erbrechen, 
Diarrhöe, Schmerzen in der Magengegend, Durft, Ohren» 
faufen, Kälte des Gefichtd und der Ertremitäten und flarb 
nad 12 Stunden. 

Section nad) 28 Stunden. Violette Flecke auf der Oberfläche der 
Schentel, feine Spur von Fäulniß, Blutfülle in den Gefäßen der weichen 

imbaut, in der Hirmfubftanz, im Aderngeflecht und in dem untern Drits 
theil der Lungen; eine röthliche Flüſſigkeit im Herzbeutel, eine ähnliche in 
der Bauchhöhle; ſchwarzes, flüffiged Blut in der linfen Herzfammer; in 
dem contrahirten Magen einige Unzen einer rothbraunen Ylüfligfeit, feine 
Schleimhaut entzündet und ftellenweife brandig, überdied mit Arfenifkörs 
nern bedeckt; die Speiferöhre in ihrem ganzen Umfange entzündlicy gerös 
thetz die Schleimhaut ded etwas rothbraune Flüffigkeit enthaltenden Duos 
deni entzündet, nur in geringerm Grade, wie im Magen; die übrigen Ges 
därme, Leber, Milz und Nieren gefund; Harnblafe leer, zufammengezogen 
und an der Einmündung der Ureteren mit didem Schleim bedeckt; gegen 
die Harnröhre zu einige nur die Schleimhaut intereffirende und etwas 
rothgelbe Mafle enthaltende Erhabenheiten, Gebärmutter, wie im ſchwan⸗ 
gern Zuftande immer; Gebärmuttermund ohne Narben, feine vollkom⸗ 
mene Querſpalte bildend, aber mit mehren ganz oberflächlidhen, den 
| Augen augänglien, aber (mit den Bingern) nicht fühlbaren Gefchwürs 

en befegt. 
on a eifeis er in Bd. 4 H. 2 p. 256-257. 1838.) 

7) Die ſchon längere Zeit von Vf. au Dispepsia hysterica behan⸗ 
delte, 35jaͤhrige Charlotte Lenz und der Maurer Bauer, bei dem fle ges 
tocht (2 &. Fleiſch und Gerftenfuppe) und, wie ſich alsbald heraußftellte, 
ftatt Mehl 1 Löffel vol im Kochſchrank ftehenden Rattenpulvers zugelegt 
hatte, nebft feiner Familie (in Allem 5 PBerfonen) waren nad) diefem Mits 
tagseſſen plöglich erfranft. Vf. fand die Lenz dleichen, leihenähns 
lihen, krampfhaft verzogenen Ausfehend mit zitternden 
Gliedern, Fleinem, faum fühlbarem, frequentem Bulfe, uns 
ter furchtbaren, befonderd in der Magengegend heftigen 
Krämpfen und Schmerzen; Leib eingezogen, mehr feft (ähnlich, 
wie bei Bleifolif) anzufüßlen, beim Drud wenig empfindlid; 
Zunge blaß, unbedeutend belegt. 

Bauer, zu welchem Bf. ſich jegt begab, hatte 2 Teller Suppe und 
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etwas Fleiſch gegeſſen und war darauf bald wieder an feine Arbeit ges 
gangen; doch faum dort angelangt, wurbe er von fo heftigen Leib— 
ſchmerzen befallen, daß er wieder nach Hanſe gehen und nach Audfage 
der Nachbarn fi an den Häufern fefithalten mußte, um nicht 
umzuſinken. Er litt am heftigften, ‚hatte wohl 6mal unter furcdhtbas 
tem Würgen und frampfbaften Zufammenziehungen des 
Magens fich übergeben müflen und ber Anblid feined von Kräms 
pfen und Schmerzen entftellten, ohnehin ſchon magern Geſichts 
war gräßlih; „Puls bei ihm, wie auch bei den Andern, Flein 
und frequent, Zunge blaß, wenig belegt, Leib eingezogen.” 

Bon den 3 erkrankten Kindern ded Bauer (Mäddyen von 1'/s, 31a 
und 542 Jahren) war dad jüngfte (noch ein Säugling), welches nur wer 
nige Eslöffel voll Suppe befommen hatte, am wenigiten, — daß ältefte, 
da6 1 Suppenteller vol genoſſen hatte, am heftigften ergriffen; es Hatte 
fid) bereitö über Amal erbrodyen. — Ferr. oxydat. hydratic. eßlöffelmeife. 
— Bid. Vater war inzwifchen aud) herbeigefommen und beobachtete den 
weiten Hergang mit, 

Bauer erbrach fih 5 Minuten nad) der 4. Dofe und erhielt fos 

leich wieder 1 Eslöffel voll, worauf er fich ſchon viel ruhiger und wohler 
—*— Auch die Kinder erbrachen ſich bald nachher, worauf auch 
ihnen wieder (jedem) 1 Eßlöffel voll gegeben ward; jedoch ließ ſich das 
ältefte nur mit der größten Mühe noch /2 EBlöffel voll beibringen. Dars 
auf ftellte ſich aber bei den Kindern auch Bellerung ein, fo daß die 2 Eleis 
neen bald ruhig einichliefen. Bauer befam nah 1% Stunde nod 1 Eß⸗ 
löffel voll Eiſenorydhydrat und bald darauf (Y2 Stunde nad) der 1. Gabe) 
Adgang von durch das Eifen rothgelb gefärbten Ercrementen mit großer 
Erleichterung. 

Die Lenz, die fich ebenfalld bald nach der 1. Gabe gebrochen hatte, 
fühlte fi) and wohler und befam fogleidy eine 2. und 3. mit Erfolg. 
Abends bedeutende Beſſerung, außer bei ber ohnehin immer Franken Lenz 
und tem älteften Kinde. — Noch 1 Eptlöffel voll Eifenorydhydrat. — 
Epäter fand Vfs. Vater bei befagtem Kinde einen gereizten Puls 
und den Unterleib bei Berübrung empfindlid. — Warme, aro⸗ 
matifhe Bähungen des Unterleibes. — Am andern Morgen war Bauer 
bereitS wieder in Arbeit, die beiden jüngften Kinder wohl, das ältefte aber 
blaß und angegriffen, über Ueblichkeiten und befondere über 
von Zeit zu Seit eintretendesd Herzklopfen Hagend; Zunge 
weißlich belegt, nody feine Oeffnung. Die Herzgeräufde, bes 
ſonders aber der Ehoc ziemlich ftarf, mit dem immer nod 
Heinen Pulſe nicht übereinftimmend. — Sinapismusd in bie 
Deagrube und noch etwas Eifen. — Faſt diefelben Erfcheinungen fanden 

ch bei der Lenz; auch bier waren die Herzgeräufche und der Ehoc 
ftarf, der Puls aber flein. — Diefelbe Verordnung; Abends beiden 
wegen noch mangelnder Oeffnung Infus. Fol. Senn. mit Tinct. Rhei 
aquosa. — Am folgenden (dem 3. nach der Vergiftung) Tage Stuhlgang, 
bei dem Kinde ebenfalls rothgelb gefärbt, bei der Lenz nicht fo. Beide 
fühlten ſich danach bedeutend wohler und waren nad wenigen Tagen 
vollftommen hergeftellt. 

®melin beftätigte nachher durdy die chemifche Analyfe der Suppe 
die Begenwart von (einer bedeutenden Menge) Arfenif darin und durch 
Die der auögebrochenen Stoffe, daß dad Eifen ben Arſenik wirklid 
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chemiſch gebunden, alfo ſich zu arfenigfaurem Eifenoryb umgewan⸗ 
delt hatte. 

Auf ganz gleiche Weije hatten fich. 2 Kinder eined armen Tagelöh⸗ 
ners, Mädchen von 8 und 12 Jahren, vergiftet; auch hier traten nach 
kaum 1a Stunde unter ftarfem Würgen Leibgrimmen und 
Schmerzen, unftillbareds Erbreden ein und die Armen lagen 
todtmatt mit leihenblafjen Geſichtern da. Auch hier bewährte 
fi) das Eifenoryphyprat. 

(5. An. B. Puchelt in Bd. 5 H. 4 p. 606—613. 1839.) - 

8 N., ein junger, gefunder Mann, liebte ein Dienftmäbchen, 3. A., 
feit Kurzem leidenfchaftlih. Seine Aeltern machten ihm, um beide von 
einander zu trennen und dadurch zu entfremden, eine Anftellung außer 
Lande aus und fhon war alles zu "ner Abreiſe vorbereitet, ald er wenige 
Tage zuvor (am 16. Det.) Abends gegen 9 Uhr frank zu Haufe fam. 
Nachts 11 Uhr fand Df. ihn. im Bette aufrecht figent, in heftigem 
Würgen begriffen. Was er früher auögebrochen, waren Speifen mit 
einer rotbbraunen Flüffigfeit gemiſcht. Er fchien heftige Schmers 
zen zu haben; jammerte, ftöhnte, ſchrie, drüdte mit der Hand 
gegen die Magengegent, gab aber mündlich den Sit bed Schmers 
zes nicht an, fowie überhaupt nichts aus ihm herauszubringen war. Bald 
wurden die Zufälle mit jeder Minute dringender, die Schmerzäußes 
rungen heftiger, die Unruhe größer; fruchtlofes Würgen, 
faft ohne Unterlaß fortdauernd; Hände und Füße kalt; fals 
ter Stirnfhweiß; unwillfürlide Stuhl» und Harnentlees 
rungen. Bon allem Berorbneten und überhaupt nahm Pat. nichts; 
alsbald ſank der Pulo His zum kaum fühlbaren herunter, Muss 
felbewegung und Stöhnen wurden immer fhwäder, die 
Kälte über den ganzen Körper immer größer und er vers 
fhied Morgens 2 Uhr, 5 Stunden nad) genommenem Gifte, wie bie 
Folge zeigen wird. 

Section am 18. Dctober Vormittags halb 12 Uhr. Große, roth⸗ 
blaue Flecken vom Naden über die Schultern, längs dem Rückgrath über 
beide Hüften und Oberſchenkel; Nägel dunfelblau, Geſicht blaßgelb, bier 
und da in's Bläuliche fchimmernd; Augen tief in den Höhlen, Mund 
bläulich, in feinen Winfeln ein wenig gelbliche Materie; Haut der ſchwer 
etwas zu öffnenden Mundhöhle weiß, Unterleib nicht aufgetrieben und 
ohne Spuren von Fäulniß; am Hodenfade einige ſchwache Erofionen, Ers 
tremitäten ziemlich fteif. 

Netz hochroth, entzündet, feine Gefäße wie iniicirt; Tenuia nur fehr 
wenig Luft enthaltend, vom Anfang bie gum Ende hochroth, entzündet; 
am Duodenum einige brandige Stellen. Alle Mefenterialgefäße wie infie 
cirt und von ſchoͤn rother Farbe, die Mefenterialvrüfen aufgetrieben und 
zum Theil entzündet. Graffa ftarf entzündet und auf das Volumen der 
dünnen Därme zufammengezogen, befonderd auffallend an dem ungefähr 
1 Zoll im Durchmeſſer haltenden Colon und am Cöcum. Appendix 
vermiformis größer, als im Normalzuftande, von weißer Grundflähe und 
mit hochrothen Gefäßen durchzogen. Leber dunfelbraun, an ihrer untern 
Fläche eine 2 Laubthaler große, weiche, brandige Stelle. Gallenblaſe 
fleiner, als gewoͤhnlich und zur Hälfte mit gelber Galle gefüllt; Gefäß 
des Pankreas fehr injicirt; Milz blau und mit vielem Blute angefüllt ; 
Hamblafe leer und zufammengezogn. Magen äußerlid, mit rothen Ges 
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fäßen beiegt, fehr zufammengezogen und ungefähr 12 Duart blutigsfchlei- 
miger Flüfligfeit enthaltend; Kardia und Pylorus fehr verengt und mit 
brandigen Flecken verſehen; innere Magenhaut fehr zufammengezogen und 
faltig, an mehren Stellen mit VA befeßt. 

Beide Lungen auf der Oberfläche weißer, als in der Norm, an ber 
bintern (dem Rüden zugefehrten) mit mehren großen und ſchwarzen Flecken 
bejegt. Aus Einfchnitten in diefelbe ergoß ſich ſchwarzes, flüffiges Blut; 
in beiden Bruſthöhlen einige Eptlöffel vol Waſſer; 1 Eßlöffel vol auch 
im Herzbeutel. Herz welf und zufammengefchrumpft, in beiden Bentrifeln 
einige Eplöffel voll ſchwarzes, flüffiges Blut. 

Die Gefäße der Hirnhäute, des großen und fleinen Gehirns mit 
Blut überfüllt; im Plexus nur wenig Blut, der große Blutbehälter leer; 
in ten Gehimhoͤhlen wenig Beuchtigfeit. | 

Die chemiſche Analyfe der Magencontenta wied eine Arjenifvergiftung 
auf das umzweifelhaftefte nach. 

Am Morgen des 17. Det. wurde in Erfahrung gebracht, daß J. A., 
die Beliebte des R., in derfelben Radıt von ähnlichen Zufällen befallen 
worden, fich befonderd oft und heftig erbrocdhen habe und daß 
mehte Hühner, weldye von dem Erbrochenen gefreffen, davon crepirt feien. 
Sie hatte von dem N. geftern Abend gegen 8 Uhr Ehocolade erhalten 
und davon, obwohl fie gleich einen Widerwillen dagegen gehabt, übers 
haupt ungefähr 1° Tafeln gegeffen, nachher aber noch Fiſche, wovon fie 
vorher auch ſchon genofien. Sie habe fugleih Brennen im Munde 
und Schlunde verfpürt, nad) einer Kleinen Biertelftunde ſich unwohl 
gefühlt, mehrmals gebrochen und Durchfall befommen, was 
bis gegen A Uhr Morgend angedauert habe, dann aber auf ſchwarzen 
Kaffee beffer geworden fei. Da aber Schmerzen im Unterleibe 
und Betäubung im Kopfe noch angedauert, habe fie den Dr. 2. 
rufen laffen. 

Diefer erklärt, daB er (am 17. Det.) Bat. fehr alterirt gefunden 
babe; fie habe fich aber gebeffert bis „Heute Vormittag 10 Uhr‘ (den 18.), 
wo fih Berwirrung der Sinne und Kälte der Ertremitäten 
geäußert, fih aber auf entfprechende Mittel auch wieder verloren habe. 

uch babe fich geſtern Naht Geſchwulſt im Gefichte und Brennen 
beim Harnen eingefunden; und leßtes ſich ganz, erfte aber nur (theils 
teile) um die Augen verloren. Gegenwärtig klage Pat. nur über Brenz 
nen im Halfe, „Düfterheit” und Kopfſchmerzen; geftern babe fie 
bei Beruhrung der Magens und Harnblafengegend Schmers 
zen geflagt. Am 19. erſchien ein friefelartiger Ausſchlag auf 
der Haut, befonders in der Gegend des Unterleibes und 
Blafen auf der Zunge, was beides nach wenigen Tagen verfchwand. 
Bat. wurde bergeftellt. 

(Obgleich in der Ehocolade durch die chemifche Analyfe Fein Arfenit 
nachgewieien und dad Audgebrochene von Hühner, die davon auch cres 
pirten, bereitö gefreflen worden, fo ift doch faum. daran zu zweifeln, daß 
fie arfenikhaltig geweſen. Die gerichtliche Unterfuchung hat dieſe Annahme 
auch in hohem Grade beſtaͤtigt.) 

(9. 8. f. St. 2. 8. Sohbnbaum in Bd. 2 H. 4*) p. 306-327. 1821.) 
9) In einer Stadt des thüringer Waldgebirges kochte am 19. Juli 


*%) Jeder Jahrgang beſteht aus 2 Bänden oder A Heften, jeder Band aus 2 Heften. 
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1818 eine Hausfrau Klöfe von Weizenmehl und Kartoffelnftärke. Sie 
und bie meilten ihrer Tifchgenoffen befamen danach Erbrechen, ges 
fhwollene® Geſicht, aufgelaufenen Leib, ihr Knecht überdem 
auch Kopffhmerzen und Bruſtweh; eine andre Frau, deren Tochter 
und 2 Enfel „auf den Genuß deſſelben Vorraths von Klöfen” aber nicht 
die geringften widerlichen Zufälle. 

Auch 8 Tage nachher aß diefelbe Familie (am 26. Juli) auf bie 
hiernädhft unterm 2. Aug. angegebene Art bereitete Klöße mit gebratenem 
Schoͤpſenfleiſch ohne Nachtheil. 

Allein ald Sonnabends am 1. Aug. 1818 die Kinder jener Familie, 
ein Knabe von 6%2, ein Mädchen von 3/2, in Abwelenheit ihrer Aeltern 
mit der Dienftmagd von 20 und einem Knecht von 22 Jahren durch lebte 

ekochte und eingefchnittene, alte, mit Butter und Salz vermifcht, gebadene 

Kartoffeln, dann Buttermild) und ein wenig Brod gemeinfchaftlich verzehrt 
hatten, wurden alle, außer dem 3t/ejährigen Mädchen, von Uebelkeit 
und ftarfem Erbrechen befallen. 

Am 2. Aug. fochte die inzwifchen mit ihrem Manne aus einer bes 
nachbarten Stadt ganz gejund zurüdgefehrte Mutter jener Kinder mit 
wenig Salz bereitete Klöfe von rohen, zerriebenen und in der Nacht abs 
gewäfferten, alten Kartoffeln und genoß fie in einer Brühe mit Zwiebeln 
mit gebratenem Schweinefleifh in Geſellſchaft der Ihrigen, ohne dabei 
etwas zu trinfen. | 

Alle, mit abermaliger Ausnahme des 3’/zjührigen Mädchend, erbras 
hen fid vielmals. Sie nahmen alle vom folgenden Tage an 2 Arz« 
neien nebft Salbe auf den Unterleib und das Erbrechen hörte auf. Jedem 
biefer Erkrankten [wollen Kopf, Leib und Füße. 

Auch die oben ſchon einmal erwähnte, nicht zu jener Familie gehös 
rende Frau genoß von den Klöfen ded 2. Aug. einen halben und befam 
Erbrechen darauf. Ihre Tochter und 2 Enfel fotten fi) am 5. Aug. 
von denfelben Klöfen, da ihnen die vom 19. Juli nicht gefchadet hatten, 
welche auf, befamen aber von einem kleinen Stüdcyen ebenfalls fogleidy 
Erbreden. 

Am leidendfien war der Knecht, welcher einem 2. herbeigerufenen 
Arzte am 6. Aug. gewaltige Schmerzen auf der Bruft, im Halfe 
und Unterleibe und Eurzen Athem Elagte. Pat. war dabei ftarf 
gelhmolten, befonderd an den dadurch gefchloffenen Augen- 
idern. 

Am 7. Mittag wurde er zu feinen eltern in einen andern nahen 
Ort geſchafft. Seine Mutter referirte dem Arzte, die Geſchwulſt fei etwas 
eingefallen, Pat. habe mehr Luft. 

Am 8. Aug., wo alle andere erkrankte Berfonen, außer mangeln= 
dem Appetit und Mattigkeits- und Schwächegefühl in allen 
Gliedern, ſich wieder wohl befanden, ftarb er früh um 2 Uhr, nachdem 
en aulept noch ſehr über Bruftfchmerzen und Engbrüftigfeit ges 
agt batte. - 

ß Section am ſelben Tage. An der rechten Seite des Halſes, an der 
Bruſt über dem Schlüſſelbein ein 3 Finger breiter, roth geſprengter Fleck; 
der ganze Rüden vom Halſe bis unter das Gefäß blauroth, beide Arme 
bläulih. Nach Eröffnung des Unterleibes Ausflug etwas gelblichen Waſ⸗ 
fers; Net brandig; die innere Haut des fehr großen, aufgetriebenen, mit 
brauner Brühe und Tags vorher genoffener, jeßt geronnener Milch anges 
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fülten Magens wie eine Hand groß entzündet, befonbers der Maſtdarm, 
wo die Blutgefäße von aeronnenem Blute frogten. Mil; und Nieren 
normal; Lungen fehr groß und fchwarzblau, beim Durchichneiden voll ges 
ronnenen Bluted im ganzen Zellgewebe. Die Kammern: des ganz friſch 
ausfehenden Herzend mit Klumpen geronnenen Bluted angefülh. 

Bei der chemilchen Analyfe ergab fi, daß das Salz (von einem 
im Haufe wohnenden Miethömann, „einem verwegenen Kerl“,) mit (aus 
der Apotheke derjelben Stadt für 3 Kreuzer gekauftem) weißem Arfenif ges 
miſcht war. 

(9. 3. f. S.N K. Schlegel in Br. 1 9. 1 p. 29—32. 1821.) 

10) Die Riegel’fche Dienftmagd fand bei Reinigung mehrer Stuben 
und Kammern am 21. Dct. 1824 zwilhen 3 und 4 Uhr Nachmittags 
in einem Kaften ein Badetchen, dad nach ihrer Meinung Anisbrod ents 
hielt und theild in Stückchen, theild verfrumt im Papiere lag. Sie 
theilte Das vermeintliche Anisbrod unter mehren Kindern aus, doc fo, 
daß das eigne Kind ihres Dienftherrn (Riegel) und die Kinder feiner 
Schwiegermutter von den (fleinen) Stüdchen, dagegen ein Kind des Ni» 
colaus Schlofler, Joſepha, eine größere Menge Krumen erhielt, wovon fie 
ihrem Bruder Franz Nicolaus und. beide ihrer Eleinften Schwefter Eleos 
nora, ſowie der Ehefrau ded Heinridd Schmitt und deren juͤngſtem Kinde 
mittheilten. Auch hatte die Dienftmagd (Elife Roth) felbft eine bedeutende 
Quantität von den Krumen gegeffen. 

Bei Allen, die von. den Krumen gegefien hatten, zeigten fich bald 
darauf Bergiftungdfymptome, jene dagegen, die die Stüdchen (welche nicht, 
wie die Krumen, Arſenik beigemifcht enthielten) genofjen hatten, blies 
ben geſund. 

A) Eleonora Schloffer, ajähriged, gut genährtes® und bis dahin 
ziemlich gejundes Mädchen; 21. Det. Abends 7 Uhr. Der ganze 
Körper kalt, fein Puls mehr zu finden; Herzſchlag deutlich, 
jedoch Häufig und gereizt; Falter Schweiß, mit falter Trocken— 
beit wechſelnd; häufiges und heftiges Erbredhen mit ftete 
nachfolgender, großer Entfräftung und Erſchlaffung; Leib, 
befonderd Magengegend, etwas, jedoch nicht bedeutend, aufge⸗ 
trieben, Unruhe, Schreien und Winden des Körpers; Ges 
ficht leihenblaß, Züge ganz verändert; um die matten Aus 
gen blaue Ringe; begieriged Trinken des Dargereichten in 
lihteren Augenbliden. Diefe Zufülle nahmen immer an Heftigfeit zu, 
bie Lebensgefahr wurde von Augenblid zu Augenblid größer, dad Kind 
befam „Starrfrämpfe im ganzen Korper”, die Herzbeweguns 
gen fonnte man nur ſchwer noch bemerfen und Ichon glaubte Vf. 
das Kind in ded Mädchens Armen todt, als es fidy ganz plöglich, wie 
verwundert, umfab und von diefem Augenblid an ſich zu beflern fchien. 

Es waren feit dem Eintritt diefer Zufälle bereits 5 Stunden vers 
floſſen und obgleich noch mehrmald mehre der genannten Zufälle wieder 
eintraten, aber mit geringerer Heftigkeit und das Kind noch mandyen 
Kampf für fein Leben zu beftehen hatte, fo hörten body nad) 8-9 Stuns 
den Erbrechen, nad) 16 Stunden die Schmerzen auf und ed genas, nad)» 
dem fi) am 3. Tage der Appetit wieder eingefunden, bald volftändig. 

B) Joſepha Schloffer, 13 Jahr alt, ftet6 von guter, blühender Ge⸗ 
ſundheit, war jest leihenblaß; Gefichtdzüge verändert, Augen 
etwas hervorgetrieben, Eonjunctiva entzündet, Pupillen ers 
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weitert, Kälte des ganzen Körpers, völlige Bulslofigkeit 
bei beftigem Schlagen des Herzens. Heftige Schmerzen im 
. Magen und Unterleibe, welde nicht bedeutend aufgetrieben 
waren; Erfhöpfung; Müdigfeit und Schwere in ben Beis> 
nen; bedeutende Angſt; Bruft beflommen, Athem erfchwert; 
Öftered Erbrechen dünner, braäunlicher Materie. Troß der an⸗ 
gewendeten Mittel Zunahme aller Erfcheinungen, befonderß der 
fehr empfindlichen Kälte und der über den ganzen Unterleib 
fi ausdehnenden Magenſchmerzen; dabei häufiges und hef— 
tige8 Verlangen nad faltem Waller; auffallende Reigung 
um Schlafe, durch die Schmerzen nur oft geftört. ‘Bat. fonnte 
— * nicht außer Bette halten, wurde unter zunehmenden Schmerzen 
Außerft unruhig, krümmte und wand ſich voller Angſt und 
Bellommenbeit im Bette herum; bedeutender Nachlaß der feit- 
her heftigen Herzbewegung; Haut faft nur troden und fehr 
falt; endlich ein gelinder falter Schweiß und Tod bei vollem 
Bewußtfein um F Uhr deſſelben Abends. 

Section am 22. Oct. 5 Uhr Nachmittags. Augen und Mund halb 
geöffnet, auf jeder Conjunctiva mehre Brandflecken als Folge vorausge⸗ 
gangener Entzündung, Unterkiefer unbeweglich; Unterleib hart, jedoch nicht 
aufgetrieben; Rüden und übriger Hintertheil des Körpers, mit Ausnahme 
des Kopfes, ftarf rothblau unterlaufen und fehr weich anzufühlen; Geſicht 
rothblau unterlaufen; ſchon eingetretene Faͤulniß. 

Gehirnoberflaͤche ſtrotzend von Blut, ſonſt in beiden Hirnen keine Ab⸗ 
normität, in den Ventrikein ein ſehr unbeträchtliches Quantum Waſſer. 

„Das Lungenfell durchaus an die linke innere Bruſtſeite, ebenſo das 
Lungenfell der linken Seite mit der Lunge bis an dad Rückgrath voͤllig 
verwachſen“ (2); beide Lungenfluͤgel aufgetrieben und ſehr mit Blut übers 
fült, fonft normal, wie Herz, Schlund, Speifes und Luftröhre. 

Magen ungeheuer ausgedehnt, aufgetrieben und fehr entzündet, in 
demjelben 3 Pfund dünnen, gelblihhen Breieds: auf der Schleimhaut des 
Magens, befonderd am Magenmunde, fchwärzliche, brandige Stellen. 
Duodenum entzündet, fehr mürbe, Spuren von Brand darin; Jejunum, 
Ileum, Cöcum und Colon durchaus entzündet, jedoch ohne Spuren von 

Brand. Alle andere Organe normal. 

C) Franz Nicolaus Schloffer, 16 Jahr alt, etwas ffrofulöfer Conſti⸗ 
tution, übrigens feit mehren Jahren, einige Hautausfdyläge abgerechnet, 
iemlich wohl, doch Hager bei aufgetriebenem Geſichte und fchlecht aus⸗ 
Ehen, Hagte, ald er Abende 7 Uhr Df. zu feiner jüngften Schwefter 
(f. A) rief, daB ihm der Genuß des Anisbroded fchlecyt befommen, daß 
ihm bald nachher übel geworden und er habe erbrechen müffen, 
daß er unangenehme, doch nicht fonderlich ſchmerzhafte Em» 
pfindungen in der Herzgrube verfpürt habe, wozu ih eine eigene 
Art Angft gefellte, dag es ihm aber gegenwärtig, außer einigem Unbe⸗ 
hagen, beffer fei. Nah !a Stunde fam er von einem Freunde int der 
Stadt, den er erft noch befuchte, zurüd, während deſſen hatte er mehr». 
mals heftig und anftrengend brechen müffen, verfpürte faſt an« 
haltend Webelfeit, mitunter Spuren von Schmerzen und 
een in der Herzgrube und befand fi im Ganzen äußerft 
unwohl. 

Bald darauf Klage über heftigen Froſt, Schmerzen im Ma- 
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gen, heißes Gefühl und Drud in der Herggrube; immerwäh- 
rend große Schlafneigung; Kälte des Körpers; Geſicht ganz 
blaß, Gefihtszüge verändert, Conjunctivae etwas entzün» 
det, Bupillen erweitert; Puls flein, häufig, aber rhythmiſch; 
Herzſchlag heftig; Öfterer Durft; Klage über große Müdig— 
keit, Schwere und Kälte in den Beinen. Zunahme der Kürs 
perkälte, immer ftärfered Sinfen des Pulſes und Herzſchla— 
ged; Dunfelwerden und Flimmern der Augen, blaue Ringe 
um diejelben; Beklommenheit der Bruft und Angfigefühl bei 
faum zu erwartender Apathie und gefundem Bewußtfein bis 
zu dem am andern Morgen zwifchen 6 und 7 Uhr eintretenden Tote. 

Section am 23. Dct. 9 Uhr Morgende. Am ganzen Körper, mit 
Ausnahme der Stim, der obern Theile ver Schultern und ber Füße, eine 
mäßige Wärme als Folge jchon eingetretener Verwefung; Augen und Mund 
halb geöffnet; Pupillen weniger erweitert, al& geftern Morgen, auf jeder 
Eonjunctisa Brandfleden, die geftern noch nicht vorhanden waren; Lippen 
bläulih, Unterkiefer nody unbeweglidy. Unterleib nicht aufgetrieben und 
nicht hart anzufühlen, aber mehre Brantfleden auf demfelben und (noch 
bedeutender) an den Geſchlechtstheilen; der ganze untere Theil des SKörs 
perd und der noch weich anzufühlende hintere vom Unterleib bis an die 
Füße ſtark blau fugillirt, Gelenke fteif. SHirnoberflädhe ftrogend von Blut, 
fonft, wie das übrige große und Heine Gehim, normal. Rechte Zunge 
vorn partiell an das Lungenfell verwachen und gleichfam von der 5. Rippe 
anfangend bi6 zum Mediastinum posticum; ber linfe Lappen ber linfen 
Zunge war ganz brandig, der übrige Theil diefer Zunge entzündet; der 
rechte Lappen der rechten Lunge war brandig, der Übrige Theil derfelben 
entzündet. Luft⸗ und Speiſeköhre und dad mit einer ungewöhnlichen 
Menge Blut überfüllte Herz normal, der linfe Ventrifel aber entzündet (?!) 
und bie rechte Aurifel vorzüglicd, ftarf mit fchwarzem, diem, geronnenem 
Blut angefüllt. Aorta ohne Entzündung und normal. 

In der Bauchhöhle Spuren von flarfer Gallenergießung; an dem 
beteutend ausgedehnten und aufgetriebenen Magen überall brandige, fehr 
mißfarbige Stellen, feine äußere Fläche entzündet, feine innere bedeutend 
brandig, mürbe und die Schleimhaut an mehren Stellen zerför. Mas 
geninhalt 2 Quart fchiwarzgrüner, dünner, großentheild einen ſchwarzen, 
aber außerdem audy einen geringen grüngelblichen Niederfchlag Hinterlafs 
fender Materie. Milz leicht entzündet, außerdem, wie Rieren, Leber und 
Ballenblafe, Maftdarm und die übrigen nur flarf mit Blut angefüllten 
(tiden und dünnen) Gedärme normal. 

D) Der gleidygeitig erfranfte, bis dahin gefunde, einjährige Knabe des 
Henri Schmitt war am ganzen Körper falt anzufüblen; Haut 
mit einem falten, jedoch nicht fehr ftarfen Schweiße bededt; 
Geſicht fehr blaß und verzerrt, Lippen bläulih, Augen her— 
vorgetrieben, doch matt, Bupillen erweitert; keine Spuren von 
Augenentzimdung. Häufiges, Außerfi anftrengended und ent; 
träftendes Erbrechen einer bräunliden Materie; Puls fehr 
fein, geihwind und faum fühlbar, Herzfhlag aber heftig, 
geſchwind und gereizt; Magen etwas aufgetrieben und wärs 
mer anzufühlen, ald der übrige Körper. Das Kind prüdte große 
Schmerzen im Magen und Unterleibe aus, hatte große Weis 
gung zum Sclafe, von dem ed nur mit Mühe abgehalten werben 
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konnte, Bellommenheit der Bruft und Angfigefühl. Die Bes 
fchwerden ließen nach, am andern Tage fchon war das Kind außer aller 
Gefahr und mehre Tage nachher völlig bergeftellt. | 
— E) Die Mutter ded vorftehenden Kindes fagte, nachdem die Jojepha 
Schloffer verfchieden, daß auch fie von der verbächtigen Subftanz genoflen 
habe und Mebelfeit, Schmerzen im Unterleibe, vorzüglich im 
Magen und ein brennended Gefühl in der Herzgrube habe. 
Eine genauere Unterfuchung ftellte nun folgendes heraus: Geſicht bläfs 
fer, als gewöhnlich; Augen matt, Bupillen nur wenig erweis 
tert; Klage über Sröfteln, ohne daß fie Sich befonders falt 
anfühlte, über abwechfelnde brennende Schmerzen im Mas 
en und bedeutende Beängftigungen, über Schwere in den 
einen und Armen und über Traurigfeit. Mehrmaliges, 
immer fehr entfräftendes Erbrechen. 

Altmälig hörten das Erbrechen, etwas fpäter die Schmerzen und end⸗ 
lich alle Bergiftungdfymptome, die Traurigfeit ded Gemuͤths zu allerlegt 
auf und nad) mehren Tagen war die rau wieder völlig wohl. 

F) Die Magd des Niegel (oben Elife, hier Katharine Roth genannt), 
bie felbft von der verdächtigen Subftanz auch genoffen hatte, erklärte 12— 
14 Stunden fpäter (am 22. Morgens), daß fie feit mehren Stunten Ues 
belfeit und heftige Schmerzen im Magen verfpüre Geſicht 
roth und aufgetrieben; Augen hervorgetrieben, ftier; Con» 
junctiva gelind entzündet, PBupille nicht erweitert; Flimmern 
vor den Augen, Saufen vor den Ohren, Kopfweh und 
Schwindel; Buls gefhwind, nidht voll und gereizt; Herzs 
ſchlag heftig; bedeutende trodene Hide, welcher Froſt vor— 
aufgegangen war; ftarfe Mebelfeif und mehrmaliged, fehr 
entfräftended Erbrehen ohne alle Erleichterung. Magen fehr 
aufgetrieben, etwas hart und nebft dem Unterleibe heftig 
fhmerzend; brennendes Gefühl in der Herzgrube; heftiger 
—8 unruhiger Schlaf, Beängſtigung, Abſpannung und 

pathie. 

Nachdem diefe Erfcheinungen einige Tage unverändert angedauert 
hatten, ließen fie endlich nadhgerade nach und ‘Bat. gena®. 

Die Behandlung war bei allen Erfrankten wefentlich diefelbe; fie bes 
fchränfte fi) auf Emetica, Involventia (Dleofa, Mucilaginofa, Saponas 
cea ꝛc.), Schwefelleber und einige Außerliche Dinge; dad Eijenoryohyprat 
fannte man zu jener Zeit noch nicht. 

(9. 3. f. Si. N. K. Kaifer in Bd. 13 H. 2 p. 266—294. 1827.) 

11) Der Müller G. Adm. Zöphel aus Raun war am 5. Juli 1828 
unter verdächtigen Erfcheinungen und Umftänden plöglich verftorben, am 
7. begraben und am 12. ejusd. eine Audgrabung und Xegalfection ans 
georbnet worben. 

Bf. unterrichtete fich über die dem Tode vorhergegangenen Erſchei⸗ 
nungen durch die Acten, aus denen, fo verfchieden auch die Depofittonen 
lauten, doch unläuabar hervorgeht, daß Defunctus bald nach dem Genuffe 
der am 4, Juli zu Mittag gegeflenen Klöfe und getrunfenen Mil hefs 
tiges Leibfchneiben und Erbredhen, Unruhe, Durft, Schlaf- 
lofigfeit, fpäter Schwindel oder Betäubung befommen habe, wozu 
allerdingd das genofjene Bier und der Wein beigetragen haben mögen, 
daß zulegt heftiger Schüttelfroft und gegen 3 Uhr Nachmittag am 
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5. Zuli, alfjo 26—27 Stunden nad) dem Genuß ber Klöfe der Tod 
eingetreten ſei, nachdem zuvor dad Erbrechen nachgelaffen. 

Section 7 Tage nad) dem Tode, 5 nad) der Beftattung. Außer⸗ 
ordentlich vorgefchrittene Faͤulniß, aufgeſchwollenes Geſicht von blaugrüner 
Farbe und Hervorquellen einer ſchaumig blutigen Jauche aus Ohren, Auge, 
Naſe und Munde; fehr aufgefchwollener Hald mit deutlicher Fluctuation 
in temjelben; Bruft und Unterleib fehr aufgetrieben und eigenthümliches 
Kniftern beim Durchſchneiden der Bauchdeden; ſchwarze Blafen an Rüden, 
Zug, Unterleib und Oberarmen; ſehr aufgeſchwollenes, kindskopfgroßes 
Scrotum. 

Magen aͤußerlich am Grunde ſehr geröthet und entzündet; innerlich 
mehre geröthete und entzündete Stellen; am Magenmunde und Pförtner 
mebre gelbe, runde, linfengroße, feft, wie Kruften gleichfam auf dem Mas 
gen auffigende und ohne Zerflörung feiner Häute nicht wegzubringende 
Slede; nahe am Pfoörmer mehre Heine, gelbe, harte Körnerchen. Speifes 
röhre Außerlich geröthet, innerlich aber nicht entzündet, fondern mit gelben 
Bläschen belegt; Duodenum roth und entzündet, Jejunum und Ileum wes 
niger, Eraffa gar nicht; ‚die ganze innere Fläche des Darmfanals leicht 
geröthet, in der Bruftyöhle 1 fund dunkler, biutiger Sauce. . 

Die hemifche Analyfe wied Arfenif nach, freilicdy in geringer Quan⸗ 
tität; mehr würde ſich fonder Zweifel in den nicht unterfuchten (nicht mehr 
vorhandenen ?) Ausleerungen gefunden haben. 

(8. 2. f. &. N. 8. Schreyer in Bd. 24 9. 3 p. 78—91. 1832.) 

12) Der Asjährige Armold Efchweiler befam von feiner 18jährigen 
Tochter Clara in verfchiedenen Speifen (Kaffee, Fleiſchbruͤhe, Rothwein [?}), 
wovon er auch feinem 12jährigen Sohn Heinrid) und dem 11monatlichen 
Jacob (Rothmwein) gab, am 4. (Nachmittage) und 5. April 1829 Arfenif. 
Zepter erbrad einigemal und ftarb nad) 6 Stunden (am 5. Abends) 
unter Gonvulfionen. Der Dater, der fammt Heinrich geftern !a 
Stunde nad) dem Kaffee heftiges Erbrehen und Abführen und 
die ganze Nacht brennende Leibſchmerzen gehabt hatte, wurde 
heute (5.) gleich nad) Mitternadht von tetanifhen Krämpfen befallen, 
wobei der Körper rückwärts gebogen und die Bruft hoch in 
die Höhe getrieben wurde und ftieß dabei einfehr flägliches 
Gcheul aus. MIS er fill geworden war, fand man ihn („wahrfcheins 
lich in Folge eined durdy übermäßigen Schmerz herbeigeführten Nerven- 
ſchlages“ fagt Vf., das ſcheint mir aber um fo unmwahrjcheinlicher, als der 
A. Eſchweiler „ein ftarfer, athletifch gebauter Mann’ genannt wird und 
ich möchte daher annehmen, daß durch den Starıframpf verurfachte Hem⸗ 
mung der Herzthätigfeit — Siftirung des Kreislaufes — den Tod veran- 
laßt babe) todt. Unter ähnlichen A ufänen verfchied 1 Stunde nachher, 
ungefähr 54 Stunden nad) dem erften Erbrechen, Heinrich Efchweiler. 
Gleich nad) Tagesanbrud (am 6.) traf Vf. ein, ed wurde ſogleich eine 
Hausſuchung angeftellt und die Leihen nebft allen verbächtigen Gegen» 
ftänden wurden in ein darauf verfchloffenes und verfiegelted Zimmer ges 
bracht. 

VDbbbuction am 10. und den folgenden Tagen. 

A. Arnold Eſchweiler. Arme und Finger mäßig gebogen und nicht 
trampfhaft verzerrt; allgemeine Todtenſtarre; nur wenige Todtenflecke in 
der Rüdengegend, ja es hatten fich mehre berfelben, die man am 6. bes 
merkt hatte, verloren; Bauch weder aufgetrieben, noch entfärbt; bie Haare 
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am Kopfe fowohl, ald an ben übrigen behaarten Koͤrpertheilen flelen uns 
gewöhnlich leicht aus. 

Bei Eröffnung der Bauchhoͤhle Mangel des bei 60 Stunden alten 
Leichen gewöhnlich reichlich ausftrömenden Gaſes; in berfelben etwa Zyj. 
feröfer Slüfftgkeit; der ganze Dauungsfanal mehr zufammengezogen, als 
aufgetrieben; Magen flein, zujammengezogen und ziemlich leer, äußerlich 
von gelunder Farbe, innerlich verdidt, aufgelodert, mit runzeligen Sträns 
gen von der Dice gefüllter Armvenen — nach Art eined NebeB mit grös 
bern Mafchen — durchzogen, aber nicht auffallend mürbe; von weißlicher 
Grundfarbe mit einem Stich in's NRöthliche, ftellenweife jedoch dunfler ges 
röthet und felbft von feharf begränzten, 1—1*/2 Zoll langen und 1—2 Rinien 
breiten, fchwärzlichen Brandftriemen durchkreuzt. Dünndarm zufammenge- 
fallen; äußerlich feiner ganzen Länge nad) etwas geröthet, aber ohne ftärfere 
Entzündung, oder gar brandige Bleden, innerlich ſtellenweiſe leicht geröthet 
und aufgelodert, aber nicht fehr mürbe. Cöcum nebft Process. vermiform. 
und Diddarm Außerlid und innerlich normal, diefer nur zufammengefchnürt 
und fo leer, ald wäre er auögefegt worden. Leber groß, aber weder auf 
ber converen Fläche, noch beim Durchſchnitt franfhaft verändert; nur bie 
untere Släche, beionderd in der Umgebung der Gallenblafe von durdiges 
fchwißter, gradgrüner Galle in größeren Umfreife ftarf dunfel gefärbt; Die 
von grasgruͤner Galle ungewöhnlic) ftrogende Gallenblaſe nicht deutlich entzüns 
det. Milz, Banfreas, Nieren, Harnleiter, Blafe und Gefchlechistheile gefund. 

Lungen zufammengefallen, dunfelblau und mit ſchwarzen Punkten und 
Flecken ftarf befegt, in ihrer Subftanz gefund; ber obere Lappen der lins 
fen mit dem Rippenfell verwachfen; Lungenfäde und Herzbeutel ohne Flüfs 
figfeit. Linfe Kammer bed normal großen und derben, mit einigem Yett 
überzogenen Herzend leer, die rechte von flüffigem Blute mäßig audges 
dehnt; die Kranzadern zufammengefallen und auögedehnt, das unter andern 
aus den Hohlvenen fidy reichlich ergießende Blut überhaupt fehr flüffig, 
ohne ®erinnfel und ſchwarz. Schleimhaut der Ruftröhre etwas aufgelodert, 
nah oben leicht, nad) den Bronchien zu aber immer ftärfer entzuͤndlich 
‚geröthet. Pharynr normal; Schleimhaut der Speiferöhre in der Mitte 
derfelben lebhaft geröthet, gegen den Magenmund dunfler und in deſſen 
Nähe ſelbſt ſchwarzrothe, auf „brandige Entzündung” deutende Stellen. 
Auf der obern Fläche des Zwerchfelld in der Gegend bed Ostium oeso- 
_ phageum und im fehnichten Centrum deutlich entzündete, Hin und wieder 
mit fchwärzlichen, petechienähnlichen ‘Bunften befegte Stellen. Dura Mater, 
Den Gehirne und Rüdenmarf, Gefäßnege und Basis Cranii normal; 

utleiter mäßig ges, Denen ber pia Mater mit ſchwarzem Blute überfüllt. 

B. Jacob Eſchweiler. Die Glieder dieſes wohl gewachfenen, gut 
genährten Kindes todtenfteif, wie bei andern frifchen Leichen; hin und wie 
ber ein einzelner frifcher Todienfleck und in der Xebergegend eine leichte, 
grünliche Entfärbung der Haut; Bauch mäßig ausgedehnt; Kopfhaare feft, 
wenigftens fefter, als bei den andern beiden Leichen. 

Magen und Gedärme durchſcheinend und fehr weiß, im Ganzen zu⸗ 
fammengezogen, wenig Gas enthaltend; innerlich nahe beim Magenmunde 
in der Eleinen Cuwatur eine ſchwaͤrzlichgraue, dunkel geröthete, Hgrofchen- 
ftüdgroße Stelle; übrigens, etwas Auflocderung abgerechnet, feine auffal= 
lende Abnormität der Schleimhaut. Dünndarm mit einem weißlichen, 
dicklichen Speifebrei, Dickdarm mit weißgelblichem und keineswegs in Faͤul⸗ 
niß übergegangenem Kothe, wie bei gefunden Säuglingen, mäßig gefüllt; 
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Cõcum und Appendix vermiformis normal. Gegen das obere Ende bes 
Dünndarmd fchien die Schleimhaut ftellenweife etwas aufgelodert zu fein. 
Leber roh und gelb marmorirt, von normaler Größe und Confiftenz; als 
lenblaſe mäßig mit bellgrüner Galle gefärbt; Pankreas, Milz, Harn» und 
Geſchlechtoöwerkzeuge gehn. Im normalen Herzbeutel 1 Theelöffel vol 
ſeroͤſer Blüffigkeit; das durchaus normale Herz links biutleer, rechts, gleich 
den Kranzvenen, von fchwarzem, halb geronnenem Blute mäßig ausges 
dehnt; dad Blut der Hohloenen ebenfald halb geronnen, wie bei Leichen 
in der Regel. Lungen gefund, nur bie hintere Fläche dunkelblau und der 
untere rechte Lappen felbft fhwarzblau. Schleimhaut der Luft⸗ und Speis 
feröhre durdyweg entzündet und geröthet, am ftärfften gegen die Bronchien 
und den Magen bin; wirflidy brandige Stellen nirgends; Mund» und 
Rachenhöhle nicht angegriffen. Zu beiden Seiten des Ostei oesophag. 
Diaphragmatis 2 thalergroße, lebhaft entzuͤndete Stellen, auf der Unter« 
flädye wegen des reichlich überliegenden, weißen Fettes weniger zu bemers 
fen. Im Hirne feine Abnormität, nur die pia Mater mit aufgetriebenen, 
ſchwarzen Benen reichlich durchwebt. 

c. Heintih Eſchweiler. Die nicht verzogenen Glieder biegfam 
und weniger fteif, wie bei A und B; Gefichtözüge auönehmend-freundlicy; 
im Weißen des Auges, wie bei A, fchwarzgraue Sugillationen; ungewöhns 
lich leichtes Ausfallen der Kopfhaare, Augenbrauen und -Wimpern. 
Zunge grünlich belegt, im Munde und in der Raſe viel didlicher, grüner 
Schleim; mehr Todtenflede, als bei A und B, Bauchdeden ſchmutziggruͤn, 
Bauch mehr zufammengefallen, ald aufgetrieben. 

Bein Deffnen der Bauchhöhle entwidy ftinfendes Gas, doc, immer 
nody weniger, ald gemöhnlih. Magen mäßig ausgedehnt und an einzel: 
nen Stellen fchwarzblau; innen, befonderd in der Gegend ded Magenmuns 
bes, ſchwaͤrzlichgrau, mit einem feinen Netze ſchwarzes Blut enthaltender Ges 
füße überzogen und mit vielen Fleinen, dunfelblauen, petecyienähnlichen Brands 
flecken befeßt; die Subftanz feiner Wandungen an mehren Stellen deutlich aufs 
gelodert, mürbe und leicht zerreißbar; Pförtner zufammengezogen. Gedaͤrme 
zufammengefallen; in dem ftellenweife zufammengefchnürten und mißfarbigen 
Dünndarme wenig Gas, etwas grünliche Klüffigfeit und 12 Spulwürmer, 
feine Schleimhaut an mehren Stellen deutlich aufgelodert und entzündet; in 
dem an mehren Stellen verengerten, aufgeloderten und, gleich dem Cöcum, 
Leicht entzündeten Dickdarm einiger grünlicher Darmkoth; im Gekroͤſe viele 
böhndyengroße, angefhwollene Drüfen. Leber auf der Oberfläche und in ber 
Subflanz blaß gelbroth (faft wie gekocht), an den Rändern lebhafter gerös 
thete Stellen; Gallenblafe von gradgrüner Galle ftrogend und ihre Umge⸗ 
bungen in einem großen Umfreife davon gefärbt; Gallengänge gehörig offen; 
Milz bleich, fonft, wie Pankteas, Harn» und Geſchlechtsorgane normal. 

Herzbeutel normal, aber 32. feröfer Slüffigfeit enthaltend; Herz nors 
mal und leer, nur im rechten Bentrifel ſchwarzes, halbgeronnened Blut. 
Blut überhaupt mehr geronnen, als bei A, doch immer noch ungewoͤhnlich 
flũffig. Lungen äußerlich normal; in denfelben einzelne erbfengroße, zum 
Theil ſchon in Eiterung Übergegangene Tuberkeln; Schleimhaut der Luft 
röhre, befonders gegen ihre ergeigung hin, lebhaft entzündet; die des 
Schlund» und Kehlfopfes gar nicht. Schlund in feiner obern Hälfte nur 
leicht, nach unten aber wahrhaft brandig entzündet und aufgelodert; Zwerch⸗ 
fell da, wo ed „den Schlund” (die Speiferöhre) umfaßt, ftarf entzündet und 
anf feiner glatten, converen Oberfläche mehre brandige Bunte 
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Die Venen ber pia Mater ftroßten von ſchwarzem Blute, fonft Feine 
Abnormität in der Kopfhöhle. 

In den Leichen wurde Arfenif gefunden und zwar in allen a) in Sub⸗ 
ftanz und b) aufgelöft in dem Inhalt der Mägen und Gebärme und in 
der Subftanz diefer Eingeweibe. 

(9.23. f. St. A. K. Kortum in Bd. 26 9. 3 p. 3—26. 1833.) 

13) Die berüdhtigte Biftmifcherin Gottfried in Bremen hat von 1813— 
1828 im Ganzen 32 Perſonen vergiftet, wovon 15 verftorben und 17 am 
Leben geblieben find.) Vf. Hat die Kranfengefhichten aller nady den 





*) vie Ko unge. und Todestage der 15 Schlachtopfer veranfhaulicht folgende 
eberſicht: 


Vergiftet. Geſtorben. 
a) Ende September 1813. im October 1813. 
b) Ende April 1815. den 2. Mai 1815. 
c) den 9. Mai 1815. den 10. Mai 1815. 
d) den 13. oder 14. Mai 1815. den 18. Mai 1815. 
e) den 25. Suni 1815. den 28. Juni 1815. 
N den 21. September 1815. den 22. September 1815. 
g) Ende Mai’s 1816. den 1. Sunt 1816. 
h) den 28. Juni 1817. den 5. Zuli 1817. 
i) Anfangs und Ende Mai’s 1823. den 15. Sunt 1823. 
k) im Marz 1825. am Ende des A, Kranfheitstages. 
I) im Spätfommer und Herbfi 1825. den 5. December 1825. 
m) Mitte December 1826. den 21. December 1826. 
n) den 26. oder 30. April 1827. den 15. Mai 1827. 
o) den 7. Mai 1827. den 13. Mai 1827. 
8 den 17. Juli 1827. den 24. Juli 1827. 
on dieſen Giftmorden fielen 9 im Hauſe der Verbrecherin, 2 in den zu ih⸗ 


rem Haufe gehörenden Nebengebaͤuden (n und o), 3 in andern Häufern in Bre⸗ 
men (e, i, k) und 1 (p) zu Hannover vor. 

Hinfihtlid der ärztlichen Krankenpflege, welche den Hingeopferten angedich, 
ift ermittelt, daß die Gottfried bei allen ab= und zuging und daß ein großer Theil 
derfelben von ihr unmittelbare Pflege empfing, namentlich ihre Männer, Aeltern, 
Kinder und ihr Bruder. Obgleid die übrigen andere Perfonen zu unmittelbarer 
Pflege hatten, fo drängte ſich die Gottfried doch nicht felten auf. Die Bergifteten 
e und b wurden von demielben Arzte behandelt, ein anderer behandelte c und d, 
ein dritter f und h; ein vierter i, k, 1 und m, ein fünfter n und o, ein ſechſter a, 
ein fiebenter und achter g, ein neunter und zehnter p. In den beiden leßtgenanns 
ten Fällen wurde mit den Aerzten gewechjelt, und bei i und l wurde ein ziveiter 
Arzt zu Rathe gezogen, hier berfelbe, welcher g in ben lebten Tagen feiner Krauk⸗ 
beit behandelt, dort aber einer, der feinen von allen diefen Kranfen gefehen hatte. 
Es ergiebt fi ferner, daß 2 Bergiftete (n und o) von einem Arzte gleichzeitig, 
und von einem andern 2 (c und d) binnen 4-8 Tagen behandelt wurden. 

Die 17 Bergiftungsfälle, die den Tob nicht nad ſich zogen, fielen in fol- 
gende Zeiten: 


q) um Pfingften 1823. 2) derfchiebentlich an nicht zu beftimmenden Tagen. 
r) im September 1824. a) deögleichen. 

s) um Bfingften 1824. A) desgleichen. 

i) am Ofterionnabend 1825. 9 desgleichen. 

u) im Sommer 1825. I) zu verfhiedenen Malen an nicht zu beflimmen- 
v) im October 1825. den Tagen. 

w) Anfangs April 1826. €) desgleichen. 

x) den 6. März 1827. &) den 25. Juni 1827. 


y) den 26. December 1827. 7) den 31. Sanuar und 27. Februar 1828. 

Bon diefen 17 Fällen ereigneten fich wieder im Gottfriedfchen Haufe 11, bie 
6 andern in mehr oder weniger entlegenen Wohnungen. Nicht überall wurde Arzt: 
liche Sülfe geſucht, fondern hoͤchſtens in 8-9 Fällen (w, r,s (M),u,x,Y, & &, 
2 br übrigen wurden der Natur überlaffen und verliefen unter Diät und Ruhe 
ohne Folgen. 

Auch waren es wieder verſchiedene Nerzte, denen bie Behandlung biefer 8-9 
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Acten zufammengetragen, aus andern Quellen aber abfichtlic nichts Hin- 
zugethan. 


Fälle anheim fill. Die meiften (q, r, u, &, 7) behandelte derfelbe Arzt, welcher 
i, k, 1, m behanbelt hatte. Wenn s wirklich ärztlich behandelt worden, fo geihah 
es jedenfalls von einem Arzte, der feinen der 32 Bälle gefehen hat. x war in Be 
handlung des Arztes von g. 

Die Erfcheinungen, welche das genoflene Gift erregte, find vorzüglich folgende: 
Erbrechen, Durchfall, mit Berftopfung wechfelnd, oder davon 
gefolgt; Leibfhmerz, Tenesmus, große Unruhe und Bellem> 
mung, farfer Durft, Brennen im Halfe, Leibe und in der Bruft, 
Kopffhmers, Schwindel, Betäubung, Irrereden, Gefühl von 

Mattigfeit und Schwere in den Beinen, Öefhwulft derBeine und 
des Geſichts, Zittern der Dberertremitäten, ein pridelndes Ge⸗ 

— in den Fingern und Taubheit oder Gefühlloſigkeit in den- 
elben. 

Das Erbrechen Hat in feinem Falle ganz gefehlt, und die Gottfried felbft 

Sagt, daß es nie mad einer (wenn aud nur Fleinen) Dofis ihres Giftes ausge: 
blieben. Bei Kindern fcheint es im Allgemeinen dem Gifte am ſchnellſten gefolgt 
zu fein, auch bei einigen Erwachſenen trat es indeß ſchon nad 2 - 3 Stunden, bei 
andern erft nah 12, 16 Stunden und länger ein. Bei einigen fiheint es blos 
mehr ein Würgen gewefen zu fein. Weber die Befchaffenheit der ausgebrochenen 
Maſſen ift nichts Beitimmtes anzugeben; hier und da werden fie fchwarz genannt. 
Mitunter kehrte das Erbrechen im Berlaufe der Kranfheit wieder; im Allgemeinen 
war es anfängli am ftürmifchiten und nahm ab, fobald Durchfall eintrat. 

Der Durchfall ſcheint ebenfalls nie gefehlt zu haben, begleitete indeflen den 
Perlauf der Krankheit nur periodifch und wechfelte in vielen Ballen mit hin und 
wieder ſchon hartnädiger Berflopfung ab; zuweilen war es mehr Tenesmus, ale 
wirklicher Durchfall; bei einigen trat er faſt gleichzeitig mit dem Erbrechen ein. 
Ueber die Beichaffenheit der Excremente finden fi auch nur feltene Angaben und 
da werden fie auch ſchwarz aenannt. 

Der Leibſchmerz, über welchen einige fehr heftig klagten, ber als ſchnei⸗ 
dend oder brennend bezeichnet wird und oftmals, aber nicht immer, gegen den Tod 
bin nachgelaſſen zu haben fcheint, ift bei den allermeiften nicht entfernt angedeutet. 

Sn feinem Falle ift Geſchwulſt, Entzündung, oder Ereoriation der Lippen, Mund: 
höhle, Fauces ıc., nirgends etwas Grhebliches oder Belehrendes über das begleis 
tende Fieber und die Beichaffenheit der Zunge angegeben, nur bei I wird Ges 
ſchwulſt derfelben in der Meconvalescenz nach der 1. Bergiftung angegeben und bei 
n und p wird fie troden und belegt genannt. 

Unterfeibsfchmerz und Gefühl von Beklemmung und Angft machten die Krans 
fen unruhig, fo daß fie fih im Bette hin und her warfen, auch wohl aus dem 
Bette fprangen, fih fogar auf den Fußboden warfen und Umftehende umklammerten. 

Zittern der Glieder, Gefühllofigfeit und prickelnde Empfin— 
dungen in den Fingern, Symptome, nuf die man einen diagnoftifchen Werth 
zu legen pflegt, waren in ven allerwenigften Källen vorhanden. Bon h heißt es 
zwar, baß er an Taubheit und Schmerz der Füße litt; dies mochte aber, wie 
mehre andere Befchwerden, die Folge einer einige Zeit zuvor überflandenen und 
dur einen Sturz vom Pferde in's Mafler veranlaßten Krankheit fein. Ueber 1 
fagten die Zeugen aus, ex fei, als er ſich nach der 1. vder 2. Gabe Mäufebutter 
wieder beflerte, an einer Schulter und einem Deine falt gelähmt geweſen. Die m 
beſchwerte ſich gegen ihre Wärterin über Gefühllofigkeit in den Fingern, als wenn 
alles bei ihr Rode. n flagte dem Arzte bereitd am 1. Tage und die ganze Krank: 
heit hindurch Prickeln und Zittern in Händen und Füßen und ein Gefühl_von Ab- 
fterben und Einfchlafen in den Ober: und Unterertremitäten, weshalb fie nichts 
fefthalten konnte. . 

Zu dieſen wichtigeren und wefentlicheren Symptomen famen noh: Gefühl 
von Hinfälligkeit, welches faft nie fehlte und den Reconvalescenten nod 

‚ lange verblich; Gefühl von Schwere in den Beinen, als wenn ein Ge 
wicht daran hinge; Ohbnmadhtsanwantlungen, Schwindel (faft bei allen), 
Betäubung im Ropfe, anfänglid lauteres, furiöfes, zulegt 
blandes Irrereden und endlid Sopor, in welchen namentlidy Kinder 
verflelen. 
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a) Johann Gerhard Miltenberg, erſter Mann ber Verbrecherin, 33 
Jahr alt, dem Trunfe ergeben und wahrfcheinlich während feiner Ehe auch 
ſyphilitiſch geweſen, bekam Ende September 1813 beim Frühftüd Arfenif 
auf Butterbrod, ging darauf aus, fam Mittage wohl zu Haufe und wurde 
erft Nachts Frank, ging jedoch Morgens noch hinunter in die Wohnftube, 
legte fich, über Kopfiveh Flagend, wieder zu Bette, fand abermald auf und 
ging hinunter, So verging der 2. Tag (der 1. der Krankheit). Am fol- 
genden fchidte man zum Arzte. Bon nun an hatte Pat. Erbreden 
und Durchfall, befferte ſich nachgerade und erhielt am 8. Tage, wo er daß 
Sranfenzinnmer nod nicht verlaflen fonnte, die 2. Doſis Arfen in einer 
Bleifchfuppe. Nachts darauf Erbreden, dann Durdfall und Leib— 
hmerz, ftarfer Durft und Bhantafiren. 14 Tage nad) der 2. 
und etwa 3 Wochen nach der 1. Vergiftung Tod, nad) heftigen Delirien. 
Der Arzt hatte die Krankheit für ein hitziges Gullenfieber erflärt. 

b) Georg. Margarethe Timm, Mutter der Inquifitin, 62 Jahr alt 
und im Winter 184 fränfelnd, wurde im April 1815 aus ihrem eignen 
Haufe in das ihrer Tochter transportirt und war aller Wahrfcheintichfeit 
nach ſchwindſüchtig, als ihre Tochter, die damalige Wittwe Miltenberg, 
ihr eine Meflerfpige voll weißen Arfen (womit fämmtliche Bergiftungen 
verübt wurden) in Haferfchleim Ende April (mahrfcheinlih am 29. oder 
30.) gab. Bat. ftarb fhon am 2. Mai; die Acten ergeben wenig, bie 
Gottfried fagt, ihre Mutter habe (nach dem Arſenik) gebrochen, auch 
die Arzneien ausgebrochen, Durft und Beängftigung gehabt. Es 
müffen in ben legten Tagen Symptome, die auf Unterleibdentzündung 
fchließen ließen, vorhanden geweſen fein (entfprechend ber öffentlichen Tos 
dedanzeige), Delirien dagegen beinahe oder gänzlich gefehlt haben (kurz vor 
dem Tode nahm fie dad Abendmahl und förmlichen Abfchied von ihrem 
—* ; der Tod muß ſanft geweſen ſein; denn der Mann hielt ſie für 

eintodt. 

c) Johanna Miltenberg, 1/3 Jahr alt und völlig geſund, erhielt am 
9. Mai 1815 Arſenik auf Butterfuchen. Erbrehen nah Tiſch, 1— 
2 Stunden nad) dem Gifte; in der Wiege fol fie im Geſicht roth 


Bon großem Interefie ift es, zu wiflen, mit welchen Krankheiten die Ber: 

en verwechfelt worden find, daher ſtelle ich dieſes Hier überfichtlich zu⸗ 
ammen. 

Die Krankheit Miltendergs (a) wurde für Gallenficber gehalten, welches 
einen tur Ausfchweifungen zerrütteten Körper befiel; die alte Timm (b) litt aller 
MWahricheinlichfeit nah an Phthisis pulmonalis und die hinzugetretene Krankheit 
(Bergiftung) dürfte für Unterleibss oder Lungenentzündung Behalten fein. Leber 
Sohanna und Adelheid Miltenbergs (c, d) und Timms sen. (e) Krankheit enthals 
ten die Acten nichts; desgleichen Timm jun. (8). Heinrich. Miltenbergs (f) Krank 
heit wurde für Darmentzündung von Volvalus oder Intussuscept. Intestinor., 
Gottfrieds (h) für eine zu einem chronifchen Bruſtuͤbel fich gefellende, entzündliche 
NAffection, Zimmermanng (i) für den endlichen Ausgang eines complicirten Lebers 
leiden, die der Mevyerholz (k) für Darmentzundung, des Mofees (1) für (metafla- 
tifche) rheumatifhe Magenentzündung, die der Frau Rumpf (m) für eine duch 
das Puerperium complicitte, rheumatifche Herzentzündung, die der Beta Schmidt 
(n) für Febris puerperalis nervosa, die ihres Kindes Gliſe (o) für Febris bydroce- 
pbalica und die tes Kleine sen. (p) für Brechruhr gehalten. 

Unter den Yällen, welche nicht tödtlih wurden und zu denen man einen Art 
binzurief, fcheinen die meiften als gaftrifchsnervöfe Beſchwerden, oder leichte Fälle 
von Brechruhr betrachtet worden iu fein; nur der J. ©. (r) wurde beilimmt für 
an Febris cephalica torpida erkrankt betrachtet und dem gemäß behandelt. 

(id. ibid. p. 114—129.) 
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geworben fein; Durft, Greifen nad Kopf und Hals. — Boni: 
tiv. — Am folgenden Abend 10 Uhr tobt. 

d) Adelheid Miltenberg, faft 8 Jahr alt, kraͤnklich (fol von einer ves 
nerifchen Amme geläugt fein), hatte fich den 5. Mai (Begräbnißtag der 
Großmutter) den Magen verborben und befam am 13. oder 14. Mai i 
Mefieripige voll Arſenik auf Kuchen, Butterbrod oder in Haferfchleim. 
Darauf Erbrechen, heftige Schmerzen im Unterleibe, große 
Unruhe; fie warf fi im Bette umher und flammerte in ihrer 
Angft und Beklemmung ſich feſt an die mörderifche Mutter. 
Während der Krankheit foll fid) die Haut Fühl angefühlt haben. 

e) Schneibermeifter Johann Timm (der Inquifitin Vater), 59 Jahr 
alt, Feäftig, erhielt den 25. Juni 1815 Mittags 1 Uhr Arfenif in Kalb⸗ 
fleiichfuppe, machte danach einen weiten Spaziergang und fol die Nacht 
gut geichlafen haben. Am andern Morgen fiel er nach dem Aufftehen 
auf dem Borplag nieder; nun Klage über Kopf: und Leib» 
fhmerzen, fo daß er fich frümmte und im Bette auffprang; , 
Unruhe und Beängftigung, ſo daß er abwechſelnd daß Lager 
verließ und fich an den Boden warf. In der Nacht vom 26. zum 
27. wahrſcheinlich Delirien, denn er fland auf, feine (abwefende, 
wie er wiften mußte) Tochter zu fuchen und fonnte nur mit Mühe zur 
Ruhe gebracht werden, ſprach aber ſonſt vernünftig. Am 27. Fieber, 
größere Unruhe, weniger Reden; Nachts Schlaf mit Phanta— 
firen und mancdherlei PVifionen abwechſelnd. Am 28. Morgens 
Tod; kurz vorher noch Durchfall.‘ Die Unterleiböfchmerzen, Beängftis 
gungen und Beklemmungen jcheinen periodijch eingetreten und verfchlims 
mert worten zu fein. 

n) Heinrich Miltenberg, 5% Jahr alt, gefund, befam wahrfcheinlich 
am 21. Sept. 1815 Morgens 8 Uhr reinen Arfenif auf Butterbrod, 
mußte wegen Kopfwehs, Erbrechens und Leibſchmerzen um 10 
Uhr aus der Schule nad) Haufe gehen, phantafirte im Derlauf der 
Krankheit öfters und ftarb am 2. Tage. Der Arzt diagnoftirte eine 
durch Volvulus, oder Intussuscept. Intestinorum erzeugte Darment⸗ 
züntung. 

g) Johann Ehriftoph Timm, Bruder der Inquifitin, fehrte furz vor 
Pfingften 1816, anfcheinend gefund, 31 Jahr alt aus der Fremde (Krieg) 
zurüd und erhielt nad) wenigen Tagen eines Sonntage Mittags 1 Mes 
feripige voll reinen Arfenif an Suppe, Schellfiich oder Kartoffeln. Dars 
auf aß er bei einem Freunde graue Erbfen, trank mit diefem und einem 
dritten auf einem Tanzfaale 1 Flaſche Wein und etwas Punſch. Letztere 
blieben ganz wohl, er aber befam bald darauf Erbrehen und Leib: 
ſchmerz und mußte um 10 Uhr nad) Haufe gebracht werden, wo ervon 
neuem erbrach und unter Kopf» und Leibweh zu Bette ging. Am 
andern Morgen ward ein Arzt und nach deſſen baldigem Rücktritte ein 
andrer requirist. Das Erbrechen fehrte dann im Berlauf der Kranfs 
beit ab und zu wieder, foll mitunter ſchwarz gewefen fein und mit 
Durchfall abgewechfelt haben. In der 2. oder 3. Nacht Delirien, fehr 
ſtarker Durft und Ende der Woche, Sonnabend den 1. Juni, Tod. 

bh) Michael Ehriftoph Gottfried, 40jähriger Weinhandlungsreiſender, 
in fegter Zeit kraͤnklich, namentlidy an Huften leidend, wobei er jebod) fein 
Geſchaͤft beforgte und felbft auf Reifen ging, befam am 28. Suni 1817 
Mittags 1 Mefferfpige voll reinen Arfenitd an Gemüfe. Um 10 Uhr 
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Abends noch anfcheinend wohl, jeboh unruhige Nacht. Am 29. Mor⸗ 
gend Klage über Kopfweh, Mittagg Erbrechen. Im DVerlaufe ber 
nun begonnenen Krankheit litt er namentlich an Beängfligung, Durd 
fall, Erbrechen, Leibſchmerz und Unruhe; auch fcheint er viel 
Durft gehabt zu haben und ſich feines Zuitandes nicht deutlich bewußt 
gewefen zu fein, denn ein glaubwürdiger Zeuge fagt aus, Gottfried habe 
vom Acte der Trauung am Tage vor feinem Tode wohl wenig mehr ges 
wußt. Der Arzt hielt die Kranfheit für ein zu einem chronifchen Brufts 
übel Hinzugetretened, hitiged Fieber. Wahrfcheinlih hat ‘Bat. während 
diefer legten Krankheit (vielleicht aber auch ſchon früher) an Taubheit und 
Schmerz der Füße und Zehen, oder doch etwas Aehnlichem gelitten. 

i) Paul Thomad Zimmermann, 42 Jahr alt, Verlobter der Gifts 
mifcherin, befam eines Sonntags Abends, wahrfcheinlich in den erften Tas 
en des Mai's 1823, eine Meſſerſpitze vol Mäufebutter auf Butterbrod. 
Schon gegen 11 Uhr fol ihm unwohl geworden fein und in der darauf 
folgenden Fracht hat er heftige Erbrechen befommen. Am folgenden 
Tage wurde zu einem Arzte geichit und Bat. in 8 Tagen bis auf 
Schwere in den Beinen wieder hergeftelt. Den 18., 19. oder 20. Mai 
befam er Mittags wieder 1 Meflerfpige vol Mäufebuttr. Schon am 
Abend Erbrechen, ſpäter Durchfall mit ftarfem Leibweh. Pat. 
fuhr parorysmenweife in die Höhe, wurde fehr unruhig, 
Hagte namentlidy über fehr ftarfes Brennen im Leibe, Halfe und 
in der Bruft; zu Zeiten war er fehr beflommen, ängftlich 
und phantafirte, wobei er mit den Händen Bewegungen 
machte, als meſſe er mit der Elle, wie denn feine Delirien fich 
meiftend um fein Gefchäft drehten. Das Erbrechen trat auch im fpätern 
Verlaufe nody abwechfelnd ein und die Diarrhöe wechfelte mit Vers 
ftopfung ab. Nachlaß der Phantafien in den lebten Tagen, aber mehr 
innere Unruhe. Tod am 1. Juni 1832. 

k) Anna Lucie Meyerbolz, unverehelicht, zwifchen 48 und 50 Jahren, 
befam im März 1825 an einem Donnerftag Morgend um 10 Uhr einen 
Zwieback mit Mäufebutter. Sehr bald Klage über Leibſchmerz, Ue— 
belfeit und Erbrechen; Abends 7 Uhr fchien der Zuftand fchon fehr 
gefährlich und man fehicte zum Arzte. Leibfchmerzen, ald würden 
die Eingeweide mit Schwertern durdhfchnitten, zum Schreien 
nöthigend; in der Nacht vom Donmnerftage auf den Freitag beftändige 
Brechneigung mit feltenem Erbrechen, aber häufigem Wür— 
gen; die, wie ed fchien, periodifch verfhlimmerten, mit Bes 
klemmung, Herzklopfen und Beängftigung begleiteten Leib— 
fhmerzen fo heftig, daß Bat. die Umftehenden umflammerte 
und wieder von ſich ftieß, öfter aus dem Bette fprang und 
fih auf den Leibſtuhl fehte, öfters aud umherlief. Schon 
am Freitage Sinken der Kräfte; am Sonnabend oder Sonntage wurde 
die Gefihtsfarbe gelblich, es traten in der legten Zeit Delirien 
und am Montag Morgens zwilhen 7 und S Uhr (alfo mit Ablauf des A. 
Tages) der Tod ein. Die Aerzte diagnofticirten eine heftige Darment⸗ 
ündung. 
| ]) Vohann Moſees, Inquilin im Gottfriedſchen Haufe, unverheirathet, 
32 Jahr alt, im Sept. 1824 an Unterleibs⸗, beſonders Magenbeſchwer⸗ 
ben ärztlich behandelt und wahrſcheinlich in den legten 11 Jahren feines 
Lebens immer mehr oder weniger Fränfelnd, befam eine Doſis Mäufebuts 
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ter (die Inquifitin jagt: fo viel, wie ein Glied ihres Fingers) — am ’ 
wahrfcheinlichften namentlich im Spätfommer 1825 an Gemüfe (Kartofs 
feln und Aepfelmus). Zwiſchen 5 und 6 ging er aus und fam nady 3 
Stunden wieder zu Haufe. Während beffen war ihm unwohl geworben, 
er hatte fich erbrochen, was fih in der Nacht mehrmals wiederholte; 
Durchfall, Durft und Beängftigung. Am 2. Tage Aufhören des 
Erbrechens und folche Befferung unter ärztlicher Behantlung, daß er anfing 
umbherzugehen. In biefer Periode follen indeffen feine Zunge, 
feine Augen und fein blaßgraued Geficht gefchwollen gewe— 
fen fein, er foll über Schwindel, Mattigfeit, Schwere in 
den Beinen, Aengftlifeit und Beflemmung geflagt haben 
und (nad) eined Freundes Ausfage) an einer Schulter und einem 
Beine faft gelähmt gewesen fein. 

Einige Zeit darauf, ald er noch fehr unwohl war, gab ihm die Gotts 
fried wieder Mäufebutter in Fleiſchſuppe Mittags. Gegen Abend Er- 
brechen, Nachts unter Leibfchmerzen wiederholt; wieder Beängftigung 
und Durchfall. Andern Tags bei ded Arztes Befuche fchon wieder 
befier, Elagte Pat. über Schmerzen im Ellenbogen und den Fin— 
gern und befierte fid) abermals fo, daß die Gottfried noch eine Doſis 
Mäufebutter für nöthig erachtete, die er — wahrfcheinlidd Ende Nov. — 
erhielt. Danad) Wiederfehr der frühern Erfcheinungen mit erneuerter Hefe 
tigfeit; in den legten 3—4A Tagen heftige Delirien, öfteres Aufs 
Öreien, ftarfes Leibweh, Anfangs Durchfall, zulept Vers 
ftopfung und fein Erbrechen. Tod am 25. Dec. 1825 und andern Tas 
ges bereitd fehr vorgefchrittene Faäͤulniß. 

m) Sophie Wilhelmine Rumpf, Yrau bed Cigentplimere des Gott⸗ 
friedfchen Haufes, 23 Jahr alt, außer rheumatifchen Beichwerden (März 16. 
— April 20. 1824 und März 19. — April 8. 1825) und einer Erfältung 
— wahrfcheinlih Katarrh — (Nov. 1826) gefund, wurde am 6. Der. 
1826 leicht entbunden und befand ſich wohl. Wahrfcheinlich zwiſchen dem 
5. und 8. Tage bed Puerperii bereitete die Gottfried ihr Haferfchleim mit 
Mäufebutter (wieder fo viel, wie ein Glied ihres Fingers); die Wöchnerin 
trank ihn zwifchen 6 und 7 Uhr und befam aldbald Leibweh, Bren- 
nen im Halfe und Erbrechen, befonders in der Nacht (fo daß 
ein Recept vom Arzte geholt wurde), welches in der Morgenzeit nachließ, 
wo fih Durchfall einftellte. Bald darauf Bhantafiren und Flok— 
fenlefen (Umbergreifen mit den Fingern unter der Dede); im Verlauf 
der Krankheit vorzugsweife fehr ftarfer Durft, Kraftlofigfeit, Bes 
ängftigung und Beklommenheit; Schwindel, Herzklopfen, 
häufig Leibweh und fol (nad) Ausfage einer Zeugin, welde fie in 
der Krankheit pflegte) über „Gefühllofigfeit in den Fingern, fo 
als wenn alles bei ihr ftodte,” geklagt haben. Zod unter Delis 
rien am 21. Dec. Die Milhabfonderung fcheint gleich zu Anfange ber 
Krankheit geftocdt zu haben, fo daß man eine Amme nehmen mußte; aud) 
fiheint die Rumpf fid) nur anfänglidy und dann wieder 2 Tage vor ihrem 
Tode erbrochen zu haben und bie Diarrhde nicht fo ftarf geweſen zu fein, 
wie bei andern Schidjalögenoffen. 

n) Beta Schmidt, 33 Jahr alt, feit 6 Jahren verheirathet, ftetd ger 
fund, am 22. April 1827 leicht entbunden und gegen ben 9. Tag fchon 
wieder kleine häusliche Gefchäfte verrichtend, befam an biefem, oder bem 
vorhergehenden Tage Morgens die gewöhnliche Portion Mäufebutter an 
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Sraupens oder Haferfchleim. Mittags Uebelkeit, Leibfhmerz und 
Durchfall; am 1. Mai Nachmittags klagte fie tem jest herbeigerufenen 
Arzte Kopffchmerz, Beängſtigung in der Magengegend und 
bei Berührung zunehmenden Schmerz im Unterleibe, hatte 
Unrube, viel Durft, trodne, nad hinten belegte Zunge, hef— 
tige Diarrhöe (3—Amal in 1 Stunde) mit ftinfenden, ſchwarzen 
Abgängen, ftarfes Fieber und einen Fleinen, fehr frequenten 
Puls. Schon an diefem Tage Klage über Zittern und eine prifs 
felnde Empfindung in Händen und Füßen, über Gefühllofig> 
feit und die Empfindung des Einfchlafend in den Ober» und 
Unterertremitäten, was die ganze Krankheit hindurch anbielt und bie 
Schmidt hinderte, Gegenftände feitzuhalten. Anfänglich nahm der Säug⸗ 
ling ihre Bruft noch, da die Milchfecretion zwar abgenommen, aber nidjt 
ganz aufgehört hatte; bie zum 5. Mai fchien fich alles zu beffern, außer 
daß die Empfindungen in Händen und Füßen blieben, Dedem der Füße 
und Entfräftung eintraten und vom 6.—9. ging ed viel beſſer. Am 
9. neue Berfchlimmerung, anfcheinend aus Sorge über das heftige Er⸗ 
franfen des Zjährigen Kindes (Elife); es geht aber aus allen Umftänden 
hervor, daß eine abermalige Vergiftung ftattgefunden hatte,“ indem Beta 
Schmidt eined Taged (wahrfcheinlich den 7. Mai) von der Gottfried eine 
mit Mäufebutter vergiftete Kirfchfuppe erhielt, von welcher fie aß und ben 
Meft ihrer Tochter Elife gab. Nun Wiederkehr der häufigen, ſchwar— 
zen Stuhlaudleerungen, des Erbrehend, des Fiebers und 
bald traten auch Delirien hinzu. Häufiges Auffchreien vor 
Schmerz, äußerfte Unruhe und Tod am 15. nad) einem langen und 
fehr fchmerzhaften Todesfampfe. Nach einigen fol Bat., welche fonft fehr 
gute Augen gehabt, über diefe geklagt Haben und nicht deuts 
ih haben ſehen fönnen, um die Augen herum gefhwollen 
und ſchwindelig geweſen fein. 

0) Elife Schmidt, gefunde, Zjährige Tochter der n und auf die eben 
erwähnte Weile am 7. Mai 1827 Vormittags vergiftet, befam Mittags 
1 Uhr: Erbrechen alle Genoffenen, Durhfall und Leib 
fchmerz, wobei fie mit beiden Händen nad) dem Kopfe griff, 
über ihren Unterleib klagte und die Beine in die Höhe 106; 
ferner Betäubung und Somnolenz, Unruhe, Werfen von einer 
Seite zur andern, wenn fie wachte. Tod am 13. Mai; vor bemfels 
ben noch heftige conpulfivifche Bewegungen der Ertremitäten. 

p) Der Beichlagmeifter Kleine in Hannover, 61 Jahr alt, rüftig und 
gefund, befam am 17. Juli 1827 von der Gottfried zum Fruͤhſtück ein 
Stud Scinfen mit der gewöhnlichen Portion Mäufebutter. - Schon wähs 
rend des Eſſens äußerte er gegen feine Gehülfen, daß der Schinken ihm 
nicht befomme, aß aber dennoch mehr davon, worauf er unmwohler wurde 
und ſich zu Haufe begab. Unterwegs auf „Ezerbier“ ſogleich Erbrechen, 
das fich zu Haufe wiederholte; Leibweh, Unruhe. Am 20. blieb er 
bettlägerig und wählte fich, da der Zuftand fich verfchlimmerte, am 21. 
einen andern Arzt (der erite hatte Pat. feit dem 18. behandelt), welcher 
ihn in folgendem Zuftande fand: Mattigfeit, jo daß Bat. das Bett 
nicht verlaffen fonnte; Schmerz tief unten im Leibe; ftarfe, 
wäßrige Diarrhöe, Brechneigung, trodne und braun belegte 
Zunge, Fieber. Tod am 24. Juli. Die Kranfheit wurde für Cholera 
zehalten, an welcher damals viele Menfchen- litten. 
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Außerdem führen die verhörten Zeugen noch an, die Echmerzen 
(unter welchen Kleine auch verfchieden fei) feien fchredlih, das Er⸗ 
brechen periodifh und mehr ein Würgen, als eigentliche Er⸗ 
brechen geweien; Bat. habe fich in den beiden legten Tagen bei 


feinem Leibweh viel umbergeworfen, fei dann wieder ruhig 


und ftill geworden, fo daß man ihn für ohnmädhtig hätte halten follen; 
babe auch über ftarfe Bellemmung geklagt, zulegt mit den Händen 
auf der Dede umbergegriffen, fei nady einem von der Gottfried zus 

erichteten Klyſtier plöglicy viel Eranfer geworden und habe vom Beginn 
einer Krankheit an einen auffallend grauen Teint gehabt. 

Wenn ſchon die vorftehenden Kranfengefchichten der Vorwurf großer 
Mangelbaftigkeit trifft, fo ift diefed bei den folgenden 17 in noch höherm 
Grade der Fall; gleichwohl dienen fie zur Bervollftändigung und find für 
den Arzt zum Theil noch fehrreicher, als jene. 

q) M. H., 33jährige, unverheirathete Näherin befam einige Tage 
vor Pfingften 1823 Abends Dräufebutter auf Butterbrod und nad etwa 
3a Stunden Erbrechen, mit Diarrhöe abwechfelnd, welcher ans 
baltende Berftopfung folgte, Anfchwellung der Füße, welche 
noch lange nadhher ſchwer und ſchwach blieben; Schwindel, 
Duntfelheit vor den Augen, ftarfed Brennen im Schlunde 
und wollte noch nach Jahren Taubheit in den Fingern: verfpüren. 
Erft nach 5 Wochen verließ fie dad Bett und nady 7 Wochen dad Zimmer. 

r) Die 6—Tjährige I. ©. befam etwa am 18. Sept. 1824 Mäufes 
butter auf YButterbrod und um 2 Uhr Mittags Erbrechen (18—20mal 
nad) einander), worauf fie fo matt wurde, daß fie nicht fprechen 
und nur über den Unterleib flagen konnte; ferner Durchfall, 
dem Anſchein nach Beklommenheit; nicht lange darauf Phanta⸗ 
firen; fpäter wurde fie befinnungslos, hartnäckig verftopft, im 
Geſichte gefhmwollen und höchft lebensgefährlich Frank, reconvalescirte 
aber nach 14 Tagen langfam., 

8) Die 18jährige A. 2. befam einige Wochen vor Pfingften 1824 
Abende auf Butterbrod Mäufebutter, danach Uebelfeit, Nachts Er⸗ 
brechen und mußte 14 Tage frank liegen. Als befondere Erſcheinun⸗ 

en ir fie an: Schwindel, ftarten Durfi und Geſichtoge— 
wulſt. 

t) Die 38jaͤhrige, unverheirathete St. A. bekam am Abend bes Oſter⸗ 
fonnabends 1825 Mäufebutter auf Butterfuchen, wovon fie jedoch nur 
einen Theil aß, Abends 10 Uhr Uebelkeit, bis 5 Uhr Morgend Ers 
brechen und darauf heftige Diarrhöe. Nach 14 Tagen genefen. 

u) ©., Bater der J. ©., 36 Jahr alt, von Oftern 1824 bis Michnes 
lis 1826 im Gottfriebfchen Haufe mohnend, befam eined Mittags im 
Sommer 1825 am Gemüſe Mäufebutter, ging darauf über Land, tranf 
Milch, erbrad ſich darauf, wurde fehr unwohl und hatte (nad) Aus- 
fage der Red) am andern Morgen ein gefhwollenes Geſicht, 
ähnlich wie Moſees. Er kränkelte längere Zeit, verlor den Appetit, 
brady ab und an und wurde erſt dann wieder ganz wohl, al& er feine 
Frau wieder vom Lande zurüdfehren und von ihr ſich die Speifen bereiten 
ließ, weldye er bis dahin aus einem andern Haufe durch die Hand ber 
Gottfried erhalten hatte. 

v) B. W., Dienſtmagd des S., befam eines Morgens, etwa Mitte 
Da. 1825, Mäufebutter und bald darauf Erbrehen, Mattigfeit ir 
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den Gliedern und Hinfälligfeit, fo daß fie Ärztliche Hülfe fuchen, 
4—5 Tage lang dad Bett hüten mußte und lange Zeit hindurch 
ſehr matt blieb. | 

w) 2. B., 18 Jahr alt, hatte 2 Jahr bei der G. gedient, von wels 
cher fie Tags vor ihrem Abgange, um Oftern 1826, wahrſcheinlich an 
Fleiſchſuppe, Mäufeburter erhielt. Darauf Erbrehen, Kopfweh, Ges 
fhwulft im Halje und Geſichte, ftarfer Durft, Ohnmachtan⸗ 
wanbdlungen und Gefühl großer Hinfälligfeit. Nach einigen 
Tagen Genefung ohne Arztlihe Hülfe. 

x) Die 13jährige I. ©. verzehrte am 6. März 1827 ein mit Maͤu⸗ 
febutter vergifteted Butterbrod zwar nicht ganz; dennoch auf der Rüdfehr 
nady dem älterlihen Haufe Erbrechen, weldyes fo heftig wurde, daß 
man einen Arzt holen laſſen mußte; darauf Durchfall, Gefhwulft 
—* Geſichts und der Unterſchenkel. Nach 2—3 Wochen Hers 
ellung. 
y) 8. F., 20jährige Dienftmagd bei Madame St. im Rumpfichen Haufe, 
befam am 26. Dec. 1827 Morgend Mäufebutter auf Butterfuchen und erft 
Abends ſtarkes Erbrechen, Leibweh und Diarrhöe; am andern 
Morgen Kopffhmerz, Schwere und Mattigfeit in den Olie— 
dern, erholte fich aber innerhalb 8 Tage von felbft. 

z, 0, ß, y, 06) D.M., H. T., 3. C. B., 3 männlihe und D. M., 
B. M., 2 weibliche Subjecte aud dem Haudftande ded Rademachers 
Rumpf, erhielten theild abfichtlich, theils unabfichtlich, wie es fcheint, nur 
um fie frank zu madıen, im Laufe des Jahres 1827 Mäufebutter. Es 
find nirgends bemerfendwerthe Symptome angeführt; nur von dem D. M. 
wird gejagt, daß er namentlid nad einem vergifteten Frühſtück Bren⸗ 
nen im Leibe, veffelben Abends nad) Genuß von etwas Mil Ers 
brechen belommen und nad) dergleichen Anfällen ſich ftets fehr matt, 
träge und fchwer in den Beinen gefühlt habe. 

e) Her R., 32 Jahr alt, bekam verfchiedentlih, wahrfheinlid 3, 
Amal, Mäufebutter unter Eſſen gemifht: 1) im Fruͤhling 1827 Mittags, 
worauf gegen 6 Uhr Erbreden und fehr leicht und ſchnell vor— 
übergehendes, allgemeines Unwohlfein; 2) wahrjcheinlich bald 
nachher, worauf ein ernſtes Unwohlſein, nad) Audfage der Gottfried, ein 
14tägiged Kranfenlager folgte. R. felbft behauptet, im Sommer 1827 
etwa 8 Wochen franf geweſen zu fein, namentlidy habe er feine Speis 
fen vertragen Eönnen und abwechfelnd gebrochen. Außerdem 
fol er, nad) eigner und Andrer Audfagen, auh an Mattigfeit in den 
Bliedern, Befühllofigkeit in den Fingern, Kopfweh und 
Schwindel gelitten haben. Die beiden andern Vergiftungen wirkten 
wenig oder nichts, indem fie einmal entdedt und dad Gericht weggeſchuͤt⸗ 
tet wurde, dad andere Mal der Arfenif ſich nicht aufgelöft hatte. 

L) 8. jun. in Hannover genoß am 25. Juni 1827 von dem vergifs 
teten Haferfchleim nur wenig, befam aber dennoch bald Leibfchmerz, außer⸗ 
ordentlidh heftiged Erbreden, dad am folgenden Tage noch mehrmals 
Pe und endlih ftarfen Durdyfall, welcher etwa 14 Tage 
anhielt. 

7) W. S., 11jähriger Pflegefohn der M. H., befam am 31. Jan. 
1828 Mittags Mäufebutter, Nachmittags Kopffhmerz, Bläffe, Er— 
brechen, das fi) Abends und Nachts wiederholte und Leibſchmer— 
zen. Während ver Krankheit klagte er noch befonderd über Schwindel 
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und Mattigfeit der Glieder; das Abdomen und die Regio 
orbital. follen gefhwollen gewefen fein. Binnen 3 Wochen 
foU er bergeftellt gewefen fein. Danach befam er am 27. Febr. abermals 
Mäufebutter, worauf aldbald die genannten Erfcheinungen von neuem eins 
traten, denen aber diesmal nody eine hartnädige VBerftopfung und 
ein hartnäckiges Siechthum folgte, fo daß er erft am 10. Apr. 
wieder dad Haus verlaffen konnte. Im Mai 1828 litt er noch an eis 
nem chroniſchen Huften mit Auswurf und Trodenheit im Halſe. 

(6. 3. f. St. A.K. Stachow in Bd. 26 H. 3'p. 165— 191. 1833.) 

14) Der 58jährige J. 8. aß mit feiner Tochter mit gutem Appetit 
von einer durdy diefe aus dem Badofen geholten Serftenfuppe; beide bes 
merkten fehr bald, daß dieſelbe diesmal ungewöhnlich ſcharf fchmede, aßen 
jedoch weiter, glaubend, es fei zu viel Salz darin. Doch faum hat die 
Tochter noch einige Löffel vol genoffen, fo fühlt fie heftiges Brennen 
auf der Zunge, im Gaumen und Halfe und fo großen Efel vor 
der Suppe, daß fie nicht mehr davon efien kann. Der Bater, welcher 
unterdeffen etwa einen kleinen halben flachen Zeller voll genoffen hatte, 
empfindet diefelben Beichwerden. Ploͤtzlich wird beiden jetzt übel und fie 
befommen unter heftigem und qualvollem Würgen mit großer 
Ang und glübendem Brennen in der Magengegenpd fehr 
ſtarkes Erbrechen, unerträgliche Leibſchmerzen und ſtets zus 
nehmende Angft, fo daß beide jammernd nad) ärztlicher Hülfe ſchreien. 
Df. fam erft nach etwa */s Stunden von einer Landtour zurüd; während 
defien hatte ein Wundarzt fchleimige Dinge und Potio River. mit etwas 
Dpium verordnet. 2. und feine Tochter hatten jest das heftigfte Er» 
brechen mit furdhtbaren Schmerzen im Leibe und ben Beinen, 
kaltem Schweiße, Eleinem, ungleihem Bulfe, ftartem Herz 
flopfen, Froſt, daß die Zähne Flapperten und glühend heis 
Ber Stirn, unauslöfhlihem Durft, Krampf im Schlunde, 
Brennen im Halfe und der Magengegend und auf dem Ge⸗ 
fihte Die Zeichen der namenlofen Angft- und. Verzweiflung, 
fowie den Ausdruck eines tiefen Leidens. Die Tochter fiel das 
bei abwedhfelnd in Ohnmacht, wobei fie am ganzen Koͤrper Falt wurbe. 

Sechs Wochen nad der Vergiftung befam die Tochter des J. 8. 
ödematöfe Füße, Appetitlofigfett und ein drückendes Gefühl 
in der Magengegend. Nach — Schwefel mit Op. und Heinen Dos 
fen Rheum, fowie abwechfelnd Kohlenfäure und Croc. Mart. aperit. Stahl. 
verlor ſich dieſes innerhalb 3 Wochen wieder und feitdem hat ihr nichts 
wieder gefehlt. *) 

(6. 3. f. St. A. 8. Rot hamel im 29, Grgänzungeh. p. 78— 90. 1841.) , 

15) M. L., etwa 16 Jahre alt, niedern Standes, erkrankte, nach⸗ 
dem fie Abends zuvor verliebten Zudringlichfeiten Seitens eines jungen Reis 
fegefährten, die fie mit Anftrengung körperlicher Gewalt zurüdgewiefen, 
auögefegt und vor 14 Tagen bei Füllung einer Barometerröhre mit Queck⸗ 


*) Noch 2 Berfonen, der Hauswirth des 3. 2. und befien 16jährige Dienfimagd, 
die auf das Geſchrei der Vergifteten berbeigeeilt waren, aßen einige Köffel Suppe 
und wurden von ähnlichen Symptomen befallen. Die Magd insbefondere_Flagte 
bei Dfs. Ankunft über Brennen im Halfe, Schmerz im Leibe, Durft, 
Uebelteit und Ekel. Nah etwa I3maligem Erbrechen gab fih der Ma- 
a Die hemifhe Analyfe der Suppe erwies einen beträchtlichen Arfenik 
8 . 
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fifber behuͤflich geweſen war, am 1. Aug. Morgens unter heftigem 
Erbrehen und Durchfall. Diefe Befhwerden dauerten 4 
Tage fort, dur den Stuhl wurden ſchwarze Stoffe und mehre 
Würmer .entleert; zugleich klagte fie über brennenden Durft, 
Reißen im Magen und Unterleibe und warf fih immer hin 
und ber. Der am 5. zu Rathe gezogene Arzt (bid dahin ein indifferen⸗ 
tes Berfahren eined Wundarztes) „erkannte die Merfmale einer heftis 
gen Magenentzündung, die bereits in Brand überzugeben 
drohte,” verordnete ihr fruchtlos „eine Saturation” und ſchon am nädh- 
ftien Morgen war fie eine Leiche, nachdem fie noch 1 Stunde vor ihrem 
Tode dringend Suppe verlangt und eine aus Waffer, Semmel und Buts 
ter bereitete mit großer Eßluſt verzehrt hatte. 

Section. Hald, Bruft und Oberarme vielfady mit gelblichen und 
grünen, von Faͤulniß herrührenden Streifen befegt; die Oberhaut, obſchon 
nicht in Blafen erhoben, ließ ſich überall leicht abftreifen; eigenthümlicher, 
fchwer ertragbarer Geftanf der Leiche, welcher bei den Obducenten ſchon 
bei der Außeren Belichtigung den Argwohn einer Arfenifvergiftung, woran 
biölang nicht gedacht war, erregte. Magen äußerlich zwar etwas mißfar⸗ 
big, feine Gefäße aber nicht fehr angefüllt; in demfelben gegen 3iij. einer 
gelblichen, fchleimigen Zlüffigfeit. Magenfchleimhaut im Allgemeinen blos 
etwas aufgelodert, ohne jedoch Runzeln zu bilden; Kardia und PBylorus 
normal, in der Nähe biefes jedoch eine fingergroße, tiefe, fchwarze und 
blaue Färbung der Schleimhaut, unabwiſchbar; Schleimhaut ganz entar⸗ 
tet, wie zerftört (corrobirt) und mit verfohltem Blute durchdrungen; dies 
felbe Beichaffenheit zeigten nody 2 in der Nähe befindliche, filbergrofchen« 
grobe, blaufchwarze Stellen; die Musfelhbaut nahm daran feinen Antheit. 

ünns und Dickdarm auf ihrer innern Fläche nirgends geröthet, entzüns 
bet, oder gefchwürig, Xuft und eine geringe Menge ſchwarzblauer, übel« 
riechender Ylüffigkeit enthaltend. Jene Flecken des Magens erklärten bie 
Sacverftändigen für Wirfung „einer in Gangrän übergegangenen Ents 
ündung der Schleimhaut des Magens,” allein die chemifche Unterfuchung 
* Inhalts ergab „außer einer geringen Spur von Queckſilber nichts, 
worauf einiger Werth zu legen wäre,” die des Inhalts der Därme hins 
egen „Arſenik, deſſen Quantität annähernd brittehalb Granen arfeniger 

äure entſprach.“*) 

(9. 3. f. St. A. K. Klofe in Bd. 43 5. 1 p. 41— 44. 1842.) 

16) Ein 2Ojähriges Mädchen nahm am 15. Febr. 1841 Abende 
10 Uhr abſichtlich ungefähr 1 großen Theelöffel voll etwa vor 6 Tagen 
gelegted Rattengift in 2 Glas Waſſer, befam alsbald Uebelkeit, Brech—⸗ 
reiz, Leibſchmerzen und eine unerträgliche Angft, geftand ſchon 
nad 1a Stunde ihr Verbrechen, trank eine große Menge falter Milch und 
barauf wegen heftig quälenden Durftes viel Falted Waſſer, "legte 
fih dann ziemlih ruhig zu Bette und ſchlief etwad, erwachte aber bald 
wieder unter aflen, die ganze Nacht andauernden Symptomen der Bergifs 
tung: Brecdhneigung, aber nie Erbrechen; entfeglihe Angft, Bren⸗ 
nen im Magen, große Mattigfeit, Kopfihmerzen, Schwin« 
del; Sinnestäufhungen mit halbbetäubendem Sclafe wech⸗ 


*) Sn Henke's 3. f. St. 9. ‚8. Bd. 529. 4 p. 276—281 findet fih, von Vo g⸗ 
ler mitgetheilt, bie bereits in Bd. 2 H. 2 p. 333 — 334 diefes Mag. nah den 
naffauifchen Jahrbuͤchern referirte Bergiftungsgefcichte von Müller. 





19 


felnd; Morgens Zittern des ganzen Körpers, furdtbare Angft 
und Bellemmung, große Kopfeingenommenbheit, Schlafneis 
gung, Schmerzen in der Magengegend, Drud auf den Mas 
gen ſchmerzhaft, Brennen im Schlunde, fortdauernde Sin 
nestäufhungen; Ertremitäten wie gelähbmt, nur mühfam 
nachzuſchleppen; Bulsvoll, nihtfchnell; großer Durft, Stuhls 
gang regelmäßig. Morgens gegen 8 (fo lange dauerte die Herbeifchafs 
fung bed Antidots) — Ferr. oxydat. hydratic. 3j. in Subftanz theelöffels 
meife Ya ftündlich den Morgen über. — Zuerft ließen die Leibfchmerzen 
und das Uebelbefinden (fchon nad) den erften beiden Dofen) nad) und bis 
zum Abend ceffirten alle Erjcheinungen bis auf den Magenfchmerz und 
die Schlingbefdywerden; Augenlider und Lippen waren blau. — 
Run Spirit. Minder. 3ij. in 2 Taſſen Fliederihee — und danady reichli« 
her Schweiß. Am andern Morgen waren Halds und Kopfiveh vers 
fhwunden, es erübrigten blos große Mattigfeit, etwas Schwindel und 
etwas Schmerz bei Drud auf den Magen. — Rod 3j. Eijenoryphybrat 
— und am andern Tage volllommene Herftellung, nur daß bie gerade 
2 Tage vor der Vergiftung eingetretene und ſtets regelmäßige Menftruas 
tion einige Tage länger und etwas ftärfer floß. 

17) Am 15. Mai 1847 Nachmittags 2 Uhr fand Bf. den J. M. in E., 
ber ſich durch Rattengift (— arfenige Säure) vergiftet hatte, in folgendem 
Zuftande: Geſicht die höchſte Angft ausdrückend, bald roth, 
bald blaß; Klage über ein fpannendes und reißendesd Gefühl 
und Drud in beiden Lenden, befonders ftarf unter dem lin 
ten Rippenbogen, wo es au beim Anfühlen fehr empfind- 
lich it. Bom Scrobiculo Cordis auß ein brennendes ©es 
fühl! den Schlund hinauf bis in den Hals, wofelbft ed am 
beftigften ift, ein bedeutendes Kragen verurfadht und am 
Schlingen hindert; Fauces ftarf geröthet; Efel vor allen 
Speifen; widerliher, herber Sefhmad im Munde, lebhafs 
ter Durf, von Zeit zu Zeit Würgen, aber fein Erbrechen. Die 
Bruft zeigt fi) bei der phyfifalifchen Unterfuhung ganz frei, doch Hagt 
Bat. viel über Beengung, Herzklopfen und Angft (gewiß zum Theil 
von pfochifcher Aufregung); Puls groß, 65; Haut heiß und troden; 
häufiger Drang zum Harnen, das zuweilen gar nidt, zus 
weilen nur fehr fchmerzhaft geht; Urin dunfelbraun und 
viel; viel Kopfweh, Schwindel, Zittern der Ertremitäten und 
Schlafloſigkeit. 

Pat. hatte das Gift, 1? Theelöffel voll Rattenpulver, am Abend des 
13. genommen und, außer 1 Taſſe Mil einige Stunden nachher, alle 
Nahrung verweigert. In der Nacht befam er heftige Schmerzen im 
Leibe und Schlunde, folifartige Anfälle, heftiges Erbreden 
von fchleimigen, galligen, fhaumigen Maffen. Unter Stöhs 
nen und Aechzen verbringt er die Nacht; die Schmerzen im Leibe 
und Schlunde und das Erbreden mehren fid, am 14. treten 
Schwindel und Zittern ein; Pat., noch feft entichloflen, zu flerben, 
genießt blos Wafler, befommt aber nach jedem Trunke heftigere 
Schmerzen und das Erbrehen erneuert fich. Diefed war jegt 
„nicht mehr copios und mit bedeutenden Anftrengungen vers 
bunden.” Rad einer fhlaflofen Nacht ward am 15. von den Ber: 
wandten, bejonders wegen mehrer eigenthümlichen und fehr he 
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tig ſchmerzenden Stühle zum Arzte geſchickt. Der legte Stuhla b⸗ 
gang (alled übrige von oben und unten Entleerte war ſchon weggeichafft) 
beftand aus einer weißen, zähen, fchleimigen, dem „Darmge⸗ 
fchabfel der Metzger“ Außerft ähnlichen Maffe, „welche Maffen Klum⸗ 
pen von der Größe einer Fauſt bildeten. — Ferr. oxydat. hy- 
drat, 3£. in 1 Glaſe warmen Waſſers angerührt, auf einmal und von 5iß. 
in 5x. Waſſer angerührt ftündlicy 1Eßl. voll; außerdem ein ſcharfes Rips 
ftier. — Pat. brach nur noch einmal, nämlid) 2 Stunden nad der 1. 
Doſis des Gegengifted. 

Den 16. Leſbſchmerzen, Schneiden und Brennen, Schwins 
bel, Kragen im Halfe und dad in der Nacht eingetretene 
Schludfen zwar gemindert, aber noch fehr quilend; Fauces rös 
ther, gänzlihe Appetitlofigkeit, großer Durft, Tenesmus, 
fpaftifhe Befhwerden beim Urinlaffen, Kopfweh und Schwins 
del; Puls 65 — 70; Bruft frei, Angft und Beflemmung aber forts 
dauernd. Das Kinftier hatte einen dem obigen ähnlichen Stuhl bes 
wirft. — Ferr. oxydat. hydrat. 3j. in 3x. Wafler, ftündlich 1 Eßloͤff. 
vol und 1 Klyftier. — 

17. Rah dem Klyſtier 2 Außerit ftinfende Stühle „von der beutli« 
chen Farbe ded Eiſenoxydhydrats; der heutige Urin zeigt im Marfh’fchen 
Apparate deutliche Arfenifreaction. Rod vorhandene Bergiftungsfymptome 
find: Schwindel, Stuhl» und Urinzwang, Zittern, gänzlicher 
Appetitmangel, Durft, Schlingbefchwerden, oberflädhliche 
Ercoriation der Fauces, ſchlafloſe Naht; Puls 70. — Emulsio 
oleosa cum Op. bei einfacher, fchleimiger Diät. — 

Am 18. derfelbe Zuftand, nur find die Halderofionen etwas 
tiefer, eitern mehr und Bat. klagt über Furzen Athem; bie Uns 
terfuchung der Bruft ergiebt Neberfüllung mit Schleim und links— 
feitigen Katarıh.: 

19. Im Allgemeinen berfelbe Zuftand. Auf ber linken Geſichts— 
feite, der Parotis entfprechend, eine entzündete, rothe, fefte, derbe, 
fchmerzhafte, beim Bingerdrud gelb erfcheinende (alfo eryfipes 
latöfe, oder erpthemasöfe) Stelle der Haut. GStuhlverftopfung. Puls 
75; etwas Appetit. — Emuls. cum Ol. Ricin. — 

20. Klage über Shwädhe, Schwindel beim Aufſtehen, Schling- 
befhwerden wegen der Haldgefhwüre. Auf der größer ge 
worbdenen, rothen, entzündeten Stelle der Geſichtshaut zahls 
reihe, mit gelbem Fluidum gefüllte Veſikeln; bie Stelle 
verbreitet fih um Nafe und Mund, 4’gewöhnlide Stühle. 

21. Ausſchlag größer und mit Blafen bededt; Lider des 
ee Auges ödematöd angefhwollen; Konjunctiva etwas 

eröthet. 
s 22. Haut ſehr trocken; Puls 75—80, immer ſehr groß; 
Ratarrh auf beide Lungen auögebehnt; Uvula etwas gefhwols 
len und geröthet; Urin wenig. — Reichliches Getränf von Species 
Lignor. — 

23. Schweiß mit vermehrter Diurefe und allgemeiner Befle- 
tung, der Ausſchlag ift zu Kruften vertrodnet, Rafe und Au= 
genlid defquamiren; Nachts etwas Schlaf; große Abgeſchlagen— 
Jeit und Mattigfeit in den Gliedern; auf den Rändern der 

unge 5 erbfengroße, oberflählihe Gefhwürden; Puls 80. 
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25. Reichlicher Schweiß ; Ausfchlag trodner, hier und da fallen die Kru⸗ 
fin ab; auf der linfen Ohrmufchel entwideln ſich neue Bläs- 
hen; Appetit beſſer, Puls 70, Zungengefhmwüre im Bernarben. 

Den 27. wird Pat. als geheilt entlafien. Als Vf. Pat. 4 Wochen 
darauf wieder fah, Elagte er über „PBelzigfein,” Eingefchlafenfein 
und Kälte der Füße bis 1 Hand breit über die Knöchel hers 
auf, befand fich aber jonft wohl. (Bf. fragt fchließlich, ob dieſes Ges 
fühl in den Beinen wohl der Anfang jener von Schaper „in feinem ins 
tereffanten Buche: Beiträge zur Lehre von der Arfenikvergiftung, Berlin 
1846” gedachten ArfenifsLähmung fei, die bei fonft guter Gefunpheit und 
Kraft der äußern Gliedmaßen und ded Körpers gleichmäßig Beuger und 
Streder an Händen und Füßen befällt?) - 

(5. 3. f. St. A. 8. Spenglerin Bd. 55 H. 2 p. 450— 458. 1848.) 

18) Ein 16jähriger Süngling von guter Gefundheit und ftarfem 
Körperbau verfchaffte ſich A Loth Arfenif, mifchte fie bei dem Wirthe 2. 
am 20. Rov. 1819 Morgend halb 11 Uhr unter ein Glas Bier, „tranf 
davon 2 Mal und veranlaßte, daß auch) der (junge, 16jährige) L. davon 
tranf.” Nach ungefähr ?a- Stunden, nachdem er den Seinigen dad bes 
gangene Verbrechen fchon geftanden, — 1 Bredymittel, worauf bald bis 
zum anten Morgen fortbauernded Erbrechen; ferner Del, Milch, Schwer 
felmaflerftoffwaffer und eröffnende Kinftiere. — Nachts gegen 1 Uhr „hef⸗ 
tige Leibſchmerzen, \weldye bi8 um 8 Uhr Morgens fortwährten, worauf 
er unter den befannten Grfcheinungen des Abdominalbrandes gegen 10 
Uhr defielben Morgens ftarb. ‘*) 

Section am 22. Die ganze Oberfläche des Körpers, Geſicht, Hände 
und Füße ausgenommen, bläulichichwarz (wie fonft gewöhnlich nur auf 
dem Rüden), Lippen ſchwarz, Oberfläche der Zunge weiß und verdidt, 
Unterleib aufgetrieben, an Scerotum und Vorhaut Spuren von Oangrän. 
Gedaͤrme jehr geröthet und von Luft ausgedehnt, innere Magenhaut ent« 
zündet und an mehren Stellen brandig, Dünndarm ganz entzündet und 
feine innere Haut verdidt, am Dickdarm einzelne entzündete Stellen; auf 
der concaven Fläche der Leber zunädhft dem Magen „war die Haut miß- 
farbig, die Leberfubftanz felbft aber nicht abnorm;” Milz normal, Harn⸗ 
blafe leer, zufammengezogen, „auf der inneren Fläche etwas entzündet und 
zwar vorzüglich nahe an der Mündung derſelben;“ Zwerchfell durch und 
durch dunfelroth, wie entzündet. Rechte Lunge dunkel, faft ſchwarz und 
mit linfengroßen, fchwarzen Punkten gefledt, ihre Subftanz beim Durch» 
fchneiden nicht ganz fo dunkel; linfe Zunge ganz fchwarz und ihre Sub» 
ftanz, woraus beim Einfchneiden eine Menge ſchwarzes Blut floß, coms 
pact und fhwarz, der Milzſubſtanz vollfommen ähnlich. Herz normal, 
in beiten Kammern wenig coagulirted Blut, im Herzbeutel feine Slüffigfeit. 
Die Gefäße der dura Mater und das Heine Gehirn mit ſchwarzem, die ber 
anz gerötheten Gehirnfubftanz und der Plexus choroideus mit Blut überfüllt; 
in den Gehirnhöhlen feine Flüffigfeit. In der a6 dem Duodenum genommes 
nen Klüffigfeit wurden noch beinahe 6 Gran Arfenif in Subftanz gefunden. 

19) Den jungen 2. fand Df. etwa 1 Stunde nad) der Vergiftung 
wegen ihrer Holgen in großer Angft; blaß, am ganzen Körper 


*, Dies faum fo jü nennende Krankheitsbild entfhuldigt Vf. damit, daß ex den 
Ball nicht ſelbſt behandelte und fich keine genauere, zuverläffige Auskunft verfchaf: 
en fonnte. 
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zitternd, Klage über ein unangenehmes Gefühl im Magen; 
Unterleib weih, Puls Flein und ſchnell. — Pulv. Rad, Ipec. 3. 
und Zuckerwaſſer mit Eiweiß vermifcht zum Trinfen. — Kur nachher 
Erbrechen, welches, durch ſtetes Trinken jened eiweißhaltigen Zuderwaflers 
unterftügt, 18 Stunden fortwährte, um welche Zeit Pat. die am Tage 
vor der Vergiftung Mittags genoffenen Speifen ausbrach. Von da an 
wurde dad Erbrechen immer feltener und kam bei fortgefegtem Trinfen zu- 
legt nur noch in Zwifchenräumen von 1 —2 Stunden. 

Am 21. Morgend. Bat. hatte gar nicht gefchlafen, war blaß 
und kalt; Puls flein und geſchwind, Unterleib weich und einges 
fallen; beim Berühren der Magengegend gelinder Schmerz; 
„die Oberfläche der Zunge war weiß, nicht belegt, fondern 
verdickt (2).“ Won jegt an trank Bat. von dem Eimweißwafler nur ſtuͤnd⸗ 
ih, aß (Milchdiaͤt, Milchfuppe) ohne zu brechen und ſchlief gut, fo daß, 
obwohl er am 22. Morgens ein wenig fieberte (: Wangen geröthet, 
Puls voller, Zunge etwas belegt), man ihn am 23. bereitd außer 
Gefahr glaubte, als er plöglih Engbrüftigfeit und Huften mit 
Shmerzhaftem Stechen in der Bruft befam, „welches eine anfan⸗ 
gende Lungenentzündung verfündete. Diefe wurde durch die üblichen Mits 
tel geheilt und 4 Wochen nady der Vergiftung war Pat. volllommen geheilt. 

(H. rh. 3. Sonderland in Bd. 29. 2 p. 175— 181. 1820.) 

20) Der 28jährige, feit faft 5% Jahren mit der Inculpatin verhei⸗ 
rathete Webermeifter F. F. R. wurde am 22. Jun. 1839 früh, nach⸗ 
dem er ſich mit feinem Bruder noch im Garten herum gebalgt hatte, 5 Mis 
nuten nach dem Genuffe feines Kaffee's plöglicy von Unwohlſein befallen; 
er fprang vom Webeftuhle auf, eilte eiligft dem Hofe zu und erbrad 
heftig Blut und grünen Schleim. Am 23. (Sonntag) den gan⸗ 
zen Tag wohl (nady Angabe ded Bruders), wurde am 24. — Dr. N. 
zu Pat. durch deſſen Ehefrau gerufen und von ihr bemerkt, daß er vers 
gangene Nacht und diefen Morgen Blut durd Erbrechen und Stuhl 
verloren babe und über Leibſchmerzen, Durft, Mebelfeit und 
große Mattigfeit klage. Morgens 8 Uhr fand Dr. N. (der vorher 
Schon eine Arznei verfchrieben hatte) Bat. im Bette liegend: Geſichts⸗ 
züge nicht verändert; Geſicht, Hals und oberer Theil der 
Bruft, befonders aber Gonjunctiva Oculi gelb gefärbt, Lips 
pen etwastroden und blaßroth, Mundhöhle und Zunge feucht, 
legte ziemlicd) did und bräunlich belegt; Schlingen nicht ers 
fhwert, Athmen frei, Oberbauchgegend geijpannt, aber auch 
bei tiefem Durchfühlen ohne fonderlichen Schmerz; Unterbauchgegend ohne 
Spannung und gegen Druck nur wenig empfindlih, Temperatur wenig 
erhöht, Puls mäßig frequent, etwas gefpannt, gleihförmig, 
flein; @rtremitäten von gleicher Temperatur mit dem Numpfe, Kopf 
und Gefiht etwad wärmer; großer Durft, allgemeine und 
fehr bedeutende Abfpannung, Mebelfeit, füßliher Sefhmad 
im Munde und Schlunde, Drangen zum Stuhl, drüdender 
Schmerz in der Oberbauchgegend; das Erbrocdene dünn und 
rotbfhwarz, das in der Nacht und am frühen Morgen Er⸗ 
brochene ſoll did und ſchwarz geweſen fein. Tags über war 
noch einigemal Erbrechen erfolgt, befonders nach dem Genuffe 
von Kaffee, Suppe, oder zureihlihem Waffertrinfen; Schmers 
zen im Unterleibe waren Abende gering, Abfpannung groß, Puls und 
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Temperatur noch wie früh. In der Nacht 2mal Erbrechen von 
alle und Schleim und einige durchfällige, gelbbräunliche 
Stühle; Schmerzen im Unterleibe gering, Durft bedeutend, einige 
Stunden Schlaf. Früh Mebelfeit, Erbrechen nad einer Zafte 
Kaffee ohne Verſchlimmerung der Schmerzen im Unterleibe; gelbgrüns 
liches Erbrechen von bitterlihem, mitunter füßlihdem und 
falzigem Gefhmad; einige [hwarzbraune, gallertartige 
Stühle mit Xeibgrimmen; bei fehr geminderter Spannung und Em» 
pfindlichkeit des Unterleibes große Mattigfeit; Mundhöhle und 
Zunge feucht, legte gelbbräunlidy belegt; Harn gelbröthlich. 
Den Tag über noch einigemal Erbrehen von Äähnliher Beſchaf— 
fenheit, wie geftern; fchleimige, gelblihe Durchfülle In der 
Nacht einige Stunden Schlaf, fruchtloſe Brechneigung, periodis 
fche Leibjchmerzen mit darauf folgenden, durdfälligen, aber 
nit wäßrigen Stühlen. Den 26. Morgens fur; nad dem 
Kaffee mehrmaliged Erbrehen von galligem Gefhmad und 
Anfehen, Leibgrimmen; Durft viel geringer, etwas Appetit und 
die genoffene Suppe wurde nicht weggebrochen; Conjunctiva Oculi 
nod) gelber; Wattigfeit etwad geringer. Den Tag über ging es leids 
ih: noch einmal Shmerzlofes, bittere, gelbed Erbrechen 
Vormittags und 3 durhfällige Stühle ohne fonderliche Leibfchmers 
zen im Ganzen. Abends gegen 9 Uhr fchlief Pat. feife, lag ziemlich ges 
tade, etwas nad) der linfen Seite gewendet; Durft und Abfpannung ges 
tinger. Nachts 1 Uhr Tod ohne auffallende Erjcheinungen. 

Section am 28. Juni. Leichnam ziemlich ftarf gebaut, mußfels 
ftark, nicht fett; aus dem noch ziemlich feit verfehloffenen Munde läuft bei 
der geringften Berührung eine gelbbräunliche, fehr ekelhaft riechende Flüfs 
figfeit; am ganzen Körper weit verbreitete, blauröthliche Todtenflecke; Muss 
feln ftarr, Ertremitäten nur mit Mühe zu beugen; Geſicht wenig verfal- 
len; Ausdrud ruhig, freundlich; Zunge unverlegt, weich, fchleimig, blaße 
röthlich, in der Mitte gelblich, Unterleib mäßig aufgetrieben, nad unten 
mit grünlichen Flecken befegt; oberhalb der, Nabelgegend eine umfchriebene, 
ziemlich hart anzufühlende Stelle; aus dem fchlaffen, weit offen ftehenben 
Maſtdarm Läuft beim Umwenden bed Körpers ungefähr 1 Eplöffel voll 
dicker, gallertartiger, aus der blauroth gefärbten Harnröhre ein duͤnnfluͤſſi⸗ 
ger Schleim, bei weiterer Bewegung aud Mund und Naje eine mit hell⸗ 
rothem Blute deutlich vermiſchte Blüffigkeit. 

In der Bruſt eine mit etwas Blut gefärbte, wäßrige Flüſſigkeit; Lun⸗ 

en ungewöhnlich normal; im Herzbeutel um bie Hälfte mehr (toth ges 
—* Fluͤſſigkeit, als gewoͤhnlich; Herz fettlos, ſtark und Eräftig von 
Muskeln, beſonders in der linken Kammer; in dieſer etwas weniges, dunk⸗ 
les Blut und mehre theils dunkel⸗, theils lichtrothe Flecken auf der gan⸗ 
zen innern Fläche und den zapfenförmigen Muskeln; eben ſolche Flecke, je⸗ 
doch in geringerer Ausdehnung, an der innern Flaͤche des mit duͤnnem, 
dunkelm Blute gefüllten, linfen Vorhofes; das ganze Gewebe der viel 
dunkles, flüffiged Blut enthaltenden, rechten Kammer etwas, doch nicht 
auffallend geröthet. | 

Die innere Haut der Luftröhre in ihrem ganzen Verlaufe, vorzüglich 
aber am Uebergange in die Lungen, jowie die ded etwas dunkles, Dünns 
flüffiges Blut enthaltenden, großen Bulsaderftamms lebhaft gerötherz Spei⸗ 
feröhre reichlich 38. bräunlicye Blüffigfeit enthaltend, au „Ihrer innern 
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Oberflaͤche mit dicklichen Schleimflocken beſetzt und merklich geröthet, doch 
weit weniger, als die Luftroͤhre. 

Bei Eröffnung der Bauchhoͤhle hoͤchſt auffallender, ſuͤßlich ekelhafter 
Geruch; nahe am Eingange der Speiferöhre äußerlich mehre bläulichrothe 
Flecke in Streifen und kreisförmig; nad) dem Pförtner zu, und am untern 
Theil ded Magens gelblichroty. Im Magen gegen 3iv. die, lichtbraune 
Hlüffigfeit; innere Släche faft überall in Streifen und freisförmig lichts 
bläulich «voth, gefledt; im Grunde eine dünne, faft aller Musculatur vers 
luftige Stelle von 3 Zoll Umfang.*) Leber oben gelblich rot, mit meh⸗ 
ren dunfelrothen Punkten, unten fchieferfarbig grün; ihr Gewebe mäßig 
mit Blut erfüllt; in der ziemlich großen Gallenblaſe bräunlicdye Galle. 
Bauchfpeichelprüje auffallend groß, am linfen Ende einige bärtliche Kno⸗ 
ten; Milz normal. -Duodenum und fämmtlidye Tenuia leicht geröthet, ihr 
Inhalt gelbröthlih; Dickdaͤrme fehr von Luft aufgetrieben, nicht geröthet; 
Netz fettlos, feine Blutgefäße. und ſämmtliche Übrige Häute nur wenig mit 
Blut gefüllt; Maſtdarm äußerlich nicht geröthet, aber ſehr aufgelodert und 
mürbe, innerlich nicht geröthet, aber mit dünnflüffigem Schleim überzogen; 
Harnblafe normal. 

Aus der Diploö der bedeutend feiten und mit der harten Himhaut 
verwachfenen, obern Schäbeldede fidert etwas Blut; die Stellen der Bons 
tanellen gegen das Licht fehr durchfcheinend. Die Gefäße der pia Mater 
ziemlidy mit dunfelm Blute angefüllt, Gehirnmaffe derb und ziemlich biuts 
reich; in beiden Seitenhöhlen etwas über 1 Kaffeelöffel voll dünner, farb» 
loſer Fluͤſſigkeit; die Gefäßverzweigungen in denfelben, befonderd in der 
finfen, und in der dritten mit Blut angefüllt; Corpus callosum und alle 
übrigen, an der obern und untern Fläche ded Hirns gelegenen Theile 
überall ſehr blutreich; Glandula pituitaria ziemlidy dunfel gefärbt, pinea- 
lis ohne Sand. Aus der Rüdenmarfshöhle fließt blutig gefärbtes Wafler; 
die Gefäße auf der untern Fläche ded Schädeld fo ftarl mit Blut anges 
füllt, daß fie dunfelblau ausfieht.**) . 

(9. 3. f. St. A. 8. Choulant im 29. Ergänzungsh. p. 285 — 292. 1841.) 


*) Das Superarbitrium fpricht fih dahin aus, daß die letzte Krankheit tes Roͤder 
unbezweifelt von dem genommenen Arſenik herrühre, dennoch aber nicht behauptet 
werden fönne, daß derfelbe die alleinige Urfache des Todes fei. „Denn da der 
Magen ſchon vorher fein gefunder,, fondern ein während bes Lebens in feiner 
Function befchränkter und, wie die Leichenöffnung auswies, mit einer noch in der 
Entwidelung begriffenen, Franfhaften Erweichung behaftet war, fo kann man nicht 
mit Gewißheit fügen, welcher Antheil an der tödtlihen Wirkung des Arfenifs dies 
fer Erweichung zuzufchreiben fei; nur fo viel läßt fih mit Gewißheit behaupten, 
daß diefe Magenfranfheit für jegt nicht getödtet haben würde, wenn die Arſenik⸗ 
wirfung nicht Hinzugetreten wäre und dag auch in den übrigen Gefundheitsumftäns 
den Roͤder's nichts vorhanden gewefen fei, welches feine plößliche und tödtliche 
Erkrankung für fich hervorgebracht haben koͤnnte.“ 

(fid. ibid. p. 313.) 

”*) Obgleich die mangelhafte chemifche Analyſe feinen Arſenik in der Leiche nachge⸗ 
wielen bat, fo ift doch actenkundig erwielen, daß Röder nah dem eignen und 
wiederholten Geftändniffe feiner Yrau von diefer einen wäßrigen Auszug aus 9 
Bogen (je 1 oder 2 Bogen in einem Töpfchen oder Trinkglas Kalten Waſſers eis 
nige Secunden ausgezogen, dann das Papier herausgenommen und das Waffer 
unter R's. Getraͤnk gemifcht) in der Göbelfchen Apotheke zu Plauen verfertigten 
Bliegenpapiers erhalten habe, und zwar am Freitage den 21. Jun. den Auszug 
von 1, den 23. und 24. täglich den von 4 Bogen. Die Unterfuhung hat in 
deſſen wahrfcheinlich gemacht, Daß nicht 9, fondern 19 Bogen dazu verwendet wur⸗ 
ten. Das Göbelfche Sliegenpapier, wovon der Bogen einem gewöhnlichen Vier⸗ 
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Vergiftungen an Thieren. 


1) Ein Hammel hatte 2 mal in einem Zwifchenraum von 24 Etuns 
den 8 Grm. (im Oanzen alfo 16 Grm.) arfenige Säure, zuerft mit 8 Grm. 
Kochſalz, zulegt für fi ohne Einwirfung befommen. Der Harn enthielt 
ſehr viel Arjenif, der Mift fehr unbedeutend. Einem andern brachte man 
3 Decigrm. (gr. ix.) in das fubcutane Zellgewebe ded Schenfeld, worauf 
unmittelbare und ſtets zunehmende Zufälle eintraten und das Thier am 
5. Tage erlag. Im Harne zeigte fid) mehr und mehr Arfenif und die 
Autopfie bot eine ‘Pleuropneumonie mit Erguß*) rechterfeitd dar. In dies 
ſem Erguß und in allen Organen mit Ausnahme ded Nervenſyſtems und 
der Knochen fand fich Arfenik; im Blute eine Kleine Portion. 

Ein 3. Hammel, welder 32 Grm. Arfenif mit einer Hand voll Koch⸗ 
ſalz geichludt hatte, befam fogleich ftarfe Kolifen und fraß von diefem Aus 
genblik an nidyt mehr. Im Ham fand ſich eine immer zunehmende (in 
dem zuerft gelaffenem 16 Stunden nach der Vergiftung fchon eine anfehn- 
liche und im Mift eine enorme) Menge Arfenif; noch mehe, der Labma⸗ 
gen war bei einer Länge von 8 Gentimetern auf 6 Entmt. (dans une 
longueur de 8 centimelres sur 6) wie fphacelirt und von dieſer Läfion 
ging eine über dad ganze Organ verbreitete Gefäßinjection aus; die übri— 
gen Theile des Magens und das Böcum zeigten wenig verbreitete Spus 
ren von Entzündung. 

(A. g. Flandin und Danger in Bd. 61 (Ser. 4 T. 1.) 9. 2 p. 228 — 229 
und 234— 235. 1843.) 

2), Ein ausgewachſenes Kaninchen erhielt (d. 12. Jul. 1831) Mors 
gend 10? Uhr gr. iij. pulverifirter arfeniger Säure in einem bünnen 
Brodteige und ein andred, an Alter und Natur ähnliches eben fo viel, 
aber mit 38. Blutftein vermengt.**) Beide verhielten ſich anfcheinend 
ruhig, verfhmähten aber Speife und Trank und refpirirten 





telbogen Schreibpapier entfpricht, enthält nach Angabe bes Berfertigers Y/s Gran 
metallifches Arfenik, doch hat dieſer fi) geweigert, das zur Anfertigung verwens 
dete Bräparat zu nennen, fo daß es zweifelhaft bleibt, ob es arfenige Säure, Ar⸗ 
feniffäure, oder arfeniffaures Kali enthält. 

(id. ibid. p. 296 — 297.) 

*, Diefe Coincidenz nennt Pf. „um fo fonderbarer, weil die von Bambeifedes 
behandelten und geheilten Haͤmmel an Pleurefie mit Erguß litten.’ Hierüber be 
richtet Gasparin folgendes: „Hr. Cambeſſades hatte eine Heerde Hämmel, 
die an hronifcher Bleurefie litten; viele davon hatten unterlegen und andere 
waren in einer verzweifelten Lage. C. ließ 20 derfelben 32 Grm. Arſenik in Pul: 
ver mit Kochſalz geben. 18 nenafen vollffändig und nur 2 ftarben 8 Tage nad 
Anwendung des Mittels. Nach diefem Erfolge daſſelbe Mittel allen übrigen Thies 
zn — nahe an 100 — gegeben, ließ alle bis auf nur 7 geneſen.“ Bei gefuns 
ben Hämmeln, wird hinzugefügt, babe die arfenige Säure feinen Zufall hervor: 
gebracht und ſich bei Ochſen eben fo unfchädlich gezeigt. (1. s. c. p. 227 — 228.) 

Diefe lebte Bemerkung veranlaßte die oben referirten und ähnliche Verfuche, 
die fo viel wenigftens ergeben, daß manche Thiere enorme Defen Arfenik vertragen. 

Mognetta fchreibt (l. s. c. p. 229), aus feinen Verſuchen ergebe fih, daß 
ein Pferd 32 Grm. (= 3ij.) Arfenifpulver, oder 1 Orm. (= 32.) Arfeniffolution 
volllommen vertrage und das Doppelte diefer Dofen erforderlich fei, um ven Tod 
herbeizuführen. 

⸗0) Beranlaffung zu dieſen Berfuhen gab eine der Regierung zu Breslau einge: 
fandte Abhandlung eines Pharmazeuten, worin eine Analogie zwifchen den Sym⸗ 
ptomen der Cholera und der Arfenikvergiftungen nachgewiefen und als Antidot fü‘ 
beide der Lapis haematites proclamirt wurde. 

(id. ibid. p. 16.) 
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etwas befhleunigt. Bei beiden fein Erbrechen, was bei Kaninchen 
nach Jaͤger nie danach vorfommen foll; aber wohl reihlide Entlee- 
rung anfänglich feften, fpäter dünnen, jedoch nicht wäßrigen 
Darmfothed. Um 3 Uhr Nachmittags fing das letzte (weldyed Ars 
fenit mit Blutftein erhalten hatte) an zu fchreien, die Füße verfag- 
ten ihm den Dienft und unter Zudungen, mit außgeftredten 
Füßen aufdem Bauche liegend, eripiritte c8 um 31. Uhr. 

Section fogleih.*) Mund, Schlund und Peritonäalhaut ded Mas 
gend ganz unverändert; die innere, die Kardia zunächft umgebende Fläche 
ftellenweife hochroth entzündet, wie injicirt, an einer Stelle aber nur brauns 
roth. Die Musfels oder Nervenhaut war der eigentliche Sitz der Ent⸗ 
zündung; Epithelium völlig weiß, wie lo8präparirt und beim weitern Deff- 
nen ded Magend an dem benjelben dicht ausfüllenden, aus zermalmtem 
Graſe beitehenden Speifebrei hängen bleibend. Nirgends eigentliche Cors 
roſionen oder beginnende Geſchwuͤrbildung; in dem übrigen Theile des 
Magens, in feiner 2. Abtheilung, im Duodenum, Ileum, ibrigen Theil 
ded Darmfanald, in Leber, Milz und Nieren wohl Zeichen von Con⸗ 
genion, aber nirgendd Entzündung und Ertravafation; Gallenblafe mit 

alle gefüllt, Urinblafe leer und zufammengezogen. 

Augen ftarr, glänzend, Pupille erweitert; dad mit Blut überfüllte 
Herz pulfirte, felbft herausgefchnitten, noch längere Zeit; Zungen normal. 

Das andere Kaninchen ftarb erft Abends 11 Uhr unter Ähnlichen 
Symptomen. Section am 13. Morgens 10 Uhr. | 

Körper ganz eritarrt, Speiferöhre am Ostium cardiac. ſchwach ges 
töthet, beide Abtheilungen des Magens entzündet, nicht aber fein Peri⸗ 
tondalüberzug. ntzündung ftärfer, al8 im vorigen Fall und fiber Duos 
denum, Ileum und den obern, die Valvulae conniventes enthaltenden 
Theil ded Blinddarmd ausgebreitet; der drüfige Theil des lebten, Netz, 
Mefenterium und alle übrigen Organe nicht entzündet. Im Dickdarm 
flüfftger, nirgends mit Blut vermifchter Koth; Eyithelium gleichfalls los⸗ 
getrennt und den Speifebrei bededend; in ber erften Abtheilung des Mas 
gend mehre bräunlicdye Stellen, aber nirgends Corrofionen. 

3) Eine erwachſene Taube erhielt am 15. Jul. Mittags 12% Uhr 
Arsen. gr.j. mit Lap. haemat. gr. v. Bald häufiges Schluden, Zits 
tern am ganzen Körper, Erbrechen eines Theild des Einges 
nommenen; fie tranf zuweilen, fraß jedoch nichts. Nah 2 Stuns 
ben Fonnte fie nigt mehr aufden Füßen flehen, die Augens 
lider wenig bewegen, athmete fehr ſchwer mit weit geöffnes 
tem Schnabel; es traten opifthotonifhe Krämpfe ein und auf 
dem Bauche liegend erfpirirte fie Nachmittags 3% Uhr. 

Section ımverzüglid. Das noch ſchwach pulfirende Herz, die Lun⸗ 
gen und der Schlund gefund, Kropf und VBormagen fchwad) entzündet. 
In dem eigentlichen, befanntlicy mit einem hornartigen Weberzuge verfehes 
nen Magen Feine Veränderung, im Darmfanal aber bis nur 3 Zoll jens 
feit des Afters die ftärkite Entzündung. Die innere Haut der Gedärme 
wie lospräparirt und überall (wie auch im Magen) die rothe Maffe 
fichtbar, aber nirgends Corroſionen, oder blutige Ertravafate. 

4) Eine andere Taube, die gleichzeitig gr. j. Arfen. ohne Blutftein 


*) Diefe und alle folgenden Seckionen machte Hr. Brofefl. Barfow, daher ihre 
Pefultate um fo zuverläffiger find. 
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erhalten: hatte, Titt unter ähnlichen Symptomen bis 12 Uhr Nadıte. 
Section am folgenden Tage. Daſſelbe Refultat hinſichtlich des Siges 
der. nur noch ftärfern Entzündung, fo daß felbft der hornartige Ueberzug 
des 2. Magens an einzelnen Stellen wie aufgelöft und erweidyt erfchien. 

5) Am 14. Jul. befamen 2 vierwödige Kaninchen je gr. j. Arfenik 
mit Brod in Pillen, eind davon mit 5 gr. Blutftein gemifcht. Jenes 
ftarb wmerwartet ſchon nad) "a Stunde unter Erftidungszufällen; vieles 
(welches Arf. mit Blutftein erhalten) befand fid) um bie Zeit noch völs 
lig wohl, fraß wiederholt noch am 15. früh, fing aber um 3 Uhr Nach» 
mittagd an zu fchreien und ftarb ‚unter Krämpfen um 4 Uhr, 28 
Stunden nad) der Vergiftung. 

Jenes war an Eritidung, nicht an Arfenikvergiftung geftorben, ins 
dem bie etwas harten Pillen fich im Schlunde eingeflemmt hatten und 
über dem Anfang des Kehlkopfes lagen. 

Die Section ded andern Thieres zeigte, wie die frühern, Entzündung 
der erften Magenabtheilung, nicht aber der 2. und an den Uebergangs⸗ 
yimfte zwifchen beiden eine zweigrofchenftüdgroße, von einem rothen Rande 
umgebene, tief in die Schleimhaut reidyende, ganz das Anfehen eines gros 
fen Geſchwürs darbietende und fomit ald eine wahre Borrofion zu bes 
trachtende Stelle; Entzündung des Darmfanald. 

6) Ein 2tägiger, von einem Pinfcher und einer Dogge abftammender 
Hund (A) empfing 3 gr. Arfen. mit 9 gr. Blutftein, ein 2. (B) von glei- 
Dem Alter und Herkommen 3 gr. Arfenif und ein 3. ähnlicher (C) 6 gr. Ars 
fen. am 16. Jul. 11 Uhr Vornittagd. €. war fehon um 12 Uhr faft 
wie gelähmt, erbrach fih, lag bald darauf nur auf der Seite 
mit offnem Munde und bewegte fi nur, wenn man ihn auf 
die Magengegend brüdte. Tod um 1% Uhr. A. ging um 12 Uhr 
winfelnd umher, eripirirte aber unter ähnlichen Umftänden fchon um 
4 Uhr. B. ging um 2 Uhr noch bellend umher, ftarb aber endlich unter 
aͤhnlichen Erfcheinungen um 4/2 Uhr deffelben Tages. 

Section. Am bedeutendften war die Entzündung bei C. (nad) gr. vj.) 
und erſtreckte fich nicht nur über den Magen, fondern aud über das Duos 
denum und einen Theil des Slei. An einzelnen Stellen des Magens 
fhien die braumrothe Barbe beginnenden Uebergang in Brand anzudeuten; 
Epithelium überall gelöft, Scyleimhaut aber nirgends corrodirt. Bei A. nur 
im Magen Anmefenheit der rothen Maſſe und Entzündung, die übrigen 
Eingemweide befanden ſich im Zuftande der Eongeftion. Bei B. ähnliche 
Erfdeinungen, wie bei A., nur in ungleich hoͤherm Grade. Nirgends 
Entzündung des Herzens, der Lungen, oder übrigen Eingeweide; Gallen« 
blafe mit wäßriger Galle gefüllt;, Harnblafe bei A. und B. leer und fehr 
Hein zufammengezogen, bei C. noch mit Harn gefüllt, ber ſich jedoch in- 
nerhalb weniger Stunden entleerte.*) 

7) Den 25. Jul. Vormittags 12 Uhr erhielten 2adytmonatliche Hunde 
von mäßiger Größe 15 gr. weißen Arfenif mit 45 gr. Blutftein in Brod 
eingewidelt. Nach Ya Stunde erbrachen fi beide auf das hef— 


*) Da beinahe alle Thiere, denen Arfenit mit Blutſtein gereicht worden war, fruͤ⸗ 
Fi geftorben waren, als bie, welche den Arſenik unvermifcht bekommen hatten, 
o gab Bf. einem Kaninchen, einer Taube und einem jungen Hunde je 34. Blut: 
fein ein; fie vertrugen ihn aber ohne alles Ungemad. 

(id. ibid. p. 27.) 
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tigfte, befanden ſich aber darauf vollig wohl; dad Ausgebrochene zeigte 
Artenifgehalt. Ein anderer erhielt 15 gr. ohne Blutftein; gleichfalls 
Erbrechen und danach vollfommened Wohlbefinden. Ein 4. erbrach 
ſich zwar nad 34. in Subftanz, ftarb aber in der folgenden Nacht. 
Section. Im rechten Herzen und dem bemfelben zunächft befind- 
lichen Theile der Hohlvenen fog. Solppen (= geronnene Lymphe in langen, 
zähen, der Geftalt jener Gefäße entiprechenden Stüden); aber weder Mas 
gen, noch Darmkanal entzündet. 
(9. 3. f. St. 9. 8. Göppert in Bd. 24 9. 3 p. 21—28, 1832). 


Arsenicum album und Mercurius sublima- 
tus corrosivus.”) 


Bergiftung. 


Ein 22jähriger Pharmazeut (Provifor) von fanguinifhem Tempera⸗ 
ment und fehr robufter Gonttituiion machte in einem Anfulle von Bers 
zweiflung im Jahre 1822 aus Arsenic. alb. und Mercur. sublim. corros. 
aa. 3j. mit Theriaf 10 Bolen und nahm davon ſogleich 9. Rad) 5 Mis 
nuten beftige® Brennen in den Eingeweiden; — ernahm 18 gr. 
Pulv. Rad. Ipecac. — und brady einen Theil ded Gifted wieder auß. 
Schrediihes Heulen zog Df. herbei. Pat. wälzte fih auf dem 
Boden herum; Augen wild und geröthet, Geficht inflammitt. 
— Warmed Waifer in großen Duantitäten. — Erbrechen [hwärz- 
licher Maffen in reihlihem Maße (die fehmwärzliche Farbe fchreibt 
Pf. dem Theriaf zu). — Reichlich warme Milch zu trinfen und zu Klys 
ftieren. — Heftige Schmerzen, unlöfchbarer Durft, alterirtes 
Gefiht; nad A Stunden fo heftige Convulfionen, daß man jeden 
Augenblid feinen Tod erwartete. 6 Uhr Abends geringe Befferung; ®es 
fit farblos, Augen wild und fehr roth, Bauch fehr ſchmerz— 
haft und ftarfe Diarrhöe, welche 8 Tage lang forttauerte. — Vers 
füßte Milch, Mitchklyftiere, in Waſſer gequirlted und ausgefüßtes Eiweiß, 
allgemeine Bäder. — 2. Tag. Geficht fehr belebt, Bauch noch 
fhmerzhafter, beftändiges Erbrehen, Diarrhöe, brennender 
Durft, beftändig convulfivifhe Bewegungen. — Milh, Bad, 
erweichende Umfchläge auf den Bauch, 24 Blutegel auf die Brufl. — 
3. Tag. Beſſeres Befinden, die gejtrige Behandlung mit Ausfhluß der 
Blutegel. A. Tag. Stärfere convulfivifche Bewegungen, hips 
pofratiihes Geſicht, fehr häufiges, grünlihe® Erbrecden, 
heftige Kolifen und Delirium. — Starfer Aderlaß, Bad, camphos 
rirted Theriakpflafter auf den Magen, reichlihe Molfen und. Abends eine 


*) Ich habe mir die Aufnahme dieſes Falles nicht verfagen können, obwohl er mit 
tem Brineip der Simplicität, weldes das Magazin zu dem feinigen gemacht hat 
umd fireng wahren wird, ſich nicht recht verträgt. Vergiftungsfälle biefer Art find 
aber fo felten, daß der fraglihe mir fchon um bdeswillen der Relation werth zu 
fein fhien. Bei Lichte Befeben, bat e8 aber feine befondern Schwierigkeiten, die 
Arfenifiymptome und die Sublimatfymptome aus obigem Falle herauszufuchen und 
zu diftinguiren. Dem zufolge fann er die Torifologie beider Gifte integriren und 
gewährt dabei das feltene Interefie, 2 ſo bedeutende Mittel neben einander her⸗ 
gehen und wieder jedes feinen eignen Weg beftimmt verfolgen zu fehen. 
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Emulfion mit 12 gtt. Laudan. liquid. — 5. Tag. Der Zuftand verfchlims 
mert fih: Erbrechen ſchwarzer Maffen, fo oft er etwas Flüſ—⸗ 
figed zufich nimmt, außer auf ein wenig Wein; Delirium. 6. Tag. 
Nachlaß des nun grün werdenden Erbrechens, weniger häufige 
Delirien. 8. Tag. Alle convulfivifche Bewegungen, Brechen und Diarrhöe 
wenig bemerflih; Zahnfleifh geſchwollen, Zähne wadelnd; 
mehre Mercurialgefhwüre an der Bafis der Zunge — Die 
feit einigen Tagen nicht fpeciell referirte Behandlung war fih im Wefent- 
lichen gleidy geblieben; jest Sitzbad, Schwefelleber in Reiswaſſer, reinis 
gende Gargariomen. — Kein Erbrechen, feine Bonvulfionen mehr, aber 
äußerfie Schwäche. Am 12. Tage war Pat. in vollfommener Convales⸗ 
cenz und am 20. Tage unternahm er ohne alle Gefahr eine Reife von 
45 Meilen in feine Heimath, ein gebirgiged und fehr Falted Land, 
(A. g. Sulias$ontenelle in Bd. 5 9. 3 p. 345— 348. 1824.) 


Arsenicum. Appendix. 


Am 26. März 1839 ernannte die Academie royale des Sciences zu 
Paris eine Commiſſion, beftehend aus Huffon, Bouillaud, Olli 
vier d'angers, Amuffat und Lecanu, um bei Erperimenten zu affis 
fliren, weldye die afthenifirende Wirfung des Arſeniks, den Rachtheil der 
Benäfection und aller Antiphlogofe und dahingegen den Nutzen ercitiren« 
der Mittel gegen Arfenifvergiftungen nachweilen follten. Es wurden 10 
Sipungen gehalten, die Thatfachen zu verificiren, die diefe von Rafori 
und Siacomini entlehnten Behauptungen motivirten und an 47 Huns 
den Erperimente angeftellt. In dem Berichte vom?30. Juli wurde ges 
fagt, daß von 19 zur Ader gelaffenen Hunden nur 3 geheilt, von 20 mit 
Ercitantien behandelten 11 geftorben und 8, gleich den übrigen, vergiftete 
und fich felbft überlafjene Hunde fämmtlich umgefommen feien. Die Eom- 
miffion (Ollivier) urteilte, daß eine Yortfegung, Bervielfachung und 
Wiederholung diefer Verfuche mit allen durch die Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes geforderten Präcautionen wünfchenswerth fel. 

Es wurde eine neue Commiſſion niedergefegt, um neuen Erperimen« 
ten (unter der Leitung des Briefftellers, worin die obigen Behauptungen 
audgefprocdhen find) beisumohnen. Da nun aber wenigitend 1 Jahr feits« 
dem verftrichen ift und die neue Commiſſion noch feinen Bericht über diefe 
neuen Verſuche erflattet hat, fo theilt Bf. die feinigen über diefen Gegen» 
ftand mit, die nicht weniger, als 157 (und mit Ausſchluß derjenigen, 
welche nicht über Arfenif, fondern über Vergiftungen mit Tart, stibiat. 
und Extr. aquos. Opii handeln, 136) betragen, zum Theil im Beifein 
vieler Mitglieder der Afademie, namentlich auch der erften Commiſſion 
angeftellt worden find und in folgende Reihen (Serien) abgetheilt werden. 


1. Reibe. 


Diefe 12 Hunde (— Erper.) umfaffende Reihe zeigt auf eine unwibers 
fpredhliche Weile, daB man diefen Thieren die Speiferöhre unterbinden 
und mwenigftend 30 Stunden lang unterbunden laffen fann, ohne bemerfs 
liche Zufälle hervorzurufen. Iſt die Ligatur einige Stunden wieder abges 
nommen, fo frefien und faufen die Hunde, die Halswunde vernarbt in 
einigen Tagen und bie Herftellung fit fo rajch, wie conftant, Die Oper 
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ration, fo ſchwer fie auch auf den erften Bli zu fein feheint, kann im⸗ 
mer in höchftens 1 Minute gemacht werden, felbft bei fehr ftarfen und 
ſehr widerftrebenden Hunden; es würde daher abfurd fein, fie al& ein flörens 
des Element in den zahlreichen Yällen, wo fie gemacht umd bie Ligatur 
fon nach 1, 2, 3, 4, oder 6 Stunden wieder entfernt wurde, zu bes 
trachten. Diefe vorbereitenden Experimente find, wie man leicht begreift, 
fehr dankenswerth und nothwenbig, um die Refultate der folgenden genau 
ermeflen zu fönnen und den erhobenen Vorwurf zu befeitigen, daß die Un⸗ 
terbindung bed Defophagus an den Ergebniffen der Vergiftungsverſuche 
Antheil haben möchte. Die Furcht, daß mit dem Oeſophagus gleichzei⸗ 
tig die prreumogaftrifchen Nerven verlegt (oder unterbunden) fein könn» 
ten, erfcheint dem Bf. mindeftens „knabenhaft.“ | 


2. Reihe 


Diefe umfaßt nur 3 Erperimente und thut dar, daß die (vom Bricfs 
fteller) angewendete Medication (dad gleich anzugebende ercitirende Mittel) 
Hunde in einigen Stunden tödtet, audy wenn ed gi allein (für fich) 
gegeben wird. Vf. Hat bald die vorgefchriebene Compofition aus 128 
Grammen Bouillon, 64 Grm. Branntwein und eben fo viel Wein, bald 
eine mildere Mifchung aus der frühern Portion Bouillon mit nur 32 Grm. 
Branntwein und Wein aa. angewendet, Stetd unterlagen die Thiere ben 
Symptomen der Trunfenheit und litten zuweilen furchtbare Schmerzen. 
Dem Einwande, daß bie Ingeftion dieſes Mitteld zu oft wieberholt fein 
möchte, begegnet Bf. durdy die Erklärung, daß er ftetd nur 5—8 Do⸗ 
fen innerhalb 24— 36 Stunden beigebraht und den Thieren ſiets die 
Möglichkeit, zu brechen, gelaffen habe; baß eins darunter 2mal gebrodyen 
habe und daß er, DE er zu conftatiren beabfichtigte, in welchen Grave 
das Mittel ſchaͤdlich fein möchte, wenn es nicht ausgebrochen würde, um 
deswillen ſchon die Dofen etiwad weiter aus einander habe legen müffen.. 


3. Reihe . 


Sie begreift 34 Verſuche an eben fo vielen Hunden, benen die ars 
fenige Säure in das Zellgewebe des innern Theild des Schenfeld ge- 
bracht wurbe. 

5 Diefer Thiere dienten zur Beltätigung deſſen, was Vf. fchon wußte, 
tag 10 Eentigrammen (= 1 Decigrm. — gr. iij.*) diefes Gifte, fo ap⸗ 
plicirt, zuverläffig den Tod innerhalb 30 — 48 Stunden herbeiführen, 
wenn biefe Thiere ſich ſelbſt überlaffen bleiben und nicht außerordentlich 
groß und ftarf find. 


10 Hunde, welche zugleich tonifch-ercitirend und narfotifch (d. h. 
mit der obigen Compoſition aus Bouillon, Branntwein und Wein, jedoch 
in wedjjelnden Berhältniffen, aber mit Zufap von Laudanum) behandelt 
wurden, ftarben alle. (Da diefe Kompofition für fih ſchon Die Hunde 
töbtet, wie bereits aus (3) Verſuchen fich ergeben, fo war ein anderes 
Refultat nad) Vergiftung mit Arfenif gewiß nicht zu erwarten.) 

4 Hunde, welche blos warmed Wafler befamen, unterlagen gleich: 





*) Ueber das framzöftfche Meticinalgewicht ſ. dieſes Magaz. Bd. 2.9. 1 p. 123 An- 
merf. Dem dort Gefagten füge ich nun noch bei, daß ein „grain“ genau 1'z 
unferer Grane entipricht. 
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falls und ift hier zu bemerken, daß fie während der ganzen, etwa 30 ſtün⸗ 
digen Dauer der Vergiftung wenig urinirten. 

7 Thiere, denen 3, 6, oder 7 Stunden nad) Application bes Giftes 
die Ader geöffnet wurde, ftarben fänmtlid). 

Dagegen wurden 7 andere, die man einer biuretifchen Behandlung 
unterwwarf (6 Litre Wafler, 1 Litre Weißwein und 30 Grammen Ritrum, 
welcher Mifhung zuweilen nody etwad Eelterfer Waſſer zugefebt wurde) 
alte geheilt; aber fie hatten alle reichliche Auslcerungen von Sam gehabt, 
der, im Marſh'ſchen Apparat entfprechend behandelt, ſtets arjenifhaltig ſich 
erwies. Nody 4 andere mit dem falpeterhaltigen Waffer behandelte Hunde 
ftarben; dieſe hatten aber audy faum geharnt. 


4. Reihe. 


Den Berfuchstbieren dieſer Reihe, 41 an der Zahl, wurde ber Arfes 
nif, fein pulverifirt, innerlich (in den Magen) beigebradit. 

4 davon, denen die Speileröhre nicht unterbunden wurbe, genafen 
volftändig ohne alle Medication (von 30 Centi⸗ — 3 Decigrammen — 
gr. ix. Arfenif), aber fie hatten alle in der erften Stunde ver Bergifs 
tung zu mehren Malen gebrochen. 

4 Hunden wurde der Defophagus unterbunden und fie ftarben alle; 
ih will den erften diefer Verſuche, es ift Exp. 57, referiren, bie andern 
find diefem fehr ahnlich. 

. Ein ftarfer Hund befam am 27. Juni Morgens 9 Uhr 20 Gentis 
grammen (— gr. vi.) fein pulverifirten Arfenif in den Magen; die Spei⸗ 
feröhre ward fogleich unterbunden. Während ded 28., 29. und 30. feine 
befondern Zufälle; reichliche Stühle, Brechanftrengungen; der Hund hat 
2mal gehamt. Am 1. Jul. 6 Uhr Morgend wurde die Ligatur abges 
nommen; alsbald brach er mehre Male, verfiel in große Schwädje und 
verweigerte Freffen und Saufen. Den 5. Nachts, 9 Tage nach dem Bes 
ginn des Erperiments Tod, 

Section. Magen contrahirt, auf feiner innern Fläche ſtark gefaltet, 
die Spibe der Falten nicht erweicht; Mucofa von einem gelatinöfen Ans 
fehen, Abnlidy fo, wie man bei Individuen bemerft, die den Hungertod 
geftorben find. 

4 Hunde, denen die Speiferöhre aber nicht unterbunden war, genas 
fen von großen Dofen Arfenif ungeachtet der Anwendung der tonifch = fpis 
rituöfen Bouillon, weil fie kurze Bet nad) der Ingeftion des Giftes bras 
chen und weil fie alle beträchtlich geharnt hatten. 

Die hierher gehörigen Erperimente 62, 63 und 64 haben analoge 
Refultate ergeben. Es ift conftant, daß durch 20, 30, 50, 75 und felbft 
90 Bentigram. fein pulverifirten Arſeniks vergiftete Hupe fämmtlich ges 
nefen, troß der ercitostonifchen Mebication, wenn fie mı® einige Zeit nach 
Ingeftion des Giftes brechen, das Erbrechen auch nach Darreichung des 
ercitirenden Medicaments continuirt und dieſes durch den Wein und Brannt⸗ 
wein nidyt zu ſpirituoͤs gemacht worden ift. 

Bon 7 fu vergifteten Hunden, benen bie GSpeiferöhre unterbunden 
war, ftarben 4 ungeachtet der ercitostonifchen Mebdication. Die Ligatur 
ded Defophagus wurde in einem Yale bi zu dem nad) 32 Stunden 
eintretenden Tode nicht anders, als um die Infectionen zu effectuiren, ge 
löft, in ben 3 übrigen aber nur 3'/a, 7 und 15 Stunden liegen gelaflen- 
Die Dofe betrug bei 3 biefer Thiere 20 Eentigrm. (- 2 Derigrm.) ımd b 
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einem 30 Gentigrm. (= 6 und 9 gr.). Diefe Hunde hatten fafl gar 
nicht geharnt. 3 von den 7 obigen genafen troß der Unterbindung 
der Speiferöhre und der tonifchsercitirenden Behandlung; bei einem von 
diefen, der nur 20 Gentigrm. befommen hatte, ließ man die Ligatur nur 
23) Stunden liegen; er hatte erbrochen und 14mal geharnt. Bei eis 
nem andern, weldyer 30 Gentigrm. in einer Paſtete befommen hatte, wurde 
die Ligatur erft nad) 51/2 Stunde entfernt; danach traten aber fogleid) 
reichliche Erbrechungen ein. Der legte Hund hatte auch 30 Gentigrm. 
befommen und die Ligatur 30 Stunden lang behalten, aber erftaunlidy 
geharnt zu 7 verfchiedenen Malen. 

4 Hunde, wovon 2 je 30 und bie beiden andern je 50 Eentigrm. 
(= 9 und 15 gr.) Arſenik und ald Antidot ein ftarfed Decoct. Chin. mit 
Extr. Chin. befommen hatten und deren Speiferöhren während 9, 23, 23/2 
und 23% Stunden unterbunden waren, find fämmtlidy geftorben; aber 
fie hatten erft lange nach der Vergiftung und nur mäßig gehamt. 

9 mit 35, 40, 50, 60 und 110 Eentigrm. feiten Arſeniks vergiftete 
Hunde, deren Speiferöhren nicht unterbunden wurden und die nur Waffer 
erhielten, genafen alle innerhalb 24 Stunden, weil fie zu mehren: Malen 
gebrochen und geharnt hatten. 

Von 9 durch 20, 30 und 50 Eentigrm. foliden Arſeniks vergifteten 
und zur Aber gelaffenen Thieren wurden 7 geheilt. Bei A von biefen 
war die Speileröhre 3, A oder 5 Stunden unterbunden und die Duantis 
tät ded entzogenen Bluted variirte von 160— 609 Gram.; fonft wurde 
feine Medication angewendet. Bei den 3 übrigen geheilten war der Des 
fophagus gar nicht unterbunden worden. Bon den 2 geftorbenen Venä⸗ 
ſecirten hatte einer 20, der andere 30 Gentigrm. Arf. befommen; jener 
war nad 14, diefer nach 57 Stunden todt, ein Umftand, weldyer dem 
Df. nad) den eben mitgetheilten Refultaten unerklaͤrlich if. 


5. Reihe. 


Hier wurden die Hunde mitteld in Waffer aufgelöften, in ben Ma⸗ 
gen gebrachten Arſeniks vergiftet. 

7 Hunde, welche 25, 35, AO und 50 Gentigrm. befommen, ſich felbft 
überlaffen wurden und von denen mehre (jedoch) über 1 Stunde nach der 
Vergiftung gebrochen hatten, find fammt und fonderd geftorben. 4 biefer 
Erperimente gehören nicht dem Vf. an, fondern find Auszüge aus dem 
Berichte der Eingangs gedachten, erften Commilfion; in den 3 andern, 
vom Df. angeftellten, wovon ich einen fogleich referiren will (Exper. 94), 
war die Speiferöhre während 3 Stunden unterbunden. 

Am 24. Juli Morgend 9 Uhr wurden einem Hunde von mittlerm 
Wuchs 25 Gentiggm. in Waſſer aufgelöfter, arfeniger Säure in den Mas 
gen gebracht un der Defophagus unterbunden; er ftarb Mittags nad) 
mehrmaligen heftigen Brechanftrengungen und 2 flüffigen Stühlen. 

Obduction. Schleimhaut marmorirt, ftarf entzündet und in ihrer 
ganzen Ausbreitung mit einer falfhen Membran jehr analogen Schleims 
lage bebedt, die man in handgroßen Stüden aufheben kann; unter 
biefer Rage ftark linfengroße Efchymofen und Schorfe. 

Die beiden andern Erperimente waren dem vorſtehenden gleich infti- 
tuirt und hatten analoge Refultate. 

In dem mehrgedacdhten Commifliondberichte (vom 30. Zul. 1839) 
fie man, daß 8 mit ter tonijch »ercitirenden Compofition (Bouillon, 
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Branntwein und Wein) behandelte Hunde genafen; ihnen war aber auch 
die Zpeiferöhre nicht unterbunden worden und fie hatten furz nach Ins 
geftion des Giftes reichlich gebrochen. 5 andere ebenfo behandelte Hunde 
unterlagen, wiewohl 3 darunter zu mehren Malen gebrochen hatten. 

Vf. hat ein andres Refultat erreicht, aber auch die Speiferöhre (wies 
wohl mitunter für zu furze Zeit, ald daß dadurch unter dem Einfluß des 
Giftes der Tod die nothwendige Bolge hätte fein müflen) in allen diefen 
Erperimenten unterbunden. 18 Hunde, denen er nur 22—25 Gentigrm. in 
Waſſer aufgelöften Arfenifd in den Magen brachte und die Speiferöhre 
auf 40 Minuten bid 2 Stunden unterband, unterlagen unter dem Einfluß 
ded Excito⸗Tonici innerhalb einiger Stunden. Ein einziger großer Hund, 
(der 19.), weldyer einen Theil der Solution gleich wieder: auögefpieen und 
entfchieden nicht mehr, ald 16 Gentigrm. verfehludt hatte, genas ungeachtet 
der tonifchsercitirenden Medication. 

8 Hunde, weldye von 25—50 Centigrm. befommen, aber 6, 10, 15— 
20 Minuten nad) der Ingeftion gebrochen hatten, wurden vollfammen hers 
geftellt unter Anwendung von bloßem Waſſer (medication aqueuse). Die 
meiften dieſer Thiere hatten reichlich geharnt. Ein andrer Hund, der erft 
nad) Ablauf einer Stunde brach, erlag bei berfelben Behandlung am Ende. 
des Tages; er hatte nur einmal geharnt. 2 andere, gleichfalld mit wars 
mem Wafler behandelte Thiere kamen fehr fchnell um; aber die Epeiferöhre 
war auch bei einem ?ı Stunden und bei dem andern 50 Minuten unters 
bunden geweſen. 

Bon 13 mit 22, 35, 37, 40, 50 und 72 Gentigrm. in Wafler aufs 
gelöften Arfenifd vergifteten und darauf zur Ader gelaffenen Thieren hat 
der Commiſſionsbericht (vom 30. Juli) nur 2 Fälle von Genefung; Vf. 
ift mit diefen Experimenten überall nicht zufrieden und wirft ihnen inſon⸗ 
derheit vor, daß die Benäfeetion in weniger günftigen Epochen inftituirt 
und von feiner Erbrechen befördernden Medication unterftügt worden fei. 
In feinen Verfuchen, wo er 35—40 Gentigrm. gab und den Aderlaß durch 
gleichzeitige Anwendung warmen Waſſers (medication aqueuse) adjuvirte, 
bat, er in 9 Füllen 7 Heilungen und nur 2 Todesfälle gefehen. Den bei: 
den unterlegenen Thieren war aber der Oeſophagus unterbunden gewefen 
und fie hatten daher in den erften 50 Minuten nicht vomiren fönnen. *) 


Vom Eifenorydhydrat als Antidot der arfenigen Säure. 


Pf. Hat geglaubt, neue Verſuche anftellen zu müfjen, um ſich zu übers 
jeugen, ob daß feit einigen Jahren ald Antidot empfohlene Eijenorydhys 
drat in der That die Kraft beſitzt, die deleteren Wirkungen ber arfenigen 
Säure zu neutralifiren. Zu dem Ende unterfuchte er feparat den Colco⸗ 
thar und dad Eiſenorydhydrat. | 

Golcothar (= Caput mortuum Vitrioli), diefed wafferfteie Oxyd, Hat 


*) Die nun noch folgenden Experimente vom 137. an haben mit Arfenikvergiftung 
nichts zu thun. Bf. wollte, durch das glückliche Refultat, welches eine vermehrte 
Diurele dort erzielt .hatte, hierauf geleitet, fehen, was davon bei Vergiftungen mit 
Brechmweinftein und Opium zu erwarten fei. Gegen Brechweinftein - Vergiftung 
bewährten fih reihlihe Harnausleerungen ebenfalls und der Harn enthielt, wie 
bort Arfenif, fo bier beftändig Antimon (im Marfp’fchen Apparat behandelt). Bei 
Dpiumvergiftungen fonnte 8 die Diurefe nicht in den Gang bringen; jedoch eni 
gie F Harn ebenfalls Opium, und zwar ohne Zweifel ſowohl Morphium, al 

ekonſaͤure. 
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feine Wirfung auf Arsen. alb. Wenn man 2 Stunden lang 16 Gram⸗ 
nen (== 3j.) diefed Oryds mit Waffer, worin 2 Milligramm (— *50 Öran) 
arfeniger Säure aufgelöft find, kochen läßt, jo findet fih in ber filttirten 
Flüſſigkeit mit Hülfe des Marfh’fchen Apparated noch Arfenif. Ed wir: 
den temnach 400 Grammen (= 25 Unzen) Golcothar nicht Hinreichen, 
5 Centigrm. (= gr. jß.) Arfenif zu abforbiren. | 

Ferrum oxydatum hydraticum. Guibourt hat in einem 1839 ges 
brudten Memoir gezeigt, daß 100 Grm. Eijenorybhydrat in Yorm des 
Niederfchlages (A Yetat de magma — feudht) 3" Decigrm. (= 7 grains 
— 101/32 gr.) arfenige Säure abforbiren und neuträlifiren. Vf. hat eben 
durch zahlreiche Verfuche conftatirt, daß, wenn man flatt des obigen aus⸗ 
getrocknetes (nicht feuchtes) Eiſenorydhydrat gebraucht, bei einer Temperas 
tur von 35°—40° C. 16 Grm. mindeftend 6 Decigrin. (= 12 grains 
= 18 gr.) arfenige Säure neutralifiren fönnen; wenigftend wurde die auf 
den 16 Grm. Eiſenoxydhydrat ftehende, wäßrige Fluͤſſigkeit, weldye einige 
Stunden mit 6 Decigrm. arfeniger Säure in Contact geweſen war, durch 
a nnerhofitäure mit einigen Tropfen Chlorwaſſerſtoffſäure nicht 

elb gefärbt. 

s Andrerfeitd haben die Verfuche von Leſueur, Bouley dem jüngern, 
Nonat, Deville, Sandras ıc. erwieſen, daß die Thiere nie vergiftet 
an einer tödtlichen Gabe Arfenik fterben, wenn man ihnen fo viel Eiſen⸗ 
orydhydrat giebt, ald erforderlich ift, den ganzen Arfenik zu neutralifiren. 
Nonat, Deville und Sandras ziehen auch (mit Necht) das trodne 
Hydrat vor und rathen, davon für jeden grain (— gr. jß.) Arfenif, den 
man neutralifiren will, 16 Grammen (== 3j.) zu geben. 

Es wäre wiſſenswerth und nüßlich, zu erforfchen, bis zu welchem 
Punkte das Compoſitum aus arjeniger Säure und Eiſenoxydhydrat, wels 
ches ſich im Magen Bergifteter bildet, feine giftigen Eigenfchaften behält. 
Daß ed giftig ift, hatten Nonat, Deville und Sandra gefagt und 
Ds. Verfuche laffen darüber feinen Zweifel. Er Hat ftarfen Hunden 
mittler Größe 32 Grm, Eifenoryphydrat, das er vorher mit 1 Grm. und 
1 Decigrm. (= 33 gr.) weißen Arfenifd vermijcht hatte, gegeben, weldye 
alle Symptome ber Arfenifvergiftung zeigten; wenn nian dad Brechen vers 
Hinderte, nach 28, 30 und 40 Stunden ftarben und während der Magen 
faum entzündet war, im Ham und der Leber Arfenif auffinden ließen, obs 
wohl das eifenhaltige Compoſitum nicht ein Atoın freien Arfenifs enthielt 
und man ed in Wafler kochen laffen konnte, ohne daß es das geringſte 
Theilchen von Arfenik fallen ließ. 


Folgerungen. 


1) Die Arfenifvergiftung ift caeteris paribus fehwerer zu heilen, wenn 
dad Gift in aufgelöftem, ald wenn ed in feitem Zuftande genommen 
wurde, weil im legten Sale die Abjorption viel langſamer vor ſich geht. 

2) In Bulverform auf das fubcutane Zellgewebe der Schenkel der 
Hunde applicirt, ift der weiße Arfenik beträchtlich energifcher, ald wenn er 
in bderjelben Borm und Dofid in den Magen gebracht wird, mögen nun 
vie Thiere brechen oder nicht. Daraus folgt, daß auf legterm Wege ges 
ſchehene Arſenik⸗Vergiftungen leichter zu heilen find, als ſolche mitteld des 
fubcutanen Zellgewebe®. 

3) Man tödtet alle Hunde ohne Unterfchied innerhalb 24—36 Stun⸗ 
den, wenn man fie allein und in Intervallen von 3 Stunten der Wir⸗ 
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fung der ercitostonifhen und narkotifchen Medication ausfegt, die von 
einigen italienischen Aerzten und befonderd von dem Briefiteller (vom 19. 
März 1839) als das wirkjamfte Antivot gegen Arfenifvergiftung empfoh⸗ 
len worden iſt. Ihre Zufammenfegung aus Bouillon 128 Grm., Brannt- 
wein und Wein aa. 64 Grm. und einigen Tropfen Laudan. liq. Syd. ift 
bereitd angegeben. Wahr it, daß ein derartiges Mittel bei Menſchen we⸗ 
ng ſchaͤdlich wirken würte, weil fie Epirttuofa viel beffer vertragen, 
ald Hunde. 

4) Die Unterbindung der Speijeröhre, felbjt wenn man fie 30—36 
Stunden andauern läßt, bringt in der Wirfung giftiger (und-arzneilicher) 
Subſtanzen nicht die mindelte Abänderung hervor; ja Erperimente tiber 
Vergiftungen biefer Art (dans l’espece) liefern nur vollftändige und fichere 
Refultate, fofern der Defophagus unterbunden worden war, möge man nun 
ermitteln wollen, bid zu welchem Punkte ein Stoff giftig fei, oder die (an⸗ 
tipotarifche) Wirkung irgend eined Mittels in einem beftimmten Vergiftungs⸗ 
falle zu beftimmen fuchen. 

5) Nach Application von 10 Centigrm. (— 1 Decigrm.) weißen Arfe- 
niks auf das fubcutane Zellgewebe der Schenkel mittelmäßiger Hunde tritt 
ftetö der Tod ein, mag man die Thiere ſich felbft uͤberlaſſen, oder ihnen 
das ercitirendstonifchnarkotifche Mittel geben, oder die Aber öffnen. Dius 
retica aber, wenn fie eine ftarfe Diurefe hervorrufen, wirfen auf dad güns. 
ftigfte und heilen die Vergiftung gewiß, weil fie die abforbirten und auf 
alle Gewebe abgelegten Arjenitpartifelchen in den erften Stunden der 
Krankheit wegführen, - 

6) 30-40 Bentigrm. fein pulverifirten Arfenifs bewirken vom Magen 
aus dei Hunden niemald den Tod, felbft ohne alle medicinische Behands 
lung, wenn furze Zeit nach Ingeftion des Giftes wiederholted Erbrechen 
eintritt. Das Gegentheil findet ftatt, wenn die Speijeröhre nur während 
einiger Stunden unterbunden blieb und man die TIhiere ich felbit überließ. 

7) Thiere, weldye 30, 50 oder 60 Eentigrm. fein pulverifirten Arfenits 
verfchlucdt haben, genefen faft beftändig durch (par administration &c.) 
einige Dofen der tonifchsfpirituöfen Bouillon, wenn fie kurz nad Ins 
geftion des Giftes zu mehren Malen brechen. Dieſes Refultat 
fönne der fihenifchen Wirkung nicht zugejchrieben werden; denn man ers 
reicht daſſelbe und noch ficherer, wenn man den Thieren nur warmes Wafs 
fer giebt. In allen Füllen, wo die vorgedachte, [pirituöfe Mebication Ers 
brechungen erregte, trat die-Genefung rafcher ein, ald man erwarten durfte. 

Wenn die Speiferöhre während einiger Stunden aud) nur vor der 
Anwendung des toniich-fpirituöfen Mitteld unterbunden wird, fo tritt ber 
Tod in der Regel ein und wenn einige Thiere unter biefen Umftänden ges 
nafen, fo hatten ſich fogleidy nach Löfung der Ligatur Erbrechungen einges 
ftellt, oder e8 war eine merhvürdige Diurefe eingetreten. 

8) 30, 50 oder 60 Eentigrm. feinen Arfenifpulvers innerlich und danach 
ein ftarfed Chinadecoct gegeben, hatten ftetd den Tod der Hunde zur Folge, 
wenn der Defophagus 10 oder 15 Stunden unterbunden blieb. 

9) Bei nicht gehindertem Erbrechen genefen die Thiere bei bloßem. 
warmen Wafler, felbft nach Verfchluden von 110 Bentigrm. feften Arfenits, 
wenn fie in Folge diefer Behandlung (mit Waffer), die nur erſt nad) Vers 
br einiger Stunden angewendet werben kann, fchnell und mehre Male 

techen. 
10) Eine große Zahl von durch 20, 30 oder 50 @entigrm. feſten Ars 
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fenif8 vergifteten Hunden wurbe mitteld Aderlaffes geheilt, felbft wenn bie 
Speiferöhre durch 3, A oder 5 Stunden unterbunden geblieben war, wenn 
die Thiere einigermaßen harnten. 

11) Bon Arfenik in Auflöfung famen alle Hunde nad) 25 Gentigrm. 
un, wenn fie über 1% Stunden nad) der Angeftion ohne Erbrechen blies 
ben und wenn fie fich felbft überlaffen wurden. 

12) Die tonifchsercitirende Bouillon hindert die Genefung der durch 
25 Gentigrm. aufgelöften Arfenifd vergifteten Hunde nicht, fofern einige Mir 
nuten nach der Bergiftung Erbrechungen eintreten; wenn aber die Thiere 
in den erften 1% Stunden nady der Vergiftung nicht erbrechen, fo fterben 
fie, in welcher Art und Form man die Bouillon aud) giebt. 

13) Alle mit 25 oder 30 Centigrm. Arfenifauflöfung vergiftete Hunde, 
welche einige Minuten nach der Vergiftung reichlidy brechen, genefen nad) 
einigen Stunden unter bloßem Gebrauche warmen Waflers, felbft wenn 
dieſes erft Yo, 1—2 Stunden nach der Vergiftung zum erſten Mal beige- 
bracht worden. ’ 

14) Behandlung mit Waffer und Benäfection zugleich heilt Hunde 
in sub 13 angegebener Kategorie. Die Benäfection ift nicht fchädlich, 
felbft wenn man fie für unnuͤß betrachten follte, 

15) Der Colcothar darf nie als Antidot gegeben werben, weil er den 
Arfenik, felbft in erorbitanter Dofis, nicht neutralifirt. 

16) Das trodne Eifenorydhydrat abforbirt eine große Menge arfenis 
ger Säure; die nadjtheiligen Wirfungen ded aus der Kombination beider 
bervorgehenden Körpers (unterarfenigfauren Eifens) rühren von deſſen durch 
die Magenfäure bedingter Zerfegung und von der bloßgegebenen Abforption 
des Arſeniks ber. . 

17) Es ift daher nüglich, das trodne Eifenorydhydrat in Waſſer aufs 
gelöft zu geben, befonderd wenn man brechen läßt. 

18) Man braudt in Füllen, wo fein Erbrechen eintritt, die Gegen⸗ 
wart dieſes unterarfenigfauern Salzes im Magen wenig zu fürchten, fo 
giftig ed auch fein mag, weil in dem Maße, wie die Magenfäuren es 
zerjepen, ber frei gewordene Arfenif durch eine andre Portion Eiſenoxyd⸗ 
hydrat neutralifirt wird, der, wie man ihn ftetd verfchrieben hat, in großen 
Dofen gegeben werden muß. 

19) Die durdy Brechweinftein in Eubftanz vom fubcutanen Zellges 
webe aus, und zwar durch ftärfere Dofen, ald zur Herbeiführung des Tor 
bed nöthig find, vergifteten Thiere genejen alle, wenn man durch wäßrige 
und diuretifche Getränke eine ftarfe Diurefe hervorzurufen vermag. 

20) Der Harn der durdy weißen Arfenif oder Brechweinſtein vergif« 
teten Hunde enthält ftetd Arfenif oder Antimonium und in den Organen 
verbleibt dann um fo weniger, je ftärfer die Harnfecretion ift. 

21) In Bergiftungsfällen von innerlich genommenem, weißem Arfenif 
muß der Arzt fich beeilen, Erbrechen hervorzurufen und den Kranken auf 
mehre Male und in kurzen Zwifchenräumen 4—6 Grm. trodned, pulveri⸗ 
firted und in Waffer aufgelöftes Eifenorydhydrat zu geben. Wurde er 
mehre Stunden nach der Vergiftung gerufen und müßte man aus allem 
fchließen, daß das Gift fchon im Darmfanal fei, fehlen aber Stühle, fo 
würde er 50—60 Grm. Ol. Ricin. geben und 1 Halbfiyftier von Waſſer 
feßen. Sobald er annehmen könnte, daß ber größere Theil der im Darm⸗ 
fanal enthaltenen arfenigen Säure neutralifirt und durch Erbrechen und 
Stühle auögeleert werben würde, würde er. zuc Anwendung großer Mens 





97 


gen milder und biuretiicher Slüfftgfeiten recurriren müffen, um durch den 
Harn den Theil des Gifted audzuleeren, welcher abforbirt und in alle Ges 
webe abgefeßt werden würde. Die Venäfection würde allemal dann ans 
gewendet werden müflen, wenn eine deutliche Reaction eintritt, fowohl vers 
möge der durch die Erperimente diefed Memoird erlangten Refultate, als 
auch, weil ihr Ruten in gewifien Fällen feit Jahrhunderten außer Zwei: 
fel gefept if. Die TonicosErcitantia würden fireng vermieden werben 
müffen, weil fie unnüß find und ſchaden fönnen. 

22) Alles läßt glauben, da bezüglich des Arſeniks und Brechwein⸗ 
fteind die Thatſache ſchon beftätigt if, daß die Aerzte aus der Anwendung 
von Waſſer und Diureticid in geeigneter Zeit in den zahlreichen Vergif— 
tungsfällen, wo die mineralifchen oder vegetabilifchen Gifte abforbirt wer⸗ 
den würden, großen Nuten ziehen werben; denn alddann wird man die 
thieriiche Defonomie durdy den Harnweg von ben abforbirten Giften zum 
großen Theil oder völlig befreien. | 

(A. g. Orfila in Bb. 57 (Ser. 3 T. 12) H. 1 p. 4—75. (22). 1841.) 


(Arsenic. album) gegen Febres intermittentes.*) 


1) Thibert, guter und ftarfer Conftitution, 1 Jahr und 4 Monate im 
Regimente, fam am 1. Dec. 1843 mit einer Quotidiana, dem Recidiv 


*) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 25 und Bd. 2 p. 40—42. 

Die Hier und unter Intermittens larvata referirten 6 Falle habe ich aus 11 
Beobachtungen ausgewählt: aus einer relativ fehr Kleinen Zahl (denn Bf. hat, wie 
er Br. 70 p. 127 fagt, ungefähr 200 Wechfelfieberfranfe mit Arfenik behandelt) 
eine noch Kleinere. In Bd. 71 9.1 p. 76-77 giebt er davon folgende Meberficht. 
Bom 1. Januar 1843 bis dahin 1846 find überhaupt in’s Militächvepital zu Ver: 
failles Wechſelfieberkranke gelommen . - » > 2 222200. 574; 
tavon haben nur Brechmittel oder gar Feine Arznei, namentlich aber 
weder Ehinin, noch Arfenif erhalten 142, darunter 8 Reeibive = 5,6 : 100; 


es befamen Chinin. sulfur. . . 111, „1 n = 12,5 : 100; 
r Arsenic. alb.. . . » . 311, „ 20 „ = 3,2 : 100; 
„ „ Arſenik und Ehinin in Vers 
bindung . ‘.. . 
Summa 974. 


Ueber ’,z der Kranken, welche Arſenik genommen haben, waren vorher ein: 
oder mehrmals mit Chinin behandelt worden. Bei Anwendung des Chinins war 
das Mittel der Eurzeit (Aufenthalt im Hospitale) 30, bei den mit Arfenif Behan⸗ 
delten 22 Tage; indefien giebt Pf. zu. diefen Zahlen doch auch die Bemerkung: 
1) daß eine gute Statiflif, befonders in der Medicin, ſehr fchwierig fei und daß 
2) der Diät und dem Wein bei dem Gebrauche des Arfenifs ein guter Theil von 
den erlanaten Refultaten game. 

In dem 3. Artikel (Schluß) diefer Arbeit (1. c. Bd.7i 9.1 p. 56- 90. 1846) 
widerlegt Bf. die noch vieljeitig gehegten Vorurtheile gegen den mebicinifchen Ge: 
brauch des Arſeniks. Indem wir über bie behauptete, abjolut größte Giftigfeit 
(sit venia verbo) auf einen comparativen Verſuch unfers Vfs. mit Sublimat (f. die: 
fen Artikel) verweiien, heben wir flatt alles Andern nur folgenden ftatiftifchen Be- 
richt (1. c. p. 62—63) aus. Profeſſor Carezi dat jüngft über 136 durch Arfenit 
innerhalb 20 Jahre von ihm geheilte Wechſeifieberkranke Bericht erftattet und fols 
gende Mortalitätslifte beigegeben. Seit 1822 find von obigen Geheilten, welche 
zu diefer Zeit mit Arfenik behandelt worden waren, geftorben: 1822, 1; 1824, 1; 
1825, 4; 1826, 5; 1827, 6; 1828, 3; 1830, 1; 1835, 2; 1838, 3; 1839, 1; 
1840, 2; 1841, 3; 1842, 2. Ale diefe Subjecte haben verfchiedenen Affectionen, 
feine aber auszehrenten Krankheiten unterlegen. Es leben alſo nad 20 Jahren 
noch 100 (wenn alle angegebenen Zahlen richtig. find, 102). Diefes Mefultat zeigt 
im Pergleich mit den Dlortalitätsliften, daß diefe frühern Arfenikconfumenten eine 
längere Lebensdauer haben, als fie bei den Menſchen gewöhnlich if. . 

Auch müfle der Arfenik, wenn er, wie man behauptet, Türzere oder längere 

7 


Magazin Ill. 1. Heft. 
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eines Ende Novembers erlittenen, durch Chinin. sulf. (0,9 in 3 Tagen) 
gehobenen, aber im Rov., 14 Tage nady dem Austritt aus dem Hospital, 
wieder erfchienenen, zuerft unregelmäßigen, nachher aber jeden Abend um 
6 Uhr regelmäßig eintretenden Quotidianfiebers, in's Militärhospital zu 
BVerfailled (mo Bf. alle feine Beobachtungen, ungefähr 200 an der Zahl, 
amgeftellt hat). Seit dem erften Fieberanfalle nie wieder recht gefund, ift 
ber gegenwärtige Zuftand in der Apyrerie folgender. Allgemeine Blaͤſſe 
der Schleimhäute; gelber, bleifarbiger Teint des Geſichts, befonderd ber 
Lippen und Naſe; auffallende Erfchlaffung und Traurigfeit, gänzlicyer Ap⸗ 
petitverluftz weißliche, blaffe Zunge, Widerwillen gegen wäßrige, erwei⸗ 
chende Getränfe, von Zeit, zu Zeit Schmerzen im Magen und Cephalalgia 
supraorbitalis; feine Diarchde, Fein feröfer Erguß, Fein Oedem der Glie⸗ 
der; He, Bruft und Milz normal, fefte Mudculatur (chairs consistan- 
tes); Puls ſchwach, 52. Urin gelb und trübe. Bat. lag den ganzen 
Tag im Bette und befam Abends 6 Uhr einen heftigen, von vorhergehen- 
dem Mebelbefinden und Erſchlaffung angekündigten 

Anfall: 1'/eftündiger Froſt mit ® ähneflappern und fo ftarfem, alls 


Zeit nach feinem Gebrauch Zufälle, oder gar den Tod Herbeiführen folle, ganz 
nothwendig im Körper zurücbleiben ; dies fei aber nicht der Fall, vielmehr werde, 
wie Df. in Gemeinfchaft mit Herrn Yournez conftatirt habe, derfelbe ebenfo, wie 
- Eifen, Antimon sc, durch den Urin (weicher bei mit Arfenif behandelten [Wechfels 
fiebers] Kranken arfenifgaltig fei) ausgefchieden. 
(cf. Orfila in diefem Hefte dieſes Magaz. p. 96.) 

Zur Geſchichte des Arfenifs als Febrifugum giebt Bf. nur einige neuere Data, 
die fich feit Dem Sabre 1843, wo Boudin’s Traitement des fiöyres intermilten- 
tes erfchien, her datiren und berüdfichtigt hier auch nur die franzöflfche Literatur. 
Mir finden (l. c. p. 7576) folgendes: Die medicinifhe Societaͤt zu Marfeille hat 
in Beranlaffung auf Boudin’s Grfahrungen eine Commiffion ernannt, welche 
(in ihrem 1. Berichte in Lieutier’s Drgan) berichtet, fie habe unter 16 Mechfels 
fieberkranten 15, naͤmlich 10 Duotidianen, 2 Tertianen, 2 Cephalalgiae noctarnae, 1 
Sudor nocturnus und 1 Hemeralopie mit Arfenif geheilt. In dem einen inveterir- 
in Fi gan 22 Monaten), wo der Arfenif unwirkfam blieb, leiftete auch das 

inin 8. 

Mährend ber Expedition von Tlemcen 1842 hat Hutin von 26 Wechſel⸗ 
fieberfranfen 24. durch den Arſenik (Y/ıoo grain — etwa NYer gr.) geheilt; Bars 
diallac über 200 im Hötel-Dieu zu Marieille und die Herren Eordat, Ehre: 
Rien, Boujvl, Profefioren an der Schule zu Montpellier, haben in keinem ein 
zigen Falle Grfolglofigfeit oder einen Zufall davon gefehen. 

" Die Indication anlangend, unterſcheidet Pf. p. 78-80 folgende 2 Princi- 
palformen: 

1) Ein Individuum von ſtarker Conſtitution und habituell guter Geſundheit, 
das nie an ſumpfigen Orten gelebt hat, exponirt ſich waͤhrend der ſtarken Sommer⸗ 
hitzen dem durch einen wirkſamen Herd entladenen Sumpfmiasma und bekommt ein 
durch heftige Zufälle charafterifirtes Wechſelfieber: Delirien, voller, harter, entwickel⸗ 
ter Puls, brennende, rothe Haut, Congeſtion nach irgend einem Organ, oder dros 
hende £ocalentzüntung xc. Hier muß zur Aber gelaffen werden; danach aber fei, 
meint Df., der Arſenik eben fo wirkfam, als das Ehinin, darılber müfle die Er⸗ 
faßrung entfcheiden. 

2) Eine ganz entgegengefeßte Form (wie die Bälle, die der Bf. beobachtet Hat) 
bei geichwächten Individuen und bei denen die mehr oder weniger anhaltende Cinwir⸗ 
fung des Sumpfmiasma eine mehr oder weniger tiefe Kacherie erzeugt bat, harakterifirt 
durch eine allgemeine Sntfärbung, eine Grichlaffung aller Kunctionen, einen Heinen, 
weichen Buls ac. Sn diefer Form bat ſich der Arſenik volllommen beflätigt, ſelbſt 
in Faͤllen, die dem Ehinin wiberflanden. Hier find (wie Bf. fehr richtig beifügt) 
Blutläffe immer ſchaͤdlich, ja oft tödtlih. Wie auch tie Varietäten diefer Form 

eftaltet fein mögen, bier muß man nur zu Brechmitteln (nach ben Umfländen) und 
ebrifugie — Arſenik oder Chinin — recurriren. 
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gemeinem Zittern, baß jeden Augenblid die Deden abgeftoßen wurden. 
Während dieſes Stadiums wenig intenfive, nicht anhaltende Karbialgie, 
Zmaliged galliged Erbrechen, fehr ſtarke Lendenfchmerzen; darauf Wärme 
und Schweiß und vollfommened Ende des Anfalld zwifchen 2 und 3 Uhr 
Morgend. Seit A Tagen follten die Paroxysmen gleiche Heftigfeit has 
ben. — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. (— ungefähr */ıı gr.) am 2. Dec. 
3 Uhr Abends; Diät Suppe und Milchreis. — ‘Bat. hat indefien den 
Arfenif (aud Bergeflen) nicht genommen und bereitö um 5 Uhr einen we- 
nigftens eben fo heftigen Anfall erlitten. 

Den 3. Dec. — Ar. 6 Milligrm. Rachmittagd 1 Uhr; geftrige 
Diet. — Parorysmus 7 Uhr Abends: Froſt ungefähr Ya Stunde, fehr 
wenig Hige und Schweiß, gänzliches Ende des Anfalls halb 9 Uhr. 

Den 4. Bat. hat die Nacht gut gefchlafen, fühlt fich weniger ſchwach 
und verlangt zu®efien; Puls weniger ſchwach, 60; gelbe Geſichtsfarbe ver- 
mindert. — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. 2 Uhr Nachmittags. — 

Seitdem ift fein Anfall wieder eingetreten und nur noch 1 Dofe Arfenik 
von 4 WMilligrm., ald am 5. genommen, angezeichnet. Am 8. befand ſich 
Bat. (don jo leicht und wohl, wie niemals feit dem 1. Fieberanfalle (im 
Sept.) und am 13. verließ er in vollfter Integrität das Hospital. 

2) Rougier, von guter, ftarfer Gonftitution und habituell guter Ges 
funbheit, erfranfte vor 14 Tagen und befam ein Quotidianfieber, welches 
durch ein Brechmittel und darauf durch Chinin. sulf. fehr gemildert wor⸗ 
den war, ald er am 5. Nov. 1843 in folgendem Zuftande in's Hospital 
fam. Schmutzig gelbe Färbung ber ganzen Körperoberfläche und insbe⸗ 
fondere der Augen, Lippen und Rafenflügel; Bläffe der Wangen» und Aus 

enſchleimhaut; Gefühl von großer Schwäche, allgemeiner Abgefchlagen- 
beit; Langfamfeit in den Bewegungen, wenig Beleibtheit (Pat. will feit 
einiger Zeit, befonders aber feit dem Eintritt des Fiebers, abgemagert fein). 
Bis zu dem Tage, an welchem er dad Brechmittel nahm (30. October), 
hatte er allen Appetit verloren, feitbem weniger Degout gehabt und ein 
wenig genießen können. Weber Huften, noch “Diarrhöe, noch feröfe Aus⸗ 
ſchwihgung; Milz ein wenig geſchwollen; Puls wei), 50. Heute (den 
5. Nov.) kein Anfall, nur ein wenig Uebelbefinden von 4—5 Uhr Abends 
und fo trat’ überhaupt Feiner wieder ein; Pat. erholte ſich etwas und.ging 
am 11. aus dem Hoßpitale, ohne jedoch den Appetit und dad Wohlbe⸗ 
—* von rüber wieder erlangt zu haben; auch war die Haut noch 
durchweg gelb. 

1% e nad) dem Abgange Recidiv von größerer Intenfität, beſon⸗ 
ders im erften, a Stunden dauernden Stadio; auch die Kopf» und 
Lendenſchmerzen find heftiger; einigemal biliöfed Erbrechen, Karbialgie, 
völliger Appetitverluft. Seit dem Austritt aus dem Hospital bis zum 
Recidiv hatte Pat. immer ein allgemeines Unmohlfein empfunden. Nach 
den 3 erften Anfällen befam er in ber Infirmerie 3 Tage nach einander — 
Chinin. sulf. — worauf der Anfall den 1. Tag audgeblieben, den 2. Tag 
wenig heftig und den 3. in alter Stärfe wieder eingetreten war. So 
blieb der Zuftand bis zum Eintritt in's Hospital, nur daß die Paroxys⸗ 
men, die vor ber Anwendung bes Chinind um 11 Uhr Morgens, fept 
um A—5 Uhr Abends eintraten. Bat. hatte, feitbem er das Hospital 
verlaſſen, ſtets das Bett gehütet und befand ſich beim Wiedereintritt am 
4. Dec. in demſelben / allgemeinen Zuſtande, wie er Eingangs beichrieben 
worten, nur find alle Symptome noch ftärfer auögebildet. Das Gefſicht 
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brücdt große Traurigkeit und Abfpannung aus; Pat. ift ſchweigſam. Am 
4. — Anfall wieder um 4 Uhr Nachmittags, dauernd bis 6 Uhr Morgens; 
Schlaflofigfeit; Zmaliges Gallerbrechen während des Kälteftadiums. 

Den 5. — Acid. arsenicos. 6 Milligrm., fette Fadennudeln. — 
Ein nur 5ftündiger Anfall Abende 7 Uhr mit faft gänzlich fehlendem 
Kälteftadium. Pat. fühlt fich beffer, hat einen Theil der Nacht geichlafen, 
am 6. ein beſſeres Ausjehen und verlang zu eſſen. — Wieder 6 Milligrm. 
Acid. arsenicos. — bei 4 Wein und Biertelration. 

Don nun an erihien, obwohl nur noch einmal (am 7.) A Milligrm. 
Arfenif gegeben wurden, fein Anfall wieder, wohl aber am 8. im Laufe 
des Taged 5—6 reichliche, gallige Stühle. Der Appetit wurde immer 
lebhafter und ‘Bat. verließ am 16. bei vollen Kräften und fo wohl, wie 
vor dem 1. Yieberanfalle, das Hospital. ' 

(A. g. Maſſelot in Bb. 70 (Ser. 4 T. 10) 9. 1 p. 128- 1330 1846.) 

3) Malafaye, von guter Eonftitution, fehr entwideltem Muskelſyſtem 
und Habituell guter Gefundheit, erlitt auf dem Marfche von yon (wo er 
2 Monate lang auf einer Streu in der Nähe eines Sumpfes gefchlafen 
hatte und dabei wohl geblieben war) nad) Verſailles ein Tertianfieber, das 
durch A Dofen Ehinin angehalten wurde, aber nad) Ausbleiben von 2 Bas 
roxysmen mit größerer Intenfität recidivirte. Am Ende ded 2. Anfalles 
fam eine Dysenterie mit viel Tenesmus und Borborygmen, aber ohne alle 
Kolit dazu. Nah 5 Tagen plögliche Suppreſſion des Blutfluffes und 
unmittelbar darauf ftarfe Oppreffion und Huften, dann Geſchwulſt des 
Geſichts und ödematöfe Anfchwellung der Füße. Trotz fehr großer Schwäche 
fonnte er feinen Mari) bis nad) Verſailles fortjegen und kam am 21. 
Dct. 1843 in’d Hospital; faft augenblidlid Eintritt eines completen, 
10ftündigen Anfall. 

Apyrerie (am 22.): Traurigkeit und Schweigfamfeit; Erfchlaffung und 
äußerfte Schwäche, fo daß Pat. faum zu gehen vermag; Bläffe der Con⸗ 
junctiven; Geſicht erdfahl, gefchwollen, —* gelb; oͤdematoͤſe Anſchwel⸗ 
lung der Füße, ſchlaffes Fleiſch; ſehr ſtarke Abmagerung, ſeit dem Eintritt 
des Fiebers entſtanden; über den Stamm und vorzüglidy über die Glieder 
fehr zahlreiche violette Flecke, durch Intervallen von ſchmutzig gelber Farbe 
etrennt; 2ippen violett, Hautwärme (unter dem Normale) gefunfen, Puls 
ehr Klein, weich, 48; läftiged Oppreffiondgefühl, ein wenig Huften, Bruft 
überall gut fonor, bier und dort einige Blafen (bulles) von Schleimraffeln, _ 
wenig reichliche, feröfe, fehaumige Sputa. Die phyſikaliſchen Zeichen bes 
gründen die Oppreflion nicht. Zunge blaß, mit einem gelblicdyen Beleg; 
MWiderwillen vor Nahrung, wenig Durft, Abneigung vor emolliitenden Ges 
tränfen; in 24 Stunden 12, jedesmal nur fehr wenig Schleim fördernde 
Stühfe, häufiger und fehr ermüdender Tenedmus; Milz fehr merklich vers 
größert; Fein Erguß in die Pleuren oder das Pericarbium, ein geringer in 
das Bauchfell. — Brechtrank — worauf Erbrechen einer großen Menge 
gelber und ſchwarzer (poisseuse) Galle mit geringer Erleichterung. 

Den 23. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 4 Milligem. — Ty- 
pus anteponens, Anfall um bald 8 Uhr Morgens, aber jedes Stadium 
an Dauer und Intenfität über die Hälfte reducirt. 

Den 24. Geit geftern etwad mehr Opprefftion, Huften, Diarrhöe 
und Tenedmus; bie Zufälle find an den Fiebertagen immer merklich fchlim- 
mer. — Acid. arsenicos. 4 Milligem. um 11 Uhr Abends. — 

Am 25. Beflerung im Allgemeinbefinden; weniger Diarchöe und Te⸗ 
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nesmus; die lividen Hautflede verfhwunden; fein Anfall, nur einige Res 
crudedcenz in der Zahl der Stuhlgänge, im Tenedmus und in ber Ops 
preffion; Herzichlag kaum fühlbar,. Puls fehr Hein, 42 Schläge; Oedem 
der Füße fat verſchwunden, Bauchwafferfucht verfchlimmert; ein wenig Ap⸗ 
petit. — a Portion Nahrung und Wein, Halbfiyftier von Stärke und 
Dp., 2 Opiumpillen. — 

Den 27. und 28. fein Parorydmus, den 29. Rüdfall in den Zus 
ftand vom 22.; Gefühl von Beengung und Bölle in der beim Berühren 
ſchmerzhaften Herzgrube, bittrer Mundgeſchmack, dider, gelber Zungenbeleg, 
Durft, Ascites verfchlimmert, der Erguß reicht bis 5 Gentimeter unter dem 
Nabel; Milz gefchwollen, Ham roth, ſedimentirend. — Bouillon, 
Brechtrank. — | 

30. erftaunlicye Beflerung; Eirculation lebhafter, die violetten Flecke 
verſchwunden, Ascites vermindert, viel weniger Oppreffion, Huften, Tenes- 
mus und Diarrhöe (4 ſchleimige Stühle); Appetit, wenig Durft; Pat. 
fonnte 5 Stunden auf fein. — !/s Bortion Speife und Wein. — 

Den 31. derſelbe Zuftand (diefelbe Verordnung) bis halb 10 Uhr 
Abende; jegt mit einem Male allgemeiner Sroft, darauf 1/2ſtuͤndiges hef- 
tiged Zittern, dann Hige und Schweiß durd 5 Stunden. Bon 1 Uhr 
bis zum andern Morgen (Bifite) 20 geringe, fchleimige Stühle und häus 
figer Tenesmus; den andern Morgen große Abfpannung; nod) etwas Ap⸗ 
petit. — Die frühere Verordnung. — 

Den 2. Nov. Morgens 9 Uhr (der verorbnete Arfenit war nicht ges 
nommen worden) ein heftiger Parorysmus: 2ftünbiges, fehr ftarfes Zittern 
mit Zähneflappen; gegen Ende dieſes Stadiumd mehrmaliged galliges 
Erbrechen, Kardialgie, heftiged Kopfweh in der Stirmgegend; um 1 Uhr 
Nachts (während der Reaction) der ganze Körper, vorzüglich aber die Glie⸗ 
der und das Geſicht jehr gefchwollen und hart (renitents), die an ven Tas 
gen ber Apyrerie fehr vorfpringenden Knochenfortfäge, befonders der Hände, 
durch die Geſchwulſt gänzlid verwifcht; bie trodne, heiße Haut behält 
einige Momente den Eindrud ded Fingers; der durdy den Drud weiß ges 
wordene Punkt röthet fich wieder, ſobald jener nachläßt. Anſtatt der 
fehmugiggelben, erdigen Barbe zur Zeit der Apyrexie hat die Haut, befon- 
ders die des Gefichts, ein ſtark rothes Colorit (scil. jett im Fieberparoryss 
mus). Während diefed ſchon mehrmals, aber in geringerm Grade wäh 
rend des Anfalld eingetretenen Zuftandes find die Augen fehr lebhaft, der 
Puls entwidelt (80), die Refpiration frei und leicht. Weder Huften, noch 
Oppreffion; Bat. fühlt ſich ſtark, verläßt das Bett und geht dreift, wäh 
rend er in der Apyrerie fi kaum aufrecht erhalten fann. Diefed ganze 
Wohlbefinden fchwindet allmälig mit dem Anfalle und die Bauchwaffers 
ſucht nimmt zu. Bei Nachlaß ber Fieberhige der Haut und damit ber 
Geſchwulſt leichtes Juden über den ganzen Körper und die Glieder und 
darauf Schweiß. Diefer, um 5 Uhr Abends beginnend, ift reichlich, all⸗ 

emein und hält 2 Stunden an. Bon 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends 
eine Stühle und feine Tenedmen; von 5 Abends bis zum andern Mors 
gen 8—10 wenig ergiebige, fchleimige Stühle, häufiger und fchmerzhafter 
Tenesmus, feltener, trüber, orangefarbener Harn, weniger freie Refpiration, 
Oppreffiondgefühl, ein wenig Huften. 

Am 3. Morgens niebergefchlagen, traurig und Außerft abgefpannt; 
bleis und erdfahle Hautfarbe; Puls flein, weich; Hauttemperalur normal, 
wenig Appetit. — Suppe, Reisbrei, Pot. op., Halbklyſtier mit Stärfe 
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und Opium. — Den Tag ber noch A Stühle ohne Tenedmus; Feine 
Oppreſſion, feinen Huften, aber Außerfte Schwäche; etwas mehr Appetit. 

Den 4. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 6 Milligem. — Pas 
rorysmus ohne Froft: Halb 11 Uhr ftarfe Hige und darauf fehr wenig 
Schweiß; ganze Dauer beffelben 2° Stunden. Wie an allen Fieberta⸗ 
gen, Diarrhde, Tenesmus, Dedem der Füße; Puls jehr Hein (46); Bauch⸗ 
geſchwulſt bis 6 Eentimeter unter dem Nabel. — Suppe, Reiöbrei, Pot. 
nitr. zu 8 Grm. — 

Den 5. Morgens 5 Uhr — Acid. arsenicos. 6 Milligim. — Den 
6. halb 10. Uhr ähnlicher Anfall, wie am A.; Pat. hat feine Dofe Arfes 
nif heute flatt um 5 um 9 Uhr erft genommen, als er bereits bie eriten 
Spuren des Fieberanfalld verfpürte. 

Den 8. Mörgend 5 Uhr — 6 Milligrm. Arſenik; — den 9. nicht, 
aber den 10., den 11. und (vielleicht? auch) den 12. noch eine gleiche 
Dofe. Es trat nur noch einmal (am 8.) eine Idee eined Parorysmus, 
dann aber nichts mehr von einem folchen ein, die Beflerung machte nun 
fo rafche Zortfchritte, daß fie bereitd am 11. fehr weit gediehen war und 

Malafaye am 20., von allen feinen Leiden befreit, das Hospital verließ. 
(Unbemerkt will ich nicht laffen, daß in der Tiherapeutif unterm 10., 15. 
und 16. noch eine Pot. nit. (nitrosa?) und vom 10.—16. täglich Tinct. 
Scill. et Digital. 30 Grm. zu Einreibungen [welcher Theile? iſt nicht bes 
merft] aufgezeichnet find.) 

(id. ibid. 9. 4 p. 456-460.) 


Gegen Intermittens larvata. 


1) Cephalalgia intermittens quotidiana. Hol, von fehr flarfer Con⸗ 
ftitution und fehr entwideltem Muskelſyſtem, wurde am 19. Oct. 1843 
Abends 3 Uhr nach vorhergegangenem, mebrtägigem Uebelbefinden von 
einem ausgebildeten Fieberanfalle befallen: Kälte und allgemeines Zittern 
mit fehr ftarfen Kraͤmpfen und Erfchütterungen in den Lenden und Glie⸗ 
dern, Oppreflion, Schwere des Kopfes und Durft; nad) etwa 2 Stunden 
trodne, brennende Hige mit ſtarkem Durft, ein gallichtes Erbredyen, Hauts 
töthe und fehr fehmerzhafte Cephalalgia supraorbitalis; endlicy kaum merk 
Jiher Schweiß. Tägliche Wiederkehr der etwa 6 Stunden dauernden Ans 
fälle zu derfelben Zeit, am 22. aber in folgender Modification. 

voft kaum bemerklich, aber am Kopfe eine eifige Kälte, darauf eine 
Art Betäubung und endlich — mehr links, ald rechts — ein außerorbents 
lich heftiger, Iuncinirender, zum Liegen und Schreien zwingender Kopfs 
ſchmerz; gleichzeitig ftarfe, trodne Hige, vorzüglihd im Gefiht und am 
Kopfe mit Juden, Röthe und Gefchwulft biefer Theile; zuletzt allgemeiner 
Schweiß. Am 23. derfelbe Anfall, nur daß der Schauer und Froſt am 
Kopfe nicht fo ſtark if, der mindeftens eben fo heftige Schmerz aber auch 
auf die Zunge und den Pharynx ſich erftredt, welche auch der Sig tetas 
nifcher Contractionen geweſen zu fein jcheinen. Dauer 5 Stunden. In 
der Apyrerie nur ein wenig Betäubung und Gene in den fo farf afficirt 
gewefenen Theilen. Am 24. derfelbe Anfall; am 25. Mittags 11 Uhr — 
Acid. arsenicos. 6 Milligrm. — und fihon heute retardirte der immer 
durch die Gephalalgie dharakterifirte Anfall um 2 Stunden und bauerte 
nicht halb fo lange, als früher. _ 

Den 26. wieder — Acid. arsenicos. 6 Milligrm. — und nun blie 
ben die Anfälle ganz aus, ohne wiederzufehren, obgleich außer den anges 
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führten 2 Dofen Arfenif von Arzneigebrauch überall nicht mehr die Rede 
iR. Der Kopf war Bat. ſchon am 27. leicht geworden und am 30. ganz 
frei; am 5. Nov. verließ Pat. dad Hospital. 

2) Poiffaut, von guter Conftitution und habituell guter Gefundheit, 
niemald bedeutend krank gewejen, wurde am 25. Sept. 1845 von einer 
Quotidiana regularis ergriffen, deren 2 legte Anfälle von einer fehr ftarfen 
@ephalalgie begleiter waren. (Aufnahme am 1. Rov.); Apyrerie: Haut 
und Schleimhäute ein wenig entfärbt, gelber Teint des Gefichtd und bes 
fonders der Augen; Kräfte merklich gefchwächt; gänzlicher Appetitmangel, 
bittrer Mundgeſchmack; Zunge did weißgelblich belegt; lebhafter Durft. — 
Potio vomitiva.. — on 

Anfall von halb 10 Uhr Abends bis Kalb 3 Uhr Morgens: 10 Uhr 
Lendenfchmerzen, fchmerzhafte Serfhlagenheit der Glieder, heftiger Durft, 
Gephatalgie, Viebelfeiten; 11 Uhr trodne, brennende Hitze, ſehr intenfiver, 
flopfender Stirnfchmerz, Unruhe, lebhafter Durft; dann allgemeiner Schweiß. 

Wiederkehr ded Anfalld am 2.; am 3. — Acid. arsenicos. 2 Eens 
tigrm. 2mal, die legte Dofe Abends 6 Uhr. — Schon heute Verfpätung 
bes Paromdmud um 2 Stunden und Verminderung um mehr als bie 
Hälfte an Intenfität und Dauer. 

Am 4. Allgemeinbefinden unverändert, gänzlicher Verluft des nad) 
dem Emetico - catharticum etwas wiederfehrenden Appetitd. ‘Pflaumen, 
— Acid. arsenicos. 2 Centigrm. 3mal, die legte Dofe Abende 7 Uhr. — 
1 Dofe auch den 5.5 den A. und 5. fein Anfall; aber am 6. Morgens 
5 Uhr eine fehr heftige, das linke Auge und deſſen Supraorbitalgegend 
einnehmente, 1a Stunde dauernde Gephalalgie mit darauf folgendem 
Scyweiße, während deffen dad Auge noch ftarf injicirt war. — Acid. ar-. 
senicos. 2 Eentigrm. 2mal. — 

Den 7. Morgens A hr derfelbe, jeboch mit leichtem Kröfteln (von 
einigen Minuten) beginnende und 4 Stunden dauemde Anfall mit ftarfem 
Thränenfluß. Bei der Biftte lag Pat. in allgemeinem Schweiße; die ftarf 
injicirte Eonjunctiva des linken Auges bildete eine ſchwache Chemofis, 
wovon um 5 Uhr Abends feine Spur mehr vorhanden war. Gaͤnzlicher 
Appetitverluft; wieder teigiger, bittrer Muntgefchmad; heftiger Durk 
Acid. arsenicos. 2 Gentigrm. 2mal. — Abends ein Brechtranf, wonach 
Amaliges, biliöfed Erbrechen. 

Den 8. ein viel gelinderer Anfall mit gelindem, *sıflündigem Kopfs 
weh; Beſſerung. — Acid. arsenicos. 2 Centigrm. 2mal. — 

Bon nun an kam fein Fieberanfall wieder; Bat. war fhon am 9. 
fo wohl, wie er fich feit dem Eintritt der Krankheit nicht befunden hatte, 
nahm noch A Tage Arfenif (p. D. 1 Eentgrm., im Ganzen nody 6 Ben» 
tigrm.) und verließ am 19. dad Hospital in vollfter Sehunbheit, 

(A. g. Maffelot in Bv. 70 (Ser. 4 T. 10) 9. 1 p. 146-149. 1846.) 

3) Bf. überfchreibt dieſen Wall: Febris intermittens perniciosa oph- 
thalmica (Corneitis vasculosa) und theilt ihn nad) der Relation des Dr. 
Barife mit, der auch der Kranfe felbft war. 

P. litt fchon in einem Alter von 10 Jahren an einem Tertianfieber, 
das nad) fa 2 Monaten ohne Medicamente wich, zu 19 Jahren an den 
Blaitern, welche Berluft mehrer Augenwimpern und einige Öranulationen 
auf der Conjunctiva palpebralis hinterließen; 5 Jahr Phäter ohne andre 
befannte Urfache, als der Befuch der Augenfranfenfäle (als Intern des 
Hospitals des Enfants malades) an einer fehr intenfiven Entzündung 
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beider Augen, welche die obiectiven Charaktere der katarrhaliſch⸗rheumati⸗ 
[hen an ih trug, mit einem Fieber begleitet war und den fräftigiten an⸗ 
tiphlogiftifchen und ableitenden Mitteln nicht, fondern nur der Kauteriſa⸗ 
tion der Augenlider mit Lapis calaminar. und infernalis, fowie dad Yie- 
ber einer Verbindung von Belladonna und Chinin. sulfur. wich; und wies 
derum an einer folchen nach abermald® 4 Jahren (im Juli 1842), mit 
einem intermittirenden Fieber von unregelmäßigem Typus verbunden. Durch 
die frühere Behandlung waren beide Uebel nach 1 Monate in der Heilung 
begriffen, recidivirten aber nach einer Reiſe (nach Paris) und wurden durch 
die gleiche Behandlung (zufammen) wieder geheilt ohne hinterbleibende Vers 
dunfelung der Hornhaut, oder Röthe der Augen-Bindehaut. In feiner 
Familie (Bauregard, Cöte-d’Or), wo er ſich zu retabliren gedachte, ward er 
wenige Tage nad) feiner Ankunft im Monat October, bei feuchtem Wetter, 
von dem bort herrfchenden, dem Bau der neu entdedten Eifengruben zuges 
fchriebenen Wechfelfieber und feinem Augenübel abermald fehr heftig ergrif- 
fen. Der Fieberparomdmud war vollfommen dharakterifirt und feit feinem 
Beginn zeigten ſich die Schmerzen an der Bafid der Augenhöhle, das Lan⸗ 
ciniren in den Aeſten des 5. Nervenpaars, eine intenfive, neuralgifche Lichts 
fcheu, eine ftarfe Injection der Conjunctiva Bulbi, eine zu Ende des faft 
24 Stunden dauernden Paroxysmus ſchon auögebildete Chemoſe und ſo⸗ 
gar einige Gefäße auf der matten Oberfläche der Cornea. Pat. erfannte 
deutlich Die innige Beziehung feiner Ophthalmie zu dem Fieber und bes 
handelte fich energijch in der Eingangs angegebenen Weile. In ber Apy⸗ 
rerie ging die Ophthalmie einen langfamem Gang, aber nicht rüdwärts; 
aber feit dem 2. Anfalle fand ein Freund die Hornhäute vadcularifirt, an 
ihrer Circumferenz aufgetrieben und hier und vorzüglid) auswärts mit Fleis 
nen, ſehr oberflächlichen Abfcefien befegt. Noch ein gleicher PBaroryemus 
und feine Augen (fo fagt er) waren für immer verdunfelt. — Wegen ber 
aufgetriebenen Bunfte der Hornhaut und der Lider beider Augen mit Höls 
lenftein, — was den bdeftructiven Gang der YAugenentzündung verlangfamte. 
Bat. brachte unter vielfachen Schwankungen feines Uebels faft einen Mos 
nat im Hodpital zu Semur zu, wo er von tüchtigen Händen (DD. Mil« 
lot und Judrin) — Chinin. sulf. in allen Formen, Belladonna, Calo⸗ 
mel in Purgirdoſen, Kollyrien aus Argent. nitr. und Cupr. sulfur., Kau⸗ 
terifationen 2c. befam. Das Fieber änderte mehrmald den Typus und 
wurde allmälig oder abwechſelnd eine quotidiana, subintrans, tertiana, 
quartana und tertiana duplex; ed ließ an Intenfität nad), blieb ſelbſt 
mehre Tage aus, während welcher die Ophthalmie nachließ, um fich bei 
Ruͤckkehr der Anfälle aufs neue zu verfchlimmern. Der Einfluß diefer Ans 
fälle war der, daß fi während ihrer Dauer Gefüge auf der Cornea bils 
deten und dag Vf. nady dem dieſe Gefäßbildung begleitenden, bohrenden 
Schmerze ihre Eriftenz, Zahl und Lage angab. Während diefer ganzen 
Zeit war die Ophthalmie ftationär- geblieben, hatte fich fogar ein wenig 
vermindert; da aber bie Fieberanfälle im Tertiantypus ungeachtet täglichen 
Gebrauchs von Chinin. sulf. 5 Grm. (— 31j6.!) wiederfehrten, fo ging 
Pat. am 20. Nov. faft hoffnungslos zu Berard nad) Paris. Die Bes 
handlung war faft diefelbe, aber von einer energijchern und ficherern Hand 
birigirt. Während verfelben blieben die Anfälle zu mehren Malen und 
während mehrer Tage aus; die Ophthalmie befierte ſich in den Remiffio- 
nen beträchtlich, aber der geringfte Anfall verfcylimmerte fie wieder. Sept 
wollte ter Magen auch nach ben großen Mengen (5—6 Grm. täglich) 
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das Ehinin nicht mehr annehmen und die fhwächften Dofen wurden weg⸗ 
gebrohen. Run erft erinnerte Pat. fich der Erfolge, welche Boudin 
durch den Arſenik erzielt hatte und nahm mit Bérard's Beiftimmung 
nad Boudin’s älterer Vorfchrift — Acid. arsenicos. *as, fpäter & & 1%a5 
grain *) und darüber mit Milchzuder täglich. — Das Fieber, eine Ters 
ttana, blieb gleich nad) der erften Gabe aus; 3 Anfälle fehlten; da Pat. 
aber nur 3 Tage Arfenif genommen hatte, fo recidivirte es, jedoch in fol« 
gender Modification. Mit den gewöhnlichen Phänomenen, ded Paroxys⸗ 
mus außer der Eephalalgie verbanden ſich zerrende (conlusives) Schmerzen 
in den Gliedern und beſonders fehr heftige Schmerzen, aber ohne Ans 
fhwellung, in den ©elenfen. Er fürchtete einen higigen Gelenkrheumatis⸗ 
mud, flieg dem ungeadhtet nun aber mit dem Arſenik in oben gedachter 
Weile (95 grain) und fuhr, täglich fteigend, 10 Tage fort, da er 
von bdemjelben durchaus feine unangenehme Empfindung und feinen krank⸗ 
machenden Effect verfpürte. Dieſes Necidiv machte übrigend nur 2 Ans 
falle und von biefer Zeit an ging die Heilung rafchen Schritts vorwärts. 
Das Kollyrium wurde alle 2 Tage, die Kauterifation auf die (ſtark ums 
gebogenen) Augenlider mit Cupr. sulf. applicirt, ein ftärfendes Regim und 
endlih Jodkali (zur Schmelzung der Oranulationen der Augenlider und 
ber pfeudomembrangfen, die Trandparenz der Hornhäute beeinträchtigenden 
Erfjudate) verordnet. 

Welchen Erfolg diefe vollkommen indicirten Mittel auch gehabt haben 
mögen; in weniger ald 14 Tagen nady dem definitiven Aufhören des Fies 
berd war Pat. im vollen Beſitze feines Gefichtöfinnes und hat ohne Ges 


fahr feine anatomifchen Studien (Unterjuchungen) fortfegen Fönnen. **) 
(id. ibid. 9. 4 p. 467—471.) . 


Gegen Karcinom. ***) 


1) Ein 6Ajähriger, fräftiger, gefunder Mann von Stande hatte in 
feinen frühern Jahren ald Soldat in einer falten Winternadht auf dem 


% Da 1 grain unfern gr.jß. entfpridt, fo entſprechen * 6 8 1025 grain & 9, 1% 15/25 
Gran, alfo ungefähr s—°% gr. 

**%) Boudin, deifen hier mehrfach Erwähnung gethan, fchreibt auf Beranlaffung 
einer Discuffion in der legten Sitzung an die Academie royale de medecine, daß 
er ſeit 5 Jahren 2,947 Kranke jeden Alters mit Arfenit behandelt und daß fich bei 
tiefer bedeutenden Anzahl nicht ein einziges Mal der geringfte dem Arfenif zu imputi⸗ 
rende Zufall gezeigt habe. Die Meiften litten an Sumpfwechlelfiebern von verfchiedenen 
Typen; über 2000 waren 1—10mal mit Chinin innerlich behandelt worden; faft 
500 hatten eben das Chinin mehre Tage lang in mehr oder weniger bedeutenden 
Gaben genommen. Die Kranken find nicht irgend einer vorgängigen Auswahl 
unterivorfen gewefen, fontern alle find ohne Unterfchied und die ganzen Jahre hin⸗ 
durch hundertweiſe mit Arfenik behandelt worden. Df. hat keine Jahreszeit aus: 
geichloflen, durch mehre Jahre nach einander aber conftatirt, daß man im Sommer 
die mittlere Dofis erhöhen muͤſſe. Diefe durch eine Menge nicht blos europäiicher, 
fondern auch afrifanifcher und braftlianifcher Aerzte beftätigten Grfahrungen haben 
den Nugen dieſes Mittels, wie feine Unfchärlichfeit dargethan. 

Die Dauer der Eur ift im Allgemeinen kurz geweien, das Fieber widerfland 
felten ter 1. oder 2. Dofe; Mecivive gehörten zu den großen Seltenheiten, eine 
Differenz, die man der Fortfegung des Arfenits 8-10 Tage lang nad Geffation 
der Anfälle beimeffen kann. 

Dfs. Formel war: Acid. arsenicos. 5 Centigrm., Aq. dest. 500 Grm., wovon 
(als mittlere Dofe) 100 Grm. (alfo 1 Gentigrm. — über gr. !) 3 Stunden vor 
dem präjumirten Gintritt des Parorysmus gegeben wurden. 

(A. g. Boudin in Bd. 69 (Ser. 4 T. 9) 9. 1 p. 119-120. 1843.) 

“re, CL. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 22 - 24. 
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Poſten die Geſichtshaut erfroren und behielt feitbem marfirte, blaurothe 
Flecke im Gelichte, befonderd an der Scheidewand der Nafe und den Wan⸗ 
gen, welche im Winter Brennen und Schmerzen verurfachten, wie Froft- 
beufen zu thun pflegen. Bor mehren Jahren entftand auf einer folchen 
franfen Hautftelle zwilchen der Nafe und dem untern Augenlide, nahe am 
innern Augenwinfel, eine Warze, welche Pat. mit dem Rafirmeffer audzus 
rotten fuchte, woraus ſich allmälig ein ſechskreuzerſtückgroßes, zadiges, uns 
reines, viel ühelriechende Sauche ausfonderndes und die charafteriftiichen 
Zeichen eined Carcinoma darbietendes Geſchwür entwidelt hatte. Bat. 
war fonft ohne alle Dysfrafte und ganz gefund. — Pulv. Cosmi*) Außers 
lich. — Als dadurch die Gefchwürftelle rein geworden war, wurbe fie 
durch Leberfchläge von lauwarmem Waffer in 14 Tagen zur vollftändigen 
Heilung gebracht. 

2) Eine 5ajährige, ſchon feit 10 Jahren an Warzenkrebs im Geſicht, 
welcher daffelbe nach und nach in ein Krebsgeſchwuͤr mit warzenähnlichen, 
fungöfen Erereöcenzen verwandelte, leidente Frau, die nach und troß allen 
möglichen Se en ſich immer und in jeder Rüdficht verfchlimmerte, 
befam im Jahre 1829 (experimenti causa) — Arsen. alb. gr. !/a« — gr.j- 
und wieder fallend bis zu gr. "as täglid, — fo daß Pat. beinahe 1 Jahr 
hindurch Arſenik und in diefer Zeit 34. (immer in deftillirtem Waſſer aufs 
gelöft) nahm. Sie fühlte nicht im mindeften nachtheilige Yolgen, fondern 
war ganz wohlgemuth. Die Krebögefchwüre heilten zwar nicht, griffen 
jedoch auch nicht weiter um ſich, fondern machten Halt, während fie, wie 
die Erfahrung lehrt, haben fie einmal einen ſolchen Umfang angenommen, 
bie Zerftörung immer rafcher fortfegen. Der jegige Zuftand der Pat. ift 
ertraͤglich; Df. wendet bei ihr gegenwärtig noch einmal den Arfenif an. **) 

(H. An. Müller in ®d. 29. 4 p. 504—506. 1835.) 


*) Bf. wendet folgende Gompofttion an: R, Cinnab. factit. 3ij. Arsen. alb., Sang. 
Dracon. aa. gr. xij., Ciner. Sol. ast. calc. 38. M. f.Pulv. subtiliss. Bon diefem Bulver 
läßt er 3j. (= ungefähr 5 gr. Arfenif) mit Olivenöl zu einem dünnflüffigen Brei 
verreiben, von dieſem mittels eines Haar⸗ oder Charpiepinfeld auf die zu äßente 
Stelle ſtark meſſerruͤckendick auftragen, fo daß alle Zwifchenräume der blumenfohl: 
artigen Wucherungen damit ausgefüllt und die gefunden Gränzen noch 1—2 Lis 
nien breit damit bedeckt werden. Dieſes letzte ift weientlich nöthig, um einer voll: 
fommenen Ausrottung alles Krankhaften ficher zu fein. Die mit Pulr. Cosmi bes 
deckte Stelle bleibt der Luft ausgeſetzt, wobei fie nad einigen Stunden troden 
wird. If das Krebsgefhwür von größerm Umfange, fo wird mit dieſem Aetzmit⸗ 
tel nur eine kleine, die vom Mittelpunkt des Geſchwuͤrs entferntefte und in der 
Regel die Höher liegende Stelle (damit Feine Krebsiauche dahin fließen kann) be: 
frihen. (id. ibid. p. 191—192.) - 

”*) In Betreff der Indication für rationelle Krebsmittel fagt Bf.: „Obwohl der 
Krebs und die Frebsartigen Entartungen fih immer als eine Krankheit von eigen: 
thümlicher Natur und befonderm Charafter, als einen Morbus sui generis in nofo= 
logiſcher Beziehung darftellen, fo müflen diefe in ätiologifcher Hinficht, in Bezie⸗ 
bung auf Eomplicationen, auf den Sik und die Form derfelben dennoch fehr ge: 
nau unterfchieden werden, um darauf ein rationefl therapeutifches Heilverfahren 

ründen zu können. — Anders verhält fih in tiefer Beziehung nach meinen Er: 
Fahrungen der Waſſerkrebs, anders der Hautkrebs, anders ber Krebs an drüfigen 
und wiederum anders der an fleifchigen Theilen; anders iſt der Krebs aus ffrofu- 
Löfer, rhachitiicher, herpetifcher und anders der aus jophilitifcher Kachexie entſprun⸗ 
gene. Mlle tiefe ätiologifchen Momente müflen bei der Diagnoſe richtig aufgefaßt 
werten, denn nur darauf gründet ſich das rationellstherapeutifche Verfahren. Hat 
freilich die Krebskachexie ſchon einen hohen Grad erreicht, if der Kräftezuſtand 
des Kranken fehr geſunken, fo eignen ſich nicht mehr ausfchließlid, rationelle Heil: 
mittel, oder Dies nur in Verbindung mit Antifeptica und Robotantia; ift ſchon 


x 
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Schwefelarsenik. 
Bergiftungen. 


1) R. B., 13jährige, noch nicht menftruirte Blondine flarfer Conſti⸗ 
tution, vol Friſche und Lebendigkeit, Elagt 2 Stunden nad) dem ärztlichen . 
Beſuche noch immer über Mebelfeit, erbricht fih auch fortwähr 
rend und entleert eine dünne, weißlidhe Maffe ohne Erleichtes 
rung. Klage über Kopfſchmerz (befonders heiß fühlt fidy die 
Stirn an), Brennen und Übgefchlagenheit derganzen Glied— 
maßen, herben Geſchmack, Hige in den Präcordien und zu 
weilen eintretende große Beängftigung; Ertremitäten fühl, 
aber fein Ohnmachtögefühl, feine blauen Ringe um die Augen. Eine 
Stunde nad Mitternaht Nachlaß des Erbrechens; Angft vermehrt. 
Dat. liegt Biertelftunden lang fo ruhig, als ſchliefe fie; 
beim Erwadhen Klage über dumpfen Drud im Magen; Puls 
frequent, härtlidh, wenig Durft, fein Stuhblgang. Am folgen» 
den Morgen das allergräßlihfte Bild einer Gastritis gan-' 
graenosa: Erbrechen alled Genoffenen, Schmerz in der 
beim Drud ſehr empfindliden Oberbauchgegend, Einges 
nommenheit des Kopfed, geröthete Augen, eifigfalte Ertres 
mitäten, eingefallene Augen mit blauen Ringen um biefels 
ben; Flebriger, kalter Schweiß am Kopfe, Rüden und an der 
Borderfeite des Körpers, vermehrter Durft, ungetrübtes 
Bemwußtfein, öfteres Stöhnen ohne Klagen; Zunahme der 
Beſchwerden, nur daß das Erbrechen ganz ausblieb; Tod etwa 13 
Stunden nad) genommenem Gifte. 


2) E. B., ein 5jähriges, kräftiges, blondes Kind, fehlen vom Anfang 
an am fchwerften erfranft zu fein. Kopf giübend, Puls Außerft 
frequent und flein; troß des vielen Trinkens großer Durf; 
Dat. erbricht alles, was ihr eingegeben wird und ift fehr 
ungeduldig; Flebriger Schweiß über den DObertheil des Köts 
pers. Abends 10 Uhr fortdauerndes Erbrechen; fie weigert fi 
häufig, Getränk und Arznei zu nehmen und bittet, man folle fie fchlafen 
laffen. Sie liegt zwar ruhig mit gefchloffenen Augen, [hläft 
aber nicht, fondern antwortet auf die leifefte Anrede und ihre Ruhe 
wird nur durd) einen Anfall von Brechen oder Würgen geftört. Am ans 
dern Morgen fcheinbares Nachlaffen des Erbrehens, Klage über bei— 
Bende Schmerzen im Leibe um den Nabel; ein Stuhlgang 
von weißlidher, dünner, geronnener Flüffigfeit mit einem a 
Elle langen Spulwurme; Kopf noch fehr heiß, nicht aufrecht zu 
halten, feine Schmerzen in demfelben; Puls fehr frequent und 
härtlich. Am folgenden Morgen alle Zeichen einer Gasıritis 
gangraenosa: Stirn und Hände eidfalt, legte pulslos; ver- 
mehrtes Erbrechen, blaue Ringe um die Augen, krampfhaf— 
tes Ziehen um die Lippen, hochgeröthete Wangen mit gelben 


Gntmifhung der Säfte und Schleichfieber eingetreten, dann tritt die Indicatio vita- 
lis ein und die Anwendung von Palliativa (ifl) noch die einzige Hülfe, welche 
dem Kranken gewährt werden kann.” 

(id. ibid. p. 488 - 489.) 
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Umfreifen, Empfindbungslofigfeit, ftille Delirien; Schweiß 
tropfenweife auf Stirn, Nafe und Wangen. Tod um 1 Uhr 
Mittags, 19 Stunden nad) genommenem Bifte. 

Obductionsbericht. Blaſſes Geſicht; in ihre Höhlen aurhigegogeng, 
blau umränberte Augen, erweiterte Bupillen, gelbliche Albuginea, bläuliche 
Lippen und tiefblaue Nägel der Finger. Geringe, bei der R. noch wenis 
ger, ald bei der E., vorhandene Fäulnig über 24 Stunden nad) dem Tode 
und ungeachtet eines warmen Aufenthalts in der warmen Jahreszeit (Juni). 
Eigenthümlicher, füßlidy widriger, von dem gewöhnlichen Leichengerudy fehr 
verfchiedener Geruch der Leichname.*) Nur im linfen Herzventrifel un» 
vollfommen geronnenes, ſonſt überall flüffiged, fchwarzes Blut im Herzen 
und den Hirngefäßen angehäuft. Tiefdunkle Röthung der innen Fläche 
der Herzwandungen und der Trabeculae carneae bei der R. B. (eine 
mehrfach beobachtete Erfcheinung). Im Magen beider außer weniger, gelb 

efärbter Flüffigfelt ein Klumpen geronnenen, zum Theil röthlichen, etwas 

Gelbpulveriges beigemifcht enthaltenden Schleimd (eigentlidy Käfe); die 
Magen ſelbſt an diefen Stellen tief geröthet, gerungelt, die Schleimhaut 
aufgelodert. Bei der R. B. waren auch die Därme innerhalb geröthet 
(fie hatte eine große und größere Menge, ald die E. B. genoffen). Schlund 
in beiden Fällen wenig ergriffen. Die Lungen in beiden Fällen zufammen- 
gefallen und ohne befondere Congeftion. **) 

In vorftehenden Fällen war das allgemeine, entgiftende Heilverfahren 
(Emetica, Dleofa, Mucilaginofa, Involventia 2c.) angewendet worden, weil 
man zu fpät über die Art des concreten Giftes Aufichluß erlangte. Bon 
den 10 übrigen, wie unten bemerkt, aus derfelben Urſache gleichzeitig er- 
frankten Kindern (von zweien, T. B. und M. S., heißt es, fie feien „ges 
fährlich” Trank geweſen, über die übrigen 6 hierher gehörigen enthält die 
Abhandlung feine den Grad des Leidend bezeichnenden Epitheta) wurden 8 
durch Eiſenorydhydrat und 2 viel fehmwieriger und langfamer durch Schwe⸗ 
felleber ꝛc. gerettet. 

(H. 3. f. St. A. K. Klofe in Dv. 43 6. 1 p. 2—12. 1842.) 


*) Der Herr Df. ift geneigt, dieſen Geruch für charakteriftifch zu Halten, wenigftens 
will er „keinen Augenblick anftehen, folchen, wo er ihm bei Leichnamen wieder vor: 
fommen jollte, jederzeit für einen verdächtigen, vefp. auf Arfenifeinwirfung oder 
sBergiftung deutenden zu halten; ’ indeflen hängt die beſondere Art des Geruches 
ſehr von der Befchaffenheit des fubjectiven Geruchsorgans ab. Wendt (Hülfe 
bei Vergiftungen, Breslau S. 20) nennt den fraglichen Geruch bios „einen heftis 
gen”, Monheim und Sartorius (Uuterfuhung einer an 3 Berfonen verübten 
Mrfenifvergiftung. Böln und Aachen 1826 ©. 25 und 80) „einen fäuerlichen, kei⸗ 
neöwegs unangenehmen” und Auguftin (Mepert. f. d. St. A. 8. 2. St.) be: 
fchreibt ihn ‚„‚faulem Käfe ähnlich.” Die Berfchiedenheit des Arfenikpräparats und 
der Antidote mögen vielleicht auch den Geruch modifleiren. 

**) Die vorftehenden 2 tödtlichen find. nebft 10 andern nicht tödtlichen Vergiftungs: 
fällen von dem Genuß eines aus Mehl, Zucer und (18%) Schwefelarfenit befte- 
henden Gemiſches entflanden. Diefe Berfehung mit Mehl befonders, die nicht fehr 
„ätzende““ Natur des Schwefelarfenits und der Umfland, daß davon, wie es fcheint, 
wenig ausgebrochen worden, erklären den faft unverfehrten Zuftand Des Schlundes. 
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Pigmenta arsenicalia. 
Vergiftungen. 


1) Schweinfurther Grün.*) Am 10. (Monat? Jahr?) Nachmittags 
6'/a Uhr traf Vf. bei einem 27ijährigen, kräftig gebauten und gefunden, 
aber an eine zeitweile vagabundirende Lebensart und geiftige Getränfe aller 
Art gemwöhnten Menfchen ein und erfuhr, daß berfelbe Vormittags in einer 
dresbner Farbenhandlung gegen 8 Loth fehweinfurther Grün von geringes 
rer Sorte gefauft, biß gegen 5 Uhr Nadymittags gejoffen, dann das Gift 
(nad) eigner Ausfage zum größten Theil) mit einem Glaſe Bier vermifcht 
getrunfen, nad) in kurzen Baufen mehrmals wiederholtem Er; 
brechen nad feiner etwa 300 Schritt entfernten Behaufung gefahren, 
auf fein Zimmer (3 Treppen hoch) gegangen und fid) wiederholt und 
jedesmal nad Genuß von Kuhmilch gebroden habe (grünfdyleis 
mige Mafjen). Pat. lag fehr unruhig und fchien felbft um fein Leben 
ängftlich befurgt zu fein. Geficht blaß, verfallen; Augen matt, 
Stimme verändert, Zunge mit Schleim belegt und zitternd, 
Geſchmack bitter; Magengegend, bis wohin ed vom Munde 
aus längs der Speiferöhre herab brannte, höchſt empfind» 
lid; der ganze Unterleib meteoriftifch aufgetrieben und jede 
Stelle deifelben, welche berührt ward, fhmerzhaft; ſchmerz— 
hafter aber in der ganzen Lebergegend; Athem fur; und bes 
flommen und in den Intermiffionen ded Würgend Klage über große 
Angf. Puls Hein, ſchwach, haſtig und ftoßend (110 in ber 
— den Bruſtkorb gewaltig in die Höhe hebendes Herz— 
klopfen. 

Pat. hat ſeit 1 Stunde gegen 1/2 Kannen Kuhmilch getrunken, aber 
auch jedesmal wieder weggebrocdyen: daher fogleih — Ferr. sulfur. hy- 
drat. Ziv. Naftändli 1 Eplöffel vol; Ol. Ricin. 2ftündlid 1 EBlöffel 
voll und Be Pulv, Gi. Arab. 34. Ol. Amygd. dulc. 3j. M. f.1.a. afl. 
Aq. font. 3xvi. Emuls., cui immisc. Syr. Alth. 38. 9 8. Halbtaſſen⸗ 
weiſe zu geben; ferner endlich 16 Blutegel auf den Unterleib. — Troß 
dem blieb bis gegen 8 Uhr das Erbrechen noch nicht weg, war vielmehr 
mit noch mehr Angftgefühl, anhaltender Kälte und ängſt— 
lihem Zufammenfahren begleitet, Leibſchmerzen noch hef— 
tiger; Puls 110, aber voll, hart und „haftig send gewors 
ben.” — Benäfection von 21/2 &. Civ.⸗Gew. und Klyſtiere von Leinmehl⸗ 
tecoct mit vielem Leinöl. — Bid 1 Uhr faft alle Ya Stunden Erbrechen 
mit noch größerer Anftrengung; 2 Stühle ohne Erleichterung. — Aus 
jegen der gänzlich wiberftehenden und jededmal augenblidlih Erbrechen 
ertegenben, fchwefeleifenhaltign Miſchung bei Bortjegung der übrigen 

ittel. — 

2. Tag. Um 2 und 5 Uhr Morgend nur noch einmaliged Er- 
brechen, aber viel Würgen, heftige Angft und Edlaflofigfeit 
die ganze Nacht. Leib nicht mehr aufgetrieben und weniger ſchmerzhaft, 
dagegen die Lebergegend fchmerzhafter; Nachlaß der Körperfälte 
und des Brennend längs der Spelferöhre, nur noch von Zeit zu Zeit 
mit Auffloßen abwechſelndes Würgen und einigemal Er- 


*) CA. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 265. 
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breden einer geringen Menge Blüffigkeit. Ausſehen lei— 
dend, Blid [hüchtern, Zunge albuminds, Gefhmad bitter, 
Durft nodh groß, merflide Hinfälligkeit; drüdende Ems 
pfindlihfeit vom Halfe bis in den Bauchtheil des Rüds 
- grath8, noch läftiger beim Aufrihten und Vorwärtöbeugen 
des Oberkörpers, wobei Bat. die Arme nicht gerade audge- 
firedt halten Fann und fie auf- und abwärts, hin und her 
mit zitternden Fingern bewegt; Puls 100, noch voll, härt» 
lich und heftig ſtoßend; „außer einer Stuhlausleerung war der we« 
nige Urin pomeranzenfarben.” — 12 Blutegel auf den Leib, 1 Bes 
ficator in die Lebergegend, Fortſetzung des Ferr. sulfur. hydrat. 2ftündlich 
und ber Emulfton, welcher noch luftleere Magneſta beigemifht wurde. — 

3. Tag. Schlaf nur wenige Male zu Biertelftunden und 
dann öfters auffahrend, dod war Pat. im Allgemeinen ruhiger. 
Bei Bortdauer des geftern Abend eingetretenen, allgemeinen Schweis 
Bes allgemeine Beflerung, jedoch konnte Pat. die Hände noch nicht ftetig 
halten, deren Finger ſich zitternd bewegten; Puls 90, aber noch eben fo 
vol und ftogend. Bon nun an ging es rafch zur Geneſung; die Rüdens 
fhmerzen waren am 6. Tage verfihtmunden, die Stühle feit dem A. ſpon⸗ 
tan, Appetit trat gegen den 7. Tag ein und am 9. und 10. Eonnte Pat. 
größtentheild außer Bette zubringen; aber ber Puls blieb vol und ftoßend, 
obgleih er am 6. Tage ſchon auf 60 gefallen war und bie „unfichere 
Haltung der Hände” war eh am 13. Tage biefelbe, wo Pat. ald an 
Mania suicida leidend in eine Privatirrenanſtalt abgeführt wurde. 

2) Schwediſchgrün. Ein 2Yjähriger Stubenmaler verfchludte am 
4. März (Jahr?) gegen 10 Uhr Morgens von einer aus Schwebifchgrän 
bereiteten Sarbe gegen 3 Eßloͤffel vol. Nach der Erzählung feiner Frau 
teferirt Vf. folgendes Krankheitöbid. Sogleich Erbrechen, das fi 
ungeachtet ded Häufig getrunfenen, Falten Waflerd oft wiederholte; 
teißende Schmerzen im Leibe und Lariren. Bat. ward kalt 
und fteif, zufammengefauert auf einem Abtritt gefunden und Nach⸗ 
mittags 5 Uhr in einem Wagen nach Haufe gebracht. Auch hier unter 
den heftigften Leibfhmerzen und immerwährender Körpers 
fälte öfteres, mit vielem Würgen abwechſelndes Erbrechen, 
das durch Kuhmilch, welche Pat. aber auch meiftentheild zurückgewieſen, 
nicht geſtillt worden. Ein Nachmittags herbeigerufener Arzt verordnete — 
Emuls. Ol. Amygd. 3vj. Extr. Hyoscyam. gr. iv. flündlid 1 Eßlöffel 
voll, — wovon °/s genommen worden. Dem ungeachtet unter den befs 
tigften, laute Klagetöne außdpreffenden Kopf» und Leib— 
Ihmerzen und Kälte des Körpers oft und lange wiederhols 
tes Würgen und Erbrechen, zulept von einer großen Menge 
Blutd. — Gegen Morgen Eichelfaffee. — Am 2. Tage Aufhören des 
Erbrehend und Nachlaß der Leibfehmerzen; dafiir aber fo heftige 
Schmerzen in den Füßen, daß er nicht auf denfelben ftehen 
fonnte und laut aufichrie. Gegen Abend ward er in's Hoßpital 
gebracht, deſſen Arzt dem Bf. mitchellte, daß der Vergiftete „das Ans 
fehen eines Eholerafranfen ( elbgefärbte Haut, wie foldye als Wirs 
fung einer Grünfpanvergiftung von Pyl, abberg befchrieben worden) 
gehabt, fein ganzer Körper fih marmorfalt angefühlt habe 
und nicht an einer Stelle deffelben ein Puls aufzufinden 
gewefen wäre; doch babe Pat. ftehen können und felbft einmal Nah⸗ 
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rung zu fid) genommen. Tod am 7. März Morgens 10 Uhr, 96 Stuns 
den nad) der Vergiftung. 

Section 26 Stunden nad) dem Tode. Nach dem Protokoll: rechte 
Zunge verfümmert und adhärirend, bdeögleichen in minderem Grade bie 
linfe; Herz fchlaff und feine rechte Hälfte mit Bett überzogen; Bauchdeden 
eingezogen; die Membranen des nicht aufgetrieben geweſenen und etwas 
graugrünlicyes Fluidum enthaltenden Magend bis auf eine geringe Cor⸗ 
rofion nad) dem Pylorud zu normal; Ballenblafe mit Galle angefüllt und 
an ihren Umgebungen grünliche Ausfhwißungen. 

(H- 3. f. St. A. 8. Rumpelt in Bd. 52 9. 4 p. 304-317. 1846.) 


Aurum muriaticum.*) 
Gegen Hydropo. 


Eine 24jährige Frau ſchwacher, Iymphatifcher Conftitution Hatte bis 
zur Wubertät indurirte, jedoch nicht fehr fchmerzhafte und niemals eiternde 
Submarillar- und Abdominaldrüfen und von ihrem 16.—22. Sahre, wo 
fie fich verheirathete, nur von Zeit zu Zeit einen Anfall des Sfrofelleideng, 
das 1 Jahr nach ihrer Berheirathung in Form von Beulen (Gefhmwülften) 
im Unterleibe wieder erfchien (man leitete fie von auf diefen Theil erhals 
tmen Schlägen ab) und innerhbald 3 Monate Hauts und Bauchwaſſer⸗ 
ſucht nach ſich zog, weldye eröffnenden, diuretifchen, auflöfenden und evas 
cuirenden Mitteln widerſtanden, während Pat. fonft wenig litt, erträglich 
aß und fchlief. " Nah 5 Monaten wurden Dr. Gillard und Seanjean 
zu Rathe gezogen. Nun — Aur. muriat. gr.j. in 1342 in die Zunge 
eingerieben vom 10.—23. Sept.; noch gr.j. in !Hıo bis zum 6. Oct, 
und wieder gr.j. in °/ bis zum 16. Dct. 1829. Gleichzeitig in ber 
ganzen Zeit von einer Salbe aus „d’Oxyde d’or par l’etain“ 3j. und 

hweinefett 3j., Morgens und Abende 1 Hafeinug groß in den Unters 
leid einzurelben. — In den erflen 2 Monaten fein Refultat; erft gegen 
Mitte Rovember ftatt des feltenen und trüben reichlicher und klarer Harn 
und milde, gelinde Schweiße, wobei Ascites und Anafarka verſchwanden. 
Bald erfchien die feit 5 Monaten fupprimirte Regel wieder und befeftigte 
die Geſundheit. **) 

(A. g. Ehreftien (-Seanjean) in Bd. 27 9. A p. 492-493. 1831.) 


Balsamum Copaivae.**“) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Ein Hämorrhoidarius, der fi) am 2. Sept. 1826 eine Gonorrhöe 
zugezogen hatte und alle andere Mittel desavouirte, nahm am 10. Abends 
— ein Klyſtier aus Bals. Cop. 3ij. mit 1 Eigelb in Ziv. Gummiwaffer 
mit Extr. Op. gr. j., was 2 Stunden blieb. — Dana) etwas Kolik 
und einen übligen Gefhmad 1 Stunde lang. — Den 11. Mors 


*) Cſ. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 642 Anmerkung. 
*s) Mol. die Artikel: Coffea cruda und Lac in diefem Hefte. 
*er) CA. tiefes Magaz. Bo. 1 p. 26-28, 202 und Bb. 2 p. 347-348. 
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gend wieder 1 Kiyftier, wonach bie frühern Wirkungen, und zwar ſehr 
heftige Kolif.e Den 12. Tripper um die Hälfte vermindert; — 
3. Kinftier, das nad) 3 Stunden wieder abging. — Kolif den Tag 
über viel flärfer, ald am Morgen; Schwere im Fundus (Vesi- 
cae? — au fondement), häufiger Harndrang; Wärme, Bren- 
nen und Trodenheitögefühl in der Gegend der Portio mem- 
branosa und prostatica Urethrae. Die Hämorrhoidalfnoten 
fhwollen dermaßen an, daß bid zum 16. Fein Klyftier wieder applicirt 
werten fonnte. — Der Tripperausfluß ift mindeftens um ?s gemindert. 
Noch 3 Kiyftiere 3 Tage nad) einander; nun war ihm die Application zu 
fchmerzbaft. Es ſchwoll nun ein Teftifel an, weil, meint Vf., Bat., um 
fein Uebel zu verbergen, Feine hygiänifche Präcaution beobachtete. Der 
Ausflug wurde dabei nicht flärfer, dauerte aber (am 18.) nody fort. 
(A. g. Belpeau in Bb. 13 9. 1 p. 37—38. 1827.) ' 


Gegen Gonorrhöe. 


1) Ein Pharmazeut, der vor 2 Jahren Chancres und Tripper gehabt 
hatte, welche trog unregelmäßiger Behandlung in einigen Monaten vers 
ſchwanden, ließ fi) anı 25. Juni 1826 im Hospitale der Bacultät (von 
Herm Rour) 5—6 feit 8 Jahre beftehende Auswüchfe um die Glans 
wegfchneiten. Die Fleinen Wunden heilten nur fehr langfam und wurden 
am 10. Juli mit Mercurialſalbe eingerieben, fowie gegen eingetretene fehr 
heftige Schmerzen am Berinaeo und ſchwache Gonorrhöe Sitz⸗ und ganze 
Baͤder, Blutegel (45 aut 3mal) und antiphlogiftifched Regim angeordnet 
wurden. Am 15. waren die Gefchwüre an der Eichel vernarbt, Die Go⸗ 
norrhöe ausgebildet und am 25. der Ausfluß ungeachtet des inzwifchen 
gebrauchten Lig. van Swieten. fehr ftarf. — Seht Balsam. Copaiv. 1 Thees 
löffel voll, den 28. 1 Eplöffel voll im Klyſtier — und am 31. war die 
Blennorrhagie um mehr, ald ?/s vermindert. Wegen Brennens hinten in 
der Harnröhre und fchmerzhafter Erectionen, mit einem ganz eigenthüms 
lichen Trodenheitögefühl begleitet, wurden 3 Tage lang bie Kinftiere aus⸗ 
gefegt und nur Bäder angewendet. — Am 4A. Aug. wieder ein Klyſtier 
mit 59. Bals. Cop. — und am 10. war die Blennorrhagie fupprimirt; 
Bat. verließ am 15. dad Hospital vollfommen geheilt. 

2) Eine junge Deutfche befam gegen einen fehr ftarfen, grünlichen, 
feit 1 Monat beftehenden Tripperaudfluß mit ſehr heftigem und incommos 
direndem Gefühl von Wärme und Brennen in der Scheide, beſonders beim 
Uriniren, — am 12. ein Kiyftier von 5ij. Bals. Copaiv., das fie, weil fie 
nicht wußte, daß ed möglichft lange retinirt werden follte, nach !/s Stunde 
wieder entleerte und am 13. eine, das fie bei fich behielt. — Am 14. bes 
beutende Minderung des Ausfluſſes; — ein Klyftier von 35. — und am 
16. Eeflation der Blennorrhagie, die nicht wiederkehrte. Wiederholte Kies 
beranfülle mit byfterifcher Bellemmung, woran fie ſchon bei der Aufnahme 
litt, wurden durch ein Emetico-catharticum gehoben. Ohne daß weiter 
antigonorrhoifche Mittel erforderlid) wurden, ward Bat. entlaffen und 


wurde am 10. Nov. noch ganz wohl gefehen. *) 
(A. g. Belpeau in Bd. 13 9. 1 p. 35 und 39—40. 1827.) 


*) Ich habe beide vorftehende Beobachtungen nicht um des Mittels ſelbſt, befien anti 
gonorrhoifhe Wirfung befannt genug iſt, fondern um der weniger befannten und 
jeltenen Applicationsweife (Methode) willen mitgetheilt; will jedoch nicht unterlafs 
fen, zu bemerken, daß Bf. 8 Fälle detaillirt aufgezeichnet Hat, unter benen aber 
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Baryta murialtica.*) 
Bergiftung. 

Eine A2jährige Wirthfchafterin wollte wegen feit einigen Tagen bes 
ſtehender Magenbeiwerben, wobei der Appetit nicht ganz fehlte und Pat. 
alle ihre Dienftgefchäfte verrichtete, am A. Dec. (1834?) Morgens 1 Loth 
Blauberfalz einnehmen, vergriff ſich aber und nahm 1 Loth Baryt, den fie, 
in Waſſer aufgelöft, im Beifein der Magd Meyer verſchluckte. Nicht lange 
‚darauf: Uebelkeit, Würgen, krampfhaftes Verziehen der Ge- 
ſichtsmuskeln, Zudungen in Händen und Süßen und darauf 
Erbreden einer [hleimigswäßrigen Flüffigfeit. Wegen mit 
jeder Minute zunehmender Angft und unaufbhörlich quälen» 
den, erfolglofen, Erampfhaften Würgens wurde der nahebei woh⸗ 
nende Kohlenauffeher gerufen, weldyer fofort Fam und ‘Pat. ganz zus 
fammengefrümmt auf dem Bette fitend fand. Sie fonnte 
nicht liegen, ſchien eine große innere Angft zu empfinden 
und tagte ihm mit ganz ſchwacher, heiferer Stimme: „Ich habe 
meinen Tod genommen! ich muß flerben! ” Indeſſen nahmen die Zufs 
lungen immer zu, dad frudhtlofe Würgen dauerte fort und 
unter den heftigſten Gonvulfionen ftarb Pat. noch nicht 2 Stun« 
den nach genommenem Salze und nod) ehe ber eiligft herbeigerufene, eine 
Kleine Stunde entfernt wohnende Arzt erſchienen war. **) 

Eection den 5. Dec. Morgens 11 Uhr. Aeußerlich nichts Auffals 
lendes. Bauhhöhle: großes und Fleined Netz fehr geröthet und die Ges 
fäße „deſſelben“ (? derfelben) mit Blut überfüllt; Magen chvad zufammens 





nur 3 (außer den obigen noch 1) durch dieſe Kinftiere völlig geheilt find. Vf., 
dem, wie er fagt, noch reichere Erfahrung zur Seite ficht, Bye) daraus das Res 
fultat, daß die SopaivasKiyftiere eine Berminderung des Schleimfluffes ſtets bes 
wirten, öfters aber auch benfelben in 4—8 Tagen vollländig heben. 

(Die ganze Abhandlung zieht fih von p. 33- 47.) 

ibes befam BD die Berficherung, daß bei feinen Verſuchen mit Eos 
paiva⸗Balſam auf alle Arten und durch alle Atrien faft Fein einziger feiner Krans 
fen das Mittel im Kiyftier bei fich behalten hätte, was Df. der dazu verwandten 
Gompofttion zuſchreiben zu müflen glaubt. 

Dagegen verfiherte Guillon, ber diefe Methode feit 3 oder 4 Jahren fehr 
oft angewenpet bat, ähnliche Mefultate, wie Bf., erzielt zu haben. Er fcheint übris 
gend Bals. Copair. und Cubeb. gleichzeitig gebraucht zu haben. 

Defermon bat Df. gefagt, daß er feit einer Meihe von Jahren den Balfam 
im Klyſtier und mit demfelben Nupen, wie duch den Mund, angewendet babe. 

Gotterau, von Verf. zu Berfuchen veranlaßt, theilte im am 29. Oct. mit, 
daß er den Balfam bei 6 Kranken angewendet, daß die meiften ihn nicht bei ſich 
behalten und mehre es vorgezogen hätten, denjelben durch den Mund zu nehmen, 
daß aber bei allen der Ausflug merklich nachgelaffen habe, mehr oder weniger bes 
beutenb indeß, je nad der Zeit der Metention und der Häufigkeit der Wiederholung 
der Klyſtiere. Auch bier iR Bf. mil der angewwendeten Gompofltion (Bals. Cop. 
mit Gigelb und einfachem fie) nicht zufrieden. Alle Berfuchsperfonen Elagten 
über fehr Heftige Kolik und Diarrhöde (f. phyſ. Wirk.) 

Lafond bat bei 3 Bat., wo er die fragliche Methode in Anwendung brachte, 
sollfländige Heilung, nur daß im erften Falle die Gur 14 Tage dauerte, und nur 
einmal geringe olit und ein wenig Schwierigkeit, die beiden erſten Klyſtiere 
bei ih zu behalten, gefehen. 

(id. ibid. p. 48—51.) 
*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 644 sqq. und Anmerk. 
+) Der fchnelle Bintritt des Todes und die mangelnde Gegenwart eines Arztes er⸗ 
Hären die Mangelhaftigfeit des Krankheitsberichts. 
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gezogen, Vasa brevia von-Blut firogend; Außere Magenhaut bunfelroths 
braun und heftig entzündet; 31/2 parifer Zoll von der Kardia und 9 Li⸗ 
nien von der Fleinen Cuwatur nad) hinten ein vvaled, die Magenhäute 
penetrirendes, rings herum ftark fugillirted Loch, deflen Ränder ſtark ges 
ſchwollen und deſſen Peripherie auf ber innern Magenflädhe faft 2 ZoU 
breit verbidt (Schleimhaut) und mit blutigen Schleime (nicht Eiter) über- 
zogen waren. Geſammte Magenichleimhaut ſtark entzündet und mit ges 
tonnenem Blute und Schleim bededt; Musfelhaut mit Ausnahme der pers 
forirten Stelle nirgends erweicht oder verdünnt; Kardia, Pylorus, Duode⸗ 
num in feinem ganzen Verlauf und der ganze Leer⸗ und Hüftdarm höchſt 
entzündet, ihre Häute dunfelrothdraun und von Blut ftrogend; alle Par⸗ 
tien des Dickdarms bis zum Maſtdarm herab Franfhaft verengt, fo daß 
der Durchmeffer des Geſammtdickdarms faft um !/s ‚enger erfchien, als der 
des Dünndarınd. Diefer in feinem ganzen Verlaufe innen ftarf entzündet, 
mehre Ungen einer diden, nicht ftinfenden, fchleimigen und mit geronnenem 
Blute vermifchten, braunrothen Slüffigfeit enthaltend; die innere Flockenhaut 
aufgelodert, verbidt und mit biutigem Schleim bebedt. Auf der innern 
Fläche ded Geſammtdickdarms bis zum Maftdarm mehre 1 Zoll lange und 
Aa Zoll breite Efchymofen; Schlund und Speiferöhre innen leicht entzüns 
det und der.Magen ganz leer von Stoffen, welche die an demſelben bes 
merften, krankhaften Zuftände etwa erzeugt haben könnten. Die in ihrem 
Parenchym gefunde Xeber an ihrer Gonverität mit dem Zwerchfell total 
verwachſen und etwas dunfelbraun, aus Einfchnitten dieflüffiges, ſchwar⸗ 
zes Blut ergießend; in der Gallenblafe ein hafelnußgroßer, blaßgelber, ges 
zadter Gallenftein; Galle blaßgelb, fehr dünn und wäßrig; Milz normal, 
aus Einfchnitten dickflüſſiges, ſehr dunkles Blut ergießend. Die-übrigen 
Unterleibsorgane normal; auf dem Grunde ded Uterus mehre Fleine Küs 
gelchen aus geronnenem Blute; die Blutgefäße der Ovarien etwas flarf 
mit Blut angefüllt; Urinblafe leer. 

Brufthöhle: Lunge dunkelblau marmorirt, nirgends verwacfen, im 
Parenchym normal, aber aus infchnitten viel ſchwarzes, dickfluͤſſiges Blut 
ergießend; im Herzbeutel ein wenig Blutwaſſer; Herz welf, fchlaff und mit 
etwas Bett umwachſen; Kranzatern, Hohlvenen und Herzhöhlen von dies 
flüffigem, ſchwarzem Blute ausgedehnt. j 

Kopfhöhle: Blutgefäße an der innern Seite der Kopfbedeckungen mit 
Blut überfüllt; deögleichen die der harten Hirnhaut, ber Sinus falciformis 
und die Sinus laterales, die Gefäße ded großen und Kleinen Gehirns, fos 
wie die Gefüßgeflechte in den Himhöhlen; fonft am und im Him feine 
Abnormität. Durdy die chemifche Analyfe wurde die Vergiftung mit Ba- 
ryta murialica nachgewiefen. (Wenngleich nun die Section ergiebt, daß 
bie Berftorbene fchon vor längerer Zeit an heftiger Leberentzündung und in 
beren Bolge an chronifchen Xeberleiden mit deren Gefolge und an wider⸗ 
ei her engerung des Darmianale gelitten Dat fo ift doch eben fo 

ewig der Tod durch die fragliche Vergiftung herbeigeführt. 
s (9. 3. f. St. 4. FAN Al: de zergiltung De 9 fuhrt.) 
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Belladonna.‘) 
Bergiftungen. 


1) Ein 35jähriger Mann von biliöß fanguinifhem Temperament und 
ſehr farfer Eonftitution litt feit mehren Jahren an fehr heftigen, in grös 
gern ober kleinern Zwifchenräumen wieberfehrenden Unterleibfcehmerzen. 
Diefe traten den 9. April 1825 abermals ein, wichen Blutegeln ad Anum 
und erweichenden Getränken nicht und fo ward Pf. gerufen. Kopf und 
Yruft frei, nur der Unterleib beim Drud fehr empfindlich, befonders in 
der Regio epigastrica; Zunge anſcheinend natürlich, nur ein wenig ſabur⸗ 
ral, aber nicht roth; Fein Durft, Feine Hige, Puls normal; Stühle fehr 
natirlih und ein flarfer Drud auf den Unterleib linderte den Schmerz 
ewwas. — Außer einem Liniment von Extr. Bellad. 3jj., ein Kiyftier aus 
Extr. Bellad. 36. — 

Abends erfuhr Vf., daß Pat., die ihn umgebenden Gegen» 
Rände nicht unterfcheiden zu können, geklagt und ein wenig 
belirirt Habe; auch jept waren feine Antworten nicht fehr prä= 
cis, rd Bupillen erweitert und er unterfchied noch nicht 
Deutlich. ' 

Am andern Morgen konnte Bf. Pat. erft gegen 10 Uhr fehen und 
ber Chirurg (ded Pat. erfter Beiftand) Hatte trog des geftrigen Verbots 
des De. bereitd um 7 Uhr wieder ein ſolches Kiyftier gelegt... ‘Pat. hatte 
die ganze Nacht gefchlafen und auf an ihn gerichtete Fragen Ichlecht ges 
antwortet. Gebt (bei ber Vifite) fand Vf. alle Symptome der Vergiftung: 
Pat. war unruhig, wollte jeden Augenblid aus dem Bette, 
fiel dann plöglih in große Proftration zurüd; Blid ftarr, 
Bupille [ehr erweitert, Conjunctiva roth, Geſicht gerötbet, 
Haut heiß; Puls lebhaft, befchleunigt; Refpiration Furz, 
haſtig; Hürmifches Herzklopfen, heftiger Abdominalfchmerz, 
völliger Berluft der Erfenntnig. — 2 Wafler- und 1 Salzkiyftier. 
— Um bald 12 Uhr außerordentlihe Schwäche; Blieber in. be> 
Rändigem Zittern, fielen, wenn fie aufgehoben wurden, ſo— 

leid wieder nieder. — Klyſtier aus Scammon. 3j#. um 1 Uhr. — 
—* aller Symptome; die Haut des Halſes und der Extre— 
mitäten hat ihre Senſibilität verloren. Nach 3 Stunden Bauch 
bei Berührung ſehr empfindlich. — Halbbad von Stunde Dauer. 
— 1 Stunde ſpäter endet plöglich die ſeit 4 Stunden andauernde Bes 
täubung; es treten fehr reichliche Stühle ein und die Frage, ob er leide, 
beantivortet er damit, daß er die Hand nad feinem Kopfe führt. 
Augen und Geſicht geröthet, Haut heiß, Puls ftark und 
frequent. — Bendfection von 3xjj. — Jetzt hat Pat. feinen Berftand 
a nicht ganz wieder, 3 Stunden fpäter (9 Uhr Abends) aber volls 

ändig. 
3. Tag. Das aus ber Aber gelafiene Blut hat einen fehr dicken 
Biutfuchen und wenig Serum; bie Nacht if fehr gut gewefen und ‘Bat. 
bat feine ahnung von ben VBorfällen des geftrigen Taged. Er befindet 
fih, ein wenig 2eibfchmerz beim Drud und ein wenig Kopfweh audges 
nommen, ganz wohl; am folgenden Tage, wo der allgemeine, warme 


*) CL, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 646 sqq. und Anmerkung. 
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Schweiß von geftern ceffirt, beögfeichen und geht am 24. April, bem 
12. Tage nach diefem Anfalle wieder an feine gewohnte Arbeit. 
A. g. Couty in Bd. 17 9. 1 p. 107—109. 1828.) 

2) Ein 19jähriger Corporal von melandholifhem Temperament und 
ſchwacher Conftitution hatte am 24. Aug. 1840 in der Frühe 3 Bellas 
donnabeeren abfichtlich genommen und Fam an demfelben Abend betäubt, 
jedoch ohne getrübted Bewußtfein, in das Militärhospital. Er ſaß im 
Bette aufrecht, verrieth große Angft und Unruhe und drehte 
den Kopf beftändig bin und ber; Augenlider aufgefperrt; 
Augen aus ihren Höhlen hervorragend, rollend, fchielend, 
faft abfolut unempfindlich für äußere Eindrüde; Pupille nor 
mal, Blick verftört, wild, Geſicht roth, aufgetrieben; convuls 
fivifhe Bewegungen der Muskeln der linken Gefihtshälfte, 
vorzüglich des linfen Mundwinkels, heftige Schlundfrämpfe, 
Sinnlofigfeit, Zittern der Glieder. Kopf nicht fehr heiß, Koͤr⸗ 
pertemperatur überhaupt nicht fehr erhöht; Puls Flein, langſam, in» 
termittirend, NRefpiration etwas befdhleunigt, Zunge bes 
legt, Magengegend bei Berührung empfindlid, Haut, vor—⸗ 
züglih auf der Bruf, fharladhartig gefledt. Bei der Frage, 
ob und wo ed ihm wehe thue, deutete er auf die Stirn, den 
Hals und das Epigaftrium. Ein mit Zuderwäffer gefülltes 
Gefäß fieß er zuerft mit Widerwillen zurüd; als er auf Zu- 
reden davon zu trinken verfuchte, glitten jedoch nur einige Tropfen hinab, 
das übrige wurde durch frampfhafte Zufammenfhnürung 
der Schlingmusfeln zum Munde heraudgeftoßen. — Benäfec» 
tion am linfen Arme. — Danach völlige Befinnung, jedoh ohne das 
Vermögen zu fpreden. — Emeticum, — mit vieler Anftrengung ges 
ſchluckt; danach ſchnelle Wirfung nady oben und unten. Die große Uns 
ruhe und ung! ,‚ das Hin» und Herbewegen des Kopfes, dad Rollen der 
Augen, die Gonvulfionen der Geſichtsmuskeln, das Zittern der Glieder 
ließ nach; die Augen wurden wieder für äußere Eindrüde empfindlich ıc. 
Pat. erzählte, als er wieder fprechen fonnte, er habe nur den Saft der 
Beeren verihluden fünnen, Samen und Haut audgefpieen; bald darauf 
babe er Trodenheit, Kragen und Gefühl von fhmerzhaftem 
Zufammenfhnüren und Brennen im Munde, Halfe und Mas 

en und einen äußerſt heftigen Durft empfunden, an deſſen Be⸗ 
Piebigung er durch das Unvermögen zu fchluden gehindert worden 
wäre. Es fei ihm dann Schwer im Kopfe, fhwarz vor den Aus 
gen geworden, ed habe ihn eine namenlofe Angft und Unruhe bes 
füllen und er habe Brennen in der Harnröhre und einen hefti= 
gen Harndrang verfpürt, aber feinen Urin laffen Eönnen. 

(H. An. Find in Bd. 79.3 p. 445-449. 1841.) 


®egen Hernia incarcerata. 


Mit Hb. (eigentlich) Fol.) Bellad. 54. f. 1. a. Inf. Fix. D.S. fünds 
lich %s zum Klyſtier hat Bf. mehre fehr hartnädige und ſchmerzhafte in⸗ 
carcerirte Brüche geheilt; die Kiyftiere ſiſtirten ſogleich das die Einklem⸗ 
mung begleitende Erbrechen und beim 2., oder hoͤchſtens 3. ließ fich der 
Bruch leicht reponiren. | 

Bei einem alten Rabbiner, wo die Zufälle fehr dringend, die Hernia 
fehr groß und eben fo ſchmerzhaft Hervorgetreten war, nahm Vf. 3j. Bel⸗ 
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ladonnabfätter (alſo auf 1 Klyſtier 3j.); aber ein einziges Klyſtier ergriff 
Bat. fo heftig, daß Ohnmachten und temporäre Blindheit eins 
traten und, obgleich in diefer Zeit der Bruch beinahe von felbft zuruͤcktrat, 


eine lange Nachcur nöthig wurde. 
($. . Un. Schneider in Bd. 7 5. 3 p. 488. 1831.) 


Gegen Reuralgien. 


1) Neuralgia frontalis. in 27jähriger Gärtner von ftarfer Eonftis 
tution und fanguinifchem Temperament, welcher heftiger Kopfichmerzen hals 
ber jährlich mehrmals zur-Ader laffen muß, wurde am 14. Dec., nachdem 
er lange an der falten Luft gearbeitet hatte, von Außerft heftigen Schmer⸗ 
zen der rechten Stirngegend und des rechten Auges befallen; dieſe fehrten 
von nun an täglih um 5 Uhr Morgens wieder und ſchwanden nur erft 
genen 9-10 Uhr Abends. Auf anfängliches Prideln folgten lancinirende 
Schmerzen, das Auge röthete fidy,. füllte fi mit Thränen, konnte das 
Licht nicht ertragen; die Pupillen waren contrahirt und Pat. litt die größs 
ten Qualen. Puls und alle andere Yunctionen waren durchaus normal. 
Gegen 8 oder 9 Uhr Morgens ließen die Schmerzen allmälig nach und 
bald war von dem ganzen Leiden nur nody etwas Schwere im Kopfe und 
eine Art Betäubung übrig. Eine wegen des plethorifchen Zuftandes des 
Bat. inftituirte Bendfection und Ehinin hatten feinen Erfolg. — Jetzt 
(nah Lisfranc) häufige Wafchungen der Schläfe und Baſis der Augen 
höhe mitteld in einer Solution von Extr. Bellad. 3j. in Aq. dest. Lact. 3j. 
angefeuchteter Gomprefien. — Den 1. Tag feine Beflerung, den 2. wurs 
den die Schmerzen durch Betäubung in der ganzen rechten Stirngegend ıc. 
verdrängt (erfeht), den 3. waren alle Leiden befeitigt. Dem ungeachtet 
ward dad Mittel noch 2 Tage fortgeſetzt. 8—9 Tage Hagte Pat., mit 
dem rechten Auge nur confus ſehen zu fönnen; Feitdem find 3 
Monate ohne Recidio verftrichen. 

(A. g. Leclercq in Bv. 17 9. 1 p. 113—114. 1828.) 

2) Pat. war im April plotzlich von ſehr heftigen Schmerzen ber 
Stim, Wange, des Halſes und Auges der linfen Seite befallen. Lebtes 
war io fenfibel, daß es nicht die mindefte Helligkeit ertragen fonnte. Pu⸗ 
pillen roth, in vielen Thraͤnen gebadet; übrigens weder Roͤthe, noch Ges 
ſchwulſt an andern Stellen des Geſichts. — Frictionen mit Extr. Bellad. 
um die Orbita — und am andern Morgen war die außerordentliche Sen» 
fiilität wie durch Zauber verfchwunden. Die Stims und Wangenfchmers 
zen waren, wiewohl in geringerm Grabe, noch vorhanden, wichen aber in 
toenigen Tagen dem innern Gebrauch des — Extr. Stram. gr.j. Morgens 
und Abende. — 


3) Neuralgia ophthalmica. Um biefelbe Zeit ſah Vf. eine Dame, 
beren rechted Auge der Sig fehr lebhafter und Iancinirender Schmerzen 
war, welche ben Gebrauch des Geſichts ungewöhnlidy binderten. Zeichen 
von Entzündung eriftirten nicht; daher — Extr. Bellad. — wie im vors 
bergehenden Falle und mit demſelben Erfolge. Am andern Morgen war 
kein Schmerz mehr vorhanden, aber die (Belladonna-) Geſichts trü⸗ 
bung. Daher wurde dad Mittel fogleich ausgefeht und dennoch hat ſich 
die Heilung, die eine volllommene war, erhalten. 

(A. g. Audibert fils in Bb. 17 5. A p. 602. 1828.) 
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Gegen Tussis convulsiva. 


Bf. beftätigte fi die Belladonna in Infuſion im Keuchhuften ehr. 
Ein erwachfenes Örauengimmer mit Tussis convuls. erhielt die Belladonna 
in Subftang und ans Unvorfichtigkeit 1 Pülverdyen mehr, als vorgefchries 
ben war. Hierauf ftellten fi die der Belladonna eigenthüämlichen Ners 
venzufälle ein, bie aber nach zwedmäßigen Antidotis wichen und damit 
war der Keuchhuften vollfommen entfernt. 
(H. An. Zipff in Bd. 4 9. 3 p. 452. 1838.) 


Gegen Paralysis rheumatica. 


Am 15. Mai 1841 ward Df. zu einem fonft ftetö gefunden, 25jäh- 
rigen Kyphotiſchen wegen einer yon Erfältung entftandenen und ſcharf 
charafterifirten Lumbago rheumatica gerufen, welche (durch Antiphlogiftica 
und Dinphoretica) fo fchnell gehoben wurde, daß Pat. am 28. bereits 
wieder ausging, die dann aber durd) Diätfünden am 4. Juni gegen Mors 
gen recidivirte. Alle 3—4 Stunden traten ziemlich heftige ‘Barorysmen 
von reißenden, fehlagenden, den von elektriſchen Erſchuͤtterungen bewirkten 
ähnlichen, von den untern 2endenwirbeln und dem Streuzbein entfpringens 
ten und theild linienförmig gegen bie Linea alba ausftrahlenden, theils 
dem Verlaufe des Gruralnerven auf der linfen Seite ‚gegen das Leiſten⸗ 
band und die innere Schenkelfläche folgenden Schmerzen mit foldyer Steis 
finfeit im Kreuze ein, daß Pat. fih nur mühſam aufrichten fonnte; 
Schmerzlofigkeit der ganzen Wirbelfäule, aber Schmerz eine Hand breit 
links daneben, wo auch ein Drud empfindlich war. Die Schmerzen um 
das Gelenk (die zuerft angeführten) wurden durch Rotation des Schenfeld 
wenig, wohl aber durch Bewegung vermehrt. In den Digeftiondorganen 
und im Gefäßſyſtem feine Störung. (Vf. diagnoftichtt einen Rheumatis⸗ 
mus Ted Zellgewebed, Feine Neuralgie u. dgl.) Eine antirrheumatifche 
Behandlung linderte fo rafch, dag am 7. fon wenig Schmerzen mehr 
geklagt wurden, Pat. am 16. auf bie Füße treten und nad) einigen Tagen 
mit Borficht gehen fonnte. Jetzt entwidelte fi eine Baralyfe beider uns 
tern Extremitäten, welche trotz Arnica, Nux vom., Strychnin (innerlidy), 
Rhus toxicodendr, und mancherlei äußern Mitteln bald eine complete war. 
Bom 12. Juli ab wurden nun durdy 17 Tage Strychnin. gr. 1a —1/s 
(£onnte ja höher getrieben werden bis zu gr.j. und darüber!) endermatifch, 
Phosphor innerlih und Außerlih und mancherlei fonftige Außere Mittel 
mit weiter feinem Erfolge angewendet, als daß während des Phosphors 
gebrauchs 2c. nachgerade bie gelähmten Glieder wieder Empfindung befas 


men und die Steifigkeit im Kreuze fich verlor, die Lähmung aber unver⸗ 
ändert blieb. 


Am 8. Aug. Phosphor feit dem 28. Juli) bildete fih um bie Fuß⸗ 
fnöchel eine pralle Geſchwulſt; Häufig rüdfehrendes Fries 
bein und Laufen in den Öliedern; am 14. fehr fhmerzhafte 
und langfam in Eiterung übergehende, in Seftalt harter, 
dunketrother Gefhwülfte anwachſende Surunfeln, welche aus- 
blieben, ald (am 20.) der Bhosphor einige Tage ausgeſetzt wurde und 
mit deſſen Wiedergebrauche fogleih wieder frifch zum Borfchein famen. 
Anfangs Sept. Ausſetzen des Phosphors, der feine weitere Befferung 
brachte und nad) Htägiger Baufe am 8. Sept. — Rad. Bellad. Pulv. gr.ß. 
Morgend und Abende ohne Wirkung, dann gr.?/s vom 13. und vom 
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16. gr.j. — Am 15. öfterd die Empfindung von Brennen und 
fummendem Laufen die Beine hinab längs der Nerven bie 
in tie Zehen; am 19. etwa Eingenommenheit des Kopfes, 
nad einigen Tagen Zunahme des Laufen und Brennend in den 
gelähmten Bliedern und öfters Zuden darin; am 22. fo häus 
fige unwillfürlihe Bewegungen, daß “Pat. feine Befchäftigung 
mit Schreiben aufgeben mußte. — Täglih 3 Bulver (von gr.j.). — 
Steigerung der unwillfürlihen Musfelbewegungen und ber 
Empfindung von Laufen darin; vorübergehend Flimmern 
vor den Augen und Kopffchmerz. Nach einer Ztägigen SBaufe 
(vom 26.—29.) bedeutender Nachlaß aller diefer Eymptome, nad) dem 
Wiedergebrauch fofort wieder Verfchlimmerung und am 4. Dct. alle Er⸗ 
fcheinungen der Belladonnavergiftung 2. Grades und daher Stägige Pauſe. 

Klage über große Eingenommenheit bes Kopfes, Schmer- 
zen in der Stirn, Uebelkeit, 3maliges Erbrechen; Bupille 
ftarf erweitert, Funkenſehen und $limmern vor den Augen; 
bei wenig befchleunigtem Pulſe verftärfter Durft und eine fras 
bende Empfindung im Halfe; vermehrte Diaphorefe und reich« 
licher Abgang faturirten Harnd; Schlaf unruhig und die 
Beine wurden durch die unwillfürlihen Bewegungen mit 
gemtiger Gewalt zur Seite und nad oben geſchleudert. 

ah 7 Tagen war nur nod) viel Durſt und das läftige Gefühl von 
Kragen im Halfe zurüd. — Vom 12. Oct. an wieder Belladonna, und 
zwar zuerft gr. ß., fpäter gr.j. Morgens und Abends. — Nach 14tägigem 
Gebrauche die Erfcheinungen, wie am 4.; fie gingen aber ſchon nad) 48 
Etunden unter ftarfem Schweiße und copiöfem Harnabgange 
vorüber. 

Am 30. fonnte Pat. die große Zehe und am 14. Nov. alle Zehen 
und das eine Bein frei in die Höhe heben. Fortgehende Befferung; nach 
Stägigem Ausfegen der Arznei Stiliftand, daher — vom 27. wieder tägs 
lid 2mal gr. 8. Belladonna. — Am 13, Dec, war Pat. ganz Herr feis 
ner Beine; die Arzneien wurden nun bei Seite gefegt und die Bur mit 
aromatifchen Bädern, ftärfenden Einreibungen *) und innerlich Tinct. Ferr. 
Bestuscheff., Tinct. Chin. comp. aa. 3j. D. S. 3ftündlih 40 git. in 
Bein gefchloffen. Binnen 4 Wochen (alfo um Mitte Jan.) war bie Ges 
nefung volfländig herbeigeführt und ber Gang blieb fo frei und Fräftig, 
als er vor der Kranfheit gemwefen war. 

(H. An. Lieblein in Br. 11 H. 1. p. 135—148. 1845.) 


Betula alba (Birfenblätter).**) 
Gegen Arthritiß. 


Eine feit ihrer erften Jugend an den heftigften Gichtſchmerzen lei⸗ 
dende, fehr arme GOjährige Frau, die von ihrer Hände Arbeit fich, ihren 


2) Diefe find auch während des Belladonnagebrauchs, fo wie überhaupt während ber 
ganzen Cur angewendet worden, Fünnen Daher bei Berechnung des Effects der an: 
gewenbeten Arzneien nicht mit in Frage kommen. 

*) cr. dieſes Magaz. Br. 1 p. 206 - 207 und 385356. 

Die Birkenblatter verdienen ter Vergeſſenheit entzogen zu werden, Noch ganz 
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alten Mann und eine alte Schwefter faft allein. ernähren mußte, empfand, 
fo oft die Witterung fich änderte, die Schmerzen der Gicht, wobei vorzügs 
lich im Frühling völlig ausgebildete Anfälle eintraten. Ihre Hände was 
ren dadurch „fo Frumm in einander gezogen”, daß fie die Finger nur fehr 
wenig öffnen fonnte. 

Im Frühjahr 18.., wo der Gichtanfall Pat. bereits 6 Wochen an's 
Zimmer, ja an ein Strohlager oder einen Stuhl gefeſſelt hatte (fie ges 
brauchte nur Hausmittel), wurde fie endlich in ein Birfenlager nad) Art‘ 
ber Delongroiöfchen (f. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 385) gelegt, mit dem 
Unterſchiede jedoch, baß fie mit Brufttuch und Unterrod bekleidet blieb und 
die Leinendede nun noch zunädhft ihren Körper umbüllte. Ueberdies warb 
Bat. noch mit einer diden Federdecke fo zugededt, daß nur das Geficht 
frei blieb und ihr Wliederthee zum Trinken gegeben. So lag fie einen 
Abend und eine Radyt und tranfpirirte fehr profud. Am andern Morgen 
umgelleidet und zwifchen warmen, wollenen Deden in ein Federbett gelegt, 
fiel fie aus Ermattung in einen tiefen, anhaltenden Schlaf. Am folgens 
den Morgen war fie ohne Schmerzen und am 4., einem heiten Tage, 
fonnte fie wieder leichte Gartenarbeiten vornehmen. 

(8. rh. 3. Bird in Bd. 8 9. 2 p. 29—31. 1824.) 


Cancer crangon. 
Bergiftung.*) 


Im Jahre 1819 wurde eine nicht unbedeutende Anzahl der Einwohs 
ner Emdens von verfchiedenftem Stande und Gewerbe von der Cholera in 
einem mitunter heftigen Grade ergriffen, und zwar alle ohne eine beftimmte 
Prädispofition nad) einer einzigen, beitimmten Gelegenheitdurfadhe, nach 
dem Genuffe der Sees©arnälen (in: Emden gewöhnlih See:Garnaten ges 
nannt), Cancer crangon, **) einer bekanntlich zum Geſchlechte der Krebſe 


fürzlih babe ich eine bejahrte Frau von heftigen rheumatifchen Schmerzen beider 
Arme von den Schultern bis zu ten Wingerfpigen hinaus lediglich durch unmittels 
bare Ginhüllung derfelben in eine dide Lage Birkenblätter, während einer eins 
zigen Naht gebraucht, volftändig befreit. 

Df. erinnert (nad ber falzb. med. Ztg. 1798 No. 56 und Auguftin’s 
neueften Entdeckungen und Grläuterungen aus der Arzneit. Berl. 1799) an bie 
Anwentung der Birkenblätterbäder in Waſſerſuchten (1. dieſes Magaz. Br. 1 p. 
206-207 und 385 - 386) und Hautkrankheiten, wie hartnaͤckigen Flechten 2c. durch 
Jeannet Delongrois. (id. 1. c. Bd. 10 H. 1 p. 84. 1825.) Auch davon 
if in biefem Magaz. Dt. 1 p. 385—386 Anmerkung fchon die Rede gewefen und 
ift dort No. 67 der falzburg. Ztg. angegeben. 


*), Giftige Wirkungen bat man von ähnlichen Thieren und fonfligen Nahrungsmit 
teln Fehr häufig beobachtet. Die frühern Bände diefes Maga ine eben hans Ber 
weis; man — bier beſonders die Vergiftung mit Seemuſcheln, die ſonſt 
auh ohne Mad ei genofien werben, f. dieſes Magaz. Bd. 2 H. 2 und 3 p. 462 
— un — 


*e) Vf. Hat durch verſchiedene Verſuche den Anfangs hier und da auftauchenden Ver⸗ 
dacht von Kupferbeimifhung durch das Kochen der Garnälen a A 85 
ſtets geſchieht), ſelbſt in nicht vorfichtig gereinigten und etwas orydirten Keffein 
entſchieden beſeitigt und durch geſchaͤrfte Beobachtung in den See⸗Garnaͤlen das 
Corpus delicti, bie causa occasionalis ber beſchriebenen Cholera beſtimmt erkannt. 
Es ergab fi) nämlich, daß alle Perſonen, welche die beſchriebene Krankheit bekom⸗ 
men hatten, einige Stunden vorher zum Abendeſſen bavon gegefien hatten, welche 
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gehörenden Thierart, weldhe in E., fowie in Holland, nicht weit von den 
Küften gefangen umd fonft immer ohne allen Nachtheil gegeflen werben, 
inöbriongrre, viel Bf. weiß, niemald Cholerazufälle verurfarht haben. 

Die Krankheit äußerte fich zuerft im Sept., nachdem man fie ſchon 
einige Tage in einem 1 Stunde von E. entfernten Dorfe beobachtet hatte, 
woſelbſt gegen 30 Menſchen faft gleichzeitig davon ergriffen, jedoch auch 
fämmilich ſchnell wieder hergeftellt fein follten. 

Da die Symptome fait ohne Unterſchied diefelben waren, fo ſchildert 
BE, fett einzelne Fälle zu erzählen, den Verlauf der Krankheit fummarifch. 
Die bedeutenderen Krankheitsfälle geftalteten fich folgendermaßen. Die 
Batienten erwadten, nachdem fie fid) Abends noch vollfommen ges 
fund zu Bett gelegt hatten, plötzlich des Nachts gegen 2 Uhr, 
oder noch |päter und fühlten eine gewiſſe Schwere und einen 
Anfangs gelinden Schmerz in der Gegend des Magens, 
welcher batd fehr zunahm, durdy Uebelfeiten, Spannung des 
Unterleibe® und Blähungen unterbrodhen wurde,. allen 
Schlaf verfheudte, nad einigen Stunden zu den heftigs 
Ken Kolifen mit großer Angft und Beflemmung fich fteigerte 
und bald unter fleter Zunahme von Efel und Webelteit 
ein mit wahrer Todesangſt verbundene, alle Augenblide 
fi wiederholendes, Anfangs eine nicht unbeträdtlidhe 
Menge von Schleim und Speifebrei, mit noch ganz unver» 
dauten Speifen vermiſcht, nachher aber faft ganz reine Galle 
außdleerendes Erbrechen und gleichzeitig ſehr häufige und 
dünne, beftändig unter ben heftigften Keibfchmerzen abge» 
bende Stuhlgänge nad fich zog. Während dieſer Erfcheinungen 
trat Röthe und sufgebunfenheit des Geſichts, Falter Schweiß 
über den ganzen Körper, faft unaudlöfchlicher, die Uebelkeit 
aber nur noch vermehrender Durft mit heftigen Kopfſchmer— 
zen und ein frequenter, fchneller, faſt bei allen fehr Heiner 
unb gefpannter Puls ein, wie er bei Magens und überhaupt Unters 
leibdentzundungen zu fein pflegt. 

Meiftend dauerte dieſe traurige Scene nur 5—6 Stunden, worauf 
ſich, beſonders bei zeitig angewandter Hülfe, die fchlimmften Zufälle legs 
ten und nur noch große Mattigkeit, Mangel an Eßluſt und überhaupt die 
Symptome einer geftörten Verdauung zurüdließen, weldye nach einigen Tas 
gen bei mehren ganz von felbft, bei andern nady einigen bittern Mitteln 
verfhwanden; einige dagegen, bei denen das Liebel fehr ernfthaft geweſen 
war, brauchten unter anhaltendem Gebrauch ftärfender Mittel mehre Wochen, 
um fich recht wieder zu erholen. So z.B. bei einer fehr zarten und rer 
baren Frau, die fhon einige Stunden nach der Erkrankung eine trommels 
artige Aufgetriebenheit und Epannung bed Außerft ſchmerzhaften, auch 
nicht den leifeften Druck ertragenden Bauches, heftigen Durft, beftändiges 
Erbrechen nach jedem genoffenen Betränf, einen faum. fühlbaren, einen 
Puls, Schweiß des Geſichts und der Extremitäten und ein wahrhaft hip⸗ 


auch während der Krankheit von allen halb verbaut wieder ausgebrochen wurden. 
Bu wieterholten Malen beobachtete er, daB mehre Haushaltungen fämmtlich die 
Krankheit nach dem Genuß der Sarnälen befamen und einzelne in denfelben Haͤu⸗ 
fern wohnende Berfonen, welche mit den vorigen zu Abend gefpeift, aber Feine Gars 
nälen gegeſſen hatten, von der Krankheit verichont blieben. 

(id. ibid. p. 107.) 
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pokratiſches Geſicht hatte, fo daß das Uebel bei einer faft 24 Stunden 
mit dieſer Heftigfeit anhaltenden Dauer in wirkliche Entzündung des Mas 
gend und ber Gebärme überzugehen drohte. 

Bon den in bedeutenderem Grade Erkrankten, welche Bf. behandelte 
(in etwa 8 Tagen zwifchen 20 und 30), ift niemand an der Krankheit, 
oder deren Folgen geftorben und mehre andre genafen, „ohne irgend einige 
Arzneien gebraucht zu haben’. *) | 

(9. xh. 3. Gittermann in Bd. 3 H. 1 p. 101—106 sqgq. 1821.) 


Chininum sulfuricum.”) 


Gegen Typhus.***) 


1) Ein junger Soldat von mittlerem Wuchs, guter Eonftitution und 
fanguinifhem Temperament Fam, feit 10 Sagen an allgemeinem Uebelbes 


*) Die Zahl alles, welche in E@. damals diefe Krankheit befamen, laͤßt fich nicht ge⸗ 
nau amgeben, weil fehr viele fich Keiner ärztlichen Hülfe mehr bebienten, als bie 
Urfache des Uebels bekannt geworden war; doch läßt fid wohl annehmen, daß etwa 
60 Perfonen davon ergriffen worden find. 

**) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 33, 213—215, 440-449, 711- 713; Bp. 2 p. 63 
—64, 392 und 693—695. 


”**) Je mehr die Speculation von ber Beobahtung in ber Medicin, welche recht 
eigentlich die Wiſſenſchaft der Thatfachen ift, getrennt zu werden und ihre gebuͤh⸗ 
rende Stellung im Hintergrunde biefer einzunehmen beginnt, um fo vorfichtiger 
müffen die Thatfachen benußt werden, befonders wenn es fi um Krankheiten, wie 

ter Typhus abdominalis handelt, die bei jeder Heilmethode ihre nicht geringe An⸗ 
zahl Opfer fordern und eine thätige, eingreifende Mebdication im Allgemeinen viel 
weniger, als Exfpectiven vertragen. Darf und foll dies nun aud nicht abhalten, 
einige Belege über den oben angegebenen Gegenftand in dieſem Magazin niederzu- 
legen, wo e8 fich entweder zu einer fchlußberechtigenden Summe von Thatſachlichem 
im Laufe der Zeit anfammeln, oder im andern Falle der Vergefienheit anheimfal: 
len mag, fo kann und darf dieſe Relation aber auch weder Abgeichloffenheit, die 
überhaupt in meblcinifchen Dingen fo fehwer zu erreichen ifl, noch die Vertretung 
bes Referenten als Bedingung ihres Seins vorausfegen laflen; in vielen, fehr 
vielen Stüden in der Heilfunft müflen, wie ſchon gefagt, die Zeit und weitere, ges 
häufte Beobachtungen entfcheiden. 

Die Berfafler, deren Arbeit uns im DBerfolg der Archives generales zuerft in 
die Hände kommt, haben in den Sälen des Herrn Jadelot im Kinderhospitale 
in den Monaten Juni, Juli und Auguft 6 Kinder (Knaben) (1 von 6", 3 von 9, 
1 von 13 und 1 von 14 Jahren) mit fchwefelfaurem Ehinin (in Pulver mit Zuder 
zu 3—5 Deeigrm. in 24 Stunden) mindeflens 7 und höchftens 14 Tage lang an: 
bultend, wenige Tage vom Eintritt in's Hospital (am 8. oder 12. Tage der Krank- 
beit) an behandelt, und zwar 3 ohne alle andere Medication, während bei den 3 
andern noch andere Mittel angewendet wurden, die aber, wie die Bff. verfihern, 
die Krankheit durchaus nicht befierten, fo daß vielmehr der Zuftand viel fchlimmer 
war, ald man zum Chinin. sulf. überging. Bon diefen 6 Kindern genafen 3, 
3 ftarben, jedoch (fo fügen die Dff. fogleih bei) an in den Kranfenfälen entſtan⸗ 
denen FKranfheiten (Bronchitis, Angina pseudomembranosa, Variola haemorrhagica) 
in einem Stadium, wo, wie der Verlauf der Symptome und der Zuftand ber O 
pre (scil. bei der Obduction) zeigten, der Typhus bereits in der Heilung begrifs 
en War. 

Dies vorausgefchickt iſt nun befonders bie von den Sf. angegebene Ginwir- 
fung des Chinins auf die Functionen ıc. (Heifwirfungen —?) hervorzuheben; wir 
ftellen fie Eurz zufammen, wie es in den „Conclusions“ gefchehen ift. 

1) Das Chioin. salf., Kindern im Typhus in Dosi refracta gegeben, madt 
ben Buls langfamer, unentwidelt und unregelmäßig. Die Vff. ges 
ben rückſichtlich der Frequenz⸗Abnahme des Bulfes folgende Tabelle: 


123 


finden, Abfpannung, Kopfichmerzen, Schlaflofigfeit und en wenig Diarrhöe 
franf, am 2. Oct. 1841 in folgendem Zuftande in das Militärhospital 






Anfangstage 














Dofen. | des Ehinins 
| gebrauche. renz. 
1 0,5 10 11. 84 136 52 
2 0,5 8 8 112 132 20 
3 0,3 10 10 116 128 12 
_ — — 88 — 40 
4. 0,5 12 12. 92 100 8 
— — — 70 — 30 
5. 0,5 12 12 80 132 52 
6. 0,5 21 21 112 120 8 
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2) Verminderung der thieriſchen Wärme zugleich mit der Verlang⸗ 
famung des Pulſes. . 

3) In gewiffen Fällen fehr abundante Schweiße. 

4) Nah Berlauf einer unbeſtimmten Zeit Defquamation, bei Tinigen 
Rranten dem Erheben der Epidermis durch die Serofität eines Veſicators fehr ana⸗ 
og und 

5) fehr rafche Beſſerung der Kräfte und des Ausſehens. 

Einige andere Punkte (6, daß das Chinin den fuliginöfen Beleg der Zunge, 
Zähne und Lippen verhindert und 7 weit entfernt, eine Entzündung der Schleim⸗ 
haut ter Gedaͤrme zu beterminiren, vielmehr (nach den LZeichenöffnungen) fehr guͤn⸗ 
fig auf die Vernarbung ihrer Geihwüre und auf das Volumen der Milz influirt 
babe) find aus Gründen den vorftehenten nicht angeichlofien. 

(Ad. g. Rilliet u. Barthez in Bd. 56 (Ser.3 T. 11) 9.2 p.187—202. 1841.) 

Der Df. einer 1 Jahr Später erfchienenen Abhandlung über denfelben Gegen⸗ 
fand erwähnt im Allgemeinen, daß feit ganz furzer Zeit mehre mebdicinifche Jour⸗ 
nale fin oft damit beichaftigt Hätten und nennt einen Blache, deſſen Beobachtuns 

en durch Maunoury in der Gazette des höpitanx (Mai und Juni 1842) veröf- 
entlicht feien; thut aber der vorftchenden Abhandlung gar Feine Erwähnung. 
MWührend Blade feine Beobachtungen (im Hospital Cochin) fammelte, ließ Huf: 
fon fih enelih durch Brogua (Arzt aus Plaifance) beftimmen, dieſe Behand⸗ 
lung im HötelsDieu zu verfuchen. Es wurden nun feit dem 19. Mai 15 Typhus⸗ 
franfe mit Chinin. sulf., darunter aber 2 nicht genau nady Dr. Broqua's Vor⸗ 
fchrift bebantelt, fo daß Vf. (Intern diefes Hospitals) nur über 13 Fälle zu bes 
richten hat. Nachdem er 11 derſelben F), die er in Kategorien, und zwar 1) jehr 
leichtes Typhusfieber, 2) mittelmäßiges, adynamiſches Typhusfieber und 3) ſehr 
ſchwere, atarvsadynamifche Typhen (von diefen nur 3 Bälle) abtheilt, kürzer oder 
länger aufgeführt, worin wir ihm nicht folgen wollen, giebt er folgendes Reſums: 

Unter 11 Kranken haben eine mehr oder weniger merflihe Berminderung 
des Bulfes bald unmittelbar nad dem erſten Gurtage, bald erft einige Tage 
nachher 5 gezeigt. . 

Bei 9 Trodenheit, oder Möthe der Zunge, oder beides zugleich in verfchiedes 
nen Graben und heftiger Durft, der bei einem oder zweien unter ihnen fogar uns 
löfchbar war. 1 von ihnen hatte meiftens längs des Bruftbeins einen ſo eftigen 
Schmerz, daß man eine fehr intenfive Entglindung bes obern Theile des Darm⸗ 
fanals mit zahlreichem und hartnaͤckigem Erbrechen wohl erkennen und das Chinin 
aueſegen mußte. .. 

iarchde ſehr reichlich bei 3 (bei einem davon fogar 3 Tage hindurch blutig, 
fo daß das Ehinin ausgefegt werden mußte), bei 5 fehr mäßig und bei 3 gar nicht. 





+) 2 noch im Service befinblihe Kranke find ausgeſchloſſen. 
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zu Lyon. Rüdenlage, Nadhläffigfeit, Gehenlaſſen (laisser-aller, Gleichguͤl⸗ 
tigfeit), dummes Geficht, unficherer Blick; Bat. antwortet nur mit einer 
gewiſſen Uebellaune, klagt, nicht deutlich fehen zu können und Saufen in 
den Ohren zu hören; Kopfichmerz gegenwärtig wenig; Puls hart und bes 
fhleunigt, Zunge troden; Mund dürr und bitter; Unterleib aufgetrieben, 
befonders um die Eöcalgegend, wo man beim Drud ein leichtes Kollern 
(gargouillement) hört; die Diarchde fcheint angehalten zu haben. Schleim⸗ 
raffeln über die ganze rechte Bruftfeite; trodne Haut. — Gummimwaffer, 
erweichended Klyſtier. — Bei der Viſite um 3 Uhr Klage über etwas 
Schmerzen im Leibe, Kopfweh; Bat. ift etwas unruhig und hat Sehnens 
hüpfen. Den 3. Morgens, nachdem er die ganze Nacht hindurch phans 
tafirt Hat (reve tout haut la nuit), ohne fi im Bette umher zu werfen, 
Beßrung; Diarrhöe ift nicht wieder eingetreten. — Die frühere Verord⸗ 
nung. — Abends bemerft man wieder eine Eracerbation, Stupor, Ty⸗ 
phomanie; Pat. antwortet faum auf vorgelegte Fragen. : Den 4. wieder⸗ 
um Morgens ruhig, Abends Delirien. — est Chinin. sulf. 4 Decigrm. 
(— 12 gr.). — Den 5. Morgens Remiffion, Abends Eracerbation, aber 
mit weniger Delirium, als früher. — Die legte Verordnung. — Am 6. 
war die Eracerbation Abends noch weniger ausgeſprochen; Sudamina 
über den Unterleib; Geſicht abgemagert, dumm; nachgerade hat fich „le 
fuligo“* (der ſchwarze Beleg?) eingefunden; Stühle unregelmäßig, fehr oft 
flüffig und häufiger, als im Rormalzuftande. 

Den 7. Bat. hatte die Nacht etwas gefprochen; Klage über einige 
herumgiehenbe Schmerzen und Leibweh. — Trank mit 6 Decigrm. Chi- 
nın. suif. — 

Der weitere Berlauf zeigt nichts Bemerfenswerthes; die Symptome 
befierten ſich fehr vafch und nach 3 weitern Tränfen mit 3 Decigrm. Chi- 
nin. sulf. war jede merkliche Eracerbation gefehwunden; die Dummheit 
(des Geſichts scil.) verlor ſich almälig, der Bauch wurde weich, eine uns 
bedeutende Diarrhöe, die ſich eingeftellt hatte, wurde mit Gummiwaſſer 





Erbrechen ſehr flarf bei 3, erſt in einer etwas fpätern Zeit und fortbauernd 
troß dem Ausfehen bes Mittels; bei den andern gar nicht oder fehr felten. 

Diermal war die Eephalalgie fehr heftig und anhaltend, dreimal ſchwach. 

Bei 8 Kranken Taubheit und Ohrenklingen im Allgemeinen in fehr bedeuten⸗ 
den Grade, oft nad Ausfehen des Chinins fortdauernd; 2⸗ oder 3mal waren fie 
fhon vor ter Behandlung vorhanden, jedoch nur ſchwach. 

Die Taubheit nebft Ohbrenfaufen und die Diarrhöe ausgenommen, eriftirte 
feine deutliche Beziehung zwifchen der Intenfität der Symptome und der Quantis 
tät de6 genommenen Chinins. " 

Bf. bezeichnet vorflehende Bricheinungen geradezu als phyſiologiſche Wirkungen 
des Chinins, die man indefien fehr leicht mit einer Berfchlimmerung der Krankheit 
verwechſeln koͤnne, da allerdings die meiften oft natürlich durch die Krankheit ers 
zeugt würden; die Intenfität derfelben aber und die Koincidenz ihres Auftretens 
mit ter Anwendung bes Mittels in Dfs. Beobachtungen beſtimmen ihn, fie viels 
mehr der Behandlung zu attribuiren. 

Mas nun endlich das Mefultat der Eur anlangt, fo wurden alle diejenigen, 
beren Krankheit nur eine mittlere Intenfität hatte (1. und 2. Kategorie — 8 In: 
bividuen) — mit Ausnahme des Subjertes der 7. Beobachtung, welches flarb, und 
zwar, wie Bf. zu glauben fi nicht entichlagen Tann, nicht Ohne Schuld des Chi⸗ 
nins, — geheilt, fowie 1 von den 3 fehr fchwer Erkrankten (die 2 andern find ges 
ftorben), jedoch nur nach einer fehr beunruhigenten Hämorrhagie. 

Nicht alfo — fagt Bf. — in den zweifelhaften, felbf nicht in denjenigen von 
mittlere Heftigkeit muß man das fragliche Mittel anwenden. 

(A. g. Saint:Laurent in Bd. 60 (Ser. 3 T. 15) 9. 1 p. 5-27. 1842.) 


125 


mb einigen Granen „cachou‘ erfolgreich befämpft und am 13. war Pat. 
vollfommen wohl. 

2) Deſchamps kam ebenfalld am 2. Oct., am 5. Tage feines Ers 
krankens mit unzweideutigen Symptomen des Typhus in’d Hoöpital; die 
vorzüglichken waren: Kopfichmerz, Diarrhöe, Widerwillen gegen jede Bes 
wegung, einige Blutungen aus der Nafe, Wechfel von Froſt und Hiße. 
Am 3. traten erſt dummes Geſicht und Sleichgültigkeit (Apathie „noncha- 
lance‘“) im ganzen Außen Habitus ein; Puls 100. — Gummiwaſſer. 
— Nachto Delirium, Morgens Beßrung. — Chinin. sulf. 3 Decigrm. 
— In ver folgenden Nacht befländige Unruhe und Deliria furiosa, fo 
dag man ihm die Zwangsjade (la chemise de force) anlegen mußte. 
Am 5. Morgend nur noch Stupor; — Chinin. sulf. 6 Decigrm. in eis 
nem Trank und 3 auf am Morgen an die Waden applicirte Veſicato⸗ 
rin. — Die Racht viel weniger unruhig; auch am 6. Morgens noch ets 
was unruhig, aber weniger Stupor, ald früher und Pat. beantwortet 
Fragen richtig; Puls fchwächer. — Chinin. sulf. 3 Decigrm. — Noch 
einige Potionen befeitigten die nächtlichen Exacerbationen bi auf einige 
unbedeutende Phantafien (legeres r&vasseries); Bat. reconvalescirte als 
mälig und verließ das Hospital mit dem Soldaten in No. 1. (In beis 
den vorftehenden Yällen wurde nicht ein einziges antipblogiftifches Mittel 
angewendet; Bf. fügt Hinzu, daß in ben folgenden Faͤllen dieſelbe Eins 
fachheit der Behandlung ſich nicht wieder finde.) 

3) Ein junger Soldat ward am 27. Octob., dem 5. Tage eines 
Fiebers, über defen Urfache Fein Auffchluß gegeben wurde, in’s Hospital 
geſchickt. Unerträglicher Kopfichmerz, heftiges Klopfen im Kopfe, bren⸗ 
nender Durft, brennendheiße Haut, voller, gefpannter Puls. — Aderlaß 
von 500 Grm. (— Zııx.); das Blut gab einen mittelmäßigen Kuchen, 
aber feine Entzundungshaut; am 28. auf den Bauch und an den Kopf 
8 Schröpfföpfe, alles ohne Erleichterung; Diät bis Ende des Monats 
taͤglich 2— 3 Litre einfaches, oder gefäuerted Gummiwaſſer. — 

Die Nacht vom 28. auf den 29. fehr fchlecht, völlig ſchlaflos; “Des 
lirium mit Auffpringen aus dem Bette, unwillkürlicher Harnabgang und 
feit mehren Tagen ſchon Sertopfung: Am Tage befindet fi Bat. befier 
und ift ganz bei Berftande. — 4 Schröpftöpfe in den Naden und zwis 
fen die Schultern; Aderlaß, wie oben mit einem Kuchen, aber ohne 
Crusta pleurilica.. — 

Dein 30. noch ſchlechtere Nacht; Deliria furiosa mit Schreien und 
jeden Augenblid Auffpringen aus dem Bette. — Chinin. sulf. 6 Decigrm. 
Morgens und Abende. — 

Die folgenden Nächte waren alle mehr und mehr beffer unter Yorts 
gebraudy von täglich 6 Decigrm. Chin. sulf.; am 2. Nov. war nad) ei» 
ner guten Nacht mit Schlaf dad Befinden gut zu nennen, der Durft fehr 
gemindert und ein lebhafter Appetit eingetreten. Das Chinin wurde bi6 
um 4. fortgefebt, wo Pat. fchon *« Bortion aß und am 14. verließ er 
ehr wohl das Hospital. 

4) Querbaert, Soldat, neroös«fanguinifchen Temperaments, fam am 
9. Octob., feit 8 Tagen ohne ihm befannte Urfache frank, in's Hoopi⸗ 
tal. Sehr heftiger Kopffchmerz mit Berhubung, flarfer Durft, brennende 
Haut, voller und frequenter Puls, gefpannter Bauch und deutlicher Stus 
por. — Blos Diät und gummöfe Oetränfe bis Ende des Monats; Aders 
laß von 500 rm. (— Zxzx!) mit einem fehr confiftenten Blutkuchen, 
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aber ohne Crusta pleuritica. — Sn ber Nacht Phantafisen; den 9. (fol 
wohl heißen d. 10.) berjelbe Zuftand, zunehmender Stupor, weniger Kopfs 
merz. 
ſch om 10. (11.9) — 15. ſehr deutliche Eracerbationen Abends und 
Nachts, Anfangs mit Klagen und Seufen, dann mit heftigem Deliriren 
und Auffpringen aus dem Bette; am e ift Pat. wentger unruhig, 
fchweift aber dody zuweilen ab, wenn man eine Aufmerkfamfeit nicht auf 
einen Gegenftand firirt; lebhafter Durft, rußiger Beleg (fuligo), aufgetries 
bener Unterleib, beſonders nach der Böcalgegend bin, wo man das fols 
lernde Geraͤuſch findet, unmwillfürliche, durchfällige Stühle auf die zu Ans 
fang der Krankheit ftattfindende Verftopfung folgend; unwillfürlicyer Abs 
ang ammoniakaliſch riechenden Harnd; Schweißfriefel und rothe Fleden; 
Bopfichmenz, heiße Haut und frequenter, entwidelter Buls. — Benäfecs 
tion von 500 Grm., 10 Blutegel Hinter die Ohren, A blutige Schröpfs 
föpfe an den Schläfen und im Naden, einfache Kiyftiere. — 

Dom 16.— 19. Fortdauer des Stupor und Nußbeleged, wiewohl bie 
Zunge ein wenig feucht wird; Nächte immer ſchlecht, Tage ruhiger. — 
Limonade citrique gommee, solutions gommeuses chlorurees, 12 Bluts 
car! in die Herzgrube, 4 blutige Schröpfföpfe im Naden und auf dem 

üden. — 

Den 20. nach ſehr ſchlechter Nacht — 2 Veficatorien an die Arme, 
4 blutige Schröpfföpfe im Naden und zwifchen den Schultern und Chi- 
nin. sulfur. 6 Decigrm. ; biefelbe Dofe den folgenden Tag, von da ab 
aber nicht wieder bi6 zum 30. — 

Vom 22. ab derſelbe Zuftand; Haut troden und nicht heiß; ten 24. 
merflich beſſer, was man nad) Vf. einer in der legten Nacht ftattgehabten 
Krife mit reichlicher Diurefe zufchreiden kann; auch die folgenden Nächte 
find befler; aber vom 26.— 31. fehrte das nächtliche Delirium furiosum 
wieber, mit unwillfürlihem Samen begleitet; den Tag über befand fich 
Bat. indeß nicht fo fchlecht, als früher. Den 30. — Chinin. sulf. 3 
Decigrm. — und die Nacht war befier. Den 1. und 2. Nov. fein Schreien, 
fein Auffpringen aus dem Bette und bald war alle nächtliche Eracerbation 
verſchwunden. Df. bemerkt, daß man „nur diefen Trank gab” (?wahrfcheins 
lich ift Ehinin gemeint). Pat. war im Marasmus und gegen Mitte Nov. 
hatte er 3 Brandſchorfe, einen A Singer breiten auf dem Kreuzbein und 
1 auf jedem Trochanter von der Größe eined 5 Frankenſtücks. Sie hin, 
terließen nad) dem Abfallen tiefe Köcher und die Heiluug dieſes Kranken 
foftete unerhörte Mühe. Er verließ im San. 1844 das Hospital. *) 

(A. 8. Jacquot in Bd. 66 (Ser. 4 T. 6) $. 1 p. 81 — 101, 1844.) 


*) Den obigen, aus einer größern Zahl ausgewählten Beobachtungen foll anflatt 
aller Beurtheilung des Bfs. eigenes Urtheil angehängt werden, foweit es aus ben 
Marginalien hervorgeht. Gr fagt, unter den 11 Fällen (fo viele hat er erzählt) 
fei in 9 das Chinin angewendet worden. Mechne man noch 1 Fall ab, in wel⸗ 
chem feine Intermiffionen zu bemerken gewefen, fo blieben 8, von denen 7 geheilt 
wurden und 1 tödtlih endete. In diefem lebten wurden bie Gracerbationen ſchwaͤ⸗ 
cher; „in den andern wollen wir den gün igen Ausgang nit dem Nlfaloid al 
lein zu attribuiren fuchen, aber es trug fräftig dazu bei, indem es der Krankheit 

ihren atarifhen Charakter nahme Die Antiphlogifiica brachten nur ausnahme- 

weife eine merkliche Beſſerung hervor; die Fräftigften vermochten die Parorysmen 
nicht aufzuhalten fchienen vielmehr zuweilen, de zu unterhalten, wenn nicht gar zu 
verihlimmern; das Chinin Dagegen coupirte fle, oft leicht und zuweilen ungeachtet 

der ſchwachen Dofe, worin es gegeben wurde.“ (id. ibid. p. 101—102.) 
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Gegen Variolae haemorrhagicae confluentes. 


Da Ausſchlagsſieber mehrfache Beziehungen zu der typhöfen Affertion 
(dem Typhusproceß) haben, fo können fie auch, wenn fie ſich compliciren, 
oder einen bösartigen Charakter annehmen, vortheilhaft mit Ehinin bes 
handelt werden. Dafür folgender Beleg. 

Ein 10jähriger, im Allgemeinen gefunder, nicht vacceinirter Knabe 
erfranfte am 27. Juli Abende, befam am 29. die Boden und wurde am 
1. Auguft im Hospital in folgendem Zuftande aufgenommen. Die ganze | 
Oberfläche des Körperd mit ungleich vertheilten, auf dem Unterleibe fehr 
fpärlihen (kaum 7 — 8 Stüd), an Händen und Knien und befonders im 
Geſichte, welches bedeutend angefchwollen ift, Außerft reichlichen, confluirens 
den Blattern bedeckt, — trandparenten, runden, den Herpedbläschen gleis 
chenden Befifeln; auf Unterleib und Schenfeln außerdem ftedinabelfnopfs 
bis linfengroße Friefelflefe*) (de purpura), fowie einige am Halfe, auf 
dem Rüden; in gleicher Höhe mit dem Düftbein eine %wiel größere (als 
die übrigen), beim Drud hart fcheinende Efchymofe; ferner einige Blaͤs⸗ 
hen des Vorderarms ercoriirt, und mit Fleinen, ſchwarzen, blutigen Bors 
fen bedeckt. PBupillen fehr gefchtwollen, Bindehäute ein wenig geröthet, 
Rafenlöcher troden und borfig, Gefichtsfarbe fehr roth; brennende Hibe; 
Puls entwidelt, 120; 28 Snfpirationen; Refpiration auf beiden Eeiten 
rein; häufiger, feuchter, zäher Huften; Stimme näfelnd, Zähne borfig, 
Zunge weißlidy mit rothen Rändern. Am Gaumen eine große Zahl ab» 

eplatteter Pufteln ohne NRöthe des Pharynr; die Regiones submaxillares 
er geſchwollen, der Bauch aufgetrieben, unfchmerzhaft; fein Appetit, feine 
ae lebhafter Durft; große Niedergefchlagenheit, Integrität des Vers 
andes. 

— Es wunde Chinin. sulf. (0, 3 [3 Decigrm.? = gr. ix.) in 6 Dos 
fen tägli) vom 1.— 14. Aug., wo Pat. ſchon einige Tage in voller 
Reconvaledcenz war, gegeben und am 15. fonnte er als von feinen Va⸗ 
riolen geheilt betrachtet werben. — Den weitern Verlauf will id nur ganz 
kurz anführen. Seit dem 3. Aug. Abnahme der Pulsfchläge (— 112), 
Einfinfen der Pufteln, die nicht in Eiterung übergehen und wie Fleine, 
hornartige Papeln bilden; bie efchymotifchen Flecke verbreiten fich nicht weis 
ter. Am 4. ift die Gefichtögefchwulft ganz eingefallen und den 6. fans 
gen die hornartigen Borken an abzufallen. 

In angehängten Korollarien befprechen die Vff. (fie find Haußdärzte 
[internes] des Kinderhospitals des Enfants-Malades) die Gefährlichkeit der 
Variolae confluentes für fi), weldye durch die Complication noch fehr 
erhöht werde und andrerfeits die auffallende Wirkung des Mitteld, das 
den normalen Verlauf fehr abfürzte und milderte. (Haben Andre bergleis 
chen auffallende Abänderung des normalen Verlaufs fpecififcher contagiös 
fer Auoſchlagskrankheiten auch beobachtet?) 

(A. g. Ritliet und Barthez in Bd. 56 (Ser. 3 T.11) 9. 2 p. 204—299. 1841.) 


Gegen Neuralgia uterina intermittens. 


Eine 35jährige, gewöhnlich recht gefunde, nur zuweilen, bejonders 
unter dem Einfluß moralifcher Leiden an Fluor albus leidende Frau von 
guter Gonftitution hatte am 7. Dctob. 1830 ihre Regel nur 1 Tag, ftatt 


*) Die Bf. fcheinen eine Bomplication der Variola mit Morbus maculos. Werlhof. 
im Sinne, oder viellticht wirklich behandelt zu haben. 
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3—4, wie e& bei ihr gewöhnlich war, firengte fih am 8. bei ihrem Um⸗ 
zuge ftarf an und hatte am Abend ein Gefühl allgemeiner Abſpannung 
und heimlicher Schmerzen in ber Hüftgegend und an ben oben Theilen 
der Oberfchenfel, was am 9. beim Erwachen ſpurlos verſchwunden war. 
Pat. verrichtet ihre gewöhnlichen Geſchaͤfte, wird aber um 10 Uhr Mors 
ens, nad) einem wenig ermüdenden Gange zu Haufe gehend, von einem 

oft und alsbald von lebhaften, wehenartigen, von ber Lendengegend aus 
über den obern Theil der Oberſchenkel und insbefondere in der hypoga⸗ 
firifchen Gegend fich verbreitenden, periodifch eracerbirenden Schmerzen und 
einem Ausflug großer Klumpen dicken, zähen (flantes) und ſchwach ges 
färbten Schleims aus der Bagina während jeder Schmerzeracerbation bes 
fallen. Um 1 Uhr Nachmittags complete Geffation der Schmerzen; Pat. 
Tann aufftehen, befindet fidy den ganzen Tag wohl und fchläft die ganze 
Nacht ruhig. 

Am 10. Morgens 9 Uhr Rüdfehr aller durch einen längern Froſt, 
als geftern angefündigten Zufälle. Bf. konnte Pat. erfi um 1 Uhr fehen 
und fand folgendes: Nüdenlage mit flectirten und an den Bauch gezoge⸗ 
nen Beinen; periodiich großes Leiden ausdrüdende Phyſiognomie; warme, 
ein wenig feuchte Haut, weiße Zunge, Anorerie, fein Durft, Puls ohne 
Frequenz; Schwere im Beden (pesanteur sur le fondement), befländiger 
Stuhldrang, Außer gefpanntes und empfindliched Hypogaftrium; ter leis 
fefte Drud auf daffelbe iſt unerträglih. Beim Touchiren zeigt die Scheide 
eine brennende Hitze und ift reichlich mit zähem Schleime überzogen, das 
Corpus Uteri ſcheint normal zu fein, aber fein Collum ift, befonders vorn, , 
weich und fo empfindlich, daß die bloße Berührung mit dem Singer Pat. 
Schreie audpreßt. Der Anfall endigte erft gegen 3 Uhr, es hinterblieb 
für den übrigen Theil des Tages nur Ermüdung und fie ſchlief bis ges 

en 3 Uhr Morgens, wo fie von einem gleichen Anfalle gewedt wurde, 
über deſſen Dauer nichts gefagt ift und der am 13. ‚gegen 6 Uhr Mors 
end wiederlehrte, nachdem der 12. fait ohne Anfall verftrichen war. Pf. 
ab Pat. um 10 Uhr; die Schmerzen waren fehr ſtark, der weiße Fluß 
fehr abundant und did, der Puls gehoben, ftarf. Abermals ift die Dauer 
des Paroxysmus nicht angegeben; ed heißt nur, daß Pat. Abends ganz 
wohl geweien, gegen 11 Uhr aber von einem heftigem Anfalle, als bie 
frühern ergriffen worden fei, der am 14. Morgens nody fortdauerte, je⸗ 
doch in einem erträglichen Grade; die Haut wird feucht und alles fcheint 
dad Ende des Paroxysmus anzufündigen. Bislang war die Antiphlos 
gofe: — Halbbäder, ermweichende Kinftiere, Kataplasmen und wiederholt 
(20, 30) Blutegel auf den Unterleib ꝛc. — ohne den mindeften Erfolg 
angewendet worden, jetzt — Chinin. sulfur. gr. xxiv., auf 3mal bis 9 
Uhr Abends zu nehmen; außerdem ein erweichendes Halbklyſtier und eis 
nige Zeit nachher ein Viertelfigftier mit Laudan. gtt. xij. — Am 15. ges 
gen 11 Uhr noch eine Spur eines Paroryemus und um 12, wo Bat. 
nur Abfpannung und mehr eine Unbequemlicykeit, al8 einen Schmerz in 
der hypogaſtriſchen Gegend klagte, verlangte fie ſeht nad) ihrem Efien. — 
Chinin. sulf. gr. xvj., ein ®iertelfiyftier mit Laudan. gtt. xviij. — Es 
fehrte Fein Anfall wieder, Pat. wollte ſchon am 16. wieder ihre Gefchäfte 
beginnen, befam aber nody einmal — Chinin. sulf. gr. xij. und ein Bier» 
“lyftiee mit 15 gtt. Laudan. und wurde am 20., vollfommen geheilt, 


en. 
. Mondidre in Bd. 37 (Ser. 2 T. 7) $. 2 p. 185 -187. 1835.) 
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Gegen Ophthalmia intermittens. 


Eine fehr fenfibele, mitunter an hyſteriſchen Zufällen leidende Dame 
befam am 10. Juni 1825, im 7. Monate ihrer bisher mit ausnehmen- 
dem Wohlbefinden verbundenen Schwangerfchaft, Mittags 12 Uhr einen 
äußerft heftigen Schmerz im linfen Auge (Augapfel) und um baffelbe her- 
um. Nach einigen Stunden fand Vf.: merklich geröthete Konjunctiva, et= 
was zufammengejogene Pupille, bedeutendes Thraͤnen, große Lichtfcheu, 
mitunter Erbrechen des genoffenen ©etränfd und convulſiviſche Stöße der 
Ertremitäten, wobei Pat. das afficirte Auge mit der Hand heftig drückte, 
was ihr einige Linderung verfchaffte. Um 8 Uhr Abends hörte der bis 
dahin gleich heftige Schmerz gänzlih auf; es Hinterblieb aber noch eine 
große Empfindlichkeit gegen Licht und um 9 Uhr war das Auge noch bes 
deutend geröthet, von Fieber aber Feine Spur fo wenig jeßt, als vorher zu bes 
merken. In den folgenden Tagen fehrten die Anfälle regelmäßig jeden 
Mittag um 12 Uhr wieder und dauerten ebenfalls bis 8 Uhr Abends, wäh- 
rend am Morgen dad Auge völlig gefund, die Apyrerie (sit venia verbo!) 
alfo volftändig war. Am 12. nach dem 3. Anfalle — Chinin. sulf. gr. ij. 
Zſtündlich — 5 Dofen bid zum nächlten Paroxysmus. Diefer war un- 
vergleichlich ſchwaͤcher, auch fürzer, am 14. trat nur noch „eine Außerft 
geringe Anwandelung des Schmerzes“ ein, welcher bei fortgefegtem Chis 
ningebraud) in den folgenden Tagen gar nicht mehr bemerft wurde. Bat. 
litt indeß nod) einige Wochen an großer Schwäche, die durdy Chinades 
coct gehoben wurde; fie blieb vollfommen wohl. *) 

(9. xh. 3. Gittermann in Bd. 11 9. 1 p. 12—15. 1826.) 


®egen Neuralgia supraorbitalis intermittens. 


Eine zu hyſteriſchen Zufällen geneigte, regelmäßig menftruirte Demois 
felle befam, nachdem fie Tags zuvor nody ganz wohl gewefen, am 12. 
Mai 1824 Morgens 8 Uhr plöglid) einen Außerft heftigen Schmerz über 
dem linfen Auge, der fo zunahm, daß fie fi) nach einigen Stunden zu 
Bette legen mußte und Bf. rufen ließ. Durchaus fein Fieber; fchlaffüch- 
tiger Zuftand, während deſſen leichte convulfisiihe Muscularbewegungen ; 
beim leicht zu bewirfenden Erwachen nur Klage über den Ääußerft heftigen 
Schmerz auf einer thalergroßen Stelle und mitunter Irrereden. Mittags 
Abnahme und gegen Abend gänzliches Verſchwinden des Schmerzes, voͤl⸗ 
lige Intermiffion. Bis zum 16. incl. fehrte diefer Anfall täglich zu ders 
felben Stunde und in berfelben Weife wieder, wurde aber mit jedem Tage 
aller bisher gegebenen Mittel ungeachtet heftiger, jo daß feit dem 14. an« 
ftatt des Schlummerd mit dem Beginn ded Schmerzes eine außerorbent- 
liche Lebhaftigfeit mit öfterm Phantafiren und folder Empfindlichkeit des 
Geſichts und Gehörs eintrat, daß Pat. nicht das geringfte Licht und Ges 
räufch vertrug. — Nun Chinin. sulf. gr. ij. 3ftündlih, — wonad) am 
17. ein viel fürzerer und gelinderer, am 18. ein fehr gelinder und am 19. 
ein leßter, faum fo zu nennender Paroxysmus eintrat. Geitdem blieb fie 
gefund. Eine auffallende Erfeheinung ift noch die, daß gerade mit dem Ans 
fall des 17. ſich ein deutliches (etwa 5ſtündiges) Fieber entwidelte, das 


*) Ungeachtet des mangelnden Fiebers möchte Df. diefen Fall „doch immer noch eher 
eine Febris intermiltens topica Jarvata, al& eine Ophthalmia periodica benennen, 
obgleich die Krankheit das vollftäntigfte Bild einer wirklichen Ophthalmie darſtellte.“ 

(id. ibid. p. 16) 
Magazin IM. 1. Heft. oo. 9 
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am 18. „einen beutlihern Charakter des Wechſelfiebers annahm‘ (mit ei- 
nem leichten, "eftündigen Fröfteln begann, worauf Hitze und nachherige 
Tranfpiration folgte) und feit dem 19., wo ed, wie der Schnerz, Fehr 
ſchwach und fur; war, ebenfalls ceflirte. *) 

(id. ibid. p. 17—20.) 


Chlor (Infpirationen).) 


Gegen Phthiſis. 

1) Eine Frau von zarter Complerion und Iymphatifchsnervöfem Tem⸗ 
berament wurde am 12. Apr. 1828 ohne alle befannte Urſache von trock⸗ 
nem Huften und Bruftfchmerzen und am 27. Abends unter Fortdauer des 
erften und Steigerung der legten von einem Fieber ergriffen. Nach nußs 
fofer Anwendung von löfenden,. narfotifchen Mitteln und großen Veſica⸗ 
torien ward Df. zugezogen. Pat. hatte jept wenig Schlaf und Appetit, 
einige Nachtfchweiße, reichlichen, opafen, eiterigen Auswurf, Schmerzen 
und Hitze unter dem Bruftbein, Schwäche und Aengſte, ein anhaltendee 
Fieber mit abendlichen Gracerbationen, kalte Extremitäten und magerte mit 
reißender Schnelligfeit ab; Menftruation jedody regelmäßig. Brufterploras 
tion: Impermeabilität der rechten Zungenwurzel; an der vordern und hin⸗ 
tern Fläche der Bruft und unter der Achſel eine Refonnanz, die zwifchen 
Bronchophonie und Pectoriloquie die Mitte zu halten fchien; auf der an⸗ 
dern Seite in den obern zwei Dritttheilen Mattheit, auf beiden Seiten 
Scjleimraffeln. Die wiederholte Erploration durch einen andern Arzt nad) 
5 Tagen hatte dafjelbe Refultat. — Ehlorinfpirationen feit dem 15. Mai, 
taͤglich 8—12, jede von.3 — allınälig 27 gtt. — 

Bom 16.—22. veruriachten die Infpirationen etwas Trodenheit 


+), Merkwürbig iſt dem Df., daß das larvirte Wechſelſteber, fo viel er baffelbe bes 
obadhtet hat, ſich Hauptfächlich immer als eine Neuralgie, befonders aber am Ko⸗ 
pfe äußerte. So beobachtete er die Intermittens als Ophthalmalgia, Odontalgia +) 
und Gephalalgia und unter diefen die legte am Häufigften. Im der Profopalgie 
(Df. hat nur 2 Fälle behandelt) hat er vom Ghinin nichts gefehen. 

(id. ibid. p. 20.) 

**), Gannal hat zu bemerken geglaubt, daß diejenigen bei einer Chlorbleiche befchäfs 
tigten Arbeiter, welche mit irgend einer Bruftaffection behaftet waren, ſich merf- 
lih befierten und fchreibt diefes den Ghloremanationen zu. Mach dieſer Idee em⸗ 
vflehlt er die methodifche Anwendung von Ehlorräuderungen (« Infpirationen) in 
der Lungenſchwindſucht und fchlägt zu dem Ende vor, reines Chlor in beftillirtem 
Waſſer von 32° E. zu gebrauchen. Diefe Yumigationen koͤnnen 8— 10 mal in 
24 Stunden repetirt werden, man foll aber die Receptivität eines fo zarten Or⸗ 
gang ja berüdfichtigen und (Anfangs) zu jeder Fumigation nur 10—12 gut. Ehlor 
nehmen, fucceffive jedody zu 60—80 gt. Reigen: G. glaubt, daß die Wafferdünfte 
die Wirfungen des für fich zu reizenden Chlors corrigiren. 

(A. 8. Sannal in Bp. 16 9. A p. 626. 1828.) 


F) Die Odontalgia intermittens habe ich ganz kuͤrzlich noch aus eigenfler Erfahrung 
Eennen gelernt. Diefelbe fand fih nämlih Ente März und dann nad etwa 8 
Wohen zum 2. Male bei mir ein, ergriff die ganze linke Gefichtsſeite, zog fich 
über Stirn und Pinterhaupt berfelben Seite und machte allabendlich einen tüch⸗ 
tigen Anfall von etwa 4 Stunden Dauer; nad Umftänden, befonder wenn Ich 
mich Binlegte, war er heftiger und länger. Doch ich will nicht näher darauf ein- 
gehen, fondern nur fagen, daß beibe Male Chinin fofort vollkänbig balf. 
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im Halſe und Schnupfen, geringe Vermehrung ber Speidhels 
fecretion; aber auch Derminderung des Huftens und Auswurfs, der 
von feiner grünlichen Farbe merflidy verloren hat, und der Schweiße. 

Bom 22. Mai — 1. Juni bedeutende Fortfchritte der Beßrung, gänzs 
liches Berichwinden bed Fiebers und der ftethoffopifchen Zeichen bis auf 
ſchwache Bronchophonie, Echleimrafeln und einen geringen matten Ton; 
Allgemeinbefinden dem entiprechend gut. — 

Dom 2.—10. Juni. Huſten und Auswurf beſeitigt, Appetit, Kräfte 
und Embonpoint fehren zurüd, Bat. ift fat den ganzen Tag außer Bette 
und infpirirt in abfteigenden Dofen bid zum 18., wo fie vollfommen und 
Dauerhaft hergeftellt entlafjen wird. 

2) Eine von ſchwindſüchtigen Aeltern geborene Frau von lymphati⸗ 
ihem Temperament und fehr zarter Eonftitution warb am 16. Jun. 1828 
ohne befannte Urfache von einem allen gewöhnlichen Mitteln wiverftehen- 
ben, fehr häufigen, trodnen Huften befallen und zeigte in den erften Tas 
gen des Aug. folgende Phänomene: Starfe Abmagerung, Röthe der Wan- 
gen mit hervorftehenden Badenfnochen, blafje Hautfarbe, beftändige Kälte 
ber Extremitäten, bedeutende Schwäche, befonders feit S Tagen, Unruhe, 
Berftimmung, Traurigkeit, lebhafte Agitation, oder Niedergefchlagenheit, 
woraus fie durdy nicht gezogen werden kann; außerordentliche Reizbar⸗ 
feit, Schmerzen zwifchen den Schultern und auf der linfen Bruftfeite, uns 
angenehme Wärme unter dem Bruftbeine, ftarfer Auswurf purulenter, zur 
weilen grünlicher, oft blutgeftreifter Sputa; deutliched bald trodnes, bald 
feuchtes Kniſtergeräuſch am untern Theile der linfen Lunge; Mattheit, Hoͤh⸗ 
lenrafſeln (gargouillement — Plätfchern) und ſchwache Bectoriloquie am 
obern Theile; dumpfed Röcheln (ronchus grave) am mittlern und hintern 
Theil der andern Lunge; Unmöglichfeit, auf der rechten Seite zu liegen; 
Puls fehr ſchwach, Abends beftimmt frequent; erceffive Nachtſchweiße, we: 
nig Schlaf; Digeftiondorgane nicht abweichend. — Chlorinfpirationen vom 
3. Aug. an tiglid 6—10 von 3— 25 Tropfen. — 

Dom 4.—19. Aug. Etwad Trodenheit im Halfe bis zum 
8.5; Entfärbung und leichtere Zöfung des Auswurfs am 9.; am 
15. Monatöflug nur 1 Tag; heute bemerfendwerthe Beßrung der phyfis 
fchen und phyfifalifchen Kranfheitszeichen. 

Vom 20.— 26. fortgehende Beßrung in Appetit, Quantität und 
Dualität des Auswurfs, Schlaf und Schweiß (— Verminderung deflelben) ; 
vom 27. Aug. — 15. Sept. falt feine Bruftfchmerzen mehr, Huften und 
Auswurf nur Morgens, Fein Kniftern und Höhlenraffeln mehr. Vom 
16.— 25. Sept. raſche Wiederkehr ded Embonpoint’d und ber Sräfte; 
feine Pectoriloquie mehr; Huften und Auswurf, wie bei einem gewoͤhnli⸗ 
hen Katarrh; Bat. kann auf beiden Seiten liegen und täglich mehre 
Stunden fpazieren gehen. Vom 26. Sept. an cejliren Huften und Aus» 
wurf gänzlich; dad Chlor wird in fallenden Dofen bis zum 20. Oct. 
Torigebrancht, wo Bat. vollfommen hergeftelt ift und jede Eur einges 

ellt wird. 
r 3) Ein 21jähriger, ſchwacher Spanier von nervöfem, fanguinifchem 
Temperament, ber feine und 2 Gefchwifter an der Schwindfucht verloren 
hatte, kam Anfangs 1828 nad) Paris und überließ ſich Ausichweifungen 
mehrerlei Art. Am 26. Juli erlitt er einen fehr heftigen Fieberanfall, den 
andern Morgen klagte er über Kopflchmerzen, vage Schmerzen an ver 
ſchiedenen Stellen bes Thorar, eine innere Wärme am mittlern Theile bed 
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Bruftbeind und warf bald nad) einem geringen Huften 5— 6 Unzen hel⸗ 
les, rothes, ſchaumiges Blut aus, Trog Venäfection und andrer Mits 
tel trat fofort ein Huften ein, der ‚bereitd 1 Monat dauerte. Die Sputa, 
die Anfangs nichts Auszeichnended hatten, wurden ſchwach opaf, geballt 
und gelbgrünlich; es ftellten fich Dyspnöe, Abendfieber, Schlaflofigkeit, 
Nachtſchweiße und feit dem Anfange der Kranfheit Unordnung in den Dis 
geftionsorganen ein. Auscultation: Unter dem linfen Schlüffelbein ſchwa— 
de Schwappen (gargouillement) mit zweifelbafter Pectoriloquie; matter 
on in einem etwa 2 Zoll großen Umfreife um diefe Stelle. Der Aus⸗ 
wurf vermehrte fih und wurde purulent und obwohl die Abmagerung zu 
den andern Symptomen nicht im Berbältniffe ftand, fo fonnte man fich 
über Bie wahre Natur des Uebels doch nicht täuſchen. — Chlorinfpira- 
tion feit dem 31. Aug. täglid 4 — 15 zu 5—40 Tropfen Chlor. — 
Nach den in den frühern Ellen angeführten, vorübergehenden Primär 
erfcheinungen war um die Mitte Sept. die erfte merfliche Beßrung cinges 
treten, die gegen Ende des Monats fehr beträchtlich war und im Laufe 
ded Oct. fo zunahm, daß Pat. am 30. gefund entlaffen werden konnte. 
Neue Erceffe führten am 13. Nov. eine Irritation der Digeſtions⸗ 
organe mit Rückkehr des Huftend und eined gelblichen Auswurfs herbei, 
jedoch ohne nächtliche Schweiße und ohne vrganifche Laͤſion der Reſpira⸗ 
tiondorgane, die durch eine antiphlogiftifche Behandlung und Chlorinhas 

lationen dauernd gehoben wurten. 
4) Ein fchwacher, 35jaͤhriger, holländifcher Gelhäftsmann von ners 


‚ vöfen Temperament und feit feinem 17. Jahre häufigen und hartnädigen 


Huftenaffectionen unterworfen, befand ſich zu Ente Aug. 1838 in folgen 
dem Zuftande. Allgemeine Abmagerung, Haut troden, Geftcht verändert 
und bleifarbig; Puls vol, aber nicht fieberhaft (80 in der Minute); ftarfe 
Dyöpnde, matter Ton des Rüdentheild der ganzen linfen Seite der Bruft, 
weniger deutlich vorn mit Ausnahme ber Gegend unter dem Schlüffelbein, 
wofelbft man auch auf einem fehr umfchriebenen Bunfte Schwappen (= Höhs 
kenraffeln, gargouillement), Respiratio cavernosa und Pectoriloquie hörte; 
Schleimraffeln auch auf der rechten Seite bei normaler Refpiration; hefti— 
ger Huften, befonderd Morgend und Abends; ftarfe Erpectoration dider, 
purulenter, gelblicher, oder graugrünlicher Sputa; dumpfe Schmerzen zwi⸗ 
fhen den Schultern, wenig Schlaf, nädtlihe Schweiße; Zunge in der 
Mitte weißgraulich belegt, an den Rändern ſchwach roth; faft völlige Ap⸗ 
vetitlofigfeit; weder Diarrhöde, noch Verftopfung. Nach fruchtlofem Ges 
brauch mehrer Interna — 6 Ehlorinhalationen von je 3 gtt. am 2. Sept. 
— in 3. ftarfe Irritation der fchleimabfondernden Organe 
und [ehr große Trodenhbeit des Rachens, in 2 Tagen durch opi- 
umhaltige Gargarismen bei Ausfegen der Infpirationen befeitigt. — Forts 
fegung derfelben mit nur 2 gtt. am 5. und did zum 14. auf 11 gtt. und 
10 Inhalationen täglich. — Während defien nur langfame Beßrung und 
zulegt faft fein Auswurf, fein Schleimraffeln; wo man Refpirationsge- 
räuſch hört, trodned Raffeln, zwiſchen den Schultern heftigere Schmerzen, 
Wärme in der ganzen Bruft, ſtarkes Herzklopfen, befchleunigter Puls (90 
in der Min.). Bf. fannte dieſe Symptome ald Vorboten von Hämopty- 
ſis und ließ deshalb die Chlorinhalationen audfegen. 

Vom 15.— 17. zeritreut fi) die Beforgniß vor Hämoptyfis und bie 
Infpirationen werden wieder aufgenommen und bis zum 7. Dct. von 2 — 
22 Tropfen und 10 Sefflonen täglich gefleigert. Im Laufe bed Sept. 
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bedeutende Beßrung aller Krankheitserſcheinungen und Verrichtungen; das 
Söhtenzaffeln it ganz verfhwunden; vom 1.—8. Oct. verſchwanden 

chweiße, Heiferfeit, Bruftfchmerzen und Dyspnöe ganz, Huften und 
Auswurf faft gänzlid; aber die Inhalationen von 22 gt. Chlor machten 
Kehle und Larynr fchmerzhaft, daher Reduction auf 10 git. 

Vom 9.—18. Dct. wurden Teint und Gefichtsausprud wicder na⸗ 
türlih, Appetit und Embonpoint fteigerten fidy täglih, Rhonchus muco- 
sus, Respiratio cavernosa und Pectoriloquie eriftiren nicht mehr, fondern 
nur noch matter Ton, wo vordem die Höhle war; die Refpiration ift 
übrigens überall normal; Pat. ift fo wohl, daß er von feinen Aerzten als 
geheilt betrachtet wird; tennoch fegt er auf ihren Rath die Inhalationen 
zu 8—15 gut. bid zum 15. Novemb. fort. Gegen Ende Decemb. vers 
ließ er Paris und fchrieb nachher aus feiner Heimath, daß feine Geſund⸗ 
heit troß der Anftrengungen einer durch Gefchäfte verlängerten Reife mit» 
ten ak feinen Augenblid gelitten, ſondern fich unverändert erhals 
ten habe. 

5) Ein 26jähriger Studiosus Medicinae von zarter Eonftitution und 
Iymphatich »biliöfem Temperament wurde im Mai 1827 in Folge eines 
intermittirenden Fiebers von einem leichten, trodenen Quften befallen, wels 
cher allmälig zunahm und im Laufe des Aug. fehr ſchlimm wurde. Sept 
traten auch hämoptyfiiche Anfälle ein, welche in größeren ober fleineren 
Zwijchenräumen mehrmals recidivirten, während der zumeilen mit ftarfem, 
grünlidem Auswurf begleitete Huften bald gelinder, bald fchlimmer fort 
beftand. Am 27. Decemb. 1828 empfand Bat. im Mittelpunfte der lins 
fen Lunge einen nad) ihrem vordern Theile fich erftredenden, fehr lebhaf⸗ 
ten Schmerz, am andern Morgen plöglich ein Gefühl von Kochen, wel- 
ches von dem fihmerzhaften Theile der Bruft zu entitehen fchien, alsbald 
Huftenreiz und ftarfed Blutfpeien, das ſich am 4. Jan. trog der inzwis 
ſchen angewendeten, entiprechenden Mittel wiederholte. Den 8. Huften 
immer fehr ftarf, reichlicher Auswurf dider, opafer, gelblich⸗grünlicher 
Sputa; Bat. kann ſich nicht in horizontaler Lage halten, nicht auf dem 
Rücken und namentlidy auf der linfen Seite liegen; beitändig fehr heftiger 
Schmerz zwilhen den Schultern. Brufterploration: überall dumpfer, an 
einigen Stellen matter Ton; linferfeitd entiprechend der Stelle, wo in ber 
Lunge das Gefühl von Sieden geflagt wurde, fehr ausgefprochene Pecto⸗ 
riloquie mit Höhlenathmen und Höhlenraffeln; links hinten Schleimrafs 
fein. — Troß der Sputa sanguinolenta 3 Snfpirationen mit je 3 gtt. 
Chlor, worauf jene nicht mehr blutig waren. Am 18., bis wohin bie 
Snhalationen mit 3— 4 gtt. täglich 8⸗ bis Imal gemacht wurden, Sus⸗ 


penfion der Einathmungen während 2 Tage; am 20. Sputa sanguino- — 


lenta und nun 10 Chlorinſpirationen zu 5 git., unter Verſchwinden ber 
Sanguinolenz bie zum 25. auf 12 Inhalationen von gtt.x. allmälig ges 
bracht. 
om 26. Jan. bis 19. März. in intermittirendes Fieber mit eis 
ner Diarrhöe beeinträchtigt fehr tie regelmäßige Bortfegung der Eur, bie 
zuweilen ſelbſt audgejegt werden muß. Nach deſſen Heilung durch bie 
geröhnlichen Mittel haben Huften und Auswurf ſich fehr verſchlimmert, 
und eine noch andauernde, Außerft heftige Diarrhde hat eine wahrhaft er- 
fchredende Schwäche und Abmagerung herbeigeführt, — Seit dem 20. 
März wieder regelmäßige Ehlorinhalationen, täglid, 12 von -+ 55° E. 
(früher nur + 50°) und mit (almälig fteigend) endlich 48 git. Chlor. — 
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Dabei Minderung des Huftens, ber Erpectoration und Diarrhöe, Zur 
nahme des Appetits und ber Kräfte. 

Bis zum 20. Apr. ift die Dofts zu den Inhalationen bis auf 80 git. 
gefteigert und Fönnte, wie Pat. meint, noch viel höher gebracht werden; 
die Fortfegung des Mittels erfchien aber weiter nicht nöthig, da Pat. von 
Hufen, Auswurf, Schmerzen ıc. ganz frei, mit einem Worte vollkom⸗ 
men hergeftellt, aller phyſikaliſchen Charaktere der Schwindſucht baat 
und bie Refpiration in der ganzen Audbreitung beider Lungen völlig nors 
mal war. 

Eine große Anzahl von Nerzten haben Pat. während diefer Eur ges 
fehen und zum Theil unterfucht. Vf. führt namentlidy die Profeſſoren 
Dumeril und Deformeaur und die DD. Billet, Grandmont, 
Caignou, PBarmentier, Blairat und Daveau als folhe an, bie 
fich früher von der Eriftenz der oben angeführten (beſonders phyfifalifchen) 
Zeichen der Lungenſchwindſucht und fpäter von ihrem gänzlicyen Verſchwin⸗ 
den überzeugt haben. *) 

(A. g. Sottereau in Bd. 24 9. 3 p. 347 — 387. 18930.) 





*) Die vorſtehenden 5 Beobachtungen find aus einer Zahlvon 14 ausgehoben, und zwar 
No. 2 (weil gerade in dem erften Kalle und in ihm allein die Diagnofe nicht aus⸗ 
reichend conftatirt ift) bi 6. Da die wahren exrulcerativen Lungenphthiſen fich fo 
ähnlich fehen, ich möchte fügen, wie ein Ei dem andern, fo fchien eine Relation 
aller übrigen Fälle ſehr überflüffig. Es genügte vielmehr, ihre Zahl zu nennen 
und zu bemerken, daß der Brfolg in allen vollfommen günftig war, mas man 
nicht anders freilich verftehen darf, als daß der Df. nur eben diejenigen Fälle pu⸗ 
blicirt hat, In denen das Refultat Heilung war.7) Unerwähnt darf ich nicht laſ⸗ 
fen, was in den Relationen der Kürze halber übergangen wurde, daß neben ben 
Ghlorinhalationen immer noch ein und anderes Agens zur Unterflügung der Eur 
herangezogen worden. Ich will fie jvgleih nennen, halte mic aber volllommen 
überzeugt, ohne deswegen ihren Binfluß auf Erhaltung und Hebung der Kräfte 
zu verfennen, oder zu mißachten, daß tie Heilung nur den Ehlorinhalationen beis 
zumefien ift, fowie überhaupt Lungenphthifen nur durch in Dampfform applicirte 
und fo die franfen Stellen unmittelbar berührende Arzneien geheilt werden 
zu Eönnen fheinen. Gedachte Agentien — ih will Fe wortgetreu und 
teshalb in der Driginaffprache anführen, find: „Tisanes &mollientes gommees, 
julep bechique, cr&me de sulep; tisane de vivlelle gommee, riz, lait de poule, — 
tisane de violeties et de fleurs de guimauve gommee avec sirop de jusguiame 
blanche, potage chocolat au lichen, lait; extr. de jusq. blanche grj., 2 lasses de 
lait, lait de poule, — tis. de lichen sucr., riz, lait de poule; eau de gomme su- 
erde, deux polages au tapioka; boisson gommeuse, cr&me de riz pour tont ali- 
ment; manne, poudre arec sulfate de quinine (nur 4 Tage) gr.xvj. in 4 Dofen, 
boisson mucilagineuse, — un grand baın & ++ 26 cent., fpäter noch einmal wie 
derholt — pot. avec oxim. scillil. et sirop Je jusquisme; boissons maucilaginenses, 
creme de riz, — Lis. de violettes? chocolat an lichen; boissons gommeuses ou 
«mollientes sucrees; — — gargar. astring., inf. de viol. gom., lavemens emolliens, 
potages avec le salep, oxım. scillit. et tart. stib, in fehr Kleinen Dofen, — sola- 
tion d’bydriodate de potasse (fcheint nur einmal gegeben zu fein); — — boissons 
mucilagineuses, diele lactgee, — chocolat au salep, — poudre de digitale ei de 
pulsatille opiacee, — pilules de cynoglosse. 

Damit find alle in allen Fällen außer dem 1., 9. und 12. (in beiden erſten 
find feine ſolchen angegeben, im legten erfolgte der Tod) gebrauchten Nebenmittel 
ausführlich, referirt. Ein Querſtrich (—) bedeutet, daß die dadurch getrennten Mits 
tel in einem Kalle, aber zu verfchiedenen Zeiten gegeben find. Dies jedech nur, 
wenn vor demfelben ein Komma flieht. Bin Querſtrich (oder einige) nach einem 
Semikolon, durch welches Zeichen ich ſtets die verfchiedenen Beobachtungen von 
einander getrennt habe, fo daß nad jedem Semikolon von einer folgenden Beob: 


+) Nur in einem Falle (Nr. 12) erfolgte ber Tod. 
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Gegen Catarrhus chronicus.*®) 


1) Ein 36jähriger, großer, fchlanfer Mann mit fehr langem Halfe und 
wenig breiter Bruft, von nerwöfem, fehr reizbarem Temperament, ftetö fehr 
gefund, obwohl feine Jugend etwas ftürmifch und Exceſſe jeder Art davon 
die Folge waren, hatte fih vor 2 Jahren ein ſyphilitiſches Leiden zuges 
zogen, das, auf feinen beftändigen Reifen vernadhläffigt, conftitutionefl ges 
worben war, äußerft bedeutende Symptome erzeugt und alle Schleimhäute 
afflcirt hatte. Unter entiprechender Behandlung verfchwanden indeffen uns 
geachtet eined unerheblichen trodnen Huftens, der damald nicht beachtet 
wurde, die meiften fophilitifchen Eymptome und er verheirathete fih zu 
Anfang ded Jahres 1828. 

Eeit diefer Zeit fehlen die allgemeine Gefimbheit abzunehmen; die 
Haldgefchwüre, obwohl faum vernarbt, hatten den Theil in einem ges 
ſchwollenen und dhronifch entzündlichen Zuftande mit Erofion der Schleim⸗ 
haut der Mandeln hinterlaffen und die Entzündung verfchlimmerte ſich nach 
der geringften Erfältung. Der Huften dauerte mit fchleimigem Auswurf 
und abwechfelnden Nachtfehweigen fort, die Kräfte ſchwanden und die Nes 
fpiration wurde kurz und bei der geringften Bewegung beengt. Unterfus 
hung der Bruft am 11. Aug. 1829: ganz gleichmäßige Nefonnanı, ganz 
deutliches Refpirationdgeräufch auf beiden Seiten und eine zweifelhafte 
PBectoriloquie der Fossa supraspinata gegenüber. — Beflcator an einem 
Arm, fortgefegte mildernde Gargarismen, Aufenthalt am Meereöftranpe. 
— Sn der fältern Jahreszeit und bei herrichenden Oft» und Nordoftwins 
ben mit Regen, Tehrte at nad) einiger Zeit nad) Rennes zurüd und 
hielt ſich täglich mehre Stunden in den Chlorbleihen auf — ohne Beß⸗ 
rung, jedoch erhielt fich der Appefit, der von Schweißen begleitete Schlaf 
ebenfalls; vom 27. Octob. an einen ganzen Monat hindurch — Chlor⸗ 
inbalationn. — 

5. Nov. Halsübel fehr gebefiert, Huften weniger frequent, Schlaf 
vortrefflih, Ceſſiren der abundanten Schweiße und der Bruftfchmerzen; 
beſſerer Appetit, heiterer; ‘Pat. fing an, feine Touren zu Fuß zu machen. 
Den 20. San. kein Huften mehr; complete Heilung. 4 Monate ſpaͤter 
ftarb er an einer mit Cephalitis complicirren, jubacuten Gaſtritis, verans 
laßt durch die wiederholten Emeto » Katartifa. 

Bei der Autopfie fanden fidy die Rungen gefund mit Ausnahme einer 
orondjienenpeiterung am bintern Theil des obern Lappens ber rechten 
Bruft, was die zweifelhafte Pectoriloquie erklärt. 

2) Eine 28jährige, an einen alten Mann verbeirathete kinderloſe 
Frau, deren Mutter, Brüder und eine -Schwefter an Phrhifis geftorben 
waren, die felbft mehre Male Hämopiyfid gehabt hatte und feit 5—6 No. 
naten huftete, zeigte fi) am 7. Nov. 1829 wenig abgemagert; Geſicht 
gefärbt, Bruft breit und wohlgebildet, Zunge roth und an der Wurzel 
piquetee; Epigaftrium beim Drud empfindlih; Eonftipation und Erbres 


achtung die Rede iſt, — ein Querſtrich nach einem Semilolon, fage ich, fol den 
Ausfall des nächflfolgenden alles andeuten. 

*, In wirklicher Phthiſis hat Bf. von ven Ehlorinhalationen gar feinen Erfolg ge 
fehen. 7 mitgetheilte Krankengeſchichten dieſer Art endeten unglücklich; dabei be: 
merft Df. aber, taß er in der PBrivatpraris in mehr als 60 Wällen und in einer 
anderen Anftalt in etwa 20 Fällen tavon, aber mit berfelben Erfolglofigkeit, Ge⸗ 


braud gemacht habe. 
(A. ou in ®b. 34 9. 4 p. 580 — 591. 1834.) 
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hen; Slage über ein Gefühl von Voͤlle (Auftreibung. nad) dem Gffen, 
Aufftoßen, wenig Appetit („mit einem Worte über alles, was eine Magens 
entzündung [pblegmasie d’estomac] anzeigt‘); Huſten frequent, Erpectos 
ration fchleimig, Menftruation regelmäßig; Nachtſchweiße. 

Ueberall auf der Bruft gute Refonnanz; ein wenig weniger deutliches 
Reſpirationsgeräuſch gegen die Wurzel der rechten Lunge, wo die Stimme 
eine eigenthümliche Refonnanz hatte; Herz normal. 

Alle allgemeinen Zeichen entfernten die Idee von Lungenphthife und 
Vf. diagnofticitte, ungeadhtet er fein Schleimraffeln wahrgenommen hatte, 
Bronchitis chronica und geringe Magenentzündung. — Gummiwaſſer, 
erweichende Kataplasmen auf die Herzgrube, Yußbäder mit Senf und 
Snhalationen von Chlorwaſſer mit 10 Tropfen (Chlor) täglih Amal. — 
Pat. ftieg zu 25 und 30 gtt. und fuhr damit bis zum 20. Nov. fort, wo 
fie aufgegeben werden mußten, aber gegen Ende ded Monats mit 10 — 
15 Tropfen, aber nicht flärfer, wieder aufgenommen wurden. Am 23. 
Decemb. war Pat. vollfommen bergeftellt. ' 

3) Ein 30jähriger Mann litt feit mehr als 5 Monaten an einer 
Bronchitis chronica und fam ben 16. Apr. 1831 in die Infirmerie; er 
huftete häufig, warf zähe, weißliche, fehr reichlihe Sputa aus und war 
fehr oft beengt. Die mittelbare Auscultation ließ die gewöhnlichen Zeis 
chen des fihleimigen Katarrhs erfennen. Seit dem 18. Apr, — Ehlors 
inhalationen von 10 — 60 gtt. (Chlor) allmälig fteigend, taͤglich Amal. — 
Auswurf und Huften minderten fid) allmälig und Bat. verließ die Anftalt 
am 12. Mai volftändig geheilt. 

Bf. hätte, fagt er, Lie Belege noch vermehren fönnen, begnügt fid) 
aber mit der Verficherung, daß er in den S—10 Monaten, wo er von 
diefen Inhalationen gegen biefe Art in Rennes häufig herrſchender epide- 
mijcher Affection Gebraudy machte, die qlüdlichiten Erfolge erzielt habe. 

(4. g. Toulmoude in Br. 34 9. 4 p. 594— 598. 1834.) 


Coffea cruda.*) 
Gegen WVafferfudht.**) 


Ein 36jähriger Mann ftarfer Gonftitution und biliöd fanguinifchen 
Temperamentd, in feiner Kindheit von Blutbrechen durch Anthelminthica 
befreit und feit der Pubertät außer einigen ſehr leichten und furzen Kies 
beranfällen wohl, erfreute fich trog ded Abusus Spirituosorum einer gus 
ten Gejundheit, ald er am 10. Juni 1828 nad) einer ftarfen Durchnäfs 
jung von einer heftigen Dysenterie befallen wurde, die bis Ende Juli 

hne Arzneigebraud) fortdauerte, dann in 2 Tagen durch — Decoct. alb. 
Sydenham. mit Laud. liq. Sydenh. gtt. xviij. auf jede Pinte — geheilt 
wurde, aber folgenden überrajchenden Zuftand hinterließ. Große Schwädhe; 
Unterleib meteoriftiich, beim geringften Drucke fchmerzhaft, befonders in der Les 
bergegend; Fieber; der Magen verträgt feine Speile; erfchredende Abmage> 
rung, eingefallened Geſicht; Conjunctiva und die fehr brennende und 
trodene Haut gelb; Zunge roth und troden; brennender Durft; geringer 
und bejchwerlicher Harnabgang. Der Arzt ſchloß daraus auf eine chros 


*) CA. diefes Magaz. Bi. 2 p. 697 Anmerfg. 
**) Cf. dieſes Het Artifel: Lac und Aur. muriat. 
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nifche Entzuͤndung aller Abdominaleingeweide, insbeſondere ber Leber und 

verordnete eine firenge Diät aus mit Syrup. gummos. verfüßten Neis- 

wafler und Reisbrei, abwechfelnd mit fehr fchwacher Fleiſchbrühe. (Bon 

Arzneien ift nicht die Rede.) Am 1. Sept. waren Fieber und Schmerz - 
zen im rechten Hypochondrium verſchwunden und es zeigte ſich etwas Ay» 

petit, aber Jcterus 2c. beftanden noch. — Nährendere Bouillon in fürzes 

ten Zwifchenräumen, 

Am 20. Sept, zeigte fi) bei völliger Schmerzlofigfeit des Unterlei- 
bed Bauchwaſſerſucht (dad Wafler konnte ohne Lebertreibung auf 15 Pins 
ten gefchägt werden). — Molfen, milde Regim, Salepbrei Abende. — 
Am 3. Det. wieder Fieber mit Appetitlofigfeit, unauslöfchlichem Durft, 
aufgetriebenem Unterleib, bejchwerlichem Harnabgang und fehr erfchiwerter 
Reipiration. — Milchdiät, wodurh Dr. Jeanjean (welcher dieſen Fall 
behandelte) erſt fürzlich eine acute Bauchwafferfucht nach einer Entzündung 
der Unterleibdeingeweide als Metaftafe eined Gelenfrheumatismus geheilt 
hatte. Am 1. Tage 1, am 2. 1a und am 3. 1! Pinte rohe Milch, 
die, bid dahin gut ertragen, jet eine fo ftarfe Diarrhöe verurfachte, daß 
in 24 Stunden über 50 ftarfe gallidyte Stühle eintraten. Nach 2 Tagen 
(und Ceſſation der Diarrhöe) wieder — Milch bis zu 3 Pinten täglich, 
— bie jept gut ertragen wurde und unter ftarfer Diurefe Gelb» und Waſ⸗ 
ferfucht ob, fo daß am 20. Det. die Unterfuchung von letzter nichts mehr 
gewahren ließ, im Unterleibe fein Schmerz; mehr vorhanden war und alle 
Organe mit Ausnahme der Leber im beßten Zuftande zu fein fchienen. 
Gegen ben dringendften Rath, die Milch fortzufegen, aß und trank ‘Bat. 
nun, was ihm beliebte und nach kaum 3 Wochen zeigte ſich eine neue 
Anfammlung (im Unterleibe scil.). Die auf eigene Hand gebrauchte 
Mil Half diesmal nicht und am 20. Nov.,. wo Bf. Bat. wieder fah, 
fhägte er die Quantität ded Waſſers auf wenigftend 20 Xitred. Der 
durd die Milch abermald heroorgerufenen Diarrhöe wurden gummöſes 
Reiswaſſer und durchgefchlagene Linfen mit Erfolg entgegengefegt. Noch 
einmal Milch; fie wurde aber nicht ertragen und Dr. 8. ging nun die 
gewöhnlichften Anthydropica erfolglos durch. 

Am 12. Decemb. würde er fih für die SBaracentefe entfchieden has 
ben, wenn er nicht den rohen Kaffee hätte verfuchen wollen, den er ald 
ein kräftiges Diureticum bei einem feiner freunde fennen gelernt hatte, + 
dem er von Chreſtien in bdiefer Abficht empfohlen war. — Cofleae crud. 
(intost.) 3j.—iv. (alle 5 Tage gr. v. zulegend), in 1—1'/2 Pinten Wafs 
fer 2 Stunden lang ftarf gefocht und 6 Stunden lang den Kaffee maces 
tirt (täglich ?). *) 

Am 5. Tage eine ftarfe Ausleerung dicken Urind und eine ſchwacheg 
Feuchtigkeit an dem Schenkeln; am 10. Tage jene ſtärker, dieſe allgemein 
über den Körper, wobei tad Dedem der Extremitäten zu fchwinden ans 
fing; am 15. Tage Diurefe in bezeichneter Weife und Dinphorefe noch 
ftärfer. Seitdem wurde der bis dahin ſchwache Appetit fehr lebhaft und 
die erfchöpften Kräfte wurden nun durch Fräftige Fleiſchnahrung und gus 
ten alten Wein unterftügt. 

Am 20. Tage entdedte man feine Fluͤſſigkeit mehr im Unterleibe 
und die Extremitäten hatten ihren normalen Umfang wieter erreicht. 


*) Diefes Decoct foll den Magen nicht angreifen, vielmehr die Digeflion anregen, 
den Organen Ton verleihen und die allgemeinen Kräfte merklich heben. 
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Gleichwohl wurde das Kaffeedecoct mit der zulegt angegebenen Diät noch 
1 Monat hindurch fortgelegt und nun hatte Pat. eine vortreffliche Ge⸗ 
ſundheit erlangt, bie bereits über 2 Jahre lang ſich erhalten hat.*) 

(A. g. Ehreflien (= Jeanjean) in Bd. 27 9. 4 p. 487-491. 1831.) 


Colchicum autumnale.”) 


Vergiftungen an Menfchen. 


1) In Bd. 1 9. 3 p. 453 —454 dieſes Magazine ift ein hierher 
gehöriger Kal nad) Caffe referirt, auf den ich von vorn herein verweifen 
muß. Der dort genannte „Pflegevater” befand fich nach jener Kataſtrophe 
nicht beffer und fuhr fort, feine Tinct. Colchic. vinos. zu präpariren und 
ſich damit einzureiben. Seine noch einzige Pflegetochter, die Schweiter 
der 1. s. c. genannten Joſephine Buffigne, 20 Jahr alt, von graciöfer 
Phyfiognomie, kleinem Wuchs und nemöfer Eonftitution, feit einiger Zeit 
an Tumor albus Genu sinistri leidend und deshalb hinfend, nahm am 
4. Suli***) 1836 Morgens 10 Uhr Ziv—Zv. ber gedachten, ‘vor einiger 
Zeit bereiteten Tinctur und ſchien felbft einen Shell bed am Boden ber 
Blafche liegenden Reſiduums der Maceration 'verfchludt zu haben. - 

Nach furzer Zeit traten alle Vergiftungsfpmptome ein, die, wie Df. 
fagt, den am oben genannten Orte beichriebenen „identiſch“ waren, wes⸗ 
halb er fie nicht alle anführen will. Er nennt jeboh: Heftige Schmers 
zen im Epyigaftrio, wiederholted Erbrechen ohne Durdfälle; 
nur durch Lavements wurden Stühle bewirkt; Gefühl von Bruftbes 
flemmung, Außerfte Dyspnöe, progreffives Erfalten; feine 
Erweiterung der Bupillen, feine tetanifchen Eontractionen, aber fehr ſchmer P 
bafte Krämpfe in beiden Füßen}) befonders im linfen mit 
fehr heftigem und anhaltendem Schmerz im linfen Knie; 
Puls mehr und mehr flein, zufammengezogen; geiftige Fähig— 
feiten bi6 zum Tode unverändert. ‘Bat. erlag, trog reichlichen Mitchges 
nuſſes, Sinapismen an bie. Unterertremitäten, narkotiicher Umfchläge auf 
dad Epigaftrium, erweichender Klyftiere, eisfalter Getränke ꝛc, „am 5.“, 
gegen 2 Uhr Nachmittags, 28 Stunden nad) der Vergiftung. Im Mos 

° ment ber Vergiftung hatte das junge Mädchen ihre Menftruation, die 
durch jene nicht unterbrochen wurde. 

Obduction von Bf. und Devergie am 7. Juli Morgend 9 Uhr, 
43 Etunden nad) dem Tode. Trotz ded Anfangs der Fäulniß, welche 
fid) durch die grünliche Färbung der Bauchwände und der Nafenhaut von 

@ihrer Wurzel bis zur Oberlippe ausfprach, ftarf ausgeſprochene Todten⸗ 
arre; Pupillen nicht merklich erweitert; Todtenflede über Stamm und 
Glieder. Ale Gefäße der pia Mater und die Hirnfubftanz fehr injicirt, 
befonder8 in ben bintern drei Biertheilen der Hemifphären, nicht in ihrem 


*, Chreftien empfiehlt ten Kaffee gegen atonifche, das Bold gegen ffrofulöfe Bauch⸗ 
waflerfucht. (id. ibid. p. 492.) 
**) Cf. diefes Magaz. Bd. 2 p. 699 Anmerkung. 
***) Im Tert ficht der 7. Juli, bie folgenden Zahlen ergeben aber, taf es ber 4. 
geweſen fein muß. 
+) ne Krämpfe in den Muskeln der Füße finden fi in jenem Kalle der Schwe- 
ebenfalls. 
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vordern Biertel, bad weicher, ald dad ganze übrige Him, grünlich gefärbt 
ift und einen putriden Geruch, wie ein in Faͤulniß übergehendes Gehirn, 
erhalitt. Lungen normal; in beiden Herzhöhlen ſchwarzes, kluͤmperiges 
Blut, wovon ein Theil einen fibrinöfen, blaßrotben, an den Bentriculars 
wänben, mit denen er durch einige indie Intervalle der Trabeculae car- 
neae ſich einfentende Berlängerungen ſchwach adhärirt, anliegenden Klum⸗ 
pen bildet. In dem durch Safe fehr ausgedehnten Magen einige Löffel 
voll trüber, graulicher, geruchloſer Slüffigfeit, Die troß der forgfältigften 
Unterfuchung nirgends ein rothes Fleckchen ober Gefäßinjectionen zeigenve, 
fondern überall gleihmäßig graue Mucofa an den mit dem gedachten, 
fiquiden Magencontentum in Berührung gewefenen eben fo wohl, wie an 
den übrigen Stellen fo auffallend erweicht, daß die geringfte Reibung bin» 
reichte, fe überall von der innern Flaͤche des Magend zu trennen, nicht 
‚in Lappen, fondern in Form eined abgefchabten Breied, Im Duodenum 
ungefähr 1 Glas voll deſſelben graulichen, geruchlofen Xiquidi; feine 
Schleimdrüſen überall fenffamengroß und im untern Dritttheil des Ileum 
die durch Agglomeration der Schleimbälge gebildeten Flaͤchen (plaques) 
eben To ſtark entwidelt und von violetter Farbe. Dieſes (Il.) enthielt 
eine halbflüffige, rahmartige, weißliche, wahrfcheinlich aus der bald nad 
der Vergiftung in großer Menge gereichten Milch gebildete Mafle. Ges 
bärmutter ein wenig voluminos; aus ihren Wänden floß beim Einfchnitt 
ein wenig Blut dur die Mündung mehrer deutlich erweiterten Gefüße; 
ihre innere Fläche gelbroth (d’un rouge ocrac&) wie zottig und mit einer 
Heinen Quantität röthlichen Schleimd überzogen. Leber etwas voluminög, 
blaß oliv, weich; die übrigen Drgane normal. 

(&. g. DOllivier in Bd. 41 (Ser. 2 T. 11) H. 4 p. 433—436. 1836.) 

2) Ein Gjähriger Knabe hatte am 26. Juni 1836 auf einer Wiele 
ziemlich viel Colchicum autumnale gegefien und, als er Abends zu Haufe 
fam, über Kopfweh, Schmerz in der rehten Handmwurzel und 
Durft geklagt, 2 Becher füße Milch getrunfen und war darauf, jedoch 
unrubig, eingefchhlafen. Der ganze Körper wurde nun fchars 
ladroth, gegen 11 Uhr Nachts begann er mit den Ertremitäten 
zu zittern, died ging in immer heftigere convulfivifche Bewe— 
gungen über und es floß eine Menge weißlihen Schaums 
aus dem Munde; der Anfall endete nah k Stunbe ähnlich 
dem eines Opiſthotonus. Nah ruhigem Schlafe bis um 2 Uhr 
neuer Anfall von derfelben Art und Dauer, auf deffen Remiſſion 
2maliges, fpontaned Erbrechen zuerft etwa aus ziij —iv. zulammens 
gewidelten, halb zerfauten, ſchmutziggrünen Pflanzentheilen und zulegt aus 


blos 3j—Ziß. gradgrüner, zäher Klüffigfeit folgte. Bf. fand beis 


feiner Anfunft am 27. Pat. Außerft unruhig im Bette liegend, 
immerfort den Kopf links und rechts drehend, beftändig über 
Schmerz in beiden Borderarmen Flagend und fehr empfind> 
lich gegen bie leifefte Berührung; Haut livide, troden und 
heiß, Augenlider in immerwährender Bewegung, PBupillen 
fehr erpandirt; Bewußtlofigfeit und Puldlofigfeit. — Brech— 
mittel aus Tart. stib. und Ipecac. und nach dem Erbrechen Succ. Citr. 
rec. express. 3j. Mucilag. Gi. Mimos. 3ij. Aq. Cinnam. 3iv. !aftünd» 
lich 1 Eßloͤffel voll. — Gmaliged Erbrechen, worin noch einzelne Theile 
von den Samenfapfeln und ziemlich viel weiße Samenförner; die beiden 
legten Male jedoch nichts mehr davon. 
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Befändige NRüdenlage mit ftetem Hins und Herbrehen 
bes Kopfes; bei Berfuhen, den Kopf feitwärts zu legen, 
fällt er rükwärts; Bat. bewegt nur den linfen Fuß unb den 
rechten Arm, hat, zugebedt, eine heiße Haut, Nafe, Wangen 
und Fußſohlen ausgenommen, welche Ealt find; aufgededt fogleich 
Gänſehaut. Schon Bormittagd Flodenlefen und unwillfürlicher 

arnabfluß,. Nachts fadenförmiger, zitternder Buls. — Kalte 

michläge auf den Kopf, iffigflyftiere und »Wafchungen. — Den 28. 
und 29. Athmen ungleih, Zähneknirſchen, häufiges Flodens 
lefen; Stuhl und eine diabetifhe Menge Harn unwillfürs 
lich abgehend; doch konnte Bat. oft einige Zeit ruhig fchlafen, das 
Gehör befferte fich, die heiße Haut befam eine natürlichere Wärme, lebens 
digere Farbe, der zwar außerordentlich ſchnelle (185—190) Puls hob ſich 
mehr, die Pulfationen waren zu zählen und die !Bupillen minder erpanbditt- . 

Den 30. Die fonft, gleich der rechten, ganz reine und pellus 
cide Cornea des linfen Auges mit einer Eleinen, weißen, 
fharf begrenzten Macula befegt, die Sclerotica leicht ge» 
röthet. — Plumb. acetic. mit Gi. arab. in deſtillirtem Waffer örtlich; 
Brerhweinfteinfalde im Nuden. — 

Den 1. Juli. Augapfelvergrößert; Sclerotica, wiegeftern; Ma- 
cula Corneae nur mit genauefter Aufmerffamfeit nad zu fe 
ben, ®ornea felbft etwa getrübt, auf dem runde der vors 
dern Augenfanmmer eine geringe Menge eiterartiger Slüfs 
figfeit, in der hintern Linfe und Tinfenfapfel verdunfelt. Es 
hat ſich ſomit in einigen Stunden ein vollfommener Rinfenfapfels 
ftaar ausgebildet. Pat. hatte die Nacht lange und anfcheinend ruhig 
gelhlaien; diefen Morgen waren Kinn und Wangen geröthet. — 

bige Behandlung und 6 Blutegel in die linfe Schläfe. — 

Den 3. Nach den Blutegeln, die 6 Stunden lang nachgeblutet, 
bald Nachlaß der Eongeftion, Minderung der Sclerotitis; Cornea wieder 
hell und Macula verfchwunden, dad Erfudat in der vordern Augenfammer 
etwas vermindert. Ellenbogen und fniegelent linferfeit8 ge» 
ihwollen, heiß und fcheinen bei der Unterfuhung ſchmerz— 
haft; — falte Umfchläge darauf; — die rechte Seite halbparalys 

“tifh, Gehör wieder gänzlich erlofhen, Zähnefnirjchen häu— 
figer. Zudem ein Gaftricismus: Lippen, Zähne und Zunge 
mit dichtem, braunem Schmuß bededt und vermehrter Durft. 
— Iamarindendecoct, Jäuerliches Getränf, Eſſigklyſtier. — In tiefer Nacht 
häufiges Zähnefnirfchen, aber fanger Schlaf und Nachlaß des Gas 

aitricismud, des Fiebers und der Gelenfentzündung; die, rechte Seite 

aber ift gänzlich paralyfirt und hat wenig Empfindung, die 
Zehen ausgenommen, die bei der leifelten Berührung einwärts 
und gegen die Sohle gezogen werden, alfo abnorm fenfibel zu fein 
fcheinen. Auch dad Nüdenmarf ift paralyfirt, denn wenn. man 
Pat. aufrichtet,- fällt der Kopf immer rückwärts und ber 
Dund wird fo weit wie möglich aufgeriffen. Puls 190—193. 
Sclerotitid noch mehr vermindert, Cornea normal, aber ſtark conver 
und fpig von der bedeutend vergrößerten, gegen Iris und 
Pupille herangedrängten, verbunfelten Linſe; dad Auge ges 
winnt dadurch das Anſehen, ald trete es aus feiner Höhlung. 

Den 5. Morgend und Mittags 15—20 Minuten lang 
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Eonvulfionen der ganzen linfen Seite, auch der Geſichts— 
mudfeln, beſonders der des Mundes; Zähnefnirfchen mit 
wenig Unterbrehung den ganzen Tag; beide Augen ftets 
gegen dad Sonnenlicht gekehrt, Sclerotica noch weniger geröthet, 
Hautwärme vermindert, Eilenbogen- und Kniegeſchwulſt zertheilt; 
Puls 180. — Tamarindendecoct, Valeriana⸗Infuſum. — 

Den 7. Nachdem Pat. geftern Abend zum 1. Mal einige Löffel voll 
Bouillon genommen, verweigert er heute alles, felbft die Arznei, ſtoͤßt Dars 
gereihtes mit der linken Hand zur&d und fnirfcht, wenn ihm diefe gehals 
ten wird, mit den Zähnen. Geſicht und Gehör fcheinen gefteigert, er vers 
folgt jeden vorgehaltenen Gegenftand mit den Augen und dreht den Kopf 
nad) ter Eeite, von welcher ein Geräuſch fommt. Er fann ven Kopf 
etwas tragen, der jedoch beftändig rüdmärtd zu fallen droht und läßt eis 
nige 'unverftändlidde Töne hören; linker Daumen eingefchlagen; 
immerfort diefelbe enorme Urinmenge. — Das Infus. Valer. 
wird nah Möglidyfeit beizubringen geficcht, die Brechweinfteinfalbe aber, 
da ein ftarfer Buftelausfchlag entitanden, ausgeſetzt. — Puls 185—190; 
Volumen des linken Auges bedeutend kleiner, Cornea flacher, Eclerotica 
nur noch mit einzelnen Gefäßen durchzogen, Iris und Pupille normal, 
hintere Augenfammer ziemlich Kar und faum eine bemerfbare Trübung 
zeigend, wo die verbunfelte und fpäter in’d Orimliche fchimmernde Linfe 
geftanden hatte. Dagegen drängt ſich rings um den Rand der Bu- 
pille hinter der is eine beim Schließen und fhnellen Oeff— 
nen der Augenlider auf das deutlichfte flatternde, gelbliche, 
flockichte Membran in die normal weite, fich wenig erpandirende_ 
und (dann aber außerordentlich ſchnell) contrabirende Bupille Ses 
nes, wenn dad Auge einige Zeit dem Lichte audgefegt ift, Faum mit uns 
bewaffnetem Auge zu bemerfende Flattern gefchieht unaufhörlid. 

Den 8. Pat. verweigert immerfort alles, außer Zuder, den er felbft 
mit voller Sicherheit aus der Hand nimmt, haftig in den Mund führt 
und emfig zerfäut; auch ein Glas Wafler ergreift er heute, trinkt ed aus 
und reicht das leere Glas der Mutter wieder. Zähne und Zunge 
werben wieder mehr braun belegt. Sclerotica wieder mehr 
geröthet, befonders im innern Augenwinfel; jene flodichte 
Membran hat ſich in die vordere Augenfammer hervorges 
drängt und dort unbeweglich feftgefeht; ihr oberes Ende ift 
am untern Rande der Pupille und das untere fchief gegen 
bie Thränenwege gerichtet, fie ift an 2 Linien lang und 
etwa ' breit. In der hintern Augenfammer fieht man wies 
der deutlich die verdunfelte, aber viel Eleinere Linſe (als früs. 
ber); die bißlang ſchon braune Iris getrübt, verwifcdht, die 
PBupille außerordentlich empfindlid gegen jeden Lichtreiz, 
jedoch ſchon am folgenden Tage wieder viel weniger. Jene Flodens 
membran hat fidy jett mehr auf den Grund der vordern Aus 
genfammer herabgeſenkt, mehr eine Querlage angenommen 
und bie Linſe fchillert in's Gruͤnliche. 

Den 10. Pat. aß etwas Backwerk mit gutem Appetit und ftedte 
Ds. Ring, den er am Finger bemerkt und abzuziehen fi) bemüht hatte, 
als er ihm gereicht worden, fehnell in den Mund. Nach darauf geteun⸗ 
fenen 2 kleinen Taflen Kaffee Erbrechen; alles Uebrige wird verweigert. 
Bat. kehrt ſich nach Gefallen auf beide Seiten, das felt einigen Tagen 
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ſeltene Zähnefnirfchen kehrt öfters wieder. Auge von normalem 
Umfange, Sclerotica wieder weniger geröthet, jene Flockenmembran gaͤnzlich 
reſorbirt, Iris in ihrer ſchönen, dunkelbraunen Farbe wieder reftituirt, ihre 
Empfindlichkeit verſchwunden, Linſe wie Grünſpan ausſehend, Puls 
klein und härtlich, 180—185;5 alle Ya Stunde geht eine diabetiſche 
Menge Urin weg. 

So blieb der Zuftand mit weniger Veränderung bis zum 20., nur 
erneuerte fi das Zähnefnirfhen mehr, der Gaſtricismus hob 
fi) nach und nach gänzlih, doc) genoß er felten etwad, außer einigen 
Löffeln voll Kaffee, feltener einige Löffel vol füße Milch, die er meiſtens 
wieder ausbrach; das Liebſte find ihm Kirfchen; er magert außeror- 
dentlich ab. 

Den 20. Die grünlich trübe Linfe ſchien ſich mehr in die 
Tiefe der Kammer zgurüd zu ziehen; am 21. war blos noch 
eine nebulöfe Trübung im innern Augenwinfel zu fehen, bie 
aber am 23. ebenfalld befeitigt war, wonach das Auge wieder vollfommen 
normal erfchien. 

Den 24. Wieder häufiges Zähnefnirfhen mit Convul— 
fionen auf der linfen Seite und beider Augäpfel; Zunge 
weiß belegt, Haut wieder heiß und troden; — falte Eſſigwa— 
fchungen; — ber rechte Arm liegt unbeweglich auf der Bruft; 
ber Daumen eingefchlagen und die übrigen Finger frampfr 
haft darüber gefchloffen, Berception gänzlich erlofhen. — 
Arznei ift nicht beizubringen. — | 

Den 25. Pat. trank zum 1. Mal einen Becher voll Wein mit Zuder 
verſuͤßt, auch wieder etwas Kaffee, ohne zu erbrechen; am 27. ward wies 
der .alled erbrochen und ed war ihm gar nichtd beizubringen. Die Ers 
tremitäten werden nun immer mehr Frampfhaft gebogen, 
bie Singer und Zehen in die Bola eingefchlagen, die Augen 
rotiren convulfivifch, die linfe Hand, womit er immerfort 
ben Penem hält, zittert; Unterleib teigicht anzufühlen, nicht 
aufgetrieben, aber, wieesfcheint, ſchmerzhaft, denn bei ſchwa⸗ 
hem Drude auf ihn wehrt Pat. fchnell mit zittemder Hand. Scleros 
tica des linfen Auges wieder mehr geröthet und im Grunde 
der bintern Augenfammer eine leichte, nebulöfe Trübung, 
die aber den Glaskoörper zu betreffen [heint; auch die Bus 
pille mehr contrahirt, die des rechten Auges mehr erpan— 
dirt und beide Lider weit aufgeriffen. Puls fadenförmig, 
faum zählbar, 190—195; ftarfed Herzklopfen. — Aq. Cinnam. 3iß., 
Lig. €. C. succin. 3j., Syr. Cort. Aurant. 38. — ward verbraudjt, aber 


"ohne Nutzen. Athmen feit einigen Tagen intermittirend, Con— 


vulfionen häufiger und über Hals und Geſichtsmuskeln aus— 
gedehnt; ber Unterkiefer wurde feit an den obern gedrückt, es 
trat Schaum vor den Mund und ward nun gänzlich unmöglich, Pat. 
etwad beizubringen. 

In der Naht vom 8. auf den 9. Aug. verſchwanden dieſe frampfs 
haften Zufälle wieder, daß rechte Auge aber drehte ſich beftänpdig 
halbfreisförmig, während daß linke in ſchwacher, convuls 
fivifher Bewegung immer gegen ben Canthus internus ges 
richtet war; beide für Licht wenig fenfibel; linfe Iris in ih— 
ter Farbe wieder alienirt, rechte Bupille mäßig erpanbirt, 
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linte außerorbentlih contrabirt; auf ber Cornea wieder bie 
weiße Macula, bie inflammatorifche Röthe der Sclerotica aber wieder 
verfchwunden. Nafenlöher troden und ſchwärzlich, Wangen 
und Rinn.abwecdfelnd bald livid, bald hochroth, ©efidht 
mit Schweiß bededt; Refpiration wieder leicht und gleichförmig; Haut 
ſehr troden, Unterleib teigidht, der rechte Arm nicht gerade 
zu fireden und der linfe nicht zu beugen; beide Füße aufs 
wärts gezogen, ihre Sohlen halbfreisförmig und die Zehen 
frampfbaft gegen fie gekehrt. Außerordentlihe Abmages 
rung; Puls- und Herzſchlag kaum fühlbar; täglich diefelbe 
dBiabetifche Menge Urin, täglich Stuhl. Das Fleckchen auf der Cor⸗ 
nea abermals vermindert, den 13. gänzlich verfhwunden, die Cornea 
wieder mehr conver und tief im hintern Grunde der Augens 
fammer abermald eine grünlie Trübung. 

Den 14. Aug. Mittage die heftigften Convulfionen; Ver— 
drehen der fhon verdrehten Unterertremitäten nad) jeder 
Richtung; der linke Borderarm feft an den Oberarm anges 
drüdt, die Hand auf die Schulter geworfen und die Finger 
fämmtlidy in die Bola eingefchloffen. Am heftigften wurde aber 
das Rüdenmark mitgenommen, der Kopf rüdwärts gebogen, die 
Bauhmusfeln aufgetrieben, die Wirbelfäule vorwärts ges 
bogen, die Bauchdecken fett auf die Lendenwirbel (eimmärtd) 
gezogen. Die feit geraumer Zeit gänzlich) paralyfirte rechte Eeite nahm 
feinen Antheil an dieſem fchredlichen Leiten. Nachmittags 3 Uhr Top. 

Leihenfhau am 15. früh. Haut fehr livide, Kopf etwas rüds- 
wärtd gebogen, Mund frampfhaft verfcjloflen, Unterleib tympanitifch aufs 
getrieben, Arme auf der Bruft liegend, Füße gerade audgeftredt. 

Das in der Krankheit immer etwas aus feiner Höhle heroorftehende 
Auge ift nun tief in fie zurüd gefallen, die Cornea collabirt und auf ihrer 
Mitte eine rinnenartige Öuervertiefung, glei) einem Querſchnitt. Eine 
etwaige Deffnung bier, wodurch der Abfluß ded Humor aqueus (und os 
mit ber Collapsus Corneae) bewirkt fein fonnte, fand Df. nicht. Die 
Iris ftellte bloß einen dunfeln Fled dar; Pupille außerordentlich contras 
birt; das rechte Auge, das an diefem Leiden nie Theil genommen Hatte, 
iR von natürliher Farbe und Geſtalt. Die Section fonnte nicht ges 


macht werden. 
(ö. An. Schilling in Bd. 6 H. 4 p. 591—603. 1840.) 


An Thieren. 


1) Am 28. Mai 1834 gegen Abend nahm der Thierarzt Braun 
bei dem Domänenpäcdter N. 7 gleichzeitig erkrankte Kühe von fehr vers 
ſchiedenem Alter in Behandlung, wovon 4 gut bei Leibe, 2 andere und 
1 zum erſten Mal trächtige Kalbe aber mehr mager waren. Sie hatten 
vor 24 Stunden noch mit dem größten Appetit gefreflen (und zwar „Wie⸗ 
ſengras, welches allenfalls die Hälfte Kuhfügen [die Frucht der Herbftzeit- 
* enthalten“) und geſoffen (ſeit 15 Stunden aber nichts mehr) und die 
gewöhnliche Quantität Mildy gegeben. 

Krankheitsbild: Freßluſt und Durfi ganz aufgehoben; fein 
MWiederfäuen; Durchfall; Ercremente bünn, [ymußig weiß, 
wie von unreiner Wäfche gefärbte Seifenbrühe ohne Spuren 
grüner Wuttertheile; After ſchwach gefchloffen; Athmen wenig vers 
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mehrt mit faum.merfbarer Slanfenbewegung, die ausgeathmete Luft 
etwas wärmer, ald im gefunden Zuftande; Herzſchläge nur wenig | 
fühlbar, aber bedeutend frequenter; Nafen und Augen wenig 
feucht, Harn nicht zu bemerken; bei allen eine gewiffe Stumpfheit 
der Sinne; bei 6 die Stellung mit gefenftem Kopfe von der 
Krippe entfernt, das 7., bie trächtige Kalbe, lag und war nicht 
mehr auf die Beine zu bringen. Bei allen das Maul wärmer, 
ald in der Norn, Bauch etwad gejpannt, Haare „fträupig” 
(ftruppig)„ in die Höhe ftehend; bei einem nur mäßigen Drud 
am bintern Theil des Bruftbeinfnorpeld Aeußerung eines 
ſchmerzhaften Gefuͤhls. 

Am 29. Morgens um 2 und 8 Uhr ſtanden die trächtige Kalbe und 
eine Kuh, die magerfte, um; die übrigen genafen nachgerade. 

Section: 1) der trächtigen Kalbe. Leib fehr aufgetrieben, After her⸗ 
vorgedrängt; Panzen (Rumen) mit Luft fehr aufgetrieben und nody eine 
ziemliche Duantität Nahrungsmittel enthaltend, worunter deutliche Spuren 
deö genoffenen Colchic.; in der Haube eine nur wenig flüffige, im Pſal⸗ 
ter (Omaſus) eine widernatürlich trodene Subftanz, feine Sammthaut ent> 
zündet; Gedärme ſämmtlich mehr oder weniger geröthet; Leber blaß, Gal⸗ 
lenblafe „mit weniger Galle angefüllt“; in der Brufthöhle nichts Auffals 
lendes, rechte Runge zwar ftarf geröthet, aber dad Thier hatte, als es 
umgeftanden, auf diefer Seite gelegen. 

2) — der Hub. Wenig aufgetrieben, fonft ganz ähnliche Erfcheinuns 
gen, wie vorftehend. Gallenblaſe fehr groß und mit Galle angefült, Pfals 

ter hart anzufühlen und die in demſelben enthaltene Yuttergattung fehr 

troden. Das Blut von beiden Gabavern wenig geronnen und fehr dunfel. 
(9. 3. f. St. A. 8. Schneider in Bd. 28 9. 4 p. 283—287. 1834.) 


Gegen Rheumatismuß.*) 
1) M. B. mußte wegen eines feit einigen Jahren beftehenden und 
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*) Chelius bat nach ber Verſchiedenheit der Gabe des Vin. Sem. Colchic. und nad 
der Sonftitution des Subjects oft vorzüglich Erfcheinungen von Affection des Ma: 
gens, Gel, Neigung zum Erbrechen, wirkliches Erbrechen; oft copiöfe, wäßrige 
Stuhlausleerungen, oft Brechen und 2ariren zugleich, oft nur bald nach dem Ein⸗ 
nehmen Unruhe, eigenthümfliche Empfindungen in der Haut; oft vermehrte Abſon⸗ 
derung des Urins, oft jedoch gar Feine befondere Erfheinung und nur Beßrun 
ber, Krankheit (Rheumatismus und Gicht) beobachtet, die oft außerordentlich fnelt 
eintrat. 

In der Mehrzahl der Källe, beſonders wenn die Beßrung ſchnell eintrat, 
fehlte beinahe nie die Magenaflection; in antern Fällen erfolgte jene aber doch 
ohne dieſe. Df. forfchte daher weiter und fand, daß die Duantität der Harns 
fäure im Harne beim Gebrauche des Colchic. fih auffallend ver: 
mebrte F). Bei einem Kranfen betrug die Duantität der (zum Theil freien, 
geößtentheild aber an Ammonium gebundenen) Harnfäure vor dem Gebraude 
des Colchic. 0,069; 

dagegen am 4. Tage nach Anfang des Colchieumgebrauchs — 0,076, 
und 25 12. 2 ID „ " „ 177 — 0,112, 
fo daß in dieſem kurzen Zeitraume bei zugleich eintretenter, bedeutender, Beßrun 
die Quantität der Harnfäure fi faſt um das Doppelte vermehrt hatte. Aehnlic 
find die Refultate der chemifchen Unterfuhung in andern Fällen geweſen F). 
(5. El. An. Chelius in Bd. 3 p. 345-348. 1827.) 


+) Ch. diefeb Magaz. Bb. 2 H. 2 p. 401 unten. 
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burch fein Mittel befeitigten, wenn auch durch einige (z. B. Schwefelbäs 
der, Atupunctur) zeitweilig geminderten Schmerzes im linken Beine beftän- 
dig das Beit hüten. — Im Hospital St. Louis (Cloquet) Tinct. Col- 
chic. 20—120 gtt., um 10 git. täglich fteigend. — Einige Augenblide 
nad dem Einnehmen verbreitete fi) eine angenehme Wärme durch 
das ganze kranke Bein und Pat. fühlte das Bebürfniß, die wollenen 
Kleider abzulegen, deren er fidy vorher nicht entäußern fonnte. Seine 
Schmerzen verminderten ſich reißend und waren in einigen Tagen ver 
ſchwunden; das normale Volumen ftellte fich indeß nur langfam ein. 

2) B. Hatte feit 2 Monaten Schmerzen in den Beinen, die mit Stechen 
unter den Füßen angefangen hatten, war, als fie (im Oct. 1825) in’s 
Hospital Fam, mager, in ihrem ganzen Aeußern leidend, Fonnte nur mit 
vieler Mühe an Krüfen gehen und ihre Beine waren, wie fie fagte, eis⸗ 
falt. Dampfbäber ertrug fie nicht; — Tinct. Colchic. gtt. 25—45, tägs 
ih 10 gtt. zulegend, — verurfachten Anfangd etwas Wärme in ben Bei⸗ 
nen und 4, nachher nur 2 oder 3 reichliche Stuhlausleerungen täglicy, 
befierten a lsbald und ftellten ‘Bat. in etwa 17 Tagen vollftändig her. Am 
29. Zuli 1826 fah Bf. Pat. noch ganz gefund und mohlbeleibt. 

3) Eine ungefähr 40jaͤhrige, Kleine und magere Schneidersfrau von 
neroöfem Temperamente, bie erft feit 4 oder 5 Tagen an fehr heftigen. 
Schmerzen in den Muskeln der Schulter und ded Stammes der rechten’ 
Seite litt, gleichwohl aber fehr niebergebrüdt und leidend war, wurde 
durch — Tinct. Bulb. Colch. (Sem. Colch. fehlte gerade in den Officinen) 
gt. 20 — ſogleich (nad) 1 Stunde ſchon) gebeflert und in 5 Tagen völs 


lig bergeftellt. 
3,5 — in Bd. 12 H. A p. 604—607. 1826.) 


— 


Coluber Berus (Otte). 
Vergiftung durch Biß. 

Ein 15jähriger Knabe wird von einer Otter, indem er fie mit ber 
Hand ergreift, von ihren Biftzähnen fchrammend in dem Vorderarm vers 
legt. Nach kaum *a Stunde fchon fing der Arm an zu ſchwellen 
md zu fpannen und wurde blauroth; dabei Uebelkeit, heftiges 
Erbrehen, Angegriffenheit und einigemal Reigung zu Ohn— 
machten. Df. fand faum !a Stunde nad) dem Bife die Verlegung 
unbedeutend, wie einen Nabelriß und faum über die Epidermis ſich ers 
fredend; dem ungeachtet aber die ganze Hand und den Arm bis 
über das Ellenbogengelenfder Art gefhwollen, daß das ziem— 
lih weite Hemd aufgefchnitten werden mußte; Schmerz weder 
in der Wunde, noch im übrigen Arm, aber eine unangenehme Spans 
nung; Farbe dunfelblauroth mit ſchwarzen und gelben Flek— 
fen, auch Streifen, welche legte Die Richtung und den Lauf der 
gautwenen des Armed nahmen. Die fonft frifche und blühente 

efichtöfarbe des Pat. war ſchnell fehr gelb und erdfarbig ges 
worden, das Gemüth verffimmt, ängſtlich; Puls ſchwach, lang- 
fam; mitunter nody ein Gefühl von Ohnmacht; Uebelkeit, Er, 
brechen und Durſt gänzlich verfchwunten. — Moſchus in großen Dofen, 
wonach ſehr copiöfer Schweiß und Einreibungen von Baumöl in bie 
Magazin II. 1. Heft. 10 
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Wunde. — Schon nad) 12—16 Stunden verloren pri alle aͤußerliche 
und innerliche Krankfheitderfcheinungen bis auf dad gelblidde Audfehen bes 
Geſichts und verlegten Armed, welches (erfted) erft nach 5 und (letztes nach) 
10 Tagen verfchwand. Den 3. Tag nad) dem Biß wurde bie Wunde 
durch Scarificiren und Einftreuen des Cantharidenpulverd in Eiterung ges 
fegt und in derſelben einige Zeit noch erhalten. 

(H. f. An. Kaiſer in ®. 7 9. 2 p. 323—324. 1832.) 


Compressio’). 
Gegen Erysipelas phlegmonodes. 


1) Ein 63jähriger, Tleiner, magerer und ſchwacher Mann fam am 
12. Mai 1827 mit einem fehr großen Eryfipelad am linfen Beine in’s 
goerital. Seit mehren Tagen beträchtliche Geſchwulſt und fehr lebhafte 

öthe; auf einen Bingerdrud verfchwindet die Röthe kaum; fehr ſtarke Hige, 
frequenter, aber weder zufammengedrüdter, noch harter Puls. — Comprefs 
fion mit den erforderlichen ‘Bräcautionen und Befeuchten ded Berbantes 
mit Aq. vegeto-min. G. — Sehr ſchnelle Beßrung; nad) dem 4. Ber: 
bande nur noch ein wenig Röthe und Dedem beim Malleolus, da gerade, 
wo es fehwerer ift, die Bandage genau anzulegen. Täglicyes, methodiſches 
Anlegen ded Verbandes; vollfommene Heilung am 24. Mai. — 

2) Ein etwa 25jähriger Mann von fanguinifdyem Temperament, ber 
wegen einer langjährigen Mißbildung des Fußes nur auf dem Außern Rande 
.defielben gehen fonnte, befam nad) einem angeftrengten Marfch ein Erysi- 
pelas phlegmonodes dieſes Beins. Bei der Aufnahme ftarfe Geſchwulſt, 
bedeutende, unter dem Fingerdruck nicht ſchwindende Röthe, außerordentlich 
heftige, lancinirende Schmerzen, fehr große Hige, fehr ftarkes Fieber. — 
Sogleich Compreffion — und nad) 7 Tagen völlige Heilung. Einige 
jest vorhandene Zeichen gaftrifcher Unordnung glaubte man mit 20 Blut: 
egeln auf das Epigaftrium befämpfen zu müffen. 

3) Ein ee MWeinhändler, der fehr ſanguiniſch und corpulent 
war und Spirituofa liebte, gebrauchte gegen eine Iſchias eine Art Pflaſter 
von unbefannter Compofition, unter welchem fich fehr bald ein ſtarkes und 
reißend zunehmended Eryſipelas ausbildete. Beim Eintritt in das Hoepi⸗ 
tal nahm daſſelbe das ganze Bein und den obern Theil ded Oberjchenfels 
bis gegenüber dem Trochanter major ein; Haut braunroth, gefpannt, in 
der ganzen Ausdehnung des Beins glänzend roth. Gegen den Malleolus 
hin eine fehr beträchtliche, teigige Geſchwulſt; Fieber: Puls hart und fehr 
gehoben. — Bompreffivverband, mit Aqua vegeto min. G. befeudytet und 
jeden Tag erneuert. — Nach 14 Tagen ward Pat. völlig geheilt entlafs 
fen, doch darf nicht verfchwiegen werden, daß die Vorfteher ded Hospitals, 
der Compreſſion allein nicht völlig vertrauend, am 1. und 2. Tage 2 Bes 
näfectionen hatten machen und einmal 30 Blutegel appliciren laflen. 

4) Auch in einem noch erzählten 4. Balle von bedeutendem Erysipe- 
las phlegmonodes bei einem jungen, bis auf das letzte Mal, wo bie 
Periode ausblieb, ftetd regelmäßig menftruirten Mädchen wurde eben der 
ceffirenden Katamenien wegen neben der Compreſſion eine Benäfection 


*) CI. diefes Magaz. Bd. 2 p. 701 Anmerkung. 
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am Fuße inftituirt. In 8 Tagen erfolgte vollftänbige Heilung; 2 Tage 
danach ein jedoch weniger intenfives Recidiv, welches wiederum durch den 
Compreffioverbant, und zwar diesmal durch ihn ganz allein in 6 Tagen 
geheilt wurte. *) 

(A. & Guerin in Bb. 15 5. 1 p. 28-31. 1827.) 


®egen Hydrocephalus chronicus.. 


1) Ein *Yajähriges, gut genährted und bis jebt gut verdauendes, von 
einem gefunden Bater gezeugtes, aber von einer an ffrofulöfen Halsdrüfen- 
eihwüren leidenden Mutter geftilltes und gefund geborened Kind hat (bes 
— **— feit den legten 2 Monaten) einen dicken Kopf und eine auffallend 
vorragende Stim. Umfang jenes in feiner größten. Peripherie 19 Zoll; 
große Zontanelle 1'/a Zoll weit geöffnet, Pfeilnaht einige Linien weit von 
einander ftehend. Schlaf, bei halb offnen Augen, unruhig, mit häufigem 
Aufichreien verbunden; Eindrüden des Hinterfopfs in das Kiffen; Zeichen 
von Unbehaßen bei nicht aufliegendem Kopfe; Betäubung und Erbrechen 
bei fchnellem Aufheben aus dem Bettchen; ſtark fchielender Blid; große 
Indifferenz gegen die Umgebung; mürrifched Hinbliden auf vorgehaltenes 
Spielzeug; erweiterte, gegen Lichtreiz wenig empfindliche Pupille. — Ans 
legen des Hefipflafterftreifen» Verbandes. -- Das Kind wurde von der 
utter fortgeftillt und fleißig an bie freie Luft getragen; feine innerlichen 
Mittel. In den erften Baar Wochen feine merkliche Beßrung; der Vers 
band. ward erft nach A Wochen gelöft und durch einen neuen erfeßt; ber 


— 





*), Die Compreſſion der Arterien Hat Malapert, von der Anficht ausgehend, daß 
Blutcongelion die Urſache der Entzündung fei, verſucht, um dieſe zu präcaviren 
ober zu befämpfen, den Zufluß ven arteriellem Blute abzuhalten und die Eirculation 
in ben Benen zu befördern. Die Refultate fcheinen Bf. in Encephalitis, Wunden, 
Boerrenfungen, complicitten Fracturen sc. genügend; Beobachtungen find nicht 

gegeben. 
(A. 8. Ralapert in Bb. 45 (3. Ser. T. 3) $. 3 p. 372-373. 1837.) 

Dezeimeris, von welchem Malapert feit den 5 Jahren, wo er fidh ber 
Gomprefion in einem weiten Kreife (bid zu 200 Meilen von Baris) bediene, weder 
direct, noch indirect jemals etwas gehört zu haben, fpäter (id. ibid. p. 483) behaups 
tet, rerlamirt in einem Schreiben an die Akademie gegen die Prätentionen mehrer 
Aerzte bezüglich der Einführung der Compreſſion der Arterien in die Therapie. 
Weder fie, noch er feien die Erſinder, denn ſchon früher hätte Brefton die Un- 
terbindung ber Barotis gegen unheilbare Epilepfie, vor ihm M. Blaud ihre Gom- 
preffion gegen Febris cerebralis, vor dieſem Autenrieth fie gegen &onvulfionen, 
vor diefem Lifton gegen eine Neuralgia maxillaris, vor biefem G@arle gegen Gpi⸗ 
Iepfie, vor ihm Livington und Kellie die Compreffion der Arterien gegen 
Mheumatismus, vor beiden Ludlow gegen Gicht angewendet, vor allen aber habe 
Barıy de Bath, ber wahre Erfinder der Compreſſion der Arterien und insbes 
fondere der Gompreffion der Barotiden, nicht blos in allen genannten Krankheiten 
Rupen davon geiehen, fondern fie auch noch in andern verfucht, und zwar fchon 
volle 50 Jahre vor ven jeßigen Empfehlern. 

(A. 8. Dezeimeris |. c. p. 374.) 

Die alle Raturkräfte dem organifchen Leben dienen muͤſſen, fo find fie auch ges 
eignet, Störungen feiner Normalität auszugleichen oder Krankheiten zu heilen und 
wie bie Phyſiologie vorzugsmeile darauf hinarbeitet, die — Geſetze und 
Bedingungen des ——— ebens amuertennen und verſtändlich zu machen und 
durch irgend moͤgliche Rüdführung der Lebensproceſſe auf phyſikaliſche Grundlagen 
gerade ganz beſonders der Heilkunſt vorzuarbeiten trachtet, ſo hat dieſe ihrerſeits 
der phyſikaliſchen, mechaniſchen sc. Hülfsmittel ſich nicht zu entaͤußern, die nicht 
felten die Imefenttichten Dienfte leiften und deren Wirkung einem weit ficheren Cal: 
eat unterliegt, ale gen? ein dymamiſches Agens. Bon ber Eompreffion als Heil: 
mittel iR in dieſem Bagaz. verfchiebentlich bie Rede gewefen. 

10 * 
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Kopf hatte an Umfang nicht zugenommen. Don jest an merkliche Ber: 
änderung: der Schlaf wurde ruhiger, das Erbrechen feltener, die Pupille 
gewann an Beweglichkeit, der mürriihe Ausdrud im Geſichte verlor fd, 
das Kind fing an zu lächeln und Außerte Intereffe an vorgehaltenen gläns 
. zenden Sadyen. In der 7. Woche abermald Erneuerung des lofe gewors 
denen Derbanded. Der Kopf beinahe um */a Joll verkleinert, die Zwis 
ſchenräume zwifchen den Nähten nicht mehr zu fühlen, die großen Fonta⸗ 
nelle um die Hälfte gefchloffen. Die Beßrung ſchritt vor und es. brachen 
die erften Schneidezähne durch. Mitte Mai's Application des 4. Bers 
bandes und Mitte Juni's deffen Entfernung. Während diefer Zeit hatten 
fi) alte auf Wafferfopf deutende Symptome gänzlich entfernt. Größter 
Umfang ded Kopfes 18 Zoll, Fontanelle ganz gefchloffen; das Gehen 
lernte Hat. erſt fpät. Ende Sept. befindet er ſich ganz wohl, ift gut ger 
nährt, munter und geiftig fehr vorgefchritten; Kopf gut geformt, Stim fehr 
hervorragend. 

2) Ein von einer hyfteriichen Mutter geborener und geſu ter, in jeis 
nem 1. Lebensjahre wohl gebeihender Knabe, wurde in hohem Grade atro⸗ 
phifch, aber durch Ablactation, ajährigen Gebrauch des Leberthrans und 
Bäder fcheinbar hergeftellt. "a Jahr fpäter war er in folgendem Zuftanbe: 
Kopfumfang 19" Bot, große Fontanelle 1 Zoll weit geöffnet, Nähte von 
einander ftchend; die Kopffnochen wie bei Neugeborenen, am Rande leicht 
eindrüdbar; die Fotm des Kopfes beinahe vieredig; Stirn ſtark hervorra- 
gend, Augen tief liegend, etwas fehielend, ihr Ausdruck muͤrriſch; Pupille 
erweitert, ihre Bewegung träge; Körper, befonder& Hals abgemagert, Eß⸗ 
luft ftarf bei großer Hartleibigfeitz fchon feit mehren Monaten unruhiger 
Schlaf mit häufigem Auffchreden und Weinen, Bohren mit dem Kopf in 
den Kiffen, öfteres Erbrechen ohne Urſache, beionders beim heftigen Wie- 
gen oder beim Aufheben aus dem Bettchen, Unvermögen, den Kopf län- 
gere Zeit aufrecht zu erhalten; feine Temperatur natürlih. — Sogleich 
(den 15. Mai 1835) Heftpflafter-Verband.; — daneben Milchdiät, Eichel⸗ 
faffee Morgens und alle 2 Tage ein lauwarmes Bad von Kreuznacher 
Mineralwaſſer mit Zufag von Mutterlauge. Schon nah 3 Wochen bes 
deutende Beßrung. Mitte Juni's Erneuerung des lofe gewordenen Vers 
banded. Der Umfang ded Kopfes hatte ſich um einige Linien vermindert, 
den 12. Juli (beim Anlegen des 3. Verbandes) betrug er nur 19 Zoll. 
Den 8. Aug. A. Verband; Fontanelle ganz gefchloffen, Kopffnochen durdy» 
aus feitz die erften Zähne erfchienen ohne merkliche Congeftion nach tem 
Kopfe; Erbrechen trat gar nicht mehr ein, die Bupille war natürlicy, der 
Blick frei. Noch ein 5. Verband wurde zu Ende Sept. entfernt und Pat. 
gefund aus der Eur entlaffen. Der Umfang des Kopfes betrug 18% Zoll. 
Seit der Zeit befand ſich das Kind immer- wohl. 

3) Ein von einer gefunden Mutter leicht geborened und gut genährs 
tes Najähriges Kind neigte den Kopf nach der rechten Seite hin und ſuchte 
ihn fortwährend aufzulegen. Geſichtsausdruck mürriih; das Kind fol 
noch nie gelächelt haben, fehr viel, aber meiſtens mit halb offnen Augen 
und tiefliegendem Hinterfopfe fchlafen, im Schlafe den Kopf bin und her 
bewegen und babei die Augen verdrehen, nad) Genuß von Nahrung und 
bei fchnellem Aufheben aus der Wiege fich leicht erbrechen und immer 
bartleibig geweſen fein. Najenfchleimhaut ſtets troden, Kopftnochen fehr dünn, 
Fontanellen und Nähte, wie bei Neugeborenen; Kopfumfang 16 Zoll. An 
“er vordern Hälfte des linken Scheitelbeinsd fühlte man einen über 1 Zoll 
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langen Einbrud im Knochen, ber unmittelbar nach ter Geburt viel bebeu- 
tender und felbft ſichtbar geweſen fein fol. — SHeftpflafterverband am 8. 
und 18. Aug. — Schon am 18. hielt das Kind den Kopf ganz gerabde, 
der Schlaf wurde ruhig und dad Bohren mit dem Hinterkopfe Hört auf; 
Pat. war munter geworden, lachte, wenn man ihn anfah und hielt nur 
felten im Schlafe die Augen offen; Erbrechen trat Mick mehr ein; Abſon⸗ 
derung von Nafenfchleim, ſtarkes Speicheln und Diarrhoͤe. Am 13. Sept. 
war ber Verband abermals loſe geworden und wurde num weggelaflen. 
Das Kind ift gefund und munter geblieben. 
(9. An. Engelmann in Bd. 4 H. 1 p. 57—80. 1838.) 

4) Einem 13 Monate alten, nad) der Erzählung der Angehörigen 
nie muntern, nie fpielenden, troß guten Appetit zu der Milch der gefun- 
den Mutter ſtets magern Knaben, der feinen Ron. befonders in den letz⸗ 
ten 3 Monaten, wo zugleich der Schlaf unruhig und durdy lautes Auf- 
ſchreien häufig unterbrochen wurde, auffallend ſchnell zunahm, nie lange 
aufrecht hielt, vielmehr immer befonders die Stim aufzulegen fuchte, fand 
Bf. fchlecht genährt mit befonderd dünnem Halfe und grämlichem Geſichts⸗ 
austrud. Haarkopf gegen dad Geſicht unverhältnigmäßig groß, 18% Zoll 
im Umfange; Schüdelfnochen außerordentlich dünn, an den Rändern beim 
Drude nachgebend und fnifternd wie Raufchgold; alle Nähte weit von 
einander ftehend, die Stirnnaht infonderheit bid zur Naſenwurzel noch fo 
weit offen, daß man einen Singer dazwijchen legen Eonnte; die große Fon⸗ 
tanelle 2 Zoll weit; die Oberfläche des Kopfed mit einer Menge ftarfer, 
angefchwollener Venen bebedt. Das Kind legt den Kopf immer mit ber 
Stirn auf die Bruft oder Schulter der Mutter; im Bette auf den Rüden 
gelegt, rüdt ed unter Wimmern den Kopf und den Körper fo lange hin 
und ber, bis es auf das Geficht zu liegen fommt; erft dann wird es 
ruhig. Erbrechen nie, Augen im Schlafe geichloflen, Pupille beweglich. — 
Sefipflaferftreifen. Berban am 15. März 1838; fein Arzneimittel. — 

ach 14 Tagen ift das Kind freundlich, fpielt, lächelt, hat einen vollkom⸗ 
men ruhigen Schlaf und fann feinen Kopf tragen. Auch die Ermährung 
befiert fiy und Ende April ſah das Kind vollfommen wohl aus. Der 
Verband wurde erſt am 20. Mai lofe und entfernt; Yontanelle beinahe 
geſchloſſen, Kopffnochen feſt und verwachſen, nur das Stirnbein nod) durch 
eine feine Naht getrennt. Zahnen und zufällige fieberhafte Krankheiten 
verliefen ohne Hirnſymptome und glüdlid und „gegenwärtig ift der Sinabe 
volfommen gejund”. 

5) Ein 1’sjähriger, fehon von der Geburt an didföpfiger Knabe hatte 
einen unverhältnißmäßigen Schädel von 20 Zoll Umfang, deſſen Seiten» 
theile befonders fehr ausgedehnt, die Stirm vorftchend, der obere Theil 
(Scheitel) ganz flach, die große Fontanelle 1 Zoll weit offen und teffen 
Nähte noch nicht vereinigt waren. Diefer Übrigens munter ausſehende, 
ftarfe und wohlgenährte Knabe foll gewöhnlich gefund gewelen, jedoch 5mal 
von Gichtern (Eflampfie) befallen worben fein, denen Niedergefchlagenheit, 
Hängenlaffen des Kopfes nach einer Seite, Bohren deſſelben in’s Kiffen, 
unruhiger Schlaf und DOffenftehen des linfen Auges im Echlafe mehre 
Tage vorangegangen feien. Die Anfälle dauerten nur einige Minuten und 
beftanden in Judungen der Gliedmaßen und Berbrehen der Augen, wor⸗ 
auf dad Kind in tiefen Schlaf verfiel und wohl erwachte. Auf der Ober⸗ 
fläche des Schädels eine Menge dick aufgetriebener, in den Knochen tiefe, 
deutlich fühlbare Rinnen bildender Benen. — Am 7. Nov. 1839 Heft 
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pflafterftreifenverband, — deren Wiederholung, fowie bie Dauer ber Eur 
überhaupt nicht angegeben ift. Während der Eur war dad Kind immer 
wohl; nach derfelben der Kopf zwar wenig verkleinert, aber bei weitem wes 
niger edig bei vollfommen gefchloflener Fontanelle und 2 Jahr fpäter noch 
von demfelben Umfange. Convulſionen find feit der Cur nie wieder ein» 
etreten. 

ß 6) Ein in den erſten Monaten geſunder, dann durch Wechſel der Am⸗ 
menmilch in der Ernährung etwas zuruͤckgekommener, 5monatlicher Knabe, 
deſſen raſches Kopfwachsthum der Mutter ſeit 1 Monate auffiel und der 
das rechte Auge im Schlafe nur halb ſchloß, kam Mitte Oct. 1839 in 
folgendem Zuſtande in Behandlung. Bei ſonſtigem Wohlbefinden und 
Normalität aller Se- und Ercretionen Kopf in die Breite audgebehnt, 
Hinterhaupt wenig entwidelt, Stirn weit vorftehend, Benen auf dem dünn 
behaarten Schädel fehr ſtark entwidelt und in großer Menge durch die 
feine Haut durchſchimmernd; Kopfknochen nody fehr weich, Fontanelle 1% 
300 weit offen, ‘Pfeilnaht mehre Linien klaffend. Schon einige Tage nad) 
angelegtem ‘Pflafterverbande ſchloß das Kind im Schlafe die Augen und 
gedieh in den nächften 3 Monaten, während welcher der Verband 2mal 
erneuert wurde, zuſehends. Anfangs Febr. erichienen die erften beide Zähne 
leicht, Ende Juni's wurde die Eur befchloffen. Der Kopf (17 ZoU im 
Umfange) Hatte um einige Linien zu», aber eine natürliche Form anger 
nommen. „Das Kind ift für fein Alter geiftig fehr entwidelt und außer 
einigen Eroupanfällen bis jegt gefund geblieben.” 

7) Ein 1jähriges, bis vor 2 Monaten gefunded Kind fing ſeitdem 
an, feinen feit diefer Zeit ſchnell fich vergrößernden Kopf immer aurgulegen, 
erbrach ſich ohne alle Veranlaffung, ſchloß die Augen nicht im Schlafe, 
ſchreckte häufig aus demfelben mit Schreien auf, bohrte mit dem Hinter, 
kopfe in’s Kiffen, war, mit Ausnahme des Halfed, gut genährt, hatte eine 
trodne und welfe Haut, beſchwerlichen Stuhl, einen hydrocephaliſchen, bes 
fonder8 in die Breite auögedehnten Kopf von 183% Zoll Umfang mit weit 
vorragender Stimm, 1 Zoll weit offener Fontanelle und zahlreichen, aufges 
triebenen Venen auf der Schäbdelfläche. — Heftpflafterverband am 12. Juni, 
Erneuerung am 10. Aug. 1841. — Schon nad) einigen Wochen ruhiger 
Schlaf, Schließen der Augen in demfelben, Aufbören des Erbrechens, uns 
vermerfter Durchbruch von 4 Zähnen und bald volllommened Wohlbefin- 
den. Später beim gleichzeitigen Durchbrudy mehrer Zähne nur öftere® 
Auffchreien Nachts und halbes Schließen der Augen. Am 3. Febr. Abs 
nahme ded am 15. Dec. applicitten Verbandes (ded 3. oder 4.7 es bleibt 
zweifelhaft, ob nad) Abnahme des 2. am 15. Dct. eine Pauſe von 2 Mo⸗ 
naten oder fogleidy wieder ein Verband angelegt if) wegen eingetretener 
Ercoriationen. Bontanelle geichloffen; Kopf eben fo groß, wie vor 1a 
Jahre, aber bei weitem nicht fo breit; das Kind ift fehr munter, fpricht 
ſchon ganz deutlich und verräth durch Reben und Geſichtsausdruck weit 
vorangefchrittene Geiftesentwidelung. „Erft vor einigen Tagen (20. März) 
hatte ſich der Schorf, der übrigens nicht die geringfle Unbehaglichfeit zu 
verurfachen fchien, gelöft und noch einmal wurde ein Verband angelegt, da 
der Schädel im Verhaͤltniß zum übrigen Körper noch immer zu groß erichien.”*) 

(id. ibid. Bd. 8 H. 2 p. 264-276. 1842.) 


— 





*) Die vorfiehenden Fälle find aus einer Ifahen Zahl (aus 21) ausgehoben; es find 
dabei die ſtricteſten ausgeſucht, aus Bd. 4 No. 3, 4, 10, aus Bd. 8 No. 4, 7, 9 
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Gegen Dedem. 


1) Eine 52jährige, ſtets fehr gefunde, aber feit 4 Monaten nicht mehr 
menftruirte Frau von beträchtlichem Embonpoint bemerkte feit etwa 2 Mos 
naten eine bald dad Gehen erfchwerende Anfchwellung des rechten Fußes 
und Beines, die in weniger ald 14 Tagen den Oberfchenfel erreichte und 
Bädern und einem Beficator an der Wade nad) einigen Wafchungen mit 
MWeineffig nicht wid. Am 12. April, einige Tage nach ihrem Eintritt 
in's Hospital St. Antoine: die ganze Extremität gefchwollen, bie Haut 
roth, gefpannt, glänzend; Bewegungen befchwerlidy; im Laufe der Gefäße 
weber Schmerz, noch Anſchoppung (engorgement); nad) Fingerdruck bleibt 
nur eine flüchtige (ſchnell verfchwindende) Grube; an den Leiftenganglien 
nichts Beſonderes, Bauch zuweilen fehmerzhaft, Magen gefund, Bruft fonor, 

erzichläge regelmäßig. Das forgfältig gemefjene, kranke Bein ift am 
ie 8 und am Unter» und Oberfchenfel 18—20 Linien ftärfer, ald das 
gelunde. Nach Aderlaß und erweichenden Bomentationen auf das franfe 
lied Zunahme der Geſchwulſt in den folgenden Tagen; Klage über 
Schmerz längs der Gefäßverzweigungen, Schlaflofigfeit. — Abfolute Ruhe 
bei Fortſetzung der erweichenden Somentationen; am 15. Scariflcationen 
an verfhhiedenen Punften des Schenfeld und sußrüdend, — aus denen 
an den ftärfer ödematöfen Stellen ein wenig Blut und Serum außfließt. 

Nach 12 Tagen (am 27.), nachdem die Scarificationen vernarbt was 
ren, — methodifche Compreffion von der Fußſpitze bis zur Mitte des Ober: 
ſchenkels mitteld einer Cirkelbinde. — 0 

Während 20 Tagen veranlaßte die Compreffion feinen Zufall irgend 
einer Art und die Geſchwulſt minderte fich fihtbar; am 21. Mai Klage 
über ebelbefinden, Kopftveh, Brideln; an einigen Körperftelien eine kleine 
Eruption rother Blüthchen (boutons). — Benäfection (dad Blut ift fpedig, 
aber der Blutfuchen ſchwimmt in vielem Blutwaffer), nach 14 Tagen 
gegen faft ähnliche Zufälle wiederholt. — Das Glied ſchwillt Fortmähs 
trend ab, aber die Haut ift härter, gefpannter und fefter. — Compreffion 
des ganzen kranken Gliedes. 

In der Folge entſtanden Koliken, ein wenig Diarrhöe, welche den 
Effect der Behandlung nicht beeinträchtigt hat; Bäder und erweichende 


und 11. Diefe 11 Beobachtungen des 8. Bandes erfchöpfen aber Bfs. Erfahrun: 
gen nicht ; er giebt vielmehr an, daß in den legten 5 Jahren 32 (feit Publication 
der erften Reihe in Bd. 4 alfo 22) Falle mit dem Pflafterverbande von ihm bes 
handelt worden find. Es wird übrigens nicht überflüffig fein, über die Applica⸗ 
tiongweife diefes Verbandes noch furz zu referiren. 

Der erite Streifen von der Breite eines halben Zolls umſchließt den glatt ab« 
tafirten Kopf in feiner größten Circumferenz; der 2. Streifen bededt am Hinter: 
haupte die untere Hälfte des erſten ꝛc. So werden 5 Streifen applicirt, deren En⸗ 
den fich auf dem obern und vordern Theile des Kopfes kreuzen. Gin Drittel der 
Kopflläche bleibt auf diefe Weile unbededt und wird mit ſich ebenfalle halb decken⸗ 
den Plafterftreifen belegt, die von einem Ohre zum andern reihen. Sämmtliche 
Streifen werden beim Anlegen mäßig ftarf angefpannt. 

Dabei ereignen fih 2 Vorkommniſſe, welche Beachtung verdienen; es wird 
nämlich nad einiger Zeit der Verband locker und muß erneuert werden, oder es 
entfiehen unter demfelben Excoriationen, was _fich duch Unruhe des Kindes und 
Hingreifen nah der Stelle mit Zeichen von Schmerz andeutet und Abnahme des 
Verbandes nothwendig macht, der erfi nad Heilung jener wieder applicit werben 
darf. Durch Nichtbeachtung diefer Cautel Fönnen ſolche Breoriationen fi zu tie: 
fen, das Perifranium bloslegenben Geſchwuͤren fleigern. . 

(id. ibid. Bd. 8 9. 3 p. 256.) 
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Klyftiere mäßigten dieſen neuen Zufall und das Glied wurde unter dem 
Einfluß der Compreffion immer Kleiner (dünner). In den erften Tagen 
des Juli fing Pat. an fpazieren zu gehen und am 19. ejusd. verließ fie 
das Hospital mit der nur geringen Umfangszunahme von 4 Linien am 
untern Theile des kranken Beins über dem Knöchel und ein wenig Härte 
(fermete) im jubeutanen Zellgewebe. j \ 

2) Eine 25jährige Frau, welche unvorfichtigerweife am 4. Tage ihres 
dritten MWochenbetted aufgeftanden war, wurde von Schmerzen nach dem 
Laufe der Gefäße und Taubheit des linken Beins ergriffen; daſſelbe ſchwoll 
alsbald an, Bat. ging aber beftändig, außer wenn heftige Gelenkſchmerzen 
fie zur Ruhe zwangen; die Haut war nicht roth, aber Öbematöß und ber 
Tingerdrud machte Gruben. 

. Nach einiger Abnahme des Oedems durch Veficatore und eine Cir⸗ 
felbinde Eintritt in’d Hospital St. Antoine am 11. Aug. 1830. 

Nach genauer Meſſung betrug jeht die Umfangszunahme des franfen 
Beind an der Wade 142 und in der Mitte des Oberfchenfels 2° Zoll. 
Haut normal gefärbt, beim Drud nicht fehmerzhaft und Feine Gruben bes. 
fommend, fein Schmerz in den Gefäßverzweigungen und Gelenfen. — , 
Adfolute Ruhe und Eompreffion mitteld einer Cirfelbinde vom Buße bis 
oben an dad Didbein. — .. 

Am 15. Sept. nach 2ötägiger, ununterbrochener Anwendung der Coms 
preffton ift der untere Theil beider Beine an Volumen ganz gleich, an der 
Wade und am Sinie ift die franfe Extremität nur 6 Linien dider, als die 
andere; aber am untern Theile des Oberfchenfeld und 5 oder 6 Querfin⸗ 
ger breit oberhalb des Knies befteht noch eine fehr große Umfangsverſchie⸗ 
denheit und eine harte, refiftente Anfchwellung, welche man mit einer Eirs 
felbinde und grabuirten Compreſſen bekämpft. 

Später ließ man Pat. eine häutige, außen geichnürte Beinfchiene 
(un cuissard de peau lace en dehors) maden, wodurdy man eine gleis 
chere und einförmigere Compreffion ausüben konnte; complete Heilung 
am 5. Det. 

(A. g. Brihetenu in Bd. 28 9. 1 p. 80-82. 1832.) 


Gegen Adcites. 


1) Ein 21jähriged Mädchen fanguinifchen Temperaments, habituell 
guter Gefunpheit und gut, wiewohl ſchwach, feit ihrem 17. Jahre men⸗ 
ftruirt, wohnte auf einer fehr feuchten Straße und gewahrte feit etwa 6 
Monaten Anfchwellung ted Bauches; nad) 3 Monaten ward die Refpis 
ration ſchwer, Appetit und Schlaf verſchwanden ıc. und als Bat. am 13. 
San. 1813 ind Hötel-Dieu fam, war fie viel magerer geworden, aber die 
Gefihtöfarbe war gut; Bauch fehr gefchwollen, — wie immer unfchmerz« 
haft, auch beim Drud; — in den Unterleiborganen feine Anfchoppung 
anzunehmen. Nach aperitiven Tränfen, wirkſamen Diureticid und bdraftis 
hen Abführungsmitteln nur momentane Beßrung; in der Folge fo be- 
deutende Zunahme der Geſchwulſt und Dyöpnöe, daß die Paracentefe nös 
thig wurde. Danach baldige Wiederfehr der Bauchwaſſerſucht trog Resina 
Jalapp. mit Nitr. in abführenden Dofen. — Jetzt methodifche Eompreffion 
mitteld eined nad) Art eines Corſets zugefchnürten, die Bauchwaͤnde ganz 
und gar umfafienden Verbandes von der Bafid der Bruft bis zum Beden. 
— Alsbald floß der Urin reichlicher, befferte feine Farbe und Denfität und 
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nad) 1 Monate war bie Waflerfucht völlig verfchiwunden. 14 Tage nach⸗ 
ber Außtritt aud dem Hospital in früherer Srifche und Farbe. 

2) Ein Mann von etwa 60 Jahren, blafjer Barbe, fchlaffer und zu 

Infiltrationen disponirter Haut, hatte Schmerzen im Epigaftrium, fehlechte 
Verdauung und zuweilen Speifeerbrechen. Vf. glaubte Anfchoppung (en- 
gorgement) und Härte in der Magengegend zu erfennen; — Blutegel und 
Belicator. — Pat. glaubte ſich geheilt, fehrte aber nach einiger Zeit in's 
Dispenfarium zurüd mit einer bedeutenden Bauchwaſſerſucht. Nach wies 
derum applicirten Blutegeln und nach Diureticid ohne fonderlichen Nuten 
— methodifche und graduirte Compreflion des Unterleibes von der Bafts 
ber Bruft bis zu den Hüften (mitteld einer gefehnürten Bandage), gefchidt 
verftärft und 8 Monate Tag und Nacht ununterbrochen angewendet. — 
ei lange vor Ablauf diefer Friſt fohien Bat. dem Vf. vollflommen 
geheilt. 
3) Eine 37jährige Frau fam im Nov. 1825 mit einem falten Fieber 
in’® Hospital zu Banned, dad nach Chinin. sulf. verſchwand. Sie blieb 
noch wegen Würmer, wogegen Anthelminthica gereicht wurden und jegt ge⸗ 
wahrte man Oedem ber Beine und Ascited. Nach fruchtloſem Gebrauche 
von Purgirs und mehren gewöhnlichen, anthybropiichen Mitteln — Para⸗ 
centefe, — wodurdy 12 Pinten Wafler entleert wurden. Eben fo viel wer 
nigftend entleerte eine zweite Paracentefe, die man nad) 3 Wochen machen 
mußte. Unmittelbar nach diefer — Compreſſion mitteld einer genau ans 
gelegten Bandage und einige diuretifche und abführende Tränfe. — Nach 
3monatliher Bompreffion vollftändige Heilung; nur etwas Geſchwulſt trat 
am Abend nad) den Arbeiten des Taged ein. A Monate fpäter kehrte 
Pat. wegen einer Gastroönteritis acuta in’d Hospital zurüd, welcher fie 
in 18 Tagen unterlag. 

Bei der Section fand man in der Cavitas Arachnoideae und in ber 
rechten Seite der Bruft ein wenig Wafler, in der Bauchhöhle aber nicht 
die geringfte Spur; Peritonaͤum größtentheild gefund, mit der Gonverität 
ber Leber durch einige Adhärenzen verwachſen; übrigens die‘ Zeichen ber 
Gaftroenteritid.*) Ä 

4) Eine etwa 50jährige Frau mit Bauchwaflerfucht, aber, wie ihr 
Arzt ausdrüdlicy bemerkte, ohne Zeichen von Affection der Bruſt⸗ oder 
Unterleibsorgane (bei ganz normaler Digeftion), felbft ohne Spur von Des 
dem ber LUnterertremitäten (nur am linken Arme hatte fie feit langer Zeit 
ein Oedema chronicum, woran Vf. fie vor 2 Jahren in Parid mit dem 
Prof. Marjolin behandelt hatte), hatte die gewöhnlichen Purgantia und 
Diuretica erfolglos gebraucht, weshalb ihr Arzt des Vfs. und Huſſon's 
Rath wünfcte. Sie riethen einige neue, gegen Hybropfien mehr oder wes 
niger renommirte Mittel, vorzüglich aber — die methodifhe und permas 
nente Gompreffion des Unterleibes mitteld einer denfelben vom Beden bis 
ur Baſis der Bruft genau comprimirenden und vermöge durchlöcherter 
Bandelettes allmälig zu verfürzenden, gefehnürten Bandage. — Die Con⸗ 
fulenten erfuhren nachher, daß der Erfolg vollfommen gut war und vom 
Arzte einzig der Compreffion beigemefjen wurde. 

5) Eine A0jährige, regelmäßig menftruirte, dem Außern Anfehen nad) 


*) Diefer Fall ift behandelt und Befchrieben von Claret in, Vannes und vom 
Pf. aus einer an die medicinifche Akademie adreffirten, aber nicht herausgegebenen 
Sammlung ertrahirt. 
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völlig gefunde Frau, bei der auch die meiften Berrichtungen gut von ftatten 

ingen und bie nirgends Schmerzen hatte, war feit 4 Jahren ascitiſch und 
ihr Bauch wurde ihr zulegt eine fo fchwere Bürbde, daß ihr dad Gehen 
beſchwerlich ward und fie fein Corfet mehr tragen fonnte, ohne ſich einer 
unbequemen Suffocation auszufegen. Vf. fah Bat. in den erften Tagen 
des Juni und fie entichloß fih am 19. Juli nach fruchtlofer Anwendung 
fräftiger Abführ» und diuretifcher Mittel zu der gleich" Anfangs empfohles 
nen Paracentefe, wodurd 20 Pinten wäßriger, farblofer Serofität entleert 
wurden. Die hiernach angeftellte Unterfuchung zeigte die Unterleiböorgane 
von jeder Anfchoppung frei und man fonnte ſich leicht überzeugen, baß 
feine fchlimme Complication und fein Hinderniß für pie — Compreffion — 
exiſtirte. Nach deren unauögefegter, mehrmonatlicher, alleiniger Anwen⸗ 
dung (ohne jeded andere Mittel) in oben gedachter Weiſe ſchien Pat. vol» 
ftändig geheilt zu fein und nach Verlauf von 4 Monaten wurde jene noch 
ald Präfervativ gegen Rückfäͤlle fortgefekt. 

Pat. hat einige Zufälle gehabt, welche mit der fraglichen Krankheit 
in feiner Verbindung zu ftehen fcheinen; fo einen Zungenfatarrh, ein Ery- 
sipelas Faciei, worauf ein hartnädiger, fehuppenartiger Ausſchlag folgte ıc. 

(A. g. Briheteau in Bd. 28 5. 1 p. 84—94. 1832.) 


Gegen Hydrops Genu. 


Bei einem 16jährigen Menichen entwidelte ſich nad) dem Einftußen 
eined Doms in’d Knie und nachheriger zu früher, wieberholter Anftrengung 
des Beind ein Hydrops Genu acutus, womit er am 2. Aug. 1829 in's 
Hospital St. Antoine fam. Dad Knie war jet um das ‘Doppelte ans 
geſchwollen; über der Sniefcheibe eine beträchtliche, unmerflicy in den uns 
tern Theil der Schenfelmusfeln verſchwimmende Auftreibung; andere, we⸗ 
niger ftarfe an den Seitentheilen; alle diefe verhalten ſich charakteriftifch, 
wie bei ber Kniegelenkwaſſerſucht. Pat. war fonft ganz gefund, konnie 
nur befchwerlidy gehen. — Ruhe, horizontale Lage und eine methodiſche 
Compreffion ded Beined bis über dad Knie. — In den erften Tagen 
wurde fie ſchmerzhaft und der Verband mußte gelodert werden, worauf er 
in den folgenden Tagen beffer ertragen und das Knie dünner wurde. Nach 
8 Tagen war die franfhafte Geſchwulſt des Knies um */s vermindert 
und die Sluctuation nicht mehr zu bemerken, nur das Teigige noch vors 
handen, die Kniefcheibe lag aber auf den Gelentflähen. Um die Goms 
preffion noch wirffamer und gleichförmiger zu machen, applicirte man 
Comprefien im Halbkreife unter und au beiden Seiten der Knieſcheibe, 
nichts aber da, wo die ergofiene Flüſſigkeit abjorbirt war, zufolge bes 
Rücktritts der in der Norm einen Vorfprung bildenden Kniefcheibe. 

Pat. verließ am 20. Aug. das Hospital, frei von Kniefchmerzen und 
mit wieder erlangtem, leichtem Gange. Das Knie hat den normalen Um 
fang, nur ein wenig Debem zeigt fi) noch über der Kniefcheibe. Einige 
Tage vorher war der Verband entfernt worden. 

(A. g. Briheteau in Bd. 28 9. 1 p. 90-91. 1832.) 
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Cortex adstringens Brasiliensis. *) 
Gegen Metrorrhagie und Menstruatio protracta. 


1) Bei einem flarfen, 15jährigen, feit %2 Jahre regelmäßig alle 4 
Boden, aber immer 8-10 Tage und fo flarf menftruirten Mädchen, daß 
fie während befjen meiftens das Bett hüten mußte, trat am 22. Mai bie 
Reinigung wieder ein „und hatte ſchon A Wochen Tag und Nacht faft 
immer eben ftarf angehalten”. — Decoct. Ratanh. mit Elix. acid. Haller. 
— Rach A Wochen ward berichtet, daß die Arznei noch nichts geholfen 
babe; nun — Decoct. Cort. Brasiliens. (Vfs. Formel ift 3j. Rinde auf 
Zvijj—vijj. Eolat.) — Nach 2 Tagen war fie faft hergeftellt, nahm nody 
oe ir bed Decoctd und fam nad) weiten 2 Tagen ganz genefen 
elbſt zu Bf. 

2) Ein feit 3 Jahren ganz periodiſch, aber zu ftarf und anhaltend 
(über 14 Tage) menſtruirtes, dabei mageres und bleichfüchtiges Mädchen 
von 17 Jahren Hatte die Fräftigften Mittel mehre Monate vergebend ges 
braucht. — Cort. Brasil. — fchwächte die nächte Periode ſehr (nur 7 
Tage) und half, noch 2 Monate zu täglich Amal 1 Eßloͤffel voll fortge⸗ 


*) Unter diefem Namen ift in Köln feit etwa is Jahren eine ausländifche Rinde 
in die Medicin eingeführt, deren Baterlant nach einigen Südamerika, nah andern 
einige Infeln bes fillen Dreans, namentlich die Freundſchaftsinſeln fein foll und 

die von dem Kaufmann Schimmelbuſch in Solingen über England zuerfi bezogen 
wurde +). Auf Beranlafiung des Regierungsmedicinalraths Merrem, welder fie 
auer anwandte, hat der Apotheker Sehlmeyer fie einer vorläufigen Analyfe unters 
worin If. Archiv der Apothefervereine im nördlichen Deutfchland Bd. 3 H. 1), 
woraus das Wefentliche mitgetheilt wird. 

Die Rinde beſteht aus dicken, flachen, 1—2 Zoll breiten und 4—5 Zoll lans 
en, theild aufgerollten, grobrungeligen, den Rinden der alten Gichen ähnlichen 
tüden ; ihre Außenfeite iſt mit Länglichen Wurden und Querriſſen durchzogen, 

bald mehr, bald weniger dunfelbraun und größtentheils mit einem Anfluge aſch⸗ 

grauer und weißlicher Flechten bedeckt. Das Innere der Rinde ift dunkel rothbraun, 
meiſtens feſt und glatt; auf dem Bruche glatt und etwas glänzend; Geſchmack ſehr 
ſtark gufammengiehend und ein wenig bitter; geruchlos. 

us der Behandlung diefer Rinde mit einer großen Anzahl Reagentien zieht 

©. das Refultat, daß ihre auflöslichen Theile fo leicht in Wafler, wie in Allohol 
wöslih und in diefen der Berbeftoff der vorherrfchende ſei; daß die Minde feine, 
ober doch nur aͤußerſt wenige harzige Beſtandtheile enthalte und ihre Wirkfamfeit 
nur in dem Gerbeſtoffe und deſſen Verbindung mit dem Grtractivftoffe, wodurch 
derfelbe in Waffen und Alkohol gleich auflöslich wird, zu fuchen fei. Die Analyfe 
deutet bald auf die Anwefenheit des eifenbläuenden, bald auf die des eiſengruͤnen⸗ 
den Gerbeftoffs Hin und es fcheint beinahe, als fei der Gerbeſtoff unter beiden Zus 
fänden gemiſcht in ihr vorhanden. Auf die Reagentien wirkt fie der Ratanhia⸗ 
twurzel auffallend ähnlich und weicht nur in einigen wenigen Punkten davon ab. 

„Diefe Rinde, welche bei ihrer erften Bekanntmachung in den hiefigen Gegen⸗ 

den ale ein ganz vorzügliches Deittel gegen den weißen Fluß gerühmt wurde, ges 

hört Borgugsieite u den rein zufammenziehenden Mitteln, und ift dieſer @igens 

{haft halber in allen Brofluvien anwendbar, welche aus Grichlaffung der Gefäß: 

münbdungen entftehen, daher nicht nur in Blennorrhoͤen, welchen meiftens ber Chas 

tafter der Bahn u Grunde liegt, als bei Schleimflüflen des Magens und Darm⸗ 
kanals, der arnbiate, dee Mutterfcheide u. f. w., fondern auch in Blutflüf: 
fen mit diefem Charakter, namentlich aber bei zu profufer Menftruation aus 

Atonie der Gebärmutter, wo ich fie faſt als fpecifiih empfehlen möchte.‘ 

(8. rd. 3. Bünther in B. 8%. I p. 72-75. 1824.) 


+) Jept nimmt man allgemein an, daß dieſe Rinde von Acacia Jurema kommt. 
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feßt, vollfommen. Die Reinigung dauerte in der Folge nur bis zum 4. 
oder 5. Tage und der bleichfüchtige Zuftand verfehwand. 

3) Eine 3sjährige Frau, welche vor etwa 4 Jahren zum 2. Mal ge- 
boren und feit 7 Monaten danach alle 3 Wochen ihre Regel zu ftarf Hatte, 
befam vor 8 Wochen, nachdem dieſelbe zuletzt 7 Monate lang ohne bes 
wußte Urfache ftehen geblieben war und ‘Pat. dagegen Safranthee getrun- 
fen hatte, „einen Blutfturz”, der zwar ab und zu etwas nadyließ, aber 
auf die mindefte Gemuͤthsbewegung defto flärfer zurüdfehrte. Ein Wund⸗ 
arzt hatte Anfangs fäuerlicye Getränfe und Tinct. Cinnam. verordnet, wo⸗ 
nad) e8 immer fehlimmer geworden fein follte. Vf. fand Pat. Horizontal 
auf dem Rüden liegend, an Nafen» und Fingerſpitzen Falt, fat pulslos, 
während feined Beſuches (durdy Y2 Stunde) feinen Laut von ſich gebend 
und oft mit beiden Händen nad) ihren Ohren fahrend. — Decoct. Cort. 
Brasil. %eftündlid 1 Eplöffel vol. — Am andern Morgen war fie ziems 
lich munter, hatte wenig Blut verloren und fagte, daß fie geftern wegen 
ftarfen Saufend im Kopfe nad) den Ohren gegriffen babe. — Decoct. 
Cort. Brasil. mit Tinct. Cinnam.. — verfchlimmerte den Blutfluß wieder 
und wurbe deshalb von Pat. aus freiem Antriebe mit dem reinen Decoct. 
Cort. Brasil. vertaufcht, nach defien Verbrauch fie ganz wohl war und 
nichtd weiter nahm. Nach 10 Tagen war in Bolge eines gepflogenen 
Coitus ein Recidiv eingetreten, welches durch das Decoct fehr bald wieder 
gehoben wurde. Seitdem hat fie feinen Ruͤckfall wieder erlitten. 

4) Eine 3Sjährige Frau befam im 4. Monate ihrer 4. Schwanger» 
fhaft eine Verblutung, welche aller dagegen angewendeten Mittel ungeach⸗ 
tet 6 Wochen faft anhaltend bald in geringerer, bald in größerer Menge 
fortdauerte. Vf. wurde erft in der Hälfte der 6. Woche gerufen. — So⸗ 
gleich Decoct. Cort. Brasil. — Schon am nädyften Tage bedeutender Nach» 
laß und am folgenden gänzliched Geffiren des Blutfluſſes. Daher auch 
feine Arznei mehr, fondern nur ruhiges Verhalten. Nah 3 Wochen Res 
cidiv; fie Hatte fich zu viel bewegt. — Diefelbe Arznei — mit gleichem 
Erfolge. Am Ende ded 8. Monats erzählte die fehr muntere Frau Vf., 
daß fe feit feinem legten Beſuche noch einige, aber fleine Anfälle gehabt 
(durch zu ftarfe Bewegung veranlaßt), aber Mich immer durch daffelbe Mits 
tel ſchnell geholfen habe. 

Nach der in ber gälfte bed 9. Monats (nad) ihrer Berechnung) eins 
getretenen plöglichen Geburt eines nur 5—6 Minuten lebenden Knaben 
entftand eine heftige Blutung, die durch Cort. Bras. ebenfalld bald 
wieder geftillt wurde. 

5) Eine fehr jähzornige, FZ2jährige Frau befam im A. Monate ihrer 
3. Schwangerfchaft nach einem heftigen Aerger eine erft unbedeutende, bald 
aber in einen wirklichen Blutfturz übergehende Metrorrhagie. Nach 3 Tas 
gen — Decoct. Cort. Brasil. 3j auf 3viijj. — und Herftellung. Sie ges 
bar rechtzeitig einen gejunden Knaben. 

6) Ebenfo wurde bie durch einen heftigen Schred entftandene, bedeu⸗ 
tende Menorrhagie einer feit Aa Monat ſchwangern, 34jährigen Frau 
durch dad Decoct von Zij. Cort. Bras. in 2 Tagen gänzlich fiftirt und 
Bat. gebar rechtzeitig ein gefundes Märchen. 

7) Einer fehr diden, 3Sjährigen Frau floß in ihrer 13. Schwangers 
fchaft anhaltend etwas Blut unter beteutendem Schmerz im Unterleibe ab; 
am Ende ber 14. Woche trat plöglicy eine bedeutende Metrorrhagie und 
Abortus ein. Nah fat 4 Wochen fand Df. PBat., die ohne Hülfe ges 
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blieben war, fterbend. „ine Ohnmacht über bie andere befiel bie Kranke; 
fie fpradh fein Wort und bewegte fein Glied u, f. mw.’ — Decoct. Cort. 
Brasil. 3j auf 5vij. *eftündig und fpäter in längern Zwifchenräumen 
1 Eßloöffel voll; ferner Injectionen von demfelben Decoct und Einreibuns 
gen von Spirit. Sal. ammon. caust. und Naphtha in den Unterleib, bis 
deutlich fühlbar wirkliche Eontractionen eintraten. — Die Blutung ftand 
in wenigen Stunden und in wenigen Tagen fonnte Bat. ihr Bett vers 
laften *). 
ie J J. Brunner im 2. Supplementbde. p. 133 — 148.) 


Gegen Fluor albus. 


1) Zwei feit längen Jahren an dieſem Uebel leidende- Brauen wur⸗ 
den, nachdem die gewöhnlichen Mittel, befonderd aber auch die Ehina vers 
geblich verfucdht worden, durch — Cort. adstr. Brasil. innerlich und Aus 
Gerlid — bergeftellt. Das Uebel erfchien aber bei einer verfelben nad) 
überjtandenem Kindbette von neuem, wurde aber audy bald wieder durch 
daſſelbe Mittel radical gehoben. 

(H. ch. 3. Günther in Bd. 8 9. 1 p. 75. 1824.) 

2) Eine 4Yjährige Frau mit fchlaffem, ſchwammigem Körper, aufges 
dunjenem Geſicht, mit blaßgelber Farbe, aufgelaufenen Füßen und einem 
fehr matten Pulſe litt feit ihrer legten Niederfunft (5 Jahren) an einem 
von vom herein ftarfen und ftetd verfchlimmerten weißen Fluß, fo daß jetzt 
beim Aufrechtſtehen und Gehen unaufhörli Tropfen auf die Erde fielen. 
— Pulv. Cort. adstring. Brasil. 3j. täglid 3mal und Decoct. 3j. auf 
Zriij. täglid” 3mal 3ij. einzufprigen. — Als auf diefe Weife Ziij. vers 
—5 waren, bedeutende Beßrung; nad) Verbrauch von Zyj. gaͤnzliche 

eilung. ** 
on . J. Brunner im 2. Supplementbbe. p. 132. 1827.) 


Cubebae. 


Gegen Gonorrhöe. 


Eine etwa Abjährige, Fräftige und gut conftituirte Frau mit rothem 
und finnigem Gefichte, die vor 3 Jahren fyphilitifche Bubonen gehabt 
batte und feit 3 Wochen an einer Gonorrhöe litt, Fam am 25. Oct. mit 
einer fehr ftarfen, grünlichen Blennorrhagie, fehr beftigem Brennen, beſon⸗ 
ders beim Uriniren und mit fehr entzündetem Scheideneingange in’d Hos⸗ 
pital. — Pip. Cubeb. 34. Ag. Alth. (eau de guimauve) Ziv. im Kly⸗ 
ſtier täglich 2mal. — Seit dem 3. Eurtage hat der Ausfluß aufgehört 


*) Bon gleich ausgezeichneter Wirkung war das Mittel in noch 6 Fällen, deren 
Relation nicht erhorderlid iR; ein 7. (No. 4 des Originals) ift weniger hierher 
u zählen, weil dem Decoct Aeth. acet. 3j. und Tiuct. Op. simpl. 3ß. zuge 
est wurden. 

**) Bf. verfichert, daß diefe Rinde, bie er feit 3 Jahren häufig und Anfangs mei- 
ſtens in der Leuforrhöe anmwandte, hier „nie ohne bedeutenden Bortheil’ gegeben 
zu haben; fie müfle aber fange fortgefegt werden und man komme raſcher und 
ficherer zum Ziele, wenn man gleichzeitig einigemal täglich Heine Injectionen von 
der Abkochung der Rinde machen (ae. 

(id. ibid. p. 131132.) 
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und feit dem 8, find bie übrigen Symptome verſchwunden und Pat. ift 
vollfommen geheilt. *) 
(A. g. Velpeau in Bb. 13 5. 1 p. 52. 1827.) 


Cuprum.”) 
Gegen Sphacelus (senilis). ***) 


Bor ungefähr 4 Jahren wurde Df. zu einem T5iährigen, wahrhaft 
verlebten Landgeiftlichen gerufen, konnte ihn aber erft am 3. Sage befuchen. 
(Wie lange der Mann vorher ſchon Frank geweſen und auf welche Weife 
dad Erfranfen begonnen, wird nicht ganz deutlich gefagt.) „Der Falte 
Brand hatte die Wadenmuskeln des rechten Fußes ergriffen und fchon bes 
deutende Fortſchritte gemacht” troß angewendeten Chinadecocis. „Der 
Brand war ohne vorhergegangene, bedeutende Entzündung blos nad) vors 
hergangenem mäßigen Schmerz und Gefchmwulft entftanden. Diefes war 
fein örtliche® Uebel, fondern ein in dem afficirten Theile vorwaltendes Ges 
fammtleiden ded Organismus.” — Kupfer (wie?) — bis zur Heilung 
fortgebraudyt.. Von Stunde an machte der Brand Feine weitern Kortichritte, 
die Natur fonderte das Verdorbene ab und die Heilung erfolgte auf dem 
gewöhnlichen Wege. 

(H. ch. 3. Rademacher in Bd. 4 9. 2 p. 140-141. 1821.) 


Gegen Paraplegia completa. 


Ein 15jähriger Junge, Sohn einer armen Tagelöhnerin, litt an einer 
recht feltenen Krankheit, einer vollfommenen ‘Baraplegie. Es waren ges 
lähmt: die Rüdenmusfeln bis zum Halfe, Hals und Kopf konnte ‘Pat. 
bewegen; die Ober» und llnterertremitäten, welche vollfommen unbeweg⸗ 
lich, ganz gefühllod und angefchwollen waren; ferner die Blafe, welche 
duch einen bloßen Drud auf den Bauch entleert werden fonnte, jammt 
der Harnröhre und endlidy der Maſtdarm. „Wenn man dieſen Menfchen 
im Bette aufricyten wollte, fo war e8 gerade, ald ob man einen nicht er 


*) Später bat Df. diefes Mittel in angegebener Weife noch bei vielen Kranken und 
unter fehr verſchiedenen Umftänden angewendet. Bon 4 frifchen (feit noch nicht 
14 Tagen) Kranken warb nur ein einziger fchnell und complet geheilt, bei den ans 
been wurde ber Ausflug wäßriger, aber nicht merklich ſchwaͤcher. Dagegen wurden 
5 Individuen mit alter Gonorrhde fehr leicht dadurch geheilt. (Wir wiflen, daß 
Gubeben, wie Copaivabalfam im Stadio der Reizung zu vermeiden und erſt fpäs 
ter, bei längerer Dauer des Ausfluffes [alfo bei Altern Bonorrhden], indicirt find.) 

(id. ibid. p. 52—53.) . 

**) Ueber das Präparat, bie Dofe und Wiederholung läßt uns Vf. im Ungewiflen. 
In erſter Beziehung finde ich nur folgende bürftige, nichts deflo weniger aber nicht 
zu überfehende Notiz: 

„Eine effigfaure Kupfertinctur alfo bereitet, daß fie, mit Waſſer vermifcht, das 
Kupfer fallen ließe, wäre wohl die beßte Bereitung“; allein foweit if Bf. noch nicht 
gekommen, doch hat er fich „‚diefem Ideal in etwas genäbert‘’; er bedient fich näm- 
lih ‚einer Zinctur, aus welcher fi, wenn fie mit Wafler vermifcht wird, das 
Kupfer erft fpät und langfam niederfchlägt”. 

(id. ibid. p. 137.) | 
er) Mach der, wenngleich Eurzen Befchreibung, glaube ich, daß es ſich hier recht eis 
entlih um Spbacelus oder Gangraena senilis handelt, denn nicht immer und aus⸗ 
hlieplich fommt diejes Uebel an den Zchen vor. Warum follte es auch nicht jeden 
andern Theil, insbefondere an den untern Extremitäten, befallen können ? 
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ftarıten Leichnam handhabte.“ Durch — Kupfer (mie?) — wurde er in 

3 Monaten („denn idiopathifche zahmungen lafjen fih nicht in ein Baar 

Tagen beilen‘) vollfommen hergeftellt. Die gen gefühllofen und oͤdema⸗ 

töjen Süße toiberftanden am längften, ber 3. Monat fommt auf fie allein. 
ıd. ibid. p. —143. 


Liquor Cupri ammonio- muriatieci 
(s. Aqua antimiasmatica). *) 


Gegen Syphilis, 


Gegen Feigwarzen und den Nachtripper brachte dad Mittel, Außerlicy 
als Waſchwaſſer und Einfprigung, fowie auch innerlich angewendet, in 
6 Fällen, wo Bf. daffelbe anzuwenden Gelegenheit hatte, eine unerwartet 
fchnelle Heilung hervor. Nicht minder wirkfam zeigte ed fich in einer Sy- 
philis inveterata. 

Die Krankheit hatte ſchon mehre Jahre gedauert, die meiften Knochen 
bed Geſichts ergriffen und große cariöfe Zerftörungen am Bruftbein, 
an 2 Rippen und den Vorderarmknochen hervorgebracht. — Aqua anti- 
miasmat. 3ij. zu 31. Wafjer zum Verband der Gefchwüre und innerlich 
zu 5 Eglöffel voll täglih — linderte in kurzer Zeit die Zufälle und that 
den organischen Zerftörungen Einhalt. Pat., eine dur) Kummer und 
Entbehrungen abgeſchwaͤchte, 5Ajührige Frau, hat ſich wieder erholt, alle 
Geſchwuͤre, bis auf 2 kleine an der Wafe, find geheilt und, da fi auch 

die andern Zufälle von veneriſcher Anftedung verloren haben, fo ift bals 
dige, gänzlihe Heilung zu erwarten. Der forrwährende Gebrauch des 
Mittels dauert bereitd A Monate. 
($. 1. 3. Jäger in Bv. 2 9. 2 p. 167. 1820.) 


Gegen Tinea Capitis. 


Bei einem Kopfgrind, der 4 Jahre gedauert und eine gänzliche Haar- 
Lofigfeit des Scheiteld hervorgebracht hatte, hat die blos Außerliche An⸗ 
wendung dieſes Mitteld nicht nur das Contagium zerftört und vertrieben, 
fondern auch einen neuen Haarwuchs hervorgerufen, nachdem 2 Jahre hin» 
durch die meiften befannten Arzneimittel ohne allen Erfolg angewendet 
worden waren. Die Haare find fchon fo groß, daß Pat. die feit 3 Jah⸗ 
ren getragene ‘Berrüde ablegen kann. 

(id. ibid. p. 167168.) 
Gegen Herpes. 


Segen Flechten, trodne ſowohl, als nafle, und gegen flechtenartige 
Geſchwuͤre hat das Mittel, Außerlich und innerlich angewendet, ſich ſelbſt 
in denjenigen Faͤllen bewährt, „wo bisher die meiften gebräuchlichen mes 
tatifchen Bräparate, der Aethiops mineralis und dad Kali carbonicum 
vergeben® gebraucht worden waren“. So heilte Bf. damit auch ein feit 
4 Fahren beſtehendes und die ganze Geſichtsflaͤche einnehmendes phagedä- 
niſches Geſchwuͤr. Nach Vfs. Erfahrungen eignen ſich bie fchuppigen, 
mit verminderter Thätigfeit der Haut ſich darftellenden Flechten mehr für 
die Tinct. antimiasnat., al6 die rothen, mit großer entzündlicher Thaͤtig⸗ 


*) Ct. dieſes Magaz. Bb. 2 p. 710 sqq. und Anmerkung. 
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feit erfcheinenden; indeſſen fam er auch hier jedesmal zum Ziele, wenn er 
das Mittel fehr verdünnt auftragen ließ und „bamit den Gebraud) der 
Bäder verband”. (Mas für Bäder?) Die einfache Flechte (Herp. fur- 
furaceus) wich dem Mittel am leichteften. 

(id. ibid. p. 168—169.) 


Gegen Rhachitis. 


Bei Kindern, bie als Folge einer ffrofulöfen Conſtitution von Rha⸗ 
chitis ergriffen werden, wirkt der Kupferfalmiakliquor, innerlidy und Außers 
lich gebraucht, fehr heilfam. Df. hat 2 Bälle der Art gehabt, wo das 
Uebel nicht nur bald feine weiteren Verheerungen an den übrigen Theilen 
des Körpers einftellte, fondern auch die Gefchwüre am eheften zur Heilung 
zurüdgebradyt wurden. 

(id. ibid. p. 169.) 


Gegen Syncope habitualis. 


Ein 50—60jähriger Mann von fehr ſchwacher Körperconftitution litt 
habituell an Gorzüglid durch jeden heftigen Gemuͤthsaffecth periodifch ein» 
tretenden, faft wöchentlihen Ohnmachten, verbunden mit großer Nerven» 
ſchwäche. — Seit dem Gebrauch diefes Mittels — feit nun 6 Monaten, 
ift er von biefen Anfällen frei geblieben, fühlt ſich munterer, verbaut beffer, 
und „gefteht, daß er fich nie einer fo guten Geſundheit zu erfreuen ges 
habt habe’. *) 
(id. ibid. p. 169.) 


Digitalis.”) 
Vergiftungen. 


1) Ein ftarfer und robufter 45 — 50jähriger Mann kam mit allen 
Symptomen einer Herzhypertrophie mit Dilatation, mit befchleunigtem Pulſe 
in’d Hotels Dieu. Gendrin verſchrieb — Hb. Digit. purp. sicc. 38.***) 
im Inf. — Nur einige Uebelfeiten in ber Nacht, Puls viel 
langfamer. — 3j. im Infufum von Zviij. — Buls langfam. Fol⸗ 
genden Tags wieder — 34. in Zviij. — Pat. nahm davon, fo viel Bf. 
fi) erinnert, nur die Hälfte, gab ſich für geheilt aus und wollte den Reft 
nicht mehr nehmen. 


*) Auch die Anfälle der Cpilepſie werden durch das fragliche Mittel gelindert und 
weiter hinausgefchoben; gänzlihe Heilung hat Bf. noch nicht dadurch erzielen 
tönnen, doch glaubt er, daß fernere Verſuche wünfchenswerth wären. ‘ 

Ingleihen linderte e6 im 3. Stadium der Lungenſchwindſucht fehr das hek⸗ 
tifche Weber und den überhanpnehmenden Eiterauswurf und trug augenfcheinlich 
ur Berlängerung des Lebens bei. Beim erſten Gebrauche fühlen die Pat. leicht 

techneigung, was aber verfchwindet, fobald fie etwas genießen oder einen Schlud 
Rheinwein nachtrinken. Auch nah Kaffee erregt es leicht Erbrechen. Df. läßt 
deswegen nach dem Mittag⸗ oder Abendeflen einnehmen oder einen Schlud Rhein: 
wein nachtrinken. (id. ibid. p. 169-170.) 

**) CS. dieſes Magaz. Bd. 2 9. 3 p. 717 und 719 Anmerkung. 

* *) Der Kürze halber bezeichne ich gros durch Drachme und bemerfe ein= für alle 
mal, daß, wie bei den Grains im Verhaͤltniß zu unfern Granen, fo aud hier die 


anderthalbfache Duantität verftanden werden muß, 38. alfo mindeflens 45 uhfrer 


Grane Hält. 
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Es verftrihen 3—4A Tage; der Menfch befand ſich in der That fo 
gut, daß er im Saal promeniren und mit den andern Reconvaledcenten 
Karten fpielen konnte. Jetzt, dad Appartement eben verlaffend, fiel er tobt 
auf das Pflafter nieder. Ä 

2) Einem Phthififchen und einem an einer ercentriihen Herzhypers 
tropbie Leidenden verordnete derſelbe Arzt — Inf. Hb. Digit. purp. sicc. 
Ziv. (jedem). — Der erfte erbrach 12» der andre nur 7—Smal in 
24 Stunden. Dem ungeachtet verfchrieb er andern Tags eine Infufton 
von 3v. (jedem). 

Der Bhthififer verweigerte bie Arznei, der andre nahm fie und bradh 
viel weniger, als den erften Tag. Der Puls war von 120 (vor der 1. 
Dofis) auf 45 Schläge gefallen. Pat. nannte fein Befinden vollflommen 
gut, die Arznei wurde audgefeßt, fo vergingen 2 Tage; am 3. Morgens, 
ald er feine Abends vorher zu Beſuch gefommenen eltern begleitete, fiel 
er, wie vom Blige getroffen, auf der Treppe nieder und wurde todt in 
fein Bett gebradht. 

Bei der Obduction fand man nichts, was einen fo fchnellen Tod ers 
flären konnte; das Herz war im hödhften Grade Hypertrophifch, aber weder 

erifien, noch fonft verlegt; der rechte Dentrifel war von einem großen, 
waren Blutcoagulum ausgefüllt, wie deren ähnliche ſich in den großen 
Benenflämmen fanden. Im Dlagen einfach injicitte Gefäße, aber nicht fo 
roth, wie fie in Gastritis acuta find. Im Gehirn nichts, ald eine geringe 
Injection der Meningen. 

(A. g. Soret in Bd. 34 (Ser. 2 T. 4) 9. 3 p. 405-406. 1834.) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 

Ein 38jähriger, außer einem Rheumatismus chronicus beider Tibios 
tarfalgelenfe, ganz gejunder Maurer mit guter Refpiration, ohne Huften, 
ohne Hämopiyfid 2c., nur von Zeit zu Zeit an etwas Kopfeingenommenheit 
leidend, befam nad) einer Venäfection (am 10.) vom 14.—21. Juli voris 
gen Jahre 2 Gros und 43 Grains (nad) der Zählung 167 Grains ober 
— nad) unferm Medicinalgewiht — 34. gr.xß.) Extr. aquos. Digital. 
folgendermaßen. 


Den 14. Juli bei 56 Pulsfchlägen und 24 Refpirationen in ber Mis 
nute 2 ©r.*) 

15. Bat. hat 2 Stühle gehabt; der Puls ift. auf 64 geſtie— 
gen. — 4 ©r. in 2 Pillen. — 

16. Puls 60; feine Stuhlausleerung. — 9. Gr. in 3 Pillen. — 

17. Derfelbe Zuftand. — 12 Gr. in 4 Pillen. — 
Hin 18. Puls 56; noch Feine gaftrifche Erſcheinung. — 20 Br. in 5 


m. — 
19. Etwas Leibfhmerzen; Zunge feucht; 56 Pulsfchläge, 
16 Refpirationen. — 32 Gr. — 
20. Schmerzen im Munde; Puls 56, aber unregelmäßig. 
— 40 Gr. in 8 Billen. — 

21. Am Tage etwad Kolilfhmerzen, Abends Uebelfeit 
und Erbrehen von grünlihen Stoffen ohne Schmerzen im Epi⸗ 


*) Sr. bedeutet bier immer Grain; ein folcher entipricht aber gr. j8. unfers Medici 
nalgewichts. 
Magazin 1. 1. Heſt. 11 
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gaftrio; 2 ein wenig flüffige Stühle, Bauch unſchmerzhaft, Zunge feucht 
und nicht roth, feine Betäubung; Puls 56 und tegelmäßig. — 48 Gr. — 


Mehrmals wieberholted Erbreden, Schmerzen im Epis 
gaftrio; Puls 44 und unregelmäßig. 


Das Mittel wurde nun ausgeſetzt, die Erfcheinungen hielten noch 24 
Stunden an; am 25. machte der Buld nur 52 Schläge. Die Heilung 
ſchreibt Bf. lediglich der Venäfection und Ruhe zu. *) 

(A. g. Joret in Bd. 34 9. 1 p. 27-28. 1834.) 


*) Bei den großen Widerfprüchen, die unter den (gefchidten) Erperimentatoren über 
alle Wirkungen der Digit. herrſchen (d. h. die phyfiologifchen), während es faft 
feine Krankheit giebt, wogegen man fie nicht gerühnt hat, Hat Bf. eine große Zahl 
von Beobachtungen angeftellt, die er in fulgente 5 Serien abtheilt nach der Form, 
in welcher das. Mittel angewendet wurde: 

1) Berfuche mit dem Pulver; 2) mit dem wäßrigen Ertrart; 3) mit dem wein⸗ 
giftigen Grtract; A) mit dem ätherifchen Ertract und 5) mit der Infuflon. 
as Extract. aquos. wurde duch Ausdrücden der bloßen Pflanze, Erhitzen des 
Suftes (um das vegetabilifche Eiweiß zu coaguliren), Filtriren (um daſſelbe abzus 
fheiten) und Verdampfen im heißen Marienbade bereitet. 

Das Extraet. alcoholic. wird aus den zerfchnittenen, dann mit Alkohol von 
22° macerirten Blättern durch Meberdeftilliren von etwa */s bed angewendeten Als 
kohols und nachmalige Berdampfung im Marienbade prüparirt. 

Zum Infufum zieht Df. das Pulver der Blätter den (nicht pulverificten) Blät- 
tern vor und hat fich deflen fait immer bedient. 

Ich werde furz das Mefultat jedes einzelnen Verſuches hier geben, foweit nicht 
die Berfuche felbft zu einem oder dem anderen Zwecke referirt werden. 


I. Serie. Pulvis Hb. Digit. 9 Verſuche. 


1) Herzhypertrophie mit Dilatation feiner Höhlen bei einer 60jaͤhrigen Frau. 
— Digit. gr. xxıvj. — in 2 Tagen ohne alle Einwirkung auf irgend eine Function. 

2) Herzhypertrophie bei einem SYjährigen Schuhmacher. — Digit. gr. ıx. in 

Tagen. — Erf am 4. Tage bei einer Dofe von gr. xxj. eine merflihe Ber 
minderung dev Bulsfchläge und am andern Tage Uebelfeiten mit ein 
m nt rbrechen; Atägige Stuhlverhaltung. Gar keine Beßrung ber 

antheit. 

4) Herzhypertrophie bei einem 24jährigen Manne. — Digit. gr. vj. in 3 Tagen 
— ohne alle Wirfung. 

5) Organifches Herzleiden bei einer 59jaͤhrigen Frau. — Digit. gr.iijß. in 4 
Tagen. — Auf gr.ij. (am 2. oder 3. Tage?) plöplid eine Harfe Diarrhöe. 
Bat. war in 2 Tagen nicht zu Stuhl geweſen und Df. fragt felbfl, ob bie 
—R Primawirkung der Digit. oder ein coincidirendes (zufaͤlliges) Sym⸗ 
ptom ſei? 

6) Herzhypertrophie bei einem 1ejährigen Menfchen. — Digit. gr.xxxvij. in 4 
Tagen. — Nur eine (während des Gebrauchs) andauernde Diarrhöe, feine Wir- 
fung auf die Circulation und den Harn trog der vorhandenen Hauts und Bauch⸗ 
waflerfucht, außer daß er trübe wird. Als darauf wegen eincs hinzugetretenen 
Rheumatismus eine (zweite) Benäfeetion gemacht worden war und danach wieder 
Digit. gereicht wurde, entftanden Mebelfeit, Erbrechen und zum erfen Mat 
Berlangfamung und Unregelmäßigfeit des Pulſes; Vf. fragt wie 
der, ob von der Digit. oder vom Aderlaß? 

8) Zungentuberfeln bei einem 28jührigen Manne. — Digit. gr.ıxvr. in 5 Tas 
gen. — Keine Ericheinung, als Befhleunigung des Pulfes, welde BF. 
dem Kranfheitszuftande zufchreibt. 

9) Lungenſchwindſucht (cavernöfe) bei einem 22jährigen Commis. — Digit. 
gr. ıxxxavj. in 6 Tagen. — Am 4. Tage Störung in den Digefieneor- 
ganen mit Bulsverminberung; bei Steigerung der Dofe hören Uebelfeit, 

brechen und Magenfchmerz auf- und der Puls bleibt unverändert. Am andern 
Tage bei Wieberholung derſelben Dofis (gr. xx) Ruͤckehr der (gedachten) 
Symptome in höherm Grade und 3 Tage nach Ceſſation des Mitiels forte 
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. Gegen Aſthma. 


Ein 35jähriger Vergolder, der feit frühefter Jugend jeden Winter 
an Huften leidet, feit 1 Jahre mehrmals Blut gefpieen und immer ſchwer 


bauernd. Durchfall, vermehrte Diurefe unt Einwirkung auf das Nervenſyſtem zeig: 
ten fih gar nicht. 
ll. Serie. Extroctum aquosum. 8 Verſuche. 

1) Himeongeftion, feit 3 Monaten Dyspnde ohne Herzflopfen bei einem 38jäh: 
rigen Manne. — Digit. Ziij. gr. xx. in 7 Tagen. — Nichts als eine graduelle 
und fehr merklice Bulsverminderung (innerhalb 7 Tage von 72 auf 48 
Schläge) ohne Unregelmäßigfeit deſſelben. 

2) Inveterister Rheumatismus bei einem 38jaͤhrigen Maurer. — Digit. 3ij. 
gr.xrüj. in 7 Tagen. — Erſt am 3. Tage wird der Puls langfamer, am 5. 
unregelmäßig, der Geſchmack bitter, die Bunctionen der Dige- 
fionsorgane geſtört; bei der Doſis von gr.xı. Kolifen, darauf Uebel: 
feiten und fortbauerndes Erbrechen, Schmerz; im Epigaftrium 
und nur 44, aber regelmäßige Pulſe; fonft feine Symptome. 

3) Bronchitis acuta bei einem 5Bjährigen Mollarbeiter. — Digit. Ziv. gr.vj. in 
4 Tagen. — Keine Serebraliymptome, vielmehr verfchwand der Anfangs beftehende 
Kopfichmerz vollſtändig. Der Puls ward nur am legten Tage langfamer 
und zugleid traten einige ſchwache Koliken ein. 

4) Empbysema pulmonale, Palpitationen in Kolge eines Blutbrechens, Geraͤuſch 
in den Schlägen des Herzens ohne Hypertrophie feiner Wände bei einer Aöjährigen 
Berfon. — Digit. 3j. gr. xuvij. — ohne alle Wirkung. 

5) Lungentuberfeln, Dyspnde und Balpitationen bei einer 23jährigen Näherin. 
— Digit. gr.xuxj. in 5 Tagen. — Am 2,3 & Schmerz im Epigaftrio; am 
3. Berfhlimmerung des Huftens, teigen des Pulſes von 28 auf 
100 Schläge, etwas Uebelkeit ohne Erbrechen und nur am 5. Tage einige 
Koliken ohne Diarrhöe; fonft kein Symptom, felbft das 8 Tage vor dem Di: 
gitalisgebrauch Hergehende Kopfweh wurde weder flärfer, noch ſchwaͤcher. 

6) Lungentuberfein (ohne Dyspnöe, Bluthuften oder Herzklopfen) bei einem 
Zliährigen Eufihmied. — Digit. 3j. gr,sviij. in ITagen. — Am 3. Tage Kopf: 
weh und fehr vermehfte Diurefe, ohne daß Bauch⸗- oder Hautwaſſerſucht 
erifitte; am Ießten Tage Iangfamer Puls, Diarrhde mit etwas Ma- 
genfhmerz und Uebelteit. 

7) Febris gastrica (?) bei einem 2Tjährigen Menfchen nach einem heftigen Aer⸗ 
ger feit 4 Tagen. Nah einer Benäfection — Digit. ıxiij. in 6 Tagen — ohne 
afle Einwirkung. 

8) Tuberkeln (ohne Dyspnöe, Herzklopfen und Hämoptyfis) Bei einem 22jäh- 
rigen Schreiner. — Digit. 3iij. gr.x. in 12 Tagen. — Berlangfamung des 
Bulfes und äußert hHartnädige t2itägige) Verſtopfung; erfl am legten 
Tage der Eur (nach Eitr. Dig. gr.ı.) ein einziger Stuhlgang. 


IH. Serie. ° Extractum alcoholicum. 3 Verſuche. 


1) Herzhypertrophie und Hautwaſſerſucht bei einer G6Ojährigen Köchin. — 
Digit. 3ij. gr.ıxj. in 6 Tagen. — Sinige der bekannten Erſcheinungen in den Dis 
geftionsorganen; nur ein einziges Mal vermehrte Diurefe, ohne Ber: 
minderung der hydropiſchen Erſcheinungen; feine Wirkung auf den Puls sc. 

2) Gastritis chronica, Hämopinfis bei einem 5Ojährigen Dachdecker. — Digit. 
gr.ıxvj. in T Tagen — ohne alle Einwirkung, als daß der Puls feit den 
erften 2 Tagen langfamer werden zu wollen fchien, bald nachher aber 
feinen normalen Typus twieder annahm. 

3) Bronchitis acuta mit Zungentuberfeln bei einem 19jährigen Conditor. — 
Digit. 3ij. gr.ıxix. in 9 Tagen — ohne alle Ginwirfung, man müßte fonft das 
Bicariiren zwiſchen vermehrter Diurefe (bei Abnahme des vor dem Digitalidge: 
brauche vorkandenen Schweißes) und (umgekehrt) vermehrter Dinphorefe bei ver: 
minderter Harnereretion dem Mittel flatt der Natur zufchreiben. 


IV. Serie. Extractum aeihereum. 1 Verſuch. 


Aſthma, Herzhypertrophie bei einem 5äjährigen Handarbeiter. — Digit. 3j. 
gr.xwwij. in 7 Tagen. — Der Puls wird fehr unregelmäßig und langfam (von 76 
11* 
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ealhmet, woraus ein feit 10 Jahren etwa von Zeit zu Zeit zunehmendes 
ſthma fich entwidelt hat, fam am 15. März 1833 in die Pitie. Zunge 
und Stühle normal bei vollfommener Anorerie; Puls vegeimäßig, 96 in 
der Minute, 28 Refpirationen; reißender Schmerz vom im Bruftbein. 


auf 56); am legten Tage einige Uebelkeit ohne@rbrehen und 2 Stühle. 
Das Dedem der untern Extremitäten hat ſich verfchlimmert. 


Angehängt ift noch ein Fall, in welchem Tinct. Digit. aether. in der enormen 
Dofe von 3ij. in 24 Stunden (aus Verſehen) genommen wurde, ohne weitere Zus 
fälle, als daß Bat. einen großen Theil der Naht unruhig wat, bit: 
tern Mundgefhmad und faures Aufftoßen Hatte. Dabei fiel der 
Puls, der 60 und einige Schläge hatte, unter 40. Nach 2 Tagen war alles 
wieder in feiner Ordnung. 


V. Serie. Infusum Digitalis. 11 Verſuche. 


6) Rungentuberfeln bei einem 4ljährigen Kupferpolirer. — Digit. 3ij. gr. xxxvij. 
in 4 Tagen. — Aus diefem Verſuche läßt fich ſchließen, daß die Digital. nur 
in fo weit den Puls verlangfamt, als fie den Magen nicht reizt. In den erften 
4 Tagen feine Uebelkeit, Fein Erbrechen. nur eine ſchwache Diarrhde und 

leichzeitig eine Berminderung der Pulsfhläge Am 5. Tage er- 
Ppeinen (nad) 30 gr.) Mebelkeit und Erbrehen und damit große Bes 
fhleunigung (von 46 auf 120) und Unregelmäßigkeit des Pulfes. 
Bei Fortfegung der Digit. ceffirt der Durdfall, das Erbrehen dauert aber 
immer fort und nichts deſto weniger fällt der Puls wiederum auf 56. 

8) Emphysema pulmonale bei einer ATjährigen Frau. — Digit. 3j. gr. xxz. in 
3 Tagen. — Erſt am lebten Tage Uebelkeit, Erbrechen und Verlangſa⸗ 
mung des Bulfes (von 68 auf 56). 

9) Lungenentzündung mit intermitticendem Fieber complicirt bei einem 48jaͤh⸗ 
rigen Maurer. — Digit, 3j. gr.ıxx. in 4 Tagen. — Am 3. Tage ſchwache Ues 
beiteit bei einem Pulſe von nur 52 (die Pulsfrequeng hat fortwährend 
nach der zuerft inftituirten Benäfection, wie nach ber darauf gereichten Digital. ab⸗ 
genommen); nach gr.ıx. dauert die Mebelkeit fort, es tritt Erbrechen 
ein, der Puls bleibt derfelbe; ein wenig Kopfweh ohne Betäubung. 
Alle Eranthaften Symptome dauernnod 48 Stunden, der Buls 
wird von neuem langfamer und der Sarnabgang fehr vermehrt; 
aber Feine Diarrhoͤe. 

10) Lungenemphyfem bei einem 66jährigen Manne. — Digit. 3ij. in 4 Tas 
gen. — Der Magen ift allein affleirt, der Darm nicht; in den 2 leiten Tagen 
Vebelkeit und Erbrechen, fonft fein Symptom. 

11) Febris tertiana, Emphysema pulmonale, Öndrothorar bei einem Hausknecht. 
—Inf. e Fol. recent. Digit. 3vj. in Klyftieren in 4 Tagen — ohne alle Wirkung, 
ale wenn feine Abforption flattgefunden hätte. Am 6. Tage (48 Stunden na 
dem lebten Klyftiere) traten mit einem Male Cergbralfymptome: heftiges Kopf: 
weh, Röthe des Antliges, Geſichtoͤverdunkelung, erfchwerte 


Sprade ein. 

Schließlich ftellt Vf. folgende Abftractionen auf: 

1) Das Pulver der Digit. kann, wenn man mit gr.j. anfängt und jeden Tag 
progreffiv fteigt, bis zu gr.xij— xwiij. p. D. gegeben werden, ohne in den meiften 
Fällen eine merkbare Störung in den Digeflionsorganen bervorzubringen. 

2) das wäßrige Extract Fann in noch flärfern Dofen, ale das Pulver gereicht 
werden, ohne Srritation des Darmfanals bervorzubringen. 

3) 8 hat eben fo gute Wirkungen und diefe in eben fo Turzer Zeit, als das 
Bulver und ift diefem baber vorzuziehen. 

4) Das Extract, alcohol. ift in feiner Wirkung unſicher und barf daher felten 
gebraucht werden. 

5) Das Extr. aether. ift das unflcherfte Präparat und muß aus dem Arzneis 
ſchatze entfernt werden. 

Die Tinet. aether. wirft am häufigften durch ihr Vehikel (den Spir. sul- 
furıco-aetber. scil.) und nicht durch ihr Excipiens. 

‚.D_Das Infus. Digit. iſt das wirkſamſte Präparat, welches wahrfcheinlich das 

meifte Digitalin enthält, daher mit Umſicht, mit gr.xij—xr. anfangend und allmä- 
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Bom ımd auf beiden Seiten Sibilus und Röcheln, Refpiration links 
ſchwaͤcher, als rechts; vorn und auf beiden Seiten reines Refpirationdges 
räufch, gute Sonorirät der Thorarwände; im Herzen nichts; fehr reichlicher 
mit Blutfäden gemifchter Schleimauswurf. Nach einem Aderlaß Dyspnöe 
gemindert, Puld ein wenig unregelmäßig, 68 Pulsfchläge; Snfpirationen 
und Auscultationdergebnifie wie früher. — Pulv. Hb. Digital. purp. gr.j. 
in einer Bille. — Nichts in ben Digeftiondorganen, 60 Pulfationen, 
16 Refpirationen. Den folgenden Tag — Digit. gr.ij. — Am ans 
tem Morgen Puls noch langfamer, nur 52 Pulsfhläge, 2 
Stühle: — Pulv. Hb. Digit. gr. iv. — Bittrer Gefhmad, Huften 
vermindert, Reipiration freier, vom frei; Puls 46. — Pulv. Digit. gr. 
ıvj. — Derſelbe Zuftand der Refpirationdorgane; — Digit. gr.xx. — 
Einige Webelfeit hat fi in einem Augenblid verloren; Geſchmack noch 
immer ſchlecht, 3 flüffige Stühle ohne Kolit, 40 Bulfationen; — 
Dig. gr. xx., die naͤchſten 3 Tage täglich gr.xvj. — In diefer ganzen Zeit 
Uebeffeit und am 1. Tage 2maliged Erbredhen; täglich 2 
Stühle ohne Kolit und Magenfchmerz; Zunge immer natürlich, im * 
desgleihen; auch am 2. und 3. Tage Erbreden; Puls zwiſchen 
39 und 40 variirend. — Pulv. Digit. gr.xx. — Diarrhöe (2mal 
täglich) fortdauernd, Uebelkeit und Erbrechen nicht; 40 PBulfationen, 
14 Reipirationen. — Pulv. Dig. gr. xxx. — Wieder Erbreden 
(2mal in ber Nacht); Puls Al, noch ein wenig unregelmäßig. 
— Dig. gr.xxıvj. — Den ganzen we Uebelfeit, ein wenig Kopf- 
web; 37 Bulfationen und 13 Kefpirationen; Digeftiondorgane 
in gutem Zuftande, Auswurf und Huften fehr gemindert. — Dig. gr. xLviij. 
— Erbrechen diesmal grüner, gradgrüner Maffen und 3 
Stühle; Buls 42 und regelmäßig in ſeiner Irregularität.*) 


fig Beigenb mit Berüdfihtigung der gaftrifchen Susceptibilität des Kranfen gege: 
werden muß. 
8) Die trodne Pflanze ift den frifchen Blättern vorzuziehen. 


MRuͤckſichtlich der phyfiolegifhen Wirkungen: 

1) In der großen Majorität der alle bewirkt die Digit. (in Pulver, wäßri- 
gem Exrtract und befonders in Infufion) eine Irritation in ben Digeflionsorganen, 
die ich duch Koliken, Diarchöe, Uebelfeiten und Erbrechen fund giebt und um fo 

ährlicher if, als fie in verfchiedenen Intervallen und nad flärkern oder ſchwä⸗ 
—* Doſen eintritt. 
2) Die Wirkung der Digitalis, den Puls zu retardiren, kann nicht beſtrit⸗ 


werden. 

3) Die Gaftrointeſtinalirritation verhindert die Retardation des Pulſes nicht. 

4) Beſchleunigung bes Pulſes ift nur bei 2 Phihifikern beobachtet worden. 
„Kann fie nicht ibrer yathologifchen Bedingung nen werden?‘ 

5) Ihre Wirkung auf die Refpiration kann günftig fein; meiftens verfchwindet 
die Dyspnöe gleichzeitig mit dem Gintritt des langſamern Pulſes. 

6) Störungen im Nervenſyſteme bewirkt die Digitalis felten ; hier befindet fid 
Bf. im Widerfprud mit Sandras, der indeflen nur viel kleinere Dofen hat an- 
wenden fehen. 

7) Die diuretiſchen Wirkungen zeigen (nur) 5 Beobachtungen und nad) 
Trouffeau fann man annehmen, daß ein Decoct. Digit., in der Dofe von 3j— 
iv. auf den Unterleib applicirt, ein Fräftiges Diureticum und dem innerlihen Ge⸗ 
brauche anderer Diuretica bei weitem vorzuziehen ift. 

(A. g. Soret in Bo. 34 9. 1 p. 9-37 und 9. 3 p. 377-411. 1834.) 
*) Sehe ähnlich und dennoch auffallend abweichend war die Primärwirkung der Di: 
gitalis in einem Falle von Empbysema pulmonale und Bronchitis acuta. 


ten 
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Ausfegen ber Digitalis; Erbrechen und Diarrhde dauern fort, 
40 Bulfationen und 15 Refpirationen; die Zunge Bleibt feucht 
und normal gefärbt, Feine Schmerzen in der Herzgrube; der Huften ift 
verfehwunden, ‘Bat. hat einen großen Theil der Nacht geichlafen und am 
5. Apr. (18 Tage nad) feinem Eintritt) dad Hospital volfommen geheilt 
verlaſſen. 

(id. ibid. H. 1 p. 15— 17.) 


) 


Gegen Tuberculofiß. 


1) Ein 31jähriger Zimmermann, der in feinem 15. Jahre 8 Monate 
lang an einem ſehr ftarfen Rheumatismus gelitten und feitvem nicht aufs 
gehört hat zu huften, hat vor 5 Monaten, da der Huften heftiger gewor⸗ 
den war, einige Blutftreifen ausgehuftet, es trat alle Abend Fieber ein, 
Bat. konnte feine Arbeit nicht fortfegen und fam am 23. Nov. 1833 in 
folgendem Zuftande in die Bitte. Kopfichmerz, Obrenfaufen, Schmerzen 
‚im Kehlkopf; Puls 76, 24 Inipirationen; Respiratio alta, costalis; nies 

mals Herzklopfen; der wenig reiche Auswurf geftreift und aus durch ein 
mehr oder weniger durchſichtiges Liquidum getrennten, opafen Klumpen 
gebildet; der Huften verurfacht einen fehr Heftigen Schmerz in der Fossa 
infraspinata; bei der phyfifalifchen Unterfuchung der Bruft vorn und redyts 
normale Sonorität und ſchwache Reſpiration ohne alles Raſſeln, vorn 
und links Sonorität und Nefpirationdgeräufch ftärfer, befonderd aber nad 
hinten; auf beiden Seiten gleiche Sonorität, an einigen Stellen der Bruft 
ein wenig Schleimraffeln; Appetit ungeflört, Zunge weiß und blaß, Bauch 
unſchmerzhaft, Stuhlgang gewöhnli. — Aderlaß; — das Blut zeigt am 
andern Morgen die für Phthiſis charakteriftifche Erufta. 3 Tage hindurd) 
derfelbe Zuftand; nur 56 Pulsfchläge und 24 Refpirationen. — Infus. 
Fol. Digital. gr. xij. — Digeftiondorgane unverändert; Puls retar- 
dirt, 485 die Refpiration wird freier, 20 Infpirationen. — Digit. 


Ein 3Sjähriger, feit 2 Jahren an einer im erflen mehr und mehr zunehmen 
den und feit 1 Jahre anhaltenden Dyspnöe leidender Stallknecht wit Perpeiligen 
Herzklopfen, aber ohne Devem der Beine, kam am 22. März 1833 in die Pitis in 
folgendem Zuftande: Kopfweh, Betäubung, Lippen violett, Geficht gefchwollen, 
Hände auch ein wenig, Zunge bla, Durft lebhaft, Appetit ungeflört, Unterleib 
unfhmerzhaft, Stühle gewöhnlihd. Normale Sonorität in der Herzgegend, Herzs 
fchläge ſchwach und ohne ungewöhnliches Geräufh; Schmerz vom Unterleibe aus 
bis zur Präcordialgegend. Unten, hinten und linfs Grepitation, an mehren Bunt: 
ten der Bruſt Röceln, größere Sonorität und dumpfere Refpiration vorm und 
rechts, ſtarker Schleimauswurf , habitueller Huften. — Aderlaß, dann wegen Ver⸗ 
flopfung Kalomel und (nad einem Grftidungsanfalle in der Naht) am andern 
Morgen Ol. Ricin. Zij. — wonad bis zum 5. Apr. Beßrung, 68 (vor dem Del 
96) Pulsfchläge und 24 Infpirationen. Sept — Pulv. Digit. gr. viij., am andern 
Morgen gr. xij. und am folgenden gr. ıx. — ohne Erbrechen; nur feit geftern 
Verlangfamung der Circulation: Puls 56, 20 Reipirationen. — 
Digit. gr. axv., dann gr.xıx. — Zuerſt Uebelkeit und Erbrechen gallichter 
Maffe, feuchte Zunge, lebhafter Durft, kein Schmerz im Gpigaftrium; 
Puls noch 56. — Digit. gr. vi. — Den ganzen Tag Erbrechen; Zunge weiß, 
feucht und blaß; Puls auf 72 geftiegen, fletö regelmäßig; der nad der 
Dofe von 25 gti. vermehrte Urin vermehrt fi nicht mehr. Die Digit. 
wird nun ausgejeßt und am andern Morgen haben die Organe ihre Funstionen 
wieder angenommen; 52 Bulfe, 16 Refpirationen. Die Beßrung dauert 


‚ fort und nad einigen, Tagen verläßt Bat. das Hospital mit einem langſamen 
Pulſe und weniger ſtarken Balpitationen. 
(id. ibid. p. 21— 23.) 


— —,— — — — 


gr. xv. im Infuſ. — Am andern Morgen bitterer Mundgeſchmack, 
Puls noch langſamer, 42 und 17 Reſpirationen. Pat. huſtet 
nicht mehr. — Digit. gr. xv. im Infuſ. — Immer bitterer Geſchmack 
und überdies iſt Pat. das Herz ſchwer (il se sent le coeur embarrasse), 
aber weder Erbrechen, noch Uebelfeit; 44 Pulsſchläge, 17 Infpira- 
tionen, fein Huften. Geffation der Dig. Am andern Morgen etwas 
Kopfweh, 43 Bulfationen, 18 Refpirationen; in der Mitte 
der Minute fegte der Puls zum erften Male um wenigftens 
1 Schlag aus. Folgenden Tages ift der bittere Geſchmack verſchwun⸗ 
den; 48 regelmäßige Pulsfchläge, 20 Refpirationen, fein Kopfweh mehr; 
Rat. verlangt zu eſſen. Am 3. Tage 52 Pulsſchlaͤge, 20 Refpirationen; 
Huften ift nicht wiedergekehrt. 
(id. ibid. H. 3 p. 385 — 386.) 
2) Ein Weinreiſender, ber feit 3 Jahren rheumatifhen Schmerzen 
unterworfen geweſen ift, feit feiner Kindheit ftets einen ewwas kurzen Athem 
ehabt, erſt feit 12 Tagen fich eine ftarfe Erfältung mit Huften, Oppreffion und 
Seratiopfen ugezogen, aber niemals, Kopfihmerz, Betäubung, oder Na- 
fenbluten gehabt hat, fam am 8. Ayr. 1830 in bie Bitie: Yunge weißs 
lich, Durk nicht, vollfommene Anorerie; Unterleib unfchmerzhaft und ge- 
ſchwollen, offenbar Bauchwaſſerſucht; Etuhlgang rege; Seftht und Uns 
terertremitäten ödematöd, Puld regelmäßig, gewöhnlidy ftarf, 100 Schläge; 
40 Refpirationen. Matter Ton in einem großen Umfange in der Prä- 
cordialgegend; in ihr und im untern Drittheil des Sternums fehr ſtarkes 
erzllopſen und am hintern linfen Theile des Thorar unterfcheidet man 
ehr gut ein fehr deutliches Blafebalggeräufh. Nefpirationdgeräufc übers 
au dur Schleimraſſeln verbunfelt; unter den fehr reichlichen mucofen und 
ſchaumigen Eputis einige deutlich roftfarbige, aber wenig zühe. Schmerz 
um en bat Pat. niemals gehabt. — Aderlaß; — feine Erufta. Op⸗ 
preffion ein wenig vermindert; noch 104 Pulsfchläge und 32 Refpirationen; 
Ratt des Blafebalg- ein Raspelgeräufch hinten und vom; Digeftione- 
organe wie geftern. — Hb. Digit. gr. xxx. im Infuf., dann gr. xı. — 
Digeſtionsorgane unberührt; 62 regelmäßige Pulsſchläge; mehr 
arnabgang. — Digit. gr. 1. — Wiederum vermehrte Diurefe; 
edem ber linterertremitäten verfhwunden; 96 Bulsfchläge, 30 Res 
fpirationen; bie Oppreffion mindert fich täglih. — Digit. 3j. im Inf. 
— Nur eine nit fhmerzbafte Empfindung von Gene im 
Epigaftrium; in lebter Nacht 8 flüffige Stühle ohne Kolik; wies 
terfebrenter Appetit, verfchwindender Huften; 88 Pulsſchläge, 22 Res 
fpirationen. — Inf. Hb. Digit. e 3ij. — Einige Uebelfeiten im 
Laufe des Tages; nur 3 Durdhfallftühle von Kolif begleitet, 
Nachlaß des Ascites, befferer Schlaf; 88 Pulsfchläge, 22 Athem- 
jüge. — Wieder Digit. 3ij. — In den legten 20 Stunden mehrmals 
Uebligkeiten; Diarchöe vollig verfhwunden; Urin zum erften Male 
trübe, wie frifcher Apfelmoft; SO Pulsfchläge, 26 Athemzüge — 
Iof. Hb. Digit. 3ij. — Nun endlih den ganzen Tag über Erbres 
hen gelbgrünlider Maffen; feine Diarrhöͤe; Puls 68, — Aus- 
feßen der Digit. — Das Erbredhen dauert 12 Stunden fort, 
Dyspnöe if gehoben, das Raspelgeräufch an Inienſitaͤt ſehr gemindert, 
aber noch immer ftarfe Impulſion des pen ; nur 66 PBulsfchläge 
und 16 Infpirationen; fein Kopfiveh. 
(id. ibid. p, 395 — 397.) 
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Gegen Cardiopalmus. 


1) Ein zBjähriger Schuhmacher hatte feit 4 Jahren einen firen rheus 
matifchen Schmerz in ber rechten Schulter, einen habituellen, trodnen 
Huften ohne Blutipeien, aber mit ein wenig Dyspnöe, welche feit a Jah⸗ 
ten beträchtlich zunahm; endlich vor ?/« Jahren ein beftiges, 6 Wochen 
dauernded Kopfweh, worauf eine noch fortbauernde Betäubung folgte. 
Zunge weiß und ohne Röthe, Eypigaftrium fehmerzhaft beim Drud; einige 
Koliken im übrigen Bauche, mitunter Verftopfung; Puls hart, 68 Puls 
fationen, 20 Refpirationen; über */s Jahr bereit beim Gehen verſchlim⸗ 
mertes und alddann mit Wärmegefühl in der Bruft und Yormication in 
den Obergliedern begleiteted Herzllopfen. Nach 98 Gr. Magister. Bis- 
muth. in den erften 4 Tagen bei Vierteldiät feine Veränderung, als daß 
der Puls auf 52 Schläge gefallen ifl. — Seht Infus. Digit. e gr. xx. 
— Das Epigaftrium am andern Tage nicht mehr fohmerzhaft; 48 Puls⸗ 
fhläge; ‘Pat. fühlt das geraflopfen nicht mehr fo ftarf, obwohl man 
beim Auscultiren einen ftarten Impuls bei jedem Schlage hört. — Inf. 
Dig. e gr. xıv. — Wat. bat am Tage nur die Hälfte genommen, die ans 
dere Hälfte aber in der Nacht. Bitterer Gefhmad, Zunge weiß 
ohne rothe Ränder; weder Erbredyen, noch Uebelkeit, noch Durſt; eis 
nige Rolifen, wie gewöhnlid. Puls unregelmäßig, 48; 15 Res 
fpirationen;z kein Kopfweh, feine Betäubung. Urin fparfamer, ald ges 
wöhnlich; Herzichläge nicht mehr fo laut, weniger Athembefchwerde. — 
Intus. Dig. e gr. xv. — Uebelfeit ohne Erbreden; faft fein —7 
pfen; 44 ſehr unregelmäßige Pulsſchläge, Reſpiration viel freier, 
17; 1 Stuhlgang, Gehirn nicht afficirt. Die Dig. wird ceſſitt, die Beß⸗ 
rung dauert fort und Pat. verläßt nad) einigen Tagen das Hospital. 

(id. ibid. p. 386 — 388.) 

2) Ein A6jähriger, vor 3 Monaten aus Algier zurüdgefehrter und 
außer einigen während eines 2jährigen Aufenthalts in der Colonie erlittes 
nen Betäubungen ftetd fehr gefunder, alter Soldat, empfindet feit feiner 
Rückkehr etwas Gene und Einfchnüren vorn in der Bruft; fein Kopfiveh, 
fein Durſt; Zunge weiß ohne Röthe der Ränder; Anorerie feit einigen 
Tagen, ſchwacher, buch Drud vermehrter Schmerz im Epigaftrio, der 
Bauch im Uebrigen unſchmerzhaft, die Stühle natuͤrlich; von Zeit zu Zeit 
Huften mit Auswurf von mit Blutfäden gemiſchtem Schleim; Puls ents 
widelt, 66; 16 Refpirationen, ſchwache Dyspnöe feit feiner Landung. 
EL in der PVräcordialgegend mit Blafebalggeräufch verbunden; 70 

ulefchläge, 20 Refpirationen. Nach 2tägiger Erpectation — -Infus. 
Digit. e gr. xxx. — Am andern Morgen nur Retardation des Puls- 
[ed (44 regelmäßige Schläge); der Schmerz im Epigaftrio ift vers 
ſchwunden. — Inf. Hb. Dig. gr. ıx. — Puls nur 30, unregelmäs 
Big, 16 Refpirationen;z weder Uebelfeit, noch Erbrehen; Bauch uns 
fchmerzhaft und dennoch 8 flüffige Stühle ohne Kolifen; das Blafes 
balggeräufch faum hörbar. — Inf. Hb. Dig. e gr. xxx. — Uebelkeiten 
feit geftern, während ber Nacht mehrmaliges Erbredhen grünlis 
her Maffe; noch Diarrhöe, 3 flüffige Stühle in 24 Stuns 
ben ohne Leibſchmerzen; 14 Inſpirationen, Puls wieder 48 und unregels 


mäßig; Blafebalggeräufcy gänzlich verſchwunden. 
(id. ibid. p. 392— 393.) 
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Gegen Bronchitis acuta. 


Ein Ztjähriger Mann, der nady einer fehr anftrengenben Arbeit feit 
5 Wochen huſtet, fam am 1. Apr. 1833 in die Pitie. Der Anfangs 
trodne und Morgens und Abends ftärfere (als den Tag über) Huften ift 
gegenwärtig mit fchleimigen Sputid verbunden; feit 8 Tagen Dyspnöe 
und feit 14 Tagen ein wenig Bluthuften. Zunge dünn weiß belegt und 
faum roth an den Rändern, Appetit ungeftört, fein Durft, Epigaftrium 
und Unterleib unfchmerzhaft, Stühle gewöhnlich; 72 Pulsichläge, 24 Re 
fpirationen; feit 8 Tagen will Pat. allabendlich Froft gehabt haben, wor⸗ 
auf Hite und während der Naht Schweiß gefolgt ſei. Ueberall nor⸗ 
male Refonnanz der Bruft; vom und links Schleimrafieln mit Neuleders * 
geräufd) (bruit de craquement) untermifcht. — Aderlaß. — Dide, weiße 
Crusta pleuritica; befjere Nacht ohne Fieber; 88 Pulsfchläge, 24 Refpi- 
rationen; Berhalten der Digeftionsorgane und ftethoffopifche Zeichen wie 
früher. Rah 3tägiger Paufe 12 Gr. Kalomel und darauf 30 Bluts 
egel unter die linfe Clavicula — ohne Beßrung. Puld 82, Refpiras 
tion 225 Zunge weiß, aber ein wenig roth, Epigafttium unfjchmerzhaft, 
Stühle gewöhnlich. — Inf. Hb. Digit. e gr. xx., dann gr. ıxx. — Nach 
der 1. Dofis 66 Pulsſchläge, 28 Refpirationen und nad) ber 2. 
„23 PBulsfchläge” (fol vielleicht heißen 68) und 16 Refpirationen. — 
Dig. gr. xx. — Mehrmaliges Erbrechen grünlidher Stoffe, be 
ffändige Webelfeiten; VBerbauungsapparat wie vorher; 79 Puls 
(hläge, 12 Athemzüge. Keine Eerebralfymptome; der Huften vers 
mindert fi) „noch (früher ift aber von Verminderung deffelben feine Rede 
geweſen). Eeffation der Digit.; Erbrechen und Uebelfeit verfchwinden; 


Geſchmack noch bitter; 68 Puldfchläge, 16 Refpirationen. *) 
(id. ibid. p. 390 — 391.) 


Gegen Delirium Potatorum. 


Das Mittel — Hb. Digit. 3j. f. Inf. Zvj., 2ftündfich 1 Eßloͤff. vol 
— bewährte ſich in 2 ſehr ausgeprägten Fällen. In dem einen trat eine 
Narkoſe ein und dauerte 3 Tage an; in dem andern, bei einem 34jähri« 
gen Manne, ftellte ſich, nachdem die Delirien durch Zmaligen Gebrauch 
des Infuſt gehoben waren, einen ganzen Tag anhaltendes Erbrechen ein. 
Nach dieſer Zeit waren die Kranken vollſtändig geheilt. 
(S. An. Puchelt jun. Bd. 9 H. 1 p. 66. 1843.) 


®egen Phthisis purulenta. 


Eine aus ſchwindſüchtiger Familie ſtammende, früher gefunde, regels 
mäßig menftruirte und oft an Nafenbluten leidende, 28jährige Frau rein 


+) en Eau ftellt Bf. über die .therapeutifchen Wirkungen der Digit. folgende 
be auf: 
1) Die Herzpalpitationen, die am häufigften das Präludium einer wichtigern 
Affection find, weichen gewöhnlich dem Gebrauche der Digitalis; 
2) Das Afkıma kann durch ihren Gebrauch erleichtert werben ; 
3) Dedem der Unterertremitäten, Hauts und Bauchwafferfucht fönnen durch 
eine wohl verflandene Digitallscur befeitigt werden ;j 
4) Dahingegen find die der Digit. zugefchriebenen Wirkungen gegen Epilepfie, 
Manie, Hämopiyfls, vorgerüdte Phthiſis, Skrofeln und viele andere Krankheiten 
nichts weniger, als ficher. 
(id. ibid. p. 410.) vo. 
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fanguinifchen Temperaments, welche viel häuslichen Kummer, Nahrungs» 
forgen und Entbehrungen mancherlei Art (ihre Nahrung beftand meiſtens 
in Cichorienfaffee, Brod und Kartoffeln), indbejondere aber das Unge⸗ 
mach der Kälte in einem zur Wohn⸗, Koch⸗ und Schlafftube zugleich dies 
nenden, feuchten Gemach ertragen hatte, wurde im April von allmälig 
zunehmenden Bruftbefchwerden, beftigem Huften, Engbrüftigfeit und dums 
pfen, drüdenden Schmerzen in ber rechten Seite gerade unter der Mamma 
befallen, wozu ſich im weitern Verlaufe noch Störungen der Verdauung, 
Bel, Schmerzen im Unterleibe und unregelmäßiger Stuhl hin« 
ugefellten. 

zug Anfang Juni's, bis wohin Pat. ſich ohne aͤrztliche Hülfe hinge⸗ 
ſchleppt hatie, fand Vf. ſie mit flü elfoͤrmig hervorragenden Schulterblaͤt⸗ 
tern, mit einem langen alle und "hneeipeißen Zähnen, blafier Geſichts⸗ 
farbe bei umfchriebener Wangenröthe und ganz abgezehrtz Athem kurz und 
Huften bei jedem Verſuch einer tiefen Infpiration, wobei die Bruflichmers 
zen (rechterfeits) empfindlicher wurden, fo daß fie wie ummwillfürlid mit 
der Hand nach der Stelle hinfuhr. Nach jedesmaligem Huften Auswurf 
einer dicklichen, oft mit Blutſtreifen vermifchten, im Wafler zu Boben fin» 
fenden, gelblichen, nicht zufammenhängenden und, wie at, fih aus⸗ 
brücdte, aus ber rechten Seite in der Gegend unterhalb ber Bruftwarze 
herauffommenden Flüſſigkeit; gerade unter der rechten Mamma hörte man 
durch das Stethoffop ganz deutlich Pectoriloquie. Puls 100—110, Klein, 
immer jedoch eine wenngleich nicht fehr bemerfbare Härte zeigend; Zunge 
mit einem weißen Ueberzuge belegt; faft gänzlicher Appetitmangel bei flars 
fem Durfte; Empfindlichkeit und Schmerz in der Magengegend, woſelbſt 
ein äußerer, nicht ftarfer Drud fchon Schmerzen verurſachte; Stuhlgang 
unregelmäßig, aber öfter flüffig, al8 hart; Se» und Ereretion des Harns 
iemlih gut, er felbft aber Morgend und Nachmittags dunfelgelb und 
—*8& Regelmäßig Nachmittags gegen 2 Uhr klagte Pat. über ein 
Gefühl von Fröfteln, weldyes bald darauf in erhöhtes und fehr empfinds 
liches Wärmegefühl am ganzen Körper, am meiften aber in den Hands 
tellern und Sußfohlen, überging. Nach jeder meilt fchlaflo8 und unter 
anhaltendem Huften hingebradyten Nacht jeden Morgen ftarfe, übelriechende, 
erfchöpfende Schweiße. 

Des Vfs. Diagnofe lautet: „daß das Weſen biefer Krankheit in eis 
ner durch erhöhte Irritabilität bedingten Entzündung in dem rechten Lun⸗ 
genflügel beftand, in deren Focus fich bereits Eiter gebildet hatte’ und 
daß „in der hereditären, durch die Architektur des Bruftfaftens fich deut⸗ 
lich genug auöfprechenden Anlage zur Phthisis florida, ferner in dem rein 
fanguinifchen Temperament und endlich in dem Alter der Kranfen” — 
„der Ichlummernde Kein diefer Krankheit enthalten” gewejen fei. — Bei 
möglichfter Ruhe und blander Diät, meift aus Gerealien, Nitrum in eis 
nem Decoct. Salep. und Blutegel. — Nach 14tägigem Gebrauche (d. 24. 
uni) war der Puld ganz weich geworden, der Auswurf ging leicht von 
ftatten und man fonnte aus allen Zeichen auf eine bedeutende Verminde⸗ 
rung der Entzündung im Umkreiſe des Eiterherdes fchließen. — Ein Haars 
feil und innerlidy bei voriger Ruhe und Diät Extract. Gramin. 3ij. täg» 
lich. — Nach Awöchentlihem Gebrauche diefer Mittel war der Huften 
feht gemindert und der Auswurf nach täglicher Minderung zuletzt ganz 
verfehwunden; allein Bat. konnte fid) dennoch nidyt im mindeften erholen. 
Das Fieber ſiellte ſich nämlich nach, wie vor, jeden Nachmittag ein, die 
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Engbrüftigfeit war unverändert, ber Puls, „bie Härte abgerechnet,” (er 
war alfo jegt weich) deögleichen, die Zunge ganz rein; „die Verdauungs⸗ 
function ging normal von ftatten und felbft Lie Nachtſchweiße Hatten fich 
verloren, nur gegen Morgen fand man die Hautoberflähe immer nod) 
dunftförmig beſchaffen.“ 

Noch war die arterielle Thätigfeit fo erhöht, daß ein Mucilago Lichen. 
Island. eine foldye Aufregung bewirkte, daß Pat. bat, es audzufegen. 
Nah Entfemung ded Haarfeild jegt nach Neumann’sd Methode — 
Hub. Digit. purp. 3j. (nad) 5 Tagen 3j#.) im Inf. Zvj. 2ftündlih 1 Eßl. 
vol, — 

Am 23. noch feine Aenderung, ald allein Klage über größere Schwäche 
und Unruhe im Unterleibe nebft Gefühl von Drud und Schwere in der 
Zendengegend. — Hb. Digit. p. 5jß. auf Inf. 3. — 

Am 24. traten die mehre Wochen über Zeit audgebliebenen Menfes 
em welche ziemlich ſtark floffen, aber diesmal von mehr wäßriger ons 
iftenz waren. 

Am 25. ganz auffallende Aenberung: Magen Außerft empfind- 
lich, befonderd gegen Außern Drud; Häufige Naufea und 1mal Er 
brechen; Klage über ein aus der Herzgrubengegend nad dem 
Halfe Hinauf eigendes Gefühl von Drud und Ziehen; Ges 
fihtöfarbe faft mit jeder Secunde wechfelnd, oft leihenblaß 
und eben fo fchnell wieder rofenroth auf den Wangen; Nas 
fenfpige, Vorderarme, Hände und Finger ganz falt; Reſpi— 
ration auffallend langfam und zumweilen mit tiefen Seufzern 
unterbrochen; die ausgeathmete Luftſchien recht kühl zu fein; 
gar fein Huften mehr; Puls ganz langfam (höchftend 30mal in eis 
ner Minute) und Außerfi unregelmäßig, oft wieintermittirend, 
bann wieder hüpfend, überfpringend, zuweilen kriechend und. 
fadenförmig, aber immer weid. Harn- und Darmfecretion normal. 

Jet wurde die Digital. auögefegt und außer einigen Tropfen einer 
Auflöfung des Extr. Aurant. nichts, als der fleißige Genuß von Cerea⸗ 
lien (Roggenbrei,. Hafer» und Gerftenfchleim) und dide Milch nebft ber 
größten Ruhe empfohlen. 

Schon am 27. hatten die Magenbefchwerden fich bereit. gänzlich vers 
loren, Müpigfeit und Schwäche bedeutend nemindert und nad) 8° Tagen 
hatten ſich ohne weiteres (arzneiliches) Zuthun die Kräfte merklich erholt 
und Refpiration und Puls normalifitt. 

Ein nach einigen Wochen eintretender, rheumatifcher Schmerz oben 
in der rechten Seite der Bruft wich einem Veficator fehr raſch und in 
nicht langer Zeit halte Bat. ihre gefunde Fülle und Musfelkraft wieder 
erlangt und war am 12. Oct. noch eben fo gejund. *) 

(9. 15. 3. Sibergundi in Bd. 10 9. 1 p. 114— 128. 1825.) 


*) Die Empfehlungen der Digitalis gegen Lungenſchwindſucht find befannt; es iſt 
davon in dieſem Magaz. Bd. 2 9. 3 p. 717 Anmerk. ſchon die Rede gewe⸗ 
fen und kann ich es mir nicht verſagen, im Rüdblid darauf und als Ergänzung 
Neumann’s eigne Worte nad) einer andern Duelle wieterzugeben. 

1) Die Digitalis leiftet fo gut als nichts in allen Fällen, wo Giterung in 
ben Lungen flattfindet. Im Giterftadium der knotigen Lungenſchwindſucht ift fie 
durchaus gänzlich ohne Wirkung und es iR verkehrt, fie in Bällen anzuwenden, 
wo 5lo8 eine gute Palliativmethode noch etwas nüßen kann, Bei Giterung nad) 
Entzündungen ann fie noch eher zumeilen als Mittel zur Beruhigung ber fubin: 
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Digitalinum.‘) 
Gegen Ascites. 


Ein 31jähriges Frauenzimmer erkrankte vor 3 Monaten in Folge eis 
ner großen Anftrengung mit Unterleiböfchmerzen, die allmälig heftiger wurs 
ben, während der Leib aufihwoll und bald Kolifen, Diarchöe, Opprefs 


flammatorifchen Symptome dienen, weldye die Dual bes Kranken fo fehr erhöhen; 
allein fie bleibt hier nur ein Mittel von fehr untergeordnetem Range. 

2) Sie leiftet nichts in der Lungenſucht, die auf entzündlide Hämoptyſis 
folgte. Hier wird fle unzählig oft, aber immer vergeblich angewendet, ohne Zweis 
fel, weil hier der Giterungsproceß fehr fchnell nach tem Blutausfchwigen eintritt. 

3) Sie leiftet fehr wenig in der knotigen Lungenſucht. Ih weiß, daß ich 
hier großen Autoritäten widerfpreche, die fie als Hauptmittel zur Bekämpfung ber 
Fa F Entzuͤndlichkeit der Knoten rühmen, aber ich habe die Erfahrung lei⸗ 
der für mid. 

4) Sie leiftet gar nichts in topifchen Schleimflüffen der Lungen. Es giebt 
dergleichen, bei welchen der Kranke, ohne im mindeften abzumagern, obne Fieber, 
ja felbft ohne fonderliche Beſchwerde bei Bewegung und Arbeit täglich Pfunde von 
Schleim aushuftet und damit viele Jahre lang fortfährt. Ohne Zweifel find bier 
die Bronchialäfte nicht nach ihrem größten Theile krank, fondern nur eine einzelne 
Stelle in denfelben, wie dies auch die Obduction folcher Perfonen am Ende nach⸗ 
weil. Die Digitalis läßt dergleichen Schleimflüffe ganz unverändert. 

6) Sie heilt faft immer und weit fidherer, als irgend ein anderes Mit 
tel, ſolche Schleimflüffe der Lungen, die von einem eretbilchen Zuflande 
der Schleimmembran ausgehen, welde die Brondhien auskleidet. Diefe Krankheit 
nennt man bald Brouchitis chronica, bald Phihisis pituitosa, Bald Catarrhus Pul- 
monum , bald gallopirende Schwinpfucht, le nachdem man vom Berlauf, oder von 
einzelnen Erfcheinungen, die die wefentlichte begleiten, den Gintheilungsgrund ent: 
nimmt. Die wefentlichfte Erfcheinung bezeichnet den kranken Zuftand der Schleims 
haut der Bronchien, die höchft reizbar gegen den Temperaturwechſel, befonder6 ges 

en bie Kälte if, eine große Dienge dicklichen Schleims ausfondert und ihrer 
Sauptfunction, der Entlohlung, Ummwandelung und Bereitung des Blutes nicht 
vorfteben fann, wovon fchnelle Abmagerung, fehneller, Kleiner Puls und Nachts 
fchweiße die Folgen find. Wenn diefer Zuftand richtig erfannt und nicht mit kno⸗ 
tiger Lungenſucht, oder gar mit Zungeneiterung verwechfelt if, fo heilt ihn bie 
Digitalis unter 2 Bedingungen : 

a) Der Kranke muß Empfänglichkeit für den Reiz der Digitalie haben, was 
bei vielen Individuen nicht der Fall ift und freilih allen Narcoticis, aber 
Teinem mehr, als der Digitalis vorzuwerfen if. Diefe Unempfänglichfeit 
zeigt fib daran, daß der Kranke nad) fhon mehrtägigem Gebrauche dennod 
einen gleichförmigen und gefchwinden Puls behält. Solchen Perſonen nüpt 
die Digitalis nichts. 

b) Das Mittel muß auf die rechte Art gegeben werden. 

Diefer Punkt ift a. 0. a. D. bereits vollftändig erörtert und braude ich bar: 
auf nur zu verweilen. Ich füge noch Hinzu, daß Harleß in einer Note „dieſe 
ſehr fhägbaren Bemerkungen‘ als mit dem Refultat feiner eignen mehr als 25jähs 
rigen Erfahrungen über die Wirkungen ber Digitalis_in der Lungenfucht ganz 
übereinflimmend und fchließlih als ‚in unmittelbarem Bezug zu der Abhandlung 
des Herrn Regierungsratis Neumann über die Digitalis in Sufelanne Jour⸗ 
nal Jahrgang 1822 ſtehend bezeichnet. 

(H. rh. 3. Neumann in Bd. 9 H. 3 p. 156 —159. 1824.) 

*) Pf. Hat am genannten Drte 12 verfchiedenen Krankheiten angehörige Wälle, in 
denen er das Digitalin angewendet, ausführlich mitgetheilt. Der vorftehend aus: 
gehobene ift ber 7. und der einzige, in welchem ein reelles therapeutifches Reſul⸗ 
tat erzielt worden. Zunächſt war es dem Df., der mit tem Mittel nur erperimens 
tirte, auch wohl nur um Cruirung der Brimärwirkungen deffelben zu thun; rubri⸗ 
eirt er ja auch diefe Abhandlung : „De l’emploi de la Digitaline, de ses effels 
pbysiologiques et de ses avanlages therapeutiques,“‘ und eine nur die phyſio⸗ 
ht hr Wirkungen berüdfichtigende Relation ift daher auch der Tendenz des Vfs. 
nidyt fremd, während andrerſeits das Vage und mehr ober weniger Zufällige, das 
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fion, Appetit» und Schlaflofigfeit eintraten. Bf. diagnoſticirt eine Hy- 
droperitonitis pura et simplex ohne alle organifche Laͤſion. Aufnahme 
am 30. März, nachdem am 27. Febr. bereitö 3 Punctionen gemacht wor« 





hier und da als therapeutifcher Effect aeltend gemacht wird, einftweilen auf fich 
beruben Bleibt. Zu dem vorbemerften Ende ſcheint e8 mir genügend, fummarifch 
das in jenen Experimenten Aufgezeichnete, infofern es hierher gehört, mit Webers 
gehung der rperimente felbft zu referiven; ich werde dabei mit Stillſchweigen 
übergehen, was nicht beobachtet worden und nur die wirklich eingetretenen , con⸗ 
flanten Abweichungen angeben. 

In den feinen Dofen (das Mittel wurde nur zu 1— 3 Milligramm gegeben) 
brachte das Digitalin in. allen Fällen eine merkliche Movditication des 
Pulſes hervor. Meberall trat eine mehr oder weniger bedeutende 
Berlangfamung der Girculation ein, worüber folgende vom Bf. aufges 
ſtellte Tabelle, worin ter Puls vor dem Gebraudy des Mittels als Pulsus normalis, 
nach eben als Pulsus'digitalinus bezeichnet wird, eine ſchlagende Weberficht 

währt. 
8 Puls. norm. Puls. digitalin. Differen;. 

96 7 24. 


1. Subjert 2 
2. ⸗ 4 56 28 
3. ⸗ 84 66 18 
4. ⸗ 90 76 14 
5. ⸗ 92 60 28 
6. ⸗ 104 76 28 
7. ⸗ 96 48 48 
8. s 96 76 20 
9. ⸗ 96 64 32 
10. ⸗ 120 84 36. 
1. = 716 54 32 
12. ⸗ 96 84 12 


Bf. bemerit, daß er das Minimum der Abnahme notirt habe und daß folglich 
das Mittel etwas höher liegen werde. Die Retardation des Pulfes, die demnach 
in allen Fällen flattfand, bemerkte Df. nie früher, als 2 oder mehre Stunden 
nah dem Binnehmen; dieſelbe erreichte (und hier flimmen Vf's. Beobachtungen 
mit denen Bouchardat's überein) im Allgemeinen 5 oder 6 Stunden nad) dem 
Einnehmen ihr Marimum, dies gilt jedoch nur von der größten Berlangfamung des 
Pulfes innerhalb 24 Stunden, die abfolut höchſte Berlangfamung zeigte ſich nad) 
etwa 7 Tagen, zuweilen audy nach zweien, indem die von vielen organifchen tel⸗ 
lurifchen ac. Bedingungen abhängigen Schwankungen, bei denen ber Buls jedoch 
feine vorherige („normale,” wie fie oben genannt wurde,) Höhe nicht erreichte, 
nicht fehlten. 

Die Dualitäten des verlangfamten Pulfes variirten außerordentlih. Has 
bituell in der Maforität der Fälle klein, erlangte ex bei der Kleinheit 
Reſiſtenz, einige Härte und behielt feltener feine normale Weichheit und 
Breite (ampleur). ine viel bemerfenswerthere Erſcheinung ift Die Unregelm'ä⸗ 
ßigkeit des Pulfes, welche durch das Digitalin entweder erzeugt, oder modis 
fleirt, oder aufgehoben wurde. Es ift diefes eine durch Bouchardat's und 
Sandras’ Erperimente an Thieren und duch Homelle’8 und Duevenne’s 
Verſuche an fich felbft beftätigte Thatfache. So fah Pf. in einem feiner Fälle den 
Puls unter dem Ginfluß des Digitalins unregelmäßig werden, bei 2 andern Kran: 
ken trat dagegen an die Stelle des irregulären, intermittirenden ein vollkommen 
topifch geregelter Puls; bei noch 2 andern wurde der unregelmäßig intermittirende 
Puls regelmäßig intermittirend (d. h. während er vorher bald nach 6, bald Br 
8 und bald nad 15 Schlägen ausfeßte, febte er nach dem Binnehmen ſtets na 
berfelben Anzahl von Schlägen aus). 

Eben fo gewiß wirkt das Digitalin auf den Urin, wenn aud in einigen Faͤl⸗ 
len wenig auffallend. Df. unterfcheidet hier 2 Bälle: 1) die Menge des aus 
geleerten Harnes, oder 2) die Menge der Ausleerungen wurde vers 
wert, wobei er gefleht, daß die „faſt mathematifche‘‘ Genie, wie von den 
Beränderungen des Pulſes, hier nicht flattfinde, weil er fich meiftens auf die Aus- 
fagen der Kranken habe fügen müflen. Daher Iegt ex das meifte Gewicht auf den 
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ben waren. Bel einem Pulfe von 96 vom 1.— 28. Apr. — Digitalin 
2—3 Milligrm. (täglih und in 1 Dofld, wie es ſcheint). — Vom 2.— 
8. erleichterte und vermehrte Diurefe; Puls 60 bei Abnahme der Kolifs 
fehmerzen, der Diarrhöe und Zunahme des Appetitd. Später ließ die 


Geſchwulſt merflih nah, Kolif und Diarrhöe hörten ganz auf, während 


der Buld nun beftändig zwifchen 48 und 60 ſchwankte und am 28. konnte 
man den Arzneigebraudy aufheben, weil fein Krankheitöfymptom mehr vors 
handen war, Bat. aufftehen, gehen und den Dienft im Saale verrichten 
fonnte. Am 8. Mai verließ fie volftändig geheilt dad Hospital bei noch 
langfamem (nur 64) Pulſe. 

(A. g. Servieur in Bd. 76 9. 4 p. 426— 427. 1848.) 


Fagus sylvatica. 
Vergiftungen. 


1) Im Waldeckſchen unweit Hoflauterbach& waren 2 vorher gefunbe 
Pferde unter dem fürchterlichften Toben crepirt; eins davon war bereitö 
geöffnet. worden, das andere zeigte folgendes. Magen und dünne “Därme 
zum Theil ehvad wenig ‚geröthet, auf ihrer innern Fläche aber nicht bie 
geringfte Röthe, noch fonft etwa Kranfhaftes; im ganzen Tractus In- 
testinorum feine Verftopfung ; Leber und Milz nermal. Im rechten Herzs 
ohr, in der rechten Vor⸗ und Herzfammer und in den Rungenarterien viel 


2. Bunft, welcher den Kranfen am meiſten babe auffallen müflen und flellt über 
die Harnereretionen folgende Tabelle auf. 
Normalzahl. Digitalinzahl. Differenz. 


1. Subjert 3 
2. ⸗ 4 15 11. 
3. 2 4 2. 
4. ⸗ 3 5 2. 
5. ⸗ 3 4 1. 
6. 3 6 3. 
7. ⸗ 4 8 4. 
8. ⸗ 3 8 5. 
9. ⸗ 4 6 2. 
10. ⸗ 4 8 4. 
11. ⸗ 4 20 16. 
12. 4 12 8 


Abgeſehen von dieſer Zunahme ber Urinevacuationen hatten einige Kranke Häu- 
figen Trieb zum Harnen, obne daß Harnentleerung folgte, was 
in Verbindung mit dem eben Gefagten Bf. als hinreichendes Indicium für. die 
diuretifhe Wirkung des Digitalins gilt. Die ausgefchiebenen Ouantitäten zeigen 
dies noch beftimmter, indeflen laflen fih hier nicht, wie vorſtehend (unmädernd) 
gewifle Zahlen aufftellen. Die Schwierigfeiten der Beflimmung des Normalmapes 
und defien Abhängigkeit von mancherlei Umfländen (wie von ber feuchteren, oder 
trockneren Luftbefhaffenheit, insbefondere von der Menge des Getränts und fon: 
fliger genoflenen Ylüffigkeiten ꝛc.) find befannt gemug; nur bei 2 Kranken konnte 
9— die entleerte Quantitaͤt aus eigner Anſchauung deffimmen, ed waren 3 oder 


4 Litres in 24 Stunden. Im Allgemeinen fiel die vermehrte Diurefe mit ben vers . 


mehrten Ereretionen zufammen, jebod waren in mehren Fällen die letzten erhebs 
lich ohne merkliche auantitative Zunahme des gelaflenen Harns. 

Was Df. fchließlich über die Wirkung des fraglichen Mittels aus den Ders 
fuchen anderer (Ho melle und Quevenne, Boubarbat und Sonbras), die 
mit größeren Dofen erperimentirten, referendo aushebt, kann in einer Relation 
feiner Arbeit nicht Platz greifen. 

(id. ibid. 3b. 77 9. 2 p. 164— 172. 1848.) 
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geronnened Blut; linke Bor» und Gerzfammer blutleer; Lungen bunfels 
bläulih, beim Einfchnitt in biefelben ein fnifterndes Geräufch und Aus⸗ 
flug ſchwarzen Blutes. In dem Seitenventrifeln des Gehirns einige ſe⸗ 
röſe Ylüffigfeit; Plexus choroideus und Blutgefäße der Hirnhaͤute nur 
wenig geröthet. 

Im Magen fanden fih I5—6 Schoppen (4 davon geben ein rhein⸗ 
ländiſches Maaß) von der fog. Buchederns Schlagfichenbrühe*) und Vf. 
hielt diefe um fo mehr für bie Todedurfache, als nody ein 3. Pferd etwa 
5—10 Minuten nady der Yütterung im Stalle ſchon umgefallen und uns 
ter fürchterlichem oben crepirt war, Die beiden bier in Rebe ftehenven 
Pferde ebenfalls fogleich Zittern und Taumeln bekommen und auf dem 
Wege zum Thierarzt m ann) gewüthet hatten. (Es verficherten fo; 
gleich mehre Leute, daß ihnen durch eine folche Fütterung ſchon Bferbe 
crepirt feien.) 

2) Einem von dem Thierarzt Hartmann herbeigefchafften, 20jähr 
rigen, aber gefunden Pferde wurde zu Hoflauterbach ein 6Ya pfündiger, 
Abends vorher in Waſſer eingeweichter und am andern Morgen durch ein 
feined Sieb gefiebter Bucheckern⸗Schlagkuchen in 1 Eimer Waſſer zum 
Saufen vorgelegt. Etwa 10 Minuten nach befien Genuß fing das Pferd 
an zu zittern, taumelte nad) Ye Stunde und ſchlug nad %ı Stun 
den mit allen Vieren bergeftalt aus, daß fämmtlide Hufeis 
fen ab» und eine bedeutende Strede in die Höhe fuhren. 
Rah 1 Stimbe fiel das Pferd um und fohlug im Liegen aus. 
Geſchlechtstheile und After fhwollen ſehr an; aus der Rafe 
floß zuerfi viel Schleim, zulegt Blut; Atmen fehr befhwer 
lid, bisweilen ganz ausfegend; alddann riß das Pferd das 
Maul weit auf, holte einigemal mit großer Anftrengung 
Athem und fhlug wieder aus; im Anfange gingen viele Winde 
und dünner Roth ab. 

Sectionsergebniß, wie oben (Därme auch nicht im geringften entzüns 
bet; durchaus feine Verftopfung in denfelben; in der rechten Auricula, 
Bors und Herzfammer viel zum Theil coagulirted und zum Theil dunkles, 


flüffiges Blut). **) 


*%) Die Bucheckern werben nebft ihrer braunen Schale in der Schlagmühle geflampft 
und alebann wird v6 Del ausgepreßt; das Refiduum ift der Buchedernichlagkuchen. 
(id. ibid. p. . 
en Pittſch aft macht (Salzb. med. hir. Zeitg. 1825 S. 110) auf folgende, bie 
fen Gegenſtand betreffende Schriften aufmerkſam: 

Bauhin, Histor. plant. T. 1 P. 2 p. 121, wo unter andern gejagt iſt, 
daß fich diejenigen, welche bie Nüffe der Buche als Leckerbiſſen verzehren wollten, 
in Acht zu nehmen hätten, indem die frifchen, noch nicht hinreichend trocknen Nüfle 
auf den Kopf wie Lol. temulent. wirken und daß felbf Schweine dadurch beranfcht 
würden. Golisch. Flora prussica, wo nad) p. 72 der Genuß derfelben Zittern und 
zumeilen Berauſchung heroorbringe. Schmicdel et Selig dissertat. de hydro- 
phobia ex usu fructuum fagi. Erlang. 1776. Hier erfahren wir, daß auf den Ge: 
nuß von geröfleten Nuͤſſen der Buche Hydrophobie gefolgt fei. 

Belanntlicd werden die Buchedlernnüffe von Menſchen nicht felten ohne alle 

heilige Birkung genofien. Cornelius Alexander erzählt, daß die Ein⸗ 
wohner der Stadt Ohio während einer Belagerung größtentbeils von dem Ge⸗ 
nufle diefer Rüffe gelebt Hätten. 

(id. ibid. Bv. 12 9. 4 p. 402-403. 1826.) 

Wenn, wie es nach Sr nah Bittfchaft, nach einem unten folgenten Ders 
fuhe und nad Analogie mit Wallnüfen, befonders aber Mandeln ıc. fehr wahrs 
ſcheinlich if, das eigentlich giftige Prineip in der die fraglihe Nuß zunaͤchſt uns 
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3) Kür ein Pferd wurbe Tags vorher (22. Decmb. 1823) ein Buch⸗ 
eckernſchlagkuchen in Waſſer eingeweiht und öfter umgerührt, den ans 
bern Tag durch ein feines Sieb gefiebt und dieſe Brühe zur Hälfte (Ya Eis 
mer voll) dem Pferde zu faufen gegeben. Rad 10 Minuten zuerft cons 
vulfivifhe Bewegungen in der oberften Muskelſchicht der 
vordern Ertremitäten; nad ẽ Stunden ſtieß das Pferd mit 
dem Kopfe an die umherfiehenden „Bauen“ (2), taumelte hin 
und ber, fiel alddann um und ſchlug mit allen Bieren fo 
aus, dag fih Fein Menſch nähern konnte. Die bintern Ers 
tremitäten waren zulegt ganz gelähmt, doch fchlug es mit 
den Vorderfüßen noch lange auß, befonderd auf den Bauch. 

4) An demfelben Tage erhielt ein anderes Pferd nur 1/2 Flaſche der 
obigen Buchedern » Schlagtucyenbrühe und wurde darauf in den Stall ges 
bon Es war bid zum 24. Abend in einem betäubenden Zus, 

ande, rannte mit dem Kopfe gegen die Krippe und fiel von 
einer Seite zur andern. Nach nochmald etwas Sei und friſchem 
Waffer am 24. Abends verlor ſich der Schwindel allmälig. 

Am 27. abermald *2 Eimer voll verfelben Brühe eingef chüttet, 
da das Pferd fie nicht ſaufen wollte. Nach Y Stunde Zittern mit 
ben Borderfüßen, das während einer Benäfection (von 3 Pfund) ſich 
verlor, nah 1 Stunde, mit Taumeln begleitet, wiederfehrte, ſich 
aber auf Camphor. 3j., Nitr. 3j. wieder verlor, fo daß das Pferd nach 
10 Minuten munter war, umbherging und, wie früher, Freßluſt zeigte. 
Nach 2 Stunde abermals Zittern und als Pf. es herumführen ließ, bes 
merfte er, daß die Hinterfüße fehr fteif waren. Während ihm ein 
Infuſ. von !a Z. Kaffee eingefchüttet wurde, ſtürzte ed um, wurde 
aber nach 10 Minuten munterer und verfuchte aufzuftehen, was ihm nad 
endlich gelang. Als es gehen wollte, fiel ed wieder um; erft na 


4% Stunden fing e8 an mit den VBorderfüßen auszufhlagen, 


fih zu frümmen; das Athmen wurde befchwerlidh und nad 6 
Stunden crepirte es. 

Bei der Section beider Pferde weder Magen, noch Gebärme entzüns 
bet; im Gehirn nichts Abnormes; Lungen mit Blut überfüllt und zwi⸗ 
fhen Pleura und der Rungenfubftanz ganze Stüden geronnenen Blutes. 
In der rechten Herzhälfte viel Blutgerinnfel, die linke leer; in ber Luft 
röhre etwas blutiger Schleim. *) 

(5. 3. f. S. A. 8. Braun in ®b. 7 9. 3 p. 360— 368. 1824.) 


gebenden Haut liegt (und Blaufäure if), fo erklärt fi die letzterwaͤhnte Unfchäds 
lichkeit ihres Genuſſes in Chio, fowie der Umſtand, daß (nady Vfs. Behauptung) 
die Bucheckern⸗Schlagkuchen mit der Länge der Zeit ihre Wirkung verlieren. 

*) Bf. wollte auch bei andern Thieren Verſuche anftellen; aber bei einem Ochfen 
wirfte diefelbe (für Pferde tödtliche) Duantität gar nicht; eben fo wenig bei Schwei⸗ 
nen und Schafen; „ja die Kütterung des Rindviehs mit Bucheckern⸗Schlagkuchen⸗ 
brühe ift Hier ganz an der Tagesortnung” (wie in vielen anderen Gegenden auch). 

Menſchen, die viel Bucheckern eſſen, 'befommen, wenn fle das den Kern um⸗ 
gebende, braune Häutchen nicht abichälen, Heiferfkeit, Huften und Kopfweh. 

Auch das Buhöl, das, kalt ausgeichlagen, unſchaͤdlich iR (und dann auch 
unſchaͤdliche Bucheckern⸗Schlagluchen Hinterläpt) if, warm ausgefchlagen, nadıtheis 
lig (bie fo gewonnenen Schlagkuchen find allein giftig, wenn fie nicht zu alt find 
und damit löf fich die widerfprechende Beobachtung Schneider’s (ibid. Bd. 12 
9.3 p 222 sqq.); Leute in dortiger Gegend haben wirklich Schwindel, ſchwe⸗ 
ren Athem und Kopfweh davon befommen. 

(id. ibid. Bd. 7 p. 365 und 374— 375.) 
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5) Einem alten, aber gefunden Pferde wurde 1/2 Schoppen des (brau- 
nen) Oberbäutchend der geröfteten Buchedern unter die Golatur von !e, 
Abends zuvor eingeweichten Schlagfuchen eingefchüttet. Sogleich Zit- 
tern der Birderfüße, bald des ganzen Körpers, nach höchftene 
10 Minuten Lähmung der hintern Ertremitäten; dad Pferd ftürzte 
um, [hlug mit den Borderfüßen, das Athmen wurde ſchwer 


und ed crepirte ſchon nad) 2 Stunde, *) 
(id. ibid. Bd. 12 9. 4 p. 408. 1826.) 


Oleum Fagi calide paratum (warm. 
ausgepreßted Buchöl). 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


Frau Inſpectorin Soldau zu Obernburg im Bezirk Voͤhl und ihre 
Tochter genofien Abends bei guter Gefundheit und mit gutem Appetit Sa⸗ 
lat, wozu fie in Bouteillen aufbewahrtes Buchedernöl (welches warm aus⸗ 
—5 war) genommen hatten. Nach etwa 1 Stunde bekamen beide 

eibfhmerzen, Schwindel, Athmungsbeſchwerden und fürch— 
terliches Erbrechen, welches faft die ganze Nacht anhielt, und mehre 
Tage nachher litten fie noch an Schwindel. 

(H. 3. f. St. 9. 8. Braun in Bb. 12 9. 4 p. 401. 1826.) 


Farcimen.”) 
Bergiftungen. 


1) Bei einem Schmiedemeifter in H. im würtembergfchen Oberamte 
C. wurde am 16. Apr. ein Schwein gefchladhtet, dazu noch befonders 
Blut gefauft und die Blut» und Leberwürfte wurden gleich nachher in 
etwa 8 Tagen, meiftend in Gerfte gefocht, unter einander vermifcht ge⸗ 
geflen. Der 18jährige Lehrjunge, ber feinem ftarfen Appetit fröhnte, war 
feitvem unwohl, ſtets matt und unluftig zur Arbeit, ſchleppte fidy aber 


*) Gewiß ift, daß nicht blos im Bezirk Voͤhl, fondern au in den Phnflcatsbezirken 
Battenberg und Butzbach und in der Provinz Starfenburg viele Pferde durch Fütte- 
zung mit Buchedern : Schlagfuchenbrühe getödtet find; ferner im Waldedfchen 10 
— 12, im hurheffifchen Kreife Frankenberg mehre und felbft zu Queck in Dfs. 
jetzigem Phyficatsbezirk ein Hengſt. 

In den badiſchen Annalen (1824 H. 2) wird von 5 dadurch getübteten Pfer⸗ 
den Nachricht genden. Nach diefen Grperimenten (f. Ruft’s Eritifches Repertor. 
Bd. 79.26. 185) ergab fi: 

1) Daß die Pferde die Bucheckernſchlagkuchen in Waſſer, oder mit kurzem Fut⸗ 
ter, oder in Latwergen mit Widerwillen nehmen. 

2) Daß die Kuchen den Pferden gleich nachtheilig find (?), die dazu benugten 
Buchein mögen geihält, oder ungeſchaͤlt, alt, oder friſch fein (?.). 

3) Daß die Kuchen noch größere Gefahr bringen, wenn fie in ben leeren 
Magen kommen. 

4) Daß fie bei Pferden allgemeine und Elonifche Krämpfe erregen. 

5) Daß 28% Kuchen, nüchtern genommen, ein Pferd töbten. 

6 N Daß fie aber, fo weit man Erfahrung hat, Feinen andern Hausthieren 
aben. 
(id. ibid. Bd. 12 p. 405407.) 
**) CL. dieſes Magaz. —J 2 p. Si — 90, 410- 411, 728—730. Die Vergleichung 
wird zeigen, daß dieſer Fall doch auch manches Beſondere hat. 
Magazin II. 1. Heft. 12 
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noch gegen 3 Wochen herum. Am 1. Mai traten Beſchwerden im Schlin« 
gen und Berworrenheit des Geſtchts ein, bergeflalt, daß er beim Schmies 
den alles dunkel und doppelt fah und neben den Amboß flug; am 15. 
endlich Erbrechen, womit auch Blut fam. Nach eingenommenem Brech⸗ 
mittel vom Barbier, ging er am 19. nad) feinen eltern, wo er alle, die 
ihm begegneten, in einiger Entfernung doppelt ſah. Das Doppeltfehen 
dauerte im Ganzen über 3 Wochen; Df. ſah Bat. erſt am 23. und zwar 
in folgendem Zuftande: , 

Angendedelfehrherabbängend, lahm; Pupillen weit, 
nicht ganz freisförmig, fondern etwas edig, für Licht völlig uns 
empfindlich, die Sehfraft viel vermindert; Augenlidraͤnder 
und Augenwinfel blaß, diefe und die Confjunctiva troden; 
Yugapfel in feiner Höhle unbeweglih; Doppelt- und Schiefr 
feben aller Dinge; Geſichtsfatbe etwas blaß, Naſe troden, 
Saufen im linten Ohre; Kopf frei, nur ſchwer nach des Pat. 
Ausdruck; Zunge ſchmal, unbeweglich, „ſie und die Mund⸗ 
höhle trocken und braun belegt;“ faft gänzliche Unfähig— 
keit zu ſchlingen, fo daß dargereichte Arznei» und Rahrungö⸗ 
mittel meiſtentheils wieder zur Naſe herausfloſſen. Nirgends 
eine Geſchwulſt; Stimme ſehr heiſer, Reſpiration mühſam und 
mit großem Raſſeln verbunden; Durſt nicht außerordentlich, 
Appetit aber ziemlich gut; Bauch ziemlich aufgetrieben, aber 
ſchmerzlos, Stuhlgang gehemmt. Urin geht ziemlich ab, aber mit 
Schmerzen und nur tropfenweiſe; Haut troden und Fühl; 
Mattigkeit groß, befonders in Armen und Schenfeln; Bang 
Außerft fhwanfend; völlige Unmöglidfeit, allein das Bett 
zu verlaffen. Puls gegen 60 und Flein, Herzfhlag kaum 
als etwas Wurmförmiges fühlbar; Huften mit großer Dans 
gigfeit und ohne Auswurf. 

Im Laufe der langen Eur, die hauptfächlich und conftant burd; China, 
jedoch in Verbindung mit ercitirenden Dingen, meiftend mit Julap. cam- 
phorat, einmal aud) mit Flor. Benzoös nebft interpontrten (draftiichen) 
Abführungsmitteln verrichten wurde, haben fich wenig neue Symptome 
von Erheblichkeit eingeftellt. In den erften Tagen ſchon fchälte a die 
Zunge und wurde roth, blieb aber troden; am 29. Mai Roͤthe 
der Augenlider mit Thränen, leptered am 30, einigemal wieberholt; die 
Stühle werden (d. A. Juni) lehmfarbig, troden und zulept zu 
harten Kugeln geballt; Defquamation in der ganzen Vola 
Manus und zwiſchen den Singern (9. Juni); „beide Hoden wie 
Hafelnüffe und die Eichel troden,” am 18. allgemeiner ftars 
fer Schweiß mit zunehmender Beßrung und feit dem 20. fchmerz- 
hafte Sefhmwulft der linfen, nachher auch der rechten Paro« 
ti6 und der Submarillardrüfen. (Der Krankheitsproceß abforbirt 
ſich nachgerade peripheriſch in fecernirenden und brüfihten Organen.) Am 
2. Juli war Pat. bis auf Schwäche in den Knien und etwas Heiferfeit 
wohl und 8 Tage nachher verließ er ganz gefund feine Heimath und 
„arbeitet jet wieder bei einem Meiſter.“*) 

(9. rh. 3. Reifffle in Bp. 12 9. 1 p. 93 — 104. 1826.) 


® 
*) Bf. fagt ausdrüdlih, daß nach feiner genauen Erkundigung fonft niemand im 
Hauſe erkrankte, was, da alle von den Wuͤrſten gegeffen Gaben, fehe auffallend 
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2) 7 Perſonen aßen am Abend des 11. Mätz 1824 von einem ſo⸗ 
genannten Schwartnmagen, welcher vor 4 Wochen‘ aus Schweinefleiich, 
ut und Gewürzen zufammengemadht, in eiferner Pfanne leicht gekocht 
und dann in Rauch gehängt worden war. Er war den Ausfagen ber 
Erfrankten zufolge brödlih, nach feiner Mitte hin breiig anzufehen, von 
Geſchmack bitter und ſcharf und von Fafeähnlichem Geruch. 

1. Bei dem 6Tjährigen Manne folgten vom 14. an auf einander: 
Schmerzen im Magen und Halje, Appetitlofigfeit, Schwers- 
athmigfeit, Erftidungsanfälle, Leibesverftopfung und am 18. 
der Tod unter röchelndem Athmen. 

2. Sein 11jähriger Sohn, der am meiften von ber Wurft gegeflen, 
befam am 14. Brennen im Bauche, Schlingbeſchwerden, Hei— 
ferfeit; es folgten Berftopfung, Doppeltfehen und Herabhän- 
gen der Augenlider über den Augapfel und am 18. ber Tod 
ohne befondere Zeichen. oo. 

3. Die 5öjährige Frau Hagte fchon am 13. Magenfchmerz und 
Brennen im Halfe; darauf folgte Ttägige, einem Infus. laxativ. 
wicht weichende Verſtopfung, befländiger, tropfenweifer Urin 
abgang, Doppeltjehben und Herunterfinfen der (obern) Augen 
tider. Am 20. beim erfen ärztlichen Beſuche Eonnte fie nicht mehr 
Ihlingen, befam bie gefährlihften Zuſchnürungen des Schluns 
Eon: wenn ihr dad Mindefte gereicht wurde und farb noch an bemfelben 

em ung. 

Dbsucion. An den Leichen ber eltern war die Musfelftarre und 
Unbeugfamteit der Gelenke auffallend, beim Sohne nicht fo; auf Rüden, 
vn en und Schenfeln bei allen bald nach dem Tode blauröthliche 


4. Bel einem 2Yjährigen Manne, ber-fehr viel von der Wurft ges 
geften hatte, ſtellten fi am 12. Abends Efel, Brennen, Magen 
brüden und Appetitlofigkeit ein; die Nacht über und am andern 
Tage verftärhten fich die Jufaͤlle. — 1 Brechmittel, das nichts außleerte 
und darauf 1° Schoppen Wein ohne Erleichterung. — Den 14. zu jes 
nen Symptomen noch: Heiferkeit, Doppeltfehen, Slimmern vor 
ben Augen und ein heftiger, fpäter an verfchiedenen Stellen 
bes Kopfes fi erneuernder, periodifher Schmerz vom Ge—⸗ 
nid bis zum Scheitel. Am 15. folgten ferner: Brennen im Halfe, 
befonders an den Mandeln, fehr heftige Bauchfchmerzen und 
beginnende Berftopfung; ben 17. beftändiges Erbrechen; nadıs 
ber wieder einige Eßluſt, aber faurer, [charfer, Fupferartiger Ge: 
Ihmad; Unvermögen, Befed zu verfchluden, Nachts unrubis 
ger Schlaf; am 18. häufiges Uriniren, gegen Abend Fehlen des 
Herzſchlages, Erfidungsanfälle, Schlaflofigfeit. — Laxans 
— mit erleihterndem Durchfall. Den 19. beginnende Iſchurie und 
belle Barbe des Urins, trodner Hals, Schläfrigkeit, Fleiner 
und feltener Herzfchlag, auf’ 8 neue eintretende VBerftopfung. 
— Nach einem Infus. laxativ. — 15 fehmächente Ausleerungen. Am 20. 
beim erften ärztlichen Befuche war Bat. munter, aber heifer und Hlagte 





iſt. Und voch if an ber Mealität einer Murfivergiftung im vorliegenden Yale 
gar nicht zu zweifeln; wer ihre Symptomatologie fennt, muß fie hier ganz cha- 
rattetiſtiſch ausgebildet finden. 19+ 
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über Dürre und Brennen im Halfe; erweiterte Bupillen, Doys 
peltfehen, Herabhängen der Augenliber; Zunge rein, nicht 
ſehr troden, Gefhmad ſchleimig. — Cort. Angust. 3j., f. c. Aq. 
font. Zviij, Dec. Col. Zv. add. Naphth. Acet. 3j., !Syr. Rub. Id. 2]. 
D. S. 2ſtuͤndlich 2 Eßl. vol nebft einem Linct. boraxat. und einem We⸗ 
nig alten Weins zum Getränk; ferner fchleimige Klyſtiere, Wafchen der 
Hände und Füße mit warmem Wein und Effig und warme Weinumfchläge 
an den Hals. — Schon den folgenden Tag wegen Berftopfung wieder 
— ein Rarand, gegen die Strangurie Spirit. Juniper. c. Tinct. Cantha- 
rid., in bie Blofengegend einzureiben und auf den Hals Decoct. Rad. 
Bellad. c. Kal. caust. in Sataplasmen und ein laued Bad. — Das 
Sehen verbeffert ſich und der Herzſchlag fegt nicht mehr aus. Rach dem 
Bade hatte Pat. ſich erfältet, worauf fchnel Gaumen decke und Zäpf- 
hen anfhmwollen und das Schlingen verhinderten bei beftän«- 
digem Brechreiz. — Tliederthee, adftringirended Ourgelwafler, Ein 
fprigungen gegen die Gaumengefchwulft, gelindes Larand. — Eifigäther, 
von Zeit zu Bet in die Stirn eingerieben, förderte die Beßrung bes Ges 
fichtö noch mehr. Am 27. Trodenheit in den Schling- und Ath⸗ 
mungsorganen weit größer, die Zufammenfhnürungen häus 
figer und Erftidung drohend, die Gaumengeſchwulſt dagegen ges 
tinger; Appetit, aber Unvermögen zu [hluden; Ham normal und 
gut fließend; Geficht noch etwas gefchwächt, Augenlider nicht ganz hin⸗ 
aufgezogen. — Nun Extr. Bellad. grß. nebſi den Injectionen und 
Bargarismen; gegen die Erftidungsanfälle Sinapismen auf Bruft und 
Oberarme. — Bebeutender Nachlaß der Zufammenfchnärungen im Halfe, 
noch mehr erleichterted Uriniren; Haut aber immer troden. — Inf. Flor. 
Samb. et Rad. Valer. cum. Spir. Sal. dulc, — wonach reichlicher Schweiß 
mit großer allgemeiner Erleichterung. In der Nacht vom 28.—29. bes 
fiel Bat. ein plöglicher, fo durchdringender Schmerz im Kopfe, 
daß er aus dem Bette fprang und audrief, er müfle fterben. Der Schmerz 
309 fi nachher in die Füße und verging durch flarfed Reiben in 
wenig Minuten. Am 30. ftatt der Bellad. — Decoct. Cort. Chin., Inf. 
Valer. c. Spir. Sal. dulc. und ein Linct. aus Mucilag. Sem. Cydon. et 
Mell. rosat. — Bom 1. Apr. an eigenthümliche Schmerzen in den Glie⸗ 
dern, als ob dad Blut in den Adern ftodte und Ablöfung brauner, hau: 
tiger Stoffe aus dem Rachen mit ein wenig fchmerzhaftem Schluden. 
Roc) einige Mittel und Pat. genas in kurzer Zeit volllommen. 

5. Eine AOjährige Jungfer befam bald nach der Mahlzeit Ekel und 
Brechreiz, den andern Tag Appetitlofigfeit, Magenfhmerz, 
Brennen im Halfe, Heiferfeit, erweiterte Bupillen, Doppelt- 
fehen, Zufallen der Augenlider, öftere Erfidungsanfälle, 
zumal beim Riederfchlingen und Erbrechen und Nachlaſſen 
des Herzichlages bei wenig geſchwächtem Pulfe. Während dieſer Zeit 
verliefen die Katamenien quanti= und qualitativ normal. Verlauf und 
Behandlung waren ähnlih, wie in 4, nur war erfler rafcher, vom 20., 
dem 1. Tage ber Behandlung ab ſchneller und merklicher der Genefung 
zueilend, bie am 29. faft vollendet war. 

Die beiden folgenden Kranken hatten bei weitem weniger zu leiden. 

6. Ein 15jähriged Mädchen klagte erft am 19. Kopfſchmerz, Aps 
petitlofigfeit, bittern und trodnen Mund, Doppeltfehen bei 
erweiterten Pupillen und feit 3 Tagen Verflopfung. Am 20. — 
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ein Infus. laxativ. und darauf Bellad.; — am 22. fonnte fie bereitd ents 
lafien werben. 

7. Die 26jährige Dienftmagd befiel am 20. Brennen im Halfe, 
Appetitlofigfeit bei belegter Zunge und nicht ganz richtiges 
Sehen; feit 2 Tagen Berftopfung. — Nad einem Larand — am 
andern Tage vollfommen hergeftellt. 

(9. H. An. Baulus*) in Bd. 10 9. 3 p. 382— 387. 1834.) 
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Ferrum subcarbonicum.*) 
Gegen Öaftralgie. 


1) Eine 21jährige, feit ihrem 16. Jahre ſchwer, und unregelmäßig, 
jeboch ohne einen bedeutenden Zufall und erft zu 18 Jahren ganz regel: 
mäßig menftruirte Frauensperſon hatte feit ihrer Anfunft in Paris (zu 
20 Jahren) mehrmald ohne befannte Urfache 2⸗, 3» und felbft 8 monat⸗ 
liche Geflationen ihrer Regeln, ſehr häufiges Kopfiveh, befand fich aber 
übrigend wohl. Sie hatte niemald Uterinfchmerzen, feinen weißen Fluß, 
einen unverändert reinen Teint und eine gefunde Bruft; niemald Haͤmo⸗ 
ptyſis, Hämatemefis, Hämorrhoiden ıc. Anfangs 1829 Magenfchmerzen 
wie Schwere, oder Kneipen, vorzügli 1—2 Stunden nad) der Mahl- 
zeit und befonders nad) Fleifchgenuß. Anfangs nur eine geringe, in 
langen Zwifchenräumen wiederkehrende Indispofition, verfehlimmerte fich 
das Uebel in jedem Betrachte, fo daß ed dem Haudarzte gefagt wurde. 
Dieler hatte, da troß Arzneien und ber firengften Diät, welche ‘Bat. in 
quantitativer Hinficht noch über die ärztliche Vorſchrift hinaus ſtreng 
hielt, das Leiden nach kurzer Linderung ſich ſtets verfchlimmerte, ſchon das 
Wort: „Cancer Pylori“ ausgeſprochen. 

Pat. war fehr abgemagert, gleihwohl aber noch lebhaft und heiter 
und verzichtete ihren Dienft mit fehr feltenem Eifer. Um dieſe Zeit ward 
Pf. zu Rathe gezogen, änderte die Diät der Verdauungsfähigfeit ent- 
fprechend ab (Pflaumens und Birnencompot, überhaupt gefochted Obft 
und feine Milch) und verordnete zugleich — Ferr. subcarb., Extr. Cichor. aa. 
in 6gränigen Pillen, Morgend und Abends 1, 2, 3 u. |. w. — 10 
Villen: — 

Wenn das Mittel heftigere Schmerzen, bebeutendere Schwere, ober 
Diarrhöe erregte, wurde bie Dofis vermindert, bid dieſe neuen ‚Zufälle 
wieder verfhmunden waren; umgefehrt vermehrte man die Dofid, je mehr 
die Schmerzen abnahmen. 

Schon gegen den 8. Tag bei A Pillen p. D. bedeutende Beßrung; 


*, Die vorſtehend referirten Ungluͤcksfaͤlle ereigneten fih zu Dornhan im wuͤrtem⸗ 
bergiihen Schwarzwalde und wurden fchon von 3. Kerner am Schluſſe feiner 
Borrede zu der Shrift: „Die neueften Vergiftungen durch verdorbene Würfte 
w. f. w. von Dr. Weiß“ ganz furz berührt, obwohl das dort prognoflicitte 
Sterblichkeitsverhältniß nicht eingefreten ift. Die medicinifchen Notizen find aus 
den Papieren und gerichtsärztlichen Acten des verflorbenen Prof. Dr. Baulus, 

gewefenen Oberamtsarztes zu Sulz am Nedar, welchem bie Unterfudung und Be: 
Banblung der 4 geretteten Kranken aufgetragen, entnommen und zum ru bear⸗ 
beitet von Dr. Nath. Baulus, praftifchem Arzte in Stuttgart. (ibid. p. 581.) 

**) Cl. diefes Magaz. Bd. 2 p. 733 sqq. und Anmerfung. 
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nach einigen Tagen konnte fie etwas gebratenes Hammelfleiſch eſſen und 
am 21. Tage ſchienen ihr ihre Magenſchmerzen ſo unbedeutend im Ver⸗ 
gleich zu den jüngſt erlittenen, daß ſich für ganz geheilt betrachtete. 

Pat. verließ jetzt Paris und Vf. ſah fie erſt nach 2 Monaten, aber 
in vollfter Gefundheit wieder. Sie hatte, fagte fie, meiftend nur 4—6 
. Pillen Morgend und Abends genommen, oft 2—3 Tage paufirt und feit 
3 Wochen gar nicht mehr eingenommen. Cmbonpoint und Kräfte waren 
zurücgefehrt, die Katamenien nicht; der Magen vertrug aber jede Speile. 
Seitdem find 3 Jahre verfloffen, die Periode ift aljährig 2- oder 3 mal 
eingetreten und Bat. ganz gefund geblieben. 

2) Ein kleines, hageres, ſchwaches Frauenzimmer bekam zu 13 Jah⸗ 
ren Fluor albus, i Jahr und 8 Monate fpäter die ſeitdem ſtets regel⸗ 
mäßige, aber blaffe und nicht ftarke Periode und gegen das 19. Jahr 
Magenfchmerzen, die mit täglich wiederfehrendem Erbrechen und im Vers 
laufe mit einer in eins oder 2monatlichen Intervallen mehrmals eintreten, 
den und wieder verfehwindenden Aphonie begleitet waren. Die Gaftralgie 
dauerte feit 6 Jahren, als fie eine neue Intenſität erreichte und der Fluor 
albus ſich verfchlimmerte; 3 Monate nach dieſer Verfehlimmerung fam 
Pat. in's Hospital, damals 25 Jahr alt. 

Der weiße Fluß war gelbgrünlid und Außerft ftarf, die Magens 
fchmerzen fehr heftig, obgleich das feit 3 Jahren verminderte Erbrechen 
feit einigen Monaten gänzlich) aufgehört hatte, Stühle regelmäßig, Kopf- 
ſchmerzen häufig. — Ferr. carbon. — Am andern Morgen 4 Billen, 
wonach die Magenfchmerzen für immer verfhwanden; größere Dofen in 
den folgenden Tagen minderten aud) den Fluor albus und die Kopfſchmer⸗ 
zen. Am 8. Tage 12 Pillen; am 10. war Pat. von ihren Kopf⸗ und 
Magenfchmerzen vollfommen geheilt; der weiße Fluß dauerte, jedoch in 

eringerm Grade, fort. Seit 5 Jahren hatte Pat. ſich nicht fo wohl be- 
Aunden. Df. Hat fie feitdem nicht wieder gefehen. 

3) Baftralgie und Kopfichmerzen und Fluor albus bei unveränders 
tem Allgemeinbefinden, Friſche und Embonpoint bei einer 28jährigen Frau. 
Die Magenfchmerzen beftehen feit 7 Jahren und find mit einem faft bes 
ftändigen Bedürfniß, zu effen, verbunden. Bei Nüdfehr des Frühlings 
und Herbſtes gefellt ſich Erbrechen hinzu, das 1—2 Monate andauert 
und 3—4 Stunden nach der Mahlzeit eintritt. Die Gephalalgie zeigte 
fih 1 Jahr nad) dem Eintritt der Saftralgie, der Fluor albus 3 Jahr; 
den Beginn ded Derangement’d der Menftruation und des alle 3 —4 
Tage wiederkehrenden Herzklopfens hat Vf. nicht angemerft. 

Alle feit 7 Fahren angeordneten Mittel hatten ftetd eine momentane 
Erleichterung, aber nie dauernde Hülfe gebradyt. Jetzt — Ferr. carbon. 
den 1. Tag gr. xii., dann gr. xxiv. — Nah 6 Tagen war die Baftral« 
gie mit allen begleitenden Eymptomen geheilt, die Cephalalgie vermindert, 
I — *albus unverändert; Pat. verließ das Hospital (Hotel⸗Dieu) 
ehr befriedigt. 

4) Eine 28jährige, Iymphatifche, blaffe, fleberlofe Frau litt feit 4 
Jahren an einem fehr ftarfen Fluor albus; an Gaftralgie, mit Heißhun- 
ger begleitet und nur durch Fleiſch verſchlimmert, von jeder andern Speife 
für den Augenblid erleichtert, erft feit 3 Jahren — und an unregelmäßis 
ger, zögernder Menftruation. — Ferr. carbon. bis zu 10 Pillen (— 36.) 
täglich. — In 10 Tagen vollftändige Heilung ded Magenleidens, Mins 
derung des weißen Sluffed und Verbeßrung der Geſichtsfarbe. 
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5) Eine ſehr gut conftituirte, ATjährige, feit 26 Jahren mit Fluor 
albus behaftete Frau befam zu 42 Jahren Magenfchmerzen mit den mehr⸗ 
facy angeführten Erfcheinungen; jene wurden durch Speifen nicht vers 
ſchlimmert und jet gelellten ſich noch Kopfichmerzen dazu; Menftruation 
nicht unterbrüdt, aber feit einer nicht angemerften Zeit verfpätet und blaß. 
— Ferr. carbonic. mit Kali cyanicum (?). — Nach 3 Tagen Heilung 
der Gephalalgie und Saftralgie; auf den Fluor albus hatte auch bie mehr⸗ 
tägige Fortſezung der Mittel in größern Dofen feinen Einfluß. 

6) Ein 17Tjähriges, blaſſes, chlorotifches Mädchen klagte nady ber 
Herftellung von einem gutartigen typhoiden Fieber über Magenfchmerzen, 
die fie feit 10 Monaten beläftigten und ftetd mit fehr häufigem, durch bie 
Reconvalescenz gefteigerten Bebürfniß zu effen verbunden waren, was auf 
1 Stunde lang Linderung verfchaffte. A Monate nach dem Eintritt der 
Gaſtralgie ftellte fi) Fluor albus und wieder A Monate fpäter Cephal⸗ 
algie, täubung und Ohrenflingen ein; Periode zwar regelmäßig, aber 
blaß und fpärlih. 5 Tage nad) Befeitigung der febrilifchen Erfcheinung 
— Ferr. carbon. 1. Tag gr.xij., danı gr. xxiv., zuleßt fogar 3£. taͤg⸗ 
lich. — Anfänglich) nach dem Einnehmen [ehr heftige Kolikfchmers 
zen, Diarrhöe und Empfindlichkeit des Unterleibed beim 
Drud. Am 3. und A. Tage trog Fortfegung von gr. zxiv. fein Zufall 
mehr; feit dem 5. Tage waren alle Schmerzen verfihwunden und Pat. 
— am 8. dad Hospital mit der Empfehlung, das Mittel fortzuge⸗ 
brauchen. 

7) Eine große Frau von ftarfer Conftitution und fanguinifchem Tem: 
perament leidet feit ihrer erften fehr ſchweren Niederkunft (zu 27 Jahren) 
an beitigen Schmerzen im Epigaftrio einige Zeit vor und nad) dem Effen, 

welches oft eine momentane Linderung hervorbringt, während Huften und 
Drud fie verfhlimmern. Die Regeln fließen 14 Tage fehr reichlich; in 
ihren Intervallen ftarfer Fluor albus; außerdem Kopfſchmerz, Schwäche 
und vorübergehende Anfchwellung des Unterleibes. | 

13 Donate nad) der Entbindung Zunahme der Schmerzen, Schmerzen 
in den Gliedern; Pat. mußte beftändig liegen; 2 Monate fpäter (am 3. 
Sept. 1831) Aufnahme im HötelsDieu in dem eben befchriebenen Zuftande, 
Sie war fehr roth, fieberlos, hatte Feine durdy Befühlen zu entdedende 
Abweichung der Gebärmutter, Fonnte aber nicht auffiehen. — Ferr. car- 
bon. gr. vj.—xviij. (?) bis zum 4. Tage. — Die Magenjchmerzen wur- 
den, ftatt beffer, immer fchlimmer und es ftellte ſich Fieber ein, der Fluor 
albus aber hatte fich inzwifchen etwas vermindert; Stühle fehr jelten. — 
Ol. Ricin. und (8) Pillen zu 48 gr. (dody wieder aus Ferr. carbon. und 
Extr. Cichor. aa.?). — Am 6. Tage Siftirung des weißen Fluſſes, bes 
deutende Linderung der Magenfchmerzen, Wiederkehr des Appetitd. In 
den folgenden Tagen allmälige Steigerung der Dofe um 1 Pille und zus 
nehmende Beßrung; am 9. Tage völlige Herftellung, auch von ber Ce⸗ 
phalalgie, die in Steigerung und Nachlaß mit den Magenichmerzen glei» 
hen Schritt gehalten hatte; ber Fluor albus war nicht wieder erjchienen. 
Bat. blieb noch 5 Tage im Hospital und verließ ed dann ganz gefund. 

8) Eine 32jährige, wohl ausfehende, fehr lebhafte, Sanguinteche Frau 
leidet feit 3 Jahren, wie es fcheint, in Folge eines Wochenbettes an faft 
beftändigen, felten 1 oder 2 Tage audfegenden, einige Zeit nad) dem 
Eſſen von Säure, Brechneigung und Schwere begleiteten, Nachts beim 
Erwachen empfundenen und mit einer Art Hungergefühl verbundenen Mas 
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genfchmerzen; feit 1 Monat früher an beftänbigem, fur; vor und nad) 
dem etwas retarbirten Monatöfluffe ftärfem Fluor albus und feit faft 
10 Jahren an fehr häufigen, abfpannenden Kopfſchmerzen. Sobald Pat. 
auffteht, was fie zuweilen aus dem Grunde befchleunigt, genießt fie etwas. 
— Ferr. carbon. — In den erften 2 Sagen nad) 2 Pillen Morgens 
und Abends Koliken und Diarrhöe; Wiederholung dieſer Dofe und 
Steigen bis zu 6 und 8 Pillen. Dieſe Dofe am 7. Tage, da der Fluor 
albus und die allmälig gelinderten Magenfchmerzen gleichzeitig verſchwan⸗ 
den; Kopfichmerzen nur wenig gebeflert. Pat. verließ am 12. Tage bie 
Anftalt mit der Empfehlung, dad Mittel fortzunehmen. 

9) Eine ATjährige Frau von fräftiger Conftitution feidet feit 21 Jah⸗ 
ren an Fluor albus, feit 5 Jahren an Magenfchmerzen, feit 7 Monaten 
an Kopfweh und ihr Monatöfluß ift blaß und immer verfpätet. — Ferr. 
earbon. in ben erften 2 Tagen 2 Villen (und wie viel dann?) — Vers 
mehrung der Schmerzen, aber ohne Diarrhöe und Kolifen. Vom 3. Tage 
an waren die Magenfchmerzen geheilt; Fluor albus und Kopfſchmerzen 
unverändert troß der Fortſetzung ded Mittels. *) 

(A. 8. Bonnet in Bd. 30 9. 1 p. 44—56. 1832.) 


Ferrum muriaticum.’”) 
Gegen Gaftromalacta. 


1) Ein Yajähriges, ohne Muttermild, mit Mehlbrei und Milch aufge- 
füttertes, feit feiner Geburt, die Gelbfucht abgerechnet, ftetd gefundes Maͤd⸗ 


*) Bf. zerlegt die ausgebildete Chloroſe gewiffermaßen anatomifch und behauptet, — 
ich zweifle nicht, mit Recht, — daß das ausgezeichnete Mittel, das die Erfahrung 
als wirkliches Specificum gegen die Bleichfucht Eennen gelehrt und tauſendfach bes 
ſtaͤtigt Er daß das Bifen auch gegen die in den Compler der vollendeten Bleich⸗ 
ſucht⸗Phaͤnomene eingehenden Affestionen (Baftralgie, Herzklopfen, Gephalalgie, Fluor 
albus) indieirt fei, wenn es auch noch nicht zu dem anämifchen (richtiger follten 
wir fagen leufämifchen) Zuftande gelommen, oder mit andern Worten, wenn aud 
die Ehlorofe nicht volltändig ausgebildet if. Die mitgeteilten Beobachtungen 
theilt er in 2 Reihen: in folche, die ohne Zunahme von Schmerzen (1.—5. Fall) 
und in folche, die nach „momentaner“ Verſchlimmerung durch das fohlenfaure Gi- 
fen geheilt wurden. Diefe letztern Fälle erläutert er folgendermaßen. No. 6 be: 
traf eine Reconvalescentin von einem acuten Darmleiden, das ihre Drgane in einen 
für das Ciſen ungünftigen Zuftand verfegt hatte. Cine Verzögerung von einigen 
Tagen oder eine Kleinere Dofis würde, meint er, das Entſtehen der Kolif und 
Diarrhöe verhütet Haben. No. 7 und 8 betreffen frauen von vigoröfer, plethoris 
ſcher Eonftitution und mit flarfer, ja fehr flarfer (bei einer), prolongirter und an« 
teponirender Menftruation. Wenn man die 5 erfien Beobachtungen damit vers 
gleiche, deren Objecte fämmtlich weder ſtark menftruirt, noch fanguinifch waren, 
fo würde man fchließen fönnen, daß das fanguinifche Temperament, eine flarfe Con⸗ 
ftitution, oder reichlicher Menſtrualfluß zu Tener Berfehlimmerung prädisponirten. 
Mo das fanguinifche Temperament weniger ausgebildet war, waren aud die Schmers 
zen weniger intenfiv und weniger dauernd. In den 5 Gällen der erften Reihe war 
die mittlere Dauer der Eurzeit 5,2, in den leßten 4 dagegen 9 Tage. DBf., der 
in den vorflehenden, kurz wiedergegebenen Abftractionen bie begünftigenden und 

unguͤnſtigen Verhältniffe gefunden zu haben glaubt und dem gemäß das fanguis 
nifche Temperament für die faft conſtante Urſache der Grfolgloftgfeit des Kohlen: 
fauern Eiſens hält, räth bei Subjecten folchen Temperaments vor Anwendung jenes 
Mittels erſt einen Aderlag zu inftituirert oder Bfutegel in die Herzgrube zu feßen 
und in den erfien Tagen nur gr. vj. Ferr. carb. zu geben. 

(id. ibid. p. 42—44 und 56—59.) 
**) Cf. dieſes ragay. Bd. 1 p. 483—484. 
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den, dad 9. Kind einer 30 und einige Jahre alten, ziemlich robuft aus⸗ 
fehenden, aber mit rheumatiſch⸗nervoͤſen Zufällen öfter8 geplagten Mutter und 
eines volllommen gefunden Vaters, von deren übrigen 8 Kindern 3 in den 
erften Monaten ihres Lebens an fogenannten Gichtern geftorben, 2 gebrech⸗ 
lih, die 3 andern aber förperlich und geiftig vollfommen wohl ware, 
brach, feit 8 Tagen erfranft, alled Genoffene ohne Unterfchieb wieder aus, 
hatte in 24 Stunden 6— Smaligen und noch öftern, bald dünnen und wäßs 
rigen, bald breiartigen und geronnenen, blaßgelben Stuhlgang von entſetz⸗ 
lich übelm Geruch, war (ftatt fonft heiter, jetzt) mürrifch, verbrießlich, weinte 
und wimmerte Häglich und zeigte nur in feltenen Augenbliden eine etwas 
rubigere Miene, dagegen faft beftänbig bie fchmerzuollen, Mitleid einflößen- 
den Gefichtözüge Unterleiböfranfer. Geficht fehr blaß, Zunge, auch außer 
dem Erbredyen, oft weit aus dem Munde hervorgeftredt, Blick etwas flier, 
Unterleib jedoch bei der genaueften äußern Befichtigung und Berührung 
natürlich, weder frampfhaft zufammengezogen, noch ausgedehnt, weder wis 
dernatürlich weich, noch hart oder fchmerzhaft. Noch Feine fehr auffals 
Iende Abmagerung, viel Durft; Haut heiß und troden, Fuͤße zuweilen falt, 
Athem leicht, Puls befchleunigt, jedoch ohne Härte; Schlaf unruhig, kurz, 
unterbrochen, halb betäubt; im Schlummer häufiged Zufammenfahren und 
BVerdrehen der Augen unter kläglichem Wimmern. 

Pf. hatte in demfelden Monate (Juli 1825, wo Unterleiböfranfheiten 
bie im Allgemeinen herrfchenden waren) bereit 2 Kinder, ein 6 Wochen 
und ein 5 Tage alted Mädchen, unter dem Weſen nach ganz ähnlichen 
Krankheitserfcheinungen an der Gaſtro⸗ und Enteromalacie verloren (wor⸗ 
über die in beiden Yällen vorgenommenen Sectionen ihm volftändige Ge- 
wißheit verfchafft hatten), und beide waren nicht mit dem fraglichen, fons 
den wegen des zugleich fo herworftechend gewejenen Status nervosus ber 
Krankheit mit Mofchus nebft öligen und fehleimigen Mitteln behandelt 
worden. Sept, obwohl auch hier der Status nervoso -febrilis bedeutend 
hervorgetreten war, — Ferr. mur. in folgender Form: Rad. Alth. 3jj. 
coq. c. Aq. font. q. s. Colat. 3ij. add. Pulv. G. Arab. 5ij., Ferr. mur. 
IP. Syr. Alth. 3vj. 2ftündlich 2 Theelöffel voll; den folgenden Tag gr.xv. 
in denfelben fchleimigen Behifeln. — In diefen 2 Tagen nur noch 1 flums 
piged Erbrechen und 3 fehr übelriechende, ganz dünne, grünlich gefärbte 
Sedes mit einiger Beßrung des Allgemeinbefindend. Am Morgen bes 
3. Tages feit dem Eifengebrauhe erwachte dad Kind in 11 Tagen zum 
1. Male nach einem 2ftündigen Schlafe (in Bf. Beifein) heiter und lä- 
chelnd; Gefichtöfarbe natürlicher, dad Kranfheitögefühl deutlich vermindert. 
Doch ſchon denjelben Nachmittag und am folgenden Tage mehrmaliges 
Erbrechen, häufigere Stühle von wechfelnder Conftftenz und Farbe (bald 
dünn, flodig, breiartig und von weniger übelm Geruch, bald grünlich, aſch⸗ 
farben und fehr ftinfend); öfteres Weheklagen, Augenverdrehen und ftierer 
Blick. Den 5. Tag blieb das Erbrechen zum 1. Male ganz aus, ed ers 
folgten nur 2 Sedes, wovon einer gelblich und breiartig; mehr Eßluſt, 
wobei jedoch bis zum 8. Tage der Eur bie feit ihrem Beginn beobachtete 
Diät aus „ein Baar Eßloͤffeln voll lauer Milch täglih 2mal“ beibehalten 
wurde und fonftige Beprung im Allgemeinbefinden, die am 6. und 7. Tage 
noch weiter fortfchritt. Die zugleich angewendeten Falten Umfchläge über 
den Kopf wurden jegt feltener gemacht und in den nächftfolgenden Tagen 
ganz weggelaflen, auch die bisher gebrauchten adftringirend s aromatischen 
Kataplasmen über die Herzgrube entfernt und von ber Arznei 2ftündlid) 
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x nur 1 Teelöffel voll gereicht. Bei dem nun lebhaften Appetit wurde jebt 
wieder ein wenig bünner, jedesmal friſch und wohl zubereiteier Mehlbrei 
täglich Zmal gegeben und gut ertragen. Die Gefundheit ded Kindes bes 
feftigte fi) nun immer mehr und es genießt indeflen ein ununterbrochenes 
Wohlfein. — Binnen 7 Tagen hatte es 40 gr. falziaured Eiſen erhalten. . 

2) Denfelden Nutzen leiftete daſſelbe Mittel, aber ohne alle äußere 
(oder fonftige) Nebenmittel im Winter 1825 —26 bei einem andern, 4 Wos 
chen alten, bislang gefunden, aber ohne Muttermilch, fondern mit dünnen, 
aber gut zubereitetem Mehlbrei genährten und auch fonft forgfältig verpfleg« 
ten Kinde gefunder Aeltern, „welches gleichfalls die vorzüglichften Erſchei⸗ 
nungen einer beginnenden Magenerweidhung an fi zu zeigen ſchien“. 
Indem ich die nun folgende, der des vorftehenden Falles ganz analoge, 
aber nur nach dem Berichte der eltern aufgeftellte Symptomatologie übers 
gehe, bemerfe ich nur, daß gr. viij. in Ziij. auf Ziij. der obigen fchleimis 
gen Behifel, 2ftünplich zu 2 Theelöffel vol, im Ganzen innerhalb 8 Tage 
gr. xxiv. falzfaured Eifen gegeben wurden und das Kind, dad, zwar gegen 
Dis. Verordnung, fhon am 3. und noch mehr am A. Tage ber Behand» 
fung von feinem Meblbrei wieder befam und vertrug, hinterher gefund ge 


blieben ift. 
(9. E. An. v. Bommer in Bd. 2 $. 2 p. 210—217. 1826.) 


Aethiops martialis.”) (Ocıtlid,.) 


, Gegen Tinea Capitis. 


Eine fehr alte Frau fam mit einer den ganzen Kopf bebedenden Ti- 
nea in's Hospital, die fehr veraltet war und aus mit wenigen weißen 
Haaren burcdhwachienen, gelben und trodnen Borfen beftand. — Aethiops 
martialis mit Olivenöl gemiſcht (nach Abweichen der Borken mitteld Ka⸗ 
an) aufgefreut. — In weniger ald 3 Wochen volllommene Hers 

ellung. 

Df. hat das Mittel feitdem, gleich mehren feiner Eollegen, öfter ans 
gewendet, aber gefunden, daß ed, wie andere Mittel auch, nicht immer 
hilft, daß aber auch die Gefahren der antern Applicationen damit nicht 
verbunden find. 

(A. g. Somme in Bd. 1 9. 4 p. 482. 1823.) 


Fonticulus.*) 
Gegen Epilepfie. 


Ein lediger Mann von 30 und einigen Jahren war durch einen jedoch 
nicht bis in die Höhle eingedrungenen, nicht alfo die Scheidenhaut oder 


*) Df. bereitet feinen Aethiops martialis folgendermaßen. 
Limataor. Mart. wird ven Seit zu Zeit mit Waſſer befeuchtet, wodurch das Ci⸗ 
fen in ein fhwärzliches Pulver —58 — 
ie Pharmacopoea Hannoverana nova giebt folgende Vorſchrift: B/ Ferr. oxy- 
dat. hydrat. q. placet. Irrora Ol. Olivar. q. s. ut f. pulvis humidiuscalus, qui in 
retortam vitream immissus, ad siccam destillet, igne ad pulveris fere excandescen- 
tiam aucto. Residuum nigerrimi coloris tere et in vitro obturato serva. 
**) Ci. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 484—485 und 744. 
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ben Hoden felbft, fondern nur die Dartos an einer Heinen Stelle verlegens 
den Stich in ben linfen Hodenfad in Epilepfie verfallen, welche ſich alle 
Tage einftellte, fi) vom linfen Hoden und Bauchringe innerhalb weniger 
Secunden im Unterleibe aufwärts zog und fi) der Bruft und dem Ge⸗ 
hime mittheilte, worauf Pat. bewußtlod wurde und jedesmal fo heftige 
Eonpulfionen befam, daß ihn mehre Perſonen faum zu halten vermochten. 
— Fontanelle, durd ein Beficator gebildet, etwa 1’ Zoll über der Urs 
fprungsftelle der Aura epileptica, — worauf der Anfall, wie in den durch 
die Mora geheilten Fällen (f. daf.), ziwar von der Urfprungsftelle aus wies 
derfehrte, jedoch nur bis in die Sontanelle drang und fich hier in einem 
ſtechenden Schmerz erfchöpfte. Pat. trug die Kontanelle Jahre lang fort 
und ergab fich fogar zuweilen dem Trunfe, ohne wieder befallen zu werden. 
(9. I. An. v. Bommer in Br. 3 9. 1 p. 139-140. 1827.) 


Galvanismus. *) 


Gegen Zaubheit und Lähmung der Befhmadsnerven. 


Ein junger, polnischer Officier hatte in der Schlacht bei Oftrofenfa 
durch die Erplofion einer Batterie, von einem faft halbftündigen Gefühle: 
verlufte wieder zu ſich gefommen, Gehör, Sprache und Geſchmack, wenig» 
ſtens infoweit er feinen Eig in ber Zunge bat, verloren. Nach fruchtlofer 
Behandlung mitteld Blurläffe und Revulfiva (Wien), fowie mitteld Strychs 
nins endermatiſch (Trieſt) — Galvanismus, — indem ein Pol auf der 
Chorda Tympani befeftigt wurde. Sogleich Wirkung; nad ter eriten 
Sigung ſehr ſtarkes Obrenfaufen, feit der 3, beginnende Rüdfehr - 
des Geſchmacks (eine für den Anatomen und Phyſiologen fonderbare Thats 
fache, infofern fie auf den Urfprung der Chorda Tympani und den Nuten 
des 5. Newenpaares Licht wirft); nach 7—8 Applicationen hörte ‘Bat. das 
Trommeln des Tambours, dann die Gloden, die Klingel ımd endlich die 
Cprade. Um die Heilung zu vollenden, braucht die Zunge nur ihre Bes 
wegftaft wieder, wad man durch die fchon angeivendeten Mittel und nur 
durch Uebertragung der galvanifchen Leitung auf die Nerven des Kehl⸗ 
kopfes zu erreichen hofft. Weſentlich ift nach Bf. der unmittelbare ons 
tact zwiſchen Nero und Conductor, den man mitteld einer feinem Laufe 
nach eingelenkten Nadel herftellt. 

(A. 8. Magendie in Bd. 41 (Ser. 3 T. 11) $. 1 p. 126. 1836.) 

Kour envähnt zweier Beobachtungen, die er gemacht und wovon die 
folgende einen Beleg für die Behauptung Magendie's in Betreff der 
eichtigfei der unmittelbaren Berührung zwiſchen New und Conduc⸗ 
tor giebt, 

Ein junges Mädchen litt an Kyphosis Pottii und in Folge deſſen 
an einer Paraplegie. — Der galvanifche Strom, mitteld eined Conductors 
direct bi8 zum Nüdenmarf geleitet, ftelte die Bewegung volllommen ber. 

(Rour l. s. c. p. 126.) 


*, CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 741 sqq. und Anmerfung. 
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Cortex Radicis Granatorum.*) 
Gegen Taenia. 


Ein 30jähriger, feit längerer Zeit an Bandwurmbeſchwerden leidenber 
und ſchon früher verfchiedenen Euren vergebens unterworfener Mann wurde, 
nachdem er feit 2 Tagen wenig und Abends vorher einen Häring genofs 
fen, durch — Cort. Rad. Granat. gi. macera in Aq. font. libr. ij. per 
hor. 24, deinde coq. ad reman. libr. j. add. Sacch. alb. q. s..ad grat. 
sapor. D. S. oftündlich Ya 3. n. — nad) 2 Tagen von feinem Wurme 
ohne alle Unannehmlichkeit befreit. 

Denfelben Erfolg hatte dad nämlicdye Mittel bei einer 25jährigen Frau, 
nur mit dem Unterfchiede, daß der Wurm in 2 Stüden erft nad) der 3mal 
wiederholten Anwendung jenes abging. 

(H. An. Nebel iin Bd. 4 9. 3 p. 450-481. 1838.) 


Tlex aquifolium.') 
Gegen Febris intermittens. 


Ehomel erperimentirte mit bem in legter Zeit als Febrifugum aus⸗ 
pofaunten Pulv. Fol. Ilic. aquifol. an den in der Charite in einigen Mos 
naten zugelaffenen Bieberfranfen, wartete jedoch vorher den Eintritt einiger 
Paroxysmen im Hoßpitale ab, was die Sache geförtert hat, denn von 
22 aufgenommenen Intermittend-Rranfen genafen 7 ohne alle Medicamente 
durch den alleinigen Wechſel ded Orts. Bei 4 andern zeigten die Pas 
roxysmen eine reißende Abnahme und bei 8 Kranken war es mit einer 
fchwachen Entzündung der Inteſtina oder des Meatus auditorius complis 
eirt, fo daß Eh. das Mittel nur in 3 Fällen angewendet hat; in allen 
widerftand das Fieber ihm aber und wich nur fpäter erft dem Chinin. sulf. 
Ch. bemerkt, wie fehr er fich getäufcht Haben würde, wenn er dad Mittel 
von vorn herein allen 22 Pat. gegeben hätte. 

(A. g. Chomel in Bd. 22 H. 2 p. 254. 1830.) 

Audiatur et altera pars! 

Im Sahre 1822 hatte Rouffeau der Akademie bie erften Beobach⸗ 
tungen über die Wirkung des Pulv. Folior. Ilic. aquifol. in Dofen von 
3jß. mehre Tage genommen, eingefandt. Diefe Blätter hatten die Krank⸗ 
heit ftetd befiegt. Im Jahre 1827 fandte Saint-Amand Beobadıtuns 
gen, welche die Thatſache beftätigten und jetzt befräftigt Rouffeau fie 
von neuem. Unter feinen Beobachtungen ift eine, wo dad Fieber der 
China und dem Chinin. sulf. widerftand und 3jß. Pulv. Fol. lic. aqui- 
fol., in 4 Dofen genommen, wid. Merat erinnert einerfeitd an die gus 
ten Erfolge, welde Gonftantin, Raymond, Delormel und Ser- 
turier Davon gefehen und andrerjeitd an die Erfolglofigfeit des Mittels 
in Chomels Händen, glaubt indeß nicht, daß feine 3 Fälle über die 
zahlreichen günftigen prävaliren fönnen. Cloquet wil feit Rouffeau’s 
erftem Memoir (1822) dad Mittel in mehren Fällen angewendet und eben 


x) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 749 Anmerkung. 
*) C#. diefes Magaz. Bd. 1 p. 755—756 und Bd. 2 p. 119. 
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fo wirkſam, wie bie China gefunden haben; Louis hat es in 5 Fällen 
2mal genügt. 
(A. g. MRerat in Bd. 24 H. 4 p. 598-599. 1830.) 

Magen die lieft der Academie royale des Sciences einen fehr gün- 
ftigen Bericht über ein Memoir ded Dr. Emanuel Rouffeau über ben 
Gebrauch des Ilex aquifol. gegen MWechfelfieber vor. 13 an Wechfelfie- 
bern von verſchiedenen Typen erkrankte Frauen wurden diefen Winter und 
Frühling (1831 nämlid)) in Magendie's Sälen im Hötel-Dieu aufges 
nommen. M. ließ fie erft einige Tage in Ruhe und da nun das Fieber 
nicht von felbft (durch die Ruhe im Hospitale ıc.) aufgehört hatte, fondern 
fortbauerte, gab er ihnen — Fol. Ilic. aquifol. 5j., ij. und zuweilen felbft 
5ß. in wäßrigem Decoct oder weinigem Aufguß täglich. — Alle wurden 
geheilt, Die dazu erforderliche Quantität der Fol. Hlic. variirte von 3j. bis 
Sxiv. auf 5j6. Im Allgemeinen ceffirten die Anfälle nicht fo raſch, wie 
ed nach dem Ehinin oder Salicin gefchieht; indefien widerftand doch das 
Fieber in feinem Halle, wurde vielmehr immer nad) einem 20tägigen Auf- 
enthalte im Hospital geheilt. Am Schluffe der Borlefung diefer 13 fehr 
betaillirt befchriebenen Faͤlle ſagt M., das Ilex aquifol. fei ein gutes Fer " 
brifugum und wegen feines billigen Preifes bei Epidemien im Yelde und 
bei armen Leuten von großem Nuten, obgleich es fi mit Ehinin und 
Salicin nicht mefien könne, von denen man nur fehr Fleine Quantitäten 


gebrauche, während man die Fol. Ilic. in großen Dofen geben müffe! 
(A. 8. Nagendie in Bo. 26 $. A p. 580-581. 1831.) 


Imperatoria. (Heußerlih.)*) 
Gegen Cancer apertus. (}) 


Die weichen Theile der rechten Befichtöfeite einer Frau waren von 
dem rechten Winkel des Mundes über dad Jochbein hin bis in den innern 
Augenwintel angefrefien, ſchwaͤrend, bei der leileften Berührung blutend, 
beinahe bis auf die Knochen weggeftefien. Die ftechenden, init Blitzes⸗ 
ſchnelle durchfahrenden Schmerzen (Dolores lancinantes) waren Pat. bes 
fonders Nachts fehr befchwerlich und ließen fie nicht eine Stunde fchlafen. 
Auf von einem benachbarten Arzte vorher angewendete Pillen mit Mercur. 
sublim. corros. und eine Salbe mit Mercur. praecip. rub. wurde das 
Geſchwür in 8 Tagen um bie Hälfte größer und tiefer. Diefe längft bes 
kannte, nachtheilige Wirfung der Mercurialmittel gegen Krebögefchwäre und 
die Dolores lancinantes fiherten Bf. die Diagnofe. Durch eine Salbe 
aus — Axung. porcin. rec. 3ij., Pulv. Rad. Imperator. (ostrut.) 3jß., 
Tinct. Rad. Imperat. 3ij., Morgend und Abends mefjerrüdendid über das 
Kredögeichtwür zu legen — wurde die Heilung herbeigeführt, „zwar nicht 
ſchnell, aber vollftändig und dauernd.” 

($. xh. 3. Mylius in ®b. 7 9. 1 p. 159—160. 1823.) 


*) CA. dieſes Magaz. Bd. I p. 232 und Bd. 2 p. 119. 
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Jodium. 
Begen Gonorrhöe (Uretritis syphilitica). 


1) B., 25jähriger Soldat, feit 6 Tagen eine vielen grünlichen Schleim 
audfondernde und lebhafte Schmerzen, befonderd beim Uriniren und bei 


der Erection verurfachende Uretritis acuta. Aufnahme am 9. Sept. 1823. 


— 6 Blutegel auf den mittlern Theil des Gliedes, der Harnröhre gegens 
über; Tiſane von auögefüßter Duedenwurzel und Baden des Gliedes in 
Bilſenkrautdecoct; Fortfegung der Emollientia dur 8 Tage. — Sept, da 
dad Harnen ſchmerzlos und die Ereetionen weniger häufig und ſchmerzlich 
waren, — Tinct. Jod. 15, 30 (einmal), 30 und 15 und 30 gtt. Mor⸗ 
gend und Abends während 4 Tage. — Der Ausflug war nun viel ſchwaͤ⸗ 
cher, klar und fabenziehend und nad) 8 Tagen complete Heilung. Noch 
einige Dofen, um fie zu befeftigen und Entlaffung am 17. Tage ohne bie 
leifefte Störung der Digeftion. Ä 

2) F., 26jähriger Soldat, feit 5 Tagen eine vielen grünlichen Schleim 
fördernde, fchmerzhafte und fehr häufige Erectionen verurfachende acute 
Uretritis. — 6 Blutegel am 9. Juli nebft fonftigen den in No. 1 aͤhn⸗ 
lichen Emollientten; Kortfegung der legten bis zum 10. Tage. — Jetzt 
war ber Ausflug weiß und did, das Allgemeinbefinden gut. — Tinct. Jod. ° 
gtt. xv—ır. Morgend und Abende. — Nach) 8 Tagen war ber Ausflug 
fupprimirt und am 26. Tage der Behandlung (das ift aber nicht ber 15. 
Juli, wie ed im Original heißt) wurde Pat. entlaffen, ohne von der Jo⸗ 
dine Unbequemlichkeit gehabt zu Haben. 

3) Bei dem Soldaten Pa. war am 10. Tage nad) ber Aufnahme 
nach Blutegeln und Emollientien (wie oben) der Ausflug did, weiß und 
nicht ſtark, das Allgemeinbefinden befriedigend. — Jodtinctur, — wie oben, 
führte in 5 Tagen vollftändige Heilung herbei. 

4) Sa. fam am 3. Juli mit einer Stägigen, acuten Gonorrhöe (heftige 
Schmerzen beim Urinlaffen und bei den wegen Gefchwulft der Harnroͤhre 
nicht vollſtandigen Erectionen nebft reichlichem, grünlichem Schleim), befam 
8 Blutegel ıc. und nad} einigen Tagen, da die Entzündung genug gemaͤ⸗ 
Bigt ſchien, — Tinet. Jod. raſch bio AO gtt. Morgens und Abends — 
8—10 Tage hindurch. Vollſtaͤndige Heilung ohne alte Magenaffection. *) 

5) M., Eorporal, befam 10 Tage nach ber Aufnahme und Anwen⸗ 
dung ber vorftehend angegebenen Methode — Tinct. Jod. 20, 30—40 git. 
Morgens und Abende — und danach zwar verminderten Schleimausfluß, 
aber auch ein Gefühl von Schaben und Schrumpfen im Pharynr, fo oft 
er eine Doſts nahın, rothe Zunge, lebhaften Durft und Verminderung des 
Appetitd. Daher 5 Tage lang mur Gmollientia und danach, als biefe 
Symptome verſchwunden waren, durch von neuem angewendete Sobtinchur 
raſche Heilung. Entlaffung am 23. Tage. 

6) R., 24jähriger Soldat, litt bei feinem Eintritt (30. Juli) an einer 


wenig fchmerzhaften Gonorrhöe und befam nad) den mehrerwähnten Mit- 


*) Hier habe ich die 5. und 6. Beobachtung bes Textes, wo nad „zu früher” An⸗ 
wendung der Jodtinctur (am 3. Tage der Eur) die Schmerzen nad einigen Tagen 
wieberfehrten und der Ausflug fich verfchlimmerte, diefelbe naher längere Zeit aus⸗ 
gefeßt werden mußte, und ferner nach dem nächfifolgenden alle die 8. Obfervation 
des Textes, wo bie Heilung 46 Tage erforderte und am Schluß enblid die letzte 
(10.), als ben referisten analog, übergangen. . 
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teln nad 8 Tagen — Tinct. Jod. raſch bis 50 gt. Morgens und Abendo. 
— Rad) weiten 8 Tagen Ausfluß faft verfchwunden und fein Symptom 
von gaftrifher Irritation; aber fpäter wurbe die Zunge an den Rändern 
roth, der Mund troden, es ftellten ſich Durft und Anfälle von intermittis 
rendem Fieber mit Quotidiantypus ein. — Op. gr.j. beim Eintritt bes 
Froſtes — hob den Anfall ſogleich und es kehrte Feiner wieder; Bat. vers 
ließ das Hospital am 31. Tage (1. Sept.).*) 
(A. 9. Richond in Bd. A 9. 3 p. 334-341. 1824.) 


Gegen Bubo venereus. (Oertlich — Einreibungen.) 


1) 3., 24jähriger Soldat, Harter, erhabener, fchmerzhafter, nußgro- 
Ber Bubo in der linken 2eifte in Folge von in 3—4 Tagen durch alleis 
nigen Gebrauch emollüürender Bäber geheilter Gefchwüre des Präputii. 
Nach Beleitigung der Schmerzen durdy Kataplasmen, Bäder und Ruhe 
während 5—6 Sage — Tinct. Jod. 3£., dann 3j. täglidy einzureiben. — 
Rad, kaum A Tagen fehr deutliche Abnahme, nad) 14 Tagen vollftändige 
Heilung; am 24. Tage Austritt aus dem Hospital. 

2) €., 26jähriger Soldat. Großer, rother, in der Mitte vorragen- 
der, fluctuirender, ſchmerzhafter Bubo in ber linfen Xeifte feit 6 Tagen; 
nach dem Gröffnen Ausflug einer fehr beträchtlichen Menge Eiter. In 
den folgenden Tagen entzündeten fich die Ränder der Deffnung, wurden 
ſchmerzhaft und die angränzenden Theile ſchwollen. — 8 Blutegel, erweis 
chende Umfchläge. — Rady einigen Tagen Schmerzlofigfeit, aber Stiliftand 
der Refolution; nun — Tinct. Jod. 3). — und nad) 6 Tagen vollftän- 
dige Heilung. 

3) D., 23jähriger Soldat mit Heinen Schanfern um die Glans Pe- 
nis, — welche durch eine Mereurialbehandlung (Liquor van Swieten 
von gr. d. Sublimat tägli) und alle 2 Tage eine Einreibung von 3j. 
und felbft 3ij. Ungt. mercur.), 50 Tage fortgefegt, fich in» und ertenfio 
verfchlimmerten und dann einer antiphlogiftifchen (nicht mercuriellen) Bes 
handlung wichen — und einem fehr großen, aber unfchmerzhaften, während 


*) Bf. hätte, wie er fagt, (fatt 10) 50 Kalle zu Gunſten diefer Behandlung anfüh- 
ren können, die er täglich anwendet. Er geftcht jedoch, daß fie nicht überall wirk⸗ 
fam if. Bevor man gegen Uretritis Sodine giebt, muß man ſich erſt vergewiffern, 
06 der Darmkanal geſund iſt, denn fände am irgend einem Punkte deſſelben fid 
eine SIeritation, fo risfirte man, fie zu verfihlimmern und Zufälle hervorzurufen. 
Auch der Grad der Uretralentzündung muß berüdfichtigt werden, denn wäre fie 
flark, fo würde der Revulfiveffect nicht erreicht werden und die Breitation des Darm: 
kanals fie noch vermehren. J 

Gegen die Uretralentzündung muß man ſich nicht auf emolliirende Getränke ıc. 
allein befchränfen, das wirkfamfte Verfahren ift, Blutegel gegenüber dem ſchmerz⸗ 
hafteften Punkte der Harnroͤhre zu appliciren und wenn bieler, wie es am haͤufig⸗ 
Ren der Fall ift, dem Theil entfpricht, der das Glied mit bildet, an dieſes felbfl. 

Wenn das Perinäum fehmerzhaft if, muß man aud dahin Blutegel fegen, 
aber in größerer Anzahl, wenn an ber fchmerzhaften Stelle viel Zellgewebe die 

Harnröshre bedeckt, — 10—12 Stüd. — Indeſſen nügen die Blutegel bier went: 
ger. als am Sliede. Biele Nerzte fürchten von ihrer Application Gfchymofen oder 

ſchwüre; aber das ift eine chimärifche Furcht, was dem Bf. über 150 Yälle be⸗ 
weiten. Die Bfchumafe verfchwindet fa immer am 4. oder 5. Tage von felbfl und 
Geſchwuͤre And fehr felten, unter 60 Kranken faum bei einem um 1 oder 2 Ggel- 

he, fowie fie auch nicht wichtig find. Baden in_Decoct. Fol. Hyoscyam. vder 
ähnliche Dinge bei fixengem Regim und erfrifchenden Getränken heilt fie (nach Dfe. 
Berficherung) fchnell und leicht. 

(id. ibid. p. 332-334.) 
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ber gebachten Curen unverändert gebliebenen Bubo in ber rechten Leifte. 
Gegen biefen jegt — Tinct. Jod. 3j. einzureiben täglih. — Nach 4 Tas 
gen bereitd Verkleinerung, nach 10 Sagen complete Heilung. 

4) Co., 21jähriger Soldat, fam am 20. Juli 1823, am 12. Tage 
der Krankheit mit 2 ſehr vorragenden, rothen, fchmerzhaften, 6 Tage nad 
dem Beifchlaf entftandenen Bubonen in Behandlung. Die erftien 3—4A 
Tage Emollientia, darauf eine Mercurialcur bis zu 60 Dofen Lig. van 
Swieten und 20 Frictionen. iner zeigte Yluctionen, ward geöffnet und 
entleerte klares, trandparented Fluidum; fonft blieben fie hart und groß. 
Sept — Tinct. Jod. 3j. zu Frictionen und gt. xv. innerlih. — Nun ver: 
tleinerten fie fich allmälig und gegen den 12. Tag war bie Heilung voll 
ftändig. Eine jegt entſtehende Geſchwulſt am linken Nafenflügel nebft Uls 
cerationen auf der Schleimhaut, in Folge deren die Naſe bald anſchwoll, 
roth, fchmerzhaft und auf der Franken Seite vollig verftopft wurde und in 
ben folgenden Tagen auöbrechende, gelbliche Borken an verfchiedenen Theis 
len bed Geſichts und Stammes wurden durch erweichende Yumigationen 
und Bäber geheilt und C. am 18. Det. gefund entlaffen. *) 

(A. g. Rihond in Bb. 4 9. 3 p. 345350. 1824.) 


©egen Bubones venerei suppurati**). (Dertlich — Injectionen.) 


Zwei Memoired über dieſen Gegenftand aus berfelben Feder folgen 
fich in dem Eurzen Zeitraume von a Sabre (im Septemberheft 1846 und 
im Märzheft 1847). 


*) Bon ben nad Bis. Verfiherung aus einer großen Zahl von Beobachtungen aus⸗ 
gehobenen 8 Fällen find vorflehend No. 1, 5, 6 und 7 referirt. 

Um aus ber Anwendung ber Tinct. Jod. gegen Bubonen Nugen zu ziehen, 
muß man fie für fih in Frictionen auf jene felbft anwenden; in Sa —2 oder 
in oͤligen Vehikeln iſt fie ſelten wirffam. Uebrigens gilt hier, was bei der innern 
Anwendung ber Sodine gegen Gonorrhöe gefagt worden; die Entzündung muß 
vorher gehoben fein, fonft würde fie durch das Mittel gefteigert und die Suppus 
ration befördert werden. 

(id. ibid. p. 343.) 
“sr Vf. theilt die fophititifchen Bubonen nach ihrem Sitze in: fubeutane, fubfasciale, 
fubaponeurotifche und gemifchte. 

1) Der fubeutane Bubo entwidelt fich zwifchen der Haut und der Fascia su- 

erficialis, hat feinen Siß in den ng Gefäßen und dem Bellgewebe ber 
Reife und iſt der einzige, der vermöge feines fpeciellen Sitzes audy am Unterleibe 
über dem Arcus cruralis vorfommen kann und der nicht immer (nothwendig) mit 
Snduration der umgebenden Theile verbunden if. Gr bildet eine oblonge ebene 
(unie), weiche, dem Ligam. Fallop., unter welchem er gewöhnlich liegt, parallel Iqus 
ende Geſchwulſt; macht gewöhnlich einen raſchen Berlauf und wenn es nicht zur 
Zertheilung (durch Delitescenz oder Refolution) kommt, fo entwidelt fi die Bites 
zung raſch; Roͤthe und Verdünnung der Haut ift conftant. 

2) Der Bubo subfascialis, welcher ſich zwifchen der Fascia superficialis und 
der Aponenrosis cruralis entwidelt und in den Banglien, den fuperficiellen Lymph⸗ 
gefäßen und dem fie umgebenden Zellgewebe feinen Sig hat, unterfcheidet ſich von 
dem vorhergehenden durch mehre hervorftechende Charaktere. Gr bildet eine oft zu⸗ 
gerundete und Anfangs harte, renitende, hödkerige (bosselse) Geſchwulſt, feine Haut- 
decke ift auf ihm beweglich, bleibt lange Zeit gefund und röthet fih nur fpäter, 
wenn bie bevorfichende oder fchon vollendete Eiterung nad außen durchzubrechen 
ſtrebt; fein Berlauf ift langſam, die tiefer figende und oft — wenigftens für einige 
Zeit — unfidhere Eiterung gebt in größere: usdehnung und faſt immer auf einer 
indurirten Baſis vor fih. Dieſer Bubo ift mehr, ale die andern, dem Aufbrechen 
ausgefeßt und fommt nur unter dem Arcus cruralis vor, weil bier allein bie 
Iympbatifchen Drüfen liegen, in denen er ſich entwidelt. 

3) Der Bubo subaponeuroticus entwidelt ſich in ben homologen Theilen bes 
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In jenem erftredt ſich die Erfahrung bed Vs. nur auf 15 Fälle, wos 
von er 7 mittheilt, beren Refultate nur kurz angedeutet werben follen, wäh» 
rend Belege aus der folgenden Abhandlung werben beigebracht werben. 
Hier wie dort, überall wurde ein antiphlogiftifches Verfahren (innerlich) 
nicht verabfäumt. . 

1) Bubo subcutaneus feit nicht 14 Tagen. Die einfache fubcutane 
Sncifion oder Punction nach Vfs. unten angegebener Methode *), wos 
durch Eiter mit Blut gemifcht entleert wurde, verhinderte den Forigang der 
Eiterung nicht und nach 10 Tagen mußte die Operation wiederholt wer: 
den. Jetzt macht Vf. Hinterher eine Jodinjection, ohne fonft irgend ein 
örtliche Mittel anzuwenden und in 14 Tagen war der Bubo geheilt. 

2) Bubo subcutaneus mit evidenter Fluctuation. Nach der fubeutanen 
Bunction Injection von Jodtinctur und Heilung in 14 Tagen. 

3) Bubo subcutaneus unter dem Ligament. Poupart., Sodinjection 
und Heilung in 8 Sagen. 

4) Bubo subfascialis feit 20 Sagen. Durdy Jodinjection Heilung 
in 11 Tagen. 

5) Bubo subfascialis, Jodinjection, Heilung in 13 Tagen. 

6) Bubo subaponeuroticus. Heilung durch Jodinjection nad) ber 
fubeutanen Inciſion in 26 Tagen (26. März — 20. April). Pat. war 
mit einer Neuralgia supraorbitalis in dad Marinehospital, in welchem fich 
5 Wochen nady dem Beifchlafe ein folder Bubo entwidelte, welcher der 
Eompreffion mit warmen Steinen, den Jod», Blei⸗ und Duedfilberfalben 
nit wi und deshalb am 25. Dec. 1845 in das Hospital St. Mans 
drier gefommen. Nur in ver Leite angefchwollene Drüfen; der Bubo bes 


Planum profundam und lit vermöge biefes Sites ebenfalls unter bem Ligament. 
Poupart., wie der vorige. Er zeichnet ſich aus durch die Abwefenheit der Geſchwulſt, 
welche die beiden andern Arten vom Anfange an begleitet, durch die teigige Aufs 
treibung (l’empätement) der Bartien und ihre baldige Verhärtung, duch eine aus⸗ 
ebehntere Oberfläche, einen langfamen Berlauf, eine fehr tiefe, lange Zeit dunkle 
Iuctuation, häufigere fiftulöfe Gänge. ‘ 
4) Bubones mixti endlih nennt Df. das gleichzeitige Auftreten von Bubonen 
ber 1. und 2., oder der 2. und 3. Art, oder endlich aller 3 Arten von Bubonen. 


*) Die fubcutane Incifion oder Punction führt Vf. auf die Weife aus, daß ber 
Kranke auf den Rand des Bettes gelegt, eine mit dem Ligam. Poupart, parallel 
laufende Hautfalte, deren Schentelende ein Gehülfe hält, gebildet und am Bauch⸗ 
ende (wo die Kalte etwas mehr in die Höhe gehoben wird) mit einer wenig lan⸗ 
gen, lanzenförmig zulaufenden Hohlfonde durchſtochen wird. Das Inftrument glei 
tet zunaͤchſt —* die Haut und die Aponeuroſe des Obliquus extern., dann zwi: 
fen jene und das Ligament. Fallop. und gelangt fo unter die Haut der Leifte und 
aum Herde des Bubo, was man leicht an dem Mangel an Refiftenz bemerft. Jetzt 
verläßt die linke Hand des Dperateurs die Hautfalte, um durch einen allmälig 
Rärfern Drud auf den Bubo den Biter, mit Blut gemiſcht, in die Hohlfonde hins 
auf und aus ihr heraus zu prefien. Wenn der Herd faft leer iſt, zieht er mit ber 
rechten Hand das Inſtrument heraus und vollendet, den Drud mit der linken fort- 
fegend, den ——— Alsdann führt man die Canuüle einer Heinen mit der 
Jodtinctur gefüllten Injectionsfprige in die Wunde und flößt das Pifton in die 
Richtung des fubeutanen, zum Herde führenden Weges. Die Flüffigfeit dehnt 
ihn (den Herb) fogleidh aus; man zieht nun die Sprige weg und hält, um den 
fofortigen Ausfluß u verhüten, die Wunde 1—2 Minuten mit den Fingern zu. 
Danad fließt die Klüffigkeit von felbR aus, was man noch duch gelindes Drüden 

auf den Herd, um ihn nicht gänzlidy zu entleeren, befördert, worauf man durch 

Streihen (des Fingers) von unten (innen) nad oben den fubcutanen Bang forge 

fältig entleert und auf die Fleine, vorher quer gezogene Wunde einen Heftpflaſter⸗ 

Rreifen legt. 

Magazin I. 1. Heft. 13 
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ftand feit 1 Monat, bildete feßt eine volumindfe, fehr ſchmerzhafie Ges 
fhwulft auf einer breiten, induritten Baſis und ffolirte Erhabenheiten, 
worauf die Haut ſich entzündete. Innere Mittel waren noch nicht anges 
wendet. Es entwidelte fich ein. Fieber, in deſſen Folge an verfchiedenen 
inflammirten PBunften Heine Abſceſſe entftanden. — A Einfchnitte, — wors 
aus eine geringe Menge Eiter fich ergießt. — Cataplasmata emollient. 
und auflöfende Pillen. — Am 26. Febr. 1846 waren in ber Leiſte A 
unter ber hohl aufliegenden Haut communicirende, fiftulöfe Punkte, ohne 
daß man ein Stylet in ihren fubaponeurotifchen Gang führen konnte. Ins 
duration immer fehr audgebreitet; Geſchwulſt voluminös, einen das obere, 
vordere und innere Drittheil des Schenkels einnehmenden, großen Kuchen 
bildend; bedeutende Auftreibung des umgebenden Zellgewebes; die Haut 
hat übrigens ihre normale Farbe behalten. — Eine Jodinjection durch 
eine Fiftelöffnumg und nad) einigen Tagen fuccefftve nody 2 durch die Fi⸗ 
ftelöffnungen, — was jedeömal ein momentaned Gefühl von Brennen er- 
regt. In Folge dieſer verfchiedenen Injectionen unter die Haut wurde bie 
Senfibilität größer, tie Haut röthete fich ein wenig und es bildete fich 
unter heftiger Entzündung und Ichhaftem Schmerze ein Abfceß. 


25. März. Yluctuation, obwohl unter der Aponeurosis cruralis ges 
legen, ſehr auögebreitet und fehr deutlich. — Subcutane PBunction mit 
dem HahnsTrocar („trois-quarts à robinet‘) und nad Ausziehen einer 
toßen Menge blutigen Eiters mitteld einer Sprige eine Jodinjection. — 
egen der beftehenden Entzündung Fortſetzung der erweichenden Kataplas⸗ 
men (jeßt mit Leinfamen) und Sigbäber. 4 Tage fpäter öffnete ſich eine 
eircumferipte Hautftelle fpontan und ergoß gleich der Trocaröffnung eine 
geringe Menge feröfen Eiters. Ä 
Bon diefem Augenblid an ließ die Entzimbung und ber jeben Ta 
fi) mindernde Eiterausfluß nad; die fpontane Hautöffnung ſchloß fi 
nad) 8 Tagen, die fünftlicye eiterte 15 Tage und am 20. April war bie 
Heilung volftändig, das Bein aber merklich abgemagert und das Gehen 
ein wenig genirt. 


7) Bubo mixtus. Beide durch eine flache gautoertiefung getrennte 

Bubonen eiterten und communicirten deutlich (7 Lage nad dem Eintritt 

in’d Hospital). — Subcutane Incifion des einen (obem?), Entleerung 

beider von diem Eiter und Iodinjection. — Nach) 12 Tagen Heilung. 
(A. g. Roux in Bd. 72 (Ser. 4 T. 12) 9. 1 p. 1—20. 1846.) 


Audgedehntere Erfahrung liegt der folgenden Abhandlung zum Grunbe. 
Sn den Monaten October und November find immer an 200 Benerifche 
im Hospital gewefen und 70 eiternde Bubonen ber Behandlung mit Jod⸗ 
injection *) unterworfen worden, wovon eine Feine Anzahl aus den fehr 
genau geführten Journalen der Anftalt getreu mitgetheilt wird. **) 


*) Die zu den Injectionen gebrauchten Sodpräparate giebt Bf. folgendermaßen an: 
1) Tinct. Jodin. aus Jod. 30 Grm. und Alkohol 100 Orm. (Ih will fie der 
Kürze halber Tinct. Jod. simpl. nennen.) . 
2) Tinet. Jod. Codicis, aus Jod. 8 Grm. 33 Gentigrm. und Altohol 100 Grm. 
(Ich werde fie Tinct. Jod. Codic. nennen.) 
3) Die Tinctur No. 2 mit der 2fachen Menge Aq. destill. werfeßt. (Sch nenne 
fie Tinct. Jod. Codic. dilut.) 
**) Die Befammtzahl der vom Bf. hier zufammengeftellten Beobachtungen beträgt 16, 
wovon aber nur 8 (nämlih No. 2—7 und 10-11 des Driginale oder No. 8—15 
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8) Bubo subfascialis Iinferfeits. Zuerft einfache fubcutane Inciſion 
(ohne .Injection); da aber nach 4 Tagen feine Vereinigung erfolgt war 
und dur Drud zuerſt guter, dann fanguinolenter Eiter entleert wurbe, 
nad) 7 Tagen auf dem fubceutanen Gange eine fpontane Deffnung ents 
ftand, woraus wiederum dider, zuweilen biutiger Eiter ſich entleerte, fo 
wurde bei fortbauernder Eiterung 14 Tage nach obiger Incifion — eine 
Injection mit Tinct. Jod. simpl. gemadt und in den folgenden Tagen 
noch 2mal wiederholt. — Rah 5 Tagen faft feine Eiterung mehr, nad) 
11 Tagen Heilung. 

9) Bubo subfascialis dexter. Eintritt am 23. Sept. 1846. Am 
6. October war der Bubo fehr groß, an der Spige fehr deutlich fluctuis 
rend, an der Balid hart. — 1 Injection mit Tinct. simpl., — wonad) 
ſtets Beßrung und am 30. vollfländige, primäre Heilung, nachdem eine 
wegen nod vorhandener Bluctuation und lebhafter Röthe im Centro am 
20. gemachte zweite PBunction bereitd feinen Eiter mehr entleert hatte. 

10) Beträchtlih großer Bubo subfascialis sinister. — Am 6. Okt. 
1846 Punction und 1 Injection Tinct. simpl.*) — Bis zum 22. gab 
bie Heine Wunde, weldye nicht cicatrifirt, fondern ſchwach ulcerirt war, 
eine erſt purulente und dann feröfe Ylüffigfeit von fih; am 24. war fie 
eh einem rothen Kreife umgeben und einige Tage fpäter erft (fecundär) 
geheilt. | 
11) Bubo mixtus subfascialis dexter; am 12. Ort. 5 Gentimet. fang, 
4 body; Haut kaum roth, aber verdünnt; Fluctuation beutlih. — Puncs 


obigen Referate eigentlich hierher gehören, indem die übrigen nur zur Vergleichung 
dienen. Alle 16 Beobachtungen hat Bf. folgendermaßen eingetheilt: 
A. Punciio subeutanea ohne Injection. 
Bon den 2 hierunter fubfumirten Beobadhtungen gehört nur bie 1. dahin, bie 
- au 4 Monate zu ihrer Heilung bedurfte; in der 2. wurde (f. oben No. 8) eine 
Injection gemadt. 
B. Punctio subentanea mit Injection. 
1. Serie. Beimitive, oder Heilung ohne Giterung. (Obs. 3, 6, 7 == No. 9, 


3. Serie. Secundäre, oder Heilung nad Giterung. (Obs. 4, 8, 9 — No. 10, 


4, 15. - 
3. Serie. a) Heilung nah Schorf und Eiterung. (Obs. 5 — No. 11.) 
b) Heilung nad Ulceration und Giterung. (Obs. 10, 11 == No. 16, 17.) 

Die 4 letzten Beobachtungen find mit Injectionen von Weingeift gemacht. 

*) Bon der eingefpripten Jodtinctur wurde bald etwas in dem angeflochenen Bubo 
zurüdgelaffen, bald wurde fie „vollſtaͤndig“ (fo weit thunlich!) herausgedrüdt. Um 
u fehen, was aus dem belaffenen Neſiduum wird und ob da, wo man bie Zines 

r vollends zu entleeren fuchte, doch noch etwas zurücdbleibt, ließ Bf. den Harn 
einiger Kranken duch Herm Rories, den Pharmaceuten bes Hospitals, analy⸗ 
Aren. Diefer Hat die Ergebniſſe von 22 an 15 verfchiedenen Subjecten vorgenoms 
menen Analyfen in einer Tabelle zufammengefellt, woraus fi ergiebt: 

1) daß alle Kranke, denen (in ihre fyphilitifchen Bubonen) die reine oder ver 
dännte Jodtinctur injiehrt wurde, in ihrem Harn ſtets Jod in größerer oder gerin- 
a enge fürzere oder längere Zeit nad) der Operation hatien, jedoch niemals 
na en; 

2) * nach Injectionen mit Tinct. Jod. simpl. ber Harn nach 2 Tagen noch 
Jod zeigte, was nach Injection mit Tinct. Codic. nicht der Fall war; 

3) daß nach Injectionen mit der reinen Tinctur (Tinct. simpl.) von 2/2 Stuns 
den nach der Dperation bis zum 3. Tage Jod im Urin zu finden ifl. . 

Diefe Refultate wurden erhalten, ob man abſfichtlich Jodtinctur in dem Herbe 

elafien oder fie gänzlich zu entleeren geludt hatte, woraus folgt, daß man bie 

inciur nicht volfländig herausdruͤcken kann. 13. 
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tion mit ſehr betraͤchtlichem Eiterausfluß und Injection von Tinct. simpl., 
wovon ein großer Theil in der Geſchwulſt gelaffen wurde. — Danach ges 
wöhnliches, aber den Tag über mehrmald wieberfehrendes, 1 Minute 
dauernded Brennen.*) Am andern Morgen zeigte bie Haut des Bubo 
mehre gelbliche Flecke, Indicien eines ihn gänzlich ausfüllenden Schorfes, 
wovon Pat. nicht zu leiden fchien. Der am 14. noch auögedehntere, 
gelbliche, trodne, von einem nicht entzündeten Tegument bededte Schorf 
wurde am 15. mit einem Biftouri weggeichnitten, wobei fi) zeigt, daß 
die ganze Oberfläche ded Bubo mit einem ähnlichen, gelben, zerreiblichen, 
nach Jod riechenden, 5 Millimet. dien Schorf bededt ift, welchen ein 
ſchwacher Su von den unterliegenden, tothen und trodnen Theilen entfernt. 

Diefe Wunde eiterte lange und heilte endlich mit Hinterlaffung einer 
fehr Eleinen, linienförmigen Narbe. 

12) Bubo subfascialis sinister, 5 Gentimet. lang, 4 breit, mit buns 
felrother, nicht verdünnter Haut. — Am 11. Rov. nad) fubcutaner In⸗ 
cifion und Ausflug fehr vielen Eiterd 1 Injection von Tinct. Codic. — 
Am 17. noch Yluctuation, die Kleine Wunde noch nicht geichloffen; aber 
feine Tendenz zu Berfchwärung, die Haut nahm ihre normalen Charaftere 
an. Am 24. wegen fehr auögebreiteter Yluctuation ein Einftihd im Mits 
telpunkt (um die Reforption zu begünftigen), wodurd viel Eiter mit Serum 
Se Blut gemifcht ausgeleert wird. Am 27. vollfommene (primitive) 

eilung. 

13) Bubo subcutaneo-fascialis sinister, die beiden, durch den Schen» 
felbug getrennten Reihen der Inguinaldrüfen einnehmend, darunter und 
darüber fluctuirend bei Induration der umgebenden Theile. — Am 15. 
- Det. Punction und Injection von Tinct. Codic. dilut., wovon wenig zus 
rüdgelafien wurde. — Tegumente roth. Am 16. die fleine Wunde ges 
fchloffen, die Haut roth und fluctuirend; am 19. Defquamatiun; am 20. 
Abnahme von Röthe, Fluctuation und nur noch wenig Härte in ber Um⸗ 
gedung; am 26. (primäre) Heilung. Nur noch wenig Röthe, faft gar 
eine Härte mehr, 

14) Bubo subfascialis dexter. — Injection von Tinct. Jod. simpl. 
am 20. Oct. — Am 25. fpontane Oeffnung im Mittelpunfte des Bubo 
mit Ausflug von biutigem und fpäter wäßrigem Eiter. Sie cicatrifitte 
erft am 26. Nov. vollftändig.**) 


*) Die erfte burch bie verfchiedenen Injectionen (demn Pf. hat fie nicht alle felbft 
vorgenommen), wozu er nur zufällig Die Tinct. simpl. (als zu ſtark), fondern ges 
wöhnlid die Tinct. Codic. und nie mehr, als 40 Grm. für 1 Bubo nahm, hers 
vorgebracdhte Wirkung ift ein Iebhafter, brennender Schmerz, der hoͤchſtens nach 1 
Minute raſch nachlaͤßt und der derſelbe fchien, welche Klüffigkeit man auch infieizte. 
Indeſſen fchien er doch nach der Tinct. Codic. und nad dem mit 2 Theilen Wafler 
verbünnten ‚Alkohol ein wenig fchwächer zu fein, als nady dem reinen Altohol. Er 
ſcheint demnach von dem Sefalt der Tincturen an reinem Altohol abzubängen, je 
es bat Df. geſchienen, daß ceteris paribas die Alkoholeinfprigungen vielleiht n 
wenig ſchmerzhafter wären, als wenn der Zufaß von Jod feine Wirkung auf die 
Gewebe vermindere, flatt fie zu fleigern. 

Noch mehr! Die Allohol⸗ und Jodinjectionen feinen auf den Verlauf der ° 
Krankheit fowohl hinfichtlich ihrer Dauer, als der Art ihrer Heilung einen analos 
gen Einfluß auszuüben. (Cf. Artikel: Alkohol in diefem Hefie.) 

**) Die 2 Borgänger biefer Beobachtung, die 8. und 9. des Originals, find =) mit 
Altohol und b) mit Solat. Argent. nitric. und hinterher, wie e6 feheint, noch mit 
Lies —S angeſtellt. Der erſte Fall kam in 20, der andere in 18 Tagen 
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15) Bubo mixtus subfascialıs sinister. — Am 15. Oct. eine Injec⸗ 
tion mit Tinct. Codic. — Rad) dem 18. Abnahme der Röthe und bes 
Schmerzes, aber beim Drud nody immer Eiterausfluß, mit Waffer ıc. ges 
mischt. — 2 Chlorinjectionen (die Angabe des Tages fehlt). — Am 26. 
noch derſelbe Eiterausflug beim Drud; daher — Injection von Tinct. Jod. 
simpl. — An demfelben Tage fpontane Deffnung des Bubo in ber Mitte, 
in den folgenden Tagen ſchmerzhaft und blauroth werdend. Die Wunde 
der erften Bunction und bie fpontane Deffnung ulcerirten; bie den cellu⸗ 
Iöfen Gang bebedende Haut wurde roth, bläulich, zeigte große Tendenz zur 
Nlceration, fo dag Vf. diefen Yal als den Anjectionen widerftehend bes 
trachtete und am 6. Nov. dad Caulerium actuale applicirte. Erft am 


15. Dec. Heilung. *) 
(id. ibid. Bd. 43 (Ser. 4 T. 13) 6. 3 p. 297-360. 1847.) 





) Segen eiternde Bubonen find, wie in der erſten dieſer Abhandlungen (p. 3 sqg.) 
ans und ausgeführt wird, vorzüglich 3 Methoden en vogue gekommen, die Pi 
kurzweg als die Methoden a) durch Reforption, b) durch Grhalation und c) durch 
Diviflon (oder Definung) bezeihnet. Nachdem er die ſchon in den Worten aus: 
gedrüdte Tendenz, fo wie die Mittel, die man zu ihrer Realifirung anzuwenden 
pflegt, des Weitern betrachtet und zu dem Mefultate gekommen ift, daß bie letzte 
Methode die meiften Anhänger hat, empfiehlt er feine fubcutane Punction als den 
beäten Weg, die durch diefe Methode vorgefchriebenen Indicien im wahren Inter 
efie des Kranken zu erfüllen, wiewohl, wie er ausdrücklich hinzufügt, nicht zu be 
reiten fei, daß man auf allen Wegen Heilung erzielen fönne. 

Sn der 2. Abhandlung kommt Bf. auf diefen Gegenſtand furz zurüd und be⸗ 
met, daß, wie aus den mitgetheilten Beobachtungen hervorgehe (wenn man aus 
einigen einen allgemeinen Schluß zieben darf), die bloße fubeutane Inciſion ohne 
Injection ein fehr unficheres Verfahren fei, von dem er nur bei fubceutanen Bu: 
bonen, bie, wie ee weiß, bei jeber Methode und auch fpontan heilen, zu: 
weilen Erfolg gejehen habe. 

Der Heilvorgang felbft bei den 3 ſchon angeführten Ausgängen wird fulgens 
dermaßen beichrieben. 

1) Bei der primitiven oder Heilung ohne Eiterung laflen Schmerz, Hiße, 
Roͤthe und Spannung der Haut nach; die Keine Wunde und der cellulöfe (fubcus 
tane) Bang vernarben prima intentione; an der Stelle des fubcutanen Kanals ers 
fheint bald eine geringe Induration; die Yluctuation bleibt 8-10 Tage hindurch 
fehr deutlich, aledann nimmt fie von der Circumferenz nad dem Centrum der Ges 
ſchwulſt Hin ab. Um diefe Zeit hat die Haut zum Theil ihre natürlichen Charak⸗ 
tere wieder angenommen, fie fhrumpft, defquamirt und die Heilung ift ſehr Häufig 
in 10—12 Tagen vollendet. 

Wenn der Eiter auf einer indurirten und volllommen feften Bafts gelegen, fo 
fühlt der Finger eine mehr oder weniger tiefe Rinne, oder einen Becher, was in 
dem Maaße, wie die Refolution überall vor ſich geht, verihwindet. 

Zuweilen öffnet fi der Bubo fpontan und die Oeffnung bleibt, ohne zu ulces 
tiven; alsdann fließt ein feropurufentes Fluidum aus und die Heilung hat oft 
zafcher einzutreten gefchienen. Diefe Wahrnehmung hat Bf. veranlaßt, den Bubo 
mit einer fehr ſchmalen Lancette im Mittelpuntte zu öffnen, wenn bie Reforption 
des Liquidi zu lange auf ſich warten ließ und er hat dadurd fo uͤnſtige Reſul⸗ 
tate erzielt, daß er oft bei noch ſehr ausgebreiteter Fluctuation in 48 Stunden 
$eilung eintreten gefehen hat. Aber diefes Oeffnen darf, wenn es feine Rachtheile 
aben foll, niemal® vor dem 10.—12. Tage nah der Injection, d. 5. nur zu ber 
Seit gefchehen, wo die Haut ihre natürlichen Charaktere wieder anzunehmen und 
alle Neigung zur Berihwärung zu verlieren beginnt. Zuweilen endlid ward die 
Ibontane oder künftliche Definung mit Gluͤck durch eine methodiſche Compreſſion 
unterſtuͤtzt. 

Su Allgemeinen darf man eine primäre Heilung durch die Injection erwar⸗ 
ten, wenn der Bubo wohl umfchrieben, die Haut wenig verbinnt, die Giterung 

t etablirt if, nicht zu ausgedehnte Indurationen den Herd umgeben und bie 
atur der erften Zufälle der Syphilis nicht eine zu große Birulenz derſelben fürch⸗ 
ten läßt. ⁊ 
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2) Bei der ſecundaͤren oder ber Heilung mit Biterung ceffirt ber Schmerz nach 
der Injection nicht vollftändig, Wärme und Roͤthe der Haut vermindern fi nur und 
am andern Morgen zeigt die Spannung der Haut ſchon wieder eine neue Citeran⸗ 
fammlung. Die Heine Wunde und der fubeutane Kanal find nicht vernarbt, der 
ſchwaͤchſte Drud auf den Bubo treibt Eiter hervor, welcher fich in den folgenden 
Tagen in größerer oder geringerer Menge veproducirt (guweilen mit denfelben phy⸗ 
fiichen Charakteren, wie vor der Injection, am häufigen aber in Farbe [röthlich), 
Conſiſtenz [flüffiger] und Quantität [weniger] modiftcirt) und in dem Herde ans 
bäuft, aus welchem ihn der leifefte Druck hervortreibt. 

Die nach mehren Alkohol: oder Jodinjectionen nachgerade den Eiter erſetzende, 
eitronengelbe, volllommen transparente Serofltät ift der Vorbote der nahen Hei⸗ 
lung; alsdann muß man fich jedes Drüdens enthalten und durch alle Mittel die 
Heilung der Wunde und des fubeutanen Ganges begünfligen. 

Mährend deffen nimmt die Haut des Bubo ihre natürlichen Charaktere an 
und öffnet fih zuweilen an einer Stelle, ohne daß bie Oeffnung ufcerict, was, wie 
Df. bemerkt zu haben glaubt, auf die bei diefem Ausgange vom 20.—25. Tage 
eintretende Seitung feinen unangenehmen Einfluß zu haben fcheint. 

Zuweilen ift bei der fecundären Heilung die fubeutane Wunde am andern Morgen 
vernarbt; alsdann nimmt der Bubo wieder alle inflammatorifche Charaktere an, die 
er vor der 1. Operation hatte und Kat Reigung, fih fpontan zu oͤffnen, wenn 
man nicht eine 2. Punctio subcutanea macht. an kann auf diefe Weife in die 
Lage fommen, 2, 3 und ſelbſt 4 Punctionen nad einander machen zu müſſen, 
wenn man nit auf den Vortheil der Methode verzichten will. 

Die ferundäre Heilung fann man ahnen, wenn ber zu infieirende Bubo eine 
dunkle Fluctuation, eine biffufe Roͤthe, verfchiedene, ſchwer unter ſich communicis 
rende Gitereentren bat und der Giterherd mit einer tiefen und ausgebreiteten Härte 
umgeben ift. @in gewifier Grad von Birulenz der Syphilis, welchen ter Zufland 
der Schanfer anzeigt, fcheint auch zuweilen mit diefem Ausgange zu coincidiren. 

Ausnahmsweiſe fünnen nach primärer oder fecundärer Heilung des Bubo oder 
felbft. vor dem Verſchwinden der erften @iterung fi neue Anfammlungen in den 
indurirten Theilen bilden. | 

Bei der primären und fecundären Heilung fann die Eingangsoͤffnung ſchwach 
ulceriren und ſelbſt den Charakter eines wahren Schanfere annehmen. Diefe Ulces 
tationen find im Allgemeinen von weniger Bedeutung, weichen leicht wiederholten 
Gauterifationen mit Höllenftein und dürfen nicht mit den ausgebreiteten und ties 
fen Berfhwärungen verwechfelt werden, welche den 3. Ausgang charafterifiren. 


3) Bei der (analog nenne ich fie „tertiären‘‘) Seitung mit Verſchwaͤrung 
dauert nad der Injection die Eiterung einige Tage fort, alsbald wird die Haut 
des Buboherdes röther, dünner und ulcerirt in einem größern oder Eleinern Um⸗ 
fange. Andere Male nimmt die Mlceration allein die Gingangsdffnung ein, oder 
fie dehnt fih über den fubeutanen Kanal aus; in den fehwerften Faͤllen aber er: 
greift fie beide genannte Partien und die ganze durch die erſte Suppuration loss 
gelöfle Portion der Bedeckungen. 


Menn die Ulceration fich auf die Eingangdöffnung und den cellulöfen Kanal 
befchränft, fo kann der Bubo felbft noch primär oder ferundär heilen; wenn der 
Mittelpunkt des Bubo in geringem Umfange ulcerirt, fo kann um Die zerftörte 
Haut herum noch Berheilung vor fi gehen umd in diefem, wie in dem vorigen 
Kalle thun Häufige Bauterifationen mit Höllenftein oder dad Ferrum candens gute 


Dienfte, wenn die Geſchwürraͤnder roth, ungleich, dünn und ohne Tendenz zum 
Heilen bleiben. 


In den gluͤcklicherweiſe feltenen Fällen, wo bie Berfchwärung fih über alle 
(durch die Eiterung) gelöften Partien verbreitet, muß man nidyt lange bei der In⸗ 
jectionsmethode ſtehen bleiben, vielmehr zur Gauterifation greifen. 

Unter ten 70 zulegt durch Snjestionen behandelten Källen war Bf. nur Smal 
genötigt zum Glüheiſen zu greifen, was man nicht (ausfchlieglich) immer den In⸗ 
jestionen huld geben darf, da die Erfahrung allen Aerzten gelehrt hat, daß es 

ubenen giebt, bei denen feine Methode eine ausgebreitete Deftruction der Inte⸗ 
gumente verhütet. 

Hierher gehören diejenigen, welche im Anfange ber Infection raſch in Suppus 
ration übergehen und eine livide NRöthe zeigen, worauf bald Berdünnung der Haut 
und Ruptur folgt, fowie diejenigen, denen ausgebreitete Schanfer der Gegumente 
bes Gli edes, der Praͤputial⸗ oder Gichelfchleimhaut, frefiende, phagedänifche Schan⸗ 
s fer vorhergehen, welche ein breiiger Ueberzug bedeckt, das Siegel einer großen Birulenz. 
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Kali hydroiodicum.*) 
Verſuche. 


1) Kali hydroiod. 3j. in Aq. destill. 34. gelöft, langſam in die 
Vena jugularis externa eines flarfen Hundes injicirt. Unmittelbar nach⸗ 
ber ein ſchwacher Schrei und alsbald heftige Konvulfionen 
aller Musfeln mit Dejection des Stuhls und Harns; einige 
Secunden nachher fiel er regungslos nieber, fpie ein wenig 
fhaumigen Speichel aus und die aus dem Halfe hHängenpe 
Zunge zeigte auf ihrer Oberfläche eine einige Secunden 
dauernde und mit dem Leben des Thiered endende contractile und 
oscillatoriſche Bewegung ihrer Fibern. 





Bon den 70 zuleßt mit Injectionen Behandelten find: 35 primär in einer 
mittlern Dauer von 17, 17 feeundär in einer mittlern Dauer von 22 und 18 ter: 
tiär geheilt, unter welchen letztern jedoch in 10 Fällen die Ulcerationen nur par: 
tiel waren und, wie fchon angegeben, nur in 8 Faͤllen diefe Methode mit der 
Gauterifation vertaufcht werden mußte. 

Wenn man fämmtlihe Bälle zufammen rechnet, fo würde eine mittlere Dauer 
von 21 Tagen herausfommen; biefe Zahl wird aber Feiner (vielleicht um ?/), 
wenn man die Injection nur in den geeigneten fällen anwendet und nicht auf 
biejenigen ausdehnt, welche Bauterifationen fordern. 

Alle übrigen bis auf diefen Tag gegen eiternde Bubonen angewendeten Metho⸗ 
den erfordern aber erfahrungsmäßig eine längere Zeit zur Heilung; die der aus 
terifation, welche ohne Widerrede die am wenigiten mangelhafte iR, in mittlerer 
Dauer über 30 Tagt. 

Theoretiih follte man benfen, baß die feit einiger Zeit begonnene, generelle 
Behandlung auf die Dauer einer jeden Heilung und folglih auf die mittlere 
Dauer Einfluß haben müßte und in ber That verliert das Uebel gewöhnlich an 
Wihtigfeit in dem Naaße, wie jene vorrüdt. Diefen Ginflug wird man jedoch 
nicht zu body anfchlagen, wenn man erwägt, daß er das Ausiegen der Localbehand: 
lung bes eiternden Bubo nicht rechtfertigt, denn man muß fie (mit ber Injection) 
nothwendig beginnen, fobald Eiterung eingetreten ift, ohne der Haut Zeit zu lafs 
fen, dünn zu werden. 

Das (zu den Injertionen veriwentete) Job felbft hat durchaus Feine generellen 
Birfungen (Sodismus) hervorgebracht und während, wie Bingangs ſchon erwähnt, 
ein allgemeines antifyphilitifches Verfahren in feinem Falle verabläumt wurde, fas 
men örtliche Mittel (Blutegel, Kataplasmen sc.) fonfl gar nicht in Anwendung. 

Schließlich ſtellt Bf. folgende Korollarien auf: 

1) Subeutane Inciſionen ohne Injection find zur Heilung unzureichend ; 

2) wenige Bubonen von Außerfter Birulenz haben den Injectionen widerflans 
ben und gebieterifch die Eauterifation gefordert; . 

3) durch Die Injectionen werden eiternde Bubonen primär, fecundär und ter: 
tiär in einer mittleren Dauer von 21 Tagen geheilt; 

4) Die Tinct. Jod. Codic. und Tinct. Jod. Cod. dilut. ſcheinen wie der Alcohol. 
ar. und dilat. zu wirken. Dieje lüffigkeiten mobdiflciren bie entzündeten Ober: 
ädyen wie fubRitutive Agentien, ohne jemals lebhafte Gntzindung oder Bangrän 
u erzeugen. Wenn man jedod ein concentrirtered Jodpräparat injicirt, fo zeigt 

7 ne ber kauſtiſchen analoge Wirkung, welche man ber größern Proportion des 
JZods zufchreiben muß; u 

5) im Urin der mit Jodtinctur Imjicirten fanden fi bei der Analyfe immer 
Spuren von Jod; , 

6) die Injeciionen erzeugen feine allgemeinen (Job) Symptome, fefleln bie 
Kranken nit an's Bette und bie Örtliche Behandlung der eiternden Bubonen durd) 
fie iR einfacher, leichter und raſcher (fchneller wirkend), als durch die übrigen Me: 
thoden. (id. ibid. p. 309—324.) 


®%) Ueber Iod und Jodkali ef. dieſes Magazin Br. 2 p. 757 sag. und Ans 
merkung. 
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Sertion 10 Minuten nach dem einige Secunden nad) der Injection 
erfolgten Tode. Alle Organe anfcheinend gefund; aus dem in den rech⸗ 
ten Gerzhöhfen enthaltenen, zum Theil coagulirten Blute (35. 3iij.) wurde 
Kali hydroiod. gr.j. reducirt, nachdem vorher durch falzfaure Platina 
allein die Gegenwart von Jodkali in demfelben angezeigt worden war. 

2) 4 gr. Jodfali in 34. deſtill. Waſſer in die Vena jugular. eines 
mittelgroßen Hundes injicitt. Nah 42 Minute fehr ftarfe Convuls 
fionen, Stublausleerung; Zunge, wie oben; Tod in 1-1! 
Minuten. 

3) 3j. Jodkali in 3j. Brodfrumen involvirt, einem fehr ftarfen Hunde 
auf 2mal zu verfchluden gegeben, wurde nad) 1 Minute unverändert 
ausgebrochen. Nady völliger Rehabilitation nad) 2 Stunden 5j. in 
5. deſtill. Wafler. Kaum verfhludt wurde ed wieder ausgebrochen 
zugleich mit einer fehr großen Quantität Schleim. Das 
Brehen wiederholte fih Amal in 5 Minuten. Nah 2 Tagen 
war dad Thier wieder gefund. 

Aus dem (audgebrochenen) Schleim, in welchem alle Reagentien auf 
Jodkali reagirten, wurden 49 gr. unzerſetztes Jodkali rebucirt. 

Nach 2tägiger Ruhe wurde demtelben Hunde durch ein Loch des Defo- 
phagus 53j. in 3%. Waffer injicirt und biefer unterbunden. Die Bredy- 
anftrengungen brachten folche Erfchütterungen hemwor, daß, da bie 
Ligatur fchlecht umgelegt war, faft alles durch die Wunde wieder abging. 
Das Thier verfiel aldbann in eine fehr große Abfpannung und 
blieb dann 8 Tage mehr unter dem Einfluß ber fehr gereigten Haldwunde, 
ald des Medicamentd. Es wurde nun getödtet und Feine Anomalie in 
irgend einem Organe aufgefunden. 

4) Derjelbe Verfuh mit Zij. und fefter angelegter Ligatur. Die 
halbftündige Brechanftrengung hatte deshalb feinen Errolg, darauf 
verfiel das Thier in große Abfpannung und farb am 3. Tage in 
der Lage eines fchlafenden Hundes. 

Cection. Magen fehr eingefchrumpft und dem Zwerchfell genähert; 
auf feiner innern Fläche fehr zahlreiche, in dem die Tunica mucosa von 
der muscularis trennenden Zellgewebe figende Ekchymoſen; Mucofa überall, 
befonderd aber im Saccus coecus Ventricul. allgemein roth; fehr viele 
ſchwaͤrzliche Striche ohne eine beftimmte Richtung; Spuren der Nöthe 
im obern Theil ded Duͤnndarms; die übrigen Organe normal. In der 
Magenhöhle befand ſich eine ſchwaͤrzliche Blüffigkeit, die bei der Analyfe 
fi) wie die des folgenden Erperiments verhielt. 

5) Einem fehr flarfen Hunde wurden 3jj. in 5if. deflillirt. Waſſer 
gelöjt durdy eine Wunde der Speileröhre Morgend 10 Uhr iniicirt und 
diefe dann unterbunden. Nach einigen Augenbliden fo ftarfe Bredans 
frengungen, daß das Thier zappelte; fie minderten fich bald 
und ceflirten vollffändig nah 12 Minuten; aber ber Hund 
fhien fo große Angft zu haben, daß er in beftändiger Bes 
wegung fein mußte. Fach 1 Stunde fhien er ruhig und fuchte 
Abends zu entwilchen. Am 2. Tage war er traurig, Tchr abge» 
fpannt, fonnte aber, wenn man ihn ercitirte, geben, am 3. Morgens 
fogar auf einen Stuhl fteigen, wo er in einem Zuſtande völliger 
Erfhlaffung, — den Kopf über der Seite des Stuhls herabhängend 
und die Beine in halber Flexion, — zwifhen 1 und 2 Uhr Rachmits 
tags ftarb. 
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Section Abends. Seht ſtarke Tobtenftarre. Magen: zufammenges 
ſchrumpft; auf feiner innern Fläche gegen 20, zum Theil in ihrem Mittels 
punkte mit nur die Schleimhaut durdydringenden, von dünnen Rändern 
umgebenen Ulcerationen befegte, mehr oder weniger dunfel geröthete Ins 
terftitien zwifchen ſich laffende Efchymofen, worunter eine fünffranfenftüd- 
große und mit einer Menge Geſchwüre befegte im Saccus coecus Ventri- 
culi, wo bie Vasa brevia anaftomofiren; ferner dur) den ganzen Magen 
bier und da, befonderd aber im Saccus coecus und längd der Curvatura 
major eine Menge fhwärzlicher Striche und an verfchiedenen Bunften an 
weniger Franken Stellen eine große Menge mit anfcheinend gefunder 
Schleimhaut überzogener, ſchwach rofenrother, crepitirender, von Anfehen 
und Confiftenz dem Lungengewebe eined jungen Kindes ähnlicher, beim 
Einfchneiden nur fehr wenig zufammenfallender und eine kleine Quantität 
Stüffigfeit, beim Gomprimiren mit den Fingern nad) dem Durchſchnei⸗ 
den ein farblofed Liquidtum — ganz wie das Qungengewebe, mit Kuft 
umgeben, — von ſich gebenber, zugerunbeter -Tuberfen. Im Magen 
(Zvij.) grünfchwarzes, bei der hemitdhen Analyfe Jod⸗ und Iodfaligehalt 
und nad dem Abdampfen bis zur Verfohlung des animalifchen Stoffes 
durch die Reagentien noch Spuren von Jodkali zeigendes Liquidum. 

6) In eine 1'e Zoll große Wunde an der äußern Seite des Schens 
kels eines Hundes wurde 5j. Jodkali in Subftanz gelegt und die Wunde 
geheftet. Die 3 eriten Tage wohl, verweigerte er am 4. Nahrung, ſchien 
aber niemals Eränfer zu fein, als ein Thier mit einer folchen Wunde. 
Am 10. Tage wurde er getöbtet. In der entzündeten und fchmerzhaft 
geweienen (dad Thier ging nur auf 3 Pfoten) Wunde fand ſich noch ein 
Stüd Jodfaliz alle Organe waren gefund. 

7) 3j. Iodfali in 39. Waffer in bad Zellgewebe eines fehr wenig 
verwundeten Schenfeld injicirt, gab daſſelbe Refultat, wie in 6.*) ! 

(A. 8. Devergie in Bb. 10 H. 2 p. 255—268. 1826.) 


Gegen Syphilis secundaria. 


1) Bei einer 28jährigen, großen, robuften, 1827 fyphilitifch Inftcirten 
Frauensperfon bildeten ſich Geſchwüre in der Rachen⸗ und Nafenhöhle 
und erft nad 5 Jahren fam fie in der Anftalt in eine ordentliche Bes 
handlung. Die Nafe war bereits zerfreffen, größtentheild abgefallen, die 


*%) Aus diefen Berfuchen zieht Df. folgende Folgerungen: . 

1) Daß das Jodkali als ein corrofives @ift betrachtet werden muͤſſe; 

2) daß es ſich in dieſer Hinficht dem Jod nähere, welches Orfila mit Recht, 
was auch Coindet dagegen fagen möge, zu den corrofiven Giften rechnet; 

* 3) ob es rüdfichtlic der Alterationen,, die es hinterläßt, viel Analogie mit 
odine hat; 

4) daß «6, gleich vielen andern Giften, die Bigenthümlichfeit hat, zwiſchen ber 
Tunica mucosa und masculuris einen partiellen emphyſematiſchen Zufland hervor: 
urufen, der die Tunica intima des Magens erhebt und die oben (Brper. 5) be: 
Ihriebenen Tumoren bervorbringt ; 

5) daß es beftännig zahlreiche und fehr große Elchymoſen Hervorbringt, bie 
eine fo große Menge Blut enthalten, daß es dafelbft coaguliren könnte; 

6) daß es, in den Magen gebracht, in Dofen von 5j.—3ij. nach der Stärke 
bes Thieres ven Tod nur in Foige von Magenentzündung hervorbringt; " 

7) daß es, in die Denen in fehr Heinen Dofen injicirt, den Tod in faft eben 
fo Furzer Zeit verurfacht, wie die Blaufäure; daß es alsdann Hirn und Rüdens 
marf reizt und Sonvulfionen erregt. 

(id. ibid. p. 269.) 
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Gaumenknochen durchbrochen, fo daß Mund» und Nafenhähle in ein gros 
ßes Geſchwuͤr verwandelt waren; bie Lippen mit ſpeckigen Schanfergefchwüs 
ten befegt und theilweife zerftört. Naͤch fchriftlichen Notizen waren Mers 
eurialia in verfehiedener Form und in großer Menge angewendet worben; 
auch jetzt wurben noch mancherlei Mittel vergeblich verſucht. — Endlich 
Jodkali innerlich, ald Mundmafler und zum Berband der Geſchwuͤre. — 
Darauf wurden die Gefchwüre rein, vernarbten und die Knochen erfoliir⸗ 
ten. Großer Subftanzverluft der Knochen und hohle, undeutliche Sprache 
hinterblieben freilich. 
(5. An. Müller in Bd. 3 9. 4 p. 601. 1837.) 

2) Ein Herr erlitt mehre Schanferinfectionen; bei einer frühern ents 
ftanden auch Angina und gefchwürige Punkte am Gaumenfegel, bie lebte 
(vom Sommer 1833) hinterließ nod Arten „in ber Balls derfelben” (2); 
fpäter zeigten ſich auf der Eichel und in der Haut bes Körpers kupferrothe 
Flecke. Diefe Erfcheinungen gaben ermeut Beranlaffung zu Sublimatges 
brauch und Sarfaparillentrant. Im Sommer 1839 kamen flüchtige Ans 
ginen und verfchwanden wieder, im Aug. bildete fich ein weder dem Alaun, 
noch dem falpeterfauern Silber weichendes, linfengroßes, nicht oberfläch« 
liches Geſchwuͤr von ſyphilitiſchem Audfehen auf dem Bogen ded Baus 
menfegeld. — Am 15. Aug. Jodkali (neben einem Sarfaparillentranf); — 
am 22. war dad Geſchwuͤr um die Hälfte Kleiner und am 26. nach 3iliß. 
Jodkali vernarbt. 

Im Aug. 1840 zuweilen leichtes Spannen ohne Röthe im Halle, 
gegen Ende Sept. Zunahme deſſelben mit fluͤchtiger Röthe, am 3. Det. 
entdedte Vf. bei genauer Unterfuchung an der hintern Wand des Pharynx, 
vom hängenden Gaumen und Zäpfchen verbedt und nur fihtbar, wenn 
Ießted in die Höhe gezogen wurde, ein großes (etwa ben Flaͤchenraum 
eines Dreibäßners einnehmendes), rundes (obgleich man fein obere® Ende 
nicht mit Gewißheit beſtimmen fonnte), auf erhöhter, harter Baſis figendes, 
mit Schleim, durch den nur felten Granulationen durchblicten, bedecktes 
Geſchwür mit in's Geſunde fi verlierenden, gerötheten Rändern und 
geringer Empfindlichkeit, felbft beim Befühlen und Schluden. Die Schleims 
abfonderung veranlaßte häufiges, gewaltſames Raͤuspern und Speien. 
„Die Nate Hatte ihre natürliche Beuchtigfeit, zuweilen verftedt, manchmal 
dicken Schnupfenfchleim liefend, die Sprache ungeändert” (9); das Als 
gemeinbefinden ganz ungetrübt. — Sogleich Kal. hydroiod. 34. täglich — 
bei Vermeidung alled Erhigenden und Sauern. Schon nad) einigen Ta⸗ 
gen bedeutende Beßrung; erft Reinigung von der bedeutenden Schleimbede, 
dann Verkleinerung von der Beripherie her. So fchreitet es ungeftört in 
ber Heilung fort und verurſacht nur manchmal bei längerm Sprechen ein 
gelinded Brennen. Bis zum 6. Nov. waren in fteigender Gabe Ziiß. 
Jodkali verbraudht; ed war noch eine weißliche Stelle, wie ein Silber: 
kreuzer, abgezeichnet, etwas erhaben, doch ohne harten Grund; darin ein 
Heines, gefchwüriged Grübchen und darunter die wenig geröthete Schleims 
Haut. Died wurde der Nachwirkung ded Mitteld überlaffen und in kurs 
zer Srift gewahrte man nichts mehr im Rachen, auch feine Narbe, nur 
ftärfere Gefäßverzweigungen. Die befannten Nebenwirfungen des Jods: 
Berftärfung der Secretion dünnen und waflerhellen Naſenſchleims, dazwi⸗ 
chen einmal ein tücdhtiger Schnupfen, vermehrter Appetit, Neigung zum 
Durchfall, Hier und da eine fi, füllende Puftel in der Haut, zuletzt Kopfs 
fchmerz; — blieben nit aus. Nicht nur im Urin, ſondern auch im 
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Speichel und Nafenfchleim ließ ſich das Jod leicht durch Amylum und 
Säure nachweiſen. 

3) Eine 5ojährige Wittwe lag im Oct. 1844 an einer Luftröhren« 
entzüundung tödtlic) Eranf damieder, erholte ſich ſchwer und langfam und 
blieb heifer und tonlod. Dazu gefellten ſich nach einiger Zeit Schlingbes 
ſchwerden; jegt befam Vf. fie zu fehen. Pat. huftete, warf viel aus und 
ein verpeftender Geſtank drang aus ihrem Halſe. Es fand fi ein enor⸗ 
med, graugelbes, fophilitifches Geſchwuͤr an der hinfern Wand des Pha⸗ 
rynx, diefelbe ganz einnehmend und weiter hinaufreichend, ald man hinter 
das Zäpfchen fehen konnte. Der Auswurf war graufchmieriger Eiter mit 
Blutfprigern dazwifchen; einmal fam auch viel Blut. Nur wollte die Frau, 
die gerate nicht an übergroßer Schambhaftigfeit Titt, fowie denn auch Pers 
fonen ihrer Art bei foldyen Enthüllungen feine Befleckung ihrer Ehre zu 
fürchten Haben, beftimmt. von feiner venerifchen Anftedung wiflen, als einem 
in wenigen Wochen geheilten Schanfer vor 20 Jahren. Ich mag mit 
Bf. nicht „an ſolche Iyphilitfche Gefpenfter von der Dauer eines Menſchen⸗ 
alter8 glauben,” laſſe aber nichts defto weniger die Thatfachen reden. — 
Eogleidy Kali hydroiod. 38. täglih. — Nachdem fie gegen 38. genom- 
men, fpie fie eined Abends ein derbes, 1 Zoll langes, 1/2 Zoll breites und 
1 Linie dickes, aus erjudirtem, geronnenem Faſerſtoff beftehendes und in 
voller Fäulniß begriffened Stud Haut von fürchterlichem Geftanf, die 
graue Dede ded Rachengeſchwürs, aus. Diefes lag nun rein und blu⸗ 
tend, frei mit fproffenden Granulationen da und bededte fich hin und wies 
der mit gelblichem Eiter. Der Auswurf minderte fidy täglich, bildete 
runde, gelbe Infeln von Eiter und ging immer mehr in Schleim über; 
der Geruch hörte ganz auf, die Stimme wurde ftärfer, hatte fogar wieder 
etwas Klang, Schlingbefchwerbden und alle Schmerzen waren ganz vers 
fhwunden. Das Geihwür war nad) Verbrauh von 3ij. 3ij. am 
Ende des Jahrs ganz vernarbt. Pat. nahm noch weitere 3ij. Jodkali in 
10 Tagen, worauf fie von diefer Zwiſchenkrankheit geheilt erklärt werben 
fonnte; die Heiferfeit blieb jedoch zurüd. 

Im Vorfrühling 1845 erfranfte fie abermald. ſchwer an einer Luftröhs 
renentzündung, wurde wieder gerettet, die Heiferfeit aber wieder fehr ver» 
fhlimmert. Bon dem Halsleiden hat ſich nie wieder eine Spur gezeigt 
und die inzwilchen auch von ihrer Heiferfeit durch eine Trinfcur an ber 
Duelle von Baden» Baden gänzlich geheilte Frau ift jegt gefunder und 
fräftiger, als je. 

4) Ein vor 4 Jahren 6 Wochen lang an einem durch innere und 
äußere Mittel geheilten Schanfer leidender Fabrifarbeiter Flagte im vorigen 
Jahre Über Haldweh und hatte an der Hintern Wand des Pharynr ein 
eben folched Geſchwür. — Kali hydroiod. 3vj. — beilten dafjelbe in 14 
Tagen bauend.*) nn 

(H. An. Bolz in Bd. 12 9. 2 p. 246-250. 1846.) 


— 


*) Bon der in vorftehenden Beobachtungen targeftellten „beſtimmten“ Form ſyphili⸗ 
tifcher Halsgefhwüre, Die, irre ich nicht fehr, mit denjenigen zuſammenfallen, welche 
Martiniin Rufts Magazin 1827 beſprochen und „apokyphiſche Geſchwüre“ ges 
nannt bat und die ebenfalls durch Sodfali geheilt wurden (f. dieſes Magaz. Bp. 1 
& 3 P er giebt Bf. die in Folgenden Euren Hauptzuͤgen zufammengefußte 

arakteriftif: 
1) Vorausgegangene, primäre fophilitifhe Erkrankung mit Schanker. 
2) Berfluß längerer Zwiſchenzeit von mehren Jahren. 





t 
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Gegen Hydrocephalus acutus.*) 


In Vfs. fämmtlichen Fällen ging die gebräuchliche Behandlung des 
beginnenden Hydrocephalus acutus durch Blutegel, Calomel, Hautreize 
der endlichen Anwendung des Jodfali voraus. 

Die Krankheit eined 2/sjährigen, früher ganz gefunden Knaben bes 
gann als ausgefprochenes, entzündliched Hirnleiden mit Fieber, Kopfweh, 
contrahirten Pupillen, Lichtfcheu, Erbrechen und Verftopfung Anfangs Febr. 
1842. — 8 Blutegel an die Schläfen und Calomel. gr. ij. mit Magnef. 
2ſtündlich. — Dana) in mehren Tagen feine Stühle, bei Kindern im⸗ 
mer eine Erfcheinung, die an obige Krankheit benfen lafien muß. Sein 
Erbrechen mehr, aber Klage über Kopfiveh beim Ermweden aus dem Schlum⸗ 
mer, aus welchem ed mit ärgerlichem Aufichreien erwachte und Lichtſcheu 
mit contrahirten und oscillirenden Pupillen. — Schneeumfchläge über 
ben Kopf, nochmald 6 Blutegel an bie Schläfe und ein Veſicans in den 

aden. — | 

Nachdem nach Verbrauch mehrer Drachmen Calomels blos auf einige 
Eifigfiyftiere Ausfeerungen erfolgt waren und nad) Eintritt der Deutliche 
ſten Zeichen erfolgten Waflerergufied: fteter Sopor, Schielen, ſehr erwei⸗ 
terte, unempfindliche Bupillen, oftered, automatifches Auffchreien, ſchmutzige, 
trockne Zähne, verlangfamter Puls; — vom 7. Febr. an Kal. hydroiod. 
3ij. in 3iß. Waffer flündlid zu 20 — 30 gtt. in fo vielem Wafler, ale 
man dem Kinde nur beibringen fonnte, fo daß die ganze Portion in etwa 
24 Stunden verbraucht wurde. — Alle übrigen (innerlichen und Außerlis 
du Mittel wurden auögefegt. Nach 2 Tagen mehrmalige breiige Stühle; 

uls voller, härtlicher und fchneller, Bupillen aber etwas contrahirter und 
gegen Licht regelmäßiger empfindlich; Zahnfleifh vom Mercur ganz aufs 
gelodert, häßlicher Geruch aus dem Munde, harte Wangengefhwulft auf 


3) Sefhwür in der Schleimhaut der Hintern Wand des Pharynr, ober ber 
Choanen auf harter, erhöhter Bafts mit fpedligem Grunde und geröthetem Rande. 

4) Starke Schleimabfonderung barauf; e bildet faft das einzige fubjective 
Symptom durch Räuspern und Speien. 

5) Schmerz faum bemerflid,. 

6) Das Geſchwuͤr vergrößert fih nach der Fläche und verläßt diefe Wand 


7) „Sein Berlauf der Zunahme ift langſam.“ 

8) Sein Heilmittel das Jodkalium. 

9) Bon den erften Tagen der Anwendung an Berminderung der Schleimabs 

fonberung, Auffeimen von rothen Granulationen, Berkleinerung von den Seiten 
her, Dei ung eine yratlice Narbe in verhaͤltnißmaͤßig fchneller Friſt. 

(id. ibid. p. 250. 

*) Sn Hufel. Journ. April 1841 gab Df. einige Erfahrungen über den Gebrauch 
bes Jodkali's im Hydrocephalus acutus confirmatus (f. dieſ. Magaz. Bd. 2 p- 764). 
Seitdem er diefes Hittel in fo energifchen Dofen (im vorflehenden Falle wurden 
fogar Ziij. Zvj. verbraucht) anwandte, find ihm unter vielen blos 3 Bälle uns 
uch abgelaufen und zwar einer bei einem Jjährigen, fehr fchleht genährten 

inde, das ſchon länger huftete, durch die Auscuftation Zerflörungen des Lungens 
parenchyms erfennen ließ (die Section beftätigte außer bedeutender Hirnhöhlenwafs 
ferfucht Knoten und Eiterhöhlen in den Lungen) und wo gegen bie fpäter einges 
tretene Hirnhöhlenwaflerfuht das Jodkali gar nicht, ein anderer, wo es (bei eis- 
nem Siährigen Knaben) erſt fpät, unregelmäßig und — worauf Bf. (vielleicht mit 
Unrecht) ein großes Gewicht legt, gleichzeitig mit falten Sturzbäbern und ter Iekte 
endlih, wo Df. ſelbſt zu große Erwartungen vom Jodkali hegte, was er be: 
dauert und das Mittel erft in Gebrauch gezogen wurde, ale „der Tod gleichſam 
auf der Zunge faß.’ 

(id. ibid. p. 481 — 484 und 488 — 492.) 


nicht 
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beiden Selten ber Naſe mit rothen Stellen in ber Mitte — „beginnende 
Roma, die fo gern zu Hydrocephalus bei Balomelgebraudy hinzukommt.“ 
Am andern Tage an der innern Seite beider Wangen afchgraue, breiige, 
die noch mehr gefchwollenen, harten Wangen umgebende Branpftellen, 
aber Zurüdtreten der Kopfwaflerfuchtigmptome, indem das Kind unruhiger 
wurde, mehr Bewußtfein zeigte und den biöher der Schwere nadhfallenden 
Kopf wieder beffer und frei hielt. Täglich mehre flüfftige Stühle und viel 
Urin in’d Bett. Am 16. Febr. waren unter Fortgebraud des Jodkali 
das Bewußtſein und die normale Thätigfeit der gkupillen wiebergefehrt 
und der Sopor geſchwunden, nur das eine Auge behielt noch eine ſchie⸗ 
lende Richtung; das Hauptleiden war jegt die noch. fortbeftehende,, aber 
glüdlicdyenveife zum Stillftand gebrachte (maß Bf. unter fo manchen Faͤl⸗ 
len von Roma bei Hydrocephalus acutus noch nicht vorgefommen war) 
Roma; — daher Hortfegung des Jodkali, „wobei Bf, „örtlid Chlor⸗ 
Fatffolution in den Mund anmendete.” Es trat auffallende Unruhe, an 
der Stelle des Sopors Schlaflofigfeit bei meift gefchlofienen Augen mit 
ftetem heftigen, unarticulirten Schreien und am 19. völlige Manie ein. 
Dabei fcheint Pat. bei normalen Pupillen nicht recht zu fehen, nimmt gar 
nichts zu fih, ſpuckt ſtets, das Schlingen fcheint bejchwerlich, indem der 
Rachen voll Aphthen ift; bie Nafe fließt, aud dem Munde fommt nody 
immer der fürdhterlichfte Gerudy; die Wangen find etwas abgefchwollen, 
die brandigen Stellen auf ber innern Fläche noch vorhanden; Schweiß ers 
folgte bie Pest feiner. Das Jodfali, wovon Bf. — vielleicht zu viel geges 
ben zu haben — fürchtet, wird auögefegt. „Nach weitern gar Lagen‘ 
(Hatte er inzwifchen denn gar feine Arznei genommen?) „fängt er wieber 
an zu effen”, verfchludt num aber alles, was man ihm darreicht. Am 
26. Gebr. ſchwoll Die rechte Wange aufs neue mehr an und ftellte ganz 
wieder bie alte Roma in aller Heftigfeit dar. Dabei Fortdauer der Hirn⸗ 
fymptome, des Berrüdtfeind bei deutlicher. Halbblindheit mit wieder aufs 
neue erweiterten, jedoch durch's Licht beweglichen Pupillen, häufigen uns 
willfürlihen Stuhl» und Hamercretionen ıc. Statt des biöherigen Kneis 
send und Zupfend mit den Händen greift er heute beftändig feine untere 
Kinnlade im Munde, fchreit noch mehr, fpudt noch häufig (wie früher), 
iR noch wüthender, fpricht viel, unzufammenhängend und unverftändlidy. 
Das eine Auge hatte noch eine fchielende Richtung. — Run wieder Kal. 
hydroiod. 3ij. in vielem Waffer in 24 Stunden; — örtliche Mittel wurs 
den an die innere Brandftelle (der Roma) wegen heftigen Miderftrebens 
des Bat. fchon mehre Tage nicht mehr angewendet; Bf. vermieb auch 
Topica, um auch hier den Effect des Jodkali's zuverläffig zu erproben. 
Am 28. Abends (nach Kal. hydroiod. 34.) war die Badengefhmwulft aufs 
fallend Eleiner, das Kind ruhiger, dad Bewußtſein befier. Das Jodkali 
wurde nun bis Mitte März, beim Beflerwerben in etwas feltenern Gas 
ben, fortgefegt. Schnell verminderte fi) die Badengefchwulft, wurde weis 
der, weniger roth und die auf der linfen Seite beſonders große, bran⸗ 
dige Zerflörung des Zahnfleifches und der Wange geigte ebhaft rothe 

der. Schon nad) A Tagen faft völlige Rüdfehr des Berftandes; Puls 
nun flein und fchnel. „Zur Beichleunigung der Sen der wieder im 
Rüdfchreiten begriffenen, fehr gebeflerten Roma rieth” Bf. „wieder bie 
Begießung mit Ehlorfalffolution.” 

Mitte März blieben alle Mittel zurüd; Pat. erholte fidy bei voll 
fommenem Beifteövermögen fehr ſchnell, wurde auffallend did und blühen» 
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den Ausfehens, obwohl nod immer bie linfe Wange etwas dider, das 
Zahnfleiſch diefer Seite ganz fforbutifch, die Zähne zum Theil herausges 
fallen waren und der ganze Alveolarrand wadelte. *) 

(9. An. Roefer in Bd. 9 9. 3 p. 484—488. 1843.) 





*) Bf. Hat pas Jodkali in den AbdominaltyphussGpidemien, welche 1840 zu Weis 
Benbadh und Trubenhauſen (Phyſicat Whenbauſene 1841 zu Frankenhain, Vade⸗ 
rode, Welfterode, Frankenhauſen und Abterode (Phyficat Abterode) herrſchten und 
in den Faͤllen, welche feit 1842 im Landkrankenhauſe zu Fulda vorkamen, durch⸗ 

epruͤft und der Erfolg war fo aͤußerſt guͤnſtig und überrafchend, daß er in vielen 

ällen an's Wunderbare gränzte, während er in manchen andern nichts wenige 
als Heilfam erichien. Nach fergfältiger Aufzeihnung und Vergleichung aller Fälle 
von erfolgreicher, wie erfolglofer, oder gar ſchaͤdlicher Wirkung des Jodkali ift er 
in Berbindung mit den durch die pathologifche Anatomie gewonnenen Thatfachen 
zu folgenden Refultaten gelangt. 

1) Wirfungslos blieb das Jodkali im Borbotenfladiun, wenn fi mit den 
Grfcheinungen deſſelben die Zeichen .der Saburra verbunden hatten. Hier erwies 
fih dagegen ein ir Fr in den meiften Fällen fo nüßlih, daß bie fernere 
Gntwidelung des typhöfen Procefies in der Schleimhaut des Darmlanals fofort 

ehbemmt und aufgehoben erfchien. In den wenigen Fällen, wo biefes nicht ges 
—* wirkte die verduͤnnte Salzfäure bei weiten beſſer, als das Jodkali. Dage⸗ 
gen ließ es in den meiſten Ban wo das Vorbotenſtadium ohne foldhe Zugabe 
und Beimifhung (ohne Gaftricismus) auftrat, denfelben (i. e. typhöfen Proceß) 
gewöhnlich nach einer 4⸗ bis 6tägigen Anwendung zu Grunde gehen. - 

2) Eben fo wirkungslos blieb es, wenn im Vorboten⸗ und erethiſchen Sta⸗ 
dium bedeutende active Congeſtion nad der Magendarmichleimhaut, und zwar 
in ſolchem Grade flattfand, daß der Gretbismus derfelben fi durch ungewoͤhn⸗ 

Jliche Empfinpligfeit in den Präcordien, Uebelkeit und fruchtloſes Würgen fund 
gab; dagegen verfagte es in jenen Bällen, wo dieſer Eretbismus nicht jehr her⸗ 
vorftehend und fein Zeichen der Entzündung der Mucoſa zugegen war, niemals 
feine Dienfte, was Bf, denn auch beftimmte, in jenen Faͤllen dem Gebrauche des 
Jodkali's erſt Blutegel (12 — 16) und ein Veſicans auf bie epigaftrifche Gegend 
vorhergehen zu laſſen, worauf fih. dann die eigenthümliche Wirkung des Mittels 
geltend machte. Ueberhaupt war es 

3) in allen regelmäßig verlaufenden und nicht complicirten Faͤllen bis zu dem 
Zeitpunkte, wo die Heilung der tpphöfen Darmgefchwüre begann und fo lange 
Ai a ‚Soperämie der Darmfchleimhaut verbunden waren, von ausgezeichnet Hei 
amer Wirkung. 

4) Dagegen ſchien e8 die Heilung derſelben nicht zu fördern, wenn im Re 
eonvalescentenftadium alle Congeſtionsſymptome verfhwunden waren und die Syms 
ptome einer gewifien Anämie flattfanden. Hier leiftete die Tinct. Ferr. muriat. bei 
weiten beſſere Dienfte. 

Das Sodkali wirft bier dadurch, daß es der gewöhnlich ſchnell in's Afthenifche 
übergehenden Hyperämie der Magens und Darmſchleimhaut entgegen, alto dem 
Galomel analog wirkt. Fuͤr diefe Anficht fprechen auch die Sectionsbefunde. Na 
ber Anwendung bed Joblali’s bis zur Sättigung findet man nämlich niemals eine 

‚ Injection der Darmſchleimhaut, der Darmfanal if allemal bedeutend blaß und 
anamifch, die Follikeln find zwar angefchwellt, verlängert, gleichſam hypertro⸗ 
phiſch, zeigen aber niemals irgend eine Gefäßröthe. Das dem Barioloid ähnliche 
Granthem und die Darmgefhwüre find blaß und zeigen eine eigne Schlaffheit. 

Sn den Bällen, wo der typhoͤſe Proceß die Drondialhaut mit ergriffen hat 
(Huflen mit wenigem Auswurf, beengte Refpiration), aͤhnlich der „aſtheniſchen 
Pneunomie,“ bewährte fi) das Jodkali zwar auch fehr nüglich; allein wo bie 
Kraft der Bronchialhaut und des Hergens zu finfen drohte, konnte Df. doch nie 
die entfprechenden, Träftig reizenden Nervenmittel, Senega u. dgl. entbehren, obs 
gleich es ihm immer gefdhienen hat, als ob fie in Verbindung mit Jodkali fchnels 
er und fiherer zum Biete rien. 

(H. An. Rothamel in Bd. 10 9. 1 p. 87—89. 1844.) 
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Jodiam hydrocyanicum. 
Verſuche. 


1) Ein Kaninchen bekam ehva gr. j. in nicht 56. Waſſer. Sogleich 
fa Convulſionen in den Füßen und den Muskeln des vor 
dern Theils des Stammed; es ſchrie und fiel zu Boden; Res 
fpiration in großen Zwifhenräumen, mit klagendem Ge 
ſchrei von einigen Minuten verbunden; ftarfe Dilatation und. 
dann Unbeweglicdfeit der Bupillen; bald completer Top. 

Section fogleih. Gar keine Beränderung, nur die Herzohren fchies 
nen von Blut etwas auögedehnt. 

Zwei gleiche Erperimente lieferten biefelben Refultate. 

2) gr. ij. in 5j. Waffer warfen ein Kaninchen fofort zu Bos 
den; Heftige Gonvulfionen zogen den Kopf vors und rüds 
wärts; Schreien und Tod nad wenigen Momenten. 

Secion nad) 24 Stunden. Mucofa bed mit Futter angefüllten Mas 
gene roth und zerreißbar; Defophagus auch ein wenig gefärbter; Tenuia 
normal; auf den mit Blut angefüllten Lungen durch wahre Ekchymoſen 
gebildete, fchrwärzliche Stellen (plaques); Luftröhre und Brondien roth 
und entzündet; alle Gefäße des Herzend mit Blut, feine Ventrikel und 
Auriculä mit coagulirtem angefüllt. Hirn normal, bie Gefäße der dura 
Mater aber ſtark mit Blut angefüllt, nahe beim Chiasma Nervoram op- 
ticorum und Mesocephalon beſonders mehre in folhem Grabe, daß «8 
zu bewundern war, baß fie nicht zerriffen waren; verlängerted Mark 


3) Ein mittelgroßer Pudel erhielt gr. iv. in 5). Waſſer. Erft nach 
einigen Minuten einige Beſchleunigung des Athmens und Brech⸗ 
anftrengungen; bald Erbrechen einer großen Quantität nad 
Blaufäure riehenden Futters. Nach A Erbrechungen Siftiren des 
Würgend; traurige und niedergefhhlagene Miene; ungefähr * 
Stunde nady der Vergiftung fehien er hergeftellt. — Wiederum eine Aufs 
löfung von gr.ij., wovon beim Eingeben ein Theil verfchüttet wurde. — 
Nach einigen Minuten große Befchleunigung der Refpiration, 
Wanken der Beine; das Thier ging, als wenn e8 betrunfen 
wäre und war zumeilen nahe daran zu fallen, aber eine haftige Contrac⸗ 
tion gab ihm leicht dad Gleichgewicht. Diefe Zufälle verſchwanden bald: 
— nochmals gr. iij. in Auflöfung. — Sogleih befhleunigte Circu⸗ 
lation und convulfivifhe Bewegungen. Das Thier fiel hefs 
tig [hreiend nieder, die Musfeln zogen fich Eräftig bald nad 
vorn, bald nad hinten zufammen, was bald in Eonvulfionen 
nur der Lippen bei jeder (ftetö tiefen und feufzenben) Refpis 
ration endete. Aus dem Anfangs vielen weißlihen Schleim 
enthaltenden Halfe floß fpäter eine blutige Jauche; die bald 
nad der Vergiftung verlangfamten und feßr unregelmäßi—⸗ 
gen Herzihläge famen "ı Stunde nad derſelben auf 50 

hläge (Hunde haben in ber Regel 80 und darüber) zurüd; die Con⸗ 
vulfionen hörten vonnonrin auf, aber eine ſehr große Rigibität der 
Borderbeine hinterblieb. Dies dauerte „bis gegen Mittag“ (es iſt 
aber nicht angegeben, zu welcher Tagedzeit das Gift gegeben worden); 
sep —8 das Thier von dem Waͤchter durch einen Schlag vor den Kopf 
getodtei. 
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Section am andern Morgen. Lippen, Hald und Speiferöhre ſtark 
irritirt; Magen außen mit etwas, wie ed fehlen, durch den Beritonäals 
überzug durchgefchwigtes Blut bedeckt; Mucofa verbidt, ſchwärzlich, hödes 
rig (bosselee) durdy Blutcoagula zwifchen der Tunica mucosa und mus- 
cularis, durchweg verändert, befonderd aber nach der Ziefe hin; im Mas. 
gen eine große Menge erhalirted Blut, ein wenig auch gegen bie Mitte 
ded Dünndarmd. Die ganze Luftröhre und die Brondien roth, von aus⸗ 
geichwigtem Blute gefledt; Lungen von Blut überfüllt, in der rechten Pleura 
Bluterhalation. Weußere Lamelle des Herzbeuteld gejund, Herz felbft mit 
einer Lage coagulirten Bluted bededt; an ber vordern Wand des linfen 
Ventrifeld eine große, 2 Linien. tiefe Efchymofe; Nieren, Blafe und die 
übrigen Organe der Bauchhöhle gefund, Kopf nicht geöffnet. 

4) Ein Kaninchen wurde durch blaufaured Jod auf die (Erper. 1) 
angegebene Weife getöbtet. Diefelben convulfivifhen Bewegun— 
gen und bei der.-fogleich nad) dem Tode vorgenommenen Obduction 
feine Abnormität, wie in No. 1. 

Bei einem zweiten, auf biefelbe Weife getöbteten und erft nach 24 
Stunden fecirten waren Magen, Lungen und Herz analog wie im 2. Er⸗ 
perim. verändert. *) 

5) Nach) gr. iv. unter der Haut (bed vordern Theild ded Stammes) 
aufs Zellgemebe in Subftanz (bei 2 Kaninchen) applicirt und die Wunde 
ugenäht, traten nad) einigen Minuten die gewöhnlichen Vergiftungsers 
Tyeinungen, ber Tod aber viel fpäter, als bei Vergiftungen vom Magen 
aus ein. . | 

Section nad) 24 Stunden. Lungen, Herz, Magen und Him fo 
verändert, wie bei Vergiftung vom Magen aus; an ber Localität Nöthe, 
Entzündung, an tiefer gelegenen Theilen Haare, Haut und Musfeln gelb 

efärbt. (Daſſelbe Experiment ward in großer Zahl wiederholt und gab 
aft diefelben Refultate).. 

6) 2 Kaninchen befamen gr. v. in Sußpenfion; unmittelbar darauf 
ein wenig Beengung (gene), bie ſich rafch zu verlieren fchien; bei 
einem davon bald große Angſt, Flexion der Beine, es fiel 
auf die Seite und ftarb in dieſer Pofition in etwa 1'fp Stunden. 
Section nad) 22 Stunden. Kardia ſtark verbidt, ein wenig corrodirt; 
‚bie umgebende Mucofa gelblich; Herz gefund, Lungen ſchwach ekchy⸗ 
motifirt. 

Das andre flarb erft nach 48 Stunden, ohne dag man eine Con⸗ 
vulfion, oder einen Schrei bemerkt hatte. Die unmittelbaren Zufälle was 


*, Im erften Experiment gab die Obduction gar Feine Refultate und fo verhielt es 
fi) überall, wo diefelbe gleich nach dem Tode vorgenommen wurbe; im 2., fos 
wie überhaupt da, wo fie erſt nah 24 Stunden geihah, waren ihre Ergebniffe 
erheblich und eiggnthümlicher Art. Cine (nicht bekannt gemachte) neue Reihe von 
Verſuchen beftätigte dieſes. Diefe Thatfache, eine der fonderbarften und wichtig⸗ 
fen, fcheint nur erflärlidh, wenn man annimmt, daß das blaufaure Jod Die Func⸗ 
tionen nur des hoͤhern Nervenlebens. vernichtet, die des niedern (organiſchen, veges 
tativen) aber noch lange Zeit fortbeftehen läßt, — was nicht blos bei diefem, fons 
dern bei faft allen Giften fich fo verhält. — Nach diefer Hypotheſe dauert die Ca⸗ 
pillareirculation nach dem Tode (bevor der Leichnam geöffnet worden, in welchem 
legten Falle die Luftfäule [als ungewohnter Meiz] dieſelbe ertödtet) fort und treibt 
das Blut nach den irritirten Theilen, welches ſich dort anhäuft und Die angeges 
benen Erſcheinungen hervorbringt. 
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ren faft biefelben, wie bei dem erften, gaben ſich aber bald gänzlich, es 
ftaß und man dachte, es fei völlig hergeftellt. *) 
(A. g. Scoutetten in Bd. 9 5. 1 p. 29—37. 1825.) 


Juglans regia.“) 
Gegen Scrofulofisß. 
1. Nicht ulcerirte Halsprüfen-Gefhmwülfte. 


1) Iofephine Giraud, 23 Jahr alt, Iymphatifch sfanguinifchen Tem- 
peraments, feiner Statur, feit ihrer Jugend mehrmals an hartnädigen 
Yugenentzündungen leidend und erft zu 20 Jahren " menftruirt, aber uns 
regelmäßig und ſchwach (nur 1 Tag), von blaffem Ausfehen und fchlaff, 
hatte feit 12 Jahren eine gegen alle bisher angewendete Mittel harts 
nädige, hühnereigroße, unjchmerzhafte Geichwulft mit gefunden Integu⸗ 
menten unter dem linfen Processus mastoideus. — Vom 28. Suni 1837 
ununterbrochen (mit Ausnahme von 1 Tage alle 3 Wochen, wo fle 1 
Flaſche Sedligenvafler von 30 Grm. nahm***)) 3 Monate hindurch 16 
Grm. Syr. und 1 Taſſe Infus. Fol. Jugland. Morgend und Abends 7) 
— ohne alle Seränderung ber Lebensweiſe und ohne alle topifche Mittel. 
Am 30. Sept. war die Geichwulft verſchwunden, das Allgemeinbefinden 
verbeffert, die Menftruation normal und diefe vollftändige Heilung hat ſich 
nit nur biölang, fondern, wie im Jahrgang 1844 (A. g. Ser. 4 T. 4) 
berichtet wird, dauernd erhalten. 

2) Anna Truffier, 15 Jahr alt, feit 8 Jahren ffrofulös, mittlern 
Wuchſes, nicht menftruirt, in Folge von Caries im rechten Hüftgelenfe 
und einer daher entftandenen, fpontanen Luration nach vorn und oben 
mit Verkürzung bed Beind (um 4 Gentimeter), welches, gleich der Leifte 
und der Umgebung feiner Knoͤchel, mit zahlreichen adhärenten Narben be 
bedt ift, hinfend; mager, appetitlos und von nicht gutem Allgemeinbes 
finden hat auf beiden Seiten bedeutende Anfchwellungen der Suboccipital« 
und Submarillardrüfen und rechterfeit8 außerdem feit 5—6 Monaten 1 
Dusend Narben. — Seit dem 20. Juni 1837 täglidy 2 Pillen von 2 
Decigrm. Ertract, 2 Taſſen Infus. Fol. mellit. und äußerlich Kataplas⸗ 
men aus Leinfamen mit Pulv. Fol. Jugland. — Schon nad) 14 Tagen 
bedeutende Beprung; nad) 2 Monaten waren die Gefchwülfte um !/s Fleis 


— — ñt— 


*) Die Action des Giftes iſt, auch wenn es nicht vom Magen aus wirkt, doch im⸗ 
mer diefelbe; es fcheint fpeciell auf Lungen, Herz und Magen zu wirken, woges 
gen die Congeſtion im Hirn größentheils fecundär von ber Heberfüllung der Lun⸗ 

en abzuhängen fcheint. Indeſſen finden doch in ben unmittelbaren, wie in den 
—* Wirkungen merkliche Unterſchiede ſtatt. Bei den meiſten getoͤdteten Thie⸗ 
ren traten augenblicklich heftige Kraͤmpfe ein, bei einigen mit ſtarkem Schreien 
begleitet, bei andern nicht; andere ſtarben ſo raſch, daß man nicht Zeit hatte, fie 
auf die Erde zu legen. Ingleichen war der Magen zuweilen wenig entzuͤndet, die 
Lungen hatten nur oberflaͤchlich ekchymotifirte Flecken und das Herz nichts Abwei⸗ 
chendes. Bei rafch getödteten Thieren fanden ſich zuweilen bedeutende Läflonen 

- und Bei länger lebenden geringe. ' 

**) CI, diefes Magaz. Bd. 1 p. 87 und befonders p. 764 — 766. 

“er Da von vielen, vorher gebrauchten Mitteln die Rede ift, fo glaube ich anneh⸗ 
men zu Eönnen, daß ähnliche Mittel ſchon gebraucht worden waren. 

+) Bon den Präparaten der Wallnußblätter und was damit zufammenhängt, wird 
fpäter noch die Rebe fein. 

Magazin IM. 1. Heft. 14 
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ner und beweglich und am 1. Juni 1838 nach Intercurrenz einer bedeu⸗ 
tenden Entzündung des linfen Auges mit mehren Hornhaut⸗Verdunkelun⸗ 
gen, wogegen unter Fortſetzung obiger Allgemeinbehandlung ein Kollyrium 
aus Decoct. Fol. mit Laudan. de Rousseau (?), vollftändige Heilung bis 
Ende Juli 1840, wo eine Anfchwellung des Ossis Metatarsi des rechten 
Fußes von neuem obige Mittel. erforderte. Im Jahrgange 1840 1. c. ber 
richtet Vf., daß fie geheilt geblieben fei.*) | . 

3) Conftance, 24 Jahr alt, mit weißer und durchfcheinender Haut, 
blauen Augen,. fehwarzen Haaren und ftarfen Lippen und Nafenflügeln, 
hat feit 8 Monaten eine allen angewendeten Mitteln wiberftehende Ges 
fchwulft unter dem rechten Ohre. — Durch die Wallnußblätter-‘Bräparate 
fchon nad) 45 Tagen Beßrung; eine Salbe aus Extr. Fal. Jugland. 4 
Grm. Adip. suill. 30 Grm. und Ol. Bergamott. 15 Gentigem. beichleu- 
nigte die Refolution. Pat. magerte während der Eur bei ftetd vortrefflis 
chem Appetit ab. Ä 

Im Jahrg. 1840 1. c. wird nachgetragen, daß fie gefund geblieben, 
zwar einige Drüfenanfchwellungen von neuen befommen Babe, daß davon 
aber nur einige indurirte und I chmerzlofe, Heine Rüffe nod) übrig feien. 

4) Jeanny Toulon, 21 Jahr alt: 2 hühnereigroße Gefchwälfte in 
ber Fossa subaurieularis jeder Seite, die Bewegungen des Halſes fehr 
genirend; an beiden Beinen und am rechten Schenfel zahlreiche, nuͤßchen⸗ 
große, runde Gejchwülfte faft unter der Haut; hier und da runde Rare 
ben; auf der Gornea des linfen Auges mehre, das Geſicht faR raubenbe 
leufomatöfe Flecke; Conjunctiva blaßroth; Licht macht einen unangenehmen 
Eindrud. — Seit dem 22. Juni 1840 Syrup. und Pil. Jugl. und ein 
Kolyrium aus Aq. Fol. Jugl. und Laudan. de Rousseau; einige Salz» 
bäter, — Am 1. Sept. war die Heilung vollftändig. 

Am 10, Octob. erkrankte dad Auge wieder, aber die Geſchwuͤlſte ber 
Beine erfchienen nicht wieder. — Diefelbe 2monatlide Behandlung — 
half wieder; aber Ende Decemb., ald die Kälte heftig wurbe, fchiwollen 
bie Halddrüfen an; ‘Bat. hatte tiefe Schmerzen in ben Gliedern und Fie⸗ 
ber. Die Behandlung wurde fortgefeßt. 

Im Jahrg. 1844 berichtet Vf., daß Pat., als fie ihm geheilt fchien, 
ir ihren Beichäftigungen zurüdgefehrt fei, daß er fie aber fpäter, ba fie 

ngers verlaffen, aus den Augen verloren habe. 

5) Louis Jacquet, 9 Jahr alt; feit 1 Jahre und A Monaten eine 
mehren bittern und  auflöfenden Euren wiberftehende, eigroße Geſchwulſt 
unter dem linfen Unterkiefer. — Walnußblätter -Infufum und allgemeine 
Salzbaͤder. — Schon nah 1 Monat allgemeines Wohlbefinden; Pat. 
hatte nämlich vorher eine nad) Chinin. sulfur. zum 4. Mal recidivirte Ter⸗ 
tiana; Abnahme der Geſchwulſt und guter Appetit. Nach 5 Monaten 
war die Geſchwulſt wie eine fleine Nuß, unempfindlich, aber fehr hart; 
bie Behandlung wurde fortgefept. 
ef Im abe. 1844 trägt Pf. nach, daß Pat. „vollfommen geheilt ge» 
| 6) Louiſe Rauffet, 13 Jahr, mittlern Wuchfes, habituell guter Ge⸗ 
fundheit; eigroße, aus 3 noch zu unterfcheidenten Knoten zufammenges 
feßte, unfchmerzhafte, mehren Behandlungen nicht gewichene Geſchwuülſt 


*) Der 3. Fall des Drigmals iſt hier ausgefallen, weil alle 10 Tage ein Pargane 
salin. dazwiſchen gegeben —A egeſelien, ⸗ u 
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unter dem rechten Ohre feit 3 Zahren. — Jugl. feit bem 20. Juni 1840. 
— Nah einem Monate fichtliche Erweichung und Verkleinerung; Pat. 
bat fi, wie im Jahrg. 1844 nachgetragen wird, nicht wieder gezeigt. 

7) Ein 18jähriger, großer und wenig fräftiger Weber mit ftarken 
Gelenken, reihlihem Zellgewebe und Sroftbeulen in jedem Winter, hat 
feit 2% Jahren eine eigroße Gefchwulft unter dem Winfel des rechten 
Unterfieferd mit normaler Haut. Eine 1'/zjährige Behandlung mit Ho⸗ 
pfen und Syr. Gent. wirkte gar nit. — WallnußblättersInfufionen und 
„Pillen; Liniment aus Extr. Fol. und Ol. Chamom. — Schon nad) 53 
Tagen Berminderung um 2/s; am 20. Rov. war fie nur wie eine Fleine 
Nuß groß. Ein raſches, fehr ſtarkes Sinfen der Temperatur veranlaßte 
iept eine heftige Anfchwellung des Knotens und noch mehr feiner Umge⸗ 
bung bis zu dem frühern Umfange; beim Anfühlen teigig; nur anhalten» 
ber Drud auf einem ſehr umjchriebenen Punkte fchmerzhaft; die Haut 
darauf roth, aber unfchmerzhaft. Betäubung der ganzen Geſichtsſeite. — 
Einige Tage erweichende Kataplasmen, dann Compreffion mit Decoct. 
Fol. und die frühere allgemeine Behandlung. — 

Im Jahrg. 1844 berichtet Vf., daß Pat. vollfommen geheilt ift, 
nachdem eine im Winter 184? von neuem eniftandene Anfchwellung durch 
diefelde Behandlung befeitigt worden. 

8 Maria Boulay, 6 Jahr alt; Allgemeinbefinden habituell gut; feit 
3 Jahren zahlreiche, geſchwollene Eervicaldrüfen. Behandlung feit dem 
4. Octob. 1840. Schon am 22. waren alle Gefchwülfte außer einer eins 
zigen gänzlich verſchwunden; dagegen brady ein flarfer borfiger Ausfchlag 
ag über den ganzen Kopf and, wogegen die Behandlung fortges 

etzt wurde. 

Laut Bericht im Jahrg. 1844 ift fie feit Juni 1841 geheilt geblieben. 

9) Ein magerer, fchlanfer, fchwacher, in feiner Kindheit von ſtrumoͤ⸗ 
fen Affectionen freier und von gefunden Neltern geborener, 37jührijer Wer 
ber befam vor 2 Jahren von felbft unter den rechten Ohre eine nach eis 
nigen Monaten fauftdide Geſchwulſt, welche ſich ermeichte und geöffnet 
eine fanguinolente Blüffigfeit entleerte; fowie Betäubung in allen Gliedern, 
befonderd in den Fingern und Zehen. Aus den Rändern entwidelten fich 
bei der Bernarbung 3 wie ftarfe Haffelnüfle große Geſchwuͤlſte. Jetzt 
traten zu der frühern Betäubung noch mehrmals täglich Gefühle Außer 
fer ähe. Nach 12 Jahren, am 25. Juli 1840 — Infuſion und 
Billen von Wallnußblättern; von legtern nur 120—130 Stüd. — Am 
15. Rov. fund man nur noch mit Mühe unter den Fingern 3 fehr Kleine, 

te Rüffe; Betäubung nicht mehr, Schmärhegefühl jedoch noch vors 
bergehend. — Bortfegung des Syr. Fol. Jugl. während des Winters 
enspfohlen. 

Rad) Jahrg. 1844 iſt Pat. feit April 1841 vollfonmen und folide 


geheilt. 
1. Gegen Ophthalmia scrofulosa. 

1) Aime Lenfant, 18jähriges, kleines, elendes Maͤdchen mit fehr aus, 
geiprochener Skrofeldiathefe, Fehr großen Augen und übermäßig langen 
und an der Spige gleihfam bufchigen Wimpern, erkranfte am 20. Aug. 
1839 auf dem linken Auge faſt fogleich mit einer fehr ſchlimmen Lichte 
ſcheu; die Comea erweichte ſich und ulcerirte an mehren Punkten. Ans 
tiphlogiftiiche und mancherlei andere Mittel hoben nur die lebhafte Roͤthe 
der Conjunctiva, welche blaß, violett wurde. Das Auge war Heiner ge 

14 * 


212 


worden, auf der Eornea faßen mehre wirkliche, kleine Geſchwüre, ein 
Ausflug der Augenfeuchtigfeiten hatte aber, wie Df. glaubt, noch nicht 
ftattgefunden; wenigftens fah er feine Perforation. — Seit dem 15. 
Octob. täglih 32 Grm. Syrup. und 2 Gläfer Infus. Fol. recent., Aus 
Berlich zum Wafchen und Baden folgendes Kollyrium: Decoct. Fol. Nuc. 
Jugland. 192 Gim., Extr. Belladonn. (in früherer Zeit find die Fol. 
Bellad. mit Rad. Alth. im Decoct bereitd in gleicher Weife angewendet 
worden) 1 Grm., Laudan. de Rousseau 1 Grm. Raſch ſehr deutliche 
Beßrung; das in früherer Eur applicirte gaarfell ließ man am 1. No⸗ 
vemb. eingehen. Am 12.Nov., dem 27. Curtage, Herftellung; das linke 
Auge ift jedoch merklich Heiner geblieben, die Pupille hat eine transver⸗ 
je» horizontale Form angenommen und ift größer, als bie des rechten 

uges. 

g Am 26. Apr. 1840 hat ſie einer Enteritis chronica unterlegen. 

2) Anna Lillavoye, aus ſtkrofuloſer Familie, mit Cewicaldruͤſen, lei⸗ 
det bereits ſeit mehten Monaten an einer bedeutenden Entzündung beider 
Augen mit Lichtfcheu und Thränenfluß, wogegen Antiphlogiftica erfolge 
108 angewendet worden waren. — Seit dem 11. Apr. 1840 täglid) 3 
Theelöffel vol Syrup und 2 Taffen voll Infuf. nebft einem Kollyrium 
aus Aq. Nuc. Jugland. mit Laudan. de Rousseau. — Bolftändige Heir 
lung in 20 Tagen, die, wie alle übrigen aus dieſer Klaffe, laut Jahr⸗ 
gang 1844 dauernd ſich erhalten hat. 

3) Anna Autin, 12 Jahr alt, über 4 Jahre an Entzündung beider 
Augen leidend mit fo fehmerzhafter Photophobie, daß fie jene in der gan» 
zen Zeit nicht öffnen und Vf. ſich nur unter unfäglicher Mühe und vier 
len Schmerzen des Kindes überzeugen konnte, daB auf der Cornea Ger 
ſchwuͤre ſaßen. In der Totalität war die Sfrofelfacherie deutlich ausge, 
drüdt; Bat. war abgemagert, in die Höhe gefchoffen und faß fortwaͤh⸗ 
rend in einer dunfeln Ede des Schlafzimmers. Nach nuslofer Anwen 
dung verfchiedener Behandlungen — feit dem 20. Sept. Syr., Infus. und 
Collyr. Fol. Nuc. Jugland. — Zuerft minderten fih Schmerz und Thraͤ⸗ 
nenfluß; am 1. Nov. (nad) 40 Tagen) fonnte Bat. in’ Helle ſehen und 
jet wurde ein Cauterium in den Naden gelegt. Die Behandlung wurde 
8 Monate hindurch regelmäßig fortgefegt, dad Augenleiden hat nur uns 
gefähr 6 Monate erfordert. 

Jetzt (30. Octob. 1840) volftändige Heilung feit '/ Jahre; das 
Allgemeinbefinden ift vortrefflidd und die Hormhautgefchwüre haben Teine 
merflidyen Spuren hinterlaffen. *) 

(A. g. Negrier Bd. 55 (Ser. 3 T. 10) 9. 4 p. (399) 405—417. 1841.) 

In feiner fpätern Abhandlung trägt Bf. 5 neue hierher gehörige Bes 
obach ungen nach; ich werde die ſchlagendſten davon in Kuͤrze referiren. 

4) Emma Poirier, 4/2 Jahr alt, ſeit 10 Monaten an ffrofulöfer 
aindung beider Augen leidend und von ben erften Tagen an mit allen 
üblichen Deitteln erfolglo6 behandelt, befand fih am 12. Aug. 1843, als 


*) Vorſtehende Beobachtungen bilden im Original die 13.—16. incl., wovon eine 
(die 4.) in der Relation übergangen mworben. 
Bf. rühmt noch (ibid. p. 417 — 418) die Wirkfamkeit bes Kollyriums aus 
MWallnußwafler und Opium (Kouſſeau's Laudanum) und vindicirt jenem ben 
zößten Antheil daran, „weil in den gewöhnlichen Behandlungen bie flarfen, eins 
1a eniumbetigen Augenmäfler nur felten fo raſch nüten, wie das Kollyrium 
mmer gethan.‘ 
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Bıf. fie zuerft fah, in folgendem Zuftande. Bedeutende, aus ben erften 
Tagen ber Krankheit herrühtende, durch nichts nur geminderte Lichtfcheu; 
Augen äußerlich gefchwollen, heiß und thraͤnend, nicht zu öffnen; Echlä- 
fen, Stim und Hals mit borfigen Knötchen befegt. — Seit dem 16. Aug. 
täglih 3 Eplöffel voll Syrup., 3 Taſſen Infus. Fol. recent. und 3» bie 
Amaliger Gebrauch des Kolyriums. — Vom 10. Tage an allgemeine 
Beßrung; das Kind ging feitdem, einen grünen Schleier über den Kopf, 
fpazieren. — Seht Seebäder in großer Zahl bis zum 15, Sept, neben» 
her. — Schon feit den erften Tagen bed Sept. fann man die Heilung 
vollftändig nennen und das Allgemeinbefinden ift gut; jedoch ift die Hom- 
haut nicht vollfommen transparent und Bat. leidet noch, wenn man bie 
Lider einige Augenblide von einander hält, kann aber die Heinften Ges 
genftände fehen. Die Wallnugblättereur wird fortzufegen empfohlen. 

Wenngleich der folgende Kal nicht beweift, was er nach Vf. fol, 
dag naͤmlich die Seebäder in tem vorhergehenden zur Heilung gar nichts 
beigetragen hätten, fo zeigt er body, daß dieje ohne jene eben fo raſch 
und volfftändig erfolgen kann. : ' 

5) Rofalie Soubert, 10 Jahr alt, im Auguftinerflofter und von ben 
Schweſtern deſſelben fait ausfchließlicy behandelt, trug nach deren eignen 
Morten „fchredlihe Wunden unter beiden Ohren; ihre Augen insbeſon⸗ 
bere waren fehr franf, fie fonnte fie jeit 11/2 Jahren durchaus nicht öff- 
nen und zwiſchen den Lidern floffen reichlihe und brennende Thränen hers 
vor.” — Wafchungen mit einem Decoct. Fol;, innerlich Extract. in Pils 
len und feltener in Syrup. — Vollftändige und dauernde ne, in 
weniger, ald 1 Monate; die Narben der Haldwunden find weiß und feft. 
Am 27. Sept. 1843 fah Pf. diefes Kind in voller Gefundheit und ohne 
alle Spuren des langen Leidens an den Augen wieder. 

6) In einem von Dr. Reuillie auf Vfs. Rath auf gleiche Weife 
behandelten, fehr inveterirten (feit 6 Jahren) Galle bei einem 10jährigen 
Mädchen, dem bislang nichts geholfen hatte, trat ſchon feit dem 20. Tage 
bedeutende Beßrung ein und am 28, Octb. (am Tage bed Berichted des 

m. R.) bemerkte der Arzt an den Augen nichts mehr, als mit Mühe 
eine Feine Wolfe am, unterften Theile der Comea, die, wie er glaubt, 
in einigen Tagen gar nicht mehr zu fehen fein wird. 

(id. ibid. Bd. 64 (Ser. 4 T. 4) H. 2 p. 144—148. 1844.) . 


1. Begen ulcerirte ſtrofulöſe Geſchwuͤlſte. 


‚ „Im biefer Reihe werden 20 Kranfengeihichten (No. 17— 36 incl.) 
gegeben, worunter 6 Todesfälle vorfamen, deren 3 im Jahrgange 1844 
nachträglich angemeldet werden. Dieje find die Kranfen No. 27, 32 und 
36; die unter 26, 33 und 35 aufgeführten waren zur Zeit der Veroͤffent⸗ 
lihung des 1. Berichts bereits verftorben. Als Todesurſache werben 
(nach der Folge ber Zahlen aufgeführt) angegeben: Phthisis tuberculosa 
2mal, Encephalitis acuta (während ber Behandlung eines Skrofelruͤckfalls 
mit Wallnußblätterpräparaten), Insultus epilepticus (3 Jahr nach been. 
digter, erfolgreicher Skrofelcur), Pneumonie (während der Eur; der nahe 
liegende Berdacht von Zungentuberfeln Fonnte nicht beftätigt werden, weil 
die Section verweigert wurde) und endlich) bie Skrofuloſis als ſolche. Alle 
waren durch die Eur gebeffert, die Epileptica fogar dauernd geheilt worden. 

Bon den übrigen 14, welche fämmtlidy geheilt wurten, wird im 
Jahrgange 1844 folgendermaßen berichtet. Es befanden fich vollfommen 
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wohl (Bf. giebt von jedem Pat. ben temporären Aufenthaltsort an), ohne 
einen Nüdfall erlitten zu haben: Augufte Davy, Augufte Neau, Louis 
Gazeau, Roſalie Joubert, Louife Delaunay, Agathe Padquier, Anna 
Priou (im Jahrg. 41 N. Prion genannt) und der Subdiaronus, fpäter 
Abt M. 5... —; von Defiree Noyer und Margareta Frioul (im Jahrg. 
41 Trieul genannt), welche beide hergeftellt worden waren, fehlten Bf. 
verläflige Nachrichten, doch hatte man von erfter ihm im Hospice general 
zu Paris verfichert, daß fie immer gefund geblieben ſei. Modeſte Oger 
war im Jahre 40 und elanie Chalumeau 41 rüdfällig geworben; beide 
wurden zwar durch die fragliche Behandlung abermals geheilt, doch kennt 
Pf. das weitere Schickſal der letzten und ihren Aufenthalt nicht, während 
bie erfte, deren erfte Eur in die Pubertätäzeit fallt, wenigftens damals 
(bei der Behandlung des Recidiv's ift ed nicht ausdrüdlich gefagt, fol 
aber vielleicht fi) von felbft yerftehen) gleichzeitig nicht blos Salzbäder, 
fondern auch mehre (2— 3) Abführungsmittel bekam. Sidonie Berloquim 
und Theodore Toulon, von welchen Bf. fpäter nichts wieder gehört hat, 
werden als fehr gebeffert angeführt. 

Nach diefem allgemeinen Lieberblic werben einige fpecielle Relationen 
um fo mehr genügen, als die bei weiten meiften Beobachtungen fo kurz 
gehalten find, daß daraus dody nichts weiter zu entmehmen ift, al& was 
jener ſchon bietet. 

1) Augufte Davy, 8 Jahr alt, Fein, mit wenig entwidelter Bruft, 
thränenten Augen und habituell. rothen Augenlidern, find feit 2 Jahren 
alle Bervicals, Suboccipitals und Submarillardrüfen auf beiden Seiten 
bedeutend angelchwollen, auf der rechten jedoch am ftärfften (fauftbid); 
rechts finden ſich 5, links 2 Geſchwuͤre mit fchlaffen, violetten Rändern. 
Pat. ift traurig, apathifch und igt wenig. — Seit dem 20. Juni 1837 
Syrup, Infuf., Bähungen; auf die Geſchwüre Umfchläge von Decoct. 
Fol. Nuc. mit auf das „Kataplaſsma“ geftreuten Pulv. Nuc. Jugland., fos 
wie auch eine Salbe aus Pulv. Fol. und Schweinefett. — Nah 2 Mos 
naten beßres Ausfehen und Verkleinerung der Geſchwüre, merkliche Abs 
nahme der allgemeinen Anfchwellung auf den Seiten ded Halſes; Pat. 
hat Appetit, ii heiterer, aufgewedter. Da nach 6 Monaten feine weis 
tere Beßrung eingetreten war, fo wurde bie Eur jegt (1. San. 1838) uns 
terbrochen und mehrmald im Laufe des Jahres 38 wierer aufgenommen, 
fo daß man die wirkliche Burzeit auf 10 Monate berechnen kann. Der 
Nutzen war nur fehr gering; mit einem Male traten im Febr. 1839 zahls 
teidhe und evidente Anzeichen von Beßrung ein, die Bicatrifation der Ges 
fehhvire begann und war am 25. März vollendet; die Eur hat ſich dem⸗ 
nad) über einen Zeitraum von mehr ald 2 Jahren ausgedehnt. Pat. ift 
ſeitdem geſund und (wie nad Jahrg. 1844 bereitd angeführt worden) 
ohne Rüdjall geblieben, welchem Bf. durch Verordnung des Fortgebrauchs 
der Infuf. während des Winters 18% vorzubeugen fuchte. 

2) Augufte Neau, 10 Jahr alt und tem gemäß allgemein entwidelt, 
leidet feit Ye Jahre nur an einer Drüfengefchwulft unter dem Kinn mit 
einer Alceration von 6 Linien Durchmefler. — Seit dem 20. Juni 1837 
Pillen, Infufionen, (mit Pulv. Fol. nämlich) überftreute Katapladmen 
und Wafchungen mit einer Abfohung. — Rah 2 Monaten fehr merk 
lihe Beßrung, beßre Natur der Eiterung, Berfchwinden einiger anges 
fchwollenen benachbarten Drüfen, größere Rührigfeit ded Kindes. In den 
folgenden A Monaten keine Fortſchritte; aber am 1. Mai 1839 vollfoms 
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men eſtellt, ohne daß (wie gleichfalls oben fchon angegeben) ſpaͤter ein 
——ã— ezeigt haͤtte. 9 ges pp 
3) M. a Subdiaconus, ſchwach, mager, ohne Appetit, ge⸗ 
wöhnlidy an Falten Extremitäten, die bei der geringften Kälte marmorirt 
und braun werben, und jeden Winter an Sroftbeulen leidend, hat ein 
ffrofulöfes Geſchwur am linfen Borderarme, welches lange Zeit vergeb- 
lich mit erweichenden Mitteln behandelt worden if. — Seit tem 6. Ociob. 
1840 Wallnußblaͤtter⸗Cur. — Nach 20 Tagın zeigten ſich ihre Wirkun⸗ 
en auf die allgemeine Geſundheit; das Geſchwuͤr nahm ein beßres An- 
eben an, aber da feine Ränder dünn und fehr fchlaff (profondement de- 
colles) waren, fo Agte Vf. fie mit Kali caustic., worauf die Vernarbung 
rafch oigte obwohl das runde Befchwür einen Durchmefler von 20 Li— 
nien batte. 

Daß biefe Heilung dauernd geweien, ift ebenfalls (nach Jahrgan 
1844) ſchon angeführt. Der Diaconud hatte in folhem Maße an Kräfs 
ten und Actioität gewonnen, baß er an Bf. ſchrieb: „C’est une nouvelle 
vie pour moi.“ 

eine (bei ihm wohnende) Schwefter, hat, ohne daß Bf. fie gefehen, 
wegen einer ulcerirenden Drüfengefchwulft am Halfe diefelbe Eur gebraucht 
und iR dadurch innerhalb ?/z Jahres gänzlich hergeftellt worden. 

4) Anna Britteau, 15 Jahr, noch nicht menftruirt, mit faflaniens 
braunem, Traufen Haar, grauen Augen und einigen alten Narben auf 
beiden Seiten des Halſes, hat einen vielleicht 3 Eßlöffel voll faſſenden 
Eiterherd beim Angul. Maxill, (infer. gewiß) linferfeitd; einen 2., größern 
an der Beugefeite des linken Vorderarms und einen noch größern am ins 
nem und obem Theil der Wade; ferner 2 andere, wie ein Kleines Ei 
große Depots von frümeliger Materie unter der Haut des Haanrfopfs, 
welche eine ſchmerzhafte Dehnung verurfachen, und endlich noch einen Eis 
terherd unter dem untern Lide des rechten Auges. Alle diefe Gefchwülfte 
find mit normaler Haut bededt und alle dieſe Eiterherde haben fich lang⸗ 
fam aus vorhergehenden harten und — mit Ausnahme derjenigen auf 
dem Kopfe, von denen ber durch die Spannung erregte Schmerz ſchon 
erwähnt worden, — ſchmerzloſen Gefchwülften gebildet. Bf. betrachtet 
jeden Abſceß als einen Herd von erweichter Tuberfelmafie; an der ffrofu- 
löfen Natur zweifelt er nicht. 

— Ceit dem 10. Sept. 1839 die Wallnuß » Blättercur; — die Eis 
terdepots wurden nach und nach mit der Lancette geöffnet. Nach 312 Mo⸗ 
naten war: Bat. auffallend gebeflert: Appetit. und Heiterkeit waren voll- 
ſtaͤndig zurüdgelehrt und alle Eiterherbe leer und vernarbt mit Ausnahme 
derer an der Wade und auf dem Kopfe.*) , 

„Am 21. San. wurde Anna Britteau von einer Entzündung beider 
Lungen ergriffen, der fie am 28. unterlag” (f. darüber oben). 

(id. ibid. Bd. 56 (Ser. 3 T. 11) $. 1 p. 41—48. 1841.) 

5) Gabriela Marbreaur, 6 Jahr alt, gut entwidelt, Conſtitution 

nicht heruntergefommen, ſanguiniſchen Temperaments, mit braunen Aus 


*) Diefer Fall zeugt für die Wirkfamfeit der in Rede flehenden Mittel auf eine ecla⸗ 
tante Weife. — eine Pneumonie ſpaͤter den Tod herbeifuͤhrte, mindert den 
Bert der Beobachtungen nicht, dürfte ihm vielmehr noch erhoͤhen, wenn man, 
wozu man wohl berechtigt fein möchte, annimmt, daß bie Lungen mit ähnlichen 
tabertulöfen Depots angefäflt waren, als wie fie außen den Körper bebediten. 
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gen und braunem Teint, leidet feit 3 Jahren (fie lebte immer in einer 
niedrigen und jeden Winter überfchwenmten Wohnung) an zahlreichen und 
fehr großen, abjcedirenden Drüfengefchwülften unter dem Unterfiefer bei⸗ 
berfeitö, wogegen die gewöhnlichen Curen nichts geleiftet haben; häufig 
an Fieber und feit langer Zeit an Appetitlofigfeit. — Wallnußblätterpräs 
parate feit dem 7. März 1842. — Am Ende ded Monats fchon merk 
würtige Beßrung und zu Ende bed A. Monats vollftändige Bernarbung 
ber Geſchwüre. Ein Rückfall ift nicht eingetreten. (Die Rapidität der 
Heilung diejed Falles ift Vf. geneigt von dem guten Zuftande der Con⸗ 
ſtitution berzuleiten; zugleich hält er noch für bemerkenswerth, daß unges 
achtet des fanguinifchen Temperaments die tonifch »bittern Wallnußblätter 
feine [nachtheilige] Hyperercitation erregt, vielmehr das Fieber.befeitigt haben). 

6) Fräulein X... leidet feit 6 Jahren an ftrumöjen Gefchwüliten 
der Iymphatifchen Drüfen an der innern Seite beider Linterertremitäten, 
die nachgerade vereitert und vernarbt find und eine allgemeine Anſchwel⸗ 
lung mit Hautverdidung an der Innern Seite der Füße, Beine und Ober⸗ 
fchenfel hinterlaffen haben. Mehrmals cicatrifirten zahlreiche Geſchwüre 
nur für einige Monate und neue Geſchwülſte abfcedirten von neuem. 
Diefed offenbar ffrofulöfe Leiden war nachgerade mit allen befannten, heil 
kräftigen Mitteln erfolglo8 behandelt worden. — Innerlich Syrup und 
Snfuf. Außerlich Localbäder und Wafchungen mit Decoct. Fol. recent. 
Nuc. Jugl. im Jahre 1841. — Jetzt vernarbten allmälig alle Gefchwüre 
mit einer guten Narbe; es ift Feine Anfchiwellung, feine Nopofität mehr 
vorhanden, die eine neue Verfhwärung erwarten ließe. 

Df. ſah Pat. im Mai 1843 wieder. Sie hat fein Geſchwür wies 
ber befommen;. ihr Allgemeinbefinden ift früher niemals fo gut geweſen, 
als jetzt; fie if reichlich und regelmäßig menftruirt, was früher niemals 
ter Hall war, aber die zahlreichen, ihre Unterertremitäten bedeckenden Nar⸗ 
ben haben die Haut geichwädht. 

Außer diefen beiden ift noch ein Ball fehr tiefen und eingewurzelten 
Sfrofelleivens, dem des Landrin (und der Anna Britteau) ähnlich nachgetras 
gen, wo die Eur ſich ebenfalls Außerft wirkſam bewies, aber den Tod 
durch. Phthisis tuberculosa nicht abwenden Fonnte.*) 

(id. ibid. Bd. 64 (Ser. 4 T. 4) 9. 2 p. 148 —152. 1844.) 


*) Bezüglich der topifchen Mittel Hat Bf. bemerkt, daß in Decoct. Fol. Nuc. ge 
tränkte Plümaffeaur aus feiner Charpie viel fräftiger wirken, als die mit dem 
Pulv. Folior. beftreuten Digeftivfalben und Kataplasmen. Sumeilen hat er bie 
Wunden mıt einem aus gleichen Theilen Extr. Fol. Nuc. Jogland. und Ol. Tere- 
binth. bereiteten Digefliv verbunden, andere Male vaffelbe Extract mit frifchem 
Schweinefhmalz mifhen und dieſe Präparate auf Bapier, oder Pluͤmaſſeaux flreis 
hen laſſen. Sie haben durchaus feine bemerkenswerte Wirkung gehabt; aber 
Pulv. Fol. siccat. auf Wunden von’ fchlechtem Anfehen geftreut, hat raſch Leben in 
diefelben gebracht und auf ihren Oberflächen find alsbald rothe Sranulationen em: 
porgefchofen. 

Ungeachtet dieſer verfchiedenen Verbände ift er nichts befto weniger in der Lage 
gewefen, die fchlaffen und zufammengefallenen Ränder mehrer Geſchwüre mit der 
Scheere wegzuſchneiden, oder mit Aetzkali zu zerflören; auch hat er oft die Ges 
fhwürfläcdhen mit Höflenflein äpen müflen. 

Die Verbände. find flets orgens und Abends erneuert. Bin ſchwacher, re 

elmäßig ausgeübter Drud auf die franfen Theile und etwas duch einige Um⸗ 
Bülfungen unterhaltene Wärme waren fehr nuͤtzlich. 

Zumweilen wurden auch Salzbäder angewendet ohne Furcht vor dem Contact 

der Gefhwüre mit dem Waſſer. 
(id. ibid. Bd. 56 (Ser. 3 T. 10) 9. 1 p. 49—50. 1841.) 
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.W. Segen KRnodenanfhwellungen, Netrofe und Caries scrofulosa. 

19 Beobachtungen (von No. 37 —55 incl.) umfaßt diefe 4. Abthei⸗ 
lung; Bf. theilt diefelben in 2 der Zahl nach fait gleiche Gruppen, wos 
von bie erfte, 9 an Zahl, und unter No. 37, 38, 39, 40, 45, 48, 50, 
52 und 53 mitgetheilten Yale umfchließend, nur weniger bedeutende Afs 
fectionen darbietet, d. h. folche, die die Knochen nur in der Continuität 
ihrer Körper, oder Gelenke nur der Heinen Knochen der Hände und Füße 
ergriffen haben. 8 von diefen betreffen Caries ber Hand⸗ und. Bußs 
Inochen und 1 Nekroſe bed Schlüffelteind. In der 2. aus 10 Fällen 
beftehenden Gruppe finden ſich noch A von Garied der Bußfnochen, aber 
am Zarfotibialgelenfe (alfo in größern Gelenken), 3 der Ellenbogenfnochen, 
2 ber Kniefnocdyen und 1 endlich von Caried des Hüftichenfelgelenfd mit 
fitulöfen Gefchwüren und completer Luration des Schenfeld. Die Ges 
ftorbenen gehören diefer Gruppe an. Bor Anwendung ber fraglichen Be⸗ 
handlung waren alle Kranfe lange Zeit mit den gewöhnlichen Mitteln 
ftuchtlos behandelt worden. 

Bon biefen 19 Kranken (id) flechte Bier, iwie immer, ben nachtraͤg⸗ 
lichen Bericht von 1844 gleich mit ein) find 3 (No. 42, 44 und 45) ges 
florben, und zwar die beiden erften ohne vorgängige Beßrung, der lepte 
an einem Recidiv, nachdem die fragliche Eur vorher bie Krankheit gehos 
ben zu haben fchien. Beßrung, mitunter auffallende und unerwartete 
wurde in 5 Fällen (No. 38, 41, 48, 51 und 55) erzielt; in No. 3S, wo 
die Wallnußpräparate nichts leifteten, bis DBlutegel, um dad Geichwür 
applicirt, die Beßrung einleiteten, und in No. 55 hat das Uebel recidi⸗ 
yirt und refpect. (55) fi) wegen Unterbrechung der Eur wieder verichlims 
mert. Die 3 andern Kranfen find fehr gebeffer theils aus ter Anftalt 
geſchieden, ohne daß Bf. fpäter von ihnen gehört hat (41 und 51), theils 
zur Zeit der Veröffentlichung des lebten Bericht in einem vielleicht voll 
ftändige Heilung verfprechenden Zuftande in derfelben noch geweſen (No. 48). 
Dabhingegen ift auch 1 Ball vorgefommen (No. 47), wo der 2jährige Ge⸗ 
braud der Wallnußblätterpräparate zwar das Allgemeinbefinden jehr ger 
beffert und gehoben, das Localleiden aber (Caries im Kniegelenk) nicht 
gebefiert bat, während darauf durch Leberthran (innerlich) und Waſchun⸗ 
gen mit jobhaltigem Waſſer eine volftändige Heilung herbeigeführt wors 
den. Diefer Kranke (Bartenaire) ift indeften, im Jahre 1841 wegen eis 
ned Diebftahld verurtheilt, 1842 im Zuchthaufe geftorben, — wie man 
Bf. verfichert Hat, an Phthisis tuberculosa, — wie fie fih in Gefaͤng⸗ 
niffen unabhängig von frühern Dysfraften nicht felten entwidelt. Daus 
ernte Heilung ohne fpätern Rüdfall (laut Bericht von 1844) ift bei 10 
aus biefer Reihe erreicht, bei No. 37, 39, 40, 43, 46, 49, 50, 52, 53 
und 54; die Namen biefer 10 find nach derſelben Reihenfolge: Charles 
Neau, Joſeph Marcier, Bincent Neau, Euphrafie Lillavoye, Julie Gour⸗ 
don, Sophie Mougeon, Lonife Lefeur, Frederic Berruau und Jean Lepretre, 

Hiernady einige fpecielle Fälle: 

1) Marie Avril, 10 Jahr alt, feit 2 Jahren leidend; ftrumöfe Ans 
ſchwellung der Gervicalbrüfen, abfeedirte Submentalgefhwulft, linked Ellen» _ 
bogengelenf ſtark angeſchwollen und anfylofirt; an beiden Eeiten ded El⸗ 
Ienbogens fchmerzhafte und ſtark eiternde Geſchwüre; häufiges Speiſeer⸗ 
brechen und feit mehren Monaten. ein habituelles Fieber. — Behandlung 
mit Jugl. vom 20. Juni — 20. Aug. 1837. — Sehr beträchtliche Beß⸗ 
rung ded Allgemeinbefindend; völliges Aufhören de& Fiebers, gute Ber 
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dauung; Gefhwäre gut. Am 1. Ian. 1838 (wurde benn feit vorfährigem 
Aug. die Eur nicht wieber aufgenommen? Höchft wahrfcheinlich, denn 
ohne fonftige, hierauf bezügliche Angabe heißt e8 am Ende, die Behands 
fung habe über 2 Jahre gebraucht) vortheilhafte Veränderung diefer lebten; 
ihre Vernarbung war am 1. Sept. 1839 vollendet. Seitdem ift das 
Kind (auch nad) dem Bericht von 1844) ſtets wohl geblieben. 

2) Maria Barthelmot, 5 Jahr alt, befam vor 1 Jahre nach einem 
Neflelficber Drüfengefchwülfte am Halfe,, an ben Beinen, Oberfchenfeln 
und an dem beträchtlich anfchwellenden, linken Ellenbogen, weldye nach» 

erade alle abfcedirten und viel Eiter entleerten. Pat. hatte ˖ beſtaͤndi 
ieber, die leifefte Bewegung foftete ihr Schmerzendfchreie. — Cur feit 
dem 24. Suni 1840; Syr., Infuf. und Armbäder aus Decoct. Fol. und 
Kleie. — Raſch fehr merkliche Beßrung; am 15. Juli war das Fieber 
befeltigt. Am 10. Aug. Außerft heftige Augenentzündung mit fehr ſchmerz⸗ 
hafter Photophobie. — Collyr. aus Aq. Nuc. und Laudan.; Veſicator in 
den Nuden blos einige Tage; — Heilung der Ophthalmie in 25 Tagen. 
Am 12. Octob. (nad) Imonatlicher Behandlung) konnte Pat. allein aus 
ihrer Wohnung auf Vfs. Zimmer zu Buß fommen; Augen noch für Licht 
empfindlich, Lider noch geröthet; Ellenbogen fehr abgefchwollen, Geſchwuͤre 
wenig eiternd. Im Aug. hatten fi) 2 Abfceffe an den Waden gebildet, 
die fich fpontan öffneten und vernarbten. Am linfen Beine ift noch eine 
Heine, oberflüchlibe Wunte. Wührend der folgenden, falten Jahreszeit 
ſchwoll der Ellenbogen, deffen Geſchwür noch etwas eiterte, wieder ſtark 
an, es trat eine neue, eben fo heftige Augenentzündung, wie bie frühere 
ein, der Mund umgab fich mit borfigen Wunden, ed bildeten ſich Abs 
fceffe an den Waden, die 11 Deffnungen befamen, woraus ſich Eiter ers 
goß und endlich noch ein großer Abſceß am linken Oberſchenkel. Alle 
diefe neuen Beſchwerden wurden im Laufe des Jahres 1841 befämpft und es 
eriftirten nur noch 4 Fiſtelgaͤnge, 2 am linfen Beine, 2 am linken Ellenbogen. 

Der folgende Winter war noch bö8 für die Kleine, von der Bf. 
mehre Monnte nichts hörte, die aber, wie die eltern fagten, da® Inf. 
Fol. Nuc. Jugl. fornahbm. Am 20. März 1842 bildete die MWirbelfäule 
an der 12. Vertebra Dorsi einen winfeligen Borfprung mit Anfchwellung 
der umgebenden Weichgebilde und Schmerzen bei der leifeften Percuffion; 
ferner hatten fi neue Wunden am Ellenbogen und an den Schenfeln 
geöffnet und hektiſches Fieber, forwie häufiger Huften mit purulentem Auss 
wurf eingeftellt. 

Im April fehien der Körper bed genannten Wirbels ſich volftänbig 
—— zu haben, die Wirbelſaͤule bog ſich in einem ſehr ausgeſprochenen 

infel und ein Congeftivabfceß entwidelte ſich (se fit jour) auf der lins 
fen Seite oberhalb der Spina superior (posterior wohl) Ossis klei. — 
Jetzt Wiederaufnahme der Eur mit neuer Energie. — Den 8. Aug. 1843 
hatte Pat., deren Lenden einen winfeligen Borfprung von 3 —4 Gentis 
meter bilden, eine wenig eiternde fiftulöfe Deffnung, welche mit dem frans 
fen Wirbel in Berbintung ſteht; alle übrigen Gefchwüre find feit 3 Mos 
naten vernarbt, der linfe Ellenbogen mißgeftaltet und vollfommen anfylos 
firt; alle übrigen Gelenke beweglich. 

Im Mai 1843 geht Pat. allein, was fie feit Sept. 1840 nicht ges 
fonnt hat; fie huftet feit langer Zeit nicht mehr, das Allgemeinbefinden 

int gut, ber Appetit ift bedeutend. „IR das” — fchließt Bf. — „das 

:ichen einer volftändigen Geſundheit?“ 


219 


3) Sophie Maugeon, aufgefchofienes, 11jähriges, feit dem 5. Jahre 
ffrofulöfes Kind. Sfrofulöfe Geſchwulſt des rechten Bußgelenfes, 2 ftets 
ſtark eiternde Geſchwüre unter den Malleoien, aus deren einem in jedem 
Sahre Knochenftüdchen fich erfoliirt haben. Die Fleroren des Fußes er 
fchiufften (se retracterent) und erhielten den Fuß in gewaltiamer Ertenfion. 
Das Kind litt befländig; es hatte jeden Tag Fieber. Nach fruchtloſem 
Gebrauch der gewöhnlichen bittern Mittel oder des Syrup. antiscorbut. 
und der Seebäder, welche letztere die Gelchwüre und die Totalität vers 
fhlimmerten, — feit Ron. 1837 durdy 8 Monate die Wallnupblätter- Bräs 
parate. — Sogleich bemerfenswerthe Verbeßrung der Geſchwüͤre, Knochen⸗ 
anfhwellung und bed Allgemeinbefindend. 2 Monate nad) Beendigung 
biefer Eur, als Pat. nichts weiter nahm, als täglich 1 Eßloͤffel voll 
Syrup. antiscorbut., wurde die Gicratilation der Geſchwüre und die Ans 
fylofe der Gelenke volitändig. Die Heilung bat fich (auch nady dem Bes 
richte von 1844) tauernd erhalten; dad Mädchen geht (mit hohem Abſatze) 
leicht und binft faum. 

4) Louiſe Lefeur, 19 Jahr alt, leidet feit 5 Jahren an Garied der 
Gelenkknochen des rechten Fußes und befam, gegen 16 Jahr alt und noch 
lange nicht fo bedeutend Franf, als jet, ihre Beriode, die 8 Monate über 
regelmäßig eintrat und dann, als die Gefundheit tiefer litt, ceflirte. Ans 
fänglich entftanden mehre Gefchwülfte, welche abfcedirten, am Buße, Ellen» 
bogen und ber Achfel redhterfeits. Sie wurden alle geöffnet, während 
einige andere am Halfe ſich fpontan öffneten. Amara waren bereitd an⸗ 
gewendet worden und am 1. April 1840 fand Bf. folgenden Zuftand: 

Alte Gelenkknochen des rechten Fußes geichwollen und erweidht; um 
bie Fußbiege 3, viel ftinfende Jauche ergießende Filtelöffnungen, durch welche 
dad Stylet in die Subftanz ded Knochens drang; ftarfe Eiterung ber 
Halsgeſchwuͤre; habituelled Fieber; Klage über tiefe Schmerzen zwifchen 
den Schultern nach dem Rüdgrath zu; wenig Appetit, feine Diarrhöe. 
Die Auscultation erwies Impermeabilität des -obern Theils der rechten 
Lunge. — Sogleich Syrup., Infuf., Wafchungen mit Decoct. Fol. recent. 
und Kataplasmen aus Leinfamenmehl und Aq. Nuc. Jugland. — Raſch 
bedeutende, ſowohl topifche, ald allgemeine Beßrung: die Haldgefchwüre 
fchloffen fich innerhalb 20 Tage für immer, die des Fußes eiterten wenis 
ger und befamen ein befferes Anfehen, dad Fieber ceffirte ganz, der Huften 
deögleihen. Nach 3 Monaten Recrudedceng: der Fuß ſchwoll von neuem, 
die Eupypuration wurde ercefliv ftarf, die Belenfwände ulcerirten und die 
ganze @ircumferenz der Role (poulie) (Caput?) des von der Tibia ents 
fernten Aſtragalus fonnte mit ber Spige des Stylets durchitoßen werden. 
Bf. rieih zur Amputation, welche verweigert wurde. — Energiiche Wie⸗ 
deraumahme der feit 20 Tagen unterbrochenen Cur: täglih 2 Eßlöffel 
vol Syrup., 3 Taffen Infuf.; Bäder und Wafchungen wie oben; ferner 
Siniectionen bed Decoct. Folior. in das Tibiotarfalgelenf und ftatt der 
Katapfasmen PBlümaffeaur, mit demfelben Decoct getränft. — 

25. San. 1841. Alle Zufälle der Berfchlimmerung feit langer Zeit 
verſchwunden; das Gelenk noch fehr weni mobil; deffen Eiterung um bie 
Hälfte vermindert; nur beim Gehen noch Schmerzen; Appetit fehr lebhaft, 
Verdauung gut; Bat. befommt ein wenig Embunpoint. Dahingegen droht 
ein neuer Zufall Gefahr: es iſt dies ein tiefer Schmerz nach den enden 
bin; die linke Seite diefer Gegend ift beim Drud ſchmerzhaft, Bat. geht 
nur vornüber gebüdt. — Blutegel auf die fehmerzhafte Stelle und Hort 
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ſetzung ber übrigen Cur. — Bis hierher geht der erfte Bericht; nun ber 
Nachtrag des Jahres 1844. 

Der Rüdgrath wurde fohmerzhafter, ber Processus spinos. Vertebr. 
Dorsi 8. machte einen fehr marfirten Borfprung. Rechts und links dane⸗ 
ben und jehr tief deutliche Fluctation; der Arcus superciliar. der linfen 
Seite ſchwoll nach dem Außern Augenwinfel hin an; eine ähnliche Affection 
auf der rechten Seite der Marilla und an beiden Orten bildeten ſich Abs 
feeffe, die fich gleichzeitig ſpontan öffneten. — 2 große Cauterien zu 
beiden Seiten der franfen Bertebra auf die fluctuirende Gefchwulft; Fort⸗ 
fegung der (frühen) innern Cur, Baden und Verbinden des Fußes mit 
Decoct. Fol. — 

Die Earied des Wirbeld heilte, die Abfceffe wurden reforbirt und Bat., 
feit langer Zeit an's Bett gefeffelt, Fonnte von nun an wieder aufrecht 
ftehen und gehen. Diefe legte Affection ift nicht wiebergefehrt. 

Im Jahre 1841 wurde Pat. von Phthis. tuberculosa befallen; man 
erkannte deutlich eine fehr ftarfe Mattheit in der Regio subclavicularis auf 
beiden Seiten und nady dem Hintern obern Theile der rechten Zunge hin; 
purulenter Auswurf mit Sieber, Nachtfchweißen und Durchfall. Wider 
Erwarten widerftand Pat. allem. 

Im Jahre 1842 wurde der Aftragalus vollkommen ausgeftoßen (Bf. 
befigt den Neft dieſes A Centim. in einem Durchmeſſer und 3 im andern 
großen Knochens); feine glatte Oberfläche ift fat überall zerftört. 

Aug. 1843. Fußgelenk zum Theil ankylofirt; die Gefchwüre eitern 
wenig; Bat. fann mehre 100 Schritte am bloßen Stode gehen, was fte 
feit 5 Sahren nicht gefonnt hatz fie Hat Embonpoint befommen und ißt 
fehr ftarf; aber die feit mehren Monaten erlofcyene Stimme, ein fehr hau 
figer Huften mit etwas opafem Auswurf laffen eine Recrudescenz des tus 


bereulöjen Lungenleidens fürchten. *) 
(id. ibid. Bd. 56 H. 1 p. 50-58. 1841 und Bd. 64 H. 2 p. 138—142. 1844.) 


Im Zahrgange 1844 werden nody A hierher gehörige Fälle gegeben, 
wovon bie beiden erften in die oben aufgeftelte 1. Gruppe (Affection ber 
Gelenke der Hands und Yußfnochen) gehören und in kurzer Zeit fehr ges 
befiert wurden (fo daß bei Fortſetzung der Cur die vollitändige Heilung 


*) Aus dem Gingangs bdiefer Serie Gefagten fließt fchon, daß tie Kranken ber 1. 
Gruppe fat alle, aus der 2. aber nur verhältnißmäßig wenige vollflommen ges 
re find. Die Dauer der Eur war wenigftens "ja Sabr: einige haben biefelbe 
aft ununterbrochen aber 2"/ Jahr fortgefebt. 

Mie bei der Eur der Krankheiten der übrigen Serien, fo waren auch bier 
recht häufige allgemeine Salybäder und ſolche aus Decoct. Fol. heilfam; in erfte 
dürfen die Kranfen aber nur gehen, wenn ihre Wunden gut eingehüllt iind; mit 
den Wallnußblätterbädern verhält e8 fich in diefer Hinficht umgekehrt. 

Bedecken der franfen Gelenfe mit erweichenden Kataplasmen gewährt feinen 
Bortheil; man darf fie nur bei fhmerzhaften Entzündungen der Gelenfe und wähs 
vend der Nüdfälle anwenden, muß fle aber fofort wieder entfernen, wenn ber 
ſchmerzhafte Zuſtand gehoben if. Dahingegen find die Injectionen des Decocts in 
bie fiftulöfen Kanäle ſehr nuͤtzlich; fie modificiren den Zuftand ber ufcerirten Obers 
flächen und die Suppuration nimmt alsbald den Gharakter an, welchen fie bei ber 
Oranulation jeiet. 

Nicht felten Hat Df. im Laufe der Eur in fhmerzlofen Drüfen Entzündung 
entſtehen geſehen, DB. in der 33. Beobachtung in allen Halsdrüſen. Gr glaubt, 
dies einem fpeciellen Ginflug des Mittels (alfo nicht der allgemein belebenden, 
refaurirenden Wirkung) zufchreiben zu dürfen. 

(id. ibid. Bd. 56 p. 60-61.) 
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wohl als ficher anzunehmen iſth), der 3., den ich noch kurz referiren will, 
vollſtaͤndig geheilt wurde, der dieſem ganz ähnliche 4. aber (oͤrtlich) ganz 
unverändert blieb, während dad Allgemeinbefinden ſich beſſerte. | 
5) Sofephine Gidouin, 13 Jahr alt, groß, außerordentlich mager und 
ohne Zeichen bevorftehender Pubertät, befam vor 4 Jahren nad) einem 
Wechſelfieber eine beträchtliche Geſchwulſt des linken Knies und faft gleichs 
zeitig Anfchwellung der Eubmarillars und Suboccipitaldrüfen, worauf fich 
bald ein Eiterherd am Knie bildete, welcher 1 Jahr nady dem Beginn der 
Krankheit geöffnet wurde und viel purulent-feröfe Flüͤſſigkeit entleerte. Deß 
ungeadhtet befam die Geſchwulſt von felbft noch 3 Deffnungen und alle 
(nun 4) eiterten 10 Monate lang, worauf fie fi für furze Zeit (ungefähr 
1 Monat) ſchloſſen. 
Das Knie blieb did und fehr ſchmerzhaft; ein neues Eiterbepot brach 
durch mehre Löcher auf, die Schmerzen ließen nun Pat. nicht ſchlafen und 
ein anhaltended Fieber untergrub ihre Kräfte. Unter und über dem frans 
ten Knie war dad Glied atrophiich, der Appetit gänzlich verfchwunden und 
eine tiefe Traurigfeit drüdte Pat. nieder. In diefer fchlimmen Zeit (das 
Knie war 65 Gentimeter — etwa 2 Fuß — did und hatte 3 Deffnuns 
en), — am 10. Sept. 1841 Beginn ber Cur. — Schon feit Ende die⸗ 
2 Monats fehr merfliche Beßrung im Allgemeinbefinden; am 14. Dec. 
war das Knie nur 44 Bentimet. ftarf und hatte nur noch 1 Deffnung, 
das Gelenk ſchien zu anfylofiren, dad Fieber war feit langer Zeit vers 
ſchwunden, Schlaf und Embonpoint gut, aber jede Bewegung erregt hefs 
tige Schmerzen. Am 27. Mai 1842 waren alle Geſchwuͤre vernarbt, 
das Allgemeinbefinden war ercellent und das Knie nur 35 Centimeter 
(— 13 Zoll) did. 
Aus dem Aug. 1843 wird fchließlich berichtet, daß Bat. vollfommen 
eheilt geblieben, feit "2 Jahre ohne Krüden gehe und nur ſchwach hinke. 
a8 Gelenf, dad faft ohne Bewegung war, erlaubt jest hinlänglich aus⸗ 
gedehnte ohne Schmerz; das Knie ſteht nad) innen (est cagneux) und hat 
6 bdeprimirte, verbreitete (rayonndes), weiße, fefte und nicht vollfommen ad» 
härente Narben. Bein und Schenfel find dünner geblieben, als auf ber 
andern Seite. 

(id. ibid. Bd. 64 9. 2 p. 152—156. 1844.) 

AS Anhang zu diefer Klafje fErofulöfer Affectionen giebt Vf. in feis 
nem erften Memoire noch 2 Beifpiele einer feltenern Art. Der erfte Kal 
mag noch kurz mitgetheilt werden, der andere, dieſem ziemlich ähnliche, 
fam gegen Ende Juni's 1840 erft in Behandlung und war Anfangs Der. 
ejusd. a. (bi8 wohin ber Bericht geht) weſentlich gebeflert. 

6) Fräulein Labatte, 22 Jahr alt, mit weißer, durchfichtiger Haut, 
Sommerfproffen im Gefichte, fchwarzem Haar, wenig und fchledht mens 
ftruirt, leidet feit 7 Jahren an folgendem Uebel. Der linfe Arm ift 2mal 
dicker, als der rechte; feine Haut faltig, verfümmert (? chagrinee) und tief 

efurcht, vorzüglidy gegen den Ellenbogen und die Handwurzel, deren Ge⸗ 
enk feitlih unvollftändig luxirt zu fein feheint. Beim Ellenbogen und der 
—— mehre nach den Gelenkenden hinlaufende fiſtuloͤſe Kanäle; der 

llenbogen ankyloſirt; Handwurzel und Finger feiner Bewegung fähig, als 
einer beſchraͤnkten Flexion; die Phalangen des Daumens carioſs. Nach 
fruchtloſem Gebrauche mehrer Curen — Syrup, Infuſ., Baͤder von De- 
coct. Fol. recent. nebſt regelmaͤßiger Compreſſion des ganzen Gliedes 
mittels flanellener Binden. — In 3 Monaten bedeutende Beßrung des All⸗ 


IL 


gemeinbefindend und fichtlidhe bes topiichen Leidens. Pat. befuchte ein 
Seebad, was bie Gefundheit Fräftigte. Im folgenden Winter wurbe obige 
allgemeine Behandlung und die Compreffion fortgefegt und in ber folgen« 
den Sailon das Seebad wieder befudht. 

Am 27. Oct. 1840 genießt 8. eine gute Geſundheit; ihr Linfer Arm 
ift nicht dicker, ald der rechte, aber die Haut ift faltig und troden geblies 
ben und wird von Zeit zu Zeit von einem nicht bedeutenden Eryſipelas 
befalien. Die Gelenke der Handwurzel und Finger find wieder fo bewege 
lic geworden, daß die L. nähen und ftiden fann.*) 

(id. ibid. Bd. 56 &. 1 p. 61-63. 1841.) 


Gegen Ehlorofiß. 


1) Ein 17jähriges, elendes, mageres, noch nicht menſtruirtes, blaß⸗ 
grünes Mädchen hatte täglih Muskelſchmerzen in den untern Ertremitä- 
ten, oft auch Krämpfe und beftändig Magenfchmerz; Schlaf» und Appe- 
titlofigfeit und Außerfle Apathie. — Seit dem 1. Mai 1838 täglich 3 
Taffen Infus. Fol. recent. mit Syr. Alth. (flanellene Unterhofen). — Noch 
vor Ablauf von 14 Tagen war der Schlaf ercellent, Krämpfe und Gaftrals 
gie waren völlig verfchwunden, ber Appetit und damit die Heiterfeit zus 
rüdgefehtt und die Berbauung gut. Am 5. Juni trat die Menftruation 
zum erften Mal und ohne Beichwerde ein, dauerte dad Mal 14 Tage 
und ift ſeitdem regelmäßig erfchienen. 

2) Eine 24jührige Hebammen» Schülerin fam in bie Maternite in 
folgendem Zuftande: Teint gelb⸗grünlich; Menftruation feit 2 Jahre ohne 
befannte Urfache ceffirend; Pat. hat noch ein wenig Appetit, ihr Embon⸗ 
point ift nicht verloren. — Täglih 3 Eplöffel voll Syr. Fol. nebft Anle⸗ 


©) Ueber die Präparate, deren fih Bf. bedient, müflen feine Angaben noch nachges 
tragen werden. 

Das Infufum wird aus einer flarfen Prife (= pincée — einige Finger voll) 
zerfchnittener Blätter in 250 Grammen (— faſt Zviij.) kochenden Waſſers bereitet 
und dann mit Zucker oder dem Syrup. Fol. Nuc. Jugland, (f. unten) verfüßt. Df. 
hat davon, wie man aus den vorftehenden Kranfengefchichten ſich erinnert, täglich 
2—3 Taſſen voll nehmen laflen; man kann auch auf 5 Taffen fleigen. 

Das Decoct, das als Waſchmittel und mittels damit getränkter Plümaffesur 
applieirt, fo vortheilhaft wirft, muß flärfer fein; Bf. nimmt eine Feine Hand voll 
Blätter auf 1 Kilogramm (== etwa 2 Pfund Civilgewicht) und läßt dies 10—15 
Minuten kochen. 

Das Ertract wird aus den Blättern nach der Berfeßungsmethode (par la me- 
thode de deplacement) bereifet. Bedient man fi dazu der trocnen Blätter, fo 
fann man zu jeder Zeit fo viel davon bereiten, wie man gebraudt; nimmt man 
dazu frifche Blätter, fo muß man es in zu großer Quantität bereiten und dann 
risquirt man, daß es verdirbt. 

Den Syrup macht man aus 40 Gentigrm. (= 4 Decigrm. oder gr.vj.) Extr. 
Fol. Nuc. Jngland. und 32 Grm. (= 3j.) Syr. simpl. Man fann ihn aber au 
aus den grünen Blättern bereiten; in dieſem Falle ift er aromatifcher, allein man 
fann die Dofis nicht fo genau tariren, die der Kranke täglich nimmt. Kleinen 
Kintern giebt Bf. 2 oder 3 Teelöffel Syrup täglich, Erwachſenen gewöhnlich 32 
—40 Grm. (= 3j.— 3x.) und über 64 Orm. hat er nie gegeben. 

Die Pillen läßt er aus 20 Gentigrm. (= 2 Decigrm. == gr. iij.) jede mit fo 
viel Pulv. Fol. Nuc. Jugl., wie nöthig ift, bereiten und täglih 2 Shid, niemals 
aber über 4 nehmen. u 

Die Salbe, deren er ſich zuweilen bebient, befleht aus: Extr. Folior. 30 Grm. 
(= etwa Zviiß.), Axung. 40 &rm. (== 3x.) und Ol. essent. Bergamott. 15 Gentis 
gem. (= gr.ij!/e.). Sie foll täglih 2mal, ungefähr Y/s Stunde lang, aber fanft 
eingerieben werden. (id. I. s. c. p. 6466.) 


— — — — 


gen wollener Unterhoſen. — Am 20. Tage ber Cur traten die Regeln und 
Bamit alle Zeichen einer blühenten Geſundheit ein. *) 
(id. ibid. Si. 55 (Ser. 3 T. 10) 5. 4 p. 414. 1841.) 


Unreife Kartoffeln.) 
Bergiftung. 


Am 4. Aug. 1843 bald 9 Uhr wurde Df. zu der Frau eines Maus 
rers gerufen, die (angeblid) feit ungefähr 3 Uhr Nachmittags) heftiges 
Würgen, unvollfommenes Erbreden und Durchfall hatte, wo⸗ 
durch Stüde von Kartoffeln mit wäßrig jchleimiger Fluͤſſigkeit auf beiden 
Wegen entleert wurden. Dabei waren tonifhe Krämpfe, nämlid 
Wapdenframpf und Frampfhafte Zufammenziehung der Finger 
vorhanden; Pat. [hlug die Daumen ein, war im höchſten Grade 
ſchwach und hatte eine Facies Hippocratica mit bedeutender 
Erweiterung der Bupille; Gefiht, Bruft und Ertremitäten 
talt, Augen tief in der Orbita liegend, Blidftier; Puls 100, 
fhnell, Flein, leer, mitunter faum zu fühlen; Zunge vollfoms» 
men rein, Magengegend bei mäßigem Drud empfindlid, Res 
fpiration unregelmäßig, zuweilen unterdrüdt; Athmungs— 
bewegungen meift kurz, unvollfommen und nur jelten lang» 
fam, gleihwie feufzend; Bewußtfein bid nad erfolgter Wirkung 
ker Arznei bedeutend geftört. Bat. follte 2 Stunde wie tott dages 
legen haben ohne Puls, ohne Athem, ohne Lebengzeichen, bis — furz vor 
3%. Ankunft — eine größere Menge unverdauter Kartoffeln von oben 
und unten abgegangen wären. — Senfteige auf die Magengegend und 
Brechmittel, — wonad beträchtliche Duantitäten unverdauter Stücke Kar⸗ 
soffeln ausgebrochen wurden, mehre Stühle eintraten und das Bewußtſein 
vollftändig wieberfehrte. Pat. berichtete, daß fie während der legten 14 


9 Am Schluſſe ſeiner letzten Abhandlungen ftellt Bf. folgende Erfahrungsſaͤte anf: 

1) Die ftrofulöfen Affectionen werden im Allgemeinen dur die Wallnußblaͤt⸗ 
terpräparate ratical geheilt. 

2) Ihre Wirkung ift fo conflant, baß man bei */a der damit behandelten Krans 
ken auf Hellung rechnen kann. 

3) Die Eur wirkt im Allgemeinen langfam ; es bedarf 20 - 50 Tage nad der 
Seſchaffenheit der Symptome und der Conſtitution des Subjectes, bevor bemerfs 
bare Wirkungen eintreten. 

4) Die durch diefes Mittel Geheilten bleiben faft alle gefund; Rüdfälle kom⸗ 
men wenig ver. 

5) Ter innere Gebrauch bes Extr. Fol. bringt Anfangs allgemeine Wirkungen 
(fol e auf die Totalität) hervor, fein Cinfluß auf das Localübel tritt erſt viel ſpaͤ⸗ 


ervor. 
6) In gewiſſen Formen der Strofulofle beobachtet man nur auf bie Länge 
— Erfolg; dies gilt beſonders von ben nicht ulcerirten, ſtrumoſen Ge⸗ 


ſten. 

7) Dahingegen äußert das fragliche Mittel eine ſehr rafche Wirkſamkeit auf 
ſtrofuloͤſe Geſchwuͤre und filtulöfe Kanäle mit ever ohne Garies der Kochen, außer 
bei Eubjerten von trocknem und nerpöfen Temperament. 

8 Bis diefen Tag find die flrofulöfen Augenentzündiumgen, welche Df. beob⸗ 
achtet Hat, ficher und viel raſcher durch dieſe Behandlung geheilt worden, als 
durch irgend eine andere. 

i . 157—158. 1844.) 


(id, ibid. Sb. 66 H. 2 
*°), CH. biefes 24.. 7 p. 868, ſowie p. 138189. 
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Tage und auch biefen Mittag viel neue Kartoffeln gegeſſen babe und feit 

etwa 8 Tagen an Diarrhöe leide. Erft am 6. Aug. hörte der Waden⸗ 

frampf ganz auf und die Reconvaledcenz fchritt num fo raſch zur volftäns 

digen Geneſung vor, daß Pat. am 12., nur noch über Mattigfeit Elagend, 

dad Haus verlaffen konnte. *) Ä 
(H. An. Munde in Bd. 11 6. 2 p. 298-301. 1845.) 


HKohlendampf.”) 
Vergiftungen. 


1) Vf. bekam in den erſten Tagen des Jan. einen Beinbruch zu be⸗ 
handeln und ließ, da Pat. in einem unheizbaren Zimmer lag, einen Topf 
mit glühenden Kohlen, den er in einem angränzenden Zimmer bemerkt 
hatte, herbringen. Ohne intelligente Sen hatte er volle 2 Stunden 
mit dem Berbande zu thun und beachtete den während: defien hereinge⸗ 
brachten Koblentopf nicht, aus welchem ſich (wegen ungeeigneter Einriche 
tung und Stellung) Kohlendampf entwidelte. Nach beendigter Alnlegung 
ded Verbandes empfand Df. fehr heftiges Herzklopfen und einen 
durch Zufammendrüden der Schläfen harafterifirten Kopf» 
chmerz. Beim Durchfchreiten des Corridors feine Veränderung des Bes 
findens; aber auf einen großen und Iuftigen Hof angelangt, entftand bei 
der geringen Musfelanftrengung, welche Bf. machte, um zu uriniren, Aus 
Berft heftiges Herzklopfen; in demſelben Augenblid Schwindel 
mit Gefichtöverbunfelung (Vertigo tenebricosa), Klopfen in den 
Schläfen, Obrenfaufen, Zittern der Beine, fo daß er zu Boden 
geftürzt wäre, hätte er nicht augenblidlich einen Haltpunft gefunden; 
Ideen-Verwirrung und eine fürdterlide Angft, entfprin« 
gend aus dem inftinftmäßigen Bedürfniß, weiter zu geben, 
wie um eine andere Luft zu fuchen (da ihm die, worin er ſich befand, 
außerordentlich ſchwer [drüdend] erfhien), während er fich durch bie 


*) Pf. begegnet umftändlich der etwaigen Annahme eines bloßen Saburralzuftandes, 
wogegen zunäcft die völlig reine Zunge angeführt wird. Nach biefem negativen 
Argumente für eine flattgehabte Torication werden nun noch pofitive, aus der Er⸗ 
fahrung bergenommene beigebradht. Bf. weiſt auf andere befannt gewordene Vers 
giftungsfälle durch Kartoffeln Hin, auf die von Heim (f. diefes Magaz. Bd. 2 
p. 138— 139) und Bourgeois (Journ. gener. de Med. No. 334 p. 69). 
Hier wird berichtet, daß mehre Perſonen, welche Abends unreife, noch grün aus⸗ 
fehende (auf diefes grüne Ausfehen fcheint Bourgeois ein befonderes Gewicht 
% legen; allein es ift weder ein ficheres, noch das einzige Kriterium der unvollens 

eten Reife der Kartoffeln) Kartoffeln gegefien hatten, alle in der Nacht heftiges 
Leibweh, Erbrechen, Diarrhde mit Stublzwang, drüudendes 
Kopfweh, Schwindel und allgemeine Erftarrung befamen, alfo ähn- 
liche Grfcheinungen. Bei einem Manne, welcher unreife Kartoffeln mit Butter ges 
efien hatte, zeigten fi unter andern Schärfe im Halfe, allgemeines Uebelbefinden, 
efchwerliches Athmen, Schwindel, Uebelfeit, verminderte Beweglichkeit der Zunge 
beim Reden, Undeutlichkeit des Schens und Neigung zur Ohnmacht. Nachdem er 
Thee getrunfen, befam er heftige Leibſchmerzen, Diarıhde und Stuhlzwang, was 
alles die ganze Nacht anhielt. Vergl. übrigens diefes Magaz. Br. 2 p. 138—139. 
(id. ibid. p. 301 — 303.) | 

**) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p. 87—89, 553— 555, 765—7675 Bd. 2 p. 139143, 

436-438 und 880-881. 


\ 
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Lähmung feiner Muskelkräfte an den Stein, worauf er faß, 
unvoiderruflich gefeſſelt fühlte. 

Er ſchildert diefe Angft als unbefchreiblih. Er erinnert ſich nody, 
daß er mehr aus Inflinct, ald Reflerion vergebliche Anftrengungen machte, 
einen diden Mantel, in den er gehüllt war, zu löfen, als jemand zu feis 
ner Hülfe fam und feine, feine äußerfte Angft vermehrenten leider löfte. 
Darauf fühlte er nachgerade feine Bruft ſich erweitern, das Herzklopfen 
ſich verminden und bald zeigte ein ftarfer Froſt mit Zähnellaps 
pern bie nahe und regelmäßige Rückkehr der Yunctionen an. Ein den 
ganzen Abend andauernded, heftiged Kopfweh war die lehte 
Erſcheinung diefed Zuftandes, der im Ganzen nur 5—6 Minuten dauerte, 
aber alles, was Bf. an Schrediidhem fennt, hinter fich- läßt. 

Mit Df. waren nody 4 Perfonen in dem fraglichen Zimmer gewefen, 
ber fehr gejunde Bater des Verwundeten, 2 Fräftige beftändig im Haufe 
beichäftigte Arbeiter und eine 4. von zarter Geſundheit. Diefe war nur 
1 Stunde im Zimmer gewefen und darauf unmittelbar an die freie Luft 
gegangen; fie befam nur ein fehr heftiges Kopfweh, das erſt am 
andern Morgen fidy legte. Der Bater, obwohl er lange im Zimmer war 
und darauf noch einige Stunden im Haufe herum ging, ehe er an bie 
freie Luft fam, fam mit einem mittelmäßigen Kopfweh und ſchwa— 
her Uebelfeit davon, während bie beiden Arbeiter, die zugleich mit Vf. 
an die freie Luft (an ihre Arbeit) gingen, beide von Schwindel und 
Ohrenklingen und außerdem einer von Erbrechen und der andere 
von einem dem ded Vfs. fehr analogen, jedoch weniger heftigen 
Zufall befallen wurde, den er „Ohnmacht“ nannte. Genöthigt, in's 
Haus zu gehen, wurben fie die ganze Nacht von heftigem Kopfweh 
gequält. Der Verwundete aber, ein junger Mann von 15 — 16 Jahren 
und vigoröfer Bonftitution, der vermöge ded beftändigen Aufenihalts in 
und unmittelbaren Gontactd mit dem Kohlendunft (mitteld feiner horizon⸗ 
talen Lage auf einem niedrigen Bette) am meiften davon hätte leiden müfs 
fen, bat nichtö empfunden, al® einen wenig bedeutenden Kopf» 
ſchmerz und etwas Herzklopfen, wa8 alles fi) wieder verlor, als 
die faſt ganz verglühten Kohlen entfernt und durch die geöffnete Thür nach⸗ 
gerade friiche Luft aus den Bängen in's Zimmer gebrungen war. *) 

(A. g. Ballot in Br. 21 9. 4 p. 564—571. 1829.) 

2) Schon feit Anfangs voriger Woche (feit den erften Tagen bed Ian. 
1829) litten fat fämmtliche Bewohner des Amthaufes mehr oder minder 
an Kopfweh und allgemeinem Unwohlfein, am meiften Herr und 
Frau 2. R. und S. R. (eine Verwandte), welche legte am Donnerftag 
Morgen das Bett nicht verlaffen konnte. Auch Herr und Frau L. R. 
Hagten über zunehmended MWebelbefinden; bei den übrigen (Affeffor und 
Schreibern) war dad Kopfweh nur periodifc und vorübergehend. 

Gegen Mitternacht hatte S. R's. Uebelbefinden und befonderd ihr 
Kopfweh fo fehr zugenommen, daß bie Frau 8. R., welche mit ihr in 


2) Bf. macht ſchließlich Meflerionen, um ber Verfchledenheit ber Phänomene bei den 
verfchiedenen Individuen auf die Spur zu kommen. Alle hatten ziemlich gleich 
zeitig gegeflen; daran kann es alfo nicht liegen; Df. alaubt, daß, wie die Natur 
überall feine Sprünge leidet, der plögliche Wechſel zwiſchen ber verborbenen ** 
lendampfhaltigen) und ganz reinen Luft ſtürmiſche Erſcheinungen und Afphyrte 
hervorrufen könne und daß es befler fei, nur gradatim an ganz reine Luft derar⸗ 
tige Patienten zu bringen. 

Magazin 111. 1. Heft. - 15 
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einem Zimmer fehläft, zum Arzte fehlte noch vor feiner Ankunft verfiel 
fie in einen bewußtlofen Zuftand und während die Frau 8. R. mit 
ihrer Wiederbelebung befchäftigt war, ſtürzte fie felbf an dem Bette 
der Bat. bewußtlos nieder. Dedgleihen die Magd. Um 5% 
Uhr andern Morgend lagen fämmtlidhe A Pat. in einem bewußtlo« 
fen, theilmweife von Zudungen und Krämpfen begleiteten 
Zuftande; der noch anweſende Gehülfe C. war zwar außer Bette, klagte 
aber über heftige Kopfweh und Obnmadhtsanwandlungen. 
Herr L. R. erwachte zuerft gegen 9 Uhr Morgens, brach in ein heftis 

es, krampfhaftes Weinen aus, kam dann wieder vollftändig zur 
Befinnung und verließ, zwar matt und angegriffen, doch ziemlich wohl 
dad Bett. Später ermacıte Frau L. R. und brachte den Übrigen Theil 
des Taged theild wachen, theils fchlafend, theild bewußtlos 
zu; S. R. aber blieb den ganzen Tag bewußtlos, obgleich fie mit⸗ 
unter zufammenhängenb redete. Inzwiſchen war N. D. (entfernte Nichte) 
angelangt und übernahm nebft dem Erzähler und einer robuften Weibs⸗ 
perſon St. die Nachtwache. Plöslich fiel fie (N. DO.) Abends fpät in 
Ohnmacht, kam aber durch Beiprengen mit koͤlniſchem Waſſer Seitens 
einer Freundin wieder zu fih, die nun ſelbſt ohnmädtig wurde 
und auf ähnliche Weiſe fih wieder erholte. Letzte fiel aber von 
neuem, ald die R. O. (auf Zureden) fi) kaum entfernt hatte, unter 
den heftigften Krämpfen in Ohnmacht und immer wieder, 
wenn fie ih etwas erholt hatie. Endlidy gegen 1018 Uhr Abende 
fchlief fie dem Anfcheine nad) auf dem Sopha ein. Frau. R. ©. R. 
und die Magd waren fortwährend fehr unrubig, Herr 8. R. ſchlief 
feft. Nach einiger Zeit empfand fowohl St., als der Erzähler fehr 
heftiges Ropfweh (auf kurze Zeit durch Ehamillenthee gelindert); en ds 
lich legte er ſich ganz ermattet auf einen Stuhl und die St. 
feste fich in eine andere Ede des Zimmers. Nach u Stunde verfiel bie 
Sreundin wieder in heftige Krämpfe; St. brachte erft auf ben 
2. Ruf dad Riehfläfchchen und flürzte dann ber sange nach in 
die Stube, wo fie völlig bewegungslod liegen blied. Nachdem 
Erzähler jene wieder zu fich gebracht hatte, fuchte er wohl 10 Minuten 
lang vergeben® auch diefe in's Leben guet u bringen, was endlich durch 
Eingießen mehrer Tropfen eau royal in bie Nafenlöcher und Zuhalten ders 
felben gelang. Sie fprang auf, feßte ſich auf einen Stuhl und er eilte, 
ba fein Kopfweh zu einer unerträglihen Höhe geRlegen war 
und ed ihm war, als dbrüde eine centnerfchwere, jedes Aufath» 
men bemmende Laſt feine Bruft, aus dem Kranfenzimmer, wohin 
er aber bald wieder zurüdfehrte. Inzwiſchen hatte er die Frau. R. und 
S. R. außer Acht gelaffen, auch die dad Wohn⸗ und Schlafzimmer tren- 
nende Thür zugemacht; jegt öffnete er fie und fand S.R., wie es fchien, 
ſchlafend; die Frau 2. R. hatte ſich erbrodhen und mußte fehr 
unruhig gewefen fein, denn fie lag mit einem Theile ihres Körpers 
aus dem Bette gebüdt. 

Inzwiſchen Hatte ſich des Erzählers Kopfweh noch vermehrt 
und der Luftmangel in einem Grade zugenommen, baß er 
dem Erfiden nahe war, wozu bald ein heftiger Brechreiz fi 
gefellte. Er fprang an's Fenſter und übergab ſich unter furdtbas 
‚en AÄnftrengungen 3—Amal, jedoch jedesmal nicht fehr Karl. Ob⸗ 

eich hierauf das Kopfiveh fortdauerte, Fonnte er doch wieber frei athmen. 
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Der Freundin Krämpfe dauerten indeffen in einem furdts 
baren Grade fort; Erzähler aber, zu allem unfähig, begab ſich 
in ein anderes Zimmer und legte fich auf ein Bett nieder. Nach— 
Dem er hier erwa !a Stunde gelegen hatte und etwas einge 
ſchlummert war, erwachte er wieder und empfand außer Kopfs 
weh einen fehr heftigen Sroft und eine entfeglihe Angft, 
weshalb er wieder in's Kranfenzimmer ging. Bon allem, was nun 
bis 3 Uhr Morgend vorging, erinnert er ſich nur, daß er auf 
N. O's. Zureden eine Taffe Kaffee getrunfen hat.*) 
(9. 3. f. &t. 9. 8. Berthold in Br. 19 9. 1 p. 94—99. 1830.) 
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HMreosot.”) 
Gegen Phthisis pulmonalis. 


Eine unverheirathete, 3Ajährige Schwindfüchtige, bei welcher Außerfte 
Abmagerung, profufe Morgenfchweiße, Heiferfeit, Aphthenbildung und col- 
liquativer, fehr übelriechender Auswurf ſchon das legte Stadium ber tubers 
culöfen Rungenfchwindfucht bezeichneten und alle Mittel erfolglo6 geblieben 
waren, befam endlich Kreosot. 340., Pulv. Rad. Alth., Succ. Liq. inspiss. 
aa. 3£. f. Pil. gr. ij. Morgens und Abends 2—4 Stück. — Schon am 
2. Tage behauptete fie, nad dem Einnehmen eine wohlthätige Wärme im 
Magen zu empfinden; in der 1. Woche bereitd minderten fich der peinis 
gende Huften und Auswurf, fowie der Schweiß merklich, der Puls wurde 
ruhiger, Schlaf und Appetit ftellten fi) ein ꝛ2c. Nach Verbraudy von Zij. 
Kreofot Fonnte Pat., ihrem Gefühl nad), genefen, zu ihren Beldgefchäften 
zurüdfehren. 


Bei einem lungenſchwindſuͤchtigen, 28jährigen Bauernfnechte lieferte 
das Kreofot ein eben fo günftiges Kefultat; in 3 ähnlichen Fällen mußte 
ed dagegen wegen Vermehrung des Huſtens, ber Beengung und wegen 
eintretenden Blutfpeiens fogleich wieder ausgeſetzt werden. 

(9. An. Franze in Bd. 7 9. 2 p. 319-320. 1841.) 


*, Mährend deſſen war bie Urfache aller biefer Erkrankungen in einem verftedten 
Brande entdedt worden. Die (durch die heiße Wand veranlaßte) Nachſuchung er 
gab, daß in der Ede, in welcher die Wohn⸗, Schlafitube, Küche und der Gang 
zufammenftoßen, fänmtliches Holzwerf gänzlich verfohlt war. Die Frau 2. R. 
und ©. R., die nun in ein anderes Zimmer gend worden waren, befierten fich 
von Minute zu Minute. Diefe beiden (dem Sige des Feuers am nächſten) hatten 
zuerſt über einen übeln Geruch (Montag Morgen) geklagt, ber audy von andern 
verfpürt wurde; von bem Neffen H., als wenn Tannenholz im Haufe gebrannt 
werde. Schon jeit mehren Tagen fonnte man die Thür aus der Wohn: in die 
Schlafftube, deren oberer Durchzug verfohlt gefunden wurde, nicht mehr fchließen. 
Mindeftens 8 Tage vor ter Entdeckung mußte das Feuer ſchon in dem Holzwerke 
geftedt haben. Im Ganzen waren es 14 Perfonen, welche mehr oder minder von 
ben Wirfungen ber Robke litten. Bei S. R., welche der verfohlten Wand zu: 
nächft lag, war es fo weit gekommen, daß ihr Puls eine Zeit lang ganz ftill ſtand 
und ihre Hände nebft einem Theile der Arme ſchon gänztie erkaltet waren. Man 
fand viele Haushalten, obwohl fie fämmtlih mit Lehm überzogen und vertündt 
waren, verbrannt, aber nirgends in den Wänden eine Epur von Sprüngen oter 
Nigen. (id. ibid. p. 99101.) 

**) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 775 Anmerkung. . 
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Gegen Hämoptyfis. 

Ein chronifches, öfter wiederfehrendes Blutfpeien bei einem 26jähri- 
gen Schneider von hereditärsfhwindfüchtiger Gonftitution, der zugleich feit 
mehren Jahren an Huften mit purulentem Auswurf, Kurzathmigfeit und 
Herzklopfen litt, wurde, nachdem viele Mittel, auch die Digitalis, in vers 
fchiedenen Verbindungen anhaltend ganz erfolglod gebraucht worden was 
ten, durch ein faturirted Decoct. Alth. mit — Kreosot. git. viij. täglid) 
Amal 1 Eßloͤffel vol — in furzer Zeit unter gleichzeitigem Nachlaß des 
eiterartigen Auswurfs, der Kurzathmigfeit und des Herzklopfens von dem 


Blurfpeien befreit und hat nun bereits feit %/« Jahren feinen Rüdfall gehabt. 
(H. An. Braun in Bd. 7 9. 2 p. 320. 1841.) 


Gegen Hämatemefiß,. 


Eine 54jährige, nicht mehr menftruirte Frau befam eine bedeutende 
Himatemefis. Cie hatte längere Zeit Verftopfung und Üebelfeit und brach 
zuerft ein Waſchbecken voll hellrothed Blut; am 2. Tage trat das Ers 
brechen öfters ein und am 4. Tage fo heftig, daß Pat. ganz erfanguis 
und eine ungeheure Prostratio Virium eingetreten war. Alle ſonſt empfoh⸗ 
lenen Mittel waren fruchtlod angewendet; nun — Kreofot — zuerſt in 
einer ganz fleinen Doſis in Salepfchleim, fpäter aber bis zu 3 Tropfen 
in kaltem Waſſer. Pat. wurde dadurch gerettet. 

(H. An. Shweidard in Bd. 10 9. 3 p. 367. 1844.) 


Lac. (Mildeur.) *) 
Segen Hydropfie.*) 


1) Ein 60Ojähriger, zomiger Mann von nervöfem Temperament litt 
— (feinem Referat nad) in Folge von Abusus Spirituosorum und haͤu⸗ 
figem Aerger — an Bauchwaflerfucht ohne Dedem ber vielmehr fehr ab⸗ 
gemagerten Extremitäten. Urin felten und brennend, Leib träge, Durft 
lebhaft, — Milchdiät. — Bericht des in feine Heimath zurüdgefehrten 
Pat. nach 25tägiger Cur, daß er ſich bedeutend gebeflert habe, daß ber 
Harn reihlidy geworden und nicht mehr fo dunkel, ber Xeib weicher und 
dünner und der Stuhlgang gut fei. Eine Amonatliche Fortſetzung der 
Milchdiaät flelte die Gefundheit ber, die ſich 6 Jahre erhielt. Darauf 
ftarb er an einer Pneumonie.***) 

2) Ein 20jähriger Engländer von ſchwachem Baue und zarter Con⸗ 
ftitution, ſtrofulös und für phthifiih gehalten, wurde von den es oinbfüche 
tigen, durch den Mißbrauch von Calomel gegen eine bedeutende Leberan, 


*) cr. biefee DMagaz. Bd. 1 p. 92—93, 244-245, 559— 561, 768 und Bd. 2 

p. — 141. 

*) Legrand, der ein Memoir von Chreſtien vorlieft, berichtet 2 eigene Beob⸗ 
achtungen von Ascites, 1mal mit Suprothoraz und das andere Mal mit Hydropes 
rikarditis complicirt, in denen die Milch viel beſſer gewirkt hat, als die kraͤftigſien 
Diuretica und die er durch fie allein geheilt hat. & eitirt noch einen Wall, der 
aus einer chronifchen Entzuͤndung der Gingeweide entflanden und von Kapeler 
(scil. durch Milch) vollftändig geheilt if. 

(A. g. Bd. 30 9. 2 p. 275. 1832.) 
++) Diefen Ball teilt v blos deswegen mit, weil er der erſte dieſer Art war. 
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ſchwellung entftandenen Symptomen geheilt und nun wegen ber noch bes 
ftehenden Xeberhypertrophie mit den mildeften Alperientien behandelt. Alfo- 
bald trat eine geringe Gefchwulſt im Unterleibe ein, die, ohne daß Dedem 
ber Füße vorkam, fo reißend zunahm, daß nach 3 Wochen die Baracen- 
tefe gemacht und dadurd 14 Maß (Pinten) Wafler entleert wurden. — 
Bon neuem Aperientin — und noch rafcher bildete fich ein neuer Erguß 
aus. Nach abermaliger Paracentefe — Milcheur — wegen ber fowohl 
voraudgegangenen, ald noch beftehenden Irritation. Bat. tranf Anfangs 
3 Tage lang 1%, dann 2 und dann vie ganze Cur hindurch 3 Mag 
täglih. Nach 5 Tagen ein wenig vermehrter Harnabgang, gegen den 
10. Tag fehr reichlicher mit deutlicher Verkleinerung des Bauches und 
am 20. glich er faft der Menge von Flüͤſſigkeit, welche Bat. zu ſich nahm. 
Um diefe Zeit gab Vf., wiewohl mit Widerftreben, dem Verlangen bes 
Pat., etwas Feſtes (Mittags HammelsCotelettes) zu effen und 1 Glas 
weißen Wein mit Waſſer zu trinfen, nah. In den nädften 2 Tagen 
feine Aenderung im Harne, aber am 4. Tage wurde nur die Hälfte (von 
fonft) entleert und der Unterleib war ftärfer geſchwollen. — Ruͤckkehr zur 
bloßen Milchdiät — und nad) 2 Tagen wieder vermehrte Diurefe, fo daß 
fie in wenigen Tagen wieder auf den frühern Punkt fam und folhe Abs 
nahme ver Gefhwulft, daß fie nur !/s von ihrem Umfange zur Zeit des 
Beginnd der Milchcur zu haben fchien. Noch 2mal folgte Pat, feinem 
Gelüfte, etwas Feſtes zu genießen und ein wenig Wein mit Waſſer zu 
trinfen und jedesmal trat dieſelbe Verfchlimmerung ein, die fich mit ber 
Rückkehr zur abfoluten Milchdiät immer bald wieder verlor. Nach ber 
legten Debaudye (etwa 5 Wochen nad) Beginn der Eur) ward die Milch 
nod 3 Wochen lang ununterbrochen fortgefebt und Pat. war nicht blos 
von der MWafferfucht, fondern, was noch intereffanter ift, auch von ber 
Lebergeſchwulſt befreit. Nach wenigen Sagen erſchien wieder eine geringe 
Anfchwellung (Df. ſchaͤtzt das abgefegte Wafler auf 1 Litre etwas 
über 1 Pinte). Da Bf. einen viel größern Erguß mehre Jahre hindurch 
bei 2 Individuen gefehen hatte, welche ſich der beßten Gefundheit dabei 
zu erfreuen fchienen, fo erpectirte er. Nach 6 Wochen hatte die Anfamms 
lung nicht den geringften Kortfchritt gemacht; der Engländer ging nun zu 
Haufe und Bf. weiß nicht, was aus ihm geworben ilt. 

(Der Effect der Cur war in biefem Fall fehr auffallend und mag 
man auch billig an.der vollftändigen — vielleicht ſelbſt an einer 
dauernden Beßrung zweifeln, ſo iſt der Fall doch immer ſehr intereſſant.) 

3) Ein feit langer Zeit an einer bedeutenden Flechte leidender, 50jäh- 
riger Mann von wenig Embonpoint, heftigem Charakter und neroöjem 
Temperament hatte ohne Verminderung des Harnabganged, ohne Oedem 
der Ertremitäten (nad Vfs. Echägung ungefähr 6 Pinten) Waſſer im 
Leibe, der allerdings aufgetrieben war, ohne Pat. jedoch im mindeften zu 
incommodiren, Nur bie Flechte hatte ihn zu Vf. geführt. Die vorge 
ſchlagene Milchdiät vernadhläffigte Bat., lebte nach feinem Gefallen, tranf 
Mein und gebrannte Wäfler zumeilen in großen Uuantitäten und babei 
Morgens und Abende Mitch, ſowie er fi auch mäßiger nährte. So 
vergingen mehre Monate ohne Verfchlimmerung, aber nad) 1 Jahre war 
3mal fo viel Waffer angefammelt, ald Anfangs. — Jetzt Milchcur. — 
Nach AO Tagen war der Unterleib auf das vorigiährige Volumen reducirt 
und Bat. wollte nunmehr nur Morgend und Abends Milch trinken. In 
dieſer Art ging es durch 10 Jahre hindurch. Wurde die Geſchwulſt ftärs 
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fer und Pat. beforgt, jo gebrauchte er AO oder 50 Tage lang die Mildi- 
eur mit gleichem Erfolge. 

Bat. ftarb, über 60 Jahre alt, nicht an der Waflerfucht, fondern a 
Tetanus, durch plößliche Einwirkung einer fehr großen Kälte während 
eined ſtarken Schweißed hervorgerufen. 

4) Ein 60jähriger Mann von ftarfer Conftitution und biliös » fanguls 
nifhem Temperament kam mit einer (feit 10 Tagen) anfangenden Bruft- 
und fehr bedeutenden Bauch» und Hautwaflerfuht und einer unvollftäins 
digen Baralyfe des rechten Arms und Beind in Behandlung, die fidy feit 
etwa 2 Monaten entwidelt hatte und bei deren Behandlung Bauch⸗ und 
Hautwaflerfucht ſich verfchlimmerten. Nachdem eine 20tägige Anwendung 
der üblichen und befannten (diuretifchen 20.) Mittel die Beſorgniß zerftreut 
hatte, welche die Bruſt einflößte, während Ascites und Anafarfa auch 
jest trog der reichlichern Stühle und Diurefe fi) nur fehr wenig vermins 
dert hatten, — biergegen die Milchcur: Anfangs täglih A &., nad) A 
Tagen 6 und nach fernen 4 Tagen 8 . — Am 3. Tage diefer Eur 
fo ftarfer Hamabgang, wie ed Bf. zu diefer Zeit von der Mildy in der 
Bauchwafferfucht noch nicht beobachtet hatte (mahrfcheinlich veranlaßt durch 
die vorhergegangenen Anthybropica, welche eine vermehrte Diurefe bereits 
eingeleitet hatten); am 12. Tage entleerte Pat. 7% &. Urin und biefe 
Duantität erhielt ſich mit einigen Barlationen bis zur Heilung der Bauch⸗ 
und Hautwaflerfucht nady 45 Tagen. 

a nun bie forgfältigfte Unterfuchung fein Waſſer im Unterleibe mehr 
nachwies und feine Außerliche Anfchwellung mehr vorhanden war, fo 
glaubte Pf., auf des Pat. Wunfh, einen Theil der Milch durch fefte 

ahrung erfepen zu dürfen. Aber nach wenigen Tagen nahm bie San 
ercretion beträchtlich ab und ein neuer Erguß trat ein, welcder die Ruͤck⸗ 
fehr zur — Milchcur — forderte. Nach 14 Tagen abermals geheilt, gab 
er die Milch auf, die feinem Gefchmad zu fehr widerftand und kehrte in 
feine Heimath zurüd, wo er, — Vf. weiß nicht, an welcher Krankheit, — 
nad einigen Monaten ftarb. 

5) Delalo, Arzt zu Mauriac, Departement du Cantal, ſchreibt an 
Bf. über feine Heilung unterm 30. April 1840, daß wegen einer Bauch⸗ 
waflerfucht vor 3 Jahren Dr. Montjoly Bf. confulirt habe. “Bat. 
(Delalo) hatte 3 Monate hindurch alled Mögliche ohne Erfolg gebraucht 
und ließ ſich nun paracenteliren, wodurch 36 Pfund Wafler entleert wur⸗ 
ben. An demfelden Tage brachte Montjoly dem Bat. Vf6. Brief und ſo⸗ 
fort begann er — die Milcheur: frifche, kalte Kuhmilch. — In 8 Tagen 
bedeutende Beßrung, vor Ablauf eines Monats war feine Spur von Wafs 
ferfucht mehr vorhanden. Dem ungeachtet bat Bat. die Milchdiät 124 
Sahre lang genau fortgefeßt und verdankt ihr die völlige Herftellung feiner 
feit mehren Jahren fehr geftärften Geſundheit. Auch die feit 10 "Jahren 
ihn ſehr Häufig quälenden, rheumatifchen Schmerzen, welche die Bäder 
und Douchen des Mont⸗d'Or nicht ganz hatten befeitigen können, hat 
Bat. nicht mehr empfunden. 

6) Ein feit mehren Sahren Afııma + Anfällen, wozu die Prädispofis 
tion in ber auf den Seiten zufammengedrüdten und nach vorn fehr ges 
wölbten Bruft liegt, unterworfener und oft von Bapeurs gequälter, 46jähs 
tiger Mann biliöfen Temperamentd ward von Tympanins ergriffen, bie 
durch die gerühmteften Mittel bekämpft, aber nur durch den (in Fullers 

ırmaeopoea extemporanea angeführten) Lotus adversus Tympanitim 
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befiegt wurde. Danach fand Bf. im Unterleibe, wie er aus dem ſpär⸗ 
lichen Harnabgange und bem jeit langer Zeit beftehenden Dedem ver 
Beine und des Scrotums vermuthet batte, eine Waſſeranſammlung. Da 
die erſten Wege nicht rein zu fein ſchienen — Mil, — jedoch nicht als 
ausſchließliche Rahrung, fonden nur zu Ya & Morgend nüchtern ges 
nommen. Sie mußte aber nach 4 Tagen aufgegeben werden, ba ber 
Magen fie nicht vertrug und ohne Diuretica zu verabfäumen, fuchte Bf. 
beionderd die Digeftionsfunctionen herzuftelen. Darüber verftrihen 2 
Monate, während welcher Dedem umd Ascites in einem fat flationären 
Zuftande blieben. — Jetzt Milchcur: erſt 1 und unter täglicher Steiger 
rung dann 2'/« Litre tägli, — da Bat. ſchwacher Eonflitution und ein - 
fhwacher Efjer war. Nach wenigen Tagen beffere, bald reichliche Dius 
refe; nad 30 Tagen Befeitigung ded Oedems und merkliche Abnahme 
des Erguſſes; jet, da ‘Bat. zu wenig genährt war und größere Quanti⸗ 
täten Milch nicht ertrug, täglich 1mal Neid in Mildy gefocht, und da 
dabei Fein Rüdfchritt der Bebrung vorfam, bald 2mal täglich eine gleiche 
Bortion. Rad einigen Wochen, da Feine Kranfheitdericheinungen mehr 
vorhanden waren, ward eine Portion Reid durch ein Gericht Kleifch ers 
feßt; das mußte aber in einigen Tagen wegen eintretender, ſehr vermins 
derter Diurefe (der Ham machte das erſte Mal einen bedeutenden Ries 
derfchlag von Harnfalz) und Auftreibung des Unterleibes, worin man wie⸗ 
ber Flüffigfeit entdecte, wieder aufgegeben werden. Man ging zum Reis 
zurüd und das Wohlbefinden ftellte fich rafch wieder her. Mehre Bers 
ſuche der Art waren immer gleicy erfolglos. Aehnliche Zufälle wiederho⸗ 
len ſich nun nicht mehr, obgleich Pat. von Zeit zu Zeit den Tag einmal 
Fleiſch ißt oder Fifch, weil er zum Reis zurüd geht, fobald er im Urin 
bad der verminderten Diurefe und dem Erguß nach Genuß animalifcher 
Subſtanzen vorausgehende Hamfalzfediment wahrnimmt. Pat. genießt 
übrigens eine gute Geſundheit und iſt fehr entfchieden, fich von Milch und 
Reis zu nähren, was er bereitö feit mehr ald 2 Jahren thut. *) 

Ich Hänge einige Eingangs kurz angeführte Fälle noch an, da fie 
fowohl für die Sache fprechen, ald auch die Frage, wie Bf. auf die Milch 
in der Waflerfucht gefommen ift, berühren. 

7) Eine Dame von belicater Eonftitution und fehr großer phyfifcher 
Senfibilität befam nad) der Heilung von einem gaftrifchen Fieber bald 
eine Bauchwaflerfudht. In Ruͤckſicht auf die Dispofition ber Pat., welche 
die Anwendung jeded activen, einer Irritation fähigen Mittels, welde 
wieder Entzündung hätte erregen können, verbot, rieth Bf. — Efelsmild) 
mit einem mildernden Regim — an.**) In 4 Monaten erfolgte unter 
reichlicher Diurefe vollftändige Heilung. 

8) Der Profeſſor Caizergues behandelte einen 7Ojährigen Dann, 
weicher in Folge moralifcher Beiden von der Bauchwaflerfucht befallen wors 


*) Bf. verfihert, über 20 Bälle als Belege aufftellen zu können, woraus er aber 
nur eine geringe Anzahl ausgewählt habe. Von biefen habe ich die 3. und 6. 
Beobachtung des Originals übergangen, weil fie bei aller Meitfchweifigfeit der Ers 
zaͤhlung weniger prägnant und beweiſend find, mindeſtens den referirten Beobach⸗ 
tungen nichts hinzufuͤgen. 

ee) Nicht der Gedanke an eine mehr ober weniger ausgeprägfe Entzündung ale 
Grundlage der Waſſerſucht Hat Bf. auf die Anwendung ber Milch geleitet, ſon⸗ 
dern nur die Erfahrung. 
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ben war und z0g Pf. zur Confultation, nachdem er alle geeigneten Mittel 
fruchtlos angewendet hatte. — Eſelsmilch — heilte Pat. nad) einiger 
Zeit. Df. fegt hinzu, daß dieſer Ball nicht der einzige fei, woraus Herr 
Caizergued die Wirfung der Milch gegen Ascites beurtheilen Fönne. 
9) Eine Dame, deren Arzt Baizergued war, wurde in der Con⸗ 
valescenz von einem großentheild® durch phyfiihe und moralifche Leiden 
at atarifchen Fieber von Hydropſie mit Anafarfa und bro- 
endem Hhdrothorar ergriffen. Nach Befeitigung der Gefahr, womit bie 
Bruft drohte, — Kuhmilch als einziges Nahrungsmittel. — Pf. behans 
delte Pat. mit, die A Monate nad) Beginn der Milchcur frei von Dedem 
und Ascited war, die Milch aber doch noch nicht verließ, vielmehr noch 
lange, — zwar in geringer Quantität und in Berbindung mit andern 
audgewählten Speifen genoß. Pat. erlangte eine fo gute Gefundheit, 
als ihre delicate Eonftitution und ihr pituitöß-neroöfed Temperament es 
erwarten ließen.*). 
(A. g. Chreſtien in Bb. 27 5. 3 p. 329-349 und H. 4 p. 484-487. 1831.) 


Lactucarium. 


Phyfivlogifhe Wirkungen. 


1) Bei Verſuchen an fi felbft hat Df. von kleinen Gaben (gr. d.— 
gr.j.) niemals irgend eine Wirfung bei fich verfpürt, wenn man nicht die 
Anfangs eintretende, übrigens fchnell vorübergehende Befchleunigung des 
Pulſes hierher rechnen will, welche wohl mehr Folge der Erwartung, ald Wir⸗ 
fung des Mittels ift, zumal fie fpäterhin nach größern Dofen nicht eintrat. 

Gaben von gr.ijj.—v. verurfachten ein eignes, nicht zu bes 
fhreibendes Gefühl von Reidhtigfeit des ganzen Körpers; 
Puls normal, feine Epur narkotiicher Wirfung. 


6-8 Gran erhöhten jenes Leichtigkeitsgefühl; Puls normal, 


*) Vf. zieht aus feinen Beobachtungen nur die eine Folgerung, daß (welche Theorie 
man auch annehmen möge) die Mildh faft in allen Fällen von Ascites mit oder 
obne Hautwaflerfuht vor der Anmentung irgend eines andern Mittels verfucht 
werben fönne, verfucht werden müfle. „Im Allgemeinen‘ nimmt er davon die 
aus Scrofulofis hervorgegangene aus, wo nach rationeller Theorie und überdies 
erfabrungsmäßig die Milch ungeeignet if. Hier und da fönnte fie gleichwohl von 
Nutzen fein, nur foll man in feinem Falle auf ihrem Gebrauch bebarren, wenn fie 
nicht nach 8 oder 10 Tagen beflimmt diuretifch gewirkt bat. 

(id. ibid. p. 493— 494.) 

Df. laͤßt die Milh roh (ungekocht) und frifch gemolfen und nur bei folchen 
Kranken, die fie fo nicht vertragen, gefocht und mit Suder verfüßt nehmen. 

Dabei Halt er für nothwendig, erſt die Paracentefe zu machen, ehe man zur 
Milchdiät übergeht. Df. hat über jene im Berfolg feiner praftifchen Laufbahn 
feine Anfichten fehr geändert; er glaubt, daB man fle fo bald vornehmen müfle, 
als die Ausdehnung des lUnterleibes die Binführung des Trocarts geflattet. Der 
verlängerte Aufenthalt des Waſſers koͤnne nur nadıtheiligere Störungen in den 
Abdominnleingeweiden hervorbringen, als das durch die Punction flattfindende 
Eindringen von Luft. Die vorftehenten Beobachtungen, in denen Bf. ſtets von 
vorn herein paracentefirte, beweifen, wie menig begründet tie Beforgnifle waren, 
die man in dieſer Hinficht Hatte und ob fie durch fichere Reſultate legitimirt ges 
weien. Wenn man früher paracentefirt, müffen die Mittel wirkfamer fein, weil 
fie auf Organe einwirken, die fi von der Norm noch wenig entfernen. 

Uebrigens vergl. man mit diefem Artifel die Artifel: Coffea und Aurum wur. 
in diefem Hefte. 
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Pupille erweitert (mad Brancoid*) nicht beobachtete); fonft keine 
narkotifhen Zufaͤlle. gr.vj. gleih nad) dem Eſſen genommen, erregten 
in der Regel Berdauungsbefhwerden: Drufim Magen und am 
folgenden Tage regelmäßig Berfhleimung der Munphöhle 
und fchleimiger Zungenbeleg. Vf. fühlte — uͤbrigens nicht aufs 
fallend unmwohl, obgleih er nicht befonders aufgelegt und ges 
launt war. Nach einer gleichen Dofe Abends vor Schlafengehen ſchlief 
Bf. zwar fletö fehr gut und ruhig und erwachte des Morgens erquidt; 
wenn er died aber an mehren Abenden wiederholte, fo fühlte er fih bald 
fehr matt und befam mehre Tage hindurd ein ſchlechtes Aus— 
fehen. Nahm er aber eine ſolche Gabe 3—Aftiindlich den Tag über, fo 
fanf der Puls von 73 auf 67 und zulegt auf 60 herab mit gleichs 
zeitigem Sinfen der Temperatur um 21° R., aber ohne Froft; 
Schlaf unruhig und nicht erquidenb. 

Nach gr.x.—ıv. mehrmals Uebelfeit, Drud im Magen und 
Ausbruch eines fühlen Schweißes, beflommenes Athemho— 
len, Kältegefühl in der Bruft, große Mattigfeit, Schwindel, 
fehbrbeträhtlidhe Erweiterung der Bupille, Gähnen und Deh— 
nen der Ölieder. Der bald folgende Schlaf war fehrlang und 
unruhig; nad) dem Erwachen noch Müpdigfeit und große Abs 
fpannung, als hätte er nicht ausgefchlafen. Bupille noch fehr er» 
weitert, Zunge ftarf fchleimig belegt, Geſchmack fade, Appe— 
titlofigfeit, große Unbehaglidhfeit, Drudim Magen, Schmer- 
zen in den Schultern und eine befondere Schwäche in den 
Beinen, fo daß er oft im Gehen ftraudelte. Einigemal ers 
folgte Durchfall, einigemal auch Berftopfung. — Einige Tropfen 
Aether aceticus und nachher ein Glas guter Rheinwein hoben die Befchwers 
den bald; Kaffee fchien weniger wirkffam gegen diefe Zufälle. — 

Auf 37, die größte Gabe, welche Vf. (wegen der bedeutenden Wirkun⸗ 
gen) und zwar nur ein einzigee Mal nahm, zwar feine eigenthümlichen nars 
fotifchen Wirfungen, jedoch bedeutende Erweiterung der Bupillen, 
wobei Pat. nicht gehörig fehen fonnte, was felbft nach einem 15» 
ftündigen Echlafe nody mehre Stunden lang fortdauerte. Nach dem Er> 
wachen fehr große Abfpannung, Bliederfchmerzen; Hände 
und Füße mehre Stunden fühl; Appetitlofigfeit.**) — Kam- 
pher in Aether acetic. 2ſtündlich 15 gt. befeitigten die Zufälle bald, — 

(H. fl. An. Rothamel in Bd. 5 9. 2 p. 284—286. 1829.) 


*) Nach den Berfuchen von Franço is (ſ. Magendie, Vorfchriften zur Bereitung 
und Anwendung einiger neuen Arzneimittel, aus dem Franzöftfchen von Kunze. 
Leipzig 1826) wirft e6 beruhigend, mäßigt ben befchleunigten Blutumlauf und In: 
mit die natürliche Körperwärme. Im Magen, welcher ſich indeflen bald daran ges 
wöhnt, foll es ein der Kälte verwandtes, tibrigens nicht unangenehmes Gefühl, in 
Dofen von gr.ij. bei Kranken, wenn nicht Schlaf, Tod große Beruhigung und 
durchaus feine narkotifchen Erſcheinungen verurfahen. Der Puls wird danach 
fangfamer, die Verminderung der Schläge betrug in 1 Minute 7— 10— 12; die 
Berminderung der Temperatur 1° und einigemal 112° € 

(id. ibid. p. 283—284.) 

*+) Dbige Verſuche wurden mit dem fogenannten parifer Lactucarium (welches von 
dem Lactucar. genninum, wie von dem Extr. Lact. sativ. zu unterfcheiten ifl) ge: 
macht, wobei Bf. bemerkt, daß das hier zu Lande aus dem bloßen Milchfaft des 
Lattichs bereitete ftärfer wirft und, wie es fcheint, nicht die beruhigenden und fanfs 
ten "Mirkungen in dem Grade befißt, wie jenes, was vielleicht ven dem Stantorte 
der Pflanze oder der verjchiedenen Bereitungsart abhängt. did. ibid. p. 286.) 
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Phyſiologiſche Wirkungen bei Kranken mit Thridace.*) 


2) Ein 23jähriger, feit 42 Tagen an einer Intermittens quotidiana 
leidender Buchbinder nahm in 24 Stunden gr. xiv. Chinin. sulfur. ins 
nerlih und gr. xviij. in 3 Halbflyftieren ohne Minderung des Fiebers. 
Am 10. Octob. bei der Viftte Puls 117, Temperatur +39 (R.P). 
Audfegen des Chinins; ftatt deſſen — Thridac. gr. j. — ohne Erfolg. 
Am 11. Buls 1365 — Thridac. gr. iv. in 2 Dofen. — Danady fein 
Schlaf, aber eine ruhigere Nacht; am anden Morgen nur 108 Puls 
fhläge und +38°; nach weitern gr. iv. +37° und 94 PBulsfchläge 
und nad) noch gr. vj. am A. Tagenurnocd wenig Fieber und einige 
Stunden Schlaf. — gr. viij. in 2 Dofen am 5. Tage; — merklich 
befier, faft Fein Fieber, Puls 94—98; am 8. Tage verließ Pat., 
über ftrenge Diät Eagend, das Hospital. (Von Heilung ift nicht die 

ede). 
3) gr. ij. Thridace unmittelbar vor Schlafengehen bewirkten bei eis 
nem durch einen fürchterlich quälenden Herpes squamosus madidans be& 
Schlafes gänzlich Beraubten Ruhe und einige Stunden Schlaf; 
1 Monat fortgefegt und um gr. j. täglidy die Dofis gefteigert, in ben 
legten Tagen ein wenig Berftopfung. **)‘ 


Gegen fhmerzhafte (Krampf) Krankheiten und Infomnie. 


| In bunter Reihe und fo kurz meiftens, daß nichts übrig bleibt, als 
ber Name der Krankheit, find in 24 Ohfervationen die Erfolge Imitges 
theilt, die dad fragliche Mittel in verfchiedenen Affectionen gehabt hat, 
welche ald gemeinſchaftliches Moment nur Schmerzhaftigfeit und Schlafs 
lofigfeit auffinden laſſen; daher das vorftehende, allerdings vage Rubrum, 
unter welchem ich Gelegenheit nehme, ſummariſch des Vfs. Erfahrungen 
zu teferiren. 
Unter 24 Beobachtungen (die 2 obigen eingerechnet), wovon No. 18— 
20 incl. von Beyrelongue, 21—22 von Mairanr, 23 und 24 von 
Bazignau, die übrigen 18 aber vom Df. felbft herrühren, Handeln 3 
(No. 1, 14, 18) von Rheumatismus, 2 (No. 12, 20) von SKopfichmerz 
(Cephalaea und Hemikianie), 3 (No. 10, 22, 24) von Magenfchmerzen 
(Magenkrampf), 2 (No. 15, 21) von Baftroenteritis (2), 2 (No. 8, 19) 
von Gebärmutterfchmerzen (befonderd vor Eintritt der Katamenien), 1 (No. 
9) von Schulters und Armfchmerzen, 1 (No. 4) von Lendenfchmerzen, 2 
(No. 17, 23) von Schlaflofigfeit und Irritation der Brondyien (nad as 
firoenteropneumonie), 2 (No. 11, 16) von Herzhypertrophie (oder biefer 
ähnlichen Befchwerden), 1 (No. 6) von Asthma convulsivum und 3 (No. 
2, 5, 13) von ganz unbeftimmten fchmerzhaften-Affetionen. Die 2 obis 
gen Beobachtungen find hierin nicht implicirt. 


*) Thridace ift der ohne Feuer zur Zeit ber Blüthe ausgezogene, weiße, klebrige 
Saft der Lactuca satıya hortensis, einer Pflanze, welcher alle Pharmakologien ers 
frifchende, ſchwach anodyne und antaphrodifiacifche Kräfte zufchreiben und beren 
fih fhon Hippofrat. und Galen als Hypnotifon bedienten, von ber aber 
Tourtelle (Traite d’bygiene p. 31 t. 2) fagt, daß fie durch Minderung (Bes 
ſchraͤnkung) der Bluteireulation und der Körperwärme und nicht durch ein narko⸗ 
tifches Prineip, welches fie auh nah Baventou’s Analyfe nicht zu befien 
fheint, Schlaf herbeiführe. 

(id. ibid. Bd. 8 9. 2 p. 258 sqq.) 
“+, Worſtehende Bälle find die 3. und 7. Beobachtung im Original. 
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"Einige ber intereffanteften Fälle will ich jeßt folgen laſſen. Rheu⸗ 
matiSmus. (No. 18). Ein AYjähriger, fehr muBeulößr, ftarfer Soldat 
mit einer von beftändiger Schlaflojigfeit und Krampf im Epigaftrium bes 
gleiteten rheumatifchen Affection, wogegen die verfchiedenften Mittel nichts 
geholfen hatten, befam — Thridac. gr. ij. — v. 1 Stunde vor einer ſchwa⸗ 
hen Mahlzeit. — Die Nächte wurden ruhig und Pat. fonnte mehre 
Stunden ruhig fchlafen, ein Glück, das er troß Op., Cicut. und Xconit. 
feit einigen Jahren nicht kannte. 

Rheumatismus und Hypertrophia Cordis. (No. 14). Ein an chro⸗ 
nifhem Rheumatismus ber untern Ertremitäten und Hypertrophie des 
geriene leivender und feit einiger Zeit im Hospital erfolglo8 behandelter 

oldat — nahm 60 gr. Thridac. in 14 Tagen — mit merflicher Beß- 
rung der Schmerzen und SBalpitationen. 

Hypertrophia Cordis? (vielleicht Anämie) a) (No. 11). Ein 122jaͤh⸗ 
riges, reizbares, nervöfed, raſch gewachſenes Mädchen zeigte feit länger 
ald 1 Jahre alle Symptome der Herzhupertrophie. Digitalis innerlich 
und äußerlich ertrug fie nicht; — 500 gr. Thridac. in progreffiven ‘Dos 
fen — verminderten (in Verbindung mit Abderläffen und Bädern aber) bie 
Herzſchlaͤge und Pat. ift vollflommen gejund. | 

(No. 16) b) Ein 25jähriger Jäger beim leichten Infanterie-Regiment, 
von fanguinifchem Temperament, litt (feit dem fpanifchen Feldzuge) an 
Hypertrophie ded Herzend und Krampfhuften. Die antiphlogiftiiche und 
reoulforifhe Behandlung erleichterte wenig; — Thridac. gr. iv.— viij. in 
24 Stunden — minderte feit dem 7. Tage alle Symptome fehr merklid. 
Bat. ging aus dem Hoöpital. 

Asthma convulsivum. ine 50jährige, an Anfällen von Krampf⸗ 
aſthma, befonders beim Wechfel der Jahreszeiten leidende Frau hat mehrs 
mals von Thridac. von 2—8 und 12 gr. in 24 Stunden — bie beßten 
Wirkungen verfpütt. 

Dolor uterinus. a) (No. 8). Eine A5jährige Dame von ſehr reiz⸗ 
barem Temperament litt fehr an Uterinfchmerzen. Eie erwartete ihre Res 
geln. — Thridac. gr. ij. — brachten fchnelle Beruhigung und eine Ten« 
denz zum Schlaf. Einige Stunden nachher trat die Periode ein und fie 
fonnte audgehen. 

b) (No. 19). Eine 34jährige Dame hatte mehre Tage vor dem Ein« 
tritt der Regeln reißende Schmerzen. — Thridac. gr. jj.—iv. 2mal in 
24 Stunden — 4—5 Tage vor dem Eintritt der Regeln, hob die Schmer 
zen und die Menftruation brach leicht hervor. *) 

(A. g. François in Bd. 8 H. 4 p. 529-538. 1825.) 


*) Das Extractum Lactucae sativ. (auch eine Art Lactacarium) hat ſich in vielen Fal⸗ 
Ien, wo Secretionen vermindert werden follen, nüglich erwiefen. Im Sommer 
wird der ausgepreßte Saft des gemeinen Lattichs häufig Bei ffrofulöfen Geſchwuͤ⸗ 
ren mit dem beßten Erfolge angewendet (äußerlich mittels Comprefien applicitt). 
Die Serretion wird bald gehemmt und es erfolgt gewöhnlid, bald Seilung. Im 
Winter wird zu bdemfelben Zweck der zur Erträct-Gonfiſtenz eingedidte Saft in 
Auflöfung benupt. Der Saft wird indefien blos aus der Rinde ber Stengel des 
Lattich8 genommen, weil darin das Lactucar. enthalten iſt. Eine Auflöfung ‚von 
Jj. des Saftes in 3j. Ag. hemmte bei Ophthalmoblennorchden, in Umfchlägen 
und engen —A die vermehrte Secretion raſch, müßte auch bei 
toßer Empfindlichkeit und Lichtfchen. 
g —e und Walther’s Journal Bd. 13 9. 1 p. 67—68. 1829.) 
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Mercurialia (Mercurialfrictionen, Mercurialdämpfe). 
| Phyſiologiſche Wirkungen. 

1) Ein 17jähriges Mädchen mit einem habituellen Fluor albus hatte 
gegen Ende Decemb. 1823 Brennen und Stechen in den Geſchlechtsthei⸗ 
len und einen ſchwachen Ausflug, der durch einen Beilchlaf bei einem 
jungen Manne mit Schanfer am Gliede entftanden zu fein ſchien, durch 
Waſchungen mit Ehamillendecoct und Enthaltfamfeit in Kurzem befeitigt 
wurde, aber bald nad) einem neuen Beilager bei demfelben (mit Schans 
fer behafteten) jungen Menfchen von neuem erfchien und mit mucöfen Bus 
fteln an den Heinen Schamlefjen fich verband. Eintritt in die maison 
royale de sante; — Bähungen mit Decoct. Rad. Alth., eine fchmweißtrei- 
bende Tifane und Frictionen mit täglidy 3j. Ungt. mercur. — Nach 7—8 
Einreibungen heftige Kopffchmerzen, beſonders bei jeder Inunc- 
tion und ſchwaches Zittern, befonderd in den Mudfeln der 
Borderarme, Beine und des Halfes; hier durch alternicende Con⸗ 
traction nach rechte und links unmwillfürlihe und alternirende Beweguns 
gen (des Kopfes) von der linfen zur rechten und von diefer nach jener Seite 
veranlafiend. Htägige Suspenfton ber Einreibungen; Bephalalgie und Zits 
tern laffen nach, treten aber mit deren Wiedergebrauch von neuem ftärfer, 
legtes vorzüglich in den obern Ertremitäten ein und dauern während bes 
ganzen Aufenthaltes der Pat. in der Anftalt fort. Nach 2 Monaten und 
einigen Tagen, während welcher die unmittelbar nad) dem Beifchlafe eins 
getretene Negel fich nicht wieder gezeigt hat, verließ fie dad Haus. Die 
Geffation der Einreibungen und der Wiebdereintritt der Menftruation haben 
hingereicht, dad Zittern flufenweife, jedoch in furzer Zeit (in ungefähr 14 
Tagen bid 3 Wochen) verſchwinden zu machen. 

2) 2 DBleicherinnen von 23 und refp. 21 Jahren, beide von flarfer 
Eonftitution und frifehem, gefundem Teint wurden im Apr. 1824 von der 
Kräge angefteft und mit einer Salbe behandelt, welche viel Queckſilber 
in unvollfommener Mifchung enthielt. Sie glaubten fich geheilt; da ent⸗ 
ftand nach etwa 14 Tagen Hüpfen in den Musfeln der Blieds 
maßen, bald darauf allgemeines, unwillfürlihes Zittern und 
Speihelfluß. Beides verfchlimmerte fi allmälig, die Hautaus— 
dünftung trat zurüd und die Haut wurde faltig; ed entwidels 
ten fich heftige, in der Nacht eracerbirende Schmerzen durd 
den ganzen Körper, Shlaflefigfeit und Abmagerung bei gu« 
tem, fogar lebhafterem Appetit, als im gefunden Zuftande; Suppreis 
fion der Katamenien. Sehr oft im Tage mußten Bat. ihre 
Füße auf einen Stuhl legen; fie hatten ftarfe Krämpfe in dies 
fen Theilen. Rad 3.Monaten fand Labitte alle die befchriebenen Zus 
fälle: Außerfte Mattigfeit; Haut bleifarbig; die Epidermis 
fhien fih an mehren Theilen bed Körpers abzufhuppen; 
Sau fehr troden, aber normal gefärbt; fortbauernde Salivas 
tion beiherabhängendem Unterkiefer; Zunge roth und troden, 
aber breit und abgeplattet; Bauch flach und nicht empfindlich, Res 
fpiration frei. Nur bei der älteren, wo die Zufälle im Allgemeinen ftär- 
fer auögeprägt waren, als bei der jüngern, befchleunigte Reſpira⸗ 
tion; Puls befhleunigt, Flein und unregelmäßig, wie die 
Serzfhläge; Blid tumpf, wie beim Zdiotismud. Das Zits 

ın war am flärfftien an den Bliedern, befonders an den 
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Schenkeln, Beinen und Vorderbeinen; bie Musfeln des Ruͤckens, 
des Hintern, diejenigen, weldye dad Beden umgeben und die der Schuls 
tern zeigen die wenigfte, endlich die ded Bauches, des vordern Theiles der 
Bruſt und des Geſichts gar Feine Bewegung. Die Stimme ift fein (breve). 
— Taͤglich laue Bäder und unter anderm eine concentrirte, fchweißtreibende 
Tifane und antifpadmodifche Pillen aus Asa foetida, Caſtor. und Opium. 
— Rach den Bädern ftellte fich die Tranfpiration bald wieder her; erft 
nah 1 Monat ſchienen die übrigen Zufälle nachzulaſſen und verſchwan⸗ 
ben dann in folgender Ordnung: zuerft die Salivation, dann die Schmers 
en und das Zittern und endlih am Ende des A. Monated das noch 
übrig gebliebene Musfelhüpfen. Nun wurde audy der Puls ruhig und 
regelmäßig, im Winter trat die Periode wieder ein und gegenwärtig (15. 
Wi 1825) find: diefe jungen Mädchen fo wohl und fräftig, wie 
voryer. 

3) Eine in ihrer Jugend fehr gefunde, 28jährige Frau von fanguis 
niſch⸗ ymphatiſchem Temperament und ftarfer Eonftitution fing im Jahre 
1822 an, einige vorübergehende Schmerzen im Oberfiefer zu empfinden, 
woraus ſich eine heftige und fo unbezwingliche Neuralgia dentalis ent« 
widelte, daß alle erdenklichen Mittel und Euren Jahre lang fruchtlod ans 
gewendet wurden. In diefer Lage fam fie 1824 nad Paris, wo Lan 
dresBeauvaid, Decan der Facultät, Mercurialfrictionen 3ij. täglich, 
um Sulivation hervorzurufen, empfahl. Nach 14 Tagen mußte man we» 
gen eined entflandenen unwillfürlichen Zitterns in allen Glie— 
dern (wie man ed bei Spiegelbelegern wohl bemerkt), die Behandlung 
audfegen; auf Zahnfleifch und Speichelprüfen wirkte dad Quedfilber nicht 
im mindeften. Rad) 2 Monaten war das Zittern durch eine ausſchließ⸗ 
liche Milchdiät und tägliche Iaue Bäder verfchwunden, Pat, aber Mitte 
Apr. 1825 noch in demfelben Zuftande, wie vor der Cur und im Bes 
griff, fih der Acupunctur zu unterziehen, die, wie Bf. fpäter erfahren, 
ebenfalls erfolglo8 angewendet worden ift.*) 

(A. 8. Eolfon in Bd. 15 9. 3 p. 345—350. 1827.) 

Stomatitis mercurialis. 

1) Ein 64jähriger, wie es fcheint, fehr gefchwächter Mann, ber täg» 
ih 2mal eine SpiegelbelegsWerfftätte fegt, verbrannte am 3. März 1845 
gegen 7 Uhr Abends in einem Stubenofen die Hälfte eines Kübeld, der 
zur Aufnahme des Duedfilbers für das Foliiren gedient hatte. Nach feis 
ner Erzählung war fein Quedfilber mehr darin; aber während des Vers 
brennend verbreitete fi) durch den fehr heißen Dfen, ber eine fchlechte 
Röhre und ein als Kohlenpfanne dienended und nicht hermetiſch verfchlofs 
jened Loch an feiner Oberfläche hatte, in dem Kleinen (einfenftrigen) Zim⸗ 
mer, worin 2 Betten ftanden und zur Zeit 5 Perfonen (außer ihm und 
feiner Frau 3 Mädchen, das jüngfte von 14 Monaten) waren, ein Mer: 
curialdampf mit einem Geruch, welchen Pat. mit dem feined Speicdyel- 





*) Bf. macht noch beſonders anfmerffam auf ben Charakter der Schmerzen in ben 
beiden unter 2 referirten fällen. Diefelben waren nämlich allgemein und verſchlim⸗ 
merten ſich Nachts. Diele nächtliche Berfchlimmerung der Schmerzen ift, wie alls 

emein befannt, ein charakteriſtiſches Zeichen für Syphilis, wovon bei ten frag: 
ihen Kranken nie eine Spur vorhanden gewefen iſt. Bf. enthält ſich aller weis 
tern Reflerionen und ich erlaube mir nur bie einzige Bemerkung, daß hier ein 
neuer Beweis für die befannte Wirkungsähnlichkeit des Queckſilber und fophilitis 
hen Giftes gegeben il. Man muß nur ichen wollen, 
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fluffes verglich. Am 8. entftanden Auftreibung ber Mundſchleim— 
haut, kleine Blüthchen, welche fich öffneten, und Speichels 
—* am 10. kam er in's Hospital St. Antoine in folgendem Zus 
ande: 
Die ganze Wangenfhleimhaut aufgetrieben, roth, did 
und auf den (der innern Seite der) Wangen, bem Zahnfleifch, 
©aumenfegel weiße Flächen (plaques), die man mit dem Fin, 
er leicht aufhebt, ohne daß ſich darunter Gefchwüre zeigen; Zahns 
eich did, roth undan feinem freien Rande mit einer fhmugig 
weißgelblidhen, in die Baffung der Zähne eindringenden 
Materie bededt. Wenn man diefe entfernt, fieht man, daß der in 
die Zahninterftitien fi einfenfende Theil des Zahnfleis 
ſches fungös und blutend, aber ohne Gefchwüre if. Der Theil 
der Magenfchleimbaut, welder der Unterlippe entfpridht 
und die Zähne berührt, ift, beſonders auf der linken Seite, 
mit großen, weißgelblichen Plätzen (plaques) bededt, welche 
fih über den mittlern Theil der Wange hin ausdehnen und 
die man mit dem Finger nit wegnehmen fann, wie viel Kraft 
man auch anwendet; nur eine Blutung fann man veranlafen. Zunge 
fehr did, befonders links, ihre obere $lähemiteinem ſchmutzig 
weißgelblidhen Belege und ihre Ränder mit einigen graulis 
hen Plägen bededt, ſchwer beweglid; Submarillardrüfen 
ſchwach gefhwollen; alle diefe Bartien ſchmerzhaft. Starfe 
Sulivation, Athemvon fehr tarfem Mercurialgerud, Käuen 
unmöglid, Sprache gehindert, Dysphagie, das allgemeine 
Befinden unverändert. — Am 11. Hafergrüge mit Honig, Gars 
gariemen aus 1 Litre Waſſer und 20 Grammen (— 5v.) Alaun. — 

Den 14. und 15. Die von der Unterlippe über die Wange 
EHI HN Flächen (plaques) und die an den Rändern der 

unge find mit einem rothben Rande umgeben. Indem man am 
17. die erften mit einem Stüd Leinen aufbebt, legt man die Schleim, 
baut 6108, weldye uneben, ſchmerzhaft iſt und eine ſehr große 
Menge Blut in's Tuch fidern laßt. Die dadurch erregten 
Schmerzen find fehr heftig. 

Am 24. find die grauen Flächen verfhwunden und haben 
rothe Fleden hinterlaffen; an der rechten Wange nahe bei ber Com⸗ 
mifjur eine wie ein 50 Centimenſtück große grauröthliche Stelle: bie ros 
then Punkte find Hervorragungen, wahre Granulationen, fichere Zeichen 
von Ulceration der Schleimhaut; die grauen Punkte Refte der oft erwähn- 
ten, grauen Flaͤche. Die Heilung ift alfo faft vollfländigz aber 
Bat. hat jegt eine Zungenentzündung, die bereitd das 3. Stadium 
erreicht bat, die der Bf. (wohl mit Recht) von der Mercurialintorication 
herleitet und an der er am 27. ftirbt. Während ihres Verlaufs war bie 
vorftehend erwähnte, 50 Centimenftüd große Fläche vernarbt. Ein Schnitt 
durch die gefunde und ulcerirt gewefene Schleimhaut zeigte (auf der Schnitt» 
fläche) die oberflädyliche Portion roth, den übrigen Theil undurchſichtig⸗weiß, 
von halbfnorpeliger Eonfiftenz und feit adhärirend an den unterliegenden 
Theilen, was bei der gefunden nicht der Fall war. 

2) Defien 56jährige Frau hatte am andern Morgen nad) ber Ders 
brennung des Kübeld eine Steifigkeit in allen Bliedern ems 
pfunden; die Schleimhaut der Wange wurbe aufgetrieben, 
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ſchmerzhaft; die Zunge geſchwollen, ihre Bewegungen ſchwer; 
das Käuen ſchmerzhaft, ja unmöglich, die Sprache weniger 
frei und am Mittwody (d. 5. Mär) trat Salivation ein. Bei ih- 
rem Gintritt am 13. war ihr Zuftand folgender: 


Sahnfleifh roth, gefhmwollen, mit ſchwachen, weißen 
Plätzen (plaques) bededt, die fi leicht wegnehmen laffen, 
ohne Geſchwuͤre zu hinterlaſſen; links hinter dem 2. Badenzahn ein ros 
ther, mit einem weißen Häutchen bededter Plab; es ift (das 
Zahnfleiſch scil.) fehr Lofe (profondement dechaussees) und mit eis 
nem fhmugig weißgelblichen Ueberzuge bededt. Zähne ftart 
erſchuͤttert (fehr 108); Wangenſchleimhaut gefchwollen, befon«- 
ders rechts, wo fih eine rothe, mit einem weißen Häutchen 
überzogene Fläche fand; aud am Oaumenfegel einige diefer 
Häutchhen; auf der Schleimhaut der Unterlippe wenig ver 
didte, mit einem rothen Rande umgebene, weiße Flädyen; 
Zunge fehr did, befonderd rechts; an ihren Rändern graue 
Klächen, vorn die Eindrüde der Zähne, oben der für Queds _ 
filberinfection harafteriftifhe, fchmußgig gelbe Beleg. Bes 
wegungen ber Junge befhwerlih; Submarillarbrüfen chwach 
angeſchwollen; alle dieſe Partien ſchmerzhaft. Salivation, 
Mercurialgeruch des Athems, gehinderte Sprache und Dys— 
phagie (Pat. kann nur Bouillon hinterbringen). 


14. März. An der Stelle der weißen Flaͤchen (plaques) der Unter⸗ 
lippe eine aus Eleinen, rothen Hervorragungen mit einer 
fhwaden grauen Lage dazwiſchen gebildete Oberfläche (Gra⸗ 
nulationen), die deutlich über bie gefunde Mucofa hervorragt 
und bei der leifeften Berührung blutet. Ebenſo war ed am 19. 
an den Rändern ber Zunge und am 24. verließ Pat. geheilt die Anftalt. 
Die Behandlung hatte blos in fchleimigen Getränfen und chlorhaltigen 
Gargarismen beitanden. 


3) Die Z1jährige Tochter beider Vorftehenden verfpürte fhon am ans 
den Morgen (d. 4. Mär) Steifheitögefühl in den Gliedern 
nebft Schmerzhaftigfeit des Zahnfleifhes und Schmerz beim 
Käuen; am 5. Salivation, am 12. Eintritt in's Hospital in folgens 
bem Zuftande: 

Zahnfleiſch roth, gefhwollen, mit ſchwachen, weißen 
Häutchen bededt, Iosgelöft, an feinem freien Rande mit eis 
nem bie Faſſung (Interftitien?) der Zähne erreichenden, grau⸗ 
gelblihen Ueberzuge bebedt; an der Schleimhaut ber Ober 
lippe bei Der rechten Commiſſur ein weißer, jehr dider, mit 
einem rothen Rande umgebener Plag (plaque); an der Unters 
lippe in ihrer ganzen Ausbreitung graue, wenig dide, mit 
einem rothben Saum umgebene Pläpe; an der, beſonders 
rechts, verdidten Wangenſchleimhaut und am Baumenfegel 
ſchwache, weiße Häuthen. An den Rändern ber normal 
diden und mit einem ſchwachen, ſchmutzig gelben Belege be- 
bedten Zunge einige graue Plätze; Mandeln fehr geihwols 
len, toth, ohne Pläße; Submarillarbrüfen [hwah ange 
Ihmwollen; alle dieſe Theile fchmerzhaft. Geringe Saliva- 
tion, Mercurialgerud des Athems, Käuen unmöglich, De 
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glutition leicht, Sprache frei, Allgemeinbefinden gut.*) — Alaunpulver 
auf die Geſchwüre 2mal täglih; Alaungargaridmen. — 

Am 22. verließ ‘Bat. völlig geheilt dad Hospital. 

4) Die 2., 16jährige Tochter wurde ebenfalld am 4. März von 
Steifigfeitögefühlin den Öliedern, Blüthchen und Geſchwulſt 
im Munde, am 5. von Speidhelfluß ergriffen und zeigte am 11. 
folgenden Zuftand: 

Zahnfleifch roth, aber ohne gelblichen Ueberzug an feinem freien 
Rande; Zähne vollfommen weiß und unverändert; Zunge fehr ftarf 

efhwollen, fhwer beweglich, fehr ſchmerzhaft, mit einem 
ſchmutzig weißgelblihen Belege bededt, fehr roth, an ihren 
Rändern die Eindrüde der Zähne und große, graulidhe Bläße. 
Haft dad ganze Gaumenfegel mit einer dünnen, accidentel 
len Haut überzogen, bie ſich ablöft, ohne Geſchwüre zu hin, 
terlaffen; die Wangenſchleimhaut an gewiffen Bunften mit 
ſchwachen, weißen Plägen bededt, am mittlern Theile der 
Wangen aber mit diden, durch Kragen mit den Fingern nicht 
zu entfernenden; Mandeln fehrdid; Submarillarbrüfen fehr 

efhwollen, beſonders links; alle dieſe Theile fehr ſchmerz— 
Daft. Sehr ftarfe (dem Marimum nahe) Salivation mit fehr 
peretrantem Mercurialgerud; Klang der Sprache verändert; 
Zunge ſehr dick, gefhwollen, ſchmerzhaft bei Bewegung und 
Befhwerden beim Spreden; Appetitlofigfeit und Schling- 
befchwerden; übrigens ungeftörte Refpiration, Digeftion und Totalität, 
nur ein wenig frequenter Puls und geftern Abend ein wenig 
Fieber. — Verſüßte Hafergrüge ıc. und lorhaltige Gargarismen. — 

Den 13. find die Flächen (plaques) der Wangen mit einem rothen 
Saum umgeben, am 14. verwiicht fich die der rechten Wange und hin⸗ 
terläßt eine grauröthliche, vorfpringende Oberfläche (— Branulationen und 
Mefte der grauen Pfeudemembran); am 15. Granulation an der linken 
Wange (mo die plaques gewefen) und noch deutlicher an der rechten; am 
23. fangen die plaques der Zungenränder an zu granuliren und am 25. 
find ihre 4 Centimeter breiten und "a langen (fo foll e8 wohl beißen; im 
Texte fteht: „qui ont 4 centimetres */s de longueur“) Geſchwuͤre im 
vordern Drittheil vernarbt; die hinten 2 Drittheile bilden links eine 3 
Millimeter breite, granulirte und rechts eine etwas breitere und über die 
gefunde Schleimhaut hervorragende, granulirte Fläche. Am 28. an ber 
rechten Wange eine 1 Millimeter breite und etwa 5 Millim. lange, im 
Umfange von 6 Millimeter mit rother Schleimhaut umgebene Granula⸗ 
tionsflähe; das Geſchwür am linfen Zungenrante (in einer deprimirten, 
weißen Linie) vernarbt, dad am rechten bildet eine nur 3 Millimet. breite, 
von einem dafjelbe an mehren Punkten quer durchfchneidenden (und es in 
mehre Infeln theilenden) weißen Rande, einem wirklichen Rarbenrande, 
umgränzte, (über dem weißen Narbenrande) hervorragende Granulationd« 
fläche. In dieſem Zuftande verließ ‘Bat. am 29. März das Hospital. **) 


*) Diefe Kranke ift die Mutter des oben erwähnten, 14monatlichen Kindes, das, obs 
gleich e8 dem Duedfilberdampfe ebenfalls ee geweien war und obgleich es 
die ganze Krankheit feiner Mutter hindurch von ihr gefäugt wurde, in jeder Bes 
ziehbung völlig gefund geblieben ift. ' 

**) Bon den erften 4 Fällen find 3 (gleich dem Ifeßten, 5.) von Biebagnel und 
einer von Rapeler beobachtet und behandelt worben. 
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5) Diefelbe Mercurialaffection: trat bei einer feit dem 10. April 1845 
im Hospital St. Antoine mit Mercurialfrietionen auf ‚ten Unterleib bes 
handelten, 26jährigen Kranken am 14. ein. Anfhwellung der Mu: 
cofa des Mundes und der linfen Wange; ben 15. Zahnfleiſch 
roth, gefchwollen, mit kleinen, weißen, fich fehr leicht ablö— 
fenden Flächen (plaques) und an feinem freien Rande mit eis 
nem weißgelblihen Belege bededt. Auf der innern Fläde 
der linfen Wange am mittlern Theile, parallel mit den Zäh— 
nen und am linfen Rande der Zunge weißgraulicdhe, fchwer 
zu löfende Flächen, unter denen die vollfommen glatte, uns 
verfümmerte (?non chagrinee) und beim Reiben nicht blutende 
Schleimhaut ſchwache, rothe Flecke zeigt. Auf der Zunge 
ein ſchmutziger, weißgelblicher Beleg; Submarillardrüfen 
Iinferfeit8 gefhwollen; alle diefe Theile, befonders beim 
Berühren, äußerſt ſchmerzhaft; die rechte Seite des Mundes durchs 
aus nicht afficirt; Sprache nicht frei, Zunge fehr geſchwollen 
und beim Bewegen ſchmerzhaft; Käuen erfchwert, Mercurials 
gerudy des Athems, reichliche Salivation. — Gargaridmen aus 
Decoet. Althı. 1 Xitre mit 4 Mohnköpfen. — 

Am 21. Rother Saum um die mit Mühe löglichen Flächen, worunter die 
Schleimhaut vollflommen gefund ift; am 24. der Saum größer, die Fläs 
chen 'werden reforbirt; beim Loͤſen bderfelben blutet nur ein Punkt und 
ſchwach, die unterliegende Schleimhaut ift gefund; am 26. dad Zahns 
fleifch noch fehr geichwollen, fonft ift die Heilung fehr vorgerüdt, die am 
28. vollendet ift. 

(A. g. Orapin m Bd. 68 (Ser. 4 T. 8) 9. 3 p. 327—338. 1845.) 

6) In einer 35 Seiten (p. 68—103) langen Abhandlung: „Recher- 
ches. sur l’action de mercure‘“ theilt Vf. nur folgende eigne Beobachtuns 
gen über die Wirfung der (durdy fyontane Verdunftung entitandenen) Mers 
urialdämpfe mit, die, obwohl weder neu, noch ungewöhnlich, doch ganz 
furz referirt werben follen. 

a) Die Hm. M. und B., Eleven im Hospital de la Pitie und zwar 
mit dem Dienft der Luſtdirnen belaftet, befamen beide ohne alle andere 
Beranlafiung Zahnfleifhgeihmwulft, B. fogar auch noch Ulceras 
tionen im hintern Theile des Mundes, die er längere Zeit vers 
nadhläfftgte, bis fie ihn beunruhigten. Jetzt confulirte er einen ausge⸗ 
zeichneten Arzt (un praticien distingue), ber feine Krankheit für veneriſch 
hielt und ihm folglich Mercur verſchrieb. Pat., der niemald eine ſyphi⸗ 
litifche Affection gehabt und ſich einer Veranlaffung dazu nicht erponirt 
hatte, Eonnte fidy nicht zu einer Mercurialbehandlung entichließen; feine 
Krankheit dauerte mehre Monate und verlor ſich endlich, nachdem er ven 
Dienft der Benerifchen verlaffen hatte. 

b) M. H., Eleve im Hospital der Veneriſchen, befam eine beträchts 
lihe Geſchwulſt des Zahnfleifches, die fo lange anhielt, als er 
dafelbft befchäftigt war und lediglich durdy die Entfernung aus dem Hos⸗ 
pitale verſchwand. 


Pag. 534 ift noch ein ähnlicher Körrt jedoch ohne alle Angabe der Phänomes 
nologie erwähnt, an dem auch die Entflehung nicht neu, wenngleich weniger ge 
wöhnlih if. Es wurde nämlich (aus Spielerei) etwas Duedfllber von einem 
caffirten Spiegelglafe abgefchabt und in einem Bingerhute geſchmolzen, was ber 
ganzen (aus 3 Gliedern beftehenden) Familie Ptyalismus sc. zuzog. 

Magazin 11. 1. Heft. 16 


c) Ganz fo erging EM. P. in demſelben Hoßpitale: Gefhwulft 
bes Bahntteifchee und Gefhmwüre im ganzen Munde, bie, 
wenn fie an einer Stelle heilten, an einer andern wicberfamen. Er wurde 
nicht eher Davon befreit, als nachdem er einige Zeit bei feiner Familie 
zugebradji hatte. 

d) Bf. felbft hatte daſſelbe Schidfal in demſelben zgo@piiale, wo et 
interne war. Rad) einem Aufenthalt von etwa 1%2 Monaten ſchwoll 
fein Zahnfleifh dermaßen, daß es bei der leifefen Bes 
rührung blutete und ſchmerzte. Es Half nichts, er wurde 
nd eher ganz davon befreit, als nachdem er das Hospital verlaſ⸗ 
en hatte. 

(Bf. verfihert nochmals, daß in diefen Fällen weder eine ſyphilitiſche 
Infection, noch eine Mercurialcur ftattgefunden, mithin nur die Einwir⸗ 
fung der Mercurialerhafationen die Zufälfe veranlaßt habe, da nichts ans 
derd möglich fei. Die Sache ift befannt genug.) 

(A. g. Colſon in Bo. 12 9. 1 p. 71—73, 1826.) 


Gegen variolöfe Ausfhläge und Vaccine. 
J. Baricellen. 

1) Bei einem jungen, aber dickhaͤutigen Subjecte wurden am 4. Tage 
der Eruption 2 Empl. de Vigo von 6 Quadratzoll, eins auf den mitt 
lern und innern Theil des rechten Oberfchenfeld und das andere auf bie 
linke Wade gelegt. Nach 2 Tagen folgende, am Beine, wo zur Zeit 
ber Application die Eruption weniger worgerüdt war, als an der Wade, 
ftärfere Mobification. A. Konifche Veſikeln mit dünnen Wänden ohne 
Entzündung, die fich leicht abſchuppen, oder von felbft zerftören und am 
andern Morgen ohne Borken an ihrer Bafis vernarbt find und B. Par 
pen, bie, anftatt fich zu vergrößern, Feiner waren, als zur Zeit der Ay 
plication bed Pflaſters; bergeftalt, daß nach dem 3. Tage die ganze ſo 
behandelte Partie geheilt war, während an ben uͤbrigen (nicht mit dem 
Pflaſter bededten) Hautftellen 4 Tage fpäter noch Vesicula purulenta und 
nad) noch 2 Tagen (6 Tage nach der Heilung der behandelten PBartien) 
Borken waren. 

2) Bei einem 24jährigen, vigoröfen Subjecte wurben am erſten Tage 
in einem Umfange von 4 Duadratzoll 2 Linien dide Lagen von Ungt. 
Neapolit. auf den innen und mittlem Theil des Armes und auf den lin» 
fen Ober» und Unterfchenfel applicitt. Nach 2 Tagen zeigte fich bas 
Eranthem an biefen Stellen ebenfo, wie zur Zeit der Application; ed war 
alfo in feiner Entwidelung gehemmt; — nad 4 Tagen war ein Theil 
diefes Exanthems verfehwunden, ein anderer auf eine fimple Röthe redu⸗ 
cirt und der Reſt beftand aus fehr Kleinen Bläschen (Veſikeln), welche ſich 
abfchuppten, ohne Borken zu hinterlaffen. Nah 5 Tagen war an den 
behandelten Stellen alles verfhwunden, während am übrigen Körper bie 
Vefifeln am 8. Tage ſich mit Borken zu bededen anfingen. Hier, wie 
im vorigen Verſuch, war die Wirkung der Topica ftärker an den linters 
als an den Obergliedern. Ein von der Mercurialfalbe entftandenes, ſchwa⸗ 
ches Efzem verlor ſich rafch. 

Außerdem wurde noch in 10 Faͤllen experimentirt, deren Refultate 
Bf. fummarifch mittheilt. 

Am bäufigften wurde die Intenfität bes Exanthems an ben mit ben 
!ercurialien behandelten Stellen vermindert. 
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In 2 Fällen, wo die Meraurialfalde am 2. Tage der Eruption ap⸗ 
plieirt wurde, war am Ende des 3. Tages ein Theil der Papeln voll 
kommen reforbirt, während bie übrigen in Veſikeln übergegangen waren. 
— Zu 2 ondern Malen, wo dad Empl. de Vigo zwifchen dem 2. und 
8. Tage der Eruption aufgelegt worden war, blieben einige Papeln ftas 
tionaͤr bis zum 3. Tage und fingen erft nach biefer Zeit an, ſich zu zer⸗ 
theilen; die übrigen (die Mehrzahl) waren in Pfydrazie- Bläschen von 
verschiedener Größe übergegangen, den Veſikeln an den übrigen Theilen 
bald gleich, aber meiftens Kleiner. In diefen beiden Fällen verſchwanden 
die Bläschen nach Entfernung des Topici raſch, bergeftalt, daß am ans 
den Morgen nur noch einfache rothe Flecke ohne Induration ter Haut 
und ohne Borken vorhanden waren. | 

Auf einige Subjecte haben dagegen bie Topica gar Feinen Einfluß 
gehabt. So blieben in 2 Faͤllen die zwifchen dem 2. und 3. Tage mit 
Empl, de Vigo bebedten Befifeln eben fo zahlreich und entzündet und 
wurden fogar einmal größer, als auf ber andern nicht bededten Seite. 
Bei einem dieſer Subjecte hatte ein Empl. de Vigo im ©efichte feine 
volle Wirkung gethan, am Borderarme dagegen gar nichts. Bei einem 
andern mit fehr unregelmäßigen Baricellen influirte ein Emplastr. de Vigo 
am Schenkel gar nicht, während eine Lage Quedfilberfalbe an der Wade 
evident wirkte. Endlich hat Bf. conftatirt, daß, wenn die Bläschen bis 
an ihre Baſis weißlich und ihr Inhalt fchon mildhig geworden, die To- 
pica mercur. nicht günftig wirfen, ja, daß bie Beitein mitunter danach 
größer werden. *) 

IH. Barioloiden. 


1) Bei einem 14fährigen Knaben mit weißer, feiner Haut wurben 
24 Stunden nad) dem Ausbruch das Geſicht, der Arm und das Bein 
rechterjeitö mit Empl. de Vigo, dort 4, hier 5 Tage lang bevedt, wähs 
rend man linfd Empl. diachyl. applicirte. Jenes influirte außerordentlich, 
diefed gar nit auf den Ausichlag. Es fand eine vollftändige und pris 
mitive Refolution der Bapeln in einem im Gefichte, wo man fie nicht ges 
zählt Hatte, nicht abzufchägenden Berhältniffe; am Worderarme und Beine 
aber, wo fie gezählt waren, um die Hälfte (bei der Hälfte) der Papeln 
ftatt. Was vom Eranthem binterblieben war, war a) an der Stimm und 
ben Gliedern in einfache Veſikeln, den unter fänernden Kataplasmen fich 
entwidelnden Herpeöbläschen analog, Hein, ohne merkliche Entzündung, am 


*) Die Topica mercurialia haben demnad einen fehr reellen Einfluß auf die Vari⸗ 
cellen; in,den erften Tagen können fie die Heinen Entzündungen zertheilen, ohne 
fie in Papeln übergehen zu laflen; aber auch im papuldfen Zuſtande. Wenn fie 
den Varicellenproceß nicht völlig zerftören, fo halten fie ihn doch dermaßen zurüd, 
baß die Vefifeln verfümmern und der Ausfhlag nach 3 Tagen vollfommen beendigt 
iR, während ex, ſich felbft uͤberlaſſen, wenigſtens 3—4 Tage länger dauert. Con⸗ 
ftant und regelmäßig, wie man es bei den Variolen fehen wird, iſt aber die Wir: 
fung der Top. merc. bier nicht, was von dem geringen Grabe ter Entzüntung 
und Fr der Varietaͤt und Rapiditaͤt des Ganges Dieter Art Eruption abzuhaͤn⸗ 
gen fcheint. 

Die Frage, ob man bie Top. merc. in Baricellen anwenden müſſe, beantwor: 
tet Df. dahin, daß fie in 2 Füllen, nämlidy 1) wenn fi eine Harfe Sruption im 
Geſichte anfündigt und 2) wenn bei fehr flarfen Baricellen der Kranke nothwen⸗ 
dige Sefchäfte Hat (hier Die Application auf die ftärfft affieirten Stellen, damit 
Bat. nach 3 Tagen ausgehen fönne) nüglich fein können, daß es aber fonft fich 
nicht der Mühe verlohne, die Heine Gene, welche die Top. verurfachen, der Va⸗ 
ricellen wegen zu ertragen. 16* 
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Tage nach ihrer Entwidelung nur einen einfachen, rothen led Hinter 
laffend und b) an den Wangen in harte Tuberfeln, eine Art halbphleg⸗ 
monöfer, halbdurchſichtiger, nicht eiternder, theils ſich zertheilender und 
theils in damellen erfoliirender Verhärtungen verwandelt. Nach Staͤgiger 
Application der Top. mercur. war dad Eranthem an den damit bedeckten 
Stellen völlig beendigt, ohne in das Stadium der Suppuration überges 
gangen zu fein, während der übrige Körper noch mit Puſteln, die bis 
zum 10. Tage der Eruption dauerten, und diefe bis zum 15. Tage mit 
Borken bededt waren, welche deprimirte Narben binterließen. 

In 3 andern Fällen von Variolois discreta geftaltete ſich die Sache 
folgendermaßen: 

2) Bei einem 19jährigen Menfchen mit fehr ſtarkem Barioloid wurde 
ein Emplastr. de Vigo über dad Geficht (ale Maske) und an die Unter⸗ 
ertremitäten zu Anfang des 5. Tages, alfo zu einer Periode, wo die Pa⸗ 
peln (boutons) des Geſichts theihweife bereitd transparent und genabelt 
(i. e. in der Mitte vertieft) waren, gelegt und 5 Tage liegen gelaflen. 
Dennoch wurde eine gewiffe Anzahl davon, ohne Zweifel foldye, die wer 
niger vorgerädt waren, ald die übrigen, zertheilt. Im Geſichte rebucirte 
fi) das Eranthem auf grauliche Tuberkeln, welche größtentheild erfoliir⸗ 
ten und man fonnte fie an der Spitze mit einer Nadel durchftedhen, ohne 
Schmerz zu verurfachen; an allen andern Stellen waren Kleine Bläschen. 
Als nah 5 Tagen das Pflafter entfernt wurde, war das Eranthem nicht 
mehr mobificirt, wie ed gewöhnlich am Ende des 3. Taged der Fall if. 
Dem zu langen Liegenbleiben des Pflafters ift der Umfang der Geſichts⸗ 
tuberfeln uzuſchreiben; es waren wahre hygrometrifche Körper, welche ſich 
mit Tran pirationsfeuchtigfeit gefüllt und am andern Morgen, nachdem fie 
eingetrodfnet waren, fehr verkleinert hatten. 

3) Bei einem 18jährigen Menfchen, wo am 3. Tage das Pflaſter 
applieirt und 3 Tage liegen gelaffen wurde, fand eine merkliche Reduction 
des Eranthemd an denjenigen Theilen, wo bie Pflafter feft gelegen hat⸗ 
ten, ftatt, während im Gefichte, wo dies nicht der Fall war (man hatte 
ftatt Leinen, welches gut ſchließt, Calico zu der Maske genommen) eine 
weniger ausgeſprochene Modification vorhanden war. Eiterung fand zwar 
ftatt, aber fie ftand; der Eiter vereinigte fich nicht in einem Herde, er 
blieb infiltrirt in den Lamellen des variolöfen Knötchens (bouton) und vers 
trocknete dafelbft. 

4) Einem andern mit mittelmäßig flarfer Eruption wurde am 3. Tage 
eine dide, handgroße Lage Ungt. Neapol. auf den Arm, den Ober» und 
Unterfchenfel rechterſeits applicirt. Nach 2tägiger Application bedeutende 
Reduction am Arme und Unterfchenfel, nad) Atägiger waren am Arm und 
Oberſchenkel nur rothe Fleden und am Beine einige Bläschen, während 
die nicht behandelten Partien der Glieder mit großen, durchfichtig weißen 
Pufteln, von lebhaft rothen Areolen umgeben, bedeckt waren. 

5) Varioloides confluentee.. Einem 21jährigen Xohgerber von ftars 
fer Gonftitution wurde am 2. Tage nach der Eruption, wo er mit fehr 
zahlreichen, mit ihren Rändern ſich ſchon berührenden, zugefpigten und 
halbdurdhfichtigen Papeln im Geſichte, fowie einer fehr zahlreichen, aber 
biscreten Eruption an den Gliedern in’d Hospital Fam, eine Maske aus 
Empl. de Vigo auf das Geſicht gelegt. Nachdem fie nur 2 Tage und 
einige Stunden gelegen, war der Ausfchlag in Tuberfeln umgebildet, bie 
Heſichtsgeſchwulſt wenig beträchtlich und es hinterblieben Feine beprimirten 
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Karben. An den Gliedern, wo bie Application convenabel gewefen, ers 
ſtreckt fi die primäre Zertheilung in der That nur auf eine fleine Zahl 
von Papeln, die ſecundaͤre aber hat ſich über eine viel größere Zahl vers 
breitet. Der Reſt ift in den vellculären Zuftand übergegangen und das 
Ganze war 1 Tag nady Entfernung des Pflafterd verfhmwunten. Am 5. 
Tage alfo war (an den fo behandelten Punkten) alled beendigt, während 
die übrigen Partien mit eiteruten und erft am 10. Tage eintrodnenden 
Puſteln bededt waren. 


II. Variola discreta. 


1) Bei einem 19jährigen, nicht vaccinirten Mädchen mit feiner Haut 
wurben gegen Ende bed 1. Tages ber reichlichen Blatterneruption das 
Geſicht mit einer Maske, die Vorderarme, die Unterfchenfel und der linfe 
Oberjchenfel mit großen Pflaſtern von Empl. de Vigo bedeckt. An den 
Bliedern war feit dem 3. Tage ein Heiner Theil des Ausſchlages ver« 
ſchwunden, ein anderer im papulöfen Zuftande geblieben und ber Neft ver 
ficulös; da die Pflafter über 3 Tage applicirt blieben, fo verfchwanten 
die Bläschen von felbft und hinterließen (durch ihre Ueberrefte gebildete) 
grauliche Fleden. Im Gefichte, wo die Maske 7 Tage liegen blieb, wa⸗ 
ren alle Bläschen zerftört; es fanden ſich nur grauliche Flecke und einige 
Tuberfeln;*) Geſchwulſt faft gar nicht und da eine fehr große Oberflädye 
durch die Topica mobdificirt worden war, fo beruhigten ſich auch das Fies 
ber und die Zufälle, bie in den erften Tagen des Ausbruches fehr aus— 
gebildet waren, raih. Beim Austritt aus dem Hospital endlidy (3 Wo⸗ 
hen nad) dem Eintritt) ſah man im Gefichte feine Spur von Narben. 

2) Einem 5wöchentlichen, ſehr hagern Kinde mit zarter Haut, das 
am 5. Tage nady der Eruption flarb, wurde gegen Ende des 1. Tages 
ein ganzed Bein mit einem Empl. de Vigo bedet. Seit dem 2. Tage 
der Application waren wenigftend ?hie der Papeln (boutons) rejolvirt; bie 
Eruption war aber an bdiefem Beine fo zahlreich, daß man darauf vers 
zichtete, die ‘Bapeln felbft auf einem Kleinen Saume zu zählen. Als man 
das Bflafter entfernte, fanden ſich nur einige fehr Fleine Bläschen. 

In 6 andern Bällen von Variola discreta wurde 3mal eine Maske 
auf das Geſicht guet: und zwar zu Anfang ded 3. Tages und A Tage 
liegen elafien. Bei 2 Subjecten wurde das fehr reiche Eranthem in eine 
feine Anzahl Bläschen und einige Tuberfeln verwandelt; bei dem 3. war, 
fo forgfältig man auch die Maske applicirte, der Erfolg weniger befriedis 

enb, weil das eine doppelte Dofid Duedfilber haftende Pflaſter niemals 
feft aufzufigen fchien. Hier fand man wirkliche Blafen und in eben fo 
großer Anzahl, ald Papeln bei der erften Eruption; nichts deſto weniger 
waren fie mobdiftcirt, denn fie eiterten nicht, fondern trodneten ein, indem 
fie trodne Tuberfeln bildeten, die in lamellöfer Erfoliation endeten. Diefe 
Kranken Hagten nicht, durch die Maske genirt worden zu fein; Gefichte- 
N war wenig bemerflich und Hirmfymptome zeigten fi) zu feis 
ver Zeit. 
Noch 16mal wurden die Top. mercur. auf verfchiedenen Punkten der 


9 Da diefe Pat. zu den erflen gehört, welche Bf. beobachtet hat und feine Vorgaͤn⸗ 
er in diefer Medication in dieſer Hinficht nichts angegeben haben, fo hat er die 
flafter lange genug liegen laſſen, um jeden möglichen Effect zu erreichen. Diefes 

lange Siegerlaffen iR nachtheilig gewefen, denn davon rührt das Gryfipelas ber, 
weiches ſich am einigen Stellen, wo bie Pflaſter gelegen hatten, entwidelt hatte. 
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Glieder applicitt; in faft allen Fällen, wo dies vor ben 4. Tage geſchah, 
erfolgte eine bemerfbare Abnahme der Zahl ber Papeln; die modificirte 
Partie zeigte in diefer Hinficht einen von tem ber benachbarten Stellen 
anz verfchiedenen Anblid, die Eruption ſchien auf nichts rebucirt zu fein. 
an hat in einem (umfchriebenen) Raume die Papeln gezählt und in 
allen 6 Fällen, wo dieſes gefchehen, 3mal eine Verminderung, einmal um 
%3 und 2mal um weniger (der primitiven PBapeln) gefunden. Diefe Vers 
minderung ift bedeutender, als fie auf den erften Blick fheinen fan, wenn 
man erwägt, daß oft eine fecundäre Eruption folgt und oft auch nicht 
alle Papeln ber primären Eruption gleih am 1. Tage erfcheinen. In 
allen Fällen, wo bie Application vom 1.—5. Tage gefchah, war der 
nicht refolvirte Theil des Exanthems in Veſikeln von verfdyiedenem Um⸗ 
fange umgewandelt; die einen waren kaum zu fehen, fen nicht erhaben 
und nur einen Heinen, weißen ‘Bunft bildend, die andern hirfefornartig 
und andere wenige endlich mochten an ihrer Bafid einen Durchmefjer von 1 
oder 2 Linien haben. Sie.hatten eine fehr olafle Areola, zuweilen aud) gat 
feine und die zwifchen ihnen (den Bläschen) liegende Haut war vollfoms 
men weiß und normal zum Unterfchiede von den andern ‘Bartien, wo bier 
ſelbe Hautportion eryſipelatoͤs geröthet war.) Diefe Bläschen machten 
denfelben Verlauf, wie bie vorhergehenden; wenn man das Pflafter über 
2 Tage liegen ließ, wurden fle weich und perforirten an der Spige; bie 
Epidermis bildete mit der fich jest entwidelnden, graulichen Erfudation 
eine ſchwache graufiche, fette, Keine Deffnungen darbietende Lage, welche 
eine Heine, rothe und feuchte Fläche Hinterließen. Wenn man das Pflas 
ſter nur 2 oder 3 Tage liegen ließ, blieben die Bläschen unverändert, 
löften fich aber beim ringen Reiben ab. In allen Fällen war nad 
Entfernung des Pflaſters am andern Morgen die Eintroduung complet 
und ed waren nur noch Feine, mit einer Epidermis verfehene Flecken vor 
handen, welche fich niemald mit Borken bededten. 

In A Fällen endlich, wo die Application vom 6.—9. Tage geichah, 
hat die Eiterung nicht verhindert werden fünnen. IR dad Eranthem eins 
mal über ein gewiffes Stadium hinaus, hat fi) die Suppuration in der 
Puſtel vollftändig etablitt, dann helfen die Topica nicht mehr, fie können 
weder die Eiterung aufhalten, noch die Neforption des Eiterd determinis 
ren. Dies fteht nicht im Widerſpruche mit bem früher Gefagten, daß 
nämlich ‘Bapeln, die in ihrer Spitze fchon Eiter enıhalten, noch in trodne 
Tuberkeln umgebildet worden find; ein Andres ift es, wenn bie Puſtel 
in ihrer ganzen Ausdehnung der Eiterung fo nahe ift, daß biefelbe, bes 
vor die Topica ihre Einwirfung äußern, vollftändig geworden. " 

Demnach rät Vf., auf alle Variolae discretae eine Maske aufzules . 

n und die Augenlider mit Mercurialfalbe zu bebeden; bei einer fehr ſtar⸗ 
en Eruption hält er für ſehr nuͤtzlich, auch bie Glieder, die Bruft und 
den Unterleib mit großen ‘Pflaftern (Empl. de Vigo) zu bededen; man 
würde dadurch den entzündlichen Erſcheinungen und den Hautnarben be⸗ 
gegnen und die Krankheit abkürzen. 


IV. Variola confluens. 


1) Ein 39jühriger, nicht vaccinirter Schuhmacher befam am 4. Oct. 
Abends einen Ausfchlag, der fih am 5. im Hospitale als confluirende 
Blattern auswies, wo man ihm, dem erfien mit Topicis behandelten 
Kranken, auf den Arm und den Oberfchenfel linkerſeits ein Pflafter (Emp!. 
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de Vigo) legte und bis zum 13. liegen ließ. Bat. flarb am 17.; bie 
Wirkung der Pflafter auf das Eranthem war aber dem ungeachtet und 
troß feiner Heftigleit, wie bei ſchwachen Blattern, Refolution eined Theils 
und Verwandlung ded andern Theild des Ausfchlaged in Heine Bläschen. 
Dean wird fid, leicht denfen können, wie bedeutend der Abftand zwijchen 
den Partien, wo der Ausſchlag modificirt worden und denjenigen war, 
wo ed nicht geichehen; man kann vernünftigerweife annehmen, daß, wenn 
man in diefem Kalle die Eruption im Gefichte reducirt hätte, man die Bes 
deutfamfeit des Falles fehr gemindert und den Kranfen wahrſcheinlich er- 
halten Iyaben wuͤrde. 

In einem andern Falle, wo beim Eintritt in's Hoöpital mit confluis 
renben und ſchon weißlichen, abgeplatteten Puſteln Geficht und Ertremi⸗ 
täten bededt waren und der Ausfchlag im 5. Tage zu ftehen fchien, legte 
man Pflaſter auf die Glieder. Nach 2 Tagen war hier das Exanthem 
in mit einer weißlichen Slüffigfeit angefüllte, mit einem blaßrothen Hof 
umgebene Bläschen verwandelt, die durch Frottiren leicht gerftörbar waren 
und nur eine Keine, noch nicht mit Epidermis verfehene, blaßrothe Ober: 
Nähe hinterließen, während die andern Partien mit denjenigen platten, 
breiten, deprimirten PBapeln ohne Areola und ohne Flüſſigkeit beſetzt wa⸗ 
A a die ſchwere Variola confluens charakteriſiren. 3 Tage nachher 

ar at. 

2) Bei einem nicht vaceinitten, 24jährigen Dienfimäbchen von ſtar⸗ 
fer Conſtitution fündigten ſich die Blattern an, als follten fie fehr ſchlimm 
werden; fie waren im Geſichte fo confluirend wie möglich und auf der Bruft 
ftanten platte, im Mittelpunfte deprimirte und trodne Puſteln, wie in den 
gefährlichften Fällen. Die vom 3. bis zum 9. Tage applicirte Maske hat 
die Suppuration vollfommen aufgehalten; wohl mögen unter dem Pflafter 
Veſikeln zerftört worden fein, aber der größte Theil des Exanthems ift in 
blaßrothe Tuberfeln verwandelt worden, bie fid) dergeftalt erfolfirt und aufs 
gelöft Haben, daß fie fich gegen den 20. Tag volftändig gefenft hatten, 
ohne Narben zu hinterlaffen. Während biefer ganzen Zeit war dad Ges 
ficht weder ſchmerzhaft, noch merklich geichwollen, die Maske wurde ohne 
Gene ertragen, dad Fieber und die übrigen Zufälle beruhigten fich und 
nahmen von dem Momente der Eruption an ab. 

Gleichzeitig auf verfchiedene Körperftellen applicirte Bigos Pflafter has 
ben verfchiedenen Effect hervorgebracht. So ſchien auf dem Nüden der 
Hand, wo tie Haut did war, bei der erftien Abnahme des Pflafters die 
Mopification weniger bedeutend; aber am Beine war dad Cranthem nad) 
einigen Tagen eingetrodnet und vollftändig in Fleine Bläschen verwandelt. 
Die Pflafter find 6 Tage liegen geblieben, was Vf. für einen zu langen 
Zeitraum und für eine unnübe Gene erflärt. 

3) Ein 2ijähriger, nicht vaceinirter Menfch mit confluirenden und 
von fchlimmen Zufällen begleiteten Blattern befam, nachdem er reichlich 
zur Ader gelaffen und gegen die Zunctionsftörungen Fräftig behandelt wors 
den war, — maß wa cheinlich zu dem Erfolge mitgewirkt hat, — am 
2. Tage eine Maske auf das Geſicht, Bflafter (auch von Empl. de Vigo) 
auf den vorbern Theil ded Thorar und einen großen Theil der Haut ber 
Blieder und eine Lage Mercuriaffalbe auf ein Bein. Am 6. Tage find 
fie von den Gliedern weggenommen worden, wo fie Lie Refolution eines 
Theils des Eranthemd und einen veficulöfen Zuftand des andern verans 
Inst Hatten. Am 7. wurde die Masfe weggenommen, bie am 1. Tag 


bie 
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ganze Nacht hindurch entfernt worden war und man fand nur Zuber« 


keln, bie nicht geeitert haben und von nur geringer Geſichtsgeſchwulſt bes 
gleitet find. Die bedeutenden Zufälle waren verſchwunden, und am 13. 
Tage waren bie Tuberfeln des Geſichts faft zufammengefallen, obgleid) an 
“den Untergliedern noch Bufteln waren. *) 


— 


(A. g. Briquet in Bd. 48 (Ser. 2 T. 18) $. 1 p.5— 33 und 9. 2 p. 133 — 
148. j 


1838.) 





*) Aus diefen Beobachtungen über Variolae confluentes reſultirt: 1) daß die Topica 


N 


mercurialia auf diefe Art variolöfer Sruption einen noch mädhtigern Einfluß aus⸗ 
üben, ald auf die übrigen, weil fle jedesmal, wenn man fie angewendet, eine be: 
deutende Modification hervorgebracht haben; 2) daß die Motification in Reſolu⸗ 
tion, oder veficulöfer, oder tuberculöfer Transformation in ähnlihen Berhältniffen, 
wie bei den übrigen Arten dieſer Krankheit, befteht; 3) daß die Topica nach 4> oder 
5tägiger Application immer ihre ganze Wirkung hervorgebracht haben, daß der 
Kranke vor der Giterung und allen Zufällen, welche fie mit fi führt, oder nach 
ſich zieht, wie Erysipelas Faciei, Meningitis, tiefer Verſchwaͤrung der Geſichtshaut, 
Borken in den Nafenöffnungen,, Ulcerationen der Augenlidränder und des Aug⸗ 
apfels, bifformen Narben ꝛc, geſchützt if; daß von diefem 4. oder 5. Tage an die 
bedeutenden Zufälle gewöhnlich aufhören, um einer abfoluten Ruhe Plab zu mas 
hen; 5) endlich, daß man durch diefe Methode mehr Chancen hat, den Kranken 
zu erhalten, als durch jede andere (von 5 erwachſenen Kranken farb nur 1, wäh: 


rend in den Hospitäleen gewöhnlich "/s der von diefer Krankheit (Variol. confuent.) 
Befallenen flirbt). 


Df. hält daher die Anwendung der Topica auf den größten Theil der Haut 
für eine weife Therapie, die der Maske für unumgänglih norhwentig. Er kennt 
von ihr feine Unbequemlichfeit und väth, um fie wirkfamer zu machen, alle 2 Tage 
auf die Augenlider und um die Nafenlöcher eine Binreibung mit neapolitanifcher 
Salbe vorzunehmen. 

Das Nühere des Berfahrens an fich sc. betreffend, ſo hat ge Df. des Empl. 
de Vigo cam Mercnr. des Coder bedient, in einer 2 Linien dicken Lage auf ziem⸗ 
lih grobe Leinwand geftrihen. Er zieht dieſe dem Galico vor, weil leßter nicht 
ſteif genyg iſt, um feft auf dem Gelichte zu haften, fondern faft immer mit der 
Haut in ſehr unvollfommener Berührung ıf. Man fchneidet für das Geſicht eine 
Maske mit Deffnungen, welche die Augenlider, die Nafe und den Mund mit ten 
Rändern der Lippen frei laſſen und befeftigt fie mit einem über die Oberlippe nad) 
hinten geführten, am Hinterhaupte fh kreuzenden und auf der Stirn zugebundes 
nen Sparadrap : Streifen. An den Gliedern wird das Pflafter durch Heftpflafters 
ftreifen befeftigt, mit Compreflen bededt und, wenn es möglich ift, durch Bänder 
(Binden) unterftüßt. 

Bei Anwendung von Mercurialfalben legt Bf. eine 2 Linien dicke Lage auf 
die Haut; an den Gliedern bedeckt er diefe mit einem großen Diachylonpflafter und 
erneuert jene (die Lage) alle 2 Tage. Im Gefichte muß man die Salbe täglich 
erneuern. 

Die Application braucht nicht länger zu gefchehen , als bei einfachen Blattern 
3, bei confluirenden 4 Tage. Darüber hinaus müßt fie doch nicht mehr, im Ger 
gentheil kann fie Erweichung der Hautpartie an der Bafis der Vefifeln und in 
deffen Folge beprimirte Narben veranlaflen. 

Die durch die Mexcurialpflafter und » Salben hervorgebradhten Modificationen 
find: Zertheilung (Refolution) des Blatterneranthems, oder Umbildung entweder 
in Beftfeln,, oder in Tuberkeln. 

Die Reſolution ift primär, oder fecundär; primär, wenn man nad 2 Tagen 
bei Abnahme des Pflafters keine Papeln mehr findet; fecundär, wenn nah 2 Tas 

en Die Papeln größer, als Anfangs, aber nad) 4 Tagen dennoch verfhwunden 
And; diefe ift feltener, alß jene. Vor ter Blatterneruption die Top. merc. anzus 
wenden, bat Df. feine Gelegenheit gehabt; er hat fie aber den Binreibungen mit 
Brehweinfteinfalbe um mehre Tage vorhergehben lafien. Hier entwickelten ſich bie 
fpecialen Puſteln unter den Bflaftern von Empl. de Vigo wenigftens eben fo farf, 
als unter dem Empl. diachyl. und flärfer, als da, wo man bloße Compreſſen auf: 
gelegt hatte. Dahingegen fand man unter tem am 1. Tage einer Maferneruption 
auf ein davon noch freies Bein gelegten Bilafter bei feiner Wegnahme am Ende 
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v. Vaccina. 


1) Eine dicke Lage Ungt. mercur. (fortius? „double“) gehalten durch 
ein Emplastr. de Vigo cum Mercurio wurde auf 6 Impfſftiche an beiden 
Armen eined am Morgen vaccinırten Kindes von einigen Monaten gelegt. 


des 2. Tages nur eine Kleine Zahl kaum fichtbarer, rother Flecke, während die an⸗ 
grängenden Stellen mit hervorragenden rothen lesen bedeckt waren. 

Die Refohution Hat fih häufiger an den Extremitäten, als im Gefichte ge⸗ 
funden, weil fie bei demfelben Subjecte dort immer weniger vorgerüdt iſt. 

Häufiger, als fie, ift die Ummandelung in Befifeln, die ber allen Arten vas 
riolöfer Ausfchläge daſſelbe Anfehen haben, nämlich wie Flechtenbläschen, oder dies 
jenigen, die fih an längere Zeit Fataplasmirten Stellen bilden. In ihrer höchften 
Ausbildung find fie Fonifh und mit einer milhigen Klüffigfeit gefüllt, ihre Wände 
aus einer Außerfi dünnen und wenig geſpannten Epidermis gebildet, ihre Bafis 
uweilen von einem fchmalen, blaflen Hofe umgeben, ihr Volumen fpendelfnopfs 
die hirfetorngroß. Sie flehen immer getrennt und die dazwiſchen liegende Haut 
ift lets weiß. Das gelindeite Reiben zerftört fie und legt ihre aus ſchwach rother, 
feuchter, noch nicht mit Epidermis bededter, aber feine Verſchwärung zeigender 
Haut biftehende Bafis blos, ohne daß fich jemals Borfen bilden. 

Menn das Pflafter über 4 oder 5 Tage auf den Befifeln liegen bleibt, fo 
verfchwinden fie und an ihrer Statt entfteht eine Feine, zugerundete und ſchwach 
ulcerirte Oberfläche , die fih rajch vernarbt. Die Modification, die nur fo lange 
erzielt werden kann, als bie Bufteln tes Eranthems noch nicht zur Suppuration 
gelangt find (alfo, wie fchon früher gefagt, nicht nad dem 5. Tage der Grup: 
tion), verwandelt die Blatterneruption, wie art und eonfluirend fie auch fein möge, 
in eine Varicelle mit wenig zahlreichen, disereten und wann das jeiner Normals 
entwickelung überlaflene Sranipem im puftulöfen Zuftande ıft, fchon verfchwuntenen 
und durch einen einfachen rothen led, auf den feine Borfe folgt, erſetzten Phly⸗ 
zacienbläschen,, welche feine teprimirten Narben hinterlaflen. 

Die Tuberfeln zeigen fi unter 2 fehr verichiedenen Formen: 

a) Halb fo große, hemifphäriiche Erhabenheiten, wie die Pufteln des Geſich⸗ 
tes; blaßroth, wie Die umgebente Haut, vun gleicher Conſiſtenz mit den übrigen 
Hautpartien, mit @pidermis verfehen, beim Stechen (mittelt einer Nadel) nicht 
ſchmerzend, aber doch blutend; nach Wegnahme des Mercurialpflaſters allmaͤlig 
fich einſenkend und nah 10 Tagen theils durch Reſolution, theils durch kleienar⸗ 
tige Abſchuppung verſchwindend, ohne Borken, Erhabenheiten, oder Deprefflonen 
zu hinterlaſſen. Anatomiſch betrachtet, bieten fle cine durch einen halbdurchſfichti⸗ 
gen, weißlichen Stoff, eine Art Exſudation, in einer oberflächlichen Schicht der 
Dermis (Cutis) gebildete Ausbauchung der Hautſtelle, auf welcher ſie ſtehen. 
‚.b Biel größere, härtere, grauliche Erhabenheiten mit einer ein wenig gelbs 
Iihen Siter enthaltenden Spise, die Ihon am 1. Tage nach Abnahme tee Pfla- 
fterö viel Kleiner werden, fich verhärten und großentheils in dicken, gtaulichen 
Schuppen deiquamiren, theilweife aber fich zertheilen (vefolviren), ohne Borken, 
oder Narben zu binterlaffen. 

‚In Borftehendem find die therapeutifchen Wirkungen. der Top. merc. gegen 
variolöfe Ausfchläge zufaınmengeftellt; jegt joll von ten pathugenetifchen oder pris 
mären Wirkungen derfelben die Rede fein. . 

1) Der merfwürtigfte Zufall if ein mafernartiger Ausfhlag über ten 
ganzen Körper, den Bf. unter feinen faſt 40 Verſuchen nur 3mal wahrgenommen 
bat. Gr bot alle Charaktere ter Maſern, fowohl in feinem Ausfehen, als in feis 
nem Berlaufe dar, war von Fieber begleitet und von Gefichtsgeſchwulſt praͤcedirt, 
font aber wenig bedeutend. Huſten war nicht conſtant. Tefquamation Eonnte 
man nicht wahrnehmen, ta diefer Ausichlag nur während der Dlatterndefquamas 
tion eintrat, Bei 2 diefer Eubjecte hatten tie Pflaſter zu lange gelegen und ein 
Gryfipelas (Gfzein) erzeugt. 

‚2) Ein noch unbeteutenderer und vielleicht 5: bis 6mal beobachteter Zufall ift 
ein Eczema rubrum um die Pflafter herum, jedoch nur, wenn die Queckſilberſalbe, 
nicht wenn das Empl. de Vigo angewentet worden war. Gs-hatte ſtets eine ges 
einge Ausdehnung und dauerte nur 2 3 Tage. 

3) In 2 Fällen (von Application der Salbe) ſchwache und kurz dauernde Ans 
fhwellung und Empfindlichkeit des Zabnfleifches mit ein wenig Salivation. 

Hierauf widerlegt Vf. den feiner Methode gemachten Vorwurf, daß dadurch Me⸗ 
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Nah 9 Tagen hatte fih ein einziger Stich inflammirt; biefer war mit. 
einer fehr Kleinen, rothen Papel beſetzt, bie übrigen zeigten nicht eine 
Spur von Nöthe; in ihrem Umfange war die Haut normal gefärbt. 

Die Impfung war von geübter Hand vorgenommen und darin nichts 
verfehen worden; ed wurde nun die Gegenprobe gemacht, ob das Kind 
etwa feine Receptivität für die Vaccine habe. Es ward am 10. Tage 
aufs neue vaccinirt und alle 6 Stiche lieferten, fich felbft uͤberlaſſen, nad) 
5 Tagen fehr ſchoͤne Vaccinepufteln. 

2) Ein anderer Säugling, der 3 Impffliche an jedem Arm befoms 
men hatte, wurde am andern Morgen an einem mil Ungt. mercur. eins 
gerieben und ein Empl. de Vigo darüber gelegt, während die Stiche am 
andern ſich ſelbſt uͤberlaſſen blieben. Als nad 8 Tagen das Pflafter ab⸗ 
genommen wurde, zeigte ſich nur eine einzige, ſchwach weißliche, koniſche 
und fehr Kleine Veſicula, während am andern Arm alle 3 Vaccinepufteln 
vollfommen ausgebildet und mit einer fehr ausgebreiteten Areola umge⸗ 
ben waren. 

Dan könnte fürdten, daB aus Unachtiamkeit die Vaccine von dem 
Arme weggewifcht worden fei; deshalb folgendes Erperiment. 

3) Bei einem Säugling wurde am andern Morgen nad) der Baccis 
nation an jedem Arme nur der unterfte, fehr ſchoͤne und deutliche Stid) 





taftafen herbeigeführt würden. Laſſen wir feine ausführliche Theorie auf fi bes 
ruhen; theoretifh laßt fih die Annahme von Metaftafen ganz gut denken und da⸗ 
her möchte ſich eine zu ausgepehute Anwendung der Top. mercur. wohl nicht, da⸗ 
gegen eine locale auf das Geſicht und ähnliche von einem fo gefährlichen Cran⸗ 
them bedrohte, edle Organe und Theile, felbft eine theilweife Ausdehnung über 
verfchiedene Theile des Körpers, wenn bei fehr abundanter ption ſehr Deftige 
Entzündung und Spannung ber Haut mit ihrem Gefolge (Steigerung bes Wiebers, 
ftarfes Suppurationsfieber) zu beforgen ift, recht angelegentlih empfehlen. Die 
Erfahrung, die in der Heilkunſt überall die einzige wahre Richterin ift, Hat ihre 
Acten in dem fraglichen Brocefie noch nicht geſchloſſen, jd fie hat kaum erſt diefels 
ben anzulegen begonnen. In Deutichland wenigftens Hat man dieſes Berfahren 
faum beachtet und überall fcheint es ſchon vergefien zu fein; um fo angelegentli: 
her find Nachverfuhe zu empfehlen, zumal in unferer Zeit, wo namentlich bie 
Barioloiden, aber auch die nicht modificirten Poden, die Bariolen, trotz gefches 
hener Vaccination wieder häufiger und bösartiger aufzutreten beginnen. 

Die letzte Frage, deren Beantwortung Vf. fi angelegen fein läßt, if bie: 
„Wie wirken die Topica?“ und hierin wollen wir ihm ein wenig folgen. Bf. Hat 
fih durch directe Verſuche überzeugt, daB es weder die Compreſſion, nod das 
Bleipflafter (denn beide wirkten ohne das Queckſilber nichts), fondern beflimmt und 
allein der Quedfilbergehaft des Empl. de Vigo, daß es das Queckſilber ift, wel⸗ 
ches auch für fih im Ungt. mercur. diefelbe Wirfung und noch vollftändiger tut, 
als das genannte Pflafter. Wie dafielbe hier wirft, darüber befennt ex feine Uns 
gewißheit freimütbig und das ift befjer, als Hypotheſen fchmieden. Ob es die ges 
nerelle antiphloaittiiche Kraft des DQuedfilbers iſt, oder die refolvirende? Ich bin 
geneigt, dem Queckſilber eine anticontagiöfe Kraft beiumefien, die, wenn nicht 
allgemein, doch gewiß fehr ausgebreitet if. Es ift befannt, dag man durch feine 
örtliche Anwendung nicht blos fyphilitiiche Ausichlagsformen, fondern auch herpe⸗ 
tifche, feabiöfe ꝛc., die vulgäre contagiöfe Krätze, Furunkeln sc. heilt, inobeſondere 
auch diejenige Form bderfelben, die man Yurunfkelfzanfheit nennen kann und die 
(mitunter wenigftene) auch auf Anſteckung zu beruhen fcheint. Seine Kraft, es 
bendiges, Thierchen am und im Körper, zu tödten, iſt allbefannt und baher feine 
Anwendung gegen Filzläufe, KRopfläuie, (auch Kräße) und felbft gegen Würmer. 
Wir wollen bier nicht auf das weite, aber noch dunkle Feld der Pathologia animata 
und verlieren; nur diefe Hindeutung und gewifiermaßen Analogie glaubten wir 
uns geftatten zu dürfen. 

(id. ibil. p. 151 — 165.) 


— — — — — — — — — — 
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bedeckt; die uͤbrigen 4 ließ man ftei. Am 4. Tage waren die letzten zeit⸗ 
gemaͤß entwickelt, waͤhrend man auf den beiden mit Mercurialſalbe bedeckt 
geweſenen nur eine ſehr kleine Papel ohne Veraͤnderung der Hautfarbe 
fand. Man legte die Salbe wieder auf und fand am 8. Tage an einem 
Arm eine Heine, zugeſpitzte, nur !/a des gewöhnlichen Volums erreichende 
Veſicula und am andern eine ſimple, volle, koniſche Eruption ohne Ver⸗ 
änderung der Hautfarbe, während jene 4 regelmäßig und fehr gut ent- 
wicelte Baccinepufteln darftellten.. Am 11. Zage bildeten die beiden von 
Mercur influenzirten Knoten grauliche, harte, fonifche, nicht eiternde und 
nicht mit einer Borfe bededte Tuberkeln von höchftend 1 Linie Umfang. 

Diefe Experimente find zu mehren Malen in berfelben Art und im» 
mer mit Ungt. mercur. unter einem Empl. de Vigo und alle 3 Tage ge 
wechfelt, wiederholt worden. Das Refultat ift ftetd eine bemerfenswerthe 
Modification im Verlaufe der Baccine, oft eine vollflommene Vernichtung _ 
derfelben, andere Male eine fehr Fleine Baftardpuftel und zuweilen eine 
einfache graue Verhärtung ber Baccinepapel gewefen. *) 

Es wurden nun noch 2 Verſuche inftituirt, wovon e& genügt, das 
Refultat in wenigen Worten mitzutheilen. Der eine follte Aufklärung 
durüber geben, ob die Lymphe der durch den Mercur mobdificitten Bacs 
cinepufteln zum Weiterimpfen zu gebrauchen ſei? Sie zeigte fich bei 2 


"noch nicht vaceinirten Eäuglingen erfolglod, die nady 8 Tagen mit guter 


Lymphe mit vollem Erfolg vaceinirt wurden. Im andern Verfuche, die 
Trage betreffend, bi8 zu welchem Zeitraum (von der Impfung an) die 
Mercurialpräparate die Wirkung der Vaccine zu modificiren vermögen, 
zeigte fih das A’ Tage nach der Impfung applicirte Queckſilber unwirk⸗ 
fam, diefelbe irgend zu behindern. 

(A. g. Briquet in Bd. 51 (Ser. 3 T. 6) 9. 1 p. 2?1— 34. 1839.) 


*) Die Modificationen find genan diefelben, als wie das Queckſilber fie bei Vario⸗ 
Ienpufteln hervorbringt. Bf. ceitirt Hier kurz den Fall aus Lentin’s Beiträgen 
ur ausübenden Arzneiwiſſenſchaft. Derjelbe Hatte im Jahre 1791 bei einer grafs 
renden Blntternepidemie in Lüneburg eines Morgens 2 Kintern die Variolen 
(Menfchenpoden) eingeimpft und fand am Abend das jüngfle, 1'/ajährige von den 
Brodromen der Blattern ergriffen. Er wünfchte, die Impfung zu nihiliren und 
ließ zu dem Ende die Stiche an beiden Armen mit Calomel, gemifcht mit Muci- 
lag. Sem. Cydon., verbinden. Während bei dem ältern Kinde am 4. Tage die 
gruen fih ganz dharakteriftifch entwickelten, kam bei diefem, das fich blos den 

agen verborben hatte, nichts; als es aber 5 Tage fpäter von neuem inoeulirt 
wurde, entwidelte fi tie Barivla ganz regelmäßig. 

Df., der Eingangs fich die Frage aufwarf, ob dieſe wohl conftatirte Wirfung 
des Queckſilbers auf die Poreneruptionen a) einer antiphlogiftifchen, oder refolutos 
rifhen Sinwirkfung auf den localen Entzundungsproceß, oder vielmehr b) einer 
fpeciellen (—=fpecifiichen), auf die Urfache (das Bontagium) felbft wirkenden Kraft 
waufgreiben ſei, betätigte durch Experimente, deren Relation unnötbig ift, daß 

eſicantia, Krotonoͤl und Brechweinſteinſalbe fih an Ducdfilbereinreibungen und 
⸗Pflaſter gar nicht fehren, fondern daß ihre fpecifiichen Eruptionen eben fo raſch 
und volltändig (wenn nit gar noch completer) an mit Duerkfilberpräparaten bes 
handelten, wie an ſich feldft überlaffenen Stellen entftehen und, entflanden, unges 
achtet weitern Queckſilbergebrauchs ſich ungehintert fort entwideln, als wäre nichts 
gefhehen. Gegen fpontan entftantene Hautaffectionen diefer Art wirken Queckſil⸗ 
berpräparate Fehr ungewiß, oft gar nicht und fomit muß man denfelben (ad b) eine 
fpecifiiche Wirkung zufchreiben, das Kuhpocken⸗ und Blatterngift ganz, oder theil: 
weife zu zerftören (desinflciren). Wie es diefes bewirkt? darüber fann man wohl 
Sepothee aufftellen; diefe aber haben Feinen reellen Boden, Feine experimentale 

rundlage. 
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Gegen Peritonitis (befonders Mercurialfrictionen). *) 


1) 15ftündiged, aber natürliches Kreiſen; das Milchfleber protrahirt 
fi) über 36 Stunden hinaus. Am 8. Tage des Wochenbettes ohne aufs 
fällige Urfache ftarfer Froſt, Heftige Schmerzen im Epigaftriam. — Dahin 
40 Blutegel. — 9. Tag: Fieber und Schmerzen geringer, Diarrhöe, Haut 
weich und feucht. 10. Tag Abends: Wiederkehr von Schmerz und Fieber. 
— 30 Blutegel. — 11. Tag: Schmerz etwas weniger ftechend, aber viel 
ausgebreiteter, Außerfte Schwäche; Abends von neuem Froft, fehr ftarfes 
Fieber, Uebelfeiten; der Schmerz nimmt die ganze rechte Eeite des Unter: 
leibes ein, breitet fi) bis zum Halfe aus und macht die Refpiration kurz 
und ſchmerzhaft; die Abſpannung fcheint Wiederholung der Blutausleeruns 
gen nicht zu geftatten. 12. Tag Morgens: der ganze Unterleib ergriffen, 
gelpannt, verträgt den Drud der Dede nicht. — Mercurialfrictionen. — 

bends 9 Uhr nad der 3. Einreibung Schmerz überall, außer im Epi- 
gaftrium, ein wenig minder, Puls fchon ein wenig weicher und weniger 
frequent,; um Mitternacht Bauch viel weniger fohmerzhaft und weicher. 
13. Tag; faft fein Schmerz mehr (presque plus de douleur), Apyrerie, 
fupferiger Gefchmad, freudeftrahlentes Geficht. 14. Tag entfchievene Con⸗ 
valedcenz (im Ganzen 5xviij. Ungt. mercur.) 

2) 10ftündiges Kreifen; nad) der Entbindung fehr ftarfer Froſt, ein 
wenig Fieber, leiſer Schmerz im ganzen LUinterleibe. 2. Sag: Unterleib 
beim Drud fehr empfindlich, befonderd nad) den Leiften hin, Kolik; Puls 
hart, frequent und voll, Haut warm und troden; Abends heftiged Fieber 
und lebhafte Schmerzen im ganzen Unterleibe, Lochien feit dem Morgen 
fupprimirt. — 40 Blutegel. — 3. Tag: Bauch etwas weniger empfinds 
lich beim Drud, aber ſich auftreibend und der Schmerz allgemeiner vers 
breitet; Mittags heftiged Zittern, Uebelfeiten; Puls Klein, hart, fehr fres 
quent, Ohnmacht, blaſſes Geficht, Außerft heftige Schmerzen, Ohnmachts⸗ 
anmwandlungen. — Mercurialfrictionen alle 2 Stunden 3ij. — Seit dem 
Abend Schmerz ein wenig gelinder; fortdauernde Uebelkeit, dad Geſicht 
blieb zufammengefallen (grippee), in ber Nacht fupfriger Geſchmack. 5. 
Tag: Zitündiger Schlaf, reihliher Schweiß. 6. Tag: Unterleib ſchmerz⸗ 
(08, 7. Reconvaledcenz. 

3) Spontane Niederkunft im Sept. 1828, Milchſecretion und Lochien⸗ 
fluß gut. 8. Tag Morgens: Froſt, Fieber, Suppreffion der Lochien, Zus 
ſammenfallen der Brüfte, bittrer, teigiger Geſchmack; Unterleib in einem 
großen Theile ſchmerzhaft, vorzüglich aber nad) der Iinfen Seite hin; Res 
irntion furz, fchmerzhaft, befonderd während des Einathmens; Geſicht 
eingefallen, großes Leiden ausdrüdend. — 12 Blutegel auf die ſchmerzhaf⸗ 
tefte Stelle (links); ein großes Kataplasma über den Unterleib, Hafergrüße 


*) Eeine eriten Verſuche über Mercurialfrietionen gegen Beritonitis hat Vf. in der 
Revue medicale 1827 veröffentlicht. Darin erwähnte er 8 (die einzigen, die er bie 
dahin geliehen) durch Blutentlecrungen erfolglos behandelter Fälle von Peritonit. 

nerperal. (in der Maternite zu Tours), 30 anderer (im Hospital der Facultät zu 

arie), die er Tag für Tag verfolgt hat und 9 aus feiner PBrivatpraris; hierauf 
7 detaillirter Beobachtungen, two die Mercurinleinreibungen angewendet worden 
waren. Darunter hatten 3 vollfländigen Erfolg, Imal wurte eine Itägige Recon: 
valescenz herbeigeführt und der Tod trat nach einer bedeutenden Indigeſtion, wie 
es ſcheint, vielmehr in Folge einer Pleurefle und Magenaffection, als einer Peris 
tonitis ein; 2 farben, nachdem bald eine fü bedeutende Beßrung eingetreten war, 
dag man Herftellung hätte hoffen können; im 7. Falle endlich famen die Mercu: 
rialfrictionen erft 4 Tage vor Dem Tode in Anwendung. 
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mit Gummiſyrup. — 9. Tag: Berfchlimmerung aller Symptome, Unter⸗ 
Leib Außerft fchmerzhaft, keinen Drud ertragend, Uebelkeit, Schludfen, Diar- 
rhöe, Puls Hein und fehr frequent. — Laued Bad, Frictionen von 5jj. 
auf den Unterleib 2ftündlid. — Seit der 5. Einreibung empfindlicher. 
10. Tag: Bad zur Reinigung der Haut von ter anflebenden Salbenlage; 
Bauch weniger hart und viel weniger ſchmerzhaft. 11. Tag: es find 12 
Einreibungen gemacht; Feine Mundaffection, als fchrwacher, Fupferiger Ges 
fhmad, Nachlaß des Kieberd, die Zunge reinigt fi, der Durft verfchwins 
det. 12. Tag: Nüdkehr des Appetitd, Reconvaledcenz. *) 

4) Einer Iljährigen, fehr robuften, aber fehr nervenreizbaren, ftet8 
regelmäßig menftruirten Frau blieb im Auguft 1826 kurze Zeit nady dem 
Tode ihres einzigen Sohnes yplöglich die Periode ftehen; feitvem verfchlim«- " 
merte ſich ein allgemeined Kopfweh, woran fie feit einigen Jahren litt und 
wogegen alles Mögliche nutzlos gebraudyt worden war, beträchtlich; ber 
Beſuch ded Bades zu Bourbonne linderte daffelbe und ftellte die Katame⸗ 
nien wieder her. Bat. fehrte im Nov. nad) Paris zurüd; aber ſchon am 
15. Dec.: heftige Kolifen, bald nachher befchwerliches und fchmerzhaftes 
Uriniren, was alles nach einigen Tagen verging, aber am 3. Febr. 1827 
plöglich und ohne erhebliche (appreciable) Urſache in größerer Heftigfeit 
wiederfehrte. Cottereau, Agrege ber Bacultät der Medicin, fand (Abents 
5 Uhr) folgenden Zuftand: Bus Hein und zufammengezogen, Kolifen; 
Drud verurfacht auf dem ganzen Unterleibe feinen Schmerz, Ausdrud eines 
heftigen Leidens in allen Sign; Zunge feudyt, weiß und breit (large); 
während 2 Tage fein Stuhl. — Katapladmen, erweichenbe Aliens, Als 
thee-Tifane, Julapium temperans, Bad. — In der Nacht Verjchlimmes 
rung aller Symptome. 4. Febr. Morgend A Uhr — 30 Blutegel an 
ben Unterleib, — welcher gegen den gelindeften Drud empfindlicy gewor⸗ 
ben if. Mittagd wurden Herr Rullier und Vf. zur Confultation ges 
zogen. Bortbeftand der obigen Symptome, der Leib treibt fih auf. — 
Katheterismus, 40 Blutegel ad locum affectum, erweichende Bähungen, 
Halbklyſtier, Bad. — 5.: Noch ſchlimmer, Unterleib beträchtlich ftärfer 
aufgetricben, obwohl der Ham normal abgeht; dad Geſicht fängt an eins 
zufallen. — 40 Blutegel. — 6. Morgend: Unterleib außerordentlic) 
fchmerzhaft, beftändige Uebelfeit, Erbrechen; Puls Hein, frequent, fehr 
ſchwach; Züge verzerrt, Geſicht blaß und complet eingefallen (grippee), 
Extremitäten Falt, feine Deffnung. In diefem von allen Aerzten als hoff⸗ 
nungslos erfannten Zuftande jegt — Ungt. Neapolit. fort, 5ij. auf Uns 
terleib und Scyenfel abwechjelnd 2ftündlich; erfl ein erweichended, dann 
ein abführendes Kiyftier; Abends 1 Bad. — Abende cin wenig beffer: 
Unterleib weniger fchmerzhaft, ſchwache Diarrhöe, Mebelfeit fortdauernd. — 
Frictionen von 3j. 2ftündlich, Epithem mit Extr. gummos. Op. und Morph. 
acet. auf die Magengrube. — Die Beßrung ſchritt fo raſch vorwärts, daß 
man fchon am 8. Abends nach Ausbruch einer Galivation die Inunctios 
nen weglaffen und fi auf einige mehr diätetiiche Mittel (eau gazeuse, 
limonade, eau à la glace, $ortfegung der Bäder) beichränfen konnte und 
am 10. Bat. vollfommen Reconvaledcentin war. **) . 

(A. g. Belpeau in Bd. 19 H. 4 p. 535-553. 1829.) 


*) „Observation communiquee par M. Nivert, pralicien distingue d’Azai-le-Rideau en 
Touraine.‘“ 

**) Im Original find der Zahl nach 14, re vera aber nur 12 Beobachtungen (indem 
von IX auf XL übergefprungen, alfo X und XI gar nicht vorhanden if) mitge⸗ 
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theilt, ggeu⸗ die vorſtehenden 4, bie Obs. 1, III, IX, XHL des Originals, ausge⸗ 
oben find. 

9 Am Schluſſe ſtellt Bf. allgemeine Betrachtungen an, aus benen einiges eben- 
falls der Mittheilung werth erfcheint. 

Rah Ehauffter und Legoucis find Blutentleerungen in ber Beritonitis 
nad den erften 24 Stunden vielleicht mehr ſchaͤdlich, ale nüglih; Vf. will fie aber 
aus der Therapie diefer Krankheit nicht ganz verbannen; aber ſie find nicht das 
einzige Mittel und reichen felten aus, wenn biefelbe ein wenig heftig ifl. Mit dem 
Bintritt, der Zufälle, des Schmerzes im Epigaftrium und des Fiebers foll man, 
wenn die Frau nicht zu erfchöpft iſt, Vorſicht halber eine Venaͤſection vornehmen 
und 15, 20, 30, 50 Blutegel an die Dulva oder die fchmerzhafte Stelle applicis 
ren; wenn Bat. plethorifch und die Symptome gleich Anfangs fehr bedeutend find, 
muß man fogleich topiſch oder allgemein eine fehr große Dunntität Blut entzies 
ben; wenn aber die Peritonitis vollftändig ausgebildet ift und die Symptome den 
erſten Biutläffen nicht weichen, dann räth Vf., ohne Berfchub zur Mercurialbe⸗ 
handlung überzugehen. Diefelbe befteht in 2flündigen Ginreibungen von Ungt, 
Neapolit. („double‘* ſetzt Pf. Hinzu) 3ij. oder Ziyj. in den Unterleib, den man ales 
dann mit Flanell bedeckt und wenn derfelbe mit Bluͤthen (boutons) bedeckt iſt und 
zu Entzündung hinneigt, — in die Schenkel; — dies jedoch nur in wenig beuns 
rubigenden oder fchr gebefierten Fällen und auch dann werden die Binre bungen 
wieder anf den Unterleib gemacht, fobald derfelbe etwas meniger irritirt if. ds 
neben, wenn ber Zuſtand ber Digeflionsorgane es geftattet, Calomel gr.ij., 2ſtünd⸗ 
lich innerlih und wenn die Schmerzen heftig find und kolikartig eintreten, eine ges 
‚ Jinde beruhigende Botion; zur Tihane foll man unter den verbünnenden @eträns 
fen diefenigen auswählen, die dem Bat. am liebften find. 


Wenn die Integumente mit einer fehr bieten Lage Salbe bedeckt find, mu 
man fie mit einem ſchwachen Seifenwafler und ein wenig Del reinigen, um b 
Wirkung des Mereurs zu begünftigen. Gin Iaues Bad von "a und, wenn bie 
Frau fih darin gut befindet, felbft von 1 Stunde wirkt nod in demfelben Sinne 
und bleibt felten ohne allgemeine Grleichterung. Das Calomel bringt oft nad 
12—24 Stunden fehr copiöje Stühle hervor, die gemwöhnlih ein gutes Augurium 
And und die Fortfegung der Brictionen nicht hindern; fofern aber die Heftigfeit 
der Zufälle nachläßt, würde es zuweilen unpafiend fein, alsdann nicht aud das 
Calomel auszufegen. Wenn irgend eine Stelle viel fchmerzhafter wird, als die ans 
dern, fo hindern die Inunctionen keineswegs, intereurrent Biutegel zu appliciren 
oder bei Zeichen von Plethora eine Benäfertion zu inftituiren. 

Wenn bei gaſtriſchem Zufande bas Calomel nicht verordnet worden, fo ik 
Ricinusoͤl oder kuͤnſtliches feidliper Waſſer fehr gut indicirt und im Allgemeis 
nen ben günfligen Ausgang befchleunigend. Für fehr wichtig hält übrigens Vf. 
(ift allgemein angenommen), daß der Kranfe während diefer Behandlung ber (freien) 
Kuft entzogen wird und die Temperatur feines Zimmers nicht unter 12 — 15° N, 
fällt. enn alle diefe Bedingungen pünktlich erfüflt werden, fo fäumt die Beprung 
nicht: der Unterleib wird nad) und nach weniger empfindlich, aufgetrieben und ges 
fpannt, Uebelkeit und Erbrechen verſchwinden allmälig und die Kranfen ſcheinen — 
zuweilen in 24 Stunden — wahrhaft vom Tode zum Leben zurüdzufehren. Als: 
dann kann man die Frictionen weiter aus einander legen und auf 3j. rebueiren ; 
wenn Salivation eintritt, ift gewöhnlich nichts mehr zu fürchten und man fann 
den Gebrauch der Mercurialia gaͤnzlich aufgeben. 

Speihelflug ift nicht zum Erfolge unerläßlih, doch if er ein vortreffliches 
Augurium und e6 ift Hug, fo lange er nicht eintritt, die Frictionen, ſelbſt in flars 
fen Dofen, fortzufegen, wenn nicht der größte Theil der Symptome verſchwunden 
if. Die Toleranz für den Mercur ift ſehr verfchieden und das iſt wenigflens 
fiher, daß diejenigen, weldye bald (3. V. nah 3, 4, 5 Inunctionen) den Speichels 
I nein? viel ficherer genefen, als diejenigen, welche fehr ſchwer (ober gar 
nicht) fpeicheln. 

Dean hat des Vfs. Methode die Neuheit abgefprochen, denn Bandenzande, 
Laennec, EChauffier x. hätten fle fchon verſucht. Dies beftreitet Vf., nicht 
aus Wigenliebe, fondern um dem Irrthume, dieſelbe fei fhon früher geprüft und 
nicht bewährt gefunden, und den daraus entfpringenden Nachtheilen für die Praxis 
zu begegnen. Vandenzande hat zwar Galomel und Frictionen angemwenbet, 
aber er rechnet vorzüglich auf das Galomel in Verbindung mit Opium, gebraudt 
die Frictionen nur fecundär, applicirt fie auf Die Schenkel 1⸗ oder 2mal täglich 
und nur, wenn er bas Mercurialſalz nicht innerlich geben fann. Laennec bat bie 
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Mercurius dulecis.*) 
®egen Induratio Hepatis. 


Ein 1imonatlicher Mebgerfnabe befam ohne alle bekannte Beranlafs 
fung auf einmal eine fehr fohmerzhafte, faft gar feine Berührung vertras 
gende, ringsum begränzte Gefchmwulft genau in der Lebergegend, war babei 
Außerft unruhig, fchrie faft beftändig, hatte fauer riechendes Erbrechen, vors 





Frictionen vorzüglid) in Peritonilis chronica angewendet, ebenfalls auf bie Schen- 
fel und nur 1= oder 2mal täglih. Chauſſuer bat fie zwar in ber Peritonilis 
acuta, aber nah Laennecs Methode angewendet. Weder Legouais’, noch aller 
andern Abhandlungen, welche in der Maternite oder in den parifer Hospitälern ans 
geftellte Berfuche berichten, noch die unter Laennecs Namen veröffentlichten Arbeis 
ten fagen, daß irgend ein Arzt in der Peritonitis acuta puerperalis Mercurialfrics 
tionen auf den Unterleib ju Jij.—3iij. 2ftündlih als Haupts und zumeilen einzi⸗ 
ges Mittel angewendet habe. 

Bf. meint, daß diefe feine Methode ſowohl in der einfachen, als in der mit 
Metritis oder Phlebitis ulerina complicirten Beritonitis nügt, in letzter Krankheit, 
wie ex glaubt, fogar, wenn fie nicht mit Peritonitis verbunden ift. 

Bf. hält feine Beobachtungen für hinreichend zahlreih, um zu Nachverfuchen 
aufzummmtern, weil fie nicht unter vielen andern Faͤllen ausgewählt, fondern die 
einzigen find, wo bie fragliche Behandlung mit einiger Regelmäßigfeit angewendet 
worden ıf. Man würde fich vielleicht wundern, bei einer fo häufig tödtlichen 
Krankheit nur riotge eitirt zu fehen; er fügt daher noch Hinzu: 1) daß in 4 oder 
5 im Hospital de !’Scole, feittem Df. den Dienſt verlaffen, gemachten Berfuchen 
die Srauen unterlegen haben, obwohl fie ſich vorher ein wenig gebefiert hatten; 
Vdaß Bi. 3mal bei eigner Leitung nicht glücklicher geweien, aber man müſſe au 
geſtehen, daß man fich im Hospitale nur im Außerften alle dafür entfchied und 
daß man niemals ſtreng an ben Principien feſt gehalten hat, welche Bf, ſelbſt leis 
teten, wofür er als Beleg einen Fall anführt. Seine eignen 3 Bälle betrafen. 
a) eine Frau, die am 5. Tage einer Beritonitis mit bebeutendem Erguß entlaufen 
und nach der Maternits in den 5. Stod zu Fuß gegangen war. Dort ſah fie Bf. 
Abends 6 Uhr und am andern Morgen um 4 Uhr war fie tobt; b) eine junge 
Dame, welche ex nur ein einziges Mal fah, die nur wenige Stunden zu leben zu 
haben ſchien und bei welcher die Mercurialbehandlung nicht regelmäßig und eners 
Hi angewendet wurde. Die 3. befand ſich unter ähnlich ungünftigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen. 

Schließlich wird noch folgendes vergleichendes Nefume aufgeſtellt. Unter faſt 
60 unzweifelhaften Fällen blos mit Blutausleerungen behandelter, acuter Peritos 
nitis genafen nur 4; im Hötel-Dieu waren nah Dance’s Berfiherung die Er- 
folge nicht zahlreicher, während im Hospital de l'Ecole, feit Ouerfent ven Bf. 
erfeßt dat, alle (mit Biutansleerungen behandelten) Frauen, in der Haternits zu 
Paris zu Anfange des legten Frühlings in 2— 3 Monaten allein faft 200 geftors 
ben find und man in ber Civilpraxis nicht viel ermuthigendere Mefultate zu ers 
jielen fheint. Dahingegen hat die Mercurialbehandlung mit oder ohne Blutent⸗ 
eerungen unter gleichen Bedingungen und in den fhwerken Fällen 14 vollſtaͤndige 
Erfolge unter 19 Fällen F) aujuimefen, während man in ben unglücklich abgelaus 
fenm die Schuld äußern Umftänden beimefien kann. 

(id. ibid. p. 553 — 563.) 


*, Cl. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 793 Anmerkung. 


4) Wie bie Zahl von 19 Fällen entfianten ift, iſt nicht recht Har. Vielleicht find 
Lie 7 Säle der Revue medic. (f. die erfie Anmerkung zu dieſem Artikel), wovon 
aber 8 geheilt worden fein follen, hen bier mitgetheilten 12 (woflır 14 gefagt worden) 
beigesählt. Danach wüchſe freilich die Zahl ber Heilungen auf 15. Die 4 oder 
5 Säle unter fremdes Leitung und bie 3 vom Mf. felbft ohne Erfolg behanbelten 
möchten vielleigt eben diefelben 7 ber Revue medic. fein follen. 
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zuͤglich am Abend deutlicher zu bemerfenbes Fieber, vielen Durft und Bers 
ftopfung, nahm fehr ab und. fah auffallend bleich aus. Mehrmaliges Ab⸗ 
führen linderte nur fehr vorübergehend und am andern Tage waren alle 
Symptome in gleicher Heftigfeit zurüdgefehrtt. — Mercur. dulc. gr.j. 
Morgens und Abende (und in der Zwiſchenzeit Extr. Gramin. in Waffer 
und Altheefyrup). — Schon am andern Morgen bedeutende Beßrung und 
Aufhören des Erbrechens und am 7. oder 8. Tage völlige Herftellung. 
Die völlige Zertheilung der Gefhwulft wurde durch fpätere Einreibungen 
von Ungt. ciner. bewirft. Das Kind nahm in A Tagen gr.viij. Ealomel; 
die „mit offenbarer Erleichterung aller Zufälle“ eingetretenen Cafomelftühle 
bin ich fehr geneigt viel mehr für ein läftige8 Accidens, als für eine fürs 
dernde Ausleerung oder Ableitung zu halten. *) 
(9. ch. 3. d’Alquen in Bd. 10 9. 1 p. 139—140. 1825.) 





*) Gin Seitenftüd, obwohl der Ausgang ein unglüdlicher war, kann ih aus meiner 
jüngften Praris geben, e6 möchte wegen einiger wefentlichen Coincidenzpunkte nicht 
unintereflant fein; doch werde ich mich möglichfler Kürze befleißigen. 

Das jährige Söhnen eines Fleiſchers war feit 12 Tagen ärztlich behan⸗ 
deit und Hatte mancherlei, namentlich Abführungen genommen, als ih am 22. Febr. 
d. 3. zur Gonfultation gezogen wurde. Als Säugling gefund und flarf, war ber 
Knabe bald nah dem Entwöhnen erfrantt und Berfüttern, namentlich mit Fleiſch⸗ 
fpeifen, dürfte ungmweifelhaft das Cauſalmoment gewefen fein. 


Trotz des ſtarken und längere Zeit unterhaltenen Larirens fand ich den Unter⸗ 
leib in feinem ganzen Umfange fehr aufgetrieben, die Leber 2—3 Duerfinger breit 
unter ben furzen Rippen hervorragend, bie ganze Herzgrube ausfällend und in die 
linke Präcordialgegend hineinragend und an einigen andern Stellen des Unterleibes 
umfchriebene, eine Härten, die von intumescirten Mefenterialbrüfen perzuräbten 
fohienen. Ob die Intumescenz der Leber mit Schmerzen für fi oder beim Drud 
begleitet war, ließ fich nicht mit Gewißheit eruiten, da das Kind bei jeder Beruͤh⸗ 
rung unruhig war; eben diefe Unruhe, fowie das öftere Stöhnen und Wimmern 
in ruhiger Lage, der wenige Schlaf ıc. ließen aber darauf ſchließen. Früher foll 
es wiederholt gebrochen und mit dem Kopfe Bewegungen gemacht haben, die den 
Arzt an —3* — denken ließen, waͤhrend das Ergriffenſein der Leber, wahr⸗ 
ſcheinlich der allgemeinen Auftreibung des Unterleibes wegen, nicht bemerkt worden 
war. Mit aäußerſter Abmagerung, beſonders des erdfahlen, verfallenen Geſichtes 
und der Lenden, an denen die Haut in Falten und Lappen hing, verband ſich ein 
unerſättlicher Durſt und das Kind verſchlang gierig alles, was ihm dargereicht 
wurde, mochte ed Flüſſiges oder Gonfiftenteres ſein; dennoch war fein eigentliches 
Lieber zu bemerken. Die Zunge, die ich nie genau fehen Eonnte, ſchien nur wenig 
belegt und Aphthen fchienen nicht vorhanden zu fein; wenigftens fanden fidh deren, 
fo weit man fehen konnte, zu Feiner Zeit. Die Bruflorgane waren, von unbedeus 
tendem Hüſteln und etwas Schleimraffeln an einigen Stellen abgefehen, nicht affi⸗ 
cirt. Kurz die Intumescenz ber Leber, die in den nädften Tagen noch merklich 
zunahm, war beftimmt das hervorragendſte und wahrfcheinlidh, wenigſtens Anfangs, 
auh das einzige Leiden des Knaben. Um nun auf den Eoincidenzpunft in ber 
Behandlung zu kommen, will ich nur das Eine erwähnen, daß unter diefen Um⸗ 
fänden und Bei grünen, gehadten Stühlen auf mein dringendes Anrathen vom 
25.—27. $ebr. Mercur. dulc. gr. ’/s 2ftündlih, im Ganzen 27/s gr. in 2mal 24 
Stunden gegeben wurde. Die Beßrung war fo raſch und eclatant, daß Aerzte 
und Angehörige fih der Hoffnung baldiger Herflellung hingaben. Leider war ich 
zu nachgiebig, um auf den Fortgebrauch des Calomels zu beharren; faum waren 

. einige Tage nach Ceflation deſſelben verftrihen , fo nahm das durch jenes Mittel 
fo ſehr gebefferte Nebel einen ſolchen Aufihwung, daß die Leber bis tief in die 
Regio iliaca dextra hinein und in trandverfaler Richtung bis über den Nabel hin⸗ 
aus ragte. Seht Half nichts mehr; es flellte fidh Meteorismus und Dedem bes 

anzen Körpers ein, während vorher (vor dem Galomelgebraucde) nur die Unters 
(gen er Füße ödematös geweien waren und bas Kind endete am 9. März um 
itternacht. 
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Begen Bolybipfia.*) 


Eine 3Ajährige, viel Fränfelnde, befonderd an rheumatifchen und ner- 
vöfen Affectionen leibende Näherin von robufter Eonftitution verlor vor 
etwa 5 Wochen den Appetit mit einem Male, der Mund wurde troden 
und teigig, fie befam fehr heftige Schmerzen auf dem Kopfe und in ber 
epigaftrifchen Gegend und einen unerfättlihen Durſt. Seitdem faſt alls 
nächtliche Rückkehr der Kopfichmerzen, häufig Schwere im Kopfe, Vergeß⸗ 
Iichfeit, Betäubung, Obrenklingen; Magenfchmerzen mit einem fehr läftigen 
Zufammenziehungdgefühl begleitet; zuweilen fehr lange dauernder Froft mit 
Zittern, worauf aber niemals Hitze oder Schweiß folgte; unüberwindlicher 
Widerwille vor Fleifh und fetten Speifen. Pat. nährt fi) fat aus» 
fchließlih von Gemuͤſen und Obſt. Der immer gebieterifcher und anhals 
tend gewordene Durſt wedt fie beftändig aus dem Schlafe; Harn fehr 
reichlich, blaß, farblod; die Kräfte haben nachgerade abgenommen und es 
ift eine beträchtliche, reißende Abmagerung eingetreten. Bat. fam am 10. 
Sept. 1847 in folgendem Zuftande in die Charite: 

Bedeutende Magerfeit, leidende Miene, erbfahle Gefichtöfarbe; blaſſe, 
aber nidyt trodne Lippen; blafjes, jedoch recht feſtes Zahnfleifh; Zunge 
breit, weich, feucht, nicht roth an den Ründern, mit einem diden, bräuns 
lichen Saburralüberzuge bededt; Geſchmack ſchlecht, teigig; Klage über ein 
Irodenheitögefühl im Grunze des Halſes. Die epigaftrifche Gegend, häufig 
ber Sig fehr heftiger Schmerzen und eined bid gegen den Defophagus 
hinauf fteigenden Kältegefühle, ift beim Drud gar nicht fchmerzhaft, der 
Unterleib weich, unfchmerzhaft; Habituelle Verftopfung. Faſt gar fein Ap⸗ 
petit, aber unaufhörlicher, fehr lebhafter Durft; fehr reichlicher Harnabgang. 
Die Digeftiondorgane, die Leber und Milz, fowie die Reſpirationswerk⸗ 
zeuge geſund, fein Huften, feine Dyspnöe, Feine anomalen phyfiologifchen 
Geräufche, außer allenfalld einem ſchwachen und vollen Blafen im Niveau 
, ber Aortenmündung. Puls 68, wenig entwidelt; ſchwaches und inter 
mittirendes Blafen in den Garotiden, befonderd rechterfeits. 

Diagnofe. Die Anorerie fund der Widerwille vor animalifcher Koft 
fprachen nicht zu Ounften von Diabetes; um jeden Zweifel zu heben, 
wurde bie Dichtigfeit ted Harnd mitteld ded Baume’fchen Aerometerd 
unterfucht und au 1002 conftatirt; derfelbe enthielt offenbar feinen Zuder. 
Es lag alfo beftimmt eine Polydipfia und in Ermangelung irgend eined 
organijchen Fehlers eine Polydipsia idiopathica vor. **) 


*) Die lange Zeit hindurch mit verfchiebenen Krankheiten unter dem Namen Diabetes 
aquosus oder insipidus verwechlelte Polydipſie ift in den legten Jahren der Gegen- 
fand intereffanter Unterſuchungen geweſen, unter denen befonders die von Rayer, 
2acombe und Fallot und von Namur angeführt werden müſſen. Die Sym⸗ 
ptome find forgfältig befchrieben, das Blut, der Harn analyfirt worden, aber bie 
Therapie hat damit nicht gleichen Schritt gehalten und unter 27 von Lacombe 
zufammengeftellten Fällen (de ia Polydipsie, ıhese de Paris, 1841) find nur 2 
Heilungen. 

**) Am 12. Sept., wo der Durft noch fo flarf war, daß 16 Litres Tifane in 24 
Stunden unzureichend waren, den Durft zu ftillen, wurde von Herrn QDuevenne 
(erftem Pharmareuten der Charite) der Harn analyfirtt. Gin Vergleich der Ergeb, 
niffe diefer Analyfe mit den in Le Canu's Arbeit aufgeftellten führt zu folgen 
ben Refultaten : 

1) Die Menge der firen Salze bifferirt nicht merklich mit ber, welche normaler 
Harn von 24 Stunden giebt: 14,98 fatt 14,38. 
2) Der Schalt an Harnſtoff ift merklich geringer: 6,55 flatt mindeſtens 9,92. 

Magazin 111. 1. Heft. 17 
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Die wegen bed fehr unangenehmen allgemeinen, beſonders aber in 
ber Herzgrube empfundenen Kältegefühls vorgenommene Mefiung mit dem 
Thermometer erwied am 26. Sept. 37° in ber Adhfelgrube und 36° in 
ber Herzgrube; am 5. Det. aber, wo Pat. feit 2 Tagen jenes Kältege- 
fühl nirgends mehr empfunden hatte, an beiden Stellen 38°. 

Sept (5. Dct.), nachdem 3 Wochen lang. ſäuerliche Getränfe, Subos 
rifica, Burgantia ıc. gar feine Veränderung hervorgebracht hatten, — Gas 
lomelan. 0,3 — 0,6 täglich mehrmals bis zur Salivation. — Diefe trat 
zuerſt am 9. Oct. unter den befannten Erfcheinungen ein und war am 
13. noch ſehr ftarf. Damit ließ der Durft nach; ‘Pat. trank am 9. nur 
12, am 10. 8, am 11. und 12. nur 6, am 13. 5, am 14. 4 und am 
15., wo fie ſich vollfommen bergeftellt fühlte und ihre Entlaffung wünfchte, 
nur 3 Maß Tifane in 24 Stunden. 

(A. 8. Fleury in Bd. 77 (Ser. 4 T. 17) 9. 1 p. 69—75. 1848.) 


Mercurius hydrocyanicus.‘) 
Vergiftung. 


Ein Melancholiler von athletifcher Conftitution und habituell guter 
Geſundheit nahm im April 1823 aus Lebens erdruß 13 Decigrm. (23/2 
Grains) Mercur. hydrocyan. auf einmal. Unmittelbar darauf wieder⸗ 
holtes Erbrechen mit Blut gemiſchter Stoffe, häufige und 
copiöfe Stuhlausleerungen, graufame Schmerzen im Unters 
leibe. — Involvirende Getränfe; — die Phänomene dauern fort und 
erft am A. Tage wird Kapeler gerufen, der dieſe Beobadytung gefammelt 
bat. Pat. lag auf der rechten Seite, auf feinen rehten Arm 

eftügt; fein Geſicht ernft, feine Augen ftarr, die Binde» 

äute injicirt, das Geſicht aufgeregt (animee); furdhtbares 
Kopfweh; heftiges, entwideltes, die auf die Präcordialge» 
gend gelegte Hand in die Höhe werfendes Herzklopfen; mit- 
telmäßig frequenter, faft langfamer, aber gleichzeitig har» 
ter und voller Puls; Refpiration frei, Leicht, tie Bruſt tönt 
überall vollfommen gut. Zunge, Lippen und innere Wangen» 
fläche mit einer Menge von mit einer weißgrauliden Pulpa 
bededten Gefhwüren befegt; fehr lebhafter Durf, Ges 
fhwulft der Speidheldrüfen und beftändiger Ausflug reich» 
lihen, den eigenthümlihen Quedfilberfalivationdgerud 
verbreitenden Speichels; ſchweres Schlingen, Uebelfeiten, 
beftändige Brehneigung und wirkliches Erbrechen nad) dem 
Trinken. Bauch weich, beim Drud durchaus nicht fchmerzbaft; häu⸗ 
figer Stuhldrang bei feltenen Stühlen und Entleerung von 
mit Blut gemifchten Stoffen. Der Urin fliegt nicht; Gero: 








2) ‚Darnfäure zeigte ſich in 500 Grm. (etwa 16 Unzen) Urin obiger Bat. 
gar nicht. 
Diefe ſehr merkwürdigen Reſultate bifferiren ein wenig mit denen, welde 
Duevenne in dem von Lacombe mitgetheilten Falle erlangt hat. Dort was 
zen die firen Salze um die Hälfte vermindert, der Harnſtoff um 2 und bie Harns 
fäure war in dem Berhältniffe von "ıo vorhanden. 
*) CA. diefes Magaz. Bd. 2 p. 159 - 160. 
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tum und Penis, welder fich ftetö im Zuftande halber Erec» 
tion befindet, dunkelblau. — Mehre, namenilich ſtreng antiphlogis 
ftifche Mitteln — Dem ungeachtet behält die „Gaftrointeftinalentzündung” 
biefelbe Intenfität, Alle Symptome, darunter auch die Halberection, dauern 
fort, die Schwäche des Bat. nimmt zu, es treten convulfivifche Bes 
wegungen ein, die Ifchurie ift complet bis zu Ende und Pat. 
ftirbt am 9. Tage nad) der Vergiftung in einer Synkope, furz nachdem 
er aud dem Bade genommen war. 

‚Section. Geſchwulſt des, wie im Leben halb erigirten und nebft dem 
Scrotum blauen Benis; fehr ftarfe Leichenftarre mit Flexion der Arme. 
Bruftorgane gefund; die Mucosa gastrointestinalis zeigte in ihrer ganzen 
Länge Spuren einer beträchtlichen Entziindung durch unregelmäßige plaques; 
an dieſen verfcyiedenen Punkten war die Mucofa durd eine feröfe Infils 
tration in's fubmucöfe Zellgemebe in die Höhe gehoben. Capsula supra- 
renalis und rechte Niere um ein Drittel voluminöfer, ald im gewöhnlichen 
Zuftande; Nierengewebe blaß und entfärbt; biefelbe Alteration, im gerins 
gern Grade jedoch, in der andern Niere; in ber fehr zufammengezogenen 

lafe ein wenig weißlicher und milchiger Urin. Hirn⸗ und Rüdenmarkes 
böhle wurden nicht geöffnet. *) Ä 
(A. g. Ollivier in Bd. 9 H. 1 p. 99—101. 1823.) 





*) Dllivier, welder Kapelers Beobachtung veröffentliht, hebt unter obigen 
Symptomen hervor: die Fortdauer des Erbrechens, die Mercurialgeſchwuͤre im 
Munde, die ſtarke Salivation, die Anfangs fer ſtarken, allmälig langfamer und 
fhwäcer gewordenen Herzichläge, die Weichheit und Schmerzlofigfeit des Unter⸗ 
leibes auf Druck „ungendtet einer fo intenfiven Entzündung“, den befländigen 
Tenesmus, die gänzlich fehlende Harnabſonderung, die Halberection des Penis 
und feine und bes Scrotums efchymotifche Yarbe, was beides nah dem Tode 
noch fortdauerte. 

Ob die Mierenaffectien, ber die Suppressio Urinae fonder Zweifel zugefchrie- 
Ken werden muß, vom Cyanquedfilber berrührt und auf einer Entzündung des 
ierengewebes oder auf etwas Anderem beruht, das find Fragen, welche Df. auf: 
wirft, aber nicht beantwortet. Dahingegen hat er mit diefem Mittel eine hinrei⸗ 
ee rdahl von Grperimenten an lebenden Thieren gemacht, aus welchen her: 
vorgeht: | 

1) Daß das blaufaure Duedfilber, aͤußerlich applicirt, durch Neforption in 
das Gefäßſyſtem wirft und daß dieſe im Zellgetvebe am Iebhafteften if; 

2) daß feine unmittelbare locale Wirkung in den erften Augenbliden faſt gar 
feine ift, fo daß man es nicht als wirklich irritirend betrachten kann; inbeflen 
bringt es doch zuweilen deutlich inflammatorifche Erſcheinungen hervor, jedoch nicht 
fo heftige, daß man ihnen die fich entwickelnden allgemeinen und bald den Tod 
nad ds ziehenden Symptome zufchreiben fönnte. . 

- Damit vergiftefe Hunde flarben zu fchnell, als daß fih organifche Entzuͤndungs⸗ 
erfcheinungen hatten ausbilden Fünnen. >. 

3) Die Symptome fcheinen, wenn der Tod fehr raſch eintritt, zu beweiſen, 
daß das Mittel auf das Nervenfyftem wirft: fo die allgemeinen Gonvulfionen und 
Die fehr bedeutenden Kunctionsflörungen der Circulation und der Refpiration. 
Außerdem kann man annehmen, daß es direct die Eontractilität und Irritabilität 
der Muskeln fchwächt, denn fie find im Momente des Todes ſchon nicht mehr irri- 
tabel. Diefe Wirkung fteht übrigens in Beziehung zu der allgemeinen Schwächung, 
welche man nach jeder Gonvulfion beobachtet. Die beftändig, felbft nach Applica⸗ 
tion des Mittels aufs Zellgewebe eintretenden Brechanftrengungen zeigen, daß ber 
Magen — dirert oder ſympathiſch — ebenfalls influencirt ift. 

4) Wenn der Tod rafch eintritt, fcheint er aus der allmäligen Verlangſamung 
und endlich completen Eeffation der eng mit einander verbundenen Bewegungen 
des Herzens und der Reſpiration hervorzugehen, wenn er aber fpäter eintritt, Die 
Folge einer (ſich entwickelnden) fehr heftigen ründung der Membrana mucosa 
gastro-intestinalis zu fein. (id. ibid. p. 102—104, 17° 
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Mercurius nitrosus.”) 
Gegen Herpes exedens. 


1) Ein 23jähriger Menſch von fehr ftarfer Conftitution hatte vor 2 
Sahren einen tiefen Biß in die Nafe, welcher erft nad) langer Zeit ver⸗ 
narbte und beftändige Rothe und Schmerz der Umgebung hinterließ und 
einige Monate nachher einen ftarfen Schlag mit einem Stod auf diefelbe 
befommen, der eine ftarfe Gontufion veranlaßte. Seitdem ift die Nafe 
ftetö roth, warm, geſchwollen und fchmerzhaft geblieben; ed entwideln fich 
blafie, granulöfe Begetationen an den Flügeln und beim Eintritt in’6 Hos⸗ 
pital St. Louis (9. Juni 1824) ift die Naſe daumendid, von jauchig 
eiternden Geſchwüren befeht und mit Degetationen und gelblichen Kruften 
bedeckt; felbft die umgebenden Theile find hart und gefchwollen. — Am 
18. Juni Gauterifation mit Mercur. nitros, — wonach die beträchtlichen 
Schmerzen nebft Gefchwulft gegen Abend verſchwunden waren und bald 
die Schorfe abftelen. — Wiederholung der Bauterifation am 28. und von 
da ab nad je 8—10 Tagen. Die Gefchichte ſchließt mit den Worten: 
„Die Nafe nimmt ihr gehöriged Volum wieder an, gegen Sept. iſt die 
Heilung vollftändig, die Haut der Naſe gänzlich erneuert, dad Gewebe 
der Narbe wirklich oder wenigftend anfcheinend feft und Pat. empfand 
feinen Schmerz mehr.” **) 

(A. g. Godart in Bd. 10 9. 4 p. 577—578. 1826.) 

2) Eine 18jährige Räherin von lymphatiſchem Temperament hatte 
feit etwa 3 oder A Monaten eine Flechte an der Rafe, die vor ungefähr 
1 Monate frefienb geworden war und die Nafenöffnungen zu zerftören an« 
fing. Die Naſe war fehr voluminös, fehr roth, die Ulceration wie ein 
Fünffousftüd groß. — Den 10. Mai 1826 Gauterifatton durch Mercur. 
nitros., — wonach unbedeutender und fehr furzbauernder Schmerz, aber 
febt he Geſchwulſt der umgebenden Theile, welche jedoch am 12. 
ganz ort iſt. 

16. Mai. Der Schorf loͤſt ſich, es kommt eine rothe Wunde zu 
Tage; — (Blümaffeau beftrihen mit pommade de concombre [&urfe?] 
et de calomelas). — Den 21. Das Gefhwür ift um die Hälfte Heiner, 
die Nafe viel dünner geworden; — 2. Bauterifation; — wonach Schmerz 
und Gefhwulft wenig erheblich und bald verfchwunden find. Am. 25. 
Löft fih der Schorf, die Narbe ift faft vollftändig, die Naſe hat ihr nor⸗ 
maled Volum. Man applicirt indeß ein leichtes Plümaſſeau aus Char⸗ 
pie, mit Quedfilberfalbe (pommade de calomelas) beftrichen. Am 30. 
folide Heilung ohne „Difformität” (fol wohl heißen: Deformität). 

3) M., ungefähr 40 Jahr alt, lymphatiſch⸗ſanguiniſchen Temperas 
ments und ftarfer Conftitution ward etwa im Yebr. 1824 in Folge einer 
vor einigen Jahren erlittenen und ſchlecht behandelten Bonorrhde von einer 
bald in Ulceration übergehenden Gefichtöflechte ergriffen und die Geſchwuͤre 
machten reißende Fortſchritte. Mehre Aerzte wandten verfchiedene Mittel 
(Mercurial., Burgant. ıc.) innerlich und Außerli an; aber wenn ein 
Fa vernarbte, ulcerirte ein andrer reißend. Bei des Pat. Eintritt in's 

ospital St. Louis (Anfangs Juni 1826) war das ganze Geſicht roth, 


*) CL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 160-161. 
*) Roc, ein ähnlicher Fall it daſelbſt p. 578—519 mitgeteilt. 
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4) Em 1 Sjäbriges Aırten rurhurden Temmrumm, ki ihrer 
Sinbheit mit eimer ilrefulösen, trernten Fichte an ter Sk Ichuitet, Fam 
am 1. Mär 1524 ms Hetriral Er enis. Die Haut ter ganzen Nie 
von der Epipe dis zur Barzel war rotb, geichwollen und mir Geſchwü⸗ 
zen umb — weide tinfenten Güter beteden. Tie GBeidueäre 
den Ratemtlügeln, teren Knerpel zum Theil gerftönt waren, tief; 
felbft im im Jam der Naſealocher waren zablreiche Kruften und jdhmetz- 
bafte Gefhwüre. Ale garötnlichen Anrüfrefulota batten nicht gefruchtet; 
nın — Gaxterifation aller franfen Punftte mit Mercur. nitros., alle 6— 
8 z. can und im Rev. war Pat. gebeilt. **) 

Eime Stjährige dran ward zer 3 Jahren von einem Herpes sgqua- 
mosas —— befallen, der das ganze Gericht einnabm und nad eis 
niger Zeit freffiend wurde, beionterd am linken Raienilügel. — Erſte Caus 
terifation am 25. si 1825, — wonach bereitd nad) S Tagen beden⸗ 
tende Beßrung. Unter mehrmaliger ‚Wiederholung der Cauteriſation Ans 
tunge Dec. völlige Heilung ohne die geringfte Rarbe, außer am linfen 

Rajenflägel, wo ein Theil des Knowels ſchon vor der Gauterijatien zer⸗ 


ftört war.) Gerſchiedene Umſtaͤnde verzögerten die —58 )» 
(A. & Gobart m Br. 10 9. 4 p. 5851—552 unt 582—553, 1526.) 


+) gi: tige Veobadrtungen rüßeen von Gloguet, dem Director des Hespitals St. 
nis 
+) @6 find no 2 gan ähnliche Fälle erzählt. 
9) Außer gegen Flechten, iR be bes Mittel auch no in forbilitifhen, ſtrofulöſen 
— — 
ie hierauf bezügli eſchichten ebenfalls zu 
— ohnehin ind — bei ſyphilitiſchen Geſchwüren wenigſtens — gleichjeitig 
innerlig Antifyphilitica gereicht worden 
+) ®. hat aus einer großen Reibe von Beobachtungen die 1. s. c. befchriebenen (im 
Ganzen 10, tie in Br. 12 umgerechnet) ausgewählt; er bat, wie er Tat | feit 10 
Jahren eine Menge von Afiertionen beobachtet, Lie dieiem Mittel gewichen find; 
er bat nur die wichtigſten Krankheiten, wogegen e6 geholfen, ausgehoben. Hris 
fungen von Karcinomen bat er felb nicht beobachtet und verwei in Liefer Hin⸗ 
ren au Bkanieı und MRajorlin. 
chließt, daß der Merchr. nitr. ein fehr rhäpbarıe Cauſticum iR, weldes 
fulöfer,, fopbilitifcher,, atoniicer x., a flen Heilmitteln widerſte⸗ 
* Gedwäre auf eine fehr glüdlice Weile modifkirt und die Bernarbung 


fehr begünfligt. 
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Mercurius praecipitatus albus.”) 
Bergiftung. 


Ein häufig an Sodbrennen leidender Säufer mittlern Alters befam 
durch Verwechſelung ftatt Magnefia — Mercur. praecip. alb. 3ij. mit 
etwas weniger Cremor Tart. — Die Folgen waren: Sogleich hefs 
tiges Erbrehen und Durchfälle, Brennen im Schlunde, Zu- 
fammenziehung der Muskeln des Körpers, befonderd der 
Füße von den Schenfeln bis zu den Zehen, Krümmung der 
Hände und Finger, furhtbarer Durft, immerwährender mes 
tallifher Sefhmad; 2 Tage lang aufgetriebener, fhmerz- 
lofer Unterleib mit Gefühl von Schwere darin; 7 Tage lang 
Mangel an Harnfecretion ohne Auftreibung der Blafengegend, ohne 
Schmerz, ungeachtet fehr vielen Trinkens bei ftarfem Durfte. Nah 3 
Tagen auffallende Bertrodnung der Handflädhen und Fuß— 
fohlen, dadurh Spannen in denfelben und in den Sehnen 
der Füße; fleigende Lähmung der Musfelfraft bei immer 
fhnellem und vollem Pulfe. Am 7. Tage aas haft riechendes 
Aufftoßen und Stuhlgang, Haut kalt, Bulß jept fhnell und 
flein und Unterleib aufgetrieben. Gefühllofigfeit, aus dem 
Bette treibende Beängftigung, Unvermögen a gehen, ſchwe⸗— 
res Athmen, Delirium und Tod am 8. Tage. Niemals eine Spur 
von Speichelflug. — 1 Tag lang ohne Ärztliche Hülfe andauerndes, hefs 
tiges Erbrechen und Durchfall; ſeitdem nur ſchleimige, einhüllende Getränfe, 
bejonderd viel Eiweiß mit Waffer ıc., Blutegel, Aderläffe und erweichende, 
trampfftillende Katapladmen auf den Unterleib. — 

Section (27 Stunden nad dem Tode). Starker Leichengeruch, Haut 
farbe gelblich bleich, Geficht bleifarbig, Hände gelb, Glieder fteif; die Iris 
fchimmerte durch die getrübte, ganz weiß, wie Beinglad ausſehende Cor⸗ 
nea nicht mehr durch, fo daß das Auge einfarbig weiß erfchien. Velum 
palatinum, Tonſillen, Uvula, Epiglottid und innere Haut des Larynx bis 
in die Brondien brandig; der Herzbeutel und die viel ſchwarzes, leicht⸗ 
flüffiges Blut enthaltenden Lungen normal; Magen, befonders in der Ge⸗ 
gend der Kardia Außerft entziindet, feine Schleim» von der Nervenhaut 
leicht trennbar; rechter Leberlappen brüchig und krank ausfehend (dies wahrs 
ſcheinlich in Folge der Trunfliebe), Milz brüdyig, Gallenblafe, Nieren und 
Bauchfpeichelbrüfe normal, in den Unterleibögefäßen ſchwarzes, dünnes 
Blut, Rüdenmarf entzündet, befonderd gegen die Cauda equina hin. Wie 
bei Arfenitoergiftungen zeigten ſich auch hier: Entzündung ber Nermenhaut 
und leichte Ablösbarkeit der Schleimhaut, Entzündung des Herzend und 
der Gefäße des Nüdenmarks, befonderd gegen die Cauda equina hin; das 
gegen blieben, wie bei Arfenikvergiftungen, Him, Zungen, Bauchfpeichels 
drüfe, Nieren und die feröfen Häute unverändert. **) 

(5. An. Juſtinus Kerner in Bd. 1 9. 3 p. 479—482. 1835.) 


*) CE. diefes Magaz. Bb. 2 p. 800 290. und Anmerkung. 

**) Diefe im Jahre 1829 vorgefallene Vergiftung Hat Df., geftügt auf den Ausipruch 
eines fonft gewandten Chemifers, der das Pulver beftimmt für eine Mifchung von 
Cremor Tart. und Magister. Bısmuthi erflärte, in den Heidelberger kliniſchen Anna= 
In Bd. 5 9. 3 ©. 348 als eine Vergiftung durch falpeterfaures Wismuthoryd bes 
Fannt gemacht, als welche fie in andre Blätter, auch des Auslandes, übergegangen iſt. 
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Mercurius sublimatus corrosivus.*) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Als „Einfluß ber Mercurialbehandlung auf die Functionen des Ute⸗ 
rud” werden angegeben: Menorrhagie, Menoftafie und Frühges 
burt (Abortus). 16 Krankengeſchichten dienen zu Belegen; mit. Ueberges 
bung berjenigen, die nichts MWefentliches oder überall nichts weiter für die 
Pharmalodynamik ergeben, ald was Eingangs ald Hauptwirfung angeges 
ben worden, geben wir die folgenden im gedrängten Audzuge. 

1) Ein 19Yjähriges Mätchen hatte ſich nach Imonatlicher Ausfchweis 
fung einen Scyeidenfluß, Schanfer und fehleimige Bufteln an der Scham 
zugezogen und befam (im Hospital für Benerifche, wo alle dieſe Beobach⸗ 
tungen gefammelt find) — Lig. van Swieten. — Danach inflammas 
torifhe Anfhwellung des Zahnfleifhes, Entzündung und 
Geſchwüre des innern Mundes ohne Salivation; Schmerzen 
im Unterleibe, vorzüglid das Hypogaftrium einnehmend 
und mit Srämpfen in den Untergliedern verbunden und Mes 
noftafie. Blutegel an die Bulva, Fußbäder mit Senf; aber die Regeln 
erſchienen während des ganzen Aufenthalts im Hospitale (21/ Monat) 
nicht wieder. Die Behandlung ward mehrmald unterbrochen; alodann 
ließen die gedachten Beſchwerden nad), verfchlimmerten fi) aber immer 
wieder, fobald man zu jener zurüdfehrte. 

Nach tem Austritt der Bat. aus dem Hoöpital, wo bie Benerie ges 
heilt war, aber die Mundaffection, die Unterleibsſchmerzen und die Ames 
norchöe noch fortdauerten, enthielt Pat. fi) einen Monat lang des Beis 
ſchlafs; nochl Obftipation, der man fruchtloß durch Larantia zu bes 
gegnen fuchte, und faft. völlige Appetitlofigkeit. — Mildheur; — 
nun erſchien die Menftruation nad) Amonatlicher Suppreffion wieder und 
von nun an ſchwanden alle Zufälle. 

2) Ein 1Tjähriges Mädchen fam im Gebr. 1824 mit einem Vagi⸗ 
nalflug und mit mucöjen Pufteln an der innern Seite der großen Scham» 
lippen in's Spital. — Wafchungen mit Decoct. Alth., fchweißtreibende 
Tiſane und GEinreiben von täglih 3j. Mercurialfalde. — Ausbleiben 
der Regeln (Menoflafie), heftige Schmerzen im ganzen Kopfe, 
Zittern der Arme, Beine und des Halfes. Cuspenfion der 
Frictionen und Fußbaͤder mit Senf geichärft; die Zufälle laſſen merklich 
nad, die Periode tritt aber nicht ein. Nach Wiederaufnahme der Bes 
handlung treten Gephalalgie und Zittern von neuem ein. at. 
verließ nach mehr als 2 Monaten die Anftalt und erft gegen 8 Tage 
nachher trat die Periode wieber ein und verſchwanden die Zufälle. 

3) Die 28jährige Zelicite, die bereitö (vor etwa "a Jahren) im Hos⸗ 
pitafe wegen eines Bubo vener. mit Lig. van Swieten. behandelt worden 
war und in Folge deſſen eine heftige und langbauernde Metrors 
thagie erlitten hatte, die aber weder auf ihre Fräftige Conſtitution, 

auf das Bebärorgan gewirkt hatte, da Bf. bei fpäterm Touchiren 
Uterus und deſſen Collum normal erfchienen, fam am 3. Dec. 1823 aber⸗ 
mals in's Hoßpital mit zahlreichen mucöjen Pufteln an den großen und 
Heinen Schamlefjen. — Lig. van Swieten. — Am 15. nad) 10 Dofen 


*) CL. diefes Magaz. Bo. 2 p. 802 sqq. und Anmerkung. 
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Schmerz und Anfchwellung der Barotiden, und Submaril- 
largegendb und Salivation, was man durch Abführungen und Blur 
egel ıc. befämpfte. Bei beßrem Befinden nach 8 Tagen Wieberaufnahme 
der Eur: Ausbleiben der Regel, Dppreflion und am 25. Häs 
moptyfis. Eine Venäfection befierte in den folgenden Lagen; Bf. ſchied 
F ben San. 1824 aus der Anftalt und hat Pat. feitdem nicht wieder 

efeben. 
® 4) Anfangs Oct. 1822 wurde ein 22jähriges Mädchen von einem 
Scheidenfluß und mucöfen Bufteln an den großen Schamlippen ergriffen. 
Mercurialfrictionen erregten eine ftarfe Salivation mit Gefhwulft 
des ganzen Geſichtes und Ulcerationen ber innern Seite der 
Wangen und der Mandeln, was unter dem Gebrauch von Mercu- 
rialien fich verfchlimmerte und ſchwer verfchwand. Am 23. Ian. 1823 
Eintritt in’d Hospital mit einem Ausfluß ex Ano, an deſſen Rande eine 
erulcerirte Puſtel faß, mit feit jener Eur entflandener Ozäna und feit 
3 Monaten beftehenden, Nachts zunehmenden Schmerzen im Kopfe 
und in den ©liedern (Dolores osteocopi). — Lig. van Swieten. mit 
Sutorificis, — der wegen entſtehender Salivation oft ausgeſetzt wer⸗ 
den mußte. Während dieſer Pauſen Nachlaß dieſer Beſchwerden, während 
des Mercurialgebrauchs dagegen Verſchlimmerung nach Maßgabe der Do⸗ 
fen; dennoch gab man (in langer Zeit) die 46 Doſen bid zu Ende. 
Suppressio Mensium, bie in den erften Tagen des März hätten 
eintreten müffen, während der Dauer ihres Aufenthalts im Hospitale und 
bald entwidelten fich die bebeutendften Zufälle; Außerft heftige Schmers 
gen im ganzen Kopfe und in den Öliedern; anhaltendeß, 

bends eracerbirended Fieber. Nach längerer Zeit und mehren 
Curmethoden erleichterten Blutentleerungen ꝛc.; aber fie ſchwaͤchten auch fehr. 

Am 12. April wieder — Lig. van Swieten.; — wieder Dolores 
osteocopi, die beim Fortgebrauch zus, beim Ausſetzen ded Mitteld aber 
abnehmen. Am 3. Juli endlich erreichte man das gemwünfchte Ende (46 
Dofen — 23 gr. Sublimat) und hielt nun an. 

Einige Tage allgemeined Unwohlfein und am 8. Juli hef⸗ 
tiges Fieber, lebhafte Schmerzen in dem gefpannten und 
beim Drudempfindlidhen Unterleibe, Berftopfung und Harns 
verhaltung, welche die Application des Katheterd nöthig machte. Er⸗ 
öffnende und abführende Mittel wirkten nicht und verfchlimmerten den Zus 
ftand; Blutentleerungen hoben mit der Entzündung die Verftopfung am 11. 

Unficherer Zuftand bis zum 2. Aug.; jet pleuritifches Stechen, 
welches durch Antiphlogofe in einigen Tagen gebeffert wurde. 

5) Eine 19jährige, feit etwa A Monaten fchwangere Frau, weldye 
zuerft 2 geſunde Kinder geboren und das 2. Mal während ded Gebrauchs 
von Mercurialfrictionen abertirt hatte, fam am 9. Sept. 1823 mit Schans 
fer an der Vulva in's Hospital. — Lig. van Swieten. — Rad) 32 Dos 
fen mußte man die Cur unterbrechen; im Laufe von 2 Tagen eine Pleus 
ropneumonie der linfen Seite mit allen ihr eignen, pathifchen Ers 
den und matten Percuffionston, wovon fie am 28. Nov. herges 

ellt war. 

Wieder — Lig. van Swieten. in halben Dofen — und nad) 6 Tas 
gen (am 5. Dec.) Erbredhen, Epigaftralgie und von der Len— 
dDengegenb bis in die hypogaſtriſche und Inguinalgegend fi 
verbreitende und mit Convulſionen und unwillfürlichen 


265 


&ontractionen aller willfürlihen Muskeln alternirende 
Kolitfhmerzen. Heilung durch Antiphlogofe. 

Dbwohl diefe Frau nun längft von ihrer Benerie geheilt war, fo bes 
fam fie, da man ermittelt, daß fie nur 35 Dofen genommen, vom 13. 
De. an wieder den — Lig. van Swieten., jedoch in halben Dofen. 
Dennody entwidelten fi) am 20. Entzündung des Zahnfleiſches 
mit Geſchwüren der innern Wände ber Wangen und der 
rechten Seite der Zunge; Geſchwulſt und Schmerzhaftigfeit 
der Barotiden und Submarillardrüfen, Salivation, hefti— 
ner Kopfichmerz, Fieber, wozu (bei faft erpectativer Behandlung) am 
23. noh Erbrechen und den obigen ähnliche (Aborms beforgen 
laflende) Leibſchmerzen famen. Antiphlogoſe (Aderlaß x.) und Rube 
halfen und Pat. verließ endlich am 27. Dec. die Anftalt. Df. weiß 
nicht, ob fie rechtzeitig entbunden ift; aber im Sept. 1824 fah er fie im 
Hospital St. Antoine, an einer acuten Gaftroenteritid fterbend, wieder. *) 

(a. g. Col ſon in Br. 18 9. 1 p. 24—45. 1828.) 

Schon früher hat Bf. — vorzüglich auf das durch Sublimat (inners 
ti, wie audy buch Mercurialfrictionen) erregte Mereurialzittern bes 
zügliche Beobachtungen gemacht. 

6) Ein 22jühriged Mädchen kam am 8. Nov. 1823 mit Schanker 
in das Hospital der VBenerifchen zu Paris. — Sogleid, Lig. van Swie- 
ten.; — danach Kopfſchmerz, ſchwache Symptome von Gaſtri— 
tis und heftige Schmerzen in den Bliedern, worauf bald ein 
unwillfürlides Zittern der Glieder folgte, ftärfer an den 
obern, als an den untern Ertremitäten. — Bortfegung bed Li⸗ 
quor; — es tritt noch Fieber hinzu, die Symptome von Gaftritid wers 
den vorherrichend und am 28. Nov. wird die Behandlung fuspendirt; die 
Gaſtritis verfehwindet nad) Diät, mildernden Getränfen und Blutegeln und 
die Sublimatcur wird vom 12. Dec. an wieder fortgefegt. Kopfweh 
und Bliederzittern werden heftig und ald Pf. am 1. Jan. 1824 
das Hospital verließ, war Bat. noch in Behandlung und er Bat feitdem 
von ihrem Zuftande feine Nachricht erhalten fönnen. 

7) Ein 19jähriges Mädchen fam im April 1823 mit einem Schans 
fer (& la fourchette, an ter Klitoris?) in die Maison royale de sante 
zu Paris, wo fie fchweißtreibende Tifanen und Frictionen mit Mercurials 
talbe gebrauchte, ſich aber auch täglich neuen (Tiederlichen) Erceſſen hingab 
und („vielleicht”‘) deshalb vorzüglich ungeheilt blieb. Nach 1 dafelbft nup- 
108 verbrachten Monate trat fie in's Hospital der Venerifchen, wo fie — 
l.iqg. van Swieten. 40 Dofen (— 20 gr. Sublimat) — nahm. Danad) 
zueft häufiges Erbrechen und darauf eine leichte Gaſtritis. 
Diele Zufälle beruhigten ſich endlich oder wurden wenigſtens erträglich); 
aber gegen Ende der Eur entftanden heftige, unausgefegte und 
durh Entblößen des Kopfes verfhlimmerte Kopffchmerzen 
und bald beftändiges, beim Herannahen der Regel und bei 
etwad lebhafter Affection oder einigem Widerfprud ins 
und ertenfiv ffärferes, unwillfürliches Zittern aller Glie— 
der. Im Laufe diefer Cur wurde die Menftruation ungeordnet; 


*) Die ausgehobenen Fälle find tie Nummern 5, 7, 9, 10 und 16 der Driginalar: 
beit und mag noch bemerft werden, daß No. 6 und 8 den Nummern 5 und 7 
— und 2 tiefes Meferats ſehr aͤhnlich find. 
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fie erfchien in 2 Monaten ein einziges Mal. Im Juli verließ Bat. end» 
lih das Hospital, kehrte aber am 10. Oct. deſſelben Jahres dahin zurück, 
um ſich wiederum von einem Schanfer (a la fourchette) heilen zu laſſen. 
— MWiederum Liquor van Swieten. 40 Dofen. — In den erfien 8 Tas 
gen %s Stunde nad) dem Einnehmen unter heftige und fliehen» 
de Schmerzen erregenden Anftrengungen Erbredhen, womit, 
wie mit den Stühlen, Blut entleert wurde und das fidh endlich 
entweber durch Angewoͤhnung oder burd) ein Looch gummos. legte. Das 
Zittern der Glieder nahm zu und ed entwidelte ſich darauf eine 
heftige Gaftritis, die durdy die oben genannten Mittel bekämpft wurde. 
Pat. verließ gegen Ende Dec. 1823 das Hoßpital; Bf. hat fie ſeitdem 
aus den Augen verloren und weiß nicht, ob fie Zittern behalten hat ober 
nicht; er vermuthet, daß es fich verloren haben wird. *) 
(4. g. Eolfon in Bb. 15 9. 3 p. 342—345. 1827.) 


Eomparativer Berfud. 


Df. hat verſuchs⸗ und vergleihöweife Arfenit und Sublimat (verfteht 
fih, jedes für fi) genommen. Die Solutionen, deren er ſich bediente, 
waren in dem Berhältnifie von 6 Gentigrm. arfenige Säure zu 150 Orm. 
Waſſer und von 5 Gentigrm. Sublimat zu ebenfalld 150 Grm. Wafler. 

&r fing mit 5 Milligrm. (etwa *ız gr.) Arfenik täglich an und ftieg 
nad) 12 Tagen auf 6 Centigrm. (— gr.?/s) täglih, die er in 4 Dofen 
(alfo jedesmal 15 Milligrm. — etwa gr. "ıo) Aftündli nahm. Diefe 
Dofis fepte er 6 Tage hindurch fort, ohne weiter etwas davon zu empfins 
den, als befiem Appetit, rafche, leichte Verdauung, ein wenig vermehrte 
Hamfecretion, große Leichtigfeit beim Gehen und leichten Geſchlechtsreiz 
* BEN einem Worte, erhöhte Irritabilität), aber niemald die geringfte 

ieberhitze. 

Anders war es aber mit dem Sublimat. Schon nach der 2. Gabe 
von 12/2 Milligrm. (— der 4. Theil von 5 Centigrm. oder *ıs gr.) 
Gefühl von Hinderniß und Angf in der Präcordial⸗ und 
epigaftrifhen Gegend, tann einige PBalpitationen; nad ber 
3. Dofe: allgemeines Uebelbefinden, einige Magenfhmer- 
zen, vorübergehende Kolifen, Gefühl von Shwädhe und 
Schauern in den Bliedern, Palpitationen; nad der 4. Gabe: 
fhmerzhafted Kneipen im Magen, Abgefchlagenheit in den 
Gliedern und Zittern, wenn er aufgerihtet und unbeweglich 
fand; ſtärkere Angft, hHäufigeres Herzklopfen, vages Srö- 
fteln, Empfindung von Kälte, Gefihtöbläffe, einige Ile btig 
feiten, Aufgetriebenheit des Bauches, Borborygmen, Kolis 


*) Dafielbe Mercurialzittern, diefe von Duedfilberdämpfen (bei Goldfchmieden) häufig 
bervorgebrachte Beihwerde, wird, wie wir es hier vom innern Sublimatgebraud 
entfteben fehen, fo auch von Mercurialfrictionen erzeugt. Bf. Hat aud davon 
Beobachtungen mitgetheilt, die man unter dem Artikel Mercurialia wiederfinden 
wird und fagt (p. 351) ganz wahr, wenn man «8 richtig interpretirt: „Der eins 
zige Unterſchied, welchen das Duedfilber in feiner Wirfung zu zeigen fcheint, bes 
ziebt ſich vielleicht allein auf die Menge des abforbirten Metalles, wonach die Zus 
fälle heftiger oder gelinder, im Grunde aber immer diefelben find; mag das Queck⸗ 
filber al8 Dampf eingeathmet oder als Oryd, Salz oder Chlorür ıc. von der 
Haut oder dem Darmkanal abforbirt fein, es Tann in allen Fällen das Zittern 
hervorbringen‘‘, welches, wie Df. fpäter noch befonders hervorhebt, die Glieder 
war in vorzüglichem Grade, aber nicht exclufio befällt. 





R 


eg ur Lere W 3 Hier Io, Am 
zumen Inne uuraue BF N0E ur mens screirameen UT Welticır Me 
zer mb wumeäme. : Zige WMUIER melertude <t In Srmersene n 
Zure. ÄTirreßeg -uniiie TOEIT meter 07, IE Ned Mittel, 
zur 1e Ir7:7 Bi 'e N: zıry sam Slıcten. I» 
Iemigerictt 2.2 Dicker ırU Tee Icrtomur Fıcı Lalree 
Augen ::ı:5e Sywrnrtvunc.. u Ba tim). 
hartes Irene vor Sereeiiis one utereenle ser FB 
gehummmre = Zumpp. IE MBECRE res Sa TEEN tl ana 


ur xr Seen 1 ae Ber rt 2 Ne ir 
vn: 3 zer vr mn, use Ne Serien tu. du on 
zemd + Zımeen num Te Bine Bee ml us er Sure TON 
Tre Sie werortmg ment it mr Namen Wera 


- 


Kaifee er Bir wer ur ve Seus am zehn Samattist Mer 
Sen 2a m 
sry *: 413. 


R 

Ge Serimertcr me ws omg u A Ri NO ae 
verruhugn Sasuimunradnm en Far. cd Kemmer, AN u C 
Ur bene em rem Zum zur reine m Dome Summe Nut gi> 
Icder ime utzit zute Rat. wur ir zusiT tr stermtatz. 
Brad erw Bayern... 2, win oa gımae Nolım 23 2) 
sing Birig ;zı Scsıy._ Im! SeXums im Ren Ver 

ame Bit ıyım Bertz wusrrted, BL 4 
ſeltũ äseı.u eg: Draztin VaRES.IIEITN VOR 88. 
farbıad: Bıgzr ie wriz das Tor sır Tea Dora 
Bob vinera Zazcd azıcifern: Üorrer ua? Iatye wiig.i. 
Jjwiammezyezriı:r: Eı:t terrat Srirger tr co dw 
unSihmer,sir., zay Ver yo SR AZ R INT Naar 
pie Ber S2ererärte zır des Mırcrd wit OxrticHier vr 
weis.chez, "Di2:mizer. SIIeR DIT Er Ir OO R AN I 
gungen Tex zzr..idrer Marz versradie Dead an Un 
Hals iuerzeaft: Serür. ver Werne xrı Üeonien day d 
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Klage über iehr Arrled Trennen und unerträatite Suetzen 
in Wagen: Herz’ Liagidwad prioloni\ langtamı Rulo tteix 
jaterrcrmig, faum zu füdlen: Norvia jedt dangſam,. Bi 
wis x. — 

Am andem Wisag akyeinannter, Pat. konnte inden noch ſagen. 
daſ ibr Unterkörper abgeſtorden ſei, Tan fie idre Beine 
nicht mehr fühle und daß ſie Stechen derſelden nicht mehr 
empiand. Berber hatte ſie einen Falten Shhweinß gedabtz am A Ahr 
Nachminags Tod bei vollem Bewußtſein, wie die Aärterin wenigſtend 





) Diefes Heft: Artikel: Arsenic. alb. (und Mercur. sudl.), Vergiftung p. Mo 
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Seetion am 8. Morgens 9 Uhr. Sehr ftarfer Leichengeruch; Ober⸗ 
glieder halb flectirt, untere geftredt ; weder auf der Haut oder auf dem Haarkopf, 
noch im Zellgewebe, nody in den Muöfeln eine Spur von Efchymofen. 

Gefäße der dura Mater und. der Hemifphärenoberfläche ſchwach inji⸗ 
cirt, Arachnoidea mit weißlicher Serofität infiltrirt; auf den vordern Gy⸗ 
ris des rechten Hirnlappend und an der Oberfläche der fie umkleidenden 
Arachnoidea ein Kleiner, ungefähr 5 Linien langer und 1%2 Lin. breiter, 
weißlicher Körper, der nach Art von Eoncreiionen in förnige Parcellen 
fi) theilen ließ... Hirnſubſtanz im Allgemeinen feft, der linfe Lappen viel 
ftärfer injicirt, ald der rechte; in den Seitenventrifeln etwa 2 Eßlöffel 
vol rothes Serum; Cerebellum ebenfall® am linken Kappen ftärfer injicirt, 
als am rechten. Beide Nervi optici trog ber ftattgefundenen Amaurofe 
des rechten Auges von gleichem Volumen; der obere Theil ded Rüden» 
marks fehr conliftent; in den obern Dccipitalgruben ungefähr 4—5 Eß⸗ 
Löffel, zum Theil aus dem Rüdenmarföfanal fommenten, blutigen Serums. 

Lippen farblos, an der Wurzel der in den Mund zurüdgebrängten, 
zufammengezogenen Zunge eine Menge entwidelter, erbfengroßer Papillen, 
auf deren Mittelpunkt ein ſchwarzer Punkt, der die Deffnung des Ductus ex- 
cretorii bezeichnete. Zäpfchen vergrößert; feine vordere Flaͤche, die bins 
tern Säulen des Gaumenfegeld und der an die Wirbel geheftete Theil 
ber Schleimhaut violett; der Halstheil der Speiferöhre weiß, und nicht 
merklich verändert; an dem Central⸗ und Vordertheile der Epiglottid ein 
rundes, ſchwarzes Gefäßneg, das man für einen Schorf hätte halten koöͤn⸗ 
nen; Ligamenta arytheno -epiglottica in demfelben Zuftande; der ganze 
Larynx ſchwach violett gefärbt, die ganze Luftröhre (den Kehlfopf ausge⸗ 
nommen) mit einem ©efäßnege audgefleidet, dad in den Bronchien und 
je weiter nad) unten um fo ausgebildeter war. ungen weich, crepitirend, 
roth, vorzüglid vom injicirt und auf Waffer ſchwimmend; in jedem 
anfcheinend gefunden ‘Bleurafade ungefähr Ziv. röthliched Serum. Peri⸗ 
farbium vorn mit einer beträchtlichen Menge Bett bewachſen; Herz ver: 
größert, feine rechten Höhlen mit ſchwarzem Blute angefüllt, die linfen 
leer; die Dide der Wände der Enveiterung der Höhlen proportionirt; auf 
der innern Fläche keine Spur von Röthe. 

Vordere Fläche des Unterleibes mit einer Menge runder, von einer 
gelben Aureola umgebener, im Mittelpunfte fleine Zeckige Wunden, die 
deutlichen Spuren der im Leben gefegten Blutegel, zeigender Efdhymofen. 
Eingeweide von Luft ausgedehnt; Magen wenig voluminös, außen violett 
und rothbräunlich gefledt, befonders längs ber beiden Curvaturen; zahls 
teiche Ekchymoſen längs der ganzen Snfertion des Omentum gastrohepa- 
ticum und gastrocolicum und eine fehr auögeprägte, ſchwaͤrzliche Farbe; 
nur eine 1 Quadratzoll große, vorn an den —5*— graͤnzende Stelle ge⸗ 
fund; alle Gedärme nur ſchwach injicirtt. Mucoſa in ihrer ganzen Aus⸗ 
breitung ziegelroth; ihre Falten ſchwatz von der Kardia bis zum Pylorus, 
übrigens von jener faum unterfchieden. Die die Curvaturen umfleidende 
Portion erodirt, faltig und alle ihre Gefäße fo ſtark injicirt, daß fie nur 
ein fchwärzliched Neg bildeten. Innere Haut des Duodeni ſchwach injis 
cirt und mit grüner Galle überzogen; die der übrigen Eingeweide nur 
ſchwach roth. Gallenblaſe fehr groß‘, mit dider, grüner Galle und meh 
ren erbfengroßen Gallenfteinen gefüllt. Leber normal groß, farblos, von 
Anfehen und Gonfiftenz der Bettleber; Milz fehr groß, Nieren natürlich. 
"+ der Bedenhöhle ungefähr Zviij. fanguinolenter Blüffigkeit; am Perito⸗ 
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näalüberzug beö rechten Ovarii eine Zweifranfenftüdgroße, durch Zerreißun 
von Seifen des Eierſtockparenchyms, wie ed fchien, eniftandene —* 
coagulation. Uterus ein wenig vergroͤßert; ſeine Muͤndung durch einen 
biden, weißlichen, gaͤnzlich albuminoͤſen, einen ſehr deutlichen Lochienge⸗ 
ruch verbreitenden und der die Gebaͤrmutterhoͤhle in den erſten Monaten 
der Schwangerſchaft ausfüllenden Subſtanz aͤhnlichen Schleim verſtopft; 
in ſeiner Hoͤhle ein Gewebe aus ſehr wenig conſiſtenten, roͤthlichen Fila⸗ 
menten und in deſſen Mitte ein weißlicher Punkt von einigen Linien Durch⸗ 
meſſer, aber feine Spur von einem Embryo zu entdecken. Dieſes Gewebe 
hatte viel Analogie mit Placenta»Rudimenten; als foldhe betrachtete Vf. 
fie um fo mehr, da die Menftruation einmal ausgeblieben war (les reg- 
les avaient et& supprimees à leur derniere Epoque). Die chemifche 
Analyfe wied Sublimat nad). 
(A. g. Devergie in Bd. 9 9. A p. 462-470. 1825.) 


Morphium aceticum.*) 
Vergiftung. 

Dr. Gomez, ein junger, brafilianifcher Chirurg, nahm den 2. Mai 
1829 Morgens An 4 Uhr 24 Gr. (gr. xxxvj.) Morph. acetic., in 
etwa 3j#. Waſſer aufgelöft, um fich zu tödten. Nach 10 Minuten: ſehr 
lebhafte Wärme am hintern Theile ded Kopfes und in der 
epigaftrifhen Gegend, hier mit Kriebeln, einer Art Juden, bes 
gleitet, welches fih längs der linfen Seite der Linea alba und 
des linken Unterfchenfels bis zur linfen Kniefehle erftredte 
und nad Y Stunde auch auf der andern Seite fidh einftellt, 
genau von denfelben Gränzen umfchloffen. Die Arme werden als 

ald auf biefelbe Weite afficirt; fie und die Beine find wie 
erfchlagen; die bis dahin am hintern Theile des Kopfes concentrirte 
ärme verbreitet ſich nad vorn, oben und nach den Seiten. 
In diefem Zuftand bleibt Bat., ohne die Befinnung zu verlieren, 4 
Stunden, d. h. bis 8 Uhr; jetzt war das ftufenweife gefleigerte 
Juden fehr ausgeprägt. Seit 6 Uhr Morgens heftiger Durft 
und ſehr trodner Mund, aber weder lebelfeit, noch Erbrechen; in 
den Augen ein unangenehmes Prickeln, die Cornea ſchien 
mit einem fehr dichten Schleier bededt zu fein; Refpiration frei, 
allgemeine, buftende Körperwärme, die falten Ertremitäs 
ten ausgenommen; der Bauch fing an ſich meteoriftifch aufs 
autreiben, war aber nicht ſchmerzhaft. Bon 7 Uhr bis Mittag ifl 
Bat. in einem Zuftande von Betäubung, den man für Schlaf 
hätte halten können; er nimmt feinen Antheil an allem, was ihn umgiebt 
und fann nicht fagen, was mit ihm vorgegangen ift; dieſem Zuftande 
war ein fehr häufiges und heftiged, wenigftend halbftündis« 
get Klopfen der Barotiden vorhergegangen. Als man Mittags 
fein Zimmer geht, um zu fehen, was ihn fo lange im Bette hält, iſt 
er erwacht und erkennt fehr wohl die Stimme der Berfon, die 
mit ihm redet, ſtarrt fie jedoch an, ohne fie zu fehen und 





*) CL diefes Magaz. Bd. 2 p. 807 Anmerkung. 


270 


antwortet bann, daß er Nachts nicht gefchlafen habe, dreht ſich nur 
und fällt in denfelben Zuftand von Betäubung zurüd; von 
biefem Augenblid an bis 4 Uhr hat er nicht die leifefte Er« 
innerung von dem, was fich mit ihm zugetragen hat. 

Um 4 Uhr 40 Minuten kam Df. mit Dr. Ridyard, Agrege ber 
Facultät, zu Pat., ed waren 13 Stunden feit der Bergiftung verflofien 
und noch gar feine Hülfsmittel angewendet. Bat. lag auf bem Rü- 
den mit erhöhtem und etwas rüdwärtd gebogenem Kopfe, 
ſah, Hörte und fühlte nicht (wenn man ihn ftad); Augen ge 
fhloffen, Bupillen erweitert, Kinnladen durd einen heftis 
gen Trismus gefhloffen; Haut am ganzen Körper eiskalt; 

efpiration gehemmt, frequent und wie röchelnd; bei jeder 
Erfpiration ließ fich ein Flagendes Beräufd hören, das dem 
Röcheln einen befondern Charakter gab; Herzichlag klein, frequent 
und unregelmäßig, Puls 100—125, ſchwach, weich und fehr 
leicht zu deprimiren; Arm, Scenfel und Bein der rechten 
Seite von Zeit zu Zeit von fo ftarfen Convulſionen erſchüt— 
tert, daß die Dede dadurch in die Höhe gehoben wurde. — (Die Ans 
gabe der Eur übergehe id). — 

Abends 6 Uhr noch fehr ftarfed Koma, noch fo ſtarke Bes 
täubung, daß Bat. durch ftarfe Erfchütterungen nicht erwedt 
werden Fonnte; der Trismus dagegen merklich vermindert, der Mund 
halb geöffnet; Augenlider herabhangend; Augen unbeweglich, 
fraftlos (abattu), matt (Janguissans); Pupillen im natürlihen Zus 
ftande; Bruft- und Bauchmuskeln contrahirt, die der untern und 
obern Extremitäten dagegen erfchlafft, Deglutition fehr ſchwer, Bat. 
refiftirt auf's heftigfte bei den Verſuchen, ihm etwas (einige Xöffel vol) 
Weineſſig beizubringen; Refpiration noch befhwerlidh, Ichnars 
hend und wie ausfegend (interceptee); Puls „von neuem” Flein 
und kaum fühlbar; Hautwärme faft erlofhen, befonders an 
den obern Ertremitäten; von Zeit zu Zeit hörte man einige 
— Töne, worauf ſchwache, convulſiviſche Bewegun⸗ 
gen folgten. 

Um 8 Uhr: Reſpiration wenig erſchwert, Puls ſehr entwickelt, Haut⸗ 
wärme faſt natürlich, Deglutition ſehr leicht, Koma viel ſchwächer, Bat. 
iſt leicht zu erwecken, jedoch noch ſehr zur Betäubung geneigt; um 10 bes 
beutende Beßrung; Pat. antwortet, wenn auch langlam. Er Elagt, 
nicht uriniren zu können; die hypogaftrifche Gegend fehr ge 
fpannt und beſonders ſchmerzhaft an dem der Blafe entfpres 
henden Theile; Durft fehr lebhaft, Epigaftrium fehmerzhaft, 
Puls frequent und ftarf. 

Am 3. Morgens 6 Uhr fcheinen die Beiftesfähigfeiten im natürlichen 
Zuftande zu fein; feine Betäubung, feine convulfivifchen Bewegungen mehr; 
Nieren und Blafe [omerghaft; einige Tropfen gun fangen 
an unter Schmerz durd die Harnröhre zugehen. Halt fhwerz«- 
baftes Hinderniß im Pharynr; Verftopfung, Unterleib weich und 
faum gefpannt, Geſicht verfallen; Appetit. Abends läßt Pat. reich- 
lich Harn und befindet ſich fehr befriedigend. 

4. Mat Morgens faft gänzliche Eeffation der Harnbeſchwerde, am 5. 
Convalescenz; von jetzt bis zum 17. Durfi und Mundtrodenheit 

geringerm Grade; täglich ein von einwenig Fieber begleis- 
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teter Froſtvon 3—6 Uhr Nachmittags; Berftopfung, welche nur 
oft wiederholten Kiyftieren wich; das oben erwähnte Juden nahm 
allmälig ab und hatte ſich gegen den 8. Mai verloren. 

Am 20. Eagte der fonft vollfommen Hergeftellte nur noch über einen 
Reſt von Schwäche in den Beinen und eine ſchwache Betäu- 
bung an denjenigen Punkten des Kopfes, wo er Anfang bie 
Wärme empfunden hatte. | 

(A. 8. Orfila in Bd. 20 5. 2 p. 211—216. 1829.) 


Gegen Reuralgien. 


1) Iſchias. Ein Zijähriger, flarfer und Fräftiger und gewoͤhnlich 
recht gefunder Pachter litt feit 5 Wochen an einer Ifchiad der linken 
Seite, ald er Mitte Aug. 1833 Pf. confulirte. Seine Schmerzen waren 
borribel, ließen ihm Tag und Nacht feine Ruhe und verfchlimmerten ſich 
bei der geringften Bewegung und vorzüglich, wenn die Sonne unfern Ho⸗ 
rizont verlaffen hatte. — Morph. acet. auf Caput Fibul. und zwiſchen 
Trochanter und Tuberositas Oss. Isch. je !/s gr. am 5. und gr. #. vom 
6.— 9. Aug. incl. Morgend und Abende, — nachdem ein Dr. M. auf 
Bfe. Anrathen inzwiſchen daſſelbe Mittel endermatiſch ohne Erfolg, weil 
verfehrt angewendet hatte.) Schon nad 1 Stunde bedeutende intenftve 
und ertenfive Abnahme und unter fteter Beßrung, fo daß Bat. bereitd am 
8. bie Tour nad) feinem über !a Meile von der Stadt entfernten Gute 
theil® zu Pferde und theild zu Fuße ohne Verfchlimmerung feines ſchwaͤ⸗ 
ern und mehr umfchriebenen Schmerzes machen fonnte, ward er am 10. 
vollkommen hergeftellt entlaffen, ohne feitvem wieder von dieſer fürchterlis 
hen Krankheit ergriffen worden zu fein. 

2) In einem feit 3 Tagen beflehenden Falle von Iſchias, wobel ber 
Schmerz vorzüglich in der Wade und um die El herum wuͤthete, vers 
fuchte Bf. 10 Tage lang blos Veſicatore, die ftarf zogen, auf das Uebel 
aber gar nicht influirten; daher am 11. Tage in 2 Beflcatorwunden je 
ts gr. und vom 12.—14. je gr. A. Morph. acet. — Sept war ber 
Schmerz völlig verfchwunden und burch ein auf ten mittlern Theil ber 
Bleiihmafle der Zwillingsmuskeln (Gastrocnemii) befchränftes, ſchmerzhaf⸗ 
tes Taubfein von 1 Zoll Umfang erfegt. Nach fruchtlofer Anmendun 
verfehiedener Mittel und da das Bein Abends fehr bedeutend anſchwo 
(engorgement), — ward ein fehr fefter Compreffioverband umgelegt, — 
wo nad 2 Tagen Schmerzen und Geſchwulſt verſchwanden. 

3) Neuralgia fronto-lacrimalis. Ein 20jähriges, faft anämifches, 
feit wenigftend 6 Monaten unregelmäßig und viel fchwächer, als früher 
menftruirted (auch war das Blut viel wäßriger) Mädchen von lymphatiſch⸗ 
neroöfem Temperament und mit fehr feiner und weißer Haut litt feit 2 
Jahren an einem heftigen Kopfichmerze, welcher ohne befannte Urfache 
entftanden, gen flein angefangen hatte, dann immer flärfer geworben war 
und öftere Anfälle machte, fo daß feit 2 Monaten Pat. fi) zu Bette les 

en und die Dunkelheit fuchen mußte, wenn ber Paroxysnmus eintrat. 
iefe parorysmenweiſe eintretenden, bald Hammerfchlägen, bald unzählis 


”) &s wird weitläufig entwidelt, bap bei biefer Anwendung tes M. das Morphium 
nicht abforbirt worden fei. Es folgt, daß eine der obigen Daten nicht richtig iſt. 
Die Behandlung vom 4.—10. muß wohl in den Sept., oder die Gonfultation 
in die Mitte des Julius fallen. 
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gen Nadelſtichen ähnlichen, durch bie leiſeſte Berührung verſchlimmerten, 
oft Schmerzensſchreie und durch convulſiviſche Zuſammenziehungen ber 
zahlreichen Gefihtömudfeln die ſonderbarſten Grimaſſen verurſachenden 
Schmerzen fingen gewoͤhnlich in der linken Schläfe auf einer ſehr um⸗ 
fchriebenen Stelle an, verbreiteten ſich bald über die Stim, Wange und 
felbft Bid zum Unterfiefer unter das Kinn, oft audy über Augenbraue, 
obered Augenlid und Auge: Diefed trieb alddann auf, röthete ſich, wurde 
aͤußerſt ſchmerzhaft beim Einwirfen des fchwächften Lichts, das Geſicht 
trübte fich und zahlreiche Thraͤnen floffen über die Wange, heftige Bren⸗ 
nen und eine ftarfe, eryfipelatöfe Roͤthe veranlafiend. Mitten -in den ftärke 
fien Anfällen kam es Pat. vor, ald wenn ihr die linfe Gefichtöfeite ge» 
ichwollen wäre und. das Auge aus der Höhle hervorträte. Nach mehren 
nußlofen Heiloerfudhen über 1 Monat lang (im Mär; 1833) — Morph. 
acet. gr. "z taͤglich Zmal in die Franke Schläfe endermatiih. — Nach 
4tägiger Cur war (am 5. Tage) aller Schmerz verfhwunden und nur noch 
eine —8 Betäubung in der Schläfe zurück. Pat. befriedigt, wollte 
ſich der Behandlung nicht länger unterziehen. Bald fehrten auch die Schmer⸗ 
zen zurüd, wiewohl weniger intenfiv. ‘Daher wieder — Morph. acet. 
gr. xij. während 10 Tage in fleigenden und wieder fallenden Dofen en- 
dermatifch in die linfe Schläfe applicirt. — Diefed Mal kehrten die Schmer⸗ 
zen, ehe fie völlig verfchwunden, 3 Tage hindurch zu einer beflimmten 
Stunde (im Duotidiantypus) wieder und biefe Intermittenz wurde durch 
Chinin. sulf. gr. i.—vj., 1—1'fa Stunde vor dem Anfalle genommen, 
erfolgreidy bekämpft. 

Nach diefer Heilung der Neuralgie ward auch das conftitutionelle Leis 
ben des Mäpdchend durdy entfprechende Mittel (befonderd Eifen und China) 
gehoben und die Menftruation ift geregelt und Pat. in gewifien Grade 
blühend geworden. 

4) Neuralgia supraorbitalis. Ein 30jähriger, niemald von Rheu⸗ 
matismus befallen gewefener Tagelöhner von ftarfer onftitution ward am 
20. Decemb. 1833 bei der Arbeit (auf der Ehauffee) plöglih von einem 
heftigen, von der Augenbraue aus zur Stim, Scyläfe und Naſe fi) ver⸗ 
breitenden Schmerze ergriffen, deſſen hoͤchſter Grad einen fehr reichlichen 
Thränenfluß bervortief. — Morph. acelic. endermatifh gr. "s Morgens 
und Abends am 23. und 24. und gr. A. Morgens und Abents am 25. 
— Der Schmerz, weldyer jegt ſchon nur in einem einfachen Betaͤubungs⸗ 
gefühl beftand, war feit dem Mittage biefed Tages vollends verfhwuns 
ven; Bat. kehrte fofort zu feiner Arbeit zurüd und hat feinen Nüdfall bes 
ommen. 

(A. 8. Mondiere in Bb. 37 (Ser. 2 T. 7) $. 2 p. 193-207. 1835.) 

5) Neuralgia .mesaraica? Eine 18jährige, wohlgeftaltete Naͤherin, 
welche im vorigen Jahre in Brüffel eine fehr ſchwere Niederfunft und in 
deren Folge eine mit Hirnſymptomen begleitete, fchr heftige Peritonitis, 
welcher eine Außerft energiſche Antiphlogofe entgegengefegt wurbe, feitbem 
aber nie wieder einen normal weichen Leib, ihre Regel nur unregelmäßig, 
ſchwach, zuweilen an deren Statt einen feröfen Ausflug gehabt und vor 
2 Monaten eine Oaftroenteritid in Folge eined Regimercefled befommen 
hatte, weswegen fie 6 Wochen in der Maison royale de sante lag, fam 
am 8. Febr. in folgendem Zuftande in das Hospital la Pitie. 

Mager; Haut heiß, beißend; Puls Klein, frequent; Zunge blaßroth, 

sen Rändern und der Spipe troden, bräunlid, im Mittelpunft und 
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behielt und ne nur m tem Women aritıch, wo Ka enmad Bir zu 
ſich nahm. . 2 . - .. 
Man bielt das Uebel für eine Gastro-entero-peritonitis chronica und 


behandelte ne mit mumcerlei Rimin ganz muhis3 Di zum NR, we 
Lambert bazm kam ımt — Norph. acetic. endermatich wruden. Von 


täglich, jedoch mie ebne einige Uintertraburgen angewendet. Die Splits 
(of it verlor 


während fte ich ſtets wieder rerichlimmerten, wenn das Mormb. ausge⸗ 
fept wırte. Am 10. März Morgens erbicit Bar. ibre Stimme vollnaͤn⸗ 
dig wieder; fe if hell und Far, der Bauch weich; noch einige Schmerzen 
im Darmianal, aber tie allgemeine Beßrung ift fraprant. Die elde But 
bid zum 14. (umter terielben Bebamtlung) noch zugenommen: Erdrechen 
ift feit dem S. wicht wieter eingetreten „und alles läft glauben, bdañ 
die —— voltaͤndig fein wirt, wenn Bat. ſich einige Zeit den Gleichen 
des Regims und der Hogiäne umtenvirft.‘ 

(a. e. Dubenrg (Serrer) in Br. 10 9. 3 p. 4I31— 135. 1826.) 





Morphium muriatcum aucd sulfuricum.*) 
Gegen Rheumatismu?. 


1) Ein 26jähriges, oft fophilitifch inficirtes Ftrauenzimmer von außer 
orbentlichem Embonpoint hatte feit 1 Jahre eine fyphilitiiche Blennortha⸗ 
ie, weldye nady einer Erkältung ſich verminterte, wohingegen da6 linfe 
ie fhwoll, Außerft Ih merzha und ganz unbeweglich wurde. — 14tü» 
ge Ruhe (im Bette) und einige Kataplasmen; darauf im Hospital St. 
ouid, 40 Blutegel an's Knie, ein Beficator an bie innere Seite tıs 
Beins und 3 aromatische Räucherungen — mit geringer Bebrung. Nach 
14 Tagen Austritt, nun wieder Reinfamenfataplasmen 8 Tage lang; ter 
Schmerz verſchwand, warf ſich aber jeht auf das Knie, den innern obern 
Theil der Wabe und das Fußgelenk rechterfeitd unter dem Malleol. intern., 
fowie auf das linfe Handgelent. Ale die Theile waren unbeweglich, felbft 
in ber Ruhe ſchmerzhaft und Eonnten nicht den leiſeſten Drud ertragen; 





*) CL. dieſes Magaz. Bo. 2 p- 807 über Morph. sulfuric. 
Magajin I. 1, Heft. 18 
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das linke Knie iſt noch beiraͤchtlich geſchwollen, aber nicht roth. Seit 6 
Tagen unverändert in dieſem Zuſtande kam Pat. am 13. Sept. 1831 
(ve 40. oder 45. Tage vom Anfange des Erkrankens an) in's H0: 
tels Dieu. Ä 

Außer dengenannten Leiden noch Schmerz im untern Theil des Rüdgraths 
feit 14 Tagen; heiße Haut, frequenter Puls, lebhafter Durft, gänzliche Ap⸗ 
petitlofigkeit; feit 25 Sagen feinen Augenblid Ruhe; Blennorrhagie feit 
langer Zeit wieder erfchienen, Menſtruation ungeftört. 

1. @urtag. — Morph. mur. gr. ij. (NB. 2 Grains, alfo 3 Gran; 
ich made wiederholt auf das frangöfiiche Mebicinalgewicht aufmerkfam) 
endermatifch ‚unter Malleol. intern., auf Wade und Handgelenf rechter⸗ 
feitö.*) — Den Tag über ftarfer Schweiß, beftändige Schlafnei« 
gung, zuweilen Schlaf und Erleichterung. — Abends Morph. gr. P.; 
— in ber Nacht ein wenig Schlaf. 

2. Tag. Buß, Knie und rechte Wade völlig fchmerzlod; Gefchwulft, 
Schmerz und Unbeweglichkeit des linken Handgelenks gemindert; dahinge⸗ 
gen Geichwulft und Röthe auswärts am linfen Mittelfuße und feit geftern 
anhaltender und fehr heftiger Schmerz ohne Röthe am Hintern, innern 
Theil des rechten Ellenbogend. — Morph. gr. ij. theils auf die linke 
Handwurzel, theild auf die neu affieirten Theile. — Außer den geftrigen 
(primären) Erfcheinungen noch ſehr heftiges Juden über den gan 
zen Körper, Erbrechen einiger 1 Stunde nad der Applicas 
tion genoffenen Speifen;z gegen Mittag Röthe, Geſchwulſt und fehr 
heftiger Schmerz im rechten Knie. — Abendd Morph. gr. f. auswärts 
am rechten Ellenbogen. — Nachts wenig Schlaf, flarfer Schweiß, Ges 
ſchwulſt und Nöthe am innern Theil des linken Knies, auf ber Dorfals 
fette des erften Metacarpocarpalgelenfs rechter» und im erften Gelenk ber 
großen Zehe linkerſeits. 

3. Tag. Complete Heilung der linfen Hand» und feit geftern kran⸗ 
fen Bußwurzel; Abends merkbare Abnahme aller Schmerzen außer denen 
bed rechten Daumens und der rechten großen Zehe. — Morph. gr. j. auf 
diefe beiden Gelenfe. — Sehr unruhige Racht; es werden befallen die ers 
ften Gelenfe des Kleinen und Zeigefingerd und defien Barpometacarpalges 
lenk rechters, fowie der hintere Theil des Malleolus internus und dad Gars 
palgelenf ded Daumens linferfeitd. Alle außer dem vorletzten find an der 
Stredfeite roth und fehr ſchmerzhaft. 

4. Tag. Vollſtändige Heilung des (feit 3 Tagen franfen, feit 2 be» 
handelten) rechten Ellenbogend, Knies, Daumens und der linken großen 

Zehe (ſaͤmmtlich ſeit ewa 36 Stunden Frank und nur 1 Tag behantelt). 


———— ——— — — 


*) Vff. bedienten ſich zur Vernichtung der Cpidermis einer ans Ammoniak 1, Schwei⸗ 
neſchmalz 1 und Talg !/s (im Sommer auch 24) bereiteten Salbe, von welcher Zj. 
zu 4—5 Beflcantien dient. In dem Augenblid, wo dieſelbe auf die Haut applis 
eirt wird, bringt fie ein Kältegefühl hervor und danach läßt fich viel mehr, als 
nach dem ſtets unerträglichen Geruch ihre Stärfe Beurtheilen. Die Kälte dauert 
nur einen Augenblick, dann entfleht ein Wärmegefühl, auf weldhes nach 2 oder 3 
Minuten Stechen fol; t. Diefe Empfindung ift bei weitem nicht fo laͤſtig, als 
man nad der Schnelligkeit, womit fich die Blaſe bildet, vermuthen koͤnnte; viel: 
mehr bezeugen die Kranken niemals einen wirklichen Schmerz. In 10, 12 —15 
Minuten wird die Gpidermis in die Höhe gehoben; die Beitwerfchiedenheiten haͤn⸗ 

en vorzüglich von det Localität ab. Im Allgemeinen bilden ſich an Händen und 
Süßen Ei Blafen Tangfamer, auf den Schulten dagegen und auf tem Rüden 
ehr raſch. 
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— Morph. gr. 1j6. auf bie 5 in voriger Nacht erkrankten Gelenfe. — 
Gleich nad) der Application Schläfrigfeit, Schmerzlofigfeit in ber 
Ruhe, einige Beweglichfeit. Den ganzen Tag über foldye Beßrung, daß 
Pat. fih für geheilt hielt; Abends Rüdfehr des Schmerzes mit fehr ſchwa⸗ 
cher Berminderung in allen in der Nacht erkrankten Gelenken. Rheumatids 
mus in den Metacarpocarpalgelenfen bed Zeigefingers und den beiden Daus« 
mengelenfen rechterſeits. — Morph. gr. ®a auf beide genannten Finger; 
— momentane Grleihterung. Nachts Schmerz, Geſchwulſt und Röthe 
im ben Gelenken, welche rechts und links die beiden Reihen des Carpus 
vereinigen und in dem zwifchen Os. cuboid. und calcan. linferfeits. 

5. Tag. Heilung ber 5 oberflächlichen (feit vorgeftern Nacht ergrif⸗ 
fenen und feit 24 Stunden behandelten) und der beiden feit geftern Abend 
erkrankten Gelenke; lebhafte Schmerzen in den 3 zulegt affieirten. Auf 
diefe — Morph. gr. iij. — worauf unmittelbar Schmerzlofigfeit, einige 
Beweglichfeit und Aftündiger Schlaf. Beim Erwachen Rheumatismus mit 
Gefhmulft und Röthe in folgenden 5 Gelenfen: 1. und 2. Gelenk des 
linfen Ring⸗, 2. des linfen Zeigefingerd und beide des rechten Daumend. 
— Auf alle mit Ausnahme‘ ded 1. Daumengelenf3 Morph. gr. iv.; — 
deffen ungeachtet Nachts Feine Ruhe, Wiederkehr der Schmerzen in beiden 
Schultern oben und vorn, befonderd ber rechten; zwifchen Os cuboid. 
und lestem Os Metatarsi und neben dem hintern des Malleol. extern. 
rechterſeits. 

6. Tag. Alle geſtern Morgen in Angriff genommene Gelenke ſchmerz⸗ 
los, der innere Theil des linken Knies immer ſchmerzhaft; die zuletzt bes 
fallenen Gelenke ſo ſchmerzhaft, daß Pat. auf dem Rücken liegt und nicht 
bie geringfte Bewegung machen kann. Sie fügt, daß ſie jetzt ſeit I Tar 
gen nicht zu Stuhl geweſen ſei; deshalb Ol. Ricin. 3). und — Morph. 
gr. ji]. auf die 4 neuerdings ſchmerzenden Stellen. — Tags über 5 Aus« 
leerungen; Abends (12 Stunden nad) der Mebication) Schmerzlofigfeit 
neben dem Malleol. extern. und ded Cuboidmetatarſalgelenkes; die übrigen 
Stellen nod eben fo fchmerzhaftl. — Dahin Morph. gr. j. — Schlaf - 
durch den Schmerz häufig unterbrochen. 

7. Tag. Gelinder Schmerz in den Schultern und im linfen Knie; 
Rheumatismus in den den Sehnen bed Gänſefußes und ber Plica cubitalis 
rechterſeits entfprechenden Theilen, hinter⸗ und außerhalb des linfen Ellen» 
bogend und im Metacarpo⸗ (nicht starfos, wie im Bude fteht) Pha⸗ 
langogelenf bed entfprechenden Daumend. — Auf beide Knie, beide Schul- 
tern und bie Plica Cubiti Morgens und Abende Morph. gr.iij. — Schweiße 
und Juden haben continuirtz ruhige Nacht. 

8. Tag. Das (feit 6 Tagen kranke) linfe Knie ohne omerz und 
frei beweglich; beide Schultern, ber innere und untere Theil des Knies, 
ber vordere der Handwurzel und die 1. Phalanr der 2. Zehe rechterfeits 
ſchmerzhaft. — Morph. gr. iij. auf diefe Stellen. — Unmittelbare Ers 
leichterung, Schlaf. Abends beide Ellenbogen ſchmerzlos; die Schultern, 
dad rechte nie und die Zehen fchmerzen noch fehr. — Morph. gr. 1jf. 
theild auf die heutigen, theild auf Lie geftrigen Veſicatorien. 

9. Tag. Nur die Schultern fehmerzen noch; — dahin Morph. gr. ij. 
Morgens und Abends. 

10. Tag. Schultern, wie gefteın; fehr lebhafter Schmerz an ber 
dem 7. Wirbel (Vertebra Colli?) entfprechenden Stelle, 5. Zu beiden 

1 %* 
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Seiten derfelben und auf jede Schulter Morph. gr. ij. Morgens unb 
Abende. 

11. Tag. Schultern und Hals etwas weniger ſchmerzhaft; Rheu⸗ 
matismus im 1. Gelenke bed rechten Zeigefingerd. — Dahn und auf 
jede Schulter Morph. gr. iij., Abends gr. ij. — Gegen Abend Schmerz 
am bintern Theile beider Knie. 

12. Tag. Zeigefinger geheilt, alles Uebrige, wie geften. — Auf 
Schultern und Knie Morph. gr. iv. Morgens und Abends. Fortdauer 
der Schweiße, des Juckens ıc.; Stühle regelmäßig. 

13. Tag. Schultern und Hals fchmerzen noch immer. — Dahin 
und an bie Knie Morph. gr. iv. — 

14. Tag. Alle Schmerzen find vollftändig verſchwunden und nicht 
wiebergefehrt. Ein nach 14 Tagen in Folge einer Erfältung eingetretes 
ner Rüdfal wurde durch endermatiſchen Gebrauch bes Morph. sulftur. 
in 2 Tagen faft und ein am 3. Tage gereichtes Purgans vollends bes 
eitigt. *) 

9) Ein 24jähriges, früher ffrofulöfed Mädchen lymphatiſchen Tem⸗ 
peramentd hat feit , Sabre fire rheumatifche Schmerzen in einigen Ges 
Ienfen, wozu ſich jebt unter Verfchlimmerung Fieber und Anfchwellung ge» 
fellte. Nachdem am 6. Tage der Krankheit 20 Blutegel an bie Bruft ges 
feßt und Infus. Borrag. gegeben worden, fam fie am 8. in folgendem 


*) Bf. geben hierzu Grläuterungen, woraus ich einiges aushebe. Zur Zeit des Bin 
teitts in's Hospital litten am Rheumatismus 1) (feit 1 Monat) das Knie, 2) (felt 
6 Tagen) das Handgelenf linfers und 3, 4) Knie und Fußgelenk rechterſeits; — 
wah heinli auch die untern Gelenke der Wirbelfäule (feit 14 Tagen). 

eim Gebrauch des Morph. beftand ber Rheumatismus in den Schultern 7, 
im linfen Knie 6, im rechten Ellenbogen 3 und niemals über 2 Tage, oft auch 
nur 1 oder ?/s in den 26 andern Gelenken. Dort war die mittlere Dauer in ie⸗ 
bem Gelenke 12 Tage, „hier 31/2’ (ich finde 614), „nur bie großen Glieder ges 
rechnet. Sehr richtig fügen Vff. Hinzu, daß diefe Zahl fich fehr reduciren würde, 
wenn man alle befallenen (Heinen) Gelenke in die Rechnung aufnähme. 

Aud wurden von allen durch das Morph. geheilten Fällen nur 3 (die beiden 
Knie und bie linke Handwurzel) en 2. Mole befallen und nur ſchwach und kurz⸗ 
dauernd, was nicht immer to if und aud hier vor dem Gintritt in’s Hospital 
Hinfichtlich des Knies fi) ganz anders verhielt. 

Intereffant find noch die tabellarifchen Ueberfihten und Vergleiche 1) der affi⸗ 
eirt.gewefenen Gelenke, 2) der Zahl der applicirten Beficatorien und 3) der Streit: oder 
Beugeflächen, auf die fie, entfprechend dem Sipe des NRheumatismus, applicirt worden. 

1) Bon den 30 affleirten Gelenten fommen auf die: 

. 16. ” 


Rechte Seite . . . . Linfe Seite . . . 2... 14 

Unterglier . . » 2... 1M. Oberglidee . ..... 1. 
2) Bon den 64 applicirten (ammoniafalifchen) Beflcatorien auf: 

Rechte Seite . - . . . 38. Linfe Seite . .. 3%. Diffeen 12. 

Dberglider - .» . 0. 38 Unteglidte . 2... 26 12 

NRechte Schulter -. . . . 7. KRinfe Schulter . 


Rechten Ellenboggen . . 3. Linken Ellenbogen . . . 
Mechte Hand und Handiwurzel 12. Linke Hand und Handiwurzel 
Rechtes Hüftgelnt . . . 0. Linkes Hüftgelnt . . . 
Mechhtes Snie -. -. » » . 10. Linfes Knie...» .. . 
Rechten Buß nebit Gelenten 6. Linken Fuß nebft Gelenken 4. 


3) Auf die Stredfeite: Beugefeite: 
Der Shultem . . . 13. . NB. Sier fommen nicht 64, ſondern 
Der Elnbooen . . 3. 67 Beflcatorien heraus. Laflen wir 
Der Hände u. Handiwurzeln 20. indeß diefe Heine Differenz auf ſich 
i 16 beruhen. Diefe Ueberſicht ergiebt, 


Rsenmas 
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1 
Da He .... . 1. 
Der Zarfotibialgelente . 7. 0. daß faſt nur die Stredſeite vom 
De fe . ... 5 0.  Rheumatismus gelitten Bat. 
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Zuſtande in's Hoͤtel⸗Dieu. Rückenlage und ein wenig nach rechts, faſt 
complete Immobilitaͤt; Schmerz am Halſe vorn und rechts (nach dieſer 
Seite iſt der Kopf geneigt) und deſſen Bewegungen ſind ſchwer und ſchmerz⸗ 
haft; Schwerathmen und ſehr lebhafter Schmerz auf der rechten Seite der 
Bruſt ein wenig uͤber der Warze ohne Huſten und Auswurf und bei voll⸗ 
kommener Reſonnanz der Bruſt; Schultergelente ſelbſt in ber Ruhe ſchmerz⸗ 
haft, unbeweglich und bei dem geringſten Verſuche dazu Schmerzendichreie 
verurfachend; rechte Handwurzel geſchwollen und fchmerzhaft, übrigens in 
Demfelben Zuftande, wie die Schultem und vorm und hinten deutlich fluc- 
tuirend; Knie geichwollen, in der Ruhe ſchmerzlos, bei Bewegungen und 
Drud aber ſchmerzhaft; rechter Fuß vor und unter den Knöcheln geſchwol⸗ 
in und bei Bewegung fehr fehmerzhaft; linker Fuß gefund, enden 
ſchmerzend. 

Beftändige Klagen, heftiges Schreien bei der geringften Bewegung, 
ſehr lebhafter Durft, an der Spitze und den Rändern rote Zunge, beim 
Drud empfindlicher Linterleid, feltene und nur durch Klyftiere bewirkte Stühle, 
heiße und ſchwach trodne Deut; biefe Trodenheit feit dem Beginn ber 
Krankheit und nur unterbrochen nad) Anwendung ber bdiaphoretiihen Ti⸗ 
fane; Gefiht blaß, Nachläffigfeit und Langſamkeit im Antworten bei uns 
geftörtem Verſtande; beftändige Schlaflofigfeit. — Morph. muriat. gr. j9. 
auf den Rüden der Handwurzel und die rechte Bruftfeite. — Kein Schlaf, 
Nachts Eintritt der Katamenien. 

2. Tag. Hald-, Brufs und Schulterfchmerzen (3 Tage nad) dem 
Erſcheinen, "2 nad) dem Morph.) verfchwunden, ihre Bewegungen frei. 
Rechte Handwurzel weniger geſchwollen und ohne deutliche Yluctuation, 
linfe Scyulter weniger ſchmerzhaft und freier beweglich, Knie unverändert, 
rechtes Fußgelenk wenig gebeffert. Pat. kann ſich auf jede Seite legen _ 
und fchreit nicht mehr. Eruption Eleiner, rother, fonifcher, auf dem vor⸗ 
dern Theil der Bruft zerftreuter Knötchen. — Morph. gr. ij. auf bie ins 
nere Seite der Knie, Fußgelenke und der linken Schulter; 3 Töpfe Hafer- 
tifane. — Abends Geſicht roth, Puls frequent und entwidelter, Schläfs 
rigfeit, beftigerer Durft; Haut warm, duftend; Eruption von der Bruft 
verfchwunden und auf dem vordern Theile des Vorderarmes erfchienen, wo 
einige Bluͤthchen in der Mitte einen Kleinen, weißen, mit Serofität ges 
füllten Punft haben. Menftruation ftarf, die Nacht immer unruhig. 

3. Tag. Voͤllige Heilung ter (feit 10 Tagen kranken, feit 1 behans 
beiten) Unterglieder und der (feit 4 Tagen kranken, feit 1 behandelten) 
Iinfen Schulter; Rückkehr der Schmerzen in die rechte Schulter; vollfoms 
men freie Bewegung der faft ganz abgefchwollenen rechten Handwurzel; 
geringer Schmerz im Unterleibe, Berftopfung feit 3 Tagen. — Morph. 
gr. ij. auf die geftern in Angriff genommenen Theile und auf ben vor 
dern Theil der rechten Schulter; Kiyftier aus Ol. Ricin. 3j., nody 2mal, 
zulegt mit Zuſatz einer Hand vol Küchenfalz wiederholt. — Erft jetzt 
Wirkung und fo reichliche, daß Pat. die ganze Nacht bad Beden unter 
fi) haben muß. 

4. Tag. Alle Gelenke geheilt; Andauer ver Diarrhoͤe, Haut troden 
und warm, geringer Schmerz im Unterleibe. — Reiswaſſer, Suppreifion 
der Stühle und Ruͤckkehr der Schulterfchmerzen Abends. — Dahin Morph. 
gr. ijß. — ohne Grleichterung. 

5. Tag. Schmerz in der Hanbwurzel und dem Ellenbogen linfers 
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feitd. — Dahin und auf die äußere Seite der rechten Echulter Morph. 
gr. ij. — In ber Nacht ftarfe Tranfpiration. 

6. Tag. Schmerzen im rechten Knie und Ellenbogen, mit Geſchwulſt 
verbunden im Fuß und der Handmurzel bderfelben Seite. — An tie 3 
legten Stellen und ben unten Außern Theil des rechten Deltoides Morph. 
“gr. iij.; Abends, wo biefe Theile gebeffert, Dahingegen daß 1. (—hinterfte) 

un bes Zeige» und Mittelfingerd befallen waren, wieder gr. iij. 

auf diefe. — | 

T. Tag. Knie, Fuß und Ellenbogen recdhterfeitd geheilt; Schultern 

und Handwurzel unverändert. — Auf fie Morph. gr. iij. Morgend und 
Abends. — Ruhige Nadıt. 

8. Tag. Hand geheilt, dad Uebrige beim Alten, nur geringe Ab» 
nahme des Schmerzes. — Morph. gr. iv. auf rechte Schulter und Hands 
wurzel. — 

s,. Tag. Schultern und rechte Handiwurzel allein noch und fehr we⸗ 
nig fchmerzhaft. — Abends Morph. gr. j. — 

10. Tag. Letzte zum 2. Mal (nad) 4 Tagen) geheilt. — Morph. 
gr. ij. auf beide noch immer ſchwer bewegliche ꝛc. Schultern. — 

11. Tag. Gänzliche Heilung. Während der ganzen Cur floß bie 
Regel fo ftark, daß an Abortus gedacht wurte, was aber die Unterfuchung 
widerlegt. Mit der Heilung erjchien die Diarrhöe, mit einigen Kolif- 
Schmerzen begleitet und am andern Morgen ging Pat. frei im Saal herum. 

Shre Reconvalescenz wurde durch eine auf eine chronifche, deren 
Symptome fie ſchon lange zeigte, folgende acute Gaftritis geftört, waͤh⸗ 
rend welcher (3 Wochen hindurch) Pat. von Zeit zu Zeit wieder Schuls 
terfchmerzen empfand, worauf man faum zuichlug, die aber, wie gering 
fie auch gewefen fein mögen, zur Zeit ihres Austritt aus dem Hospital 
noch nicht völlig verfchwunden waren. *) ' 

3) Ein 1Yjähriges Mädchen befam im Hospital gegen Ende einer 
Scarlatina Geſchwulſt und Schmerzen mit Unbeweglichfeit in beiden Hand» 
twurzeln und Sieber; alle andre Gelenke waren frei. — Nah 12 Stun⸗ 
den Morph. gr. j. — Unmittelbar danach Erleichterung, am andern Mors 
gen faft, nad 2 Tagen gänzlich geheilt. **) 

*) Diefer Fall bietet nicht die Vergleichvunkte, wie der erfte, weil er kurz nach dem 
Entſtehen Thon zur Behandlung fam; wenn man aber bedenkt, daß hei Skrofulö⸗ 
fen ter Rheumatismus, wie alle Krankheiten, ſchwer zu heilen iſt und zur Chro⸗ 
nicität neigt, fo muß man feine Heilung in 10 Tagen, nur von einigen geringen 
Schmerzen in den Schultern gefolgt, wenigſtens für eben fo merkwürdig Halten, 


als die im vorigen Falle. Wie dort, fo wird auch hier in folgender Tabelle eine 
Ueberfiht der Veflcantien und der Stellen gegeben, auf welche fie applicirt wors 


den find. 

Tote . 2 20.20. 27. 

. ————— a, We 
Rechte Seite . . . . . 17. Linke Seite . . . . .10. Differen 7. 
Dbergliter - » . . . 20. Unterglieter .....7. ⸗ 13. 
Rechte Schulter . .6 Linke Schulter.14. 


Rechter Ellenbogen. . . 2. Linker Ellenbogen .. 1 
Mechte Handwurzel und Hand 5. Linfe Haud und Handwurzel 2. 
‚ Rechtes Hüftgelenf . 0. Linfes Hüftgelent . . . 0. 
echtes Knie . 2 2 0. 2 Links Knie... ..41 
Mechtes Fußacdent . . . 2. Linfes Kußgelent . . . 2, . 
**) Diefe raſche Heilung könnte auf geringe Intenfität der Krankheit fchließen laſſen, 
wenn nicht ihre raſche Gutwidelung, das Fieber, fowie das ganze Auftreten ders 
felben jener Annahme widerſpraͤche. Vff. glauben taher, daß die bem Entfichen 
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4) Ein 28jähriger Kartenmacher von ftarfer Eonftitution litt feit 5 
Tagen an rheumatiichen Gelenkſchmetzen, als er am 7. Sept. 1831 in's 
Hospital fam, wo wegen beionderer Umftände die Behandlung erft am 
7. Sage angefangen wurde. Um dieſe Zeit faßen die Schulterfchmerzen 
vorzüglih vom und oben, ein wenig auswärtd vom Aftomioclavicularges 
lente. — Morph. gr. j. auf beide Schultern Morgend und Abends. — 
Tags über Schweiße und Betäubung, Abends einige Beßrung, Nachts 
Schlaflofigfeit. 

8. Sag. Schulterfchmerzen nur aelinder. — Morph. gr. j. auf beis 
de Schultern. — Nah 5 Minuten Berrüdung ded Schmerzes nach vom 
auf die Infertion des großen Bruftmusfeld; Schweiße, jedoch ohne Juden. 
Zum erftien Male feit dem Anfange der Krankheit hindert der Schmerz 
den Schlaf nicht. 

9. Tag. Zuftand und Behandlung wie geftern und feit dem Abend 
vollfommene Heilung. Pat. ift noch 20 Tage im Hospital und ohne 
allen Rüdfall geblieben trog der Temperaturveränderungen, die in biefer 
Zeit auf andere Rheumatiſche mehrmals influirt haben. Zu bemerfen ift 
noch, daß feit dem Aufhören des Schmerzes der Arm betäubt geblieben ift, 
was erft nach 14 Tagen durch Bäder und Frictionen mit Tinct. alcohol. 
Nus vom. fidy verlief, weldye Vff. hiergegen fehr empfehlen, fowie, wenn 
fie nıda helfen, diefelbe Zinctur, oder das Strychnin endermatifdh. *) 

5 Ein 2ljähriges Mädchen Iymphatifchen Temperaments befam 9 
Tage vor dem Eintritt in's Hospital Kopfweh, Schweiße und Fieber, 3 
Tage nachher Rheumatismus im vorbern Theil beider Ellenbogengelenfe, 
ber nach 2 Tagen Schmerzen an der Crista Ossis Hei, im linfen Knie 
und ehren Tibiotarfalgelenke Plab machte. Beim Eintritt war blos das 
linfe Knie krank, bedeutend gefchtwollen und es zeigten ſich alle befannten 
Symptome von niegelenkwaferfucht Der Schmerz ift heftig, am äußern 
Theile fühlbar, felbft bei der abfoluteften Ruhe; Durft nicht vermehrt, 
Appetit ſchwach, Stuhl regelmäßig, Haut beftändig buftend. 

1. Tag. — Morph. sulfur. gr. j. zu ‚beiden Seiten des Knies. — 
Sogleih Betäubung und Kopfſchmerz; Erbrechen (2maliged) des 
nad %ı Stunden Benoffenen und den ganzen Tag über Bre— 
cherlichkeit, allgemeines Uebelbefinden, Juden, Schweiße, 
Schlafloſigkeit ıc. 

2. Tag. Keine Veränderung. — Morph. muriat. gr. jd. Morgens 
und Abends außers und unterhalb der Kniefcheibe. — Tags über Bes 
täubung, Kopfweh, Brederlichfeit, Appetitlofigfeit, ſtarke 
Salivation, Durftlofigfeit, Schweiße, Juden feit geftern, ver- 
gebliches Harndrängen. 


fo fchnell folgende Behandlung die Urfache fei und fügen in Grmangelung eigener 
Grfahrung hinzu, daß einige andere Aerzte, welche diefe Gur auch verſucht, in der 
Stadt, wo man öfter, ale in Hospitäleın, beginnende Krankheiten zu behandeln 
befomme, die Annahme vollfommen beflätigt hätten, daß der Rheumatismus, wenn 
er an oberflächlichen Gelenken anfange und noch denfelben Tag behandelt werde, 
rafch heile und nicht reeidinire. 

*) ie beim Rheumatismus vagus der Schmerz aus einem beflimmten Gelenke durch 
diefe Behandlung raſch verfchwindet, fo auch, wenn ber Mheumatismus nicht wan⸗ 
dert, wenn er auf ein einziges Gelenk firirt if. Ingleichen beftätigt diefer Soll, 
was früher über die Teichte Heilung des Rheumatismus gefagt if, wenn er frifch 
ur Behandlung fommt und nicht bie Neigung hat, auf andere Gelenke überzus 


pringen. 
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3. Tag. Abnahme ber Geſchwulſt und Fluctuation; Schmerz blos 
im bintern Theile ded Knies. — Morph. mur. gr. 8. Morgens, gr. ij. 
Abends gerade in bie Kniekehle. — Sehr ruhiger Schlaf nach 6tägiger 
Schlaflofgfeit, Schweiße, weniger ftarfed Juden. 

4. Tag. Fluctuation auf den Seiten und hinten noch wahrzuneh⸗ 
men, nicht vorn. — Morph. gr. j6. Morgens, gr. j. Abends. — Bre⸗ 
herlidhfeit ohne Erbrechen, Juden und Schweiße, wie geſtern. 
Sehr befhwerlidher Abgang wenigen Harns; Verftopfung wäh- 
end der ganzen @urzeit. — Ol. Ricin. 3). — Tags über mehre Stühle; 
Nachts Fein Schlaf. 

5. Tag. Schmerz am untern Theil der Wade und im Gelenfe des 
rechten Fußes mit etwas geftörter Bewegung. — Dahin Morph. gr. iij. 
— Seine Bredherlichkeit, kein Stuhl trog der Klyſtiere; immer ſtarke 
Dysurie mit wenig Abgang. 

6. Tag. Geſchwulſt faft, Fuctuation gan verſchwunden; Schmerz 

noch vorn. — Morph. gr. iij. auf Knie und Wade. — Keine Bredyers 
lichkeit, Fein Erbrechen; Salivation, Betäubung und Schweiße, 
wie früher. Im Laufe bed Tages konnte Bat. aufflehen und durd) den 
Saal gehen, hinfte aber und Feleypte daß linfe Bein nad). An den bei- 
den folgenden Tagen — Morph. gr. ij, — Brechneigung ſchwächer 
und ohne Erbreden, Betäubung und Juden, wie Anfang®. 
9 Tag. Voͤllige Herftelung, Bat. hinkt nicht mehr und verläßt 
am 12. Tage dad Hospital mit nur einem geringen, wahrfcheinlich durch 
zu vieles Gehen hervorgerufenen Schmerz im Knie. 
6) Ein A6jähriger Hufichmied von fehr ftarfer Eonftitution, welcher 
an einem acuten Rheumatismus 2 Monate im Hospital St. Antoine ges 
legen, dort 5mal flarf zur Ader gelaffen war und 30 Blutegel an die 
Bruft befommen hatte, aber Gelenfichmerzen behielt, die ftetd zunahmen, 
fam Aa Jahr fpäter (nach dem Austritte) am 16. Sept. 1831 in folgen» 
dem Zuftande in's Hötel»Dieu. 

Schmerzen in den (immer affichrt geweienen) Knien, Tußgelenfen, ber 
rechten Handwurzel und Schulter beim Berühren und Gehen, — mas 
wadelig und unficher, befonderd auf unebenem Boden, geichieht, — 
nit in der Ruhe; feine Geſchwulſt. Laͤngs der Sehne des vorbern 
Schienbeinmudfeld ift der Schmerz fehr heftig und beim Drud faft uner- 
träglich; Fein Bieber, Appetit ſchwach, Durft ſehr ſtark, Stuhl regelmäßig, 
Tranfpiration unmerflich. 

. ag. — Morph. gr. j. auf die rechte Handwurzel und ben hin- 
tern Theil der rechten Schulter. — Betäubung, Bredhneigung, 
Kopfweh, mäßiger Schweiß und Juden, befonders am redys 
ten Arme und zwifchen den Schultern. 

2. Tag. Geringe Schmerzabnahme in ber Handwurzel. — Hierhin 
unb auf die Schulter Morph. gr. j. Morgend und Abends. — Diefelden 
allgemeinen Symptome, wie geftern; Minderung des Durftes, ftarfe Sas 
livation, öftered und copiöfere® Uriniren. 

3. Tag. Bewegungen der rechten Hand freier, Schulter noch fo. 
— Morph. gr. ij. auf legte. — Schweiß immer ſchwach, Eonftipation, 
übrigens feine Veränderung. 

4. Zag. — Morph. (wie viel?) auf beide letztgenannte Stellen. Seit 
heute ift die Hand völlig geheilt. Die Schulter blieb immer fchmerzhaft, 

weshalb am 5. Tage +-Morph. gr.j. in die Adyfelgrube (um dem Ges 
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ienfe näher zu Tommm!, — menach bemerfliche Almahme und in ven 
heiten inigenden Tagen ebenio in te Achiciarubhe und am Ti Eculter. 
GSleichzeiig am 7. Saar wenen harmädıser Beriterviung — O.. Rıcin. 
5j-. — wmah zahlreiche Sninle. 

8. Zag. Arm beim Erbeven nich mehr ichmerzhaft, heim Rar» ımt 
Radmwärtibemegen aber ter. — Dahm Merl. er. iz. und ein 1'= Zoll 
groged Bantharidennllatter auf die äukerr Seite Der Schulter, auf melcheR 
am 9. — Morph. gr. ij. Morgens ımr Abend. — 

10. Sag. Beide Schultern vollig ſchmerrios. Im Dieser legten Zeit 
bare Bat. eine Dimmrhöe, welche tin 2 Tagen meer alien Kranken Te 
Eaale® herrihhte: Salivation vermindert, Ham ic reich, wic vorber. 
Knie ent Füme Imd tırg der allgemeinen Medication in Demiclden Ju: 
ande, wie beim Einmin, wedhalt am 11. ımt 12. er. ij. am 13. er. 18. 
Mocrb. um Eantharivdennflatter an Die innere Scite beider Knie. 

14. Ing. Boliommene Heilung beider Knie: Dennoch noch einmal — 
Merph. er. ij. — monad die schon heidriehenen generelen Erſchei⸗ 
RUngen. 

15. Zag. — Ueber jeden Malleol. intern. ein Canthariienmlafer, — 
wonach am 17. nolltändige, intale Heiluma. 

Rat. verlich einige Tage jnüter das Hospital, um wieder an feine 
feit 9 Monaten verlaffene Arbeit zu gehen. *) 

7) Ein 2ijühriger Beimhändler ſtarfer Conftitution wurde im lchten 
Frũbling ron einem acuıen Gelcnfrhrumaridumd betalen, der nach meb⸗ 
ren Aterläften nah 3 Hoden, umter Veridwinden Ted Fiebders und tur 
Selentanſchwellung, einen ſtationären Schmerz in den Füßen, Knidn, dem 
Ellenbogen und der Schulter reterteit® hinterließ, deſonders fühlter beim 

. Gmerit in's Hotel Diu am 21. Sept. 11: Allgemeinde⸗ 
Don gut, in ter Ruhe fein Schmerz; Abweſendeit von Geſchwulſt und 


1. Tag. — Morph. mur. gr.ij3. auf den hinten Theil jedes Knoͤ⸗ 
held und an die äußere Seite ver Schulter. — Schweiß, Juden über 
den ganzen Körper, Somnolenz, wie betrunken; ſogleich für 
gänzlicyed Berſchwinden der Echmerzen der Fußgelenke. 

2. Tag. — Morph. auf 2 Stellen ter noch eben ſo ſchmerzhaften 
Schulter; — Heilung derfelben an tiefem Tage, dagegen Schmerzbaftig⸗ 
feit ter Aderlapftelle (a la saignée) und gehinderte Bewegung des Vor⸗ 
berarm®. 

3. Tag. Rückehr eines ſchwachen Schmerzeo vor dem Malleol. in- 
tern. linfers und externus rechterfeits. — Dahin und auf die Armbuge 


* Im chronifchen Rheumatismus iR die Schwierigkeit, die Krankheit gu modifleiren, 
viel größer und vollftändiger im Verbaͤltniß zu ber Langſamkeit der vorberneden- 
den Erſcheinungen, als beim acuten Rheumatismus. 

Anfchließend an die erſten Fälle liefern die Wf. auch hier eine Tadelle über 
die applicirten Beficantien. 
Sotle . » 220. 28. I 


N tn © 
Rechte Seite . . . . .17 Linke Site . 2 2.2.08. Differem IN. 
Dberglieder . . oo. . 11. Unterglider . . 0.18% ⸗ 1. 
Rechte Shultr . . . . 8. Linke Schulte . . x... s 
Rechte HSandtmurgel . . . 3. Linke Handwurgel . 0. ‘ 3. 
Rechtes Knie . 2. 5. Linkes Ani... ⸗ 0. 
Rechter u . ...:.. 1 eh ch . 1) 


N 


282 


Morph. gr. jd. Morgens und Abends. — Brecherlichkeit, Iuden, 
Schweiße, wie am 1. Tage. 

4. Tag. Wiederkehr des Schmerzes am entfprechenten Theile des 
Deltoided. — Morph. — Aufhören deſſelben am Tage. 

5. Tag. Innere Seite ded Armed, 3 Querfinger breit: über der 
Armbuge befallen. — Morph. gr.j., — wonad) den Tag über Schlaf. 

. Seit diefer Zeit vollfommene Heilung. *) 

8 Ein 6Yjähriger, oft der Kälte erponirter Mann von ftarker Con⸗ 
ftitution, feit 4 Jahre frank und feit 10 Tagen bettlägerig, zeigte beim 
Eintritt Fein allgemeined Symptom; nur Schmerzen in ber Xeifte, im Schens 
fel und befonderd im Knie rechterfeits, fehr heftig bei ber geringften Be⸗ 
wegung und auch beim Drud auf die Leifte, oder den obern und Seitens 
theil des Knies, gar nicht aber in der Ruhe. 

1. und 2. Tag. — Morph. acet. gr.j. und gr. jd. innerlid und 
2 einfache Veſicantien an der innern Seite des franfen Knies. — Erft 
am 2. Tage Juden am linfen Schenkel, ftarfe Tranfpiration, feine Müs 
digkeit; Nachts 8 durchfällige Stühle, am 1. Tage gar feinen. 

3. Tag. Schenkelſchmerz verfchwunden; Huͤft⸗ und Kniegelenk noch 
immer, aber viel weniger fchmerzhaft bei Drud und Bewegung. — Morph. 
acet. gr. ij. innerlih. — Starfe Tranfpiration, Erbrechen mehre Stun- 
den nad) dem Eifen, Aufhören der Diarrhöe. Nachdem man am 4. uns 
ter NRüdfehr der Diarrhde und am 5. Tage gr. ijß. innerlicdy gegeben, ber 
Zuftand fi) aber gar nicht geändert hat, am 

6. Tag — Morph. muriat. gr. 4. endermatifh an bie innere Seite 
bes Knies und Morph. acet. gr. ij. innerlih. — Wiederholung des erften 
am 7. und 8. Tage, während deſſen das Knie völlig frei wurde. 
| 9. Tag. Auch die Hüfte iſt fchmerzlod. Nah 3 Tagen verließ 
Pat., da ſich nichts wieder zeigte, gefund dad Hospital. **) 

9) Ein 30jähriger Menich von ftarfer Gonftitution, feit 5 Tagen an 
einem (theumatifchen) Fieber frank, ward im Decemb. 1831 in’d Hospi⸗ 
tal gebracht. Lage auf dem Rüden, Schmerzen in allen Gelenfen, aber feis 
nes derfelben geſchwollen, oder gerötherz Haut warm, duftend, Puls frequent 
und voll; die Schmerzen fpringen faft in jedem Augenblid von einem 
Gelenk auf dad andere über. — Morph. acet. gr. j'; in 24 Stun 
den. — 

Am andern Morgen nah gutem Schlaf und ftarfem Schweiß völlig 
hergeftelt. Gleichwohl wurde dad Mittel nody 2 Tage fortgegeben. 

10) Ein 40jähriger Mann, ber vor 1 Jahre am hitzigen Gelenfrheus 
matismus mit vielen Aderläffen und Blutegeln behandelt worden war, deß 
ungeachtet 4 Monate daran barnieder gelegen hatte, behielt in allen Ge⸗ 
‚ lenken durdy Witterungswechfel verfchlimmerte Schmerzen und mußte an 
Krüden gehen. Nach 1 Jahre faft frei von Schmerzen, aber ohne die Intes 


— — — — —— 


*) Zu bemerken iſt, daß ungeachtet der durch das Morph. hervorgebrachten generel⸗ 
len Wirkungen die Knie, in denen der Rheumatismus ſo unbedeutend war, daß 
man nicht darauf geachtet hatte, immer in dem Zuſtande geblieben find, worin ſie 
ſich beim Eintritt befanden. Außerdem zeigt dieſer dem vorigen ganz analoge Fall, 
daß caeteris paribus beim chroniſchen, wie beim acuten Rheumatismus die Schwie⸗ 
vigfeit feiner Heilung im Verhaͤltniß zu ſeiner Dauer ſteht. 

**) Zwiſchen biefer und der folgenden Beobadhtung find 6 Fälle (No. 9 — 14 incl.) 
übergangen,, weil fie felbft (mit Tripper ıc.) und ihre Behantlung entfprechend 
complieirt waren. 


283 


grität der Bewegung, 308 er fih von neuem durch Erfältung ein rheus 
matifche® Kieber zu und kam Anfangs Nov. 1831 in’d Hospital. 

Alle Gelenke ſchmerzhaft, geſchwollen nur beide Füße und Knie, in 
den übrigen vagirt der Schmerz taͤglich und faft ftündlich; fehr beftiges 
Sieber, befländig feuchte Haut. — Morph. er. j.— v. tägli in einem 
Julep innerlih 10 Tage lang. — Faſt beftändige Karfofe, ein 
Sntoricationsfieber, ftete enorme Schweiße. Seit dem 4. Tage 
waren bie erratifchen, nicht von Gelenfanfchwellung begleiteten Schmerzen 
gänzlich verſchwunden, die geſchwollenen Gelenke blieben aber ganz unvers 
ändert. Erft ald man die innere Behandlung (nad) 10 Tagen) aufgab, 
auf jedes Knie ein Cantharidenpflafter legte und darauf — Morph. mur. 
gr. ij. applicirte, — war am andern Morgen Pat. faſt und’ nad)‘ deſſen 
Wiederholung am folgenden gänzlich hergeftellt. *) 

(A. g. Bonnet und Trouffeau in Bd. 27 9. 3 p. 293—329. 1831 und Bd. 28 
9. p. 83-55, 9. 2 p. 157— 177. 1832.), 





*) Die Bf. werfen die Frage auf, ob die Heilung des acuten Gelenkrheumatis⸗ 
mus den generellen, oder localen Wirkung 'n des Morph. zuzuſchreiben fei und 
antworten endlich, wie aus den referirten Beobachtungen beftimmt und klar her: 
vorgeht, daß es die letzten feien, welche die Heilung bewirken, während jene bie 
Krankheit nur jehr wenig modificirten. Doc koͤnne man fich nicht verhehlen, daß 
der Schmerz in wenig ftarf afficirten Gelenfen durch die allgemeine Wirfung des 
Mittels fo bedeutend modificirt werden könne, daB man an Heilung zu glauben 
veranlaßt werde, deren ſchwachen Beſtand man aber bald erfenne. SInzwifchen 

iebt es eine Form rheumatifcher Schmerzen, wo die generelle Wirkung vortheil- 
aft if, das find bie Rlchtigen (sagen), welche raſch alle Gelenke durchlaufen, 
ohne ſich durch Nöthe, oder Geſchwulſt Fund zu geben. Diefe fonft ſehr gewöhns 
liche Form, eine große Steifigkeit, welche mehre Tage dauern würde, zeigt fi im 
Zeitraume des aenten Synovialrheumatismus fehr jelten und gemöhnlid nur bei 
feit kurzem von einem allgemeimen Rheumatismus Geheilten als eine Art unvoll- 
fändigen Rüdfalle. Dennodh kommt es aud vor, daß der Gelentrheumatismus 
von vorn herein unter dieſer Form beginnt. 

In den referirten Fällen ift abgeiehen von einer Abführung, wo der Mangel 
an Deffnung fie indicirte, das Morph. allein angewendet worden; um fu mehr 
darf ih mir erlauben, von tem, was die Hrn. Bff. über den gleichzeitigen (innern) 
Gebrauch anderer Arzneien neben dem (endermatilchen) des Morph. beibringen, eis 
niges auszuheben. Sie haben gleichzeitig (meiftens in den nicht referirten fällen) 
angewendet: Benäfertion, Balsam. Copaiv., Purgantia, Antimonial., Pot. River, 
und Aq. Sedlitzens. 

Bon der Benäfection glauben die Vff. daß fie, weit entfernt, die Heilung zu 
befchleunigen,, oder Rückfälle zu verhüten,, jene nur verzögern und dieſe herbeifüh- 
son kann. Dahingegen haben diejenigen, welche zur Ader gelaflen wurden, wäh- 
rend der übrigen Krankheit nicht die heftigen Schmerzen gehabt, welche nicht die 
leifehe Bewegung geftatten und den Schlaf ſtoͤren. Eie find daher gegen bas 
Aderlaß in allen Ballen, wo die Reſpiration frei, der Schmerz erträglich, das ins 
Hammatorifche Fieber ſchwach ausgebildet ift und halten es für nüglih, wo alle- 
diefe Bedingungen vereinigt find. 

Balssm. Copaiv. haben fie nur 2mal angewendet, andere Methoben gegen ben 
ſyphilitiſchen Rheumatismus aber gar nicht; fie können daher nicht weiter fchließen, 
ale dag, da durch zahlreiche Beobachtungen die Hartnädigfeit des Rheumatism. sy- 
philit, bewiefen ift, die Vff. aber in ihren (beiden) Fällen denfelben ſehr rafch Heil: 
ie vorgängige Anwendung des fraglichen Mittels in ähnlichen Fällen 
nüpli . 

Burgantia und im Allgemeinen die Digeftionsorgane Fräftig ſtimulirende Mit: 
tel halten Dff. für fo weſentlich, daß fie für die Heilung eines Gelenfcheumatis- 
mus nicht einftehen zu koͤnnen glauben, wenn nicht Diarrhde fpontan eingetreten, 
oder durch Mrzneien erregt if. Die von ihnen angemwendeten Purgantia find: 
Natr. sulfar., Ol. Ricin., Kermes miner., Antim. oxydat. alh., Squill., Calomel, 
Jalapp.. Alo& und Leutfcher Branntwein (l’eau de vie allemande), alle in fehr ftars 
ten und viel ſtärkern Dofen, nls in ben gewöhnlichen Faͤllen. Kermes und Ynt‘- 
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Moxa*) 
Gegen Epilepfie. 


Ein A4jähriger, lediger Mann von Kleiner Statur und mittler Cor⸗ 
pulenz befam vor 17 Jahren in Folge einer ausgeftandenen Todesangft 
die Epilepfte, bie ihn feitdem zu unbeimmten Zeiten, bald alle Tage und 
zwar täglich oft mehre Male, bald einigemal in der Woche befiel; bis⸗ 
weilen blieb fie 1, in feltenen Yällen audy 2 Monate, wenn er ſich ganz 
ruhig verhielt und allerhöchftene 3 Monate aus. Der Parorxysmus fam 
zuweilen bei Sage, zuweilen Nachts und war öfters fo ftarf, daß mehre 
Männer Pat. nicht halten fonnten, dauerte 10 Minuten, a Stunde und 
Darüber und war auch im gelindern Kalle von Sudungen begleitet. In 
der erften Zeit waren die Anfälle am Fa und heftigften geweſen, in 
den folgenden Jahren minderte ſich ihre Stärfe und Frequenz in etwas. 
Aerger, Erhibung bei ftarfer Arbeit, vieles Büden in heißer Jahreszeit, 
Mein, den Pat. indeß nur felten und nicht im Uebermaß genoß, verans 
laßten ihren Eintritt leicht, der zuweilen jedoch auch ohne alle Veranlaſ⸗ 
fung fam. Gewöhnlid ging dem Anfalle * Tag, 'zumeilen auch nur 
eine, oder wenige Stundendein unbehagliched Gefühl von Spannung und 
Krampf im Rüden des Fußes, den Zehen, dem linterfußgelenfe und dem 
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monoryd ziehen ſie vor und wenden ſie in der acuteſten Periode des Rheumatis⸗ 
mus taglich zu gr. viij. — x1., wenn —— und Geſchwulſt wenig betraͤchtlich 
find, zu nur A— 10 Gran an. Wenn bie Antimonialien, wie es zuweilen ber 
Fall it, Feine Ausleerungen hervorbringen, fo laflen Df. nach einigen Tagen 
ein Kl * aus Natr. mar. (wie viel?) in 1 84, Waſſer, ober einem Infus. Fol. 
enn. ſetzen. 

Die Bf. fliegen mit folgenden Abſtractionen: 

1) In allen Fällen, wo die Schmerzen auf eine Heine Zahl von Gelenken bes 
fhränft find, fann man mit dem äußern Gebraude des Morph. beginnen, ohne 
eine andere Eur vorher zu gebrauchen. 

2) Wenn die Schmerzen fehr beweglich, fehr angemein vertheilt find und ſich 
weder durch Röthe, noch dur Anfchwellung der Gelenke kund geben, dann Tann 
der innere Gebrauch ded Morph. dem äußern vorhergehen. 

3) Dan wird mit Kermes in großen Dofen, oder mit weißem Antimonoryb 
anfangen, wenn der Nheumatismus viele Gelenke ergriffen Hat, dieſe geröthet 
und gefchwollen find. 

4) Wenn dem Nheumatismus Suppreffion einer fophilitifchen Blennorrhagie 
Yorausgegangen ift, wird man den Balsam. Copaiv. geben. 

5) Aderlaß ift nur zuträglich, wenn der Kranke jung und fräftig ifl, die 
Schmerzen fehr heftig und ausgedehnt und Refpirationsbefchwerden vorhanden find. 

6) Wenn nad) Anwendung diefer verichiedenen Präparate für fih, oder mit 
einander verbunden, der Rheumatismus fi in wenigen Theilen, firirt, beginnt man 
ben endermatiichen Gebrauch des Morph. 

7) Die einzige Behandlung, welche damit zu verbinden nöthig ift, befteht in der 
Anwendung abführender Arzneien, oder Klyſtiere. 

8) Im Rheumat. acut. darf man nie einfache, oder Dampfbäder anwenden. 

9) Wenn nah Anwendung des Morphiums auf ein Gelenk die Bewegungen 
beſchwerlich, wenngleich nicht Tamergboft bleiben, fo wirb durch wiederholte Gin 
reibung mit Tinet. Nuc. vom., oder durch endermatifche Anwendung von Extr. Nuc. 
vom., oder Strychnin. gewöhnlich die Bewegung wieder hergeſtellt. 

10) Sm Rheumatism. chronic. muß man bdiefelbe Behandlung anwenden, wie 
im acut., mit dem Unterfchiebe nur, daß man Ganthariden- flatt der Ammoniafals 
pflafter anwendet, biefelben größer macht und daß man nur in fehr wenigen fpes 
tiellen Faͤllen die vorbereitende Cur nöthig hat. 

(id. ibid. p. 176 — 177.) 
Cf. dieſes Maga. Bd. 2 p. 809 Anmerkung. 
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äußern Knöchel voran, welches dann innerhalb *« Stunde, zuweilen auch 
noch viel fchneller fi) gegen jenen Knöchel hin concentrirte, nun an der 
Außern Seite des Unter» und Oberfchenteld aufwärts zog, ſich gegen bie 
©enitalien hin und den Unterleib verbreitete, worauf Hat. nad) feinem 
Ausdruck eine Zeit lang eine Windfolit befam, alddann in die Bruft trat, 
wobei ed Bat. war, ald wenn er erfliden müßte und endlich in den Kopf, 
worauf er bewußtlod wurde, umfiel und nun den eigentlichen Anfall bes 
fam. Bei allmäligem Nadylaß-der Krämpfe und der Wiederkehr des Bes 
wußtfeins forderte ‘Bat. zuerft zu trinken, verfpürte eine allgemeine Koͤr⸗ 
penvärme, fühlte ſich ermattet, fonnte aber nady wenigen Stunden fein 
Lager wieder verlafien und umbhergehen. Urin alsdann reichlich, mwäßrig 
und blaß. In den feltenern Faͤllen, wo der Anfall ohne Prodromen eins 
trat, ging ihm fletö doch ein bligfchnelles Stechen und Brennen auf bez 
Zunge voraus und ed wurde Pat. „grün umd gelb vor ben Augen.“ 
Nachdem die ganzen Jahre hindurdy alle möglichen Euren aller Arten ver» 
eblich gebraucht wprden waren — eine Mora (Raudylerzchen) 2 Zoll 
ber dem aͤußern Knoͤchel des rechten Fußes auf ben Außbreitungen des 
Nervus peronaeus. — Während der tem Pat. fehr fchmerzhaften, übris 
gend aber gut verlaufenden Operation fein Anfall, auch in den ganzen 
folgenden A! Monaten (fo lange wurde Pat. von Bf. taͤglich beobachtet) 
feiner wieder. 

Nach einigen Wochen warb bie Brandſtelle in ein (5—6 Erbfen 
faffendes) Fontanell verwanbelt. 

Schon am 4. Tage nad) Application der Mora erwachte Bat. um 
Mittenadit an dem alten Gefühle frampfhafter Spannung in der Gegend 
des Fußrüdens und ber Stredieite der rechten, großen Zehe, welches dies⸗ 
mal (um 1. Male feit 17 Jahren) eine ganze Stunde dauerte, Pat. zum 
Wimmern zwang und ihm war, ald würden Meſſer in feinem Fuße her⸗ 
umgedreht. Diefe fchmerzhafte Aura flieg, wie fonft, von hier über den 
äußern Knöchel hinauf bis in die Moraftelle, erreichte aber bier ihr Ende 
(„in Folge ter eindringenden Unterbrechung ber frankhaften Rervenleitung‘‘) 
und nahm mit der Schnelligkeit des Augenblides ihre Richtung wieder 
rüd s oder abwärts, wobei fie gleichfam zu den Zehen binaudfuhr, weldye 
dadurch einige Minuten lang fhmerzhaft zufammengezogen und gefrümmt 
wurden. Ganz diefelbe Erfcheinung wieder 8 Tage nady der Mora Abende, 
allein der bligähntiche Schmerz von den fonftigen Anfangöftellen der Epi⸗ 
lepfie gegen die Brandſtelle hin dauerte diesmal nur 8-10 Minuten, war 
indeffen wieder von dem Gefühle allgemeiner Wärme über den ganzen 
Körper und dem häufigen Abgange eines fehr blaflen, waͤßrigen Urins 
begleitet. - In den naͤchſtfolgenden Wochen wieberholten ſich diefelben Er⸗ 
ſcheinungen noch mehre Male auf ähnlidye Weife zu unbeflimmten Zeiten. 
Am 31. Tage (ft am 29. Eonnte Bat. wieder auf dem rechten Fuße 
Reben), als der Berband um bad Fontanell am Morgen etwas zu feft 
angelegt war und bie Erbfen zu flarf auf die Wundfläche drückten, bes 
kım Hat. obne alle äußere Beranlafiung und ohne ein anderes Gefühl 
in der Runde und im Unterfuße, ald einiges Pelzigfein, eine ungewoͤhn⸗ 
liche Schläfrigfeit und verfiel in eine Art Schlummer, worin er hau 
äufammenfuhr und erfchraf (ald wenn ber Drud auf das Gehim felbft 
gewirkt hätte), bis der Berband loder gemadht wurde. Am 34. Ta 

e ſich die Aura fo ſchwach, baß fie nicht mehr bis zur Mora 

R gelangte, fondern fich blos auf einen ſchnell aufwärts fchießenden 
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Schmerz im äußern Knöochel befchränfte, der nun aber nicht mehr ab» 
und rüdmärtd drang und die Zehen auch unangetaftet und ungefrimmt 
ließ. Der Anblid eines Epileptifchen am 37. Tage, der fonft ſtets einen 
Patoxysmus heroorrief, erregte doch 6 Stunden nachher ein bligähnliches 
Durchfahren vom äußern Knoͤchel bis in die Branpftelle hinein, (was ‘Bat. 
augenblicklich einen Schrei auspreßte und) das eben fo fchnell wieder zus 
rüdfehrte und die Zehen auf einige Minuten Frampfhaft zufammenzog. 
Dabei fehlte aber jedes Vor⸗ oder gleichzeitige Tranfhafte Gefühl, fowie 
jede fpätere abnorme Erfcheinung. Am 59. Tage verfpürte Bat. ein Reis 
Gen in den Kopfveden und Scläfen und ein Gefühl von Zufammendrü- 
den ber Augenlider, das fich allmälig an der rechten Seite des Körpers 
berab bis in die Fontanelle fortzog, ohne aber darüber hinaus noch wei⸗ 
ter abwärts zu fchreiten (vielleicht ein Caput mortuum der frühern. Ans 
fälle vom Hime aus). Dabei fehmerzte an diefem Tage die Sontanelle 
ftärfer, ald an den andern, doch nicht fehr heftig. Am 61. Tage machte 
ber Anblid eines eleptifchen Anfalles auf ihn nicht nur gar feinen Ein- 
drud, fondern er fonnte auch den Epileptifer mit halten helfen; er konnte 
einen Aderlaß mit anfehen, was ihm feit 17 Jahren ftets einen Anfall 
zuzog, mehre Stunden angeftrengt arbeiten, ſich erhigen und fogar ſchwitzend 
der Zugluft audfegen, ohne andern Nachtheil, als einigemal ein ſchnell 
vorübergehende8 Stechen und Reifen im äußern Knoöchel davon zu vers 
fpüren, der, gleich der Sontanelle, noch in den lebten 78 Tagen vor fel« 
ner Entlaffung aud dem Hospitale fehr empfindlich, befonders für Wit⸗ 
terungseinflüfle, blieb. Windiges, ftürmifches Wetter, firenge Kälte, Res 
gen, oder Gewitter verurfachten meiftend ein Stecdyen und Reißen in die⸗ 
fen Theilen (jogenannter Kalender). Vf. fchließt mit der einfachen Aeu⸗ 
ßerung, daß mit allem Grunde auf die Dauer der Heilung zu rechnen ſei. 
2) Ein 56jähriger Mann von mittler Größe, unterfeßter Statur und 

dem Genuß geiftiger Getränfe nicht habituell ergeben, litt feit feinem 26. 
Jahre an (wenige Tage nad) einem heftigen Schreden entftandener) Epileps 
fie, deren PBarorysmen bald bei Tage, bald bei Radıt, öfter zwar bei 
figender Lebensweiſe, als bei Bewegung in freier Luft, eben fo oft auch 
ohne alle äußere Veranlaſſung, au Zeiten 3⸗ bis Amal taͤglich, meiftens 
in jeder Woche eins oder mehrmals und im glüdlichften Yale nah 4 — 
5 Wochen (nur 1 mal erinnert fih Pat. in feiner 3ijährigen Krankheit 
während eined 5⸗ bis Gmonatlichen, ununterbrochenen Arzneigebrauchs faft 
ia Jahr lang feinen Anfall gehabt zu haben) jedesmal mit einem ziehen- 
den, friebelnden Gefühl unter den furzen Rippen der rechten Eeite, zum 
Theil auch der Tinfen und der ganzen Oberbauchgegend eintraten, doch 
ohne einen beſtimmten Punkt ober eine fcharfe Gränze, und zwar zuwei⸗ 
len einen ganzen, zuweilen nur 2 Tag vor ihrem wirklichen Eintritt. 
Bat. war alddann ftiller, als fonft, ſchwach und aß weniger, verfpürte 
leichzeitig mit diefen Erfcheinungen in den Präcordien und dem Epigas 
—* allemal auch fluͤchtige, von jenen Gegenden aus in den Kopf hin⸗ 
auf fahrende Stiche, wobei er ſchon eingenommen, ſchwindelig war, nicht 
recht wußte, was er that und ſeine Gedanken nicht zuſammenbringen 
konnte. Beim Anfalle ſelbſt wurde er ſchnell ohne eine für ihn bemerk⸗ 
bare, krankhafte Leitung von unten nach oben bewußtlos, fiel um, ath⸗ 
te ſchwer ıc. ꝛc. Nach etwa Ya Stunde erholte er ſich wieder, wie 
“ einer ſchweren Arbeit, verlangte zuerft zu trinfen, ſchwitzte und fühlte 
ehe angegriffen; einige Stunden lang blieb noch ein fchmerzhaftes 
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Gefühl im Kopfe zuräd. — Mora in Form eines Rauchkerzchens zwifchen 
der 6. und 7. Rippe der rechten Seite etwas feihwärtd und —*— der 
Stelle, von wo aus die Aura epileptica gewoͤhnlich am fuͤhlbarſten für 
den Kranken ausging. — Während der Operation trat zwar ein epilept. 
Anfall auf die gewöhnliche Weife ein, allein diefelbe ward tod zu Stande 
— und der Erfolg ſchien im Ganzen noch ſchneller, als im 1. Falle 
u ſein. 

4 Tage nach Application der Mora empfand Pat. bei ſehr fürmis 
fcher Witterung heftige Stiche und Brennen theils in der gebrannten Stelle 
ſeibſt, theils vom rechten Präcordium und der Dberbauchgegend aus ges 
gen jene Stelle bin, ohne daß jedoch die Epilepfie felbft ausbrah. Am 
8. Tage trat zwar ein Paroxysmus ein, dauerte aber — zum 1. Male 
feit 31 Jahren — nur 5 Minuten lang, hatte nur fehr leichte, kurze 
Borboten und war viel fchwächer, als fonft, indem Pat. das Bewußtſein 
nicht gänzlidy verlor, bie Daumen nicht mehr einfchlug, nicht mehr fefts 
gehalten zu werben brauchte, fich viel fchneller wieder gänzlich erholte und 
die nachbleibende Eingenommenheit ded Kopfes namentlich nicht fo inten- 
fio und fo dauernd war, wie früher. Am 22. Tage (wo bereits 5 Erb⸗ 
fen in der Bunde lagen) Morgens 4 Uhr (nadydem in der Nacht fchon 
die bins und berziehende Aura an ben gewohnten Stellen fich hatte vers 
fpüren laſſen) ein 2. Anfall mit einem heftigen, — einem burdyfahrenden 
Piſtolenſchuß und furz darauf folgendem Stechen, wie von taufend Nas 
deln, verglichenen — Schmerz in der Branpfielle und kaum 1 Minute 
dauernder Bewußtlofigfeit begleitet; 6 Tage nachher ein ganz gleicher drits 
ter. Am 34. Tage zuerft erichöpfte ſich die Aura (ohne in dem Kopf zu 
ſteigen) nach vorangegangenem Kriebeln im Epigaftrium und den Präcors 
dien in einem plöglicdyen und fchmerzhaften Durchſchießen durch die Brands 
ftelle, von wo fie nur noch bis in die Gegend ver linfen Mamma ſich 
verbreitete und dort erloſch. Am 42. und 54. Sage trat blos in ber 
Brandflelle auf einige Augenblide ein nicht mehr fo heftiger (nicht mehr 
um Weheklagen zwingender), durchichießender Schmerz ein, ber das Ges 
im ganz unangetaflet ließ und weder Ermattung, nody Durft, noch Kopfs 
eingmommenheit im Gefolge hatte. Auch war das Kriebeln und Reigen 
im Epigaftrium und in den Präcordin nur noch gering und Pat. nicht 
mehr, wie fonft, fill, appetitlos und in fich gefehrt, ſowie auch Ermüs 
dung durch mehrflündige Arbeit, Erhigung und Ausſetzen der Zugluft mit 
zum Theil entblößtem und ſchwitzendem Körper ohne allen Schaden eriras 
gen werden fonnıen. Epileptifche Andeutungen (Brodromen) waren 34, 
die Epilepfie ſelbſt aber 53 Tage gänzlidy audgeblieben, als ‘Bat. am 87. 
Tage nach Application der Mora der fernen Beobachtung entzogen wers 
den mußte; jedoch blieben, wie eine Note berichtet, die Odjecte beider 
Krantengefchichten in den folgenden 3 Monaten „erhaltener Nachricht zus 
folge” von der Epilepfie gleichfalls befreit.*) 

(9. fi. An. v. Bommer in Bd. 3 9. 1 p. 122— 134. 1827.) 


— 


*) Der Erfolg, wenngleich ih ihn nad dem Rubrum ber Mora juiufepreiben ſcheine, 
iR, wie ich mit dem Hr. Bf. meine, beiten Momenten, ter Mora und der nach⸗ 
folgenden Geihwärfläde (Fontauell) zu attribuiren. Der Hr. Bf. Tagt darüber: 
„Rit Grund fleht daher auch zu vermuthen, daß das bloße Abbrennen ber 

Mora und teren nur furztauernder, fehmerzhafter Reiz ohne bie nachherige Ber: 

wandlung der gebrannten Stellen in eine Fontanelle wohl mur in ben ſeltenſten 

Söllen hinteichen würte, bie Gyilepfie zu heben’ (id. ibid. p. 137) und umg 
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Nux vomica.*) 
Vergiftung. 


Section (am 23. Apr. 1835.) einer am 21. Apr. durch Seldfivers 
giftung mit etwa 3j. Pulv. Nuc. vom. verftorbenen, 26jährigen Stau, bet 
welcher Dr. Drogars gleid nach dem Tode eine exceffive, allgemeine 
Leichenftarre mit nach vorn und links gebogenem Kopfe, flectirten und 
ſtark contrahirten Obergliedern und Fingern beider Hände und feft auf 
einander ftehenden Kinnladen; ferner dunkle, violette Flecke im Gefichte 
und am obern Theil der Bruft und Spuren von audgebrochenen, fchleis 
migen, graulichen Maſſen beobadytet hatte. 

* An ber fetten Leiche äußerlich feine Spuren von Verlegung; Todten⸗ 
flede an verfchiedenen Theilen; Ausflug von fanguinolentem Schleim aus 
der Nafe; Mund ſchwach halb offen ohne alle Abweichung; ſchwache Leis 
henftarre, Fein befonderer Geruch. 

Meningofpinalarterien wenig mit Blut angefüllt, Sinus durae Matris 
leer; Gefäße der Arachnoidea cerebralis nicht merklidy injicitt, in ihrer 
Höhle ein wenig röthlidhed Serum, — da, wo fie den linfen Lappen 
umfleidet nur eine rothſchwaͤrzliche, feröfe Infiltration, — von ber abhün« 
gigen Lage des Kopfes entflanden. Hirnſubſtanz weich, graue und weiße 
Maſſe überall fcharf gefchieden, beim Durchfchneiden mit fehr zahlreichen 
Bluttröpfchen bebedt; in den Lateralventrifeln a Eplöffel vol röthliches 
Serum ohne merfliche Injection der Gefäße ihrer Wände; Pedunculi Ce- 
rebri, Protuberantia annularis und Medulla oblongata in ihrer Subſtanz 
(dans leur epaisseur) und in dem Theile ber fie umfleivenden pia Mater 
nicht injicirt. Die Lappen des Keinen Gehirns mit einem rothen und ges 
latinoͤſen Erfudat, befonderd an ihrer obern Oberfläche bebedt; pia Mater 
fehr rot und injieirt; Substantia corticalis ausnehmend weich, fonft aber 
nicht merklich verändert, aber fehr dunfel; die weiße ein wenig injicirt. 

Die Höhle der Arachnoidea Medullae mit reichlichem, klarem, duns 
felrothem Waffer gefüllt; Gefäße der dura Mater wenig injicitt; ber Arm⸗ 
theil (Brufttheil?) des an Farbe und onfiftenz fonft normalen Rüden- 
marks auönehmend weich im Verhaͤlmiß zu den angränzenden ‘Baitien 


beach der Frage, ob ein einfaches, auf die gewöhnliche Weife etablirtes Fon⸗ 
tanell daflelbe leiſten würde: 

„— — allein bei dem offenbar viel tiefern und erfhütterndern Eingreifen bes 
Feuers auf das ganze Nervenſyſtem, bei dem größern Schmerz, welchen die Wirs 
fung befielben erregt, dem bedeutenden Umfange, in welchem es die Theile au 
auf eine größere Entfernung Hin in eine activ entzündliche, der nervöfen entgegen: 
gefeßte Stimmung verfeht, fowie bei der intenfivern und ſchmerzhaftern Entzuͤn⸗ 
dung und Giterung, welche die Gefhwürfläde ſchon einige Zeit darbietet, noch 
ehe die fremden Körper in ſolche gebracht werden, und welche auch fpäterhin noch 
immer flärfer bleibt, als bei einem auf andern Wegen gebildeten, fünftlichen Ge⸗ 
ſchwüre, fcheint das durch die Mora erzielte Fontanell den Zweck der ableitenden 
Gefäßreigung vom epileptifch beftimmten Nervenſyſteme eher zu erfüllen, als das 
oberflächlichere, entzümbungslofere, auch in der Entfernung eine geringere Entzün- 
bung hervorbringende, überhaupt unter indifferenteren Umfänden bervorgebrachte 
kuͤnſtliche Geſchwuͤr durch den Schnitt, oder das Blafenpflafter ıc.'’ 

Gleichwohl wird gleih ein 3. Fall von GEpilepfte mitgetheilt, wo eine ſolche 
einfadhe dontanelle fich ebenfalls wirkſam erwies (f. dieſes 34 dieſes Magaz. Art. 
onticulus). 
CH. dieſes Magaz. Bd. 2 p, 817 sqq. und Anmerkung. 
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denum; im Anfange tes Jeinni feine Spur davon. Leber geiund, nicht 
blutreich; Milz ſehr weich, leicht zerreißbar und viel fehr ſchwarzes und 
flüffiges But enthaltend. 


en, Ureteren, die fehr zufammengezogene, wenig Urin enthaltende 
Harnblafe und die Benitalien normal, nur eine mit Flarer, farblojer Se» 
rofltät gefüflte, taubeneigroße Kyfte im linfen Ovarium, 

Durch mehre hemüde (audy vergleichende mit der nody vorhandenen 
Nux vomica) Berfudye haben bie Bf. die Ueberzeugung erlangt, daß hier 
eine Bergiftung mit Nux vomica flattgefunden bat. 

(A. g. Dilivier*) mn 3. 89. 1 p. 17—25. 1825.) 


Gegen Baralyfe. 


Die Section haben Olivier, Orfila und Drogarp, bie chemifche Analyſe 
2468 und Year gemacht und der Bericht iR von Dllivier redigirt. Wi 
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Frietionen und Embrocationen der Schulter, des Arms und Vorderarms 
mit Ol, Hyoscyam. — Den 14. berfelbe Zuſtand; fa mehr Schmerzen, 
die nur in den erften Tagen etwas nachgelaften hatten. — Extr. alco- 
holis. Nuc. vom. gr. 8.— ij. in Pillen Morgens und Abende. — Als⸗ 
bald die befannten unwillfürlihen Bewegungen, von ſchmerz⸗ 
haften Erfchütterungen begleitet, bie den 30. Det. verſchwanden, 
wo die Bewegung frei war und die Nur ausgeſetzt wurde. 
In den erften Tagen ded Nov. konnte Pat. wieter an feine Ge⸗ 
ſchaͤfte geben. 
(A. g Mauricet in Bd. 13 9. 3 p. 402-403. 1827.) 


. 


| Gegen Enuresis nocturna. 


. -% Brüder von 13 und 14 Jahren, beide von lymphatiſcher Bonfti- 
tution, waren von Geburt an einer nächtlichen Hamincontinenz (Bettpifien) 
unterworfen. — Exitr. alcohol. Nuc. vom. gr. #. Morgend und Abends 
— hob nad 3 Tagen das Uebel für die ganze Curzeit. Nah 14 Tas 
gen Ausfehen ded Mittels und Necidiv der Incontinenz. Daflelde Mit 
tel, derfelbe Erfolg und ebenfalls wieder ein Recidiv nach feinem Aus⸗ 
ſetzen. Nachdem endlich die Arznei zum 3. Mal wiederholt und einen 
ganzen Monat lang fortgegeben war, waren beide Knaben complet geheilt. 

(A. g. Mauricet in Bp. 13 9. 3 p. 403— 404. 1827.) 





Oleum Crotonis. (Aeußerlih.) *) 
Gegen Iſchias. 


8 Ein 48jaͤhriger, ſeht musculoͤſer Tageloͤhner war vor 6 Monaten, 
beim Graben eines Kellers beftändig der Feuchtigkeit ausgefeht, von Iſchias 
befallen worden. Der Schmerz verbreitete ſich vom Plexus ischiadicus 
aus laͤngs des Hintern Theild des Schenfeld, folgte dann dem Ramus 
extern. ded großen iſchiadiſchen Nerven und erftredte ſich fo längs des 
Fibularranded bed Beines über alle Zehen. In diefem Zuftande blieb er 
2! Monate ohne Arzneien, blos ber Ruhe überlaffen und fühlte ſich nun 
fo erleichtert, daß er einige Tage fpAter felne gewohnten Arbeiten wieber 
begann. In derſelben Woche fehrte der iſchiadiſche Schmerz in derfelben 
— zurüd. Diesmal legte Pat. nach verſchiedenen ärztlichen Con— 
ultationen 3 Beftcatorien von mehren Zollen Durchmeſſer an das Bein 
und da bied nach mehren Tagen nichts müßte, fo kam er (am 6. Des 
cemb. 1831) in's Hospital de la Pitie. Der iſchiadiſche Schmerz wurde 
durch Drud und die Bettwärme verfchlimmert, Eirculation beſchleunigt 
(92 Schläge in der Min.), Digeſtions⸗ und Reſpirationsorgane aber 
gelund; opfweh. — Ol. Croton. git. viij. auf den Urfprung deö 

erv. ischiad. am 7., git. xviij. auf bie Ausbreitung des Seren 
am 9. und gtt. x. zwilchen die Trochanteren am 11. — Am 10. bie 
erfte Beßrung und am 13. fein Schmerz im Beine mehr außer dem durch 
bad Krotonöl» Eranthem veranlaßten. Am 17., nach Defquamation bies 
ſes Exanthems, verließ Pat. geheilt dad Hospital. 


*) CI. bieks Magaz. Dh. 2 p. 823 Anmerkung. 
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2) Ein SOlähriger, Erdftiger Tageloͤhner fam am 12. Decemb. 1881, 
ber bezeitd 2mal an Iſchias gelitten hatte, nämlich 1812, wo er im Hör 
tels Dieu von Recamier mit Spirit. terebinthin. behandelt wurde und 
6 Wochen bi zur Heilung gebrauchte und 1829, wo er in ter Charite, 
3 Wochen lag und von Fouquier mit Blafenpflaftern und einigen Eins 
reibungen von Balsam. tranquill. tractirt wurde. Diesmal Tehrte das 
Uebel, das fletd das linfe Bein ergriff, vor 6 Wochen wieder; — am 
13. Olei Croton. gtt.xij. — Schon nad) 2 Tagen große Erleichterung 
und am 8. Tage, 1 Tag nach beendeter Defquamation verließ PBat., von 
einer mindeftend ebenfo ſchmerzhaften Iſchias geheilt, dad Hospital. 

3) Ein 45jähriger Mann von einem enormen Embonpoint, außer 
orbentlich plethorifchem -Temperament und mittlerm Wuchs litt feit unges 
fähr 2 Monaten an einer Iſchias am linken Beine, ging vor 1 Monat 
in die Charite, wo er 3 Aderläffe, 90 Blutegel (auf 2mal) an die Ges 

egend, 14 Dampfbäter und einen Tranf mit Spirit. terebinth. (zu 
40 git. p. D.), lesten 19 Tage lang befam und nur fehr wenig erfeich- 
tert dieſelbe verließ. Jetzt klagt er Über einen vom Hüftgelent ausgehen- 
den und bis zum Supgelenf ſich erfitedenden Schmerz, welchen Gehen, 
Anftrengung und Betwaͤrme fleigert und über Kriebeln am unten Theile 
des Beined . Die Digeflionswege find gut. — Am 27., 28. und 29. 
(Dec. 18819) O1. Croton. git. x. und 2mal xx, — Am 29. noch we⸗ 
nig Linderung und am 30. bereits völlige Befeitigung des Schmerzes. 
Rach einigen Tagen verließ der Mann dad Hospital. 

4) Eine 58jährige Frau war im Nov. 1831 wegen einer Gastroen- 
teritis chroniea in’d Hospital gefommen und wurde bafelbft ohne bes 
kannte Urſache von einem Außerft heftigen, ben Schlaf gänzlich flörenden ıc. 
tfchiabifchen Schmerz ergriffen. Sogleih 30 Blutegel an den hintern 
Theil des Schenteld ohne Erfolg; am andern Morgen — eine Einrei⸗ 
bung aus Ol. Croton. gtt. vj. — und 2 Tage |päter war der Schmerz 
vollſtaͤndig verſchwunden. | 

(A. 8. Soret in Br. 32 (Ser. 2 T. 2) $. 4 p. 628 - 533. 1833.) 


Gegen Arthritis. 


Ein 28jähriger Maurer litt in Folge eines typhoiden Fiebers feit 
etwa 3 Monaten an einem chronifchen Nheumatismus im Schultergelenfe. 
Nachdem 6 Wochen lang erfolglos örtlich und allgemein Blut gelaffen 
und Blafenpflafter gelegt worden waren, — 2 Einreibungen von Ol. Cro- 
ton. gtt.vj. und iij. in 2 Tagen — mit fo bebeutender Beßrung, daß 
Bat. am 3. nur noch einige Stiche bei vieler Bewegung fühlte und nach 
einigen Tagen, entzüdt über fein Befinden, bad Hospital verließ. | 

Eines aeg nlihen Falles wird vorübergehend noch gedacht. 

(id. ibid. p. 533. 


Gegen Pleurobynia. 


Ein 33jähriger Winzer hatte feit ungefähr 3 Wochen einen anhaltens 
den Schmerz —2— der 6. und 7. linken Rippe ein wenig nach hinten 
und konnte ſich nicht bewegen, ohne feine Schmerzen ſehr zu vermehren, 
und nicht anf der kranken Seite liegen; Refpiration erſchwert; Ausculta⸗ 
tion und Percuſſion zeigen feine Abnormität. 3 Monate vorher Hatte 
Pat. einen ähnlihen Schmerz in ber linken Schulter gehabt. Die Dir 
geftionsorgane find in gutem Zuſtande. — Ol. Croton. e vöj. 4 


— 


ud; — am andern Morgen Fein Schmerz mehr und in wenigen Tagen 
er ab. 
8 Pe ibid. p. 533— 534.) | 

Gegen Anaesthesia Trigemini.*) 


Beter Dumas hatte vor 7 Monaten eine über ben Hals fich verbreis 
tende Geſichtsroſe Iinkerfeitö gehabt, wovon er durh Andral in 5 Wo⸗ 
chen hergeftellt worden war, 3 Wochen fpäter aber ohne befannte Urfache 
plöglih Betäubung und Blendung befommen, welche Erfcheinungen ſich 
verichlimmerten, alle 2 oder 3 Tage erfchienen und ohne ärztliche Bes 
handlung 2 Monate beftanden. Sept entwidelte ſich die Sache folgender» 
maßen. Eine allgemeine Betäubung der ganzen linken Geſichtoſeite; in 
demfelben Augenblide Trübung des linken Auges, gänzlicher Mangel des 
Geruchs im linfen Naſenloch und des Gefchmadd nur an der linten Seite 
des Mundes; dabei ein fehr heftiger Stirnfopfihmerz. Beim Raſiren bat 
er das Gefühl, als wenn ein fremder Körper, wie ein Stüd Pergament 
auf feiner Wange läge und ftatt wohlfchmedender Speifen glaubt er Erde 
in fäuen. Zunge an der Spike und dem Rande etwas roh, in ber 

itte ein ſehr dicker, gelblicher Beleg; Unterleib weich, Epigaftrium ein 
wenig empfindlich; feit 10 Tagen täglihd A—5 durchfaͤllige Stühle; “Puls 
90, Refpiration frei. So fam Pat. am 8. Nov. 1831 in bie Pitis. 
Bis zum 12. Aderlaß, Fußbäder, Abführungen durch Ol. Croton. x. ohne 
weiten Erfolg, ald daß die Schmerzen im Kopfe und ber Oerggrube vers 
fhwanden, bie Zunge natürlich wurde und der Dur fich minderte. — 
Sept eine Einreibung mit Ol. Croton. gtt. vi. auf die kranke Hals⸗ und 
Geſichtsſeite. — Schon am andern Morgen konnte Bat. fühlen (scil. im 
Geſichte), fehen und fchmeden. Die 5. (Eintrodnungs- umd Defquamas 
tions/ Periode des Krotonoͤl⸗Exanthems prolongirte fich bier His zum 13. 
Tage. Bat. verließ erfi am 12. Decemb. die Anftalt, nachdem er einige 
Tage vorher von neuem einen jeboch viel ſchwaͤchern Anfall von Anäfthes 
fie gehabt hatte, welcher einem Aderlaß am Fuße wich. 

(id. ibid. p. 534-535.) 


®egen Angina laryngea. 


Ein Straßen» („Drgels 3. B.) Sänger, ber ſchon mehrmals an 
leichten engine gelitten und ſich durch Gurgeln mit einigen Litres Wein 
davon befreit hatte, mußte jetzt wegen einer ſolchen in's Hospital gehen. 
Sehr beſchwerlicher, frequenter Quftenz ein fehr heftiger, beim Durchgang 
ber Getränfe durch die Speiferöhre verfchlimmerter Schmerz im ganzen 
Kehlkopf; pfeifende Refpiration, bedeutende Aphonie, Trodenheit im Halfe; 
Gaumenfegel und Pfeiler geröchet und leicht gefchwollen; Puls 96; Sau 
heiß; Aengfllichkeit. — Benäfection, Fußbad mit Senf und innerlich Mus 
cilaginofa. — Am andern Morgen waren die allgemeinen Symptome vers 
ſchwunden, bie örtlichen fehr gemindert, Aphonie, Haldtrodenheit ıc. aber 
Wr unverändert. — Ol. Croton, gtt.x. in bie Kehllopfgegend. — Am 
olgenden Tage hatte die Stimme faft ihren natürlichen an und alle 
Localfymptome waren merklich gebeffert. Ein mildernded Regim und ers 
weichende Gargarismen hoben den Net und Pat. verließ am 9. Tage 
völlig geheilt dad Hospital. | 


*) CS. biefes Magaz. Bd. 2 5. 1 p. 136— 137. 
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In 2 ähnlichen Faͤllen haben Krotonölelnreibungen einen. eben fo 
glüdtichen Erfolg gehabt. 
(id. ibid. p. 535 — 537.) 


Gegen Gastritis chronica 


Ein ATjähriger Winzer aus der Gegend von Paris litt feit 15 
Jahren an niemald 14 Tage lang ausfegenden Anfällen von Erbredyen 
bald faurer, andere Male nur fader Mafje von der Gonfiftenz und bem 
Ausjehen einer ſehr vertünnten gummöfen Auflöfung. Das Email der 
Zähne war völlig zerflört, der Magen beim Drud fchmerzhaft, der Appe⸗ 
tit gut, die Kräfte ungeichwächt hat. bricht niemald Speifen aus), bie 
Zunge nicht roth. Nachdem in Andrals Klinit 3 Monate bindurdy 
alles Mögliche fruchtlos angewendet worden, gaben Vf. und Mialhe, 
da fie in den ausgebrochenen Stoffen durch eine chemilche Unterfuchung 
Gifigfäure gefunden hatten, — Natr. bicarbon., — da8 in den erften Tas 
en fehr zu beffern fchien und wovon Pat. bei dem dem Erbrechen ſtets vors 
Bernehenden, fauern Aufftoßen nur gr.j.—ij. (fo viel enthielt nämlich nur 
1 Eßl. der verordneten Solution) nehmen zu bürfen verficherte, um es fos 
fort zu befeitigen. Unter dem Einfluß dieſes Mitteld hatte das Erbres 
den 1 Monat ceffirt, als es wieder fehr heftig eintrat, ohne ſich dadurch 
wieder beruhigen zu laſſen. — Ol. Croton. gtt. x. in die Herzgrube, — 
wonach das Erbrechen feltener wurde. Man fehte dad Natr. bicarb. ganz 
aus und wiederholte die Einreibung nah 12 — 14 Tagen mit 15 gtt. 
Seitvem befand ſich Pat. befriedigend und blieb noch mehre Wochen im 
Hospital, ohne daß ein Anfall wieberfehrte. Seitdem find einige Jahre 
verftrihen, ohne daß Vf. ihn wieder gefehen hat, obgleich er ihm vers 
ſprochen Hatte, bei wiederkehrenden Anfällen wieder zu fommen. 

(id. ibid. p. 538 — 539.) 


Gegen Colica metallica. (Innerlid.) 


1) Colica saturnina. Ein 50jähriger, flarfer und fehr muscu⸗ 
löfer Tagelöbner arbeitete feit 2 Monaten in einer Bleiweißfabrit und 
hatte feit 3 Tagen heftige Kolik mit Verſtopfung, Schmerzen in den Ars 
men und Waden und den fonftigen befannten Symptomen. Nebſt ver 
füßter Gerftentifane am 10. Ian. 1832 — Ol. Croton. gtt.j. in 1 Eßl. 
vou Wafler, — wonach etwad Wärme im Pharynr und fehmwache 
Roliten und in 24 Stunden 20 Durchfallftühle. Am 11. ſchon kein 
Schmerz mehr; Zunge feucht, Appetit gut. Der Unterleib fcheint noch 
immer an den Rüden gezogen zu fein. Bat. befam nichts weiter, als 
Haferjchleim und verließ am 14. (am 4. Tage na dem Eintritt) völlig 
geheilt das Hospital. *) 

(Ein 2. Fall wird mitgetheilt, wo der Erfolg eben fo vollftänbig 
und noc) rafcher war und angeführt, daß unter 4 andern 2mal die Heis 
lung am 5. und einmal am 11. Tage vom Gintritte in’s Hospital an 
eingetreten geweſen fei. Ein ſchließlich noch mitgetheilter Faß dieſer Art 
zog ſich mehr in die Länge und erforderte nach dem Krotondl nody andere 
Mittel, namentlich das Morph. acetic.). 

2) Colica cyprina. Ein 44jähriger Kupferfchmieb Hatte feit 6 





+) Bf. behauptet, daß diefe Behandlung der fogenannten Ghariterur (gegen Bleiko⸗ 
lit) nicht nachſtehe. 
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oder 7 Tagen lebhafte Schmerzen tim Unierleibe, feit ungefähr 5 Tagen 
Durchfall; zugleich Mebelfeit und Erbrechen; feine Krämpfe, Reipirationds 
und Girculationdwege in gutem Zuftande. Am Morgen nad) dem Ein 
tritt — Ol. Croton. gr. ß. in einer Pille. — Faſt fogleih ein Wärmes 
gefühl im Pharynr, danach einige Uebelfeit und reichlicyes, gallichtes Ers 
brechen, worauf 10 durchfaͤllige Stühle folgten. Am andern Morgen bes 
deutende Linderung ber Schmerzen und Beßrung ber confecutiven Beſchwer⸗ 
den; die Verdauungswerkzeuge hatten ihre Normalität wieder erlangt. 
Bat. beobachtete nody einige Tage ein mildes Regim. 
(id. ibid. p. 542 — 546.) 
Gegen Eephalalgie. 


1) Ein 23jähriger, feiner Ausfage nach feit S Jahren flarfen, fü 
alle 14 Tage eintretenden Migräne » Unfällen mit Erbrechen unterworfener 
Schuhmacher litt daran feit 1 Monat beftändig und fehr ſtark und feit 
ungefähr 6 Tagen an Betäubung und Schwindel, fo daß er feine Arbeit 
ausfegen mußte. Verdauungsorgane gut, Reipiration frei, Puls nur 60 
in der Minute; niemals Ratenbiuten, oder Einfchlafen der Glieder. Bei 
der Aufnahme (18. Octob. 1831) eine ftarfe Venäfection und mit Senf 
gefchärfte Yußbäder ohne weiten Erfolg, als eine kaum bemerflicdhe und 
- momentane Erleichterung; daher am 20. — Ol. Croton. gtt.j. — Das 
nad) 20 flüfftge Stühle mit Verſchwinden bes Kopfichmerzes, Schwindel 
und der Betäubung. Da fein Rüdfall erfolgte, fo verließ er am 7. Tage 
dad Hoßpital. 

2) Ein 32jähriger Mann litt ſeit mehren Jahren an einem fehr hef⸗ 
tigen Kopfihmerz; das Geſicht war geihmwädht, der rechte Arm und Die 
Unterertremitäten zuweilen betäubt (eingefchlafen) ıc. Nach ganz erfolgs 
(ofer Anwendung von Aberläffen, Blutegeln und einem Haarfeil im Naden 
— Ol. Croton. gr. 4. — gr. j. alle 2 Tage mehre Wochen hindurch. — 
Danach ftatt der bisherigen habituellen Berftopfung Diarchöe und folche 
Beßrung, daß er nach 1 Monate feit dem Anfange diefer Eur die Anftalt 
voliftändig geheilt verließ. 

(id. ibid. p. 548 — 549.) 


Oleum Jecoris Aselli.*) 
Bergen Scrofulofiß. 


Ein 16jähriger Knabe, der ſchon feit langer Zeit an ben verfchieden» 
ften Körpertheilen, befonders am Halfe theild offene, fErofulöfe Geſchwüͤre, 
theild harte und fluctuirende Anfchwellungen hatte, wurde abwechfelnd mit 
Antimonialien und Mercurialien, vorzugöweife aber mit dem fogenannten 
Pulvis antiscrofulosus und Salzbädern ohne Erfolg behandelt, bis man 
zu — Ol. Jecor. Asell. mit Tinct. (?) Cinnam. fchritt — und dadurch 
in kurzer Zeit volllommene Heilung bewirkte. 

(H. An. Feldmann in Bd. 4 9. 3 p. 450. 1838.) 


Gegen Atrophie. 
Ein feit 4 Monaten vergeblich mit andern Mitteln, audy mit Leber 
ran, doch ohne gehörige Energie behandelter Knabe war, als er in 


) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 824 sqq. und Anmerkung. 
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Bis. Behandlung kam, im höchften Grabe abgemagert, und fo ſchwach, 
daß er ſtets en werden mußte, der Unterleib geſchwollen; Drüfenans 
fchwellungen am Halſe; Puls Fein, frequent. — Ol. Jecor. Asell, und 
Dorgene und Abends Einreibungen mit Nußöl über den ganzen Körper. 
— Schon in den erften 14 Tagen Beprung, Innerhalb 6 Wochen aber 
nahmen Appetit, Emährung und Kräfte fo zu, daß Pat. wieder zu laus 
fen anfing. Mit dem Thran warb inzwifchen bis zu 3 Eßloͤff. voll taͤg⸗ 
lich geftiegen. Nach 10woͤchiger Bur war die Heilung vollftändig.*) 
(5. An. Budelt jun. in Bd. 9 9. 1 p. 63— 64. 1843.) 


Gegen DOfteomalacle. 


Ein Abjähriger Weber kitt feit 3 Jahren an allen Erfcheinungen ber 
Dfeomalacie: er ward anfallöweife von heftigen Gliederſchmerzen geplagt, 
fihtli Heiner, verfrümmt und magerte ab, In den erften 2 Jahren der 
Krankheit brachte — das Ol. Jecor. Asell. — ſtets ſolche Linderung, daß 
die Krankheit mehrmals fiftirte und Pat. fogar wieder Wochen lang 
am Webftuble arbeiten konnte. Er flieg nacdhgerade mit der Dofe bie 
u 7 El. auf den Tag. Zuletzt Famen Zeichen von Geiftesfchwäche 
hinzu, wobei Bat. alle Airgne ie verweigerte und auch unter den Er⸗ 
fcheinungen vollfommener Entfräftung ſtarb. 

(8. An. Budelt jun. in Bd. 9 9. 1 p. 64. 1843.) 


Gegen Herpes exedens. 


1) Ein 2sjühriged Frauenzimmer vom Schwarzwalbe hatte bei ihrer 
Aufnahme in die Anftalt vor 142 Jahren die Größe von 3/2 Buß, eine 
unförmlihe Corpulenz, ein breites, dickes, ausdrudslofes Geficht, aufges 
worfene Lippen, eine breite Rafe mit dien Nafenflügeln und großen Oeff⸗ 
nungen, Kleine, unter wulftigen Augenlidern verborgene Augen. Die Hald- 
-und Öhrendrüfen waren did aufgefchwollen und verhärtei und das ganze 
Geficht mit einem Herpes exedens überzogen; außerdem frefiende Ge⸗ 
fehwüre an den oben Crtremitäten, die Oberhaut am ganzen Körper in 
Schuppen verwanbelt; Unterleib did, fehl, groß, Menftruation regelmäßig, 
die geiftige Entwidelung der genoflenen Bildung und dem Stande, in 
welchem fie aufgewachien war, gemäß. Gegen dieſe Skrofelfraufheit in 
vollendeiſter Form wurde alles Mögliche (Schwefels, Antimonial- und 
Mercurialmittel, Baryta muriatica, Ferrum muriaticum, Jod, China ıc. 2e., 
allerlei Bäder u. f. w.) ohne befondern Nugen verfucht; endlich im April 
1836 au — Ol. Jecor. Asell. 3j.—iv. täglih in Zimmtmafler. — 
Nah 6 Wochen hatte ſich der ferofulöfe Habitus faft ganz verloren und 
der Herpes war geheilt. Hierauf wurden nod) Seifenbäder gebraucht und 
die herpetifchen Stellen mit einer Mifchung von NRofenwafler und Benzoe- 
tinstur gewafchen. Bat. ift nun zur ordentlichen Frauengroͤße gewachſen, 
bat eine regelmäßige Geſichts⸗ und Körperbildung erlangt, ihre unförm- 
liche Korpulenz verloren und von ihrer im Octob. 1836 völlig gebeilten 
Blechte nur röthliche Flecke im Geficht übrig behalten. 

2) Bei einem von Jugend auf [frofulöfen, kräftigen, wohl gebauten, 





*) Segen Madenwürmer empfiehlt Leberthran zu Klyſtieren als ein ausgezeichnetes 
Mittel Sarrons du Billard. Ä 
8 serien N Zeitfchrift für Therap. und Pharmalodynamif Bd. 1 H. 1 und 2 
p. 82. . 


Sn 
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Zijährigen Zrauenzimmer entwidelte fich in ihrem 18. Jahre ein Herpes 
exedens im Gefichte, der ungeachtet vieler (fruchtlos) gebrauchten Mittel 
in Karcinom überzugehen drohte und die Weichtheile der Nafe ftellenweife 
ſchon zerftört hatte. Bat. wurbe im chirurgiſchen Klinikum zu Freiburg 
mit Berluft der MWeichtheile der Nafe geheilt und dieſe Entftelung durch 
die Rhinoplaftif vermindert. Nach kurzer Zeit brach jedoch der Herpes 
exedens wieder aus, machte große Zerflörungen im Geſichte und ftellte 
nun die Borm eines Hautfrebfed dar; felbft die neu gebildete Rafe wurde 
davon ergriffen und drohte wieder abzufallen. Jegt (1835) ward fie, 22 
Jahr alt, als unheilbar in folgendem Zuftande in die Siedyenanftalt ge⸗ 
bracht. Eorpulent, wohl genährt, bei guten Kräften und regelmäßig men» 
firufrt, aber das ganze Geſicht in ein großes, frefiendes, jedoch nur ober» 
flächlich in der Lederhaut figendes Geſchwür verwandelt. Milchdiaͤt, Ans 
timonials und Mereurialpräparate, Jod, Arſenik, Ferrum muriaticum, 
Gummata ferulacea, China, SHolztränfe ıc. ıc., aͤußerlich Bäder und 
Pulvis Cosmi fdhienen im Sommer 1834 (?!) die Heilung vollendet zu 
haben; allein im Sommer 18% brach die Krankheit in ihrer frühern Hefe 
tigfeit wieder aus. Jetzt brachten Decoct. Zitt., @auterifationen mit 
Lapis caustieus ıc. wohl Beßrung, aber feine volftändige Heilung und 
die fünftlihe Nafe drohte abermals abzufallen. Endlih im Mai 1836 
— Ol. Jecor. Asell. 3. —iv. täglid in Aqua Cinaam. und aͤußerlich 
blos Reinigen der Geſchwüre mit Decoct. Alth. (was früher auch gefches 
ben war). — Nach 6 Wochen völlige Herftellung. Die Rarben der Ges 
fhwürftellen wurben taͤglich mit Rofenwafler und Benzoetinctur Falt ges 
waſchen; feit einem halben Jahre ift Fein Recidiv eingetreten. 
(H. An. Müller in Br. 3 9. A p. 595— 598. 1837.) 


Gegen Augenfhwäde. 


Ein blafied, abgemagertes, 24jaͤhriges Mädchen von kachektiſchem 
Anfehen litt bei allgemein vorberrfchender Nervofität an großer Wugens 
Ihwäce. Bei der geringften Anftrengung ſchwand das Gelicht, Wat. 
fonnte feine Zeile anhaltend fchreiben ıc., feinen Gegenſtand mit den Yus 
gen firirt halten; diefe fingen, ohne fonft entzündet zu fein, an zu brens 
nen, zu thränen, wehe zu thun u. f. w. Die Periode war geregelt. 
— Ol. Jecor. Asell. — bob in 4 Monaten das Uebel vollftändig, befs 
ferte ateicaeitig die Conftitution und minberte bie franthafte Reizbarkeit 


bed Nervenſyſtems. Nach 2 Jahren recidivirte daffelbe und wurde durch 
daſſelbe Mittel befeitigt. 
(6° An, Dfius in Bb. 6 H. 4 p. 568—569. 1840.) 


Gegen Anorerie und Kardialgie. 


1) Eine Kleine, nervoͤſe, 25jährige, durch fchnell auf einander fols 
gende Geburten heruntergefommene Blondine litt, ohne ſchwanger zu fein, 
oder zu ftillen, feit 8. Wochen an allgemeiner Verftimmung des Seren, 
foftemd und rein bdynamifcher Anorerie. — Rad) Ol. Jecor. Asell. 2-3 
Eptöff. voll täglih — kehrte innerhalb 10 Tagen die Eßluſt allmälig voll 
ftändig wieder. Nach Gmonatlicher, unausgefegter Anwendung war bie 
Abmagerung und Alteration des Nervenfyftens ebenfalls gehoben. 

2) Ein 50jähriger, hagerer, von Blatulenz, Berdauungsbefchwerben, 
Appetitlofigfeit, Verſtimmungen und Schlaflofgteit geplagter Mann ers 

elt — 2—3 Eplöff. Leberihran täglich. — Schon nach 2 Tagen Beß⸗ 


⸗ 
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rung, die Beſchwerden nahmen fehr ſchnell ab und ſchwanden endlich bei 
anhaltendem Gebraudye gänzlih. Wurde bad Mittel längere Zeit aus- 
geſetzt, fo erfchienen fie nad) Erkältungen und Indigeftionen fchnell wies 
der. Der Leberthran befeitigte fie jevesmal, fo daß Pat. fpäter bei einem 
fogenamnten verborbenen und überreizten Magen auf eigne Hand fogleich 
dazu griff und jedeömal ſchnell erleichtert wurde. 


3) Ein 6Ojähriger, fehr abgemagerter,; früh gealtertr Mann mit 
fchlaffem, fkorbutifchem Zahnfleifch und wackelnden Zähnen, ber fchon öfs 
terd an Aufgetriebenheit der Präcordien, Alppetitlofigkeit, Magenjäure, 
Blähungen, Drud im Magen „beim” Efien und Stuhlverftopfung gelit⸗ 
ten hatte, war feit 14 Tagen ohne nachweisbare Urfache von vdenfelben 
Beſchwerden befallen; Zunge did fchleimig belegt, Athem fehr übelriechend, 
Etimmung fehr gedrüdt. — Magnes. sulf. 3 Tage lung, — wobei fih 
die Zunge reininte; ferner 3 Tage blos firenge Diät. Die Anorerie daus 
erte in vollem Maße fort, die Zunge war noch fchleimig belegt, Die übris 
en Beichwerden waren etwas vermindert. Sept — Ol. Jecor. Asell. 2, 

äter 1 Eplöff. vol. — In 8—10 Tagen waren Dyöpepfie und Ap⸗ 
petitlofigfeit gänzlich befeitigt; wegen noch beftehender Verſtopfung mußte 
aber längere Zeit hindurch Abends ein Rhabarberpulver genommen wers 
den, wodurch Pat. Fräftigere Digeftiondorgane und beßre Emährung 


nn. 

4) Ein 18jähriges, gehörig menſtruirtes, leicht ffrofulöfes Mädchen, 
das eine Schwefter an Vomitus cruentus mit häufiger Kardialgie verbuns 
den verloren hatte und deſſen Mutter oft an Kardialgie litt, wurde im 
Somme und Winter 1838 zum erften Mal von Kardialgie befallen und 
erlitt nach Hebung des Blutbrechend häufige „Unfälle von Magenkrampf,“ 
wodurch fie fehr elend und mager geworden war und öftere Mißgefühle 
in den Präcorbien. — Ol. Jecor. Asell. 2—3 Eßloff. voll taͤglich. — 
Mit dem größten Widenwillen genommen, wurde der Thran in den erften 
8 Tagen jedesmal weggebrochen, fpäter aber wohl vertragen. Kardialgie 
und Blutbrechen zeigten fich ſeitdem nicht wieder, die Bräcorbien wurden 
frei, die Verdauungsorgane fräftig, Gonftitution und Ernährung bedeutend 
gehoben. Das Mittel wurde 1%/2 Jahre lang genommen. 


5) Ein magerer, neroöfer Sechziger, ber feit 15 Jahren am Magens 
framıpf gelitten hatte, den die gerühmteften Mittel nicht radical gehoben, 
der vielmehr auf Gemuͤthsbewegungen, Grfältungen, leichte Indigeſtionen 
entſtand, nahm wegen eines —* — Rheumatismus des rechten Beind 
im Winter 1836 auf eigne Hand taͤglich 2— 3 Eßl. voll Leberthran. 
Nach 4 Wochen hatte fi) nicht nur der Rheumatismus gebefiert, fondern 
audy wenig Magenkrampf gezeigt. Der Thran wurde noch 12 Jahr 
fortgefeßt; der Rheumatismus war nad) 2 Monaten befeitigt, ber Das 

mkrampf jest gänzlich geheilt und find feitbem bereit 4 ganz gefunde 
Sabre verftrichen. 

6) Ein bleiches, reizbares, mageres, leicht ffrofulöfes, bereitd mens 
ſtruiries, 16jährige® Landmäbchen wurde feit mehren Monaten von Kar⸗ 
dialgie geplagt, woran auch ihre Großmutter, mit der fie eine auffallende 
eonfitutionelle Achnlichfeit hatte, feit vielen Jahren gelitten. Nach frucht⸗ 
loſem Gebrauche vieler und mancherlei (audleerender, narkotiſcher antiimna- 
modifcher, fog. Ipecififcher) Mittel— Ol. Jecor. Asell. täp 
vol. — Dadurch wurde unter Verbefierung der Eonftit 
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rung bie Krankheit fo gründlich und nachhaltig ‘gehoben, daß feit 3 Jah⸗ 
ren nicht ein einziger kardialgiſcher Paroryomus wieder eingetreten ift. 
(H. An. Dfius in Bd. 6 9. 4 p. 574-577. 1840.) 


Gegen Singultuß. 


Ein ſchlankes, 12jähriges Mädchen mit leichten, centralen Flecken der 
Hornhaut wurde feit 1 Sabre von heftigem, häufig peinigendem Schluck⸗ 
fen gequält, deſſen Urſache in abdominellen Reizen zu liegen ſchien und 
wogegen eröffnende, wurmtreibende, antiſpasmodiſche, narfotifche Mittel ꝛc. ꝛc. 
beharrlich, aber erfolglos angewendet wurden. Als fpäter wegen einer bes 

innenden Sfoliofe (bei gleichzeitiger Anwendung äußerer mechanifcher 
Mittel) innerlich — der Thran zu 2—3 Eplöffel vol täglich — gegeben 
wurde, minderte fid) das Schludfen nah 6 Wochen bedeutend und war 
nad) Majährigem Fortgebrauche gänzlich verſchwunden, ohne daß die Men- 
ftruation eingetreten war. 

(H. An. Ofius in Br. 6 9. 4 p. 577-578. 1840.) 





Opium.*”) 
Bergiftungen. 


1) Ein 28jähriger Spieler von robufter Bonftitution und ſanguini⸗ 
fchem Temperament nahm am 4. April 8 Uhr Morgens Zjß. Laudanum, 
worauf unmittelbar leichte Uebligkeiten ohne Erbrechen, die ſich bald 
wieder legten, und nady 1° Stunde fehr ſtarke Betäubung folgte. 
Um 1 Uhr Nachmittags (5 Stunden nad ber Vergiftung) war der Zus 
ftand folgender: 

Nüdenlage, tiefe Betäubung, woraus er ſchwer durch lau⸗ 
tes Neben zu weden if; Geſicht und Lippen blaß; einige 

elbliche (ganz wie die Safranfarbe ded Laudanum) Flecke an ber 
© berlippe, im Innern des Mundes, auf der Zunge unb der 
Haut des rechten Borderarmes. Phyſtognomie ruhig, Pupillen 
außerordentlich contrahirtz Pat. firirt vie ihn umgebenden 
Berfonen mit verwirrtem Blide und unterfcheidet Ih nur 
wie durch einen Nebel, Keine Veränderung ber geiftigen Fähigkeiten; 
Iangfame, aber richtige Antworten; die Wörter werden fchwer artis 
eulirt; Puls hart, regelmäßig, fehr entwidelt und frequent 
(109 Schläge in der Minute); Refpiration ruhig, abfagweife mit 
‚einer Art Grunzen begleitet, Gpigaftrium und Abdomen felbft bei 
fehr ſtarkem Drud ſchmerzlos; weder Uebligkeiten, noch Erbrechen, noch 
Stuhl» und Harnausleerungen, Bon Zeit zu Zeit Zittern 
des ganzen Körpers, aber nur vorübergehend; feine Gonvulfionen, 
feine Berlebung der Senfibilität. In großen Intervallen öffnet ‘Bat. von 
ſelbſt die Augen und feheint aus feinem lethargifchen Schlaf zu erwachen; 
aber bald ſchwindet diefe Art Remiſſion und die Betäubung fängt wieder 
an. — Tart. stib. gr.iij. in warmem Wafler, abführendes Ravement. — 
Halb A Uhr kein Erbrechen; Abgang bes Klyſtiers. Der Bang des (nach 
dem Nachtſtuhl geleiteten) Pat. ift ber eines betäubten und eingefchlafenen 








*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 833 sqq. und Anmerkung. 
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Menſchen, die Betäubung viel tiefer und anhaltender; bie gleiche 
Langſamkeit, aber Richtigkeit der Antworten; Pupillen bis auf einen 
taum bemerfbaren Gentralpunft zufammengezogen, Pat. 
tann faum die Dbjecte unterfcheiden. Puls weniger entwidelt 
und weniger frequent (90); Refpiration mit längerem Schnars 
dyen, übrigens derfelde Zuftand. — Benäfection. — Um 5 Uhr noch fo, 
Narkoſe noch ftärker, Pupillen immer fehr ftarf contrahirt; Pat. ants 
wortet auf eine desfallſige Frage langfam, aber ganz beflimmt, daß er nirs 
gende Schmerz habe. Bon Zeit zu Zeit einige Secunden anhal⸗ 
tendes, allgemeines, ſchwaches Zittern; im Webrigen immer bies 
felben Symptome. — Pat. trinkt viel ſehr ſtarken Kaffee, Limonade; fer« 
ner abführende Kinftiere und Sinapidmen an die Waden. — 11 Uhr 
Abends Puls 90; allgemeiner Schweiß, mäßige Wärme, langſame und 
feufzende Refpiration (4—5 in der Minute), langfame und brüsque 
Antworten, häufiges Führen der Hand nad) der Stirn, vage, 
zuweilen ungulammenbüngenbe Ideen; Pupillen außerordentlich 
contrabirt. — Reichlich Kaffee und Limonade. — Im ber Radıt wech⸗ 
felt Sopor und Delirium; einige convulfivifhe Beweguns 

en; Pat. will aus dem Bette gehen; falter Schweiß über den ganzen 

örper; NRefpiration ruhiger. Um 4 Uhr Morgens hört dad Deliriten 
ganz auf und Pat. trinkt oft, was man ihm barreidht. 

Am 5. April Morgens 8 Uhr Beßrung in Sprache, Sopor, Refpis 
ration ıc. bemerklich; reretion von wenig trübem, citronengelbem Harn; 
Mittags fann er, aus dem Bette gehoben, wiewohl fehwanfend, ſchon 1 
Minute lang allein ohne Unterftügung gehen; 3 Uhr Nachmittags eine 
Stuhls und eine —— immer größerer Nachlaß der Narkoſe; 
Pat. Tann zum erften Mal wieder lefen und Elagt jept, da er bislang 
jeden Schmerz beftimmt negirt hat, über einen Echmerz, welden 
das Bebürfnig zu uriniren, dad er nicht befriedigen kann, verurs 
ſacht. Halb 10 Uhr Narkofe großentheils verſchwunden, Spradye frei, 
Hautwärme mäßig, Hamercretion reihlih, Pupillen (zuerft) weniger 
contrabirt. Den 6. April Morgens 8 Uhr Narkofe gänzlich verfhwun« 
den; en Schludfen, das allein die fonft ruhige, vorige Nacht geftört 
bat, dauert ohne Schmerz im Epigaftrio fort; Puls hart und fehr 
frequent (102 Schläge), Bupillen faft wieder normal, weit. — 15 Blut⸗ 
egel in Lie Herzgrube, limonade gommee, 3 erweichende Halbtiyftiere, 
Diät. — Abends 6 Uhr Fortdauer des Schludfens, allgemeine 
Agitation; Haut warm und ıroden, Puls hart und frequent 
(116)5 beftiger Durft, Bauch und Herzgrube nicht fchmerzhafter. Nach 
einer abermald ruhigen Nacht war am andern Morgen der Zuftand bes 
friedigend. Der nur noch in größern Zwifchenräumen eintretende Singuls 
tus und alle übrigen, eine leichte Baftro-Inteftinalirritation anfündigenden 
Eymptome fchwanten im Laufe des Taged vollends und die Herftellung 
war am andern Morgen complet. *) 

(A. g. Dllivier und Marye in Bp. 7 9. 4 p. 549-554. 1825.) 





*) Die Bf. heben die Gontraction der Pupille, welche mit der Narkofe gleichen 
Schritt hielt, hervor, um der gewöhnlichen Meinung von Eoincidenz der Narkoſe 
und Bupillarerweiterung zu begegnen. Sie citiren einige Belege für die Bupillars 
verengerung, wie deren auch in diefem Magazin (f. unter antern Band 2 p. 473 
sqq.) vorkommen und gelangen Teßlich zu dem Öndrefultat, daß, wie Orfila gefagt hat, 
„in diefer Art Bergiftungen tie —*— verengert, erweitert oder normal fein kann.“ 
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2) Einem 32 Wochen alten Knaben verfhrieb am 1. Det. 1810 
ein Arzt gegen einen Durchfall mit biutigem Schleim und Grbrechen: 
1) B& Emuls. Papav. 3iij., Mucilag. Gi. Arab. 39., Tinct. Theb. 3£., 
Syr. Diacod. Pharmacop. Boruss. 3j. D.S. Stündlid 2 Theelöffel voll 
und 2) Pr Essent. Macid., Essent. Caryophyll. aa. 3j., Tinct. Theb. 3£. 
D. S. Taͤglich einigemal 1 Tcheelöffel voll in den Unterleib einzureiben. 
Das Kind verfiel hierauf am 6. Det. Abends in Beräubu n- In der 
Nacht zwifchen dem 6. und 7. fand ein andrer herbeigeholter Arzt daſſelbe 
in trunfener Betäubung und gänzlidher Empfindpungslofigs 
feit; die Geſichtszüge leihenhaft entftellt, die Augen offen, 
ftarr, unbeweglid, die Bupille erweitert (bid Nachmittag 3 Uhr 
andauernd), die Naſe kalt, den Mund geicdhloffen, den ganzen 
Körper, befonders die Ertremitäten, fchlaff, den Kopf herab⸗ 
hängend, ben Athem ſchwach, mühfam, den Puls langfam, 
fein, zitternd, kaum fühlbar. Stuhlgang geftopft; leichte Zuk⸗ 
tungen, völlige Befinnungslofigfeit. 

Das Kind wurde gerettet; bie innerlich gereichten Mittel waren in 
den Acten nicht angegeben, äußerlich waren kaltes Wafſſer, friſche Luft, 
Kinftiere von Mildy und Seife angewendet worden. 

(9. 2. f. St. A. 8. Schlegel in Br. 16 $. A p. 458—459. 1828.) 


Gegen Diarrhöe. 


1) Ein AOjähriger, gut conftituirter, aber ſchlecht genährter Schneider, 
der in dieſer Hinficht viel gelitten hatte, wurde am 17. Yebr. 1831 in 
folgendem Zuftande in's Hospital getragen: Blaß; Augen eingefallen, 
Miene finfter, Geſicht fehr verändert, charakteriſtiſch Abbominalleiden aus⸗ 
brüdend; Puls Elein, verftedt, frequent und ungleich; wenig Hams, aber 
jeden Augenblid gelbe, wäßrige, ftinfende Stuhlausleerungen. Nach frucht⸗ 
Iofer Anwendung einiger Mittel am 3. Tage bedeutende Berfchlimmerung 
aller Symptome: Bar. macht ſtets ohne Wiffen unter fich, hat bedeutend 
gemagert; Zunge etwas troden, Unterleib tympanitifch aufgetrieben (bal- 
lonne), Kopf weniger zuverläflig (flar), feine Züge werden lang; begin 
nendes Rafleln und Oppreſſion. — Extr. Op. gr.ıv. (in 6 Dofen), am 
4. e gr.iij., am 5., 6. und 7. aa. gr.ij. und am 8. gr.j. (= gr.xiv. 
in 6 Tagen). — Jetzt waren die Stühle nicht mehr wäßrig und auf 5— 
6 Stunden rebucirt. Narkoſe trat nicht ein und unter entfpredyender, auch 
ftärfender Diät ftellten ſich Kräfte und Geſundheit vollfommen wieder her. 

2) Ein unglüdlicher, frühzeitig decrepiver Grcis fam im Winter 1827 
fterbend in's Hospital: Geſicht gezogen (lang), leidend, Kopf faſt verloren; 
fehr häufige, unwillkürliche, ftinfende und fehr flüffige Stühle. Unter 
fchneller Anwendung mehrer fräftiger Mittel magert ‘Bat. ab, delirirt, bat 
Träumereien, unabläffige Durchfälle, trodene Zunge, röthlichen Ham und 
kalte Haut. — Nun Extr. Op. gr.iv. täglich in getheilten Dofen, im 
Ganzen gr.xiij. — Nah noch nicht 1 Woche verlangte Pat. Epeifen, 
verdaute fie und war von feiner Diarrhöe befreit. 

(4. g. Chauffard in Bd. 26 H. 3 p. 346-348. 1831.) 


Gegen Cholera, 


Ein 36jähriged Frauenzimmer warb am 2. Sept. 1827 mit fehr vers 
m Zügen, traurig, unruhig, gelb, aufgebunfen, häufig ohnmaͤchtig 
und jaſt fterbend in's Hospital gebracht. Puls klein, frequent, 
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wurmförmig; Haut wenig heiß, Secretionen verkehrt, Uebelkelten, Erbrechen 
und beftänbiger Durchfall; Unterleib gefpannt und aufgetriebn. — In 8 
Sagen 14 Gr. Op. und Laudan. liq. Sydenh. ?iv., neben ſchleimiger 
Diät. — Erft am 5. Tage zeigte ſich offenbare Beprung; am 14. Tage 
aß und verbaute ‘Bat. gut; aut weniger gelb, weniger erbfahl, Unterleib 
weicher, obwohl immer fehr aufgetrieben. Jebt zeigte fi, daß die Milz 
bis zum Nabel herabftiieg, die ganze linfe Seite des Bauches einnahm, 
dafelbft merklich hervorragte, hart war und dumpf, aber beitändig ſchmerzte. 
Am 17. Tage nad) dem Eintritte war der Zuftand wieder chronijch, wie 
er vorher gewefen war. — Eine große, tiefe Mora — wirkte außerore 
dentlich und am 21. Rov. verließ die Yrau das Haus in guter Geſund⸗ 
Beit und mit faſt vernarbier Moranarbe. 
(id. ibid. p. 351—353.) 


Gegen Hämorrhagie des Darmkanals. 


Ein 36jähriger Buchdruder litt an einem Mentagra pustulos. im hödh« 
ſten Grade mit Appetitlofigfeit, Alteration und allgemeiner Steifigfeit, jedoch 
ohne Fieber. Man leitete es von einer frühern Syphilis ab, obwohl das 
gegen eine angemeflene ur gebraucht worden war und verorbnete Mer⸗ 
curialia Außerlih und innerli, wobei das Uebel in kurzer Zeit fich fo 
verfchlimmerte, daß Vf. gerufen wurde. Das ganze Kinn war mit halb 
vertrodneten, großen Borken bedeckt; Geſicht —9— und leidend, Zunge be⸗ 
legt und an den Raͤndern roth, Puls klein, ſchwach und frequent. — Leicht 

eſaͤuerte Molken, Reiswaſſer, Fomentationen auf den Unterleib. — In der 
Br unrubigen und ſchlafloſen Racıt zahlreiche, ftinfende und blutige 
Stühle, die am Tage nody häufiger werden und lediglich aus reinem 
Blute (ohne Schleim und Bäcalmaffen) beftehen. Gegen Abend Beaͤng⸗ 
Rigung, Abfpannung, heiße Haut, ſchneller und Außerft Keiner Puls; bei 
ben Ausleerungen meiſtens Dhnmachten. — 8 Blutegel ad Anum, wo⸗ 
Durch viel Blut entleert wurbe, Decoct. alb. mit Syrup. Morph. und Gums 
anijolution — ohne Erfolg; in der Nacht über 20 Stühle ftetd von zer⸗ 
ſetztem (mal lie) Blute und einige gleichartige Erbrecyungen. Der Zuftand 
Yerichlimmerte fich zuſehends und nichts wollte helfen: — jest Syr. Morph. 
eßlöffelweife, Abends ein Klyftier mit Laudan. 34. und Op. pur.; von 
legtem einige halbgränige Pillen, von erftem Ziv. in 24 Stunden und fo 
3 Tage nach einander Fortgefahren. — Nun Tießen die Ausleerungen von 
unten und oben allmälig nad) und nad) einer Woche traten täglich nur 
6—8 confiftentere Stühle ein. Während deflen hatten fi ſchwaͤrzliche 
Petechien über die ganze hintere Gegend des Stammes und Geſchwulſt 
und Steifigkeit um die vorzüglichften Gelenke eingeltell; Puls nody ſchwach 
und frequent, Haut heiß, an den Den und Borderarmen faft brennend; 
Abmagerung und Bläffe zum Erjchreden. Pat. erholte ſich jedoch fehr 
ſchnell, ſeitdem Appetit und Verdauung wiebergefehrt waren, während ber 


Krankheit und Reconvalescenz; dad Mentagra heilte von felbft. 
(id. ibid. p. 348-351.) 
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Papaver somniferum.”) 
Vergiftungen. 

1) Ein 3tägiges, reihtgeitig geborene und gut conftituirtes Kinb 
hatte, wie die Reugeborenen gewöhnlich, Kolifen, wogegen der Accoucheur 
1 Scheelöffel vol eined Decocts aus a Mohnkopfe in 1 Pinte Waſſer 
empfahl. Man kochte aber einen ganzen Mohntopf in hoͤchſtens 1 Trink 
glas Waſſer und ließ es noch dazu, da das Kind eben Fein Leibweh hatte, 
einen ganzen Tag am euer fichen. 

.. Am 8. San. gegen Abend befam das Kind von neuem Leibweh; 
man gab jept das (ſehr concentrirte) Decoct eßloͤffelweiſe. „Es war um 
Mitternacht; kurz nachher Schludfen und Brecherlichkeit, dars 
auf Einfhlummern; nah 2 Stunden tiefer, Fomatöfer Schlaf 
und Convulſionen der Glieder. 

Am 9. um 2 Uhr (Nachmittags) fand Bf. das Kind in tiefem 
Schlafe, abgeipannt, bewegungslos; die fhlaffen, gewif- 
fermaßen aufgelöften Glieder fielen, wenn man- fie in bie 
Höhe hob, mit ihrem ganzen Bewichte nieder; Puls klein 
und fo frequent, daß man ten nit zählen fonnte; Refpiras 
tion erfhwert, leicht raffelnd; das Kind fchien ganz empfins 
dungslos zu fein, machte Feine Bewegung, wenn man es Rad; Bus 
pillen unbeweglich und vezengt. 

Gegen 6 Uhr Abends erwachte ed einen Augenblid, fiel aber bald 
wieber in dieſelbe Betäubung zurück; Bf. fand es noch abgefpannter; 
die aufgelegten Sinapismen hatten nicht gewirkt. Körper 
kalt, Geſicht bla, Schluden unmöglich, Puls faum fühl» 
bar; die Schließmusfeln des Afters fo erfählafft, daß die 
Kiyftiere, fo wie man fie gab, wieder abgingen und daß man 
die Senden an einander drüden mußte, um fle juräd zu halten. 

Die angetvendeten energifchen Stimulantia — die Eur hatte außer 
Blutegeln in Frictionen des Körpers mit Weineffig und Aether, ober mit 
erſtem allen; in Sinapismen an Hände, Füße und Knie; in fcharfen, 
abführenden Kiyfieren und in theelöffelmellem Darreichen von Raffee, mits 
“unter von Eitronenfaft in Waffer und gleich Anfangs von einem Atheris 
ſchen Trank beftanden — ſchienen das Kind noch einmal zu beleben, aber 
abermals fiel ed aldbald In den frühern Zuftand zurüd und man erwars 
tete augenblidlich feinen Tod, da die Nacht in demfelben Zuftande verlief. 

Am 10. gegen Morgen kam es abermals zu fi, fchludte ein wenig 
Kaffee, befam ein (zweites) Kaffeeklyſtier und feitvem bob fih der Put6 
ein wenig; gegen 10 Uhr öffnete e8 die Augen, bewegte die Füße, ließ 
einige Schreie hören und gegen Mittag, alſo 32 Stunden nach Darrei⸗ 
hung des Giftes, verſchwand die Narkofe. 

Sowie dad Kind fih wieder erholte, wurden die His dahin kal⸗ 
ten Knie und Füße, fowie alle der Wirfung der Irritantia 
ausgeſetzt gewelenen Theile heiß, roth und entzündeten fid 
fucceffive, gewilfermaßen zufehende. Bald waren alle diefe Theile und 
befonder6 die Züge mit großen Phlyftänen bededt und ed war zu 
beforgen, daß eine analoge Erfcheinung auf der Gaftrointeftinalfchleimhaut 


9 CE. dieſes Ragaz. Bd. 2 p. 840 Anmerfung. 
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zum Borfchein kommen würde; in den erſten beiden Tagen zeigte fi aber 
8 


2) Eine a6jährige Frau von zarter Conftitution befam gegen Ende 


. 1825 w er 
* — — bie man ſehr lange hatte kochen laſſen. 2 Stun⸗ 


ingften Regimsveränderungen hervorgerufene, ‘aber burch 
— —Aã Ye i ' fer, beſonders aus 


[hlagendeit und unbefieglide Sommolenz; fpäter Uebel⸗ 
keit, 
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lichte; Extremitäten Ealt und wie erflarrt. — Nur antiſpasmo⸗ 
bifche Getränke, Fußbaͤder, fpirituöfe Einreibungen ꝛc. — Es folgte eine 
Art allgemeiner Torpor und Trodenheit der Schleimhbauts 
Dberflähen, was erft nad) 2 Tagen vollftändig verſchwand. 

Man hatte zu dem Kiyftier nur 2 Mohnföpfe in 1 Pinte Waſſer 
gekocht, aber mehre Stunden lang am euer gelaflen. 

4) Ein Gjähriged Kind (mit Gaftroenteritis) befam wenige Augen⸗ 
blide nach einem Klyſtier von der Abfochung eines Mohnkopfs Uebel⸗ 
feit, Erbrehen und tiefen 15 —18ftündigen Schlaf, erholte 
fih dann aber nady bloßer Limonade vollftändig. 

5) Eine 25jährige, Melandyolie-Anfällen unterworfene Dame befam 
en Kiyftier aus 2 Mohnköpfen biefelben Zufälle, wie im vori⸗ 
gen Halle. 

6) Diefelden, nur intenfivere und länger dauernde Wirkungen, weil 
das Decoct concentrirter war, brachte ein eben foldyes Klyftier bei einer 
36jährigen, feit langer Zeit von einem herpetifchen Audfchlage mit uner⸗ 
träglihem Juden und den wunderbarſten Nervenkriſen geplagten Dame 
hervor. Auch hier trat Feine fchlimme Folge ein. *) 


4 


(A. g. Melier in ®b. 14 9. 3 p. 407-416. 1827.) 


Plumbum (Amaurosis saturina).**) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein 21jähriger Häufermaler, der bereits vor A Jahren bie Blei⸗ 
folit gehabt, durch Laxantia geheilt worden war und feitbem troß der Forts 
fegung feines Geſchaͤfts nie wieder an etwas Aehnlichem gelitten Hatte, 
fam am 13. Ian: 1832 mit einer gewöhnlichen Colica saturnina in bie 
Eharite, die bis zum 21. unter den gewöhnlichen, frampfhaften und gas 
ftrifchen Erfcheinungen ziemlich gelinde verlief. Am 21. war bie Beßrung 
ſehr bedeutend, der Unterleib ganz, dad Epigaftrium faft frei von Schmers 
zen; aber einige Augenblide nach der Billte traten neue Krämpfe ein, 
welche Bat. Schreie auöpreßten. Mit einem Male konnte er die ihn 
umgebenden Begenftände nicht mehr unterfcheiden und nad) 
fehr kurzer Zeit fogar das Licht nicht mehr fehen. Abends neue, 
neroöfe Zufälle; plöslich ein epileptifher Anfall, Berluf des 
Bewußtfeins, Convulfionen; er wirft fi heftig umber und es 
teitt viel Schaum vor den Mund; der Anfall bauert ungefähr !/s Stunde 
und erneuert ſich in der Nacht. 

Den 22. Sopor; man erwedt Bat. mit Mühe; er antwor 
tet auf Fragen langfam und unmwillig (A mauvaise grace); das 
Geſicht ift nicht wiedergefehrt, die Augen firirt, die Bupils 
len erweitert, bei allen Reizen burhaus unbeweglih; Puls 
frequent, Zunge weiß und feucht; Unterleib normal. Abends ant- 


*) Sn Allem find 9 Beobachtungen, wovon nur bie erſte dem Vf. felbft angehört, 
die 2. und 3. ihm von Biett, die 4.—6. incl. von Bonyer Dillermay mit⸗ 
getheilt, die 3 letzten aber aus andern Zeitſchriften entlehnt find, weshalb dieſe 
auch, wie ſich von ſelbſt verſteht, hier ohne Weiteres übergangen werden. 

CL. dieſes Magaz. Ad. 2 p. 848 Anmerkung. 
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wortet er auf alles gut; das Auge hat feine Starrheit verloren, die Pu⸗ 
pille erweitert und verengert fich abwechielnd, Pat. kann Objecte wieder 
unterfcheiden, fiebt fie aber durch eine Art Nebel. Am 23. if 
dad Auge Kell und Pat. ganz wohl bid zum 28., wo nad der Bifite 
plöglih wieder Gefihtsverdunfelung eintritt und Pat. fieht 
wie durch einen Nebel, kann aber die Gegenftänve noch unterfcheiden. 
Im Uebrigen kein Ropfiveh, Feine Beränderung in der Girculation; nach 
2 Stunden war dad Geſicht wieder hell und her Schleier gänzlich gehoben. 
Run erichien Fein Zufall wieber und Bat. verließ einige Tage nach⸗ 
ber das Hospital. Nach 2 Monaten kam er wieder mit Symptomen ber 
BDieifolif, obgleich er nichtd wieder mit Bleiweiß zu thun gehabt hatte. 
Purgantia oben bie Zufälle von neuem, aber es entwidelte fich eine hef⸗ 
tige Irritatio gastro-intestinalis, welcher man Antiphlogikica entgegeniehte. 
Endlich entwidelten ſich noch, wie das erfte Mal, ein epileptiſcher 
Anfall und darauf beunrubigende Hirnfymptome: heftiges 
Delirium, Bat. ſchrie und lief im Saale herum. Mehre all 
eine und örtliche Blutentleerungen ftellten Pat. ber. Anomalien ber 
inneöthätigfeiten kamen während dieſes Ruͤckfalles überall nicht vor und 
das Geſicht blieb völlig unberührt. *) 
2) Ein 23jähriger Mann von ſchwacher Genftitution und lymphaliſch⸗ 
fanguiniihem Temperament batte bereitd vor 3 Jahren an ber Bleifolif 
gelitten und war 4 oder 5 Tage lang taub und blind geweſen **) und 
zum 2. Male vor 1 Monate, wo er 14 Tage in der Charitö zugebracht ***) 
und fie dann mit allen ingelchen dauerhafter Heilung verlaffen hatte, als 
er, ohne inzmiichen mit Blei verkehrt zu haben, nad) 8 Tagen heftiger, 
als zuvor ergriffen wurde und am 5. Juli (Jahr?) in das Hospital St, 
Antoine eintrat, wa er mit Alaun behandelt und am 16. volllommen ges 
heilt entlaffen wurde. +) Die Hellung muß indeffen abermals nicht ven 
Dauer gewejen fein, denn gegen ben 8. oder 9. Aug. empfand Bat. eine große: 
Shwädhe mit Taubheit (Einfchlafen) in den Armen und Bein 
nen; barauf Kolik, dann Verftopfung, Einfallen des Bauches, 
Brehneigung, Cephalalgie und nach 48 Stunden Abnahme des 
Geſichts und Gehors; aldbald complete Amaurofe, welche zur 
Zeit feines Eintritts in die Charite (am 13. Aug.) gänzlich verſchwunden 
war. Bom 14.—20. wurde die fogenannte Charite s Behandlung anges 
wendet und folgendes beobachtet: 
Am 1. Tage Ruͤckkehr der Taubheit und Amaurofe, welche 
amı andern Morgen verfhwanden; die Zunge wurde fchmerzhaft, 


*) Diefem bat Bf. ſchon einen Fall vorausgefchickt, welcher aus dem 18, Bande ber 
Archives gensrales entlehnt und unter dem Artikel: Alumen gegen Bleifolif No. 3 
in diefem Hefte referiert iſt. 

**) Diefer Fall ift von Bf. nach Bd. 18 des Arch. gener. und nad) dem Journ. gener. 
des hospit. civils et milit. 1828 zufammengetragen, unter: Alumen aber nicht refes 
rirt worden. Am eetgebachten Orte wird behauptet, Geſicht und Gehör kehrten 
er nachgerabt und onate nad Eefiation der andern Symptome der Bleiko⸗ 

jurüd. 

"#4, Die andere Obfervation berichtet, daß Pat. auch diesmal taub und blind wurde, 
baß beides fi) aber auch bald wieder verlor. Bon dem Nugenblicde an, wo die 
Augen gegen Licht wieder fenfibel wurden, erfchienen ihm alle Gegenftände, die er 

zirte, melde Farbe fie auch haben mochten, 5 Tage hindurch ganz meiß und beim 
inſchlafen hatte er die ſonderbarſten Viſionen. 

+) ©. den Artikel Alumen in dieſem Hefte. 
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ſchwoll befonders an ihrem vordern Theile, bebedte ſich mit 
einer membranförmigen Erfudation und bot einen Abdrud 
der Zähne dar. Rad) 3 Tagen ohne directe Behandlung verſchwand 
die Geſchwulſt; in den erften Tagen noch Verwirrung der Ideen; 
endlih bi6 zum 21. mehr Schmerz und Schwere im Kopfe, wenig 
Schlaf, Befeitigung aller Symptome ber Bleifolif. Am 23. feit dem Ers 
wachen ein Stehen im linken Auge und ein fehr lebhafter 
Schmerz in der linten Seite des Kopfes, am 25. außerdem noch 
allgemeines Ropfweh; am 26. wohl und am 27. Austritt aus dem 
Hodpital. *) 

3) Ein 36jähriges, feit 1 Jahre in einer Bleiweißfabrif arbeitendes 
Ftauenzimmer war wegen der Bleiweißfolif 14 Tage im Hoopital Cochin 
und feßte 14 Tage —* ihre Beſchaͤftigung wieder 1 Jahr lang fort. 
Inzwiſchen war fie leidend, hatte fat beftändige Uebelkeiten, häufig hart⸗ 
nädige Obftructionen und fchlechten Appetit; nad) 1 Jahre trat eine Kos 
lik ein, fie ging in die Charite und war nad) 14 Tagen im Begriff, dies 
felbe zu verlafien, als fie gegen Mitternacht, nachdem fie fidy beim Nies 
beriegen noch ganz wohl befunden, von einem Außerft heftigen Kopfichmerz 
und jo arger Kolik befallen wurde, daß fie fchrie, ſich auf dem Bette und, 
mehrmals auf die Erde geftürzt, auf dem Boden herummwälzte. Um 2 
Uhr Morgens verlor fie mit einem Male das Geſicht vollſtän— 
dig; dad Gehör war unverändert, die Senfibilität erhöht, denn das 

eringfte Geraͤuſch war ihr unerträglih. — Bendfection.aud der Schläs 
enarterie, Blutegel und Purganzen. — In den folgenden Tagen Des 
lirien und fehr heftige Convulſionen, fo daß die Zwangsjade 
angelegt werden mußte. Abermalige -Blutentleerungen hoben die Sym⸗ 
ptome bis auf die Amaurofe, welche allen 1" Jahr in der Charite und 
darauf in der Salpetriere verfuchten Behandlungen widerftand. Seit dies 
fem Rolifanfalle ift bei Pat. die Regel nicht wieder erfchienen, trog meh⸗ 
ter deöfallfigen Euren. - | 

Als Dr. Bat, fah (diefer eine Fall tft aus Bfs. eigener Erfahrung), 
waren bie PBupillen erweitert, die linfe etwas mehr, als tie rechte, die noch 
ein wenig beweglich war. Pat. kann nichts weiter, ald Tag und Nacht 
unterfcheiden. **) 


+) Sefihtstäufhungen, wie fie im obigen gel vorkamen, find auch für fi und ohne 
complete Amaurote beobachtet worden. Bater erzählt von einem dem Trunfe ers 
gebenen, jungen Maler von fehr choleriihem Temperament, der häufig verflopft ges 
weien und die Bleikolik befam, daß er feitdem lange Zeit die Gegenſtände 
nur Halb ſah. Diefe Hemiopie verlor fi mit der Heilung der Bleilolik. 

**) DE. citirt bei Selegenheit diejes alles einige Beobahtungen von Amaurofe, die 
fih zu gewöhnlichen, nicht von Blei entilandenen Koliten gefellte. 

Selir Blater (Observ. libr. ues lib. 1 p. 110) erzahlt von einer Frau mit 
heftiger Kolif und Erbrechen, die mit einem Male völlig blind und erft nah 3 
Tagen wieder fehend wurde, nach einigen Jahren denfelben Anfall (eben mit Er⸗ 
blindung) wieder befam und wieder genas, bis fie endlich den alljährig wiederkeh⸗ 
senden Anfaͤllen erlag. 

Smetius (Miscellan. med. cum Th, Erasto, Brunno &c. 'communicat. Firt. 
1611 p. 446) erzählt 4 folcher Fälle ſehr aphoriftifch; Hildefius bat ebenfalls 
eine in einem Geftigen Kolitanfalle erblintete Frau gefehen, welche nad 3 Tagen 
(nah Purgirmitteln) ihr Geſicht wieder erlangte. 

„Shröd (Miscellan. nat. cur. Dec. 2 ann. 5 obs. 247) berichtet: Ein etwa 
jähriger Augsburger hatte ſich durch Diätfehler eine fehr Heftige Kolit (1683) 
zugezogen und erblindete gleichzeitig volllommen. Mach einigen Tagen (15. Det.) 
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Plumbum aceticum.”) 
Bergiftungen. | 

Fünf Glieder einer Familie waren, wie Bf. ermittelte, durch in einem 
irdenen, mit Blei glaſtrien (ungefähr S—10 Maag faflenden) Topfe aufs 
bewahrten Eſſig, wovon der noch vorhandene Ueberreft von Zix. nicht wes 
a aie gr. v. effigfaured Blei enthielt**), vergiftet und faft zu gleicher 

eit erkrankt. 

Die Hausfrau, früher ganz gefund, hatte, als Vf. zugezogen wurbe, 
bereits w Jahr das Bett —28 ihre Krankheit mit — 35 
Berſtopfung, Erbrechen und öfterm Würgen angefangen und 
dieſe Zufälle dis jeßt fortgebauert, jeboch fo, daß fie bazwilchen zumellen 
4—8 Tage ſich erträglich wohl befand. Nach und nad zunehmende 
und gegenwärtig troß aller Abführungsmittel und Kiuftiere feit 8 
Tagen beſtehende Verfiopfung; heftiger Schmerz in der Ges 
gend des Nabeld und im Rüden. Pat. fonnte ben Urin 
nicht gut laffen, hatte feinen Appetit, trodene Zunge, gros 

en Durft, ziehende Schmerzen in ben Ertremitäten und der 

nterleib war gewöhnlid eingezogen. Rod immer zuweilen 
Erbreden der wenigen Speifen, welche ‘Pat. zu fih nahm; vor⸗ 
übergehendb paralytifhe Zufälle, wie Unbeweglidhfeit der 
Arme und Beine, Unvermögen zu fpreden, Fühlloſigkeit in 
ben Gliedern, Geiſtesabweſenheit u. f. w. 

Lange Zeit war erforderlich, ehe Pat: fich von allen biefen Zufällen 
wieder erholte und fte {ft noch nicht wieder fo gefund, wie fie vor biefer 
Krankheit war. 

Faſt gleichzeitig mit ihr erkrankte ihre ältere Tochter unter benfelben 
Erfcheinungen, nur daß ſich Sei ihr die Zufälle mehr allmälig und weni. 
ger ſchnell entwidelten, daß die Schmerzen in ber Rabelgegend 

ei weitem heftiger waren und fih am Ende ein fehr Heftige®, 


einigem Galle Hat fie 2 Monate gedauert und in einem allen angewendeten Mitteln 
widerflanden, 

Ein von Felir Plater erzählter Fall von hyſteriſcher oder nervoͤſer Kolik 
widerfiand ebenſo. Diefes iſt übrigens felten, denn bie meiften Schriftſteller fas 

en, daß die Amaurofe in allen diefen Fällen raſch (rapidement) verfchwinde. 

toll fagt darüber: Amaurosis symplomatica morborum spasticoram, morbi by- 
sterici, colicae saturninae, temporaria solum est et finito paroxysmo sponle 
evanescit. 

7) Die Zabl der Rüdfälle fcheint auf die Intenfität der Amaurofe nit zu 
influiren, fle verſchwand raſch bei ſchon öfter von der Bleikolik Befallenen und wis 
berftand einigemaf, wo fie im erften und zweiten Kolifanfall auftrat. 

8) In der Mehrzahl unjerer Beoba tungen verfhwand bie Amaurofe unter 
dem Ginfluß der Behandlung der Bleikolik; In den von nervoͤſer Kolik mit Vers 
ſtopfung abhängenven Fällen waren Abführungsmittel von rafchem @rfolge beglei⸗ 
tet. Stoll fagt: „Amaurosin in colica piclonum opiam et camphora tollit‘ ; 
in ben bier erzählten Fällen find diefe Mittel nicht angewendet worden. 

(id. ibid. p. 30—32.) 
*) Ch. biefes Magaz. Bd. 2 p. 849 und die in ben Anmerkungen * ımb *%* ans 
en. ' 
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far durch nichts zu ſtillendes Erbrechen einftellte, dagegen fehlten 
bei ihre die lähmungsartigen Zufälle. 9 gegen ſeh 

Auch die 2. Tochter, ein ſehr gelundes, robuſtes Mädchen, wurde von 
benfelben Zufällen, jedoch einige Wochen fpäter, befallen. Merkwuͤrdig 
war bei ihr die Ericheinung, daß alles, was fie erbrach, wie Suc- 
cus Liquirit. ſchmeckte, ungeachtet fie denfelben nicht getommen hatte. 
Sie wurde fhon in wenigen Wochen geheilt. 

Eine dritte Tochter diefer Frau und ihr Mann endlich famen blos 
mit öftern Leibfhmerzen, Reigung zum Erbreden und leich— 


ter Stuhblverhaltung davon. - 
(H. 3. f. St 9. 8. Hohnbaum in Bd. 13 9. 1 p. 152—154. 1827.) 


©egen Aneurysmata.*) 


Gin 3Tjähriger, außer einem gut geheilten Tripper und Schanfer in 
feiner Jugend fletd gefunder Maurer von neroöfer, fanguinifcher Eonftitus 
tion fam am 12. Mai 1823 in’s HötelsDieu (Service Dupuytren) mit 
einer pulfirtenden Geſchwulſt auf ber rechten Seite des Bruftbeind nach oben. 

Bor 3 Jahren hatte er beim Aufheben eines fehr ſchweren Stüdes 
Oo plöglih in der rechten Bruftfeite einen ſehr heftigen Schmerz mit 

orübergebenber Athemverhaltung verfpürt, konnte aber die folgenden 12— 
15 Monate fein Gefchäft ungehindert fortfegen. Jetzt wurde die Refpiras 
tion behindert, der Athem beitändig kurz und Pat. fam bei der geringften 
. etwas beeilten Bewegung außer Athem. Run entwidelten fi; nad) eins 
ander folgende Symptome: Schlaflofigfeit; horizontale Lage unmöglich, 
Rärkere Dyspnöe; Herzklopfen, erft ſchwaͤcher, dann ftärker; „häufiges Zits 
tern in der Bruft” (nad) des Pat. eigenem Ausdruck), ftarfes Kopfweh, 
arge Schmerzen in der rechten Schulter den Hals entlang längs dem Laufe 
der Gefaͤße diefer Gegend. — Dertliche und allgemeine Blutentleerungen 
und revulforifche Mittel — faft ohne Erleichterung; in kurzen Antermiflior 
nen fonnte Pat. indeß wieder an feine Arbeit gehen. Anfangs Winters 
1823 Verfchlimmerung der genannten Befchwerden; ferner ein fehr bes 
fchwerlicher in öftern oder feltenem Anfällen eintretender und zuweilen mit 
biutigem Audwurf verbundener Huften; Pat. fann nur eine fitende Stel« 
lung mit ſtark vornüber gebeugtem Körper annehmen. Dieſer Zuftand 
dauerte 2 Monate; jegt entwidelte ſich die Geſchwulſt am Bruftfaften, die 
Anfangs wie ein Taubenei, nachgerade die Größe eines Huͤhnereies 
erreichte und nun ftehen blieb. In dem Grabe, wie fte ſich entwidelte, 
wurde die Refpiration freier, die Dyspnoͤe verfchwand fogar großentheils; 
Die Beßrung war aber nur vorübergehend (einige Wochen) und Pat. Fam 
nun in’d Hospital in folgendem Zuftande. Das Aneurysma (defien Lage 
fchon angegeben) wie ein großes Hühnerei groß, über 1 Zoll unter. ben 
Tegumenten erhaben; diefe roth und duͤnn, wie auf einem reifen, phlegmo- 
nnöfen Abſceß; Puls regelmäßig, rechts (wie es ſcheint) viel Heiner, als 
linfs; Herzfchläge häufig. umd heftig; Huſten frequent, in fchnellen 


*) Die Empfehlung des effigfauren Bleies gegen Aneurysmen if von deutſchen Aerz⸗ 
ten ausgegangen, was Bf. anzuführen auch nicht unterlaſſen bat. In für diefes 
Magazin benugten, deutſchen Schriften, wenn ich nicht fehr irre, namentlich in 
Kopps Denkwürbigkeiten, find mir bereits derartige Beobachtungen begegnet, von 
deren Relation * etwas zurädhielt; ob die Unzulaͤnglichkeit des Erfolges oder 
der Nebengebrauch anderer Arzneien oter fonft etwas, if mir nicht mehr gegen: 
wärtig. 
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Anfälien wieberfehrenn; Sprache kurz, Dyspnöe Fark; Unmöglichkeit, auf 
tem Rücken oder der linfen Seite zu liegen, Nothwendigfeit, beſtändig 
die fisende Stellung mit vornüber gebeugtem Körper anzunehmen; jedoch 
fann er auch einige Zeit auf der rechten Seite liegen. Bei der Ausculs 
tation neben dem Refpirationdgeräufh Schleimraffeln in großen Blafen; 
Geficht blau, Lippen und Wangen livide, Augen eingefallen und mit einem 
blauen (fchwärzlichen) Rande umgeben; bei der geringften Bewegung Er- 
ftiungsanfälle; Dysphagie, befonderd beim Trinfen, wobei er mehrmals 
anhalten muß, um Athem zu fchöpfen; beftändige Gephalalgie und Schlafs 
Iofigfeit, beim etwaigen Einfchlafen aber quälende Träumereien und plößs 
liches, fchredihaftes Auffahren. Trotz dem guter Appetit und Stuhlgang. 
Die Gefhwulft war beflimmt ein Aneurydma im Arcus Aortae. 

Nach abermaligem und wieder erfolglofem Aderlaſſen ıc. feit dem 17. 
— Plamb. acet. gr.j. Morgens und Abends in Pillen mit ESfordienfaft 
(Teucrium Scordium) bereitet, allmälig ig den folgenden Tagen bid zu 6 
Pillen (= gr.vj.) im Tage in 2ftündigen Zmwifchenräumen bei Viertel⸗ 
diät. — Alsbald wahrhaft Überrafchende Beßrung. Die Gefchwulft min- 
dert fich veißend, fie fenkt und platiet fih dermaßen ab, daß fie am 1. 
Suni fo zu tagen völlig verſchwunden iſt; Huften und Auswurf find viel 
feltener, die Kefpiration freier, die Deglutition von Flüſſigkeiten leichter, 
- der Schlaf ift gut und länger, der Puls auf beiden Seiten völlig gleich 

geworden. — Diefelbe Behandlung; daneben noch in weißem Waſſer 
(eau blanche?) getraͤnkte Gomprefien auf dem Sig der Geſchwulſt mit 
einer gelinte anfchließenden Bandage befeftigt; vom 3. Juni ab 7, vom 
6. an 8 Pillen täglih. — In den folgenden Tagen einige Kolifen 
und Durchfall. Die aneurysmatiſche Gefchwulft ift nur 1— 2 Linien 
body; ihre Bulfationen, mit denen des Pulfes immer gleichzeitig, find aber 
noch fehr deutlich. Am 20. ift der Auswurf noch fehr reichlich, bie 
Koliten dauern fort, aber die Diarrhde hat aufgehört (man hatte die Be- 
handlung (= 8 Pillen) nicht unterbrochen. — 23. Juni 10 Pillen tägs 
lich. — Bat. Magt zum erftlen Male über Vebelfeiten und Brech— 
neigung, beſonders nad dem Effen, was bis zum 29. fortdauert 
und die Behandlung zu fuspendiren nöthigt. Man fühlt jegt leicht die 
Rippenknorpel, zwiſchen denen die Gefchwulft hewortrat. Während der 
Suspenfion des Bleies verſchwand die Uebelkeit vollftändig, aber der 
Schleimauswurf blieb fehr ftarf, obgleich noch immer viel ſchwaͤcher, als 
vor der Behandlung. Der Teint ded Pat. ift flarf Eupferbraun, afle 
Tunctionen find genügend. — Vom 4. Juli an wieder Plumb. acet., erft 
5, die folgenden Tage 6, den 11. 7, den 12. 8, den 15. 9 Pillen. — 
Jetzt traten wieder ſchwache Uebelkeiten ein; der Leib war fortwähs 
rend frei. Am 19. wünfchte Pat. feinen Abgang und verſprach, das 
Mittel, das ihm fo wefentlichen und andauernden (die ganzen 2 Monate 
* Aufenthalts im Hospitale hindurch) Nutzen geleiſtet hatte, fort⸗ 
uſetzen. 
In den feinen Beobachtungen angehängten „Reflerionen“ berichtet 
Dr. (p. 453), daß Pat. bald nady feiner Rüdfehr in die Heimath unters 
legen habe; nähere Angaben fehlen aber, fehlten auch dem Bf. 

2) Am 7. Juli (furz vor dem Abgange des vorftehenden Bat.) fam 
ein Atjähriger Schmied von athletiicher Eonftitution, der, mehrmalige, aber 
ftetd gut geheilte ſyphilitiſche Affectionen während feined Soldatenftandes 
Abgerechnet, ſtets gefund geweien war und 6 gefunde und fräftige Kinder 
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gezeugt Hatte, mit einem gleichen Aneurysma in's Hospital, das ſich vor 
6 Monaten zu zeigen angefangen, nachdem ſchon 1 Jahr lang ähnliche 
Erjcheinungen, wie im vorigen Falle (durdy Tragen einer fehr fohweren 
Zaft veranlagt), vorhergegangen waren. Zuerft plögliche, unausſprechliche 
Schmerzen in der rechten Schulter, bald von hier über die ganze rechte 
Bruftjeite fid) ausdehnend und continuirend, fpäter almälig die Nacht ge- 
mindert und am Tage (unter dem Einfluß der Arbeit) verichlimmert; fpäs 
ter noch große Dysphagie und allgemeine Abfpannung, gewöhnlich flärfer 
Morgens beim Envachen, als gegen Abend; außerdem mitunter ein Ge⸗ 
fühl, als wenn die Bruft zufammengepreßt würde, jo daß die vordere und 
bintere Wand fich berührten. In dem erften halben Jahre that man ges 
gen diefen Zuftand nichts, erft gegen bie jeht eniftehende, enorme Geſichis⸗ 
gefhwulft eine Purganz („Leroy“), die fehr ſtark wirkte und nicht nur 
diefe, fondern auch die Schmerzen in der rechten Schulter (nach Verſiche⸗ 
rung des Pat.) völlig hob und ein ungewohntes Wohlbefinden nach ſich 
og, welches ‘Bat. mehre Monate ohne Anftrengung feinen ſchweren Bes 
Fpäftigungen fi) zu unterziehen geftattete. Indeſſen Fehrten die Schmers 
zen wieder und heftiger, als vorher; dazu ein ftärfered Henmungsgefühl 
im Halfe, kurzer Athem, kleine Huftenparorysmen ohne Auswurf; wäh: 
rend Lerfelben oder beim bloßen Gähnen fcheint die Bruft fpringen (ges 
fprengt werden) zu wollen, wobei die Bruftfdymerzen fchredlich und been⸗ 
gend werden. Bat. kann Nachts nur auf der rechten Seite liegen ober 
muß figen. Run entftebt äußerlich am Thorax eine Anfangs Eleine, all 
mälig fich"vergrößernde Geſchwulſt; zugleich ein häufigerer und fehr under 
quemer Huſten mit befonderd Morgens ftarfem Schleimauswurf; beeng- 
tere Refpiration; Auffchreden; eine zum Stillſtehen und Athemfchöpfen 
nöthigende Art Stedung (etranglement); lancinirende Schmerzen in der 
Schulter längs dem Arme bis zu den Bingen. — In 3 Wochen 8 Bes 
näfectionen, 2mal Bfutegel ad Anum und Eid auf die Gefhmwulft — mit 
nur fo momentaner Erleichterung, daß beim Eintritt in's Hospital alles 
beim Alten war. 

Die alle Charaktere eines Aneurysma (es war wieder am Arcus 
Aortae) darbietende Geſchwulſt war jegt wie ein Entenei groß, befand fich 
im Riveau mit dem 3. Intercoftalraume, über ben fie nur um 12 — 15 
Linien hinaus ragte, während ihr Trandverfaldurchmefjer wenigftend 4 Zoll 
betrug; ihre Bededungen normal; Puls desgleichen, außer daß die Schläge 
der Radinlid denen ded Aneurysma auf beiden Seiten etwas vorangehen; 
die oberflächlichen Venen der rechten Haldfeite geſchwollen, wie varicö6 ; falt 
beftändiger Huften mit reichlichem Auswurf und beim Refpirationdgeräufch 
ein fehr ausgebreitetes, zuweilen von einem fehr deutlichen Schnarchen be⸗ 
gleitetes Schieimraſſeln. Im Uebrigen die ſchon angegebenen Erſcheinun⸗ 
gen, aber feine Spur von Geſchwulſt der Unterextremitäten oder des has 
bituell fupferbraunen Geſichts. Seit dem 8. Juli (außer einmaliger Ap⸗ 
plication von 25 Blutegeln ad Anum) — Plumb. acet. täglih 5 Pillen 
(gr.v.?) und progreffiv eine mehr. — Am 3. age Ion merkliche Beß⸗ 
rung: Raffeln faſt weg, Huſten weniger frequent, ectoration beträchtlich 
vermindert, Refpiration leicht, Schmerzen faft gar nicht; Pat. kann auch 
auf der linfen Seite und dem Rüden liegen und ſchlafen. Wegen einges 
tretener Berftopfung — Aloes gr.vj., Gumm. Gutt. gr.ij. — und nadı 
deren Wirkung Bortiehung des Bleied nebft Compreſſen von „eau blanche“ 
(Aqua alba) auf die Geihwulft. Am 15. find die varicöfen Halsvenen 
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verſchwunden; Schlaf gut; feine Schmetzen weht, jedoch durchaus keine 
Verklieinerung ber Geſchwulſt. Den 16. 9 Pillen, den 18. Ruͤcklehr ber 
Berkopfung mit Widenwillen vor Nahrung; ben 23. derſelbe Zuſtand; 
— 10 Billen. — Den 28. Die feit einigen Tagen abnehmende Ger 
ſchwulſt ſcheint wenigſtens um bie Hälfte verkleinert. Geringes Blutfpeien 
in Folge von ein wenig ungeflümen Anftvengungen und ein wenig Durchs 
fall anftatt der Verkopfung. Bel Befichtigumg des Thorar überrafcht eine 
fehe merflihe Wölbung nach hinten und linfs, während es von vorn fich 
umgefehrt verhält; dem entiprehend hält Pat. beim Sehen fi) nach rechts 
gebengt. In den folgenden Tagen nimmt die Geſchwulſt, fo zu fagen, 
zufchends ab; Anfangö Aug. iſt fie nur noch 2-3 Linien body und bat 
viel von ihrer Ausbreitung verloren; ber allgemeine Zuſtand iſt befriedi⸗ 
gend, die Refpiration ia ver Ruhe fah frei, beim Steigen fommt Pat. 
jedoch noch außer Athem. — Diefelde Behandlung, aber nicht über 10 
Villen im Tage. 

Am 12. Aug. verlangte Bat. (bei demſelben Wohlbefinden) feine 
Entlaffung; über fein fpätered Ergehen weiß Bf. nidts.*) 

(A. g. Dufol in 2. 50 (Ser. 3 T. 5) $. 4 p. 445—452. 1839.) 


BRanunculus acris: 


Phyfiologifhe Wirkungen 


Eine oft an Gliederſchmerzen leidende, 70jährige, aber noch Fräftige 
Frau hatte einige Hände voll Ranunculus acris gekocht. Abende fidy 
hiermit die Beine gewafchen und dann als Kataplasma umgeſchlagen. 
Nachts wurde fie durch Heftige Schmerzen erwedt, warf den Umtchlag weg 
und wuſch fi) mit Waller. (Am andern Morgen) fand Bf. Pat. in 
heftigem erethifchen Fieber und unerträglihen Schmerzen ver 
Unterfhentel und Füße, welche beide bis an die Knie wie 
verbrannt waren: Oberhaut heiß, roth, fehr fhmerzhaft 
und ftellenweife in Blafen erhoben. Bf. behandelte das Uebel 
wie eine Verbrennung innerlich und Außerlidy. 

Am 3. Tage wurden mehre Stellen brandig, Pat. zitterte, bes 
fam eine Ohnmadt beim Aufrichten, Aengftlichfeit, Unrube 
bei fleinem, ſchnellem Pulſe und rothem Geſichte. Am 11. 
Tage brach fi) das Fieber mit Schweiß und kritiſchem Ham und zugleich 
befierten fi) die Wunden. 

(H. An. Krebs in Bd. 1 9. 3 p. 440. 1835.) 


*) Zwifchen obigen beiden liegt noch ein Fall, den ich nicht referirt Habe. Er ſelbſt 
und die Eur war den vorflchenden gan analog, außer daß einmal eine Benäfee 
tion wit unterlief und dauerte 3 ode. ie duch das Aneuryoma bedingten 
(bekannten) Beichwerden beflerten fich ſehr, die Geſchwulſt in den erſten 8 Tagen 
der Eur ebenfalls merklich, feitdem verkleinerte fie fich aber nicht mehr. 

Diefen angehängt ift (p. 454— 458) noch ein eben foldher, aber bereits fehr 
weit gediehener Fall, welden LZegrour beobachtete. Das eifigfaure Blei wirkte 
ebenfalls ſchon in den erften 6 Tagen außerorbentlih, mußte aber am 14. Nage 
(wegen ſtarker Diarrhöe!) ausgefeht werden, Als man nach Stägiger Guspenfion 
wieder darauf zurüdfam, erlitt Pat. eine heftige Gemuͤthsbewegung und flarb bald 
nahe ’ guier unwillfürlichen Gtuhlabgängen , großen Beängkigungen, Geflchte: 
geſchwulſt x. “ 
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Khus toxicodendron.') 
©egen Enuresis paralylica nad) Ischuria paralytica. 


Ein Weißbinder litt fchon mehre Jahre an allerlei Befchwerden, bie 
mehr vder minder mit einander in Verbindung ftehen mochten und ſaͤmmt⸗ 
lich durd eine arthritifche Conftitution wo nicht hervorgerufen, doch we⸗ 
nigſtens bedeutend mobifichrt worden waren. Ä 

As Df. Bat. im Mat (Jahr?) ſah, Hatte fein Zuſtand viel Achn- 
lichkeit mit Marasmus senilis. Er zehrte mehr und mehr ab, war faft bes 
ſtändig auf feinen Seſſel befchränft, hatte wenig Appetit, alle Functionen 
feines Körpers gingen träger, langfamer und mit vermimderter Energie 
von fetten; die untern Extremitäten waren fteif und beftändig kalt wie 
Eis, dabei fehlief er noch ziemlich und Flagte auch überhaupt Über fein 
befonderes, hervorftechende® Leiden außer über ein unangenehme, nad) 
feinem Ausdruck teigartiged Gefühl im Unterleibe. . Auch die Urinabs 
fonberung ſchien vermindert, der Stuhl war bart und retarbirt. 
— Gute Diät, Hüchtig belebende x. Mittel. — 

Rach 6 Wochen (gegen Ende uni’) trat ploͤtzlich und ohne zu er⸗ 
mittelnde Urfache eine foͤrmliche Harnverhaltung in Folge einer (viels 
leidyt durch vorhergegangene, zu große Ausdehnung der Blaſe bedingten) 
Lähmung des Blafengrundes ein und ber Katheter, der übrigend ohne alle 
Beichwerden eingebracht werben fonnte, mußte applicirt werden. Nach 
frudhtlofer Anwendung der gerühmteften Heilmittel — Fol. Rhois toxi- 
codendr. gr. 1—3ß. raſch fteigend, Morgens und Abends in Pulver. — 

> As Bat. gr.j?. p. D. nahm, bildete fih auf einmal zur großen 
Freude des Kranken, der dadurch des ihm fehr läftigen Katheterifirend 
überhoben bieb, eine vollfommene Enureſis aus (— Lähmung des Bla⸗ 
fenhalfes). Das Mittel wurbe fort» und in immer höhern Dofen geges 
ben. Als biefe auf gr.vj. gebracht war, fing der Urin an, nicht mehr 
tropfenweife, fonbern in —** Mengen auf einmal (doch faum 1 Eß⸗ 
Iöffel voll) und fehr oft im Tage abzugehen; bei gr.viij. ging er feltener, 
aber in größerer Menge (zu etwa 1 ftarfen Taſſenkopf voll) ab und bei 
38. endlich (Morgens und Abends) wurde Pat. „ganz von biefem Uebel 
befreit” — „und noch jegt (12—14 Wochen nachher) hat er nie mehr 
etwas davon zu leiden gehabt‘, ja fein Allgemeinbefinden bat ſich ſeitdem 
fo gebeflert, „daß er ſchon längft wieder ohne alle "Beihütfe herumgehen 
kann, nachdem er noch eine Zeit lang eine Auflöfung des Phosphors in 
ätherifchen Delen mit Zufaß-von Spir. Serpill. u. dgl. fleißig in die uns 
tern’ Extremitäten eingerieben hatte“. Pat. wurde in faum 14 Tagen 
durch 100 Gran Khus texicodendron von feiner Blafenlähmung vollftän, 
dig geheilt und Bf. fchreibt diefen Erfolg hauptfächlich der raſch auf eins 
ander folgenden, kräftigen Steigerung zu. 

Das Ausfehen iſt jeßt wieder ganz gut, ber Appetit ganz normal, 
bie Füße find wieder gehörig warm und bie Kräfte nehmen von Tage zu 
Tage mehr zu. 

(9. 75. 3. D’Alquen in Bd. 10 5. 1 p. 135—139. 1825.) 





®) CI. diefes Magaz. Bd. 2 p. 855 Anmerkung. 
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 Salicinum.”) ° 
Gegen Febris intermittens.' 


Nachdem ich in biefem Magazin an ben unten citirten Orten bereits 
mehre Belege für die antipyretiihe Wirkung des Salicind beigebracht 
habe, glaube ich, mid) derfelden hier entäußern und mit größerm Nutzen 
ben daraus fließenden und gezogenen Bolgerungen mich zumenden zu bürfen. 

Unter 10 detailliert befchriebenen Bällen von Wechlelfiebern wurden bie 
7 eriten mit Salicin behandelt, die 3 legten heilten fpontan. Es ift, wie 
Df. bemerkt, gewiß „nützlich“, d. h. von Einfluß bei der Beurtheilung ber 
Heilfraft mancher Yebrifuga, zu wiſſen, daß unter fo wenigen Fällen 3, 
alſo faſt *s durch die bloße Autofratie der Natur ohne alle Fiebermittel 
in Geneſung übergehen fonnten. 

Im Allgemeinen fieht man in den Krankengeſchichten nirgends, bie 
4. etwa audgenommen, eine recht eigentliche, recht ewidente Wirkung des 
Salicind, wie fle das Chinin faR immer zeigt, wovon 1 oder 2 ziemlich 
ſchwache Dofen ältere und alte, ſelbſt endemildye Wechſelfieber heben. 
| Im 1. und 2. Kalle, wo das Fieber dem Salicin nah und nach 

gewichen zu fein fcheint, hat die 1. Doſis faft gar feinen Einfluß auf den 
nächften Anfall geäußert; ein Umftand, der wenig Vertrauen für die Bälle 
einflößt, wo der Anfall gebieterifch ein fchnell und entfchieden wirkendes 
Mittel fordert. Die 3. Beobachtung if dem Mittel völlig ungünftig; an 
dem Sage, wo ed genommen wurde, und zwar einige Stunden nachher, 
erichien das Fieber in der frühern Heftigfeit, während das Chinin, wenn 
danach noc Anfälle eintraten, diefelben wenigftend moderirte. Schließlidy 
lief hier dem Salicin das fchwefelfaure Chinin den Rang ab, daB allein 
die gelbe Faͤrbung des Geſichtes befeitigen und definitiv da® Fieber heilen 
fonnte.*%) Im 4. Falle if, wenn die Frau die ernften Symptome, weldye 
ihn charafterifiren, nicht fimulirt hat, die Wirkung des Salicind eine ents 
ſchiedene gewefen; jedenfalls hat Bat. jedoch zu raſch das Hospital vers 
laffen, ald daß man wiſſen fönnte, ob die Heilung folide gewefen ift. 
Im 5. Halle fcheint das Salicin geheilt zu haben und doch ft zu bemer> 
ten, daß eine Benäfection gemacht ift und jedermann weiß, daß ein Fieber 
„von der Natur und dem Charafter diefes” (es war eine fimple Quoti⸗ 
diana, wie es fcheint, mit/etwas Milzaffection) „fehr wohl einem einfachen 
Aderlaß am Arme weichen kann.” Im 6. Falle folgte der Heilung fehr 
bald ein Recidiv, welches fchließlich durch Chinin geheilt werden myßte. 
In der 7. Beobachtung endlich ſchlug das Salicin gänzlich fehl; aber der 
Hal ift überhaupt incomplet und der Kranfe, der eine gewifle Quantität 
Salicin ohne Unbequemlichkeit genommen hatte, konnte einige Gran Chi⸗ 
nin nicht vertragen. 
| Aus diefem allen folgert Vf., alle Gründe und Thatſachen pro et 

contra erwägend: _ 
1) Daß das Salicin wirklich antifebrilifche Eigenfchaften befiht; 





*) CL. dieſes Magaz. Br. 1 p. 804-807 und Bd. 2 p. 859. 

**) Auch hier wurde, und zwar im Hitzeſtadium, eine Venaͤſection vorgenommen. 

ı Der Blutfuchen war bier Hein mit erhabenen Rändern und mit einer grünlichen 
Erufta betcdt. 
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2) daß biefelben aber fehr wenig energifch zu fein fcheinen und daß 
über die Präferenz og Chinins fein 8 peife obwalten kann; 

3) daß man dad Saliein in denjenigen Fällen wird anwenden fün- 
nen, wo irgend ein Zuftand von Srritation oder Inflammation das Chi⸗ 
nin contraindicirt, fowie wenn daſſelbe ohne Vernachläffigung irgend einer 
Indication (Bautel) wirkungslos geblieben ift; auch würde man es fehr 
gut nad) der deutfchen" Methode in heftifchen Fiebern mit periodifchen Pas 
torpdmen und mit ſtarker Diarrhöe geben fönnen und endlich in einem 
dringenden Falle ohne Zögern ed allen andern empfohlenen Febrifugis vors 
ziehen müffen, wenn das Chinin nicht zu haben wäre; 

4) Daß von vorn herein große Dofen zu geben, weder nothwendig, 
nod vernünftig ſei; 6— 8 gr. zwifchen den Anfällen, wie dad Chinin, 
dargereicht, wirken eben fo gut und noch beffer, als ftärfere Dofen; doch 
fönne eine gradweife Steigerung nöthig werden. *) 

(A. g. Rich elot in Bd. 33 (Ser. 2 T. 3) 9. 1 p. 5—27. 1833.) 


Oleum aethereum Salviae.”) 
Gegen Sudores nocturni. 


Eine Adjährige, durch Gicht am Ruͤckgrath fehr gelähmte und an 
allem Nothrürftigen Mangel leidende Brauensperfon fuchte nicht jener 
unheilbaren Gicht, fondern wahrhaft brofufer Nachtſchweiße wegen, die feit 
14 Tagen dazu gefommen: waren, bei Vf. Hülfe. — Ol. aeth. Salv. 
gtt.viij., Saech. alb. 3j6. M. D. S. alle 2 Stunden 1 Theelöffel voll. — 
In 14 Tagen war fie davon vollfommen befreit. 


So hat Bf. nun bereits feit 2 Jahren unzähligen Kranken mit dies 
fem Mittel, befonderd im Anfange des Uebels, jedoch auch ſchon einigen 


*) Am Schluffe werten indeffen ausgedehnte und mit aller nöthigen Umſicht anzus 
ſtellende Berfuche empfohlen. 


**) Die Empfehlung des Ealbeithees gegen nächtliche Schweiße if befannt genug 
und möchte faum einer Erinnerung bedürfen; mir war es vorzüglich darum zu 
thun, auf die vom Hrn. Df. gewählte Form des Claeoſacchari, wozu ihn der von 
manchen Kranken wegen feines widerlichen Geſchmackes nicht durchgeführte Gebrauch 
des Salbeithees brachte, aufmerffam zu machen, bei welcher Gelegenheit es erlaubt 
fein wird, im Allgemeinen an die fräftigften Präparate unfers Arzneifchages, die 
ätherifchen Dele, zu erinnern und die hiftorifhen Data wiederzugeben. 

Nah Wedel (Diss. de Salvia reſp. Weisheit. Jen. 1775) war bie Salbei 
bei den Alten in größter Verehrung und wurde als heilbringendes Medicament 
mehr, als in unfern Zeiten gebraucht, daher auch ihr Name Salvia; Salvia sal- 
valrix, naturse medicatrix; cur moritur homo, cui salvia crescit in horto? — 
©. Baulinus empfiehlt fie in feinem Werkchen :gSacra herba s. nobilis Salvia. 
Vindob. 1688 wider das Zittern der Glieder, Lähmung, Hämorrhoiden, unterdrüdte 
Menſes, weißen Fluß, Sicht, Rheumatismus, anftedende Krankheiten, Munds 
ſchwaͤmmchen und Gefchwüre. 

Ban Swieten (Comment, T. II p. 370) empflehlt bei nächtlichen Schweißen 
derjenigen, die nach Fiebern fhwac und elend find und durch jene noch fehr aus⸗ 
gezehrt werden, einen Aufguß von Salbei mit Wein und wenn dieſer zu ſchwach 
fein follte, einen mit Weingeift, wovon man täglich bis zu 2 EBlöffel voll reichen 
tönnte, als ein nie trügendes Mittel. Selbft den nicht erleichternden Schweiß in 
ber Peſt hat Chenot (de peste p. 136) durch Salbeimein oder Infus. Salv. ns- 
inrel mit Weingeiſt unterdrückt. Bekanntlich hat, wie ſchon Eingangs erwähnt 
worden, der gewöhnliche Thee, aliv Las wäßrige Infufum, dieſelbe Wirfung. 

(id. ibid. p. 77— 78.) 
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weit gefommenen Individuen Hülfe geleiftet und feine Erfahrungen über 
diefes Del — ſich mit Date Zuge noch mehr. 
(5. ch, 3. Schneider in ®b. 11 9. 1 p. 80. 1826.) 


Secale cornutum.*) 


Gegen Metrorrhagie. 


1) Eine Zijährige Frau, die einmal unehelich geboren hatte, wurde 
kurz nach ihrer Berheirathung zur Zeit der ftetd reichlichen Menftruation 
von einem heftigen Gebärmutterfluffe befallen. Derfelbe hatte, ohne daß 
etwas dagegen geichehen fein follte, bereitd 12 Tage gewährt und das 
(vorzüglich in aufrechter Stellung) entleerte Blut war theils flüffig, theild - 
cvagulirt. Puls Kein und weich, faum 61; bie fonft robufte und noch 
gefund und blühend ausſehende Pat. hatte alle 2 Tage Stuhlgang; Zunge 
etwas belegt, Durſt nicht fonderlih, Appetit wenig, Bauch weich und 

nicht ſchmerzhaft; „„Eingenommenheit des Kopfes u. ſ. w.“ — Pulv. gross. 
Secal. corn. 3j. f. Inf. Zv. Cel. add. Tinct. Secal. corn. 3j. Syr. Alth. 
3j. D. S. ftündlih 1 Eßl. voll. — Während des Gebrauchs ftellten ſich 
wehenartige Contracrtionen und in deren Folge Abgang coa⸗ 
gulirten Blutes mit gleichzeitiger Verminderung der Metrorrhagie ein, 
„ohne übrigens den Blutfluß zugleich zu ſiſtiren.“ — Am folgenden Tage 
Wiederholung deſſelben Mittels — mit dem gleichen Erfolge. — Iept 
Pulv. Secal. corn. gr. ij. Sach. alb. gr. vj. M. f. pulv. d. dos. t. vj. D.S. 
2ftündliih 1 St. — Dana gänzlide Siftirung der Hämorrhagie bei 
ruhiger Lage und felbft Verminderung berjelben in aufrechter Stellung ; 
aualeic) Durchfälle mit .heftigem Stuhlzwang. Beßrung bed 

ppetitö, der Zunge und des Pulſes, Nachlaß des Durſtes. — Reiteras 
tion; Sftündlid 1 Pulver. — Bereit am 12. gänzliche Siftirung ber 
Blutung in jeder Situation. In den nädjften Tagen Eintritt ftarfen Aps 
petits und Herftelung der Kräfte; völlige Heilung. 

2) Bei einer 35iährigen unverehelichten, bis dahin zwar reichlich, aber 
regelmäßig menftruirten Perfon, die vor 5 Jahren einmal geboren, vor 14 
Tagen, wie gewoͤhnlich, ihre Ratamenien gehabt und während derfelben 
einige Tage und Nächte fidy Förperlich angeftrengt hat, trat vor 5 Tagen 
(alfo nicht zur Zeit der Menftruation) ein unaufhörlicher Abgang theild 
flüffigen, theild coagulirten Blutes ein, wobei fie bislang ihre häuslichen 
Geſchaͤfte (ale Köchin in einem Gafthaufe) verrichtete und fidy außerdem 
ganz wohl befand. Am 12. Juni — Infus. Secäl. corn. e 5j. 3v. Syr. 
Ceras. nigr. 3j. ftündlih 1 El. vol. — Während des Gebrauchs bis 
in die Schenfel herab ſich erfiredende Bauchfchmerzen unter 
gleichzeitigem Abgange coagulirten Blutes aus den Gefchlechtds 
theilen. Am 13. Fortdauer des Blutfluſſes, jedoch ohne Abgang von 
Coagulis. — Reiteration der Arznei bei firenger Ruhe im Bette — und 
Bortdauer ber Leibfchmerzen. Den 14. daffelbe Infuſ. mit Tinct. Secal. 
corn. 3j. — und nach wenigen Tagen ftand die Blutung für immer. 

3) Eine feit 12 Tagen (in milderm Grade) beftehende Blutung mit 
Eingenommenheit des Kopfed, eingefallenen und von blauen Ringen um⸗ 





*) CI. tiefes Magaz. Br. 2 p. 860 sqq. und Anmerkung. 
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gebenen Augen, ruhigen, aber einem und leeremi Pulſe bei einem 26iah⸗ 
Sgen, robuften Dienftmäbchen wurbe ohne bie noͤthige Ruhe durch daſſelbe 
ittel in letztgenannter Form in einigen Tagen vollkommen und bleibend 


4) Eine 39jährige Frau, welche mehrmals geboren und in jedem Wo⸗ 
chenbette an übermäßigem Lochienfluffe gelitten hatte, befam vor 8 Tas 
gen rechtzeitig ihre Periode, die nachgerade in eine Hämorrhagie ausars 
tete, wobei anhaltend flüffiges Blut entleert wurde. Pat. war noch nicht 
blaß, klagte aber über Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel und 
Kopfweh; Puls ruhig, Klein und leer, etwa 60; feine Eomplication. — 
Infus. Secal. corn. e 3j. Ziv. mit Syr. Ceras. nigr. — Bolgenden Tags 
feine merfliche Veraͤnderung; Bat. will danach ein leiſes, laufendes Ge⸗ 
fühl im Rüden verfpürt haben, als wenn ſich bafelbft etwas Luftartiges 
bewegte. — Daflelbe Infuf. aus ?iv. — Die Blutung minderte fich, ja 
hörte in ruhiger Lage faft ganz auf, während fi heftige, im Kreuze 
beginnende und nad vorn hinziehende, wehenartige Schmers 
gen einftellten, welche Bat. verarbeiten mußte. Den 25. gänzlicher 

chlaß der Blutung in jeder Lage, „nur hier und da ſtellten ſich merk 
liche Spuren feines frühern Dafeins ein.” Wiederum Heftige, anfalls⸗ 
weiſe wiederkehrende und zum Mitpreſſen nöthiͤgende, wes 
henartige Schmerzen, die ſich aber nicht nur im Kreuze, ſondern 
auch beſonders im Steiße concentriren und von da hinunter in 
die Süße ziehen, bis fie, gleihfam laufend die Zehen erreis 
Gen; aud Schmerzen in den Augen, wie wenn dieſe frampfs 
haft hberumgedreht würden. Am 26. fifirte die Blutung gänzlich 
und die eben angeführten Befchwerden verloren fidh in wenigen Tagen, 
nachdem das Mittel ausgeſetzt worden war, vollftändig. 

5) Eine ſchwaͤchliche, 40 und einige Jahre alte Frau lin feit 9 
Jahre alle 14 Tage (und eben jetzt wieder) an einem mehr ober weniger 
heftigen Gebärmutterfluß, der ftetS mehre Tage dauerte und Pat. ehr 
ſchwaͤchte. Rad erfolglofem Gebrauch von Zimmithee — „eine Portion 
Mutterfomtinctur”, einigemal taͤglich 2 Theelöff. vol. — Auf den ein» 
maligen Gebrauch fiftirte nicht blos die Blutung, fondern e6 trat audy 
fpäter wieder die Menftruation geregelt ein. 

(6. An. Ritter in Bd. 10 9. 1 p. 113—117, 1844.) ‘ 


Gegen Iſchuria. 


1) Ein 50jähriger Rothgerber von ftarfer Conſtitution und feither fe⸗ 
fer Geſundheit, aber an Unterleiböplethora und Neigung zu Haͤmorthoi⸗ 
dalcongeftionen leidend, zog fidy durch eine Erkältung eine complete Harn, 
verhaltung zu, wogegen verfchiedene, fonft gerüähmte, innere und äußere 
Mittel (Dleofa, Mucilaginofa, Lycopod. zc. ıc.) 7 Tage hindurch vergeb- 
lich angewendet worden waren und bie tägliches, mitunter wieberholtes 
Katheterifiren nöthig gemacht hatte. Jetzt — Secal. corn. 3j. f. 1. a. 
Inf. Ziv., Tinct. Secal. corn. 3j. und Syrup. — worauf fi) alsbald 
läftiges Ziehen im Kreuze, wehenartige Schmerzen, Drängen auf ben 
Stuhl und Hamentleerung einſtellte. Bon num an ging biefelbe, olme 
weiterer Hülfe zu bedürfen, immer willtürlich und Eiäftig von flatten. 

(9. An. Ritter in Br. 10 9. 1 p. 99. 1844.) 

2) Bei einem G65jähren, früher robuften und gefunden, aber durch zus 

hatie Arbeiten im Gebirge früh gealtezten unb in feinem Alier bem 
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Branntwein 'ergebenen Damme: ftellte fid) biefed Leiden durch immer ſelte⸗ 
nem Abgang ded fpäter nur abtröpfelnden und bei großer Ausbehnung 
der Blaſe endlich unwillfürlich abgehenden Urind ein, was fo ſchon 14 
Tage beftanden hatte. Außer täglichem Anlegen ded Katheterd wurben 
nad) einander wohl die meiften fonft hüffreichen Mittel fruchtlod angewen- 
det; endlich — Secal. corn. 3£. f. Inf. 3ij. ftündfih 1 El. vol. — 
Schon den 2. Tag wurde der Urin in größerm Etrahle gelaffen und nad) 
8 Tagen war Pat. unter Fortgebraucd in feltenern Dofen dauernd geheilt. 
(H. An. Schaible in Br. 5 9. 3 p. 470. 1839.) 


Gegen Paraplegie. | 

Barbier berichtet der Acad&mie royale de Medecine, bag bad Mut⸗ 
terfom unwirkſam fei, felbft bei einer gefunden Frau die Menftruatton zu 
befördern, obgleich es im Gebäracte die Contractionen der Gebärmutter 
kräftig anrege. (Einen normalen Monatsfluß wohl nicht, aber eine Blur 
tung aus dem Gebärorgan vermag es effectiv zu erregen, fowie es über 

aupt fehr kräftige Wirkungen im gefunden Organismus hemerbringt. 
erde, bie das Begentheil darthun, beweiſen nur, daß das ‘Bräparat 
ſgewoͤhnlich pulverilirtes, alte Mutterkorn] verdorben war.) 

In 2 Faͤllen von Baraplegie hat es dagegen eine fpeciele Wirkung 
auf die Pars lumbalis des Rüdenmarfs- zu Außern gefchienen. Die. Krans 
fen konnten nicht gehen, hatten Dyspnöe und oft vollfommene Harnvers 
haltung. — Secal. cornut. gr. xx. —xıxvi. täglid. — Rah 6—8 Tus 
gen Erſchütterungen in den Untergliedern und ummwillfürliche Ggarmenttees 
zungen. Giner ber Kranfen, ein ınännliches Subject, das lange Zeit 
feine Erection gehabt hatte, befam nach dem Gebrauch des Mutterkorns 


wieder Erectionen. 
(A. g. Barbier in Bd. 26 9. 1 p. 131. 1831.) 


Benega.‘) 
Gegen Ophthalmien. **) 


1) Eine A2jährige, in ihren frühen Jahren mehrmals ſyphilitiſch 
angeſteckte und nie gründlich geheilte Witwe zeigte in den fpätern Jah» 





*) Bol. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 612; aud p. 811. 
ve) Eine aufmerffame Beobachtung lehrt, daß die Senega fih hauptfählich im fol: 
enden zwei pathologiichen Zuf 
ellgewebes wirkfam zeigt: 

1) Im Abfonderungsftadbium der Entzündungen, es möge Eiter, 
Lumphe, ober Ichot das Product fein. 

2) Im Stadium der Berfhwärung (ber Grulceration). 

Zu den Krankheiten der genannten @ebilde, in denen man bis jeht die Ser 
nega mit Nutzen gab, rechnet man: Catarrbus chronicas, Phthisis pitaitoss, Asthma 
bamidam (?), Lungenentzündungen im Zeitraum ‘der Krife, wenn ber Auswurf 
ſtockt und ſehr zähe ift; fogenannte paffive Zungenentzündungen in ben legten 
Stadien der Krankheit, wo das entzündliche Leiden in die chronifhe Form über: 
Auaehen broht (alfo bei Ausichwigungen in's Parenchym der Lunge :c.); ferner 

ronchitis, Tracheitis, Laryngitis, wenn die erfien entzündlichen Erſcheinungen 
vorüber find und die Inmphatifhen Ausfchwigungen fortdauern; — einige Arten 
von Waſſerſuchten, befonders nach Fiebern fi entwidelnde; Geſchwüre, hauptſäch⸗ 
lich der Füße (von Dyskrafien); Metaſtaſen endlich, welche nicht eben felten waͤh⸗ 
rend und nah Maſern, Scharlachfieber ıc. in ver Bruſt⸗ und Kopfhoͤhle entſtehen 


änden der Schleim⸗ und feröfen Häute und bes 


319 


ren eine Ozaena syphilitica, bie ein Chirurg durch flarfen Sublimaiges 
brauch zu befeitigen juchte, und bald darauf ein ſchweres und mit oder 
Mühe durch eine eingreifende Behandlung (von Bf.) befeitigtes gichtiiches 
Zeiden aller, bauptfädhlich der Knies und Handgelenke. Seit dem Wins 
ter 1823 von allen Gichtanfällen befreit außer einigen gichtiſchen Anwand⸗ 
ungen bei 'jeber ſtets copiöfen Wenftruation, ward FR im Octob. 1825 
von einer Fatarrhalifcy »cheumatifchen Entzändung des rechten Auges bes 
fallen. Nach einigen Tagen fand Bf. die Conjunctiva und Sclerotica 
fehr geröthet, das obere Augenlid fehr gefchwollen, die Cornea trübe und 
von einen .dunfeln Gefäßfranze umgeben; der Bulbus verurfachte ein Ges 
fühl, als fei er für die Orbita zu groß und müfle ‚heraudfallen ; die hef⸗ 
tigften Stiche von der Tiefe ded Auges aus über die ganze rechte Ges 
fihtöhälfte bis zum Hinterhaupte; dabei mehre Bieberanfälle mit hartem 
Bulfe, Stuhlverhaltung ꝛc. Wahrſcheinlich waren bereitd Iris. und Cor- 
pus ciliare mit von der Entzündung ergriffen. Venaͤſection und Blutegel 
ohne Linderung; Balomelpulver (die neben andern antiphlogiftifchen innern 


und gewöhnlich in vermehrter Abfonderung ber ins, oder fubinflammatorifh affl- 
eirten feröfen und Schleimhäute jener Höhlen begründet find. 

. Diefe allgemeinen Betrachtungen auf den vorliegenden, fpeciellen Gegenſtand 
angewendet, nüßt die Senega, wie auch die GBrfahrung bereits vielfach beflätigt 
bat, in allen den entzündlihen Leiden der Augenhäute, welde in 
eine franfHafte Abfonderung übergegangen ſind, oder dies zu 
thun drohen: fle if indichtt in allen Augenentzündungen, die leicht 
den Charakter der Chemoſis annehmen, in pannöfe Wuderung 
übergeben, .Bereiterung der Bindes und Hornhaut veranlaffen' 
und aud die tiefer liegenden Häute des Bulbus ergreifen, fo daß 
fie tiefer gefährlihe Biterungen veranlaffen. Hierher gehören bes 
kanntlich: Opbihalmia catarrhalis rheamatica, Ophthalm. rheum. simpl., Ophih. et 
Opbthalmoblennorrhoea arthrit., Erysipelas Oculi, Iritis mit ihren verfchiedenen Ar⸗ 
ten und Unterarten, fie mögen, Syphilis ausgenommen, entflanden fein, woher 
fie wollen; ferner aud tie Ophthalmitis. Dr. Schmalz hat die Senega mit 
nicht geringem Nutzen in entzündlichen Affeetionen der Chorioidea und überhaupt 
ber tiefer liegenden Häute des Auges gegeben;. deshalb verdient fie in gewiſſen 
Fällen von Amaurofe große Aufmerkjamfeit. 

(id. ibid. p. 223 — 227.) 

Si räter ftellt Df. als Schlußſtein feiner damaligen Erfahrungen folgende 
e auf: 
1) Die Senega wirft als ein die Reforption im Auge beförberndes Mittel, 
(In der erften Abhandlung ſprach fih Vf. & 225— 226 egen bie die Reforption fleis 
ende Kraft der Senega aus, wogegen Chelius Diet e (ibıd. p. 242—243) bes 
Kimmt behauptete. 
2) Sedo muß die im Auge (es fei in welchem Theile beffelben es wolle) vors 
at Entzündung bereits in das Stadium der Abfonderung übergegangen feinz 
e ift demnad - 
3) In den Nachkrankheiten von Augenentzündungen, welche in Franfhafter Ab- 
fonberung befteben, zu empfehlen, muß jedoch 
4) Mit Umfiht gereicht werden, da der Organismus leicht von der Arzneis 
ns ri Mitteld durchdrungen wird und dann bie Reaction auf die Krankheit 
aufhört. 
5) Sie ift in ben angegebenen Augenfrankheiten im Allgemeinen dem Calos 
mel vorzuziehen. . 
‚,.6) Jedoch als ein ſpecifiſches Mittel nicht zu betrachten, da es bedingte Faͤlle 
giebt, in denen fie ohne Wirfung bleibt. 
Ob die Ausfichwigungen Folge traumatiſcher, oder fogen. fpecififer Ent: 
zundungen find, darauf fommt wenig an. 
‚ 8) Das Mittel wirkt um fo ficherer, je mehr bie entzündliche Spannung be 
reits nachgelaflen hat. 
(id. ibid. Bd. 5 9. 2 p. 252 — 253. 1829.) 
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und äußern Mitteln den Schmerz zwar Iimberten) verurfachten fchon nach 
dem 4. Gran einen heftigen Speichelfluß und mußten audgefegt werben. 
Unter bloßem Yortgebraudy fühlender Salzmirturen mit Extr. Hyosc. und 
trochner Kräuterfiffen ließen zwar die Schmerzen nad, aber dann und 
wann empfand Pat. fluͤchtige Stiche in der. Gegend der Augenbrauen und 
ber leidenden Hälfte des Kopfes; Sclerotica und Eonjunctiva blieben fehr 
gerörhet, letztere auch aufgelodert, fowie dad obere Augenlid gefchwollen 
und fchon nach wenigen Tagen zeigten ſich Heine Geſchwüre auf derfelben 
md nicht unbebeutende Eiteranfammlungen zwifchen ihren Lamellen. — 
est Pulv. Rad. Seneg. 3iij., Sapon. medicat. 3j. M. f. I. a. PiL gr. iij. 
D. S. täglih 2mal 10 St. und fein Außered inet auf das noch em⸗ 
pfindliche Auge. — Schon nah 3 Tagen deutliche Abnahme der Horn⸗ 
—— — der Eiteranſammlung zwiſchen den Lamellen der Horn⸗ 
aut und der auf derſelben befindlichen Gefäßſtaͤmnme. Nach Verbrauch 
von 3ij. und einigen Drachmen in obiger Weile waren alle Geſchwür⸗ 
chen, Witeranfammlungen und Gefäßbündel von der Eomea verſchwunden, 
die Iris hatte ihre trübe Farbe verloren und ohne Mühe entdedte man 
an dem untern Pupillarrande Kleine, lymphatiſche Erfudate, die jedoch die 
Sehkraft nicht ſchwaͤchten, was hingegen mehr burdy eine in der Schare 
der Homhaut zurfidgebliebene Trübung geſchah, die aber durch zweckmaͤ⸗ 
ige Zopica, ve eine Solution des weißen Bitriolo, gar bald bes 
feitigt wurde. Pat. bat zwar nicht ganz bie vorige —2 wieder er⸗ 
halten, kann aber doch ohne Anſnenns feine Schrift leſen und ſehr 
mühfame weibliche Beſchaͤftigungen verrichten. 

Nach kaum 3 Wochen kam Pat. wieder; das linke Auge war jetzt 
ganz fo ergriffen, wie fruͤher das rechte, Furchtbare Schmerzen durch⸗ 
bohrten es und die Orbita und erftredten ſich von hier durch die Augen⸗ 
brauegegend his zum Hinterhaupte. Große Lichtſchen, Trägheit in ben 
Bewegungen der Iris „nebft einer fehr bemerfbaren Trüdım derfelben; 
Coniunctiva ſehr geröthet und um die Cornea ein großer Gefästran; fein 
Fieber; profufe Menftruation, fehr fchmerzhafter Huften: — Subinflams 
mation der Iris und bes Giliarförperd. — Pulv. Rad. Seneg. 3iij. und 
wegen bed Suftene Ammon. mur. 3jj., Succ. Lig. q. s. M.f.L a. Pil. 
gr. iij. ıc. D.S. Alle 3 Stunden 8 Stüd, nebft Species pector. und 
warmen Leinwandcomprefien. — Nach Verbrauch von 3vj. fonnte Bat. 
das Sonnenlicht fehr gut vertragen und alle Gegenftände aufs fchönfte 
unterfheiden. Ein im Yebr. 1826 eintretendes Recidiv auf dem rechten 
Auge befeitigte die Senega abermals, jebt jedoch in Verbindung mit Gua- 
ins, und Extr. Acon. Die Iris ift frei und bat felbf ihre —* nicht 
veraͤndert. 

2) Durch Anfliegen eines großen Stüds Steinkohle an's linke Auge 
eniſtand bei einem 20jährigen, ſehr rhachitiſchen, verwachſenen Maͤdchen 
eine heftige Entzuͤndung, welche ſich durch die angewandten, kraͤftigen An⸗ 
tiphlogiſtica nicht aufhalten ließ. „Die vorhandene Iritis ging ins 
Stadium der Ausſchwitzung uͤber;,“ Pat. kam Mitte Decemb. 1825 zu 
Vf. Bedeutende Geſchwulſt der Augenlider, große Lichtſcheu, heftige Stide 
in der Orbita und ganzen linfen Hälfte des Kopfes; im Auge or ein 
breites, die Hälfte der vordern Kammer anfüllendes Hypopion, fo baß 
nur die Hälfte der Bupille zu fehen war; gerade vor biefer (wahrſcheinlich 
in Folge der Eontufton) zwifchen ber Gonjunctiva und der vordern Wand 
ber Cornea in Form eines Leukoms nicht unbebeutende Ausſchwitzungen, 
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gleich gingen. viele große und Fleine Gefäße von dem untern Theile bes 
ulbus gerade bis zur Höhe des Hypopyons auf die Hornhaut; Con: 
junctiva Bulbi fehr geröthet, Sclerotica ebenfalls entzündlich afficirt. — 
Pulv. Rad. Seneg. 3iij. Sapon. med. 3j. M. f. J. a. c. Spirit. Vin. q. s. 
Massa pilul., ex qua form. Pil. gr. iij. ıc. D. S. Morgens und Abends 
410 St. — Rad) Berbraudy bereitö bedeutende Abnahme, nad) 8 Tagen gaͤnz⸗ 
liches Verſchwinden des Hypopyhons; allein eine längere Zeit hinterbleibende, 
ftarfe Bhotophobie und eine chronische Entzündung der Iris und des Ci⸗ 
liarkoͤrpers ließen fi) nur nady und nad) durch fortgefeßten Gebrauch ber 
Senega mit, — „um alle Ausfchwigungen aus den Rändern der fehr 
verengten Pupillen zu verhindern,” — Hb. Belladonn. in fteigender Dofe 
befeitigen. Pat. bat im Ganzen 13 Wochen lang und 31j6. Senega 
enommen ohne alle Nebenwirkung, als — jedoch fehr felten — etwas 
urhfall. ‘Bat. it (Anfangs März) geheilt, ihre Iris frei beweglich und 
nicht verfärbt. | 
3) Die ffrofulöfe Augenentzündung eined kleinen Maͤdchens befeitigte 
Bf. durch Ferr. ponder. sal. (3j. im Ganzen) und Aq. Op. oörtlich; allein 
nad) einigen Monaten hatte ſich von neuem ein Augenleiden entwidelt. 
Große Lichtſcheu, Augenlider fehr geröthet; auf dem rechten Auge zwifchen 
ben Lamellen der Gornea, wie auf der innern Fläche „der Hornhaut” (foll 
wohl heißen „Bindehaut‘) bedeutende, Iymphatifche Ausfchwigungen; auf 
dem linken Auge nichtd wahrzunehmen. Nach einer Galomelpurganz — 
Rad. Seneg. 3iij. f. c. Aq. font. 3x. l. a, Col. 3vj. add. Extr. Lig. 3ij., 
alle 2 Stunden 1 Eßl. voll. — 3 Portionen entfernten die Ausfchwiguns 
gen und ſeitdem (6 Wochen) ift Pat. ganz gefund. *) 0 
(H. E. An. v. Ammon in Bd. 2 9. 2 p. 227—234 und 235—236. 1826.) 


Solanin 
\ ® 


Bhyfiologifche Wirkungen. 


Eine Ajährige, volllommen gefunde Kuh befam am 7. Dctob. 10 
Loth aus Kartoffelnfraut ausgefchiedenen Solanins und danach, nachdem 
fie fi) den Tag über ruhig verhalten, gegen Abend Unruhe, leichtes 


*) Die vorfichend veferirten Krantengefchichten find die 1., 2. und 5. ber erflen Ab: 
handlung. Nun bat aber Bf. hier deren 6 und im 5. Bande (ſ. p. 231 — 253) 
8 mitgetheilt, wo mit Me von nur 2 (1 bier, 1 dort) bie Senega gehols 
fen, oder doch fehr gebeflert hat; allein da das Mittel ſtets in Verbindung mit 
andern (fog. antiphlogiftiihen) Mitteln, meiftens mit Kali tart. und Magnesia car- 
bonica gegeben wurde, habe ich fie nicht referirt. 
Snterefiant ift noch, was Df. über die Inflammatio Membranae Humoris aquei 
(Bd. 5 p. 251) beibringt. Diefes fehr interefiante, Feinesweges fattfam erforfchte, 
no notologifch beichriebene Augenleiden kam im Laufe bes Sommers 1827 mehre 
Male und zwar nicht Bei (Feofuldfen Snbjecten, "in feine Behandlung und da es 
. allen Mitteln Anfangs fehr harmaͤckig widerſtand, kam er ſehr bald auf den Ge⸗ 
brauch der Senega. Allein fie war in allen Fällen erfolglos; nach Ihrem 24ftins 
digen Gebrauche vermehrten fih Schmerz und Drud in den kranken Augen fehr; 
diefe fahen glängender und gen nnter aus und die Trübung des Geſichts nahm 
zu. Dabingegen wich das Uebel nach und nad) dem inneren und äußern Gebrauche 
der Belladonna, ohne daß auch die geringfle Spur einer Augenfchwäde zuruͤck⸗ 
blieb und ohne daß die von aflen Kranken fo fehr gefürchtete Bumction der Cornea 
nötgig wurde. . 
Magazin II. 1. Heft. 21 
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Zittern, ſtarkes Brüllen; Puls voll, ſtark, etwas beſchleu⸗ 
nigt; das Wiederkäuen verlor ſich. 

8. Octob. Unruhe ſtärker, das Auge fing an etwas zu 
thränen, das Flotzmaul bededte fich mit großen, wäßrigen 
Tropfen, welde fie immer abledte; Freßluft vermindert; öÖfterer, 
anftrengenber, hohler Huften; Stimme hohl, do Eräftig; 
Kehlkopf, Luftröhre und Die Gegend längs des Rüdgraths 
hinunter fehr empfindlich; Unterleib in der Gegend der red» 
ten Hungergrube etwas aufgetrieben; Darmausleerung normal. 
Die Kuh ward blos mit Kartoffeln gefüttert. 

9. Octob. Derfelbe Zuftand, nur der Huften häufiger und hefs 
tiger, der Mift dünner und die Empfindlichkeit der angeführ— 
ten Stellen beträdhtlidher. | “ 

10. Octob. Zunahme der Symptome der Empfinpdlidfeit 
der. angeführten Stellen, fo daß fie bei der leifeften Berüh- 
rund mit den Füßen ausfchlug und mit dem Kopfe floßen 
wollte; die Haare firäubten fih, das Auge thränte. ſtärker, 
befonders das rechte, von dem Flopmaul floffen die Tros 
pfen häufig herunter; bei wenig Freßluſt Tedte fie fich faft un- 
ausgefest, wobei fie mit der Zunge immer bis an die Nafenlöcher fuhr. 
Sufen mehr pfeifend; Puls befhleunigt, Träftig und voll, 

iften häufiger, Darmrathgelb, flüffiger; Zitternam gans 
zen Xeibe, befonders'an den hintern Ertremitäten ſehr ſtark. 

11. Octob. Der gleiche Zuftand; im linken Nafenlodhe und 
unter der Zunge mit weißer Lymphe gefüllte Bläschen; eben» 
fo an den beiden folgenden Tagen. 

14. Octob. Zittern ftärker, Blick trauriger, Thränen et- 
was ſtärker; Miften häufiger, Mift gelb, — und uͤbel⸗ 
riechend; kein Wiederkaäuen. —5— 

15. Octob. Ohren kalt, Pulsſchlag ſchwächer, ſchneller, 
Zittern ſehr ſtark, Blick fehr traurig, Huften feltener; fie 
frißt und fäuft gar nicht. Diefer Zuftand dauert ziemlich unverän⸗ 
dert bis zum 

20. Octob. Rotzen und Thränen flärfer; Augen mehr ein- 
gefallen, weniger glänzend, Blid oft ftier, Huften feltener, 
Stimme Eläglich heulend; die Bläschen im rechten Nafen- 
loch mit gelber Lymphe gefüllt, größer, zahlreicher; eben 
ſolche entwideln fih im linken; fehr ftarfes Geifern, häufi— 
ges Zähneknirfhen, geringe Breßluft, fehr bedeutende Em- 
pfindlichfeit der Kehle, des Rüdgrathe, fo daß bei der leifeften 
Berührung der fich firäubenden Haare die Kuh den Rüden einblegt und 
ausihlägt — und derfehreingefallenen, rehten Qungergrube. 
Miften häufiger, mit Anftrengung und Zwang (häufigem Rüden» 
frümmen dabei); After etwas geröthet, Puls ſchwach, weniger 
voll, mehr befchleunigt. Große Abmagerung, Eläglihes Aus 
fehen, befonderd wenn das Thier flark zittert und öfters 
ber ganze Körper zufammenfährt. Bis zum 

23. Octob. Der gleiche Zuftand, nur ftärferes Zittern; Ohren 
und Ertremitäten kalt, Bang fhwanfend, Hinterfüße ganz 
Reif und ungelentig, fo daß fie ſich beim geringften Stoße faum aufs 
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recht erhalten Tann. MIR häufiger, bünner, gelblihhrau und 
übelriehend; Puls immer ſchwächer, leerer; Urin häufig, 
meift wafferhell. 

24.—26. Octob. Huften gering, Brüllen ſchwächer, kläg— 
lich; Auge thränend, matt, fehr zurüdgezogen; Kopf in der 
Sceitelgegend zwifchen den Hörnern empfindlich bei Bes 
rührung; Hlogmaul mit fehr zähem Schleim bededt; beide 
Nafenläder mit erbfengroßen, mit eiterähnliher &ymphe ger 
füllten, dDieimmerwährend die Naſenlöcher beledende Zunge 
ftellenweife mit ähnlihen Bläschen bededt. Stimme dumpf 
und ſchwach; Kehle, Rüdgrath, rechte Rippenweichen- und 
Lendengegend fehr empfindlich; Freßluſt und Durft fehr ges 
ring; fein Wiederfäuen; große Abmagerung; das Thier gleicht 
einem lebenden Stelet, —* Anblick erregt Mitleiden, es läßt den 
Kopf ſinken, ober ſtößt ihn an die nächſtſtehende Wand, zit— 
tert am ganzen Körper, beutelt und fhüttelt fi, Stuhl häus 
— Urin häufig, mehr geröthet; fortgeſetzte Fütterung mit Erd⸗ 

e 


27. — 29. Octob. Miſt mehr flüffig, haäͤufiger, grau, efels 
haft riechend; manchen Tag frißt und fäuft die Kuh ga 
nichts; Zunahme ber Hinfälligfeit und bed Zähneknirſchens, 
öftered Gähnen, Abnahme des Huftend; Urin gelb. 

30. Octob. Miften fehr häufig mit gebogenem Rüden, 
fihtparem Zwange und ftarler Anſtrengung; Darmkoth 
ſchwärzlich, — R und bei jedem Stuhlgange gehen 
am Ende mehre dunkelrothe, dünnflüſſige Bluttropfen ab; 
Puls zu Zeiten faum fühlbar, mehr befhleunigt. _ 

1. Nov. Miften bis 20mal in 24 Stunden; Mift bünn- 
flüffig, ſchwärzlich, mit Bluttropfen reichlicher vermifcht, 
fehr übelriehend; fehr Ih merzhafter Stuhlzwang mit Her 
vortreibung des Maftdarms; After ſtark geröthet; Frepluft 
und Durft gering; Fortbeſtand der Bläschen in den Nafen- 
löchern und an der Zunge und der Empfindlichkeit der mehrs- 
erwähnten Stellen. 

2. Rov. Einiger Nachlaß der Diarrhöe bei ftärferem 
Zwange und fortdauernder Blutausleerung; Heißhunger 
(das Thier frißt beinahe die doppelte Bortion) bei fehr geringem Durſte. 
Im Uebrigen ber frühere Zuftand. 

3.—6. Nov. Gleihmägig fortbauernde Diarrhöe, Ber 
[uf der Freßluſt; Zittern weniger heftig; VBorderfüße fteif, 
Gang Außerfi beſchwerlich; Urin mehr geröthet. 

7. Rov. Außer den leptgenannten Erfcheinungen zeitweife unres 
gelmäßig eintretender und furz dauernder Heißhunger; Oh— 
ren und Füße fehr kalt, Ausflug von vielem Rog und Geis 
fer aus dem Maule; häufiges Gähnen und Knirſchen mit 
den Zähnen; Bulsausfegend, ſchwach, leer; das Thier brüllt 
ſehr wenig mit f[hwacher, bumpfer Stimme. 

8. Nov. Derfelbe Zuftand; daneben viel Blutabgang mit dem 
fehr fRinfenden Harn; Augen mehr eingefallen und ſtärker 
thränent. i 91° 
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13. Nov. Das Thier fann faum Reben, Gang ſehr ſchwan⸗ 
fend und unſicher, alle A Füße fleif und kalt; Ohren kalt; 
Auge trübe, eingefallen; Ausflug dider, zgäbem Scleime 
ähnlicher Thränen, fehr zähen Rohes aus Flozmaul und 
Rafe und vielen Beiferd aus dem Maule; Diarrhöe und Miſt, 
wie zuvor. 

15. Nov. Das Thier ift fehr traurig, der Blid ſtier, das 
Auge eingefallen, matt, das Thränen ftarf, noch Kärfer das 
Rotzen; noch die Bläschen in den Rafenlöhern; faſt unaufs 
börlihes Gaähnen, Zähnelnirfhen, häufiger Ausflug von 
Geifer ausdem Maule; Freßluft gering, Durf größer; große 
Empfindlichkeit der mehrgedahten Gegenden; Haar fehr 
ſtark gefträubt, glanzlos; Puls kaum fühlbar, ausfegend; 
Dhren und Füße kalt, legtere Reif; Gang Außer anftren» 
gend; Stimme [ehr ſchwach, dumpf und Eläglich; fein Huften. 
Sehr heftige Diarrhde mit [ehr vieler Anftrengung; Darm 
koth ſchwärzlich, flüſſig, Außerft ſtinkend ımd, gleih dem 
— riechenden Urin, mit Blut gemiſcht, After ge— 
röthet. 

Diefer Häglihe Zuſtand und die weitere Beobachtung verhindernde 
Gefchäfte veranlaßten Vf., das Thier am 16. abftechen zu faffen. 

Section am 18. Sehr abgezehrt; Haar gefträubt, ſtruppig, glanz⸗ 
108; Auge tief eingefallen; Bläschen der Rafenlöcher zufammengefallen; 
in den Rafenlöchern und am Flotzmaul Ichmieriger Rotz, in den vordern 
Augenwinteln braune, fpröde, leicht zerreibliche Borken; Ohren herabhän- 

end, Gliedmaßen fteif, Unterleib ftark aufgetrieben, Euter zufammenges 
chrumpft; unter der Haut häufige Luftblafen; Talg beinahe verſchwunden; 
Fleiſch welt, weich, braunroth. 

Mägen und Gedaͤrme entzündlih; an dem von Luft fehr ſtark aus⸗ 
gebehnten und Kartoffeln enthaltenden PBanfen, der Haube und dem Löfer 
theild rothe, theild Atwide, brandige Stellen; ihre Gefäße wie inficirt. 
Butter mehr flüffig (mohl, weil die Erbäpfel, die einzige Nahrung dieſes 
Thiered, ſich nie zu einer fo feften Maſſe verbinden können, wie die an- 
‘dern Zutterfloffe); die „Oberhaut“ (Epithelium) loͤſte ſich mit den Futter⸗ 

als ein leicht zerreibliches, ſchwarzgraues Häutchen ab; die einzel- 
nen Blätter des Loͤſers fehr mürbe, leicht zerreißbar, ftellenweife mit heil-, 
ober dunkelrothen Yleden beſetzt. Labmagen groͤßtentheils ſchon Außer! 
ftarf entzündet und mehr ſchwaͤrzlichroth; innerlich livid, jedoch bald in's 
Schwarze, bald in's Blaue, bald in's Grime fpielnd; die „Oberhaut” 
(Epithelium) ging durch leichtes Schaben leicht los. An vielen Stellen 
der von Luft ftarf ausgedehnten Gebärme Entzündung, oder Brand; After 
ftarf geröthet, Maftdarın etwas heraudgetreten. Leber bläffer und weicher, 
Gallenblafe Eleiner als fonft und mit brauner Galle gefüllt; Bauchfpeichel« 
drüfe zufammengefchrumpft; Milz mürbe, etwas mehr ſchwaͤrzlich. 

Lungen an einigen wenigen Stellen etwas mehr geröthet und blutreidh, 
fonft ganz gefund; Schleimhaut der Luftröhre und des Kehlkopfes dunkelroth, 
ſehr flarf enklinbet und mit einer fchaumigen Ylüffigfeit bededt. An ber 
Zunge feine Bläschen, Zähne aber ſehr leicht auszuziehen; eben fo leicht 
Iöfte fich die Oberhaut der Maulhöhle. Rüdenmartshäute dunkelroth, wie 

't dunkelrothem Blute beſtrichen; im Rüdenmark felbft weniger Blut; 
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die Knochenſubſtanz ber Wirbelfnochen entzündet, ſtellenweiſe Heine Blui⸗ 
austretungen. *) 
(9. 8. f. &. 8. 8. Malik Ergaͤnzh. 15 p. 191—199. 1831.) 








Stramonium.“) 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Bei der innern Augenentzündung (Monpblinpheit) der Pierde ſah 
ber Thierarzt Wiggers nach Einftreihen von Extr. Stramon. mitteld ei» 
nes feinen Haarpinjeld die Pupille des Eranfen Auges innerhalb 


"Bf. vergleiht den vorſtehenden Gymptomencompler, „durch die Babe Solanin 
und durch deſſen länger andauernde BWirkun durd die alleinige Füt- 
terung mit Grdäpfeln hervorgebra@t,“ ausführlih mit der Löfers 
dürre oder ber fogenannten Rinderpeft, welcher das Krankheitsbild, wie das Er⸗ 
gebniß ber Section treffend entſpraͤchen, fo daß durch diefes Experiment die Löfers 
dürre fünfllich erzeugt worden fei. In der gezogenen Parallele, wo Df. andrer⸗ 
feite das rühmlich befannte Handbuch der Veterinärfunde von Veit zu Grunde 
legt, Härt er einige wenige Differenzen folgendermaßen auf. 

„Dieſes Abweichen des Kothes von dem, der in der Loͤſerduͤrre abgefeht wird 
unb der in Heinen Maſſen dunkel gefärbter, trockner, mit tiefen Burchen durchzo⸗ 
gener, verbrannter Excremente befteht, mag von dem Umftande herrühren, daß es 
durchaus fein trodnes Futter, Gras oder Stroh, fondern die mehr Klüffigfeit ents 
baltenden Erdaͤpfel erhielt.‘ 

„Dbwohl die Dauer diefes Stadiums (des offenbaren Kranfheitsausbruches 
nämlich) mit jener, weldhe Veit angiebt, nicht übereinftimmt, fo trat nach einer 
längern Dauer und Beſtändigkeit der angeführten Symptome aud bei unferm 
Thiere das tnphöfe Stadium mit allen feinen Symptomen, die Veit befchreibt, ein.“ 

„Mad Tiner ebenfalle länger ale gewöhnlich anhaltenden Dauer (dieſes Stadii 
typhosi nämlich) trat bei unferm Thiere der höchſte Brad der Krankheit ein’ — —. 
Kr allen diefen Anzeigen war zwar ſchon der Brand in den Organen bes Bers 
dauungseapparats eingetreten, es Tonnten dennoch einige Tage noch vergehen, che 
der Tod wirflic eingetreten wäre.‘ 

„Das einzige abweichende Symptom von denen, die Beit angiebt (und von 
denen Df. feine Erklärung verfucht), if das Thränen der Augen und bie befläns 
dige Ausfonderung einer in einzelnen Tropfen flehenden Fluͤſſig eit am Flotzmaule.“ 

Die Refultate der Section anlangend gehört noch die eine Erſcheinung bier- 
ber, daß die im Löfer enthaltenen Yutierfloffe nicht gehörig verkocht und mehr 
flüffg waren, was gegen die Anficht forechen fönnte, die Bf. fpäter über die Loͤ⸗ 
fertürre entwidelt. Gr verweift aber einmal wieder auf die einzige Wütterung mit 
Kartoffeln und zweitens auf Beit und „andere verbienftvolle Shierärzte," nach 
welchen diefer Umftand nicht „‚gegen das Dafein der Löferdürre” fpricht. 

(id. ibid. p. 200 — 208.) 

Wir unfrerfeits haben über das Erperiment ale ſolches zu bemerken, daß wir 
auf die Symptomatologie viel mehr Werth legen würden, wenn das Thier nicht 
mit einem Nahrungsitoff ausſchließlich gefüttert wäre. Auf die Kartoffeln als ſolche 
legen wir weniger Gewicht und hegen beicheidene Zweifel gegen die wohl allein 
auf die Autorität des Ortsapothekers, welcher aud in ben Kartoffeln (in den 
Knollen) Solanin entvedt haben will, fundirte Annahme einer durch bie Kartof- 
felfütterung fortgefeßten Ingeftion von Solanin; dagegen ift es eine durch Ders 
fuche conftatirte Thatfache, daß alle Thiere, wenn fle mit einem einzigen Futter⸗ 
Roffe ausschließlich genährt werden, über furz ober lang unter großer, allgemeiner 
Abmagerung ıc. zu Grunde Begen: Nichts deſto weniger iſt der Einfluß der ei» 
nen großen Dofe Solanin auf die Entwidelung ber oben beichriebenen Krank; 
heit unverfennlih, da fie fhon am 1. und noch mehr am 2. Verfuchstage in ih: 
ren Anfängen auftrat. 

*e) Ct. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 133— 134, 282— 284, 613— 617, 818— 828; 
Br. 2 p. 230 — 234, 533 — 534 und 869 — 879. 
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23—3 Minuten fo erweitert werden, baß fie größer ſchien, als 
die des gefunden. Um zu ermitteln, ob dieſe Dilatation blos von 
der Erweiterung der Schleierhaut und Aufhebung der Traubenförner ver⸗ 
urſacht würde, oder von (directer) Wirkung auf den Sehneroen berrühre, 
machte er an fich folgenden Verſuch. 

Er firih fi) am A. Aug. 1819 Morgens 10% Uhr von einem aus 
dem grünen Kraut der Datura Stramon. felbft zubereiteten, forupdiden Er⸗ 
tract mitteld der Spite eined feinen Haarpinfele ſehr wenig in den „Eleis 
nen” (äußern?) Augenwinkel des linfen Auges. Danach unbedeuten« 
der Schmerz, wovon ſich die Thränen in demjelben, jedoch nur 
in folhem Maße anhäuften, daß fie nicht über das untere Augenlid 
floffen. Er blieb vor dem Spiegel fliehen. Nach einigen Augenbliden 
„wurde das eingeftrichene Extract um das Auge vertheilt” und nad etwa 
Amaligem Blinzen war aller Schmerz vergangen. Jetzt erweiterte 
fich die Bupille fo raſch, daß fie in 5 Minuten ihr Maximum erreicht 
hatte, denn nun fah man von der Schleierhaut faft nichts mehr und die 
Pupille war beinahe fo groß, wie die Cornea; er bemerkte eine Spans 
nung, als ob fie fih noch mehr erweitern wollte, aber nicht fönnte. 
Das Tageslicht im Freien (er ging jegt in ben Garten) machte nur ſolche 
Empfindung auf dad Auge, ald wenn man aus dem Dunteln in's Helle 
geht. Beim Zuhalten des rechten Auges konnte er mit dem linfen 
alle fehen, jedoch entfernte Gegenſtände undeutlich; beim 
Zuhalten des linken Auges fah er alled befir. Mit dem linken Auge 


ſah er in einem bei weitem größern Sehwinfel, als mit dem 
rechten. 


Nachmittags 2 Uhr machte er (mit andern) eine botaniſche Ercurfion, 
wobei er bemerkte, daß er, wenn er lüngere Zeit umhergeſehen 
hatte, entfernte Gegenftände deutlicher ſah, fobald er aber 
zur Erde blidte, um Pflanzen zu fuchen, er in einigen Minuten 
eine Pflanze von der andern nicht unterfhheiden konnte, alle 
Begenftände jedoch deutliher wurden, wenn er lange auf 
denfelben Fleck, oder in die Kerne fah. 


Um 7 Uhr zu Haufe gefommen nahm er fogleich ein Buch zur Hand, 
fonnte aber fo wenig die Reihen, wie die Buchftaben fehen; 
alles war nur ein ſchwarzes Schimmern auf dem Platte. 
Erſt nad) langer Zeit, wenn er in der nämlichen Entfernung 
ſah, wurde alles deutliher und zulegt konnte er deutlich 
lefen; „diefes konnte wohl 5— 6 Minuten dauern, weldyes auch beim 
Weitfehen der Hal war.” Gegen Abend verficherte Hr. Profefl. Ha us⸗ 
mann, daß auch die rechte Pupille etwas, jedoch unbedeus 
tend erweitert fei. Als es anfing bunfel zu werden, fonnte 
er beffer fehen; auch wurden ihm die Augenlider „um das Auge“ 
fühlbar, „„diefed war aber fehr wenig und verurſachte überhaupt gar feinen 
Schmerz.” 

Am 5. Morgend noch alles, wie geftern Nachmittag; nur 
ſollte fich die Pupille etwas zufammengezogen haben; den 6. Morg. hatte 
fie fich ziemlich) zufammengezogen, W. aber „noch ziemlih Schwäche in 
dem Auge;’, den Rachmitlag Ichloß fie fih ziemlich, fo daß er gegen 6 
Uhr Abends beffer fehen Fonnte. Bon num an gingen Berengerung ber 
Pupille und Rüdfehr der normalen Sehfraft gleihmäßig immer —** 
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am 9. war beides wieber in alter Integrität und W. bat danach Feine 
Spur von Schwaͤche ober fonfligem Mangel am Auge gehabt. 
(9. rh. 3. Wiggers (Meyer) in Bd. 85. 2 p. 4—7. 1824.) 

2) Der a Verſuch veranlaßte M. zu einem ähnlichen, bei 
einem an einer Außerft fchmerzhaften ffrofulöfen Augenentzündung mit dem 
höchften Grade der Lichtfcheu leidenden Kinde, bei dem alle feit A Wochen 
anaerwenbeten innern und äußern Mittel ganz erfolglos blieben. Im Vor⸗ 
aus überzeugt, ‘daß, wenn auch die Empfindlichfeit ded einen Auges ges 
hoben werde, die Led andern zurüdbleiben und in den Aeußerungen des 
unverftändigen Kindes dieſelbe Erfcheinung hervorbringen würde, welche 
bei der Empfinblichfeit beider Augen bereits ftattfand, brachte Bf. in je- 
des Auge ein wenig des friſchen Ertractö (mitteld eines feinen Haarypinfeld). 
Nach wenigen Stunden ward das Kind ruhiger; während es früher uns 
unterbrochen mit den Augen auf beiden Hänten gelegen hatte und wenn 
es aufgerichtet wurde, doch beide Hände mit Tautem Gefchrei gegen 
die Augen brüdte, ließ e8 diefe jegt beim Aufrichten fhon her- 
abfinfen und verfudhte in der Abenddämmerung, da es ſich 
ſelbſt überlaffen war, nad) etwas zu greifen, was es biäher nie ges 
than hatte. Eo fchlief die Nacht ruhig und am folgenden Morgen war 
es möglich, das vorfichtig geöffnete Auge, jedoch ohne ſtark einfallendes 
Licht zu betrachten. Außer den Erfcheinungen der Krankheit fand Bf. 
beide Bupillen im hohen Grade geöffnet. „Diefer Anſchein ber 
Beßrung dauerte bid zum A. Tage” und am 6. Tage wurbe bei wieder 
geftiegener Schmerzhaftigkeit und Photophobie das Einftreichen des Er- 
iracts mit gleichem Erfolge wiederholt. Em in Eiterung gehaltenes Zug⸗ 
pflafter im Naden fchien nun die Wirfung zu unterflügen und bad Kind 
ift feiner Herftellung nahe, nachdem 8. nun ſchon zum 5. Male an 
jedem 6. Tage das Einſtreichen wiederholt hat. 

(H. rh. 3. Meyer in Bd. 8 9. 2 p. 1—3. 1824.) 


Vergiftung. 


Ein Ajähriges. Mädchen aß von den noch grünen Früchten ber Pflanze 
fowohl das weiße Mark der Kapfel und Scheidewand, als mehre ber halb⸗ 
reifen, braunen, nierenförmigen. Samen und fpäterhin noch etwas Brod. 
Bald ward ed am ganzen Körper feuerroth (ed foll nach dem Aus⸗ 
drucke der eltern eine wahre Scharlachröthe geweien fein, die 
etwa 1 Stunde nad der Bergiftung ausbrad), der Leib 
fhwoll dabei auf, die Augen fhielten, die Extremitäten 
zitterten, befonderd machten die Hände folhe Bewegungen, als 
fürdte das nach hinten gebogene Kind, in jedem Augenblid tief 
hinabzufallen. Beide Kinnladen fo feit geihloffen, daß man 
nur mit Mühe ihm zuweilen etwas von dem Brechmittel in den Mund 
bringen fonnte, was dann nur unter fortgefehter Beengung von 
den Sclingwerfzeugen weiter geförbert ward. Nach und nad) 
Erbrechen mehrer Samenferne und einiger Marfftüdchen ;_felbft in_ der 
Nacht noch einigemal Schleimerbrechen und erft dann Nachiaß der Eon, 
vulfionen und Augenverdrehungen. Die Körperröthe war etwa 8 Stun⸗ 
den nad) dem Genuſſe des Giftes, die Auftreibung bes Leibes ſchon frü- 
ber verfchwunden und nad einem ruhigen Schlafe hatte fi das Kind 


am andern Morgen 7 Uhr wieder volllommen erholt. 
(8. 3. f. St. 9. 8. Braun in Bd. 29 H. 1 p. 177— 178. 1835.) 


Bu 2 


Gegen Tetanus und Trismus beim Pferbe, 


Am 25. März 1821 wurde Wiggers ein etwa Gjähriges, dunkel⸗ 
braunes Mutterpferd wegen einer bebeutenden Maulklemme, die ſich fchon 
feit dem 22. ohne irgend eine befannte Gelegenheitsurſache geäußert has 
ben follte, in folgendem Zuftande überbradht. 

Maul, aus dem eine Menge zähen Speicheld Tief, fo verfchloffen, 

daß man faum einen Finger zwildyen die Säneibaähne bringen fonnte; 
Augen flarr, in die Höhlen zurüdgezogen; beim Aufheben ded Kopfes 
„ein Hervortreten des Nagel”; alle Theile des Körpers beim Berühren 
hart und gefpannt;z Bewegung der Schenkel fteif; Schweif in zitternder 
Bewegung hoch gehalten; Puls natürlih, Refpiration befchwerlih, ge- 
raͤuſchvoll, mit ſiark aufgeriffenen Nafenlöchern; zu Zeiten ein mit Auf- 
ftoßen von zähem Schleim verbundener Huften. 

— Inlus. Hb. sicc. Stramon. e 3j. Morgens 10 Uhr und e 3iß. 
Nachmittags 1 Uhr in die linfe Drofielvene, — da durch's Maul Ary 
neien einzubringen theils unzwedmäßig, theild unmöglidy war. 1 Stunde 
nad jeder Injection ein fchläfriger Zuftand und Freierwerden ber 
Refpiration. Um 5 Uhr hatte das Pferd ſich gelegt, was feit dem Er⸗ 
franfen nicht gefchehen war; — Abends um 7 wieder eine Injection ei» 
nes Infuf. aus 38. — Nah 1 Stunde bedeutender Nachlaß des Kram⸗ 
pfed, fo daß das hier mit ziemlich freier Bewegung der Kinnbaden fraß 
und etwas foff, fowie bedeutend erleichterte Refpiration. 

26. März. Morgend Berfchlimmerung, jedoch nicht bis zu dem urs 
fprünglihen Grade. — Injection aus 358. Morgens und Abends 6 Uhr, 
Mittags 11 Uhr Kiyftier eines Infuft aus 3j6., — welches !/s Stunde 
blieb. Heute einige, doch nicht fo bemerfbare Beßrung, wie geftern; ber 
biöher immer natürliche Puls zählte diefen Nachmittag 60 Schläge. 

27. März. Baft der nämliche Zuftand, Morgens fchlimmer, als 
Abends; heute feine Arznei. 

28. März. Berfchlimmerung; — Injection eined Aufguffes aus 
31j8. Morgens 7 Uhr, Klyſtier Nachmittags 1 Uhr; — leptes blieb 1'/z 
Stunden. Gegen Abend auffallende Beßrung; deögleichen den 29. Mors 
nend troß ber jeden Morgen eintretenden Gracerbation. — Morgens 7 
Uhr diefelbe Iniection (aus 314.) und im Laufe des Taged 3 Klyftiere, 
— weldye blieben. Heute feine weitere Veränderung, ald daß das Pferd 
Kon Bee nliches Butter (Ya Mege Hafer täglid) Amal) gegen Abend 

eſſer fraß. 

Vom 30. an wurden die Injectionen des Infuſt ausgeſetzt und nur 
tüglih 4 Kiyftiere davon geſetzt; außerdem mußte das Pferd täglich mehre 
Stunden freie Bervegung auf dem Hofe machen. Bis zum 8. Apr. faft 
gar keine Veränderung in der Krankheit, nur daß es beim Herumlaufen 
auf dem Hofe wenig Gras und im Stall etwas Heu fraß. Anfangs 
fonnte ed „wegen Lähmung der Badenmudfeln wenig berunterbringen, 
weil es ſich zwiſchen diefe und bie Badenzähne feitjegte.” Diefe hob fich 
jedoch nach Wiederholter Application des „Scharfenipiritus” (9) auf bie 
Badenmusfeln, der das Pferd Anfangs gar nicht zu irritiren fchien. 

‚ Sn den legten Tagen gefteigerte Freßbegierde und befiere Berbauumg, 
feit dem 8. Apr. aber augenſcheinliche Beßrung. Nachtse legte es ſich 
wieder (was feit dem 25. März nicht gefchehen war), wälzte ſich beim 
Herumlaufen auf den Hofe; nach dem freiwilligen, aber immer nody mit 
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Strychninum nalricum."*) 
Gegen Paralyſis. 


1) Ein Bauer von ziemlich Fräftiger Conftitutien und gutem Aub⸗ 
fehen war vor 1'2 Jahren icht ftarf auf ten Rüden gefallen und nad) 
mehrwödyiger Gur fo weit hergeflelt, daß er Heineran Geſchäͤſten nachge⸗ 
ben fonnte, aber feittem periotiidy von einem ſtumpfen Schmerze in Inco 
laeso incommotirt worden. Seit ungefähr 2 Monaten bemerkte er Ad⸗ 
magerung bed rechten Beins, dad immer jchmächer werde und von Zeit 
zu Zeit Taubheit, Unempfintlicyfeit und völlige Bewegungsunfaͤbigkeit 
deffelben. Nach 14 tägiger, verſchlechternder Antipblogeie — Strychnin, 
gr. 12 — !a in Pillen innerlich und Spir. Serpyll. mit Tinct. Nuc. vom, 
zu 3» bid Amaligen Einreibungen ded Beind und der Wirbeljäule tige 
ih. — Am 3. Tage pridelndes Gefühl im Franken Bliede, 
am 8. etwas mehr Beweglichkeit und Enpñndlichkeit; nad 4 Wochen 
fonnte Pat. am Stode einige Schritte laufen und in der 8. Woche machte 


*) CL. diefes Magay. Br. 2 H. 3 p. 8TT— 878. 

*“, In mehr ala 6 Källen hat Bf. von der Tinct. Sem. Stramon. die beßte Wirkung 
geſehen; dieſelben berußten aber nur auf einer abnormen Stimmung ber Magen: 
nerven, nicht auf Desorganijationen. 

r, CL. dicſes Magaz. Bd. 2 p. 879 Anmerkung. 
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er Heine Spaziergänge. Längere Zeit nachher fand Bf. (ben der Bat. 
befuchte) Empfindung und Bewegung hergeftellt, die Emährung war aber 
zurüdgebliebeh. | 

2) Ein 19jähriges, fehr lebhaftes und graciled Mädchen verfiel durch 
einen plöglichen Schreden in die. heftigften (bufterifchen?) Krämpfe, bie 
am Abend des 2. Tages ceffirten, aber eine complete Empfindungs » und 
Bewegungslofigkeit in beiden untern Ertremitäten zurüdliegen, die ber 
forgfältigften diätetifchen und medicinifhen Behandlung (im Armenkranken⸗ 
haufe zu Offenburg), felbft dein -Galvanifiren widerſtand. — Jetzt Strychn. 
gr. ij. mit Conserv. Rosar. 58. zu 24 Pillen, Morgend und Abends 
1—2&t — Schon am 4. Tage jened eigenthümliche, pridelnde 
Gefühl (eine Art Ameifenfriechen) und ſtets fortfchreitende Beprung, als 
auf einmal am 10. Tage ein dem erften ähnlicher, hyſteriſcher Krampf⸗ 
anfall die fo weit gediehene aufhob, denn wie mit einem Hauche war 
die frühere Lahmheit zurüdgefehrt. Nach Aufhören dieſes Anfalls wieder⸗ 
um — Strychn. innerlich und Tinet. Nuc. vom. zu Einreibungen. — 
Wieder das obige PBrideln; nah 4 —5 Tagen fonnte Pat. dad HoBpis 
a verlaffen und ift nun bereitö feit 1 Jahre wieder ganz gefund in 

ienften. | 
kenfin Schaible in Bd. 19. 1 p. 126—129. 1835.) 

3) Ein Anftreiher hatte ſich durch Unvorfichtigfeit die Bleikolik im 
höchften Grade zugezogen. Drüden im Magen, Trodenheit im Munde, 
Berftopfung, beftändiger Durft, Gefichröbläffe, Borborygmen und periodi- 
ſches Kneipen um den Nabel herum waren bei®fs. Ankunft ſchon vorhan⸗ 
den. Der Unterleib war gegen den Rüdgrath zu eingeaogen, 
die Schentel an jenen angezogen; heftig eracerbirender, 

leihfam aus dem Rüdgrath Bervordrängender Schmerz; 
Bule langfam und felten, Engbrüftigfeit, Schwindel und 
Zudungen in ben Öliedern. — Magnes. sulf. 3j. innerlih und im 
Klyftier. — Danach Aueegung einer Menge trockner, runder, Schafkoth 
ähnlicher und allerlei fonftiger Ercremente, jedesmal mit bedeutendem Nach⸗ 
laß der Schmerzen. Nach 3 folder Gaben und 3 folcher Klyſtiere in 
24 Stunden war die Bleifolif größtentheild befeitigt; die noch gebliebe⸗ 
nen Krämpfe hob dad Opium (zu gr. 8. mit Elaeosacch. Cham. 3). ftünd» 
ih) in 24 Stunden vollkommen; allein ed blieb eine kaͤhmung beider 
Arme und namentlidy der Hände zurüd. Diefe hob — Strychnin: gr. iv. 
solv. in Acid. acet. dil. 5j. add. Spir. Vin. 3vij. — Taͤglich Amal gtt. iv. 
wirkten gar nichts; ald Bf. auf 10, 12 — 20 gu. flieg, entftand zuerſt 
Ziehen und Zuden in den gelähmten Bliedern und erftredte ſich bei 
bis zu 30 gtt. fortfteigender Dofe bis zu den Händen, worauf bie Laͤh⸗ 
mung in 14 Tagen ganz verichwand. *) 

(H. An. Schneider in Bd. 6 9. 1 p. 13 — 14. 1840.) 


*%) Bon Strychnin bei einem Hunde entftandene, heftige tetanifche Krämpfe ſah 
Guibourt durch Galläpfelpulver — anhalten. Virey berichtet, daß ein 
Infuſum von Gallaͤpfeln, welches den Brechweinſtein und andere mineraliſche Salze 
zerſetzt, juͤngſtvon Orfila gegen Opium⸗ und Morphiumvergiftungen empfohlen ſei. 
(ıbid. Bd. 20 H. 2 p. 298. 1829.) 
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Tartarus stiblatus. 
Bergiftung.* 


Ein Melandjolifer nahm, um fich zu vergiftn — Tart. sub. 3j. — 
Danach heftige8 Erbrechen, woburd eine Menge Brechiweinftein aus⸗ 
geleert wurde; dam Schluckſen, Magenfrämpfe, brennende Hitze 
in der Magengegend, Schmerzen im Magen, Bauchgrimmen, 
Aufgetriebenheit des Unterleibes, reichliche Stuhlauslee— 
rungen, Ohnmachten, kleiner, zuſammengeſchnuͤrter Puls 
und — Haut. — nn Gatäpfelbecuct — brachte fofort Behrung 
und nady und nad), in öftern Gaben zu 3). fortgefegt, gänzliche Hülfe. 

(6. An. ar in Bd. 6 H. 1 p. Ale fortgeſeht, gänzlich Su 


Gegen Rheumatismus acutus. 


Die Empfehlung des Tart. stib. in großen (italienifchen) Dofen ges 
gen die genannte Krankheit ift_befannt genug, die Stimmen über feinen 
ben aber find, wie in der Therapie * überall, verſchieden; es wird 
daher nicht uninterefſant fein, die Erfahrung verſchiedener Beobachter dar⸗ 
uͤber unparteiiſch zu befragen. Indem ich zu dem Ende nur die folgende 
kurze Relation aus den Arbeiten der königlichen mebicinifchen Societät zu 
Bordeaur aufnehme, werde ich die NRefultate aus einer größern Reihe von 
Beobachtungen daran fnüpfen.‘ 

Ein Boräbrigee, von einer Hämoptyfi8 und einer fehr heftigen Gaſt⸗ 
ralgie geheiltes Mädchen wurde mehre Monate nachher von einem ſtar⸗ 
fen rheumatiſchen Schmerz eines der Tibiotarſalgelenke, welchen eine to⸗ 
piſche Blutentziehung befänftigte, 2 Tage darauf aber von einem heftigen 
Rheumatismus faft aller Gelenke befallen. — Tart. stib. gr. vj. (6 Grains 
— 9 Gran) in 3 Gläfern Infus. Fol. Aurant., ftündlih ein halbes Glas 
zum Getränt. — Nach der erften Dofe Erbrechen, nach den 5 folgen» 
den nicht; merflicher Nachlaß der Schmerzen und Heilung durch 2täs 
gige Fortſetzung biefer Portion, ohne daß Schweiß (nur feuchte Haut) 
eintrat. **) 

(A. 8. ®d. 9 5. 2 p. 300— 301. 1825.) 





*) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 881 sqg. und Anmerkung. 

*s) Aus 20 Beobachtungen, welde 3, B. 9. Dance („Memoire sur l’emploi 
da larire stibie à haute dose dans le rheumatisme articulaire aiga‘‘) im 3. Hefte 
des 19. Bandes der Archives gönerales de medecine p. 485 - 514 niedergelegt hat, 
zieht derfelbe folgende Mefultate. / 

Nach dem gröfern oder geringern Nutzen, der gänzlichen Nutzloſigkeit und 
den durch die Arzneikraft des rechweinfteins bewirkten DVerfchlimmerungszufällen 
theilt Vf. Tämmtliche Kranke in 4 Hauptllafien. 

a) Die erften (5 — No. 1—5) litten an mittelmäßig ftarfem und friſchem 
Rheumatismus und wurden in wenigen Tagen vollfländig geheilt; die legten 2 
davon waren überdies, wie Bf. 1. s. eit. p. 493 fagt, dem Zeitpunfte ihres ſpon⸗ 
tanen Aufhörens nahe und die Genefung fcheint mehr das Werk ter Natur, als 
der Kunft geweſen zu fein. Alle haben Erbrechen und Stuhlausleerungen im Ans 
fange der Behandlung gehabt, fpäter trat mehr oder weniger „Toleranz“ ein. 

b) Die zweiten ( No, 6, 7, 8) f&hienen anfänglich fehr erleichtert zu wer⸗ 
den, die Schmerzen legten ſich nämlich in den eriten Tagen der Eur momentan, 
aber das Fieber blieb, die Kranken blieben alfo unter dem Binfluß des Mheumas 
tismus, der fi) auch alsbald wieder unter feiner gewöhnlichen Form auf die Ge⸗ 
Ienfe warf und dem Kortgebrauh tes Mittels bartnädig widerftand, Bei diefen 
war eine fchwache, oder gar feine „Toleranz.“ 
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c) Die dritten (10 — 9— 18) Haben nur eine durchaus temporäre, oder viels 
mehr gar feine Erleichterung, oder ſogar Berfchlimmerung belommen. 2 (No. 10 
und 18) hatten eine volländige „Toleranz“ F), die übrigen haben faft jeden Tag 
Erbrechungen und Stuhlausleerungen gehabt, einige (befonder# No. 12 und 17) 
find vom Schrecken fürdterlich gequält worden. Bei allen diefen war die Krank⸗ 
heit entweder fehr acut, oder mittelmäßi heftig, oder auf eine Kleine Zahl von 
Selenten beihränft, in welchen alle P bemerkt zu haben glaubt, daß das Uebel 
ſchmerzhafter, hartnädiger und unbemweglicher ift, ale wenn es viele Gelenke bes 
fällt, fowie auch bei urfprünglich über mehre Gelenke verbreitet geweienem Rheu⸗ 
—— wenn er ſich auf eins zurückzieht, der Schmerz heftiger ſein ſoll und 
umgekehrt. 

d) Zur 4. Klaſſe endlich gehören zunächſt bie beiden Rheumatiker (No. 19, 20), 
weldhe Symptome von Srritation der Digeflionsorgane und 3 andere (eigentlich 
nicht Hierher gehörige No. 21 — 23), an Verifarditis. Hydrocephalus acutus und 
Pnreumonie im legten Stadium mit Brechweinftein in vollen Dofen Bebandelte, 
wo einige ‚während der Behandlung beobachtete Symptome und einige be in 
den Leichen dem Mittel zugefchrieben werden zu dürfen fcheinen. 

Während der Eur geftaltete fich die Sache folgendermaßen : 

1. Tag der Behandlung, faR beftändige zahlreiche Erbrechungen, oder Stuhl⸗ 
gänge, bie fi zumweilm auf mehre Stunden nad den letzten Dofen der Srech⸗ 
weinfleinportion prolongirt haben. Das Erbrechen war oft mit wiederholten Aus 
Rrengungen verbunden, zu denen fih ein Befühl von Zufammenzicehen und 
Uebelſein in der epigaftrifhen Gegend gefellte, das die Kranken in einer penibeln 
Deflemmung erhielt. Die Stühle, denen Borborygmen und unbequeme Flatuo⸗ 
fitäten und zuweilen Leibſchneiden und Koliken vorhergingen, befanden aus reiche 
lihem, gelblihem, ein Uebermaß von Ballens und Inteftinalfecretion anzeigenbem, 
Hüffigem Stoff. In Folge diefer Ausleerungen hatten mehre Kranke großen Durk 
(No. 4, 12, 17, 20); einige fühlten ſich leer (No. 3), zerfhlagen (No. 12), die meis 
ften aber erleichtert, die Gelenke waren weniger geihwolln und ihre Bewegung 
freier; mehre waren in dieſer Beziehung fogar fo fehr gebeflert, daß man fie von 
dem erfien Tage an für geheilt gehalten haben würde, wäre nicht dieſe Beß⸗ 
zung nur vorübergehend geweien (No. 1, 2, 3). 

2. Tag: Erbrechen feltener, oder gar nicht, gleihwohl waren die Batienten nicht 
frei von Uebelkeiten, Unordnung, oder Bälle im Unterleibe. Stühle gleichfalls 
weniger zahlreich und das Mittel weniger wiberlich für die Kranten; aber im All 
gem nen — man durchaus nicht eine fo guͤnſtige Veraͤnderung im Befinden, 
ale am 1. Tage. 

Am 3. Tage ift die „Toleranz’’ größer geworben; es zeigen ſich blos einige, 
indeß immer deze Stühle, Brechen aber geivöhnlich gar nit. Die „Toleranz“ 
trat früher, vollfländiger und dauernder für den Magen, als für die Gebärme ein. 
Bei einigen war fie feit dem 2., 3. und oͤhnlich Veit dem 4. Tage vollländig; 
alsdann war feine Ausleerung (Stuhl, Harn, Schweiß) reichlicher, ale im nas 
türlihen Zuſtande (No. 10, 18), obgleich die Dofen größer waren, ale an den 
vorhergehenden Tagen. Während diefer Behandlung erwachte der völlig unters 
drückte Appetit bei den meiften Kranken mit einer gewiflen Lebhaftigfeit (No. 1, 2, 
3, 5, 17), auch incommodirten die Speifen nicht mehr, die Zunge war nicht mehr 
roth und troden, fondern bei einigen fogar bläfler, als in der Horm und fehr ges 
wöhnlich fah man fein permanentes Eymptom von Baftrointeflinalreizung, No. 19 
und 20 ausgenommen. 
ſot Es gab aber auch Ausnahmen von der Regel; die gewoͤhnlichſten waren 

ende. 

8 1) Einige, befonders Frauen, zeigten eine felche Reizbarkeit der Digeflionss 
organe, daß es nicht mönlih war, irgend eine Toleranz zu erzielen, felbR für 
ſchwache Dofen (No. 14, 15, 17). 

2) Andere haben vom Anfange der Behandlung an bie heftigften choleraartigen 
Symptome gezeigt. 

3) Diefe wurden nad einigen Tagen der Toleranz, oder Halbtolerang von 
Heftigem Erbrechen, Srimmen in den Gingeweiden und fchneidenden Koliken 
befallen (No. 8 und 9); jene ertrugen nicht die geringfle Steigerung der Dofe, 
ohne ſogleich denfelben Zufällen unterworfen zu fein (No. 15 und 19). 


+) Das heißt bekanntlich, es find Leine Primaͤrwirkungen des Brechweinſteins, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber kein Erbrechen und Leine Diarrhoͤe entſtanden. 
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Terebinthinsa. (Acuperlkh.)*) 
Begen Ophtbalmien. 


1) Conjunetivitis, Blepharitis tarsalis. @in 16jähriger Spinner 
lehrling, deſſen Augen faft beftändig durch Wollftaub gereizt waren, kam 
am 29. Ociob. (Jahr?) in's Hospital Beaujon; die anfänglidy angewen- 
deten Mittel — das Höllenfteincollygrium und Default’s Pommade — 
befierten merklich, aber langfam; daher am 20. Decemb. — dad Terpens 
thincoliyrium — Terebinth. Venet. 2 p., in einem Marmormörfer lang» 
jam envärmt und wenn er flüffig geworben ift, Essent. Terebinth. p. 1 
n Sleinen ‘Bortionen zugefest. Don diefem Terpenthincollyrium werben 
Morgens und Abends 3 oder 4 gtt. zwifchen die Augenlider getröpfelt. — 
Es fcheint Pat. weniger ſchmerzhaft, als dad Gilbernitrat. Am andern 
Morgen bedeutende Beßrung und am 24. verließ er faft völlig geheilt das 

oßpital. Sehr bald ein Recidiv, Rückkehr in's Hospital: Keratitis mit 

(ceration und Conjunctivitis acuta. — Wieder das Terpenthincollyrium, 
— das dieſesmal nicht fo unmittelbar wohl that; daher — die bloße 
Terpenthinefien; — mit beflerm Erfolge. „Heute ift der Blick viel heller, 
die Cornea Mar und der Fleck kaum fichtbar.” 

2) Eonjunctivitis, Keratitis. Bin AYjähriger Maurer, der feit ben 
Blattern in feinem 8. Jahre fehr reizbare Augen, hatte, zu 20 Jahren an 
einer heftigen Ophthalmie 2 Monate lang erblindet war, vor 9 Jahren 
das rechte Auge durch eine foldye verlor und vor 2 Jahren und zuleht 
vor 3 Monaten am linken Auge litt, fam am 20. Dctob. 1845 in’s 
Hospital mit einer fehr heftigen, allgemeinen @onjunctivitis, Granulatios 
nen der Palpebralconjunctiva, Lichtſcheu und oberflädylicher und vasculöfer 


4) Mehre, die bie zum 6., 7. oder 8. vor elommen waren, obne davon 
befonders abgemattet zu werben, Befamen einen ſolchen Widerwillen gegen bie Arz⸗ 
nei, daß fie ſich der Fortſetzung der Eur widerſetzten (No. 11 und 16); wäre man 
dennoch fortgefahten, würde man ſicher Brechen erregt Haben. 

5) Endlich verlieren Magen und Bingeweide diefes Gewohntwerden ber Gtis 
mulation,, das die „Toleranz“ zu begründen fcheint, ſehr raſch, denn wenn bie 
Behandlung 1 oder 2 Tage ausgefeht werden muß, haben diefelben Dofen, welche 
die Kranken tolerirten und felbft noch Fleinere, wieder die Wirkungen wie Ans 
fange hervorgebracht (No. 18 und 18). 
Die ae feiner Erfahrung abflrahirt Bf. folgende Segeln und Bedingungen für 

e Eur: 

1) Er wendet fie im Allgemeinen nur in urgirenden, burd bie gewöhnlichen 
Mittel unheilbaren Foͤllen an und wo eine träflige Revulfion und Berturbation 
einige Hoffnung auf Erfolg giebt nach der Regel: remedium anceps melius, quam 
Rullam. 

2) Bedingung für ihre Anwendung ift vollfommene Integrität der Digeſtions⸗ 
organe und Megel, fie fofort zu fuspendiren, fobald evidente und permanente 
Symptome irgend eine Entzündung in diefen @ingeweiden anzeigen. 

3) Die Anwendung des Mittels geicieht lets fo, daß die Toleranz, ober ein 
ihe verwandter Zuſtand eintritt; die Solution wird forgfältig verfüßt, die Dofls 
nad den Wirkungen flufenweife vermehrt, oder vermindert. Gomplete Toleranz 
während ber ganzen Eur würde dem Zweck (bepletive Revulkon) nicht entſprechen. 

4) 4, 6 oder 8 Grains täglich genügen und Df. hält es, um nicht mehr zu 
fagen, für überfläfftg, die Dofie täglich zu Reigern ale wenn es darauf anfäme, 
zu ermitteln, was der Dauungsfanal ertragen Tann. ’ 

5) Wende Bf. diefe Eur nur im Anfange des aeuten Rheumatismus und 
nicht in einer vorgeruͤckten Periode an. 

(A. 8. Dance in Bv. 20 8. 1 p. 5— 3%. 1829.) 
*) Cl. diefes Magaz. Bd. 2 p. 886-887 Anmerkung. 
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Keratitis. — Höllnfteinauflöfung und Aegen mit Lap. infernal. — Nach 
monatlicher Behandlung nicht fehr deutliche Beßrung; daher (am 18. Dec.) 
— Terpenthincollyrium. — Schon am andern Morgen bedeutende Beßrung 
und nady 14 Tagen biefer Behandlung konnte Pat. dad Hospital verlaffen. 

3) Corneitis scrofulosa. Ein mit frofulöfer Hornhautentzündung 
bereitö mehrmals im Hospitale Dehandelter wurde feit einem Donate dei» 
felben Uebels wegen mit Höllenfteinfolution behandelt. Photophobie fehr 
ftarf, obwohl ber vasculäre Zuftand der Bonjunctiva wenig entwidelt if, 
ſchwache Injection, Ulceration und Berbunfelung auf jeder Hornhaut. — 
Collyrium terebinthinat., — welches weniger Schmerzen verurfachte. Als⸗ 
bald Verſchwinden der Nöthe, darauf Verbeſſerung des Geſichts. Jetzt 
(nach einigen Wochen?) ſind die Verdunkelungen noch ſehr ſichtlich und 
weißblaͤulich, aber kleiner. 

4) Conjunctivitis, Keratitis. Ein ſchon im Juni an einer Augen⸗ 
entzündung behanbelter, 56jähriger Graveur wurde im Det. wieder bavon 
befallen und fam nad) einigen Tagen in’d Hospital. Linkes Auge fehr 
roth, Lichtſcheu, Epiphora, fehr verbunfeltes Geficht. ölenfeinau löfung 
ſchaſe bis zum 12. Dec. merkliche Beßrung; jetzt — Terpenihincollyrium. 
— Nach einigen Tagen bedeutender Nachlaß der Schmerzen; eine kleine 
Verdunkelung der Hornhaut ſchwand nachgerade und Pat. verließ bald 
das Hospital. J | 

5) Conjunctivitis duplex, Tylosis, Fistula lacrimalis. Ein 45jähs 
tiger Mann leidet feit 15 Jahren an beiden Augen und hat viele örtliche 

ittel, wie Kollgrien, Salben 2c. gebraucht. 

Rechtes Auge; Tyloſis des ſchwach umgeftülpten, oberen Yugenlibes ; 
unteres Augenlid weniger bid, aber auch vom Augapfel entfernt und ein 
wenig umgeftülpt; Granulationen an der Conjunctiva beider Augenlider, 

roße und unter der Sehne (tendon reflechi) des Orbicularid entzündete 
3 ränenfiftel. Auf ber andern (linfen) Seite eine von benjenigen Heinen 
Thränenfifteln, die man mit bloßem Auge faum fieht und aus ber beim 
Drud ein Tröpfchen klater Thränen hervorquillt. — Terpenthincollyrium. 
— Rad) wenigen Tagen war die Umftülpung am untern Augenlide vers 
ſchwunden, die Tylofis ded obern merflidy vermindert, die Conjunction ger 
beffert und Pat. ging bald, pofitiv gebefiert, aber doch nicht geheilt, und 
wegen feiner Fiſteln nich operirt, aus dem Hospital.*) 

(A. g. Laugier in Bd. 70 (Ser. 3 T. 10) 6. 3 p. 300 -312. 1846.) 


*) Df. will feit dem 1. San. 1846 noch eine „assez grand nombre‘ ähnlicher Beob- 
achtungen, die den Nugen bes fraglichen Bollyriums betätigen, au Beaujon und 
in der Stadt gefammelt haben. Diefe Abhandlung fleht aber im Grärzbefte 1846; 
man fühlt fid daher verfuht, die fehr große Zahl zu reduciren, — vielleicht in 
eine geringe Zahl. 

Stofe’s Linimentam contra Phibisin: 
befteht vorzüglich aus Spiritus terebinthinat., nämlih aus 3iij. deſſelben auf Acid. 
acetic. 3ß., Vitell. Ov. j., Aqua Rosar. 3ijß. und Ol. Limon. 3j. 1 @igelb von 
Zvj. Gewicht reicht vollfommen aus, in der vorgefchriebenen Formel eine fchöne, 
vollfommen bünnflüffige Smulfion zu bilden. Die vollftändige Bindung bes @is 
elbs mit dem Terpenthingeiſt kommt erft durch allmäligen Zufaß der mit dem 
aſſet verdünnten Effigfäure zu Stande; auch verurfacht bei dieſer DBereitung bie 
Gffigfäure durchaus feine Gerinnung des Eigelbs. 
Mit diefem Liniment wird eine größere Oberfläche der Brufk täglich gerieben, 
fo daß dadurch eine Roͤthe auf der Haut unterhalten wird. 
(Würtemb. med. Correſpondenzbl. Cleß in Bd. 11 No. 14 p. 110—114. 1841.) 








38 _ 
Tussilago farfara. 


Gegen Scrofulofis. 


Bor 6 Jahren wurde für einen entfernteren (und beöhalb vom Bf. 
nicht gefehenen), nad) Angabe des Vaters feit A—5 Jahren Fränklichen, 
öfterd an böjen Augen, angelaufenen Halsdrüſen, Huften und Engbrüftigs 
feit leidenden, 17jährigen Süngling, bei dem dad genannte Uebel feit 
1 Jahre continuirend und ſchlimmer geworden fei, von Bf. Hülfe erbeten. 
— Der Apparat der befannten Antifcrofulofa dur) 6—7 Monate — ohne 
Erfolg, „einzelne fcheinbare Befferungen ausgenommen”. Im April 1806 
ward Bat. zu Vf. gebracht. Er war von Feiner Statur, ftarfem, aufge- 
triebenem, bleichem Geficht, matten, wäfferigen Augen, breiter, aber kurzer 
Bruft mit ängftliher Reipiration, aber Schleimhuften; auf feder Seite des 
Halfes hingen einige hühnereigroße Gefchwülfte, andere mehr oder minder 

roße an mehren Theilen der Druft bis unter die Achjel — alle unfchmerz» 
—* — und nad) allen Anzeigen waren ähnliche in der Bruſt. Unterleib 
normal, Puls matt und —*2*8 Um nur ewas zu verordnen — 
Succ. rec. express. der jungen Blätter von Tussilag. farfar. Morgens 
und Abends 1 Taffenfopf voll mit Fleifchbrühe und Eidotter oder auch 
mit etwas Honig. — Diefer Rath wurde pünftlidy befolgt und außerdem 
nichts gebraudht. Nach 3 Monaten brachte des Pat. Vater die Nachricht, 
daß fämmtliche Geihwülfte fi) bis auf wenige Reſiduen verloren hätlen, 
Pat. auch merklich munter werde, jedoch die Refpiration noch beſchwert 
fei umd ber Huften noch anhalte. Der Huflattig wurde, — fo lange es 
die Sahredzeit erlaubte, in obiger Form, — fpäter als Decoct aud den 

etrodneten Blättern mit Honig, im Ganzen 9 Monate lang unauögefeht 
 rtgebraudt. Im Mai 1807 kam dieſer Jüngling vollfommen hergeftellt 
zu DB. „Er if feit einigen Jahren verheirathet und lebt nody gejund.” *) 

(8. t. 3. Hoffmann in Bd. 1 9. 1 p. 153—154. 1813.) 


Veratrinum.”) 
Gegen Epilepfie. 

Ein an Körper und Geiſt verfümmertes, eretinartiged, 10jaͤhriges 
Mädchen litt feit feinem 1. Lebensjahre an Epilepſie, welche ſich fo vers 
fchlimmerte, daß jet die Anfälle faft täglich, ja fründlich wieberfehrten 
und das unglüdlihe Geſchöpf beinahe aufrieben. Werfuchöweife (und 
ganz empiriſch) — Veratrin. gr.iij., Aq. dest. 3ij. 2mal täglich 10 gtt. 
— Rach 5 Tagen wurde berichtet, daß die Anfälle nur noch 2mal und 
nad) */2 Jahre, daß fie gänzlich au6geblieben feien, nachdem die Tropfen 
noch einmal’ genommen worden. 

($. An. Schaible in Br. 5 9. 3 p. 469-470. 1839.) 


*) Bercival madhte nah Faͤllen (f. Sammlung auserleiener Abhandlungen zum 
Gebrauche praft. Aerzte Bd. 2 St. 2 p. 93) auf die Kräfte des Huflattigs aufs 
merkſam und biefe Fälle fchwebten Bf. vor. Derfelbe wirft fpließlich die Frage 
auf, ob diefen Drüfengefhmwülften ıc. wirklich „Skrofelgift“ zu Grunde gelegen 
babe? Ich glaube, dag die fErofulöfe Natur diefes alles nid zu bezweifeln if 

7 biefen © agaz. Bd. 1 p. 144—148, 294—300, 643646; Bd. 2 p. 254— 

5 un . 
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Zincum oxydatum album. (Aeuperlih.) 
Gegen Herpes. j 


Die Zinkfalde hat fih Bf. ſelbſt gegen die hartnädigften Flechten als 
das wirffamfte Mittel bewährt, 

1) In einem Falle, wo ſich die Flechten von den Fußknoͤcheln an 
über den ganzen Körper bis nady der Stim und den Bingern auögebreitet 
hatten und alle von Ruſt (Helkologie) fo fehr gerühmten Mittel erfolglos 
gebraucht worden waren, bradyte — die Zinkſalbe (Fr Ungt. pomat. 3j., 
Flor. Zinc. 3ijj—3j., Ol. Citr. aether. gtt.iijj—vj. M. f. Ungt.) — nad) 
wenigen Tagen große Linderung und nady 8 Wochen volftändige Heilung. 

(In einem andern fehr inveterirten Galle half fie ſchnell, jedoch nur 
palliativ. Auch Geſichtsausſchlaͤge des ſchoͤnen Geſchlechts, welche allen 
Waſch⸗ und Schoͤnheitsmitteln widerſtanden, beſonders auch Geſichtsaus⸗ 
ſchlaͤge onanitiſcher Mädchen; — fogenannte Leber⸗ und andere Flecke; — 
auch Gefichtöausfchläge bei Männern, wie die Finnen u. dgl., hob Bf. 
durch die Zinkfalbe häufig.) 

(9. xh. 3. Wepler in Bo. 1 9. 1 p. 153-155. 1819.) 

. 2) Der vorftehend in parenthesi angeführte, fehr inveterirte Gall bes 
traf eine feit 22 Jahren an einer fehr befchwerlichen Flechte leidende Frau, 
welche zwar binnen 12 Tagen durch die Zinffalbe befreit, nad) einigen 
Wochen aber neuerdings befallen würde. Jetzt berichtet Bf. von ihr nach» 
träglih, daß nad) längerm (etwa — — Gebrauch der Salbe ohne 
den Nebengebrauch irgend eines andern Mittels Pat. voͤllig geheilt und 
es auch geblieben ift.*) 

(dd. 1. c Bd. 11 9. 1 p. 126. 1826.) 


Gegen finnige Ausfdläge. 


un bie oben ſchon geſchehene Empfehlung zu beflätigen, diene fol 
ender Fall. 

i Bei einem übel ausſehenden, bagern, aber gut menftruirten und fonft 
gefunden, 1Tjährigen Mädchen war feit ungefähr 1 Jahre bie ganze Stim 
mit einem häßlihen, finnenartigen Ausſchlage bededt. Sie geftand, feit 
ein Baar Sahren ber Mafturbation fehr ergeben zu fein und verſprach auf 
Dis. BVorftellung diefer Sünde zu entfagen. — Zinkſalbe. — Nah 4 
Wochen war der Ausſchlag gänzlicd gehoben und das Mädchen hatte 
eine weit befiere Geſichtofarbe. Nach einigen Monaten entfland der Aus- 
ſchlag von neuem; aud hatte ‘Bat. wieder ein übled Ausfehen und ges 
fand bald, daß fie von neuem ber alten Sünde verfallen, die fie nun aber 
änzlich abzulegen auf’ heiligfte gelobte. Bermuthlic hat fie Wort ges 
Ballen, „denn auf den Gebraudy der Zinkſalbe verlor fi) der Ausſchlag 
und erfchien nie wieder. Auch befam fie bald wieder eine befiere Ge⸗ 
fihtöfarbe und nahm an Fleifdh zu.” Rach 1 Jahre war fie ein Eräftis 


*), Es find daſelbſt noch 2 Bälle erzählt, wo die Flechte mit der fraglichen Salbe 
tractirt worden und ihr auch vielleicht allein oder doch größtentheils das Verſchwin⸗ 
den jener zugefchrieben werden zu müflen ſcheint; allein es wurden auch innerlich 
gleichzeitig einige Mittel (gelind abführende mit Schwefel oder Guajah), einmal 
auch noch Schwefelbäder gebraucht. Bon tiefem Kalle wird bemerkt, daß nach A 
Jahren noch Fein Ruͤckfall eingetreten geweſen fei. 
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ges, fchönes, blühendes Mädchen, heirathete bald darauf und hat bereits 
mehre gefurfde und fräftige Kinder geboren. *) **) 
(id. ibid. p. 129—130.) 


 Zincum sulfaricum.**) 
Vergiftungen. 


Ein 76jähriger Mann, ein 6⸗ und ein Ajähriged Mäbchen aßen zu⸗ 
fammen Abends Yz Duart Milchfuppe, worauf dad legte Kind nad) noch 
nicht 3 Minuten vom Stuhle hinunterfanf und unter dem Tifche 
gefrummt figend ſich erbrach. Das Erbrechen hielt bis Nachts halb 
2 Uhr an, wo das Kind unter Convulſionen verſchied. Die beiden 
andern Individuen erbradhen ſich auch fogleih und bis in bie 
fpäte Nacht fort, find jedoch wieder genefen. Das 6jährige (genefene) 
Kind hatte nur ungefähr den achten Theil der Suppe genoflen, aber als» 
bald Waſſer und Mil) getrunfen; das andere verweigerte bis kurz vor 
bem Tode dad Getränt. Kate und Hund, welche den Reſt der Milch 
fragen, haben das Benoffene ausgebrochen. 

Bei der Obduction des Berftorbenen fand fi an der obern Magen» 
öffnung in ber Slodenhaut ein braunröthlicher Fleck, wie ein Pfennig groß 
und an ber vordern Fläche ded Magens, nahe dem Grunde, ein linſen⸗ 
förmiger, hellpunftirter. 

Die hemifche Unterfuchung hat die Gegenwart des ſchwer zu ermits 
telnden Zinfs unzweifelhaft dargethan. +) 

($. 3. f. St. 9. 8. Werres in Bd. 23 9. 1 p. 173—174. 1832.) 


Physiatrik. 


Hepatitis chronica. 


Ein Adjähriger Branntweintrinfer litt im Febr. 1833 am Delirium 
tremens, im Juni an einer fehr heftigen Leberentzündung, die nur lang 


*) Flor. Zinc. 38. in 2 Pfund Wafler fuspendirt (derm auflöfen thun die Zinkblu⸗ 
men fib nit) und injicirt heilen mitunter inveterirte Schleimflüffe. Im Fluor 
albus verfuchte Df. diefe Injertionen erſt, nachdem er ihre große Wirkfamfeit in 
der Balanitis kennen gelernt hatte und mit erflaunlich raſchem Erfolge. In 3—4 
Tagen ceffiste die Excretion. Indeflen verwahrt fih Vf. gegen eine (rein) empis 
zifche Behandlung des Fluor albus und warnt ausdrüdlich davor, dieſes Mittel für 
fperififch und in allen Fällen von Leuforchöe hülfreich zu betrachten. 

(A. g Somme n Bd. 19.4 p- 486—487. 1823.) 

**) Mebrr Flor. Zınc. vgl. übrigens dieſes Magaz. Bd. 1 p. 825— 827 und Br. 2 
p. 901 - 903. 

er) CI. dieſes Drag. Bd. 2 p- 256—257 und 903—904. Bu 

P) Ueber die Einwirkung des Zinfs auf das Gerinnen ber Mildy wird in der Rizs 
zaer Seitung aus dem Repertorio di Agricoltura als ein Factum mitgetheilt, daß 
die Milch in Zinkgefäßen nicht bloß 4—5 Stunden fpäter, als in zinnernem und 
anderm Beräthe gerinne, fondern auch in Folge dieſes Umflandes den Rahm volls 
ſtaͤndiger auffteigen laſſe. Angeblich wurde die Probe mit moͤglichſter Genauigkeit 
angefellt und 6 Gefäße, brei aus Zinn, drei aus Zink zu gleicher Zeit mit gleiche 
artiger Milch gefüllt. Nach 45 Stunden war die in den zinnernen Gefäßen vo 
fommen geronnen; man nahm den Rahm ab und diefer gab 1 Kilogramm 165 
Butter. Den Rahm aus den Gefäßen von Zink konnte man af 5 Stunden fp& 
ter abnehmen und er gab 1 Kilogramm 650 Butter, alfo fat 1 Drittheil mehr. 
Auch fol die Butter von angenehmerem Geſchmack gewefen fein. (Fror. Neue 
Notiz. No. 456 ©. 248. 1842) 
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fam heilte, bei deren Nachlaß — offenbar in Folge der völligen Entbeh⸗ 
rung bed Branntweind — abermald am Delirium, was immer durd Opium 
in großen Dofen, aber — merkwürdig — nur dur die Tinctur geheilt 
wurde, während das Op. in Subftanz gar nichts nuͤtzte. Im Nov. tras 
ten zuerft geringe, allmälig heftigere Schmerzen in ber rechten Schulter ein, 
die für rheumatifch gehalten und nicht beachtet wurden, fidy aber abwech⸗ 
felnd und, wie es ſchien, wirklich beim Wechfel der Witterung mehrten 
und Anfangs Dec. nadjließen. Allein jegt Fonnte Pat. nicht mehr auf 
der rechten Seite, fondern verzügli nur auf dem Rüden liegen und em⸗ 
fand beim tiefen Einathmen Schmerz unter den furzen Rippen. Unter 
— ber von vorn herein dagegen angewendeten, häufigen Oelein⸗ 
zeibungen und ohne ärztliche Hülfe bildete ſich das Uebel immer mehr 
aus, bis fih eine etwas dunklere Stelle unterhalb ber britten falfchen 
Rippe zeigte, über welche Pat. ſich Breiumfchläge legte. In der Nacht 
vom 12. zum 13. wurden die feit 24 Stunden an der bunflern Stelle 
eingetretenen Stiche fo heftig, daß Vf. gerufen wurde. Bei Entfernung 
des Kataplasma's erjchien eine große, livide Geſchwulſt, bei deren Berüh» 
rung die Hautdeden riffen und 3 Quart braunrothen, befenartigen, eigen- 
thuͤmlich riechenden (Reber) Eiterd fich entleeren. Pat. war dem Tobe 
nabe, obgleich Bf. den Ausflug durch wiederholted Zurüdhalten verlang- 
famte. Außer einer pafjenden Lage geichah nichtd weiter, der Eiteraus⸗ 
fluß dauerte noch 10 ganzer Tage lang und mochte fi) wohl an 6 Quart 
belaufen. Die Schmerzen ließen allmälig nad) und unter Application 
von in laumarmem Waffer getränften Compreſſen war die äußere Wunde 
gegen Mitte Jan. 1834 völlig geheilt. Auffallend ift, daß bei Diefer al⸗ 
lein durch bie Vis naturae medicatrix geheilten, chronifchen Hepatitis alle 
örtlichen Schmerzen fo lange und bis furze Zeit vor dem Platzen des Ab» 
ſceſſes fehlten. 
(5. An. Bluff in Br. 1 9. 3 p. 472—474. 1835.) 
Anus praeternaturalis. 


Bei einem dem Trunke ergebenen 65lährigen Müller wurbe wegen 
einer feit A Tagen beftehenden Einklemmung eines rechten Seiftenbruchen 
die Herniotomie gemacht; der durchweg fehr dide Bruchfad war überall 
mit der eingeflemmten Darmfchlinge verwachſen und die Einfchnürung 
nicht durch den Bauchring, fondern durch den Bruchfad bedingt, die Darm⸗ 
ſchlinge an der eingefchnürten Stelle afchgrau. An diefer Stelle befam 
fie bei dem Verſuche, fie in die Bauchhöhle zu fchieben, einen Ri, durch 
welchen fich viele Darmcontenta ergoffen. — Reinigen der Wunde, eins 
facher Verband, Delkiyftier, welches viele Blähmgen ausleerte. — Aufhoͤ⸗ 
ten des Erbrechend und Erleichterung. Schon nady 24 Stunden famen 
feine Exreremente mehr aus der Wunde; am 5. Tage — 1 Dofe Ol. Ri- 
ein., — wonach mehre fehr copiöfe Stühle auf natürlichem Wege. Nach 
Berlauf von 6 Wochen hat ſich die äußere Wunde geichloffen und Bat. 
verrichtet feine gewöhnlichen Geſchaͤfte, ohne ein Bruchband zu tragen. 
(9. An. Hepfelder in Bd. 5 9. 1 p. 1498144. 1839.) 
Staphyloma Corneae. 

Eine fehr arme, früher blonde und zarthäntige, 68jaͤhrige Frauens⸗ 
perfon, von falten Füßen und Rheumatidmen früher viel geplagt, trug feit 
2 Jahren ein Staphylom der rechten Hormhaut, das durch deren Verwun⸗ 
dung mit ber Spitze einer Spinnradfelte entflanden war. Wegen ber bei 
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jeber Erhitzung, Erkältung, bei Naßwerden ber Füße ıc. immer wieberfehs 
renden Schmerzen im franfen Auge fuchte fie am 26. Febr. 1839 Vfs: 
Math. Es. gelang ihm jedody nicht, die Entzündung in und die Conge⸗ 
Rion nad) dem Auge raſch zu befeitigen und dies war „ber Kranfen güns 
fig”, denn am 23. März berichtete fie, ihr Auge fei geplagt, ein Ding, 
wie eine Erbſe, aus bemielben auögeireten und feitbem ihr Schmerz von 
gar feiner Bedeutung. Ein großes Leukom der etwas eingefunfenen Horn« 
baut und eine Synechia anterior waren der wenig’ geachtete Reſt des fo 
bebeutenden Uebels; man fah in ber Trübung die Narbe, durch welche die 
vermeintliche Linſe durchgetreten war. 
(6. An. Kühler in Bd. 79. 3 p. 415. 1841.) 


Psychiatrik. 
Monomania. 


1) Ein 3Tjähriger Familienvater von ſtreng (katholiſch⸗) religidfer Ges 
finnung verlor mit feinem beffern Poften feine Subfiften. Dem Trunfe 
ſchon länger ergeben, verfiel er nun auch der Faulheit und wurde geifted« 
franf, weshalb man ihn wegen feiner Unruhe und Armuth am 9. Dct. 1837 
in das Bicetre brachte. Er litt nicht an dem Delirium Potatorum, fon» 
dern an der Monomania ambitiosa. Er hielt ſich für einen höhern Men 
(hen, wollte die Welt civiliſiten und ereiferte und inbignirte ſich troß ber 
habituellen Sanftheit feined Charakters gegen diejenigen, welche an ber 
— ſeines Genies zweifelten. Da Vorſtellungen, Iſoliren, Ent⸗ 
F un 






des Weines ıc. nichts halfen, bereitete Bf. Pat. eine Gelegen⸗ 
eit, ſich gegen ihn zu ereifern und ließ ihn ſogleich in's Bad bringen. 
Als er da war, ſagte Bf. zu den Umſtehenden, wie dieſer Menſch da ben 
religioͤſen Grundſaͤtzen, die er zu haben vorgebe, entgegen handle, wie er 
ein Säufer, eitel und ein Luͤgner geworben ſei, wie er gewagt habe, vor 
ihm die impertinente Rolle eined Weltverbeſſerers (civilisateur du monde) 
zu fpielen und wie er (Vf.) ihn nım für alle diefe Fehler züchtigen wolle. 
— So erhielt er die Doude. — Die Wirkung dieſes Mitteld und die 
Angſt, die es Kervorbrachte, war momentan, "Pat. wurde wieder wie vor 
feiner Krankheit, verzichtete auf alle feine Brätentionen und verfprach, nicht 
wieder darauf zurüdzufommen. Bf. entgegnete, ob er nicht eine 2. Douche 
für nöthig hielte, um feine guten Borfäge zu befeftigen und rieth ihm, 
wenn er in diefer Rüdficht irgend zweifelhaft fei, die Douche ſogleich noch 
einmal zu nehmen, um ed nicht morgen thun zu müffen. Er wiederholte 
feine Berfprehungen und hielt Wort; nach 1 Monate verließ er geheilt 
das Hospital und ift auch fpäter nicht recidiv geworben. 

2) Bin Aöjähriger, fletd monotoner und zur Reflerion geneigter Mann 
hatte Iamge eine franfe Frau, die ihm viel foftete und endlich ftarb, was 
er „große Unglüdöfälle” nennt. Kurz, er wurde geifteöfrant und bildete 

ch ein, Bott habe ihn mit einem Male in einen andern Menſchen ver, 
wandelt; alles, was er fah, hatte etwad Fremdes, ulles, was er fühlte, 
glich nicht feinen frühem Empfindungen; täglich löfte fidy etwas von feis 
nem Körper und was an deſſen Statt blieb, war, wierwohl dem Anfehen 
nah aͤhnlich, doch etwas ganz Verſchiedenes. Sein Athem ging aus, 
fein Körper war in einer beftändigen Bewegung, feine Eingeweide klebten 
an einander unb er verlor gänzlich bie Kraft, zu arbeiten, ia fogar bie, 
> 
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no zu beivegen. (Alles dieſes feine Einbildung.) Bf. nefint die Krank 
beit eine Lypemanie. 

Diefelbe dauerte etwa 15 Monate, Pat. war 2 Monate in einem 
Pariſer Krantenhaufe, 3 Monate zu Eharenton und vom 29. Aug. 1837 
bis zum 24. März 1838 im Bicetre fruchtlos behandelt worden. 

Am andern Morgen befam er ein Bad und barin, wegen feiner 
Krankheit, Verzweiflung, Schwäche und Unthätigfeit — die Douche. — 
Er that übel und bat um Gnade. Vf. fagte ihm, es fei bied ein ſehr 
wirkfames, wiewohl etwas hartes Mittel und werde täglich fortgefegt wer- 
den, bis Pat. es nicht mehr nöthig habe. Diefer enwiederte, er habe es 
nicht mehr nöthig und zwang ſich, fofort alle vom Bf. ihm nun der Reihe 
nach vorgerechneten Gebrechen abzulegen. Seitdem arbeitete Pat. war 
heiter 2c. und hatte bie Douche nur noch 2 oder 3mal nöthig. BF. 
traute ihm fogar Melandholifer an, mit ihnen zu promeniren und fie zu 
erfireuen. Am 2. Aug., alfo etwa 1 Jahr na feinem Eintritt, fonnte 

at., wiewohl noch monoton, ald geheilt betrachtet und wieder auf. freien 
Fuß geftellt werben. *) " 
(A. 8. Leuret in ®b. 49 (Ser. 3 T. 4) 9. 2 p. 273—292. 1839.) 


Tussis convulsiva. 


Obermedicinalrath ıc. Schneider in Yulda beftätigt den Nutzen ber 
pfuchiichen Behandlung zur Abkürzung ber Quftenanfälle ıc., wie der gan⸗ 
en Krankheit und erinnert an die Mittheilungen des Dr. Hargens in 
—— der ein Kind durch einen heftigen Sturz mit einem Mat geheilt 
fah. Bet einem flark afficirten Kinde blieb der durch die Vorboten fchon 
angebeutete Anfall zurüd, fo lange der Schreden anhielt und oftmals ſtun⸗ 
denlang, fobald der etwas despotiſche Vater zu lärmen und zu poltern 
anfing; zwei Kinder eines Buchbinders, fehr firengen Erziehers, wurben 
burch eine hingelegte Ruthe gezwungen, die Anfälle zu unterbrüden ober 
hatten Schläge zu getwärtigen, was jehr gut wirkte. 
- „Bedenken wir aber” — fegt ©. hinzu — „baß diefes Mittel (das 
Erſchrecken) auch, ftatt Erampfhaften Krankheiten Gränzen zu ſetzen, leicht 
gerade entgegengefeßt wirken fann, nämlich Eonvulfionen hervorzubringen, 
wovon Beifpiele genug bekannt find, fo dürfte defien Anwendung bebenks 
lich und ſeht einzufchränfen fein.” — Alſo gälte ja auch hier wohl ber 
Hellgrundfag: Similia similibus unter Umftänden!? 
($. Mn. Schneider in Bd. 8 H. 3 p. 358360. 1842.) 


*) Aus diefer Abhandlung, die den Titel führt: „Memoire sur l’emploi des douches 
et des affusions froides dans le traitement de l’alienation mentale“ Habe ich nur 
2 Obſervationen, naͤmlich die 2. und 3. kurz referirt. Auch habe ich aus leicht 
erfichtlichen Gründen biefe Bälle nicht unter dem Rudrum „Douche“ aufgeführt, 
fondern in bie Pſychiatrik periegt, worunter ich Heilungen durch pfychifche Eine, 
fung verflanden wiſſen will. Damit foll indefien ber Douche alle und jede phyfls 
ſche und phyſikaliſche Wirfung, auch in Geifteskrankheiten, nicht abgeſprochen fein 
und will id noch bemerken, daß Bf. in der Dementia die Doude gar nicht, in der 
Mania acuta nur fehr felten, in der Monomanie dagegen fehr häufig anwendet. 
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— 20 incl. 1779— 1798. (Weiter eriftirt meines Wiſſens 
nichts Davon.) **) 

9) Annalen der Staatsarzneikunde Für bag 19. Jahrhundert. Her⸗ 
ausgegeben von Knape. 1 Bd. (3 Theile) 1805. *) 

10), Kritifche Jahrbücher der Staatsarzneikunde fir das 19. Jahr- 
hundert. Herausgeg. von Knape und Hecker. Bd. 4—2. 
1806-1809. inel. Sie bilden bie Sortjehung ber Annalen 
und find nicht weiter fortgejeht.) +) 

1) Jahrbuch der Staatsarzneikunde, heraudgeg von. Kopp. Bd. 
141incl. 1808—1819incl. (Weiter exiſtirt davon nichts.) Tf) 

12) Materialien für die Staatsarzneiwiſſenſchaft und praft, Heil» 
funde. Heraudgeg. von J. 9. ©. Sqhlegel. Bd. 1 — 10 
incl. 1800—1823 incl. Tr}) 

13) Gemeinfame deutſche Zeitfchrift für Geburtskunde, herausgeg. 
von Buſch, Mende und Ritgen. Bd. 1—7. 1827—1832. ca) 

14) Neue Zeitfchrift für Geburtöfunde, herausgeg. von Bufch, 

b’Outrepont, Siebold und Ritgen. Bd. 1—24 incl. 
18331848 incl. A) - 


*) Bezeichnet durch: B. M. 
**) Bezeichnet duch: B. n. M. 
**) Bezeichnet duch: Kn. Ann. d. St. A. 8. 
+) Bezeichnet duch: Sr. kr. J. d. St. A. 8. 
7t) Bezeichnet durch: K. J. f. St. A. K. 
trr) Bezeichnet durch: Schl. Mat. 
a) Bezeichnet durch: D. Ziſchr. f. Gb. 
8) Brzeichnet buch: N. Stiche. f. Gb. 


— 4 Bm — —— — — 


Acetum Vini album. 
Gegen Spermatorrhde. 


Nachdem Tarbes einen bedeutenden Fall von involuntaͤrem Samens 
abgang, durch Onaniren entftanden, erzählt hat, wo bie angewenbeten 
Arzneien (insbefondere China mit Eifen in Wein) eher verfchlimmerten 
und zulegt bloße Comprefien von weißem eeineffg, worin Oranativurzels 
rinde gelocht worden, auf das Perinäum volftändig ‚halfen, fügt ber Ref. 
(Defeffart, der einen Auszug von Tarbe 8’ Memoire geliefert hat,) Hinzu, 
daß Tarbés nody 2 andre —* — (ohne Details) anführe, wo daſſelbe 
Uebel (?) nach Gonorrhoͤen entftanden und durch ten bloßen Weineſſt 
ohne Zufag irgend eines Adſtringens in 10 und refp. 13 Tagen geheilt 
worden fei. *) “ 

(R. p. Tarbes— Defeffart in Bd. 3 Hft. 4 p. 304-306. 1797.) 


Acidum aceticum concentratum 
(Radicaleſſig, Eifigalkohol, Efftggeift). 


Vergiftung. 


Ein 36jähriger Garnhaͤndler, mit phthiſiſchem ee feit dem 14. 
Aug. 1841 an einer ‘Bleuroperipneumonie mit günftigem Erfolge ftreng 
antiphlogiſtiſch behandelt, war bereits auf der Beſſerung, ald ihm feine 
Frau aus Verfehen am 23. Abende „fatt einer Aqua Laurocerasi von 
dem zum Riechen beftimmten Rabdicaleffig einen safe nf vol gereicht 
hatte.” Faſt wüthend fprang er aus dem Bette, wälzte fi 
im grimmigen Schmerze jammernd auf ber Erbe. Als ber 
eiligft gerufene Bf. anlangte, hatte Pat. bereitd eine ziemlihe Menge 
Waſſer getrunfen; er jammerte über einen heftigen, brennenden 
Schmerz in der Brufhöhle und Magengegend, ale ob glüs 
bende Kohlen feine Eingeweide zerftörten; über fürdterlide 
Angft, Bruſtbeklemmung und Bredneigung; er Tonnte kaum 
fprehen; Angfifhweiß über den ganzen Körper; Puls fehr 
befhleunigt, Klein, jufammengegogen; Schleimhaut bed 
Mundes of heißen Epithelium) von weißer Farbe. — Magnes. 


*) Sch will nicht unbemerkt laſſen, daß ber in Bd. 2. p. 1 biefes Magazins unter 
Acetum aufgeführte, von Schneider allegirte Ball kein anderer, als ber vorfles 
hende ift. 8 gebe ihn hier wieder, weil er gie aus der wahren Duelle gefchöpft 
it; Hätte Schneider biefelbe angegeben, jo würde bort die Melation nicht ges 
ſchehen fein; ohne Quellenangabe fonnte man bie Beobachtung füs eine bem Heren 
Schneider unter der Hand mitgetheilte Halten. 

23 * 
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carbon. mit Mildy und eine Delmirtur. — Auf fleißiges Trinken ber erften 
wiederholt reichliches Erbrechen, um Mitternacht mehr diarrhoiſche Stühle, 
worauf die Schmerzen im Unterleibe nachließen und Pat. wenige Stunden 
ruhig fchlafen Eonnte. Auch die übrigen Toricationderfheinungen ver- 
ſchwanden im furzer Zeit, ohne ein Recidiv der Pleuropneumonie und’ 


einen Iethalen Ausgang herbeizuführen. *) 
(B. B. Melion in Ihrg. 2 Br. 5 p. 87—88. 1845.) 


Acidum hydrocyanicum. *) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Bon 113 Individuen, welche das Mittel befommen haben ***), haben 
30 gar feine („ohne Zweifel, weil die Doſis zu Hein war’), bie übrigen 
83 aber folgende Symptome gezeigt: — _ 

1), Schwindel hatten 10; 4 von Eyanür ***) und 6 von ber reinen 
Säure; unter dieſen 3 Schwindfüchtige nach 8 Tropfen (die hoͤchſte Dofe, 
welche einer von ihnen nehmen fonnte), 2 mit Bronchitis acuta nad) 


*) Diefe Erfahrung veranlaßt Df., ben Madicaleffig zu den irritirenden Giften zu 
ählen, obgleih Chriſtiſon der Gffigfäure giftige Wirkung abſpricht (Abhand⸗ 
dung über die Gifte. Weimar. p. 212). Er Tag bier: „„Gben fo wenig’’‘ (ale 
die Weinfleins und GEitronenfäure) „„iſt bie Mgfäure ein Gift. Ich fah einft 
einen Mann auf einen Zug gegen 8 Unzen Gifig trinken, welchen der Bediente beim 
Mittagsefien aus Berfehen flatt Halbbier gereicht hatte. Er behielt ihn im Magen 
ohne das geringfie Ungemach, obichon er weiter nichts anwendete, als daß er eben 
je viel Bortwein nachtrank. Gr wirkt aber allerdings in einigem Grade 
rritirend auf die Schleimhäute; denn bringt man ihn in die Zuftröhre eines 
Thieres, fo erregt er Entzündung der auskleidenden Membran, endlih Ausfchw is 
zung membrandfer Stoffe und den Tod durch Erfliden, gerade fo 
wie es der Ball beim Group iſt.““ Bf. wendet hiergegen ein, daß bie Art des 
Eſſigs (ob Weins, Frucht⸗, Bier, Holgeffig), deſſen Stärke verfchieden if, unerwähnt 
geblieben, auch feine Wirkung durch die genoffenen Speifen geſchwaͤcht worden if; 
daß Zriij. (eine gleiche Menge) Portwein keineswegs ein Richts fei, fondern mit 
dem Gifig ‚‚wenigftens einen fauren Deflreicher darſtellen““ tonnte, den ein guter 
Magen mafweife verträgt und hebt endlich den Widerfprud der nachmaligen Ans 
nahme hervor, „ber if wirfe in einigem Grade irritirend‘‘, womit eigentlich 
gar nichts gefagt fei, da auch ein Tropfen Wafler in der Luftröhre irritirend wirke 
und auch andere fremde Körper, in die Luftröhre gebracht, Entzuͤndungen ihrer 
Schleimhaut, membrandje Erfudation und den Tob herbeiführen könnten, obne 
desivegen Gifte zu fein, oder irritivend auf die übrigen Schleimhäute zu wirken. 
Uebrigens fei zwiſchen Gffig und Gifigfäure, mworunter man in der Mebdicin nicht 
den gewöhnlihen, fondern den concentrirten Effig (‚den Spiritus Aceti’‘) verfteht, 
ein nicht zu überfehender Unterfchied. Der „Spiritus Aceti‘‘ (bei Bf. fynonym mit 
eoncentrirt. Gifig) irritire ſchon in hohem Grade, bei weitem mehr aber der Ras 
dicaleſſig, der die Organifation der Theile, womit er in Berührung kommt, zer 
—* und gleich ben fharfen Giften Intoricationszufälfe hervorrufe. 

id. ibid. q. 86—87. 
Gegen tief ſitzende, in bie Augen geratbene Eifenfplitter wendet &. „mit Er⸗ 
fot “(9 ein aus GBifigfäure und Waller beſtehendes Augenwafler an, von der 
nicht ausgehend, daß durch Orydation des äußerlichen Endes die des ganzen 
Splitters befördert, und diefes loͤsliche Bifenfalz reforbirt werde. 
(Suepin in Gazette des Höpitenx 1844 Nr. 5.) 

**) CH. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 558 und Anmerf. und Bd. 3 p. 6. 

*) Das Mittel wurde 1) ale blaufaures Kali mit kohlenfaurem Gifen, und zwar fols 
gendergeflalt: Cyanure de potsssium pur 0,45, Quadricarbure de fer 0,55, und 
2) als freie Blaufäure angewendet; jenes nenne ich ſchlichtweg Cyanür. 
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15 Tropfen (nad) 14), 1 mit einer Herzerweiterung (amincissement du 
eoeur) ebenfalld nad) 15 gtt. (in 12 Tagen) und 1, deffen Beine mit einem 
Netze fchmerzhafter, harter, gefpannter und fehr bunfler Venen umgeben 
waren, nad 11 git. Bei dieſem wurde auch das Geficht fehr ftumpf. 
(Das find nicht 6, fondern 7.) Jene 4 follten das Cyanuͤr zu gr.j. — 
gr.j'/a täglich nehmen; darunter nahmen 2 Frauen mit Dilatation ded Hers 
zend (die beiden andern. litten a) an Gaftrobrondyitis und b) an Hyper- 
trophia Cordis) aus Berfehen die ganze (tägliche) Dofis auf einmal. 

2) Ein an. der damaligen Epidemie (?) erfranfter, 58jähriger Mann 
fah nad) 9 gut. eine Menge Funken vor den Augen; baflelbe war bei 
einem Phrhififer nach 15 gtt. und bei ben ſchon erwähnten 2 Frauen ber 
Ball, welche gtt.j. Cyanür auf „ inmal genommen hatten. 

3) Einmal fchien nach 14tägigem Gebrauche von gr.ijß. Cyanuͤr taͤg⸗ 
lich, gegen theumatiſche Schmerzen, — Erweiterung der Bupillen 
einzutreten. | | . 

4) Ohrenſauſen bei 1 mit Gaſtrobronchitis nach 1 gr. Eyanür, bei 
2 Phthiſikern von 9 und 13 gtt. und bei 1 an der Epibemie bes legten Jahres 
Zeidenden von 6 gt. Ohrenklingen flagte .ein junger Phthiſiker bie 
ganze Zeit des Säuregebrauch8 (nur A—8 gtt. in 24 Stunden) beftändig. 

5) Kopfſchmerzen bei 16 vorher nicht daran Leidenden; bei 4 nad) 
gr.j. Cyanuͤr (fehr fchwach bei einem an wahrfcheinlich rheumatifchen Schmers 
en und 1. an Gaſtrobronchitis Leidenden, viel heftiger bei einem epilepti« 
hen Greiſe mit Katarıh), bei 12 von der freien Säure. Darunter 4 
Vhthiſiker nach 8, 10 und 13 git. (wenig intenfjo und vorübergehend); 
2 mit Brondhitid nach 12 und 17 gtt.5 3 epidemifch Erkrankte nad) 9, 
12 und 15 git.; 2 mit Lumbago (bei einem trat nach 10 gtt. der Kopfs 
ſchmerz nur Nachts ein); 1 mit Gonalgie (Schmerz nur über dem 
tinfen Auge) und 1 mit einer Art fehr fonderbaren Phlebitid an den 
Beinen, deffen Kopfweh täglih repetirte, fowie er 11 gtt. 
nahm. In allen diefen Fällen war der Kopfichmerz übrigend wenig ins 
tenfto und hartnädig, verlor fic) vielmehr, wenn das Mittel ausgefegt wurde. 

6) Bei 2 Kranken, einem mit Rheumatismus fixus am linfen Knie, 
dem andern mit Bronchitis chronica, entwidelten 12 git. narfotifche 
Eigenſchaften. u . 

7) Längerer und tieferer Schlaf bei 10, wovon 5 Cyanuͤr, 5 bie 
freie Säure genommen hatten. Diefe waren 2 Phihififer (nach) 7 und 12 gtt.), 
2 mit Bronchitis chronica (nah 7 —8 gtt.) und 1 Greid mit über die 

anze rechte Seite ausgebreiteten Schmerzen in Bolge der Epibemie, bem 
ine Potion nur 1 oder 2 Nächte Ruhe verfchaffte; jene a) eine 2Sjährige, 
habituell verfiopfte und. von Schlaflofigkeit erfchöpfte Frau (nach gr.jß. in 
3 Tagen); b) eine Zijährige Syphilitica mit einer fehr großen, und ſchmer 
haften Eroſtoſe (nach gr.j., der den Schmerz linderte); c) Bronditis mit 
Lungenoͤdem nach gr.j*/s; d) mehrjähriges unerträgliche® Brennen an einer 
feühern Zonaftele bei einem Greife und e) Hypertrophia cum Dilatatione 
Cordis bei einem 30jährigen Menfchen. 

8) Schlaflofigfeit bei 1 Phthififer nach 10 und 1 epidemiſch Er⸗ 
krankten troß, oder wegen 12 gt. Säure täglich; ferner bei 1 jungen Men⸗ 
ſchen mit Cyanosis congenita (nad) 11 gr. Eyanür), welchen, fo oft 
er einfchlafen wollte, ungewöhnliches Zittern .erwedte, wie 
ed, jedoch ohne Schlaflofigkeit, aud bei einem Phthiſiker 
nad) 9 git. Säure ſich einfellte. | 
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9) Delirium bei 2; 2tägiges bei einem Phthiflfer nach gr.j. Cya⸗ 
nür und faft einftündiges in einer Nacht unmittelbar nad) dem Einnehmen 
von 8 gtt. bei einem an Brondjitis, ftarfer Dyspnöe, Herzerweiterung und 
„ein wenig Speenverwirrung‘ (un peu de trouble dans les idées) Leidenden. 

10) Dem von Alkohol, die Dauer abgerechnet, vollfommen ähnlicher 
Rauſch bei 75 darunter die zwei fchon citirten Frauen mit Herzerweite⸗ 
rung und 1 Mann mit Hppertrophie des Herzend. 1 Rheumatiſcher wurde 
nad) 24/2 gr. Eyanür 4 Tage nad) begonnenem Gebrauche vollfommen 
beraufcht, was, bie zum 9. Tage abnehmend, jetzt verſchwand, 
aber fofort wieder eintrat, als ‘Bat. feine um */s gr. verftärfte Potion 
aus Verſehen zur Hälfte auf einmal austranf. Ingleihen 1 Greis mit 
Bronchitis chronica nad) gr.jf., auf einmal genommen, und bei 1 Cyanosis 
congenita nad) 2*« gr. in 3 Dofen. Letter klagte gleichzeitig über Ge⸗ 
fühle von außerordentlicher Rapidität und Natur. Endlich completer Raufch 
bei einem Phthififer, der erft 9 und fpäter 15 gtt. und bei 1 Aſthmatiker, 
mit Erbrechen nad bittern Mandeln riechender Stoffe (1 Stunde 
nachher) nach einer Doſios von 15 gtt., 8 Tage fpäter von 9 gtt. und noch 
6 Tage fpäter nach 6 gtt. Säure. 

11) 7 fielen augenblidlih in einen Zuftand von faft vollfoms 
mener Bernichtung, 4 von der Säure, 2 vom Eyanür (= 6 — 2); 
unter jenen 2 Phihififer nach 8 und 10 gtt. und nach darauf einges 
tretenem Erbrechen; 1 mit Bronchitis chronica, ber beim Delirium 
fhon erwähnt worden, nach 8 gtt. (faft einftündige, fehr tiefe Ohnmacht) 
und 1 von ber herrſchenden Epidemie ſchwach Ergriffener, fo oft er von 
einer 9 gtt. baltigen Potion nahm (eine Art allgemeine Shwäde 
während 10 Minuten). Bei einem außerordentlich Orthopnoifchen aus 
unbefannter Urfache fanten die Kräfte unmittelbar nach jeder Dofis 
von gr.ß. Cyanuͤr (Morgens und Abends); bei einer 70jährigen Frau 
mit Palpitationen, Dyspnoͤe und allen Symptomen von Herzerweiterung 
feit langer Zeit trat nach 14tägiger Anwendung in gefeigetter Doſis, fo 
daß fie 194 gr. auf 3mal nehmen konnte, verfchiedene Male eine Art 
Ohnmacht von fa 5 Minuten Dauer mit Schweiß und bei einem 
Rheumatiichen 3 Tage, nachdem man die Dofls auf 2 gr. in 3 Malen 
gebracht hatte, Schwerbeweglichkeit ein, ald wenn die Glieder nicht 
gehordyen wollten. 

12) Ein Phthififer hatte nach 15 gtt. Säure alle Symptome -einer 
ſtarken Hirncongeftion und am andern Morgen bei der Bifite noch 
eine Miene von Betäubung und Berftandesverwirrung. 

13) Der Eyanotifche, von dem ſchon geſprochen worden, fehlen, nach⸗ 
dem er einige Tage Eyanür zu 2gr. genommen, in einer außerorbents 
lichen Agitation, fein ganzer Körper zitterte; ein Rheumatifcher 
hatte in benfelben Verhaͤltniſſen den eleftritchen febr aähnliche Er— 
ſchütterungen; ein junger Mann endlich mit Bronchitis nad) 9 gtt. 
Säure unmittelbge Convulfionen mit Bewußtlofigtett faft 20 
Minuten hindurch. 

14) Ein feit langer Zeit mit der Säure behandelter Bhihifiker befam 
nad) 7git. eine ungewöhnliche Steifigkeit in ben Beinen, welche 
4—5 Tage andauerte, ohne daß man höher, als zu 9 gtt. flieg. 

15) Brideln in verfhiedenen Theilen bei 12: a) bei 2 (1 mit 
Rheumatismus, 1 mit Bronditis und einigen Schmerzen in ben Eine: 
“eiden) nach gr.j. Eyanür täglich mehre Tage nach einander eine Ars 
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Ameifenfriehen vorzüglid nad ber Magengegenb hin; b) 
Sormication in ben Bliedern bei einem 5bjährigen Menſchen vers 
muthlich mit Aneurysma Aortae während bed Atägigen Gebrauchs von 
gr.j. Gyanür täglidy auf 3mal; c) bei einem feit 7 Sahren an Bronchitis 
Leidenten von 3 Dofen zu a — 1 gr. — an ben Fußfpisen; d) am 
ganzen Körper bei zwei 7Ojährigen, an Herzerweiterung und, wie ein 
Azjährigen Mann, an Rheumatiemus leidenden Frauen von 1—1!a gr. 
e) Bon ber Säure bei 1 an fa allgemeinem Rheumatismus Leidenden 
in ben Armen (nad) 9 gtt.), bei 1 (mit den Symptomen der damaligen 
Epidemie) im Scrotum (nad) 8 gtt.), bei zwei Brondpitiichen (nach 10 
— 11 gtt) in der Bruſt; f) bei einem Phthiſicus im Halfe (nad 
4 sie n Dieſes Prideln entſtand kurz nad) jeder Doſis und dauerte fehr 
e Zeit. | 

16) Einſchlafen (Rähmung) bei zwei 7Ojährigen Männern; 1 mit 
Herzhypertrophie, ter feit 14 Tagen von gr.jß. did auf (10 Tage lang 
unterhaltene) gr.ij. und ſelbſt gr.ijß. täglidy auf Imal gefommen war, im 
den Armen und Beinen (conitant 4 Stunde nad jeder Gabe) 
und 1 mit Rheumatismus vagus der ganzen rechten Seite nady jeder 
Doſts von einem 8 gtt. haltigen Trank in ber kranken Seite nad einer 
Art Aufwallen. *) 

17) Juden (Srefin) um Hald und Arme 48 Stunden lang bei 
einem 58jährigen Mann mit der Epidemie. (Schade, daß Bf. über biefe 
die Lefer in totaler Unbelanntfchaft laßt!) 

18) Wärme über den ganzen Körper bei 12 Kranken (7 nach 
Cyanür, 5 nad der freien Säure): 1) ein 46iger mit Btonchitis nad) gr.iß. 
auf 3mal; 2) zwei 7Ojährige Srauen mit Erweiterung und Verdünnung ded 
Herzens nach gr.j. Eyanür, irrthümlich auf einmal.genommen; 3) nad) gr.j. 
auf 3mal bei Hydarthrosis Genu; A) 3 Rheumatiſche nach gr.j. (1) 
und gr.ij. (2) auf 3mal. Bei alien dieſen wiederholte fich dieſe Wirs 
fung mehre Tage nad) einander; 5) 2 Phibifiker, nad) einigen Tagen 
nad) 7 und 10; ein Rheumatifer nady 11 gtt. Säure und ein an der 
Epidemie Erktankter. 

Wärme vorzüglich an den Füßen nach Byanür gegen Herz 
bypertrophie; an Fuͤßen und Händen und mehrmals täglich ind Geſicht 
Reigent, ohne Zweifel nach 14 gtt. Säure bei einem Manne mit epidemifchen 
Schmerzen und in der Bruft bei einem mit Bronchitis. 

19) Fieberfroſt nach jeder Dofe Eyanür — über ben ganzen Körper 
mit darauf folgender allgemeiner Wärme (ieſes bei allen, oder 
allein?) bei einem Phthiſtker im legten Stadium nach gr.jß. tägli) 3 Tage 
bindurdy; „ebenfo” bei 1 Rheumatifer nady gr.ij., bei 1 Siebenziger mit 
Bronchitis chronica nad) gr.jß. wähtend 14 Tage; nad) gr.iij. täglidy 

en nervöfe Magenfchmerzen und bei 1 Epileptiter, wovon ſchon bie 

ede geweſen, ald man nad 2 — 3 Tagen die Quantität von gr.ij., 

wonach das Symptom entſtanden, um gr.j. vermindert hatte; im Ganzen 
bei 6 Inbividuen. 


*) Die in der folgenden Nummer (im Original Nr. 19) angegebenen Symptome; 
„ein ungewohnter Schmerz unter dem Malleolus“ bei Lumbag. chron., „Schmerzen“ 
in ber Begend der linken Schulter bei 2 Mheumatifhen und „wie elektriſche Er⸗ 
ſchuͤtterungen in den Handgelenten” einer Hyſterica — Habe ich im Text ausfchließen 
zu. mäflen geglaubt. 
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Kiltegefühl Hei 1 Cyanotiſchen während ber erſten 4 Tage nad) 
Gyanür über die ganze Regio epigantricn; bei 3 Phthiſikern nach reip. 
8 und 9 git. allgemeines einige Tage hindurch bei einem, bei dem andern 
blos Morgend. 

20) Trodenheit des Mundes und Edhauffement von einer 
7 und darauf 14 gt. haltigen Potion bei einem 53jährigen Manne mit 
sheumatifhen Schmerzen im Knie. 

21) Wärme in der Speiferöhre unmittelbar nah dem 
Einnehmen nah 10 gtt. bei 1 Phrhiflfer, nach 9 gtt. bei 2 Brons 
chitifern und bei 1 Menfchen von 26 Jahren, „deſſen Körper ſchmerz⸗ 

aft war.” 

def Wärme im Magen bei 15 von Cyanür und bei 13 von ber freien 
Säure. Jene waren: 1) ein Aljähriger Mann mit wahrfcheinlidh rheuma⸗ 
tifchen Schmerzen (gr. j.); 2) ein ATjähriger mit intermittirendem Fieber 
(nur gr.ß.); 3) drei mit Herzbypertrophie (mehre, ber dritte 6 Tage lang 
A, 1% — 2/2 und 1'/a gr.); 4) ein 20jähriger Hydropifer (lange Zeit 
gr.j.); 5) drei mit Bronchitis chronica, beim leßten mit Dedem (jene nah⸗ 
men a — 1 gr. 10, und !a gr. 5 Tage täglidy auf 3mal); 6) ein ſtark 
Rheumatifcher die erften 2 Tage nad) gr.ij. täglich, darauf aber troß ber 
Steigerung ber Dofe auf gr.ijß. (in 3mal) täglich verfchwindend; 7) ein 
Zijähriger Mann mit einer durch die Anwendung von Cort. Rad. Granat. 
gegen Tänia veranlaßten Epigaftralgie (gr.® — j.); 8) der ſchon erwähnte, 
von Geburt an cyanotifche, Aljährige Menſch; 9) ein (wahrfcheinlich in 
Bolge hronifcher Encephalitis) Epileptifcher (gr. ij. und felbft gr.j. auf 3mal 
täglich); 10) eine Atjährige Frau mit Herzverbünnung (amincissement), . 
Lungenödem, Bronditid, Diarrhde und Schlaflofigteit (gr.ß — j. 6 Tage 
lang). Diefe waren: 1) 1 mit Phlebit. chronica (von A — 16 gtt.); 
2) 1 Bhthififer (von nur 6 gtt.); 3) 4 mit der damaligen Epidemie (von 
7, 8, 9 und 12 gtt.); A) 1 mit Lumbago (nad) 10 gtt.) und 5), 6) mit 
Bronchitis (von 4 — 10 gtt.). Bei allen bdiefen Individuen war bie 
Wärme nur momentan unb verbreitete fich meiftens, nachdem fie einige Zeit 
das Epigaftrium eingenommen hatte, über den ganzen Körper. 

22) Einige Uebelfeiten bei einem 61jaͤhrigen Manne mit rheumatifchen 
Schmerzen in den Füßen und einem Greife mit Bronchitis chronica nad) 
gr.ß. Eyanür auf 2mal; bei 4 Phthiſikern nach 8 und 9, einem Manne 
mit Bronchitis chronica nad) 11, dem eben erwähnten mit Lumbago und 
en mit Bronditis nach 10 gtt.; bei letztem wieberholte ſich die Wirkung 
mehrmals. 

23) Die 2 unter 10) erwähnten Frauen hatten, als fie nach ihrer 
Trunlkenheit zu fi) gefommen waren, mehrtägige Anorerie und ein 
Mann mit Phlebitis chronica befam Appetitlofigfeit und Magens 
verberbniß in dem Maße, ald man während ber Behandlung die “Dofe 
der Säure allmälig fteigerte. 

24) Erbrechen von nach bitten Mandeln riechenden Stoffen bei 
einer 6Tjährigen Frau mit Aſthma wahrfcheinlih von Berbünnung bes 
Herzens nady einer zu ftarfen Dofſis von einer 15 gtt. und fpäter einer 
nur 9 gtt. Säure haltigen Botion; mehrmaliges während 2 Sage bei 
einem Phthiſiker nach 10 git. taͤglich. 

25) Kollern im Xeibe bei 5; einem mit Gastritis chronica (von 
‘a gr. nad) einigen Minuten), 1 mit Herzhypertrophie, 1 mit tuberculöfer 

ungenſchwindſucht (nach gr.jß.), 1 mit Pobagra (podalgie) nach gr. 8. auf 
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2mal, 1 mit Epigastralgıa nervosa nady 2%/s gr. Eyanür durch 8 Tage 
und bei 1 Phthiſicus nach der Säure.*) u 

26) Die 3 vorlegten litten gleichzejtig an im Allgemeinen wenig mars 
firten Kolikſchmerzen, ben legten ausgenommen, welcher, nachdem er 
3 gr. Eyanür genommen, eine ganze Nacht ſchrecklich daran litt; ingleichen 
eine obſtruirte Frau und ein Mann mit Cyanoſe, jedoch wenig unter ber 
Wirkung ded Mittels ſelbſt; ferner 2 Phihififer nach 8 und 10 und. 2 Brons 
hitifer, der eine ohne, ber andere mit ſehr reichlicher Schleimfecretion nach 
10 gtt. Säure. _ oo 

27) Dielen Kolifen folgten einige Stühle bei ven beiden Lepten, 
weldye Eyanür nahmen und bei einem Manne, den eine Gaſtritis ſeit langer 
Zeit verzehrte. Nur Diarrhöe während des Gebrauchs. der Säure bei 
2 Phthifikern, wobei Bf. felbft die Bemerfung macht: „aussi me semble-t-il 
impossible de rien conclure de ces. deux faits.“ 0 

28) Viel Blähungsabgang bei 1 Phthiſiker von 13 und einer 
an der Epidemie erkrankten Frau nad) 11 gtt. Säure. | 

29) Ein 30jähriger Mann von tobufter Konftitution mit Rheumatis⸗ 
mud nahm wieder VBerwarnen gr.j!/s Cyanür auf einmal und befam augen 
blicklich Suffocation, ein Adjähriger Phthififer von 9 gtt. Säure einige 
Deflemmungen. | | | ” | 

30) Bermehrte Schweiße bei einer fehr großen Zahl, fo & B. 
bei 3 Rheumatikern, 1 Epileptiker, 1 mit Epigaſtralgie in Folge einer Band⸗ 
wurmeur, 1 mit Bronchitis chronica, 1 mit Gaſtrobronchitis und 2 Frauen 
mit SHerzenweiterung. Diefe, wie es ſchien, vom Cyanür erregten 
Schweiße waren im Allgemeinen momentan und bauerten' 
nicht über 5 Minuten, wiederholten ſich aber, fo oft die 
Kranken von ihrer Potion nahmen. 

Daſſelbe gilt von den von der Säure heroorgerufenen Schweißen, die 
unter Df6. Augen fo immittelbar eintraten, daß es unmöglidy ift, fie einer 
andern Urfache zuzufchreiben: fo bei 3 Phthififern, 1 Afthmatifer, 1 mit 
Pblebitis chronica, 1 mit Satarrh und. 2 mit Rheumatismus. In allen 
diefen Fällen dauerten die Schweiße von 1 — 1'/2 Stunde. **) 

31) Bermehrte Diurefe bei 4 mit refp. tuberculöferfungenfchwind« 
fucht, Gaſtrobronchitis, Bronchitis mit Dedem und Cyanosis congenita 
nad @yanür. ' 

32) Der lebte von biefen ſchrieb dem Mittel eine vorher nicht gehabte, 
fehr ſtarke Erpectoration zu. 

Bf. refumirt tie beobachteten Wirkungen folgendermaßen: 

Dei S3 Individuen fand er on 

28mal Wärme im Magen, 16mal Bephalalgie, 15mal Schweiße, 12mal 
allgemeine Wärme, 12mal Juden (picotements) in verfchiedenen Theilen, 
10mal Schwindel, 10mal vermehrten Schlaf; Imal Uebelfeit, Imal Kolit, 


* Ob die Vermehrung bed Appetits bei einem 5Oger mit Bronditis und einem 
53ger mit der berrichenden Spidemie von 4—8 gu. Säure veranlaßt worden ſei, 
Rellt Bf. felbft in Frage; desgleichen eine Gtägige Berflopfung bei 1 von ber Epis 
demie Ergriffenen. 

Bin nad dem Koflen von einer 4—12 gut. haltigen Botion bei einem 71jähs 
rigen Panne mit feuchtem Huften entflandener Stickhuſten (quinte) ſcheint mir jehr 
elevant. 
9) Berminderung bes Schweißes bei einem an der Epibemie Erkrankten 
Säure und des Bulfes bei einem mit Herzhypertrophie ſtellt Bf. ebenf 
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mal eine Art Ohnmacht, Tmal complete Trunkenheit, Gmal eine dem Fieber⸗ 
frofte analoge Empfindung, 5mal Borborygmen, Amal Wärme im Defos 
phagus, Amal Anorerie, Amal Durchfall, Amal Schmerzen in verfdhiedenen 
Theilen, Amal Schlaflofigkeit, Amal Schein, Funken vor den Augen, Amal 
Ohrenfaufen, Amal vermehrte Diurefe, Zmal partielle Hite, Zmal wahren 
Kroft, Zmal Sefichtöverbunfelung, Zmal Eonvulfionen, 2Zmal Scylaftrunfen- 
heit (f. Re. 6), 2mal Delirium, 2mal Engbrüftigfeit, 2mal Erſtarrung, 
2mal Zunahme des Appetitd, Zmal Erbrechen, 2mal Flatuofltät. . 
Ohrenklingen, Betäubungsmiene, Berlangfamung des 
Bulfes, Auswurf und Huflen, Trodenheit im Munde und 
Verftopfung find vereinzelte (uniques) Symptome. | 
Bf. fchließt nun fo. Don 113 Individuen haben 30, nur weil die 
ereichte Doſts nicht groß genug war, keine Primärwirkungen gezeigt, es 
fh alfo, als wenn er nur bei 83 Wirkungen erzielen wollte, Diele Zahl 83 
it fomit das Punctum fixum, die Certitude (Sicherheit); hinfichtlich der 
beobachteten Wirkungen haben wir nur Probabilites (Wahrfcheinlichkeiten) 
und diefe Probabilites fteigen oder fallen. je nach der Zahl der Male, daß die 
Wirkung ſich wiederholt hat. Wir haben, wenn wir 83 als Certitude nehmen, 

28 Probabilites, daß wir Wärme im Magen, 

16 ⸗ 85 Kopfweh, 

15 ⸗ ⸗2⸗Schweiße hervorrufen werben ic. 

Wenn man nun bie Symptome in phyſiologiſche Gruppen vereinigt, 
feparirt zählt und auf dad Totale von 83 Individuen nur 240 hemorges 
brachte Wirkungen rechnet, fo findet man immer 

102 Brobabtlitäten, daß die Blaufäure die Innernation mobificiten, 
71 ⸗ ⸗ ſie die Digeſtionswege excitiren, 


18 ⸗ ss auf die Waͤrmeerzeugung influiren (fie ver⸗ 
minberte die Wärme nur 3mal) 

15 ⸗ s die Schweiße vermehren 

4 ⸗ «e  s die Harnfecretion bethaͤtigen, 


4 s e  s auf bie Bruftorgane wirken wird, 
deren Thätigfeit fie 2mal minderte . und 2mal fteigerte. Die von Bere 
fuchen an verfchiedenen Thieren abftrahirten Erfcheinungen im Leben und 
am Cadaver bieten nichts Bejonderes bar. 


| Therapeutifches. 


Der Ueberſichilichkeit halber mag folgendes vom Vf. aufgeftellte Re 
ifter Plag greifen. In erfter Reihe ftehen bei jeder Kranfheit bie mit der 
eien Säure, in zweiter die mit dem Eyanür behandelten Fälle. 

Aus diefer Tabelle geht hervor, daß die Blaufäure unter 100 bamit 
Behandelten bei 49 völlig wirkungslos gemwefen ift; von biefen wird daher 
auch nicht weiter die Rebe fein, ald wenn fie gegen die Fälle verglichen 
a ale wo das Mittel eine vortheilhafte oder fchädliche Wirkung 

aliet bat. 
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— — i 
1 8 gu. |19 „ — | 1 IN Et 1 fhtennen, 
1 | I gt 126 „ 1 fäure amgemendet 
1 Y1°/a gr.]10 „ — — 1 worden ——— 
ui 8—lis 1 3 N | — 
3 . 7 „ _ — 3 gubici- 
ilsuı2. 1 3 | — 1 || Aimmte range 
3 | 8 gu [13 „ 2 — 1 einige Zeit im Det 
2 || 1 gr. |10 „ 11 — 1 || Finde, „verweilen, 
3 ||1’/a gr. [7 2 — 1 —8 im "Biede 
Dilatistio Cordis . 3 use 14 „ 1 — 2 —— —— ger 
Cyanosis; Dyspnoesa. gr. „ — — 1. . 
Status gastricus 2lsela, Ni — 1 IN eine an 
Vomitus sine cansa ’ a i beit Rn n erholen. 
nola . . — 0 . 1 4 gr ” f — — 
Gastrits - - - -Jılsaula,. dd — | — 118. Deitwin 
» ahronia | 3a]. — | 2 1 1 Mo mehoten se mm 
Gastroscrrhas . . 115 gu | 2, 1 — — A — 
* .. 0.0. 1 11% gr. 10 20 1 — — andre Medieation 
Constipato . . . au ler. I 3 „ 2 — — uspendirt, und das 
Peritonitis chroniea . | 1 | 1gr. 8 „I — | — N nie bene 
Hypochondria 115 gu | 4, — — | fen angepaßt. 
olores indelermi- 
nati . 0.0 0. 0 . A 7 güt. 13 2 1 — 3 
” * . . 1 1 gr. 1 „ a 1 — 
„ insedeZonze.| 1 || 1 gr. |15 „ — — 14 
Tremor Potatoris. 1 ||8 gu. J15 „ 1 — — 
Epilepsia . . . - 1 |i1%a gr.|20 „ — — 1 
yslera . . . - 1161. 16, — — 1 
Caries Columnae ver- 
tebr . . . . 0 1 11 gti. 30 n” — — 1 
Rheumatism. unirers. 1 117%a gu.]15 „ — — 1 
„ „ . 3 1 gr. 16 7 1 — 2 
Lumbsg . . . 217 gu. [12 „ — — 2 
„»  e. 0. © . 1 S/a gr. 8 Mm — — 1 
Gonalgia . . - 3 ||7Y gu iii „ 1 — 2 
Podalgn . . . 1 I ger. 1 6 „ — — 1 
Epidemia de 1829 57 8u. 9 1 — 4 
Syphilis oonstitation. | 1 |'A gr. | 8, — — 1 
Phlebitis chronica . 1 110 gt. 127,0 — 1 — 
Febris.. 1 Nager. 5, — — 1 
„ terliana . 1 a gr . 2 1 — u 


‚, 1) Bei Bronchitis acuta hat es unter 15 Malen Imal gar nicht ges 
wirft, imal verfehlimmert, infofern nad) jeder Dofid der Huften flärter 
und anftrengender wurde und ilmal gebefiert. Wenn man aber erwägt, 
daß dazu eine mittlere Dauer von 11 en erforderlich war bei einer fo 
leichten Affection, die unter dem einfachften bygiäniichen Verhalten faf immer 
in ſehr kurs Zeit heilt: welchen Antheil an ber Beflerung wirb man als» 
dann dem Mitiel zufchreiben? Im Allgemeinen ſchienen jedoch ber Huften 
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vermindert, Auswurf und Nefpiration erleichtert und 1mal eine wenig inten- 
five Bronchitis dadurch zauberähnlich geheilt zu werden. 

2) Bei Bronchitis chronica hat ed unter 9 Malen 5mal gar nicht 
gewirkt, Zmal kaum eine geringe und nur 1mal in 10+ oder 12tägiger An⸗ 
wendung eine fehr bemerfenswerthe Befferung herbeiführt. 

3) Was läßt fih aus dem allmäligen Aufhören einer wahrſcheinlich 
durch Dilatation ded Herzend mit noch wenig vorgefchrittener Verbünnung 
entftandenen Dyspnöe für bie Heiltsaft. bes Mittels fchließen? 

4) Unter 14 Ballen von Tuberkularſchwindſucht, wo 4mal keine Ver⸗ 

änderung, 3mal Berfchlimmerung, nämlid Eintritt von größter Dyspnoͤe, 
von Hufen, von ſchwerem und blutigem Auswurf (ob durch die Säure? ?) 
eingetreten ift, befland die ganze in den 7 übrigen wahrgenommene Beſſe⸗ 
zung in einer momentanen Erleichterung des Huftens, des Auswurfs, der 
Reſpiration und einem etwas ruhigeren Schlafe, wonach bier, wie dort, 
unter den gewöhnlichen Symptomen der Tod erfolgte: Mit Recht fchreibt 
Bf. diefe geringe Beſſerung dem Aufenthalte im Hospital und im. Bette 
und der Entfernung aus den ungänftigen hyigiänifchen und biätetifchen Chan⸗ 
cen zu. Daſſelbe nimmt Vf. binfihtlid der Phthises laryngeae, der 5 
Faͤlle von Aſthma, der 3 yon Hypertrophie und der 3 von’ Dilatatio Cordis 
an, wo die Säure bald offenbar nutzlos, bald von einer ſtets fehr kurz» 
dauernden, fehr geringen und durch andre Umftände fo erflärlichen Befles 
rung begleitet war,- daß zwifchen ihr und dem Mittel höchft wahrfcheinlich 
feine Baufalität, fondern nur eine Goincidenz flattgefunden hat. ‘Die Beſ⸗ 
ferung war nur in den erften Tagen des Gebrauchs der Säure, d. h. in 
den erften Tagen des Aufenthalts im Hospitale, bemerflich und wenn ges 
ne Grenzen überfchritten waren, fein therapeutifcher Effect mehr wahr 
unehmen. 
’ 5) Bei Magenverberbniß hat das Mittel unter 2 Fällen imal nichts 
genüpt, dad andere Mal geſchadet; in 1 Gastritis acuta und 1 chronica 
nicht gewirkt und in 2 Fällen letzter Art gefchadet, indem es 1mal das Kopfs 
weh und bie periobifchen Fröfte vermehrte, dad andre Mal außerdem noch 
heftige Kolik erregte und alle Schmerzen auf eine unzweifelhafte Weife 
fteigerte. Gonftipation ohne weitere Krankheit hat es beide Male gehoben, 
ja einmal trat Diarchöe ein. Vf. fragt: „Was bewelfen diefe beiden Thats 
ſachen gegen fo viele andere, wo nicht Aehnliches flattgefunden bat?“ 
(Das Cyanür, von bem bie letzgedachten 4 Wirkungen berrühren, fcheint 
Df. fowohl phyfiologiich, als pathologiſch die Digefiondorgane u ercitis 
ren.) In ben beiden Fällen von Magenkrebs wurde weder der Tod, noch 
das Kortfchreiten des Uebels im mindeften aufgehalten. 

6) Unter 5 Fällen von unbeftimmten, vagen, wahreintich theumas 
tifchen Schmerzen zeigte ſich 3mal gar fein Erfolg, 1Imal Beflerung und 1mal 
Berfchlimmerung; — bie Blaufäure wird alfo fein fouveräned Antirrheus 
maticum fein. Der1. Kranfe mit Tremor Potatorum wurde geheilt, aber 
in 14 Tagen; daſſelbe geichieht oft ohne Medicamente. - Im Berfolge der 
Tabelle zeigt ſich das Mittel gegen jede Art von Rheumatismen unwirk⸗ 
fam und dad Einzige, was in biefem legten Theile der Arbeit noch be⸗ 
merklich wird, ift das Verhältniß der Zeit zwifchen ber Anwendung der 
Säure und dem Aufbören einer Tettiana und das Auftreten von vorher 
niemald dageweſenen Schmerzen in ben afficirten Gliedern bei Phlebitis 
chronica. (Was für den 2efer aus dieſem allen hervorgeht, if das, daß 
Bf. einem Mittel von unleugbar hoher Wirkfamfeit, dem er bebeutende 
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phyfiologiſche Kräfte nicht ftreitig machen Tann, fo gut wie gar feine Heilwirs 
tungen zufchreibt. So richtig er verfchiedentlich die Fehler anderer Beobadh« 
ter erfannt und fo treffend er fie gegeißelt hat, fo wenig ift er felbft andern 
Fehlem entgangen und mit Recht trifft ihn der Vorwurf, daß er die Krank⸗ 
heiten zu wenig ausgewählt, daß er eigentlich weniger auf Ermittelung von 
er ald auf Erwirung pbyfiologiicher Wirkungen auögegangen 
it. Freilich Tonnte "er auch noch nicht wiffen, was das Mittel als thes 
Koch Agens zu wirken vermoͤchte; dies follte ja erſt ausgemittelt 
werpen. 
(R. p. Saudras in Bb. 110 (Ser. 3 T. 13) 9. 3 p. 289—328. 1830.) 


Acidum phosphoricum.* 
Gegen Sphacelus senilis. 


Ein 34jähriger, athletiich gebauter, verheiratheter Landmann mit ſchlech⸗ 
ter Affimilation hatte obiges Uebel an ben magelgliehem ber Singer und 
bereitö zum 3. Male (1819, 1833 und 1836). Gefühl von Kälte und 
leidhenartige, bald ins Livide übergehende. Farbe der Finger nebft heftigem 
Schmerze darin, befonderd im Bette, waren. bie Haupterieinungen. Hat. 
konnte nicht mehr arbeiten, fein Schlaf war geftört bei regetmäßiger Urins 
und Darmausleerung, dad Ausfehen kachektiſch ohne bedeutende Abmage⸗ 
rung oder Schwäche. So lange er nody hatte arbeiten können, desgleichen 
beim Eſſen fing er fo heftig an zu ſchwitzen, daß er ſich 1. bis 2mal ums 
leiden mußte, wobei bie Finger ftetö kalt blieben. Sie fühlten fich wie 
teigin und hohl an, Drud darauf war ſchmerzhaft und hinterließ Gruben, 
die Nagelwurzeln hoben ſich in die Höhe und wurden höderig; häufiges 
und anhaltendes Reiben erwärmte fie und war weit behaglicher, als fünfte 
liche Wärme. Als das Uebel auch auf bie Zehen ſich verbreitete und hier 
Schmerz verurfadhte, kam Pat. (der früher einen entfernteren Arzt befucht 
hatte) zu Vf. Die Ragelglieder der Finger waren jet theild fnollig, theils 
abgeftorben und abgefallen, die theilweife nody an benfelben vorhandene 
Haut fpröbe, hart und gleichfalls abgeſtorben; das Ausfehen wie das 
eined lange im Kerker geweſenen Menſchen. Als Urſache mag „neben an- 
gebormer Praͤdispoſition zur Gangränedcenz aus mangelhafter Emährung‘ 
das Schlafen in einer feuchten, dumpfigen Kammer angefehen werben. 
Das Nexwenſyſtem überhaupt, insbefondere bie Banglien und peripherifchen 
Newenenden waren fo torpide, daß Bat. unglaublich ftarfe Dofen von Ars 
nica, Angelica, China, Kampher und Opium, theild für fih allein, theils 
mit fpirituöfen Reizmitteln und mineralifhen Säuren verbunden, vertrug. 
Unter allen inners und äußerlich angewenbeten Mitteln „zeigte fich bie 
Phosphorfäure am wirkfamften, indem auf ben anhaltenden und breiften 
Gebrauch berfelben die abgeftorbenen und mumificirenden Ragelglieder an 
den Fingern beider Hände ſich ablöften und allmälig Heilung erfolgte.” 
In 6 Wochen waren Zix. gebraucht worden. „Im Verlaufe bed Uebels 
drohete auch den Zehen beider Fuͤße der Mortificationsproceß“ (wie ſchon 


*) CI. diefes Magaz. Bd. 1 p. 167, 322 und Bd. 2 p. 9, 266 unb 581, 
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oben angeführt), „unb zwar war biefem ein Podagraanfall vorherge⸗ 


gangen.“*) 
Schwz. Ztſchr. Sigs in Bd. A H. 3 p. 344- 346. 1839.) 


Acidum sulfurlcum. “) 
Bergiftungen. 


1) Die 26jährige, unverehelichte v. B. von früh am Typhus conta- 
giosus verftorbenen, aber fonft gefunden Aeltern geboren und jelbft gefund, 
feit ihrem 18. Jahre bis vor etwa 8 Monaten (Keujahr 1826), um welche 
Zeit fie concipirt hatte, regelmäßig menftruirt, nahm am 18. Sept. Abends 
in einem unbewachten Augenblide nen (ihrer Ausfage nad) für 6 Pfennige) 
eoncentrirte Schwefelfänre. Dana Schwindel, Kopfſchmerz Herz- 
flopfen, Uebelfein; in ihrem Schlafjimmer angelangt, verwechfelte tie 
ihre Schlafftätte mit einer fremden, ftand aber, darauf aufmerkfam gemacht, 
auf, ging im Zimmer herum und befchäftigte fi) mit etwas. Nach kurzer Zeit 
eilte fie zu einem nahe bei ihrem Bette ſtehenden Stuhle und brach ſich, ſich 
über denſelben beugend und ben Unterleib mit den Händen zufammen« 
brüdend, unter heftigen, die größte Qual verratbenden Bes 
wegungen wiederholt. Das Ausgebrocdene war eine blutige 
Flüſſigkeit. Don Mitternacht an nur felten wirkliches Erbrechen, fon» 
den bloße Bomituritionen; ununterbrocheneß, laͤngs ber Speis 
feröhre bie in den Magen hinab, wo es fi in ein ſchmerz— 
Dale Schnüren verwandelte, ſich erfiredendes, ſchmerz— 

afted Brennen; von den Bräcordien aus fih über die Bruſt 
verbreitendes, großes Anofgefübl; großerDurß, fehr ſchmerz— 
baftes Gefühl in der Kehle beim Athmen und außerorbent- 
lihe Hide im Innern bei Außerem Froſte und Außerfi großer 
Abgeſchlagenheit des Körpers. 

Man hörte Pat. ganz unruhig von einer Stelle zur andern im Bette 
fich herummwerfen; gegen 2 Uhr früh feheinen Wehen eingetreten zu fein 
und in den Frühſtunden des anbrechenden Tages fand man fie in etwa 
Aoftündigen Intervallen an Gonvulfionen leiden, wobei fie unter 
böchft beengtem Athemholen die Extremitäten frampfhaft 
bewegte, ganz verfört ausfah, die Augen verdrehte, unter 
Winfeln mit den Zähnen fnirfchte und am Ende folcher faft 
10 Minuten dauernden Anfälle, Schaum durh den Mund 
auswerfend und das Geſicht mit Faltem Schweiße bevedt, 
dem Anfehen nach ganz geiftesabwefend auf dem Bette bins 
geftreft lag: In einem den Zuftande vermweilte fie bald längere, 
bald kürzere Zeit, kam jedoch, ehe ein neuer Krampfanfall eintrat, zum 
BDewußtfein und fühlte ſich alsdann fehr matt. 

Am 19. Sept. Morgens 10% Aufnahme im Dresbener Gntbindunge. 
haufe, nachdem vor *a Stunde das Fruchtwaſſer abgegangen war. Von 
der gefchehenen Bergiftung war noch nichts befannt. 


*) Kür die wünfchenswerthe und ſtreng genommen erforderliche, völlige Reinheit dies 
fer Beobachtung will ich nicht eintreten, jedoch ift ſie jedenfalls nicht ohne Werth 
und fo glaubte ich fie im Magazin aufnehmen zu dürfen. 

**) CH. dieſes Magaz., diefen Bd. Hft. 1 p. 17 und Anmerkung. 
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Die Kreifende war durchaus gefund und normal gebaut, der Kopf 
ſchon ziemlich tief in's Keine Beden herabgebrüdt und ftand im 1. fchiefen 
Durchmeſſer, die Wehen waren energifch und traten alle 3 — 5 Minuten, 
manchmal fogar noch fchueller ein. Dahingegen hatte fie ein verftörtes 
Anſehen, einen matten Blid, ein aufgetriebenes Geſicht und 
wechſelte oft die Farbe. Lippen aufgefhwollen, nah außen 
entzündlid geröthet, wie wund, nah den Mundwinbeln au 
mit einer dicken Schleimtrufte bebedt; Zunge mitten mit einer 
#arten und nah der Wurzel bin mit einer nod ſtärkeren, 
über 1 Linie diden, :graumeißen, bin und wieber das rohe 
Zungenfleiſch durchblicken laffende Riffe zeigenden Schleim- 
frufte bededt; ihre Spige an ben Rändern geröthet. Sprache 
ganz heiſer und nur zifhend, während des Beburtsactes 
faR unmöglid, große Klage über eine vom Schlunde auß 
gleichfam länge des Räckens ſich erfitedende Hitze; biefe Zus 
fälle. wurden beim. Verſuch, zu fchlingen, beim Spreden, Huften, 
Umdrehen ded Kopfes und fchon beim gelinden Drudmit der 
Hand fogleidy heftiger. Magengegend nicht beſonders heiß anzus 
fühlen; Buls Flein, zufammengezogen und frequent; bei hefs 
tigen Durfte Unmöglichkeit zu trinfen, indem bei jedem (nur in 
figender Stellung ausführbaren) Verſuche dazu das Aufgenommene unter 
beftigem Huften durch Mund und Naſe fügleich wieder ausgeftoßen wurbe. 
Athemholen in jehr Hohem. Grade erfchwert, mit dumpfem 
Stechen in den Luftwegen begleitet und mitunter durch einen 
ſtoßweiſe erfolgenden, mit Ausräuspern vielen Schleim® 
aus dem Schlunde begleiteten Huſten unterbrochen; bei jeder 
tiefen Infpiration Außerte Bat: einen befondern Schmerz auf 
der Bruſt. Große Unruhe, Pat. wollte fi) immer anders legen; 
Haut warm, Kopf ſchmerzhaft. 

Ohne fonft eiwas zu thun, wurde erft bie Geburt abgewartet, bie, 
obwohl :Bat. die (ſehr Eräftigen; Wehen gar nicht verarbeiten Tonnte, um 
12% Uhr ohne alle Kunſthülfe beendet war, und welcher nach 10 Minuten 
bie Ausfcheidung der Rachgeburt folgte. 

Bon dem Finde verlautet weiter nichts, als daß es ziemlich Eräftige 
Lebenszeichen von ſich gab, ein vollkommen regelmäßig ausgebildetes, aber 
dürftig genährtes und wenigfeus um 3 — 4 Wochen zu früh geborene® 
Mädchen war. *) 

Die Harte Heiferfeit (fo daß Pat. faſt gar nicht, und nur uns 
vernehmlich fprechen konnte), ein ununterbrocdener, ftoßweifer, 
zaffelnder Huften, ein kochendes Geräuſch in den Refpira- 
tionsorganen, ein gulammenziehender Schmerz im Larynr 
mit ſehr erfhwertem Schlingen und fehr erfhwerte, Furge 
Refpiration dauerten nady ber Entbindung fort; die Zunge war weiß 
belegt, der Puls Elein und etwas. beſchleunigt, das jetzt aus 
Ber Ader gelaffene Bus (Zviij.) fehr hellroth, einen fehr dich⸗ 
ten Blutkuchen mit nur. wenig Serum bildend, doc ohne Ents 


*) Mit immer folgt diefen Bergiftungen Abortus; fo war er nicht die Folge in den 
in viefem Mage. Br. 1 p. — Bd. 2. p. 291 mitgetheilten, er trat das 
gegen ein in dem Bd. 2 p. 583 referirten Falle, ſowie man ihn auch nach andern 
(verfchiedenartigen) Vergiftungen nicht ſelten eintreten ſieht. 
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ztmdung. — Ol. Ricin., Mucilag. Gumm. Arab. aa. 3j. mit 5v. Waffer 
und 38. Syrup. 

Gegen 2 Uhr nahmen Huften und Rafleln auf der Bruf zu und 
das Befiht wurde ganz blau, als ob ein [uffocatorifder 
Anfall eintreten würde; um 3 Uhr nad) einem ſtarken Scheiße 
wieder. ein natürliches Ausfehen und einige Beflerung aller Symptome; 
mäßiger Eochlenftup. ' 

| 20: Morgend. Pat. hat viel gefchwißt, feit geſtern Nachmittag 
3 Uhr viel gähen, bünnflüffigen und ſehr fauer riechenden 
Schleim mehr ausgewäürgt, als eigentlich ausgehuftet. (gegen 
2 Pfund) und fühlt 6 leidlich. Buls ſehr geſpannt, bärtlich; 
Zunge mit einem weißen, ſchmutzigen, dicken Beleg verſehen. 
Unterleib locker, weich; Uterus ſehr gut contrahirt, Lochienfluß mäßig. 
Sept, da Bat. noch immer ihr Berbrechen verheimlichte, — 3 Gaben Ipecac. 
3j. mit Tart. stib. gr:8. alle 15—20 Minuten, — ohne Erbredyen; nur 
ein einziged Mal wurde unter heftigem Würgen viel äußerft zäber Schleim 
audgewürgt und ed erfolgten 2 fchleimige Stühle. 

Mittags wieder mühfamere Reipiration, vermehrtes Speis 
helröheln und Kochen auf ber Bruft und ein foporöfer Zus 
ftand, der nach (abermaligen) Sinapismen ıc. ic. um 3 Uhr vorüber war. 

Abends 10 Uhr: Reipiration fehr beeinträchtigt, roͤchelnd, 
raffelnd; Unruhe beträchtlich gefkeigert, Zunge etwas dunkel⸗ 
roth, troden, doch liegt Pat. größtentheils mit offenem Munde; Unter, 
leib. weih, unſchmerzhaft, weder aufgebläht, noch krampfhaft zus 
fammengezogen; Lochienfluß in mäßigem Grade fortbauend. Beim Bers 
ſuch zu trinfen entſtand fogleih ein krampfhafter Huften 
mit Würgen von — jedoch weit wenigerem — Schleim, als noch am 
Morgen.. Nah Mitternacht ward fie etwas ruhiger und fchlief mitunter. 

Am 21. Sept. früh etwas munterer, wurde nach 9 Uhr die Reſpi⸗ 
ration wieder beengter, rtaffelnder, beflommener, ber Hus 
ften heftiger; Klage über einen frampfhaften Schmerz in der 
Gegend des Larynx und in der Brufl. Erf diefen Mittag 11 Uhr 
neftand Pat. im Beifein ihres Pflegevaters bie gefchehene Vergiftung. 
Die Beſchwerden mehrten fi) fortwährend, bie Reipiratlon wurde immer 
befchränfter und fo endete fie um 112 Uhr fuffocatorifch. 

Section am 22. Sept. Morgens 8'/s Uhr in Gegenwart bed Stabts 
phyfici Dr. Kuhn. 

Aeußerlich nichts Ungewöhnliches; fowohl die Außern Geburtstheile, 
als die Brüfte in dem für Wöchnerinnen ‚gemöhnlichen Zuftande. Aus 
dem Munde floß eine weißlichfchaumige, Lafmuspapier röthende Flüffigfeit. 
In der Brufthöhle einige Unzen röthlichen, im Herzbeutel 3 U. gelblichen, 
nebſt dem Inhalt bed: Defophagus und felbft dem Urin, der Lungenſub⸗ 
ſtanz auf Schnittflächen, dem Beritondalüberzuge an feinem ganzen Ums 
fange, namentlich zwifchen ben Fleinen Gebärmen und fogar nebft ber 
„reinen innen Subſtanz bed Uterus” fauer reagirenden Mafere, *, Binfe 
Lunge in hohem Grade mit der Pleura verwachſen und im Innern eine 
Menge Kleiner Knötchen enthaltend; rechte gefund, wie das mit einer bes 


*) Sogar ber Liquor Amnii feeint ſtark gefäuert geweſen zu fein, ba es fehr ſchwer 
wat, das fehr ſtark mit Käfefchleim bedeckte Kind zu reinigen, indem bie Seife 
feinen Schaum mit dem Babewafler gab. 
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traͤchtlichen Menge geronnenen Bluts und namentlich in ber rechten Herz 
fammer mit Schleimpolypen angefüllte Herz. Die innere Haut des Oeſo⸗ 
phagus namentlich aufwärts und am untern Ende nad) der Kardia hin 
verdickt, ſchmutzig weiß, an einzelnen Stellen brandig, an andern beutliche 
Spuren bis zulegt fortbeftandener Entzündung zeigend. Die Windungen 
der Därme weder beträchtlich von Luft aufgetrieben, noch befonders ents 
ündet. Die Subftanz des Magens Außerft verdidt und zufammengezogen, 
Feine innere Flaͤche durchaus aufgequollen, gangräneseirt und gelbichwarz; 
die übrigen Eingeweide normal; Uterus, Ovarien und Tuben in dem biefer 
Periode des Wochenbeitd angemeflenen Zuftande. 
(D. Ztſchr. f. &b «Kunde Carus in Br. 2 9. I p. 37 — 52. 1828.) 

2) Joſeph ‘Barangue, Soldat, trank (gegen Ende Jan. 1798) eines 
Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr aus Verſehen raſch ein ganzes Glas voll 
Bitriolöl für Branntwein und gewahrte den Irrthum erſt, nachdem er es 
hinuntergeſtuͤrzt hatte. Sogleidy Transport in's Hospital, wofelbft Bf. 

leichzeitig mit ihm anfam. Aeußerft heftiges urorenen, convuls 
Pivife Bewegung der Geſichtsmuskeln und Lippen, fehr 
lebhafte Schmerzen in der ganzen Ausbreitung der afficirs 
ten Theile. Klage über Audere ſchmerzliche Krämpfe in der 
Bruſt; heftige, brennende Wärme im Halfe, längö des Des 
ſophagus und im Magen; Eifesfälte über den ganzen Körper. 
Puls Elein, aufammengegogen, unregelmäßig, faft convuls 
ſiviſch, zitternd, zuweilen fehr rafch und zuweilen zögern 
und unterbrochen, Außerfte Abfpannung, Augen erlofden, 
nur fehr ſchwache Bewegungen. Diefe „moraliidye Complication“ 
entging Bf. nicht und wie er von einem untrüglichen Gegengift ſprach 
und daſſelbe (er Hatte fich fchon damit verfehen) fogar zeigte, hob er feinen 
Muth, Pat. faßte wieder Hoffnung, feine Augen belebten ſich und feine 
Schwaͤche fchien geringer, der Gedanke an eine reelle und nahe Hellung 
fuspendirte für einen Augenblid diefe fchredliche Gruppe moralifcher Syms 
ptome, die allein und um fo mehr in diefer Verbindung ihn dem Grabe 
uführen fonnten. — Magnes. carbon. >3j. halbſtuͤndlich und gleichzeitig, 
* in den Intervallen, Glaͤſer voll einer Solution von Gumm. Arab, 
mit Zuder. — Keine Lebelfeit mehr; Nachlaß der Innern Schmerzen; 
Refpiration freier, die Präcordialangſt faft- verfhwunden, kurz und gut 
allgemeine Befferung. Die Eäure war neutralifirt, den durdy Ihren Bons 
tact im Speifefanal erzeugten Berwüftungen wurde durch Blutentziehungen, 
beruhigende, einhüllende ıc. Mittel begegnet und am Ende des 7. Tages 
war Bat. außer aller Gefahr. 

Am andern Morgen nad) dem Vorfalle zeigte ſich faft der ganze 
Mundentzündet; dad Baumenfegel, feine vorderen und ſelbſt 
hinteren Säulen, die Mandeln und dad Zäpfchen waren mit 
auf den Seiten dem Anfchein nah weißen und ſchwachen, 
auf dem Anhange des weihen Gaumens ſchwarzen, borfigen 
und tieferen Schorfen befegt; der Rachen fhien im Ganzen 
Hark verbrannt zu fein; das Scylingen war glüdlicyerweife nicht 
gehindert auch verhältnigmäßig nicht beſchwerlich. 

Am 3. Tage ſtarke Klage über den Hals: flärlere Ges 
ſchwulſt der verbrannten Theile, die Wurzel der Zunge er» 
hoben und corrodirt, die Epiglottid participirte an diefem 
Zuftande; verzehrende Hitze aller diefer Theile, ZApfhen 
Magazin II. 2. Heft. 24 
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verlängert und mit Schorfen bedeckt, Mandeln an ihren 
vorderen Rändern bereits von (Fäulniß, pourriture) Brand ers 
griffen, im hinteren Theile der Mundhöhle bier und ba 

raulidhe, aphthöfe Flecken, alfo.ein gangrändfes Halsübel der 
limmften Art; Stimme fehr verändert. 

4. Tag. Ein zum Theil vom Zäpfchen ſich ablöfender, weicher und 
fleiſchiger Sequefter beläftigt, indem er jenes verlängert, Bat. im Halfe 
arg, trritirt und erregt einen quälenden, häufigen Huflen; die 
Keipiration wird dadurch geftört, zuweilen wie unterbrochen 
und zuweilen, beſonders beim Einathmen, von Pfeifen bes 
gleitet; die Stimme nimmt einen Croupton an. Was Bf. von 
den abgelöften und flottirenden Schorfen mit der Pincette faflen fonnte, 
nahm er weg, um den Hals fo fchnell wie möglich frei zu machen. 

Am 6. Tage war die Äußere Halögefchwulft gänzlich zertheilt, bie 
innere Anfchwellung bedeutend gemindert, die Schorfe großentheil® entfernt 
und mehre von den Geichwüren gereinigt. Nach dem 7. Tage ging «6 
raſch zur Genefung, jedoch blieben noch längere Zeit Röthe und ſchmerz⸗ 
bafte Empfindlichkeit im Halſe und eine unangenehme Em 
pfindung: im Magen zurüd, befonders wenn er haſtig und 
ſchwer verbaulidhe Speifen aß. - Ä 

(R. p. Desgranges in Bd. 6 Hft. 1 p. 3-13 an 7. 1790.) . 


Elixir Vitrioli Mynsichti.*) 


®egen Hydrops Pectoris.%) 


1) Eine 35jährige Frau von guter Gonftitution hatte feit dem 10. 
April 1811 einen fehr heftigen Magenſchmerz und eine geringe Oppreffion 
ohne fonftige Krankheitszeichen und namentlich ohne bie einer Indigeftion. 
Durd eine 2tägige Behandlung bedeutend gebefiert, trat am 3. Abend 
nad einem Aerger eine bedeutende Berfchlimmerung ein, die Nacht war 
fehr fchleht; am A. Tage Fieber, kurzer (petite), trodener und anſtren⸗ 

ender Huften; Urin felten, Zunge weiß und troden, bedeutende Alteration. 
m 5. und 6. Tage troß aller angewendeten Mittel Steigerung aller 
Symptome, dabei aber die Magengegend nicht gefpannt, nicht empfindlich 
bei Berührung, : feine Brechneigung und das Trinfen ging gut. Begins 
nende Gefhwulft im Geſichte und an den Extremitäten; Urin ſehr —* 
dick und weiß. Die Krankheit machte (trotz einer Conſultation) reißende 
ortſchritte und am 9. Tage ſaß Pat. auf dem Rande ihres Bettes, den 

berförper über die Knie geneigt, die Beine auf einem Stuhle (fie konnte 
nicht liegen); das Geſicht ödemiatös, die Beine ftarf angeichwollen, Zunge 
und Lippen ganz blaß (absolument deceloröes), heftiger Magenfdymerz, 
Oppreffion mit kurzer und haftiger Refpiration; Pat. Eonnte feine 2 Worte 
nach einander fprechen, glaubte, es hinge ein Gewicht von 100 Pfund 
an ihren Sungen und ihr ganzer Körper, befonders aber Kopf und Hals, 
trieften von Schweiß. Sie Hatte in 24 Stunden faum 1 Theelöffel voll 


ei 


*) CI. diefes Magaz. Dh. 1 p. A, 333, 668 u. Bd. 2 p. 17 


17. 
*r) Bf. Bat überall feine Aranfheitsnamen genannt; 06 richtig diagnoftichrt Habe, 
überlaffe id, dem Urtheil ber reſp. Lefer. 
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rotben, ſehr biden Ham unter heftigen Schmerzen gelaſſen und delirirte 
eben ein wenig bei, fleinem, intermittirendem, erichöpftem Pulſe. Die 
Fenſter ihres Simmers waren geöffnet und fie. drohte zu erftiden, fowie 
nicht der volle Luf auf fie firömte. — Jetzt Elix. Vitriol. Mynsicht. 
gtt. 10 in einigen Eplöffen vol Wafler mit Wein ftündlich (dies war 
nämlich das einzige Getränk, das ihr nicht widerftand). — Schon am 
andern Morgen bedeutende Beflerung, Nachlaß des Magenfchmerzes, der 
Dppreifion und reichlicher Abgang jumentöfen Harms. Nachdem das Mittel - 
6 Tage continuirt worden, waren nachgerade alle Symptome verſchwunden 
unter Abgang fehr vielen, fpäter natürlicy gewordenen Harns und einer 
12ftündigen, waͤſſerigen und geruchlofen Diarrhie am 6. Tage. Das 
Mittel wurde jegt ausgefegt und Rat. erholte fich raſch. 

2) Eine einem beftändigen Huften unterworfene, etwa 40jährige Frau 
von fehr ſchwacher Bonftitution und Iymphatifhem Temperament, welche 
vielen Kummer ertragen hatte, befam bald heftige Magenfchmerzen, bie 
fie aber nur im Sitzen und Stehen, nicht im Liegen empfand, FR ward 
am 4. Nov. 1811 gerufen; am 7. geringe Geſchwulſt im Geſichte und 
an den Händen. — Elix. Vitriol. Mynsicht. 30 gtt. in einigen Eßloͤffeln 
vol Zuderwafler. — Der Schmerz wid fogleih, kehrte nach einigen 
Stunden wieder; aber die Arznei wirkte ebenfo dagegen. Nun nahm Bat. 
davon täglidy Zmal und die Schmerzen blieben aus; auch bie ſchwache 
Infiltration verging bald. 

(R. p. Girard in Bb. 44 5. 1 p. 41—45. 1812.) 


Begen Febris maligna. 


Ein 5Sjähriger, mugerer, großer, feit mehren Jahren babituell flies 
Senden Hömorrhoiden (bie Iuellen auch ulcerirten) und, befonbers in 
Falten und feuchten Jahreszeiten, Katarrhalfiebern unterworfener Hypochon⸗ 
ber, der faft da8 ganze Jahr einen ‚geringen Huften mit dickem, gelbem 
Auswurf und einen guten Magen, aber, wie es fchien, ſchwache Därme, 
nämlih bald nur ale 3 — 4 Tage einmal Deffnung, bald wieder mehre 
Tage bindurdy Diarchöe hatte, hatte ſeit langer Zeit, ganz befonderd aber 
feit dem 12. April 1811 bei Gelegenheit einer 14 Tage anhaltenden und 
mit einem continuirenden Fieber verbundenen Diarrhde mehr ober weniger 
ſchmerzhafte Stühle. Dieſer Zuftand verbefierte ſich allmälig, hinterließ 
aber noch ein fchwaches Fieber, wobei Bat. jedoch ausgehen und felbft 
feine ®eichäfte wieder beginnen konnte. Diätfehler und eine Reife bei 
Megemmetter fleigerten das Fieber und brachten ‘Bat. in folgenden Zuftand: 

Huften leicht und frequent, mit didem und gelbem Auswurf; geringe 

alsſchmerzen, Diarrhde, Appetitlofigkeit; Fieberfroft von 8 Uhr Morgens 
bis 4 Uhr Nachmittags, dann ftarfe Hitze und endlich reichlicher Schweiß 
die ganze Nacht hindurch. Pat. fehlief gegen A Uhr Morgens ein und 
erwachte um 6 im Schweiße gebabet und in aͤußerſter Schwäche und 
Vernichtung. Gar fein Appetit; Urin klar und reichlich); Zunge ſchwach 
weißlich; Diarrhoͤe, Huſten und — machten Fortſchritte; ein wenig 
Oppreſſion. Bat. hatte großen Kummer und das machte feine Krankheit 
viel hartnädiger; alle bislang angewendeten Mittel hatten nichts genügt 
und Df. hatte alle Urſache die Ausbildung einer Phthisis pulmonalis und 
intestinalis zu fürchten. — Elix. Vitriol. Mynsicht. 20 gtt. in einigen 
Estöff. Bafer mit Wein Imal täglich feit dem 30. Jul. — Sogleich 
auffallende Beflerung, fo daß Pat. (unter Fortgebraud) des Mitteld) am 


360 


5. um 10 Uhr fehr vergnügt aufftanb, eine Suppe genoß, zu Fuß aus⸗ 
ging und erft um 2 Uhr zu Haufe zurüdfehrte. Er aß mit Bergnügen 
zu Mittag; die Stuhlgänge waren natürlich, die Schmerzen im Unterleibe 
fehr vermindert, und * fein Snteftinalausfluß; aber das Fieber beſtand 
noch immer, wiewohl in geringerem Grade. 

Pat. ſetzte das Mittel aus und reiſte nach Chatillon (am 9. Aug.), 
wo, wie Vf. einige Tage nachher erfuhr, alle Symptome wiederkehrten 
und der Kranke erlag. 

(id. ibid. p. 45—48.) 





Aconitum. *) 


Gegen Dolores rbeumatodes. 


1) Ein 23jähriger, von gefunden eltern geborener und außer ben 
ewöhnlichen, leichten Kinderfranfheiten bis gegen fein 18. Jahr gefunder 
FJäger vom 12. Infanterieregiment befam zuerft um dieſe Zeit in ber linken 

Schulter und im rechten Knie einen Außerft heftigen Schmerz, der 5 Mo- 
nate lang allen angewendeten Mitteln widerftand, dann zwar fich etwas 
minderte, aber doch immer geringe, bald diefen, bald jenen Theil befallende 
Schmerzen hinterließ, wobei er jedody feine Geſchaͤfte verrichten konnte. 
Am 1. Vendemiaire an 13 (22. Sept. 1804) trat ein neuer und flärferer 
Anfall, als der frühere, ein. Nachdem Bat. deshalb 3 — 4 Monate im 
Hospitale ohne die geringfte N neichterung behandelt worden war, fam er 
am 15. Nivöse (4. Ian. 1805) in die Säle der Verwundeten in folgen 
dem Zuftande. Beträchtliche Magerfeit, Geſichtszuge leidend; Geſchwulſt 
beider Knie, befonderd des linken, mit Unfähigkeit, diefe Extremitäten zu 
bewegen. Alle übrigen YBunctionen gut. Nach erfolglofer Anwendung von 
fchmeißtreibenden Mitteln, Bädern und Douchen — Extr. Aconit. gr.P. 
(die eriten 6), gr.j. (die andern 6 Wochen) und dann fort bis zu gr.v)- 
täglih. — Raum waren die erften 8 Tage verftrichen, fo zeigte ſich evi⸗ 
bente Beſſerung, welche täglich flieg, bi6 am (Ende von 6 Wochen Pat. 
fat ohne Krüden gehen konnte und fein gewoͤhnliches Embonpoint wiebet 
erlangt batie. Ein zu langer Spaziergang veranlaßte eine Geſchwulſt an 
den Knöcheln, was als eine Wirkung der Schwäche betrachtet werben muß. 
In dieſer Zeit verließ er dad Hospital. 

2) Ein 27jähriger Füſilier von flarfem und Eräftigem Bau (Tempe 
tament I? 1), der niemals von einem rheumatiichen Schmerz incommodirt 
worben war, befam vor etwa 4 Jahren hinter der Schulter eine Schubr 
wunde, weldye in fehr kurzer Zeit geheilt wurde, und in deren Kolge einem 
nad) dem Wechfel der Witterung mehr oder weniger heftigen Schmerz Im 
Arme. Bei feiner Aufnahme war am Arme durchaus nichts zu fehen und 
das Algemeinbefinden vortrefflih, der Schmerz aber bei Nadıt heftiger, 
ald am Tage. Nach einer Vorbereitung durdy Bäder und Suborifica — 
Extr. Aconit., — daß ihn in den erften Tagen beläftigte, deshalb 3 oder 
4 Zage ausgelegt, dann aber wieder gegeben und von gr. 4. nachgerade bis 
auf gr.viij. p. D. gebracht wurde. Nach Verbrauch von Zjis. und einem 
Gmwöchigen Aufenthalt im Hoßpitale vollfommen hergeftellt. j 

3) Ein 36jähriger Sergeant von fanguinifchem Temperament (Conſti⸗ 


) CA. dieſen Band dieſes Magaz. H. 1 p. 24 und Anmerf. 


tutin!?) unb bis dabin ſtets gefund befam vor 3 Jahren etwa einen 
Schlag mit einem Stode vor das rechte Bein, der nur eine ſchwache Con⸗ 
tufion, aber eimen jehr heftigen Schmerz verurfachte, der feitdem conflant 
blieb und ſich bei ber geringfien Anftrenqung leicht verichlimmerte_ Bei 
der Aufnahme am 2. Messidor an 13 (21. Jun. 1504) eine rofvje an 
dem genannten Theile, eine beim Anfühlen ſchmerzloſe, bei dem geringfien 
angeftrengten Gange aber Ichmerzente Geihwulit und eine teutliche Airo⸗ 
phie viefer Extremität. Mehte Mitiel waren bereitd crfolglo® angewendet 
worden. Nach verbereitenden Büdern und Suturificid — Extr. Aconit. bis 
u gr. vüj. p. D., alle 4 Tage um 1 Gr. fleigend. — In den erften 14 Tagen 
eine Zinderung ; nad) biefer Zeit aber wichen die Schmerzen faR auf eins 
mal und ‘Bat. ging am 20. Thermidor (7. Aug.) vollfommen geheilt aus 
dem Hoßpital, ohne daß die Geſchwulſt jedoch vergangen war. 

4) Einem niemald fchwer franfen und von geiunden Aeltern ab» 
fammenden 3äger beim 2. Bataillon ded 10. leichten Infanterieregiments 
fiel vor ungefähr 6 Jahren ein Kanonenſtück auf dad rechte Knie. Er 
mußte fehr lange Zeit in verſchiedenen Hospitälern zubringen und darauf 
die Bäder von Lureuil beſuchen, jedoch ohne allen Erfolg. Nachgerade 
vetſchwanden indeß die Schmerzen; im vorigen Winter (ald er auf ber 
Mhede war) befam er geringe Schmerzen in den unteren Grtremitäten, tie 
fi) fo fleigerten, daß er ind Hospital gehen mußte. Am 4. Germinal 
(24. März): fehr gehinderte Beroeglichkeit der Ertremitäten mit mehr oder 
weniger heftigen Echmerzen je nad) ter Temperatur; Wbmagerung und traus 
riger Geſichtsausdruck. Bäder und Suborifica ohne Erfolg; feit dem 20. 
Germinal — Extr. Aconit. mit gr. A. anfangend. — Sogleich Rinderung und 
nach Gwöchentlihem Gebrauche volftändige Heilung, wenn man von einem 
fhwadyen Zittern abficht. Pat. thut feinen Dienft ohne Behinderung. 

(R. p. Shayp in Bd. 24 9. 2 p. 136—1Al. an 14. 1805.) 





Aether aceticus. (Aeußerlich.) 
Gegen Rheumatismuß. 


1) Im Jahre 1784 litt Bf. feit 8 Tagen an einem Rheumatismus 
am bintern untern Theile des linken Beine, der den gewöhnlichen Mitteln 
widerftanden hatte. — Frictionen mit Effigäther (15 —20 gut. mehrmals 
auf die afficirte Etelle gegoflen); — danach Warmhalten im Bette. 
trat an diefem Theile Schweiß ein, der bald allgemein wurde; der Schmerz 
ließ fehr nah. Eine 2. Einreibung nach 12 Stunden hatte benfelben 
Erfolg und eine 3. vollendete die Heilung. 

Bf. wandte daſſelbe Mittel darauf bei mehren andern mit bemfelben 
Erfolge an. Der Schmerz widerftand ber 4. Einreibung nicht, wid) aber 
oft fchon ber 2. oder 3. " 

Im Jahre 1790 wurde er plöplic von Außerft heftigen Schmerzen 
in den Nieren und Lendenmudfeln ergriffen (die er für eine rheumatiſche 
Berfegung hielt). Er wagte nicht, ſich auf den Effigäther zu verlaflen; 
ein Aderlag und faft beftändige Bäder befreiten ihn in 6 Tagen. Ein 
2. folcher, eben fo heftiger Anfall (Rheumatismus der Lendenmuokeln) wid 
dem Eifigäther allein, und zwar 4 Einreibungen in 48 Stunden. Uebrigene 
betrachtet Bf. den Efigäiher nicht als ein Specificum gegen ben Rheu⸗ 
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matismus, fondern nur als ein energifches Mittel, die Paroryomen zu 
befämpfen. 
(R. p. Sepdillot jan. in Bd. 2 p. 286-294 an 5. 1797.) 

2) Ein feit langen Jahren an rheumatifdyen, bald die oberen, bald 
die unteren Gliedmaßen ergreifenden, aber gewöhnlich antibiliöfen und topi⸗ 
fchen Mitteln weichenden Schmerzen, deren Parorysmen jedoch, feitdem ‘Bat. 
jährlich die Bäder zu Rennes befuchte, ausgeblieben waren, leidender 25iäE- 
tiger Mann biliöfen Temperamentd wurde, nachdem er in den lebten 2 Jah⸗ 
ren die genannten Baͤder nicht befucht hatte, am 13. Prairial an 7 (d. 1. 
Sun. 1799) von einem von der Hüfte bis zum Fußende ſich ausbreitenden 
iſchiadiſchen Schmerz mit geringer Anſchwellung am unten äußern Theile 
bes Beines befallen. Die beiden fchmerzhafteften Stellen waren da6 Hüfts 
und Fußgelent; die Schmerzen waren fo heftig, daß ‘Bat. feinen Augens 
blick in derfelben Stellung verbleiben, faft get nicht fchlafen und nichts 

en fonnte. Fieber war nicht vorhanden. Nach Amonatlichem Gebrauche 
indicirter innerlicher und Außerlicyer Mittel, wodurch nur einige vorüber, 
ehende Erleichterung erlarigt wurde — Aether acelic. 34. Morgens und 
bends einzureiben. — Nach jeder Einreibung hielt Pat. fi im Bette. 
Nach der 3. war er erleichtert und nach ber 6. fo gut geheilt, daß er fi 
am andern Morgen zu Fuß nad) feinem 1 Meile entfernten Landgute bes 
ab, während er —* 3 Tage vorher nur unter den lebhafteſten Schmerzen 
ch von einem Ende des Zimmers nach dem andern ſchleppen konnte. 

Nach jeder Friction entſtand auf der Haut, welche viel weicher wurde, 
eine angenehme Wärme, worauf eine örtliche Tranſpiration folgte, bie 
bald allgemein wurde und einige Zeit andauerte. 

3) Bei einer heftigen, feit ihrem @intritt alle Ruhe vericheuchenpen 
und feit 4 Wochen allen gewöhnlichen Mitteln wiberftehenden Lumbago 
wirkten die Aethereinreibungen eben fo, wie im vorhergehenden Falle. Bei 
. ber 4. Friction bedeutende Beflerung, bei der 6. vollfommene Heilung. 

4) In einem alle von fehr heftiger, aber fieberlofer Iſchias brachten 
bie erften Aetherinfrictionen troß ber danach eintretenden, ftarfen, localen 
Zranfpiration keine Erleichterung; erft die 14. Einreibung Iinderte ein wenig 
und bei der 24. war der Schmerz in der Hüfte gänzlich verſchwunden; 
„der bes Deines befteht aber, obgleich in viel gelinberem GOrade, heute 
noch“ (mehr eine jchmerzhafte Empfindung, als ein wirklicher Schmerz). 
Bat. kann mit aller Leichtigkeit gehen und befindet fi) auch im Uebrigen 
ganz wohl. Die Aethereinreibungen feste Bf. zur Zeit noch fort. Die 

— nach denſelben trat hier nicht jedesmal ein und war ſtets 
nur 
{R. p, Martin in Bo. 8 H. 1 p. 61—65 an 8. 1800. 

5) Ein feit 3 Jahren, beſonders im Frühling und Herbft von einer 
Lumbago ſchrecklich gequälter Mann biliöfen Temperaments erlitt im Floreal 
an 7 (April 1799) wiederum einen Anfall, wogegen feit 3 Tagen mebre 
Mittel ee worden waren. Sept — Aether acetic. Ziij. Außeslich. 
— Rad) 5 Einreibungen Herfiellimg und ſeitdem fein Anfall wieber. 

6) Ein 5ijähriged Frauenzimmer von biliöfem Temperament befam 
ſeit 2 Jahren dann und wann im Hüftgelenf und rechten Oberfchentel heftige 
Sichtſchmerzen, die gerade unerträglich geworden waren. — Schwefeläther. — 
Einreibungen von 5ij. hatten gar feinen Eifect, von 32. (feit dem 3. Tage) 
brachten fie fogleich Beſſerung und ftarfe örtlihe Echweiße, am 6. Tage 
einen [wachen allgemeinen, wonad) Bat. ſich ein wenig erheben Eonnte. 
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Am 10. Tage faft gänzlidher Nachlaß ber Schmerzen, am 12. vollftändige 


Heilung. 
(R. p. Desparanges in Bd. 8 9. 5 p. 348-350 an 8. 1800.) 


Aether sulfuricus. *) 


Gegen Gallenfteine. * 


Gine 28jährige fanguinifche und nervöfe Frau hatte feit 8 Jahren 
heftige Krämpfe in ber Derprube, die ſich nad) der rechten Seite und fehr 
häufig bis zu den Nieren hin erftredten, ‘Bat. zuweilen mehre Tage noͤ⸗ 
thigten, fid) vornüber gefrümmt zu halten und denen fehr oft Mageuprüden 
und Mebelfeit vorhergingen, fo daß ‘Bat, glaubte, einen verborbenen Magen 
zu haben. Die Anfälle dauerten 12, 15 und felbft 24 Stunden, endeten 
gewöhnlich mit Erbrechen von zähem und zuweilen gelblichem Waffer und 
traten bald monatlid, einmal, bald mehrmals in einer Woche ein. Im 
Parorydmus zufammengezogener Puls, Falte Schweiße, rollende Augen 
(wilder Blich, Berluft des Bewußtſeins vor graufamen Schmerzen; gewöhn- 
lid) folgte Fieber nach; aber nur in ber letzten Zeit endeten die heftiger 
gewordenen Anfälle mit Erbrechen und einer gelben Bärbung, welche nur 
einige Tage dauerte. Während 7 Jahre waren Aderläffe, Blutegel, aufs 
loͤſende, — antiſpasmodiſche 2c. Mittel, Bäder, kurz alle möglichen 
Eurarten ohne andern Erfolg, al& vorübergehende Erleichterung angewendet 
morben. Bf. vermuthete Gallenfteine und fand durch Abgang von Frag⸗ 
menten ſolcher feine Unſicht beftätigt. Seht — Aether sulfur., jedoch nicht 
nad) Durande's Vorfchrift (Duranbe’fches Mittel) mit Ol. Terebintbin,, 
fondern mit gleichen Theilen Cigelb nad Guiton — Morveaur, Rad) vor 
gängiger Vorbereitung durch Katbfleifchbouillon mit Cichoraceen und Sal 
Sedlitz., Infus. Flor. Malv. und Verbasc. (bouillon — blanc) erft jeben 
Morgen, dann alle 2 oder 3 Tage nur !/a Theelöffel vol obiger Miſchung, 
wobel fie überdies. eine Taſſe ihrer Blumeninfufion, oder Schwachen Lein- 
famenwaflers tranf, wovon fie reichlich ‚gebrauchte, um ben lebhaften und 
faR unerträglichen Eindruck zu mildern, den ihr das Mittel verurfachte. — 

Während der etwa AOtägigen Eur, während welcher Pat. im Ganzen 
3jß. (12 Gros) Schwefeläther genommen, gingen in verfchiebenen Zeiten 
und immer nach — jedoch viel erträglicheren — Kolifanfällen 7 Steine 
mit Facetten und, wie es fchien, abgeishliffenen Winkeln, fowie eine Menge 
andrer Heiner Steine und Fragmente größerer Steine ab. Seit etwa "a Jahre 
erfreut Pat. ſich der vollflommenften Gefunbheit. 

(Wie der. Schwefeläther hier wirfe, läßt Vf. unentichieden, baß er 
kräftig wirke, die Ballenfteine auszutreiben, ſe durch ‚geblreiihe Erfahrungen 
bewielen. Dabel erinnere ich an van Swietens Worte: Neque videtur 
semper anxie disputandum, quo modo et per quas vias remedia appli- 
cata agunt, modo constet, profuisse. Comment. in Boerhaave. aph.) 

(R. p. Sohillot sem. in Bd. 2 p. 74-79. 1779.) 


*) Ct. diefes Magaz. Bd. I p. 669 und Bd. 2 6 687. 
*s, Die gute Wirkung diefes Gfittele (des fogen. Durande’fhen) bei Gallenſteinen 
kann Ih aus eigner Erfahrung beftätigen. 
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Actherinhalationen. 
Zur Erzeugung von Anäfthefie. 


Eine fo wichtige, fo mächtig in die Mebicin, befonderd die operative 
Chirurgie eingreifende Entdeckung, die durch ihren rafchen Umlauf über 
die ganze civilifirte Erde ihre hohe Bebeutung und eine entfpredhende uns 

evvöhnliche Theilnahme bekundet hat, welche fie ſowohl unter Aerzten ale 
aien hervorgerufen, darf in einem mebdicinffchen Organe, wie dieſes Mas 
azin, fo gewiß auf ein befcheidenes Plägchen Anſpruch machen, daß davon 
—** die Tendenz des Magazins verkennen hieße. Ic gebe aus Pros 
feff. Pitha's Auffage in kurzen Umriſſen das Refume, die voraufgefchickte, 
ihm als inleitung dienende, aufführliche hiftorifhe Zufammenftellung 
Halla’d übergehend. 

1) Die Inhalation der Aetherdämpfe ift ein unfihägbar wohlthätiges 
no bei allen chirurgifchen Encheireien ſowohl für den Kranken, als 

r den Operateur. 

2) Manche Operationen fcheitern blos an der Inbocilität der Kranken, 
oder begegnen wenigftend der größten Schwierigkeit in dem inftinctmäßigen, 
gar unbändigen Widerftreben derſelben. 

3, Auch für die Diagnoftif bietet fie ein weſentlich förderndes Huͤlfs⸗ 
mittel, namentlich bei Kindern, oder fonft indocilen und zu empfindlichen 
Kranfen, bei denen ſchmerzhafte Unterfuchungen faft ganz unmöglich find. 

4) Ihren eigentlichen Plag und ihre vorzüglichfte Geltung findet fie 
bei großen, ſehr Ohmerzhaften und kurz dauernden Operationen, namentlich 
bei größeren Amputationen. 

5) Um den Effect vollfommen zu erzielen, muß die Operation im ge 
eigneten Augenblid — nicht zu früh — begonnen und raſch vollzogen werden; 
man verbirbt alles, wenn man — in den erſten Momenten der Narkoſe 
zum Meſſer greift. War die Narkoſe noch zu gering, ſo verſcheucht der 
erſte Schnitt ſie ganz und gar und der dadurch erzeugte Schrecken verur⸗ 
ſacht eine Aufregung, die der fortgeſetzten Inhalation hartnädig widerſteht, 
I daß Ne atücber gar nicht, oder nur nach fehr langem Einatmen zu 
erlangen ift. 

6) Der beabfichtigte Grad der Narkofe läßt fi weder nach der Dauer 
der Inhalationen, nod) nady der Menge des verbrauchten Aetherd, noch nach 
großen beftimmten Symptomen oder Reagentien bemeſſen. Die Richtems 
pfindung der Nadelftiche bezeichnet nicht diefen rad, fondern eben nur ben 
Anfang der Narfofe; erſt von diefem Momente an werden bie Aetherbämpfe 
ordentlich und in langen, freien Athemzügen von den der bisherigen Bes 
Kommenheit entfefielten Zungen aufgenommen. 3 — 4 folcyer freien In⸗ 
halationen wirken weit mehr, als alle vorhergehenden, ängftlichen, unregel- 
mäßigen Inhalationen. „Erfi von deir lepten unwillfürlichen, vollen Snba- 
lationen ift der eigentliche Zuftand der Schmerzimmunität_ zu erwarten, ber 
fih im Allgemeinen durch fchlaffe® Collabiren der vorher agitirten und felbft 
convulſtviſch zufammengezogenen Extremitäten, paralytifche Erfchlaffung aller 
Musfeln, unfteted Rollen der Augäpfel, Abnahme der Pulsfchläge und bes 
fonderd ber zugleich fchwächer und leifer werdenden Reſpirationen zu er, 
kennen giebt. Dies ift der wahre Moment der Operation. 

7) Die Dauer der Unempfindlichkeit (Schmerzunfähigfeit ded Nervens 
ſyſtems) if eben fo verfchieden und flieht einigermafen im Verhältniß zu 
‘er der Inhalationen. Meiftens if fie von 1 — 3 Minuten, felten bis 
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10 Minuten. Bei länger dauernden (ald 1 — 3 Min.) Operationen iſt 
es rathfam, bie Inhalationen während der Operation felbf, wenigftens im 
Anfange, noch fortzufegen, wenn die Operation es zuläßt, oder andern Falls 
( B. bei Operationen im Gefichte, an den Lippen, im Munde 20.) bie 
arfoje vor Anfang der Oper. etwas weiter zu treiben. Yür langwierige, 

aus mehren Acten beftehende reicht die erfte Narkoſe nie aus und die Ins 
balationen müflen dann mit 3 — 5 Minuten langen Unterbrechungen mehr⸗ 
mald — fo oft nämlich die Kranfen Schmerz zu äußern anfangen — wies 
derholt werden. Hier reichen, da Bat. während der Narfofe immer frei 
und leicht einathmen, in der Regel 3 — 4 Athemzüge hin, worauf man 
abermals atmofphärifche Luft infpiriren laffen fann. Auf diefe Weife fönnen 
nöthigenfalld die Aetherkämpfe in Summa 30 — 50 Minuten lang ohne 
allen Schaden eingeathmet werben. n 

8) Indeſſen kann der Mißbrauch der Aetherinhalationen („in unver⸗ 
nünftigen, ungeübten Haͤnden“) auch nachtheilig, ja ſehr gefährlich werben. 

9) Die Symptome der Aethernarkoſe find ſehr mannigfaltig und faſt 
bei jedem verſchieden, doch kommen ſie im Allgemeinen den Erſcheinungen 
eines Champagnerrauſches ſehr nahe. Zwiſchen den Extremen der ruhig⸗ 
ſten, einem ſanften Schlummer gleichenden Betäubung bis zur: tobfüchtigen 
Aufregung, von der heiterſten Graltation bis zur tiefſten, in heftiges Schluch⸗ 
zen ausbrechenden Depreſſton giebt e& viele Abftufungen und mitunter fogar 
plögliche Uebergänge von Thraͤnen in helles Lachen, von Zom in Freude ıc. 
In der Regel hängen die Gemüthsäußerungen mit entfprechenden Träumen 
zufammen, bie ſich meift um Muſik, Tanz, Himmel, Engel, Heilige ıc., 
jeltener um alltägliche Dinge drehen. Auf der Afme der Narfofe ift das 
Berwußtfein fat immer aufgehoben, oder getrübt, wenigftend ‚bezüglich ber 
Operation, wovon die meilten gar feine, wenige nur eine fehr bunfele Ah» 
nung haben; jedoch fprechen mehre Umftände für einen directen anodynen 
Einfluß des Schmwefeläthers auf das Nervenfuftem. " Ä 

10) Die primäre Wirkung muß fi) in den Rervencentren zunädhft ale 
eine erregende Außern, wie die Wirkung fpirituöfer Mittel überhaupt. Die 
Erregung wirb um fo bedeutender und andauernder, je größer die Energie 
des Nervenſyſtems, je mächtiger dad Muskelſyſtem entwidelt ift und je aufs 
geregter beide vorher ſchon waren (durch Angſt, Zwangsmittel ıc.), während 
fie bei zarten, fchwächlichen Individuen faum bemerkbar zu fein pflegt und 
ſchnell der feeundären, fopirenden rtung Platz macht. So lange die Pri⸗ 
mänvirfung dauert, was bei robuften Individuen ziemlich lange der Fall fein 
kann, ift die Senftbilität nicht nur nicht aufgehoben, fondern gefteigert. Es ift 
deshalb von der größten (praftifchen) Wichtigkeit, diefe beiden Hauptformen 
der Acthernarfofe ji unterfcheiden und eine Aetheroperation nie ohne eine bins 
reichende Anzahl Träftiger und wohl unterrichteter Gehuͤlfen zu unternehmen. 

11) Die GEirculationdflörungen, die Kopfcongeftionen und überhaupt 
bie ganze der andern Form angehörende, fchredhafte Symptomengruppe 
fheinen mehr der Gemüthsaufregung vor der Operation und dem unzweck⸗ 
mäßigen Benehmen bei der Inhalation, ald dem Aether ſelbſt zuzufchreiben 
u fein. Ganz gewiß ift dieſes der Fall hinfichtlich der überall angegebenen 

ulöveränderungen, eine aufmerffame Beobachtung ergiebt, daß der Puls 

fhon vor der Inhalation befchleunigt, Hein, contract, felbR unregelmäßig 
it und das Herz klopft. 5 

12) Das Verhalten der ” ah Form und Grab ber 
Narkoſe verſchieden. Conſtan a der Pupillen im Ans 
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fange. Haͤufig raſches Hin⸗ :und Herrollen der. Augen, in ber Regel ge- 
ſchwaͤchtes, oder perverfed Gehoͤͤ. F ge 

13) Das Blut und der Harn der Operirten zeigen einen fehr deutli⸗ 
chen Aethergeruch, der Athen behält ihn oft 20 — 36 Stimden nach ber 
‚Operation; die amputirten Gliedmaßen riechen beim PBräpariren jedesmal 
ſehr ſtark nach Aether. 


14) Diefe Imprägnirung aller Organe mit bem Aetherbunfte, bie fich 
an Thieren noch deutlicher zeigt, beweift feine rafche und reichliche Aufs 
nahme in die Blutmaffe, erklärt die große Schnelligfeit und Eigenthuͤmlich⸗ 
feit feiner Wirkung und thut (in Verbindung mit andern, den Symptomen 
ber Narfofe entlehnten Gründen) dar, daß die fchmerzitillenhe Kraft des 
Aethers nicht auf einer bloßen Beraufchung des Behind und momentanen 
Tilgung des Erinnerungsvermögens, ſondern vorzugsweiſe auf einer localen 
Rarfotifirung der verwundeten Rervenfäden felbft beruht. 


15) Die große Fluͤchtigkeit des Aethers und die dadurch begünftigte 
fehnelle Wiederausfcheidung (durdy Zungen, Haut, Nieren ıc.) erflärt das 
rafche, fpurlofe Verſchwinden und die Unfihädlichkeit (1) des Aetherrauſches, 
fowie im alle längerer Dauer und größerer Höhe befielben die. gute Wir, 
fung folcher Mittel, welche bie Refpiration erleichtern und anregen (Zus 
fächeln von Luft, forcirted Herumführen des Kranken, Beiprengen des Ge⸗ 
fihts mit kaltem Wafler ıc. ıc.). M 


16) Unter allen Aetherarten ift es, fo viel bisher bekannt If, nur der 
Schwefeläther, *) der ſich zum Operationdzwede vollfommen eignet; Ders 
fuche an Thieren und Menlihen mit Effig«, Salz» und Salpeteräther haben 
tbeild unbefriebigende, theild abfchredende Refultate geliefert, 


17) Man ift, wie überhaupt im Erfinden von SInftrumenten und Appa- 
raten, fo auch bier thätig und erfindungsreich geweſen; Df. bebient fich 
einfach einer größeren Blafe, oder eines Kleinen Ballons an ein bides, 
hirzes, mit einem mufchelartigen Munbftüde verfehenes Rohr gebunden. 
Unmittelbar vor der Operation wird etwa 38. Nether in den halb aufger 
blafenen Ballon gegoflen und gefchüttelt, dad Mundſtuͤck den Lippen genau 
angepaßt, nöthigenfald nod um die Mundwinkel mit einem Tuche gut 
verdedt und Pat. nun aufgefordert, durch den Mund große und lange 
Athemzüge zu machen. Wer died nicht über fich gewinnen fann, muß 
dazu durch Compreſſion der Nafe gezwungen ‚werden. Diefer hoͤchſt ein- 
facye Apparat entipricht allen Anforderungen vollflommen und bat uͤberdies 
den für die Privatprarid wichtigen Vorzug, daß er nicht gebrechlicy und 
ganz bequem in die Taſche zu fleden if. Wie ein folcher übrigens aud) 
conftruict fein mag, immer bleibt die Hauptfache ein gehörig weites Leitungs⸗ 
tohr, deſſen Kaliber wenigftens jenem der Luftröhre gleichen muß, wenn anders 
bie Inhalation leicht und regelmäßig vor ſich gehen. fol. Ein zu enges 
Rohr bedingt, wie eine Laryngoftenofe, große qualvolle Anftrengungen der 
Lungen und retarbirt und erfchwert eben fo fehe die Aufnahme, als bie 
Wirkung der Netherbämpfe.: j 

(B. B. Bitha in Jahrg. 4 Bd. 15 p. 170-192. 1847.) 





*) Seitbem hat das Chloroform den Schwefeläther ſchon verbrängt; vgl. biefen Mrs 
—8 Referat einer Arbeit von demſelben Verfaſſer, in dieſem Hefte dieſes 
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Agaricus muscarius. *) 
Begen Hautausfihläge. 

Meinhard hat die Tinct. Agarici muscarii (30—40 gtt. in. einem 
paflenden Thee täglich Amal) Bei Kopfgrind, borfen» und Fruftenartigen 
Ausfcylägen, die ſich bisweilen über den ganzen Körper ausbreiten, mit 
außerordenilichem Nutzen angewenbet, | 

Man babe den Fliegenſchwamm zwar bereits bei Fallſucht, Krämpfen, 
paralytifchen Zufällen, Drüfengefhwülften, Kröpfen und Scirrhen innerlich 
und bei unreinen Gefchwüren Außerlicy empfohlen (Whisting, praes. Gru- 
ner, diss. de virtutibus agarici muscar., vulgo #liegenfhwamm, tam 
internis, quam externis’experimentis alque observalionibus comprobalis. 
Jen. 1778); aber bei Hautausfchlägen und Lungenkrankheiten fei der Nutzen deſ⸗ 


felben, fo viel Bf. bekannt, bio jeßt vurch Erfahrungen nicht beftätigt geweſen. 
Giſchr. f. Nat. u. HE. Meinhard is Bd. 39. 1 p. 143. 1823.) | 


Alumina (.terra aluminosa». Argilla pure). 
Gegen Diarrhoea acida. u 


Vf., dem in Ruhren, oder heftigen Durdyfällen, wo fäuretiigende 
Mittel erforderlich waren, die Aufterfchalen, die gebrannte Bitterfalzerde ıc. 
(Magnes. carbonica ift nicht ausdrüdlih genannt) felten etwas leifleten, 
fehlen die Thonerde alle Eigenichaften, die er fuchte, zu vereinigen. 

Die erſte Anwendung in einer heftigen und bereit vernachläffigten 
Ruhr entſchied fogleich zu Gunſten der Thonetde. Kampher, Mohntaft, 
arabifhes Bummi und Aufterfchalen vereinigt, waren weit weniger wirk⸗ 
fam, als daffelbe Bemenge, dem ftatt Aufterfchalen Thonerde zugefegt war. 
Binnen einigen Stunden: verringerten fidy die Stühle über drei Viertheile 
und die übrige Geneſung erfolgte bald. Hiernady hat fie Bf. bei allen ihm vor, 
fommenden, leichten und ſchweren Zällen von Ruhr und Durchfall, vorzüglich 
bei Kindern, angewendet und iſt mit ihrer Wirkung ſtets zufrieden geweſen. 

Bf. gab p. D. nad Umfländen 5—10 gr., am beßten mit Gumm. 
Arab. und Zucker, wo es fi) im Waſſer leicht loͤſt. 

Giſcht. f. Rat. u. Hk. Ficinus in Bo. 1 9. 1 p. 82-88. 1820.) 

Rad) Seiler kommt der Thonerde als Antacidum fein anderes, bi6 
jegt befannted Mittel an Schnelligkeit und Sicherheit der Wirkung gleich. 
Schon vor 1 Jahre fchrieb ihm der Collegienrath Erbmann aus ‘Dorpat, 
daß er bei den von Säure in dem erften Wegen Herrührenden Durchfaͤllen 
ber Kinder die Thonerde mit dem beten Erfolge angewendet habe. Dr. 
Weefe in Thom hat bei 7 Kindern einen derartigen Durchfall nach Diät 
fehlen und wo die Gegenwart von Eäure im Darmfanal fidy mehr oder 
weniger fund gab, dadurch volllommen geheilt; eine einzige Krane, die zu 
fpät in die Eur fam, ſtarb bald an Erſchoͤpfung und Krämpfen. Rad 
feinen eigenen feit 1819 grmadien Erfahrungen kann Bf. die Thonerde 
als ein Fräftiges Heilmittel enrpfehlen. Er hat fie nicht blos Säuglingen 
gegen von Säure herrührendes Erbrechen und hartnädige grüne Stuhlgänge 


ct. di ar 
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fondern auch Kindern bis zum A. Jahre gegen derartige Durchfälle „bis 
jegt noch immer mit Nuten gegeben und in der Mehrzahl der Bälle 
durch fie allein ald Hauptmittel Genefung bewirkt.” In einigen ſchon 
etwas veralteten und fo heftig gewordenen Faͤllen, daß die Schmerzen den 
Kindern den Schlaf raubten, half die Thonerde in S—14 Tagen vollftän- 
dig, nachdem Pulver aus Magnefia oder Aufterfchalen u. dgl. ohne Rugen 
angewendet worden waren. 
(ibid. Seiler in Bd. 3 9. 1 p. 136—138. 1823.) 


Alumen.*) 
Gegen Diarrhoea mucosa. 


1): Eine niemald haͤmorrhoidaliſche, in ihrer Jugend aber an Sod⸗ 
brennen, befonderd aber nady Genuß von fauern und gährenden Speifen 
leidende, GOjährige Ernonne von pituitöfem Temperament litt feit faft 2 
Monaten an mucöfen Durchfalltühlen mit vorhergehenden Kolifen und 
nachfolgender großer Schwäche. Rad fruchtlofem Gebrauche mehrer Mittel 
(Tinct. Rhei mit Salmiaf, Decoct. alb. Sydenh., Ipecac. in Dosi refracta, 
Opiumklyſt. ıc.) Heilung dur) — Alum. gr.xij. und fpäter mehr (wie 
viel denn?). — Am 12. Tage mußte das Mittel, um nicht Obftruction 
zu veranlaffen, ausgefegt werden; nachdem ed dann mit zeitweiligen Uns 
a noch einen Monat fortgefegt worden war, war ‘Bat. radical 
geheilt. 

2) Ingleichen wurde ein Adjähriger Koch. von einem feit fat 3 Mo⸗ 
naten bes und allen angewendeten Mitteln widerftehenden Schleimdurchfall 
durch den Alaun ſehr raſch geheilt. **) 

(R. p. Garron in Bd. 31 H. 3 p. 268—270. 1808.) 


*) Cl. diefen Bd. diefes Magaz. p. 34 und Anmerfung. 

*s) Im Nov. und Dec. 1840 und Jan. 1841 behandelte Bf. gegen 100 Thyphuskranke 
und fing bald an, fie allein mit Alaun zu behandeln. War einmal die Diagnoſe 
des Abduminaltyphus conftatirt, fo pe er ſogleich Alum. 3j. in Decoct. Rad. 
Salep. libr.j., jede Stunde 1 Eßl. voll, ohne fi durch die wechlelnden Erſcheinun⸗ 
gen irre machen zu laſſen „und biefer beharrlich fortgefeßte Geͤbrauch des unver 
gleichlichen Specificums nebft der früßzeitigen Anwendung befielben wurde ſtets 
von dem ficherften, glänzendflen Erfolge begleitet.‘ 

Oeſterreichiſche Wochenſchrift Bopper in Nr. 33. p. 775776. 1841.) 

Andrews empfiehlt in der Lancet den Alaun — Sulfat. aluminico-Ralic. gr. 
48, Syr. 38., Aq. bullient. ZvB. — in Bronditis, befonders der Kinder, bei 
Cynanche trachealis und im Keuchhuſten, beſonders in ten erften Stadien diefer 
Krankheit, und wenn Nafenbluten und Blutfpuden zugegen if. Vorzüugliche 
Dienfte fol er thun, wenn mehr Schleim abgefondert wird, als erpectorirt werden 
fann. Auch in Phihisis palmonalis hofft Bf. Nutzen davon. 

Nah Pennypacher in Philadelphia reinigt der äußere Gebrauch einer flar- 
fen En auföfung (3j.—ij. auf Zvj. Wafler) fordide, faulichte Geſchwüre befler, 

pr. 
(The medical examiner 1844.) 
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Ammoniacum (Gummi). *) 
Gegen Hybrocele. 


Bf. hat durch Außerliche Anwendung des genannten Mitteld in meh⸗ 
ven Fällen, die er aber nicht mitiheilt, den Waſſerbruch geheilt. 
(Schw. Itſchr. Tribulet, Sohn, in Bd. 5 9. 1 p. 128. 1840.) 


Spiritus Salis ammoniaci causticus. 
Vergiftung. 


Eine gefunde, 40jährige Frau nahm, um fich dadurch zu helfen (wo⸗ 
von?), 1 Loth Salmiafgeift ohne Wafler und verfchludte es haſtig. Im 
einigen Stunden war die Zunge, die ganze Mundhöhle und wahr- 
ſcheinlich ein großer Theil des Schlundes bis in den Magen 
herab von der öberhautentblößt; unbefchreibliches Brennen 
längs des Schlundes bis in den Magen; beifpiellofe Schmers 
jen, ein convulfivifcher, trodner, gegen 1 Stunde lang 
Stüden Oberhaut auswerfender Huften; dumpfe, beifere 
Spradye. — Mucilag. Gumm. Arab. fleißig in den Mund genommen 
und langfam veridludt und Ol. provincial. 2 Pfund in 24 Stunden — 
milderten die Schmerzen; Bat. fonnte am 3. Tage Mildy und Suppe und 
am 6. ihre gewohnten Speifen wieber genießen und ungehindert fchlingen. 

(Schi. Mat. 2. Sammlung p. 153—154. 1801.) 


Ammonium muriaticum.) 
®rgen Intumescentia Prostatae. 


Eine langwierige Anfchwellung der ‘Proftata mit Eiterung im Blafens 
balfe wurbe durch den Salmiaf in großen Dofen fehr erleichtert, denn bie 
Anjhwellung minberte fich und die Urinblafe erlangte die Bapacität wies 
der, eine größere Menge Urin zu halten. Dabei iſt es aber geblieben, 
indem der Urin noch immer durch Eiter getrübt und mit einigen Schmer⸗ 
zen abgeht, obgleich nach einer 3monatlichen Pauſe nochmals 1 Pfund 
Salmiat verbraucht worden if. Ein Haarfeil am Perinäum leiftete vors 
zügliche Dienfte, fonnte aber der großen Unbequemlichleit wegen nur 6 


Wochen ßeneßen werden. 
GGiſchr. f. Nat. u. Hf. Caspari in Bd. 5 9. 3 p. 434—435. 1828.) 


Anemone pratensis. **) 
Phyfiologifhe Wirfungen. 


Ein als Bolfömittel in Rußland häufig gebrauchtes Mittel iſt das 
nad) unten befchriebener Art bereitete beftillitte Waſſer der Anemone 


*) CI, dieſes Magaz. Br. 2 p. 593. 
*e) Cl, diefen Bd. diefes Ma a; H. 1 p. 42 u. Anmerf. 
er) Mafyrin läßt eine Deftillicblafe ganz mit den Blumen ber Anemone pratensis 
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pratensis, dad nad) feinem Erfinder, oder Bekanntmacher, Mafyrin 
(einem fpanifchen Edelmann), der Mafyrinifhe Spiritus genannt wird. 

Da diefes Mittel auch nach Kafan gelangte, fo war Df. begierig, 
feine Wirkungen felbft zu beobachten. Ererfundigte fi) „alſo“ bei denen, 
die. es gebraucht hatten und erfuhr „nach Scheidung des Fabelhaften yon 
dem Wahren,” daß eine flarfe Dofts zuerit Brennen im. Magen, dann ein 
Zuden in den Nerven, befonders in der Bruft und im Kopfe, am Ende 
aber Schmerzen in den Augen zu erregen pflege. *) 

Df. gab einem von allgemeinem, hartnäckigem Gliederreißen bereits 
reconvalescirenden, nicht mehr. bettlägerigen, aber doch noch periodiſch an 
flüchtigen Schmerzen der Arme und Schulter und an Steifigfeit eines 
Fingers, woran Gichtfnoten waren, leidenden jungen Menſchen davon 
Anfarigs einmal taͤglich 10 und’ zulegt bis zu 30 gtt. alle 2 Stunden. 
Die Krankheit nahm dabei zwar ab, jedoch nicht fehneller, al8 beim Ges 
brauch der vorigen Mittel und bei der angegebenen Verſtaͤrkung entftanben 
endlich allerlei Nervenzufälle ale: Doppeltfehben, Schwindel, Ans 
wandlungen von Ohnmacht und Neigung zum Ürbreden. 
Doppelifehen und Schwindel dauerten einige. Tage fort, obgleich dad Mittel 
audgefeht wurde. 

As die fehmerzhaften Stellen mit dem Spiritus wiederholt einges 
trieben wurden, entftand an dem franfen Finger eine Entzündung, 
wie nach Meerrettigbrei, welche mehre Tage anhielt und worauf 
ſich feloft einige Waflerblafen erzeugten. **) 

(Stihr. f. Rat. u. Hf. Erdmann in Bb. 19. 2 p. 285—280. 1820.) 


füllen, Waſſer darauf gießen und baflelbe abbeflilliren, dann die Blaſe ausleeren, 
abermals mit Blumen anfällen und das Deftillat darüber cohobiren. Das Refuls 
tat ift ein milchiges, wie Pfeffer ſchmeckendes Waſſer. Cine andre Vorfchrift zu einem 
ftärferen Producte ift folgende. Man macht eine Grube in die Erbe, ſetzt eine 
tiefe Schale hinein, hängt ein Tuch darüber, das Aber den Grund nicht berühren 
darf, füllt gedachte Blumen in daſſelbe, bebedit fie mit Löfchpapier, freut Sand 
barüber und fest nun eine Kohlenpfanne mit glühenden Kohlen darauf.. Beim 
eigen dringt der Saft der Blumen allmälig durch das Tuch und fammelt fidy 
im Grunde der Schale an. Man endigt den PBroceß, wenn die Blumen ganz zu⸗ 
fammengefallen find und bewahrt den gefammelten Saft zum Gebraude anf. 
*)Meber diefe Zufaͤlle Elagte ein Amaurotifcher, der es lange Beit, aber vergeblich 


ebraudte. . 

xx) Br. bat feine Gelegenheit gehabt, weitere Verſuche anzuftellen, weiß aber, daß ein 
Mann bei anfangender Bafrfuct und ein anderer bei Rheumatismus das Mittel 
wit gutem Grfolge gebraucht hat. Nah Mafyrin, der es zu 40, 60—80 git. 
Anfangs mit Wafler, dann ohne daffelbe empfiehlt (von dem flärkeren Safte nur 
3), 3’/a Monat und, wenn es nicht geholfen, nach einer Baufe von einigen Tagen 
bie hoͤchſtens 1 Monat noch einmal und nöthigenfalld nach einer gleichen Panfe 
ein drittes Mal 31,2 Monat lang gebraucht, gegen: Geſchwulſt (Waflerfudt), Stein, 
Kepfihmergen, Berftopfung, Schwindfuht, Magenkrampf, Luſtſeuche, Hypochondrie, 
Skorbut, Blindheit, —— Mheumatismen, Flechten, Lähmungen, Wahn⸗ 
ſinn, hitzige Fieber, NRüdenfchmerzen, Krebs. Sehr richtig bemerft Vf. hierzu: 
„Man kann fhon aus dem Namenverzeichniſſe der Krankheiten abnehmen, in wels 
dem Geiſte diefe abgefaßt fein mögen.‘ 
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Aqua frigida (Wafje, Eis, Schnee). 
Gegen Scarlatina | 


Am 10. Sept. 1813 erkrankten während einer In mehren Arrtondiſſe⸗ 
ments graffirenden Scharlachepidemie fämmtlicdhe 6 Kinder einer Yamilie, 
wovon bereitö 4 auf verichiedene Weife (da8 4. vom Vf.) behandelte geftorben 
waren, ald am 23. Df. zu dem 5., 13jährigen, in voriger Nacht mit 
den gewoͤhnlichen Symptomen der Kranfheit erfranften gerufen wurbe. 

Geſficht niedergefchlagen, Lippen troden, Zähne und Rafenlöcher mit 
graulihem Schleim überzogen, Nafe zufammengezogen, Augen trübe, 
Puls gebrüdt, fehr befchleunigt und Fein; Erbrechen grünlicher Stoffe mit 
Würmern; gleichartige, häufige, unwillfürliche Stuhlausleerungen; Betäus 
bung und beftändiged Deliriren. Bei allen Kranfen war trob ber Ge⸗ 
ſchwulſt der Tonfillen das Schluden weder befchwerlich, noch fehmerzhaft. 
— Kalte Asperfionen mittelft eines (in einem Eimer mit faltem Waſſer 
getränften) ftarfen, hölzernen Sprengmwedeld und darauf Einhüllen in ein 
warmes Tuch alle a Stunden, — da die während des Befprengend 
abnehmende Betäubung nach 2 Stunde wiederkehrte. Am andern Sage 
Morgens 5 Uhr erwachte Pat. leicht und anmwortete klar auf vorgelegte 
Fragen (weniger Betäubung): das Erbrechen ceffirte feit der erften Ads 
ſperſion; Haut weicher, Puls. dilatirter und weniger frequent; einige rothe 
Flecke im Gefichte und an ben unteren Extremitäten; Zunge‘ immer troden; 
nur 2 fehr flinfende Stühle. — Bortfegung der Asperſtonen, Reiteration 
der Sinapismen, welche die Haut faum geröthet hatten. — Am 3. Tage 
Ausſchlag Über den ganzen Körper; fehr verminderte Betäubung, Schmer⸗ 
zen und Röthe an den Applicationöftellen der Sinapismen; weniger Tro⸗ 
ckenheit; Puls entwidelter,. obgleich befchleunigt, Geſicht und Auge lebhaf⸗ 
ter; durch den in der Naſe angehäuften Schleim gehinderte Reſpiration. 
— Asperfionen in größeren Intervallen; zum Getränf Infus. vinos. Til. 
und wegen feit 36 Stunden mangelnden Stuhls ein erweichendes Klyſtier. 
— Den 4. Tag allgemeine und fehr lebhafte Eruption; Puls fieberhaft, 
aber viel ftärfer. — Die Asperfionen blos Morgens und Abende. — Am 
5. fortgehende Beflerung; weißliche Aphthen auf den Mandeln, Ausrach⸗ 
fen von graulichem Schleim aus dem hinteren Theile bed Munded. Am 
6. wurde die Haut blaß; Bat. fehlen auf dem linken Ohre taub zu fein, 
Hagte am 7. über einen heftigen Schmerz darin, ber am 10. mit einem 
Eiterausfluß nach inzwifchen angewendeten erweichenden Kataplasmen en⸗ 
dete. Unter während deſſen fortgehender Beſſerung war am 10. die Abs 
fhuppung allgemein und Pat. in der Reconvaledcenz. | 

Wiewohl Bf. feit dem erften Tage mineralfaure Räucherungen hatte 
machen lafien, fo erkrankte doch die 17jährige Schwefter eben n ſchwer 
ur Zeit, wo ihr Bruder ſchon außer Gefahr war. — Dieſelben Asper⸗ 

onen und innerlidy Potio River. mit einigen Tropfen Laudan. — Die 
Eruption effectuirte ſich rafcher, der Kranfheitsverlauf war gemäßigter und 
ed entftand fein Ohrenabfceß. 

Mehre andre Fälle von Scharlady mit eben fo beunruhigenden Sym- 
ptomen behandelte Bf. gleichfalls mit den Falten Beſpritzungen und ftet6 
mit Erfolg; in den mit Khweren Spmptomen nicht begleiteten Fällen hat 
er fie aber nicht angewendet. 

(R. p. Garron in Bd. 58 9. 1 p. 86—91. 1816.) 
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®egen Morbilli.*) 


1) Ein 2jähriges, feit 8 Tagen krankes Kind war feit 2 Tagen in der 
Eruption und „nicht ganz fo heiß gehalten” worden (wie ein vorher ers 
wähntes). Der Körper mit Mafernfleden bebedt, 140 Pulsſchlaͤge, fehr 
fchneller und furzer Athem, trodner Huften, heftiger Durft; Befchwerden beim 
Nriniren, feit 24 Stunden feine Deffnung, Temperatur 322°. — 2flünds 
ih Wafchungen mit Waffer und Effig von 10° — und alles befferte fidy 
ohne irgend einen Arzneigebraudy fo fohnell, daß ‘Pat. nad) 3 Tagen im Zim⸗ 
mer umberfpielte und den beßten Appetit hatte, nach 8 Tagen, während 
welcher er im Freien umberlief, ſehr ſchwach defquamirte und nach 10— 12 
Tagen fpurloß geheilt war. 

2) Ein 7jähriges, feit 10 Tagen franfes, feit 2 mit Ausſchlag bes 
decktes Mädchen in Lietzow fieberte ftarf (130 Schläge), hatte Stiche in 
der linfen Seite, befonderd beim Huften, der ganz troden war, Athem fehr 
furz; fie tranf beftändig, warf fidy viel im Bette umher und hatte feit 2 
Nächten (aber nicht am Tage) phantaftrt; Hauttemperatur 32/20. — Obige 
Wafchungen von 10%. — Die vorher verordnete, erft nach eingetrefener 
Beflerung eintreffende Nitrumfolution wurde ausgebraucht, die Wafchungen 
3 Tage lang, jedoch wärmer und feltener, fortgefeßt. In 8 Tagen war 
es faft ohne alle Kranfheitöfpur und ging ohne Nachtheil im Freien umber. 

3) Ein nady Angabe der Aeltern feit 14 Tagen fieberhafter und ka⸗ 
tarehalifcher, Sfähriger Knabe hatte jegt eine Irodene Haut, fehr große Hitze 
(32'/2°), delltirte, huſtete kurz und troden, athmete ſchnell und fieberte (130 
Pulsfchläge) ohne irgend einen Ausſchlag am Körper. — Waſchungen von 
9° — und faft nody beim erften Waſchen Eruption über den ganzen Körs 
per. Athem und Puld wurden ruhiger, e8 erfolgte Schlaf, der Huften 
wurde beim fortgefegten Wafchen immer leichter und brachte vielen Schleim 
hervor; Pat. befam Appetit und war, einige Schwäche ausgenommen, in 
3 Tagen nicht mehr krank. Noch vor Verlauf von 8 Tagen lief er ohne 
Nachtheil im Freien umber. 


_ 


*) In einer Mafernepidemie, die im Herbfte 1823 in Nauen und einigen benachbars 
ten Dörfern graffirte und fchon mehre Kranke theils in Vfs. eigner, theils in der 
feiner dortigen Goflegen, theils ohne alle Ärztliche Behandlung hinweggerafft hatte, 
fab fi Vf., als die Bpedimie in Nauen don mehre Wochen gedauert hatte, ja, 
fih ſchon ihrem Ente näherte, durch einen fchlimmen Fall veranlaßt, ſeitdem kalte 
MWafchungen des ganzen Körpers mit Cifig und Wafler anzumenden. 

In Nauen und den Dörfern Liehow und Berge waren im Ganzen (fo weit 
Pf. in Erfahrung gebracht) A8 + 40 + 33 — 121 erkranft. 

Hiervon wurden gewaſchen 5 + 37 + 26 = 68. 

Die Sterblichkeit war in diefer Epidemie bei den nicht Gewafchenen fehr groß, 
benn es flarben von fämmtlichen 121 Kranken 12, und zwar: 


in Nauen von 43 nicht gewafchenen 9, von 5 gewafchenen O. 
⸗ fikom = 3 = ⸗ 1,⸗37 ⸗ 1. 
⸗Verge⸗6⸗ ⸗ 1, s 26 0. 


: 52 = ‚ 11, s 68 s 1. 
Hierzu bemerkt Df. jedoch, daß: 
1) von den 11 Berftorbenen 4 ohne allen ärztlichen Beiſtand geweſen waren; 
2) dag der Mißbrauch, Ausſchlagékranke fehr warm zu halten, fehr viel zu der 
großen Sterblichkeit beigetragen haben mochte; 
3) daß dagegen das beim Gebrauch der Waſchungen, welche bier gegen Bfo. 
Vorſchrift angewendet wurden. verflorbene Kind niht mehr an den Mafern, fons 
bern an einer in Folge derfelben entſtandenen Vereuerung ber Zunge litt und 
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‚4) Ein fhwächlicher, ffrofulöfer, Tiähriger Knabe in Lietzow hatte 
heftige Fieber (130 Puldfchläge), wiel kurzen Huften, ſtarken Durchfall, 
delirirte fchon feit 5 Tagen ded Nachts, Fam jegt nicht mehr zu ſich und 
ließ oft den Stuhlgang in's Beit fliegen, hatte eine volltommen trodne Zunge 
und feine ſonſt fließenden Ohren waren ganz troden geworben, Hauttem- 
peratur zwifchen 32 und 33°. — Gleich bie erften Waſchungen befferten 
bedeutend und daher warb nichts außer. ben Waſchungen angewendet, ald 
etwas Elixir acid. mit Himbeerfyrup zum Getränf. Pat. genas in 4 
Tagen fo weit, daß das Uebrige der Natur überlaffen werden konnte, 
welche in 14 Sagen damit zu Stande kam. Nach ber Krankheit warb 
er immer fräftiger, die wieder fließend geworbenen Ohren trodneten alls 
mälig, bie Sfrofeln verloren ſich und nach *a Jahre war ber vorherige 
Schwädling ein ziemlich ſtarkes Kind.*) | 

(H. 1.9. Thaer in Br. 13 St. 1 p. 19-31. 1829.) 


(Ei8) Gegen Febris puerperalis.*) 


1) Nachdem in ber erften Epidemie bereit6 12 Wöchnerinnen geftorben 
waren, befiel die Krankheit am 2. Tage nad) der Geburt eine Erfgebär 


4) „daß bei 6 Kranken, bei denen das Wachen angewandt ward, das Mittel 
ohne Arztlihe Verordnung glüdlic wirkte. (2!) 

Die Epidemie hatte mehr oder weniger in allen Fällen einen entzündlichen 
Charakter, der durch die erhitzende Methode, wozu bie Angehörigen im Anfange 
des Uebels ohne Ausnahme griffen, bedeutend vermehrt ward. Es fand fehr oft 
ein inflammatorifches Leiden der Lungen und Brondien, einigemal aber aud bes 
Gehirns flatt und Icop aller Antiphlogofe ſtarben Vf. 4 Kinder, che ex die Was 
—— anwandte; gleichwohl laͤßt er es dahin geſtellt ſein, ob er das antiphlo⸗ 
aiſtiſche Verfahren Hark genug angewendet habe. 

‚Bon den gewaſchenen Rindern hatte nur eins, und zwar che zum Waſchen ge⸗ 
ſchritten worden, Blutegel befommen; eben fo wenig gebrauchte irgend eins bers 
felben ein bedeutendes Nebenmittel. 

Bei der Anwendung bes Waſchens ftellte Vf. folgende Regeln auf: 

1) Hauttemperatur über 29/2 , wobei fon Unruhe und kurzer Athem vor⸗ 
handen zu fein pflegte; 

2) Je höher bie Temperatur bes Körpers, defto Tälter die Wafchungen. 

3) zn bad Kind ruhig war, ober Tranfpiration erfolgte, wurde nie gemafchen 

efultat: 

1) Die gemafihenen Kinder genafen in ber Hegel in 8 Tagen vollflommen. 

2) Die Deſquamation ſchien fhwächer und fchneller zu erfolgen, 

3) DieReconvalescenten exponirten fih tawar Anfangs gegen Vfe. Vorſchrift) 
ohne allen Nachtheil dem ſchon ziemlich rauhen Wetter während ber Abfhuppung 
und bei noch micht ganz gewichenem en. . 

4) Bei {yon vorgerüdtem Leiden ber Lunge erfolgte nach dem Waſchen flarfe 
Grpectoration, bei friichem Leiden berfelben verging es ohne dieſe, wenn bie Func⸗ 
tion der Haut wieder in Ordnung fam. 

5) Bei 3 Kranken brach nach dem Wafchen ber Ausſchlag erſt hervor und zwar 
fofort und mit großer Erleichterung. 

Bei Erwadhenen bat Bf. nicht Gelegenheit gehabt, die Wafchungen anzumenben. 

* Vf. hat 7 Beobachtungen mitgetheilt, aus denen die obigen ausgehoben worden. 

**) Cl. diefes Magaz. Bd. t p. 352, auch 345. Nach ber gewonnenen Grfahrung 
über die ganz verfchiedene Heilbarkeit der Krankheit nad ihrem frühern oder fyä- 
tern Gintritt ſah Vf. fih veranlaßt, für verſchiedene Fälle eine abweichende Des 
handlung eintreten zu laſſen. Wo die Krankheit nach dem 3. Tage eintrat, war 
eine örtliche antiphlogiftiiche Behandlung durch Blutegel und Kataplasmen bie 
Haupiſache, felten wurden Aberläffe angewendet, aber die Milchſecretion moͤglichſt 
unterhalten und innerlich Calomel in Kleinen Dofen, oder Mittelfae, wo Def 
nung mangelte, gegeben. Dieſe Behandlung war ſtets wirkfam und ausreichend. 

In den ſchweren Faͤllen aber, die bald nach der Geburt, namentlich ben 1. und 
2. Tag eintraten, war Bf. in der erſten Epidemie (Sept, 1834 — März 1835) mit allen 
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rende unter Zufällen, bie ſich bisher jedesmal töbtlich gezeigt hatten. Am 
5. April 1835 war fie leicht entbunden worden und fchon in der Nacht 
eigten ſich nach einem flarfen Froſte die gewöhnlichen Zeichen der Krank⸗ 
bei im höchften Grade: heftiger Shen, im Leibe, große Empfindlichkeit 
der Ovariengegend, ſchnell abnehmende Xodhienferretion, Spannung und 
Schmerz in der Magengegend, Erbrechen, große Aengſtlichkeit; Puls über 
140, klein und hart. — Vom 6. Morgens 10 Uhr bis den 8. Abends 
Eispillen und zwar bie erften Tage alle !a, fpäter alle !a — ganze 
Stunden ein Stüd von etwa Zij. — Schon am erften Abend 10 Uhr Res 
tardation des Pulfes um 20 Schläge und Nachlaß aller Symptome, andern 
Morgend zwifchen 6 und 7. Uhr eine auch bie folgenden Tage anhaltente, 
profufe Diarrhde. Am 7. Puls 100, Schmerz und Aengitlichfeit völlig 
verfhwunden. Am 8. ftellte fi) die Mildy ein und alle Kranfheitöfym- 
ptome verſchwanden; dennoch nahm Pat. auf ihren befondern Wunfch das 
Eis bis zum Abend fort. Die Reconvaledcenz trat hiernach fo raſch ein, 
daß fein Medicament nötbig befunden wurde und am 25. verließ die Ges 
nefene nebft ihrem Säugling dad Haus. 


2) Bei einer am 20. December 1835 in der Anftalt natürlih ents 
bundenen, gefunden Primipara ftellte fih in der folgenden Nacht bei gleich 
nach der Entbindung eingetretenem, heftigem Huften eine Nachblutung ‚mit 
fieberhaftem PBulfe, — wogegen Extr. Hyoscyam. gr.i. Iſtündlich — und am 
21. Abends Schüttelfroft ein. Am antern Morgen war der Puls weich, 


gewoͤhnlichen Behandlungen ungluͤcklich, feine einzige Kranke wurde gerettet, ja nicht 
einmal ein momentaner Nachlaß bewirkt. Den ungünftigften Grfolg hatten Aderläffe, 
wo ein voller, harter Buls fie zu indiciren fchien; aber auch ohne Aderlaß erfolgte 
hier der Tod am ſchnellſten. Nur mit Hülfe des Eifes gelangte Bf. in der 1. Cpi⸗ 
demie dahin, die lebte, fehwer Ergriffene zu retten und hat fpäter das Mittel oft er: 
probt gefunden. Er verdankt feinen Gebrauch vorzüglich der Mittbeilung des „Cand. 
—* offer‘, welcher esl in Eopenhag n in Ähnlichen Fällen hatte anwenden ſehen. 

Die Art der Anwendung war folgende. — wurde ein fingergliedlanges 
Stückchen Eis alle !a, alle /s Stunden nad Gefallen der Kranken und der Hef⸗ 
tigfeit des Talles gegeben und mit großem Wohlgefallen genommen, aber, fobald 
die Kranken es verihmähten, ausgefebt. Aeußerli wurde eine mit Schnee, ober 
zerfloßenem Gife fo weit, daß der Leib zollhoch bevedt war, und fobald das Bis 
»e. (nah etwa 72 — 1 Stunde) geſchmolzen war, von neuem gefüllte Blafe übers 

elegt, ebenfalls zum großen Behagen der Kranken und ebenfalls nach beren Ins 

incte damit bis zu 70 Stunden unausgefeßt fortgefahren. Beſchwerlich wird den 
Kranken aber fehr leicht das Gewicht des Eifes; deshalb muß man einige feine 
Zonnenteifen unter die Blafe quer über ben 2eib legen und die Dede ganz vom 
Leibe entfernt halten. Die unmittelbare, fat augenblicliche Folge ift das wohl: 
thuende Gefühl, welches die Rranfen lebhaft ausiprechen; dagegen hat, wo es die⸗ 
fen nicht zufagte, Df. e8 nie anzuwenden gewagt. Befonders finft in wenigen 
Stunden ber Buls um 10, ja 30 Schläge und wird entwidelter, freier. Wo tiefe 
Wirkung nicht eintrat, war der Fall ſchnell tödtlich. Außer dem Eintritt von Ruhe 
und mehrftändigem Schlaf, Aufhören des Brechens, Zutritt von Galle zu den vors 
hin grauen, oder weißen Stühlen, Abnahme der Auftreibung des Unterleibes und 
Abgang von Blähungen tritt bald ein profufer, wäfleriger, die Heilung, wie «6 
Scheint, erſt wirklich begründender Durchfall ein, der einen fehr hohen Grad errei- 
hen, ja Tage lang umwillfürlich fein kann und dennoch wohlthätig ift, daher es 
faft nie gerathen fein möchte, ihn auf irgend eine Weife aufzuhalten. 

Endlih muß Vf. auch annehmen, daß die fräftige Anwendung des Ciſes felbft 
bebeutende Grgießungen im Unterleibe zur Neforption zu bringen vermag. Neben 
dem Gife hat Pf. innerlich „faſt fein Mittel gegeben,” dagegen Bfutegel, beſon⸗ 

ders vorher, auf die fchmerzhafteften Stellen und flarfe Apderläffe in Gebrauch 


gezogen. Letzte, welche früher nur den lethalen Ausgang zu befchleunigen fchienen, 
—2— jetzt lfm vo j sang zu beſch son 
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wogend, 110; ber Unterleib hoͤchſt empfindlich und fleinhart, Lochien 

Mil gering. — 12 Blutegel in bie linke —2 Ebenen er 
4 Uhr Puld 144, Heinz fehr heftiger Schmerz; Athem kurz, Magenges 
gend empfindlich, Uterus unverändert; Feine Deffnung. — Eispillen erft 
1=-, dann !a2s umd N ſtuͤndlich. — 23. Nachis einige Stunden Schlaf. 
Puls 104, Empfindlichkeit geringer; eine natürliche Deffnung; Milchab⸗ 
fonderung vermehrt. Abends Fiebereracerbation, Puls 110; eine natürliche 
Definung. — Eispillen fortgefegt. — 24. Nachts guter Schlaf; Puls 110, 
Brüfte geipannt, alle Symptome gelinber; Abends einige Fiebereracerbation, 
etwad Huften. 25. uter Schlaf. Wegen nody großer Empfindlichkeit 
ber linken Ovariengegend — 12 Blutegel in bie linfe Weiche. — Abents 
Widenwillen gegen bad Eis und Ausfegen deſſelben. Danach Puls (wies 
der) 120, jedoch weich und gut entwidelt. 26. Puls zwifchen 116—1205 
Zunge flarf gelbbraun belegt; Uebelfeit; Stuhl natürlih. 27. Heftigere 
Schmerzen, Erbrechen alles Genofienen, Puls gegen Abend 132. Br. 
fchrieb dieſe Berfchlimmerung dem Mangel der (ſonſt eintretenden) profus 
fen kritiſchen Stühle zu und fuhr nun das fchwere Geſchütz auf: Calomel 
gr. B. 2ftündli, Digital. ıc. ıc., was nicht weiter hierher gehört. Ueber 
ten entlihen Ausgang fei nur nody bemerkt, daß, als die Kranfheit nach 
dem erſten Biertel des Ian. „allmälig fchwand”, ſich nach einem neuen 
one eine Bronchitis einftellte, wovon Pat. ſich erſt Mitte Februars 
erholte.* » 


% 8 gehört unzweifelhaft zur Treue diefer Darftellung,, dag Vf. alle Fälle, wo er 
das Bis anwendete, ohne Ausnahme mittheilt, ſelbſt folche, die er nicht direct für 
Buerperalfieber Hält; fa daß ex aller während der Cpidemie im Gebärhauſe ein- 
geiretenen Todesfälle gedenkt. Die Relation foll ihm darin folgen. 

Der unter 1 referixte Fall war der lebte der 1., ber unter 2. ber erſte ber 2. 
Epidemie. Diefem voraus war im December ein troß den Eispillen unglüdlid) endens 
der Fall gegangen, welcher unzweifelhaft „Hier den Ramen Putrescentia Uteri verdient.‘ 
Die Berfon, deren Eonjugata auf 2° 8° verengt war, wurde am 12. Dec. durch 
Aconchement force entbunden (fie hatte ſchon 2 tobte Kinder ſchwer geboren) ; gleich nach⸗ 
ber war die Gebärmutter höchſt fchmerzhaft, die bald nachfolgende Blacenta Hatte 
einen übeln Geruch, nah 12 Stunden trat eine ſtarle Metrorchagie, worauf Ins 
jectionen feinen Ginfluß hatten, mit befchleunigtem (120), Tleinem, hartem Bulfe 
und fleinharter,, fehr fchmerzhafter, bis über den Nabel ausgebehnter Gebärmutter 

Tod am folgenden Abend. Section. In dem nicht aufgetriebenen Unterleibe 
nur eine unbedeutende Ergießung, die innere Fläche der Gebärmutter aber war 
brandig, und vor der Anwendung bes Ciſes nach Vfs. Ausipruch bereits ein une 
heilbares Leiden vorhanden. 

Außer der Anftalt flarben in den Monaten Nov. und Dee. 1885 auf dem 
Lande 3 rauen am Buerperalfieber im legten Stadium. Einer davon, welche, als 
Bf. fie ſah, ſchon 9 Tage Frank und bereits blind war, gab er innerlih Cie, mehr 
weil es ihr angenehm, als weil vernünftigerweife davon noch eine Wirkung zu 
erwarten war. 

Ein andrer Todesfall ereignete fi in Folge organifchen Herzleidens in ber 
Anftalt im San. 1836 34 Stunden nad der Geburt des lehten Zwillingékindes. 
Dbwohl Bf. „ven Fall nicht entfchieden für Puerperalfieber hielt,‘ verfuchte er 
dennoch das Eis innerlich. Die erſi mehre Tage nad dem Tode (im anatomifchen 
Theater) flattfindende Section ließ zwar ben Uterus etwas mürbe und mißfarbig 
erfcheinen, wies aber fonft im Unterleibe feine Veränderung, bagegen im Herzen 
eine große Deffnung zwifchen ben beiden Arien nad. 

och ein Fall von Puerperalficber , In welchen zwar kein Eis angewendet wurbe, 

der aber dennoch alle Ausfichten zu einem günfligen Ausgange bot, endete toͤdtlich, 

nachdem nach einer (neuen) Griältung im (fritifhen) Schweiße eine bedeutende 

Bruftaffection linkerſeits eingetreten war. Die Section wies außer einer allgemeis 

nen Berflebung aller Unterleibseingeweide ohne beteutende Röthung bes näs 

ums, — welche nach Bf. den Tod gewiß nicht herbeigeführt hat, — in dem fauſt 
25* 
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3) Am 3. Tage nady ber leichten Entbindung einer Träftigen Primi⸗ 
para (14. Ian. 1836) nach einem heftigen Froſte heftiger Schmerz im 
Unterleibe und große Empfinblichfeit der Gebärmutter. — 20 Blutegel 
und Eiöpillen inneriich — befeitigten dieſes Xeiden in 24 Stunden. 

Den 19..abermald Froſt und der obige Zufland bed Unterleibes; 
Puls 120; größte Niedergefhlagenheit. — 20 Blutegel, Eispillen. — 
Am 21. unzählige Stühle bei Abnahme ber Schmerzen, aber auch ber 
Milch; Puls 100. — Bortfegung der Eispillen, geftern auch noch einmal 
20 Blutegel. — 22. Befinden gut, nur eine Feine Stelle. an ber linken 
Seite der Gebärmutter ift noch empfindlich; dad Eis wird ausgeſetzt. 

Den 23. Reconpaledceng. Bortdauer der Diarrhöe bis zum 29. Jan., 
wo fie von felbft aufhört; die Milch ift, nachdem das Kind an Aphthen 
verftorben, was bei von folchen Müttern geftillten Kindern öfter vorgekom⸗ 
men und, wie Bf. nicht zweifelt, durch „die alienirte Secretion der Milch” 
bedingt if, verſchwunden. u . 

Ganz geheilt, warb Pat. Anfangs Febr. von einer Benenentzündung 
des linken Beins mit Adern, harten, fehr ſchmerzhaften Benenfträngen in 
der ganzen Länge bed Beind, aber geringer ficberhafter Aufregung befallen. 
Rad) — Ungt. mercur. ciner. , bis zur beginnenden Salivation eingeries 
ben, — verfchwinbet auch dieſes Leiden und. Bat. verläßt dad Haus geheilt 
am 14. %ebr. *) 





oß ausgedehnten, rechten Atrium ein dunkeles Boagulum von gemöhnlidem Aus⸗ 
chen und daneben ein damit auch nicht im mindeſten Zufammenhange flehendes, 
eigroßes, gelbweißes, balbbuechfichtiged Gonerement nad, weldes Bf. als Todes 
urſache beanfprudt und das feiner Meinung nad) theilweife fhon 24 Stunden vor 
dem Tode entflanden ifl. 
*) Dabingegen werden auch 2 Fälle von wirklichem PBuerperalficber, die trog der An- 
wendung des Gifes toͤdtlich endeten, beigegeben. 

1) Eine zum 2. Male fchmangere Derfon. bie bei der (wegen Stellung des 
Ellenbogens) nöthigen Wendung auf die Füße, welche wegen ber ungewöhnlich 
weiten äußern Theile ohne alle Schwierigkeit war, bie lebhafteften,, ſelbſi nach der 
Entbindung fortdauernden Schmerzen äußerte, erkrankte etwa 12 Stunden nachher 
unter den belannten, gewöhnliden Grfcheinungen bes Worhenfiebere und wurde 
som nächften Morgen an 3mal 24 Stunden mit Wispillen (bis Pat. fle verfchmähte) 
und wiederholt applicirten Blutegeln, nebenher mit einem Beflcater im Eriaftrium, 
das auch zur endermatifchen Anwendung von Morph. acet. gr.!/, diente, fowie nach 
diefer Zeit mit Beficatorien, Blutegeln, Mercur. dalc., Kampher sc. behandelt. Sie 
ftarb am 8. Tage ber Krankheit unter Phantaſieen und Df. glaubte „nad dem 

"ganzen Bang: der Krankheit bie Ueberzeugung zu haben,‘ daß fie hätte gerettet 
werden fünmen, wenn er ſich früh genug zu einer Fräftigern Behandlung, d. h. „zu 
ſtarken Aderlaͤſſen und ber äußerlichen Anwendung des Ciſes“ entſchloſſen hätte. 

2) In diefem, in ber Hauptfache dem vorſtehenden analogen Falle, wo bei 
einer fehr ftarfen und gefräßigen Erftgebärenden in ber erften Nacht (die Geburt 
war Morgens 9 Uhr, 12 Stunden nach dem Abgange des Fruchtwaflers durch die 
Zange beendigt worden) unter Leibkneipen häufige, fäculente, übelriechende Stühle 
einfraten, und einige Tage fortdatierten, auch die Ovariengegend 24 Stunden nad 

der Entbindung ſich ſchmerzhaft zeigte, war nicht blos innerlich (nach 2 Tanen) 
und äußerlich (noch 1 Tag Knäter) E18, fondern auch vors wie nachher Benäfertionen, 

. ſo wie gleichzeitig und fpäter DVeficatorien, Mercur. dulc. sc. angewendet worden. 
Der Tod trat 6 Tage nach der Entbindung ein und wir wollen des Bfs. Zufak 
nicht interpretiren und Feine Bräoceupation für das Eis heraufbefchwören, wenn 
er in der „unmäßigen Gefraͤßigkeit ter Perfon eine fehr übele Dispofition zur 
Krankheit begrüntet‘‘ findet und bervorhebt, daß das Gis Außerlih immer nur 
kurze Zeit angewendet worden fei, weil fie e6 unangenehm gefunden, und daß fie 
nicht bie natürliche große Neigung gehabt babe, innerlich das Eis zu nehmen, wie 

ve Krane. 
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4) Eine 20jährige, vor 14 Tagen an Brondhitis behandelte Primipara 
wurde am 27. Ian. 1836 Morgend 8 Uhr leicht emtbunden und war 
danach völlig wohl. | 

28. Ian. Racht fchlaflod; nach einem Schüttelfrot Hige, ſchneller 
Athem, große Angft, heftiger Durft und 2maliged Erbrechen. Am Mor 
gen Puls 112, Unterleib Höchft ſchmerzhaft. — 16 Blutegel, danach Ka⸗ 
taplasmen; zum Getränk kaltes Wafler, bald Eiswaſſer und Abends bei 
einem Bulfe von 112 innerlich alle 1a Stunden Eis und 1 Kiyftier 
(kaltes?). — 29. Rachts 3 fäculente Stühle, große Unruhe, fehr heftige 
Schmerzen; gegen Morgen 2-3 Stunden Schlaf; den Tag über Berfchlims 
merung, fpäter Erbrechen bittern Waſſers. — Alle ?u Stunden Eis und 
1 Benäfection von Zxx; gegen Abend 16 Blutegel auf die fehr fchmerzhaft 
werdende Magengegend, wonach 2ftündiger Schlaf mit langſamerem und 
weidherem Pulſe und allgemeinem Scheiße. 30. Schlechte Nacht; Amalis 
ned Erbrechen, worin 2 lebende Würmer; 2mal Deffnung, fehr heftiges 
Drennen im Unterleibe, Schwindel, ſchmerzhafte Ructus, Schludfen; ber 
Zeib body aufgetrieben, tympanitifch; Puls 132, voll, hart; bampfenber 
Schweiß, völlige Muthlofigkeit. — Aberlaß bis zur Ohnmacht (Zxvj.); — 
bas Eis widerficht und wird ausgeſetzt. Nachmittags (21/2 Uhr) bei 

roßer Beängftigung und einem weichen Pulſe von 132 — eine große, 
chneegefüllte Blafe über den ganzen Unterleib vom Schambein bis zur 

erzgrube, *2 ftüntlich erneuert und auf dringendes Verlangen ber Pat. 
eiöfaltes Bier zum Betränf. — Danach bald Aufhören des fchmerzhaften 
Ructus und Schludjens, Nachlaß des Brennens, Beflerung des Pulſes, 
Athems ıc. und ein flarfer, weißgrauer Stuhl. 31. Seit 3 Uhr Nachts 
wieder Unruhe, Zmaliges Erbrechen von dunkelgrüner Galle und 2 Würs 
mern, mehre unwillfürliche, flüffige, graue Stühle; fidhere Zeichen von 
ar Ertravafat im Unterleibe; über dem Nabel große Empfindlichkeit; 

uls 120, Hein, hart, unentwidelt. Den Tag über erträglich; 1maliges 
Erdrehen mit 1 Wurm; mehre unwillfürliche, wäßrige, graue Stühle; 
Lochien gänzlih ceffirt; Phyſiognomie indeß ziemlih gut. 1. Febr. 
Schlummer bi 4 Uhr; fehr viele, jebt zuerft wieder gelb gefärbte Stühle. 
Sehr heftige Stiche in den Scultern*); Unterleib etwas eingelunfen, 
Zluctuation verfhwunden, Magengegend weniger ſchmerzhaft. Ausſetzen 
der Eisumfchläge wird Faum 1 Stunde ertragen; dad Brennen im Unter 
leibe, das ſchmerzhafte Aufftoßen und die Angft ftellen fidh wieder ein; — 
Eisumfchläge fündlih erneuert. — Der übrige Tag und 2. Febr. bie 
Nacht bis 3 Uhr gut; feitdem Unruhe, Schmerz in der Xebergegend; Leber 
hart; unzählige unmilfürliche Stühle; Phyfiognomie leidend, Puls 120, 
hart, Hein, unentwidelt. Nach abermaligem Ausfegen der Eisüberfchläge 
(auf Wunſch der Pat.) am Mittage wieder Ructus, Steigen bes Pulfes 
(128), bunfelgrüne, in der Nacht ganz zurüdbleibende Stühle, Unrube und 
Brennen im Unterleib. — 2 Gihüberfähläge, — wonach grüne Stühle 
und Ruhe. 3. F. Bon jegt an wirkliche Reconvalescenz, bis am 4. gegen 
9 Uhr. Abends plöglich wieder: Brennen im Leibe, hohes, angftoolles 





*) Während, oder kurz nach ber Anwendung bes Bifes heftige ſtechende Schmerzen in 
den Schultern und fpäter in der Meconvalescenz Einige rheumatiſche und Intarrha- 
liſche Affectionen, wie nach Erfältungen, waren die einzigen, jedoch nicht bleibenden 
Nachtheile, welche Bf. davon fah. . 
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Bruſtaihmen, Erftidungsgefühl; raſcher (128), harter, unterbrüdter Puls 
und ftierer, etwas fchielender Blick eintreten. — Eisblafe über den Leib 
um 10% Uhr, — wonach alle Zufälle ſogleich verſchwinden. Vom 5.9. 
im Ganzen fortfchreitende Befferung. Bisher täglidy nody über 6 Stühle 
und wenn dieſe länger ausſetzten, fühlte fid) Bat. weniger wohl. Gegen 
das noch oft eintretende Schneiden im Leibe halfen zuerit Branntweins 
überfchläge und fpäter Waſchungen von kaltem Waſſer mit Eifig. Stuhl 
und Urin gehen meift unwillkürlich, wenn auch nicht unbewußt ab; letzter 
leicht einer Mifhung von Mildy mit etwas Blut. Bei brauner, trockner 

unge mäßiger Appetit3 Puls 110; bei fehr wunden Warzen ftillt Pat. 
ihr Kind noch; fpäter verlor fi die Milch. 10.—16. Febr. langſam 
vorfchreitende Beſſerung; es fehlt rtoch an gefundem Appetit. Creretioneh 
meift natürlich, Stuhlgang noch vermehrt (2 bis Imal täglich), zuwellen 
Iſchurie; etwas Huften. Eine genaue Unterfuchang ergab Ende Febr. 
fehr audgebehnte PVerklebungen der Eingeweide, welche ſich als harte, 
compacte Gefchwülfte barftellten, außer einer fauftgroßen unter bem rechten 
Leberlappen, den ganzen Unterleib „unterhalb der Spina anter. super. Oss. 
lei susfüllend. Zu Ende bed Monats trat öfter Erbrechen mit Durchfall 
und Appetitloftgfeit ein und während befien erweichten fich die VBerhärtungen 
auffallend, nur die unter der Leber war noch fühlbar, als Pat., noch ſchwach, 
am 10. März dad Haus verließ. Mebicin bat fie nicht genommen, am 
wenigften gegen dieſes, offenbar noch zum Naturheilungöproceß gehörende 
Erbrechen. Selbft ein in diefer Zeit verfchriebened, fchwaches Chinadecoct 
hat Bat. nicht eingenommen; ed wurbe ber Leib blos in Wolle gewidelt 
und mit einem flüchtigen Liniment eingerieben. *) 

(NR. Ziſchr. ſ. Ob. K. Michaelis in Bo. 4 9. 3 p. 321-353. 1836.) 


Gegen Beritonitiß. 


Ein 28jähriges, robuſtes Landmädchen war am 8. San. 1836 nad 
mehrtägigem Unwohlfein von Froſt und Hige mit bedeutenden Leibfchmerzen, 
welche immer mehr zunahmen, befallen. Am 7. Tage ward Bf. gerufen 
und fand den Unterleib fo empfindlich, daß die leifefte Berührung uners 
träglich ſchmerzte, dabei aufgetrieben und hart und dunkel fluctuirend; 
Stuhlgang träge, Uriniren (amenbaft; Puls etwa 130, fehr Klein und 
geſpannt; fehr ftarfer Durft und Verlangen nad) Eid und Schnee; Geſicht 
ganz collabirt. — Innerlich Eis und Schnee nach Belieben; — Blutegel 
und 1 Blafenpflafter, die Vf. verordnet hatte, waren nicht angewendet 
worden. 8 Tage fpäter war das Ausfehen beifer, der Unterleib dünner, 
aber noch immer fehr ſchmerzhaft; dabei hatte fich ein bedeutender, wäfferis 
ger Durchfall eingeftellt. Vf. beförderte dieſen durch Calomel mit Jalappe 
und gab Eis nad Belieben. Nach wieder 8 Tagen wat der Leib bedeus 
tend geſunken und etwas Appetit vorhanden. — Nah Calomel mit 
Kermes — ungeheuere, erſt mwäfjerige, dann purulent ſcheinende und endlich 
eine Stühle mit zurüdfehrender Hautthätigfeit. Der Unterleib fhwand 

htlih, fo daß am 25. Febr. nur noch einige Finger breit über ber 


Am Schluß iſt noch 1 vom Candidaten Kirchh offer in Prof. Meyn’s Klinik 
behandelter und befchriebener Fall von Puerperalficber beigegeben, welcher zwar mit 
Eis, aber nebenbei auch mit Medicamenten (Elix. acid. Hall., Aq. Lauroceras., @ins 
reibungen von Qucedfilberfalbe sc.) behandelt und geheilt iſt. ' 
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Schamfuge Härte und ehvad Schmerz vorhanden war und fie fpäter 
voßfommen genas. 
" R. Ziſchr. f. Gb. 8: Michelis⸗Francke in Br. 49. 3 p. 354—355. 1836.) 


Gegen Colica stercoracea (fog. Berftopfungsfolif) ber Pferde. 


Aufſteigende Douche. Nachdem in einem fehr hartnädigen Falle 
biefer Art bei einem Tjährigen Pferde 3 Tage lang alle möglichen anti- 
phlogiftifchen, erweichenden, abführenden, krampf⸗ und ſchmerzſtillenden Mittel, 
Aderlaͤſſe, Klyſtiere, Einreibungen, Dampfbäber, Krotonöl nutzlos angewendet 
worben waren, — aufiteigende Douche von 75 Maß warmen Waflers. — 
Der Drud ded 30 Fuß hoch gelagerten Wafferd war ungemein ftarf, es 
trieb den Bauch faft augenblidlih auf und tie Röhre unter Abgang 
einiger Winde aud dem After. Das im ftarfen Strome audfließende 
Baffer war ftinkend und von Koth fehr trübe. Die Operation wurde 
3mal wiederholt, wobei bad Pferd ruhig und munterer, ald zuvor war; 
doc) erfolgte feine weitere Darmentleerung. Die Wiederholung am fols 

enden Tage war gleihfalls ohne Wirfung und am 6. Tage ftand das 

ferd um. Bei ber Section zeigten ſich ſäͤmmtliche Gebärme flarf ent- 
zündet, flellenweife brandig; im Duergrimmdarn eine ungeheuere Maſſe 
zufammengeballter, verhärteter Mit aus Spreu, Häderling und Heu 
angehäuft und vor biefer Maffe ein 8 Zoll langer Riß im Kolon. 

Dbwohl nun Vf. glaubt, daß bie auffteigende Douche bei Thieren 
‚wegen ber — Lage ihres Leibes nicht ganz fo wirken fönne, wie 
bei Menfchen, bie jede beliebige Stellung annehmen können, fo bat ihm 
dennoch ein fpäterer Verſuch bewieſen, daß die auflleigende Douche eins 
der ficherftien und fchnellftwirfenden Mittel gegen bie genannte Krankheit 
ber Pferde ift. , | 
:&ine 10jährige Stute litt von bem Genuß grünen, faferigen Klees 

an Verflopfungsfolif. — 2 Douchen innerhalb 1 Stunde — entleerten 
den Darmlanal vollfommen und ftellten dad Pferd fchnell her. 

(Schwz. Zſchr. Leuth [Tinierarzt] in Bd. 5 9. 3 p. 353—355. 1840.) 


Gegen Alalia. 


Ein 15jähriged, noch nicht menftruirtes Bauernmäbchen hatte 14 
Zage vor ihrer Aufnahme in die Klinit aus Schred plöglid die Sptache 
verloren. — Kalte Begießungen — (auf ben Naden, ober Kopf? ober 
wo ſonſt?). Bei der 9. ftellte fi die Sprache mit ploͤtzlichem Auf⸗ 
fchreien ein. ” 

(B. B. Oppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 12. 1845.) 


®egen Angina membranacea. 


Im Januar 1828 ward Bf. zu ‚einem Tags vorher erfranften, an 
einer (zwar noch im 1. Stadio) völlig ausgebildeten Angina membranacea 
leidenden, 5Sjährigen Mädchen fehr armer in den ungünftigften Verhaͤltniſſen 
befindlicher (fie fonnten fogar nicht heizen) Aeltern gerufen. Das Kind 
lag platt auf dem Rüden mit zurüdgebogenem Kopfe; Geſicht bunfelrotg 
und etwas gefchwollen, Athem pfeifend, öftered Greifen in den Mund; hef⸗ 
tiges Fieber (100 — 110 Pulsſchlaͤge). Haut trocken, am Halſe pergament⸗ 
artig geſpannt; Zunge mit einem gelben, zaͤhen Schleim belegt, Durft fehr 
groß, das Wimmern und Zlehen nad) Luft, berzergreifend; alle */z Stunden 
der „eigen klingende“ (Bf. Hat ihn früher ſchon more consueto bem 
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Krähen eines jungen Hahns verglichen) Huften mit furchtbarer Gtärfe, 
wobei Pat. den Kopf fo weit als moͤglich zurüdbog und erſticken zu wollen 
(bien. Die Augen traten dabei faft aus ihren Höhlen, mitunter warf es 
Heine Stüdchen zaͤhen Schleimes, doch ohne Erleichterung aus und Krampf⸗ 
ufälle ſchienen fich einftellen zu wollen, denn es zudte mit Händen und 
üßen. Ein jeder folcher Anfall dauerte gegen 10 Minuten und endete 
mit ohnmachtaͤhnlicher Erfchöpfung. Augen glänzend und etwas geröthet, 
Pupillen eher verengert, als erweitert, gegen Licht fehr reizbar und bie 
Gegend des Kehlkopfes ſchien bei der gerinaften Berührung zu fehmerzen. 
Stuhlgang fehlte feit 2 Tagen, Urin wafferhell und auch bei längerem 
Stehen nicht febimentirend. 12 Bilutegel um den Hals und Ealomel — 
„da fich der entzündliche Charakter fo deutlich ausfprach” (2?) halfen eben 
fo wenig, wie eine Keine Benäfection am Buße, BVeftcatorien ꝛc., vielmehr 
lag das Kind am andern Abend „faft wie leblos da, die Augen waren 
ebrochen, glanzlod, das Geſicht eingefallen, blaß, die Haut welf, Schmerz 
chlen es nicht mehr zu empfinden, doch Fonnte ed mit der größten Ans 
ftrengung faft feine Luft mehr bekommen, hin und wieder ftellten ſich Frampfige 
Zufälle, doch von nicht fehr intenfivem Grade ein, der Huften fam 
feltener, in fehr vermindertem Grade (ominöß!), ed ſtieß blos mihınter 
einzelne unarticulirte Schreie hervor; wenn ed etwas fchludte, Fang es, 
ald wenn man was (etwas) in einen hohlen Topf fallen läßt und es 
I ein Laͤhmungszuſtand der Lungen und ber Brufimudfeln eingetreten 
u fein.‘ 
3 Den 2. Morgen danach (48 Stunden fpäter) wurben die Abends 
vorher von Bf. vorgefehlagenen — Falten Begießungen — auf Anbringen 
der Mutter in folgender Weile angewendet. Ungefähr 1 Quart Waffer 
von + 6 — TR. wurde von 2 Ellen Höhe auf den Naden längs der 
Müdenwirbelfäule berabgegoflen. Das Kind bewegte fi) nichts bei der 
2. Begießung fchien ed etwas Luft zu befommen, bei ber 3. trat efn 
Huftenanfall, flärfer, al8 die furz vorhergegangenen und mit Auswurf von 
2 membrandfen Stüdchen ein; bei der 5. (legten) endlich fingen ſich bie 
Bruftmusfeln an zu heben und Pat. brach eine große Mafle Schleim und 
analeic) eine Haut weg, woran man deutlich bie verfchiedenen Eindrücke 
ed Kehlkopfs und ber obern Luftröhre unterfcheiden Fonnte. „Jetzt fing 
ed an zu lächeln und war in Kurzem wie neugeboren.” Won Zeit zu 
Zeit wurden noch Schleim und bäutige Theile ausgeworfen und das Kind 
genad. Bon fernerweiten Begießungen ift nicht die Rede und aus einer 
allgemeinen Bemerkung über bie in biefer Kranfheit gewöhnliche raſche 
Wendung von der hoͤchſten Lebensgefahr zur gänzlihen Herflelung darf 
man folgern, daß fie nicht gemacht worden find. 


Aria. f. Rats u. HE. Bifhoff in Bd. 6 [Neue Folge Bv. 1] 9. 1 p. 201-208, 


®egen Leucorrhoea. 


1) Eine feit ihrem 16. Jahre regelmäßig menſtruirte, im 20. an eis 
nen flarken, Fräftigen Mann verheirathete, 31jährige, bleiche Blondine von 
ſchwaͤchlicher Bonftitution und laxer Safer, welche 7mal geboren (davon 
leben noch 5 gejunde, aber fehr zart gebaute Kinder) und 2mal abortirt, 
bie 4 erften Kinder felbft gefäugt und ihr feßtes (im December 1833) 10 
Tage nad) der Geburt verloren hatte, litt im Mai 1834 an einem Rheus 
matismus, bei weicher Belegenheit Bf. das Vorhandenſein eines feit 3 
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Jahren beftehenden fehr ftarfen, gewöhnlich unfchmerzhaften, um bie Mens 
ſtruationszeit aber ftärferen und aller Reinlichfeit ungeachtet bie innere 
Seite der Schenkel anfrefinden Fluor albus erfuhr. Eine ſyphilitiſche 
Snfection und Hämorrhoidalbefchwerden will Pat. nie erlitten haben. Nach 
Befeitigung ded Rheumatismus — die auffteigende Douche täglich 3mal 
von um Aig Fälterem Waſſer (erſt von + 18°, dann von + 17° und taͤg⸗ 
lich von 1? R. weniger bis zur Temperatur des frifchen Brunnenmwaflers).*) — 
Waͤhrend der Menftruation bis 2 Tage nach ihrer Beendigung wurde bie 
Douche febesmat ausgeſetzt, innerlich aber, wie Bf. ausprüdlich hier bes 
merft (ed ift diefed der 1. von den mitgetheilten Fällen und man darf daher 
wohl fchließen, daß für die folgenden daſſelbe gilt) fein Medicament anges 
wendet, vielmehr nur Rärkende, leicht verdauliche Nahrung, viele, aber nicht 
anftrengende Bewegung In freier Luft und Enthaltung des Beifchlafes ans 
georbnet. Nach Zmwöchentlicher Anwendung war fihon eine Verminderung 
des Schleimfluffes bemerkbar und diefer corrodirte während der Menſtrua⸗ 
tion die umliegenden Theile nicht mehr, nah 7 Wochen war die Gebärs 
mutter wieber in ihre natürliche Lage in die Höhe gezogen, bie Innern 
Häute der Scheide hingen nicht mehr erichlafft herab und bie Blennorrhöe 
war’bebeutenb vermindert; nach 15 Wochen endlich, während welder 3 
Menftrualunterbrechungen ftattgefunden, hatte fle gänzlid aufgehört, ohne 
wiederzufehren, „obgleich fie” (die Frau) „ſich jetzt im 8. Donate ihrer 
Schwangerſchaft befindet.” 

2) Eine 24jährige, vom 17. bis 22 Jahre regelmäßig, obgleich ſehr 
ſchwach, ſeitdem aber oft erft nad 7 Wochen und länger menftruirte Frau 
von zartem Körperbau, zarter Haut und blonden Haaren, weldye einmal 
geboren und 2mal abortirt hatte, litt in ben letzten 2 Jahren an einem 
fortwährenden Fluor albus mit gelbem, bünnem, burdaus nicht corrodi⸗ 
rendem Ausflug. Die Gebärmutter Hatte ihre normale Lage, die innern 
Wände der Mutterfcheide aber waren fehr erfchlafft. — Douche, wie oben, — 
„unter Berorbnung einer flärfenden Diät und angemeflenen koͤrperlichen 
Verhalten“ (angemeflenem). „Die Frau befindet ſich jegt ganz wohl, ihre 
Menftruation tritt feit etwa 1 Jahre regelmäßig, aber immer noch fehr 
fparfam ein.” 

3) Ein 26jähriges (?) Dienfimäbchen von 23 Jahren, ftarfem Kürs 
yerbau und ſtets gefund war vor 1° Jahren durch einen unreinen Beiſchlaf 
ſyphilitiſch angeftedt. Die Schmerzen beim Uriniren verloren fi allmälig 
nach allerlei Mitteln, der Ausflug dauerte aber fort, war grüngelb, did, 
nicht Abend, das Ausfehen der ziemlich flarfen und wohl genährten Pat. 
turchaus nicht krankhaft, die Gebärmutter hatte ihre normale Stellung, 
die Scheidewaͤnde waren wenig erfchlafft und es floß weder Schleim aus 
ter Harmröhre (beim Drud mit dem Finger auf die hintere Wand ber 

rröhre und beim Abwärtöftreihen auf derfelben), noch war bie 
heitenportion des Uterus (bei ber Unterſuchung mit dem Mutterfpiegel) 
franfhaft verändert. — Douche tägli einmal, — Dennoch Heilung 


®) Der Apparat iſt eine auffleigente Douche, an befien auffleigendem Schenlel ein 
Mutterrvhr amfgeichraubt if. Bon Snjeckionen (fei es von bloßem Waller, ober von 
arzneiligen Stoffen) bat Bf, außer in einem einzigen alle, wo eine Injection von 
SHöllenfleinfolution zu Helfen gejchienen, niemals etwas gefehen, was er von den Be 
ſchwerden der Application und dadurch veranlaßten Reizung der Scheide ıc. herleitet. 
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innerhalb 7 Wochen. */ Jahr fpäter verficherte das Mädchen Vf., „daß 
ihr Uebel nicht mehr zurüdgefehrt ſei.“ 
(N. Stiche. fe Sb. K. Bürkner in Bd. 5 H. 3 p.403—407. 1837.) 


Gegen Prolapsus Vaginae. 


Eine Malerfrau von fehr fchlaffer Hafer, die den Beifchlaf jehr exercirte, 
bei ihrer zweiten Entbindung einen bedeutenden Bluwerluſt erlitten, bald 
darauf dad Bett verlaffen und ihre häuslichen Geſchaͤfte verrichtet. hatte, 
befam einen ‘Prolapfus der hintern Scheidenwand, welche 2 Finger breit 
aus der Echeidenöffuung heraushing und hatte feit a Sahre vielerlei 
Mittel erfolglos gebrauht. — Douche (wie bei Leuforchöe), — wobei 
vorzugsweiſe die Ausübung des Beifchlafed unterfagt wurde, Nach 3mos 
natlicher Behanblung fonnte fie geheilt entlaffen werben. 

(id. ibid. p. 409. | 


Gegen Prurigo Pudendorum. 


Ein 22jähriges, vor 2 Jahren 2mal fyphilitifch inficirtes, aber (auf 
die gewöhnliche Weile) geheiltes Mädchen litt feit 6 Wochen an einem 
verfchiedenen Waſchungen und Einjprigungen wiberftehenden Pruritum 
Vaginae. In der Scheide war nichts Kranfhaftes wahrzunehmen, als daß 
die Wände fehr heiß und etwas wenig mehr geröthet waren, als font. 
Die — Douche — minderte fhon nad) mehren Tagen das Uebel bebeu- 
tend und befeitigte es nach wenigen Wochen gänzlich). 

(id. ibıd. p. 409.) 


Gegen Haemorrhagiae.! 


Gine 60jährige Frau von ſchwacher, durch, firenbe Xebensweife alte⸗ 
rirter Gonftitution und Außerfter Senfibilität, einem chronischen Lungenkatarrh 
unterworfen und öfterem Kummer auögefegt, wurde nad) einer anftrengenden 
Arbeit im heißen Zimmer am 26. Novemb. von einem geringen Huften 
mit einigem blutgeftreiften Auswurf befallen, woraus fi) am 27. ein reiner 
Bluthuften (Haemorrhagia Pulmonum) entiwidelte mit ſehr beträchtlichem, 
ja erſchtecklichem Blutverlufte (über 1 Pinte reinen, ſchaumigen Blutes) 
während der Nacht und mit Ohnmachten, unregelmäßigem, intermittirendem 
Bulfe, Sehnenhüpfen. Säuerliche Getränke nebft Sinapiömen und andern 
ableitenden Mitteln verfchlimmerten und die Blutung wurde immer beuns 
ruhigender; jeßt (27.) — geſtoßenes und mit Zuder verfegtes Eis innerlich, 
Sädchen mit Eid auf die Bruft, Eis in die Hände und Eiswaſſer an die 
Arme bei fehrniedriger Zimmertemperatur und offenen Senftern und Thüren. — 
(Pat. liegt ohne Hemd [n’ayant pas sa chemise] auf dem Rüden). 
Schwinden der Zufälle. 

Den 28. Pat. ift beffer; im Laufe bed Tages kehren Huften und 
blutiger Auswurf zurüd, cejfiren aber durch eine neue Application von Eis 
auf die Bruft. 

29. Morgens ruhig. Veſicator an ben Schenken, mit Weineffig 
gefäuerte Grüge zum Getränf. — Um 3, 6 und 9 Uhr Abends Wieder- 
fehr der Zufälle, die man immer durch die angegebenen Mittel (? Eis ?) 
hebt. Nacht unruhig, aber ohne Hämorrhagie, 

30. Roftfarbige Sputa. (3 Bouillons — trois bouillons —). 
Abends fchwacher Paroxysmus, Hige in den Handflaͤchen, was Pat. fo 
"hr erfchredte, daß fie einige Glaͤſer Eiswaffer verlangte. Nacht ziemlich 
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rubig, nur um 3 Uhr Mergens ein wenig umwohl, worauf aber feine 
Blutung folgte. ln 
* Am 1. December wenig reichlicher Aucrourf; Abendo —— Arme 

rorysmus, intermittirender Buls, Beriopfumg, durch einige ende 
Klyſtiere gehoben; feit tem 2. tauernde Beiierung (— Graupen» und 
Ehinabecocd, Sage —), am 6. Gonvaledcenz; einige Tage nachher Aujent» 
halt auf dem Lande; vollfommene Herſtellung. Auch ter chroniſche Katurıh 
wurde mit dem Blutbuiten gebeilt. 

(RB. p. Gallereuxr in Be. 57 9. 1. p 47—49. 1816.) . 

Ein rzt von. fhwadyer Gonftitution, ſchlankem, aufgefchofienem 
Wuchfe, roten Wangen und hohlen Augen, ter vor etwa 2 Jahren eine 
beunrubigende Haͤmoptyſis gehabt hatte, befam nad) mehrflüntigem Aufents 
halte in einem heißen, erleuchteten und gefüllten Saale wieder einen ſtarken 
Bluthuſten. Wan flug eine ter im letten Anfalle wirfiamen analoge 
Behantlung ein. — Nach 2 Arerlüfiem mit Eid gemijchte Loochs, Emul⸗ 
fionen und Abfodyungen von Sraupen und Hafergrüge. Dabei juß Bat. 
mit nadter Bruſt und wohlbebediem übrigen Körper in einer fehr falten 
Jahreszeit einem geöffneten Fenſter gegenüber beftändig aufrecht in feinem 
Petite. In diefem Zujtante wehten 2—3 Perſonen ibm beftäntig mit 
einem Fächer Luft zu und legten ihm in Weineifig mit Eid getränfte Com⸗ 
preffen, oder mit geftoßenem Eife gefüllte Blajen auf tie Bruf. — Bat. 
feinerfeitö befämpfte muthig den Echlaf, da die Erfahrung ihm gelehrt 
batte, daß einige Minuten Ruhe tie Blutung wieder hervorriefen. So 
vergingen 72 Stunden unter merklicher Beilerung. Der Auewurf war 
nur noch rofffarbig, der Huften fehr felten und trat.nur ein, wenn einige 
Augenblicke die Application ber Kälte ceffict wurde. Die Heilmittel fonnten 
nun langfamer angewentet werten, Pat. einige Rube genießen, etwas 
Nahrung zu fid) nehmen und bald ziemlich Tange Spaziergänge im freien 
machen. Seine ®efundheit hat fi merklich gebeffert. 
Rah A Monaten ein jedoch weniger intenfived Recidiv, das auf 

biefelbe Weife mit demfelben Erfolge behandelt wurde. 

(Sedillot jun. ibid. p. 50—52.) 


Injectionen durch die Nabelvene. 
Gegen Incarceratio Placentae.*) 


Eine 36jährige, ſchwach gebaute Frau von phlegmatifch-fanguinifchem 
Temperament, die ſchon 5mal leicht und glüdlich geboren hatte, gebar abers 
mals rechtzeitig und leicht, obgleid) die erfte Hätte dieſer Schwangerfchaft 
von einigen nicht unbedeutenden, in unregelmäßigen Zwifchenräumen wieders 
fehrenden, nad einem zu Ende des 5. Monats inftituirten Wderlaß aber 
audbleibenden Metrorshagien beunruhigt geweſen war. 3 Stunden nady 
ker Geburt erweiterte ſich der vorher fchon gehörig contrahirte Uterus bes 
deutend, es entftand eine fehr heftige Blutung und Bf. fund bei feiner 
Ankunft die Placenta noch hoch oben rechts im runde des Uterus, „wohin 
fih derſelbe auch jadjörmig erweitert hatte.” — Injection einer Heinen und 
nah 7 Minuten noch "2 Kinftierfprige voll eiöfalten Waſſers durch bie 
Nabelvene in die Placenta — nebft fleißigem Wafchen und Beſprengen ber 
Herzgrube und des Geſichts mit Faltem Wafler (weil Pat. ohnmächtig war). 


*) CL. dieſes Magaz. Br. 1 p. 016, au p. 502, 
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Bei der 2. Injection überlief Pat., vom Grunde deö Uterus ausgehend, 
über den ganzen Körper ein Falter Schauer; fie befam kolikartiges Schneis 
den im Unterleibe, das ſich in eine Eräftige Wehe auflöfte, wobei ſich ber 
Uterus: zufammengzog ‚und bie ſackförmige Erweiterung verftrich. Eine bald 
fotgende 2. Wehe ftieß die Nachgeburt aus; unmittelban nachher gingen 
unter leichten Obnmacdhtanfällen mehre Stüde geronnenen Blutes ab, worauf 
fih bie Gebärmutter vollfommen zufammenzog und das Wochenbett regel⸗ 
mäßig verlief. *) 
(N. Stiche f. Geb.K. Albert in Bd. 3 H. 1 p. 72—73. 1835.) 

2) Eine bereit vor 9 Jahren bet ihrer 2. Niederfunft: nach einem 
heftigen , erfchöpfenden Blufluffe vom Vf. ſchon einmal von der Rachge⸗ 
burt befreite, geftern Abend zum 4. Male glüdlich, aber langfam bis auf 
die Nachgeburt entbundene, Atjährige Frau fand er am 22. Febr. 1828 
Mittags 11 Uhr blaß, kuͤhl, mit kaum fühlbarem Pulfe, jedoch ohne Schmer- 
zen und erfuhr, daß mit dem Durchfchneiden des Kindes ſogleich eine große 
und nachher eine nody größere Menge Blut abgegangen, ohne: daß bie 
Nachgeburt in die Scheide getreten ſei. Die äußere Unterfuchung zeigte 
den Uterus in der linfen Seite ded Bauches fühlbar, vie rechte dagegen 
von den Därmen ftarf ausgedehnt; die innere ließ mit einem Finger bie 
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*) Fälle diefer Art, wo nämlich der mit der manuellen Trennung ber Nachgeburt uns 
vermeidlich verbundene Blutverluf Gefahr droht, Hält Bf. gerade für diefes Ver⸗ 
fahren am geeignetften, indem durch die Kälte das biutende Gefäß gefchloffen, durch 
die durch die eingefprigte Waflermenge bervorgebrachte Ausdehnung der Placenta 
die etwa vorhandene, widernatürliche Berbindung Ad und dem Yruchthalter 
eine Stüge gegeben würde, woran ſich Ichnend, er ſich Fräftig und gleichmäßig zus 
fammenziehen könne, Bortheile, die durch Fein andres Mittel und Verfahren (ot er 
zu erreichen feien. 

(id, ibid. p. 74.) | 

Dahingegen ſchreibt ’Dutrepont ben Falten Ginfprigungen durch die Nabels 
vene die Nachtheile aller falten Einfprigungen in die Gebärmutter zu, als welche 
dem erfahrenen Beburtshelfer: plötzliche Lähmung, Entzündungen der Gebärmutter 
und endlich nad längerer Zeit Degenerationen berfelben nicht lange unbekannt 
bleiben könnten. Daher trenne man lieber ten Mutterkuchen los, wodurch die falten 
Ginfprigungen in den meiften Faͤllen entbehrt werden koͤnnten, felbft in den Fällen 
trenne man ihn, wo man in frühern Zeiten die falten Meberfehläge angezeigt fand. 
Indeſſen muß die Beichaffenheit des Muttermundes die Deöglichfeit der Operation 
befördern. {Cf. Injectiones narcotıcae in die Blacenta in diefem Hefte.) 

DOutrepont ibid. p 82 — 83.) 

Die Iniection von faltem Waſſer in die Placenta ift von B. Mojon (emeris 
tirtem Profeſſor der Univerfität zu Genua) zuerft angewendet und empfohlen. Die 
erſte Nachricht darüber findet de in dem Giornale critico de medicina analitica, 
von wo fie im bie verſchiedenſten Zeitfchriften übergegangen iſt. Sie lautet: 

„Ich unternehme die Bekanntmachung eines neuen Mittel zur Entfernung 
des Mutterkuchens aus der Gebärmutter bei Blutung nad der Geburt. Es be— 
fleht darin, daß ‘man mit einiger Gewalt in den Mutterkuchen duch die Nabel: 

ſchnurblutader kaltes Wafler, welches mit GSffig füuerlich gemadt worden iſt, eins 
fprigt, wobei man baranf zu fehen hat, daß man zuvor aus diefer Vene fo viel 
als möglich das Blut auslaufen läßt und ausbrüdt. Der plögliche Eindrud und 
die Auseinanderzerrung, welche das eingefprigte Wafler im Gewebe des Mutters 
fuchens hervorbringt; die Kälte, welche fih unverzüglih dem Tomentum, wodurch 
der Kuchen mit der Gebärmutter zuſammenhaͤngt, mittheilt und welche dieſes Bins 
geweide zur Zufammenziehung reizt; die Zunahme des Gewichts, welche die Nach⸗ 
geburt felbft durch die eingeiprigte Blüffigfeit erfährt, find vermuthlich eben fo viel 
Urfachen, welche zur Erreichung der erwünfchten Lostrennung beitragen. Führt die 
erite Einfprigung nicht zum Zweck, fo muß man vor der zweiten, dritten Wieder⸗ 
holung derfeiben jedesmal zuvor die eingefprigte Fluͤſſigkeit ausfließen laſſen.“ 

(D. Ztſchr. für Gb.e⸗-K. Nägele in Bd. 19. 3 p. 621 — 622. 1527.) 
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Rachgeburt noch nicht erreiden, jedoch ging in dem Augenblide fein Blut 
mehr ab. Da nidyt nur auf eine nody vorhandene Athäfion, fordern auch 
auf eine frampfhafte Einfchließung gu fchließen war — Injection von 2 Spri⸗ 
Sen vol kalten Waflerd in die Kabelvene innerhalb 20 Minuten. Bat. 
verficherte, eine angenehme Kühlung davon zu empfinden, auch fand fid) 
frifcdyer Wehendrang ein, insbeſondere und wiederholt nach ber Iekten. 
Eine gute Viertelſumde nad) diefer, wo bie Unterfuhumg mit 1 Finger 
wieder etwas frifched Blut zeigte, ging Bf. mit der ganzen Hand ein, was 
gar nicht fehwer hielt, „indem der durch bie falte Ginfprikung gewonnene 
Raum ihr den Zugang leicht geftattet.” Doch war leicht zu bemerken, daß 
die Geſtalt des Uterus einigermaßen einer wurftförmigen glidy und die Pla⸗ 
centa fi ganz nad) biefer Geſtalt geformt hatte. Unter Mitwirkung eines 
Zuges am Rabelftrange zog Bf. fie, einen mäßigen Wehendrang dabei wohl 
gerwahrend, leicht umd ohne Schmerzen heraus. &6 folgte in dem Augen⸗ 
biid nicht merflid, Blut nad), fpäter nur etwas weniges unter regelmäßiger 
Jufammengiebung deö Uteruo. ° 
Die ad geburt war unzerftüdt, groß und aufgelodert. Berfuchsweife 
wurde in bie Rachgeburt (durch die Nabeloene) noch einmal kaltes Wafler 
ingefpritt, welches jene ganz durchdrang und aufttieb, an mehren Stellen 
elben fogleidy aber wieder durchlief. ) 
(R. Stfchr. f. GbR. Windel in Br. 18 5. 2 p- 389. — 291. 1845.) 


Snijectionen in bie Harnblafe. 
®egen Ischuria paralytica. 


1) Ein etwa Sojähriger Mann litt an einer paralytifchen Harnretention 
(Auftreibung des Unterleibes und Auströpfeln [regorgement] des Urind 
bei leichter Einführbarfeit des Katheterd) und war feit 12 Jahren allein 
dem Katheter überlaffen worden. Aus Unvorfichtigfeit ließ er eine elaftifche 
Harnblafenfonde entichlüpfen und erlitt trog aller Berfuche, fe wieder heraus» 
anbringen, 4 Tage lang [ehr heftige Schmerzen. Nicht ohne Mühe gelang 

f. der Katheterismus von neuem; einige Klumpen als Hinternig bes 
fchuldigend, ließ er jogleich eine Sprigencanüle der Sondenöffnung einpaffen 
und bildete fo durch Zurüdziehen ded Stempeld eine Saugpumpe, welche 
mehre Kleine Kluͤmpchen und eine geringe Menge Urin entfernte. Da diefe 
Operation fehr langſam fortfchritt, fo verfiel er auf Snjectionen, welche bie 
Dinderniffe überwanden und dem Harn freien Abflug verfchafften. Da ihm 
noch eine Sprige mit kaltem Wafler zugereicht wurde, fo injicirte er fie ohne 
Arg (sans attention) in bie Blafe, welche davon aber dermaßen icritirt 
wurde, daß trog Dis. Reſiſtenz die Sonde mit einer Heftigfeit fortgeftoßen 
wurde, die ihn in Erftaunen —* Eben ſo kraͤftig ward das Waſſer zu⸗ 
rüdgetrieben; kurz nachher wurde Pat. unruhig, heiß, befam einen frequenten 
Puls, verlor in weniger ald 2 Stunden das Bewußtfein und blieb 36 Stun« 
ben in dieſem Zuftande. Unter einem beilfamen Schweiße fehrte endlich 
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Rah Df. find die Einſprizungen von kaltem Waſſer in die Nabelvene ganz vorzuͤg⸗ 
lid da angezeigt, wo fchon mehre Stunden nach der Geburt des Kindes ohne einen 
Anfang zur Trennung der Blacenta, ohne eine erfprießliche Reaction von Seiten 
bes Uterus verfloffen find; fie können aber au ba mit Erfolg angewendet werden, 
wo fhon theilweife Trennung und in Folge berfelben heftige Blutung vorauss 
gegangen ift, die aber jept wieder aufgehört hat und alfo noch Zeit zur Anwen⸗ 


dung läßt. 
(id. ibid. p. 286 — 287.) 
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bie Vernunft zurüd, Bat. befand ſich Halb beffer, der Urin ging ſeit biefer 
Zeit ungehindert auf dem natürlichen Wege ab umb ber „jetzt“ S4jährige 
Greis erfreut ſich einer guten Geſundheit. 

2) Ein 68jähriger Mann wurde plöglid von Harnbefchwerben bes 
fallen und bemerkte eine Auftreibung über der Scham. Als ber Urin frei- 
willig auströpfelte und einige befannte Mittel nichts nüsten, wurde durch 
den Katheterismus Abhuͤlfe geſchafft. Nachdem dieſes 2 Monate hindurch 

efehehen war, wünfcdte Pat. die vom Bf. vorgefchlagenen -Injectionen. 
Die beiden erften erregten nicht die geringfte Empfindung, die 3. aber 
(24 Stunden nach der zweiten) war jeher empfindlich; es trat al&bald Fieber 
ohne vorgängigen Froſt ein, Pat. ging zu Bette und fchlief die ganze Nacht. 
Beim Erwachen war die Haut feucht, der Puls ruhig, daffelbe Hinderniß 
beftand aber noch fort und Bf. wollte eine 4. Injection machen, als er 
bemerkte, daß Pat. die Blaſe contrahiren und den Ausflug des Harns 
durch die Sonde freiwillig verftärfen fonnte, während Vf. vor der 3. Ins 
jection auf das Hypogaſtrium hatte drüden müflen, um den Ausflug des 
Harms zu erleichtern. Erſt nad) einem ziemlich langen Schlafe hatte Lie 
Blaſe ibre Erpulfiofraft wieder erlangt; das fo häufige Katheterifizen hatte 
ohne Zweifel den Blafenhald gereizt und eine Entzündung verurfacht, welche 
nun zulegt noch zu befiegen war. „Seit mehren Monaten erfreut ſich Bat. 
einer guten Geſundheit und hat keinen Ruͤckfall erlitten.) . 

(R. p. Descamps in Bd. 22 9. 3 p. 255 — 259 an 13, 1805.) 


Hybriatrif (derem gegenwärtiger Zuftand). 


Bolgende, den gegenwärtigen Zuftand der Sybriatrit nach meiner An⸗ 
fiht fehr richtig bezeichnende, und fofern fie die Etellung diefes Heilver« 
fahrens in und zu ber Gefammttherapeutif beftimmen, in gleicher Weife 
auch auf die Somdopathie anwendbare Säge habe ich geglaubt nicht 
nur nicht übergehen, jondern an bie Spitze dieſes Referats ftellen zu dürfen. 

„1) Man hat eingefehen, daß das kalte Waffer feine Univerfalheilkraft 
befigt und daß diefe Methode nur einen befonderen Abfıhnitt in der Theras 
pie bildet, daher alle übrigen Kenntniffe des Arztes ganz in berfelden Art 
voraudfegt, wie alle anderen Berfahrungsweifen. 

2) Daß fih das BVerfahren mit dem falten Waſſer recht gut In ein- 
zelnen Bällen mit der Anwendung andrer Hülfömittel verträgt, biefe. unters 
ftügt und audy von ihnen felbft gefördert wird. 

3) Man hat die phyflfalifchen Eigenfchaften des Waſſers genauer unters 
fucht und’eine größere NRüdficht auf die chemifchen Beftandtheile und den 
geognoftifchen Urfprung genommen. oo 

4) Es find eracte phyfiologifche Unterfuchungen fowohl über die phyfi= 
falifhe Wirfung durch Wärmeentziehung, wie über die vitale in Bezug auf 
fefte und flüffige Theile in eracter Weife vorgenommen und auf biefe Grund⸗ 
lage bin eine rationelle Deutung auch der therapeutifchen Einwirkungen 
verſucht worden. | 
5) Man hat die Unterfchiede der Wirkung verfchiebener Formen ber 

Anwendung empirifch und rationell feftgeftellt. 


*) Noch ein ſolcher Fall ift erzählt, wo aber, nachdem 2 Injectionen von kaltem 
Waſſer kaum eine Empfindung hervorgebracht hatten, dem Waffer "/s linzge Ammon. 
nitrie. zugefeßt wurde. Ob dieſes blos dem Wafler eine Fältere Temperatur ers 
theilte, wie Bf. meint, oder ob es nicht vielmehr per se einen befondern Reiz auf 
die Schleimhaut der Blafe ausübte, laſſe ich dahin geftellt fein. 
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6) Es liegt eine große Sammlung genau aufgefaßter Fälle von Hei⸗ 
lungen vor, wodurch eine folite Bafıs für die pathologiichstherapeutiichen 
Lehrſätze in Bezug auf Hytriatrif gewonnen wurte. 

7) Aus diefem (Biefen) ergiebt ſich ker unbeftreitbare Ruben bes falten 
Waſſers eben fo in acuten Kranfheiten — befonders als Erfag für Blut- 
entziehungen — wie in dhronifchen Uebeln, wo die Hydriatrik als metaſyn⸗ 
kritiſche, die Blutmiichung veränternte und umftimmente Methode hoͤchſt 
erfolgreih wirft, namentidy auf dem Gebiete beginnender abnormer Me⸗ 
tamorphofe, bei Störungen ter Eecretion, Dyöfrafien u. f. w. 

8) Es if überhaupt die Methote fo weit getiehen, taß ſich für tie 
Mehrzahl der Bälle Indicationen und Gontrainticationen auf rationelle 
Weiſe aufftellen und fo durch Sicherheit ter Anwentung mehr Garantien 
für die Berbreitung der Methode bieten laſſen.“ 

Hierauf läßt Vf. aus feiner Erfahrung gewonnene fpeciellere Abſtrac⸗ 
tionen folgen. 

Acuter Rheumatismus. Nachdem die Bemerkung vorausgeſchickt 
worden, daß die Hydriatrik ebenfalld ihren Apparatus antiphlogistieus und 
zwar einen firengen und milten babe (a. Halbbad von + 239 — 16 NR. 
3 — 30 Minuten lang; b. naffalte, wenig audgerungene, nad) Umſtaͤnden 
mehrmald gewechfelte Leinentücher, darauf Halbbad, oder Abwaſchung; c. 
Abreibung mit folhen Tüchern; d. abgefchredte lange Sitzbäder; anderer- 
feitö e. Einwidelungen in falıfeuchte, ſtark audgerungene Tücher, tarauf 
Abwalhung; f. Abreibungen mit folhen Tüchem; g. Abwafcdyungen und 
h. Begießungen) *) und taß fie in acuten Krankheiten, namentlidy in 
entzündlichen, fieberhaften und congeftiven Zufländen „immer einen fanften 
und furzen Verlauf zu bewirken ſchien,“ verlautet vom acuten Rheumatis⸗ 
mus fo viel wie nichts. Vielleicht wollte Bf. nicht mehr jagen — denn 
wir find durch die Hydriatrik in der Heilung bdiefer Krankheit um nichts 
weiter gefommen. 

Ehronifher Rheumatismns, Gicht und Skrofeln. Bf. bat 
ſich überzeugt, daß die Gicht und ihre Ablagerungen leichter, als chroni⸗ 
fcher Rheumatismus ohne ſolche Ablagerungen zu heilen (Gicht und 
Rheumat. fcheint Bf. hier als Eynonyme genommen zu haben; anters 
finde ich wenigftens feinen Sinn barin). „Letztere Formen vertragen feine 
—* de. Bei Skrofeln ging durdfchnittlidy die Eur (ehr lang« 
am vor .“ 

Syphilis. Während die meiſten Wafferärzte behaupten, tie Syphilis 
und alle verwandten Formen heilen zu fönmen, fpricht Lauda der Hydriatrik 
hier allen und jeden Nuten ab. En behauptet die Heitbarteit der primären 
Syphilis, hält aber die der fecundären und tertiären für fehr fraglich. 
„Einige Faͤlle Heilen beim Gebrauch des Falten Waſſers vollfommen und 
oft überrafchend ſchnell, aber dies iſt Die geringfte Zahl;“ manche ver- 
tragen die Kälte nicht. So viel fteht feft, daß a) nachdem das falte 
Waſſer die allgemeine Reaction erhöht hat, es ungewoͤhnlich Fleiner Gaben 
von Mercur oder Jod bedarf, um die Reſte der Infection zu tilgen; b) daß 
die Eyphilis feine nietere Temperatur verträgt (Df. geht nie unter + 1A R.) 
und c) daß im Winter die Eur fehr langfam, oder gar nicht vorwärts 
geht. Bon primärer Syphilis hat Bf. 5, von fecundärer und tertiärer 


*) Wo Emetica oder Burgantia angezeigt waren, griff Pf. zu pharmazeutifchen Mitteln. 
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6 bo einfachem Wafler, 9 aber in Verbindung mit Mercur, ober Jod 
- geheilt. 
8 MWecfelfieber vermag nad Vfs. Erfahrungen die Waſſercur nicht 
zu heilen; dahingegen ruͤhmt Fleury (ſ. dieſes Magaz. Bd. 39.1 p. 43 ff.) 
die Regenbäber. Ä 

Im Typhus ift dad Wafler nach meinem Dafürhalten in der Kegel 
ben pharmazeutifchen Mitteln vorzuziehen. Vf. hat nur 4 Fälle behandelt 
und giebt gar Feine therapeutiſchen Haltpunfte. 

Mercurialdysfrafie behandelte Vf. 3mal, imal unter der Form 
heftiger, bartnädiger, dem Rheumatismus ähnlicher Schmerzen der Schuls 
tergelente und des Nüdens, im 2. unter der von Mundgefchwüren, im 
3. waren Tophi an beiden Schienbeinen. Diefe beflerten warme Bäder, 
jene beiden wurden durch bie volle Waſſercur (— Schwigen in der Kotze 
mit darauf folgendem falten Vollbade, Douche, reichliches Waſſertrinken, 
Sitz⸗, Kopf⸗ und Fußbaͤder) in 7 und 3 Wochen geheilt. _ 

Der Werth gut geleiteter Kaltwaſſer⸗ und Abhärtungscuren bei chros 
nifhen Katarrhen ber Refpirationdorgane ift in ber Mebicin 
längft anerfannt. 

Lungentuberfeln. Unter 18 Yällen wurden „15 viel gebeflert, 
1 gebefiert und 2 nicht geheilt. Grundbedingung war, daß die Krankheit 
in den erften Stadien fei und dann folgende Behandlung: täglich 1» oder 
2maliges kurzes Abwaſchen des ganzen Körperd (20—24° R.), leichtes 
Abreiben mit feuchten Leinentuͤchern, fpäter Luftbaͤder; außerdem Umfdyläge 
um Hald und Bruft, nad) Umftänden Einhüllen in ein mehr oder weniger 
feuchtes Leinentuh, Hand», Sig» und Yußbäder. „Die Anwendung ber 
verfchiedenen in dieſer Krankheit gerühmten: Mineralwäfler, der Mole, ver 
Aufenthalt in Kuhftällen u, f. w. wurde auch nicht verabfäumt.“ 

Lungenemphyſem Fam 2mal mit chroniichem Halskatarrh und 
darunter einmal noch mit leichten afthmatifchen Anfällen verbunden vor. 
Die ähnliche Behandlung, wie bei der Tuberculofe (die Umfchläge auf bie 
Druß purden aber ſehr kalt vertragen) beſſerte beide Faͤlle, den einen bes 

tend. 

Krankheiten des Digeſtionsapparats. 

Bei chroniſchem Magenkatarrh, chroniſchem Erbrechen, 
Magenkrampf war es vorzüglich die ſehr ſtrenge Diät, welcher die im 
Allgemeinen günftigen Refultate der „langſamen“ Cur beizumeffen find; 
über die Kubdriatrifche Behandlung der Obftructionen, Unterleib6» 
vollblütigkeit, der Leberhypertrophien hat Vf. wenig Specielles 
zu erwähnen. In allen 6 Fällen waren Hämorrhoidalbefchwerden vorhanden; 
4mal mußten Mineralwäfler (Kreuzbrunn, Egerer Salzquelle, Karlöbaber 
Schloßbrunnen) die fehr langfam verlaufende Eur unterftügen.“ 

Bei Krankheiten ber Harn» und Geſchlechtsorgane bildete 
die örtlidhe Anwendung des Falten Waſſers: Waſchungen ber Geſchlechts⸗ 
theile, Umfchläge, Sig» und Sprudelbäber, auffteigende Douche, Einfprikungen, 
Klyſtiere u. ſ. w. den widjtigften Theil der Behandlung. 

Samenfluß (Pollutionen?) in Folge von Onanie wurbe (in allen 
4 Fällen) durdyfchnittlic in Aa—6 Wochen geheilt; in einem als Tripper⸗ 
refidbuum mit Broftatahypertrophie, Blaſenkatarrh und Harnroͤhrenſtrictur 
complicirten Yale blieb die Eur ganz ohne Erfolg. 

Chronifhe Metritis mit hronifhem Infarctus der Gew 
bärmutter bei einer Stau, welche vorher längere Zeit im Prager allgem. 
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Kranfenhaufe gelegen hatte. — Wenig auögerungene, öfters te 
Umfcläge in bie Gegend ber Schambeinvereinigung, abgefchredite,; ange 
Sigbäbder, Einführung des mit faltem Waſſer getränften Zambons in bie 
Scheide, Halbbäber, zuweilen Einhüllungen in naſſe Reinentücyer, bei ruhi⸗ 
ger Rüdentage umb firenger Diät. — hoben in 6 Wochen die chroniſche Reis 
zung des Uterus; — das kurze Sig- und Sprubdelbad, bie falte Uterus⸗ 
Douche, der erregende Umſchlag, dad Schwitzen in der wollenen Kope mit 
darauf folgender Falter Abwaſchung — den Jufarctus, bie Leuforrböe und 
Dysmenorchoͤe, erſten bis auf einen Theil. Rach 17woͤchentlicher Behand» 
lung geheilt entlaſſen, iſt ſie bislang (einige Jahre bereits) geſund geblieben. 
Fluor albus (als Hyperſecretion der Vaginalſchleimhaut) wurde unter 
6 Häfen 5mal geheilt und nur einmal bei einer tuberculöfen Frau nicht. 
autfrantheiten waren bie Erfolge im Allgemeinen fehr gün- 
fig; als jehr glüdliche Euren verdienen fpeciele Erwaͤhnung: 1 Impetigo 
figurata bei einem jungen Manne, nach Yführiger Dauer durch die volle 
Waſſercur in 16 Wochen vollkommen geheilt, die Psoriasis diffusa, allos 
pathiſch 18 Jahre lang fruchtloß behandelt, durch die Hybriatrif in 11/2 Jah⸗ 
ren (davon 20 Wochen in der Anftalt Wartenberg). Bei wahrer Kräge 
leitete die Waflercur nichts. " 

Bei Krankheiten des Auges und Ohres führt die gewöhnliche 
Behandlung fchneller zum Ziele, ald die Hydriatrik. 

In Rervens und Geiftesfrantheiten if im Allgemeinen wenig 
zu erwarten. Die auögezeichnete Heitwirfung bei erhöhter Nerven⸗ 
reizbarleit, Hypodhondrie und Hyfterie Fann Bf. burd 8 mit 
Ich Ban Erfolge und auf eine ganz einfache Art behandelte Falle nach» 
weiten. 

(B. B. Schlechta in Jahrg. A Bd. 16 p. 72— 98. 1847.) 


Argentum, beſonders Argentum nitricum.”) 


Phyfiologifche Wirkungen. 


Nachdem Bf. die Anfichten älterer (arabifcher 2c.) und einiger neuern 
Aerzte feit Hahnemanns Entdeckung feiner antifeptifhen Wirkung (gegen 
Ende des 18. Sahrhunderts) über die Wirkungsweiſe des Silberd und Feiner 
Bräparate angeführt, die nach ihm „durchaus hypothetiſch, unklar und zu 
ungenügend find, um dem Praktiker al& Leitfaden — — ſelbſt in den 





=) ueber hydrotherapeutiſche Beobachtungen überhaupt |. biejen Band diefes Magaz. 
&. 1 p. 45 und die in ber Anmerkung eitirten Stellen. 

*e) Das Silber, ſchon feit uralten Zeiten als werthuolles Metall belannt, wurbe ale 
Arzneimittel erft von ben Arabern aufgenommen. @eber (Artis chemicae principes 
Avicenna atqueGeber) im8. Jahrhundert ftellte bereit das kryſtallifirte falpeters 
faure Silber aus feinen Elementen dar; von einer andern, als alchemiftifchen Bes 
nusung findet aber bei ihm noch nicht eine Andeutung. Sein mediciniſcher 

muß fich daher von einer fpätern Zeit her batiren; wer «6 zuerſt tberas 
peutifch benußt hat, kann Bf., der nur wenige arabifche Aerzte hat vergleichen koͤn⸗ 
nen, nicht entfheiden. Nach ben gingen ndeutungen über bie Wirkungsweiſe 
und therapentifche Benutzung bes Silber, welche Bf. und andere Autoren aus dem 
Studium arabifcher Merzte Tchöpften, läßt ſich ſchließen, daß eine ausgedehntere 
Anwendung erfi er, als bie arabifche Mebicin von den Curopaͤern aufgenoms 
men ward, von dem Gilber gemacht wurde; doch find die Anfichten über feine 
Wirkungen und felbk die Nomenclatur lange Zeit hindurch (3. B. noch beißaras 
eelfn6) fo verworten, Daß erf gegen bie Mitte bes 17. Jahrhunderte (Angelus 

26 


Magazin III. 2. Heft. 
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Fällen zu dienen, wo der Charakter der zu behandelnden Krankheit und 
wie Individualität des Kranken hinreichend befannt if”; nachdem er bie 
große, jebt wohl ziemlich allgemein anerkannte Wahrheit außgefprochen, 
daß, wenn das Berorbnen einer Arznei mehr, ald ein Spiel der Laune fein 
fole, man die Natur und Wirkungéweiſe eined Mittels zu erkennen ſu⸗ 
chen müfle, baß man dazu aber „durch bie Beobachtung ber Berändes 





wenn man dieſes zu ihrer Bereitung auch gar nicht —5 hatte. So war die 


lehrt, es in Kryſtallform bringen und mebdicinifch verwenden ac. xx. Aus verfchiebenen 
Aeußerungen mehrer Schriftftellernad Sala (Sylvins, Boyle, Ludwig, Char 
ras, Boerhaave 1.) fchließt Df., daß das falpeterfsure Silber im 16. und 17. 
Jahrhundert durch Sala’s Empfehlung zwar den Aerzten aus den fpagyrifchen 
Schule wohl befannt war, daß man feine Anwendung aber gern für extreme Fälle 
aufbewahrte, da es bei ben von Sala empfohlmen und SyIvius beflätigten 
großen Dofen (5—8 gr. Morgens in Malvafirwein) — leicht unerwüͤnſcht heftig 
wirkte, auch wenn es von Supfergehalt möglichft befreit gewefen wäre. “Der fleis 
Bier Compilator Mich. Ettmüller empfiehlt außer dem Silberſalpeter ganz bes 
onders folgende Präparate, welche (die Anficht der alten Chemiker) ihre Wirkung 
dem Gehirn zuwenden: 

1) Das Tohlenfaure Silberoryd, durch Präcipitation der falpeterfauern Loͤſung 
dur, Ol. Tart. p. Deliq. bargeftellt; 

) Das Chlorfilber, Schwefelfilber und ein Silberamalgam, deren Wirkſam⸗ 
Feit gegen Epilepfle, Manie, Gedäctnißfchwäche er indeß bezweifeln möchte. Diefe 
Präparate bilden die Bezoardica oder Magisteria, ‚, „denn mit Magisteriam bezeichnen 
die alten Spagyrifer alle pulverförmigen Präparate, wenn fie durch vorgän ige 
Auflöfung eines Metalle und nachmalige Präcipitation, oder auf ähnliche Bette 
erhalten waren.” * 

3) Die Silbertindturen d. h. „‚essentiae cam proprio rei colore extractae.‘ 
Sie find alle bläulich gefärbt (alfo tupferhaltig), ihrer chemiſchen Ratur nach ges 
wöhnlich Auflöfungen von Ghlorfilber in Ammoniak und alfo ale Miſchungen eines 
Kupfer: und Silberfalmials Liquors in wechſelndem Berhältniß anzufehen. Die 
wahren Silbertincturen find nad Ettmüller noch nicht aufgefunden. Gr felbft 
betätigt die ſchon ausgeſprochene Meinung, daß dieſe Mittel zwar im 17. Jahr: 
Gundert von Nerzten und Ghemifern gelannt, doch nur felten gebraucht wurden. 

Außer diefen Präparaten führt Teichmeyer (in Etimülleri opera omn. 
Frkfrt. 1696) noch ein Butyrum Lunae und Flores Argenti s. lunares an. Beide 
werden durch Sublimation von ſchwefelſauerm Silberorxyd, Quedfilberhlorid und 
Salmiak dargeftellt und find alfo ein DQuedfilberpräparat. Das Argentum pota- 
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rungen, weldhe ein Mittel im Berlauf einer Krankheit orbringt, a 

ſchwierigſten gelangt”, fondern feine Wirlungen an en Ai 
müſſe, erwaͤhnt ex mit Uebergehung der Beobachtungen über die in Krank⸗ 
beiten durch bie Silberpräparate erzeugten Beränderungen in Kürze nur 
Drfila’6 Erperimente an Hunden und der von Schadyert an ſiqh ſelbſt 
gemachten Berfucye (hierauf werde ich fpäter zurädfommen) und geht dann 
Mm feinen ion en Zee Meile an eingelnen Beſtandtheilen 

ö ‚ theils an Thieren und theils endlich am 
Menſchen angeflellt worden find. " 9 gefunden 


A. Berfude an einzelnen Beſtandtheilen des thieriſchen 
Körpers. 


1) Salpeterfaures Silberoryd und Speidel. Bf. benugte 
feinen eignen, Morgend vor dem Frühſtück durch anhaltende Bewegung tes 
Unterfieferd etwas reichlich zufammengeflofienen und gefammelten Speie 
heil. Er wurde von dem in der Ruhe fich zu Boden ſetzenden Schleim 
Klar abgegofien, hatte eine dem Milchjerum ähnliche, bläulichweiße Farbe, 
war volllommen burchfichtig und reagirte ſchwach fauer. Septe man zu 
einer Probe deſſelben einige Tropfen einer falpeterfauern Silberfolution 
(1: 100), fo entftand ein weißer, cohaͤrenter, membranartiger Rieberfchlag, 
der. fidy langſam zu Boben fegte, beim Umfchätteln fich nicht wieder zer⸗ 


bile der fpätern Autoren Rimmt mit den genannten Tinciuris Iunaribus überein. 
Der äuferliche Gebrauch ſcheint in diefer Periode noch feltener ſtattgefunden 
zu haben. Zwar Haben fon Sardanus und Ambroife Bar e eine Höllenkeinfolus 
tion in Rofenwafler zum Haarfchwärzen angewendet; allein auch tiefer Gebrauch 
gerieth fo ganz in BVergefienheit, daß in Sennert’& überaus reihhaltigem Vers 
zeidmiß fosmetifcher und haarfchwärzenter Mittel das Silber bereits fehlt. Von 
einem anderweitigen Außerlihen Gebrauch finden fi vor der Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunberts faum einzelne Andeutungen; auch hier fcheint wiedterAngelus Sala bie 
erfte Anregung gegeben zu haben und Ett müller nennt eine große Zahl von 
Leiden, wogegen ter Höllenflein (Arg. nitr. erystall.) gebraucht werte. Boers 
haave brachte aber die innerliche, wie die äußere Anwendung beflelben in fols 
hen Miferedit, daß das Silber im 18. Jahrhundert immer mehr in Bergefienheit 
eth und man in den Schriften von van Swieten, Gullen,dedaen, Stoll, 
iffot, Baldinger, Triller, Hill nichte von ihm findet, als allenfalls gelegents 
lich einen Spott, oder ein Anathem darüber. Der Archiater Weigel in Stralfund 
bediente ſich jedoch um die Mitte des 18. Jahrhunderts namentlich des fchwefelfauern 
Silberoxyds oft und mit dem beten Erfolge bei hartnädigen Nervenkrankheiten; 
da er aber feine Arzneien als Geheimmittel verabreichte, jo wurden ihre Zufams 
menſetzungen erſt ge egentlich befannt und erfl gegen Ende des Jahrhunderts fehen 
wir von England aus(Duncan, Wilfon, ap pe) die medicinifche Benupung des 
Silbers über die Schweiz (Beschier, welcher den Director des fog. Narrentburme 
in Wien, Dr. Rord, zu Verſuchen damit veranlaßte), Deutichland, Frankreich sc. 
füch verbreiten. In neuefter Beit hat man feinen Gebrauch und feine Präparate vers 
vielfacht, wie die Erfahrungenvon Kopp, Ware, Johnſon, Autenrieth,Serre, 
Boudin, Mitfherlich, Kahleis, Saunders, Higainbothom, Lalles 
manb x. de man zum Theil in diefem Magazin ſchon findet, — beweifen. (8. 
.i. c. p. 1-17.) 
Nach einer Hiftorifchen Notiz des eben erwähnten Kahleis (tee — beiläufig 
geſagt, — die Abflammung des deutfchen Wortes „Silber“ aus dem Arabiſchen 


wo «8 U (Si ill abar) Heißt, für wahrſcheinlich Hält) ſcheint man vor 


Bafilius Valintinus und feinem Nachfolger Paracelfus das Silber und 
feine Präparate weder innerlich noch Außerlich angewendet zu haben. Gewiß iſt 
Balentinns einer der erfien geweſen, der aus dem Silber Behufs medieiniſcher 
Anwendung chemiſche Broducte dargefellt hat, die freilich meiſtens (4. DB. Tinci. 
Lunse, Luna potabilis, Sal Lunae) oftbei weitemmehr Kupfer, als Silber enthickten. 
(Sufel. Iourn. Kahleis in Bd. 68 H. 3 ©. 63 sqq. 1820 
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theilte, von verbünhien Säuren und Fauftiicher Kalilange nur unvellfläns- 
dig gelök, von kauſtiſchem Ammoniak volllommen. aufgenommen wurde, 
Sn der ammoniafalifhen Zöfung entſtand nad einiger Zeit 
eine flodige Trübung. , 

Die vom cohärenten Niederfchlage abfiltrirte Fluͤſſigkeit enthielt noch 
freien Speichel; fie wurde nämlidy durch einen neuen Zuſatz von fals 
peterfauerm Silber wieder getrübt, von Kochſalz dagegen nicht gefällt. 
Sie nahm am Lichte nach und nach eine röthliche Farbe an und befaß 
den eigenthümlichen, bittern, metallifchen Geſchmack der auflöslichden Sil⸗ 
berfalze, enthielt alfo audy Silber in Auflöfung, welches durch Kochſalz 
(daraus) nicht gefällt wurde und nad) Zerſtoͤrung ber organifdhen Beſtand⸗ 
theile in der Afche ſich als regulinifched Silber vorfand. 

Der auf dem Filtro ausgewaſchene Riederfchlag wird am Lichte all⸗ 
mälig rothbraun und trodnet zu einer cohärenten Maſſe zufammen. Cine 
Probe, in einem Heinen Borzellanfchälchen über der Weingeiftlampe erbißt, 
verbrennt zum Theil unter Hinterlaffung einer mit vieler Kohle gemiſch⸗ 
ten, fchmelzbaren Aſche, aus welcher Salpeterfäure etwas Silber aufs 
nimmt. Der mit Salpeterfäure ausgezogene Rüdftand der Aſche bes 
land größtentheild aus Chlorfilber, welches ſich bei ber Digeftion in 
fauftiihem Ammoniak löfte.. Wird ber getrodnete und gepulverte Nies 
derfchlag vor dem Glühen anhaltend mit heißer Salpeterfäure bigerirt, 
fo nimmt biefe nad) und nach Silber auf. If dies in einem Kleinen 
Brobireylinder vorgenommen, fo ſetzt fich in ber Ruhe ein fchwerer Körper 
(Chlorfilber) zu Boden, während ein andrer Theil des Niederfchlages als 
farblofe Flocken auf ber Fluͤſfigkeit ſchwimmt. Die urfprüngliche unloͤs⸗ 
liche Verbindung muß alfo neben dem Chlorſilber noch ein andres Sil⸗ 
berpräparat enthalten haben, da erited von Salpeterfäure nicht zerſetzt 


wird, 
Es IB hieraus, daß das falpeterfaure Silber, wenn es nicht mit 
einem Ueberihuß von Speichel in Berührung fommt, nur zum Theil durch 
das in diefem enthaltene Chlornatrium in Chlorfilber umgewandelt wird, 
daß dagegen ein andrer Theil deſſelben mit dem Speichelſtoff eine ganz 
ähnliche Verbindung, wie mit dem Albumin eingeht, welche in Säuren 
und Alkalien —* iſt und darum dem Blute wohl einverleibt werden 
ann. 

2) Salpeterfaured; Silber und Verdauungsflüſſigkeit. 
Die zu diefem Verſuche benugte fünftliche Verbauungsflüffigkeit hatte Vf. 
durch Deſen der Schleimhaut eines friſchen Schweinemagens mit verduͤnn⸗ 
ter Salzſäure bereitet; fie war ſchleimig, ziemlich farblos, durchfcheinend und 
reagirte deutlich fauer. Einige Tropfen einer vertünnten Silbernitratlds 
fung brachten barin einen voluminöfen, beim Umfchütteln fid) nicht wieder 
auflöjenden, fondern vertheilenden und die ganze Fluͤſſigkeit trübenden, weis 
Ben Niederfchlag hervor. In der Ruhe fegte ſich ein feiner, weißer Bo⸗ 
denſatz ab, welcher fi) von dem flodigen Nieberfchlage von Chlorſilber in 
teiner, verbünnter Salzfäure fowohl durch fein Anfehen, als durch fein 
Berhalten gegen Reagentien unterfchied. Auf einem Filtrum gefammelt, 
löfte er fi) zum Theil in Fauftifcher Kalilauge, die alfalifche Löfung nahm 
nach und nach eine gelbliche und fpäter eine bunfelbraune Karbe an und 
verhielt fih alfo wie die Auflöfung eines Silberalbuminats in Kali. Raus 
ſtiſches Ammoniak löfte den ausgewaſchenen Niederfchlag felbft beim Dis 
geriren nicht voAftändig; die filtrirte ammoniafalifche Löfung wurbe burch 





oryd i 
einem Slascylinder mit verkännter Salzfäure (Acid. mur. von 1,44 . 
. gr.iij. auf Aq. desüll. %j.) übergoflen, dann einige Städe g 


Gew 
neter ——— —— hinzugeſegt und das Gemiſch 6 Stunden 
lang Temperatur von 30 — 32° R. ausgeſegt. Die Fluͤſſigkeit im 


nachgewielen. 

3) Salpeterfaures Silberosyb und Blut. Läßt man in 
eine Auflöfung von falpeterfaurem Silber (5 Theile Salz auf 100 Theile 
deſtill. Waffe) Blut aus ber Vene eines Hundes laufen, fo bildet ſich ein 
dickes ſchocolatebraunes Coagulum, das unter dem Milroſkop feine regel 
mäßige Structur und feine Blutkügelchen zeigt und fi an ber Luft nicht 
veraͤndert. 

Betrachtet man einen Tropfen frifches Blut dei einer fo ſtarlen Ver⸗ 
größerung mit bem Miktoflop, daß man bie Blutkörperchen deutlich unter» 
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ſcheiden kann und befeuchtet den Rand bed bebedienden Glasplatichens mit 
einem Tropfen einer verdünnten Höllenfleinlöfung (1 : 100 Waſſer), fo 
entfteht beim Zutritt der Hlüffigfeit zum Blute eine Strömung der Blut⸗ 
fügelchen, welche die Beobachtung beftimmter einzelner Körper verhindert. 
Nach einigen Minuten find die Blutförperhen ganz verſchwunden, obne 
daß eine vorgehende Formveränderung der einzelnen wahrgenommen wird. 
Nach der Seite zu, von weldyer die Silberlöfung zum Blute binzugetreten 
ift, bemerft man membranartige, graulicye Gerinnſel ohne deutliche Struchur. 
Beim Berbünnen eines Tropfens Blut mit reinem deſtillirten Waſſer ents 
fanden, wenn auch etwas langſamer, diefelben Veränderungen in den Blut 
förperchen. Aus diefen Verſuchen ift alſo höchftend zu folgen, daß das 
falpeterfaure Silber bei unmittelbarem Zutritt zum Blute deſſen Albumin 
coagulirt. 

ß Hinſichtlich der thatſaͤchlichen Wirkung der Hoͤllenſteinloͤſung, die Fäul⸗ 
niß organiſcher Subſtanzen zu verzoͤgern, oder (wenn eine hinreichende Menge 
zugeſeßt wurde, um alle orgeniichen Materien aus ihrer Auflöfung zu fällen) 
ganz zu verhindern, bat Bf. die Producte ber freiwilligen Zerjegung des 
reinen Blutes und der gleichen Menge eined mit wenig falpeterfaurem Silber 
verfegten quantitativ und qualitativ zu beftimmen verfucht, Seine Bers 
ſuche haben Feine Refultate geliefert, welche die Frage mit der wünfchenes 
weriben Genauigfeit zu beantworten geeignet wären. Er hat fie gleichwohl 
mitgetbeilt und gelangt, wenn daraus Kolgerungen auf die Wirkung bes 
falpeterfauern Silbers zuläfig find, zu folgenden Schlüffen: 

1) Das falpeterfaure Sitberoryd, dem Blute beigemifcht, vermindert, 
ober verhindert die Auffaugung des Sauerſtoffs. 

2) Salpeterfaured Silberoryd modificirt unter dieſen Umftänden den 3er» 
fegungöproceß bes Blutes, indem es die Bildung von Schwefelwafferftoff 
verhindert, oder wenigftens fehr befchränft. 

„Hiernach fcheint es allerdings nicht unwahrfcheinlich, daß das falpeter- 
faure Silberoryd, innerlich genommen, ebenfalld den Zerfegungsproceß des 
Blutes im lebenden Körper zu mobificiren und zu verlangfamen vermag. 
Bevor man indeß mit nur einiger Sicherheit diefe Holgerung als erwieſen 
anſehen kann, müflen zuvor auf erperimentellem Wege die Veränderungen 
ermittelt woerden, welche friiches Blut durch Silberalbuminat, in Verdauungs⸗ 
Ta gelöſt, erleidet. Es ift nämlich nicht unwahrſcheinlich, daß bas 
alpeterfaure Silberoryd unzerfegt in die Blutmafle gelangt,” *) 





*) Ueber die Einwirkung des Silbers umd_ber Verbindungen beffelben auf ben 
thierifchen Organismus, 

Das metallifhe Silber erzeugt nah K. G. Mitfherlich im thieriſchen 
Draaniemus nur diejenigen Wirfungen, welche von der Form und Schwere des 

ilberKüds herrüßren. Das Silber wird nämlich durch die freie ure "im 

agen nicht aufgelöft, fondern unverändert mit den Darmausleerun wieder 
fortgeſchafft; ohne Nachtheil kann daher eine Peine Gilberminge den duch 
den Darımfanal mahen, da fowohl das Silber, als au das Kupfer, woraus 
biefelbe beſteht, im va nit oxydirt wird. (7 Das Kupfer auch nit?) 

Das Silberoxpb in in Waſſer faſt unldolich und wird ale foldhes auch nicht 
telorbirt, fondern verbindet ſich im Magen zunächft mit den daſelbſt vorhandenen freien 
Säurm und dann mit ben organifhen Subſtanzen, welche ſich bafelb vorfinden. 
Du Silberoxyd verhält ſich in dieſer chemiichen Beziehung dem Cifenoryd u. a. m. 

8 und wahrſcheinlich if nur ber Theil deſſelben wirkſam, welcher von ben 
—*— Säuren aufgelibſt wird, indem das Webrige mit den Darmausleerungen 
ortgeſchafft wir. In früherer Zeit IR das Silberoryd zuweilen, jedoch immer 
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B. Berfuhe an Thieren. 


Boerhaave (Elementa chemicae Il. ©. 465) behauptet vom falpeter- 
fauem Silber: „Si intra corpus datur, venenum est escharoticum 
praestantissimum, ideo nunquam interne dandum: novi Artifici chemico 
damnosum fuisse propriae artis opus.“ Orfila beflätigt, auf feine 





nur in gulammengef, ten Arzneien gebraudt worden und man hat häufig unter 
biefem Namen das Ghlorfilber, das ſchwefelſaure Silberoryd und das Fohlenfaure 
Silberoryd angewendet, fo daß die Beobachtungen über die Wirkungen des Silber: 
orpbe noch da unzureichend find und ſich aus denfelben noch Feine ſicheren Refultate 
entnehmen laffen. 

a6 falpeterfaure Silberoxyd iſt ein wichtiges Arzneimittel, welches vorzüglich 
eine genauere Unterfuchung verdient, alg bisher angeftellt worden. 


Berbindungen des falpeterfauern Silberormde mit organifchen Beflandtheilen 
des thierifchen Organismus. 


Die in Waſſer löslichen Silberſalze geben mit Eiweiß, mit Mil u. |. w. weiße 
Niederfchläge, deren Zufammenfegung noch nicht unterfucht iR und in denen die 
Menge der Säure und des Silberoryds nur beftimmt werden kann, wenn bie 
organifhe Subſtanz zerflört wird. Das falpeterfaure Salz eignet ſich daher für 
diefe Unterfuchung nicht, weil beim Berfohlen der organifchen Subflanz die Sal: 
peterfäure ebenfalls zerfeht wird. Das fchwefelfaure Silberoryd vage en kann auf 
dieſe Weife, wie das ſchwefelſaure Kupferornd, das fchmwefelfaure Bifenoryd, die 
fhwefelfaure Thonerde unterfucht werden und man ift zu der Annahme berechtigt, 
daß das falpeterfaure Salz fih zum Eiweißſtoffe, zum Käfefloffe u. f. w. auf 
ähnliche Weile verhalte, wie das fchwefelfaure Silberoryd. 

Sept man zu einer Auflöfung des fchwefelfauern Silberorydbs in Wafler eine 
verbünnte Auflöfung des Giweißes Hinzu, fo entfteht ein weißer Niederfchlag, 
welcher in Wafler wenig löslich it, indem durch Auswaſchen deſſelben mit Wafler 
nur fehr wenig aufgelof wird. Das Ausſüßen darf nicht zu lange fortgefegt 
werden, da hier wahrfcheinlich, wie bei den ähnlichen Berbindungen des Kupfers 
u. f. w., eine faure Berbindung aufgelöft wird und eine bafliche zuruͤckbleibt; in 
der abfiltrirten Flüffigkeit kann man nämlihd Schwefelfäure, Silberoryd und eine 
organische Subſtanz nachweiſen. Diefer weiße Niederfchlag if, friſch gefällt, in 
Eſſigſäure, in Eauftifhem Kali und in fauftifchem Ammoniak löslich, aber 
weber in Ehlorwaflerftofffäure, no in Schwefelfäure, durch welche letztere Eigen⸗ 
ſchaft ſich diefer Niederfchlag von denen unterfcheidet, welche die Rupferfalze u. a. m. 
mit dem Gimweiße bilden. Die Auflöfung deſſelben in Eſſigſäure wird durch 
Schmwefelwaflerftoff und die in Ummoniak durch Hydrothivnammoniak nicht gefällt, 
fondern nur braun gefärbt. Setzt man ferner zu der Auflöfung befielben in 
Gifigfäure einige Tropfen fehr verdinnter Chlorwaſſerſtoffſaͤure, fo entſteht Fein 
Niederſchlag und dns Chlorfilber, welches hier gebildet wird, iſt daher in Verbin⸗ 
bung mit dem Gimweißftoffe in Waſſer und Gifigfäure löslih. Diefe Berfuche 
jeigen, daß man in diefen Verbindungen das Silberoryd nicht auf bem gewöhn: 
ichen Wege der Menge nach befiimmen kann, fondern daß für dieſen Zwed bie 
Serfiörung der organifchen Subſtanz zuvor notwendig iſt. Durch das Licht wurte 
diefer Niederſchlag braunroth und nad dem Trocknen fhmugigbraun und matt, 
im Innern braun, halbdurdhfichtig, fehr ſchwer, zerbrechlich und von glafigem Bruche. 

3,15 Gramme des getrodneten Niederfhlages wurben fo oft mit rauchender 
Salpeterfäure abgedampft, verfohlt und mit reinem Salpeter verpufft, bis alle 
organifchen Beflandtheile zerflört waren, der Ruͤckſtand mit Hülfe von etwas Sals 
peterfäure in Waſſer aufgelöfl. Durdy Zufag von Ghlorwaflerftoffläure wurden 
0,255 Sramme Ehlorfilber (0,206 Silberoryd) erhalten. Die abflltrirte Fluͤſ⸗ 
figfeit wurde mit. Chlorbaryum gefällt und gab 0,153 fchwefelfaure Baryterde 
(0,0528 Schwefelfäure). Berechnet man nach der erhaltenen Menge Silberoxyd 
den Gehalt des Silberfalzes im Niederſchlage, fo enthält biefer 8,79 pCt. neus 
trales ſchwefelſaures Silberoxyd: berechnet man dieſen dagegen nach der erhaltenen 
Dienge Schwefekfäure, fo enthält er 6,5 pCt. neutrales ſchwefelſaures Silberoryd. 
Aus diefer Unterſuchung folgt, ve der Niederfhlag Schwefelfäure, Silberoryd 
und Ciweißſtoff enthält, daß diefe Deftandtheile in dem Berhältniffe vereinigt find, 
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Verſuche an Hunden geſtützt, die Abende Einwirkung des falpeterfauern 
Silberoryds auf bie Pagendarmfchleimhaut. Diefe Angaben find nad) 
Ds. zahlreichen Verfuchen unzuverlaͤſſig; es bedarf felbit bei Thieren, die 
nicht brechen können (Schafe, Kaninchen) verhältnismäßig fchr großer 
Gaben, um eine Anägung der Magenichleimhaut hervorzubringen; Hunde 
find (hier wenigftens) faum dadurch zu tödten; ob parifer empfänglicher 
für Silber find, läßt Vf. dahin geftellt fein. 


welches in ten ähnlichen Verbindungen des fchwefelfauren Kupfers, Eifenoxyds und 
der fchwefelfauren Thonerde nachgewiefen ift, als neutrales ſchwefelſaures Silber: 
oxyd naͤmlich mit der organithen Subſtanz, und daß die dem Silberoxyd ent: 
fprechende Menge Schwefelfäure etwas zu greing gefunden wird, weil der Nieder⸗ 
fhlag durch das Auefüßen mit Waſſer allmälig zerieht wird. Wan kann den 
Niederfhlag nicht als ein Gemenge von Fhwerelfaurem Eiweißſtoff mit einem 
Albuminat des Silberoryds anfehen, weil berfelbe in Eſſtgſaͤure ſich nicht auflöf. 
Auf dieſelbe Weife erkennt man, daß die Niederfchläge, welche ſchwefelſaures 
Kupfer, Eiſenoryd und ſchwefelſaure Thonerde mit dem Biweiße bilden, nicht 
ähnliche Semenge, fondern fehr wahrfcheinlich Verbindungen von dem fchwefelfauern 
Salze mit dem Ciweißſtoffe find : die Niederichläge nämlich loͤſen fih in Eſſigſäure, 
GHlorwafleroffläure und Schwefelfäure auf. 

Wie bereits angeführt, kann die Salpeterfäure im falpeterfauern Silber nicht 
nachgewieſen werben, weil fie beim Verkohlen gerfiört wird; man muß deshalb auf 
eine dem fchwefelfauern Salze analoge Zufammenfeßung zurüdichließen und es übrigt 
baber nur noch, die Cigenſchaften der Verbindungen des falpeterfauern Silberoxyde 
mit den organifchen Subftangen anzuführen. 

Sept man zu einer Kiweißauflöfung einen Tropfen einer verdbünnten Auföfung 
bes falpeterfauern Silberoxyds hinzu, ſo entfleht ein weißer, kaͤſiger Niederfchlag, 
der ſich beim Umfchütteln wieder aufloͤſt, wobei die Fluͤſſigkeit jedoch opaliſiri. 
Wenn man mehr von dem Silberfalze binzuieht, fo entflcht derfelbe Rieberichlag, 
der in Waſſer und einem Ueberſchuſſe des Silberſalzes ſich nicht auflöf, wohl aber 
in Gffigfäure und in fauftifhem Ammoniak und 3 man daher umgekehrt zur 
Aufloſung des ſalpeterſauern Silberormds einen Tropfen einer Auflöfung von Wi 
weiß, fo entfleht ein Niederfchlag, der fi beim Umfchütteln nicht mehr auflöfl. 

‚ Diefex letzte Niederſchlag bat folgende Gigenſchaften. Er iR weiß von Karbe, 
wird aber an der Luft hellbraun und zuletzt dunkelbraun, iſt in Waſſer leicht loͤslich 
wird aber durch baflelbe zerfegt und zerfällt wahrfcheinlih in eine baflfche, in 
Waſſer unlöstiche, und in eine faure, in Wafler lösliche Verbindung. Der friſch 
nefällte und in Waſſer fuspendirte Niederfchlag LÖR ſich in Gffigfäure, kauſtifchem 
Ammonial und fauftifhem Kali volltommen auf, in Chlorwaſſerſtoffſaͤure dagegen 
nicht. Wird zu der Auflöfung des Nisnerichlagee in Waller und Srfgläuee 
Schwefelwaſſerſtoff gefeht, fo entſteht kein Niederfchlag von Schwefelfülber, fondern 
bie flare Klüffigkeit wird braun gefärbt. Loͤſt man den Niederfchlag in Zauftifchem 
Ammoniak und Waſſer und feßt dann Hydrothionammoniak hinzu, fo wird bie 
Blüffigfeit nur braun gefärbt und Feine Schwefelſaͤure ausgefchieden. Wenn man 
endlich zu der Auflöfung des Niederichlags in Sifpfäure und Wafler ſehr verbünnte 
Chlorwaſſerſtoffſaͤure hinzuſetzt, fo entficht fein ieberfälag,. fo daß das gebildete 
ne in Verbindung mit dem Biweißftoffe in Gffigiäure und Waſſer 

i . 

86 folgt Hieraus, daß die Verbindungen der Silberſalze mit dem Eiweißſtoffe 
eine ähnliche Zufammenfegung, ähnliche Gigenfchaften und chemifches Verhalten, 
wıe das fchwefelfaure Gifens, Kupferoryd ıc. haben. 

In ähnlicher Art verbindet ſich Das falpeterfaure Silberoryd mit andern ors 
aaniſchen Subſtanzen, z. B. mit dem Kaͤſeſtoff. Wenn zu abgerabmtier Milch 
eine Aufldfung des Silberialges gelegt wird, fo entficht ein flarker, 
weißer Riederfchlag, welcher beim &tüben verkohlt und mithin den Kaͤſeſtoff ents 
bält. Diefer weiße Mieberichlag wird durch Gifigiäure, kauſtiſches Kali und 
kauſtiſches Ammoniak nicht vollſtaͤndig aufgeloͤſt. Seht man au einer Leimauf—⸗ 
Löfung das Silberfalz hinzu, io entficht zwar fein Niederichlag, das 
Süber aber iR nicht mehr durch die gebräuchlichen Meagentien zu erfennen. Wird 
namlich Echwefciwaferlof und Hpdrothionammonial hinzugefeßt, fo entficht Fein 
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1) Einem kraͤftigen */sjährigen Hofhunde wurde nad 24ſtündigem 
Faſten Argent. nitr. cryst. 3j. in Aq. dest. 3j. durch eine Schlunbröhre 
in den Magen gefprigt und, da Feine Symptone eintraten, nach !/2 Stunde 
wiederholt. 11 Minuten darauf wurde er unruhig, 309g fid in 
dunfle Winkel zurüd, heulte leife, äußerte Schmerzen im 
Leibe, entleerte normalen Koth und brad nad mehrmaligem 


Niederfhlag von Schwefelfilber, fondern nur eine braune Faͤrbung der Haren 
Klüffigkeit. Sebt man ferner Ehlorwaflerfloffläure Hinzu, fo entſteht fein Nieder: 
flag von Chlorfilber, fondern nur eine hoͤchſt unbedeutende Trübung. 
Einwirkung des falpeterfauern Silberoryds auf ben thierifhen Organismus. 

Die Sinwirkung diefes Silherfalzes auf den thierifchen Organismus iſt eine 
chemiſche und beruht auf Bildung der oben angeführten Verbindungen. 

Menn man eine Wunde mit Höllenftein Aßt, fo entficht eine weiße Farbe, 
welche von der Verbindung, die das falpeterfaure Silberosyd mit ben organifchen 
Subſtanzen des Secrets und der abfondernden Fläche eingegangen ift, Derrüßrt, 
Die weiße Farbe wird durch das Licht nah und nad braun, faft ſchwarz, und 
zwar in derfelben Art, wie die obigen Niederfchläge des falpeterfauern. Silbers mit 
dem @imweiße u. a. ut. n 

Beruͤhrt man den Höllenftein mit dem feuchten Finger, fo wird die Epidermis 
weiß und nachher an der Luft Braun und fihwarz. Diefe Bärbung verliert fich 
nicht eher, als bis die angeäßte Schicht abgeſtoßen und durch eine neue Tage des 
Dberhäutchens erfebt if, Die Anäbung des Dorngeroebee eigt mithin, daß das 
falpeterfaure Silberoryd fih mit den Beſtandtheilen deſſelben verbindet. Auf 
gleiche Weife werden die Nägel angeäbt und es beruht hierauf die Bärbung der 
tothen und weißen Haare mit der Auflöjung des falpeterfauern Silberoryde. 

Diefelben Grfcheinungen findet man beim Gpithelium. Berührt man nämlich 
die Zunge, die Lippen, den Gaumen, oder betupft man Geſchwuͤre auf diefer Fläche, 
B. Aphihen, mit dem Hölfenftein, fo wird die Fläche fofort weiß, weil das Sils 

erfalz mit den Beftandtheilen derfelben fich verbindet. Diefelbe Art der Cinwir⸗ 

fung Findet auch im Magen flatt, doch erfolgt auf diefe, je nach der Menge bes 
Mageninhalts und der Menge des angewandten Silberfalzes, eine fehr verfchiedene 
Begenwirtung. Bringt man nämlich eine Heine Gabe der falpeterfauern Silbers 
orydauflöfung in den nicht leeren Magen, fo erfolgt eine Verbindung des Silbers 
falges mit den organifchen Beftandtheilen des Mageninhaltes, ohne daß die Diagens 
wände angeägt werden, und in fo weit hier lösliche Verbindungen entftehen, kann 
eine Reforption diefer Verbindungen ftattfinden, welche alsdann zu alen Theilen 
bes Körpers geführt werben. Mit diefer Reſorption hängt wahrfcheinlid die eigen: 
thümliche Faͤrbung der Haut zufammen, welche man bei den Kranken beobachtet, 
die falpeterfaures Silber innerlich genommen haben. Wenn man dagegen eine fü 
große Babe des Silberfalzes in den Magen bringt, daß der Mageninhalt nicht bins 
reicht, alles falpeterfaure Silberoryd zu füttigen, fo werden das Gpithelium und bie 
daneben liegenden Häute im Magen, Smwölffinger: und Dünndarme angeäßf. 

Dei den chemiſchen Einwirkungen des falpeterfauern Silberoryb6 bilden fi 
Berbindungen, welche ohne Vorhandenfein von freier Eſſig⸗ oder Milchſaͤure oder 
Ammoniaf ungelöf bleiden. Man findet daher, daß es ſehr ſchwer fällt, die An⸗ 
abung In die Tiefe fortzufeßen, indem die ungelöften Berbindungen das tiefere 

indringen des falpeterfauern Silberorydo hindern. 

Wirkung des ſalpeterſauern Silberoxyds bei aͤußerer Anwendung deſſelben. 

5 iR bis jetzt kein Fall bekannt geworben, in welchem durch bie äußere An 
wendung des falpeterfauern Silberoxyds ein inneres Leiden entflanden wäre und 
es läßt fich daher mit: Wahzicheinlichfeit annehmen, daß durch Anaͤßung äußerer 
Flaͤchen nur örtliche Erſcheinungen und bie durch die Anaͤtzung bedingten ſympa⸗ 

thiſchen Sefheinungen eintreten koͤnnen. 

Binem Kaninchen wurde 1.Gramme (16,12 Gran) falpelerfauern Gilberornds 
in eine Zefigewebe- Wunde eingefreut und innerhalb 17 Tage wurbe biefelbe Menge 
zehnmal auf diefelbe Weiſe an verfchiedenen Stellen unter die Haut gebracht. Nach 
dem jedesmaligen Einftreuen litt das Thier mehre Stunden hindurch, erholte ſich 
aber immer bald wieder. Die eine hintere Urtremität wurde gelähmt, 
als das Salz unter die Haut berfelben eingeſtreut worden war und ebenſo die 


rm 
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Würgen viel milhweißen, am Lichte ſich dunkelbraun färben- 
den Schleim aus, was fih nach 1 Stunde, mit Speifereften untermiſcht, 
wiederholte. Nach A Stunden ganz wohl; nad) 48 Stunden — Arg. 
nitr. 3jj. in 3j. und nad) 20 Minuten nochmals 3jj. in der geringften 
Menge Wafler. — Sofort Würgen und nad) einiger Zeit top 
Dis. Bemühung, ed dur Zufammendrüden ber Kiefer zu verhindern, 





eine vordere Ertremität, nad berfelben Beranlaffung. Im Uebrigen blich 
bas Thier munter, fraß fehr viel, leerte Koth und Urin von normaler Beſchaffen⸗ 
heit aus und zeigte nur eine allmälig eintretende Abmagerung. Da 
nicht zu erwarten fland, daß das Thier nach noch länger fortgefegter Anwendung 

des Silberfalzes ein andres Allgemeinleiden zeigen werde, als das, welches aus der 
äußern Verlebung hervorgebracht werden Eönnte, fo wurde es durch einen Schlag 
in den Naden getödtet. — Section. — Weber in den Organen der Bruſt⸗, nod 
Bauchhoͤhle eine wefentliche Veränderung; die Lungen etwas ſchmutzigbraun, nicht 
fo rofenroth gefärbt, wie im normalen 3 ftande, im Hebrigen aber gefund. SInters 
effant war dagegen die örtliche Zerörung an den Stellen, wo das falpeterfaure 
Eilder eingeftreut war. Unter der Haut war eine theild weiße, theils bräunlich 
weiße, ziemlich trockene, zerreibliche, abgeſtorbene Maſſe, welche durch die Berbins 
dung des falpeterfauern Silberoryds mit den zunächft liegenden, organifchen Subs 
flanzen entflanden war. An keiner Stelle war die Anaͤtzung über die äußern Bauch⸗ 
muskeln hinaus in die Tiefe eingedrungen. Die Muskeln und Nerven der einen 
hintern und der einen vordern Grtremität waren theilweife zerflört, wodurch bie 
Lähmung erfolgt war. Die drtliche Störung war fehr bedeutend; da aber an 
feiner Stelle eine Heftige Ontzündung und Giterung eingetreten und auch fein wid: 
tige Organ zerflört war, fo war auch die Geſundheit des Thieres nicht weſentlich 
beeinträchtigt worden. Der Verſuch ift wiederholt worden. 

Es bilden fich alfo bei der Anägung mit falpeterfaurem Silberoryd in Wafler 
unlösliche Verbindungen, welche das tiefere Cindringen verhindern, fo daß die Ans 
aͤtung eine oberflädhliche bleibt, und man wenigflens nur fchwer mit dem Höllens 
fein in die Tiefe dringen kann. Ebenſo verhalten ſich das eifigfaur: Bleioryd u. 
m. a. Salze. Dahingegen find bie Berbintungen, welde das kauſtiſche Kali (Kali 
causticam siccum) mit den organifchen Subftanzen eingeht, et alle in Wafler löse: 
lich und die Anaͤtzung dringt Daher raich und leicht in die Tiefe. Demnach laſſen 
ſich die Aetzmittel füglih in oberflählich und tief wirfende eintheilen. Die erſtern, 
wozu der Höllenftein gehört, find felten brauchbar, um Afterproducte und bergl. 
wegzuäßen. 

Iſt die Anaͤtzung mit dem Höflenftein gefcheben, fo erfolgen vitale Erſcheinun⸗ 
gen, verſchieden nach den Geweben, in denen fie fattfand. die Anisung der Gpi⸗ 
dermis verurſacht an den Stellen, wo die Haut bie if, Feine Schmerzen, wo fie 
dünn ift, nur ein mäßiges Brennen. Auf dieje Anägung erfolgt Feine ſichtbare 
Entzündung; die weiße Stelle wird braun und faft ſchwarz, flößt ſich erſt nad 
mehren Tagen, oft nah 7 — 14, ab und macht einer tiefer gelegenen Schicht ber 
Epidermis Platz. IA die gefunte Haut dagegen von der Epidermis entblößt oder 
iſt eine eiternde Fläche vorhanden, fo teift das falpeterfaure Silberoryd die fens 
fibeln Nerven und es erfolgt ein mehr oder minder lebhafter Schmerz, je nach den 
angeägten Theilen, der jedoch nicht fehr lange anhält. Hat die atmofphärifche Luft 
Zutritt zu der angeägten Stelle, fo verdunftet das Wafler und es bildet fi ein 
trockner, brauner Schorf, der eine verfchiedene Dicke hat, je nachdem tiefer oder 
oberflächlicher geäßt worden, der aber in Vergleich zu bem durch Fauflifches Kali 
und ähnliche Wegmittel gebildeten Schorfe fehr dünn iR. Mach Abldfung des 
Schorfes findet man eine rothe Wundflaͤche, welche durch eine geringe, nicht bünne 
Abionberung und eine ziemlich lebhafte Entzündung in der Umgegend charak⸗ 
teriſirt. Die auf die Mndsung folgende Entzündung if nach den Theilen, welche 
angeägt werben und insbefondere nad dem Grade der Bitalität derfelben vor der 
Anqatzung verfchieden, fo daß, wenn biefe ſchon flark entzündet waren, eine für bie 
Heilung zu lebhafte Entzündung und eine Berhärtung ber Umgegend erfolgt, daß 
dagegen, wenn angel an Vitalität zugegen ift, dieſe durch eine ſolche Unaͤtzung 
fo seßeigert werden Tann, daß badurc) die Heilung befördert wird. 

: ie auf bie verfchiedenen Aehmittel erfolgenden Keactionen berüdfichtigend 
ann man bie beiden oben genannten Abtheilungen ber Nepmittel füglich wieder in 
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Erbrechen vielen weißen, ſchaumigen, an der Luft ſich bräu— 
nenden Schleims; zugleih ununterbrodener, durch oft 
wiederholtes, ſtoßweiſes Erfpiriren durch die Naſe beförderter 
Ausflug weißen, fhaumigen, am Licht fich verfärbenden 
Schleimd aus den Rafenlöhern; viellinbehagen und Schmerz 
im Hinterleibe;s Herzfhlag 84, unregelmäßig, audfegend. 
Rah 2% Stunden wieder völlig wohl. Tödtung durch einen Schlag 
vor den Kopf. Ä | 

Section. Zunge, Radjenhöhle und Speiferöhre ganz mit einem 
filberweißen, am Lichte fich dunkel blaufchwarz färbenten, mit der Bincette 
in größeren, zufammenhängenden Srüden von ber unterliegenden, dem 
Anfehen nad) wumnverlegten Schleimhaut abziehbaren Ueberzuge bebeikt. 
Diefe Faͤrbung hörte an der Kardia auf; im Magen eine reichliche Menge 
von dem auch ausgebrochenen, weißen, zähen, am Licht fich verfärbenden 
Schleim, aber feine Speiferefte mehr. Obgleich das Gift (80 Gran in 
fehr wenig Waſſer) in einen fa ganz leeren Magen geflommen war (vor 
dem Tode waren mur Kleinere Knochenfragmente ausgebrochen), fo verrieth 
fi} dennoch nirgends die geringfte Einwirkung deffelben auf 
die Magenwände; im Blindfad ımd in ber obern Hälfte des Magens 
faßen zwiichen den Yalten der Schleimhaut weiße, Täfige Flocken, weldye 
fih mit ‚Leichtigfeit wegnehmen ließen. (Diefen Verſuch bat Bf. vor 
8 Jahren angeftellt.) 

2) Einem jungen, mittelgroßen Hirtenhunde wurde durch eine in ben 
Defophagus gemarhte . Oeffnung — Argent. nitr. ceryst.: 3j. in Aq. 
3. — injicirt und dieſer darauf unterbunden. Rad !/s Stunde ein 
2 Stunden anhaltende Würgen, doch blieb die Ligatur bes 
Oeſophagus ungeloͤſt; Ausflug vielen zähen, eiweißartigen, 
wenig haumigen Schleims aus Maul, NRafe und der Ope— 
rationswunde, fhmerzhafte Empfindungen im Dinterleibe; 
fein Koths und Darnabfegen. Rah 3 Stunden Feine Tranfhafte 
GErfcheinung mehr; am andern Morgen erfchien das Thier ehvad ſchwach, 
aber fonft munter, fraß und foff, dad Wafler lief jedoch aus der Dejos 
phaguswunde wieder ab. Toͤdtung durch den Genickſtich 24 Stunden 
nad) der Operation. 

Section fogleih. Hals und Oeſophaguswunde ohne abhäflve Ent⸗ 
zuͤndung; bie Speiferöhre über der Ligatur bis zum Schlunde hinauf mit 
Speifen gefüllt, unter berfelben leer und ohne Spuren einer örtlichen 
Einwirfung des Silbernitrats. Im Magen nur einige Dracdhmen einer 
Iemwänzlichgrünen Slüffigfeit (vieleicht dur das Silber veränderte Galle); 
feine Schleimhaut durchaus unverfehrt, feine Gefäße nicht injicirt. In 
den dünnen Därmen ebenfalls ein ſchwaͤrzlichgelber, fchleimiger Chymus 
neben vielen Würmern; Dickdarm mit normalen, noch weichen Kothmaflen, 
Gallenblaſe ganz mit Galle gefüllt, Leber, Bruflorgane und Trachea 
normal. 


Unterabtheilungen bringen, je nachdem fie eine lſehr geringe Gntuindung hervor⸗ 
rufen, oder eine vorhandene gar mildern und austrocknen, wie z. B. Acetum plum- 
bicum, ober eine lebhafte Entzündung Hervorsufen, und mithin eine vorhandene 
fleigern Eönnen, wie 3. B. Argentum nitricum fusum, Mercurius sublimatus corro- 
sivus u. f. w., oder enhlich fehr leicht eine brandige Berflörung ber Umgegend und 
eine fihlechte Citerung herbeiführen, wie 3. B. Batyram Antimpnii. 

(Berlin. med. Vereinzzeitg. Mitſcherlich in Jahrg. 8 Nr. 27 p. 133—136. 1839.) 


van 
amaen Hinkcherhunde wurde — Lapid. infern. 
- auch eine in den Delophagus gemachte 
- nam wnterbunden. Nach der Operation 
. . 2 nieder, fhloß die Augen und 
‚ elite fid) jedoch bald wieder. Nach 26 
-  gadhtlofe Brehanftrengungen mit 
. » ud ber Halswunde und dem Maule. 
. xXrlaſſen, ed farb am anten Morgen, 15 
ut. 
‚a Stunden. An ber Epiglottid zahlreiche, fein 
east ber Luftröhre nicht geröthet; Lungengewebe 
cr Semen, nicht genau umfchriebenen, bunfelrothen, 
zn sa gefund und mäßig biutreich. In den fleinften 
‚um Fein Schleim; in jedem Car. Pleurae etwa 3ß. 
ur. ir rechten Ventrikel des in jeinen anatomil 
are Herzens eine große Menge bunfeln, im linfen eine 
na Butt. Das ganze bie oberhalb ber Operationöftelle 
x ugee umgebende Zellgewebe unterhalb derfelben bi® zu den 
yo uid Nerven bed Halſes hin von falpeterfaurem Silber 
. dae anfänglich weiße färbung biefer Gewebe wurde am 
... duale blaugrau. Alle Lagen des Defophagus in eine harte, 
 ztreißlihe Mafle verwandelt, in ber man bie einzelnen 
is mehr durdy den Bau, fondern nur durch ihre verfchiebene 
‚ .ipcheiden fonnte. Se näher der Ligatur, deſto ftärfer dieſe 
5. Ne untere Hälfte bes Bruſttheils zeigte dagegen nur an ihrer 
wuut Deutliche Spuren ber eigenthümlichen Einwirkung des Silbers. 
x ae der Carotis und Jugularis interna, bie Subftanz des Vagus, bie 
.  Ruub der Trachen unverlegt; die Kranzarterin des Magens und 
„ Nu — mit geronnenem, naturlich ſchwarzem Blute injicirt, 
a deioſen eberzuge feine plaftiichen Ausfdywigungen. Schleimhaut 
SS Wuyend im Blindfaf und Karbiatheile allgemein geröthet (an 
un BStellen dad Capillarnetz ſtark entwidelt und mit Blut überfüllt), 
oqaaſtiſcheo Erfudat, ohne Erweichung, oder Brandſchorf, im Pylo⸗ 
„gute buch Imbibition der im Magen enthaltenen fchwarzgrünen 
vu, .zleit ähnlich gefärbt. Die Leber und die andern Theile ded Darm⸗ 
amd normal, %) 
u) Sinem mittelgroßen Wachtelbunde wurde am 29. Juni 1839 — 
Vin. min 38. in Ag. dest. 3%. — durch eine Schlumbrößre in ben 
Mogen geſprigt. Danach die gewöhnlichen Erſcheinungen. Nach Ent⸗ 
ul ed Magens durch reichliches Erdrechen — groͤblich gepulvertes 
Vin. air. eryst. 34.. — locker in Fließpapier gewickelt, tief in ben 
Raqhen geſchoben. Er verſchluckte es, fing unmittelbar danach an zu 
Jaitın, wurde nad . Stunde unruhig, zeige Schmerzen im 





e,.gıes zeigten fh zwar die Gefäße des Magens mit Blut überfüllt, es iR aber wohl 
ſaum zweifelhaft, daß dieſes weniger Folge der reigenden oder chemifchen Ginwir⸗ 
tung des Höllenfleine auf die Magen Heimbaut, als vielmehr des anhaltenden 
Wurgene war, wobei bie eingefhobenen Höllenkeinkangen in den unterbundenen Theil 
rängt und bier nach und nad aufgelök wurden. Go erſtreckte fi bie 

zange Birfamkeit einer fo bedeutenden Menge Höllenfein auf eine fehr muſchrie⸗ 
Mus 
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Hinterleibe und brach einigemal reihlihde Mengen eines 
fhaumigen, weißen, am Lichte ſich bräunenden Schleims 
und bie entfaltete, leere ‘Bapierkülle aus. Nach einigen Stunden wieber 
gan wohl, fraß er am andern Morgen fein Yutter in gewohnter Weiſe. 

er raube Huften (Folge der Einwirkung auf Kehldeckel und Stimmrige) 
nur felten; den Tag über ungeflört, befam nur wenig flüffige® Futter. 
Um 1. Juli — ebenfo 38. Höllenflein in Papier gehuͤllt. — Nach !a 
Stunde Erbrechen, nad 12 Stunde anfcheinend wieder ganz munter, 
Des Nachts hörte Bf. das Thier mehrmals raub huften; am andern 
Morgen fah er auf dem Boden des Zimmers, worin ed eingefperrt 
war, mehre Eleine Haufen weißen, am Licht fih nicht merk 
Lich verfärbenden Schleims. Am 2. Juli — ebenfo 3j. Höllens 
ftein; — wieber ohne bebeutenbere Erfcheinungen, inbeß ließ es vom 
Kreifen ab, der Stuhl wurde [parfam und bei wiederholtem 
Erbreihen.verloren fih Kräfte und Munterfeitz;z es wurbe fo 
ſcheu, daß ed bei Vfo. Nahen fich in bie entfernteften Winkel flüchtete 
und dort zufammengefauert blieb, fo lange er verweilte. Den rauhen 
Huſten bemerkte er nicht mehr. Am 3. Juli — abermals 3j. Hölenftein 
ebenſo. — Beim Eingeben fiel Bf. das mehrfach blutende Zahn. 
fleifdy de8 Hundes auf; außerdem die gewöhnlichen Erfcheinungen nach 
dem Gingeben, nur würgte e8 etwas angeftrengter und bie Quan⸗ 
tität des entleerten Schleims war geringer, als früher. Den 4. Juli — 
wiederum .3j. Höllenftein auf die gleihe Weile, — wonad ebenfalls 
feine wefentliche Veränderung. Auch heute Die Blutung des Zahn» 
fleifche®, und zwar bevor dad Maul irgend gewaltfam betaflet worden 
war. (Sie muß alſo wohl ald Wirkung bed Mittels angefehen werben 
und erfolgte gewiß auf ähnliche Weile, wie 3. B. eine Metrorrhagie nad) 
Injection einer verbünnten SHöllenfteinlöfung. in den Uterus eintritt,. So 
wollen ja aud) Moodie [med. and physic. Journ. April 1804. |. Hufel. 
und Harl. Joum. der ausländ. med. Lit. Bo. 3 H. 1 S. 124] Blu⸗ 
tungen aus dem Zahnfleifh, Naffe [Horns Archiv. 1827. 1 ©. 546) 
aus dem Magen und Roberts [med. Transactions, Vol. 5 p. 468] aus 
den Gedaͤrmen nad) dem Gebrauche bed falpeterlauem Silbers beobachtet 
haben.) Dabei fraß der Hund faft gar nicht, brach ab und zu 
etwas Schleim und magerte fihhtbar ab, ohne Spmpiome einer 
acuten Magens oder Darmrelzung zu zeigen. Es unterlag feinem Zweifel, 
daß bei fortgefeßten großen Gaben dad Thier unterliegen würde; Bf. 
unterbrach daher den Berfuch, um ben weitern Berlauf ber Symptome zu 
beobadyten. Schon am 7. Zuli („kaum 48”? — muß heißen 72. — 
„Stunden nady nad) der lepten Gabe”) fing es wieber an zu freſſen und 
ſchien ganz hergeftellt. Es wurbe zu einem andern Experiment benugt 
und fand dabei feinen Tod. Bei der Section zeigte ſich ‚nur eine leichte 
Sapillarröthung an der Baſis vieler Schleimhautfalten, nirgends aber eine 
Spur einer intenfiveren örtlichen Einwirkung bed Silbernitrats. *) 





*) Bel Hunden, welche erbrechen können , erregt alſo felbft bie 4 Tags hindurch wies 
derholte Darreihung von je 3j. Höllenfein in Subftanz keine Magentzuͤndung. 
Bei Tieren, welche nicht erbrechen Können, gelingt bies allerdings leichter, doch 
gehöre verhältnismäßig viel größere Dofen dazu, ale won Orfila angegeben 
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ſcheiden kann und befenchtet den Rand. bes bedeckenden Glasplaͤttchens mit 
einem Tropfen einer verdünnten Höllenfleinlöfung (1 : 100 Wafler), fo 
entfteht beim Zutritt der Ylüffigfeit zum Blute eine Strömung der Blut⸗ 
fügelchen, welche die Beobachtung beftimmter einzelner Körper verhindert. 
Nach einigen Mimuten find die Blutförperdyen ganz verſchwunden, ohne 
daß eine vorgehende Zormveränderung der einzelnen wahrgenommen wird. 
Nach der Seite zu, von welcher die Silberlöfung zum Blute binzugetreten 
if, bemerkt man membranartige, grauliche Berinnfel ohne deutliche Structur. 
Beim Berbünnen eines Tropfend Blut mit reinem deftillirten Waſſer ents 
ftanden, wenn aud) etwas Inngfamer, biefelben Veränderungen in den Bluts 
förperchen. Aus diefen Verſuchen ift alfo höchftens zu folgen, daß das 
falpeterjaure Silber bei unmittelbarem Zutritt zum Blute deſſen Albumin 
coagulirt. 

8 Hinſichtlich der thatfächlichen Wirkung der Hölenfteinlöfung, bie Bäuls 
niß organifcher Subftanzen zu verzögern, oder (mern eine hinreichende Menge 
zugeſeßt wurde, um alle orgeniichen Materien aus ihrer Auflöfung zu fällen) 
ganz zu verhindern, hat Df. die Producte der freiwilligen Zerjegung des 
reinen Blutes und der gleichen Menge eined mit wenig falpeterfaurem Süber 
verſetzten quantitatio und qualitativ zu beflimmen verfucht, Seine Ders 
fuche haben feine Refultate geliefert, welcye die Frage mit der wünfchene- 
wertben Genauigfeit zu beantworten geeignet wären. Er hat fie gleihwohl 
mitgetbeilt und gelangt, wenn daraus Yolgerungen auf die Wirkung des 
falpeterfauern Stiberd zuläffig find, zu folgenden Schlüffen: 

1) Das falpeterfaure Sitberoryd, dem Blute beigemilcht, vermindert, 
ober verhindert die Auflaugung des Sauerftoffe. 

2) Salpeterfaured Sitberoryd mobificirt unter diefen Umftänden den Zer⸗ 
fegungsproceß des Blutes, indem es bie Bildung von Schwefelwaflerftoff 
verhindert, oder wenigftend fehr beichränft. 

"Diem fcheint e8 allerdings nicht unmwahrfcheinlich, daß das falpeter- 
faure Silberoryd, innerlich genommen, ebenfalld den Zerjegungsproceß des 
Blutes im lebenden Körper zu mobificiren und zu verlangfamen vermag. 
Bevor man indeß mit nur einiger Sicyerheit diefe Folgerung als erwiefen 
anfehen kann, müflen zuvor auf erperimentellem Wege die Veränderungen 
ermittelt werden, welche frifches Blut durch Silberalbuminat, in Verdauungs⸗ 
en getöft, erleidet. Es ift nämlich nicht unwahricheinlid, daß das 
alpeterfaure Silberoryd unzerfegt in die Blutmaffe gelangt,‘ *) 





*%) Ueber die Binwirkung des Silbers und der Verbindungen beffelben auf den 
thierifchen Organismus, 

Das metalliihe Silber erzeugt nah K. 8. Mitſcherlich im thieriſchen 
Draaniomug nur diejenigen Wirfungen, welche von der Form und Schwere des 

überftüds herrͤhren. Das Silber wird nämlih durch die freie Säure "im 

agen nicht aufgelöft, fondern unverändert mit den Darmausleerun wieder 
fortgeſchafft; ohne Nachtheil kann daher eine Feine Silbermunze den Weg durch 
ben Darmfanal machen, da fowohl das Silber, als auch das Kupfer, woraus 
biefelbe befteht, im Magen nicht orydirt wird. (1 Das Kupfer auch nicht?) 

Das Silberoxyd in in Waſſer fat unldolich und wird als ſolches aud nicht 
reforbirt, fondern verbindet fich im Magen zunächft mit den dafelbft vorhandenen freien 
Säurm und dann mit den organifchen Subflangen, welde ſich daſelbſt vorfinden. 
Das Silberorgd verhält ſich in dieſer chemifchen Beziehung dem Eifenoryd u. a. m. 
&hnlih und wahrſcheinlich iR nur der Theil befelben wirffam, welcher von ben 
—* Säuren aufgeldſt wird, indem das Uebrige mit den Darmausleerungen 
ortgeſchafft wirt. Zn früherer Zeit iſt das Silberoryd zuweilen, jedoch immer 
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B. Berfuhe an Thieren. 


Boerhaave (Elementa chemicae II. ©. 465) behauptet vom falyeters 
fauen Silber: „Si intra corpus datur, venenum est escharolicum 
praestantissimum, ideo nunquam interne dandum: novi Artifici chemico 
damnosum fuisse propriae arlis opus.“ Orfila beflätigt, auf feine 





nur in zufammengefeßten Arzneien gebraucht worden und man bat häufig unter 
biefem Aamen das Ehlorfilber, das ſchwefelſaure Silberoxyd und bad et 
Silberoxyd angewendet, fo daß die Beobachtungen über die Wirkungen des Silbers 
oxyds noch ganz unzureichend find und ſich aus denfelben noch feine ficheren Refultate 
entnehmen laflen. 

, a8 falpeterfaure Silberoxyd ift ein wichtiges Arzneimittel, welches vorzüglich 
eine genauere Unterfuchung verbient, alg bisher angeftellt worden. 


Berbindungen bes falpeterfauern Silberoxyds mit organifchen Beflandtheilen 
bes thierifchen Organismus. 


Die in Waffer löslichen Silberſalze geben mit Eiweiß, mit Milch u. f. w. weiße 
Niederfchläge, deren Zufammenfegung noch nicht unterfucht iR und in denen die 
Menge der Säure und des Silberorybs. nur beftimmt werden fann, wenn bie 
organiihe Subflanz zerflört wird. Das falpeterfaure Salz eignet fi daher für 
dieſe Hnterluhung nicht, weil beim Berfohlen der organtichen Subſtanz die Sal: 
peterfäure ebenfalls zerfeht wird. Das fchwefelfaure Silberoryd bag en kann auf 
diefe Weife, wie das fchwefelfaure Kupferoryd, das fchmwefelfaure Gifenoryd, die 
fhwefelfaure Thonerde unterfucht werden und man iſt zu dee Annahme berechtigt, 
daß das falpeterfaure Salz fih zum Eiweißſtoffe, zum Käfeloffe u. ſ. w. auf 
ähnliche Weife verhalte, wie das fchwefelfaure Gilberonmp. 

Setzt man zu einer Auflöfung des fchwefelfauern Silberorybs in Wafler eine 
verbünnte Auföfung des Gimweißes Hinzu, fo entfleht ein weißer Niederfchlag, 
welcher in Waſſer wenig löslich iſt, indem duch Auswaſchen deſſelden mit Wafler 
nur ſehr wenig aufgeloft wird. Das Ausfügen darf nicht zu lange fortgefeßt 
werten, ba bier wahrfcheinlich, wie bei den aͤhnlichen Berbindungen bes Kupfers 
u. f. w., eine faure Verbindung aufgelöft wird und eine baflfche zuruͤckbleibt; in 
der abfiltrirten Klüffigkeit kann man nämlid Schwefelſaͤure, Silberoryd und eine 
organiihe Subftanz nachweiſen. Dieſer weiße Niederfchlag iſt, frifch gefällt, in 
Gifigfänre, in kauſtiſchem Kali und in fauftifhem Ammoniak löslich, aber 
weder in Ghlorwafierftofffäure, noch in Schwefelfäure, durch welche letztere Eigen⸗ 
ſchaft fih diefer Niederſchlag von denen unterfcheidet, welche die Kupferſalze u. a. m. 
mit dem Gimweiße bilden. Die Auflöfung defielben in  Gifigfäure wird durch 
Schwefelwaflerfloff und die in Ummoniak durch Hydrothionammoniak nicht gefällt, 
fondern nur braun gefärbt. Seht man ferner zu der Auflöfung deffelben in 
Gffigfäure einige Tropfen fehr verdünnter Chlorwaſſerſtoffſaͤure, fo entficht fein 
Miederfchlag und das Chlorfilber, welches hier gebildet wird, ift babe in Berbins 
dung mit dem Gimeißftoffe in Wafler und Gifigfäure loͤslich. Diele Berfuche 
jeigen, dag man im diefen Verbindungen das Silberoryb nicht auf dem gewöhns 
ichen Wege der Menge nach beſtimmen kann, fondern daß für diefen Zweck bie 
Zerſtoͤrung der organitchen Subflanz zuvor nothwendig if. Durch das Lit wurte 
dieſer Niederfchlag braunroth und nach dem Trocknen ſchmutzigbraun und matt, 
im Innern braun, halbburdfichtig, ſehr fchwer, zerbrechlih und von glaflgem Bruche. 

3,15 Gramme bed getrodneten Niederihlages wurden fo oft mit rauchender 
Galpeterfäure abgedampft, verkohlt und mit reinem Salpeter verpufft, bis alle 
organifchen Beflandtheile zerftört waren, der Müdfland mit Hülfe von etwas Sals 
pelerfäure in Waſſer aufgelöf. Ourch Zufag von Chlorwaſſerſtoffſaͤure wurden 
0,255 Gramme Ehlorfilber (0,206 Silberoryd) erhalten. Die abfiltrirte Fluͤſ⸗ 
fgfeit wurde mit Chlorbaryum gefällt und gab 0,153 fchwefelfaure Barpterde 
(0,0526 GSchwefelfäure). Berechnet man nad der erhaltenen Menge Silberoxyd 
ben Gehalt des Silberfalges im Niederfchlage, fo enthält dieſer 8,79 pCt. neus 
trales ſchwefelſaures Silberoxyd: berechnet man dieſen dagegen nach ber erhaltenen 
Menge Schwefelfäure, fo enthält er 6,5 pCt. neutrales fchwefelfaures Silberoxyd. 
Aus diefer Unterfuhung folgt, daß der Niederſchlag Schwefelläure, Silberoryb 
und Bimweißftoff enthält, daß diefe Beſtandtheile in dem Verhaͤltniſſe vereinigt find, 
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Berfuhe an Hunden geftüßt, die ägende Einwirkung bes falpeterfauern 
Silberoryds auf die Magendarmſchleimhaut. Diefe Angaben find nad) 
Dis. zahlreichen Verfuchen unzuverläffig; es bedarf felbit bei Thieren, die 
nicht brechen können (Schafe, Kaninchen) verhältnigmäßig ſehr großer 
Gaben, um eine Anäbung der Magenſchleimhaut hervorzubringen; Hunde 
find (bier wenigftens) faum dadurch zu töbten; ob yarifer empfänglicher 
für Silber find, laßt Vf. dahin geftellt fein. 


welches in ten aͤhnlichen Verbindungen bes ſchwefelſauren Kupfers, Eiſenorxyds und 

der ſchwefelſauren Thonerde nachgewieſen ift, als neutrales ſchwefelſaures Silber: 

oxyd nämlich mit der erganitdhen Subſtanz, und daß die dem Silberoxyd ent- 
fprechende Menge Schwefeljäure etwas zu gering gefunden wird, weil ber Nieder⸗ 
flag durh das Ausfüßen mit Waſſer allmälig zeriegt wird. Wan kann den 

Niederfchlag nit als ein Gemenge von ——E Eiweißſtoff mit einem 

Albuminat des Silberoryds anfehen, weil derfelbe in Effigfäure ſich nicht auflöf. 

Auf diefelbe Weife erkennt man, daß die Niederfchläge, welche fchwefelfaures 

Kupfer⸗, Eifenoryd und fchwefelfaure Thonerde mit dem WBiweiße bilden, nicht 

ähnliche Gemenge, fondern fehr wahrfcheinlich Verbindungen von dem fehwefelfauern 

Salze mit dem Biweißfloffe find : die Niederihläge nämlich loͤſen fi in Eſſigſaͤure, 

Chlorwaſſerſtoffſaͤure und Schwefelfäure auf. 

Die bereits angeführt, Tann die Salpetesfäure im falpeterfauern Silber nicht 
nachgewiefen werben, weil fie beim Verkohlen zerftört wird; man muß deshalb auf 
eine dem fchwefelfauern Salze analoge Zufammenfegung zurüdichließen und es übrigt 
daher nur nody, die Bigenfchaften der Berbindungen des falpeterfauern Silberoxyds 
mit den organiſchen Subftangen anzuführen. . 

Sept man zu einer Biweißauflöfung einen Tropfen einer verdünnten Auflöfung 
des falpeterfauern Silberoxyds Hinzu , : entfleht ein weißer, kaͤſiger Nieberichlag, 
der fih beim Umfchütteln wieder auflöft, wobei die Fluͤſſigkeit jedoch opaliſiri. 
Wenn man mehr von dem Silberſalze binzufeßt., fo entſteht derfelbe Niederichlag, 

- der in Waſſer und einem Ueberihufle des Silberfalzes ſich nicht auflöf, wohl aber 
in Gifigfäure und in faufifhem Ammoniak und ſetzt man daher umgelchrt ge 

Aufdfung bes falpeterfauern Silberormds einen Tropfen einer Auflöfung von Wi 

weiß, fo entſteht ein Niederſchlag, der fih beim Umfchütteln nicht mehr auflöfl. 

‚  Diefer legte Niederſchlag hat folgende Bigenihaften. Er if weiß von Warbe, 

wird aber an der Luft hellbraun und zuletzt dunkelbraun, iſt in Waſſer leicht löslich, 

wird aber durch baflelbe zerfegt und zerfällt wahrfcheinlih in eine baſiſche, in 

Waſſer unlösliche, und in eine faure, in Wafler lösliche Verbindung. Der frifch 
nefällte und in Wafler fuspendirte Niederfchlag loͤſt fih in Gffigfäure, kauſtiſchem 
Ammonial und fauftifhem Kali volltommen auf, in Chlorwaflerfofffäure dagegen 
nicht. Wird zu der Auflöfung des Nieverichlages in Waſſer und Gffigiäure 
Schwefelwaſſerſtoff gefeht, fo entſteht Fein Niederihlag von Schwefelfilber, fondern 
bie flare Ylüffigkeit wird braun gefärbt. Loͤſt man den ae a8 in kauſtiſchem 
Ammoniak und Waſſer und ſetzt dann Hydrothionammoniak hinzu, fo wird bie 
Biüffigkeit nur braun gefärbt und feine Schwefelfüure ausgefchieden, Wenn man 
endlich zu der Auflöfung des Niederfchlags in sifigfäure und Wafler fehr verbünnte 
Chlorwaſſerſtoffſaͤure hinzuſetzt, fo entficht fein Niederfchlag , fo daß das gebildete 
ne in Berbindung mit dem Giweipftoffe in rfigfäure und Waſſer 

i . 

86 folgt hieraus, daß die Verbindungen ber Silberfalze mit dem Eiweißſtoffe 
eine aͤhnliche Zufammenfegung, ähnliche Gigenfchaften und chemifchts Verhalten, 
wie das fchwefelfaure Ciſen⸗, Kupferoxyd sc. haben. 

In ähnlicher Art verbindet ſich das falpeterfaure Silberoryb mit anbern ors 
nanifhen Subſtanzen, z. B. mit dem Kaͤſeſtoff. Wenn zu A ha Mild 
eine Auflöfung des Silberfalzes gefeht wird, fo entficht ein ſtarker, 
weißer Riederfchlag, welcher beim Süßen verfohlt und mithin den Kaͤſeſtoff ents 
hält. Diefer weiße Nieberfchlag wird duch Gifigfäure, kauſtiſches Kali und 
taufifches Ammoniak nicht vollftändig aufgelöl. Seht man zu einer Leimanfs 
Löfung das Silberfalz hinzu, to entſteht zwar fein Niederſchlag, das 
Silber aber iſt nicht mehr durch die gebräuchlichen Meagentien zu erleunen. Wi 


td 
namlid Schwefelumfierfofi und Hydrothionammoniak hinzugeſeht, fo entfleht kein 
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1) Einem Träftiger "jährigen Hofhunde wurde nad 24ftündigem 
Faſten Argent. nitr. cryst, 3j. in Aq. dest. 3j. durch eine Schlündröhre 
in den Magen gefprist und, da Feine Symptone eintraten, nach !/z Stunde 
wiederholt. 11 Minuten barauf wurde er unruhig, zog ſich in 
dunfle Winkel zurüd, heulte leife, Außerte Schmerzen im 
Leibe, entleerte normalen Koth und brad nad mehrmaligem 


Niederihlag von Schwefelſilber, ſondern nur eine braune Faͤrbung ber Haren 
Flüffigkeit. Sept man ferner Chlorwaſſerſtoffſaääure Hinzu, fo entſteht fein Rieder: 
ſchlag von Ehlorfilber, fondern nur eine hoͤchſt unbedeutende Trübung. 
Einwirkung bes falpeterfauern Silberoryds auf ben thierifchen Organismus. 

Die Einwirkung dieſes Silberfalzges auf den thierifchen Organismus if eine 
chemiſche und beruht auf Bildung ber oben angeführten Berbintungen. 

Wenn man eine Wunde mit Höllenftein äßt, fo entſteht eine weiße Farbe, 
welche von der Verbindung, die das falpeterfaure Silberoryd mit den organifchen 
Subſtanzen des Secrets und der abfondernden Flaͤche eingegangen iſt, herruͤhrt. 
Die weiße Farbe wird durch das Licht nach und nah Braun, faft Schwarz, und 
zwar in berielben Art, wie die obigen Niederfchläge des falpeterfauern Silber mit 
dem Bimwelße u. a. m. 

Berührt man den Höllenftein mit dem feuchten Finger, fo wird die Epidermis 
weiß und nachher an der Luft Braun und ſchwarz. Diele Faͤrbung verliert fich 
nicht eher, als bis die angeäßte Schicht abgeſtoßen und durch eine neue Rage bes 
Dberhäutchene erfeht if, Die Anaͤtzung des Horngemwebes zeigt mithin, daß das 
falyeterfaure Silberoxyd fih mit den Beftandthellen deflelben verbindet. Auf 
gleiche Weife werden die Nägel ah und es beruht hierauf die Färbung der 
tothen und weißen Haare mit der Auflöjung des falpeterfauern Silberoxyds. 

Dieſelben Grfcheinungen findet man beim Gpithelium. Berührt man nämlich 
die Zunge, die Lippen, den Gaumen, oder betupft man Gefchwüre auf diefer Fläche, 
1.2. Aphthen, mit dem Höllenftein, fo wird die Fläche fofort weiß, weil das Sil⸗ 

rſalz mit den Beſtandtheilen derfelben fick verbindet. Diefelbe Art der Ginwirs 
fung findet auch im Wagen flatt, doch erfolgt auf diefe, -je nady der Menge des 
Mageninhalts und der Menge des angewandten Silderfalzes, eine fehr verfchiedene 
Gegenwirtung. Bringt man nämlich eine Eleine Gabe der ſalpeterſauern Gilbers 
orydauflöfung in den nicht leeren Magen, fo erfolgt eine Verbindung des Silber⸗ 
falzes mit den organifchen Beftandtheilen des Mageninhaltes, ohne daß die Magens 
wände angeägt werden, und in fo weit hier lösliche Verbindungen entſtehen, kann 
eine Reforption diefer Verbindungen ftattfinden, welche alsdann zu alen Theilen 
bes Körpers geführt werben. Mit diefer Reſorption hängt wahrfcheinlich die eigens 
thümliche Faͤrbung der Haut zufammen, welche man bei den Kranken beobachtet, 
die falpeterfaures Silber innerlich genommen haben. Wenn man dagegen eine fo 
große Babe des Silberfalges in den Magen bringt, daß der Mageninhalt nicht bins 
reicht, alles falpeterfaure Silberoryd zu füttigen, fo werden bad Bpithelium und die 
daneben liegenden Häute im Nagen, Zwölffinger- und Dünndarme angeägt. 

Bel den chemiſchen Cinwirkungen des falpeterfauern Silberoryds bilden fi 
Berbindungen, welche ohne Borhandenfein von freier ii oder Milchſaͤure oder 
Ammoniak ungelöft bleiden. Man findet daher, daß es 6 rſchwer fällt, die Ans 
äpung In die Tiefe fortzufegen, indem bie ungelöften Verbindungen das tiefere 

indringen des falpeterfauern Eilderoryds hindern. 

Wirkung bes falpeterfauem Silberorybs bei Außerer Anwenbung befielben, 

®s iR bis jetzt Bein Fall bekannt geworden, in welchem durch die äußere Ans 
wendung bes falpeterfauem Silberoxyds ein inneres Leiden entflanden wäre und 
es läßt fich daher mit Wahricheinlichkeit annehmen, daß durch Anäpung äußerer 
ll nur örtliche Erſcheinungen und bie duch die Anaͤßzung bedingten ſympa⸗ 
thiſchen Erfſcheinungen eintreten können. 

Sinem Kaninchen wurde 1 Gramme (16,12 Gran) falpeterfauern Silberorxyds 
in eine ebe⸗Wunde eingefirrut und innerhalb 17 Tage wurde dieſelbe Menge 
zehnmal auf diefelbe Weife an verfchiedenen Stellen unter die Haut gebracht. Na 
dem jedesmaligen Cinſtreuen litt das Thier mehre Stunden hindurch, erholte fi 
aber immer bald wieder. Die eine hintere Ertremität wurde gelähmt, 
als das Salz unter Die Sant berfelben eingeſtreut worden war und ebenfo bie 
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Würgen viel milchweißen, am Lichte [ih bunfelbraun färben⸗ 
den Schleim aus, was fih nach 1 Stunde, mit Speiſereſten untermiſcht, 
wiederholte. Nach 4 Stunden ganz wohl; nad) 48 Stunden — Arg. 
nitr. 3jj. in 3j. und nad) 20 Minuten nochmals 3jj. in der geri 

Menge Wafler. — Sofort Würgen und nad) einiger Zeit wog 
Bis. Bemühung, es buch Zufummendrüden ber Kiefer zu verhindern, 





eine vordere Griremität, ‚nad berfelben Veranlaſſung. Im Uebrigen blieb 
bas Thier munter, fraß fehr viel, leerte Koth und Urin von normaler Beſchaffen⸗ 
heit aus unb zeigte nur eine allmälig eintretende Abmagerung. Da 
nicht zu erwarten fland, daß das Thier nad) noch länger fortgefepter Anwendung 

bes Silberfalzes ein andres Allgemeinleiden zeigen werde, als das, welches aus ber 
äußern Berlebung hervorgebracht werden Eönnte, fo wurde es durch einen Schla 
in den Naden getödtet. — Section. — Weder in den Drganen der Brufts, no 
Bauchhöhle eine wefentliche Veränderung; die Lungen etwas jchmugigbraun, nicht 
fo tofenroth gefärbt, wie im normalen — 28 im Uebrigen aber geſund. Inter⸗ 
eſſant war dagegen die oͤrtliche Zerſtoͤrung an den Stellen, wo das ſalpeterſaure 
Silber eingeftreut war. Unter der Haut war eine theils weiße, theils bräunlich 
weiße, ziemlich trockene, zerreibliche, abgeftorbene Maſſe, welche durch die Berbins 
dung des falpeterfauern Sifberoryde mit den zunähft liegenden, organifhen Sub⸗ 
flanzen entflanden war. An Feiner Stelle war die Anaͤtzung über die äußern Bauchs 
musteln hinaus in die Tiefe eingedrungen. Die Muskeln und Nerven ber einen 
hintern und der einen vordern &rtremität waren theilweife zerflört, wodurd bie 
Lähmung erfolgt war. Die Irtlihe Störung war fehr bedeutend; da aber. an 
keiner Stelle eine heftige Cntzuͤndung und Eiterung eingetreten und auch kein wich⸗ 
tiges Organ zerflört war, fo war auch die Geſundheit des Thieres nicht weſentlich 
beeinträdgtigt worden. Der Berfuch ift wiederholt worden. 

Es bilden fi alfo bei der Andgung mit falpeterfaurem Silberoryd in Wafler 
unlösliche Verbindungen, welche das tiefere Bindringen verhindern, fo daß bie Ans 
bung eine oberflähliche bleibt, und man wenigflens nur ſchwer mit den Hoͤllen⸗ 
ftein in die Tiefe dringen kann. Ebenſo verhalten ſich das effigfaure Bleioryd u. 
m. a. Salze. Dabingegen find die Berbintungen, welche das kauſtiſche Kali (Kali 
causlicam siccum) mit den organifchen Subflangen eingeht, faſt alle in Waſſer loͤs⸗ 
lich und bie Anäpung dringt daher raſch und leicht in die Tiefe. Demnach laffen 
ſich die Aetzmittel füglih in oberflählich und tief wirfende eintheilen. Die erftern, 
wozu per öllenftein gehört, find felten brauchbar, um Afterproducte und dergl. 
wegzuäßen. 

Be die Anaͤtzung mit dem Höllenftein geichehen, fo erfolgen vitale Erſcheinun⸗ 
gen, verfchieden nach den Geweben, in denen fie flattfand. die Anaͤtzung der Bpis 
dermis verurfaht an den Stellen, wo die Haut did ift, Feine Schmerzen, wo fle 
dünn if, nur ein mäÄßiges Brennen. Auf dieſe Anägung erfolgt feine ſichtbare 
Entzündung; die weiße Stelle wird braun und faft ſchwarz, flößt ng erft nad 
mehren Tagen, oft, nah 7 — 14, ab und macht einer tiefer gelegenen Schicht der 
Epidermis Platz. If die gefunte Haut dagegen von der Epidermis entblößt ober 
ift eine eiternde Klädye vorhanden, fo teif das falpeterfaure Silberoryd die fens 
fibeln Nerven und es erfolgt ein mehr oder minder lebhafter Schmerz, je nach den 
angeaͤtzten Theilen, ber jedoch nicht fehr lange qnhaͤlt. Hat die atmofphärifche Luft 
Zutritt zu der angeägten Stelle, fo verbunftet das Waſſer und es bildet fich ein 
trodiner, brauner Schorf, der eine verfhiedene Dicke hat, je nachdem tiefer ober 
oberflädhlicher geäbt worden, der aber in Vergleich zu dem durch Tauftifches Kali 
und ähnliche Aetzmittel gebildeten Schorfe fehr Dunn if. Mach Ablöfung des 
Schorfes findet man eine rothe Wundfläche, welche durch eine geringe, nicht dünne 
Abionberung und eine ziemlich lebhafte Entzüntung in der Umgegend Re charak⸗ 
teriſirt. Die auf die Anaͤtzung folgende Entzündung iſt nach den Theilen, welche 
angeäßt werden und insbefondere nach dem Grade der Vitalität berfelben Yor der 
Anaͤtzung verfchieden, fo daß, werm dieſe ſchon flark entzündet waren, eine für die 
Heilung zu lebhafte Entzündung und eine Berhärtung der Umgegend erfolgt, daß 
dagegen, wenn Mangel an Vitalität zugegen ift, biete durch eine ſolche Anäbung 
fo — 2* — werden kann, daß — die Heilung befoͤrdert wird. 

ie auf die verſchiedenen Aetmittel erfolgenden Reactionen berüdfichtigend 
kann man bie beiden oben genannten Abtheilungen der Aetzmittel füglich wieder in 
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Erbrechen vielen weißen, ſchaumigen, an der Luft ſich bräus 
nenden Schleimd; zugleih ununterbrocdener, durch oft 
wiederholte, Ropmweitee Erfpiriren durch die Naſe beförberter 
Ausflug weißen, fhaumigen, am Licht ſich verfärbenden 
Schleimd aus den Naſenloͤchern; viel Unbehagen und Schmerz 
im Hinterleibe; Herzihlag 84, unregelmäßig, ausfegend. 
Rad) 23 Stunden wieder völlig wohl. Tödtung durch einen Schlag 
vor den Kopf. 

Section. Zunge, Rachenhoͤhle und Speiferöhte ‘ganz mit einem 
filberweißen, am Lichte fich dunkel blauſchwarz färbenven, mit der Bincette 
in größeren, zufammenhängenden Stücken von ber unterliegenden, dem 
Anfehen nad) unverlepten Schleimhaut abziehbaren Heberuge bedeckt. 
Dieſe Faͤrbung hoͤrte an der Kardia auf; im Magen eine reichliche Menge 
von dem auch ausgebrochenen, weißen, zaͤhen, am Licht ſich verfärbenden 
Schleim, aber feine Speiferefte mehr. Obgleich das Gift (80 Gran in 
fehr wenig Waſſer) in einen faſt ganz leeren Magen gekommen war (vor 
dem Tode waren nur Heinere Knochenfragmente ausgebrochen), fo verrieth 
fi) dennody nirgends die geringfie Einwirkung deſſelben auf 
die Magenwände; im Blindfad und in ber obern Hälfte des Magend 
faßen zwiſchen den Kalten der. Schleimhaut weiße, kaͤſige Flocken, welche 
fih mit Leichtigfeit wegnehmen ließen. (Diefen Berfuh bat Bf. vor 
8 Jahren angefelt.) 

2) Einem jungen, mittelgroßen Hirtenhunbe wurbe durch eine in ben 
Defophagud gemachte. Deffnung — Argent. nitr. ceryst.: 3j. in Ag. 
3. — injicirt und biefer darauf unterbunden. Rad) a Stunde ein 
2 Stunden anhaltendes Würgen, body blieb die Ligatur des 
Defophagus ungeloͤſt; Ausfluß vielen zähen,. eimeißartinen, 
wenig Ihaumigen Schleims aus Maul, Nafe und der Ope 
rationswunde, ſchmerzhafte Empfindungen im Dinterleibe; 
fein Koth- und Harnabfegen. Nah 3 Stunden feine krankhafte 
Erfcheinung mehr; am andern Morgen erfchien das Thier ehvas ſchwach, 
aber fonft munter, .fraß und foff, das Wafler lief jedoch aus ber Defos 
phaguswunde wieder ab. Toͤdtung durch den Genidflih 24 Stunden 
nad) der Operation. 

Section fogleih. Hals und Oeſophaguswunde ohne adhaͤſtve Ents 
zündung; bie Speiferöhre über der Ligatur bis zum Schlunde hinauf mit 
Speifen gefüllt, wmter berfelben. leer und ohne Spuren einer örtlichen 
Einwirkung ded Silbernitrats. Im Magen nur einige Drachmen einer 
ſchwaͤrzlichgruͤnen Fluͤſſigkeit (vielleicht durch; dad Silber veränderte Galle); 
feine Eeleimhant durchaus unverfehrt, feine Gefäße nicht injichtt. Im 
ben dünnen Därmen ebenfalls ein fchwärzliägelber, fehleimiger Chymus 
neben vielen Würmern; Dickdarm mit normalen, noch weichen Kothmaflen, 
Ballenbiaje ganz mit Sale gefüllt, Leber, Bruflorgane und Trachea 
normal. 


Unterabtheilungen bringen, je nachdem fie eine ſſehr geringe Untzündung hervor⸗ 
zufen, oder. eine vorhandene gar mildern und austrocknen, wie b; ‚ Acetum plum- 
bicum, oder eine lebhafte Entzündung hervorrufen, und mithin eine vorhandene 
Reigern können, wie 3. B. Argenium nilricam fusum, Mercurius sublimalus corro- 
sivas u. f. iw., oder endlich fehr leicht «ine brandige Berflörung ber Umgegend und 
eine ſchlechte Biterung herbeiführen, wie 3. B. Batyram Antimpnii. 

(Berlin. med. Bereinszeitg. Mitfcherlich in Jahrg. 8 Nr. 27 p. 133136. 1839.) 
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3) Einem Heinen, noch jungen Pinfchechunde wurde — Lapid. infern. 
5jj. in größeren Stangen — durch eine in ben Deſophagus gemachte 
Deffnung beigebracht und dieſer unterbunden. Nach der Operation 
itterte er heftig, legte fih nieder, ſchloß die Augen und 
—286 dem Tode nahe, erholte ſich jedoch bald wieder. Nah 26 
Minuten heftige, aber fruchtloſe Brechanſtrengungen mit 
vielem Schleimausfluß aus der Halswunde und dem Maule. 
Pf. mußte dad Thier nun verlafien, ed farb am anden Morgen, 15 
Stunden nad) der Operation. 

. Sedion nad) einigen Stunden. An ber Epiglottis zahlreiche, fein 
injicirte Gefaͤße; Schleimhaut ber Luftröhre nicht geröthetz Lungengewebe 
mit Ausnahme einiger Keinen, nicht genau umfchriebenen, dunkelrothen, 
bepatifirten Stellen ganz gefund und mäßig blutreih. In den Aleinften 
Broncyienverzweigungen Fein Schleim; in jedem Car. Pleurae etwa 36. 
blutiges Extravaſat; im rechten Bentrifel des in feinen anatomiſchen 
Berhälinifien normalen Herzens eine große Menge dunkeln, im linfen eine 
geringere helleren Blutes. Das ganze bie oberhalb der Operationöftelle 
gefunde Speiferöhte umgebende Zellgewebe unterhalb derfelben bis zu den 
großen Gefäßen und Nerven bes Halſes bin von falpeterfaurem Silber 
durchdrungen; die anfänglidy weiße Berfärbung biefer Gewebe wurde am 
Lichte fchnell dunkel blaugrau. Ale Lagen deö Defophagus In eine hatte, 
trodne, leicht zerreißliche Maſſe verwandelt, in der man bie einzelnen 
Gewebe nicht mehr durch den Bau, fondern nur durch ihre verfchiedene 
Barbung unterfeheiden konnte. Je näher der Ligatur, deſto Rärker dieſe 

erftörung; die untere Hälfte bes Brufitheil zeigte dagegen nur an ihrer 

chleimhaut deutliche Spuren der eigenthümlichen Einwirkung des Silberd. 
Die Häute der Carotis und Jugularis interna, bie Subftanz de Vagus, bie 
hintere Wand der Trachen unverlegt; bie Kranzarterin bed Magens und 
ihre Verzweigungen mit geronnenem, natürlidy ſchwarzem Blute inficizt, 
an bem feröfen ebenuuge feine plaftiichen Ausfdywigungen. Schleimhaut 
bed . Magend im Blindſack und Karbiatheile allgemein geröthet (an 
einzelnen Stellen das Capillarnetz flarf entwidelt und mit Blut Aberfült), 
ohne plaftiiches Erfudat, ohne Erweichung, oder Brandſchorf, im Pylo⸗ 
rustheile durch Imbibition der im Magen enthaltenen ſchwarzgrünen 
Fluſſigkeit ähnlich gefärbt. Die Leber und bie andern Theile des Darm⸗ 
fanald normal, *) 

4) Einem mittelgroßen Wachtelhunde wurde am 29. Juni 1839 — 
Arg. nitr. 58. in Aq. dest. 3%. — durch eine Schlumbröhre in ben 
Magen gefprigt. Danach die gewöhnlichen Erfcheinungen. Nach Ent⸗ 
leerung des Magens burdy reichlidyes Erbredien — groͤblich gepulvertes 
Arg. nitr. eryst. 38, — loder in Sließpapier gewidelt, tief in ben 
Rachen gehoben. Ex verfchludte es, fing unmittelbar danach an zu 
Huften, wurde nah Ns Stunde unruhig, zeigte Schmerzen im 





*) Hier. zeigten fih zwar bie Befäße des Magens mit Blut überfüllt, es ift aber wohl 
taum zweifelhaft, daß diefes weniger Folge der reigenden oder chemifchen Einwirs 
fung des Höllenfleins auf die Nagenſchleimhaut, ale vielmehr des anhaltenden 
MWürgens var, wobei die eingefihobenen Hoͤllenſteinſtangen in den unterbundenen Theil 
hineingebrängt und Hier nach umd nach aufgelöß wurden. So erfreite fi bie 

ange Pre einer fo bedeutenden Menge Höllenflein auf eine fehr umfchries 
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Hinterleibe und brach einigemal reihlide Mengen eines 
fhaumigen, weißen, am Lichte fi brääunenden Schleims 
und bie entfaltete, leere ‘Bapierhülle aus. Nach einigen Stunden wieder 
gan wohl, fraß er am andern Morgen fein Butter in gewohnter Weife. 

er rauhe Huften (Folge: der Einwirkung auf Kehlbedel und Stimmrige) 
nur felten; den Tag über ungeftört, befam nur wenig flüffige® Futter. 
Am 1. Juli — ebenfo 38. Höllenftein in Papier gehült. — Nady . */a 
Stunde Erbrehen, nad) 1° Stunde anfcheinend wieder ganz munter, 
Des Nachts hörte Bf. das Thier mehrmals raub huſten; am andern 
Morgen fah er auf dem Boden des Zimmers, worin es eingefperrt 
war, mehre Eleine Haufen weißen, am Licht fich nicht merk 
lid) verfärbenden Schleims. Am 2. Juli — .ebenfo 3j. Höflen» 
fein; — wieder ohne bedeutendere Erfcheinungen, indeß ließ ed vom 
Treffen ab, der Stuhl wurde fparfam und bei wiedberholtem 
Erbreden.verloren fih Kräfte und Munterfeit; ed wurde fo 
ſcheu, daß ed bei Vs. Nahen fidy in bie entfernteflen Winkel flüchtete 
und dort zufammengefauert blieb, fo lange er verweilte. Den rauben 
Huften bemerkte er nicht mehr. Am 3. Juli — abermals 3j. Hoͤllenſtein 
ebenfo. — Beim Eingeben fiel Bf. das mehrfach blutende Zahn⸗ 
fleifch bes Hundes auf; außerdem die gewöhnlichen Erfcheinungen nach 
dem Gingeben, nur würgte e8 etwas angefirengter und bie Quan⸗ 
tität des entleerten Schleims war geringer, ald früher. Den 4. Juli — 
wiederum 3j. Höllenftein auf die gleihe Weile, — wonady ebenfalls 
feine wefentliche Veränderung. Auch heute die Blutung des Zahn» 
fleifched, und zwar bevor dad Maul irgend gewaltfam betaftet worden 
war. (Sie muß alfo wohl als Wirfung ded Mitteld angefehen werben 
und erfolgte gewiß auf ähnliche Weile, wie 3. B. eine Metrorchagie nady 
Injection einer verdünnten Höllenfteinlöfung. in den Uterus eintritt... So 
wollen ja aud) Moodie [med. and physic. Journ. April 1804. f. Hufel. 
und Harl. Journ. der ausländ. med. Lit. Bd. 3 9. 1 ©, 124] Blus 
tungen aus dem ZJahnfleiih, Naſſe [Horn Archiv. 1827. 1 ©. 546) 
aus dem Magen und Robertd [med. Transactions, Vol. 5 p. 468] aus 
den Gedaͤrmen nad) dem Gebrauche des falpeterfauern Silbers beobachtet 
haben.) Dabei fraß der Hund faft gar nicht, brach ab und zu 
etwas Schleim und magerte fihtbar ab, ohne Symptome einer 
aruten Magens oder Darmrelzung zu zeigen. Es unterlag feinem Zweifel, 
daß bei fortgefeßten großen Gaben dad Thier unterliegen würde; Df. 
unterbrach daher den Verſuch, um ben weitern Berlauf der Symptome zu 
beobadyten. Schon am 7. Juli („Taum 48”? — muß beißen 72 — 
„Stunden nach nady der legten Gabe‘) fing ed wieber an zu frefien und 
fchien ganz hergeſtellt. Es wurde zu einem andern Experiment benugt 
und fand dabei feinen Tod. Bei der Section zeigte fih nur eine leichte 
Gapillarröthung an der Bafls vieler Schleimhautfalten, nirgends aber eine 
Spur einer intenfiveren örtlichen Einwirkung bes Silbemitrats. *) 


*) Bei Hunden, welche erbrechen können , erregt alfo felbft die 4 Tage hindurch wies 
derholte Darreihung von je 3j. Höllenftein in Subſtanz feine Magentzuͤndung. 
Bei Thieren, welche nicht erbrechen koͤnnen, gelingt bies allerdings leichter, doch 
gem verhältnigmäßig viel größere Dofen dazu, ale von Drfila angegeben 

nd. j 
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) Einem ausgewachſenen, weiblichen Kaninchen wurte durch eine im 

den Magen eingeführte Kautfyoufröhre am 1. Octob. die Auflöfung von 
4/4 gr. Arg. niir. eingefprigt. &s litt dadurch nicht, ſchien jedoch nach 
einigen Minuten ruhig und mutihlos zu werben, fraß aber nach 20 Minuten 
wieder und befand ſich wohl. — Dan 2. Oct. gr. ß. in 3£. deſtill. Waſſer; 
ben 4. gr.ß. in 38. Waſſer. — 20 Minuten legte es ſich platt mit vor 
geſtreckten Extremitäten auf ben Baudy; dabei lauted Bolten in den Ges 
daͤrmen ohne Abweihen. Rad) 40 Minuten wieder wohl. — Run wurden 
am 7. gr.iij., am 10. gr.iv., am 12. gr.v., am 13. gr.x., immer in 
3ß. deſtill. Waſſer gelöft — faſt ohne Wirkung gegeben und nach 1*/2 bis 
2 Stunden fraß es wieder. Nur unterm 10. heißt ed: „Die Einwirfung 
Dauert länger. Zwei Stunden nad der Injection läßt das 
fonft fehr fcheue Thier ſich angreifen, ohne fih zu rüh- 
ren.‘ *, Am 16. Octob. — Argent. nitric. cryst. 3j., Aq. dest. q. s. — 
Schon wenige Minuten nad) der Injection wurde es leidend, das Ath⸗ 
men fchwer, keuchend und rödhelnd, der Herzihlag unzähls 
bar frequent; es bewegte fi wenig. Rah 5 Stunden wurde 
leidygeitig mit den normalen, harten Kothballen eine ſchwarzgrüne, 
hm ler ge Maſſe audgeleert; das Keuchen hörte man jept durch 
die verfchloffene Thür hindurch deutlich. Am 17. Morgens derſelbe Zus 
ftand, nur waren die Refpirationsbefchiwerden in dem Grade vermindert, 
als die Symptome der Darmreizung deutlich bervortraten. 
Sehr reihliche, oft und ohne alle fihtbare Anftrengung er» 
folgende, ſchwarzgrüne, fchleimige, nicht felten mit Blut ges 
mifchte Ausleerungen ohne alle normale Kothballen. Das 
Thier konnte ungehindert gehen, verließ aber ohne Außere Veran⸗ 
laffung feine zufammengefauerte Stellung nicht und. ver, 
weigerte die Annahme von Rahrung. Gegen Ente bed 2. Tages 
wurden bie Ausleerungen wieber feltener und minder, es fchien fehr er- 
Ihöpft und fraftlos; 53 Stunden nady der Injection wurde ed uns 
ruhig, fing kläglich an zu fihreien, fiel auf die Seite, bes 
fam Eonvulfionen und ftarb. 

Section nah 18 Stunden. Die Musfeln des Rumpfes waren fehr 
frifh und roth, felbft die Bauchhoͤhle ennwidelte nody feinen cabaveröfen 
Geruch „‚troß der großen Wärme, vie in der Nacht und am Tage flatt- 
gefunden hatte” (alfo in ber 2. Hälfte ded DOctob.9; im fubcutanen und 

terftitiellen Zellgewebe reichlich Fett, dad Blut in den Hautvenen nicht 
geronnen; Gedärme in natürlicher Lage, Magen ganz von ber Leber bes 
deckt und fehr contrahirt; Bruftorgane ganz normal, nur die Lunge der 
Seite (der linfen), auf welcher das Thier verenbet und nad) tem Tode 
gelegen hatte, war flarf mit Blut überfüllt und fnifterte nur wenig beim 
Einfhneiben ihred Gewebes. Im Kehlkopf ein fchwarzgrünlicher Schleim, 
wie er in größerer Menge den Oeſophagus und Magen zum Theil füllte; 
im unterflen Theile des in feinen 3 oberen Bierteln ganz normalen Defos 


*) Diefes mit aller nöthigen Borfiht angeftellte Erperiment veranlaßt B., feine frü⸗ 
bern begüglidhen Erperimente (BabR allgem. med. tg. 1837 S. 920) für falſch 
und bie abweichenden Refultate durch die Annahme zu erklären, daß damals „beim 
Einfprigen der Auflöfung in ben Rachen, w ohne Schlundröhre unmittelbar 
aus einer Hornfprige geichah, ein Theil des Mittels in den Larynx und im bie 
Trachea überging und dadurch tödtlidh ward.“ 
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lien Bi des Mittels bergelehiet werten han. 

4) Daf tie auf eine Etörang der Reiriratıon deutenden Giidknunyen Mei a 
ninden nur vorübergebent auftreten, bei danten aber wi warinier NR Min 
in einer g der Brondialferretion beiden. 

Bfs. übrige Verſuche an Thieren mit großen Gaben daden feine abwgieudey 

den; es ſcheint nicht wohl mdglich, auf dieſem Wene zur ANA 
von Thatſachen zu gelangen, welche zur Crklarung der Wintunnameiie bed Mille 
auf ben menſchlichen Organismus don bedeutentem Mugen waren. Nun Metten 
arzneilichen Doien in Thierförpern Arzneiwirkungen dervörzudyingen und au deob⸗ 
achten, IR Bf. wiederholt, doc immer vergeblich demuͤht giweſen 
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Ausfluß fhaumigen, weißen Schleimd aus der Naſe, hefti⸗ 
ges Zittern der Ertremitäten; nad) gr Minuten tobt. . 

Section fogleih. Ale Muskeln noch ſehr reizbar; Auftröhre ohne 
Gefäßinjection, mit ſchaumigem Scyleime ganz ausgefüllt; die hinteren 
(unteren) Lappen beider Zungenflügel mit dunklem Blute überfüllt, an 
einzelnen Stellen ftarfe Gntioidelung des Capillarnetzes; Brondyien bis in 
bie kleinſten Berzweigungen mit weißem Schaum, Lungengefäße mit Blut 
überfüllt, dad Gewebe der Lunge noch kniſternd. Rechte Herzkammer voll 
Blut, an ben venöfen Klappen Yalerftoffgerinnfel feft adhaͤrirend, linfe 
Senhälfe normal; die großen Arterien mit geronnenem Blute gefüllt, die 

enen unverändert; an ber Vena jugularis externa dextra feine Spur einer 
chemiſchen Einwirkung des Giftes; Defophagus voller Schaum, Unterleibs⸗ 
organe nicht verändert. 

7) Einem mittelgroßen, ausgewachſenen Hunde wurden am 1. Dechr. 
vorfichtig ?/s gr. falpeterfaured Silberoryd in Ziij. Waſſer gelöft und zur 
Bluttemperatur erwärmt in bie Vena jugular. extern. dextr. eingefprigt. 
Er wurde gleich fehr unrubig, ftreifte fich die oberhalb der 
Wunde um die Vena jugular. gelegte Ligatur ab und verlor 
Ziv. —vj. Blut. Nachdem die Ligatur wieder angezogen war, wurbe 
er fehr matt, fing beim Gehen an auf den Hinterfüßen zu 
ſchwanken, entleerte wiederholt unter heftigem Preſſen kleine 
Mengen flüffigen Kothes und die Refpiration wurde ange» 
ftrengt und keuchend. Allmälig erholte er fich wieder, nahm nach 
1!/a Ira fein Sutter, wie früher und blieb..die folgenden 3 Tage 

anz wohl. 
8 m 5. Decemb. wurde ihm daher Arg. nitr. gr.j. in Aq. dest. 3ij. 
mit ber nöthigen Borficht in die Vena jugular. extern. sinistra gefprigt. 
Gleich nach der Operation ſehr muthlos; er bewegte ſich nur einige 
Schritte, ſetzte fidy nieder. und ledte dad Blut am Halle. Nah 5 Mi- 
nuten wurden die Bewegungen heftiger und .unfider, daß 
Athmen krampfhaft und keuchend; er entleerte Koth unv 

arn und ſtürzte nach wenigen Schritten auf die Seite, um 
ich nicht wieder zu erheben. Ausflug weißen fhaumigen Schleims 
aus der Rafe, bald auch in folher Menge aud dem Raden, 
daß die Infpiration immer mehr erfhwert, alle Verſuche 
zum Huften und zu einer reihlidern Erpectoration frucht— 
Io wurden und nah 13 Minuten Tod durch Erfidung 
eintrat. 

Section fofort. Gut genährt, Haut fett, bie oberflächlichen Denen 
mit Blut reichlich gefüllt; an der Vena jugular. dextr. ſowohl innerhalb 
der am 1. angelegten Ligaturen, ald ober und unterhalb berfelben geron- 
nene Blutpfröpfe; der untere, dem Herzen zugefehrte am ftärfften coa⸗ 

ulirt und am felteften den Venenwandungen adhärirend; nad feiner Ents 
Fermung bemerfte man an der innern Benenhaut feine Spuren einer ches 
mifchen Einwirkung des Giftes. In der Vena jugular. extern. sinistr. 
war das Blut nicht geronnen; die Benenwandungen ebenfalls unverleßt. 
Die tiefer gelegenen Denen und das ganz weich, aber nicht wel und 
mürbe anzufühlende Herz in allen feinen Höhlen mit dunklem, flüffigen 
Blute gefüllt; die innere Haut des rechten Borhofes, der Tricuspidalflaps 
pen und des Bentrifeld ganz unverfehrt, ohne adhäritende Haferftoffgerinns 
fel. Die unteren Lappen beider Lungen mit Blut überfüllt und dunkel⸗ 
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den Beriaben, autizuüchen, wieterbrit „uiammen, der Ufter 
Ran» weis siirn, cin wälieriger Korb tich ırortenmeiie and 
demielben; Lie Keſpitation wurde immer müliamer, Tas 
Zlanfeniglagen immer heitiger. Gegen 6 U nad unt nıa® 
vermehrier Abilus bintigen Schleins au ter dieder ımmer 
no& verbältnigmärig reinen Raie. Um 7 U cm 4. Mmnıtien 
von 35, wie oben; ' Exmmbe tamadı Tod unter ten Sonnen Ton 


y 


Hautrenen mit jü , kirichreikem Blute reichlich gefüllt, tie Meſcate⸗ 
Tialgefäße wenig ; normal; auf der Sihleimdant 8 


*) Demnad tritt nad Injection ſalpeterſauern Silbers in's Blut bei dunden vorzuge˖ 
weile Refrirationsbefchwerte ein; erſchwertes, keudendes Arhmen fehite nie, RN. 
gen und ellte ih nur einmal ein. Ber Tod erfolgte in deiden ſtanen 
unter Grfiidungsfymptomen, deren Zuſtandekommen aus ten durch die @ertium 
gefundenen, anatomiichen Veränderungen leicht nachzuweiſen in. Man Hat Ad 
gewöhnt, dem falpeterjauern Silber eine umflimmende Wirlung anf die Reſpiwy 

iondnerven zuzuſchreiben; über ihre Natur fehlt und ader ſede Wurftellung. I 
fließt nun, daß nice eine Wirkung auf diefe Nerven, ſondern „Bei Anfeetſonen 
die Veränderung des Blutes ſelbſt das Primäre fel. So weit unterliegt der Equß 
feinem Bweifel; wenn num aber weiter hieraus gefelgert wirds „fo muß bie Ans 
nabme von einer umflimmenden Wirkung bee \ peterſauern euben auf die vVun⸗ 
gennerven als eine ganz unerwieſene Hhpotheſe erſcheinen;“ fo vermiſſe Id Mir 
diefe Regation eben auch den Beweis. 


Maga in 111, 2. Heft. 27 
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Duͤnndarms, 3—5 Fuß von feiner Einmundung in den Diddarm entfernt, 
einige linfengroße Efchymofen. Linke Lunge (dad Thier war auf ber lin 
fen Seite verendet und bis zur Section liegen geblieben) bunfel geröthet, 
ihre Gefäße mit Blut überfüllt, ihr Gewebe beim Einfchneiden ſchwach 
nifternd, aus den burchfchnittenen Bronchien Erguß wäflerigen, ſchaumi⸗ 
gen Schleims; rechte Lunge weit weniger injicitt, heller. Nirgends pneu⸗ 
monifche Infiltration, tuberculöfe Ablagerungen und fonftige Feichen von 
Stodungen im Gapillargefäßneg. Trachea mit einem blutigen Schaum 
reichlich gefüllt, ihre Schleimhaut durch Imbibition ſchwach geröthet; im 
gerpene nur die gewöhnliche Menge Fluͤſſtgkeit; Herz derb, im rechten 

orhof ganz flüffiges, im rechten Ventrikel faft geronnenes Blut, bie linke 
Herzbälfte ganz biutleer; an den Valvalis trieuspidalibus abhärirten einige 
derbe Faferftoffgerinnfel, an :ver Innern. Haut. des rechten Herzens und der 
Vena .cava deseendens feine Spur einer chemifchen Einwirtung des Sil⸗ 
berfatpeters, dagegen unter dem Endocardio in allen 4 Herzhoͤhlen ziemlich 
zahlreiche, im linfen Bentrifel ſelbſt filbergrofchengroße und 1 Linie tief in 
die" Herzfubftang eindringende Efchymofen, im rechten Bentrifel um ben 
Urfprung der Muscul. papill. herum, im linfen.an der Baſis der Mitral- 
Happen am zahfreichften. In der Aorta viel flüfftges, kirſchrothes Blut; 
in der Vena jugular. extern. sinistr. 1% Zoll von der Injectiondftelle 
nach dem Herzen zu (abwärts) anfangend eine von der injicirten Silber, 
folution angeägte, 3 Zoll fid herab erfiredente Stelle, woſelbſt coagu⸗ 
lirtes Blut feht mis den Wandungen adhärirte. Weiter abwärts noch 
mehre Fleinere ähnliche Flecke, was jedoch fchon im letzten Theile der Vena 
juguläris externa fpurlo6 verſchwand. 

(Die bei der Section aufgefundenen, anatomifchen Zeichen bes Rotzes 
bat Bf. mit Recht übergangen.) 

9) Einer alten, roßigen Stute wurde 2 Tage nach dem vorigen Erperiment 
zuerft eine nicht genau beflimmte Quantität einer nicht Agenden Verbin⸗ 
dung des falpeterfauern Silbers mit Eiweiß in's Blut injicirt, — ohne 
fie zu afficiren. Darauf nad) 3 Stunden (Mittags 12 Uhr) Arg. nitr. 
3ij., Aq. dest, 32. in die linke äußere Droffelvene. Der Athem wurde 
feuhend und ſchwer, das Kreuz ſank ein, das Thier entleerte 
viel Blähungen und wäfferigen Koth und erfchien fehr bin, 
fällig; nad ANY» Stunden viel befier, ed verzehrte fein Futter regelmäs 
Big. Da Vf. feinen Höllenftein mehr hatte und das Thier noch den 
Abend getödtet werden mußte, fo blied er in die Injectionswunde mitteld 
eines Tubulus Luft ein, wonach es fogleich tobt zu Boden ftürzte. 

Section fogleih. Im Ganzen dieſelben Refultate, wie in 8. Die 
Örtliche Einwirkung des Giftes auf die Wandung der Bene weniger ſtark, 
doch deutlich wahrnehmbar. Herz gefpannt und feſt (wie aus Hol), 
namentlid die rechte Hälfte (von dem indringen der Xufl); in feinen 
Höhlen feine Abnormitäten, nur im linken Bentrifel 3 Heinere Efchymos 
fen. Die Lungen von normaler Farbe und Eonfiftenz, unter tem ſeroͤ⸗ 
fen Ueberzuge mehre kleine Tuberfelablagerungen (Zeichen weiter vorge: 
qrinenen Rotzes); in der Trachea wenig —2 — Unterleibseingeweide 
noxmal. 

190) Einem abgemagerten, alten, rotzigen Wallach wurden 10 Gran 
Chlorfilber, in verdünnter Ammoniakfluͤſſigkeit geloͤſt, in die Vena jugul. 
extern. sinistr. eingelbrißt. Er flürzte fogleih unter Zudungen 
zu Boben, wälzie fi unter hefligem Schnauben und Stöhr 
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nen umber, erholte ſich jedoch bereitö nach 10 Minuten fo weit, daß 
wieder 10 ®r. und aufßertem in Intervallen von 10 Minuten noch mal 
10, im Ganzen alſo 40 Gran injicirt wurden. Gr wurde danach ſehr 
matt, Rüpte fi gegen eine Band, ſchwankte beim Gehen 
bin und ber, verlor aus bem weit offen ſtehenden After flüfs 
figen Koth und verſchied endlih 7 Stunden nad der Ins 
jection (der Audfage bed Abbederd nad) unter heftigen Convul⸗ 
fionen und lautem Stöhnen. 


Section 8 Stunden naher. In der linken Jugular. ext. von ber 
Ligatur abwärts ein derbes Blutcoagulum; bie Herzhöhlen mit ſchwarzem, 
geronnenem Blute gefüllt; unter dem Endocardio im linken Bentrifel einige 

fchymofen; im linfen untern Lappen ber ſonſt geiunden, nur unter dem ferds 
fen Ueberzuge mit Fleinen Zuberlein befehten Lungen eine fauſtgroße, hepa⸗ 
tifirte Stelle; bie übrigen Drgane normal, nur bie Leber erichien unges 
wöhnlich blutreidy.*) 


*%) So unzureihend im Ganzen die 3 lehten Experimente au ſind, da Df. die nös 
thige Zeit und manche Apparate fehlten, fo lehren fie doch: 

1) Daß Pferte eine weit geringere Ira air gegen die Sinwirfung des 
Sitbers zeigen, als Hunde, denn wenn auch ber erfte Bindrud von Injection einer 
eoncentrirten Lölung einer an ſich ſchon bebeutenden Menge fehr bedeutend erfcheint, 
fo erholten fie ſich doch verhältniimäßig raſch umd es fcheint nicht unwahrſcheinlich 
daß ibn 40 Gran auf einmal beigebracht nur ein vorübergehendes Leiden ers 
zeugten. 

2) Daß ter Tod bei ihnen wohl nicht in Folge eines mechanifchen Hinder⸗ 
niffes der Infpiration, wie bei Hunden, fondern einer eigenthümlichen Blutzer: 
fegung eintritt, wofür die Elchymoſen im Herzen und Darmlanal als Beweis ans 
zuichen find. 

3) Daß das Silber feinesweges durch eine Soagulation des Serums im Ylute 
und baraus hervorgehenber Stodung im Capillarnet ber Lungen tödtlich, oder 
auch nur fhädlid wird. 

4) Daß das Chlorfilberammoniak eine nur wenig heftigere Wirfung zu aͤu⸗ 
fern fcheint, als das falpeterfaure Silber, denn es verdient wohl Berüdfichtigung, 
daß das Thier des 10. Erp. das bei weiten elendeſte, abgemagertfie und repigfle 
von allen war. 

Bf. faßt fchließlih noch die Mefultate der voraufgeſchickten Brperimente fols 
gendermaßen zufammen: 

1) Das falpeterfaure Silber, innerlich) gegeben, wird von ben Proteinverbin« 
dungen, denen es auf feinem Wege zum Magen und in biefem begegnet, fo zer: 
ſetzt, daß es fih in ein Silberorpdprotent verwandelt, welches von der fauern Mas 
genflüffigkeit aufgelöR werben und in bie Blutmafle übertreten kann. 

2) Gn Heinen Gaben gereicht, bringt «8 nur vorübergehende unb nicht bes 
deutende Veränderungen im Befinten ber Thiere hervor; in fehr großen Gaben 
fann es, wenn fie nicht ſchleunig ausgebrochen werben, eine Anägung der Magens 
ſchleimhaut veranlaffen und tödtlidh wirken. 

3) Auch ohne örtlihe Reizung der Magenhäute erzeugt es bei Thieren, die 

tönnen, heftiges Erbrechen. 

4) Dem Blute unmittelbar beigemiſcht modificirt es den Zerſegungsproceß deſ⸗ 
ſelben. Es vermindert die Aufnahme des Sauerſtoffo im Blute, ſtoͤrt dad we⸗ 
ſentlich den Athmungeproceß und vie Thätigkeit der Lungenſchleimhaut. Iſt die 
Menge des eingeſpriͤzten Silberſalzes nicht zu groß, fo verſchwinden die Krank 

itserfcheinungen bald und vollkändig. Im Uebermaß eingeiprist verurfacht es 
enlähmung; dauert die Krankheit länger, fo tritt der Zufland ein, den man 
als Auflöfung des Blutes zu bezeichnen pflegt. 

5) Ge laſſen ich Feine Griheinungen wahrnehmen, welche eine primäre Bins 
wirtung der Silberpräparate auf die Lungenſchlundnerven und auf die oberen 
Ganglien des Nerv. sympathicas darthäten. 

27* 
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C. Berfuhe an Menſchen. 


1) In der Literatur hat Bf. directe Verfuche an geſunden Menfchen 
nur bei Schacdhert (Dissertat. de usu Argent. nitr. interno. Regimont. 
1837.) gefunden, ober wenigſtens berechtigt. Schadert erperimentirte 
mit falpeterfaurem Silber an ſich ſelbſt. Nach gr.'/ in Ag. dest. 32., 
Morgens nüchtern genommen, bemerkte er nur einen [ehr unangen ed 
men, metanllifhen Gefhmad, und ein gelindes Brennen im 
Schlunde und bei mehrmaliger Wiederholung des Erperim. feine andren 
Erſcheinungen. Nach gr. dauerte das Brennen im Schlunde 
etwas länger; nad gr.d. 3mal in 3 Tagen wurde dieſes ziemlidy 
ſtark, der Stuhlgang und Puls nicht verändert, die Zunge an eins 

einen Stellen dunfelbläulih gefärbt; im Magen ein Ge⸗ 
Fihı vermehrter Wärme und gelinder-Uebetleit, nad Effen 
verfhwindend. — Nach einiger Zeit gr.j. 1/2 Stunden nad) dem 
Mittagdefien. — Danach fehr ftarfes Gefühl von Brennen im 
Halfe, von zu Mebelfeit und Würgen ohne wirflides Er— 
brechen und periodifh zur Zufammendrüfunge- Empfindung 
bes Magens gefteigerter Wärme im Magen; Junge noch „auf 
mehre Tage” fhmupig braun belegt; gegen Abend eine das 
Magenprüden beendende, auch den folgenden Tag ans 
dauernde (gelinde) Diarrhöez außerdem quälende, fumpfe 
Kopfihmerzen, vornehmlich in der Stirn, miteinergewiffen 
Niedergefhlagenheit und Unruhe; keine beftimmten Veränderungen 
in ber Refpiration, Harnfecretion und im Pulfe. Am 3. Tage waren alle 
Arzneifymptome verſchwunden. — Rad) 8 Tagen gr.jd. Morgens nüchtern; 
bie danach eintretende Uebelkeit und Brechneigung wurde fo> 
fort durch reihliches Effen unterdrüdt, er war indeß ben gans 
zen Tag unwohl und hatte Od Kopffhmerzen. *) 

- 2) Bf. nahm felbft Heine Gaben falpeterfauern Silberd. Als er bamit 
anfing, befand er fi volfommen wohl und fraftig, nad) ber Zeit war 
bied nicht mehr in demfelben Maße der al. Sein Magen litt noch 
mehre Tage, nachdem er fein Silber mehrnahm; er hatte Sod⸗ 
brennen, woran er früher niemald gelitten. Almälig verloren fich biefe 
Empfindungen wieder gänzlich; dagegen zeigte fi) nad der-Zeit faſt 
ununterbrochen ein zwar äußerfi felten und nur auf Mos 
mente größere Heftigfeit erlangender, und im Ganzen nur 
wenig incommodirender, aber doch den ganzen folgenden 
Winter hindurch ununterbrodhen anhaltender neuralgifcher 
Schmerz in der linfen Infraorbitalgegend. Gleichzeitig wurde 
feine Herzthätigfeit etwas unregelmäßig: zuweilen außfehen» 


*) „Aus diefen fo ganz lüdenhaften Beobachtungen und aus ben Heilwirfungen bes 
Silbers, fo weit diefe ihm ficher zu fein fcheinen, zieht Schadert ven Schluß, 
bas Silber afficire aunäat das ganze Sanglienfykem (während die ähnlich wir: 
kenden Wismuths, Zink: und Kupferfalze nur einzelne Theile beffelben in Anſpruch 
nähmen) und von ihm aus aud das übrige Nervenſyſtem und namentlih das 
Rückenmark; es mäßige die überreizte Senfbilität und ftelle fo das Gleichgewicht 
zwifgen Nervens und Gefaͤßſyſtem wieder her. Wie in aller Welt bie mitgetheils 
en Thatfahen, daß das falpeterfaure Silber in Meinen Gaben Brennen im 
Schlunde und Im Magen, liebelkeit und vielleicht Kopfſchmerz verurfachte, eine Bes 

sung En ‚jenen Schlüſſen geben Fonnten, liegt ganz außer meiner Faſſung.“ 
® — C. P. 0 


409 


ber — mit einer deutlichen, unangenehmen Eupfin⸗ 
dung in der Bruf; bei gefeigerter Aufmerkfamfeit darauf 
empfand er die linregelmäßgfeit Rärker, bei Bewegung im 
Freien faR gar nicht. Dabei befändige Empfindung von Bolls 
fein in ber Herzgrubde; jedoch feine Veränderung ber Stimmung, 
feine Anfälle von —A— kein Hinderniß der Beivegun . Nur 
plöglide und flarle Muskelthätigkeit (Springen, anbaltentes 
Treppenſteigen ıc.), fjowie Gemüthdbewegungen verurfachten ein 
Rärkeres Herzklopfen und in horizontaler Körperlage (Abends 
im Bette) traten bie gefchilberten, unangenehmen Empfins 
—— ſtaͤrkſten hervor. Schlaf äußerſt —*— durch Herzllopfen 
rochen. 

Be Ende bed WBinterd verloren bie Zufälle an Intenfität; zu 
ihrer eitigung ift nichts Weſentliches geſchehen; mit dem Sommer find 
fie alle gänzlidy gewichen. Phyſikaliſche Zeichen eines Herzfehlers follen 
nad) der Berficherung eines Bf. befreundeten Arztes fehlen. 

„Daß diefe Beränderungen in meinem Befinden’ — feht Bf. hinzu — 
„wirklich Bnige bes Silbergebrauchs waren, davon bin ich keineswegs feft 
überzeugt. Sie find aber ber Zeit nach fpäter eingetreten und ich fenne 
feine weitere Beranlaffung dazu.‘ 

Die Beobachtungen über den Puls, mit wie vieler Borficht fie auch 
angeftelt wurden, haben zu feinem Refultate geführt, indem weder eine 
ganz fireng befolgte Milchcur, nody der faft 14 Tage lang fortgefebte Ges 
brauch des Silbernitratd einen bemerfenswerthen Einfluß auf ihn Außerten. 
Nicht minder erfolglos waren des Bf. thermometrifhe Mefjungen ber 
Wärme in der Mundhöhle für die Gewinnung eined Mapftabes zur Ber 
urtbeilung des Standes ber vegetativen Thätigfeit im Körper. 

‚Bon befierem Erfolge wurden feine mühfamen und zeitraubenden Uns 
tesfuchungen des Harns gekrönt, obgleich er manche nicht unmwichtige Ver⸗ 
hä:tniffe, wie die Menge der freien Säure, des Ertractiofoffs, die Qua⸗ 
lität der auögeichiedenen, anorganifchen Salze, unbeadhtet laffen mußte. 

Die Sefammimenge des Urins wurbe durch Wägung ber beim jedes⸗ 
maligen Harnlafien entleerten Portionen ermittelt; biefelben wurben in einem 
großen, durch einen Kork verfihließbaren Kolben aufbewahrt und von 24 zu 
24 Stunden dad fpecifiiche Gewicht ber auf 30° R. wieder erwärmten 
Totalquantität durch directe Wägung gefunden und für 4 14° R. berech⸗ 
net; für diefe Temperatur war das 1000-Gtran-Bläschen, deſſen ſich Vf. 
ur —— des ſpecifiſchen Gewichts bediente, gearbeitet. Zur Be⸗ 
—* des Waffergehalts des Urins wurde eine kleinere Menge deſſelben 
in einem tarirten Porzellanſchaͤlchen mit aufgefchliffener Glasplatte gewogen, 
im Wafferbade bis zur Syrupsconfiftenz abgedampft, der Rüdftand einem 
Strome trodner Luft von 100° C. fo lange ausgelegt, bis bie Anfangs 
fi) entwidelnden Waflerbämpfe aus dem fälteren Theile der Ableitungs⸗ 
roͤhre wieder verflüchtigt waren, und im leeren Raum über Schwefeljäure 
erkalten gelaffen. Er bediente fich hierzu des Sieb ig Then Auotrodnungs⸗ 
apparats in etwas veraͤnderter Form. (Die Beſchreibung hier wieder zu 
geben, wuͤrde zu weit fuͤhren.) 

Die Harnfäure wurde aus einer gewogenen Menge des bei + 30° R. 
filtristen Urins durch einen Meberfhuß von Salzſaͤure ausgefchieden, ber 
braͤunliche, Aryftallinifche Niederfchlag von den en bed Gefaͤßes und 
vom Boden forgfältig getrennt, —* ein gewogenes Filtrum geſpuͤlt,“ mit 
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verbünnter, kalter Salzfäure ausgewafchen und dann bei + 100° R. mit 
dem Filtrum getrodinet und nach dem Erkalten gewogen. Die Quantität 
des Urins, aus welcher die Harmnjäure abgefchieden und gewogen wurde, 
betrug Immer über 1000 Gran. 

ei der quantitativen Beftimmung bed Hamftoffd verfuhr Bf. nach 
der von Lehmann angegebenen Weile. Eine gewogene Duantität des 
täglichen Harns wurde in einem Porzellanſchaͤlchen im Waflerbade bis zur 
Spyrupsconfiftenz abgebampft, der nody warme Rüdftand mit der Afadyen 
Menge Altohold von 96% und bis zur völligen Audfonderung des im 
Alkohol Untöstichen ruhig fliehen gelafien, die alkoholiſche Köfung dann 
filteirt, der Rüdftand mit Alkohol audgewafchen, bis er farblos erfchien, 
das alkoholiſche Filtrat im Waflerbade mit der 1'/afachen Menge reiner 
Salpeterfäure von 1,322 fpecif. Gew. verfegt und bid zur vollftändigen 
Ausfonderung bed falpeterfauern De in kaltes Waſſer geftellt, in 
welchem (in Ermangelung des Eiſes) von Zeit zu Zeit ein Gemiſch von 
Glauber⸗ und Rochfal; aufgelöft und wodurd eine (hinreichend niedrige) 
Temperatur von + 5 — 6° R. erlangt wurde. “Der noch roͤthlich gefärbte, 
falpeterfaure Harnftoff wurde auf einem Filtrum von feiner Mutterlauge 
getrennt, darauf zwifchen Fließpapier fchnell getrodnet, nochmals in moͤg⸗ 
lichft wenig heißem, deſtillirtem Waſſer gelöft, die Löfung abermals mit der 
Hälfte Salpeterfäure vermifht und in faltes Waſſer geftelt. Nach dem 
Erfalten fhied fich der falpeterfaure Harnftoff in farblofen Kryftallen ab, 
wurde darauf auf ein gewogenes Filtrum gebracht, wiederum zwiſchen Fließ⸗ 
papier von der noch anhängenden Wutterlauge gereinigt, in einem Strome 
trockner Luft mit dem Yiltrum bei + 50° R. getrodnet, gewogen ımd aus 
dem Gewicht der Gehalt an reinem Harmftoff beftimmt. 

Um fichere Data zur Bergleichung zu haben, unterfuchte Df. vom 16. — 
19. Octob. 1843 feinen Urin in der angegebenen Art, ohne in feiner Lebens⸗ 
weile das Geringfte zu ändern. Morgens gegen 6 Uhr ftand er auf, 
trank 2 Taſſen Kaffee, verrichtete feine gewöhnlichen Befchäftigungen, tranf 
Mittags und Abends (8 Uhr) bei Tifh 1 Glas Bier oder Wein und legte 
fich gegen 11 Uhr zu Bett. Vom 19. Octob. bis zum 6. Nov. Mittags 
führte er eine gleihmäßige, firenge Diät und genoß im Durchfchnitt täg⸗ 
lich 2293,724 Grm. ungefochte Kuhmilch von 1,030 fpecif. Gew. und 
11,57 pr. Ct. trodnem Rüdftand nebſt 418,51 Grm. Weißbrod. Da er 
3 Tage viel weniger trank, fo berechnet er bie Durchfchnittszahl nur auf 
2277,581 Grm. Bom Morgen ded 26. Octob. nahm er täglich Amal 
Vao gr. Argent. nitr. oryst,, vom 28. ?ıo, am 30. Ye, am 31. *ıe, 
ben 1, Rov. ®hıe, den 2. ®s, den 3. %s, den 4. 1, den 5. 1'/s Gran; 
Fa 6: hue er ſich ſo unwohl, daß er nicht Luft hatte, den Verſuch weiter 
ortaufegen. 

Anfangs führte er die angegebene Diät fo fireng, daß er ſich nicht 
einen Trunk Waſſer erlaubte; in Folge deffen trat ſolche Verftopfung 
ein, daß er am 23. und 25. je 3j., in ber Nacht vom 25. und am 26. 
je 36. ben 28. Zij. und vom 29. — 2. Nov. täglich 1 Eßloͤffel voll 
Ricinusoͤl nehmen mußte. Vom 2. Rov. ab begann der Magen zu 
leiden. Mittags nah Mil und Weißbrod drückendes Ges 
fühl des Bollfeins in der epigaftrifhen Gegend, Am 3. na⸗ 
mentlih gegen Abend ber ganze Leib ſehr gefpannt; am 4. trat zu 
biefen Erſcheinungen noch heftiges Kopfweh und nur mit Wider⸗ 
“reden nahm Bf. die beffimmie Menge Nahrungsſtoff au fi. 
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Die Naht war unruhig, ſchen vor 4 Uhr Fomnte er nicht mchr im 
Bette ausdauern. Am 5. nod mehr Widerwillen vor Kabrung 
bei Reinheit des Geſchmacks und der Zunge; den Tag über 
wieder heftiges Kopiweh, ohne ſich gerade frank zu fühlen; bie 
Nacht abermald unruhig, fo daß er fchon gegen 3 Uhr aufitund und 
bio Mittag nicht mehr, ald 1 Glas Mil) (250 Grm.) hinumter bringen 
fonnte; feht beftiges Kopfwehb, feine Uebelleit. Nach 2 Tafien 
ſtarken, ſchwarzen Kaffees Mittagd ganz erleichtertz das 
Abendbrod ſchmedte vortrefflich, nur durfte er auch ın den naͤchſten Tagen 
mur fehr geringe Duantitäten Speife zu fid) nehmen, um nidt von Gobr 
brennen gequält zu werden; aber fein Bedürfniß nach Speife und Trank 
war auch geringer, ald früher. Bei dieſem Berfuche hatte Bf. den Silber 
fatpeter in Billen genommen. 

Der nähern Angabe ber Detaild diefed Verſuches ſchickt Bf. folgente 
Bemerkungen über einen fpäteren voran. 

Als er des Morgend nüchtern Argent. nitric. eryst. gr.'/s mit Sacch. 
alb. gr.iij. troden auf bie Zunge nahm, empfand er fogleich einen 
ſehr bittern Gefhmad, darauf ein Wärmegefühl auf der 
Zungenfpige und fpäter im Schlunde, wo beide Empfindungen 
gewiflermaßen mit einander abwechfelten. Nach Trinfen von etwas 
deftilirtem Wafler einigemal ein gelindes Aufftoßen und eine 
Empfindung, wie bei einem Rachen- und Kehlkopfkatarrh.— 
Mittags vor Eſſen biefelbe Gabe, in 3j. deftil. Waſſers aufgelöl. — 
Nach dem Berfchluden ſüßlicher Sefhmad und Wärmegefühl im 
Munde, fonft nichts. — 3 Stunden nach dem Mittagbeflen Argent. nitr. 
gr.ß. in Aq. dest. 3j. — Danach bie früheren Empfindungen, nur etwas 
ftärfer vielleidht, eine zum Räuspern und Huften reigende, 
tragende Empfindung in der Kehle; nah !ı Stunde eine Wär: 
meempfindung zwifdhen den Schulterblättern und dem Bruſt⸗ 
bein, nah und nad in einen gelinden Drud in der Regio 
epigastrica fi verändernd; dabei mehrmals infipides Aufs 
ftoßen. — Am andem Morgen gr.j. in Aq. dest. 3j. — wonach kein 
Krapen im Halfe, fonden nur ein ſehr bitterer Geſchmack. Nach 
10 Minuten eine bald vorübergehende Vebelfeit. Bf. mußte jept 
den Berfuch abbrechen und erachtete ed ‚kaum ber Mühe werth (?1), 
ihn nochmals zu wieberhofen. 

Aus dem in einer ausführlichen Tabelle angegebenen Verhalten feines 
Harms vom 6. Octob. bi 6. Novemb. 1843 zieht Bf. folgende Fol⸗ 


erungen: F 
8 Die Milchdiaͤt hat im Ganzen nicht bebeutende Veränderungen bers 
vorgebracht. Die Menge des Urins verringert fi, wenn auch im Ganzen 
wenig, dagegen ift fein Gehalt an trodnem Rüdftand in bedeutendem Grabe 
— vorzugsweiſe ber ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile, während eine 
Verminderung des Harnſtoffs gar nicht bemerkbar iſt und „die Menge der 

inſaͤure“ zu unbedeutend erſcheint, um hierbei in Betracht kommen zu 
koͤnnen. Hieraus folgt: daß die Milchdiaͤt keinen weſentlichen Einfluß auf 
ben Umſetzungoproceß der fticftoffhaltigen Beftanbtheile bed Organismus 
ausübte. Inter dem Einfluß des innerlih genommenen falpeterfauern 
Silberd verringert fich die Menge bed entleerten Urind beträchtlich; 
die Toralquantität der täglich durch den Harn auögefchiedenen Stoffe bleibt 
zwar vieſelbe, allein fie werden in einer concentrirteren Löfung ausgeführt 
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Dies Verhaͤltniß iſt um fo bemerfenöwerther, da Bf. in biefer Zeit ſelbſt 
etwas mehr Milch trank, als in den erfien Tagen der Milcyblät, wo er 
noch fein Silber einnahm. Bei nicht weientlich verminderter Totalfumme 
der auögefchiedenen feften Beftanbtheile eine niht unweſentliche Ab» 
nahme des Harnftoffd; er beträgt burchfchnittli nur nody 33,56 
pr. Ct. des feiten Rüdftandes (früher — 37,624 pr. Ct.) und fein 
tägli aus dem Körper ausgefchiedened Gewicht vermindert 
id um mehr, ale 1,5 ®rm. Die Harnfäure verfchwindet 
unter dem Fortgebraud des Silbers Han aus dem 
Urin. (Hält man biefe Thatfachen mit ben über die Einwirfungen bes 
Silbernitratd auf die PBroteinverbindungen des Körpers und auf das Blut 
gemadhten Beobachtungen zufammen, fo wird man zu der Annahme vers 
anlaßt, daß das Silber durdy feine Verbindung mit den fidftoffhaltigen 
Beſtandtheilen des Körpers die Ausfcheidung berfelben verzögert, oder vers 
hindert und fomit den Stoffwechfel befchräntt. Ein beſtimmter Nachweis 
darüber, ob Bf. während des Exrperimentd Törperlicy ſchwerer geworden, 
oder nicht, wäre, meint er, von hohem Intereſſe; — allerdings wohl, wenn 
ſtets dieſelbe Quantität derſelben Nahrungsftoffe genofien und fein Laxans, 
aber auch gar fein andres arzneiliches Agens während befien genommen 
worden wäre.) " 

Die feuerbeftändigen Salze im Urin vermehrten ſich in 
Bolge des Silbergebrauchs beträdhtlid. Ihre Menge während 
ber Milchdiaͤt iſt Anfangs ſehr conftant und nicht wefentlich abweichend 
von dem durch andere Chemiker gefundenen Verhaͤlmiß, fleigt dagegen nad 
mehrtägiger Anwendung des Silbernitrats nicht unbeträchtlih und erhält 
ſich dann auf ziemlich gleicher Höhe. Diefe Zunahme ift viel zu groß, 
ale daß fie aus einem materiellen Uebergange ber wenigen (genoms 
menen) Grane Silberfalyeter erklärt werben koͤnnte; man muß vielmehr 
annehmen, daß berfelbe, ſich mit dem Protein vereinigend, deſſen anorgani⸗ 
ſche, es zu Speichel⸗ Kaͤſeſtoff, Magenſaft, Blutſerum, Fibrin ꝛc. geſtaliende 
Salze ausſcheidet und zur ſofortigen Ausſcheidung durch den Urin geſchickt 
macht. Eine Verringerung an feſten, feuerbeſtaͤndigen Beſtandtheilen 
im Blute durch den Gebrauch bed Silbers iſt wahrfcheinlich und würbe, 
hi Ihatfache erhoben, eine ganz neue Einficht in die Wirkungsweiſe feiner 

räparate und ber metallifchen Arzneimittel überhaupt eröffnen, obgleich 
wir bie —8 — Bedeutung der anorganiſchen Salze für die Blut⸗ 
metamorphofe nicht hinlänglich Eennen. 

Die Natur der mit dem Urin (vermehrt) ausgeſchiedenen, anorga= 
nifhen Salze hat Bf. nicht näher unterfucht, wohl aber gefunden, daß 
in der Afche Feine Spur von Silber enthalten if, felbit nad einem 
mehrtägigen Gebrauche des Silbernitratd nicht. Durb Ficinus und 
Seilers Unterſuchungen ift indeß der Uebergang des Silberd in bie 
Zymphe und in das Blut der Vena Portarum und Arter. vertebr. erwies 
fen; Brandes (Dierbach's neuefte Entdeckungen in ber Mater. med.) 
fand Silber in den Knochen, der Haut und andern weichen Theilen. Wenn 
alfo ei Sub ge ha Körber gelangt ‚und durch ben ein nicht wieber 
auögerayieden wird, fo muß died auf einem anbern e geicheben, * 

® 2. Abſchnitt 1. Kapitel ng — au ge geſchehen, ) 





*), Danger und Blandin behaupten, daß das Silber als Chlorſilber durch die 
Lungen auögefchieben werde, was, wen es erwiefen würde, die unten aufgefellte 
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Bf. für ned nicht Hinlänglih cenkatirt.) 

4) Die Beränterungen in ter etatien dee Koͤrpere ereugt dat Subder 
wahhrſcheinlich dadurch, daß es bie im voraefüntenen, oder im Nlnte ent- 
halienen, normalen inverbindungen zerießt, ſich idrer vManucden Weſtandideil⸗ 
bemädtigt und bie anorganiſchen Salze ausideitet nad fie macht. Die nen er 
zeugten Silberproteate, oder Silberaltuminate untericheiten ſich in ihren enden 

igenfaften ſehr von den normalen Blutbeſtandtheilen. An idven Wılflınyane 
lien zeigen fie Ps große Nebereinſtimmung mit dem Kidrin des Winten, doch 
en Fe duch ihre Anweſenheit im Blute die Biereptivität deſſelden filr ben 
uerloff zu verringern, während gerade im Begentbeil daa normale Kadrum nd 
Mulder den Träger des Sauerfloffs ausmacht. ie ſchelden endlich and Idıer 
Auflöfung im Blute aus, geben in die Eubflany der Organe uber und widerſtehen 
hie ber weiteren Cinwirkung des Lebenoproceſſes. Sie Bilden endlich, wenn Me Ihr 
ei einem anhaltenden Gebrauche immer neu erzeugen, einen fo Aderwiegenden Ne» 
flanttheil der Gewebe, daß alle dem Lichte angele xten Thelle die (vom Wilderide- 
Fannte und nie von ſelbſt verfchwindende WVerfärbung erleiden. 

Die Grundwirkung des falpeterfauern Gilbers bee! alfo darin, daß en In 
allen Teilen, mit denen es ſich materiell verbindet, den Umſthungeproceß verlang⸗ 
famt und beichränft. 
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Metalies, fofern fie nicht durch ihre Loͤslichkeit weſentlich won einander ab- 
weichen, wenn überhaupt vorhanden, doch bei unferm befchränften Beob⸗ 
achtungsvermoͤgen nicht mit Sicherheit nachzumeifen find.” Dennoch er⸗ 
fordert die Boliftändigfeit, die Angaben andrer Aerzte nicht zu übergehen; 
eigne Verſuche hat er nicht zu bieten. 

1) Das regulinifche Silber in fein zertheiltem Zuftande gilt ben 
meiften Aerzten gegenwärtig als unwirkſam, weil es unlöslidh in den 
Slüffigfeiten ded Magens if. Daß Leute, die täglidh viel Silbergeld 
zählen, an Kolik (Col. argent. ?) erfranft fein, eine 1?/a Jahr im Körper 
verbliebene, verſchluckte Silbermünze eine Epilepfie und Silberfeile >j. 
(Huf. Ioum. Bd. 64 St. A p. 112. 1827.) ein Wechfelfieber geheilt 
haben follen ıc., if, wenn dad urfächlidhe Verhältnig außer Zweifel gefebt 
wäre, wenig beweilend, da dem Kupfergehalte jeder Silbermünge bei ber 
Orxydirbar⸗ und Auflöglichfeit des Kupfers in den ſteis fauerftoffhaltigen Flüſ⸗ 
figfeiten des Magens mit mehr Grund die Heilwirkung vindicirt werben dürfte, 

2) Das Silberoryd hält Serre (gegen verfchiedene Formen von 
Syphilis) für wirkffamer, ald das reguliniiche, aber für weniger Eräftig, 
als 3. B. das Chlorfilber und Lane (Med. chirurg. review in Schmidt ’s 
Jahrbuͤch. Bb. 30 S. 284) will e8 dem Argent. nitr. fubftituiren, deſſen 
Gaufticität (9) und becolorirende Wirfung ihm nicht beimohne (?), wohins 
gegen ed aber nicht felten Salivation errege. Nach Vs. Verſuchen ift 
dad Silberoryb weder in reinem, noch in alfalifche Salze enthaltendem 
Wafler, noch in der Berbauungsflüffigleit (mag man fie mit verbünnter 
Salzfäure, ober durch Zufab von Rochfala und Mitchzuder zu der Löfung 
des Pepſins bereiten) aufldsbar, noch direct mit Eiweiß, Käfe u. f. w. 
zu verbinden, 

3) Das Ehlorfilber entzog zuerft Kopp ber langen Bergefienbeit 
(f. dieſes Magaz. Bd. 2 H. p. 317— 318); welcher es in feiner (l. c. 
angegebenen Berathung für mehr aufgeichloffen hält, was Koͤchlin 
pon allen chemiſchen Metallverbindungen mit Salmiak glaubt. Perry 
hält es (Americ. med. librar. and intelligenc. in Oppenheims Ziſchr. 
1842 ©. 389) für bequemer und ficherer, als das Nitrat und Serre 
wid in fophilitiichen Affectionen wiederholt Nutzen davon gefehen haben. 
Bon einem weſentlichen Lnterjchiede in den Wirkungen des Chlorſilbers 
und Silbernitrats meldet niemand etwas; es Löft fi aber nach Dfe. 
Berfuchen felbft bei anhaltenden Digeriten nur fehr unvollftändig in ber 
Verbauungsflüffigkeit (IöR fi aber Loch) und daher halt Df. feine 
Wirkung noch für „ſehr zweifelhaft.” 

4, 5) Silberjodür und »Cyanür find von Serre gebraucht, 
ihrer Wirkung nach aber nicht näher charakterifirt. Vom erften glaubt 
PBatterfon (Med. and chirurg. review in Sammlung auderlef. Abhndl. 
f. pr. 9. Bd. 23 p. 490), daß es die blaue Hautfärbung nicht hewor⸗ 
bringen könne, eine haltlofe Hypotheſe. 

6) Bom phosphorfauern Silber behauptete man einmal (Bats 
terfon) eine befondere diuretifche Wirkung *); grj.—jj. wären hinreichend 
und befier, als die Pil. lunar. Boerhaav.; beweifende Thatfachen fehlen. 

7) Das ſchwefelſaure Silber foll (Serre) einen Beſtandtheil 
ber Weigelfchen Arzneien ausgemacht haben. 


+, Wie vom falzfauern Golde aud. 
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8) Das falpeterfaure Silberoryd iſt das gebräuchliche Brä- 
parat. Weiden Grund (d. 5. feinen) bie Furcht vieler Aerzte vor der 
@auficität des Witteld babe, ergiebt ſich aus ben vorhergehenden, zahl 
reichen Verſuchen an Thieren. 

Durchgehend beflätigt hat fi) die breddenerregende Wirkung 
von 4, 8—12 gr. und darüber, ohne daß ed eine Spur von Kupfer bei- 
gemiſcht enthielt. 

-Ueber die abführende Wirkung berrfchen verfchiedene Anfichten. 
Die Alten, Angelus Sala, de la Bos, Boerhaave, Fr. Hoff: 
mann, Gappe, Portal u. U. bielten fi) von feiner draſtiſchen 
MWirfung gt und leiteten davon bie anthydropüche und (Portal) 
antepileptiihe Wirkung ber; dagegen beobachteie Rombard Muſt's 
Magaz. R. Folge Bd. 16. p. 145. 1833) unter 24 tamit behandelten 
Kranfen nur bei 5 Diarchde (nur bei 1 dauerte fie an, bei 3 verſchwand 
fie unter dem Gebrauche des Mitteld und bei 1 trat fie erfi nach dem» 
felben ein) und Graves, Boubin (Gaz. med. de Paris 1836), Kalt 
(Organ f. d. gef. Hfve. v. Rauman, Wutzer und Kilian Br. 1. 1840), 
Hirſch (f. die. Mag. Br. 2 H. 3 p. 623-624), Ruef u. 9. fanten 
ed „ſogar gegen Diarrhöe” (auch typböfe, forwie Zahnrubren ıc.) wirkſam 
(ganz recht!). Bf. erklärt diefen Widerſpruch der einzelnen Beobachter 
aus ber Berfchiedenheit der Dofis, indem 3. B. Sala gr.iv.—vi., Lo m⸗ 
bard aber gr.d.—j. und Hirfch gar nur gr. /„—/ gad. (Audy richtig!) 
Seine (obigen) Berfuche an ſich felbft beflätigen ebenfalld, daß Kleine 
Gaben den Etuhlgang nicht verändern, größere dagegen Ihn erleichtern 
und vermehren. (Eine directe Steigerung der periftaltifhen Bewegung, 
könne man nicht wohl annehmen; 'entweder, meint Bf., finde dieſe indireet 
ftatt, indem dad Silbemitrat [in größeren Dofen] den Darmſchleim coq⸗ 
gulire und fo die Gedaͤrme für die Contenta empfindlicher mache, oder 
da6 Silber entziehe dem in den Wandungen ded Darmfanald ceirculirenden 
Biute Waſſer, weldyes den Speifebrei und tie Fäces flüffiger erhalte ıc.) 

Die Angaben über blutige Ausſcheidungen (aus dem After 
Roberts, dem Magen Raffe und dem Zahnfleiid Moodie) fiehen zu 
bereingeit da und find (oben) ſchon erwähnt worden. 

iuretifche Wirkung wollen 9. Sala und unter den Neuen Au⸗ 
tenrieth und Kopp beobachtet haben; Vfs. eigne Verfuche, „die, wenn 
auch nicht vollftändig, doch genauer, als die eines der andern Beobachter 
ſind,“ beftätigen dieſelbe keinesweges, fowie er fie audy bei feiner vielfäls 
tigen Anwendung bed Silber in Krankheiten fein einziges Mal unzweifelhaft 
beobachtet hat. 

Ware (Salzb. med. hir. Ztg. 1820. 2. ©. 197) will davon fehr vors 
theilhafte Wirkung gegen profuſe Nachtſchweiße gefehen haben, was Bf. 
in wiederholter Anwendung nicht eigentlich beftätigt findet. 

Congeſtivzuſtände nad oben fol ed nah Nord, Badely, 
Lombard, Kopp, Graves ıc. wirkam befämpfen. 

Sein Einfluß auf das Rervenfpftem, obgleich man darauf 
am geachtet, hat noch nicht ficher beftimmt werben können, „Thats 
fächlich flieht feft, dag es nicht felten Kranfheitözuftände, welche man von 
Störungen der motoriſchen, oder fenfitiven Nervenfafern abgeleitet bat, 
befeitigte, daß es aber in andern anfcheinend ganz analogen Faͤllen kaum 
irgend einen Einflug auf das Leiden äußerte.” 

Die blaugraue Berfärbung der Haut, Die erften “ 
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gewordenen Zälle find zu Ende des vorigen Jahrhunderts bei einer Dame 
und ben Regimentöprediger Willich in Stralſund vorgefonmmen (ber 
von der Königin von Schweden für einen Neger gehalten wurde), weldye 
beide von den Geheimmitteln des dortigen Protophyſicus Weigel Gebrauch 
gemacht hatten. Bf. führt 17 berurtige Fälle nad) Alberg (auserlef. 
bhandign. R. 5. Bd. 2 ©. 361), Broffe Ruſts Magaz. Bd. 6 p. 
152), Hufeland (Journ. Bd. 59 Et. 1 ©. 111), Babdely (Med. 
transact. IX. 1. in auserlefen. Abhndl. N. Sammig. Bd. 3 p. 173), 
Rayer (Teinte adorisee de la peau produite par l’administrat. du 
nitrate d’argent etc. Brux. 1836 $. 1083—1089), Kuh (f. dieſes 
Magaz. Bd. 1 p. 357—358), Gazette med. de Par. Bd, 5.. 556, 
Briffet (Bortal, Beob. üb. die Rat. u. Behandl. dr. Epilepſ. Rad 
bem Franzoͤſ. v. Hille ©. 455), Wagner (Horns Archiv 1824. I. ©. 
297) und Krüger (ibid. 1823. U.©. 238 und 1831. I. ©. 640) kur an. 
Einen Fall dieſer Art hat Bf. felbft bei einer 40jaͤhrigen Frau beob⸗ 
achtet, welche gegen Epilepfie das falpeierfaure Silber über 2 Jahre lang, 
wenn auch mit einzelnen Unterbrechungen, in nicht genau befannter Menge, 
aber jedenfalld über. eine Unze. genommen .hat.. Die Verfärbung trat im 
Frühijahr noch während des Gebrauchs des Silberd zuerft auf und vers 
ftärfte fi bi zum Herbft mehr und mehr. Die Farbe iſt flahlgrau, 
keineswegs fo intenfiv indigoblau, wie er fie in Berlin bei einem Manne 
efehen, der ebenfalls durch Silber verfürbt fein follte. Die Barbe dehnt 
ic leihmäßig über alle dem Auge fichtbaren Theile, nicht blos über bie 
bededte und unbededte Oberhaut, fondern audy über die Schleimhaut bed 
Mundes und felbft der Nymphen und bed Scheideneinganges aus; die 
Unterfuhung mit einem Speculum Vaginae wollte fi) Bat. nicht gefallen 
loflen. Je zarter das urfprüngliche Colorit eines Theild gewefen ift, defto 
auffallender tritt an ihm die Berfärbung hervor, 3. B. in der Sclerotica, 
an den Lippen, dem Zahnfleiih ꝛc. Die Berfärbung ift dem gemäß viel⸗ 
fältig nlaneitt, doch hängt diefer Unterfchied nur von ber: Differenz in 
der natürlichen Faͤrbung ber „Hautftelen ab. Auch bie Narben (von einer 
frühern Berlegung) find gefärbt, find. jedoch, ‚wie bei jedem Dienfchen, 
weißer und dichter. Die erft während der Verfärbung entflandenen find 
„unterſchiedener,“ aber ebenfalld gefärbt. Ob die gewöhnlich bloß getra⸗ 
genen Theile intenfiver gefärbt find, als die gewöhnlich bedeckten, wagt 
Pf. nicht zu behaupten; bei diefer Pat., die feit Jahren wenig aus dem 
Zimmer gefommen und daher ‚nicht von der Sonne gefärbt war, zeigte ſich 
weder au ber Bruft, noch im Raden ein von den Kleidern abhängender 
Unterfchied. Der Zuftand der Girculation in der Haut hat wefentlichen 
Einfluß auf die Intenfität der Verfärbung, IR Pat: erhitzt, fo Ichimmert 
das Blut röthlich durch bie Bangem und verdeckt ihre fchiefergraue Farbe, 
ihr Anblid wird aber noch auffallender wegen bed unangenehmen Con» 
traſtes zwiſchen den alddann röthlichen Wangen, ber fchiefergrauen Selerotica 
und ben ungefärbten,. glänzenden burchfichtigen Theilen ded Auges. Reibt 
man einen anders Theil, 3. B. den Arm, fo fällt diefer Eontraft weg und 
man bemerft leicht, daß durch die ftärfere Anfüllung des Capillarnetzes 
bie ftahlgraue Hautfärbung gededt wird. Umgekehrt fteigert ſich dieſe zum 
faſt blaugrauen Anfehen, wenn die Haut (3. B. durch Froſt) contrahirt 
wird. Auch die Menftruntion fol nad Berficherung ber Bat. „einen 
Einfluß auf bie Intenfität der Färbung aͤußern“ feinen verfhlimmernden®), 
Di. muß died aber für illuſoriſch halten. Einen .fehr auffallenden, wenn 











mehr unberüdfichtigt dleitt, ald jchen Eingangs ein Abriſ gegeben und 


Bf. Rellt folgende ESchlußĩãtze auf: 
1) Seiölcht und Niter haben auf tie durch tus ſalpeterſaure Silber wirkte 
Berfärbung feinen Cinfluß 
Ueber Temperament und Lebensweife der gefärkten Individnen Recht 


R. 

3) Die Berfärbung wurde in neuerer Zeit nur bei Individuen bevbachtet. 
welche falpeterfaures Silberorvd gegen Cpilepſie genommen hatten. Die 
Krankheit an und für fich Hat gewiß feinen Ginus darauf und die Veiſpiele der 
dur die Weigel’schen Bräparate gefärbten Kranken jeigen, da 
en 5 namentlich das fchweieljaure Silberoxyd eine gleiche Berfaͤrdung 

orbrin nnen. 

4) Zu ihrer Erzeugung muß das Silbernitrat mehre Monate, wenn auch mit 
einzelnen Unterbredhungen und in beträchtlicher Menge (minteftene zu Sri.) inner: 
li genommen werten. 

5) Zur Hellung der Grundkrankheit Reht die Verfärbung in keinem Merbält: 
niß; fie verurfacht auch feine körperlichen Beichwerden. 

6) Sobald fe zuerft eingetreten ift, entwickelt fle fi weiter, mag das Bilder 
ſalz noch fortgebraucht werden, oder nicht. 

7) Daß eine beiondere Haut⸗, oder Körperbefchaffenheit die Bedingung zu 
ihrem Gntfleben fei, if ganz unerwielen. Diefem 6 e ich noch hinzu 

8) Dieſe Verfaͤrbung RN bis jeßt unbeilbar. ⸗ hat alle in dieſer gung 
ernpfohlenen Mittel fruchtlos verfucht. Der Sublimat, der nah Dickſon (Silll⸗ 
man’s Iourn. 1834 Nr. 54. f. Sch midt's Jahrb. Bd. 8. 1837) die (og. une 
zerſtoͤrbare) Höllenkeinfchrift aus Leinwand sc. entfernen foll, hut dies nur tem⸗ 
porär; fie kehrt nad) dem Rusiwafchen wieder. ie Salpeterfäure, wonit Ure 
(practic. compend. of mat. med. ſ. $ror. Notz. 1839 Mr. 238 G. 388) einen 
betartigen Kalt geheilt Haben will, Half Bf. in allen Formen und Anwendungen 
nidt; das von Dowfon (Rancet Iniht primär Hufel, Sour.) ſ. dieſes 
Magaz. Bd. 2 9. 3 p. 625 Anmerk.) empfohlene Kali hydroiod., wovon Or a⸗ 
ham (f. Fr. Notiz, 1843 Mr. 588 &, 255) nah 3 Jahre lang fortgefehtem Inner, 
lien und Außerlichen Gebrauche wenigftens einen Anfang zus Heilung beobachtet 
‚ haben will, wurde aber nur kurze Zeit innerlich genommen. 

(id, ibid. p. 167—175.) 
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welche das falpeterfaure Silber paſſend erfcheint.” Die Anfichten ber 
Beobachter gehen freilich aus einander, doch ift ihre Zyfammenftellung von 
großem Interefle. 

Angelus Sala hält das Mittel. für die Alle befonbers geeignet, 
weldye auf einem Ueberfluß wäßriger Feuchtigkeit im Gehim ben. 
Alchemiſtiſches Hirngeſpinſt. Die englifchen, fowie die neuern Aerzte 
überhaupt, erheben fich felten über den blinden Empirismus; denjenigen 
aber, welche die einzelnen Beobadjtungen zur Entwidelung einer allgemeinen 
Idee benugen wollen, fehlt es zu fehr an einer Baſis, einer Erfenntniß 
der Wirfungsweife des Silberd überhaupt. J. A. Schmidt und Vogt 
(Lehrb. der Pharmakodynamif) fehließen von der Erfahrung Habnemanns, 
daß ein Zuſatz von falpeterfaurem Silber Fleiſch in Waſſer gegen Fäulniß 
fchüge, auf eine zerſetzungswidrige Kraft deffelben und Bogt empflehlt es 
dann „bei denfelben Fällen von Nervenleiden, wogegen Wismuth, Zint 
und Kupfer längft geprüft find,’ wobei Bf. mit Recht die Frage aufs 
wirft, welcher Art denn diefe Bälle fein? Portal (Beobachtungen über 
die Natur und Behandlung ter Epilepfie) empfiehlt ihn vorzüglich, wo 
bei unthätigen -Unterleibseingeweiden mehr reizlofer Subjecte ſich enge 
Berftopfungen gebildet haben und gelinde Ausfcheidungen durch Stuhl, 
Harnwege und die Haut erforderlich find; er fett ihn Heinen Gaben 
Tart. stib., oder andern lind eröffnenden Mitteln gleich. Powell bes 
freitet feine abführende Wirkung dagegen (Medic. Transact. IV. S. 85). 
Löbenftein Köbel (Weſen und Heilung der Epilepfie) rühmt den 
Höltenftein in fehr langwierigen, hartnädigen Fallſuchten, wo die Ber 
dauungsorgane nicht ergriffen find und eine [ehr krankhaft 
teizbare Stimmung im Newenſyſtem vorwaltet. Johnſon (Berfudy 
über die franfhafte Empfindlichkeit ded Magens) fchlicht aus feinen Ers 
fahrungen: 1. daß die Epilepfie fehr oft von Eranfhafter Senfibilität der 
Magen» und Darmnerven berrührt und 2. daß eben durch die Befeitigung 
diefer krankhaften Reizbarfeit ter Silberfalpeter manchınal die Epilepfte heilt. 
Nord (©. A. Richter’& ausführliche Arzneimittellehre, Bd. 4 S. 
418-453) fah bei Wahnfinnigen, welche gleichzeitig epileptifch waren, 
einen wohblthätigen Einfluß vom Silbergebrauh; nah Flemming 
(Schmidt's Jahrb. Bd. 34 S. 219) fehlt ihm jede Wirkfamkeit bei 
biefer Art Kranken. Während Krüger (Horns Arhiv 1823) bei einem 
vollblütigen Kranken zugleich wiederholt Echröpfföpfe und kalte Begießun⸗ 
gen anmwenbete, rühmt Lombard GRuſts Magaz. N. Folge Bd. 16) 
und nad) ihm Ruef (Heidelberg. med. Annal. Bd. 2 H. 1), daß es für 
fih allein die Congeftionen zum Kopfe verhindere und bemerft Kopp 
(Denfwürbigft. Bd. 3), daß ed nur da hülfreich fei, wo die Urſache der 
Fallſucht in einer Unregelmäßigfeit der Blutgefäße des Gehirns und ber 
Blutbewegung in benfelben liegt. Während Krüger hervorhebt, der 
Höllenftein babe nach 2 jährigem Gebrauche bie Gonftitution des Kranfen 
weientlicy verbeſſert, ſtellt &. A. Richter als Refultat fremder und eigner 
Erfahrung die Behauptung auf, daß fein Gebrauch Vorſicht erfordere, um 
nicht die ganze Conſtitution au gerrütten, bag man ihn nur bei 
vollfommener Integrität der Verdauungsorgane bei torpiden, 
reizlojen, verjchleimten Individuen und bei durch Franfhafte Stimmung des 
Newenſyſtems,  fetbft beginnende Afterorganifationen unterhaltenen Yalls 
ſuchten anwenden, bei großer Empfindlichkeit, Erethismus im Gefäß- und 
Rervenfyftem aber vermeiden fole. Die Zufammenftelung der von ein» 
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zelnen Beobachtern mitgetheilten Krankengeſchichten hält Bf. für noch fruchts 
tofer, als die der angeführten (widerfprechenden) Anfichten; bie Empirie 
fo vieler Jahre und die Erfahrungen unzähliger Aerzte reichen nicht aus, 
die Frage zu enticheiden, unter welchen befonderen Umfländen das Silber 
in der Epilepfie angewendet werben muß. *) 


Die Anwendungsweiſe des Silberd gegen Epilepfie if ziemlich über: 
einſtimmend. Wilfon gab ed in Pillen, mit Semmelfrumen bereitet; von 
diefer „empfehlenswerthen Einfachheit” wid man namentlich in Deutfch> 
Iand fehr bald ab. Reil verband den Höllenftem mit Opium und Extr. 
Gentian., Heim mit Op. und Extr. Con., andre mit Mofch., Kamph., 
Asa foetid., Baler. Guaj. ıc. ıc. Kahleis bewirkte abſichtlich die Zers 
fegung, welche der Höllenftein wohl in allen biefen Formeln durch bie 
PBroteinverbindungen oder den Ertractioftoff der hinzugefeßten Pflanzen⸗ 
mittel erleidet, indem er eine concentrirte Abfochung ber Artemiftawurzel 
durch das Argent. nitr. präcipitirte und dad Präcipitat gebrauchen ließ. 
Außerdem hat man ed, wenngleich viel feltener, in Auflöfung gegeben; 
Angelus Sala mit Malaga, oder einem andern edlen, weißen en, N, 
Powel mit Aq. Menth. virid., Vf. mit Aq. Menth. pip., oter Aq. Cin- 
namom. Rad Bowel, troß befien Empfehlung Bf. der Auflöfung nur 
bedingt dad Wort reden kann, waren 5 Gran die höchfte Dofis, welche 
in biefer Form vertragen wurde, während in PBillenform 15 ®r. ohne Bes 
ſchwerden genommen worden feien. 


Die Doſis anlangend, fo gaben bie früheren Empfehler nur gr. "/s., 
Ya — gr.ß. p. D., während bereitö Nord, Magennis, Kinflafe u. 2. 
10, 12 — 18 Gr. auf den Tag anwendeten. Der Erfahrung nad) äußerten 
diefe raſch gefleigerten Dofen nur felten einen günftigen Einfluß, denn ges 
rade diefe Aerzte, weldye diefe großen Dofen gaben, wollen feinen Nutzen 
von dem Mittel gefehen haben. Man ift daher zu den fleinen und nur 
ſehr allmäli geleigerten Dofen faft allgemein zurüdgefehrt. Die meiften 
Aerzte, welche das Silber (dad nur in Keinen Mengen in der Berbauungds 
flüffigfeit aufgelöft und der Säftemafle zugeführt werben fann) mit Glüd 
gegen Epilepfie anmwenbeten, ließen es Monate und Jahre lang fortnehmen, 


e) Df. fucht hiernach auf theoretifchen Wege zu biefer Beftimmung (Indication) zu 
gelangen und fpricht, nachdem er Über da6 Weſen und die causa proxima der Gpi⸗ 
epfie fih des Weitern ausgelaffen, dem Silbernitrat einen directen Einfluß auf 
die Actionen des Nervenſyſtems und auf die functionellen Berrichtungen bes Gehirns 
ab, da ihm „bei feinen vielfachen Verſuchen und Studien Über diefen Gegenſtand 
nicht eine einzige Thatfache vorgelommen, welde feinen @influß außer Zweifel ſtellte.“ 
Das Silbernitrat iR alfo Fein ſpecifiſches Antepilepticum ; die Silberpräparate gehen 
aber in einer eigenthümlichen Verbindung mit dem Albumin in das Blut und bie 
GSubſtanz der Organe über, leiſten, dem organlihen Serfegungeproceh einen flärkern 
Widerſtand, ala die normalen DOrganthelle, beichränten im Blute die Aufnahms⸗ 
fähigkeit für den Sauerfloff und verringern fo die Mafle des für das Zuflandes 
fommen der Serfeungdbrocefie nöthigen Materials; Kurz fie ffimmen die Bes 
getation herab. Demnach flellt Bf. das Silber den Blutentziehungen,, der 

ube sc. (Antiphlogift.) gleich und will es mur angewendet wiflen, wenn bie Gpis 
lepfie einen ſtheniſchen Charakter aeigt, bei robuften, Eräftigen Individuen vorfommt, 
mit activen Blutcongeflionen zum Kopfe verbunden ift, unb in Folge excitirender 
ätiologifcer Momente entſtand. Uebrigens giebt Df. dieſe Anſicht fuͤr nichts mehr, 
ale für feine Hypotheſe aus. 
(id. ibid. p. 202 203.) 
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Dies würde als die Normaldauer zu empfehlen fein, wenn nicht die blaue 
Verfärbung danach oft einträte, weshalb man nad Johnſons Vorfchlage 
den Gebraudy nie über einige Monate hinaus verlängern und nie über ZP. 
verbrauchen laflen darf. *) | J— 

2) Veitstanz. Bei den herrſchenden Widerſpruͤchen über den Begriff 
und bie Wefenheit biefer Krankheit und der im Ganzen geringen Zahl von 
Empfehlen (Th. Hall, Bowel, Pitſchaft, Prion*) ift überhaupt 
ber Nugen bed Mitteld In Frage geftellt. In den Io, häufigen Ballen, wo 
das Uebel „auf einem Zuftande abnormer Reizung der Magen⸗Darmſchleim⸗ 
haut beruht” (Zufammentreffen mit Blennorrhde bed Darmkanals und 
Würmern) „fcheint der Gebrauch des falpeterfauern Silbers, wenn auch 
beilfam, doch unnöthig;" ob es aber in den entgegengefehten Faͤllen, wo 
„das Leiden in den Nervencentren eine vorzügliche Aufmerkfamfeit erheiſcht“ 
(idiopathifh) Vorzüge vor Arfenik, Kupfer, oder einem andern derartigen . 
Metalle befigt, kann Vf. nicht entfcheiden. Ä 

3) Angina Pectoris und Aſthma. Die Angina Pectoris (Asthma’ 
dolorificum Koppii), durch die neueren Unterfuchungen über pe franfs 
heiten ihrer Selbitftändigfeit entfleidet, erfcheint al& ber Auodruck einer in 
ungewöhnlich hohem Grade geflörten Eirculation, des Mangeld an Ins 
nervation bed Herzend und wird am häufigften und heftigften bei einem 
Leiden der Herzſubſtanz und. paffiver Erweiterung der Herzhöhlen bemerft, 
während ed bei oft fehr anfehnliden Berengerungen der Herzmündungen 
fehlt. Eine unmittelbare Steigerung der Innervation, eine unmittelbare 
Vermehrung der zur Herzthätigfeit verwendbaren Kraft, welche 3. B. Kopp 
ihm zufchreibt; kann das Silber nach Vf. nicht bewirken; gleichwohl bes 
weift e8 fich nach der gemeinichaftlichen Behauptung von Gappe (Annals 
of Med. 1798. IM. ©. 455), Kopp **%) (Denfwürd.), Schneider 
coufel Journ. 1837 &t.2), Schachert (Dissert.), Olzewski (Casp. 

ochenſcht. 1838 Nr. 45) u. A. (vgl. Richter, Arzneimittellehre Bo. 4 
©. 432 und 6 ©. 549) fehr wirkſam. Die meiften Anfälle der fog. 
Angina Pectoris gehen aus einer Störung der gaftriichen Organe, aus 
Magenverberbniß, oder übergroßer Reizbarfeit ded Magend ımd der Ge⸗ 
därme hervor; „nur wenn die Angina Pectoris einen foldyen gaftrifchen 
Urfprung bat, kann der Gebrauch des falpeterfauern Silberd von Wirkung 
und Augen fein.’ ***) inige Seiten fpäter fagt Df. jedoch, ſich corris 
irend, oder doch da® „Nur“ paralyfirend: „So gewiß ed auf ber einen 
eite if, daß die Anfälle der Herzbräune in den meiften Källen durch eine 
Störung ber gaftrifhen Organe hervorgerufen werben, fo lehrt doch zu⸗ 
gleich die Erfahrung, daß in einzelnen Bällen der Grund ber Krankheit in 
einem Leiden ded Ruͤckenmarks und des Gehirns zu fuchen if. Auch Hier 
kann ſich der Gebrauch des falpeterfauern Silbers nützlich beweiſen, indem 
er den. krankhaft geſteigerten Umſetzungsproceß im Ruͤckenmark befchränft 
und verlangſamt, —* aber in fo kurzer Zeit und nad) Darreichung 


*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 357 — 358 und Bb. 2 p. 622-623. 
**) CS, dieſes Magaz. Bd. 2 p. 302 — 306. 

***) Die von Kopp (f. Magaz. Bd. 2 p. 302) diagnofticirte Herzhypertrophie bezweis 
felt ®f., welcher die antaftymatifche Wirkung des Sifbers für fompathifch hält und 
fo erklaͤrt: „Indem es bie Duelle eines beftändigen Berlufles an Kraft in einem 
andern Organ (seil. Magen) verfiegen macht, vermehrt es die für das Zuſtande⸗ 
fommen ber Herzfunctionen verwendbare Menge auf indirerte Weiſe.“ 
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einiger Achtel⸗ „ober Vierteiggan.“ Selbſt Kopp in Fällen 
wohl bis zu 1 Gran unb darüber täglid) Wochen * folgen 

Die Erpofition über Aſthma if wohl fo zu verfichen, daß tie Wir 
fung de Silberd unter äbnlidhen Umfünten, wie bei Angina Pector. aus- 
—— — — ae ba —— —— bei et 

tegrit perio ige trationdbefchwerben 
und Angk in Folge eines inelentfichen idens der Reffirationenewm oder 
ihrer Urfprungsfätten eintreten,” zu ten feltenften Vorkommniſſen gehöre, 
die durch ein Aneurysma am Bogen der Aorta, marfihwammartige Des 
generationen des Defophagus, oter antere, auf tie Nerri recurrentes 
drüdente Geſchwuͤlſte erzeugte anhaltente Dyspnöe bier nicht in Frage 
fomme, den meiften Anfällen von Schwerathmigfeit vielmehr eine einen 
Theil der Lungenſubſtanz für dad Refpirationdgefchäft unbraudybar machende, 
organifche Beränderung berjelben zum Grunde liege und „tie eigentlicyen 
afthmatifhen Anfälle meiftend fompathifch (scil. vom Magen aus) anges 
regt” würben. 
ier reicht man Eleinere Gaben (Kopp gr."/e, "ho — *s) und au 

diefe — nur ſehr kurze Zeit. — 1) d 

Was Bf. 4) noch über bie Anwenbbarfeit des Silbers „in denjenis 
gen Kranfheitdericheinungen, weldye man in neuerer Zeit von einer Nifec» 
tion des Rüdenmarks abzuleiten ſich gewöhnt bat,” beibringt — er meint: 
Hyſterie, Krämpfe und Eonoulfionen, weldye zwifchen Spilepfie und Hyfterie 
die Mitte halten, Neuralgien, Wechfelfieber, Keuchhuſten (Kopp, Blaffe) 
und Lähmung — ift ohne praftifches Interefle, da der Rutzen des Mittels 
bier fehr problematiſch if und für die meiften der genannten Krankheiten 
und ficherere Mütel zu Gebote ſtehen. 


2. Kapitel. Bongeftionen, Blutungen und 
Blennorrhöen. 


Abgeſehen von Kopp's fchon beregter und erwogener Empfehlung 
gegen Herzleiden, ift das falpeterfaure Silber in neuerer Zeit gegen Ere⸗ 
tbismus des Gefäßſyſtems, der ſich bald ald Blutung aus einem 
oder dem andem Organe, buld als Bongeftion und Wallung, bald als 
neroöfe Erfcheinung (Schmerz, oder Krampf) zu erfennen giebt (Kopp, 
Dreyer), vorzüglich gegen (palfive) Metrorrbagien (Menſtruationsanoma⸗ 
lim) mit Rugen angewendet worden. Dahingegen will ‘Berry (aus 
Americ. med. librar. and intelligencer in Oppenb. Ztichr. 1842 p. 389) 
von dem teichlichen Gebrauche des Chlorfilbers, welches er für den Silber⸗ 
falpeter gleihwirkend erachtet, in 2 — 3 Wochen Rüdfehr der unters 
drüdten Katamenien beobachtet haben. Bf. bat es in Metros 


probt; Bf. glaubt bier von ber örtlichen Anwendung (Injectionen in bie 
Scheide) eher etiwad erwarten u bürfen und ich habe von beiderlei Ges 
braudye nichts aelehen. Jedenfallo 

Amwendung im 
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3. Kapitel, Kachexien und Eolliquationen. 


Die Empfehlung gegen MWaflerfuchten (von Angelus Sala und den 
älteren Nerzten did auf Boerhaave) ift längft in Vergefienheit gefommen. 
Erft in neuerer Zeit beachtete man feine mifhungsändernde Wirkung. ©. 
gabnemenn empfahl ed (innerlich und Außerlich) „„gegen die durch 
uedfilbermißbraud entſtandenen Beſchwerden.“ Hofmann 
Alb. (Handbuch der Arzneimittel. in Fatechet. Yorm) fagt vom Höllenftein: 
„Er fol gegen Dleivergiftung, um die bei derieiben attfindende 
frampfhafte Zufammenziehung und ahtzung der Muskeln zu heben, ge⸗ 
braucht fein” (wobei er ſich offenbar auf Roberts Beobachtungen bezieht). 
Ulrich wandte ihn nad) Biſchoff (die Lehre von den chemiſch. Heilmitteln, 
Supplementbd. S. 458) gegen Psoriasis inveterata mit entſchieden güns 
fligem Erfolge an und Vf. theilt einen Fall von mehriährigem Pemphi⸗ 
us mit, wogegen die fonft gefunde, nur häufig von Diarrhöen befallene 
anfe die verjchiedenften Mittel und Curmethoden vergeblich gebraucht Hatte 
und ber durd) Argent. nitric. in Heinen, allmälig gefteigerten Dofen (zuerft 
gr.8. täglich) nach mehrmonatlicher Anwendung geheilt wurde. In den 
erften Wochen (die Cur begann ben 45. Apr.) feine merkliche Veraͤnde⸗ 
rung, Anfangs Juni's beträchtliche Verftärfung der Eruption, gegen Ende 
des Monats bedeutende Beflerung, im Aug. waren fämmtlicye Blafen eins 
getrocknet und die Ercoriationen verheilt, im Octb. hatte Pat. die verlo- 
renen Kräfte wieder gewonnen und fonnte geheilt entlaffen werben. Seit⸗ 
dem find 7 Sahre verfloffen, ohne daß das Uebel wiedergefehrt if. Die 
ätiologifchen Berhältniffe find auch in biefem Yalle dunkel und Bf. giebt 
ihn für nichts weiter, als einen vereingelten. Serre in Montpellier und 
einige andere nad ihm haben (diefen zufolge fol dad Chlorfilber das 
wirffamfte Präparat fein und biefem die übrigen fidh in folgender Ord⸗ 
nung anreihen: Chlorfilberammonium, Silberoryd, Job» und Cyanfiiber) 
in neuerer Zeit das Silber gegen Syphilis empfohlen, wo ed aber mit den 
befannten, viel fichereren Mitteln nicht in Concurrenz treten fann. Zuletzt 
werden noch verfchiedene Empfehlungen gegen einige Eolliquationen, 
gegen Harnruhr (S. Habnemann), peoffe Nachtſchweiße und erxceffive 
Diurefe, fowie in kangwierigen Yällen von idiopathifcher Diarrhoͤe oder 
Dysenterie (Kane, Ware, Graves) erwähnt. 


4. Kapitel. Leiden bed Verdauungsapparats. 


Diefes ziemlich (über 25 Seiten) lange Kapitel bringt uns weber 
neue Thatſachen und Erfahrungen, noch über die bekannten neue Aufs 
ſchluͤffe. Nach Bf. Theorie beruht die Wirkung des Silberfalpeterd gegen 
Magenleiden überhaupt auf einer örtlidyen Einwirkung deffelben auf die 
chroniſch entzüindeten, ober erulcerirten Schleimhautftellen des Magen und 
dem entfprechend zieht-er die bereitd von Autenrieth empfohlene Form der 
Auflöfung in Waller (gr.i. auf Zvij. Ründlich 1 Eßl. vol — Xaver Müller, 
Dissert. inaug. de usu Argent. nitr. in morbis ventriculi. Tbg. 1829 —) 
jeder andern vor. Kopp fol die Pulverform den Pillen vorziehen, die 
er früher (f. diefed Mag. Bd. 2 p. 308 sqq.) ausſchließlich, oder doch 
vorzugweile anwandte. Ob biefe Theorie, ber ich meinestheild nur einen 
hypothetiſchen Charafter beilegen kann, fi einft zur Wahrheit erheben 
wird, Tafje ich dahingeftellt fein; fo viel bat meine eigne Erfahrung mid) 
gelehrt, daß die Pillenform fehr gute Wirkung thut. 
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Autenrieth, Johnfon und Ware haben durch ihre Erfahrungen vor⸗ 
auıglidy eine verbreitetere Anwendung des Mitteld in verfchledenen wichti⸗ 
gen Leiden des Berbauungsapparated veranlaßt; erfler empfiehlt «6: 

I) Bein Erdreden einer geſchmackloſen Blüffigfeit und 
beim Ragendrüden junger Leute nad) ben PBubertätdjahren bis zum 
Mannesalter, wenn das Leiden in Folge unterbrüdter erantbemars 
tifcher Broceffe, oder unterdbrüdter Krätze entfianden if. Das 
Leiden charakieriſirt ſich weiter durch Appetitlofigfeit, bittern Geſchmack, 

anhaltende Empfindung von Drud, die fid) nach dem Genuß von Speifen 
nicht felten heftigen Magentrampf fteigert, und durch trägen Stuhl: 
gang. Dieſes Erbrechen kitt anfänglicd) nur Morgens, bei ftärferer Ent 
widelung aud) wieberholt am Tage nach dem Genuffe von Speifen ein. 
Die ausgeworfene Ylüffigfeit reagitt fauer. Bei Frauen gefellen ſich 
diefem Leiden Störungen ber Menftruation, weißer Fluß und hyſteriſ 
Beſchwerden; bei Männern Bruſtbellemmung. Hufen, Auswurf Kleiner, 
fibröfer Kügelchen, oder ſchwarzer Maſſen. Die Brufaffectionen nehmen 
nicht felten den Ausgang. in Lungenphthife mit atonifchem DVerlauf. 

2) Bei den mit Krägmetaftafe complicirten Friefelafecs 
tionen bed Magens. Das Leiken tritt bei Frauen in Folge fchwächen» 
der @inflüffe, häufiger und fchwieriger Entbindungen, Blusflüffe, anhalten 
ben Stillen, Kummer und Sorgen x. ein, entwidelt fic) aus bem sub 1 
befchriebenen Zuſtande und charakieriſirt fich durch Appetitlofigfeit, Durft, 
falzigen, oder beißenden pfefferartigen Geſchmack. Die Zunge iſt rein, 
geröthet, die epdgaftriiche. Gegend wie durch einen eifernen @ürtel aufam- 
mengefchnürt, Berflopfung wechlelt mit Diarkhöe; bie Blutcirculaulon ift 
unregelmäßig, häufige Gongeftionen zu Kopf, Bruß, oder Geſchlechtothei⸗ 
fen, Metrorrhagien wechfeln mit Rafenbluten. Richt felten beobachtet man 
febrilifche Erfcheinungen, die fich dauch reichliche faure Schweiße endigen und 
mit einem Ausbruch von Miliaria verbinden. 

3) Gegen Magentrampf im mittleren Lebensalter, ber von Erbrechen einer 
fauern Flüſſigkeit begleitet und mit gichtifcher Diathefe verbunden if. 

4) Gegen Magenframpf, der in Magenkrebs überzugehen droht und 

5) Gegen offenbaren Magenkrebs. 

Johnſon hat fchen früher beiläufig auf den wohltkätigen Einfluß des 
Mittel bei übermäßiger Reizbarfeit des Magens aufmerkſam gemacht und es 
gegen nervöfe Dyspepfie und davon abhängige allgemeine Beichwerben, 
jedoch nicht als ein Specificum, fondern nur ald ein Hülfsmittel gerühmt. 
Er giebt e8 in Pillen mit einem bittern Extracte zu gr.j.— iv. täglich und zugleich 
tägticy einige Gran Chinin in Auflöfung. Außerdem werden ald Gewaͤhrsmaͤn⸗ 
ner noch Ruef (f. dieſes DMagez. Bd. 3 p. 48 sqy. und Steinig(f. dieſes 
Magaz. Bd. 1 p. 17-18) angeführt. 

. halt „feiner Anficht von der Wirkungsweiſe bed Sikbernitrats zus 
folge” dieſes Mittel vorzüglich in denienigen Magenleiden für indicirt, 
die ihm in einer Stafe des Blutes in den Schleimhautgefäßen zu befteben, 
ober baraus hervorgegangen zu fein und den Charakter der Hyperämie noch 
nicht verlosen zu haben fcheinen. 

„ Unter ben Kranfheiten der Gebärme find es vorzugsweiſe Blenno⸗ 
rrhoͤen des Darmfanald und Erulcerationen der Schleimhaut, in denen 
man dad Argent. nitric. angewendet hat. Obenan fteht hier nah) Bou⸗ 
din's Borgange, welchem darin befonderd Ebers (der Klyſtiere von 
gr.iv.—x in 3). — 3j8. Wafler und mit Zij.—iv. möglihft concenteirten 
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Mimofenfchleims empfiehlt), Kalt und Hohn baum gefolgt find, der 
Abdominaltyphus. Ohne liber den Werth biefed Verfahrens abflimmen 
zu wollen, worüber mir eigene Erfahrung mangelt (denn eine foldye refuls 
tirt nicht au6 der Anwendung eines Mitteld in einigen Faͤllen, die man 
zudem nicht dem einen Mittel allein anvertraut), wiederhole ich hier nur 
des Hrn. Pf. von der Erfahrung bictirte Worte (p. 253): „Es werden 
ewig viel mehr Abdominaltyphuskranke gefund, die einer mehr exrfpectativen 
Behandlung unterworfen werden, als folche, deren Arzt Himmel und Hölle 
in Bewegung fept, um die Krankheit zu coupiren.” 

Andern hat es fi) aud bei nicht tuphöfen Inteftinalrelzungen bes 
währt. So empfehlen ed Ruef und Hirfch (f. dieſes Magaz, Bp. 2 
p. 623—624) in ber fogenannten Zahnruhr, Grav es (The Lond. med. 
. Journ. 1833. Gebr.) und Mac Gregor (The Lancet 1841 Sept.) 
bei Diarrhöde Schwinbfüchtiger, wo fie ed China und Opium vorziehen, 
Osborne (On dropsies connected with suppressed. perspiration and 
coagulable urine. Lond. 1835) bei Reigung zu “Dysenterie mit Tenesmus 
in Klyſtieren, Trouffeau (Journ. des connaiss. med.-chirurg. 1842 Jan.) 
in ruhrartigen Durchfällen im Kiyſtier, bei chronifcher Ileitis und Colitis 
vom Magen aus gegeben und Michel (Bullet. göneral Therapeut. 1841 
Dct.) beilte einen früher gefunden, durch in Yolge von Abusus Spirituo- 
sorum entftandene, fehr heftige Leibſchmerzen mit häufigen, Blut, Eiter und 
unverdaute Speiferefte enthaltenden Ausfeerungen ſehr beruntergefommenen 
und bei „Anwendung ber heterogenfien Curmethoden verſchlimmerten“ 
Mann dur falpeterfaures Silber inmerlich (gr. !ız p. D. — wie oft?) 
und in Klyſtieren (von gr.ij.) in 8 Tagen — im Ganzen durch gr.ij. ins 
nerlih und 3j. in Kluftieren. 

(id. ibid. 3, Abjchnitt, 1. Abtheilg. 1.—4A. Kapitel p.192—256.) 

Die 2. Abtheilung des 3. Abſchnittes befchäftigt ſich mit der Außer- 
lichen Anwendung des Silberfalpeterd oder Höllenfteind und hanbelt 
die bier in Betracht kommenden Krankheiten in 4 Kapiteln ab. 


1. Kapitel. Krankheiten der äußeren Haut und ber unmits« 
telbar unter derfelben gelegenen Gebilde. 


1) Oberflählihe Hautentzündungen. Hier werden: Ver⸗ 
brennungen,$roftbeulen, fogarHühneraugen; callofe, ſchmerz⸗ 
hafte Narben und bie Empfehlungen befonders englifcher Aerzte im 
Eryfipelas angeführt, während es gegen das einfache Erythem, wo es 
gewiß viel befier paßt, al& beim Eryfipelas, nicht eben gebraucht worden 
u fein fcheint. Ich fann, ohne in Einzelnheiten einzugehen, nur einige 

emerfungen machen. Bei den höheren Graben der Verbrennung, wo 
ein irgend erheblicher Subftanzverluft flattfindet, empftehlt ſich nady meiner 
dung der Höllenftein nicht, auch nicht die Salbe (von gr. e—gr.j. 
auf 3j. Yett). enn Bf. ed „für den endlichen Erfolg der Eur” für 
„sehr gleichgültig‘ erklärt, „ob man dieſe Fünftliche Dede der Geſchwuͤrs⸗ 
fläche durd, Auflegen von Watte, durch Bededen mit einem Pflaſter von 
Zerpentin und Wachs, mit einem Seifenpflafter, durch Bepinfeln mit Kalk 
waſſer und Del u. f. w., ober emblich durch bie Erzeugung eined Aetz⸗ 
ſchorfs durch Höllenftein hervorbringt;” fo Kann ich das freilich unter 
ber Borausfegung zugeben, daß ald endlicher Erfolg überall Heilung ein⸗ 
tritt; für die Dauer der Eur umd ihre größere, oder geringere Schmerz⸗ 
baftigkeit ac. if es gewiß nicht gleichgültig; wohl aber wird man fid) 
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nach bem Orte ber Berbrennung, ihrer Ausbehnung in Tiefe und Fläche und 
manchen andern, namentlidy auch individuellen Umftänden richten müffen. 

Bei Hühneraugen fol, wenn fie durch's Meſſer größtentheild abges 
tragen find, durch den Höllenflein nur ber noch rüdjtändige Reft und ber 
Ichmerzhafte Balg entfernt werden. Ebenſo foll der fogenannte Ballen, ich 
meine die Schwielen in Folge ded Drudes der Fußbekleidung, behandelt 
werben, bie meiftend, aber doch nicht immer am Ballen der großen Zehen 
vorfommen (Afton Key's bunions). 

Calloſe fehmerzhafte Narben. Es ift eine Beobachtung von Hille 
(Arsberättelse om Svenska Läkare — Söllskapets Arbeten 1835; Sal» 
burg. mebd.schirurg. Zeitg. 1837 Nr. 31 S. 72) angeführt, wo nad 
Quetfchung ber 1. Phalanr des Zeigefinger bei fchneller VBernarbung auf 
der Volarſeite ſich eine fehr fchmerzhafte Geſchwulſt bildete und bei Bes 
wegung biefed Fingers epileptifche Krämpfe eintraten. — Touchiren der 
Geſchwulſt — und vollftändige Sellung in 4 Tagen. Einen ähnlichen 
Hall bat Bf. felbft beobachtet. Ein fonft gefunder Mann hatte fich mit 
einem Beile in die äußere vordere Seite des Unterfchenfeld gehauen und 
den oberflächlichen Aft des Nervus peronaeus durchſchnitten. Der Hieb 
war zum Theil geichält und ein Theil der allgemeinen Bededungen vers 
loren gegangen; das untere Ende des burdyfchnittenen Nerven zog fich mit 
in die Narbe und bildete eine Kleine Wulftung. Unterhalb ver Wunde 
feine Leitung fenfitiver Eindrüde mehr, in der Kleinen Gefchwulft der Narbe 
aber bei jeder Berührung, felbft beim Scheuern mit dem Strumpfe, oder 
den Beinkleidern die heftigften Schmerzen, weldye ſich bis zu dem Rüden 
des Fußes hinab erftredten, — Rad) wiederholtem tüdhtigen Aeben der 
fleinen Geſchwulſt mit Höllenftein — hörte dieſe Eranfhafte Empfindlich⸗ 
feit Pr ; das Reitungsvermögen über die Wunde hinaus ift aber nicht wies 
dergekehrt. 

2) Die eigentlichen ſogenannten Hautkrankheiten. Hier 
gedenkt Vf. a) unter den fieberhaften Ausſchlaͤgen der Verſuche bei den Poren, 
bie ber verdienten Bergeffenheit anheimgefallen find, während Mercuriat« 
pflafter (f. dieſes Magaz. H. 1 diefed Bandes p. 245 sqq.) das geleiftet 
haben, was man vom Satlenfein vergebens erwartete, und der Zona (Cf. 
diefed Magaz. Bd. 1 p. 194 Anmerf.); b) chronifcher Hautkrankheiten 
und Mäler, wo die Aetzungen oft von Nuben find. Bf. hält bier eine 
Iiterarifhe Muſterung, wobei e8 an wiberfprechenden Urtheilen auch nicht 
fehlt; ein Auszug läßt ſich davon nicht geben. 

3) Hautwunden und Gefhwüre. Cine weitläuftigere Digreffion 
über Aetzmittel im Allgemeinen führt zu dem Refultate, daB ber 8* 
ſtein einen Schorf erzeugt, und nicht in die Tiefe wirkt, daher z. B. bei 
vergifteten Biß⸗ und Stihmunben ganz unpaffend ift, während er „bei 
flachen Wunden und Gejchwüren, deren Grund offen zu Tage liegt,’ mit 
Zuverfiht angewendet werden kann, 3. B. bei primären und fecunbären 
Schankern, wo Bf. für ein frühzeitiges Eauterifiren — und gewiß mit 
Recht — ſich ausſpricht. .. 

Dann werden, von der Indication des Aetzens von Geſchwüren im 
Allgemeinen und verſchiedener Methoden der Application des Silberſalpe⸗ 
ters zu dieſem Ende hinweggeſehen (ich ſetze alles dieſes als bekannt vor⸗ 
aus), vorzugweiſe die —— an den Bruſtwarzen ſaäugender 
Frauen und fiſtulöſe Geſchwüre als ſolche bezeichnet, wo dad Cauteriſiren 
mit Arg. nitr, vorzuͤgliche Empfehlung verdient. 
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4) Krankheiten ber unter der Haut gelegenen Organe. 
Manche andere Empfehlungen, um Beficatorien, oder nody Eräftigere Abs 
leitungen zu vertreten, übergehend, referite ich nur folgenden Ball: 

Eine 34jährige Frau erlitt in Folge wiederholter Schwangerfchaften 
eine ganz außerordentliche varicöfe Ausdehnung der Benen. beider Schen⸗ 
fel, der großen Schamlippen und felbft des Unterleibes. Im nicht ſchwau⸗ 
geren Zuftande waren die Befchwerden nur gering und durch Anlegen von 

chnürftrümpfen und Binden faft ganz zu befeitigen; während der Schwan⸗ 
gerfchaft nahm dagegen die vnebehnung ber Benen außerordentlich übers 
hand und hatte fchon einigemal zu ziemlich verbreiteten Entzündungen, Bers 
thwärungen und Blutungen Beranlaflung gegeben. - Die Behandlung durch 
Gonpreffivverbände und wiederholte Application von Blutegeln hatte Pat. 
in früheren Fällen Wochen lang ihren häuslichen ®efchäften entzogen; 
vor der leuten Niederkunft fand Bf. die entzündeten Benen als rothe, fingers 
bide, fehr fchmerzhafte Stränge am ber inneren Seite des Schenfelö ver 
laufen. — eben ver bie entzündeten Benen bebeiienden Haut „von der 
Schenfelbeuge abwärts bi8 zum inneren Knoͤchel herab;“ ebenfo „am lin⸗ 
fen Schentel.” — Die Entgändumg verbreitete fich nidyt weiter, ſchon 
nach wenigen Tagen hörten alle Schmerzen auf; ‘Bat. konnte am 5. Tage 
nad) ter Aetzung, zu welcher jedesmal mehre Gran Höflenftein verbrau 
wurden, ihr Bein wieder gebrauchen. | 

Sie ginbothom hat auch hier ben Höllenftein empfohlen. . 

ie fehr beachtenewerthe Empfehlung des Hölienfleins gegen Pana⸗ 
ritium (f. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 317 Anmerk.) vermiffe ich im diefer 
Schrift gänzlich. 
2. Kapitel. Krankheiten ver Augen, Ohren und Rafenhöhle. 

Bei Augenleiden fommt ber Höllenftein vorzugsweiſe in Betracht; hier 
und bei den Obren find es ganz beſonders blennorrhoiſche Zufände, Oph- 
thalmia contagiosa (bellica, gonorrhoica) und Neonator. (wovon in dies 
fem Magaz. fchon verjchiedentlid die Nede geweſen) und — nach einigen 
neueren Empfehlungen Otorrhoͤen. Bei Ercoriationen,: insbefonbere bei 
oberflaͤchlichen Geſchwüren und nicht fophilitiicher Ozaͤna wünfchte ich den 
vom Bf. angezogenen Empfehlungen eine größere Beachtung und Prüfung, 
da, bei Ozäna indbefondere, fo häufig alle Mittel ben Arjt im Stiche laſſen. 


3. Kapitel. Krankheiten des Mundes, Schlundes, der 
Speiferöhre und uftwege. 


Außer Hypertrophle des Zäpfchens und der Mandeln kommen hier befon- 
berö Geſchwuͤre (mercurielle, aphthöfe ac.) des Zahnfleifches und der Zunge 
in Betracht und Vf. hebt vor allem eine dur mechaniiche Reizung 
(hohlen Zahn) entftandene, chroniſche Entzündung des Zahnfleifches, oder 
eined Theils der Schleimhaut der Mundhöhle hervor, „welche fich felbft 
auf den Rachen fortfegt und fehr hartnädige, anginöfe Beſchwerden erzeugt.” 


4. Kapitel, Krankheiten der Harns und Geſchlechts—⸗ 
organe und bes Maftbarme. 

Hier werben Leukorrhoͤe, Gonorrhoͤe (bei Männern), chronifche Reizung 
des ganzen Benitalfyftems, Harnröhrenftricturen, chronischer Blafenfatarrh, 
Polypen der (weiblichen) Harnröhre, Enuresis nocturna, Prurigo Pudendo- 
rum, Prolapsus Vaginae et Uteri und Prolapsus Ani aufgeführt. Am 
meiften Beachtung verdient ‚der Höllenftein (Einfprigungen der Eolufion) 
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im Iripper, wie id amd eigner Gefahrung beflätigen fann; temnähk im 
chroniſchen Blafenfatarı) und manden Fällen von (nicht fpphilitiicher) 
Leulorchöe, wo er nad Lisfrancd Berfuden fo oft (unter 44 Fällen 
3imal) Blutungen zur Folge hatte, da Andre (4. B. Regius) die Hoͤl⸗ 
Ienfteininjectionen (gr. . — ij. auf 3j. Waſſer) ald kräftiges Gmmenagogum 
empfehlen. In ben übrigen Krankheiten möchte fein Nugen untergeordnet, 
wenn aud bei Prurige Pudendorum nidjt ganz außer Acht zu laffen, bei 
DHarmröhrenfricturen aber fogar ſchaͤdlich fein; wenigſtens iR fein Ruben 
bier mehr ald problemotiſch und die berühmteiten englifchen und franzoͤſi⸗ 
fen Wundärzte find von feiner Anwendung zurüdgefommen. 
(". 3. Nbfhnitt, 2. Wötheilung, 1.—4. Kapitel p. 237 — 318, 1545.) 
Gegen Angina aphthosa bei Gaftroenteritis. 

Ein 20jahriget Mann litt feit 14 Tagen an einem Sieber mit Des 
lirium unb lnterleiböent;ünbung ; der Arzt (M. Barillon) glaubte Inters 
miffionen bemerft zu haben und hatte Chinin. sulfur. gegeben, worauf 
eine Enterorrhagie gefolgt ımd das Delirium verſchwunden war. Brf. 
fand ben Unterleib meteoriſirt und ſehr ſchmetzhaft bei Berührung, bie 
Zunge roth und mit Aphthen befeßt, Hals, Gaumen, Gaumenfegel und 
Bharynr mit einer zäben, durch Reiben nicht zu entfernenden Haut bes 
dedt; feit drei Tagen beftänbiger Schludjen; ohne Stublzwang und Schmerz 
Kaufe (alfo nicht dysenteriſche) Ausleerungen reinen, &äußerft flinfenden 

lutes durch den Stuhl, das nicht hämorrhoidaliſch war; bie intellectuellen 
Bähigfeiten in gutem Zuftande, das Fieber fehr intenfiv. 

Bf. hatte im Laufe des Jahres 3 an nad dem 14. Tage zu wide 
tigen Kranfheiten binzugefommenen aphthoͤſen Bräunen leidende Kranke troß 
aller in ſolchen Krankheiten üblichen Mittel verloren. Lapis infernalis, — 
Die erfte Gauterifation war wahrhaft merkwürdig; bie ganze apbthöfe Haut 
loͤſte ſich leicht, der Schludien ceffirte unmittelbar. Es waren nur nod) 
2 fiellenweile und 3 andere Eauterifationen in 2tägigen Intervallen ers 
forberlih ; in der Zwifchenzeit wurden bie gewöhnlichen Gargarismen und 
Binfeln mit Mel rosat., gefäuert mit Acid. muriat., angewendet. “Die 
Darmbiutung wid fchnell dem Reiswaſſer mit Aqua Rabel., bie Unters 
leiböentzändung allmälig burdy alle Wege angerwendeten ſchmerzſtillenden 
Mitten. Die Angina war am 21. Tage, bie Iinterleibdentzündung am 
30. Tage der Krankheit vollſtaͤndig geheilt *). 

(RB. p. Athenac in Br. 103 (Ser. 3 T. 6) 6. 3 p. 322— 323. 1828.) 


®egen Ophthalmia Neonatorum. 

1) Bei 15 Fällen, wo die Ophihalmie gleichzeitig mit gleicher Inten- 
fität an beiden Augen auftrat, wurde nach ber localen Blutentleerung und 
bei fortgefeßter Anwendung kalter Umfchläge **) die Reinigung am linken 
Auge mit Höllenfteinfolution (gr. j. — ij. auf Zvj. Solution), am rechten 


9) Die Mebaction giebt, ale Beleg zu obiger N einen Auszug aus ben 
American medical Recorder über den Nugen des Höllenfteins in Munds und Hals: 
&wären und bösartigen Bräunen von den Doctoren Stephen Brown und 

ewis Belden, auf welden hier weiter nicht eingegangen werden kann. 
*) Die Behandlung if Anfangs immer antiphlogiftifh und zwar je nad dem Grade 
der entzündlichen Symptome an den Nugenlidern und ihrer Bindehaut entweder 
mittel kalten Waſſers, oder mittel Application von 1 Blutegel an jede Stirn⸗ 
egend mit reichlidger Rachblutung, deren Wiederholung nur fehr felten (unter 300 

Selten nur Ymal) nöthig war. 
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dagegen nur mit Faltem Waſſer vorgenommen. Den 8. — 12. Tag 
nach dem Beginn der Krankheit fand man 8mal Ulceration der Homs 
haut am rechten, dagegen nur 1mal am linfen Auge; in den übrigen 6 Faͤl⸗ 
len, wo die Hornhaut —* blieb, hatte die Ophthalmie am linken Auge um 
8—17 Tage früher, als am rechten mit Heilung geendet. 

2) Bei 3 Individuen, deren Mütter an primären fpphilitiichen Ge⸗ 
fchwüren und Blennorrhoͤe der Scheide litten, wo bie. Geburt fchwer und 
länger dauernd, .die Ophthalmie bereitd den 2. Tag nach der Geburt 
gleichzeitig an beiden Augen eingetreten und ben 3. bis 4. Tag ſchon 
„bochgradig‘‘ war, wurden bie Einfprigungen am rechten Auge mit einer 
ftärferen Hoͤllenſteinſolution (den 1: ag gr.j. auf Zj., den 2. auf 
3jj. und den 3. auf 3j.) und am linfen mit kaltem Wafler gemacht. Heis 
lung am rechten Yuge binnen 10-13 und 17., am linken erft am 20., 
27. und 32. Tage; alle 3 Kinder ftarben fväter, 2 an ben Folgen ber 
fecunbären Syphilis, das 3. an Beritonältis. ' 

3) Diefelde ſchnelle Heilung (binnen 4, 8 und 12 Tagen) durch 
ftärfere Höllenfteinfolutionen in 8 Bällen, in welchen Bf. die Ophthalmie 
für eine reine Localfrankheit hielt. In 5 andern Yällen, wo fie für ben 
Ausdrud eined Allgemeinleidend au halten war, flieg fie. dagegen nach 
dem Ginträufeln ftärferer Höllenfteinfolutionen auffallend; ja in einem 6. 
alle gefellte ſich Ophthalmia interna dazu, was von einem weltern Bers 
fuche bei diefer Art Blennorrhöe abfchredte. *) 

4) In 2 Hallen, wo die Homhaut durch Ulceration jefört wurde 
und bie entgnbete Iris fih mie einer Pfeudomembran zu überziehen bes 
gann , die Bindehaut, in hohem Grabe geſchwellt und gelodert, beſonders 
die Lidbindehaut mit Oranulationen befäet war‘, träufelte man in's rechte 
Auge den 16. und 19. Tag Höllenfleinfolution (gr.j. auf 3j.), in’s 
Tinfe Din Laudanum; jenes war um 12 und 17 Tage früher geheitt, 
als dieſes. 

5) Unter den gleichen Umſtaͤnden wurde in 2 Faͤllen in das rechte 
Auge verdünntes Laudanum, in das linke blos laues Waſſer gefprigt. 
Im rechten nahm zwar die Secretion etwas ab, bie Granulationswuche⸗ 
rung verminderte de jedoch nicht. — Hierauf 4 Touchirungen binmen 
8 Tagen, — worauf auffallend rafche Heilung binnen 15 — 19 Tagen. 

6) Eine Verbindung von ſchwefelſaurem Zink mit Laudanum wurde 
97mal bei zurüfbleibender Aufloderung und Wulſtung der Bindehaut mit 
gutem Erfolge angewendet; dagegen trat in 9 Faͤllen, wo die Lidbinde⸗ 
haut mit Granulationen befäet war, am linfen Auge bei Touchirungen 
oder Anwendung von Fräftigeren Höllenfteinfolutionen die Heilung immer 





*) Touchiren ber Lidflaͤche mit Höllenftein in Subſtanz wurde im Beginn der Ophtbals 
mie blos in 3 Faͤllen, deroh ohne Nugen vorgenommen ; frühere Verſuche hatten 
ein gleiches Refultat geliefert. In höhern Graden von Öphthalmie, wo bie Lit: 
fbalte kaum zu öffnen if, bleibt feine Anwendung immer unmöglih. Touchirung 
des Vorfalles (Prolaps.) wurde Smal bei Myocephalon verfucht, ohne bie Ausbil: 
un bes Melons in 4 Fällen abzuhalten; nur im 5., wo fle ben 7. Tag nad 
ber Berforation gemacht wurde, teat die Heilung nach 5 Tagen mit Sinterlafung 
von Clavus ein. Toudirung der Außern Linfläche bis zur Schorfbildung (in 3 
Fällen auf dem rechten Auge, während das linke auf die in der Anftalt gebraͤuch⸗ 
liche Weiſe behandelt wurde) Hatte auf den Verlauf der Ophthalmie feinen Ein⸗ 
fluß, vielmehr wurde buxch die ihr folgende @iterung das Abziehen des Lides fehr 
erſchwert und ſchmerzhaft, was die To nothivendige Reinigung und Unterfuchung 
des Auges außerordentlich beeinträchtigte. 


429 


bedeutend früher, ald am rechten ein, in welches jene Berbindung eins 
geträufelt war. *) 
(B. B. Mildner in Ihrg. A Bd. 13 p. 76 — 78. 1847.) 

7) In den lebten Jahren wurde (in der Charite in Berlin) gegen 
Ophthalmia Neonatoram eine ftärfere Solution des falpeterfauern Silbers 
von 16 Gran auf die Unze Wafler mit folchem entfchiebenen Erfolge 
angewendet, daß bie. Erfahrung den Widerſpruch aller etwaigen theoretiichen 
Gründe zum Schweigen brachte. Mit einer faum zu erwartenden Schnellig- 
feit wurden die bedeutendften Grade der Krankheit in wenigen Tagen bes 
feitigt, wenn von. ber Solution (anfänglich gr.j., fpäter gewoͤhnlich gr.iij. 
und nur felten gr.vj. auf Aq. dest. 3j.) tägli 2 bis 3mal 1—3 Tropfen 
vorfichtig In das Auge getröpfelt, dabei die größte Reinlichkeit beobachtet 
und der Schlein aus dem Auge entfernt wurde. Ä 

(N. Stiche. fe &5. 8. Buſch in Bd. 5 H. 2 p. 290. 1837.) 


Gegen Leucorrhoea. 


Bei einem im Rovemb. 1835 von einem fophilitifchen Tripper infis 
cirten und Ende Decemb. durch Mercur. dulc. geheilten Frauenzimmer ftellte ſich 
im Febr. 36 der. Ausflug wieder ein und nachdem fie eine große Menge 
von innerlichen Mittelm vergebend gebraucht hatte, fam fie im Apr. zu 
Bf. — Argent. nitric. gr.ij.—vj. in Zvj. Waffer zu Injectionen — „da 
der Schleimfluß nur aus einer zu großen Schleimabfonderung der innern 
Scheidenhaut herrührte. Gegen Ente Mai’d war der Ausflug gänzlich 
verfehwunden und die Scheidenhaut hatte ihre natürliche Befchaffenheit 


wieder angenommen. 
N. Ztſchr. f. Sb. 8. Bürkner in Bb. 5 H. 3 p. 401—402. Anmerk. 1837.) 





*) Als Geſammtreſultat ftellen fi folgende Schlüffe für die Behandlung der Ophihalm. 
Neonat. heraus. Im Beginn dürfen nur dann Fräftige Höllenfteinfolutionen eingefprißt 
werden, wenn die Krankheit ein Localleidten und nur die Bindehaut erkrankt ift; 
befonders wirffam iſt ihre Anwendung bei durch fyphilitifches und blennorrhagiiches Con⸗ 
tagium entftandener Conjunctivitis. Stellt fi die Ophthalmie gleich Anfangs als 
Localausdruck eines Allgemeinleidene heraus, oder ift man darüber zweifelhaft, fo 
iſt ein gelind antiphlogiftifches Verfahren mit häuflger und forgfältiger Reinigung 
wohl mehr zu empfehlen; die gleichzeitige Anwendung fhwächerer Solutionen unters 
Nügt diefe Behandlungsweife, wenn die Krankheit nur auf die Bindehaut bes 
ſchraͤnkt iſt. Im Berlaufe der Krankheit dagegen ift der Höllenflein ein unſchaͤtz⸗ 
bares, durch fein andres zu erſetzendes Mittel; befonders die Toucirungen (der 
oft auf feine andre Weife zu entfernenden Granulationen), vorzüglich bei eintres 
tender Ulceration oder Berforatiom der Hornhaut, wenn diefelbe entweder ſtark auf- 
gelodert oder hypertrophirt und mit Granulationen befäct if. Die örtliche Wir⸗ 
fung befteht größtentheils nur in der fchnellen Entfernung bes mechanifchen Reizes, 
welder den Heilungsproceh des Geſchwuͤrs hindert. und bie Volumzunahme des 
Prolapſus begünſtigt. Die gleichzeitige Touchirung der Geſchwürflaͤche erſcheint 
deshalb unnöthig. Auch zieht Bf. fie dem Binträufeln kraäftiger Solutionen bei 
Brolapfus, befonders in Form des Melon vor. Den Brolapjus felbft wird er 
niemals touchiren, auch fcheint es ihm unumgänglich nothwendig, bei Prolapfus 
die Amme mit der Gefahr befannt zu machen, welche eine Aenderung der Ruͤcken⸗ 
lage, eine zu haſtige Bewegung, ein unvorſichtiger Drud auf das Auge beim 
Saͤugen und Reinigen , ferner das anhaltende Schreien, Huften oder Erbrechen ıc. ıc. 
bewirken kann. Die Touchirungen (duch fehnelles und leichtes Ueberfahren mit 
dem abgerundeten Höllenftein über das umgeftülpte untere Augenlid und danach 
ſchnelles Ueberfireichen mit Mandelöt mittelft eines Malerpinfels) wurden 127mal 
bei 86 Augen gemacht; eine einmalige reichte nur Amal aus, gewöhnlich war fie 
3: bis 5mal, öfters auch 6s bis Smal nothwendig, wurde jedoch nur dann wieder⸗ 
holt, wenn feine entzündliche Reaction mehr vorhanden war. 

(id. ibid. p. 78 — 80.) 
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Gegen Wundheit der Bruftwarzen. 


In 2 Fällen von Wunbheit der Bruftwarzen böhern Grades wurben 
ganz kleine Bruftgläfer aufgelegt, um die Warzen vor Drud zu ſchuͤtzen 
und eine Auflöfung bed Höflenfteins in Waller (gr.ij. auf 3ij. Aq. dest.) 
des Tages einigemal übergelegt, woburdy die wunden Stellen vernarbten 
und das fernere Saugen der Kleinen wieber möglich wurde, 

(Ulfamer XVII. 2 p. 250. 1845.) 


Gegen Angina Pectoris. 


Bei einer 28jährigen Dienftmagb, welche nach der Entbindung Detem 
ber untern Gliedmaßen und heftige Dyspnoͤe befam, fand man bei ber 
Aufnahme Inſufficienz der Mitralllappe mit Hypertrophie des rechten 
Derjens nebft beginnendem Lungenödem. Die Dyspnöe wurde jeden Abend 
heftiger und drohte Erftidung, fo daß durch 5 Tage 7 Aberläfle noth⸗ 
wendig wurden, bie zwar eine fichere, aber nur vorübergehende Wirkung 
hatten. Am 6. Tage — Argent. nitric. gr.!so des Tages 2mal. — 
Die Dyspnde wurde geringer und hörte nach einigen Tagen ganz auf. 
Der rüdftändige Hydrops wurde durch Infus. Digit. mit Kal. acet. volftändig 
befeitigt und Pat. nah 1Ttägiger Behandlung von ihren Beſchwerden 
befreit entlafien. 

(BP. V. Oppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 21. 1845.) 


Arnica.*”) 
Gegen Intumescentia Lienie. 


Ein 6jähriged Mädchen Hatte felt mehr alS */a Jahre eine betraͤcht⸗ 
liche Auftreibung der Milz, die an einigen Punkten ſchon eine ziemlidy 
beträchtliche Berhärtung zeigte. Bauch geipannt, Haut troden; ziemlich 
ftarfer Durft, Appetitlofigfeit Diarrhde, oder Verſtopfung, fieberhafter Puls, 
aber Abweſenheit eines geregelten Typus, bitterer Geſchmack, ſchmutzige 
Zunge, gelblicher Teint, beginnende Gefchwulft der unteren Ertremitäten. — 
Flor. Arn. 3jj. f. c. Aq. font. Ms.j. Decoct. len. Col. add. Syr. Flor. 
Aurant. 3j. Tinct. Cinnam. git. aliguot. D.S. Alle 1’ Stunden *s 
Glas 3. n.; daneben aͤußerlich Katapladmen von Seife mit Flor. Arn., 
täglih 2mal erneuert. — Nach ZItägiger Anwendung biefer Mittel war 
die Anfchwellung der Milz faft gänzlich verfhwunden, die Anfänge der 
Geſchwulſt der Linterertremitäten waren ganz, das Kleber faft .befeitigt, bie 
Haut wei, feucht und angenehm warın geworden und eine liebens⸗ 
würdige gpeitertet an die Stelle ver feitherigen Niedergefchlagenheit ges 
treten. Bon irgend einer Ausleerung, irgend einer Krije war nicht das 
Mindefte zu bemerken. Seitdem erfreut ſich diefes Kind, weiches Bf. oft 
gelehen hat, der beten Gefuntheit. 

(R. pe Dupont be Tartas in Br. 38 H. 3 p. 351—353. 1810.) 


*) cd. mieten Band diefer Magaz. H. 1 p. 50 und bie in ber Anmerkung angezegene 
elle. 
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bielt bei der Goa Truczke iii zum B. Nor, 
(fol vickeigt heißen: „25. Roo.”, men Bi. ſab fie ja erſt am 26. Ren 
und zwar mit „fürdhierlicher” Seide), we fie fiel, am 29, Rev. Ad 
aber von neuem zeigte” und ern am 1. Decemb. völlig vergin). 

Dei der zarter confituirien Anna Mallowetn bieten Geſchwul 
a —— bis zum 30. Neo, au und verſchwanden dann nach 
und nad. 

Um 14. Decemb. fonnten beide wieder Meine daudliche Geſchäſte 
verrichten, die bis auf das Berifranium penetrirenden Wunden 
der Kopfhaut heilten aber erſt in der Folge Rdn 

2) Ein gleiches Greigniß bat ſich (ij. das 82. Süd ber Berlinie 
[hen Haude und Spener’ichen Ztg. von 1803) in dem Amtodorfe Damen 
bei Danzig zugetragen. Ausb Scherz wird Sonntage Nachmittago ten 
17. Apr. 1803 drei jungen Leuten Arfenit, den man für Ruder bielt, auf 
den Kopf geftreut. Der Hergang und Berlauf erdellt aus dem Vinum 
reperlum des am 25. Apr. requirirten Phyſilus Dr. Schulze. 

Diefer fand bei den Bauerföhnen Gadriel Bafentoweätl, Jared 
Cieszelski und Johann Reimann, welchen am 17. Upr. im Kruge 
zu Damerau, wie ſchon geſagt, weißer Arſenik ſtatt Puderd in die Haate 
geſtteut worden, folgende Zuflände: 

A. Gabriel Baſendowski, 28 Jahr alt und von flarfem, vos 
buftem Körperbau, hatte das ihm nicht genirende, weiße Mulver auf dem 





Gin davon übergebfiebener nnd dem Amte uͤbergebener Reſt wurde durch die Mnatyfe 
eines geſchickten Gpemiters als Arſenit erkannt. 
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Kopfe liegen laſſen und am 18. beim Säen auf dem Felde ſich erhigt und 
geſchwitzt. Auf den Abend fing ihm der Kopf an brennend zu 
ſchmerzen, was troß wiederholter Wafchungen bed Kopfes mit feinem 
Urin nach und nad) zu fo ſchmerzhaftem Brennen fi fleigerte, daß 
er vom 21. Apr. an nicht eine Minute mehr fchlafen fonnte. 
Erft am 23. fing der Kopf an zu [hwellen, was In ben folgen- 
den Tagen fo zunahm, daß am 25. (ald ®f. kam) die ganze Haut 
des (ehr angefpwollenen Kopfes His fat. auf die Mitte der 
Stirn herab. mit einem feftauffigenden Schorfe bededt war 
und PBat., bei dem die Gefhmwulft pas Geſicht und Außerlicdh 
den ganzen Hals bid zur Bruft einnahm, ohne mißfarbig 
audzufehen, nicht aus den Augen fehen fonnte. Bei Appetit 
zum Effen fehr fieberhafter Puls, unleidplihe Kopffhmerzen 
und großer Durft. 

B. Jacob Cieszelski, 19 Jahr alt, hatte am 19. Apr. ein 
heftiges Juden und Freffen auf dem Kopfe befommen, ſich daher 
fofort den ganzen Kopf mit frifchem, füßem Schmand eingefchmiert und 
am 20. allen Schmutz mit einem engen Kamme abgefämmt, Er hatte 
weder Gefchwulft, noch Fieber, jedoch war der Puls etwas gefpannt 
und die Haut über der ganzen obern Stirn und beiden Scheis 
telbeinen mit einem Scorfe ziemlich ftarf beſetzt, auch Flagte 
er über Schmerzen an der linfen Seite des Kopfes. 

C. Sobann Reimann, 18 Jahr alt, audy nicht betilägerig, ohne 
Fieber und ohne Gefchwulft des Kopfes hatte fih den angeblidyen Puder 
bereitd am 18. Apr. abgelämmt, aber nicht den Kopf gewaſchen und bes 
fam am 19. gleichfal8 die Empfindung von Brennen und Juden 
aufdemKXKopfe Die Stirn- und Kopfhaut zeigte ih oberwärts 
ebenfalls mit vielen Schorfen beſetzt, zwiihen denen auf ben 
nicht angefteffenen Stellen nody etwas groblömiges Pulver lag, wovon 
etwa gr.Y/ı2, auf Kohlen geftreut, fich fofort als Arfenif aus wies. 

Bei allen — diefelbe örtliche Behandlung, wie bei ven Kranfen unter 1) bei 
ausſchließlicher Milchbiätu. Kali carbon, in Auflöfung mit bittern Ertracten. — 

Am 28. Apr. fand Bf. B. und C. noch in demfelben Zuftande; bei 
A. hatte das Fieber etwas und die Kopfgefchwulft fo weit nachgelafien, 
daß die Augen fich wieder geöffnet hatten; Ereretionen normal, Appetit 
fehr gut, Schlaf aber untuhig; auch dauerte der Ropfichmerz fort. Am 
4. Mai war dagegen der Kopf wieder mehr angefhwollen, bes 
fonder& um die Augen herum ödematöß, ber Kopfichmerz fehr 
heftig, die Schlaflofigfeit vollffändig und der Puls fehr 
flein und ungleich, wie bei einem Reroenfieber; babei Klage über 
eine brennende Empfindung im Schlunde, ohne daß die Un⸗ 
terfuchung eine Entzündung darin entdeden ließ und feit dem 2. Mai 
freiwilliges Erbrechen; Appetit bei dem allen gut. — Pot, River. 
mit Tinet. simpl. Op. und Milchdiät, 

Ein bei Pat. angeftelli gewefener Wundarzt zeigte Vf. nach bes Pat. 
Tode an, daß derfelbe am Mbend bed 4. Mai über Kriebeln und 
Schmerz in den Füßen geflagt, daß das Erbrechen nad) obiger 
Mirtur nachgelafien und er in der Nacht etwas geichlafen habe. Am 5. 
fei er fogar Vormittags aufgeftanden und habe eine Pfeife geraucht, gegen 
"send aber wieder ſchlechter geworden, babe-aber dennoch in der Nacht 

is geichlafen. Am 6. ſtarkes Zittern ber Glieder, Recrudes⸗ 
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cenz des Fiebers, wieberum häufiges und ſtarkes Erbrechen 
einer großen Menge verborbener Balle; am 7. diefelben Erfcheis 
nungen. In der Nacht um 12 Uhr fol er noch allein aufgeſtanden fein 
und fid) die Geſchwulſt um die Augen mit der verorbneten Mirtur ges 
wafchen haben; 1 Stunde darauf ftarb er. 

Section am 11. Mai. Aeußerſt cabaveröfer Geruch; der ganze Kopf, 
Gefiht und Hald außerordentlid ſtark angefchwollen und ganz —* 
vor den Naſenloͤchern Schaum und auf der Stirn bis zum Hinterhaupie 
ein 7° Zoll langer, 8 Zoll breiter und , Zoll bider, feft aufligender 
Schorf. Die ganze Bruf, der Unterleib, beide Schenkel und das Scrotum 
fehr gefhwollen und nebft den Hypochondrien und dem ganzen Rüden mit 
vielen großen, fchwarzblauen Yleden befeßt; der Penis durchaus normal 
und nur die Bland entzündet. Die innere Fläche der Kopfhaut ſtark 
fphacelirt und aufdem ſtark inflammirten Perikranio viel aufgelöftes, ſchwar⸗ 
zes Blut; die dura Mater in ihrer Mitte gerade über dem Sinns longi- 
tudinalis */ Zoll lang und 1 Zoll breit fphacelirt und an mehren Stellen 
entzündet; im Sinus longitudinalis nur eine geringe Quantität aufgelöftes. 
Blut; alle Hirnhoͤhlen leer, auf ber Basis Cerebri und in den Gefäßen 
des großen und Kleinen Gehirns nufgelöftes Blut. Unter ber Haut auf 
den Bruftmußfeln viel, im Pericardio 1 guter Eßloͤffel voll aufgelöftes, in 
der Brufthöhle eine große Duantität aufgelöftes, ſchwarzes Blut; bie 
Blutgefäße beider an der Oberflädye mit dem Rippenfell verwachfenen, aber 
fonft ganz normalen Lungenflügel und beide Kammern des etwas fchlaffen 
Herzens völlig blutleer. Leber außerordentlich groß und ferpentinfteinähns 
lih ſchwarz. Gallenblaſe von einer überaus hochgelben Galle bis zum 
Zerplagen angefüllt; der Defophagus unmelt ber Kardia, der völlig leere 
Magen durchweg ſtark entzündet, Feine Billofa mürbe und an den meiften 
Stellen fi) losloͤſend; Duodenum größtentheild entzündet, Sejunum 
äußerlich von extravaſirier Galle tingirt. Intestina crassa nebft Nieren 
und Harnblafe rein und von normaler Beichaffenheit; die Milz endlich 
abnorm groß und fo vom Falten Brande aufgelöf, daß fie mit den Fingern 
durchgegriffen werben fonnte. 

(An. Ann. d. St. A. 8. Schulze in Bb. 1 Thl. 1 p. 143-157. 1806.) 

3) Ein 54jähriger, gefunder Franziskanermoͤnch nahm aus feinem 
ſchlecht geordneten Arzneivorrath flatt Glauberſalz 2 Loth gepulverten 
weißen Arfenifs und fchlürfte es in einem Glafe lauen Waſſers nüchtern 
in rafchen Zügen. Sogleich heftiges Brennen; bald darauf fletes 
Würgen ohne wirkliches Erbrechen, eine böhft fchmerzhafte 
Empfindung im Magen, als wenn er in feinem ganzen Um— 
fange mit ®ewalt ausgedehnt und zerriffen werden follte, 
ein unnennbares Angftgefühl und fpäter Durch fälle. — Sogleidy 
ein Brechmitiel, welches trefflich wirkte, nachher viel fchleimige Getraͤnke, 
Del, ölige und fpäter Visceralklyſtiere — hoben, einige Zeit ununterbrochen 
fortgefegt, diefe enorme Arfenifvergiftung. 

(8. 3. St. 9. R. Dr. H. in Bp. 2 p. 181—183. 1809.) 

4) Auf den Verdacht einer Vergiftung durch ihren Mann, welder 
im letzten halben Jahre ein Mädchen gefhwängert haben fol, wurde bie 
vor 14 Wochen, am 24. Febr. 1804, beftattete Leiche der Frau T. wieder 
audgegraben und gerichtlich obbucitt. Die Acten ergaben, daß Defuncta 
am 27. Jan. von ihrem 3. Rinde entbunden, vor und in diefem Wochen⸗ 
beite ſtets wohl gewefen, in ber 3. Woche aber (Sonntag den 17. Febr.) 
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nad) einer Abends genofienen Bierfuppe, worin fie nach ber Ausfage ber 
verehelichten Schwarze (welcher fie ed entdedt hatte) am Boden der Schüßs 
fel etwas „Weißes und Grandiges” bemerft haben wollte, Morgens gegen 
4 Uhr von einem Erbredyen befallen fei, welches 8 Tage bindurdy und 
zwar bid zwei Tage vor ihrem Tode fortgedauert habe. Sie fei dabei 
von einem unaufhörliden Brennen und einer ftarfen Beflem; 
mung im Magen und in der Bruft gequält worden ; ihr Mann habe 
nach eigner und feiner Mutter Ausfage 2mal von einem Arzte und 1mal 
von einem Duadfalber Arznei für fie geholt. Auf die zweite des Arztes, 
2 Tage vor ihrem Tode, hebe ſich zwar das Erbrechen gelindert, allein 
fie fei dagegen von ſtärkeren Beingftigungen und Beflemmungen 
ferner gequält worden, weldye bis zu ihrem Tode, der in ber Nacht vom 
21. auf den 22. Gebr. unter ſchrecklicher Angſt und häufigen 
Ohnmachten erfolgt fei, fortgebauert hatten. 

Dbduction am 25. Mai. Leichnam bereits flarf entflellt, Geſicht 
aufgedunfen, Hände, Füße und das ganze Hemd mit einem langen Schim⸗ 
mel überzogen, letztes allenthalben am Körper anflebend und nicht ganz 
ohne Ablöfung der bereits Schwarzen, In Faͤulniß übergegangenen -allges 
meinen Bederfungen abzuziehen. Yinger etwas gebagen, aber nicht ganz 
und frampfhaft in die Hand gezogen; Nägel an Händen und Füßen fapen, 
wie die hinten zufammengebundenen Kopfhaare, noch ganz feſt und waren 
unverändert; Kopfſchwarte eingetrodnet, fonft nirgends eine Mumificirung 
aufzufinden. Netze bereits fehr weich, faſt breiig und gelblich, ohne Spuren 
von Roͤthe; Milz Außerft klein, beim Binfchmeiden. in eine ‚braune Jauche 
zerfliegend, Pancreas nicht mehr aufzufinden, Leber blaß, von Faͤulniß 
mürbe, ohne Spur von Rörhe; Nieren und Uterus faul, .. fonit normal; 
Harmblafe Teer, ohne Spuren voraudgegangener Entzündung. Magen 
Außerft ausgedehnt, weißgrau, fett, weniger Faͤulniß; blos am rechten 
Magenmunde ſchwarze Streifen nad) dem Laufe der Kranzgefäße, übrigens 
aber feine Spur einer vorausgegangenen Entzündung ; auf der innen Ylädye 
nirgends Brandflede, Gorrofionen und Subſtanzoerdickung. Inhalt außer 
etwa 3 — 4 Theelöffeln vol, noch hier und da mit einigen feinen Krumen 
eined furz vor dem Tode genofienen Stuͤckchens Schwarzbrod vermifchter, 
röthlicher Jauche Feine weitere Spur einer andern. dem Anfcheine nach vers 
daͤchtigen Subſtanz. Auch die dünnen Gebärme waren leer, übrigen6 
noch durchgängig feſt *), nirgends zerfrefien, nur das Sejunum an einigen 
Stellen röther, als gewöhnlih; an ihren Wänden ein wenig graugelb- 
liche Jauche. Dicke Gedärme zum Theil gleichfalls aufgetrieben, aber 
leer und bis auf dad roth gefärbte, linke Stuͤck von normaler Farbe. Im 
Gekroͤſe nirgends eine Spur von Injection, oder Entzündung. Im Herzs 
beutel fein Waſſer; Herz noch unverweit und nebft den großen und Kranz⸗ 

efäßen biutleer; Lungen mit dem Bruftfell faft allenthalben verwachfen, 
übrigens faul, auf ihrer Oberfläche eine Menge Lufiblafen und beim Zer⸗ 
fchneiden in eine ſchwarze Jauche zerfließend. Zwerchfell, Luft⸗ und Speife- 


*) Nach Bfs. Erfahrung (die ſich bisher beftätigt hat, ſchützt ber Arſenik die Theile 
am meiften vor der Käuluiß, worauf er unmittelbar gewirft bat. Auch hier war dies 
offenbar der Kal. Die Baucheingeweide und namentlich Magen und Gebärme hatten 
nn meniger davon gelitten, als die Eingeweite der Bruſt, die äußern Glied⸗ 

X. 2. . 
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röhre durch Faͤulniß matſchig; der Kopf wurbe nicht geöffnet. Die chemiſche 
Analyfe des Mageninhaltes wies beftimmt Arfenif nad. 
(ibid. Borges p. 221 — 235.) 

5) Eine Frauendperfon hatte ſich Arfenikfalbe in den Kopf eingerieben, 
um ſich die Laͤuſe zu vertreiben. Rah 6— 7 Tagen Kopf gefhwollen; 
Dhren doppelt fo groß, wie gewöhnlidh und mit Borken bes 
dedt; mehre Stellen am Kopfe haben ſich an dieſem Zuftande betheiligt 
und die Submarillars, Zugulars, Hald- und Nadenprüfen und 
fogar die Parotiden waren reißend angefchwollen; Augen 
funfelnd und groß; Geſicht gefhwollen und faft ervfipela- 
tös; Puls hart, gefpannt und fieberhaft; Zunge und Haut 
troden; Klage über ſtatke Wärme durch den ganzen Körper 
und ein verzehrended Feuer; Schwindel, Ohnmachtsanwand⸗ 
lungen, Kardialgien, von Zeit zu Zeit Erbrechen, Altera⸗ 
tion, Brennen beim Harnlaffen, langbauernde Verftopfung, 
Zittern in den Gliedern mit Unfähigkeit, ſich auf den Deis 
nen zu halten, Verwirrung des Kopfes und in manchen Aus 
genbliden Delirien. Am 3. Morgen bebedte fid der ganze 
Körper mit einer beträhtlihen Eruption kleiner Blüthchen 
(boutons) mit weißen Punkten (Spiten) wie Hirfe, befonders 
an den Händen und Füßen. Pat. war fehrfhwadh und konnte 
ſich nicht fitend erhalten, ohne übel zu werden. In weniger 
als 48 Stunden trodnete der Ausſchlag und befquamirte, es erfolgte 
Stuhlgang und ale Zufälle ließen nach und am 8. Tage (von Vfs. er⸗ 
ftem Beſuche an perechnei) war Pat. außer aller Gefahr. Während ber 
Meconvaledreny gingen ihr die Haare aus. - Bon der Behandlung, 
die feine fpecifiih antidotarifhe war, fei nur gefagt, daß außer vielen 
invofoirenden, fühlenden ıc. Arzneien und ‘Proceduren — Magnesia calci- 
nala scopo antidoti — gegeben wurde. (Die Arfeniffrankheit dürfte fich 
um die ganzen Arzneien wenig gefümmert haben; wie der Aderlaß und 
die wiederholt applicitten Blutegel auf ihren Verlauf influirt haben mögen, 
ft nur au vermuthen.) 

(R. p. Desgranges in Bd. 6 $. 1 p. 22— 25 an 7== 1799.) 

6) Zwei Zwillingsbrüder (N. und J.) von 23 Jahren, fanguinifchem 
Temperament und robufter Gonftitution festen 38. pulverifirten weißen 
Arjenit zu 1 Flaſche warmen, verfüßten Weines und tranfen, nachdem fle 
feit 10 Uhr Morgens nichtd gegeflen hatten, um 3'% Uhr Rachmittags 
jeder davon bie Hälfte; 1a Stunde nachher aßen fie Abenpbrod. 

Gegen 7. Uhr ſehr heftiger Schmer im Spigaftrium, häu— 
fige® Erbrechen, heftige Eonpulfionen und Verluſt des Bes 
wußtfeins. Als fie wieder zu fich gelommen waren, — viel Leinſamen⸗ 
tifane undwegen Uebelfeit Tart. stib. gr.j. — Bald wieder Erbreden, 
G@onvulfionen, mehrftündige Bewußtlofigfeit, und außerdem 
reihlihe Studlaudleerungen. 16 Stunden nady der Bergiftung 
NR. heftige Schmerzen im Epigaftrio und in der Umbilicak 

egend; Geſicht und Zunge roth; Mund troden; Durft, bes 
Ohwerliche Refpiration, gefpannter Unterleib, Fleiner und 
ungleicher Puls. J. heftigere Schmerzen, ängſtliche Reſpi⸗ 
ration, Buls Fleiner, hart und ungleich. — 6 Blutegel auf bie 
Herzgrube, erweichende Bomentationen auf den Unterleib, Zuderwafler 
zum Getraͤnk. — 3. Tag. N. Schlaflofigfeit, aufgetriebener 





436 


Unterleib, Brennen längs der Spyeiferöhre, heftiges Kopf. 
web; feuchte, in der Mitte weißlihe Zunge, gehobener, re 
gelmäßigerer Pulse 9% Um Mitternadht heftige Convul- 
fionen und einige Zeit nachher ftarfe Schweiße, worauf Schlaf; 
am andern Morgen ſchwaches Kopfweh und gelblich belegte 
Zunge. — 8 Blutegel an die Herzgrube, Emulſion, ölichte Klyſtiere. 
— Tags über bei N. erneuerted Erbrechen. Seit dem 4A. Tage 
nehmen die Zufälle mehr und mehr ab, ed erübrigt nur Abgefdhlagen- 
heit in den Bliedern und bei. am 6. Tage ein unerträglidyer, 
firer Schmerz in der linfen Schulter und am 7. Tage Eonvas 
lescenz, nur da 3. (feit dem 14. Tage wieder?) die ingwifchen in fehr 
Heiner Menge genofjenen Speilen fpontan ausbridht, Schmerz im 
Epigaftrium und Abfpannung in den Gliedern empfindet, 
was Alles bei angemeflener Diät und dem Gebrauche von Dec. Alth. ſich 
bald völlig verliert. NR. befam am 12. Tage in Folge einer Erfältung 
fogleih Froft, fowie Schmerz im Epigaftrium und längs ber 
Speiferöhre, wozu trog Diät, Emulfion und erweichenden Yomenta- 
tionen am 14. Tage ſpontanes Erbreden, große Shwäkhe, ein, 
gefallenes GBeficht, harter, gehobener Puls Hinzufam, was aber 
beim Gebrauche einer Althees-Tifane noch an demfelben Tage fich verlor. 
In den nähften Tagen Deſquamation an einem großen Theile 
des Körpers, beionders an den VBorderarmen und Wiederfehr 
einer furz vorher geheilten Ylechte am Kinn, welche 5 — 6 Tage ftehen 
bleibt. Am 20. Tage contrahirten fich die Beugemusfeln ber 
Ober» und Unterertremitäten und blieben etwa zwei Monate in 
oicfem SuRande, — Warme Bäder fcheinen ihre Erfchlaffung begünftigt 
u haben. 

i (ibid. Leuret in Bb. 94 (Ser. 2 T. 33) $. 1 p. 31 — 34. 1826.) 

7) Ein 4öjähriger, fonft gefunder Mann hatte feit 13 Jahren in 
Kolge eines Eryfipelas ein Geſchwuͤr am Beine, das ihn mehr incommo⸗ 
birte ald ſchmerzte und auf welches ein Charlatan Arfenif applicirte, Bat. 
hielt aus, fo lange er fonnte, aber nach 6 Stunden waren die Schmer- 
zen unerträglich, wie Feuer brennend, es wurde alles abgefragt 
und gewafchen mit emolliirenden ‘Pflanzendecocten und diefes durch 24 Stuns 
den Fortgefeht, Am andern Tage, dem 12. ded Monats, rieth ein Phar⸗ 
mazeut Milch zu trinfen an, am 14. traten Erbrechen und Kolif ein 
und am 15. wurde Df. gerufen; er fand Pat. Nachmittags 3 Uhr in fols 
gendem Zuftande: der Körper mit rothen Flecken beſetzt, Puls 
regelmäßig, paſſives Nafenbluten; blutige Stühle und blutige 
Erbrehungen, Kolifen, Magenſchmerzen und häufige Ohn— 
machten. — Milchklyſtiere. Um 10 Uhr waren Stühle und Erbre» 
chungen f[hwärzlich, die Kolifen faft verfehwunden, die Ohnmachten 
häufig; Eonvulfionen der Glieder. — Ein gelinded Beruhigunges 
mittel. — Am 16. derfelbe Zuftand; Zunge troden und fhwarz, 
jedoch ohne Alteration und Durft; Hautflede braun. — Ehinas 
decoct. — Um 3 Uhr Nachmittags traten noch Delirien und große 
Unrube hinzu; am andern Morgen nach einer fürdhterlicden Nacht fre⸗ 
quente Stühle, ängftlidhe Refpiration, Dysphagie, mifera- 
beler Puls und Todesangft; Tod um 9 Uhr. 

Die Section wurde nicht geftattet. 

(R. p. Meau in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 183 —187. 1821.) 
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8) Ein 70 unb einige Jahre alter Mann hatte in einer fchlaflofen 
Nacht anfatt „niederfchlagenden Pulvers“ "a Eßloͤffel vol Arfenifvulver (in 
GErmangelung von Waffer) mit Weißbier genommen und einige Gläfer davon 
in verfchiedenen Malen hinterher getrunfen. Nach einigen Minuten hef⸗ 
tige® Brennen auf der unge, im Schlunde und Magen, 
Schwindel und Dummbeit im Kopfe; darauf heftige Leib— 
ſchmerzen mit unaufbörlidem Durchfall. Am andern Morgen 
fand man ihn im Bette ganz fraftlos und todtenblaß, mit hippo— 
kratiſchem Geſichte; Buls zitternd, kaum fühlbar; der ganze 
Körper mit kaltem Schweiße bebedt. Bf. wurbe zu Rache ner 
zogen. Bat. war bereitö über 100 mal zu Stuhl geweſen und konnte fich 
wegen Kraftlofigfeit nun nicht allein mehr helfen, ber Durchfall dauerte 
aber noch mit großer Beängfigung und Schneiden in ben 
Därmen fort. — Biel Milch mit Eidotter vermifcht zum ®etränf; Lact. 
Sulf. 38. mit Limatur. Mart. praep. gr.ij. alle 2 Stunden und öftere 
Kiyftiere von Leinfamenfchleim, Del und Weinfteinfal. — Erft nach 10 
Stunden legten fidy die heftiaften Zufälle, der Durchfall, die Beängftigun 
und dad Schneiden in den Därmen. — Danach noch öfters Eibotter mit 
etwas Borar tbheelöffelmeife; — Bat. erholte fich fehr fparfam wieder, fo 
daß er viele Wochen bei Außerfter Entkräftung ein fehr. ſtarkes Debem an 
den Füßen hatte, welches endlich) durch Einwidelung der Füße und den 
innern Gebrauch der Weidenrinde gehoben wurde. Er hatte von biefer 
Zeit an alle Munterkeit und befonders fein Gedaͤchtniß gänzlich verloren. 

(B. n. M. Fieliz in Bd. 11 9. 1 p. 50—51. 1789.) 

9) Bon einem (den 25. Januar 1838) Mittags 1 Uhr aus etwa 
gleichen Theilen Arfenif und Butter (wie viel?) zufammengefneteten Mäufes 
brei nafchten ein 3 und biähriged Mädchen, blieben aber den ganzen Nach⸗ 
mittag munter und verzehrten ihr Abendbrod, wie gewöhnlich, mit Appetit. 
Alsdann befamen beide Leibweh und um 6 Uhr Abends Durchfall; 
fpäter Durſt, Mattigfeit und ein bedenkliches Ausfehen, befons 
ders das jüngere Kind, das feine Glieder nicht mehr freiwillig 
bewegen fonnte. Erſt 21 Stunden nad) der Bergiftung fchidte man 
zu Bf., welcder alles Mögliche (darunter Dleofa und auch Eifenorybhybrat) 
vergebens anwendete; das jüngere ftarb 27, das Altere 85 Stunden nad) 
genoflenem Gifte. „unter ben befannten Erſcheinungen der Arſenikvergiftung.“ 

Section jenes 48 Stunden nach dem Tode. Die bis dahin in einer 
Kammer neben der Wohnftube gelegene Leiche zeigte gänzliden Mangel 
an Tobtenfleden, auffallend ruhige und heitere —* e, offene Augen 
fpalten, glänzende Augen, zufammengezogene Bupillen, Sefchloffenen Mund, 
die Haut ded Unterleibes und insbefondere der inneren Seite ber Ober⸗ 
fchentel fcharlachroth, mäßige Todtenflarre, ſchwarzblaue Finger⸗ und weißs 
blaue Zehennägel; bei Deffnung ber Bauchhöhle feinen auffallenden Leis 
chengeruch, in derfelben einige Unzen hellgelbes Serum; dad Bauchfell un, 
verändert, die Gedaͤrme und befonders den Magen von Luft audgebehnt, 
beide an ber Außenfläche geſund; im Magen 3 Unzen afchgrauer, mit Del 
gemifchter Fluͤſſigleii; den Pylorus dermaßen frampfhaft verſchloſſen, daß 
die Luft nicht austreten fonnte; um bie Karbia herum eine 2 —* breite 
gleichfoͤrmige, blaſſe Roͤthe der Schleimhaut, mit faſt zirkelfcharfer Begren⸗ 
zung in die benachbarte geſunde übergehend; auf dieſem blaßrothen Grunde 
eine Menge ſchmutzigweißer, mit weißlicher, trüber Lymphe gefüllter, bie 
in die Speiſeroͤhre ſich erſtreckender Bläschen; in den Gedaͤrmen Luft und 
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raugelblichen Schleim, in ber blaflen Xeber wenig Blut; die Gallenblaſe 
voll an ri ne Pankreas gefund; bie Nieren im Wongeftioguftande, 
in ihren Beden bidlichen, trüben Urin; bie rechte Zunge gefund, bie inte 
congeftio; die rechten Herzböhlen mäßig mit flüffigem, pechſchwarzem, oͤl⸗ 
artigem Blute angefuͤllt. Gehirn und Rüdenmarf wurden nicht unterfucht. 

Section des älteren Kindes 23 Stunden nach dem Tode Die 
Leiche lag in derſelben Kammer, wie die erſte; auch an ihr fielen die Ab⸗ 
weſenheit des Leichengeruchs und ber Todtenflecken, ſowie ber vorhandene 
Glanz der Augen auf. Geſichtszüge ruhig, Mund geſchloſſen, Lippen und 
die an den Zähnen anliegende Zungenſpitze blaͤulich, der Unterleib geſpannt, 
an bemfelben Spuren von Todtenflecken; ginnlier Mangel an Todtens 
ftarre, ſchwarzblaue Fingernägel; die innere Seite ber Oderichenfel ebenfalls 
ſcharlachroih. Beim Deffnen bed Unterleibes unangenehmer Verweſungs⸗ 
geruch, in demfelben 3jj. gelbes Serum. Magen zufammengezogen, Aue 
Berlich (mie die Gebärme) gefund; in demfelben etwa 1 Eßloͤffel voll aſch⸗ 
farbigen Schleims, die große. Krümmung in Bängenfalten gelegt, auf ber 
Schleimhaut ftellenweile ſchwache nung ionsſpuren, jedoch ohne Tertur- 
veränderungen; im Duobenum und Sejunum gli yefärdte Fluſſigkeit. 
Einige Zoll von ber Infertion des Ilei in den Blindbarm eine 2"2. Zoll 
lang aufgeloderte, bie Hälfte des Darmlumend einnehmende Stelle; im 
Coͤcum mehre über dad Niveau der Schleimhaut etwas hervorragende, zirkel⸗ 
runde und von einem hochrothen, fchmalen Saume untgebene, linfengroße 
Geſchwuͤre gegen die Seite des Meſokolons hin („wie fie auch hier und 
im Sleum in dem einer Vergiftung fo hnlichen Typhusproceſſe gefunden 
werben”). Leber groß, blaß und derb, Milz und Pankteas gefund, Nieren 
in ftärferer Congeflion. als bei der Schwefter, in ihren Beden eiterartiger 
Hein; in der zufammengefallenen Harnblafe nur wenige Tropfen weißli⸗ 
hen, trüben Urins; in den Pleurafäden zufammen Ziij. helles Serum, im 
Herzdeutel Zvj. Linke Lunge mit der Goftalpleura verwachfen; rechtes 
—** und Ventrikel mäßig mit Blut erfüllt, von Farbe und Conſiſtenz, 
wie in ber Leiche der Schwefter; bie Imfen Höhlen blutleer. In ber aufs 
fteigenten Aorta lag ein 3 Zoll langes, blaßgelblicyes polypdfes Coagulum. 

(Schw. Stiche. Haffter in Bd. 4 9. 3 p. 358 — 361. 1839.) 

10) Sectionsberiht von (13) in der Krone zu Aarberg an einer fchein- 
baren Epizootie, in Wahrheit aber (wie fpäter entdeckt wurde) an mit vie 
lem Rattengift (Arfenit) vergifteten Aepfeln ſchnell umgeftandenen Hühnern. 
Bei 3 fecitten fand ſich der Kropf ftarf mit Gras, gekochten Kartoffeln, 
einigen Mandeln und Stüden roher Aepfel angefüllt, bei 2 die Schleims 
haut des Kropfes gefund, beim dritten weich, aufgelodert und zum Theit 
von ber Lederhaut getrennt; bie Mägen, mit den nämlichen Subftangen 
und Heinen Steinen angefüllt, bei 1 feine Unregelmäßigkeit, bei den 2 
andern die Schleimhaut ebenfalls ein wenig aufgelodert; zwifchen ber Leder⸗ 
und Musfelhaut eine beträchtliche Menge Waſſer. Gedärme mit gewöhn- 
lihem Speifebrei gefüllt, in ihren Benen ſchwarzes Blut; nur bei 1 leichte 
Spuren von Entzündung. Leber bunfelblau und von Blut ftrogend; Lungen 
hochroth; rechted Herz, alle Venen, insbefondere die Blutleiter des geröiheten 
Gehirns mit didflüffigem, ganz ſchwarzem, Hebrigem Blute angefüllt; im 
linfen Herzen fein, in ber Yorta wenig Blut von dunfler Farbe. 

Dr. Gohl unterfuchte mehre Mägen biefer Thiere und -fand fein 
MWafler zwifchen ihren Häuten, hingegen gaͤnzliche Erweichung derſelben, 
»om Pylorus an „Eymptome von Reizung in den Gedärmen, die Schleim» 
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baut im Kropie burchfrefien, bad Herz bleifarben, bie Kämme ebenfalls 
ganz blau. | 

Apotheler Fu eter bemerkt, daß auch bei Menfchen Faͤlle von Arſenik⸗ 
vergiftung ohne Magenentzändung vorgefommen fein. So zeigte ber 
Magen eines Manneb, in weichen man *« Pfund Arfenik fand, blos uns 
bedeutende, Fleine, rothe Punkte; der 3ij. enthaltende eines andern bios 
leichte Injection. In dieſem legten Kalle ließen nach Dr. Flügels Bes 
merfung die von Blut ftrogenden Him⸗ und Lungengefäße auf apoplekti⸗ 
ſchen Tod fchliegen. Profeffor Herrmann erinnert ſich ebenfalls mehrer 
an dad Sanitätöcollegtum einberichteter Säle von Arfenikvergiftung, wo 
feine Dagenentzündung enideckt wurbe. 

Gbid. Schneider in ®b. 5 9. 1 p. 136-137. 1840.) 
Gegen hronifche Reizung des Rückenmarks. 

Ein lediges, ATjähriged Srauenzimmer von hoher Statur und ziemlich 
ftarfer Eonftitution, jedoch an leichteren Zufällen von Plethora- abdomi- 
nalis leidend, bie fich periodifch durch ſtarke Menftruation und Hämos 
rrhoidalfluß entlud, Fagte feit mehren Monaten über Erfcheinungen, bie 
bald für Krämpfe, bald für Hämorrhoidalcongeftionen, bald für Wechfels 
fieber gehalten und diefen Anfichten nach von mehren Aerzten behandelt wurden. 

Krankheitspild: Epluft, Verdauung, Se⸗ und Ereretionen regelmäßig 
Puls Hein und fchnell, Sauttemberatur etwas erhöht, De fehr troden, 
iehende Schmerzen vom üdgratg über die Rippen oberhalb des Zwerch⸗ 
elle mit dem Gefühl, als, od der Brufifaften mit einem Ringe gefchnürt 
- werde, öfter und in unbeftimmten Zeiten, befonder8 auf ftarfe körperliche 
Bewegungen eintretend und von einigen Minuten bis 1a Stunde dauernd. 
Beim auftechten Gange wurde ber Rüden nad) vorn gezogen, fo daß er, 
von Hinten betrachtet, in der Mitte eine Boncavität bildete. Zugleich 
wurde Pat. beim Gehen beftändig in der Weife nad) rechts gezogen, daß, 
wenn fie auf einen Punkt in gerader Richtung zugehen wollte, ſie bei 
einer Entfernung von 30 Fuß jederzeit 2 Buß von demfelben abwich. 
Seden Abend gegen 7 Uhr ftellte fid) brennende Hige über den ganzen 
Körper, Gefühl von Ameifenfriehen in den unteren Ertremitäten und ein 
Zuden und Zittern berfelben ein, welches nad Mitternacht dem Schlafe 
wich, worauf duftender Schweiß und fedimentirender Harn eintraten, 
Nah fruchtlofer Anwendung verfchiedener Mittel (Blutegel zu beiden 
Seiten bed Rückgraths, Aq. Lauroceras., Extr. Stramon., Ehinin in 
ftarfen Gaben wochenlang, Elfenbäder) bewirften Morph. acetic. gr.'/s 
Abends Verkürzung der abendlichen Gracerbationen und früheren Schlaf, 
fowie 2 Moren, von Df. in der beim Herabgleitenlaffen eines heißen 
Schwammes über den Rüdgrath fehmerzenden Stelle in der Gegend ber 
(leicht angeichwollenen) 2 legten Rüdenwirbel applicirt und bei ihrem zu 
ſchwachen Einwirfen (wegen Unruhe der Pat.) mit Aetzkali zur Eiterung 
gebracht, allmaͤliges Verſchwinden ber Unregelmäßigfeiten im Gehen und 
des Ziehens in den unteren Ertremitäten und Entwidelung eined mit 

ige, Unruhe und fchnelem Pulſe eintretenten Tertianfieberd aus den 
überen Fieberparoryamen. Chinin waren früher bereits über 100 gr. 
genommen; jetzt — Arsenic. alb. nah Heims Methode*), zuerft 5 und 


*)R,. Arsen. alb. pulveris., Kal. carbon. aa. 3j., Aq. dest. simpl. libr.8. M. coq. in 
bala. aren. ad solut. Arsen. Si frigefacta est, add. Spir. Angel. comp. 3j., Aq. 
dest, simpl. q. s. ut tola solat. consüt. libr.j. D. 

" 29 * 
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nach einigen Tagen 10 gtt. 2ftündlih. — Nach 3 gr. Arfenik gänzliche 
gerelung. Unter dieſer Behandlung haben fi durchaus feine widrigen 
rſcheinungen eingeftellt und das Frauenzimmer hat fih feit nun 2 Jahren 
nach derfelben vollfommen wohl befunden. 
(Schw. Stihr. Ziegler in Bd. 5 H. 3 p. 310-312. 1840.) 


Gegen Febris intermittens. *) 


1) Ein 56jähriger, Feiner und natürlid magerer, ftetd gefunder, 
nie unmäßig lebender, aber auch niemald Mangel leivender Weber biliöß- 
fanguinifchen Temperamentd zog aus einer hochgelegenen Gegend ber Ben- 
bee nad) Anger in eine niedrig gelegene, für Xuft weniger zugängliche 
und häufigen: Ueberſchwemmungen auögefegte Straße, wurde im Herbſt 
1804 von einer Tertiana befallen, die allen dagegen angewendeten Mitteln 
widerftand und fam enblih am 29. Mai 1805, einem fieberfreien Tage, 
in Vfs. Behandlung in folgendem Zuftande: 

Geſicht außerordentlich blaß und gefchwollen, wie ber ganze Kör⸗ 
per, befonders die fchon fehr ſtark infiltrirten unteren Ertremitäten; Haut 
rauh, erdfalb; Puls Elein, unter den Fingern verfchwindend ; Zunge weißs 
lich, ſchwach faburral; die ganze Abdominalgegend gelpannt und ungleich“ 
maͤßig hart an einigen Stellen; Schlaf ſchlecht, völlige Appetitlofigfeit 
und En gar feine Verdauung. 

Der Barorysmus trat gewöhnlich gegen Mittag (um den andern Tag) 
mit Froſt im Rüden und an den Füßen ein, ber Rn alddann bald über 
ten ganzen Körper verbreitete, in ber legten Zeit ber Krankheit 3 — 4 
Stunden bauerte und fo heftig war, daß das Bett erſchüttert wurde. 
Darauf Hige mit unerfättlihem Durft und Unruhe und endlich copiöfe 
Schweiße, womit er nad) Durchnäflung von 8 oder 9 Hemden am andern 
Morgen gegen 8 oder 9 Uhr endete und außerordentliche Schwäche, Stei- 
figfeit der Glieder ıc. 2c. hinterließ. 

Vorzüglih an den fieberfreien Tagen wurden Emetocatartica 8 Tage 
hindurch gereicht, wonach die Exeretion ıc. ıc. freier und feld die unteren 
Ertremitäten Feiner wurden, das Fieber aber unverändert blieb. Jetzt, 
da Pat. und feine Umgebung die China obftinat verweigerten, — Arsen, 
oxydat. alb., Kal. aa. 38., Agq. dest. Su Aq. Cinnam. 3ij.M. (im Ma; 
tienbabe einige Zeit Digerirt und filtrirt) DS.; in den erften 4 Tagen 4, darauf 
6 gtt. in einer Taſſe Lindenblüthenthee an ben fieberfreien 3mal, an den 
Viebertagen 2mal täglih, 1mal vor und imal nad dem Anfalle. — 
Schon ber 2. Anfall war merklich fchwächer, ber 3. (am 6. Tage) faſt 
nicht mehr zu bemerken ; dennoch wurde damit noch A Tage fortgefahren. 
Es trat fein Rüdfall ein und der Mann, den Bf. nachher oft ſah, war 
immer geſund. 

2) Ein fehr blaffer Tafchentuchtabrifant von mittleren Wuchs und 
ſchwacher Eonftitution fam Anfangs Oct. 1805 mit einem urſprünglich 
regelmäßig 3tägigen, feit 5 Monaten aber 4tägigen, von einem im —* 
ſtehenden Arzte fruchtlos behandelten Wechſelfieber. Er ſchien ſehr ſchwach 
und ungewoͤhnlich apathiſch; Verdauung faſt ganz geflört, alle Excretionen 
felten und befchwerlih. Vage Schauer und Öliederfchmerzen, fowie Pan⸗ 
dieulationen gingen den Anfällen vorher und nur mit dem Zittern (tremble- 





*) CH. dieſes Magazin Br. 1 p. 25, Bd. 2 p. 40—42 und Bd. 3 p. 97— 108. 
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ment) aufhörendes Erbrechen begleitete dieſelben, bie übrigens nichts 
Außergewöhnliches darboten, aber einen unäberwinblichen NBideriillen 
für alle animaliſche Koſt hinterließen, ſo daß Pat. ſichtlich abmagerte 
und feine Geſichtszuͤge merklich verändert waren. Keine Sabürralzeichen; 
China verweigerte. Pat.; daher — Arſen. nach obiger Vorſchrift git.ijj. 
in einer Taſſe Meliſſenthee tääglich Z- und 2mal, wie oben. — Nachdem 
kaum 34. dieſer Löſung genommen, waren bie Anfälle viel gelinder; nun 
5 git. p. D., bie feinen Zufall erregten, ‘vielmehr das Kieber complet 
hoben. - && recidivirte aber 2 Monate nachher (Bf. meint, Bat. habe 
zu wenig und zu furze Zeit [nämlich num 6 — 7 Tage] Arfen. genommen), 
jedoch in geringerer Stärfe. Ob wieder Arfenif dagegen angetvendet worden, 
wird nicht geſagt, es jcheint jedoch nicht fo, obgleich man ben Grund 
davon nicht begreift; denn das Fieber dauerte bis zum Brühlinge , wo es 
„gewiffermaßen” von felbft aufhörte. 

In berjelben Zeit wurde ein 3. Zieberfranfer mit demſelben Mittel 
geheilt, Vf. hat Pat. aber feitbem aus den Augen verloren. *) 

(R. p. Bry in Bd. 33.5. 1 p.9— 19. 1808.) 

3) Bor 13 Jahren: wurde Bf. bei feiner Ankunft in die Schweiz von 
einem 29jährigen emigrirten Franzoſen aufgefucht, welcher feit 5 Monaten 
an einer hartmädigen Duartana mit einer allgemeinen Leufophlegmafle, 
Appetitlofigfeit,, einer gewiſſen Erfchlaffung und Anfchoppung der Unter- 
leibseingeweide litt und Vf. Beſorgniß einflößte. — Antipyrelicum mine- 
rale (zufammengefegt au: Pulv. Tragacanth., Succ. Lig. aa. 3j#. Sem, 
Anis. 5j., Arsen. alb. gr.ij. M. exactiss. **) gr.viij. taͤglich 3mal (und einige 
Taſſen Infus. Hyperic.). — Der folgende Anfall war ſchwach; das Mittel 
wurde, jedoch nur Worgend und Abends, in obiger Dofis (— etwa Yıs gr. 
Arfenif) fortgegeben und die Heilung erfolgte raſch. Pat. bat im Ganzen 
nur 10 — 12 Dofen in 5 — 6 Tagen, mithin nit 1 Gran Arfenif ges 
nommen. 3 Jahre fpäter hat Vf. ihn wieder gefehen und er befand dh 
ganz wohl. ***) 

(R. p. Desgranges in 3b. 30 $. 3 p. 263 — 264. 1807.) 





+) Bourcelot theilt auch 3 durch Arfenif geheilte Wechfelfteberfälle mit, er ſetzte 
demfelben etwas Laudan. zu. Daß diefer Zufag aus Schulanfichten hervorgegangen 
if, zur Heilung aber fo wenig beigetragen bat, als es beabfichtigt wurde, geht 
factifch aus einer bereits reichen Brfahrung über die antifebrilifche Wirkung des 
Arſeniks hervor. ' 

(ibid. Bd. 34 9. 3 p. 271—275. 1809.) 

**) In diefer p. 241 anhebenten Abhandlung giebt Vf. von p. 243 an einen hiſto⸗ 
rifchen Ueberblick über den Gebrauch des Ärſeniks als innerlihen Heilmittels. Ins 
dem ich diefen aus leicht begreiflihen Gruͤnden übergehe, will ich doch daraus ans 

ihren, daß Rolinus Lentiline („auf Deutih Linſenbarth“), „welcher zu 
nde des 17. Sahrhunterts in Stuttgart praftieirte‘, der erfte gewefen fein foll, 
-welcher den Arſenik in. der Behandlung des fievres d’acces innerlich gegeben habe. 
Was die obigen Zufähe bedeuten, bebarf Feiner Bemerkung; auch um ben 
Mebengebrauch des Infos. Hyperic. braucht man fi nicht zu befümmern, da die 
antifebrilifche N des Arſeniks hinreichend conflatirt if. Man ſieht, was 
fi die Merzte für Mühe gegeben haben, die Dofls eines ſtark wirkenden Mittels 
zu diminmren. 

“er, Boullier hat im Der. 1811 und im Jan., Bebr. und März 1812 ben Liquor 
minerslis (beftchend aus: Arsen. alb, subtiliss. trit., Kal. carbon. aa. gr. ıjv. solr. 
in Aq. dest. Zvjjj. post digest. p.hor. VI. in phiala vitrea solution. refrigerat. add. 
Spir. Angel. compos. 3£., Aq. dest. q. s. ut lot. mass. ꝑondus sit. Zxij.) bei 300 

ieberfranfen (Duartanen) angewendet und darin „eine ieberfraft erkannt, welche 
r der China in nichts zu weichen ſcheint.“ Inter diefen 300 find 5 geflorben; 
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gr. 8 und feit dem A. Tage gr. ß. Morgens und Abends. — Seit dem 
2. Tage weniger heftige und häufige Anfälle, ruhigerer Schlaf, Aufhören 
bes Erbrechend. Nach 14 Tagen war der Huften fat, nad) 3 Wochen 
gänzlich” gehoben. Das Mittel wurde noch 14 Tage fortgefeht und 3 
Wochen nad) feiner Aufhebung war noch fein Recidiv eingetreten. 

2) Ein 1t/ejähriges Maͤdchen von ausgezeichnet lymphatiſchem Tem⸗ 
perament litt feit faft 3 Wochen am heftigen Stidhuften und hatte ohne 
Erfolg Ipecac. in vomitiven und reftacten Dofen genommen. — Pulv. Rad. 
Bellad. gr.!/; — gr.f. Morgens und Abends — minderte die. Frequenz 
und Intenfltät der Anfälle, ohme fie jedoch complet zu heben. Uebrigens 
ift der Appetit gut und das Kind confersirt feine Heiterkeit. 

3) Ein Ajähriger Knabe mit weißer Haut, blonden Haan und rothen 
Wangen hatte feit 14 Tagen heftige Anfälle von Stidhuften, brach zus 
weilen und hatte ein Nafenbluten gehabt. — Sogleich Bellabonn. (Pulv. 
Rad.) gr.ß. Morgens und Abends feit dem 17. Ian. Abends. — Seit 
der erften Nacht ruhiger Schlaf und fein Huftenz; aud am andern Mor, 
gen nur ein ſchwacher Anfall. Der Huften minderte fich tägtich, war am 
25. faft verſchwunden und ift es „heute gänzlih, ohne daß ein andres 
Mittel gebraucht wurde. 

In 4 andern Faͤllen, wo Pf. das Mittel noch gab, Eonnte er feine 
Wirkung wegen großer Entfernung der Bat. nicht genau beobachten. Es 
wurbe zu fchnell aufgehoben; jedoch haben die Kelten ihm Lie Derfiche- 
rung gegeben, daß ber. Quften nach 2 oder 3 Tagen fich fehr gemindert 
dert hatte. ee, ' 

(R. Be Raifin in Bd. 55 9. 3 p. 289 —- 293. 1816.) 

4) Mehren Knaben. wurde, nachdem andre Mittel vergebens gebraucht 
worden waren, mit gutem ‚Erfolge Bellntonna gegeben. Bei zweien war 
ber Huften befonders hartnädig. Der eine, noch an den Folgen ber Rha⸗ 
chitis und verftopften ffrofulöfen Drüfen leidend, huftete endlich täglich eine 
ſolche Menge eines dicken, eiterartigen Schleimed mit aus, daß Bf. ihn 
verloren gab; brady alles, was er zu ſich nahm, wieber aus, war ſchlaflos, 
dys⸗ und ortbopnoifch und hatte ein fchleichendes Fieber mit Abzehrung 
im böchften Grade. — Pulv. Hb. Belladon. gr.iv., v. und vj. in 3 Dofen 
(in wie viel Tagen?); — Huften und Auswurf blieben weg, nachdem fidy 
über den ganzen Körper und felbft über das Geſicht ein Ausſchlag ver 
breitet hatte, welchem Df., wenn das (nody in Behandfung befindliche) 
Kind noch gerettet werden follte, die Heilung allein zufchreibt; jedoch ganz 
irrig, ba derfelbe hier, wie in dem folgenden Falle auch, nichts mehr und 
nichts weniger ift, als wie dad BelladonnasEranthem. 

5) Bei dem andern wirkte fie (die Bellad.) auf die naͤmliche Art; es 
fam ebenfalla ein, gegen jenen jedoch fehr geringer Ausfchlag hervor. 
„Diefer” (seil. Knabe) wurde in furzer Zeit vollfommen hergefellt; allein 
er war mehr bei Kräften und hatte nicht mit fo Bartnädigen Uebeln zu 
fämpfen, wie jener. Ä 

(B.n. M. Zufi in Bd. 12 9. 2 p. 141 —143. 1790.) 


Gegen Neuralgia suborbitalis. 


Eine durch eine Eontufton entftandene Neuralgie des Infraorbitalnerven, 
weiche einer großen Menge von Mitteln widerftanden hatte, wurde — durch 
Einreibungen von Extr. Bellad. unter der Bafid ber Augenhöhle und der 
Wange — in 3 Tagen vollftändig geheilt. Durch 14 Tage, welche Bat. 
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noch im Hoßpitale blieb, hatte bie Heilung BeRand. Nach ſchoͤnen Bers 
fuchen Magendie's über ben Einfluß des 5. Nervenpaars auf das Ge⸗ 
fiht und ten eben gedachten Thatfachen würde man, meint L. eine fpecifife 
Wirfung der Bellad. auf diefed Rervenpaar annehmen Tünnen. *) 

(ibid. Lisfranc in Br. W (Ser. 3 T. 2) . 1 p. 1720— 121. 1827.) 


Bismuthum oxydatum album. 


Gegen Neuralgia thoracica mit Gonpulfionen. 


Ein 15. — 16jähriged, noch nicht menſtruirtes und zu conoulftoiichen 
Bewegungen fehr disponirtes Mädchen wurde von einem durch ein Zus 
fammenfchnürungsgefühl bezeichneten und mehr läftigen, als fchmerzhaften 
Uebel befallen; der Schmerz breitete ſich längs des Thorar in einem ziem⸗ 
lich großen Umfange aus, damit verband fidy eine Art Krampf beider Arme, 
der Snfertion des Pectoralis major und Pronator longus entiprechend. 
Die zuweilen 10 Stunden bauernden und mandymal durch Wein und 
Opium verhüteten Aufäle hatten folgende Eigenthümlichfeiten : 

Der Krampf ergriff nad und nad) alle Muskeln des Halſes; zuerft 
entftand ein Steifheitögefühl im Naden, das fich frufenweife verfchlimmerte, 
dann Befchwerde und Schmerz beim Schlingen, welches faft unmoͤglich 
wurde; darauf ein ſich nad) dem Rüden bin ausbreitender fehr heftiger 
Schmerz in ber Tiefe des Bruſtbeins mit einer plöglichen, den Kopf zurück⸗ 
ziehenden Gontraction ber Nackenmuskeln und Schließung der Kinnladen. 
Nach 10 Sageı änderte bie Krankheit ihren Charakter; bie Bauchwände 
erfchienen zurüdgezogen und hart durch die Bontractiom der Bauchmuskeln; 
endlich kam noch eine Heftige Zufammenziehung der Beugemudfeln des 
Kopfes, Halſes und Stammes, eine gleichförmige Ertenfion und Starrheit 
des Stammes und ber Glieder, fo baß beim Aufbeben des Kopfed und 
ber Füße der ganze Körper fi) wie ein Brett aufrichtete und Starrheit 
der Arme und Finger hinzu. Auf den höchften Grad des Krampfes folgte 
ein nur Aa Stunde bauernder Zuſtand von Erfchlaffung und Ruhe, worauf 


*) Bin 24jähriges, plethoriſches Mädchen war eines Abends ohne auffindbare Ver: 
anlafjung von einem aus allen Arten von Bonvulfionen, Tetanus, Opiſthotonus 
Emproflbotonus, Triomus zufammengefeßten und mit einander abwechfelnden Krampfs 
anfalle ergriffen und durch eine Venaͤſection davon befreit wurden. Gin Mecidiv 
nah etwa 6 Wochen war bartnädiger und ein ganzes Jahr hindurch fehrte alle 
paar Wochen ein Paroryamus zurid. Erſt ale (im Aug.) ein rheumatifher Ges 
ſichtsſchmerz ſich einftellte, blieben die Krampfanfälle aus. Derfelbe firirte fi nad 
und nad in der Gegend des Jochbeins der rechten Seite nad dem Schläfenbein 
bin, wurbe gli heftiger, war den Tag über erträglich, von etwa A-5 Uhr 
Nachmittags aber Bis Nachts nad 12 Uhr Außerfi Heftige. Nach fruchtloſem Bes 
brauche verfchiebener Mittel — Pulv. Hb. Bellad. gr.vij. Abende vor Schlafengehen. — 
Dana nur Brennen im Halfe, etwas Uebelkeit und einige Betäus 
bung. Nah 3 Dofen Heilung; auch die Gonvulfionen haben fid nicht wieder 
gezeigi. Dazwiſchen reichte Bf. aber auch 2 NRhabarberpulver, welche 5-6 Def 
nungen bewirkten. 

Ebenſo wurde eine dur andre Mittel unbeöteingliche Gicht durch — Pair. 
Fol. Beilad. gr.viij. 4 Abende (im Ganzen alfo 32 Gr.) geheilt, aber auch jedes 
mal Rhabarber hinterher gegeben. 

(B.n.M. Iufti in Bd. 12 5. 2 p. 129-140. 1790.) 
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adhaͤrirenden Lage und dieſe wieder mit dem gedachten, ſchwarzen Staube 
bedeckt. 

In der Nacht in Intervallen, aber häufig Anfälle von Schluckſen 
und Bredhneigung. Am 5. Morgens 6 Uhr ſtarkes Nafenbluten 
von etwa Zvj. Blut, welches nach 8 Stunden diefelben Charaktere darbot, 
wie dad aus der Armvene entzogene. Unmittelbar nad) dem Nafenbluten 
bebedien fih Hals und Bruſt mit einem pruriginöfen, neſſel— 
ähnlichen, aber fehr confluirenden und vielleicht weniger rothen 
Ausihlage. Mittags Bauch weich und unfchmerzhaft, Kopf ſchwer, 
Geficht roth, Puls 79 und fehr voll, Rachen rotb; Hals⸗— 
fhmerzen; von Seit zu Zeit Huftenanfälle mit Auswurf von 
ein wenig blutgeftreiftem Schleim (Bat. ift übrigens feit 5 Jahren nad) 
einem  Säbelhieb in die rechte Seite dem Bluthuften unterworfen); bie 
mittelbare Ausdcultation wies übrigens in der Bruſt nichts weiter, als 
einen faum bemerflichen Katarrh im oben Theile ver linfen Lunge nady. 
Der Ausfchlag verbreitete fih im Laufe des Tages bis zum 
Haarkopf, dem hintern Theil des Halfes und den Schultern, 
verlor fi aber in der Racht wieder und war am 6. völlig vers 
ſchwunden. Jetzt war fein Schmerz und feine Abnormität mehr zu ges 
wahren und die NReconvalescenz machte fo reißende Fortſchritte, daß der 
Mann bereitd am 8. Mai (5 Tage nad) ber Vergiftung) feine gewoͤhn⸗ 
liche Lebendweife wieder annahm. 

(R. p. Gendrin in Bd. 84 (Ser. 2 T. 23) H. 1 p. 3—10. 1823.) 


— 


Artemisia vulgaris. *) 
Gegen Epilepfie. *) 


Ein bislang gefunder, 14 Wochen alter Knabe gefunder Aeltern, bie 
außer ihm noch 2 geſunde Kinder hatten, erfranfte am 3. April 1826 an 
fatarrhaliichen Zufällen, wogegen am 8. Vfs. Rath, gewünfcht wurbe, 
und am 11. ganz plöglih und ohne bekannte Urfache an epileptifchen 
Krämpfen: er Eng plöglih an zu wimmern und die Augen zu verdrehen, 
fo daß die Cornea kaum zu fehen war; in demfelben Augenblide traten 
5 — 6 Minuten anhaltende, mit Schäumen des Mundes und hörbarem 
Kollern in der Bruft verbundene, heftige flonifche Krämpfe in den Händen 
und Züßen und danach gänzliche, in Schlummer übergehende Erfchöpfung 
ein. Trotz aller Antifpasmotica traten bis zum andern Morgen 5 — 6, 
unter fteter Verſchlimmerung aber am 17. ſchon 15 folder Anfälle in 24 
Stunden ein. — Jetzt bei Ausfegen aller andern Mittel Artemis. vulgar. 
gr.xv. Morgend und Abends (neben einem gewöhnlichen Kiyftier aus Cha⸗ 


*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 200, 368— 370; Bb. 2 p. 4 — 45 und 631 — 640. 
”*) Bei 8 mit veralteter Gpilepfie behafteten Perfonen, bei denen zum Theil die intel: 
lectuellen Functionen fon ſehr gehört und aufgehoben waren, bewirkte die nach 
Vorſchrift angewandte Artemifia zwar uͤberall heftige und übelriechende Schweiße, 
aber bei feinem einzigen einen bleibend günfligen Erfolg. 
ihr. f. Rat. u. HF. Kuhn in Br. 5 9. 3 p. 435 — 436. 1828.) 
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millenthee mit Seife jeden Abend, „um bie verzögerte Stuhlausleerung 
täglidy herworzubringen.” — Am 18. nur 11 Anfälle in 24 Stunden, am 
19. fein weiterer Nachlaß. Entmöhnen des Kindes und Forigebrauch ber 
Artemifia. Am 22., nachdem er in 4 Tagen 3ij. genommen, lieg Bf. das 
Mittel außfegen und ed trat nur ein Anfall in der Nacht ein. — Bon nun 
an am 23. Abends >39. und barauf um ben andern Tag gr. viij. 
(p. D.) noch Amat. — Binnen 15 Tagen und nad nicht gang Ziij. (3j. 
gr.ı) in 15 Tagen wurde Bat. vollfommen davon geheilt und ber 
findet ich „bie jept” (Ende Mai 1527) unausgefegt wohl und munter. *) 


(Ice. f. Rat. u. Hl. Hofmeifer in Bd 6 (Neue Stier. x. WB. 1) H. I 
p- 209 — 213. 183%.) 





Barbeneier (Ova Ciprimi Barbi). 
Bergiftungen. 


1) Em 21jähriger Menſch hatte Abende Barben in. ziemlicher Menge, 
jedoch mehr von den Giem, als von den Fiſchen felbit gegeflen. Gegen 
10 Uhr wurde Bf. gerufen. Pat. hatte feit einigen Stunden faſt un, 
ausgefegt Schwindel, Zittern am ganzen Körper und hefti— 

ed Brechen; in der Zwifchenzeit Brennen und drüdende, 
P annende Beſchwerden in ven Präcordien, befonders im 
Magen; enormes Leibſchneiden, von einigen ſchmerzhaften 
Durkfällen, trodnem Munde und beftigem Durft begleitet; 
Hände und Füße kalt, Puls faum fühlbar, fohnell und un⸗ 
gleich... Aus minmter ſich einftellenden Ohnmachten wurde Pat. durch 
wiederholte Erbrechen. gewedt. Nach Pulv. Rad. Ipec. gr.xv. Erbrechen 
einer Menge der erwähnten. Eier. Nun Sal. Herbar. Div. Sacch. alb. 3ij. 
Laud.. lig. Sydenh. gtt. xx. Aq. font. Zvj. ftündli 3 Eßl. voll mit 1 El. 
vol Citronenfaͤure gemiſcht. Das Erbrechen. hörte auf und nachgerade 
legten: ſich alle Beſchwerden. 


9) Dbiger Hatte noch 3 Tifchgefelfchafter gehabt, die weit weniger 
Barbeneier genofien hatten, als er; dem ungeagite befam ber eine bie» 
felben Zufälfe, nur gelinder; der zweite fam mit einem bloßen 
häufigen Brechen davon, ber britte aber fpärte nicht bie mindefte Uns 
bequemticheit. | 

(Sl. Mat. 2. Sammlg. p. 150—152. 1801.) 


*) Artemisia Absynthium im SInfufum fand Rouffe in einem Kalle von nächtlichen 
Bollutionen (bei einem 16jährigen Züngling) ſchnell und dauernd wirkſam. 3). 
auf Zr. wurde längere Beit Abends vor Schlafengehen (mie viel p. D, 7) gebrauıt, 

(Rouffe im Gszetto des Hopitaux 1644 p. 124.) 
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fprächig, erinnerte ſich wohl der genoſſenen Waldfrüchte, doch nicht ihres 
fruͤheten Zuſtandes ſeit der Heimkehr; Th. erkannte bei vollem Bewußtſein 
alle Gegenſtaͤnde. Bei beiden Appetit zurückgekehrt, häufige Stühle, aber 
feine Bellabonnabeeren mehr barin; Ausſetzen des Ol. Ricin. und ftatt 
befien eine Delmirtur. Am 5. wurde außer einer Dilatation ber Pupille 
bei beiden. nichts Abnormed mehr bemerft und: die Ärztliche Behandlung 


aufgehoben. | 
(P.B. Melion in Jahrg. 2 2b. 5 p. 90— 92. 1845.) 


Gegen’ Ophthalmia interna.” 


Bor 12 Jahren fing Df. die Behanplung eines fo vollfommen er 
blindeten Mädchens an, daß ed nur das Sonnenlidt unterichied. Das 
rechte Auge war zerftört, auf dem linfen die Pupille fo verengt, daß man 
faum die Spuren davon unterfchied, welche eine Fleine, dunfele Linie bils 
deten. Bevor fte fich fo contrahirt hatte, war fie oval geworden. Die 
Cornea erfchien ſchwach getrübt und alle Membranen diefes Auges Injicirt 
(engorgees) und fchmerzhaft. Das Uebel dauerte 2 Jahre und war durd) 
eine ftarfe innere und Außere Entzündung verurfacdht worden. Die Ins 
jection (engorgement) der Membranen Bob Vf. zunaͤchſt durch bie gebräudy: 
lichen Mittel, vorzüglich durch wiederholte Venäfectlonen dus der Jugularis, 
Biutegel an bie innere Seite der. Augenlider und Schläfe, ein * 
in den Nacken ꝛc.; alodann — Eintröpfeln einiger Tropfen Extr. Belladonn. 


j. in Aq. dest. p.iijj.—iv. alle vier Tage ein.ganzes Jahr hindurch. — 
Die Pupille hat dd unmerflich geöffnet und obgleich fie ein wenig oval 
geblieben ift,. fo Fonnte Bat. doch nad) Ablauf des Jahres ganz gut fehen, 
lefen und fchreiben „und kann es nody.‘*) 

(R. p. Demours in Bd. 18 H.4 p. 389390; an 12.1903.). . 


*) Dafielbe Berfahren wendet Uf. mit Nutzen an, um bie Bupifle zu erweitern, deren 
Rand eine oder mehre eine, faſt unmerkliche Adhaͤrenzen mit ter Linfenkapfel zu 
befommen anfängt.  Diefer Affection, von gleicher Natur mit der obigen, aber viel 
leichter, gebt oft Eeine anfcheinende Roͤthe der Aufßeren Membranen des Auges 
vorher .und man hat zumeilen außerorbentlihe Muͤhe, Ihre Natur zu entdeden, 

wenn man das Übrigens gefünde Auge jemandes unterfudyt,.. welcher über eine 
merkliche Abnahme des Schvermögens Flagt. u 

Dei Eentralverdunfelungen der Hornhaut empfiehlt Bf. auch meiftene während 
ber Cur diefe Inftiflationen und wenn jene als unheilbar erfheinen, räth er fle 
doch an. Es giebt Ane Menge Umflände, wo es für einen Blinden von fehr 
großer Bedeutung ift, wenigfiens 1 oder 2 Tage, wenn. au nur unvollkändig, 
zu fehen. 
 * Bei ber fehr Häufig vorkommenden’ Cataracta centralis mit, Transparenz ber 
-NMätider der Linfe, mag der Linfenförper (wie bei mehren) das ganze übrige Xeben 
befändig in tiefem Zuſtande verbleiben, ober (tie Bei andern) nür nad vielen 
Jahren Verdunkelung defielben eintreten, giebt Vf. den Kranken biefes Mittel oft 
in die Hände, befonders wenn die Operation (wegen zu großer Jugend, oder aus 
andern Gründen) aufgefchoben werden muß, damit fie, wenn fie es wollen, ſich 
etwas mehr Licht, wenigftens fiir 2 oder 3 Tage, verfchaffen können, fo oft fie es 
gebrauchen. 
(id. ibid. p. 390—392.) 
. Lisfranc hat, wie er fagt, bei Augenentzündungen, wenn die Roͤthe ſchwach, 
bie Senflbilität aber ſehr groß ift und Pat. das Licht nicht firiren kann, von Gin« 
reibungen des Exir. Bellad. um bie Augenhöhfen, oft wenn alle gewöhnlichen 
Mittel nuglos blieben, in 1, 2 oder 3 Tagen bie Entzündung immer völlig ver: 
ſchwinden und das Auge die ganze Preiheit feiner Functionen wieder erlangen 


gelegen. 
(ibid. Zisfranc in Bd. 88 [Ser. 3 T. 2.] 9. 1 p. 120. 1827.) 
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tern Extremitäten litt, nahm — Extr. Cainc. gr. 56 (in 2gränigen Pillen) 
ftatt in A Sagen in mehren Bofen von 4 Uhr Morgens bis Mittags und 
befam danach mur eine A8ftündige Superpurgation , wonach die Geſchwulſt 
bedeutend ſank und Bat. fi) fo wohl befand, daß er 17 Tage fpäter nach 
einem Markte ging, wo er von einem Charlatan irgend ein braftifches 
Pulver faufte, weldhes ihn am 3. Tage tödtete. 


I. Anafarta mitt Herzgaffection. 


7) Eine 45jaͤhrige Naͤherin von flarfer Conflitution, feit einer vor 
4 Jahren durch zahlreihe Scarificationen geheilten Leufophlegmafte an 
häufigen und flarfen Balpitationen und feit 3 Monaten, wo die Periode 
faum floß, an Debem, zunmellen Abends an Fieberbewegungen mit nach⸗ 
folgendem, nicht erleichterndem Schweiße leidend, bei habitueller Berftopfung 
und ſtets fpärlihem, bald klarem, bald trübem Urin, hatte ohne alle Er⸗ 
leichterung Aderläffe und Bfutegel befommen. — Nun ben 19. Febr. Pulv. 
Cort. Rad. Cainc. 53j. in 2 Dofen in *a ®lafe Weißwein, den 20. in 
1 Dofe — ohne Erfolg; aber in der folgenden Nacht ſtarke Diurefe, wor 
nad am andern Morgen das Geſicht fat nicht gefehwollen war. — Den 
22. 3ij. in 2 Dofen in Wafler infunbirt, — wonad 2 Stühle, reich⸗ 
lidyer Abgang klaren Urins den Abend und die Nacht, Ceſſation des 
Durftes und beträchtliche Abnahme der Gefchwulft der Beine. Das Herz- 
flopfen dauerte fort und Bf. fah Pat. erfi am 11. März in dem früheren 
Zuftande wieder. — Daſſelbe Mittel, wonad beträchtliche Diurefe und 
Geſchwulſwerminderung. Verweigerte Yortfeßung; ‘Bat. näht eine Radıt 
durch; Rheumatismus und beträchtliche Anfchwellung der Beine; Nieren- 
fehmerzen und eine flarfe Leukorrhoͤe. — Pulv. 3ij. in 1 Doſis; — danadı 
2 Stühle und Hamabgang in Strömen; am andern Morgen Eintritt der 
Menftruntion und in einigen Tagen find bie Beine bis zur Norm abge: 
fhwollen und es ift fein Recidiv wieder eingetreten. *) 

8) Eine 78jährige, feit fehr langer Zeit an einer bedeutenden Herz⸗ 
affection und feit 1 Jahre nach Application von 40 Blutegeln an Oedem 
ter Erttemitäten und bes Gefichtes, ferner an Huften mit Schleimausmurf, 
Schlaf und Appetitlofigfeit bei fpärlihem Hamabgange, mäßigem Durft 
und recht gutem Pulſe leidende Yrau hefam am 21. Jul, — Exir. gr. xij. 
— und gegen Abend uad) Unruhe und Unwohlfein 6 Stühle und ver⸗ 
mehrte Diurefe; die Schwäde geflattete die weitere Fortſetzung des 
Mittels nicht. mi 

9) (Im Hötel-Dieu 1. ec. Nr. 81.) Gine 65jährige Gärtnert mie 
fehr deutlicher Herzhypertrophie leidet feit 3 Monaten an Debem N Unter⸗ 
ertremitäten, welches fehr reißende Fortſchritte gemacht hat; oabei sa 
Durft, Appetit und Schlaf; Puis 125. — Den 20. Jul. Extr. 8 % 
ben 30., 31. und 2. Aug. 20 gr. täglich, den 4. und D. gr. 24 u 
vom 6. — 15 um den antern Tag 10 — 12 gr. — Sryleih einige 8 
oder 2 in 24 Stunden) Stühle und vermehrte Diurek dis zu Fa 
2 Litres (am A. Ang.) und (vom 4.) ein wenig Nechtſchweiß. Seit dem 


i i it 3 Monaten 

*) Gin wegen einer Herzaffection und allgem-tten Hautwaſferſucht feit 
nicht mehr arbeitender iM enmaler nabıp Tage lang jeden Morgen und Abend 
— Palv. Caine. 3. — Donadı fein otuhl und keine Geſchwulſt⸗Verminderung; 
nur der Urin floß ein wrnig reichlcher und verwandelte tie rothe Farbe in bie 
30 * 


normale. 
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31. bemerft man Nachlaß ber Geſchwulſt, feit dem 5. Yug. (ins und 
extenfiver) der Herz= und Pulsfchläge (von 112 — 116); allmälige Abnahme 
‚ der Geſchwulſt; am 15. Aug. nur noch ein wenig Debem der Yüße; 
Zirfelbinde 3 Tage hindurch; am 25. geheilt entlaflen. 


I Sinfahde Bauchwaſſerſucht. 


10) Eine agcitifche Frau befam nach — Pulv. 3ij. — 12 Stühle, fehr 
ftarfe Diurefe und Erleichterung; fie holte fich felbft vom Vf. eine neue 
Dofis, er hat fie aber nicht wieder geſehen, vielmehr gehört, fie fei nicht 
mehr in Paris. 

11) (Hötel-Dieu 1. c. Wr. 58.) 33jährige Frau; Ascites, vor 2 Jah⸗ 
ren in Folge eined Abortus entftanden und bereitd 5mal paracentefirt; 
ferner häufige Herzpalpitationen, Huften und Erbrechen; Appetit und Durft 
normal, Urin Har, aber wenig reihlihd. Nach 14tägigem Gebrauche 
von Vin. Colchic. und Digital. — den 24. Jul. Extr. gr. 16, wonach 
8 ftarfe Stühle, aber wenig Harn, den 26. und 27. täglih 12 gr., 
wonach jedesmal 6 wäflerige Stühle, aber noch fehr wenig Urin; jedoch 
fcheint der Bauch ein wenig fleiner und weicher geworden zu fein. Bon 
nun an verweigerte Pat. dad Mittel fortzunehmen, weil fie ein Seiten⸗ 
ftechen empfunden habe. 


v. Bauds und Sautwafferfudt. 


12) (Von dem fchon genannten Dr. Proſt.) 6Ojährige Frau; feit 
langer Zeit Ascites mit beträchtlichem Dedem der Beine. — Pulv. Cainc. 
38. in !, Slafe Waffer, nach 2 Stunden wiederholt, da die 1. Dofts 
nah 5 Minuten faft gänzlich wieder ausgebrochen wurde. — 3 Stunden 
nachher 5 flarfe Stühle und gegen Abend eine große Menge Hlares 
ven, weniger rothen und fehr ſchaͤumenden Harns. — Am andern und 
vierten (1 Tag Pauſe) Morgen Pulv. 3j. in 3 Dofen, — wonach jebes- 
mal wieder mehre (3) Stühle und fehr vermehrte Diurefe. Die Geſchwulſt 
ber Beine und bed Bauches hatte ſich fehr vermindert, Pat. bielt fich 
für geheilt und Tehrte in ihr Dorf zurüd, wovon Vf. fte nicht zurüuͤckhielt, 
da er fein Pulver mehr hatte. *) 

13) (Bon demfelben Proft.) 59Yjährige Taugewäfcherin Iymphatifchen 

mperaments, von Anſtrengungen und Elend niedergedrüdt; Hauts und 
Bauhwaflerfucht, Magen beim Berühren fchmerzhaft, Zunge weißlid und 
feuße, Geficht blaß, Puls fieberlos, ſchwach und regelmäßig; fein Appetit, 
kein Duft; wenig fcharfer Urin. — Am 8. Jul. Extr. Cainc. gr.xij., ſtuͤndlich 
4 Br. 3.0.5 — Magenfchmerzen, Krampf, Opprefflon; Mittags 1 fehr 
Rarter Stuhl, Urin dunfler, weniger brennend und reichlicer. — Den 9. 
gr. 16 (8 Stühle, Kolifen bis zum Abend, erſt durch ölige Ktyfliere ger 
hoben; ftarte Diurefe, Zſtuͤndiger Schlaf, was feit langer Zeit nicht vors 
gekommen Tat), den 11. gr. 14. (4 Stühle ohne erhebliche Kolik; ers 
faunliche Abſchwening des Unterleibes), den 12. gr. 18 (ohne alles bes 
merlenswerthe Refultay. — ‚Bei der 3. am 13. gegebenen Doſto“ faft 
ohne Anftrengung Erbregen einer großen Menge bier, gelber und fehr 


* Ein 5öjähriger Hydropiker mit gro 
mitäten befam — nad) 30 gr. 7 Stühle un one Saude und geftuollenen Grtres 


ſcheinlich ift er in ein Hospital gegangen“ gute Diurefe. Bat, verfchwand, wahre 
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bitterer Fluͤſſigkeit; ber Urin fließt fort, jedoch nicht in enormer Quantität; 
indeffen wird der Linterleib viel bümner, die Extremitäten werben fchlaff 
und die ©elenfbewegungen mit Leichtigkeit ausgeführt. — Den 21. und 
22. nad) mehrtägiger Paufe Sortfegung . der Gaincas Pillen (danach kein 
Stuhl, aber ſtarke Diurefe), welche, da das Extr. Cainc. fehlte, durch 
Decoct. Uvae Ursi erfegt wurden. Am 30. Jul. (dem Tage der Bericht 
erftattung) waren bei gutem Allgemeinbefinden nur noch die Küße, wie 
zu Anfang der Behandlung, und die Bauchdeden infiltrirt und Vf. hofft 
eine „complete ae 

14) Eine feit 10 Jahren nicht mehr menftruirte, feitbem an einer 
feröien Leuforrhöe leidende und, wie fte fagt, an einem, in Folge von 
BVerluften und Kummer entftandenen Seirrhus Uteri behandelte 60jährige 
Grau hat einen aufgetriebenen, harten, fluctuirenden Leib, oͤdematoͤs ge- 
fchwollene. Unterglieder, Huften, Oppreffion, einen feltfamen Appetit, ges 
ringen, rothen, und fcharfen. Urin und befchwerlichen Stuhlgang. — Den 
25., 28, und 30. Jun. Extr. gr. xij. - xvj. (purgirende und biuretifche 
Wirkung ohne alle Irritation; Abſchwellen der Unterertremitäten und auch 
des Bauched); Suspenfion des Mitteld bis zum 7. Zul., weil am 2. 
bitterer Geſchmack und fchleimiger Zungenbeleg eintraten. — Fortgehende 
Diurefe und Abſchwellung; Aufhören der Leuforrhöe. — Noch einmal 
16 gr. — und der Bauch war völlig abgefchwollen; Bat. betrachtete ſich 
als geheilt und in der That hat ihre Gelundheit bis zum 25. Sept., wo 
Bf. fie aus den Augen verlor, fich erhalten. *) 


v. Sauts und Bauhbwafferfudht mit Herz 
Irantheit. 


15) Eine 33jährige, fehr ſtark conftituirte, aber durch Zjährige, offen- 
bar von Herzbypertrophie und dem Zuftande der Abdominaleingeweide hers 
ührende Leiden gegenwärtig erſchoͤpfte Frau, welche viel Digital., Squill. 
und Nitr. genommen, deren Gebrauch aber aufgegeben werten mußte, und 
weiche nun feit 7 Monaten, nachdem ihr mehre Fontanellen an die Beine 

elegt waren , nichts weiter gebraucht hatte, ald eine Tiſane aus ber 2. 
inde von Sambuc., befand fih am 15. Sun. in folgendem Zuftande: 
Beine enorm gefhwollen, durch die außerordentlich ſchmerzenden Fontanellen 


*) Bei einem 33tährigen Manne von flarfer Eonftitution, ber in der Meconvalescenz 
von einer Gelbſucht nach vielen kaltem Trinken bei erhigtem Körper von einem 
Fieber mit Seitenſtechen, wahrſcheinlich Hepatitis acuia, — worauf bald Icterus 
viridis folgte und, noch nicht ganz geheilt, von Ascites und Dedem der unteren 
Extremitäten befallen worden und als Bf. ihn fah, in einem hoffnungslofen Zus 
flande war, bewirften — 12 gr. Extr. Cainc. — eine fhwarze, pechige Ausleerung 
(vorher obflruirt) und Abgang einer großen Quantität dunkel bräunlichsgelben 
Urins (vorher fpärlich, trübe, röthlich und brennend beim Mbgehen.). 

Eine 57jährige, feit 10 Jahren deflocirte und habituellenrhümirte, feit 17/2 Jah⸗ 
ren an Haut⸗ und Bauchwaflerfucht leidende und durch Smonatlichen Gebrauch von 
Digit., Squill. sc. gar nicht gebeflerte Frau bekam innerhalb 8 Tage (20.— 28, 
Aug.) auf 5mal (und mit einmaliger Interpofition von Ol. Croton.) 78 gr. @rs 
tract und 28 gr. Caincaſaͤure. Die Diursfe wurde danach Fark, der rechte 
Schenkel ſchwoll faft ganz ab und der linke wurde weich, bie beſtehende Obſtruction 
aber nicht überwältigt. Pat. farb fhon am 1. Sept. Abende und die Section 
wies Tiydrops saccatus (wahrfcheinlich das degenerirte Ovar. dextrum und daneben 
ah 2 — gefüllte und auf Koſten des Ovar. sinistr. und Uterus ſehr entwickelte 

en) nach. 
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fi ehvas nbfpälend; Bauch äußerſt gefpannt, Lenden und Hüfte Öbema« 
108; Herz heftig und in einem großen Umfange Hopfen, bei der geringften 
Bewegung flürmiich vermehrt; Pat. kann nur figen; Conftipation, wenig 
Durft, kein Schlaf; Appetit erträglich, Zunge feucht und rein, Harn roth, 
felen und brennend; Kältegefühl an den Unterertremitäten; Seit 2 Fahren 
nicht mehr menftruirt. — Den 16. Extr. Cainc. gr. xvj., ben 19. und 
21. gr., ix. ben 22. gr.xij. — Blei nach ber 1. Doſis und fortdauernd 
fchwarze, pechige (harte) Stühle und fehr vermehrte (um das Gfache und 
darüber) Diurefe. Wegen vergeblihen Stuhldranges am 28. — Marme- 
Jade de Tronchin 3jß., — wonach 7 copiöfe (und am anbern Morgen 
noch 2) Stühle, aber weniger Urin, fchlechteres Befinden (ftürmifches 
Weiter!), Ausflug fcharfen, brennenden, erythematifirenden Waſſers aus 
den fehr geſchwollenen Fontanell-Wunden. — am 25. Extr. Cainc. gr. xx.; 
— wieder vermehrte Diurefe, die Geſchwulſt der Lenden und Hüfte ver- 
fchwunden, die ber Schenfel vermindert. -Abermald glaubte Bf. das Mit- 
tel ausſetzen zu müflen (warmes, feuchtes, fürmiiches Wetter!) und gab 
— Thridac. gr. ıv., — wonach ein Aftündiger, fehr guter Schlaf.. — Den 
2. Zul. wieder Cainca, den A. gr.xx., ben 13. (feit dem 4. nicht®) gr. xyj., 
ben 19. und 23. gr.xxiv. Der in ver vorherigen Paufe andauernde Nach⸗ 
laß der Geſchwulſt flieg in der Folge, fo daß nad dem 2. Jul. bie 
Schenkel fa abgefchiwollen waren und am 19. der Bauch gänzlich, durdy 
melchen man eine fehr voluminöfe Geſchwulſt fühlen konnte, welche das 
feirrhö6 geworbene, rechte Ovarium zu fein fchien. Die Diurefe war 
immer vermehrt; die Stühle desgleihen, gewöhnlid 2, 3, aber auch 7 
und nad der legten Doſis 12 ohne Koliken. Die Herzpalpitationen mins 
derten fi -auch, fo daß Pat. am 2. Jul. am Arme eines Anden von ihs 
rem Stuhle aufftehen und nach tem Bette gehen, am 23. aber fih auf 
den Hof tragen lafien konnte. Pat. zweifelte jegt nicht an ihrer Herſtel⸗ 
lung; Bf. dachte anders, glaubte jedoch ihren Wünfchen nachgeben zu 
müffen, das Mittel zu fuspendiren. Am 6. Aug., wo er fie wieder fah, 
mar der Leib noch frei und nicht wieder flärfer geworben, Appetit und 
Schlaf gut; am 27. Hatten die atonifchen Geſchwüre ber Beine erfchredende 
Fortſchritte gemacht und Bat. ging in's Hospital Beaufon. — So 
lange fie die Cainca genommen, bat fie alle davon zu erwartende Beſ⸗ 
ferung, feine Kolifen, feine gaftrifche Irritation gehabt und die Herzaffec⸗ 
tion ift dadurch vielleicht gemäßigt worden. — Bat. hatte außerbem bie 
Pica, Afche zu eſſen; dieſes Gelüſte ift durch dieſes Mittel (Bainca 1?) 
bier in nichts verändert worden. 

16) Ein in Folge unvorfichtiger Unterbrüdung eined mucöfen Kopf⸗ 
ausſchlages über 1 Jahr kranker, 6/ 2jaäͤhriger Knabe hat von Zeit zu 
Zeit Bieberanfälle, zuweilen Diarrhöe und befindet fi) Anfangs Sun. (mo 
Bf. ihn zuerft gefehen hat) in folgendem Zufande: Geſichtsfarbe gelb, 
erbfahl, Auge hervorragend, Bonjunctiva bläulid, Haut troden und warnı, 
Puls frequent, befchleunigt, nicht hart, Refpiration tief und wie feufzend; 
merflihe Mattheit am obern und mittlern Theile der linfen Seite des 
Thorar; bie breiten und regelmäßigen Herzichläge laſſen ſich durch die 
Kleider ſehen; Bauch did, hart und fehr ausgedehnt, der übrige Körper 
abgemagert; Füße und Unterſchenkel ödematös; gelinder, gegen Morgen 
eracerbirender Huften, Teltfamer Appetit, Gonftipation, zuweilen Durſt; 
Urin fparfam, rot, ftinfend und brennend. Das Kind fucht bie Einfam- 
feit und antwortet faum auf Bragen, fihläft aber lang und ruhig. — 
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Den 24. und 27. Jun. 6 gr., ben 30. gr. 8, ben 3. Jul. 4 gr. in 
2 Dofen. — Sogleich vermehrte Exrcretion des feit dem 27. nicht mehr 
ftinfenden Harns; am 27.2, am 30. 7 gelbe (flüffige) Stühle, Linterleib 
und Unterextremitäten jetzt faft zur Normalität abgeſchwollen, audy das 
Geſicht und das ganze Allgemeinbefinden befier und bie — ge⸗ 
linder und regelmäßiger; aber. die Hautwärme, die Oppreſſion und Altes 
ration beflchen unverändert fort. Am 2. Jul. läßt ber weich gewordene 
Leib eine eigroße Geſchwulſt durchfühlen, welche am untern Rande der 
Leber zu fipen ſcheint. Am 5. trat nach einem Fangen und Rarfen Huſten⸗ 
anfalle ein jehr ſtarker Auswurf von didem und weißem Schleim ein, in 
befien Folge die Oppreſſion verſchwand, aber in ber linfen Bruftfeite bei 
vollen und tiefen Infpirationen ein Schmerz entfland. Uebrigens erhielt 
fly die Beſſerung umd die flarke Diureſe. Nach mehrtägiger Pauſe — 
am 12. nod eimmal 4 gr., — wonach wieber 3 Stühle und die ger 
wöhnlide diuretiſche Wirkung. Der Untetleib hat feinen normalen Um⸗ 
fang wieder und Pat. iſt fonft ganz wohl, hat aber alle Abend eine Fieber 
bewegung. Ceſſation der Gainca, weil ſie dem jegigen Zuftande nicht 
mehr angemeflen war. Am 24. nahmen Huften und Sieber zu, am 26. 
öffnete fi eine Vomica. 


VE Baucds und autwafferfuht complicirt mit 
Neuralgie und Herzkrankheit. 

17) Eine 52iährige Marketender⸗Waͤſcherin, feit 3 Jahren nicht mehr 
menfteuirt und frank (in mehren Hospitälern gewelen), leidet an zuweilen 
fehr beftigem Herzklopfen (Puls 845 der linfe Ventrikel fcheint fehr hy⸗ 
pertrophifch zu fein) mit ein wenig Huften, an Bauchwaflerfucht und ftars 
fem Oedem der linterertremitäten, vorzüglich der Unterſchenkel und Füße; 
alle übrigen Yunctionen, von einer habituellen Dbftruction abgefeben, find 
aber gut, — Vom 14. Aug. — 8. Sept. (— 14., 15., 17., 20., 27., 
30., 3. Spt., 4., 8.) in 4 Malen (= 16-+16+30 +15) 75 gr. Ers 
tract und in 5 Malen (= 4 +6+10 + 12 +15) 47 gr. Säure (Acid. 
caincicum). — Die unmittelbaren Wirkungen waren bie befannten ftubls 
und harntreibenden: auch trat einmal (den 20.) ein flarfer Schweiß (durch 
das Mittel veranlaßt??) ein. Auch die Heilwirfung blieb nicht aus. 
Schon am 17. war ber Bauch fo abgelpannt, daß man eine vom Ovar. 
dexir. auszugeben fcheinende, faufigroße Geſchwulſt durchfühlen konnte, 
am 22. war erfaft normal, Schenkel und Beine waren fehr abgeſchwollen 
und die Beflerung nahm in den folgenden Tagen zu; aber verfchiebene 
durch Erkältungen (4. B. am 20. nach dem Schweiße) verurfachte Anfälle 
von Rheumatiömen (auch rheumatiſche Neuralgien) und baburch herbeige, 
geführte Unterbrechungen biefer Cur (vom 20. bi827., am 16., 2) führ⸗ 
ten endlich (nad dem 8.) zum gänzlichen Audfegen berfelben, weil ein 
theumatifcher Geſichtsſchmerz „in Folge der legten Doſis“, meint Vf., 
auf die Gedaͤrme verfegt worden war und weil es Bat. fehr widerftand. 
Ohne das würde fie, glaubt Vf., gänzlich geheilt worden fein; ihr Zu- 
ftand ſchien ihm aber, als fie einige Tage fpäter aus dem Hoßpital 
(Hötel-Dieu Rr. 52) gegangen war und von Gros⸗Caillou zu Fuß zu Df. 
fam, um ſich eine Belcheinigung zu holen, befriedigend. 


vll. Bruſt waſſerſucht. 
18) (Bon Dr. Proſt.) Eine ſonſt an Muskelrheumatismus, welcher 
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fich unter gewiffen Umftänden auf die Bruftorgane warf, und gegemwärtig 
an allen Zeichen feröfer Anbäufung in ber linfen Brufthöhle leidende, 
magere und große Frau von fehr reizbarem, nervößsbiliöfem Temperament 
befam, ohne vorher etwas gebraucht zu haben, — am 20. und 22. Jul. 
20 +24 gr. Ertr., flündlid 4 und 6gr. 3.n. — Danach die befannten 
Wirkungen, nur zuerft 3 wäflerige Stühle mit einiger Kolit nad) ber (fehr 
ftarfen) Diurefe, zuletzt vor derfelben; der Urin befam die natürliche Farbe, 
die Verdauung litt nicht, NRefpiration und Huften beflerten fih fehr, aber 
die Kräfte nahmen bergeftalt ab, daß ungeachtet der bedeutenden Beſſe⸗ 
rung, Pat., die fich uͤbrigens für geheilt hielt, zur bung bed Mittels night 
u bewegen war. Don Natur unbeftändig, verließ fie den Df. und warf 
ch fpäter dem erften Beßten in bie Arme. *) 

19) Eine 36tährige Irau, vor 2 Monaten im 7. Schwangerfchafte- 
monat entbunden, 3 Monate vorher von Diarrhöe und in deren Folge 
von bedeutendem Dedem der Unterertremitäten befallen, jebt (22. Zul.) 
an Anafarfa, Ascites und Hydrothorar (?) leidend, wurde mit einigen 
furzen und nicht auf ben hydropiſchen Zuftand influirenden Unterbredungen 
über 2 Monate lang mit Gainca behandelt. Außer 2maliger Eontinuation 
ver Raincafäure (vom 15. bis 22. Aug. und vom. 13. Sept. bis zum 
9. Det.) in nicht angegebenen Mengen befam fie innerlicd) 166 gr. Ertract 
und 44 gr. Säure neben 2 Kiyftieren von (36 4 24 =) 60 gr. (am 22., 
23., 25., 28., 29., 30. Zul., 3., 5., 10:, 11., 12, 14., 26. Aug., 
1. und 13. Eept., von wo ab das Mittel nur felten (de loin en loin) 
egeben wurde, um bie Nieren zu reizen.) — Wiewohl die Wirfungen auf 
— und Harn ſogleich eintreten, ſo bleibt doch die eigentliche Heilwir⸗ 
fung aus, da zwar die Anaſarka abwechſelnd hier und da ewas nach⸗ 
ließ, der Unterleib aber noch am 22. Aug. an Umfang und Härte nichts vers 
foren hatte. Zudem wiederholten fih feit dem 30. Zul. fieberhafte Ans 
fälle mit Unruhe, Schlaflofigfeit, Refpirationdbefchiwerden 1c. (deshalb bie 
erwähnten Unterbrechungen) öfters und Pat. Hagte jebt (22), daß fie nicht 
mehr athmen fönne; daher am 25. die Paracentefe (Bally befand darauf) 
gemacht und 8. klares Wafler abgelafien wurde, wonach aber wegen 
Oedems der Tegumente der Bauch noch fo did blieb, daß man über den 
Zuftand feiner Eingeweide ſich nicht inftruiren Fonnte. Danach trat. zwar 
kein Reactiondfleber, aber bei fortgefepter Eainca auc fo wenig Befferung 
ein, daß B. am 9. Sept. von neuem zur Baracentefe rietb, bie aber unters 
blieben zu fein fheint. Erf von der Mitte Sept. ab nimmt unter 3 bie 
5 wäfferigen Stühlen täglich und fturfer Diurefe auch) der Umfang des 
Unterleibes ab und ift am 7. Det. fammt ben Beinen gänzlidy abge 
fhwollen, fo daß man ben untern Rand der Leber wie getrieben (bossele, 
narbig) und eine vom rechten Eierfto auszugehen fcheinende, truthenneneis 


*) Bei einem hydrothoraciſchen Bleiarbeiter bewirkten Extr. Cainc, 3ij. in 2 Dofen 
3 Stühle mit Drang und leiten Abgang natürlich gefärbten Harms flatt des 
fonft fpärlichen, rothen und brennenden. 

Oaillardot, Arzt zu Luneville, gab einer waflerfüchtigen (Mnafarka und 
Sybdrotborar?), szjährigen Frau am 15. Sept. 12, am 16. = 16 und am 
18. und 22. je 24 gr. Ertract. Die 1. Dofe bewirkte vermehrte Diurefe, die 2. 
nach Gtaͤgiger Obftruction 1 Stuhl, tie_3. deren 4 ohne vermehrte Diurefe und 
tie legte 10 Stühle und eine „bis auf diefen Tag, den 13. Oct.” nod fort 
dauernde, reichliche Diurefe. In Betreff ber Heilwirkung ift nur bemerkt — und 
gleichfam wie gelegentlich hingeworfen: „La malade se sent lout-& fait soulagfe.“‘ 
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roße Geſchwulſt turchfühlt. Am 9. ging fie, weil der Saal geleert werben 
Pte, aus dem Hoßpital (Hotel-Dieu); aber Bf. fah fie im Hospital St. 
Antoine die Convalescenz paffiren. 

20) (Bon Kapeler.) Eine feit 5 Jahren an Kolifen und feit 3, 
wo ein Fall einen heftigen, aber nach einigen Tagen fi berubigenden 
Schmerz; im Hypochondr. dextr. verurfachte, an hinterblieberem Reifen 
und einem Zuftande habitueller Beflemmung, woraus ſich bald Adcites, 
mit flärferen Kolifen und Fieber begleitet, entwidelte, leidende 68jährige 
Frau fam am 30. Mai in's Hoepital St. Antoine, erhielt vom 14. bis 
19. Jun. — Extr. Cainc. gr. ıv. Morgend und Abends und vom 23. bis 
27. tägli gr. xv. — Am 30. war ber Unterleib normal und die Vefferung 
erhielt ſich bis zum 7. Jul. unter Rüdfehr des Appetitd und der Kräfte; 
aber nad) einer ftarfen Indigeftion am 8. entwidelte fi) am 10. eine 
Enteritis, wobei der Bauch wieder anſchwoll und unter colliquativer 
Diarchöe am 26. der Tod erfolgte. Bei der Section am 27. flofien fat 
2 Waſſer aus; die Gaftrointeftinalfchleimhaut, forgfältig unterfucht, 
war in ihrer ganzen Ausdehnung blaß und nicht ermweicht. *) 

21) Bel einem Manne mit Laryngitis chronica und Oedem ber 
Beine bewirkten 8 gr. Exrtract ın 2 Dofen (1 Morgens, 1 Abende) fehon 
am folgenden Tage eine complete Herftellung ber Harnercretion (Bat. hatte 
vorher nur einige Tropfen. laffen können und die größte Unruhe gezeigt), 
welche ſeitdem feinerlei Störung wieder erlitt, und fehr merkliche Abnahme 
des Dedemd. (Bally.) j 

22) Lefort, Fönigl. Arzt zu Martinique, „gegenwärtig zu Beaus 
vais“, fchrieb Vf., daß er eine 3Tjährige, feit A Jahren bydropifche Dame 
mit Acid. caincic. behandle und die erlangten Refultate feine Erwartungen 
überträfen. ine bemerfenswerthe Gigenthümlichkeit in dieſem Falle if, 
daß faft alle Dofen des Mitteld ein wieberholtes Erbrechen fchleimiger, 
dicker Stoffe erregt haben, welches bie Kranfe nicht nur nicht verſchlim⸗ 
mert, fondern erleichtert dat. Die Stuhl⸗ und Harnausleerungen: find 
ebenfalls ſehr häufig geweien. In einer Anmerfung. wird noch gefagt, 
daß Pat. mehrmald paracentefirt worden und daß die erfte Urfache der 
Krankheit eine Suppressio Mensium geweſen zu fein fcheint. **) 

(R. p. François, Baventou und Beletier in Bd. 111 (Ser. 3 T. 14) $. 2 
p. 145 (in specie p. 165) — 206. 1830.) 


*) Roh ein von Kapeler mitnetheilter Fall if in Betreff des fraglichen Mittels 
anz indifferent. Cine waflerfüchtige und noch an Keſten von Syphilis leidende 
rau, die fhon einigemal paracentefirtt war, befam einige Dofen Estr. Cainc. 
mit einiger, jedoch nicht fehr bedeutender diuretifher Wirkung; darauf mußten 
Antifophilitica gegeben werden; fie flach. 

**), Die Cainca, von Chiococca racemosa s. sanguifuga und nicht zu werwechfeln mit 
Cutarea scepiosa, deren Wirkungen in einem Wragmente "der Meile des Majore 
Langsbdorf, ruffiichen Seneralconfuls zu RioJaneiro, in einem Journale 1826 
befprochen worden, foll nad Dr. Clemençon, der. die Brovinz Minas Geraes 
bereit hat „Kahinca, oder Rainana‘ (nah Dr. Soare z dem zufolge die anthy⸗ 
dropiſche Wirkung dieſer Wurzel ſchon über 100 Jahre bekannt fein foll und ber 
fie ſammt feinem Vater und Großvater ſchon mit glüdlichem Erfolge gegen Hydrope 
und au gegen Helmintben angewendet haben will, fo genannt, weil man fie 
fonft gegen den Bi einer Schlange anwentete, bie man in dem Lande „Cainiana“ 
Fan und zu Bahia befannter unter dem Namen „raiz preia‘‘ (— ſchwarze 

rzel) fein. 
Aus den voraufgehenden Beobachtungen conflatirt, daß bie Wurzel ber Cainca⸗ 
rinde, in Subflanz gegeben, nur fchr variabele Reſultate gegeben hat, das Extract. 
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23) Eine von ihrem 19. bis 45. Jahre immer vegetmäplg menftruirte, 
fhon in ihrem 23. Jahre rheumatifch afficitte, im fpätern Alter aber an 
durch Rahrungsforgen, öftere Erkältungen ıc. ſerhegeae atonifcher 
Gicht leidende, Hijährige Frau befam zwifchen Oftern und Pfingften 1825 
bei fortdauernden gichtiichen Schmerzen in den oberen und unteren Ertre- 
mitaͤten eine ödematöfe Geſchwulſt diefer legten, welche fidy allmälig zur 
Bauchwaſſerſucht heranbildete. Diele verurfachte oruftbeflemmung, die 
oberen: Extremitäten fchwollen ebenfalld an und ein eingetretenesd heftifches 
Fieber würde fie noch früher aufgerieben haben, wenn nicht der Appetit 
bis wenige Tage vor dem Tode ziemlich ungeftört fortgedauert hätte: Zu 
2 verfchiedenen Malen erlitt Pat. Nachts mehrftündige, fehr heftige, 
wehenartige und unter Ausflug einer beträchtlichen Menge Waflerd aus 
ber Scheide verfchwindende Schmerzen im Unterleibe, welche das gleidy- 
eitige Borhandenfein einer Gebärmutterwafferfucht vermuthen ließen. Die 
Beichenöffnung wurde von den Verwandten nicht geftattet. Trotz aller der 
empfohlenften Anthydropica (Digital., Squill., Onon, spinos., Colocynth. 
20. x.) flieg die Geſchwulſt immer mehr. — Nun vom 22. bis gegen 
Ende Decemb. (da war der vorhandene, Kleine Borrath erfchöpft) Rad. 
Cainc, 3jj. f. c. Ag. kont. Zxxiv. Dec. Zviij. 2ſtuͤndlich 1 Eßl. voll 
(am 1. Zage jedoch im Ganzen nur 3 Eat. vol). — Am Abend des 
2. Tages war Bat. fehr unwohl, athmete kurz und ber Linterleib war 
färfer aufgetrieben. Nach einem gewöhnlichen Klyſtier einige Grleich- 
terung und ber Zuftand war erträglidy biß zu der Nacht vom 25.—26., 


aquos. aber in Dofen von 12, 16, 20 gr. fehr gut und cher wirkt, jedoch lange 
genug fortgefegt werben muß. Die Baincafäure wirft in Fleineren Dofen evi⸗ 
denter. Die diuzetifche und Purgirwirkung des Mittels if nicht zu beſtreiten; bie 
hierin beobachteten Bariationen fienen von dem Organe abzuhängen, auf welches 
das Medicament vorzugsmweife feine ganze Wirkung übertrug: wirkte es intenflv 
auf den Darmfanal, fo war die dinretifhe Wirkung kaum zu bemerken und bie 
purgative hervorſtechend, und umgefehrt, wenn es vorzüglih auf hie Harnorgane 
wirkte. Mehrmals wurde diefe Alternative in der ‚Birkung bei einer und berfelben 
Perſon wahrgenommen. Wenn es beide Wirkungen entfaltet, fo tritt die Diurefe 
erſt einige Stunden nach abgelaufener Burgation ein. yaR in allen Faͤllen wurde 
die Qualität des Urins Mobdiflcirt, er wurde normal. Bei einigen Berfonen ent: 
ftand Unbehaglichkeit, Uebelkeit und felbft Kolik; diefe Symptome können nur einer 
vorhandenen befonderen Srritabilität des Subjectes yugefchrieben werden, denn fle 
traten bei manchen nad ſchwachen Doien ein, während fie andre Male nach viel 
Rärferen fehlten. Selbſt auf mehre Tage beflimmte Duantitäten, in einer Doſis 
genommen, haben ſich unfchädlich gezeigt. 

Bf. gedenkt Hier der ungünftigen Berbältnifie, worin bie Kranken, weldye 
Gegenſtand diefer Abhandlung find, fi befanden. Won der Falten, feuchten und 
ftürmifchen Jahreszeit, für Hydropiker fo verhängnißvoll, zu ſchweigen, gehörten 
die meiften zu den Unglüdlichen, welche erſt nach langen Leiden und fchon im ges 
[üblichen uftande in Behandlung kamen; nichts deſto weniger war der Erfolg 
m Allgemeinen günftig. 

Machdem Bf. noch ausgefprocdhen und begründet, daß die Heilung von Wafler- 
fuchten ein ſehr fchwer Iöslihes Problem fei, erflärt er die Cainca nicht nur 
für ein gutes, fondern für ein allen bisher befannten vorzuziehendes Nittel; nicht 

daß es energiicher wirfe, ale Colchie.,, Squill., Digital., Rütr., alle Draſtica x. ıc. ; 

aber es führe nicht die beteutenden Inconvenienzen herbei, während es bielelbe 
Indication erfülle. Der Cort. Rad. Cainc. if ein bitteres, toniſches, nicht irri⸗ 
tirendes Mittel; er giebt der Fiber ein wenig Gnergie und ruft die Thätigfeit der 
abforbirenden Gefäße hervor; er wirkt Jangfam und progreffiv, ſowie bie Wafler- 
ſucht auch langſam verläuft. 
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in welcher unerträgliche Schmerzen im Unterleibe eintraten und erft am 
folgenden Nachmittage nach 2 ſchnell auf einander folgenden Stühlen 
etwas nachließen. In jeder der 6 folgenden Nächte hatte fie 3—5 Stühle 
mit bedeutendem Kneipen und bis 22. San. 1826 (obwohl Ende Decemb. 
feine Gainca mehr dageweſen) jede Nacht 2, während fie am Tage felten 
Beduͤrfniß hatte. Der-Urin floß ſchon am 29. Decemb. faſt unwillkürlich, 
„aber in großer Menge ab” und am linfen Unterſchenkel bildete ſich eine 
leichte, nicht umfchriebene Entzündung an einer Stelle, aus welcher das 
Waſſer in kleinen Perlen reichlich hervorquoll. Später erfchienen ähnliche 
Stellen am Oberſchenkel derfelben Seite und in ber linfen Regio hypo- 
chondriaca, aus welder dad Waſſer fo copiös herwordrang, daß, wenn 
Bat. auf einem Stuhle faß, fich bald eine beträchtliche Wafleranfammlung 
auf dem Fußboden um fie jammelte. Dabei floß der Urin fo reichlich, 
daß regelmäßig in jeder Nacht etwa 16 Unzen abgingen. Inzwiſchen 
nahm fie nach verbraucdhter Bainca — Tinct. Digital. und Spir. Nitr. 
dule. aa., 3ftündlicy 30 git. — welche Tropfen fie früher ſchon ohne den 
geringften Erfolg genommen hatte. „Bei fortwährend beutlich bemerfbarer 
Nachwirkung der brafilianifchen Wurzel” ſchwand die hydropiſche Geſchwulft 
(von oben nad) unten bin) täglidy mehr; auch bie Kräfte hielten ſich bes 
wunderndwürdig und am 15. und 16. Ian. trat ſogar ein allgemeiner 
Schweiß ein, wonach die Bauchgefchwulft merklich abnahm. Die Haut- 
ercoriationen wurden troden, wenn die Harnexcretion fehr reichlich war 
und umgefehrt (Antagonismußd!?). | 

„Almälig Schienen jedoch die günftigen, lange bauernten Nachwir⸗ 
tungen der GBainca nachzulaſſen und zugleich traten wieder reißende, 
gichtiſche Schmerzen, welche während des hohen Standes der Waſſerſucht 
gefchwiegen hatten, hervor. Pat. ftarb aller fonft noch verfuchten Mittel 
ungearhiet in ber Racht vom 28. auf den 29. Januar. 

(1.9. Spitta in Bd 4 St. 4 p..396—399. 1826.) 


— — — 


Champhora.’ 
Phyſiologiſche Wirkungen. | 

Delondre berichtet Ramend der Eommilfion ber Arbeiten über Ber 
gonit’s Berfuche Aber die Wirkung des Kamphers am gefunden Menfchen, 
welche B. „unter ben gimfligken Umſtaͤnden“ an ſich ſelbſt angeftellt hat, 
folgendermaßen. oo Ä 

1) Rah 12 gr. Kamph. in einer Meinen Menge Extr. Heder. terrestr. 
empfand B. einige Minuten nachher ale Wirkungen einer ‚allgemeinen 
Aufregung: Steigen des Pulfes von 70 auf 79 und darüber; 
Speihelflug, Schlagen der Temporales, Auftreibung der 
Jugulärvenen, Ohrenklingen, Steigerung der Rusfelfräfte 
2 Stunven nachher hatten alle Eymptome progreffiwe aufgehört. 

2) 16 gr. in ungefäuertem Brode. Nah 5 Minuten: Speidhels 
fluß, Steigen des Pulſes auf 75 und nah Ya Stunde auf 81; 


—⸗ 


ur pietee Magaz. Bd. 2 p. 869 sag. und bie in ter Nnmerfung angezugenen 
tellen. 
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allgemeine Oppreffion, mit einem Worte, intenfivere Zufälle, 
als im 1. Eryer. — "a Stunde nad) Ingeftion des Kamphers dj. und 
fpäter noch 34. Salpeter. — Danach verſchwinden die Schwere und Hiße des 
Kopfes, aber die Störung der intellectuellen Fähigkeiten 
dauert fort und der Gang ift wanfend. 1% St. nad dem Ber- 
fchluden ded Kamph.: Puls 65 und eine Art Schwaͤche, die B. einer 
MWindftille vergleicht, während welcher er glüdlich war. 

3) 3j. Ptyalismus und Pulsbeſchleunigung, wie früher; 
darauf Songeiverfheinungen nach dem Kopfe. Nady 1 Jeftündiger 
Dauer dieſer Symptome — Op. gr. jß. — Seitdem frequente Refpiration, ge 
fteigerte Senfibilität der Augen, Schwindel, brennender Durft; der Puls fteigt, 
ftatt zu finfen, auf 90. 2 Stunden fpäter nimmt die allgemeine Aufregung 
ftufenweife ab. *) 

4) Camph. 39. Nitr. gr.xxxvj. — Die Ercitation wurde durch 
ben Zufaß des Salpeters nicht geſchwächt, vielmehr wirfte 
der Kamph., wie in den 3 vorhergehenden Erperimenten, 
wie ein fräftiged Ercitanß. 

5) Camph. gr.xij., Extr. Hyoscyam. nigr. gr.ijj., — was alobald 
alles audgebrochen wurde. Nach 3 Stunden — Camph. gr.viij., Extr. 
Hyoscyam. gr.iji. — Rah 6 Minuten Gefichtdalienation, unbequeme 
Schwere über den Augen, Erweiterung der Pupillen; aber der Tag gebt 
in vollfommener Ruhe ohne die mindefte Agitation hin, (Offenbar Wir 
kungen des Bilfenfraute.) | 

6) B. ſchwaͤcht ſich durch reichliche Ausleerungen von oben und unten 
(dur Tart. stib. gr.ij. mit Crem. Tart. 3j. hervorgerufen) und eine 
ftrenge Diät; am andern Morgen bei merklicher Abnahme der Musdfelfräfte, 
blaffem Geſichte, ſcwwachem und langfamem Pulſe nimmt er fuccefive 15 gr. 
Kampher. Die Kräfte fehren zurüd, der Puld wird fchneller und er glaubt, 
feine frühere Geſundheit wieder erlangt zu haben. (Heilwirfung! ercitirende.) 

7) Bergonfi gefteht treuberzig, baß er nicht mehr den Muth hat, 
an fich ſelbſt zu erperimentiren und fein $reund, Dr. Gallois, ftellt diefen 
und ben folgenden Verſuch an fih an. G., vollfommen gefund, nimmt 
Morgens ungefähr 2". gr. Opium. Nach 5 Minuten Steigen des 
Pulſes von 64 auf 74, Auftreibung der Augen, Somnolenz, Schwintel, 
Uebelfeit. — Seht Camphor. gr.viij. und nach . Stunde noch gr.v. — 
Puls 78, Pty alismus, mehr Somnolenz, fehr intenfive Hige im Magen, 
glänzendes Auge. — Noch 3 gr. Kamph. — Steigerung: der Excitation, 
Wiederholung ded Erbrechens; bald tritt flufenweife Ruhe ein. 

7) ©. trinft nüchtern 3iij. „rosolio & la canelle,“ wonach Roͤthung 
ber Wangen, Beicyleunigung des Pulſes, dann Gefichtöverbunfelung, Ver⸗ 
wirrung der Ideen, Schwere im Kopfe. 


*) Die Commiſſion hat gedacht, daß man aus ben erflen 3 Experimenten keine Schlüffe 
auf die Wirkungen des Kamph. ziehen fönne und hätte gewuͤnſcht, daß von vom 
herein fchwächere Dofen genommen und der Bufaß von Hedcera terresiris, einem 
fharfen und aromatifhen Amarum vermieten wäre. Das Nitr. im 2. Grperim. 
Hält die Gommilfton für mindeftens nuglos und das Opium im 3. für mißglädt, 
da es, flatt die Wirkung des Kamph. zu mildern, fie fleigerte, was übrigens aus 
der Wirkungsweiſe des Op. vorberzufehen war. 

Es bleibt nichts übrig, als eine ſtarke Salivation und eine allgemeine, aber 
vorübergehende, den Grfcheinungen ber Febris angeietenica fehr aͤhnliche Brei: 
ation. 
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2 Tage fpäter trinkt er diefelbe Menge rosolio mit 38. Kampher 
verſetzt. Danach Mebelfeit, ſtarke Salivation, Schwindel, Ohren⸗ 
klingen, allgemeine Stoͤrung der Functionen (Puls von 84 auf 857); 
übrigens faft dieſelben Symptome, wie von dem Liqueur ohne Kampher. *) 

(R. p. Delondre in Bd. 57 ©. 2 p. 238—243. 1816.) 


Cantharides.”) 
Vergiftung. 

Ein Nichtarzt hatte einer Frau für ihr 35 Wochen altes gefunbes, 
nur eiwad aus dem Munde riechended Mädchen af beren Wunfch eine 
Wurmlatwerge gegeben, darunter aber aus Berfehn eine nicht genau bes 
kannte Quantität (nad) Angabe ber Frau etwa 1 SBlöffel voll) grünliches 
Bulver gemifcht, weldyes durch eine aufmerkſame Interjuchung des Kindes 
und feined Betichens als Ehantaridenpulver ſich erausſtellte Rach dem 
erften Theelöffel voll (am 28. April 1806 einige Minuten nah 10 Uhr 
Morgens) befam der bid dahin gefunde Säuglag unter der gewalts 
famften Anftrengung und Angft heftied Würgen und Er, 
brechen, durch Mund und Naſe wurda Schleim und Blut 
nebft der Latwerge heraudgetrieben, norauf Pat. ganz ent 
fräftet in Schlaf verfiel. Nah Eugen Zwifchenräumen 
Wiederholung beffelben Erbrehend, worunter noch eine 
zarte rn („ohne Zweifel Theile von der inern Haut der Speiferöhre‘‘) 
und 3 ſchleimigeDurchfälle. Seitdem abwechfelnd heftiges 
Schreien mitan ben Leib gezogenen Soenfeln, vder Schlafen 
und faft unaudgefegt ftarfer Ausflußgoon Speichel aus dem 
Munde. Auf Anrathen tes Medifaftere wr dennoch eine 2. Dofts 
gegeben worden, worauf die obigen Zufälle fi) erneuert hatten. Ein 
nun eingegebened Del half nicht und Bf. wude folgenden Mittags (11 
Uhr) requirirt. Das fehr bleihe und jchlaffe Kind ließ den 
Kopf obne alle rs auf der Stelle ruhen, wohin er 
nad der Schwere ſank; bei aus eignm Antriebe weit geöff- 
netem Munde bewegte es unaufhölich, wie beim Kauen, 
die Rinnladengegen einander, ohneſie wirklich zufchließen; 
aus dem Munde floß beftändig iel Schleim, wie beim 
Speichelfluß; in der ganzen Mund'öhle, am Gaumen, Zahn- 


*, Recht ſchoͤn und wahr fagt die Commiſſion „Im Allgemeinen tragen biefe Beob⸗ 
achtungen den Charakter ter Freimüthigkei an fi, welche Vertrauen erweckt und 
die Eymptome find mit Aufrichtigfeit und Enauigkeit befchrieben. — Wiewohl er das 
wefentliche Ziel, das er ſich vorgeſetzt hatt, die Bigenthümlichfeiten des Kamphers 
u ermitteln, nerfeblt bat, fo kann mn doch aus feinen legten Experimenten 
olgende Gorollarien herleiten :“ 

1) Nitrum mit Kampher verbundn, ſchwaͤcht befien flimulicende Wirkung 


nicht; 
3) Geger bie Betäubung von Orium, oder andern Narkoticis if ber Kamph. 
ein wirkfames, excitirendes Mittel, 

(id. ibid. p. 240 und 245— 246.) 

**) CA. diefee Magaz. Bd. 2 p. 673 und Anmerf. 
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fleifh unb ander Zunge nadelkopf-bis bohnengroße, weiße 
Bläschen; die Schleimhaut der Nafe, fo weit man fievon 
den Nafenlöhern ausfehen fonnte, wund; Puls voll, bart 
und frequent, mie bei Entzündungsfiebern; Unterleib bob; Harn 
röhrenmündung entzündet, Harnabgang befchwerlicher und 
feltener, Harn dbunfeler, ohne aber blutig zu fein. Der fihtbar 
vermehrte Durſt murde dem Kinde um fo quälenvder, da ihm 
die wunden Stelen im Munde dad Saugen fehrerfhwerten. 

Fleißiges Beltrerhen der wunden Stellen bed Mundes ıc. mit fetten 
Milhrahm und moͤglchſt vieles Einflößen deſſelben; dann, da nur noch 
felten freiwilliged Erkechen eintrat, Vin. Antim. Husch. gtt. 50 in 3 
Dofen innerhalb etwa !/a Stunde in Syrup. Alth. und warmem Wafler, 
worauf noch einigemal Erbrechen erfolgte, zum Theil mit Keinen Partien 
Canthariden vermiſcht; \ftered Anlegen an die Bruft und alle */,—), Stunde 
1—2 Theclöffel vol vo folgenden Emulfionen: 

Amygaal. dulc. exart. 3. terend. affund. Ag. dest. Zvj. ut f. Emuls. 
Colat. beue express. adnisc. Camphor. gr.iv.,. Gumm. mimos. 3j., Syr. 
Amygd. 3j.; ferner: Ol.\mygd. dulc. recent. et frigid. express. 3j., Aq. 
font. dest. 3Zvj., Mucilag Gumm. Arab. q. s. ut f. Emuls., ſowie endlich 
ölichte Kiyftiere und Ol. Tol. Hyoscyam. nigr. infus. zum Ginreiben in 
den Unterleib. — ! . 

Der Erfolg übertraf De Envartung; ale feitherigen Zufälle fammt 
dem Fieber ließen ſchon gen Abend ein wenig nach, die Blaſen im 
Munde zerplagten, am 3: ind 4. Tage fingen die wunden Stellen an zu 
heilen, der. Urin wurde naticlicher, der Epeichelflug nahm ab, doch gingen 
ben 3. und 4. Tag noch inzelne Stüdchen von fpanifchen Fliegen, fidyt- 
fich jedesmal unter den befigfen Schmerzen, durch den Stuhlgang ab. 
Mit dem 8. Tage befand ſih Bat. außer Gefaht, erholte. ſich bald voll 
kommen und ift „noch jegt, .aft 13 Jahre nad feiner Rettung“ volklommen 

nd. *) Ä 

(Sch. Mat. 9. Samml. p. 27-266. 1819.) 


Eınplastıum Cantharidum, 
Phyfichgifhe Wirkungen. 


Einem 26jährigen Menſchn von fehr zarter Conftitution und ſkrofu⸗ 
Löfer Anlage wurde wegen eine durch Blulegel nicht ‚befeitigten, pleuri⸗ 
tiſchen Schmerzes ein Blaſenpaſter (und zwar diesmal mit Kampher 
beftreut) auf die Bruft gelegt, Ggleich er davon, wie er fagte, vor 5 
Sahren eine heftige, erfi nah 5 Wochen bei bem Gebrauche zwed- 
mäßiger Mittel und unter der flengften Diät fich verlierende Bo» 


*) Gintröpfeln von Gantharidentinctur it die frifche Wunde hat ein Obriſtlieutenant in 
Wien ale Präfervativmittel gegen die Hundewuth angegeben. 
(Baierfch. med. Gorrefpontenzbl. 1840 N 8.) 

Gegen Blafenlähmung empfiehlt Lixfranc (in: „lExperence“) eine elaſtiſche 
Gummijonde in die wirklich gelaͤhmte Aafe zu führen, an die äußere Mündung 
jener 1 gu. Cantharidentinctur zu geben und dann ein Glas lates Mahler nadı- 
äufbeigen. Man ann nah und nah arf 3 Injectionen, jede wit 1 Tropfen 

antharidentinctur fleigen. 
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norrhöe befommen hatte. Rad; dem Pflafter verloren ſich Schmerz und 
Hüfteln gänzlih. Nach 8 Tagen von neuem gerufen, erfuhr Df., daß 
Bat. vor 4 Tagen wegen rüdfehrender Stiche taffelbe Pflaſtr nochmals 
auf diefelbe Stelle gelegt babe, daß aber nun an der Glans Penis ein 
Geſchwür entfiche.. Es fand ſich eine tiefe, ſtark eiternde, vier- 
groſchenſtückgroße, über die Corona Glandis ſich erfiredende 
Ercoriation ohne alle fuphilitifche Eharaftere; auch verficherte (?}) Pat., 
feit 3 Monaten feinen Umgang mit dem andern Gefchlechte gehabt zu 
Haben. — Waſchungen mit Bleiwaffer; — allein es verheilte erſt nad 
3 en. 
wi v. Ammon in Bd. 4 St. 4. p. 399-400. 1826.) 


4] 


Carbo Ligni (vegetabilis). *) 
Gegen Sublimatvergiftung. 


1) Ein Gmonntlicher Hund befam am 2. Febr. 1811 Morgens 10 
Uhr bei keerem Magen — Mercur. sublim. corrosiv. gr,vj. und Pulr. 
Carbon. gr.viij. — zufammengemifcht in einem Theile eine an beiden 
Enden zufammengebundenen Huͤhnerdarms. Er wurde davon durchaus 
nicht incommodirt. 

2) Am 24. um 40 Uhr 10 Minuten Morgend befam berfelbe Hund 
— Mercur. sublim gr.vj in Butter, — worauf nah ! Stunde Bers 
giftungsſymptome ſich entwidelten (f. Mercur. subl. corros..) nach Kohlen» 
wafjer aber ſich minderten und bald gänzlich gaben. 

3) Df. felbft nahm am 6. Febr. 1813 Morgens 8 Uhr nüchtern — 
gr.iv. Sublimat in einer Taſſe eined ſtarken Holzfohlendecocts mit Zuder 
ımb Ag. Flor. Aurant. — Um 8 Uhr 20 Minuten ein geringer 
Samen, wie Oppreffion in der Präcordialgegend mit ein 
wenig Wärme im Magen; 1 Stunde über ein fehr leichtes 
Durftgefühl, ohne zu trinfen; um 10 Uhr frühftüdte Vf. mit Appetit, 
er empfand nicht den geringften Schmerz und wurde in feiner Weile in⸗ 
commobirt. 


*), In einer Abhandlung: „Ueber die Trinkfucht und das Siechthum der Säufer an 
Seele und Leib und die Mittel zur Heilung‘ heißt es, dae Deliriam tremens fei 
eigentlich nur die im Nervenſyſtem hersortretende, acute Form der in den Ver⸗ 
dauungs» und Biutbereitungswerkgengen begründeten, cheonifchen Krankheit, in 
welchen bie [aälihen Folgewirkungen der Trunkſucht und Lebensihwäcung gleichs 
fam babituell verkörpert worden. Darauf müfle ich alfo au, nachdem bie Ainfälle 
des. Delir. trem. gehoben, die Sorgfalt des Arztes beſonders richten. Als ein für 
ſolche Fälle befonders berechnetee und Vf. durch die Erfahrung als beſonders uns 
gemeſſen bewährtes Heilmittel nennt er zuerſt Die gepulverte Holzkohle, 
von Dr. Daniel in Amerika (Philad. Journ. Nr. 9) gegen Verflopfung zu 1-3 
Eßloͤff. voll, in Wafler. (oder Milch) empfohlen. Gr hat in der Holzkohle, täglich 
nüchtern mit warmer Mil genofien, ein ſehr kinderndes und flärfendes Mittel 
gegm die meiften Berbauungebefchwerden der Trunffichen, vorzüglich aber gegen die 

dagenſchmerzen derfelben gefunden und räth, damit in jedem alle die Cur zu 
beginnen, da fie fchmerzftillend, öffnend, fäuretilgend und gelinde erregend fei. Much 
wo ber Zuftand in fogenannte Phihisis abdominalis oder Atrophie überzugehen drohte 
und bereits mit fchleichendem Wieber verbunden war, — ein fehr häufiger 
Ball, — Hat Bf. fehr oft den trefflihfien Erfolg davon geſehen. 
(Schw. Stihe Trorler in Bd. 49H. 1 p. 72-74. 1839.) 
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—— 


Gegen Arfenikvergiftung. 


1) Ein 7 monatlidyer Hund befam am 2. Bebr. 1811 5 Minuten 
vor 10 Uhr Morgens nüchtern — Pulv. Arsen. alb. gr.vj., mit Carb. 
Lign. gr.viij. in einem Stüd Hühnerdarm eingefchloffen — ohne daß 
fich irgend ein Symptom entwidelte. 3 Tage nachher ging dad Darm 
ſtück faft unverfehrt, aber leer wieder ab. 

2) Ein Imonatlicher Hund befam am 24. Mittags bei leerem Magen 
— Arsen. alb. gr.vj. in Butter. — "2 Stunde nachher fchleimiges und 
ſchwach fanguinolentes Erbrechen mit fehr heftigen: Anfirengungen,. 2 
auf 1 Uhr verfüßted Kohlenwaſſer und bald wichen alle Zufäle. Um 
2 Uhr noch eine Dofe derfelden Abkochung; um 2° Uhr war das Thier 

anz wohl. 

g 3 Den 16. Febr. 1813 Morgens halb 8 Uhr nahm Vf. nüchtern 
5 gr. weißen Arfenik in Pulver in Ya Glaſe einer fehr ftarfen Holzkohlen⸗ 
Auflöfung mit Zuder und Agq. dest. Til. Um 7% Uhr ein wenig 
ſchmerzhaftes Wärmengfühl in der Regio epigastrica mit 
vielem Durft ohne einen andern bemerkbaren Zufall. — Gin zweites 
halbes Olas Decoct. Pulv. Carbon. — Um 9! Uhr war ber oppreſſtve 
Schmerz im Epigaftrium verſchwunden, wurde aber, freilich ſchwach, im 
übrigen Darmfanal empfunden. Da er durſtig war, trank er. mehre 
Taflen eines verfüßten Infus. Flor. Aurant. und um 10% Uhr war er 
vollfommen hergeftellt. **) . 

(R. p. Bertrand in Bd. 48 5. 4 p. 374-376. 1813.) 


Gegen Grünfpanvergiftung. 


3 Damen waren feit 1% Tagen durch Gruͤnſpan vergiftet und bie 
Symptome ziemlich ftarf entwidelt (f. diefed Heft: Artif. Aerugo unter 
Caprum) und wurden durch Kohlenpulver in ftarfer Aufloͤſung (Suspenfion) 
raſch hergeſtellt. 

(id. ibid. Bo. 52 H. 4 p. 363—308. 1815.) 





*) Bf. nimmt mit Fourcroy eine Zerſetzung des metallifhen Biftes durch bie Kohle 
an, wobei tohlenfaures Gift ausgeichieden wird und das Metall im regulinifchen 
Buftande zurüdbleibt. 

Den Nuben des von Beddoes und Garnet vorzüglich gerühmten Kohlen: 
ſtaubes bei der eitrigen Lungenfchwindfucht fann Meinhard buch mehre eigne 
Grfahrungen beftätigen. Er bediente fich des von aller Aſche gereinigten Linden: 
kohlenpulvers, mit Syrup. commun. zu einer Latwerge bereitet, ließ aber daneben 
einen Thee aus Ab. Farfar. (die befanntlidy kräftig auf ‚bie Zunge wirkt), Veronic. 
und Rad. Liguirit, trinfen. +) x 


(Str. f. Nat. u. HE. Meinhard in Bd. 3 9. 1p. 142- 143. 1823.) 


+) Carbo animalis. Die in diefem Magaz. Bd. 2 p. 678-679 nah Kufel. Ioum. 
referitten beiden erſten Bälle von Wagner finden fi aud bier wieder in 
(Het. lit. Annalen BO. 13 St. 3 p. 359—363. 1829.) 


—— 
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Caro porcina.*) 
Vergiftung. 


Eine robufle, für ihr Alter (von 66 Jahren) noch blühende, ſtets ges 
ſunde Frau und ihre ungeadhtet ihrer ſchwächlichen onftitution im All⸗ 
gemeinen doch recht gefunde, 32jährige Tochter‘ hatten in Geſellſchaft von 
2 andern Berfonen im Juli 1842 zu Mittag von einem frifchgefchlachteten 
und gebratenen, größeren und Älteren Milchichweinchen gegeflen, ohne daß 
jemand davon im mindeften incommobirt wurde. Am Abend aßen bie 
obigen beiden einige vom Mittagsmahle übrig gebliebene und wieder aufs 
geiwärmte Stüde fammt der fchlappen Haut, wobei nicht die geringfte 
ränderung an dem Bleifche durch Geruch oder Gefchmad wahrgenommen 
wurde. Einige Stunden danach erwachte bie Mutter plötzlich aus 
dem Schlafe unter Angft mit Drud und Schmerz im Magen, 
welcher [hnell an Ins» and Ertenfität zunahm und fi über 
den ganzen Unterleib reißend und [chneidend, mit dem Ge» 
fühle eines fTrampfhaften Zufammenziehend verbreitete. 
Rad Uebelkeiten fehr beftiges, qualvolles Erbreden uns 
verdauter Speifeüberrefte, worunter indbefondere dad Hautartige ſich 
unterfcheiden ließ, und endlih unter Stuhlzwang mehre, ſpäter 
ſelbſt wäßrige Stublentleerungen unter kaltem Schweiße 
über den ganzen Körper, beſonders an den kalten Ertremis 
täten und ben übrigen Symptomen einer fporabifchen Cholera. — Cha⸗ 
millenthee, warme Tücher auf den Unterleib. Am Morgen fand Bf. fie 
matt und abgefchlagen; Brechen und Durchfall nicht mehr, aber zeitweilig 
noch, jedoch geringere Schmerzen im Unterleibe; Haut warm 
und feucht, Puls etwas befchleunigt: Haft diefelben Ericheinungen 
traten, jedoch erft gegen Morgen, bei der Tochter ein. — Pulv. Dower., 
firenge Diät und fpäter Magister. Bismuth. mit Extr. Hyoscyam. — ftells 
ten beide, letzte ſchon am Abend deffelben Tages, erſte erſt nad) 2 Tagen ber. 
Beide hatten häufig aufgewärmten Braten, aud von Mildyichweins 
hen, ohne allen: Nachtheil gegefien und die Geſchirre boten durchaus 
„nichts Verdaͤchtiges“ dar. | 
(B. DB. Fayrer in Ihrg. 3 Bd. 11 p. 70-74, . 1846.) 





Chenopodium ambrosioides.*). . 
| Gegen Paralysis.***) = 
Einem ploͤtzlich paralytifch gewordenen, 52jährigen Tiſchler gab das 


*) Die bereits ans Hufel. Journ. nah, Sigg in dieſem Magaz. Bd. 2 p. 681-683 
Anmerk. (vol. auch über Bleifchvergiftungen die daf. angezogene andre Stelle dieſes 
Magaz.) referirte Sefchichte der Wleifchvergiftungen bei dem Saͤngerfeſte zu Andel⸗ 
fingen if Bier von Dr. Behr Echwz. Ziſchr. Br. 5 9. 3 p. 386-397) in 
gleicher Weife beichrieben. 
. 99) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 690. | , 
“+, Audolph hat es, als ftarker Thee gebraucht, in Paralyfen oft Wunder gethan. 
(id. ibid. Bd. 8.9. 3 p. 235. 1786.) 
- Als Diureticum ifl das Chenopodiam ambrosioides pro potu ordinario ange⸗ 
nehmer als die Wachholderbeeren, aber nicht fo wirkſam. 
(Ziſchr. f. Rat.s u. HL, Cerutti in Bd. 5 9. 2 p. 332. 1827.) 
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ftarfe Decoct von — Chenopod, ambrosioid. — bie Empfindung und 
Bewegung der paralytifchen küse wieder. Er betreibt feit 1 Jahre fein 
Handwerk munter fort und wenn er bisweilen eine widernatüirlide Empfindung 
in feinen Füßen empfindet, fo nimmt er dieſes Decoct mit fchleunigem Ruben, 
In Nervenkrantheiten empfiehlt R. fie fehr. 
(B.n. M. Rudolph in Br. 5 H. 6 p. 496. 1783.) 


China. ’) 
Gegen Intermittens larvata. 


1) Gephalalgia periodica. Ein bei einem fonft gefunden, 
‚Sojährigen, klainen Dachdecker ohne erforfchbare Urfache, ald etwa die mehr⸗ 
tfägige unausgeſetzte Einwirkung der Sonne entflandener, 4 bis Hftänbiger, 
dann allmälig verſchwindender, heftiger Schmerz in der rechten Supraor⸗ 
bitalgegend war 5 Tage nad) einander jeden Morgen zu berfelben Zeit 
wiebergefehrt und durch Schhupftabad außerordentlich gefteigert worden. 
Im Paroxysmus fand Vf. das Geficht belebt, die Augen, beſonders das 
linfe, glänzend und einen heftigen, umfchriebenen Schmerz an der genannten 
Stelle ohne Fieber, oder fonftige Affection. — Ehin. Zij. in Pillen wäh» 
rend einer Apyrerie; — am nädften Morgen mar ber Anfall faft und bei 
Fortſetzung von 535. Ehin. ſeitdem völlig verfchwunden, nur eine ſchwache 
Betäubung um die Gelenkföpfe der Kinnlade war nody übrig, verlor ſich 
aber auch nad) einigen Tagen. 

(R. p. Lacro ix in Bd. 84 (Sor. 2 T. 23) H. 1 p. 10—13. 1823.) 

2) Mania periodica. Ein faft 40jähriger, jederzeit viel Hang 
zur Melancholie Außernder Grenadier von ftarfem Körperbau, der vor 
‘a Jahre. ein nun zugeheiltes Geſchwuͤr am Unterfchenfel gehabt und nody 
einige Blutfchwären am Oberfchenfel und bie Kräbe hatte, erkrankte am 
27. Gebr. 1790 Abends 8 Uhr mit maniaciſchen Syinptomen, die fi) im 
ae Zertiantypus den 1. und 3. März um bdiefelbe Zeit wies 

erholten. 

Barorysmus. Ohne einen beutlidyen Fieberfroft, oder andre Vor⸗ 
boten fing er plöglid) an zu. trafen, zerriß Kleider und Beitgeug, richtete 
ſich auf, wollte zum Bette heraus und ſchlug nach denen, die es verhin« 
dern wollten. Dabei Zudungen, Knirfchen mit den Zähnen; Puls klein 
und hart, Auge wild, Haut natürlidy warm. F einigen Minuten ſchien 
er ermuͤdet, verkroch ſich ſtill in einer Ecke des Bettes unter das Stroh 
und konnte aus dieſer ſcheinbaren Ruhe durch nichts als einen neuen, ge⸗ 
woͤhnlich alle 5 — 6 Minuten erfolgenden Anfall (von Wuth) gerifſen 
werden. Der Anfall dauerte bis gegen 2 Uhr, endete ohne Schweiß oder 
merklihe Ausdünftung, nur mit einem ruhigen Schlafe; aber der am 
andern Morgen gelaftene Urin hatte einen ziegelfarbenen Bodenfag. Apy⸗ 
terie. Große Mattigfeit und Schwere in den Gliedern, Ya mit einem 
bünnen, weißen Schleim bededt; völlige Appetitlofigkeit; ‘Pat. wußte ſich 
vom Anfalle nichts zu erinnern, glaubte aber jedesmal, einen ftarfen Fieber⸗ 
anfall gehabt zu haben. Am Morgen des folgenden Fiebertages Unfälle yon 
Kopffchmerz und Gliederreißen, Zunge und Geſchmack rein, aber fein Appetit. 


«f. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 690 qq. und die daſelbſt citirten Stellen. 


m 

Nach Deenbigung des 2. Anfalles (am 2. März" Morgens) Cort, 
Chin. 3j. alle 2 Stunde. — Dem ungeachtet fiellte fi), wie fchon oben 
bemerft, noch ein beitter Anfall (am 3. März Abende gegen 9 Uhr) ein, 
der kürzer, aber heftiger, ald die vorhergehenden war und mit einem fefleren 
Schlafe, ans welchem Pat. kaum zu eeiveden war, endete. *) 

Den 4. batte er die Radıt zum erften Mal nady dem Anfalle ges 
ſchwitzt, und nun war die Schwere und- bad Reißen in den Gliedern nicht 
mehr fo arg, ber Urin febimentirte Räder und Pat. äußerte einige Eßluſt. 
Die China wurde fortgefegt, einige Zwiſchenzeiten ausgenommen, bis zu 
Ende Mär; bie Glieberſchwere nebft Kopfſchmerzen waren fchon am 5. 
verfhwunden und ed trat fein Anfall wieder ein (auch fein Neciviv). 

(8. n. M. Stark in Bd. 15 Et. 3 p. 193 — 197. 1793.) 

3) Angina gutturalis intermittens. in 17jähriger Stubent 
von robufter Gonftitution (temperament ?!) feßte fi) mehre Tage 
nah einander unmittelbar nad) dem Baden den Ausdünftungen der 
benachbarten Sümpfe aus und wurde eines Tages, ald er aus dem 
Bade kam, von einem heftigen Froſt befallen, worauf bald ſtarkes 
Kopfweh mit Schmerzen in den Nieren, Beinen und ſchwachen Brech⸗ 
neigungen folgte. Pat. befand fich conftant Morgens befler und hatte in 
der Nacht einen ziemlich ftarfen Yieberanfal. Bf. wurde am 19. Ther- 
midor (6. Aug.), dem 10. Zage der (Anfango) bis dahin für einfach gaft« 
riih gehaltenen und dem gemäß behandelten Krankheit Morgens zugezogen. 
Puls 85, weich; Geſicht verfallen (abattu), Zunge gelb, fchleimig; bie 

ppochendrien ſchwach gefpannt und die Dejectionen gallidht; Bat. hatie 
eine ſchlechte Nacht, Halsweh und ſtarke Schlingbeichwerden gehabt. Am 
11. Tage war ein Anfall von ſehr flarker Angina begleitet; Bf. fah Pat. 
aber erſt am 12. gegen 9 Uhr Abends wieder, Dieſer fonnte nur einige 
Löffel vol Flüffiges mit vieler Mühe fchluden; er fprach und hörte faum, 
batte eine trodne Zunge, ein blaſſes Geſicht, eingefallene (abattus) Augen 
und unwillfürlicde Stublaudleerungen. — Vesicantia ambulantia an bie 
Beine und Kiyftiere mit Kampher. — Am 13. Morgens vollfommene Res 
miſſion fowohl des Fieberd, als der Symptome; Pat. ſchluckte leicht, hörte 
und fprach diſtinct. — Von einem Infus. Pulv. Cort. Chin. (e 3vj. Zxvj.) 

j. und 2 Klyſtiere aus Cort. Chin. 3j.; — er nahm nur ben dritten 

heil der Portion. Der Anfall teat gegen 2 Uhr Nachmittags ein mit 
einer fo langen Ohnmacht, daß fie beunruhigend wurde; bie übrigen Sym⸗ 
ptome, befonderd die Angina, zeigten fich in berfelden Heftigkeit. Den 14. 
eine neue Remilfion Morgens. — Sogleich China 3Zij. in Subftanz, nad) 
1 Stunde wiederholt. — Paroxryomus um 3 Uhr Nachmittags 1 Stunde 
fpäter. Das Schlingen war unmöglid, Pat. belirirte die ganze Nacht 
und fonnte nicht fprechen. Den 15. fehr kurze Remilfion Morgens. Nur 
2 Chinaklyſtiere, keine China innerlih. — Paroxysmus Mittags : 
Schlucken gänzlih fuspendirt, Kinnlade geſchloſſen; Schluckſen; eine Art 
Contraction der Bruſtmuskeln; Geſicht faſt leichenblaß; Pat. hörte und 
fa nichts. Der Buls war übrigens noch regelmäßig. Am 16. Morgens 
4 Uhr kündigte man Df. an, daß Pat. feine Sprache wieder befommen 
und 2 Löffel voll fpanifchen Wein getrunken habe. — Pulv. Cort. Chin. 


*) Bat. Hätte in ber erie zwi ben 2. und 3. Anfalle fon über 3jß. Cort. 
Chin. hätte roman baten en Ob er fie wirflich en —E 
aft. 


Bf. zweifelh 31* 





472 


3x. in einem Decoct aus 3j. Rinde und ingleichen Zij. im Klyſtier. — 
Baroryemus um A Uhr Nachmittags. Die Dysphagie Dauerte nur 3 Stun⸗ 
den und. war vollftändig nur 1 Stunde; Pat. hörte, bad Schludjen war 
nidyt wieder eingetreten und ber Krampf ber Bruſtmuskeln auch nicht. 
Den 17. Morgens fehr deutliche Apyrerie. — China, fpanifcher Wein und 
nAährende Diät. — Parorysmus Abends: kaum bemerkliche Dysphagie, 
fein Delitium, Puls wenig beſchleunigt. Am 18. war Bat. ganz wohl 
und heiter; — außer China ein Ciysma purgans. — In ber Radıt eine 
ſchwache Fieberregung. Seitdem ließ fi) vom: Fieber nichts mehr merken 
und Pat. reconvalescirte, hatte fih aber an 3 Stellen (am Sacrum, rechten 
Schenfel und der obern Dorfalgegend) burchgelegen. Ein Rüdfall trat 
nicht ein. * 5 a 7 
9 p. —X in Bd. 23 9. 1 p. 20 —25. an 13, 1805.) 


Gegen Febris intermittens perniciosa (comitata). 


. 1) Febris intermittens phthiriasica. @in 76jähriger PBroprietär, klein, 
zart conftituirt, an habituellen, aber wenig incommodirenden Flechten lei⸗ 
dend und wenig Fränflid,, wurde 1806 von einer Febris intermitt. pedi- 
cular. mit fompathifchen Schmerzen und Juden um den Hals befallen und 
endlich durch heftige Schmerzen genöthigt, feine Scham zu uͤberwinden und 
Vf. zu confuliren. “Diefer —* ihn um 6 Uhr (Abends?) in ˖ großer Un⸗ 
ruhe und läftiger, brennender, Hige mit einem prurigindfen Ausichlage am 
Halfe und an den Schultern mit fo heftigem Juden, daß er nicht einen 
einzigen Augenblid hinbringen fonnte, ohne fidy zu kratzen. Jedes Knoͤt⸗ 
(hen (bouton), das er jerfrabie, gab einen Schwarm von. LAufen, bie fich 
mit erftaunlicher Schnelligkeit vermehrten. ine unglaubliche Menge Läufe 
entwidelte ſich aus (an) dem Körper dieſes Menichen; fogar die Umgebung 
der Augen wimmelte davon. _ 

VBpfs. Anfunft erregte eine fo heftige Bewegung, daß Pat. von Zittern 
und einem faft fo farfen Froft befallen wurde, als wie er zu Anfang bes 
Fiebers hatte; feine Sprache wurde unterbrochen und es bedurfte einiger 
Augenblide, bis er ſich wieder fo weit erholte, um über fein Uebel referiren 
“zu fönnen. Bf. ſah auf des Bat. Schultern und an feinem Halfe eine 
erfchreitliche Menge Läufe entftehen; auch unter der Haut befanden ſich deren, 
die, je nachdem Pat. kratzte, darunter hervorfamen. - ' 

Sehr fonderbar ift, daß er fih nie Fragen fonnte, ohne einen ſehr 
lebhaften Schmerz in der großen Zehe des rechten Fußes zu erregen, welcher 
den Magen dermaßen afficirte, daß er nicht die geringſte Menge Ylüffigfeit 
ohne Srnidungögefaht fchluden konnte. In dem Augenblid, wo ein Tropfen 
Getraͤnk den Karbia-Eingang berührte, fehrie er, man: folle die Zehe, die 


*) Die remitticenden und intermittirenden Fieber fingen in Annecy um bie Bitte Mei: 
ſidors (Anfangs Juli's) des Jahres 12 an zu regieren, waren gewöhnlich Anfange 
gutartig; aber am 6. oder 7. Tage trat ein perniciöfes Symptom hinzu, das fe 
in der Üracerbation eomplicirte. Bald war dies ein Delirium furiosum, Bald eine 
Betäubung, oder gar ein peripneumonifcher Schmerz; auch wohl Serzflopfen, Bes . 
engung in ber Präcorbialgegend, Diarchde sc. Diefe in der Eracerbation fehr hef⸗ 
tigen Symptome waren während ber Remiffton faft gar nicht zu bemerfen. fe 
Hieber (die einfach remittirenden gingen oft in intermitticende über) endeten oft mit 

edem ber Unterertzemitäten und Auafarks, was nicht von ber Gurmethode abhing 

fen feine Arzneimittel erforderte. j 

id. 1Did. 
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ihn auf's Heftigfte fhnierzte, zufammenbrüden und wen man fie feft ge 
druͤckt hielt, ſchluckte er leichter. — 

Der folgende Tag war frei: gaͤnzliche Ceſſation bes Fiebers, ber 
Schmerzen, fein Ausichlag, Feine Laͤuſe; den dritten aber kehrten alle Er⸗ 
fiheinungen in berfelben Weiſe wieder. Das Liebel hielt alfo den Typus 
tertianus ein, die Apyrerie war vollftändig und nur eine große Schwäche 
in den Unterertremitäten, geringes, erratifches Wröfteln, vorübergehende 
Wärme an der Wurzel und in beiden Flächen der Hände waren wührend 
berfelben zu bemerken. ’ 

Bon Zeit zu Zeit trat ein fpontaned Erbrechen (mahrfcheinlich waͤh⸗ 
rend der Apyrerie) ſchleimiger Stoffe ein, ein Brechmittel war Bat. aber 
durchaus nicht beizubringen; — China in allen Formen: äußerlich zum 
Waſchen im Deco, innerlid in Subftanz bis zu der Dofis von 3x. in 
24 Stunden während ber Apyrerie — heilte den Kranken von allen feinen 
Leiden voliftändig. Sie wurde noch kurze Zeit fortgefeßt. „Seit diefer Zeit 
hat der Greis Embonpoint und Kräfte wieder ‚erlangt und erfreut fich jept 
der beften Geſundheit.“ *) - 

(R. p. Gazals in ®b. 30 9. 2 p. 169— 174. 1807.) 

2) Febris intermittens aphonica. Ein 27jähriger Kammerbiener von 
pituitöfem Temperament, langfamem und apathiſchem Charakter litt in den 
Anfällen einer Tertinna außer den gewöhnlichen ieberericheinungen an 
totaler Stimm und Spradlofigfeit (die vom Df. aufgenommene Bezeich- 
rung „apbonica“ tft daher nicht vollftändig bezeichnend), ‚welche mit dem 
Eintritt des Froſtes begann und erft mit dem Ende bed 12flündigen (von 
10 Uhr Morgend bis 10 Uhr Abende, Paroxysmus verfchwand. Dabei 
zeigten fih, ats Bf. herbeigerufen wurde (16. Febr.) im 2. Anfalle cons 
vulfioifche Bewegungen der Gefichtsmusfeln, befonderd an ben Lippen. — 
China — beilte ihn, jedoch nicht fo raſch, wie im vorhergehenden Falle, 
Bis zum 18. Morgend hatte er 3ij. in Subflanz genommen; dennoch 
febrte der Anfall wie gewoͤhnlich wieder, nur daß er drei. Stunden fürzer 
und bie Aphonie (und Alalie), fowie die Geſammtheit der übrigen Sym⸗ 
ptome weniger intenfio war: Am 20. war der Paroxysmus wieberum 
kürzer und gelinder, beſonders auch rüdfichtlich der Stimm- und Sprady« 
Iofigfeit und ſeitdem erfchien Keiner wieder, die China wurbe aber fortges 
braucht bis zum 26., wo er die lebte. Dofe von 3ij. Morgens nahm. 
Seit dem 22. war nur an den Fiebertagen eine foldye Doſis und in ber 
Apyrerie feine China mehr gegeben worden. 

(R. p. Double in Bd. 28 9. 1 p. 33 — 40. 1807.) 

3) Febris intermittens apoplectica.. Ein 26jähriger Soldat ſchwarz⸗ 
nallichten Temperaments befam gegen den 20. Aug. 1789 (in Garniſon 
in holländifch landen) eine mit Schwindel, Heftigem Kopfiveh, „ange⸗ 
ſchlagener“ (belegter?) Zunge und ſonſtigen Zeichen gaſtriſcher Unreinig⸗ 
keiten begleitete Quotidiana, welche durch einige Ausleerungsmittel leicht 


)Df. fragt, ob dieſer Fall nicht auffordere, gegen den Morbus pedicularis die China 
u verfuchen, die vielleicht hefler wirken werde, als die bislang empfohlenen Mittel? 
Ich erinnere mich nicht; in wie weit man biefen Vorſchlag und die vorflehende Gr⸗ 
fahrung bezüglich ber Läufefucht benupt hat; das weiß ich aber, daß unter andern 
Alibert gegen diefe Krankheit die China empfiehlt und dabei eines durch Decoct. 
Chin. geheilten alles von Läufefuht von Dr. Ballot,- welcher das Mittel aus 
einem andern durch die „Dberin der barmherzigen Schweſtern“ damit geheilten Falle 
kennen gelernt hatte, Srwähnung thut. [\ 
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und bald bezwungen, aber am 28. Sept. recibio wurde, flärfere und laͤn⸗ 
ere Anfälle machte und jedesmal während des Froſtes mit convulfivifchen 
wegungen begleitet war. Wiederum gaftrifche Erfcheinungen mit Turs 
gescenz nach oben; ein Bomitio (am 30. Sept.) entleerte viel Galle und 
ähen Schleim; dem ungeachtet trat am 1. Octob. ein wahrer apoplektiſcher 
teberanfall ein. Bat. lag auegefiredt auf dem Rüden ohne Sprache, 
Befühl und Gehör, mit offnen Augen und Munde; Athem regelmäßig, 
nur Außerft ſchwach; der ganze Körper Kalt, fein Puls an ten Handwur⸗ 
zeln und in den Schläfen, Herzichlag matt; von Zeit zu Zeit bildete fich 
eine Blafe vor dem Munde. Nach 1'ftündiger Dauer eine zuerſt an 
der Bruft und dem Halfe fühlbare und fehr raſch über den ganzen Körper 
ſich verbreitende Wärme, gefolgt von einem ftarfen Schweiße, womit Buls, 
Sprache und Gehör in wenigen Minuten zurüdfehrten. Rad Ausbruch 
des Schweißed große Mattigfeit; Urin blaß mit einem geringen Sedimen- 
tum latericium. — Cort. Peruv. gr. m. pulverisat. 5iij. f. c. Aq. font. 
@.iij. Dec. Ai. Col. add. Extr. Cort. Peruv. 3#., Cort. Perurv. alcohelisat. 
3j8. D. S. Jede Stunde 1 Theetaffenköpfchen voll. Bat. brach alles, was 
er zu ſich nahm, weg und hatte von der Arznei nur 1 Dofe bei ſich bes 
halten (Kiyftier und alle Stunden Op. gr. ß.) und befam baher am 1. Octob. 
denfelben Anfall wieder. Danach brady er aber das Mittel nicht wieder 
weg und es trat fein Anfall wieder ein. Unter Fortgebrauch des Mittels 
erholte er ſich bis Mitte Octob. fo weit, daß er daſſelbe nicht mehr neh⸗ 
men wollte; Mitte Rov. wurde er aber wieder recidio und gleich im erften 
Paroxysmus traten wieder apoplektifcdye Zufälle, jeboch nicht in der frühern 
Heftigfeit ein. — Wiederum Ehina. — Den 3. Tag fehrte zwar noch 
ein Anfall zurüf, jedoch ein fchwacher und durchaus nicht perniciöfer. 
Pat. gebrauchte nun die Rinde länger. und wurde völlig hergeftellt. *) 
(B. n. M. Stark in Bd. 15 St. 3 p. 197—200. 1793.) 


Gegen Phthisis pulmonalis. 


1) Brofeffor von Metternich aus Mainz bat ber Akademie ein 
Memoire zugefchidt, worüber in einer ihrer Siuungen von Marceschenu 
Bericht erftattet wird. Das Memolre enthält 3 Beobachtungen, welche 
auf die Jahre 1780, 84 und 87 zuridgehen. Das Subject der erftn ers 
freute fi noch im Octob. 1808 einer guten Gefunbheit, 28 Jahre nady 
feiner tadicalen Heilung; das der 2., zur Zeit der Eur ſchon faſt 50 Sahre 
alt, bat noch 18 Jahre in völliger Geſundheit verlebt, das ber 3. aber, 
welchem durch feine Gonftitution ber Tod durch Lungenfchwindfucht bes 
fimmt zu fein ſchien, entging berfelben dennoch durch das Ghinaertract, 


um einige Jahre nachher einer andern Krankheit zu erliegen, welche M. 
nicht nennt. | 


*) Die apoplektifhen Fieber fchienen im Herbſt (Sept., Dctob. und Nov.) 1789 in 
bem Theil von Flandern, wo das fragliche Bataillon lag, epidemifch zu bereichen ; 
von 3 Compagnien, die Bf. bei fich hatte, befam er 6 apoplektiſche Fieberiranke 
und alle Wedhielfieber waren mehr oder weniger von einem heftigen Schwindel und 
fat unausftehlihem Kopfſchmerz über den Augen begleitet, ber nur dem ſtarken 
und fehr anhaltenden Bebraude der Minde wich, 2 in Yiendyk, 4 Stunden ents 
fernt, liegende Compagnien hatten in diefen 3 Monaten 12 Tobte, mehrencheils 


alle an apoplefti , 
Hanelnden —8 en Fiebern, wenigftens nach der Ausſage der dieſe Kranken bes 


id. ibid. p. 200 — 201.) 
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Die beten Aerzte Europa's haben, wie ihre Schriften „feit 80 Jahren“ 
es bezeugen, die China in allen Formen und oft in Berbindung mit den 
geeignetiten fonfligen Arzneien und biätetiihen Mitteln verſucht; M. ift - 
der erfie und „‚vieleicht noch ber einzige,” weldyer das Extr. Chin. mehre Wo⸗ 
hen hindurch zu 3vj. in 24 Stunden gereicht hat. Dieſes fagt ex bei dem 
1. Kranfen und man muß bie „„larga dosis,““ wie er fich in den beiden 
andern Fällen ausdrüdt, mit dem Berichterftatter allerdings auch als 3Zvj. 
täglich deuten, fowie man mit ihm auch an ber Richtigfeit der Diagnofe 
und an der Ausbildung des Lebeld bis zum Stadium colliquativum ber 
Beichreibung nady: „„extra lectum amplius degere plane impos, sudori- 
bus colliquativis singulo mane diffluens, diarrhoea frequenti exhaustus, 
vix spiritum amplias trahens““ zu zweifeln nicht berechtigt if. Selbſt 
ohne Herbeiziehung der von allen Aerzten in bie vorderſte Reihe geftellten 
gitemine wie „Reiten, islaͤndiſches Moos und Eſelinnenmilch, deren 

. gar feine Erwähnung thut, fcheint er allein burdy das Ehinaertract 
„„ab infantia spiritu anheloso laborantes,““ erfchöpfte, von den ſchwer⸗ 
ſten Krankheiten faum convalescirende und bis zum lebten Stabium ges 
diehene Lungenſchwindſüchtige geheilt zu haben. Dagegen vermißt der Bes 
richterflatter die fpecielle Angabe ber fingulären Dofid, der Art des Chinas 
ertracted und indbefondere, da ber jüingite ber 3 Bälle vor nicht weniger 
ale 22 Jahren fi) ereignet, eine Angabe darüber, ob M., dem in feiner 
ausgedehnten Prarid dieſes fehr verbreitete Uebel häufig genug vorgefommen 
fein muß, feitdem überall mit diefem Mittel eben fo gluͤcklich geipeten iſt, 
oder in welchen Faͤllen und unter welchen Umſtaͤnden er Phthiſiker einem 
unvermeidlichen Tode nicht bat entreißen können. 

(R. p. Mareesheau — Metternid in ®b. 36 9. 1 p. 56— 63. 1809.) 

2) Eine 36jährige, fehr geiftreiche Frau von großem Charakter war 
im Mai 1788 bis zu dem ausgefprodhenen 3. Grade (Stad. colliquat.) 
der Lungenſchwindſucht — allem Anfchein nach in Folge einer babituellen 
Leukorrhoͤe, durch erceffive Kopfarbeit und verfchiedene andre ſchwaͤchende 
Urſachen — gelangt; die Abmagerung fchritt reißend vorwärts, Haͤmo⸗ 
pinfis, eiteriger Auswurf, colliquative Schweiße und heltiſches Fieber waren 
vorhanden. Bf. md Krichton riethen — China und guten Wein; aud) 
follte fie ihre Bruſt äußerlich) mit Seidelbaft (St. Bois) belegen. — Pat. 
reifte nach St. Germain in Laye. Geſchaͤfte riefen fie nach Berfailles, 
Dort ritt, oder fuhr fie regelmäßig alle Tage aus, nahm alle 24 Stunden 
Extr. Chin. („d’opiat de quinguina“) 3ß., trank ungefähr 1 Flaſche weißen 
Wein (den fie dem rothen vorzog) und belegte ſich die ganze Bruft mit 
Cort. Mezer. (Wie oft frifh?) Nach "2 Jahre kehrte fie „volllommen 
hergeſtellt“ zurüd und hat nachher noch 10 Jahre gelebt, iſt dann aber 
berfelben Krankheit erlegen. *) 

tibid. Sedillot jun. p. 63— 64.) 


Gegen Epilepsia. 
Im Jahre 1806 wurde Bf. von einem etwa 23jährigen Epileptiker 


BE, wirft ſelbſt die Frage auf, auf welches der in Frage kommenden Agentien ber 
Erfolg zu rechnen ſei. Offenbar kann man ihn nicht lediglich der China vindicixen, 
andrerfeits ihr aber auch einen Antheil nicht abſprechen und daher wird es Ent⸗ 
ſchuldigung finden, wenn ich in gleicher Abſicht, wie Sadillot im Driginal ges 
than, den Wall der Relation des obigen Berichtes kurz beigefügt habe. 
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von bilföfem Temperament und fehr irritabeler, empfindlicher Eonftitution 
confulirt, defien Mutter häufigen bufterifchen Anfaͤllen und. befien Vater 
—A— Magen» und Bruſtkraͤmpfen unterworfen geweſen war, bis ein 
im 48. Jahre fidy einftellender Hämorrhoidalfluß ihn davon befreite. Bei 
Pat. zeigte ſich in feiner Kindheit dieſelbe nervöfe Dispoſition burdy ohne 
offenbare Urfache eintretende convulfivifche Bewegungen und durch mehre 
malige Wechfelfieber. Gegen das 16. Jahr Hatte er Anfälle von Eonvuls 
fionen,. welche bald ben Charafter der Epilepfie annahmen und in deren 
freien Zwifchenräumen neuropathifche Symptome : die heftigfien Erregungen 
durch die geringfügigften Beranlaffungen, habituell unangenehme Empfins 
dungen im Ropfeund & gaftrium mit Spadmen, Schwindel, Steckung, Schlafs 
lofigfeitic. verbunden, fich zeigten. Roͤthe des Geſichts, Anſchwellung der 
Augenlider, Wärme und Juden der Nafe, Ausbrechen Kleiner Bläschen 
um die Lippen waren bie gewöhnlichen Indicien eined bevorflehenden Aus 
falled. Diefe, Anfangs unregelmäßig, traten faſt immer nad einer zus 
fälligen Beranlaffung (Zomanfall, Diätfehler 2c. ac.) und ſicher nach einer 
Heinen Duantität. Bunfh en. . | 
Anfangs waren die Anfälle felten und nicht periodifch,, fchienen aber 

von Zeit zu Zeit eine periodifche Korm anzunehmen, weldye zu 18 Jahren 
(nachdem Bat. im Ganzen 7 bis 8 furze Anfälle gehabt) vollfommen her⸗ 
geftellt war, indem alle 14 oder20 Tage ein regelmäßiger Anfall eintrat, 
ohne übrigens zu den Monböphafen in irgend einer Beziehung zu ftehen. 
Nach vielen empirifchen Mitteln famen die Anfälle feltener (nur 7; bis 
Smal in 16 Monaten) und verloren das Typifhe. So erreichte Pat. 
das 20. Sahr, wo er dem Abusus Spirituosorum verfiel; dadurdy traten . 
die Barorydmen immer häufiger ein, fo daß im folgenden Jahre monatlich 
3 bis A und jetzt (1806) zuweilen taͤglich mehre eintraten. — Tempe⸗ 
rantia, directe Antispasmodica, Revulſiva und darauf Tonica amara und 
stomachica fehr eract und conftant angewendet, hatten fo wenig irgend 
einen Erfolg, als fpäter nody einmal angewendete Tonica, befonderd China. 
— Seht kam Bf. darauf, das Uebel in ein periodiſches (Epilepsia perio- 
dica) umzuwandeln, und dann wie ein intermittirendes Fieber zu behans 
dein. (Was ihn darauf geleitet und was ihn die Ausführbarfeit dieſes 
Berfuches Hoffen ließ, ift ausführlich angegeben, kann aber bier übers 
angen werden.) Er berechnete aud der mittlern Zahl der jährlichen Ans 

le, daß alle 12 bis 13 Tage einer eintreten müfle und beichloß ben 
Verſuch, alle 12 Tage einen zu provociren, wozu ihn noch einige Wahr- 
nehmungen bes feitherigen Ganges der Krankheit außerdem beitimmten. 
Diefed follte durch eine gewiffe Quantität Punfch (der, wie ſchon gelagt, 
ſtets ficher einen Anfall. erregte) bewerfftelligt werden, während man glei ⸗ 
zeitig jeden Anfall, der in der Zwiſchenzeit eintreten koönnte, zu verhindern. 
ſuchte. Zu diefem Ende ward eine Miſchung aus Aether. sulfur., Kampher 
und Asa foetid. ſtets bereit gehalten, um fie bei dem geringften Anfcheine 
eined Anfall zu geben und dad Regim im welteften Sinne bed Worted 
(Entfertung jeder Aufregung, Zerftreuung, Reifen, Bäber, trodne Fric⸗ 
tionen ꝛc. 20.) dem gemäß eingerichtet. ‘Der Erfolg war erwünfdht; am 
Ende des 3. Monates war ber Typus hergeſtellt und die Anfälle ftellten 
ſich ale 12 Tage ein, ohne daß fie noch durch Punſch provocirt 
werben mußten. “Der periodifche Charakter wurde die vorherrſchende 
und weſentliche Affection. Bf. wartete noch 4 Anfälle ab; alddann vom 
folgenden Morgen an — Chin. 38. an jedem der naͤchſten 5 Tage; als 
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dann 3ij. täglidy bis zum 12. und an biefem Tage (wo ein neuer Anfall 
bevorftand) ZJj. einige Stunden vor Eintritt des oryömus. Zu biefer 
legten Doſis wurbe ein wenig Aether sulfur. und Laudan. liquid. zuges 
fegt. — Die Intenfität und der Anfälle verminderte fi, Bat. ers 
langte ein Gefühl von Energie und Wohlfein, das er in den Intervallen 
nicht gehabt hatte; gegen das Ende trat nur eine leichte Anwandelung 
von Schwindel, begleitet von Gontraction ber oberen Ertremitäten ein; 
ver Schwindel hörte jeinerfeitö audy auf und die Krankheit ceffirte vollftändig. 
„Seit nım 2 Jahren erifiirt fie nicht mehr und bie gänzliche Abweſenheit 
ber Anfälle beftätigt die Heilung;’ dem ungeachtet hat Bf. empfohlen, 
beim Wechfel der Jahreszeiten noch China zu nehmen. 
(R. p. Dumas im Br. 39 6. 4 p. 351—364, 1810.) . 
“ Öegen Intumescentia Lienis. 


Ein 11monatlihes Mädchen, defien Mutter häufig an Gichtanfällen 
gelitten hatte, befam während einer mehrmörhentlichen Neberlofen Diarrhöe 
eine ſolche Bergrößerung ver Milz, daß” fie bis in die linte Darm» und 
Schambeingegend und nad rechts bis 1 Zoll über die Mittellinie des 
Bauches reichte; beim Drud erjchien das vergrößerte Organ wenig ober 
gar nicht ſchmerzhaft; Bat. war an Kräften fehr herabgekommen, insbe⸗ 
fondere fehr abgemagert, hatte eine erbfahle Geſichtsfarbe und auffallend 
weife Haut. — Bon Mitte Apr. 1842 Extr. Chin. frigid. parat. Jj. — 
38. tägli. — Schon nady 4 Wochen einige Bolumsverminderung. Uns 
geachtet eined mehnvöchentlichen Aufenthalts in Teplig, wohin, auf bie 
Landluft sechnend, Vf. der dafelbft badenden Mutter das Kind mitzunehmen 
gerathen hatte, war bei ber Ruͤckkehr die Milz nicht nur nicht eben fo 
groß, fondern größer, ald zu Anfange. — Wiederum Extr. Chin. frigid. 
parat. 3j. — 3j. taͤglich in allmälig fteigender Dofid durch volle 6 Monate. 
— Allmälig genad dad Kind vollftändig. „Gegenwärtig ift von einer 
Migvergrögerung weder durch die Percuffton, noch durch den Taftfinn 
irgend eine Spur mehr zu finden, das Kind überdied fo blühend und 
kräftig, als es ein Kind von 3 Jahren nur immer fein kann.“ 
PB. B. Jakſch in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 82. 1845.) 
®egen Intumescentia Hepatis. 


Eine 52jährige Dame fanguinifchen und nerodfen Temperaments 
feit 2 Jahren nicht mehr menftruirt und ftetö gefund, wurde im Juni 1812 
von einer zuerft durdy wiederholte Emetica und Purgantia, die Anfangs 
die Intenfität der Anfälle zu mindern. fchienen und fpäter durch einheimifee 
Bebrifuga ohne Erfolg befämpften Tertiana mit prolongirten Anfällen 
befallen, welche plögli in Terliana duplex und Tert, duplicata überging, 
über 342 Monate dauerte und die Conftitution fehr herunterbrachte: Ads 
magerung, Bläffe, graue Geſichtsfarbe, gänzlicher Appetitverluft, fchlechte 
Verdauung, beträchtliche Hypertrophie der Unterleibdeingeweide, befonbers 
der Leber, beginnendes Dedem ber unteren Extremitäten, fehr merfliche 
Fluctuation im Unterleibe. 

Um diefe Zeit wurde Bf. confulitt. Das Fieber war eine Tertiana 
duplex, der Puls außer den Anfällen merklich befchleunigt, bie Diane 
troden, die Zunge ein wenig troden, die im Anfalle fehr ſchmerzhafte 
Zebergegend außer demfelben fchmerzhaft beim Drud, der Stuhlgang un. 
regelmäßig und zuweilen weiß. ‘Der Bieberanfall begann re eimapih mit 
einem gelinden Froſte und endete mit einem gelinden Schtoeike. — China 
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im Infus. frigide parat. (nad) Berceval*), zuerft ſtuͤndlich 1, vom 2. Tage 
an 2 Eplöffel vol und nah 5 Tagen 514. präparirter China während 
ber Intermiſſion. Nah 6 Tagen beträchtliche Verkuͤrzung der Anfälle, 
bie nach 10 Tagen gänzlidy ceflitten. Der bis bahin feltene und trübe 
Harn wurde reihlih und Far und nad) 1 Monate fehrten unter Forts 
ge des Mitteld Kräfte und Embonpoint zurüd. Seitdem beſuchte 

f. Bat. nicht mehr, begegnete ihr über 3 Monate fpäter einmal und fand 
ihr Geſicht frifh und ihr Emponpoint gut: Sie fagte, daß fie aus Er⸗ 
Fenntlichkeit dad Chinapräparat noch fortnehme. **%) 

(R. p. Garron in Bb. 74 (Ser. 2 T. 13) $. 3 p. 331— 335. 1821.) 


Chininum sulfuricum. 
Gegen Morbi typici. 


Haemorrhagia Uteri intermittens. ine A2jährige, robufte 
Bauerfrau, Mutter von 12 Kindern, litt bereitö über 4 Wochen an täglich 
ſich erneuernder, fehr hefliger, allen angemwendeten Mitteln widerftehender 
Metrorrhagie. Df. fand Nat. fehr entfräftet, mit allen Zeichen der Des 
pletion, aber, die Schwäche ausgenommen, fonft wohl; den Unterleibeinge» 
fallen, „ſchlapp,“ nirgends fchmerzhaft; die Blutung fam regelmäßig meis 
ftens in der Nacht um 2 oder 3 Uhr, bisweilen. audy am Tage, nachdem 
1 Stunde lang zuvor Heißwerden der oberen Extremitäten, namentlich 
der Borberarme und des Kopfes ald Prodrom voraufgegangen war, bauerte 
oft ftundenlang und fiftirte dann gänzlich, um ſich in 24 Stunden zu wies 
derholen. — Chinin. sulf, gr. ij. je 1 Stunde vor dem Anfalle & nehmen, 
in der Zwiſchenzeit aber Pulv. Secal. cornut, mit Sacch. — Schon nad) 
ber 1. Doſis des Chinins blieb die Blutung aus und fo 4 Tage nady 
einander bis den 15. Jan. 1837, an welchem Tage Bat. der Borboten 
ungeachtet Fein Pulver nahm und die Blutung fidy wieder einftellte. Den 
16. und 17. blieb bei gleichen Borboten nach genommenem Ghinin die 
Blutung wieder aus; am 18. ftellte fich ftatt des Gefuͤhls vermehrter Wärme 
ein heftiger Schüttelfroft (der eingige während der Krankheit) ein und unter 
Bortgebrauch des Chinins nebft der Ehina in Subftanz in ber Zwiſchen⸗ 
zeit erholte Pat. fich zwar langfam, aber ohne weitere Störung und foll 
feither immer gefund gemwefen fein. ***) 


*) Zu 3j. Pulver von guter Chinarinde werden unter fortwaͤhrendem, 40 Minuten 
langem Reiben in einer porcellanenen, oder gläfernen Meibfchale Sei. einfaches 
Mailer in Kleinen Portionen allmälig zugefeßt, worauf man bie lı (fgteit durch 
zöfchpapier filtrirt. Man kann 3ij. Ag. Menth. pip., ober Flor. Auraut., oder 
Cinnamom. nah dem Geſchmack des Kranken sufe . Dieſes Bräparet if ſehr 
klar, ſieht ſchoͤn aus und hat einen bitten Chinageſchmack. 

(id. ibid. p. 335 — 336.) 

FD, iſt felbft zweifelhaft, ob man bie ganze Krankheit dem Einfluß des gienns 
unterſtellen könne und Auduard bezweifelt diefes in einem beigegebenen chte 
(ibid. p. 336 — 340) nicht ohne Wahrſcheinlichkeitsgründe. Was er aber nicht, 
wenigſtens nicht geradezu fagt, was aber nice defto weniger wahr und erfahrungs⸗ 
mäßig ift, if der unzweifelhafte — der China gegen Anſchoppungen der Leber 
und andrer Unterleibseingeweide dieſer Art (d. h. mit einem ſolchen Symptomen⸗ 
compfer), die mit intermittirenden Fiebern gar nicht complicirt find und damit 
überall nicht in Beziehung flehen. 

*e+) Daß bier die China, wo nicht Alles, dann body wenigſtens bas bei weitem 
Meifte und Wefentlihfe zur Heilung beigetragen habe, geht Har aus dem Vers 
laufe hervor; wahrfcheinlich that das Dlutterlorn gar nichte. 


479 


Neuralgia frontalis intermittens c. statu bilioso. 3 In⸗ 
divituen (2 Tagelöhner und 1 Schiffer) litten faft zu gleicher Zeit an ges 
nanntem Uebel. Die Anfälle dauerten täglich von 6 Uhr Morgens bis 
2 Uhr Mittags und erreichten um 10 Uhr ihren Eulminationspunft. Der 
Schmerz war am heftigften in der Augenhoͤhle der einen Seite und in der 
Ausbreitung des Ramus supraorbitalis Nervi trigemini. Nach einem 
Brechmittel — Chinin. gr. ij. 1 Stunde vor dem Anfalle und China in 
Eubitanz in der freien Zeit — befeitigten das Uebel in 6 — 10 Tagen ganz. 

(Schwz. Stiche. Billeter in Bd. 6 $. 1 p. 112 —113. 1841.) 

Neuralgia frontalis typica ‚wurde 5mal durch fchwefelfaures 
Ghinin geheilt. 

(PB. B. Oppolzer in Jahrg. 2 DB. 5 p. 12. 1845.) 

Hemicrania periodica wurde 3mal durch Chinin. sulf. geheilt. 
2mal befiel das Uebel Frauenzimmer, hielt einen Quotidiantypus ein (Dauer 
imal von Abends 6 — Morgend 2, das andre Mal von A — 10 Uhr 
Abends) und nahm Hier die linke, dort die rechte Seite ein. Der: 3. bes 
traf einen AOjährigen Gerichtöpiener, afficirte die rechte Seite und machte 
feine Anfälle im Zertiantypus von 4 — 11 Uhr Morgens. Gaftrifche 
Symptome waren in feinem Falle vorhanden. -. Bf. gab zuerft außer dem 
Anfalle 12 gr. Chinin in 3 Dofen (Iftündlich eine?). Danach fam immer 
noch ein Anfall (außer, wie es fcheint, im 3. Falle mit Tertiantypus) und 
dann unter Fortgebrauch des Chinin. sulf. feiner wieder. 

(R. p. Lavielle in Bd. 87 (Ser. 2 T. 26) $. 3 p. 309 — 312. 1824.) 


Gegen Iſchias. 


Unter 10 Faͤllen von Hüftweh wichen 8 der gewöhnlichen Behand- 
lung durch Schröpfen, Hautreize, Bäder und Abführmittel. In einem 
alle wurden alle diefe und narkotiſche Mittel fruchtlos angewendet, bis 
enblich nach fchwefelfaurem Chinin Heilung erfolgte. 

B. B. Oppolzer in Jahrg. 2 Bd. 5 p. 193. 1846.) 


Gegen Febris intermittens comitata. 


Bei einem 32jührigen Tifchler von hervorragend lymphatiſch⸗nervoͤſem 
Temperament flellte fi) alle Tage gegen 6 Uhr Abends unter ber Form 
eines fehr heftigen Huftens mit großer Dyspnoͤe, weldye nady dem Bas 
soryömus volftändig intermittirten und denen ein ftarfer Froft vorausging, 
ein Wechfelfieber (Duotidianfleber) em Die Zufälle verfhlimmerten fich 
bis 10 Uhr Abends und verſchwanden vollends erſt um 4 Uhr Morgens. 
Pike und Schweiß fehlten nicht. Nach 3 Anfällen, wovon der letzte um 
2 Stunten anticipirt hatte, — Chinin. sulfur. gr.xij. in 3 Dofen, 2ftündlich 
eine. — Es traten noch 2 Anfälle ein, der nächfte um halb 12, der lebte 
um 9 Uhr Abends, jener, der 4 Stunden anticipirt hatte, war fehr heftig 
und bauerte 11 Stunden, diefer, der gegen jenen um 9 und gegen früher 
um 3 Stunden poftponirte, war viel gelinder und dauerte nur 3 Stunden. 
Den Tag nachher wurden noch A gr. Chinin gegeben; es zeigte ſich nichts 
wieder. 

(R. p. Savielle in Br. 87 (Ser. 2 T. 26) $. 3 p. 306 -308. 1824.) 
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Chloroforminhalationen. 
Zur Erzeugung von Anäfthefie. 


Ehloroform (Formylchlorid, Ehloroformyl, Ehlorätherid, Perchloridum 
Formyli) von Soubeiran (1831) und Liebig (1832) entdeckt und von 
Pelligot und Dumas (1835) näher beftimmt, befteht nady leßtem aus 
1 Atom Formyl (Radical der Amelfenfäure) und 6 Atom Ehfor (FO CL®), 
enthält in 100 Theilen 11,173 Bormyf (FO—H: CL?) und 88,927 Chlor 
und ift eine klare, waffergelbe, fehr flüchtige, nicht ent;ümdliche Ktüffigfeit 
von 1,48 fpecif. Gewicht, angenehmen, dem Salpeteräther ähnlichem Ges 
ruche und fehr füßem Geſchmacke. Scion feit 1844 von Quillot, 
Simpfon, Formby und Glover ıc. ald ein angenehmes, fluͤchtiges 
Reizmittel innerlich gebraucht, wurde es im.Rovemb. 1847 von Simpfon 
u Edinburgh als anäfthefirendes Mittel in die chirurgifche Praxis einges 
rt, nachdem befien dem Schwefeläther ähnliche Wirkung durch Inhalas 
tion bei Thieren bereit im März defielben Jahres von Flourens zu 
Paris conftatirt worden war. . 

. Die Wirkungen des Chloroforms ald Inhalationmittels 
find im Allgemeinen jenen des Schwefelätherd fehr ähnlich; beide erzeugen 
eine temporäre Abftumpfung oder gaͤnzliche Tilgung des Schmerzwahrnehs 
mungövermögend mit Trübung oder völliger Aufhebung des Bewußtſeins, 
zeigen aber folgende Unterſchiede. | 
1 ) Die Anäfthefie tritt beim Chloroform früher, rafcher und leichter 
ein, als beim Schmefeläther; zuweilen ſchon nach wenigen Secunden, im 
Durchſchnitt nad) 1—5 Minuten langer Inhalation. 0 Ä 

2) Das Chloroform wirkt ficherer und vollkommener, ald der Schwefels 
ather; mehre Chirurgen fahen die Anäfthefle durch Chloroform nach vors 

ängiger nuglofer Anwendung bed Schwefelätherd erfolgen und einige laflen 
* ſogar zu der Behauptung hinreißen, das Chloroform ſei ein abſolutes 
Anäftheticum, was ſich jedoch keinesweges beſtätigt. Es giebt auch Fälle, 
wo die Anaͤſtheſie erſt ſehr ſpaͤt, oder gar nicht eintritt, die aber in ber 
Regel fo vollfommen, wie bei dem gelungenften Aetherismus, wenn auch 
* vollkommener ſich entwickelt (wie Simpſon und ſeine Anhaͤnger 
ehaupten). 

3) Dem ungeachtet iſt es als ein intenſtveres Anaͤſtheticum bezeichnet 
worden, weil es in viel kleineren Gaben wirkt, als der Schwefelaͤther. 
Dei Kindern reichten 15—30 git. und 2—3 Ahemzüge, bei Erwachſenen 
als mittlere Dofe 3ij. — Ziij. völlig bin; „bie Dofis des Schwefeläthers 
ift mehr als doppelt fo groß.” 

In der Dauer ber „Chloroformie” und bed Aetherraufches findet Bf. 
feine abfolute Berfchiebenheit. 

4) In der Regel fpricht fi) die Ehloroformnartofe durch Schlaf und 
völlige Bewußtloſigkeit aus und tritt primär als ſolche ohne vorherige Aufs 
tegung ein, der Schlaf ift in der Regel ruhig und traumlos, dem natür⸗ 
lihen ganz glei, oder Ahnlih. Es giebt jedoch Ausnahmen von biefer 
Regel und Bf. lernte als folche fennen: a. Anäfthefie mit fehrleifem, 
fo zu fagen nur fheinbarem Schlafe bei fa wachen Sinnen 
und Bewußtfein; b. Anäfth. bei vollfommen wadhen Sinnen 
und wenig getrübtem Bewußtfein; c. Anäfth. mit zorniger 
Aufregung, Delirien und merkwürdiger Alienation der 
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Sprache bei vollflommener Bewußtlofigfeit; d. unvollfomzs 
mene Anäfthefie mit ſoporöſen Schlafe bei völliger Bewußts 
lofigfeit; e. Schlaf und Bewußtlofigket mit lebhaften, ſo⸗ 
wohl heiteren, als [hredhaften Träumen, meiftens bei uns 
vollfommener Anäfthefie und f. unvolllommene Anäfthefie 
mit Eontracturen. . . Ä 
‚ 5) Die Nachwirfungen bes Chloroformd find durchaus flüchtiger, 
durchaus leichter, als jene des Schwefelaͤthers; dies ift ber conftaniefte 
Unterieied beider Mittel, (Die Wuͤſtheit des Kopfes fehlt ganz, oder ift 
geht fur.) - . 
un 6) der oft Tage lang anhaltende Aethergeruch fällt hier weg, gegens 
theild riecht Chloroform ſehr angenehm und beläftigt den Operateur gar 
niät, ‚während biefer, wenn er häufig ätherifitt, von Kopfweh gar nicht 
et wird. ..: u u | 
r 7) Es wirb von dem reizbarften Lungen vertragen und erzeugt nur 
fehr felten Huftenteiz. BE | 

8) Beim Chloroformiren erleidet Nafe und Mund nicht ben gerings 
flen Zwang, denn es ift nicht, wie beim Aetheriſiren, ein Apparat erforders 
lich, fondern es genügt, einen Schwamm, ein Taſchentuch, ein Stud Baum» 
wolle ıc. entweder frei, oder befjer noch in einem Becher, einer Papierduͤte ıc. 
mit dem Präparate benetzt, leicht vor Mund. und Naſe binzubalten und 
ungenirt zu athmen. Df. bedient ſich eines tiegelförmigen Bechers aus 
Gutta percha, welcher Naſe, Mund und Finn. fhmiegfam umfchließt und 
auf deſſen durchlöchertem Boden eine lodere Schicht Baumwolle ald Träger 
des Chioroforms fo angebracht if, daß fie zugleich einer beliebig modificir⸗ 
baren Menge atmofphärifcher Luft Eintritt geitattet. 

9) Der Einfluß des Chloroforms auf bie @irculationsorgane und 
Blutmaſſe ift vielfach unterfucht und das Refultat bei verfchiedenen Autoren 
fehr verfchieden. Faſt alle Erperimentatoren. fanden ein ber Intenfltät und 
Dauer der Chloroform-Einwirfung proportional zunehmendes Sinken bes 
Pulfes, dad Drey für eine directe Lähmung der GCirculationdorgane hält 
und fogar von einer Afphyrie berleitet, als welche. er die Ehloroformanäfthes 
fie betrachtet; „darum komme das Sinfen des Pulſes beim Chloroform 
immer und zwar ſtets ſchon dann von Bornehinein vor im fchroffiten Gegen» 
fage zum Schwefeläther, der wenigftend im Anfange bie. Gefaͤßaction fleis 

ert und die Pulſe befchleunigt.” Bf. fand dagegen biefed Sinfen bes 
Pulſes niemald im Anfange und unter 30 Faͤllen nur 3mal nad) fehr 
lange fortgefeßten Inhalationen. 2mal fanf er bis auf 48 herab und 
blieb fo über ?/a Stunde, ohne daß ſich „fonftige Symptome von Afphyrie 
binzugefellten;” im 3. Kalle fanf er, ohne an Frequenz zu verlieren, alls 
mälig bis zum Verſchwinden ımd hob ſich nach vollendeter Amputation 
fchnell wieder. Alle 3 Faͤlle betrafen fehr anämifche, durch Säfteverluft 
und profufe Hämorrhagien erfchöpfte Individuen, die eine anfallende Res 
nitenz gegen da® Chloroform zeigten und daher eine große Menge davon 
(38. — 3j.) einaihmen mußten. In dem einzigen Falle (unter diefen letzt⸗ 
gedachten dreien einer), wo die Verlangfamung bed Pulſes der Anäfthefie 
vorherging, war, obgleich diefe ganz. volftändig war,. dad Bewußtfein nicht 
ganz aufgehoben, Pat. antwortete vielmehr leicht bei gefchlofienen Augen, 
finete fie auf Vfs. Anfuchen und verficherte, ben Act der Operation, wos 
bei nicht die geringfte Regung feinerfeit6 vorlam, wahrgenommen und 
namentlich die Compreffion ber Arteria cruralis empfunden: zu haben. 
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10) Eine Veränderung der Blutmaſſe (nah Amuffat foll es Im 
Momente der Inhalation einen ausgezeichnet venöfen Eharafter annehmen; 
Belpeau, Girardin, Gruby, Berrier, Turnay ıc. wibderfprechen 
diefem jedoch) hat Vf. eben fo wenig beobachtet, wie eine Störung der 
erften Bereinigung, ober eine größere Neigung zu Eryfipelas im Umfange 
der Operationdwunben (wie Belpeau bemerft haben will). 

11) Aus Gruby's Beobachtungen ergiebt fi, daß das Chloroform 
bie periftaltifche Bewegung ded Darmkanals befchleunige (auch vermehrte 
Contraction bes Uterus und —I 7); Df. glaubt danach immer eine 
Srritabilitätserhöhung der willfuürlichen Muokeln bemerkt zu kaben. 

12) Chloroform und Aether Fönnen beide durdy Abhorle gefährlich 
werben und jened als ein ungleich ftärfer und raſcher wirfentes Agens 
in kürzerer Zeit und geringerer Gabe; darum ift es aber nicht gefährlidyer, 
als der Aether, während ed in feinen phyſiologiſchen Wirkungen auf den 
Organismus unbebingt einen milderen, unfchäblicheren Charakter zu er⸗ 
fennen giebt. In Vfs. meiften Beobachtungen erfchien und beftand bie 
Chloroformie — felbft in ihrer volftändigften. Entwidelung — mit Bläffe 
und Ruhe ded Geſichts, unveränderten oder mäßig verengerten und dann 
nad) aufwärts gerichteten Pupillen ohne Injection der Bindehäute bei tühler 
oder wenigftend nie heißer Stim, furz ohne alle Spur von Cerebrals 
hyperaͤmie. In den wenigen Ausnahmeöfällen waren die Symptome ber 
legten nur gering, bald vorübergehend und offenbar nur in der Renitenz 
und SIndocilität der Kranfen begründet. Die unterbrochene Anwendung 
bed Chloroform kann lange Zeit gefahrlos wiederholt werden; „Oru by 
hielt mit dieſer Borficht durch häufige Unterbrechung der Inhalation Kas 
ninhen, Hunde ıc. ud) mehre Stunden im Zuftande unfchädlicher 
Anaͤſtheſte, während diefe Thiere fchnel — in 1 — 4 Minuten — farben, 
wenn die Inhalation ununterbrochen und zu intenfiv fortgefegt wurde. 

13) Hieraus ergeben ſich die praftifchen Bautelen. Ge ift nicht rath⸗ 
fam, dem Tat. eine zu große Menge des EChloroforms auf einmal vor 
ben Mund zu halten; für Kinder reihen 20 — 50 git., für Erwachſene 
3j. — 3ij. hin und da nod) gebrauche man die Vorficht, den Träger des 
Ehloroformd (Schwamm) Anfangs in einiger Entfernung vorzuhalten und 
almälig dem Munde ımd der Naſe zu nähen, d. h. das Gas erft mit 
atmofphärifcher Kuft verdünnt und nady und nad) concentrirter wirken zu 
laſſen. Andrerſeits darf man nicht in dad entgegengefeßte Extrem vers 
fallen, durch übertriebene Vorſicht Zeit und Präparat unnüg-gu verlieren; 
zu Feine Gaben regen, wie Simpfon richtig bemerft, nur auf, ohne je 
zum Ziele zu führen. 

14) Gegen EChloroformintorication werben biefelben Antidote wie gegen 
Schwefeläthernarfofe empfohlen, das vorzuͤglichſte fcheint, wenn nicht die 
Inhalation zeitig fiftirt wurde, che es zur Vergiftung fam, das Morph. 
zu fein (Beretti). 

15) Unerläßlich ift ein gutes, Achtes Präparat. Schlechtes (alfohols 
artiged) Chloroform iſt unwirkſam, erzeugt höchſtens Betäubung ohne 
Anaͤſtheſie und überbietet hierbei den Schwefeläther an Inconvenienzen. 
Merkmale find nah Mialhe: 1) ein fcharfer, fledyender, minder anges 
nehmer Gerudy und eine Abende Einwirkung auf die Haut und die Schleim» 
bäute; daher beim Einathmen einerfeits Huftenreizs und Dyspnöe, andrer⸗ 
ſeits (wie von einem Rubefaciens) Erythem oder Phlyktaͤnen auf Lippen, 
Nafenflägeln oder fonftigen Stellen der Haut entfliehen, mit benen es in 
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unmittelbare Berührung fommt. 2) Gutes, reines Chloroform finft in 
deſtillirtem Waſſer in Geftalt reiner, runder, maflerheller Tropfen zu Boden, 
während ein ſchlechtes (alfoholartiged) im Moment des Eintropfens eine 
leichte, wolfige Zrübung befommt und bie Tropfen deſſelben perlartig opa⸗ 
liſiren. 3) In einer —— von gleichen Theilen concentrirter, reiner 
Schwefelſaͤure und beftillirten ſſers, Lie nad) tem Erkalten ein dem 
Chloroform nahe fommendes fper. Bew. hat, muß ein gutes Chloroform 
(Soubeiram) noch unterfinfen, wibrigenfalls es Alkoholgehalt verräth. 
(P. B. Pitha in Jahrg. 5 Br. 19 p. 150 — 164. 1848.) 


Cicuta viros& (aquatica). *) 
Bergiftung. 


Die Frau des armen Tagelöhnerd Joͤde (in Grimma) fand am 19. 
März (Jahr?) gegen Abend vor dem Thore eine Wurzel, welche fie für 
eine Selleriewurzel hielt und am folgenden Abend an eine Kartoffelfuppe 
tochte. Etwa '2 Stunde nad) ihrem Genuß fing die ganze (aufer ber 
3sjährigen Yrau aus ihrem Sijährigen Manne, 2 Söhnen von reip. 14 
und 10 und 2 Töchtern von reip. 7 und 3 Jahren beſtehende) Familie 
an, über Leibſchmerzen, Webelfeiten und Schwindel zu Hagen. 
Der Haudvater geht an die Luft, kehrt aber nach 8 Uhr unter ben 
ſchrecklichſſten Leibfchmergen und Uebelkeiten zurüd und findet 
feine Frau und Kinder in dem traurigften Zuftande, kann ihnen aber nicht 

Ifen, fondern fällt neben diefer nieder, ohne wieber zu erwachen. 

ufällig fam Abends nad) 9 Uhr ein in bdemfelben Haufe wohnenber, 
verabfchiedeter Soldat in Joͤde's Stube und holte Bf. Diefer fand * 
auf 11 Uhr folgende Scene. 

öde. Armeund Füßekalt und Reif, Athmen langfam und 
fhwer, Buls nicht fühlbar, Mund feftverfchloffen und Shaum 
vor demfelben, Unempfindlichkeit des ganzen Körpers. 

Die Frau erzählte mit abgebrohenen Worten den Genuß 
ber gefundenen Wurzel. Erbrechen hatte ſich noch bei feinem eingeftellt; 
daher — Tart. emet. 3j. in Ziv. Waſſer, ale 10 Minuten Ys—1 Eßl. 
voll je nach dem Alter. — Alte Eonnte nicht mehr fchluden und 
Rarb nach *s Stunde; bie übrigen brachen bald. Die Kinder kamen 
bald wieder zu fid) und bie Mutter nebſt dem älteflen Sohne erhielten 
noch wegen faum zu ertragenber Leibſchmerzen Klyftiere aus 
Decoct. Fol. Senn., Sal. mirab. Glaub. und Tart. emet., nach reichlichen, 
faft übermäßigen Audleerungen aber fchwarzen Kaffee mit EitronenfAure 
abwechjelnd mit Zuckerwaſſer. 

Am 21. Morgens 7 Uhr Klage über Schwindel, Abfpannung 
und große Mattigleit; gegen 10 Uhr traten bei bem älteflen Sohn 
Muslelbewegungen des Gefihtd und Zudungen von neuem 
mit heftigen Leidfchmergen ein: Unterleib aufgetrieben und 
bei Berührung ſehr ſchmerzhaft. — Blutegel befeitigten die Er⸗ 


*) Ct. dieſes Magaz. Br. 1 p. 39, 216 und Bd. 2 p. 65-68. 
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fcheinungen und unter Anmwentung frampfftillender Kiyftiere und Arzneien 
war am 26 feine Spur.der. Vergiftung mehr fichtbar. 

Section. Es wurde nur die Uaterleibshoͤhle geöffnet. Unterleib fehr eins 
gefallen, Magen deögleichen,. noch einen geoßen Theil ber genofenen Kar⸗ 
toffelfuppe enthaltend, aber fo wenig wie bie Gedaͤrme von Luft aufge⸗ 
trieben; feine innere Flaͤche normal, dad Duodenum dagegen mit feinem 
obern rechtölaufenden und mitilern abfleigenden Theile bi6 ‚zur Hälfte des 
nad) links gehenden Theiles wie eine dicke Baßfaite Feft zufammengefchnütt. 
An den übrigen Eingeweiden nichts Bemerkenswerthes; die Harnblaſe wie 
ein Taubenei groß, ganz zulammengezogen und leer. 


tier. f. Nat. und HE. Allihn in Bd. 6 (Neue Folge Bd. 1) 5.1 p. 195—200. 
.) 


Clupea harengus (Häring) putridus. 
| Bergiftung., | 


Bei einem unverheiratheten, fchwächlich gebauten, aber außer bald 
vorübergehenden und vielleicht von der vorhandenen Derzippertvophie bes 
bingten Kopfichmerzen und Herzklopfen feit wenigftend einem “Decennium 
ſtets ganz gefunden, Muſchein, Bifche, Häringe zc. 2c. ſtets ſehr wohl 
dertragenden 30jährigen Brauenzimmer entwidelten fi am 22. Apr. 1843 
auf einigenady dem mit beßtem Appetite verzehrten Mittagsmahle noch ges 
noſſene Stückchen ſehr gut ausgewafchenen ‚prings, wovon befonders 
eind einen hoͤchſt wibrigen . Geſchmack und einen fäulnißartigen Geruch 
hatte, demungeachtet aber ohne Ekel verfchludt twurde, Intoxicationsſymptonie, 
von denen ſich eine.doppelte Reihe unterfcheiden ließ. Zuerft Drud im 
Magen, heftiger Durft und bald Gefühl von Kälte und Abs 
geihlagenheitz dennody verbrachte Bat. den größten Theil des Nach⸗ 
mittagd im Garten. ‚Abends trat noch gänzliche Appetitlofigkeit 
und gegen 92 Uhr ein: folder Schwindel hinzu, daß Bat. die Augen 
—* und, gegen die Lehne des Seſſels zuruͤckgelehnt, an dem Sitche 
ſich fefthakten mußte. Das Gefühl der Abgeſchlagenheit ging all— 
mäligindas,, „ver Vernichtungunddes beuortehenben Lebende 
enbee " über, worauf auch bald das Bewußtfein ſchwand, auf 
bem blaffen, eingefallenen Befichte Falter Schweiß ausbrach, 
bie Pupillen fih erweiterten und der Buls an den falten 
Ertremitäten unfühlbar wurde. An bie frifche Luft jegt gebracht, 
erbrach Pat. ohne alle Anktrengung eine fehr graße QDuan« 
tität einer beinahe farblofen, mit Schleim und Speifebrei 
‚ vermifchten Flüffigfeit, worauf fie auch beinahe augenblidlid) „wieder 
Hoffnung für die Fortdauer des Lebens” ” ſchoͤpfte. „Mit biefem fing 
bie zweite Reihe. der Bergiftungszufälle an;“ denn wenige Secunden das 
nad) zu Bette gebracht, klagte fie über unerträgliche, anfallsweife 
befonders im Magen und in der Gegend des Schamberges fo 
heftig wüthende, fchneibende Schmerzen in dem in feinem 
ganzen Umfange, beſonders aber in der Derggeube egen 
den leifeften Drud Außerfi empfindlichen Uinterleibe, m Hat. 
glaubte, „„ed werde der Unterleib aus einander geriffen.“ “ 


Während der nur Secunden lang panfitenden Schmerzan- 
fälle are Berziehen der Geſichtomusſskeln und Zu 
fammenpreffen ber Lippen und Zähne bei fortdauernder 
Uebelfeit, ohne daß es aber noch zum Erbrechen fam. Puls 100, 
ſchwach endlich fabenförmig; der ganze Körpeg Falt und mit 
kaltem Schweiße bededt, Pat. nahm nichts, auch nicht einen Tropfen 
Wafler. Nach *Yı Stunde nahmen endlich die Schmerzen,. ohne jedoch 

anglich zu verfchwinden, an Ins und Ertenfität ab, der Puls wurde 

ärker, voller und weniger frequent, die Koͤrperwaͤrme fehrte ebenfalls alls 
mälig zurüd und ein warmer, erleichternder Schweiß brach über den ganzen 
Körper aus. — Run’ 1 ‘Bulver aus Magister. Bismuth. und Extr. Hyo- 
scyam. — Bald Schlaf, die ganze Nacht bei fortdauerndem warmen Schweiße 
ungeftört anhaltend. Am andern Tage noch etwas Mebelfeit und eim 
leichter, durch Eſſen etwas vermehrter Drud, was eine ftärfende “Diät 
ohne Weiteres in 2° Tagen befeitigte. „Ein zur unbeflimmten Zeit und 
ohne alle Beranlaffung wiederfehrender Schwindel fowohl im Zimmer, als 
im Freien dürfte vieleicht eine Nachwehe biefer Erkrankung fein (9. 2 
anbere Perfonen, die ebenfalld von biefen Häringen, jedoch wahrfcheinlich 
weniger angefaulte Stüden, gegefien hatten, wurden nur durd einen 
mehre Stunden andauernden Drud im Magen- beläftigt. *) 
(GP. B. Fayrer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 92 — 93. 1845.) 


— — — 


Coffea eruda. *) 


Gegen phthififhen @) Huften. 

Ein 13jähriger Knabe litt, nachdem er von feinem 8. bis 12. Jahre 
öfters unmäßig getanzt, ”/« Jahre lang mit Tinea Capitis behaftet ger 
wefen und dieſe durch Außere Mittel hatte vertreiben lafjen, einige Jahre 
um Weihnachten herum 4 bis 5 Wochen lang an einem der Coqueluthe 
hoͤchſt ähnlichen guten, ber fich jedesmal mit Fieber und Auswurf vers 
band und Pat. Tag und Nacht feine Ruhe ließ. Diefes Mal (im Jahre 


*) Die Bergiftungsgufälle vor Häringen feheinen entweder nicht gehoͤrig beachtet, 
oder nur hoͤchſt felten bekannt gemacht worden zu fein, ven Drfile führt felbft 
in der neueften Ausgabe (in der Hermbftädtfchen findet ſich gar nichts darüber) 
feiner Toxikologie T. II. p. 640 nur an, daß Kruger nad einer Mahlzeit ges 
täucherter Häringe (Ciopea spratius) förmliche Bergiftungszufälle an fidh beobach⸗ 
tete.” In Fror. N. Notizen, 1839 Bd. 5 Nr. 13 findet fid auch ein Kal, wo in 
Leindl gebratene Häringe bei einer Familie von 4 Perfonen (in Breslau) Ver⸗ 
Hiftungszufälle verurfacht Haben follen, weldie denen yon Wutfls und Kaͤſegift 
nicht unähnlich waren. Saͤmmiliche Perſonen genaſen übrigens. Schon PB. Frank 
dat (Syſt. einer vollſtaͤnd. medic. Polizei Bd. 3 p. 181) auf die nachtheiligen Fol⸗ 
gen der in Faͤulniß üÜbergegatigenen Gäringe aufmerkfam gemadit, „indem beſonders 
die Lacke" giftige Sigenichaften annehmen foll. In allen, dieſen Fällen if kaum 
zu berechnen, welchen Antheil das Gefäß, in welchem bie Häringe gebraten wurden, 
oder das Leindl, pder das Mäuchern der vielleicht fchon Halb verborbenen Fiſche 
an der Entwickelung des Giftes Hatte. Um fo bemerfenswerther iſt der obige Wall, 
wo nur dem Häring als folchem die Noxe adhärirte, da der hölzerne Tellet, worauf 
er lag und vs Di ganz rein waren und nicht entfernt verdächtigt werden koͤnnen. 
(id. ibid. p. 92. 

*) CL. diefed Magaz. Bd. 1 p. 4, 717— 718 und ®. 2 p. 68 — 68 und 697—98. 

Magaz. II. 2. Heft, 32 


486 


1814) hielt einer der Aerzte den ganzen Zuftand für Eiterfingenfudht, ein 
weiter nicht; Df., als dritter zur Gonfultation gerufen, fand jene Bes 
 auptung richtig, Pat., „im hoͤchſten Grade abgezehrt, am fchleichenden 
Fieber leidend.“ Beide Aerzte hatten 7 Wodyen lang alles vergebens aufs 
geboten ; Df. rieth „einzig und allein zum Gebraudy — eined concentrirten 
Decoctö der rohen Kaffeebohnen.” — 2 Xoth wurden mit 2%, Röfel Wafler 
bis zu 1 Nöfel eingekocht und davon ungefähr alle 2 Stunden einige Eß⸗ 
Löffel vol gegeben, Nach Eaum’ eintägigem Gebrauche ſchlief Bat. bie 
darauf folgende Nacht zum erfin Mal wieder, nad) einigen Wochen war 
er faft von allen Befchwerden befreit und ungefähr nach 1 Monat hergeftellt. 
Seitdem fehrte der Zufall nie wieder, der Knabe wuchs zum fräftigen 
Manne heran, blieb ſtets wohl und dankte Bf. noch Fürzli nad) 8 feits 
Dem verflofienen Jahren bei blühender Gefunpheit. *) ' 
(Schl. Nat. 10. Samml. p. 104 — 105. 1823.) ‘ 


. 


*, Bf. bewundert, daß ber rohe Kaffee, ſelbſt ſei Grindels Empfehlung als China⸗ 
furrogat (f. die leßtgenannte Stelle dieſes Magaz.), wenigflens im Keuchhuſten xc. 
fat ganz unbeachtet geblieben, da doch ſchon 1741 Beoffroy in feiner zu Paris 
erfchienenen Mater. med. p. A36 fagt: decoctum seminum Cafleec rudorum, nonlorre- 
factorum , in Aqua communi a nonnullis tanquam Specificum commendalur, in 
catarrhosis affectibus ei reipsa eos saepe sudores proliciendo sanat.“ 

Roftan ließ den 1762 zu Bafel erfchienenen Act. heivet, phys. malb. anat. 
botan. med. p. 403 zufolge 3j. der rohen Bohnen ganz gelinde in 2 Maaß Wafler 
Ya Biertelftunde kochen, das citronengelbe Infujum mit Zuder nehmen und vers 
fihert, es färfe, des geringen Gehaltes ungeachtet, den Magen, verbeflere die Uns 
verbaulichkeit, mache den Kopf frei, mildere die Schärfe des Urins, vertreibe 
den Huften. Das eine grüne Farbe annehmende, concentrirte Decoct wider: 
räth er, „weil es unangenehm ſchmeckt.“ Ohne Zweifel waren es Tevantifche Boh⸗ 
ar bie ein citronengelbes und occidentale (antillifcge), die ein ſchmutziggruͤnes Decoet 

ieferten. 

Züdert fagt in feinem mebicinifchen Tiſchbuche (Berl. 1775) p.56: „Man 
läßt die rohen Bohnen ordentlich in Waſſer kochen. Da wird es ein citronengelber 
Trank, der die unveränderten, flüchtigen, ätherifchen Theile in fich hat, die zum 
Theil durch das Brennen verfliegen. Er hebt den hartnädigen Huſten.“ 

Murray erwähnt in feinem Apparat. medicam. 1782 den rohen Kaffee und 
Noft ans Erfahrungen, Arnemann dagegen Gentil's 1788 gegen katarrha⸗ 
lifche Befchwerden befannt gemachte Beobachtungen. 

Hureland fand (Bemerkungen über die natürlichen und inoeulirten Blattern. 
3. Auflage. Berlin 1798. ©. 452 Anmerk.) ein Decod von ungebrannten 
Kaffeebognen mit Zuder und Mil in allen Stadien des Keuchhuſtens 
ſehr nüglich, befonders aber in demjenigen, wo ein hoher Brad von Atonie, 
eine zunehmende Reizbarfeit, allgemeine Nervenfchwäce, ein convulfivifcher Cha⸗ 
ralter der leidenden tgane flattfindet, der zuletzt den Zufall habituell und aud nach 
Hinwegräumung ber reigenden Urfachen durch Gewohnheit fortdauern macht. 

In Swediaurs Pharmakologie Pars. 1 Paris. 1808 S. 61 fteht unter 
Usus decoct, sem. Cofl, crudor.: catarrhus, rheumalismus eic. 

Marelot imNeuveau dicliomnaire desdrogues simples et composes de Lemery 
Par. 1807 fagt: Les medecins recommendent la decoclion du caffe (dans l’aan) 
tel, qu’il est dans son «tal naturel, dans les maladies catarrhales. 

n früheren Zeiten lernte man bie Wirkungen des rohen Kaffee's meiftentheils 
nur aus ſchwachen Aufgüfien Fennen; Bf. bediente ſich von jeher blos der concen» 
tirtern Decocte, oder des Brtracts. Seine Borfchrift zum Extract. aquos. Semin. 
Cof. crudor. ift folgende. Gine beliebige Menge Iewantifcher, oder anderer (vor: 
üglih blauer) Kaffeebohnen wird zu gröblichem Pulver zerquetſcht, in heißem 

afler 12 Stunden lang macerirt, der grüne Aufguß durch Leinwand gegoffen 
und bis zur Extractdicke gelinde abgedampft. Nun koche man das rürkftändige 
Bulver noch 2mal mit fehr vielem Waſſer aus, dampfe ſaͤmmtliches Decoct bei 
dem gelindeften euer (am beften im Waflerbade) ebenfalls bis zur Honigdide ein 
und vermifche beide Extracte mit einander. 
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Colchicum autumnale. *) 


Gegen artibritifche und rheumatiſche Affectionen. 


1) Iritis arthritica. Gin 20jähriger, kraͤftiger Renſch, ſonſt alljaͤhrig 
im Herbſt an rheumatiſchen Schmerzen in den Extremitäten leidend, wurde 
etwa 10 Wochen nad) der Operation eined weichen Linfenfaars ftatt jener 
von einer Entzündung der Irid des operirten Auges mit bedeutenden 
Schmerzen, Röthe ded Bulbus und Entfärbung ber Iris befallen. — ‚Vin. 
Rad, Colchic.” theelöffelweife. *%) — Schon bie erfte Nacht, nachdem er 
etwa 38. genommen, war er beinahe, den folgenden Tag aber voll 
fommen frei von Schmerzen und nady 4 Tagen und Berbrauch von 
etwa 3ij. war bie Röthe fo vermindert, daß dad Mittel ausgefept werden 
konnte. Dider, braungelber Zungenbeleg, Berluft des Appes 
tits und ſtarkes Laxiren traten beim Gebrauche des Mittels ein. Ein 
nach 10 Tagen eintretended Recidiv wurde in 2 Tagen durch 3j. deſſelben 


Aus einem Pfunde Kaffee erhätt man gewöhnlich Ziij. — Ziiiß. Extract. 
Heder (Praft. Arzneimittel. 1. Thl. Erfurt 1814.) ſtellt den rohen Kafee 
unter die tonifchen, und zwar fchleimig bittern Mittel, wie die Simaruba, Gos 
mbo, Lichen Islandicus, Tussilago farfare, Boletus suaveolens, Rad. Lili 
alb., Sarsaparili., Chinae, worunter nicht blos diejenigen verflanden werben, die 
wirklich Schleim enthalten, fondern auch foldhe Su Ranzen welche aus Ähnlichen 
Stoffen, wie Stärke, a beftehen (lebten wi adet darin gefunden 
haben, Schrader dagegen ein Del, das wie Gacaobutter fchmedte), Sie find 
da angezeigt, wo man den Faſern mehr Ton geben und zugleich nähren, ben nas 
türlihen Schleim erfegen, einhüllen, die Secretion milder machen will, alfo 1) bei 
Krankheiten, die aus Atonie der erfien Wege entfprungen und mit einer folden 
Empfindlichkeit des Magens und Darmkanals verbunden find, daß rein bittre Mits 
tel nicht vertragen werben , befondere wenn biefe Empfindlichkeit vom Mangel des 
natürlichen Schleims herrührt, mithin bei Erbrechen von übertriebener Meizbarkeit 
des Magens. 2) Bei Blutflüffen aus Atonie der Arterienenden,, verbunden mit 
einem zu wenig gerinnbaren und zu feharfen Blute, beim Bluthuften, wenn bie 
Zungen nicht zu reizbar find sc. sc. 3) In allen Kranfheiten, wo Entfräftung und 
Abmagerung mit erhöhter Reizbarkeit verbunden find, daher nach trocknem gufen 
mit Abmagerung, beim Keuchhuften im lebten Zeitraume. 
(id. ibd. p. 95 — 99.) 
Einer von Vfs. gelehrten Freunden, der Hofrath und Leibarzt X. theilte Vf. 
unterm 10. März 1822 feine Erfahrungen über den rohen Safe in folgenden 
Worten mit. „Ich babe ihn wohl mehrmalen nah Grindels Vorſchrift fowohl, 
als auch fchon vorher mit gutem Erfolg angewandt, aber immer nur in Krank⸗ 
beiten aus dynamifchen Urfahen, bei Nervenfhwädhe und davon 
ansgehenden Krämpfen, dem anfangenden Hyftlerismus, bei ins 
termittirenden und lentescirenden Fiebern aus obigen Urfadhen 
und bei hbartnädigen Ratarrhen, bie aus Bewohlnheitesreiz und 
Shwäde fi erhalten hatten. Wo vermehrte Erregbarfeit und vermins 
berte Erregung vorhanden find, paßt er gewiß immer, wenn nicht Sordes in 
rimis viis feine Anwendung contenindiciren i fowie über aupt ei krankhafter 
sritabilität und Senflbilität. Cine Frau von * Hat fi durch einen Aufguß ee 
grüängelben Sevantifhen)von einer bedeutenden Unterleibefhwädhe, Mas 
enframpf und Kopfſchmerz bei fhon beginnendem Sqleichfie⸗ 
er fehr bald befreit gefehen.‘‘ 
(id. ibid. p. 106 — 107.) 
*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p.42 — 43, 453 — 454; Bd. 2 p. 60 — 72, 393-401, 
695700 und. 3 p. 138-145.  ° 
*0) Df. bediente fih des aus 2 Pf. frifcher, Anfangs Sept. gefammelter und zer: 
fpnittener Zwiebeln mit 23 Unzen Beiden — *8 und 3ij. Weingeiſt burdy “ 
— 8 Tage lange Digeftion bereiteten Weines. 
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Mittels gehoben, welches wiederum bie oben genannten Erſchei⸗ 
nungen und außerdem noch ſtarkes galliges Erbrechen erregte. 

2) Hypopyum. Eine gar häufig von Gelenkſchmerzen geplagte, etwa 
5ojährige Wälcherin litt an einer arthritifhen Iritis, welche in Eiterung, 
in ein wahred Hypopyum übergegangen war. Seit 14 Sagen hatte fie 
jeden Morgen von 2 Uhr an einige Stunden lang bie Heftigften reißenden 
Schmerzen im ganzen Kopfe und Auge gehabt, wogegen alle möglichen 
Mittel nutzlos geblieben waren, — Nun Vin. Bulb. Colchic. — Danach 
Appetitverluf, dick ſchmutzigbraun belegte Zunge, Lariren, 
Erbrechen ac. 2c., aber fein bedeutender Einfluß auf Schmerz und Ent» 
zuͤndung (ed war aber auch Ende Octob., die Luft fehr feucht und nebelig 
und Pat. befand fich in einem ungeheizten Zimmer, unter deflen Yenftern 
ein jeden Morgen mit einem dicken Nebel bevedter Fluß herfloß. Nach 
10tägigem Ausſetzen — noch einmal Vin. Colchic. 3xiv. in 3 Tagen — 
jest mit augenblidlicher und während des Gebrauches anhaltender Erleich⸗ 
terung, jedoch auch mit Entwidelung obiger Indigeftiondfymptome 
und ftarfem Harndrang mit empfindlichen Brennen. Der 
Urin wurde [ehr Häufig und in ganz geringen Quantitäten 
(von Höchftens ?/, Taſſe) gelaffen und war, wenn er einige Stun 
den im Geſchirr geftanden hatte, beinahe zur Öallerte ges 
ronnen. Rad Ausfeben bed Vin. Colchic. fehrten die Schmerzen zwar 
nicht in hohem Grade zurüd; dennoch verftand fie fich ihrer gebachten los 
calen Berhältniffe wegen dazu, in's öffentlihe Krankenhaus zu gehen, 
woburh Vf. fie aus der Behandlung verlor. 

3) Ophthalmia rheumatica, Chemosis. Ein 27jähriger, fonft bei 
feuchter, regnichter Witterung faft jedesmal an einem rheumatijchen Schmerz 
in der rechten Schulter leidender Tagelöhner, wurde jetzt flatt deflen von 
einer heftigen, troß 2 Überläffen und Salpeter immer fteigenden Opbthalmie 
ergriffen mit oft beftigern Schmerzen in Kopf und Stimm, als im Auge. 
— un Vin. Bulbor. Colchic. 3iij. täglih. — Schon am andern Tage 
Nachlaß und in den 3 folgenden gänzliches Verſchwinden der Schmerzen, 
wogegen der gewohnte SZ uerfhmen mit Heftigfeit zurüdfehrte. Da 
er zufällig , Tag ohne Arznei umd feine Wohnung durchweg außerorbent- 
li feucht war, fehrten die Schmerzen fehr heftig zurüd. — Run Vin, 
Colchic. 3ij. 2ftündlih. — Danad) Brechen, Diarrhöe, Außerite 
Ermattungundgroßeöllebelbefinden; die Heftigfeit ber Schmerzen 
im Kopfe, Auge, Arme und in der Stimm war gewicdhen. Dem unges 
achtet zeigte dad Auge Fein befieres Ausfehen und da bei der Feuchtigkeit 
des Zimmers Recivive zu befürchten waren, fo ging er in's öffentliche 
Krankenhaus, 

4) Rheumatifcher Zahnſchmerz mit Ohrenftehen, durch ein 
lauwarmes Mundwaſſer aus Decoct. Hb. Hyoscyam. et Cicut. vers 
fchlimmert, wurde durch Vin. Bulb. Colch. (3iij.) ohne ein antres Mittel 
und ohne die mehrenwähnten Arzneiwirfungen (auf die Digeſtions⸗ und 
Harnorgane) hervorzubringen, befeitigt. 

5) Eine feit einigen Tagen Schmerzen in einem Schultergelent ver 
fpürende, 40 und einige Jahre alte Frau, nicht ohne arthritifche Anlage, 
wurde in der Nacht von heftigen Schmerzen im Kopfe und in ter Schulter, 
von Stechen in allen Gelenken der rechten Hand mit großer Unbehaglich- 
feit, Innerer Hige und doc) gleichzeitigem Frieren, aber ohne eigentlidyen 
ieberpuls befallen. — Vin. Bulb. Colchic. 3ij. den Tag über. — Bereits 
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am Abend bedeutender Nachlaß, am andern Morgen völlige Serftelhung. 
Nah jedem Einnehmen empfand fie ein von felbft wieder aufhören. 


des Brennen im Magen. 
(9.1.2. Locher — Balber in Bd. 1 St. 3 p. 262—265. 1825.) 


Gegen Ascites. 


Ein früher gefunber, feit Jahren jedoch öfters an arthritifchen Schmer- 
zen und vorübergehenden Anſchwellungen der Hand» und Kniegelenke, vor 
5 oder 6 Jahren (bei ſchlechter Lebenkart und vielem Verdruß) an Oedem 
der Füße und wahrſcheinlich auch Ascites Teidender, 55jähriger Uhrmacher, 
ber niemald von der Anſchwellung ganz befreit wurde, bie vielmehr im 
Sommer 1823 wieder eine bedeutende Ausdehnung gewann, hatte jetzt 
wieder die Bauchwaflerfucht, wobei er ſich jedoch, außer erfchwerter Res 
fptration, ſonſt ganz gut befand. Mancherlei Mittel wurden erfolglos ans 
gewendet; allein Einreibungen mit Decoct. Hb. Digit. purp. bewirften 
auf 3 — 4 Tage eine vermehrte Diurefe und dadurch ein Abſchwellen des 
Bauches und ber Schenfel, bie danach aber wieder ftarf anfchwollen. Die 
gedachten Wafchungen, wozu jest noch Sal Tart. gefegt wurde (— zum 
Decoct. Hb. Digit.) leifteten nun auch nichts mehr, vielmehr bradyen an 
den Schmieln eine Menge fchmerzhafter, Blut und Eiter ergießender 
Puſteln ober Feiner Furunkeln aus, die noch Monate fang nad) dem Aus⸗ 
ſetzen ver Wafchungen fortdauerten und dann ſchnell Wafchungen mit einer 
Eublimatauflöfung wichen. — Tinct. Rad. Colchic. spirit. in ftarfen Ga- 
ben 1 Woche hindurch — ohne alle Wirfung. Inzwiſchen war bad Vin. 
Colchic., — auf die oben angegebene Art bereitet, fertig geworden. Schon . 
ben zweiten Tag ftarfe Diurefe und häufige, wäfferige Stühle 
und nad einigen Tagen auch Erbrechen. In 10 Tagen nach Zxxx. 
Vin. Colchic., Anfangs blos mit Pfeffermüngwafler, fpäter in einem Infus. 
Rad. Calam., waren Bauch und Schenkel von Wafter ganz frei; zugleich 
aber auh Widerwillen vor dem Effen, mit braunem Schleim 
did belegte Zunge, bedeutende Kraftlofigfeit und beifere 
Stimme. Unter dem Gebrauche von bitteren und fpäter Eifenmitteln 
fehrten Appetit und Kräfte allmälig zurüd und Pat. iſt „bis jegt (1824) 
fortdauernd wohl, nur daß, da er den ganzen Tag und zwar den Winter 
durch in einem halbwarmen, feuchten Zimmer faß, jeben Abend die Füße 
falt und etwas angelaufen waren, Wie früher, fo traten vor jedem Ein- 
tritt ungünftiger Witterung Schmerz und Anfchwellung in den Hand» und 
Kniegelenten ein, die fi in einigen Tagen von —*9 verloren. 

(id. ibid. p. 260 — 262.) 


Compressio. ”) 
Gegen Metrorrhagie. 
In diefem Magaz, Bd. 1 p. 458 Anmerkg. iſt ſchon von dem Nupen 


s 


%) CH. diefen Bd. diefes Magaz. 9. 1 p. 146 und Anmerf. . 
Gegen die Bntzändung des brüflgen Gewebes der Bruft (ber Bruftbrüfe, Glan- 

dul. Mammae) haben bie ungemügenden Reſultate ber gewöhnlichen antiphlo⸗ 
giſtiſchen, emolllirenden , refolvirenden Heilmethode und die Analogie mit ander 
weitig von ber Gomprefion gewonnenen Refultaten in der neueften Zeit auf biefe 
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des Sandſacks gegen Blutungen aus der Gebärmutter die Rebe geweſen. 
Hier ein Beleg dazu. 

Eine bei einer Mehrgebärenden nad) einer fehr fchnellen Entbindung 
entftandene, fehr heftige Metrorrhagie fand weder nach allgemeinen, noch 


geleitet und insbeſondere hat fih Trouffeau darum ein Berbienft erworben. So 
einladend aber auch die Erfolge diefer Behandlung waren , fo wenig Ausbreitung 
bat fie noch gewonneh und in mehren der neueflen Handbücher der Gynäfologie 
ift ihrer gar feine Srwähnung gefchehen. 

Vf. verfuchte von den Compteffionsmethoden die mit Heftpflafterfiteifen,, mit 
Rollbinden, mit ausgehöhlten Metallplatten und die mit dem Seutinfchen Vers 
bande im Laufe von 3 Jahren und fand den Seßten als bie bei weiten vorzüglichfte 
Methode. Nachdem er dieſe Neberzeugung gewonnen, behandelte er in der letzten 
Zeit 13 Fälle faſt ausfchließlich damit, 6 in der Klinik, die übrigen in der Privats 
praris. Bon diefen kamen 7 im erften Beginn des Leidens oder wenigſtens noch 
vor deutlicher Abſceßbildung, A nah 5 — 1Atägiger Dauer mit einfahem 
Eiterdurchbruche und 2 nach mehrmonatlicher Dauer und mehrfacher Fiftelbiltung 
in Behandlung. Nur in 2 Zällen konnten die acuten EUntzündungserfcheinungen 
in3 4 Tagen gehoben und die Abfceßbildung verhütet werben; alle übrigen 
abfcedirten. Im diefen 11 Faͤllen dauerte die Behandlung bei 5 zwiſchen 8 — 16, 
bei A zwiſchen 16 — 24, bei 1 aber 28 Tage und 1 endlich mit tiefen Fiſteln 
wurde, weil Pat. die Operation mit dem Meſſer nicht zuließ, nach 10tägiger Bes 
handlung wohl wefentlich gebeflert, doch nicht vollſtaͤndig geheilt entlafien. Als 
abgefchloffen wurde die Behandlung angefehen, wenn die Abfceghöhle volllommen 
vernarbt und die zurücbleibende Infiltration entweder gänzlich gefhwunden, oder 
ein ſchmerzloſes nicht wefentlich beläfigendes, der Naturthätigfeit mit Beruhi⸗ 
gung au überlafiendes Rudiment war. Die Conpreffion wurde mittels einer 20 
— 25 Ellen langen und °/a Zoll breiten Rollbinde bewirkt. Immer wurden, wenn 
auch die eine gefund war, beide Drüfte bandagirt, was zur Gleihförmigfeit der 
Eompreffion unumgänglich nothwendig ift. enn das Stillen mit der andern 
Bruſt fortgefeht wird, iſt es räthlich, unmittelbar auf die gefunde Bruft eine 
gleihförmige Schiht von Watte aufzulegen, Bade dann fpäter nach Bedarf unter 
dem Berbande entfernt werden kann. Die Bändertouren müflen beide Brüfte in 
ihrem ganzen Umfange gleihförmig bedecken und nur bie Bruſtwarzen und wenn 
dieſe eingeſunken find, felbft fie nicht frei Iaflen. Zu dem Ende müſſen die Brüfle 
vor dem Anlegen der Bandage gehörig in die Höhe gehoben, einige Baͤndertouren 
über beide Schultern, bie Mehrzahl berfelben um den Thorar in der Weife geführt 
werden, daß die Bänder da, wo fie die Brüfte bededen, in immer enger werdenden 
aantertouren zu liegen fommen, Alle Theile der Bandage, welde 1 leicht vers 
fhieben können, bejonders aber alle die kranke Bruſt bedeckenden müffen in Ihrer 
ganzen Ausdehnung mit Kleifter beftrichen werben. 

IR der, Berband gehörig angelegt, fo erfcheinen beide Brüfte volllommen 
marfirt und erheben fi, wie beim jungfräulichen Weibe, in gerader Richtung vom 
Bruftlorbe. Der Drud muß nur mäßig fein und das Athmen nicht beeinträchtts 
gen; ein minder forgfältig angelegter Verband wurde entweder (vor Schmerz) nicht 
vertragen, oder verſchlimmerte auch wohl den Zuſtand. 

enn es zur Giterung Fam, fo wurde nach völliger Ausbildung bes Abfcefles 
ber Berband abgenommen, nad Gröffnung des Abfcefies mitteld eines weiten 
Binfhnitts aber und Cinſchieben eines Stücks Leinen in die Wunde mit Preis 
laffen dieſer wieder angelegt und hinterher nad) Bedarf alle 2 oder 3 Tage ges 
wechſelt. In der Mehrzahl der Kalle reichte ein bs — Imaliges Wechſeln zur volls 
Rändigen Heilung hin. 

Die Refultate der Compreſſion faßt Bf. folgendermaßen zuſammen: 

1) Beträchtlihe Abkürzung des Krankgeitsverlaufs; 2) raſche Mäßigung des 
Schmerzes; 3) Börderung der Giterbildung ; 4) einfacher Eiterdurchbruch; 5) Bins 
fachheit ber Deganblung, die alle therapeutiſchen Mittel und insbefondere das laſtige 
Kataplasmiren entbehrlih und nur ein entfprechendes biätetifches Regim nothwen⸗ 
dig macht und 6) große Bequemlichkeit für die Kranfen, die nach Entleerung bes 
Eiters in der Regel ohne Beſchwerden ihren häuslichen Gefchäften voritehen können. 

(PB. V. Kiwifh von Rotterau in Ihrg. 1 Br. 4 p. 1—5. 1844.) 
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örtlichen Mitteln, auch nicht, nachdem Bf. mit ber Hand eingegangen 
war, eiwa 1 Pfund coaguliried Blut entleert, die inneren Wände ber Ge⸗ 
bärmutter gereizt und zugleidy die Aorta abdominalis zu comprimiren vere 
ſucht hatte; vielmehr traten Ohnmachten, Convulfionen und ein hoͤchſt bedenk⸗ 
licher Zufand ein. — Rad Auflegn eines Sandſacks „in dem Maße, 
dag eine förmliche Compreffion des Unterleibes das Auffteigen der nad) 
dem kleinen Beden moͤglichſt herabgebrüdten Gebärmutter mechanifch vers 
hinderte“ — fiftirte die Blutung und die Wöchnerin erholte fi fehr bald. 

(NR. Stiche. f. Eb.K. Wittde in Bd. 8 H. 2 p. 253. 1840.) 


Compressio Aortae abdominalis. 


Gegen Metrorrhagie. 


Einige Stunden nad der nad Stägigem Kreifen (wegen Abynamie 
und verengerten Beckenausganges) mit der Zange glüdlidy vollbradyten 
Entbindung einer A0jährigen Primipara entftand bei noch retinirter, theil⸗ 
weife lo8getrennter Placenta eine Sinfen des Pulfes, Ohnmachten ıc. nach 
fich ziehende und erft nach Herausnehmen des Mutterkuchens fiftirende 
Bebärmutterblutung; der Uterus zog fidy regelmäßig aufammen und bie 
Sache ſchien beendet. Nach einigen Stunden zeigten fi die Symptome 
der beftigften Metrorrhagia interna. Todtenbläfle des Geſichts, Bewußt⸗ 
ofigleit, Puls kaum fühlbar und folche Ausbehnung der Gebärmutter, 
daß ihr Fundus in der Herzgrube fland. Nachdem alle befannten Mani» 
pulationen und Hülfmittel fruchtlo8 erfchöpft waren und Pulsloſigkeit und 

hnmacht den böchften Grad erreicht Hatten — comprimirte Bf. 10 — 15 
Minuten lang anhaltend mit ber linfen Hand die Aorta, die er über dem 
Fundus Uteri flarf an die unterliegenden Wirbel andrüdte — und feßte 
dabei die fchon früher (jedoch vergebens) verfuchten Frictionen ded Gebaͤr⸗ 
mutterförperd mit der rechten Hand fort. Bald fland die Blutung, ber 
Puls warb wieder fühlbar, ed brach ein gelinder Schweiß am Geſichte ıc. 
hervor, nach einigen Stunden erwadhte Bat. aus ihrer Ohnmacht und das 
MWochenbett verliet ohne alle Störung. Ä 

(N. Ziſchr. fe Gb.. Martin in Bd. 1 9. 2 p. 50—51. 1833.) 


-.-. — 


Conium. *) 

Vergiftung. 
Ein junger Menfh von 21 Jahren wurde an einem Nachmittage 
im Winter plöglih von heftiger Hige, Schwindel und einem 
über den ganzen Kopf verbreiteten Schmerz befallen. Der 
Schwindel nahm nach und nad) fo Üüberhand, daß er fich nach einigen 
Stunden nicht mehr aufrecht erhalten konnte. Es ftellte ſich abwechſelnd 
an einigen Stellen ded Körpers Falter Schweiß, heftiger 
Drud in der Magengegend und Reigung zum Brechen ein, 





— nn — — — 


*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 703 und Annierk 
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„wa® ſich nad und nad auf ber linfen Seite mehr in ben Unterleib 
herabzog.” Gegen 10 Uhr fing er an zu phantafiren, ed famen 
einigemal Obnmadten, jo daß Pat. dann jedesmal wenigftend 
5 Minuten obne alles Dewußtfein war. Nach 12 Uhr verlangte 
er Vfs. Hülfe. Die Beflnnung war jept einigermaßen a der 
Puls Außerfi fchnell und gefpannt, das Kopfweh heftiger, 
bie Zunge auf ihrer Oberfläche fowohl, wie auf der größten 
Hälfte der untern Fläche ganz mit fhmugigem Schleim bes 
deckt und dabei troden; ‘Pat. Flagte über heftigen Durft, noch mehr 
aber über ein brennendes Drüden im Unterleibe, zitterte am 
ganzen Leibe und Fonnte den Kopf ſchlechterdings nit auf- 
recht halten. Bald ſchwitzte er, bald nicht. 

Nach näherm Nachforſchen erfuhr Vf., daß Bat. Mittags Beterfiliens 
und Paſtinakwurzeln gegeſſen Hatte und feine Vermuthung, daß Schiers 
lingewurzeln (Con. maculat.) darunter geweien fein möchten, beftätigte 

ch durch — nad) Bredyweinftein und Glauberſalz — ausgebrochene Stüde 
diefer Wurzel, fowie durch die Gegenwart von Schierlingswurzeln unter 
den noch ungekocht aufbewahrten Paſtinak⸗ und Peterfilienwurzeln. Radys 
dem Pat. nad; oben und unten audgeleert und darauf — nach Hollunder⸗ 
blüthen- und Chamillendecact ıc. häufig gefchwigt Hatte, war er in einigen 
Tagen gänzlidy wieder hergeſtellt. 

[ISchl. Mat. 2. Sammt. p. 148—150. 1801,) 


®egen Intumescentia Hepatis. 


- Eine hroatifchen Schmerzen fehr unterworfene, 5Ajährige Dame Hatte 
einen ftarfen Anfall derfelben um die Mitte des Germinal (Anfangs April) 
an:13. Im deffen Folge Ikterus, Geſchwulſt des Unterleibes mit Schmerz 
in der Leber- und Nabelgegend, häufigen Brechneigungen und wirftichem 
Erbrechen von gelber, zäher Galle, Conftipation, Netention des Urins, 
Heinem (serre) und frequentem Pulſe, Appetitlofigfeit, Schwaͤche ꝛc. Evas 
euirende Mittel entleerten eine große Menge Saburralftoffe, ohne etwas 
ju ändern; Bf. fand Bat. am Ente des Monats (Germ.) ih dem ange: 
gebenen Zuftande. Verſchiedene Mittel (auflöfende, abführende) und Ka⸗ 
tapfasmen bewirkten eine galichte Diarrhde; die Gelbſucht ſchwand endlich 
und die große Empfindlichfeit des Unterleibes fchien ſich auf einen einzigen 
Punft dem Nabel gegenüber zu concentriren. Hier zeigte bie Leber eine 
fehe beträchtliche und prominirende Härte und Geſchwulſt begleitet mit 
wiederholten Zancinationen, und ziemlidy heftigen permanenten Schmerzen; 
die Ieifefte Berührung wurde unerträglich. — Seit dem 15. Floreal (Ans 
fange Mat) Kataplasmen von Hb. Cicut. und innerlih Extr. Cicut. 
gr.ij. — viij. taͤglich. — Schon nad) A oder 5 Tagen hatten die Schmerzen 
fehr und die Geſchwulſt merklich nachgelaflen, in 14 Tagen war fie unter 
allen Zeichen von Eiterung faſt gänzlich gehoben, Für 2 Tage wurde 
der Gehrauch des Schierlings, da er eine Obftruction veranlaßt zu haben 
ſchien, durch ein Laxans unterbrochen, dann aber wieder fortgeſetzt. Pat, 
perrichtet ihre Gefchäfte und befindet fih in diefem Augenblick (im 
Inn., oder ſpaͤteſtens Sul. deffelben Jahres) wohl. *) 
(R. p. Gase ji Bd. 23 9.2 p. 164—166. an13. 1805.) 


*) Zu Anfang von Migräne:-Anfällen Hat Bf. Kataplasmen von ben Blättern in die 


f eoläfen gelegt, um die Entwickelung ber Heftigen Schmerzen zu verhüten. 
id. ıbid. 
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Gegen Dysphagia 


Ein 13jähriged Bauermätchen Tonnte, nachtem fie feit !s Jahre 
Beſchwerden beim Schlingen geflagt, nichtd mehr herunterfchluden. Gegen 
eine fpaftiidye und paralytiſche Grundlage ſprach die ununterbrochene Con⸗ 
tinuität ded Uebels und der Mangel anderer paralytiſchen Symptome. 
Der ftrofulöfe Habitus ließ Bf. an gefchwollene Halöbrüfen denken; teingemäß 
— Extract. Con. mit Pulv. Hb. Con. q. s., 3maltäglicy 1 Sranpille. — 
(Gleichzeitig ließ Bf. flüchtiged Liniment mit Kampher in den Hals ein« 
reiben). Innerhalb Jahres fonnte Bat. wieder vollflommen jchlingen. 
Es wurde behauptet, Bat. babe einft beim Falten Fieber Acid. sulfur, 
dilut. genommen und fidy daburdy ben Hals verbrannt; Bf. meint aber, 
das alsdann fein Mittel nicht hätte helfen können. 

(MR. Ztſchr. f. GbR. Zott in Br. 8 9. 1 p. 68—69. 1840.) 


Gegen Cardialgia. 


1) Eine feit 6 Wochen bettlägerige, faft beſtaͤndig an fürdhterlichen 
Schmerzen in der epigafttiichen Gegend und ganz befonderd am Pylorus 
leidende, 67jährige Frau mit falten Extremitäten, blaffem Geſicht und 
leidenden Zügen, Kälte der Naſe, Geſichtstrübung, außerordentlich ſtarker 
Empfinblichfeit im Epigaftrium, häufigen Brechneigungen und zuweilen wirk⸗ 
lihem Erbrechen, Unruhe, Schlaflofigfeit, Wehllagen und kleinem, ſchwa⸗ 
chem, frequentem Rulſe hatte in der ganzen Zeit nicht viel freie Zwiſchen⸗ 
räume gehabt und zeigte eine hühnereigroße Härte in dem Körper des 
nlorusenned, weldye Vf. damald für einen wirklichen Scirrhus erklärte. 
Alle berubigenden Mittel wuren bereits erfchöpft, fogar Laudan. liquid 
3j. auf einmal vergeblich gegeben worden. — Extract. Cicut. gr. ij. und 
nach einigen Tagen gr.vj. täglich; gleichzeitig Kataplasmen aus Hb. Cicut. 
auf den Unterleib. — Al6bald bedeutende Abnahme der Schmerzen, Rüds 
kehr des Schlafes und gänzlihes Aufhören der Mebelkeit und des Er⸗ 
brechens. Gegen eine Art Gonftipation wurde ein Kiyftier und ein ben 
Umftänden entiprechendes Regim angeorbnet. Am 7. Tage der Anwendung 
ber Kataplasſsmen zeigte die ganze Fataplasmirte Haut eine gewiſſe Härte 
und erpfipelntöfe Rohe aͤhnlich wie von Sinapismen; die Härte am 
Pylorus war verfchwunden und Bat. befand fich erträglih wohl. 10 
Tage bewirkten vollftändige Heilung ; danach nahm fie noch ein ſchwaches 
Adführungsmittel und ihr Wohlbefinden hat feitdem Feine Unterbrechung 
erlitten. Bf. geftebt feinen Irrthum hinſichtlich der Härte ein und erflärt 
die Krankheit für eine effentielle oder ibiopathifche Karbialgie. 

2) Eine durch prolongirtes Stillen erfchöpfte, 20jährige Dame empfand 
feit einiger Zeit Außerft heftige Schmerzen in ber Bi mit fars 
bialgifhen Symptomen, — Angſt, ſchmerzhaftem Zujammenfchnüren im 
Epigaftrium und Ohnmachtsanwandlungen — begleitet, wogegen bie ges 
wöhnlichen fchmerzftillenden Mittel (Lig. anod. min. Hoffm., Laudan. liq. 
Sydenh.) ſelbſt in großen Dofen fruchtlo® angetvenbei worden waren. 
Extz. Cicut. innerlih und Cataplasm. e Fol. aͤußerlich — bewirkten in 
einigen Tagen rabicale Heilung. 

(R. p. Gase in Bd. 23.8. 2 p. 156—100. an 13, 1805.) 


Gegen Scirrhus. 
1) Ein 22jähriges, feit feiner frühern Jugend an Drüfengefchwülften 


a 

leidendes Frauenzimmer hatte feit A Monaten an der rechten Bruft eine 
aefchwollene Drüfe. Lancinirende Schmerzen, Berluft ded Appetit und 
Schlafs nöthigten fie, Hülfe zu fuchen. Bf. fah fle zuerfi am 21. Floreal 
an 12 (10. Mai 1804), fand die Drüfe hart, ſcirrhoͤs und wie ein Entenei 
groß; Die ſie bebedienden Integumente erpfipelatös geröthet, die Empfind⸗ 
lichfeit außerordentlich ‚heftig, die lancinirenden Schmerzen faft unerträglich 
und mit Obnmadhten verbunden ; dabei Schmerzen im Epigaftrio, Unruhe, 
frequenten und entwidelten ‘Build. Cataplasm. emollient. und innerlid) 
Narcotica linderten ein wenig; ben 24. — Extr. Cicut. gr. ij. — nachge⸗ 
trade gr. ıvj. täglidy innerlich und Hb. Cicut. zu Breiumfchlägen Außerlih. — 
Rad) A—5 Tagen hatten fih die Schmerzen „wie durch einen Zauber” 
verloren und nad unaudgefegtem Yortgebraudy bis zum 25. Prairial 
(13. Jun.) war bie Fcirrhöfe Bruftdihfe volftändig zertheilt. Zu bemerken 
iR, fagt Vf. daß das Mittel, längere Zeit (innerlich) gegeben, bie Ver⸗ 
dauung ein wenig ftört, und bie Senftbilität und Srritabilität des Magens 
ſehr zu mindern fcheint. Deshalb fei man veranlaßt (hinterher?) ein leicht 
abführendes, ober irgend ein tonifches Mittel zu geben, wie es bei biefer 
Kranken gefchehen fei (welche die Pil. Bellost. und darauf die Bäder zu 
Dareges mit vollem Erfolge gebrauchte). 

2) Ein 60jaͤhriger Mann Hatte feit ungefähr 2 Jahren heftige Schmer: 
zen in ter Abdominalgegend, die in der Nacht eracerbirten und Ruhe und 
Schlaf ſtoͤrten. Man hatte alle therapeutiſchen Hälfsquellen erfchöpft und 
Bat. endlich feinem Scidfal gänzlich überlafien. Vf. ſah ihn zuerſt zu 
Anfang bed Jahres 13 (gegen Ende 1804) aͤußerſt abgemagert und blaß; 
feine Augen fchienen glänzend und perlmutterweiß, wie in ber Phthiſio; 
Puls frequent, Haut troden, bürre, Hanbflächen heiß; gegen Abend ein 
Fieberanfall mit Röthe der Wangen (wie beim heftifchen Kichen), beſtaͤndi⸗ 
gen Leibſchmerzen, Schlafloſigkeit, Unruhe jede Nacht, eine Art Appetit⸗ 
loſigkeit und Verſtopfung. Im Unterleibe fühlte man Härte und Ans 
fchwellung ber mefenterifhen Drüfen mit Obftruction und großer Empfind⸗ 
lichkeit bei der leifeften Berührung. Nach einigen beruhigenden Mitteln 
bald — Extr. Cicut. gr.iv.—xvj. täglich, 2" Monat ununterbrochen ge⸗ 
nommen, — wonad) nachgerade alle Beichwerden wichen, fo daß er nad) 
2a Monaten arbeiten konnte. Das Wohlbefinden bat ſich immer erhalten 
„und dieſer Mann erfreut ſich jetzt der vollfommenften Geſundheit;“ Pur⸗ 
ganzen waren bier nicht erforderlich. 

(R. p. Gasc in Bd. 23 H. 2 p. 160—164. an 13. 1805.) 


— — — — — — — — 


Cuprum; Aerugo. 
Bergiftungen. 


Die — Madame B., die 39jaͤhrige Demoiſelle (ihre Tochter) 
und 22jährige Dienfimagd aßen am 1. Gebr. 1815 Mittags ein in einer 
ſchlecht verzinnten Eafferolle und mit in einem ebenfalls ſchlecht verzinnten, 
rothkupfernen Kaffeekeſſel gefochten Waſſer bereitetes Hühnerfricaffee. Ge⸗ 
gen Abend und während der Nacht bei Mad. B. und beſonders der zart 
conftituirten Demoifelle: vergebliche Brehanftrengungen, Zufams 
menziehen und Trodenheit im Inner des Mundes, Durft, 
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beftige Schmerzen im Epigaftrium und Koliken, worauf 
mehre wäßrige, weißlide Stühle feigten. Am anden Morgen 
bauern biefe Symptome fort und erreichen bei der Demoifelle eine ſolche 
Höhe, daß fie von beftändiger Angft, allgemeinen Eonvulfionen, 
ſchmerzhafter und harter Anfhwellung der Bauchwände und 
wiederholten Ohnmachten befallen wird. . 

Mad. B. Hatte Fupferiges Auffloßen, heftige Kolifen mit 
m ang und darauf folgenden flüffigen, grünlichen 

tüblen. 

Am 2. Febr. Abends, von einer Tagesreife zurückgekehrt, wurbe Vf. 
gerufen und fand fie trog ber bereitd angewendeten Mittel (Mil, Dele 
Lig. min. Hoffm., Laudan. liq. Sydenh. etc.) in folgendem Zuftanbe: 

Mad. B. hatte viel Hige und Trodenheit im Munde und 
im Darmfanal, einen metallifchen, ſtyptiſchen Geſchmack, 
ein [hmerzhaftes Gefühl im Epigafrium, häufige Koliten, 
worauf von Zeit zu Zeit grünliche Durchfallftühle folgten, 
ſchmerzhafte Auftreibung bes Unterleibes, etwas Angft, all 
gemeine Abfpannung, Herzklopfen, „bem fie ſehr unterworfen if,“ 
einen ſchwachen und etwas unregelmäßigen Puls. 

Die ſtarke und vigoröfe Magd zeigte diefelben Symptome, aber 
mit ftärferem Pulſe, färferen Kolifen und hHäufigeren Durd’ 
fällen derfelben Art. 

Die Demoiſ. litt in gleicher Weile, nur baß fie noch Fupferiges 
Auffkoßen, unerträglihe Schmerzen im Epigaftrium und Uns 
terleibe ohne Durchfall, ſtarkes Kopfweh, Ohnmachten, 
falte Schweiße und einen zufammengezogenen, Kleinen, 
zuweilen unregelmäßigen Puls hatte. — Eine flarfe Solution 
von Nußbaumholzkohle in Zviij. Wafler, worin 30: befielben wohl ges 
fiebten Pulvers fuspendirt war, mit Zuder und Ag. Flor. Aurant. verfept, 
wovon Mad. B. alle Ya, Demoif. B. alle !e Stunden 1 Eplöffel voll 
nahm; — Sene mit offenbarer Deflerung aller Symptome feit dem 3., 
diefe mit großer Erleichterung feit dem 4. Xöffel vol. Während der Nacht 
wurde dad Mittel in größeren Intervollen fortgefeht; beide hatten einen 
ruhigen Schlaf und Mad. nur einen grünlichen, flüffigen Stuhl. Am 
andern Morgen befanden fie fi) im beten Zuftande, nur daß Demoiſ. 
flüffige Speiſe und Bouillons nody nicht vertragen konnte. 

- Die Magp, welche geftem das Mittel nicht hatte nehmen wollen, 
ER dagegen eine fchlechte Nacht gehabt und nahm ed nun (am 3. 
ebr. Morgens), ganz refignirt, ebenfalls und mit bemfelben Grfolge. *) 

(R. p. Bertrand in Bb. 52 9. 4 p. 363—368. 1815.) 


Cuprum sulfuricum. *) 
Vergiftung. 
Im März 1784 eined Abends fpät von einer Reife zurückkehrend fand 
*) Ch. bdieſes Heft Artikel: Carbo Ligni p. 467 f. 


*“*) Das Rupfer und die Zubereitungen aus demſelben können in fchwächeren oder 
Rärferen Gaben vhne Nachtheil gebraucht werten: 
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Bf. feine Frau über Kolik und Beängftigungen klagend; um Mitter- 
nacht gewedt, war fie gleichfam erftarrt; Hände kalt, ®eficht aufs 
netrieben, roth und. mitgroßen Schweißtrapfen bededt; Augen 
ftarr und trübe, Zunge aufgelhwollen, fteif und gleichlam gelähmt; Puls 
voll und gepreßt, Athem kurz und fchwer. Seht erfuhr Vf., daß aud) 
feine Köchin in ähnlicher Weiſe erfranft fei und hörte_etwa von Blau⸗ 
ftein. — Ein Emelicum für beide. Nach mehrmaligem, ftarkem. Erbrechen 
konnte obige Bat. wieder etwas fprechen; nun Klage über entſetzliches 
Brennen und Schneiden im Unterleibe, Beängftigung in ber 
Bruft und Klopfen und Saufen im Kopfe; erflaunlidhe Un— 


1) wo ein Knochen zerbrochen, oder fonft verlegt worden, 

2) wo eine Wunde in fleifhigen Theilen entſtanden und überhaupt Theile ges 
trennt worden find, und 

3) wo eine Schärfe die knoͤchernen oder fleifchigen Faſern ergriffen bat. PBfufcher 
wie erfahrene Wundärzte geben in Bfs. Gegend bei Knochenbruͤchen anfänglich das 
abgefchabte oder abgefeilte Kupfer von einem Kefjel zu einigen Granen, bald einige 
Tage nach einander, bald 1= bis 2mal wöchentlich, bald nur überhaupt 4: bis 6mal, 
bio der Bruch meiftentheils geheilt if. Vf. gab es feinem eigenen Vorſteherhunde, 
den er für verloren hielt, weil ihm die 2 Möhren am Fuße nahe am Gelenke abs 
a waren, innerhalb 8 Tage Zmal. Der Fuß beilte bald ohne Ver⸗ 

nd. . ba 

4) den gereinigten Gruͤnſpan „bei dem tollen Wolfe: und Hundsbiß ale ein 
untrügliches Mittel, befier wenn man es nüchtern reichen fonnte, zu 4 — 6 Gran 
3 Tage nach einander mit einem unſchuldigen, einwickelnden Mittel gegeben und 
dem unreinen @emeinen geben fehen.‘ (?) Cs wurde nicht einmal immer für 
Reinigung der Wunde und ernütung der Reforption geforgt; dem ungeadtet hat 
er feit 27 Jahren nicht ein einziges Mal bei Menfchen, oder Thieren von dem Big 
und Grünfpan üble Folgen eben. Che er noch die ‚‚fihern Wirkungen des 
Grünfpans fennen lernte,‘ gab er Turpeth. mineral. gr.j. mit 2—3gr. Grinfpan, 
wodurch er feiner Abfiht auch „volllommen ein Genüge Ileiftete. Hunde und 
Schweine befamen 6 — 12 gr. auf Butterbrod, oder in Butter eingewidelt, 3 Tage 
hinter einander; Rindvieh ebenio Ya — 1 ganzen Eplöffel vofl, in hinreichendem 
Waſſer aufgeloͤſt. Bon Pferden weiß er nichts. Menfchen und “Thiere (das Rind⸗ 
vieh ausgenommen) erbrachen bald, bald nicht, je nach der Stärke der Dofis, der 
„Beſchaffenheit des Gegenſtandes“ und der Jahreszeit. 

. Der Schlangenbiß fünne, meint Df., „unfehlbar au damit geheilt werben ;‘‘ 
er bat aber nichts darüber in Erfahrung bringen fünnen. 

5) In veralteten, rotben, biäulichen, um ſich freſſenden und bis auf ben’ Kno- 
Gen eindeingenden Schäden gab Bf. einige Gran Brünfpan mit Quecken⸗, Loͤwen⸗ 
mauls, Seifenkrants, Klettenwurzel, Tannentnospen, ober dergleihen biutreinigenden 
Mitteln zu Ziv. — v., mit genugfamem Wafler abgekocht, täglich ungefähr. zu Zvj. 

. faft bis zur gänzlichen Heilung, wo Galomel, Sublimat, Pulr. Plumer., Schier« 
lingspidver u. dgl. nichts ausrichten wollten. Zu einer andern Zeit erreichte‘ ex 
eine vollfommene Heilung mit dem Abfud allein. . 

6) In fecundärer und tertlärer Syphilis, befonders in feeumbäsen. Rachenge⸗ 
jötmüren (fo nur kann ich des Vfo. weitläufige und veraltete Ausdrucksweiſe deuten) 
Halt er vom Kupfer (=Grünfpan) fehr viel und nicht mit Unrecht; die Entdeckung 
des Jodkali hat jedoch bier das Kupfer verdrängt und wieder mit Recht. 

7) Gpilepfle, „die keinem andern Mittel weichen wollte,‘ bat Bf. einigemal 
bem Spirit, Sal. amon.' und der Tincetur darans weichen fehen. „Vielleicht find 
auch bei diefer innerliche Theile verletzt geweſen!“ 

8) Aeußerliche Uebel hat man ſchon vor alten Zeiten mit Grünfpan geheilt. 
Das meift vergefiene Ungt. Aegyptisc. wird noch jebt in Dfs. Gegend (Bf. war 
polnifher Hofrath und Arzt in Drietau) in veralteten und aud wohl in neueren 
Wunden mit Bortheil gebraucht. Die Mundfäule hat Vf. oft mit demfelben in 
Verbindung mit Essent. Myrrh. vinos. und Mel Rosar. geheilt. In Bifteln „und 
andern Zufällen mehr‘ that es feine guten Dienfle, wenn es nicht allzu fpät ge⸗ 
geben wurde, 

(B.n. M. Lieb in Bd. 7 9. 6 p. 547—552. 1786.) 
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befinnlichfelt; alles, was Pat. fagte, kam verkehrt heraus. 
Biel Milch mit etwas „Theewaſſer.“ — Enblid gegen 4 Uhr fchlief fie 
ein und erwachte nach 2 Stunden etwas erleichtert und mehr befinnlich; 
doch fonnte fie den ganzen folgenden Tag den Kopf nicht in 
die Höhe halten, aus feinem Fuße ſtehen und fühlte noch bes 
ffändig einen brennenden, fchneidenden Schmerz inden Ein; 

eweiden. Erft am 3. Tage konnte fie wieder allein berumgehen; bie 

öchin erholte fich fchneller. Died alles waren Folgen von fehr wenigem 
blauen Bitriol, welcher in einem danach freilich tüchtig ausgewaſchenen 
Mörfer geftoßen war, worin nachher ‘Pfeffer zerftoßen wurde, von welchem 
beide etwad genoflen batten. Die Keule dieſes Mörfers war nicht ger 
reinigt und ber Mörfer nicht ausgetrocknet worden. 

(B.n. M. Willich in Bd. 7 9.2 p. 118— 120. 1785.) 


Gegen Dysecoia. 


Der 3/2jährige Knabe eined Salzſieders, der jchon wiederholt an 
ffrofulöfer Lichticheu gelitten hatte, überftand im Jan. 1834 die Mafern 
fehr leicht (e8 wurde nichts gebraucht) und verließ bald danach das Zim- 
mer, hörte aber, ohne wäfferigen Ausflug aus den Ohren befommen zu 
haben, von jener Zeit an faft nichts mehr. Am 29. Mai 34: bleiches 
Ausfehen, allgemeine Schwäche, rauher Huften, „großer” Leib, trodne Haut, 
Trodenheit der Außeren Gehörgänge, faurer Mundgerudy, feit einigen Tagen 
eiterige Augenliderenizundung. inter ben Obren waren fchon mehrmals 
Epifpaftica applicitt worden. — Vitriol, caerul. gr. '/s.., Sacch. Lact. 
grivj. D. d. t. xij. S. "/sfündlih 1 Pulver, bis mehrmaliges Grbrenen 
erfolgt; dann 2ftündlih 1 Stüd. — Es ftellte fi auf alle Bulver fein 
Erbrechen ein, dafür aber Froſt während der ganzen Zeit und fluns 
denweiſe befjered Hören. — Am 2. Jun. Vitriol. caerul. gr. "s. d. t. viij. 
uftündlih 1 Pulver. — Danach 2maliges Erbrechen fauerriechenden 
Scleime, ſtarker Schweiß (wozu Pat. nicht geneigt war), dider und gelber 
Zungenbeleg, Zröfteln, befonderer Hang zum Schlaf, merklich 
befieres Hören, aber auffallend reizbares und unleidliches Bes 
nehmen des Kleinen im Vergleich zu feiner früheren Gemüthsart. — 
Infus. laxativ. Viennens. — (wie viel?) „Er nahm foldyes aber nicht 
anz aus; die Zunge wurde rein; ber Appetit fehrte wieder; das Aus⸗ 
Ehen wurbe beffer, der Froſt blieb aus; ber Knabe hört von jener Zeit 
an gut und feine ganze Gonftitution ift derber geworben. *) 

(Schwz. Ztſchr. Dürr in Bd. 29. 1 p. 128 — 131. 1837.) 





*) Vf. nimmt an, bag in Kolge des morbillöfen Proceſſes vorzüglich die die Pauken⸗ 
öhle und Tuba Eustachii ausfleidende Schleimmembran frankhaft irritirt und end» 
ih aufgelodert „worden fein möchte‘ und das Kupfer durch jeine antagoniftifchs 
ableitente, ausleerende und ferretionsbefördernde Wirkung, vielleicht auch confenfuell, 

(von Rachenhöhle und Magen aus, mittels des Vagus ac.) auf obige (präfumtin!) 
aufgeloderte Theile „chemiſch zufammenziehend“ (22) genistt habe. 

Die Wirkung des fchwe ellauren Kupfers gegen Group ift nah 4 von Billes 
ter und Büler beobachteten Fällen fehr zweifelhaft. „Im Ganzen kam man’ 
(nad; dem 2. Bericht des ärztlichen Vereins im Bezirfe Meilen) „überein, daß fhon 
früheren (namentlih von Bfenninger) und neueren von Daͤndliken und Büh- 
ler gemachten Beobachtungen zufolge das Kupfer ein recht wirffames Mittel, aber 
fein fouveränes in genannter Krankheit fein könne, baß es namentlich nicht bei 
noch vorhandener Entzündung oder entzündlicher Diathefe, wohl eher bei torpiben, 
phlegmatifchen Subjerten und in den Fällen von Group, welche einen langfameren 

erlauf machen, angewendet werben dürfe, und zwar lieber in refracia dosi, denn 
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Cytisus Laburnum Gohnenſtrauch, Goldregen). 
Vergiftungen. 

4 Knaben von 5 bis reſp. 9 Jahren fanden (im Sept. v. J.) den oben 
genannten Straudy, brachen (bie daran hängenden Brüchte für die gewöhn- 
lihen Hülfen baltend) ganze Zweige ab und aßen den Samen. Bald 
darauf ftelite fi) bei allen brennender Schmerz in der Magenges 
gend und ein heftiges mehrmaliged Erbrechen ein. Vf. fand 
die Kinder betäubt im Bette liegen; Kopf heiß, „ugenliber halb 
geihtoffen, Tupitt erweitert, Geſicht bleih, Mund troden, 

lage über Brennen im Halfe und ftarfen Durfl; Lippen 
blau, Sprache fehr undeutlih, Bauch tympanitifh aufge 
trieben, beim Drud fehr empfindlih, Puls Fein, Zuduns 
gen und Zittern ber Glieder, falte Ertremitäten. — Tart, 
stib. al8 Emetic. und Klyftiere aus Decoct. Alth. mit Leinoͤl und Koch⸗ 
falz. — Nach mehrmaligen Erbredhungen und Stühlen — fehwarzer Kaffee, 
— morauf Nachlaß der Schmerzen in der Magengegend,, der Empfinblich« 
feit des Bauches, Eingenommenheit ded Kopfes, der Zudungen und des 
Zittens der Glieder. Gegen 5 Uhr Schlaf und ein profufer, bis 
zum Erwahen Morgens 8 Uhr andauernder Schweiß. Gänz- 
lich bergeftellt bis auf Schwäche, welche ſie noch für 2 Tage an's Bett feffelte. 

Der Bater, der, um fi von dem Borgefallenen zu überzeugen, nad) 
feiner Auejage nur 2 Kömer foftete, fühlte bald darauf Eingenommens 
heit des Kopfes, Schwindel und wurde fo betäubt, baß er den 
Bee Tag dad Bett hüten mußte. — Starker Kaffee — bob bie Er- 

e 
® 


nungen. 
. B. Lilienfeld in Ihrg. A. B. 13 (2. Abthlg.) p. 158. 1847.) 


Digitalis. ”) 
Vergiftung. 


Ein 24jähriger Schneider Iymphatifcher Conftitution und phlegmatis 
ſchen Temperamentd kam am 6. Sept. 1841 mit Oedem der Füße, das 
ſich allmälig zu Anafarka entwidelte und, wie bie Section nachmald erwies, 
in Hypertrophie ded Herzens mit Infufficienz der Bicuspidalflappe bes 
gründet war, in Behandlung und erhielt bis zum 19. October — Digital. 
gr. xıjj. in Pulverform und 3iij. gr. iv. in Infuſton. — Die Intoricas 
tionszufälle waren danach nur fehr gering: nur felten Klage über Ein- 


als Brechmittel, oder foldhes dann nur, we (? wenn) mildere, wie Tarı. emet. et 
Ipecac. nit hinreichend wirken und es eines heftigen Meizes bedarf. Offenbar 
aber nachtheiliger wirke daflelbe auf den Magen. 

(ibid. Billeter in Bd. 6 9. 1 p. 115— 116. 1841.) 
Aus den von den anwefenden Mitgliedern des ärztlichen Vereins des Bezirfe 
Ufer gemachten Mittheilungen ergab fih, daß keins derſelben die ſonſt gerühmte 
fpecifiiche Wirkung des Capr. sulf. gegen Group beflätigt gefunden habe, daß es 
aber als Brechmittel in jener Krankheit den Borzug verdiene, weil es ſchneller und 
ficherer wirfe. 

(Snalenbach idid. p. 131.) 

*) CI, dicſen Band dieſes Magaz. H. 1 p. 160 und die in ter Anmerkg. angezogenen 

en. 
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genommenbeit bed Kopfes, Appetitlofigfeit und Brechnei- 
ung; der ſchon vor ber Darreichung der Digital. langfame 
uls (70) fant zuweilen felbfi auf AO und wurde intermits 
tirend. Diefe Ericheinungen verloren fidy aber fehr bald, wenn das 
Mittel auögefegt wurde, meift in 1—2 Tagen. Erſt am 25. Oct. traten 
heftige SIntoricationderfcheinungen auf: Klage über Eingenommenbeit 
des Kopfes, Appetitlofigfeit, Brechneigung und Folifartige 
Schmerzen; Erbreden der Arznei und einer grünlidyen, bitter 
fchmedenden Slüffigfeitz; Puls AO. Die Arznei hatte Pat. bereits 
ausgeſetzt und nad) Delmirturen verfchwanden biefe Symptome binnen 
234 Stunden. Ende Octob. war die Anaſarka verſchwunden, aber bereits 
am 12. San. 1842, wo Bf, abermald in Anſpruch genommen wurde, in 
hohem Grade wiebergefehrtt. — Wiederum Digitalid, „aber. mit größerer 
Vorſicht.“ — Nichts deſto weniger trat nad) dem Verbrauche von Infus. 
Digit. 3j. eine vollfommene Intorication ein. Schon am 22. Symptome 
leichterer Art ald: Eingenommenbheit, eigentbümlihde Schwere 
und Betäubung des Kopfes, nebliges Sehen; aber weder Ap⸗ 
petitlofigfeit, nody Brechneigung, oder fonflige Störung der Functionen bes 
Darmianals; ſelbſt der Puls war von relativ normaler Frequenz („quoad 
individuum‘‘), gleidhförmig und ziemlich Eräftig. Ausſetzen bed Mitteld; 
trog dem nach 24 Stunden (23. Ian.) eine ziemlich entwidelte Intoricas- 
tion: Pat. war betäubt, beantwortete die erfien Fragen nur 
kurz, die übrigen gar nit; Pupillen nur unbedeutend ers 
weitert, Zunge rein, feine Schlingbefchwerben beim Einflößen von 
Fluͤffigkeit; Refpiration fehr langfam, Herzſchlag Fräftig, bei 
der Auscultation ein intenfives Folliculargeräuſch, wobei 
bie einzelnen Herztöne nicht genau unter[dieden werden 
fonnten, indem der erfte in den zweiten überging; Unterleib unems 
pfindlid. Der Drang zu Stuhl» und Harnentleerung wedte 
Bat. auf einige Augenblide aus biefem Zuftande, in welchen 
er aber glei darauf wieder verfiel. Puls langfam (50), 
intermiitirend. Am 24. ftellte ſich Lethargie ein: Bat. lag bes 
wußtlos mit erhöhter Temperatur des Kopfes; Augen Stier, 
unbeweglich, wie gläfern; aller Sinnesorgane shätigkeiten 
fhienen unterbrochen (Einwirkungen auf den Geſichts⸗, Gehoͤrs⸗, 
Geſchmacks⸗ und Geruchsſinn blieben ohne Reaction, die Haut war uns 
empfindlich), der Unterkiefer ließ fih nur wenig vom DO berfies 
fer entfernen; Refpiration fehr langfam; Stuhl» und Harns 
verhaltung, tetaniſche Steifheit des ganzen Körpers (nur 
gewalifam fonnte,man die Extremitäten flectiren); Puls langfam (40), 
ſchwach und intermittirend. Diefer Zufland dauerte 48 Stunden 
und wurde durch Emetica glüdlich gehoben. Das Bewußtfein kehrte 
langfam zurüd, Pat. erwachte wie aus einem Schlafe, fah wie durch einen 
Rebel und Fagte über Eingenommenheit des Kopfes. Auch biefe Sym⸗ 
ptome verſchwanden; bafür entwidelte fidy eine Pleuritis der linken Seite, 
welche eine firenge Antiphlogofe binnen 8 Tagen hob. Ruͤckkehr der hy⸗ 
dropifchen Erfcheinungen, Tod am 16. Febr. *) 
(PB. B. Relion in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 88-89. 1845). 


*) Obige Intorication iR um fo merfwürbiger, als fie fi von den Bergiftungszus 
fällen, wie fie andre Schriftfteller angeben, in der Aufeinanderfolge der Symptome 
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Gegen Brufts und Bauhmwafferfudt. 


Ein von einem robuften Vater, aber einer ſchwaͤchlichen Mutter ges 
borenes, in den erften Lebensjahren fehr an Würmern, an Atrophie und 
beginnender Rhadyitis, im 4. Jahre an fehr gutartigen und gelinden Blattern 
leidendes, feitdem aber gefundes, wiewohl magered, 10',jähriges Mädchen 
mit blauen Augen, blonden Haaren und fchlaffer Eonftitution wurde Ans 
fange Juli 1801 von einem boshaften Knaben beim Grasmähen von 
Binten her niedergeworfen, mit den Knien heftig in den Rüden und bie 
linfe Seite geftoßen und anhaltend gemißhandelt. Es ſtellten ſich ſtechende 
Rückenſchmerzen, trodner Huften mit furzem und ſchnellem Athem, Kopfs 
weh, 1 Woche nachher allgemeine Hautwafferfucht und gegen bie 3. Woche 
(nady erlittener Mißhandlung) faft täglich freimilliges Erbrechen von Blut 
und Eiter ein. Am 1. Aug. fchmerzliches Leibfchneiden und, obwohl nad) 
einem auf eigne Hand gegebenen Brechmittel und einer Mercuriallaranz 
Würmer und Hüllen von Stachelbeeren abgingen, fo waren dody am 2. 
Schnell- und Kurzathmen vermehrt und Hitze, vermehrter Puls nebſt hef⸗ 
tigem Herzklopfen eingetreten. “Dabei im Rüden ſtatt des anfänglich ſte⸗ 
chenden, brennenden ein reißender, audfpannender Schmerz, wie deögleichen 
in den Schulterblättern, Oberarmen und Bruſtmuskeln, der zuweilen ver- 
ſchwand, des Nachts aber defto flärfer wieder zuruͤckkehrte. Harn Außerft 
ſparſam abgehend und dunfel mit ziegelfteinartigem Bodenſatz, nur in den 
fchlinımften Stunden heller. 

Bis zum 14. Aug., wo Df. gefragt wurbe, hatten ſich alle genannten 
Zufälle durchaus vermehrt. — Fol. Digit. purp. 3ij. coq. c. Aq. font. 
Zxvj. ad Remanent. &viij Col. refrig. admisc. Syr. Rub. Id. 3ij. DS. 
Ale 2 Stunden 2 Eptöffel vol; zum gewöhnlichen Getraͤnk „Kochſalz⸗ 
fäure mit Himbeerfyrup und Waſſer.“ — Die Digit. erregte Brechen 
und Durdhfall,reihliden Harnabgang, ſtimmte die Frequenz 
der Bulsfchläge fehr herab und bradite fo große Erleichterung, daß 
Bat. fich für ganz bergeftellt hielt und (außer einer bitter auflöfenden Com⸗ 
pofttion) nichts mehr nehmen wollte. Diefes wenigftens relative Wohlbe⸗ 
finden währte 2 Monate, worauf fi) abermals allgemeine Hautwaffer- 
fucht zeigte, Angft beſonders in ber Nacht zurüdfehrte.e Vom 20. Oct. 
an genommene Kodyfalzfäure verminderte außerordentlich die Angſt und 
das am 25. und 31. wiederholte Decoct. Digital. purp. wirkte, wie am 


unterfcheidet. Es waren Bier bie Wirfungen bes 1. Grades durch bloße Vermeh⸗ 
rung der Urinfecretion wahrnehmbar, während die des 2. Grades (im Dctob.) durch 
@ingenommenheit des Kopfes, Appetitlofigkeit, Brechneigung, fpäter durch wirkliches 
Erbrechen und Tolitartige Schmerzen im Unterleibe, verminderte Nulsfrequenz und 
Sntermittirung des Pulſes ſich zu erkennen gaben. Im Sanuar trat gleich nach 
den Andeutungen des 2. Grades fihon der 3. in vollfommener Entwidelung auf 
und eine Intorication, wie Vf. fie nie geahnt Hatte, ward num fehneller und durch 
kleinere Gaben vehementer, als nach einer früheren Darreihung von Beiläufg ZP. 
herbeigeführt. Pat. Elagte weder über Trodenheit der Mundhöhle, noch über Brech⸗ 
neigung und Erbrechen, über feine Störungen in den Yunctionen des Darmfanals 
und faum daß ber Puls in feiner Frequenz vermindert worden, war Pat. nach 
einer Gingenommenheit des Kopfes tetaniich und bewußtlos. Gs mußte fomit, wie 
auch Chriſtiſon glaubt, eine Anhäufung der Digitalis (ähnlich wie beim Queck⸗ 

‚ füber) im Körper flattgefunden haben. 

(id. ibid. p. 89 — 90.) 
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14. Aug. nur daß noch Spuren hydropiſcher Enfannlungen blieben. 
Am. 5. Rov. Blutipeien und wodner Huſten bei faſt gaͤnzlichem Zurüds- 
bleiben des Harns; Athmen durch gewaltſames Auf⸗ und Abziehen - ber 
Schultern erzmungen;: beträchtlidye Leibſchmerzen, beſonders in ber Leber⸗ 
gegend. Nach (6) Blutegeln an den Maſtdarm verſchwanden Leibſchmerzen 
und Blutauswurf, dagegen wurde Eiter durch den Stuhl ausgeleert. — 
Einige andere Mittel — den ganzen Nov. hindurch genommen... Halten ben 
Erfölg, daß Bat. faſt ben ganzen Dec, . von. ihren. Beſchwerden frei. war, 
die Ach aber-am 27, nad) einer reichlichen: Fleiſchmahlzeit wieder einfanben. 
— MBiederum andre Mutel und wegen Abgang von 2 Würmem eine Mer 
eurialpurganz,; wonach auch. nach. mehr Wuͤrmer abgingen, Am 17. Jan. 
1802.von neuem Dyspnöe, Auswurf von. Blut und Eiter, Leibſchmerzen, 
fparkamer Harnabgang und langſamer, Kleiner. Puls. Tart. stib. in Infus. 
Vsler. (6 Zage hinburch) und Inf. Hb.. Digit; p. (eZjß.) Zv.. mit: Vin. 
antim. Husch. 3j., eben fo lange gebraucht, fchafften nur. wenig Exleich« 
terung, — das obige Decoct. Ub. Digit., 9. Tage genommen, — verichaffte 
Bat. tagegen .21 gute Tage. Bei:einem nochmaligen Nüdfalle bewährte 
ſich dieſes Decoet abermad. Dom 26. Apr. an 9 Wochen lang wehl, 
ftellten fi am 25. Juni unter :allmäligem Anfchwellen des Unterleibes 
und ber Füße Fürzeres Athmen, Leibſchneiden, brennende Schmerzen in 
der linfen Brufthöhle und am 30. (nach den eignen Worten ber Pat.) 
„ein Qualſtern und Geräufch wie raffelnde Ketten in ber Bruſt“ mit dem 
mühfamften, faft bis zum Erhicken oft, ausſetzenden Mihmen und Zmaligem 
freiwilligen Erbrechen von Uungefäht 1 Tafle vol Blul ein. Am 3. Zul, 
da jeden Augenblid der Erftidungstob einpnireien krokte, ſchickte man abers 
mals zu Bf. Er fand Pat. J dem Beite ſitzend mit aufgerichtetem 
Halſe vorwärts gebeugt, das Geſicht bleich und aufgedunfen, an ber Naſe 
und ben Tippen mit bleifarbiger Schattirung, die Augen bervorfichend, 
weit geöffnet und fo Angftlich um fich ſchauend, ald wenn fie eben etwas 
ganz Unenvarteted um 1 ber wahrgenommen hätte. Die Geſichtsmus⸗ 
fein bewegten ſich mit fichtbarer, fürchterlicher Anfttengung, befonders die 
Depressores Anguli Oris; ebenfo die phulterbiälter und Bauchmudfeln; 
ver Kopf fenfte —* nach der Seite, die man nicht unterſtuͤtzte, oder vor⸗ 
und abwärts; Falter Schweiß bededte Geficht und. Extremitäten; das Herz 
Hopfte mit — Heftigkeitz ber geſpannte, über 2 Fuß umfang⸗ 
reichere (als ihen Unterleib bis an die Herzgrube erhoben, Füße und 
Beine bis an bie Mitte der Oberfchenkel und Schamlefzen beträchtlich ges 
(hwollen, Arme und Hände aber frei; Puls frequent und hart, Herz 
Hopfen heftig. Pat. verfiyerte, „auf dem Herzen drehe ſich öfters etwas 
wie ein Rad herum und verfchwinde dann fchnell wieber” ; außerdem Klage über 
bald reißende Schmerzen in den Schulterblättern, den Armen und dem Rüden, 
bald nur einen ftumpfen Schmerz und Drud zwifchen den Schultern (Rheu- 
matismus hydroihoracicus). Ein Drud unter den kurzen Rippen auf's 
Zwerchfell vermehrte die Bellemmung ıc. ic. Stuhl regelmäßig; Urin buns 
Ele gefärbt und nur tropfenweife abgehend; über den Schambeinen eine 
Geſchwulſt (Blafer). — Von obigem Decoct. Digit. am 3. Jul. Abends 8 
undam 4, Morgens 4 Uhr aa. 1 Taſſe vol. — Dana 2maliges Er- 
brechen, 4 Durchfälle und ſtarker, mit dem genoflenen. Getränk in 
keinem Berhäftniß fiehender Harnabgang mit Ielehterung, — Nun 
2ftündlich %2 Tafſe vol unter immer flärferer Diurefe. — Am5.3 Stühle 
und 2 dunkelgrüne Bomitus, am 6. beögleichen mit allgemeiner 
Magazin II. 2. Hfl. 33 
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Erleichterung und fichtlicher Abnahme des Dedems, was am 7. noch zu⸗ 
nahm. Als am 8. und 9. 2ftünpli nur 1 bis 2 ESlöffel voll genommen 
wurden, erfolgte fein Erbrechen mehr, “aber die Diurefe war flarf und 
Bat. fühlte fi) wie neugeboren. Die Zahl der Bulsfchläge hatte 
fih glei nad 2tägigem Gebrauche de8 Decoctd ihrer Norm 
genähert und war jept bedeutend noch gefallen (von 100 bis 
110 auf 80 bi8 50). 

Bat. aß Suppe aus Peierfilie mit gutem Appetit und noch beflerm 
Erfolge. Brut und Unterleib ſchienen größtentheild von Waſſer befreit, 
die unteren Extremitäten am wenigften und von allen feltherigen Sympto⸗ 
men war das Hetzflopfen noch das heftigfte und hartmädigfie. — Erneue⸗ 
rung bed Decoctd am 12. und 20. und Kortfegung befielben bis zum 24. 
— (Ende diefes Monate (Jul.) ging Pat. frei von allen früheren Bes 
ſchwerden wieder aus und hat ſich feitvem 3 Jahre hindurch Außerft wohl 
und wie jeder andere gefunde Menſch befunden. 

Zu Ende des Sommers 1805 erfuhr Bf., daß fie feit mehren Wochen 
einen Rüdfall befommen babe und geftorben fei. Die ganze linfe Lunge 
fand man voller Geſchwüre, den Thorar und Unterleib voll Wafler, die 
Höhle (Höhlen?) des Herzend ungewöhnlich erweitert. 

(Schi. Mat. 9. Jahrg. p. 168 — 180. 1819.) 
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Ferrum candens. *) 
Gegen Ulcera sordida. **) 


Ein junger Menſch von Iymphatifcher Eonftitution befam in Folge 
angeftrengter Märfche in fehr fchlechter Fußbekleidung eine Entzündung auf 
dem Rüden der großen Zehe des linken Fußes, weldye ulcerirte. Es ent- 
widelte fich eine chronifche Entziindung und der Nagel wurde durch Ulces 
ration abgeftoßen. Bat. lag in 2 Hospitälen 9 Monate , dad Geſchwür 
blieb aber trog aller angewendeten Mittel unrein (flinfend), ſchmerzhaft 
genug, um den Gang gänzlich zu verändern und die ganze Ei war ders 
maßen gefchwollen, —— man beſorgte, ſie amputiren zu muͤſſen. — Jetzt 
wurde dad Geſchwür 14 Tage hindurch mit dem glühenten Eiſen häufig 
touchirt, und am 27. Tage war die Vernarbung bdeflelben und die Refos 
lution der Geſchwulſt der übrigen Zehe vollftändig effectuirt. 

(R. p. Priou in Bd. 76 (Ser. 2 T. 15) p. 37—38 1821.) 





©egen Trismus und Tetanus. 


Ein Ajähriger Knabe, welcher in Folge eines Schrotfchuffes in den 
Oberarm nach 14 Tagen von Trismus befallen wurde, warb durch Bren- 
nen der Wunden mit dem Glüheifen (auf Raıh des Dr. Leuch) gerettet. 
2. hält diefes Mittel für das wirffamfte „gegen den Tetanus,” indem er 
in I Anwendung anderer Mittel keinen Kranken diefer Art bat ge⸗ 
nefen fehen. 

(Schw. Stebhr. Stuki m Bo. 5 H. 1 p. 129. 1840.) . 


*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 732 und Anmert. 

“*) Geſichtokrebs (ſchwammigen) bei einem Manne, dem das Gosmelche Mittel nie 
etwas leiten wollte, beilte &. durch Blüheifen. 

(Rue Ragaz. Sremier in Br. 22 5. L p. 195. 1826.) 


t 
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Ferrum. 
Gegen Metrorrhagia. 

Eine 40jaäͤhrige, durch 11 Kindbetten und mehre Mißfälle ſehr her⸗ 
untergefommene Frau von ſchlaffer Conſtitution, welche wieder (im 4. 
Monat) ſchwanger, gleichwohl aber ſehr ſtark menſtruirt war, belam in 
dem wegen Haͤmorrhoidalbeſchwerden gebrauchten Bade in Kiſſingen (1826) 
nach einem ermũdenden Spaziergange eine ſehr heſtige Metrorrhagie und 
trog aller Bemühungen der Aerzte einen Abortud. Die Blutung dauerte 
unaufhaltiam fort; auf Anrathen des gerate anwefenden und confulirten 
Dr. Bfeufer aus Bamberg warb fie nach tem 2 kleine Stunten ents 
fernten Bodlet *) mit blafien Lippen, mattem Blide, kaum füblbarem 
Bulle, am ganzen Körper kalt und unfähig zu jeder Bewegung — gebradıt. 
Kaum auf ihrem Zimmer angelangt, ſtürzte eine Menge Blut von ihr und 
fie fiel in eine Ohnmacht, aus welcher fie erfi nad) etwa 10 Minuten 
erwadhte. Die Gebärmutter lag ganz fchlaff im Beden und konnte, ihrem 
Umfange nach zu urtbeilen, feit dem Abortus (vor 8 Tagen) fi faum 
um ein Geringes contrahirt haben; der Muttermund fland weit offen und 
aus ihm rann unaufbörlich, dünnflüffiges, helles Blut. In der Uterus- 
böhle lagen mehre Klumpen von coagulirtem Blute, wovon Bf. nur einen 

konnte. Unter allen möglichen Berfuchen erfchien ohne die ges 

ringfte Beflerung der naͤchſte Morgen; es traten von Zeit zu Zeit Ohn⸗ 
machten ein, während welcher bie Blutung ceflitte und bie Bf. deshalb 
ſich nicht beeilte, zu verfcheuchen. Pfeufer, ver an biefem Morgen Pat. 
mit Df. befuchte, rieth, alle Bebenflichkeiten zu entfernen und Bat. fogleich 
ein Bad bereiten zu laſſen. — Bad von 10 Minuten, noch an demjelben 
Abend wiederholt. — Nach dem 1. Babe, wonach Pat. um vieles Fräfs 
tiger war, fiflirte die Blutung, fchrie indeß nach 2 Stunden, jedoch nicht 
in dem frähern hohen ©rabe, zurüd ; der Uterus hatte ſich fo zufammen- 
gezogen, baß er faum noch über dem Schambogen zu fühlen war. Auch 
nach dem 2. Babe Gefühl von Wohlfein, vermehrter Kraft und Siſtiren 
der Hämorrhagie. In dem noch nicht völlig geichlofienen Muttermunde 
rue Df. jeht ewas Häutiged zu entdeden, vermieb aber jede Reizung. 
der Racht gegen 2 Uhr ſchnell gerufen, fand Bf. Pat. in einer ftarken 
Ohnmacht, welcher fehr ftarke Leibſchmerzen voraudgegangen fein follten, 
wobei fie ch im Bette aufgerlchtet und plöglich aufgeichrieen habe, dann 
aber fogleidh ohnmächtig zurüdgefunfen fei. Vf. fand jeht in ber Scheide 
2 große Blutcoagula und ein häutiged Gebilde. Nach und nach fam 
Pat. wieder zu ſich, erholte fih von Stunte zu Stunde, brauchte am 
Morgen wieder dad Bad und ihre Benefung wurde durch nichtd wieder 
geflört. Bon der Hämorrhagie erſchien feine Spur mehr, Bat. verließ 





*) Ich habe es mir Rillfchweigend zur Megel gemacht, von bes eigentlichen Babes 
literatur für das Magazin feinen Gebrauch j machen nd auch fonfige Brunnen 
euren, wo ‚fie in der generell mediciniſchen Literatur mit unterlaufen, nicht zu bes 
rüdfchtigen. Die Gründe dafür glaube ich bier nicht erörtern zu muͤßſen; bie 
anſcheinende Ausnahme, die ich mir hier geftatte, fordert aber eine ng. 
Ih Habe den Fall aufgenommen, weil in bemfelben die Wirkung nicht des bes 
onbern Bades, fondern bes Ciſens ale foldyes klar ausgeſprochen if, wenn auch 
der indivituellen Form (der des Babes), in conereto namentlich, aller Antheil an 
dem Refultate durchaus nicht abgefprochen werben full. 33 
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nah 6 Wochen Borklet wohler, als je, gebar 11 Monate darauf einen 
gefunden Knaben und befindet fich noch jest fehr wohl.” *) 

Gelegentlich wirb noch bemerkt, daß ein fehr heftiger Gefichtöfchmerz, 
woran Pat. mehre Jahre lang täglich gelitten hatte, feit dem 1. Babe 
in Bocklet verſchwand und nur einmal, nad eiwa 3 Wochen, in Folge 
einer leichten Erfältung in fehr geringem Grade und auf 2 Tage, feitbem 
aber nie wieber eintrat. Bf. will diefed indeflen nicht gerade „dem Babe 
allein’ zufchteiben, ſondern glaubt, „daß die gänzliche De mmung des 
Nervens und Blutfoflemd durch den ungeheuern Bluwerluſt dad Meifte 
dazu beigetragen haben mag. 

(D. Bifhr. f. @b.R. Haus in Bd. 5 5. 3 p. 402— 408. 1880.) ' 





Eifengranulirwafjer.*”) 
| Gegen Paralysis. 
1) Ein ASjähriger, hagerer, langer Mann wit vielen „ffrofulöfen” 


*) Der Bufland von Schlaffheit in den Genitalien iſt die haͤufigſte Urſache bei Trank 
haften Mutterblutflüfien, wozu auch die zu profuie Menftruatien. bei fehr rowaden, 
teizlofen und ſchlaffen Individuen zu zechnen if. Selbſt eine nicht zu profufe, 
aber in zu furzen Swifchenräumen wieberfehrende Menſtruation kann einen Zuftand 

- von Depletion herbeiführen. Gegen din dur folden überniäßigm, Jahre lang 
fortdauernden Blutverluß erzeugten. Schwaächtzußand, woBei alle Beiden vou 

. Mangel und fchlechter Befcafenbeit des Blutes vorhanden find, giebt es nach Bf. 
Sein Fräftigeres Mittel, als ein fräftiges Stahlwafler, innerlich umd Außerlic ans 

ewenbet, ale, — fage ich mit andern Worten, — E&ifen in der dem individuellen 
ufande entfprechenden Form, als deren mildefle und daher meiftens mit Nutzen 
auiwendbare die Stahlquellen mit Recht betrachtet werben. Obgleich die Menſtrua⸗ 
», tion während des Gebrauchs ber Bäder gewöhnlich um einige Tage, ja fogar um 
Wochen früher erfcheint, fo wird fie od nach beendigter Cur an Quantilaͤt und 
Beriopicität regelmäßig. 
Weniger allgemein anwendbar find Stahlquelln (— ift Eifen) bei Metrorrhas 
ie mit dem Charakter des Crethismus während und außerhalb der monatlichen 
eriode. Obgleich aud fie leicht übermäßig werden und nach und nad in atos 
nifche Blutungen ausarten, fo find fie doch offenbar ſchon activer Art und hängen 
- mit einer erhöhten Reizbarkeit des Bluts und Nervenſyſtems und einem frampfs 
:.: Baften Buflande der Uteringefäße zufammen. Daß dabei auch oft ein fubinflammas 
„  torifcher Zuſtand nicht fehle, dafür fpricht die ungewöhnliche Hige und Empfinds 
lichkeit dieſer Theile bei_ der Erploration und beim tiefen äußern Drud auf die 
„ Schamtheile Vf. begnügte fih, denfelben Ruhe und befänftigende Mittel ents 
gegenzuſetzen; „erſt wenn fle (die Hämorrhagien) verfhwunden find, tritt der Ge: 
: — der Kiſenbäder ein und nun wirken fie vortrefflich und verhindern durch 
allgemeine Bekraͤftigung des Organismus ihre Rückkehr.“ 

‚„®anz anders wieder verhält es fich mit den Uterinblutflüffen, welche bei In⸗ 
dividuen von plethorifcher, Eräftiger Gonftitution und blühendem Ausſehen vors 
fommen.” ‚Sn folden Fällen iſt natürlicher Weife die Anwendung von Gtahls 
quellen (— von @ifen) nicht nur nicht heilfam, fondern vielmehr höchſt ſchaͤdlich.“ 

.(id. ibid. p. 401 und 405 — 406. 

:#9) Ueber die Bereitung der Bifengranalien bringt Bf. folgendes bei. Die fraglichen 

. WBifenminern (am Harz) haben am allergewoͤhnlichſten eine Kall⸗ oder Thonerde 

: vn Grunde, feltener Gyps und noch feltener Bifenerz. Dieſe verſchiedenen Eifens 

e werden nad gewiſſem Berbältniß mit einanter vermifcht, und fo mit einer 
genugſamen Menge Kohlen in dem hohen Dfen vor dem Bebläfe geſchmolzen. So⸗ 
wie nun unten das ſchmelzende Ciſen abgelaffen wird und ſich oben genannte „Bes 
fhidtung‘' oben fegt, wird befländig wieder zugefüflt, fo daß ein folder hoher Ofen 
Jahr ein Jahr aus Tag und Radt im Gange iſt. Man öffnet unten, wo das 
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Dröfen (unter den Armen, bem Sinn ımb um beibe Ohren); kurzem Huſten 
und einer zu ungewiſſen Perioden eintretenden und jedesmal mit Erbtechen 
endigenden. Migräne befam, nachdem etwa 1 Jahr vorher-der ganze Kopf 
mit viel brüdenben, betäubenden Schmerz verurfachenten, dem: Gefühle 
Me aus. ver Knochenhaut ſelbſt eniſtehenden, nicht verfchiebbaren und 
nach tauf Aurathen eines. Leipziger Kaufmanns) öfteren Gebrauche eines 
Heftigen: Purgirmitteld (wahrſcheinlich das Alhaudfchen), wonach er unges 
mehr abgemattet war, verſchwindenden Tuberfeln bebedt worden war, einen 
Schlaganfall mit Rähmung der Iinfen Seite. Am 9. Tage recidivirte ber 
Anfall nach voraufgegangener, ungewöhnlicher Heiterfeit, und ließ Pat. 
beinahe nichts, als das Pflanzenleben. Aus den ſtarren, halbgeſchloſſenen 
Augen ſtrahlte fein Diid von unft mehr hervor und alle wilifürlichen 
Bewegungen waren völlig aufgehoben. ‘Rat. verfchlang, was man in 
im hineinfuͤtterte, unbewußt; es blieb aber alles in den, wie es fchien, 
groͤßtentheils gelähnnen Därmen liegen. Der Harn floß unbewußt ab, 
die: lange nicht zu bewirkende Ausleerung aber erfolgte erft nach vielen 
Burgirmitieln, Kinftieren und flärtenden, geiftigen Auffchlägen auf ben 
Bauch. Einige Tage fpäter- entfland nach einigen (pump applicirten ? 

Klyſtieren eine enorme, mehrmals ſich wieberhulende Meborrhöe, wodur 

(Bf. fügt Hinzu, ohne Uebertreibung) 9 — 10 &. mit Excremeten durch⸗ 
aus nicht gemiidtes Blut (alfo aus dem untern Theile des Dickdarmö) 
abging. Mofringirende Umfchläge auf den Unterleib, dergleichen Klyſtiere 





ſchmelzende Gifen fi gefammelt hat, den Herb und läßt es in „Rillen“ in finger 
dicken Strängen in einen länglich viereckigen, mit Wafler angefüflten Kaſten aufen. 
Dabei kann mittelft eines Gerennes (Aufte) frifhes Wafler zu: und das 5 e⸗ 
wordene aus dem Kaſten abgelaſſen werden. Sobald nun das ſchmelzende 
anfaͤngt, in den Waſſerkaſten zu fließen, müflen 2 Hüttenleute die Zertheilung ber 
@ifenförner mit 2 eifernen „Kralen“ durch beftändiges Harken zu befördern fuchen. 
Man hört dann, ſowie das ſchmelzende Bifen in das Waſſer Eommt, auf dem Bor 
ben des Kaſtens ein dem Donner nahe kommendes Betöfe und aus ber Oberfläche 
- 6 Baflerd (ohren binugelbe, vornehmlich dem Zuge .unb ber Furche der Krale 
‚folgende Flammen bänfig hervor. Nah und nad füngt das Waller an, heftig zu 
Toden, duͤrchſichtig weiß und hell zu werden, was man wohl für ein Gluͤhen, ober 
für den Seitpunft anfehen koͤnnte, wo die „entzuͤndbare Luft” mit den darin aufs 
- gelöften Ciſentheilen bie Stelle der dein Waſſer riatürlichen Luft eingenommen zu 
haben ſcheint. Sowie nun das Water anfängt kuͤhler zu werden, nimmt es eine 
ſchwarzdurſhſichtige Farbe an und läßt nah dem völligen Erkalten einen anfehn« 
hen Theil Niederſchlag fallen, Schwefel ift dem Wahr nur in der Maße beis 
gemifcht, ale Gyps, oder überhdupt Vitriolſaure an der Niſchung ber Beſchickung, 
theil genommen hat. Daß nun dieſes Wafler, das in ben fraglichen Fällen 
wie Bf. verfichert, gar keinen Schwefel enthalten hat, fo lange es heiß, ober warm 
it, bedeutend ſchwerer und Heißer fein mn ,‚ als gemeines Waſſer, iR aus der 
Menge beigemifchter entzündeter Luft und erhitzter Ciſentheile Teicht abzunehmen 
Das (Sittelbefche) affer hat feine Wirkſamkeit von den in entziindbarer Luft 
: anfgelöften Gifentheilm. Hieraus folgt gang richtig, daß es eben jo toenig nach 
dem völligen Erkalten, als wieder au ut, größere Wirkung thun koͤnne, 
eh porin, stnas Selmit und Kalkteile pefinalig find... - .-  . 
id. IDId. PD. — 
—* Sn die Proxis eingeführt iſt das Bittelder Granulitwaſſer von einem etfahs 
: wende Huttenmann, dem Oberfacidr Balde, welder als Factor in Gittelde eins 
efept war und biefes Waſſer, das bei Bereitung ber anf den harziſchen Silber 
—* („der neuern Binrizytung zufolge“) gebrauchten Kiſeakörner jedesmal erhalten 
‚wird, im Jahre 1770 (Bf. glaubt, „durch eigenen Cinfall) in eigner Krankheit 


mit Erfolg gebrauchte. 
PB. a in 88. 65. 1 p. 7T-B1. 1764.) "- 
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und Gifenvitriol innerlich ſiſtirien die Blutung völlig und es gelang einer 
ſehr umfichtigen Behandlung nicht nur, dad auf dad Minimum reducirte 
Reben zu erhalten, fondern auch die Kräfte fo weit zu heben, daß man 
an die Heilung bet PBaralyfe denfen durfte. Da halfen aber ade empfoh⸗ 
lenen Mittel, hieß die Elektricitaͤt, nichts und Pat. war in der 13. Woche 
noch ohme alle Vernunft, ohne Geſicht und Spracdye, auf der linfen Seite 
völig gelähmt und gefühllod und der Speichel floß ihm ſtets aus dem 
Munde. — Jetzt die Bäder aus. Granulirwaſſer etwa Y, Stunde lang, 
worin die Glieder wohl gerieben wurden. — Schon im 2. Bade zeigte 
Bat, etwas Vernunft, machte einen Verſuch zum Sprechen, fonnte etwas 
feben und Arm und Finger ein wenig bewegen. Anfangs ſah er nur den 
Umriß eined Menfchen, jedoch) ohne Farbe zu unterfcheiden; dann einfache 
Farben und hernach erft die Adfülle derfelben und nach eben foldyem Kufen- 
weifen Berhältniß erfolgte auch die Beſſerung der Sprache, der Bewegung, 
des Gefühle und der eigentlichen Geiſteskräfte. Nur 10 Bäder brachten 
Bat. fo weit, daß er völlig vernünftig wurde, einen Brief lefen, Arm 
und Finger bewegen, fchreiben, mit der Hand brüden, Kleinigkeiten darin 
halten und allein gehen konnte. Die Strofeln verloren fih von Stunde 
an ebenfalls. 

2) Ein junger, ftarfer Menſch befam nach längeren, fehr nagendem 
Kummer ein Gallenfieber und nach dem A. Tage einen Sclaganfa , wo⸗ 
durch die Zunge groͤßtentheils und bie Extremitäten der rechten Seite völlig 
gelähmt wurden. Nach überwuntenem Fieber — Baden in Eifengranulirs 
wafler. — Im Bade fonnte er Fuß und Zehen willfürlid beiwegen, außer 
demfelben aber „fand die Bewegung neue Schwierigfeit.” Deshalb noch 
— ein flärfender und auflöjender Spiritus und der Dunft von angezun⸗ 
detem Weingeift — neben den Bädern. Pat. konnte zwar wieder geben, 
aber den Fuß nicht gehörig heben, vielmehr mußte er denfelben vorichleus 
dern. Diefer Zufland dauerte einige Wochen; da gebraudte Pat. — 
dad Bad zu Gittelde ſelbſt — und nad AI4tägigem Gebrauch, war auch 
diefe Lähmung völlig geheilt. - | 

3) Eine vom Schlage an Zunge, Arm und Fuß gelähmte Bergmanns⸗ 
fon befam — nad) dem Baden den volllommenen Gebraudy ihrer Glieder 
wieder. 

4) Ein von gichtifchen Eltern gezeugter, von den eriten 1'/, Jahren 
an beiden Schenteln und Füßen gelähmter, Siähriger Knabe war, nachdem 
alle andern erdenklichen Mittel ohne allen Anfchein von Befferung gebraucht 
worden waren, durch den wiederholten (1779 und 1780) Gebrauch des 
Bitteldefchen Bades (Eijengranulirwaffers) fo weit gebeflert, daß er ſowohl 
im Zimmer, als auch auf der unebenen Straße an einem Stabe 190 und 
mehre Schritte allein gehen konnte. 

5) Dr. May fah einen, durdy zurüdigetretene Gicht felt mehren Jahren 
gelähmten, etwa 16lährigen Burfchen nad) dem etwa 4woͤchigen Gebrauch 
des Bades ohne Anwendung von Arznei genefen, ſowie aud) 

6) einen fett langen Jahren an Schwäche im linken Beine (‚wahr 
fcheinlih von einer unreifen Gichtmaterie”) leidenden Dann allemal ges 
Rärft aus dem Bade gehen. Die Schmerzen, welche nad) dem 
Anfange des Badens heftiger zu werden fchienen, verloren fich allmälig 
und Pat. erhielt auch die völlige Stärke im Beine wieder. 

7) Die unvollfommene Lähmung eined Kupferſchmiedes, der ſchon feit 
Jahr und Tag zwar im Zimmer einige Schritte vorwärtö geben, aber 
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nicht wieter umfehren fonmte und babei an ben Haͤnden fo zitterte, daß 
er zum Schreiben völlig untüchtig war, wurde nach vorgängigem Wbführen 
— durch 8 diefer Bäder — fo meit hergeftellt, daß er nicht mehr zitterte, 
fo gut, wie vorhin, fehreiten und im Zimmer raſch gehen und nach Bes 
lieben umfehren Eonnte. 

(Ein 8. Fall diefer Art if wegen Nebengebrauches andrer Mittel, 
benen Bf. felbft „ihren Beitrag zur Beſſerung nicht abfprechen ann“ und 
wegen unzureichenden Vorraths an Badewaſſer zur Fortfegung ber Gur 
unvolifländig und bubiös.) 

Unter tem Rubrum: 

„gangwierige Shwäde” 
werben noch verfchiedene, zum Theil der Paralyfe ſich nähernbe, zum Theil 
fatodyymilche ıc. ıc. Affectionen, wogegen bie fraglichen Bäder verfucht 
werben, angeführt. 

8) Bei einem „benachbarten Beamten‘, ver wegen eined „unbezwings 
baren” Schmerzed im Ballen bis in die 30. Woche im Bette aut einer 
Lende hatte figen müflen, war nicht allein ein kakochymiſcher Zuftand, 
fondern audy eine Atrophie (Schwinden) tes ga rechten Schenfels bis 
an den Fuß hinaus entflanten. — Rudy etwa 6 Bädern (in dem Branulirs 
wafler von ker rothen Hütte) — war die ganze Geſundheit verbefiert und 
„die Schwindimg des Fußes“ völlig gehoben, der Schmerz in Ballen 
aber unbeweglidy geblieben. | 

9) Auch Lie feit längerer Zeit bei einem viel umd oft von Incarce⸗ 
ration eines Bruches leitenden Manne beftehende Schwaäͤche im rechten 
Schenkel wid — 6 Eifengranulinvaffer-Bädern — vollſtaͤndig. 

10) Ein Achtziger, der fo ſchwach auf ten Füßen war, daß er ohne 
Gefahr, zu fällen, faum wagen durfte, im Zimmer zu gehen, konnte — 
nad 8 Baͤdern — Beſuche außer Haufe machen. . 

11) Tabes dorsalis. Ein feit 2 Jahren mit bem gutartigen 
Samenflufie behafteter Menſch, der ſchon „alle Merkmale ber Tabes dor- 
salio hatte”, erhielt nach Gwoͤchigem Baden neben dem Gebrauche des 
Pyrmonter Brunnens Geſichtofarbe und Fleiſch wieder, nachdem ber Aus, 
fluß ſich geſtillt hatte. 

12) Auch der folgende in mehrfacher Hinſicht intereſſante Fall mag 
Pusz referirt werben. Ein von Geburt an ſchwachlicher, zu Skrofeln und 
Gicht, welche legte er im 7. Fahre fchon „foͤrmlich“ haste, geneigter, 14 
jähriger, in feiner allgemeinen Körperentwidelung einem 8«, in der der 
Benitalien einem 4jährigen Knaben gleichender Menſch, in deſſen Kopf 
form ıc. ich der gegebenen ausführlicyeren Beichreibung nad) die Dispo- 
sitio rhachitica zu erfennen glaube, befam auf einmal nach Indigeftionds 
erfcheinungen und dagegen angewendeten ausleerenden Mitteln die Epilepfie 
ſehr heftig und anhalten und danach ohne vorgängige Anſteckung und 
aller kühlen, audleerenten Behandlung ungeachtet” ein ſtarkes Frieſel. 
Trotz dieſer ſchwaͤchenden und ſehr lange anhaltenden Krankheit war er 
über Fuß gewachſen bei ungeachtet vielfältigen (mahrfcheinlicy durch 
Juden, das ein beftänbige Reiben ded ganzen Körpers forderte, veran⸗ 
laßten) Ziehens an denfelben unvergrößerten Genitalien. Der Algemein- 

ſtand war jetzt folgender: Zittern jeder Mußfelfafer, unfichere Ausführung 
eber willfärlichen Action, wankende Begriffe (vorher fehr gelehrig bei einem 
reifen Urtheile), große Weinerlichkeit, völlige Schlaflofigkeit, das ſchon 
erwähnte Juden, Unruhe, „völlige Schlaflofigfeit”, Erleichterung durch 
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bei einer Berlegung am Yuße, woburd die 5 Zehen abgehauen waren, 
1mal bei einer Verlegung des zur großen Zeche laufenden Arterienzweiges 
durch eine Hiebwunde am Yußrüden und endlich bei einen Hunde, bem 
von einem anbern der Hobenfad mit dem „Hoden abgeriffen worben war. 
In allen Fällen reichte eine gefättigte Löfung des falzjauern Eifens theils 
in die Wunde gegoflen, theils mit Charpie in dieſelbe gebracht, allein 
fchon zu, der fedesmal fehr bedeutenden arteriellen Blutung augenblicklich 
Einhalt zu thun. Das fahfaure Elfen bildet mit dem Blute der Wunde, 
fobald ed damit in Berlihrung kommt, einen ſchwarzen harten, fchorfähns . 
fichen Kuchen, Ger das biutende Gefäß mechaniſch verfchließt und fpäter 
(nah 7—9 Tagen erſt) freiwillig wieder abfällt. 


Metrorrhagien. Nach diefen Erfahrungen trug Bf. das Mittel 
auf die Geburtöhülfe über. 

1) Bei einer Erfigebärenden war die auf dem Kronenthaler groß 
geöffneten Muttermunde aufligende Placenta zur Hälfte getrennt und bie 

reifenbe durch den immer noch fortwährenden, bebeutenden Blutabgang 
ganz erihöpft. — 2 Injectionen von falzfaurem Eifen und Application 
eined in ber Loͤſung getränften Tampond aus Wafhihwamm in ben 
Muttermund; nad 1° Stunde bei erneuerter Blutung Wiederholung 
ber Iniectionen und ein größerer Tampon. — Die Blutung fland eben 
fo fchnell, ‘wie das erſte Mal. Nach genügender Eröffnung ded Mutter 
mundes wurde dad Kind an ben Füßen entwirfelt und noch einige Injec⸗ 
tionen gemacht, worauf der Uterus ſich zufammenzog und feine Blutung 
mehr eintrat. 

2) Ungeheuere Blutung von über bie Zeit zurüdgebliebener und zur 
Hälfte getrennter Placenta. — Nach einer Einfprigung von Eifenfolutten — 
augenblidtiche Siftirung. Hierauf trennte Bf. die Adhäflon mitteld 4 mit 
einem mit der faturirten Eitenfolution getränkten, duͤnngeſchnittenen Lappen 
von feinem Waſchſchwamm umwickelter Ginger, „ohne daß babei auch nur 
ein Tropfen Blut verloren ging.” 

3) Die Nachgeburt war vor dem Kinde geboren und baburdh ein 
anhaltend heftiger Blutfluß veranlaßt worden. Eine Einfprigung vor ber 
Geburt des Kindes fruchtete nichts, „weil die Flüſſigkeit zur blutenden 
Stelle nicht gelangen fonnte.” Nach der Geburt „leiftete bie wieberholte 
Einfprigung augenblidlich die gewuͤnſchte Huͤlfe.“ (Da dürfte die Blu⸗ 
tung auch fpontan geftanden haben.) Behufs der Snjectionen wird in 
beftilirtem Waſſer fo viel falzfaures Eifen gelöft, als ed aufnehmen will 
und 3j. biefer Löfung zu jeder Einfprigung genommen; Tampon und 
Schwamm werden mit diefer Solution getränft. 

(R. Stiche. fe Gb⸗ 8. d'Outrepont in Bd. 13 H. 3 p. 322-324. 1843.) 


Ferrum subcarbonicum. 
©egen Dolor Faciei. 


‚ „Eine 38jährige, nicht rheumatiſch afficiete, wohl menſtruirte Frau litt 
feit 8 Tagen (Anfangs Octob.) ohne befannte Üirfachen an folgendermaßen 
geſtalteten, alle 7 — 1 Stunden eintretenden, bazwifchen nur für einen 
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Moment berubigten, durch den einfachen Contact irgend welcher Speifen 
mit ben Zähnen und befonderd durch dad Käuen angeregten, auch durch 
Wärme, wie ed fchien, verfchlimmerten, mit .convulfivifchen Zudungen ber 
Sefihtömusfeln und Geſichtsverzerrungen, fowie (megen ber Heftigieit ber 
Schmerzen; mit Webelfeit und einer Art Ohnmacht verbundenen, kleinen 
Anfällen von Neuralgia maxillo-dentalis. 

Ein heftiger, den erften Tag auf bad rechte Os maxillare und bie 
eorrefpondirenden Zähne beichränfter, ſeitdem aber raſch über das Kim, 
bie Unterlippe, dann die Wange, Schläfe, das Ohr derfelben Seite und 
bis gegen das Hinterhaupt Hin verbreiteter Schmerz, beſtehend in heftigen 
und oft wiederholten Stichen (elancements) und fchmerzhaften, zumellen 

Schreien nöthigenden Ruden; in ber Nacht viel ftärler, ald am Tage. 
8* — fie habe vor einem Jahre dafſelbe Uebel an ber linken Seite 
e8 Ge 
brachten nur geringe Erleichterung; — Ferr. subcarbon. dj. Morg. und 
Abends — on nad) ben erften Dofen merkliche Linderung (rubigere 
Nächte und mehrflündigen Schlaf) und nad) 6 Tagen vollſtaͤndige > ⸗ 
lung, bie ſich erhielt. Aus Vorſicht wurde das Mittel noch einige Tage 


fortgefeßt. 
(R. p. Melier in Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) $. 1 p. 3-6. 1827.) 


chts gehabt. Blutegel und Pillen aus Extract. gummos. Op. 


Ferrum sulfuricum. 
®egen Febris intermittens. 


1) Ein 32jähriger, Meiner und unterfegter Mann von cholerifchsfans 
guinifchem Temperament, welcher 2 Jahre hindurch am Fieber in verſchie⸗ 
denen Typen gelitten und endlich nur mit Mühe durch einen fehr reichen 
und prolongirten Chinagebrauch davon befreit worden war, befam Anfangs 
Juli's eine Duotidiana, welche nach 3 Anfällen in eine Tertiana überging 
und darauf nad) einer kurzen Paufe als Quartana troß fortgefepten Chi⸗ 
nagebrauche® ac. wieder erfchien. Stets zunehmender Gaſtricismus, ſchmerz⸗ 
bafted Erbrechen, bepatifcher Teint, Unorbnung im Epigaftrium und ben 

ochondrien, ftarfe Diaphorefe, übrigens feine engen Affertion. — 

11. Octob. 1808 Ferr. sulf. gr. xzxv, in 1 Maß Wafler auf Amal 
in 2 Tagen. — Am 12, verlängerter Fieberanfall; vom 13. an wieder 
fchwefelfaures Gifen, wie oben. — Es erfchien fein Anfall wieder, gleiche 
wohl wurbe dad Mittel noch 8 Tage fortgeſetzt; es verſchwanden in deſſen 
Folge alle gaftrifchen Erfcheinungen, der Appetit fiellte ſich wieder ein unb 
Pat. erfreut ſich „bis dieſen Tag” einer ausgezeichneten Geſundheit. 

2) Eine etwa 30jährige, unverheirathete Köchin mit einiger anlage 
zu Chloroſis wurde von einer Quartana befallen. Nach dem 2. Anfalle 
— ein ſchwaches Abführungsmittel und dann fogleich Ferr. sulfur. a 
obiger Dofls. — Das Mittel wurde noch einige Tage fortgefebt, obglei 
dad Bicber gleich nad) ber erſten Ration eeffrte. Bat. ift vollfommen 


bergeftellt. 
3) Ein AOfähriger, bürftig gemäßtter und von haͤuslichem Kummer 
und fchweren — 22 gedruͤckter Phlegmatiker wurde vor 3 
Monaten von einer Tertiana befallen, welche bald in eine Quartana 
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überging..: 5 Brech ». und -3° Abführmittel und 2 Glas Urin, welchen zu 
trinten man. ihm gerathen Hatte, verfchlimmerten die Anfälle umd.:fährten 
eine beſonders durch allgemeine Anſchwellung charafterifirte, conftitutionelle 
Atonie herbei. — Ferr. sultur. in berjelben Weiſe. — Der:nächfle Anfall 
am andern "Tage war. o'ne. Froſt und von furzer. Dauer — In der 
Apyrerie die anderthalbfache Menge Eifen, in Ganzen. :3j..gr..nj. — Es 
kam kein Anfall wieder, in einigen .Zagen. waren bis: Geſchwulſt vers 
ſchwunden und bie Kräfte bergeftellt. W 

NRachdem er 12 Tage feine. gewohnten Geſchaͤfte verrichtet hatte, 
bei einer ſchweren Arbeit von 9-11 Uhr Morgens der Kälte und Naͤſſe 
nusgefegt geweſen, an Unterleib‘ und Beinen bedeutend maß geworden und 
den ganzen Tag in den naſſen Kleidern geblieben war,. befam er unter 
heftigem Froſte am Adend das Fieber wieder, dad die ganze Nacht ans 
hielt. — Am. antern Morgen :Ferr. sulfur. .3j. in 1 Maß Wafler, in 
2 Tagen u nehmen. — Pat. nahm bad Ganze in wenigen Stuhben 
ohne irgendeine unangenehme Erſcheinung, vielmehr verficherte er, danach 
viel heiterer geworden zu fein und ipsissimis verbis „einen Höflenappetit“ 
befommen zu’ haben; aber am. 4. Tage trat dad Fieber wieder ein mit 
einem unfchmerzhaften fogenannten Fluxus hepaticus, der aber: beim 
nächften ganz einfachen "Anfalle das Yieber nicht wieter begleitete. Jetzt 
wieder das feit dem vorigen Anfalle Vorfichtd halber ausgeſetzte — Ferr. 
sulfuric. gr..iv. im Tage. — Es kam Fein Anfall wieder; nachdem 
2 Typen vorüber waren, wurde dad Mittel zu gr.xvijj. täglich (wie lange 
noch?) und daneben in gewifien Zwifchenräumen ein Infus. Hb. Centaur. 
minor. gegeben. He ng. © " 

5) Des Vorftehenden 10monatliched,. bislang geſundes und gut con, 
ſtituirtes Töchterdyen hatte bereits 6 Anfälle eines Duartanfiebers übers 
ſtanden, als man:zu Bf. kam. Das: Fieber hatte Felsen.” böddrtigen 
Gharafter, das Kind aber feit mehren Tagen. einen ſtarken, unfchmerzhafs 
ten Durchfall, weichen die Mutter auf's Zahnen gab... Syrup. Cichor. 
mit Rhabarber hob dieſen in 2 Tagen, dad dadurdy nidjt geänderte Fieber 
aber wurde dutch — Ferr. sulfar. täglich 3 Eßloͤffel vol. (= gr. vj.) = 
in 2 Lagen nach gr.xij.)' ‚befeitigt und. bie Arznei dem ungenchtet suodh 
6 Tage fortgefegt. Seitdem iſt das Kind gefund geblichen. 
59:Ein ewa 24jähriger, :wufgefchoflener, magerer Meufch von braunem 
Zeint und phlegmatifch- fanguinifchen . Temperament war in Folge einiger 

tiguen auf einer Relfe — von’ emer Tertiana befallen worden: und : hatte 
bereits 5.-Anfälle gehabt. — Nach). einem Purgans Ferr. sulfur. gr.xvij. 
an Ah famen nur noch 3, aber ſchwaͤchere und Yoflponirenbe 

0... nit ton, . . . 

26. Pp-ı Mo s;in Bb. 3 % Jh ps 57-64. 1808.) . ih 

D Eine durch. 12 Entbindungen, wovon 3 ſchwer waren und eine 

einem Prolapsus. Uteri nach fih zog, geichwärhte,.: 45j4hrige @ärtnerin 


.' T * 


"Die Wechſelſteber waren in dem Quartier von Paris, wid Bf, wohnte, jener Zeit 
epidemiſch. Ir einem Abil.- p. 67-72) ‚beigegebenen Bericht nebſt Meflerionen 
von Emmonot wird dem Df. und dem Mittel Lob ertheilt und ein Fell aus 

f apa Becitieigehattere KH Erfahrugg mitgeteilt, mo. ein feit:2 Zahren.6 ober 
.  Tmal durch, China Beheilter (9!) 16 Tage lang das ſchwefelſaure Tiſen nahm und 
dvie Anfälle fehe machließen; er gab zufeht zwar noch China, weil der Hagen von 
Cifen⸗ angegriffen war, biefe Hatte aber, mie er Yinzufügt, wenig mehr zu Mun- - 
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verlor vor 4 Menaien in Yolge eined ‚hefiigen Schredend ihre Menſtrua⸗ 
tion und befam bald. darauf ein Aäglyed” Beihfeifieber, ein durch 
Kummer, anhaltende Arbeit und ſchwere Koſt unterhalten wurde. Als fie 
am 17. Rov. 1808 zu Bf. Tam, waren ihre Unterglieder geſchwol⸗ 
ion, fie war außerordentlih ſchwach, Hatte Gelenkſchmerzen, ſtarke 
Leuforchde und einen gelben, faft lividen Teint. — Denfelben Abend Ferr: 
sulfur. Ye Drachme, den 19. und 20. *, vom 21 an 2j. täglid. — 
Am 18. fehlte im Anfalle zuerft der Froſt; den 21. Fieber ohne Froſt, 
obwohl fie geflern durchnaͤßt worden war; feine Gelenkſchmerzen mehr, 
merfliche Beränderung ber Geſichtsfarbe, befferer Appetit. Deu 24. fein 
Fieber mehr. Das Mittel wurde noch einige Tage fortgegeben ; bie Leu⸗ 
korrhoͤe hat fich beträchtlich verringert, bie (tration verloren, Yppettt 
und Kräfte find gut. . 
8) Der Vorſtehenden 10jähriger Sohn wurbe faR gleichzeitig von 
einer Duotibiana mit einem ſchwachen Delitium ergriffen und Bf. fah ihn 
gleichzeitig am 17. Nov. im folgenden Zuftande: Allgemeine Anfchwellung, 
blaffe, in’8 Gelbliche fpielende, außerordentliche Erweiterung der Bupillen, 
Schmeren im Epigafttio; Unterleib hart, gefpannt. — Den 17. Morgens 
Ferr. sulf. gr.v., den 18.—21. 38. in 3 Dofen, vom 22. ab gr. xv. täge 
ih. — Den 18. md 20. fein, den 19., 21. und bie folgenden Tage 
ein Fieberanfall, am 23. aber fehr ſchwach und feittem feiner wieber, 
Das Mittel wurde noch (wie Innge?) fortgeſezt und alle Nebenerſcheinnu⸗ 
u a sc.) verloren: fih. Mehre Monate nachher hat Vf. beide 
n wog geſehn. ' . . 
9) Ein eva: Asjähriger —— hatie ſeit, 14 Monaten „une 
unterbrochen” troß der Anwenbung großer: Doſen China, welche 2mal 
das Fieber 1 Monat lang ‚unterbrach, an einer Duartana gelitten, als er 
am 25. Nov. 1808 zu Di. fam. Unorbnung im Hypochondrium und 
Epigaftrium, gelbliche Geſichtsſarbe und Außerfte Abgefihlagenheit. ‚Der 
Anfall fand bevor und trat nad) "2 Stunde ein. — Seit bem 26. Ferr. 
sulfur. 3j. täglich. — Den 28. fein Anfall, nus ein ſchwacher Kopfſchmerz 
in der Fieberzeit; den 4. Tag Apyrerie (d: h. alſo, e8 trat überall fein 
Anfall wieder ein), geringerer Kopfichmerz, ganz deutliche Herſtellung ber 
Kräfte Bf. fah Pat. nach 6 Wochen wieder; ed war fein Aufall wieber 
eingetreten. I 
10) Eine ewa 6Ojährige Frau und ihr 22jähriger Sohn, vom Dr. 
Bouvier Vf. zugefcidt, erhielten — Herr. sulf. 3j. täglich. — Die 
Mutter, der das Mittel widerftand, gab die Kur nach der 1. Dofis auf*)5 
der Sohn, fanguinifhen Temperaments, bekam, nachdem er. ungefähr 3 
Drachmen ſchwefelſaures Eiſen genommen batte, ein fehr ſtarkes Naſen⸗ 
bluten, welches das Sicher beenbigte. u 
11) Daffelde Phänomen bat Bf. hei einem 12jährigen, noch. nicht 
menftruirten Maͤdchen beobachtet, welches er etwa um dieſelbe Zeit. wegen 
eines ägigen Fiebers comfulirte. (Max. muß. denfen, daß fie geheitt 
worden). » .. « 


*) Borher habe ich einen Ball (im Original Nr. 10) ausfallen laſſen, wo das Mittel 
vom 22. New. bis 8. Dec. erfolglos gegeben wurde und Bat, dann die Eur aufs 
—X Bf. agt fpäter, daß unter allen von ihm behandelten Faͤllen nur 3 ohne 

olg geblieben, wozu Mr. 10 des Origin, gehört. 
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12) Dr. Levacher de la Keutrie gab feinem feit mehren Monaten 
an einer der China widerfiehenden Quartana leidenden Bebienten — Ferr. 
sulfur. — Eo verurfachte eine ſtarke Diarrhöe, welche das Fieber beenbigte. 
1 Jahr nachher war er noch ununterbrochen gefund. 

13) Ein 36 — A0jähriger Kutfcher, welcher mit feinen Herren aus ber 
Provinz nach Barid gefommen war, berieth Bf. Mitte Mai 8 1809 wegen 
eines feit 6 Wochen beflehenden Atägigen Fiebers. Geſichtsfarbe gelb, 
Unterleib gefpannt und hart, Zunge belegt; Berftopfung, nerodfer Huften; 
Anfälle mit heftigem Froſte, zuweilen geringem Delirium. Ein er 
Kummer wurde al® Urfache beſchuldigt. Tart. stib. gr.ij. und ein Laxans 
verfehtimmerten den Saburrals und nersöfen Zuftand; nad) Ehina mit 
Opiaten hörte das Fieber zwar auf, recividirte aber nady 8 Sagen beftig 
und dann blieb die Chinarinde, felbft zu 4. täglich gegeben, ohne Erfolg. 
— Seßt Ferr. sulfur. 3vj. in 6 Da affer in 8 Tagen. — Danadı 
hörte das Fieber mit allen benleitenben Erſcheinungen auf. Nachher (ale 
das Fieber ſchon befeitigt), befam ‘Pat. noch ein Infus. Hb. Centaur. min. 

14) Eine 42jährige, vorber gefunde Frau litt bereitö feit 1'/, Jahre 
an einer Duartana, wogegen Bf., der das fraglihe Mittel nur dann 
anwendet, wenn bie China (aus pecuniären Rüdfichten) nicht zu beiähaffen 
if, noch einmal die Ehina verfuchte, obgleich Pat. verficherte, fie in Keiner 
Form vertragen zu koͤnnen. Das Fieber blieb aus und es flellten ſich nady 
einigen Tagen Krämpfe ein; nun — feit dem 10. Jul. Ferr. sulfur. von 
gr.ix.— ızıvj. ſteigend ımd fallend. — Am 11 poftponirte der Anfall um 
3 Stunden und war gelinder; an ben folgenden 3 Tagen je 1 Klyſtier 
aus Palv. subtiliss. Cort. Chin. %j., Pulv. Rad. Valer. 3ij., Kal. carbon. 3j. 
(12. und 13.), oter bloßem Decoet. Cort. Chin. (14.). Am 13. Anfall, 
Menftruation, Krämpfe; lebte und Obnmachten. am 15. und Yusjeßen ber 
Kinftiere. Seit dem 17. Fein Anfall mehr; unter derer des Mittels 
am 3. Aug. vollfommene Heilung, Herflellung tes Appetits, der Kräfte 
und ber normalen Geſichtofarbe. 

Am 16. Aug. (in Folge eines fehr lebhaften Streites während ter 
Menftruation und eines Diätfehlers) ein Rüdfall. Nach tem 2. fehr 
verlängerten Anfalle (am 19.) feit dem 20. — Ferr. sulfur. 3j. taͤglich. — 
Am 22. ein fehr kurzer Anfall; am andern Morgen reifte Bat. nach 
Bondi (wo vorzügli die Yieberurfache herrfchen fol) ab und nahm 

j. Ferr. salf. mit. Nachdem fte faſt die Hälfte davon genommen hatte, 
verſchwand das Fieber und „bis dieſen Tag” (27. Jun. 1810) if die 
Srau vollkommen gefund geweſen. 

15) Vf. hat mehre Arbeiter einer entfernten Glashütte mit alten unb 
friichen Wechfelfiebern: behandelt. Er kann den Berlauf ihrer übrigens 
nichts Beſonderes darbietenden Krankheit nicht genau angeben; bei allen 
aber bob fchneller, oder Iangfamer das fchwefelfäure Eifen das Fieber. *) 

16) Ein damals in Bondi wohnender Herr gab, durch den vorftiehen« 
den Ball darauf geleitet, das Ferr. sulfur. in Padeten von 2j. mehren an 
bartmädigen Wechfelfiedern Leidenden bed Ortes. Obwohl empiriich an⸗ 
gewendet, half es bei allen, bie es ordentlich und in hinreichender Dofis 
genommen hatten. “Der Pfarrer zu Bondi war einer ber erfien dadurch 


*) Bf. bemerkt Hier noch einfach, daß in 2 im Innern von Paris ihm vorgefommes 
nen Fällen von ſporadiſchen Wechfelficbern das Mittel die Wirkung verfagt babe. 
Damit find die 3 Fälle, wo es nicht half, completirt. 
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Geheilten; er hat zwar einige Recibive bt, dieſe wichen aber ber 
* Doſis deſſelben Mittels leicht. sehn * 

17) Dr. Lechrevrel theilte dem Vf. mit, daß im Herbſt 1809 bei 
ihm (Havre) wenig Fieber geherricht Hätten; daß von 25—30 im Späts 
herbft vorgelommenen einige leicht Brechmitteln mit barauf folgenden 
bittern Silanen gewichen, die Mehrzahl aber China in Subflanz, ober 
Tinet. Chin. erfordert, baß aber Kranke, weldye die enorm theure China 
nicht bezahlen Eonnten mit gleichem Rupen das ſchwefelſaure Eifen ges 
braucht hätten. Nach einem Bomitio gab er das Mittel in einem bittern 
Decoct von Centaur. min., oder Chamom. und wenn biefer dem Auge 
und Gaumen wiverfiehende Trank ausgebrochen wurbe, mit gleichen 
Theilen Palv. Cort. Chin. in Extract. Juniper. ober Theriak und fiea 
mit der Doſis allmälig von 12—36 gr. täglih. Durch „dieſes leichte 
Mittel” Hat er 14 Kranfe in 12—30 Tagen geheilt, darunter 2, welche 
die China in fehr ftarker Dofls, und 1, welcher 2 Flaſchen Vin. specific. 
Seguini erfolglo& genommen hatte. 

Die beiden folgenden, im Hoopital St. Louis gemachten Beobadys 
tungen find Bf. von Bongnon und Moulinie, Internes bed genannten 
Hospitals, mitgeiheilt. 

18) Ein 24jähriger Soldat bilioſs⸗ Iymphatifchen Temperamentö kam am 
10. Mai 1810 mit Kräge und Wechfelfieber in's Hospital St. Louis. 
Das Fieber trat (feit 4 Tagen) jeden Abend mit den gewöhnlichen Erfcheinuns 

en ein und dauerte die ganze Nacht durch. Zunge mit weißlichem 

chleim bededt, Augen matt, Geficht olivenfarben, Bauch troden (Stuhl 
hart?); Kopfichmerzen und Brechneigung. Rad einem Brech⸗ und Abs 
führungdunktel verwandelte fich die Duotidiana in eine Tertiana, der Leib 
(Stuhl?) wurde frei, der Kopfichmerz verlor fi, Bat. war aber ſchwach 
und appetitlos. Infus. Chamom. et Arnic. mit Fiij. Chinawein, 20 
Tage gebraucht, fehlen die Anfälle nicht zu lindern; jet — Ferr. sulf. 3. 
in der „gewöhnlichen Tifane” 2 Tage lang. — Nach der 2. Dofis fchien 
der Ainfall fchwächer; — Ferr. sulf. 35. 4 Tage hindurch. — Na 2 
Tagen waren bie Symptome faft verfchwunden und nach ben lebten zwei 
war Bat. ganz gefund. Man gab jeht noch 8 Tage lang die Tiſane 
und Ghinawein. Die gleichzeitig behandelte Kräpe war nun auch geheilt 
En hat. verließ vollkommen geheilt (1 Monat nach feinem Eintritt) das 

oßpital. 

19) Ein 28jähriger Soldat bilids»fanguinifchen Temperaments Fam 
in daſſelbe Hospital am 28. Apr. mit einer Duotiviana und mit Caries 
des 2. Gelenks des rechten Ringfingers, durch ein in Folge einer Contuſion 
entitandenes Panaritium veranlaßt. Bat. hatte vor 3 Monaten die erften 
Anfälle einer (nach einigen mitgetheilten Symptomen, wie es ſchien, mit 
bilidfen Vrfopeinungen complicirten) Tertiana verfpürt. China in Subſtanz 
u 3ij. p. D., Chinawein zu Zvj. täglich und einige einheimifhe Amara 

nderten faft nichts. Ind drängte das zunehmende Leiden des Fingers 
ur Operation. — Sept Ferr. sulfur. 3j. in 1 Maß Waffer 4 Tage 
ang. — Das Fieber blieb aus; nun wurde ber Finger im Metacarpos 
sn olangialgelenfe erarticulirt und nach 8 Tagen war die Wunde vernarbt. 


Bat. iR vollommen geſund. 
(id. ibid. Bd. 30. $. 1 p. 3—18. 1810.) 


— — — — — 
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Fragaria vesca  .._ 
ln Gegen Harngries. | 
Der Haupibeſtandtheil des unter dem. Namen bed, Schwejzer⸗ ober 
Genfer Mittels, auch Grießs ober Erbbeereneflenz ‚genannt, berühmten 
Mitteld gegen Harngeies.ift, die Erdbeere und, die Bereitung. nad) Apo⸗ 

thefer Studer in Bern folgende: ei 
100 Maß gute. Weinhefe werden, 2mal zu Säuterung gebrannt, fo 
daß man 10 Maß Branntwein..befommt; dieſen veriheilt man in. 5 wohls 
lafitte, een A Maß haltige Töpfe (in jeden 2 Maß Branntwein) ober 

laͤſer, fuͤllt diefelben mit.,zeifen Erdheexen an, verſchließt fie wohl mit 
Binfen und flelit fie fo lange an die Sonne, bis die Expbeeren weiß ges 
worden find... Run wirb.der Branntwein abgegoflen,; die Erdbeeren aller 
Töpfe werben wohl. ausyepreßt und bie verfchiebenen Töpfe mit Brannts 
wein wieder mit frifchen Erdbeeren gefüllt, verfchloffen, an bie Sonne ges 
ftelt und dieſes Berfahren auf gleiche. Weile Amal wiederholt. ft dies 
geſchehen, fo. wird der Branntwein mit allen, zufammengeichütteten, ausges 
preßten Erbbeeren in Abtheilungen in einem feinen, nicht mehr, ale 10 
Map enthaltenden Brennhafen bei. ſehr gelinpem Feuer zu Geift gebrannt 
und.in Blafchen aufbewahrt... Gegen. Harngried, oder ‚Wlafenftein wird 
täglich: 2» bis 3mal 1 Eßl. voll mit eben fo. viel Syrup. Alıh. genommen 
und hoͤchlens bis zu 2 und .3.EBl, voll pro, Dosi gefliegen,.: Man ges 
‚braudyt die Eſſenz nicht laͤnger, als bis kein Gries mehr abgeht und die 
Schmerzen nashgelaffen haben. Bei Wiederkehr des Uebels wird die Bes 

ndlung erneuett, was fich hoͤchſtens 2» bis mal fol] wiederholen 

Mn. ı Re ‘ . . oo. ’ f W— 

»: Dr. Zug bemerkt, daß die Erdbeeren allerdings ein anerfannt gutes 
Mittel. gegen ‚Steinbefchwerden feien und, daß bie Pflanze, beren Frucht 
fie find, daher den Namen Fra garia trage. Obige Efienz fei ihm auch 
befamns und ehemals von Bern ays.nad ‚allen Gegenden verfendet 
worden. on rn 

- . Dr. Fiſchar befigt dad Necept auch; er hat es aus einem Manu⸗ 
feript gezogen, das aus England efommen. fein fol. _ 
Echwz. Ztſchr. Studer in Bd. 5 9. I p. 88-89, 1840)... 


N‘ 34 " 
Ic... .1 | 


et 
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Fungi.*)' 
on 5 Bergiftungen u 
- 1) BB. Frau hatte eines. Tages in Zerftreuiheit ein Stuͤckchen trodnen 
Champiguon**) gekoftet, aber fogleich nad) dem Käuen wieder auäfpeien 
und.fihd den Mund ausfpülen müſſen; dennoch wurbe fie, 2 Stunde 
nachher unwohl, befam-Srofl, Uebelfeit, Brechneigung, frucht⸗ 





PR Ch. dieſes Magazin Bd. 1 p. 8, 485, 745 und Bb. 2 p. 416. 
)Der Me von dem Biffen, wovon Pat. gefoflet —— hatte eine viel dunklere 
Farbe und eine Katze, welche ſehr gern Schwaͤmme fraß, beruͤhrte dieſen nicht. 
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loſe Bredankrengungen und einen fo heftigen Magenfchmerz, 
bag fie Hülfe rufen mußte. Bf. war gerade abweſend und fam etft 4 
Stunden fpäter zu Haufe. Rad) halbfündigen heftigen Leiden erft hatte 
die warme Bouillon ordentliches Erbrechen bewirkt, weiches feitdem in dem 
Maße fortgedauert hatte, daß Pat. alles, felbft warmen Wein mit Lig. 
Hoffin. und Laudan. liq. Sydenh., ausbrah. Pat. war blaß, abgefpannt, 
batte. kalte Schweiße, faft fterbende Augen, einen aͤußerſt ſchwachen, Fleinen 
Puls und Eagte über heftigen Magenfchmerz. — Kaltes Waſſer, — wels 
ches Bat. verlangte. Aldbald wurde ed mit [hwärzlihem Schleim 
vermifcht ausgebrochen und bald nachher folgte ſchwarzer Schleim 
ohne Getränk; aber die Magenfchmerzen und übrigen Symptome 
verfhlimmerten fi ſtets. — Heiße Schwänme auf die Magen» 
gegend gelegt und 1 Stunde lang fortgefegt — erleichterten zwar, aber 
nicht genug. — Ein wenig (?) Ammon. carbon. mit Ay. Menth. pip. zu 
1 unb nad einigen Minuten 2 Eßl. vol — linderte faft fogleich bedeu⸗ 
tend. Nach 1 Stunde 1 Taſſe Banille-Chocolate mit einem Gelbei und 
dann mäßiger Fortgebrauch der vorgenannten Arznei. Das Erbrechen 
und bie übrigen Symptome waren verſchwunden und eine noch vorhandene 
geringe fchmerzbafte Empfindung im Magen war gegen. Abend gänzlich 
gehoben und die Nacht ruhig. 

Während eines Monates bat Pat. tägliy 2mal von biefem Waſſer 
(Aq..Menth. pip. mit Am. carbon. ?) und zum gewöhnlicyen Getränf 
Malaga entwerer rein, ober gewöhnlich mit mehr oder weniger Wafler 
genommen. . . 
‚{R. p- Desgenettes in Bd. 26 H. 3 p. 265—269. 1808.) 

2) Ein von einem rheumatifchen Fieber eben genefener Mann von 
40 und einigen Jahren aß Abends ein Fricaſſoͤe von jungen Tauben mit 
Champignons, ging um 11 Uhr zu Bette, fehlief ruhig ein, wachte aber 
nad 1 Stunde von einem heftigen Magenſchmerze mit ftarfer 
Uebelfeit und Brechneigung wieder auf. Darauf heftige Kolik 
mit ftarfem Durchfall; danach geht der Schmerz in bie Füße, 
kehrt aber bald nad) den obern Theilen zurüd, verurſacht heftigen 
Drud auf der Bruft und große Angft, worauf ein convulfivi- 
ſcher Huften folgt und tritt hierauf in den Kopf, welder nebft 
ber Zunge dergeftalt anfhwillt, daß Pat. bie Sprache ver 
liert. Dabei heitige® Juden über den ganzen Körper und 
nach dem Kragen Quaddeln. Alles biefed war ungefähr in 1 Stunde 
geicheben und Bat. bereitö bis auf biefes Juden und eine große Mats 
tigfeit wieber ganz wohl. 

* n. M. Meier in Bdo. A 6. 6 p. 488—489. 1782.) 


Galvanismus.*) 
©egen Idiotismus accidentalis. 


Ein ungefähr Gojähriger, in Folge häufiger rheumatifcher Anfälle ges 
lähmter (estropie) Säufer fam im Floreal an 11 (um den Mai 1803) 
mit einem biliößsfatarıhalifchen Fieber in's Hospital und war zu Ende 


*) CS, dieſen Band dieſes Nagaz. H. 1 p. 187 und bie in der Anmerk. citirten Stellen. 
Magaz. II. 2. Heft. 34 
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des Monats in vollkommener Reconvalesten. Am 1. Prairial (20. Mai) 
klagte er über Schmerzen in den Ertremitäten und im Kopfe, am 3., ba 
fi das Uebel verfchlimmert hatte, — ein Beficator im Raden; — am 7, 
fand Bf. Pat. flerbend: Geſicht blaß und mit faltem Schweiße bebedt, 
Augen ftier, matt (trübe) und halb geöffnet, alled Gefühl erloſchen, Schlingen 
unmöglich), Ertremitäten eiöfalt, Puls gar nicht zu fühlen. Bf. erfuhr, 
daß Pat. einige Tage vor feinem Eintritt. in’d Hospital einen Fall ge⸗ 

than hatte und dachte an ein Ertravafat im Gehten, was fi) aber bald 
als irrig erwies. Am 8. lebte Bat. noch wider Vfs. Erwarten, ber Buls 
war. ein wenig fühlbar und bad Geſicht weniger verfallen; am 9. Hatte 
er bie Augen offen und fehludte einige Tropfen Blüffigfeit, der Puls war 
fehr geregelt, der Körper wärmer geworden. Jetzt ſchloß Bf. auf Atonie 
bes Hirns und richtete feine Behandlung danach ein. — Flor. Arn. in 
einem ſchwachen Deco — am 10. und 11. mit merflicher Befferung, bie 
bis zum 20. (bei gleichzeitiger Application -aromatifcher Kräuterkifien auf 
den Kopf feit dem 12.) anhielt, fo daß Bat. einige Nahrung zu ſich nahm, 
täglich mehr Bewußtſein und Empfindung erlangte und ber Puls fehr 
regelmäßig war. est wollte er aber weder einnehmen, nod) das Auf- 
legen der Kräuterkifien fich gefallen laſſen und die erlangte Beſſerung vers 
minderte fi) nun taͤglich — Run Galvanismus. — 

1. Sigung am 27. Prairial (15. Jul.). Die feine, tragbare Bolta’fche 
Säule. Der galvanifcye Strom wurde nad) einander von der Hand zur 
Stim, von der Stim zum Hinterhaupt, von einem Ohr zum andern, von 
dem Ohre zum Auge, zur Rafe und zum Munde geleitet. Pat. gab fehr 
ftarfe Zeichen von Empfindung, er weinte und fehlen mit Soma bie 
Kortfegung des Galvaniſirens zu ertragen. Als man anfing, den Strom 
von der Hand zur Stim zu leiten, wurde ber Puls an biefer Seite flärfer 
und fehneller, ald am andern Arme, wo er feinen gewöhnlichen Rhythmus 
beibehielt, aber eben fo lebhaft, wie auf der andern Seite wurde, wenn 
er dem galvanifchen Strome auch ausgeſetzt wurde. Diefer Zuftand hielt 
die ganze Sitzung über ind felbft nachher noch an. 

2. Sigung (ven 28.). Pat. ftand allein auf, ging, forderte Suppe und 
fehlen mit Vergnügen zu efien. Beim Galvanifiren zetgte er viel mehr Empfind⸗ 
lichkeit, wenn der Strom durch den Mund, oder die Nafe geleitet wurde; die 
Sprache war vielfreier. Borgelegte Kragen beantwortete er ziemlich verſtaͤndlich. 

3. Sigung. (1. Messidor — 19. Jun.). Pat. blieb feit der vorigen 
Sitzung den ganzen Tag auf, verlangte Speifen und aß mit Bergnügen. 
Bf. fand ihn im Hofe des Hospitals und konnte ihn nur mit der 
größten Mühe überreden, fich galvanifiren zu lafien, was ihm fo außers 
ordentlich empfindlich war, daß er von 2 Männern gehalten werben mußte. 

4. Sigung (3. Messidor). Der Zuftand befferte ſich taͤglich, die in⸗ 
tellectuellen Thätigfeiten entwidelten ſich, er befchäftigte ſich mit feinen Ans 
gelegenheiten und vorzüglidy mit einem Schulbner, defien Schuld verfallen 
war. Daſſelbe Widerftreben gegen den Galvanismus, zu bem er ſich aber 
bereden ließ. Er Idien ſehr zu leiden, aͤußerte aber fein Zeichen von Zorn, 
ober Ungebuld. Am A. Meſſid. floh Pat. aus dem Hospital und wollte 
durchaus nicht wieder in baffelbe zuruͤck, weil er geheilt ſei und ſich nicht 
lebendig verbrennen laſſen wolle. Er überließ fich feiner alten Lebenõoweiſe; 
bennody befeftigte ſich feine Geſundheit täglich mehr und „er if heute 
‚wenigftens eben fo wohl, wie vor feiner Krankheit.” 

(R. p. Pages in Br. 18 9. 4 p. 305—400. an 12 (Yan.) 1804.) 
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Gegen Aphonia mit Zungenparalyfe und Dysphagia. 


Ein munterer, würdiger Greis von 70 und einigen Jahren, der ſchon 
mehre leichte Amveamdlungen von Apoplexie überftanden hatte und feit 
längerer Zeit an Bruftwafferfucht Fitt, wurde plöglich der Stimme und 
Sprache, des Geſchmacks und Vermögens zu fehlingen beraubt; Bewußt⸗ 
fein und die übrigen Sinne blieben gut. Ohne alle andere. (innetliche, 
oder Außerlidye) Mittel — Galvanismus: + Pol an die Zungenfpige, — 
Pol an diejenige Stelle des Halfes, wo die die Geſchmacks⸗ und Sinnes⸗ 
werfzeuge verforgenden Nerven liegen. — In kurzer Zeit Heilung. 

(Schwz. Ztſchr. Rebfamen in Bd. 2 9. 1 p. 33— 34. 1837.) 


Gielatina. 
Gegen Febris intermittens, 


Eine ATjährige Frauensperſon von zarter und magerer Conftitution, 
blaffem (blöme), Störung der Digeftion und Gallenfecretion anfündigens 
dem Audfehen und fehr häufigen Migräne-Anfällen unterworfen, befam im 
legten Fructidor und Vendemiaire (zwiſchen Aug. und DO:ctob.) eine fehr 
FA na duplex, weldye fie nad) 6 Wochen außerorbentlich ges 

t. hatte. . 
. Ranger und heftiger Froſt; flarfe, trodne Hibe, offenbare Gallenrei⸗ 
zung? meine täglich wiederlehtende, aber an den ungleichen Tagen 
wertiger heftige Anfälle | ' 


Die Werhfelfieber hatten in bdiefem Jahre in ber Pat. Dorfe einen 
epidemifchen, aber wenig gefährlichen Charakter. Nach möglichher Befeitis 
dung der gaftrifchen Complication — China in’ Subflanz 14 Tage hin- 
durch — und bie Geſundheit Fehrte wieder. Nachdem Pat. ziemlich wohl, 
obgleich, ſchwach und häufigen Magenübeln unterworfen gewelen war, kehrte 
um die Mitte des Monats Pluviöse (Anfangs Febr.) das Fieber, aber im 
einfachen Tertiantnpus zurüd: b⸗ bie Gftündiger, ſehr heftiger Froſt, ftarfe 
Sit, unerträgliches Kopfweh, flarfe Schweiße. In der Aypyrerie völlige 

pbetitlofigeit, Abfpannung und allgemeine Schwädhe. Nachdem das 
Fieber 6. Wochen den allgemeinen und befonders ben bittern Mitteln wider⸗ 
ſtanden und Bf. die der Bat. fehr widerſtehende China zu geben nicht 
gewagt Hatte, da auch die Bruft etwas litt und er dadurch die Schmerzen 
zu verichlimmern fürdytete — Gelatina — nah Seguin. — Am 17. Ventöse 
(7. März) einen Augenblid vor Eintritt des Froſies 18 Gelatina⸗Täfelchen 
(jede® zu gr.ij. wirklicher Gelatina) in 3 gleichen Dofen, alle 10 Minuten 
eine (das {fi der Modus ihrer Anwendung im Anfalle), mit raſchem und 
erftaunlichem Erfolge. Froſt halb fo heftig und lang, Hibe milder und 
fürzer; ber ganze. Anfall 6 Stunden. Das bei biefer Eur vorgefchriebene 
und pünttlich befoigte Megim befteht in einer wenig flüffigen Suppe 
1 Stunde nach dem Anfalle, gebratenem Bleifche, Brod, Pflaumen, 92 Sefter 
(Map?) gewäflertem Wein. — 3 Stunden nad dem Anfalle 3iij. effectiver 
©edatina, die gleiche Dofis 2 Stunden nad der Mahlzeit und fo jeden 
Tag. — Pat. wurde ruhiger und zufriedener, als fie feit 3 Monaten ges 
weſen war. Am 19. Ventöse Anton 2 Stunden früher, aber nur von 

Ä 34* 
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3ftündiger Dauer: fein Zittern, Froſt fehr gelinde, Hige ſehr flarf, alger 
. meine Abfpannung, peitiges Kopfweh, Kolik in Kolge einer 2. Dofis Ge⸗ 
latina und unmittelbar danach gallichte Diarrhöe (5 flüffige Stühle in 
20 Minuten). Im der Apyrerie (feit 1 Stunde nad) geendigtem Anfalle) 
fehr gutes Befinden; Bat. fängt fchon wieder an, fich zu befchäftigen, was 
fte feit langer Zeit nicht gethan hat. 21. Wieder eine Antepofition von 
3 Stunden; 1'/aftindiger Parorysmus: Fein Froſt, gelinde Hibe, flarfe 
Diarrhöde, wie im vorigen Anfall. Apyrerie noch befier. 23. Faſt fein 
merflicher Anfall: Kopfweh, nur Yaftündige Diarrhöe; in der Apyrerie 
völlig gefund. 25. Kein Fieber, weder Froſt, noch Hitze; ſchwache, aftün« 
dige Diarrhoͤe, flüchtiges Kopfweh. Pat. hat an diefem Yiebertage gears 
beitet, wie an ben fieberfreien. Bon diefem Augenblid (alfo vom 14. Jan.) 
„bis jebt, ben 22. Germinal (11. Apr.) ift das Fieber nicht wieder er» 
fchienen.” Pat. hat die Gallerte nody 14 Tage lang nad) der Heilung 
genommen. Ihre Kräfte find viel beffer, ald vor dem erften Anfall biefes 
Wechſelfiebers, ihre Verdauung ift ed anfcheinend auch; dahingegen em: 
pfindet fie beftändig, feitdem fie die Gallerte nicht mehr gebraucht, nach 
der Mahlzeit eine etwa 1 Stunde dauernde, geringe Schwere im Magen, 
was während ihres Gebrauches nicht der Fall war. *) 

{R. p. Gilbert in Bd. 17 9.1 p. 5—10. an 11. 1803.) 





*) Zur Unterſuchung ber antipyretifhen Wirkung ber Ballerte war eine (aus Portal, 
Defeffars, Foureroy, Berthollet, Deyeurund Halle beftehende) Commiſ⸗ 
fion gewählt worden, weiche fih mit Seguin (dem Entdecker biefes Fiebermittels) 
verbunden und ihm die Auswahl der Kranfen und die Beitung ihrer Behandlung übers 
tragen hatte. Vom 25. Pluviöse (Mitte Jan.) bis zu Ende des Fructidor (Mitte Sept.) 
an 11 (1803) wurde eine fehr große Zahl von Kranken dieſer Cur unterworfen, 
darunter aber nur die Behandlımg von 35 erwähnenswerthe Beobachtungen lieferte. 
Zu diefen 35 Fällen kommen aber noch mehre andre, welche dem Berichterfiniter 
(9 alle) von verfchiedenen- Praftifern mitgetheilt find ımd fo Hat er eine (auf 58 
Bälle fi) belaufende) Mafle von atfaden erhalten, woraus er die dieſem Ye 
zichte zu Grunde liegenden, allgemeinen Schlüffe gezogen hat. Aus allen berich⸗ 
teten Details über die verfchiedenen Umflände jedes Kranken darf man folgen, daß 
die Commiſſton eine ſolche Varietaͤt von Umftänden für ihre Verfuche vereini t, 
daß ihre Folgerungen im Allgemeinen auf die Mehrzahl der Fälle von Wechſel⸗ 
fiebern fich beziehen. 

Mit Recht bemerkt Vf., daß das flärfende Regim und bie gefunde Rahrung 
ber Kranken, bie überdies meiftentheils arm und an Entbehrung des Nothwendigen 
gewöhnt find, fehr in Betracht zu ziehen feien, wenn man die antifebrilifiche Kraft 
ber Ballerte richtig würdigen wolle. Nichts deito weniger fügt Vf., um bie Wir: 
fung biefes legten Umſtandes zu vermindern, hinzu, daß man vor der Anwendung 
bes Mittels jedesmal 3 oder 4 Anfälle abgewartet habe, um zu fehen, ob bas 
Bieber der bloßen Ruhe im Krantenhaufe weiche. 

Die allgemeinen Grgebnifie diefer Griahrungen beziehen fih theils auf bie Wirs 
kungsweiſe der @elatina auf die thierifche Defonomie im Allgemeinen, theils auf 
ihre antipnretifhe Kraft. Ueber erfte läßt fih Vf. folgendermaßen aus: 

1) Die präparirte Gelatina (wie man fle nennt) erregt im Allgemeinen denen, 

“die fie nehmen, feinen Widerwillen; bei einigen bringt he eine Schwere und ein 
Ausdehnungsgefühl, das fi gewöhnlich Schnell verliert, bei andern die Empfindung 
von etwas Außerfi Angenehmem und bei mehren ein wahres Bergnügen hervor. 
Sehr wenige brechen fie aus und haben einen unüberwindlichen Widerwillen davor. 

2) Welche Duantität man auch gegeben hatte, man hat im Laufe der Eur feinen 
irgend bemerklichen Nechtheil davon gejehen, ſelbſt bei denen nicht, welche nicht ges 
heilt worden find und fie länger gniommen haben, als es des Verſuches wegen 
nötbig eweien wäre. (Die größte enge war Zvj. im Tage.) 

) Eontraindicationen (wie bei der Shine) wurden gar nicht aufgeftellt (nach 
Seguin). Auch bei Status gastriens wurde die Gelatina gut vertragen; dennoch 
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Cortex Badicks Giranaterum. * 


®egen Taenia. 


Bourgoife bat einem 13jährigen, ſchwachen Mädchen und einer 
25jährigen, fehr zurüdgefommenen Frau, welche legte fchon viele, naments 


fönnte man, meint Bf., glauben, daß, wenn ähnliche, wie bei der China, beobachtet 
worden wären, biefelbe vielleicht conflantere Brfolge gebracht haben würde. 

4) Die das Froſtſtadium begleitenden KRardialgien befänftigte fie augenblidlich 
und te den Barorysmus ab. 

5) Im Laufe der Gur fellten fidh bei mehren Diarrhöen, reichlihe Schweiße 
und Ausichläge ein; das häufigfle Symptom, beſonders bei den raſch badurch Ger 
heilten, if ein fehr intenfiver, zuweilen mit Nafenbluten endigender und bei anderen 
nur Aderläſſen, befonders am Yuße, weichender Kopfichmerz. Hierher koͤnnte man 
—* goämsrzpoiden und Schmerzen in der Rilggegend reihnen, welde Blutegeln 

nell widen. 
, 6) Groͤßere ober Heinere fogenannte Fieberkuchen wurden, wenn auch die Ge 
latina gegen das Fieber, wie gewöhnlich, wirkte, dadurch weder vermindert, noch 


vermehrt. 

7) Die Wahl der Gelatina iſt nicht Leichgültig. Als Beleg führt Bf an, 
daß von einer Ihwärzlih und unangenehm om enden (wie Seguin fpäter fagte, 
ans für das Einlegen in Lohe zugerichteten Häuten präparirt) eine große Anzahl 
Kranke auf einmal ımd an einem Tage rothe, judende Stippen befamen, obwohl 
fie weder in gleichem Grabe litten, noch in demſelben Stadium ber Krankheit fich 


befanden. 

Rüdfihtlih der antifebrilen Wirkung ber Gelatina zieht Vf. folgende Schlüffe: 

1) Abnahme des Froftes ift ſehr conftant und bei fo vielen beobachtet worden, 
dag man fie ale eme Zirkung ber Selatina betrachten und ihr wiederum einen 
vortbeilhaften Einfluß auf die Beendigung des Fiebers zufchreiben Fann. 

2) Das Ende des Fiebers, obwohl ihm flets die Abnahme des Froſtes vorauss 
ping, hat dennoch nicht entfernt damit im Berhältniß geftanden; im Allgemeinen 

R es nit bald und bei vielen Kranken fo fpät auf jene gefolgt, of es ın diefen 
allen nicht offenbar der Gelatina zugefchrieben werden konnte. Diele Betrachtung 
und die einiger die natürliche Beendigung der Fieber an und für fi begünftigens 
den Umflände geflatten nicht, eine gewifle Zahl ber (fraglichen) Beobachtungen von 
denjenigen ähnlichen zu trennen, deren Heilung oft ben Raturfräften allein zukommt. 

3) Indeflen erfolgte bei einer gewiflen Anzahl von Yiebern die Heilung fo 
raſch, bei audern die Abnahme der Zufälle in einer fo conſtanten Progreſſton bis 
zum völligen Verſchwinden der Anfälle, bei andern endlich nach Grhöhung ber 

ofs des Mittels fo raſch eine unmittelbare Ceſſation des Fiebers, daß daraus 
eine günflige Wahrfcheinlichkeit refultirt. Diefe Betrachtungen, verbunden mit ber 
Uebereinftimmung ähnlicher Phänomene in einer ziemlich großen Zahl verfchiedener 
Fälle (ungefähr 24— 25, „nur die hinreichend betaillirten gerechnet,“) geben durch 
die Summe von Präfumtionen, welche jede Beobachtung barbietet, eine hinreichend 
werthvolle Wahrfcheinlichkeit zu Gunſten des Rubens der Selatina als Kebrifugum 
(‚in den erwähnten Fällen‘). 

4) Mit der China Hält die Belatina jebod einen Bergleich nicht aus. 

F mie folgt, daß in perniciöfen Wechfelfiebern die Belatina die China 
nicht erſetzen fann. 

6) Andrerfeits aber Hat ſie (mie bereits oben geſagt worden) niemals, 33 
unter den verſchiedenſten Umſtaͤnden nicht, geſchadet und das laͤßt vermuthen, da 
fe Hr ällen nügen Tann, wo, wie man weiß, bie China nicht immer ohne 

achtheil ift. 

7) Wird noch des abfolut billigeren Preifes der Belatina (als der China), ſowie 

8) Der Gleichmaͤßigkeit derſelben, während bie China zumeilen gar nicht Acht 
zu baben fei, und der leichten Präparation derſelben gedacht. 

Aus diefem allen refultirt für die Gommilflon, daß die Gelatina fichere Bors 
theile gehabt hat. Tiefe beftchen in der wohl conflatirten Kraft, bie den Froſt 
begleitenden Zufälle zu lindern und in einer antifebrilifchen Wirkung, wovon bie 
Belege noch unvollfländig. find. 

{R, p. Halle in Bp. 19 9. 3 p. 336-345 an 12. 1804.) 
*) CH. diefes Magaz. Bd. 2 p. 749 und Anmerk. 
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lich das Roufferfähe und Bourbierfihe Mittel erfolglos gebraucht hatte, den 
ham au befannter Rafchheit abgetrieben, nachdem in beiden Fällen 
ein voraufgeſchicktes Larans aus Ol. Ricin. mit Syrup. Limon. wohl eine 
Diarrhoͤe bewirkt, aber Fein Stud Bandwurm entleert hatte. Huffon 
hat die (frifche) Rinde mit gleichem Erfolge einmal angewendet. *) 

(R. p. Nacquart in Bd. 88. (Ser. 2 T. 27.) 9. 3 p. 329 — 336. 1824.) 


Gratiola.””) 
Gegen Ascarides. , 


1) Ein Wann, der, wie fi} ergab von Nafariven,. fehon einige Zeit 
ein ungewöhnliches und endlich fo heftige Juden im After hatte, daß er 
davor nicht ſchlafen konnte, befam — Pulv. Hb. Gratiol. gr.xv. einige 
Tage nad) einander — mit Abgang fehr vieler Askariden und Aufhören 


bes Juckens. | 
(GG. n. M. Ehrhart in B. 6 9. 3 p. 289— 290. 1784.) 

2), Ein Slähriger Knabe hatte ein Duartanfieber und einen großen, 
harten Bauch. —.Puly. Hb. Gratiol, gr. v. täglich imal — wonach ſogleich 
und mehre Tage lang eine Menge Askariden abgingen. Jeztt verjuchte 
Bf., das Fieber durch ‚daffelde Mittel zu heben; 21 fernere Dofen in 
3 Wochen wirkten darauf gar nicht, nach noch 8 Dofen blieb es jeboch 
aus, ohne („feit nun 10 Wochen‘) wieberjufehren, 

(id, ibid, Bd.% 9. 4 p. 330— 332. 1782.) 


Hepar Sulfuris. Gchwefelwaſſerſtoffgas.) 
Vergiftung. 


1) Eine etwa 40jährige, feit langer Zeit von Pyroſis, wogegen fie 
fehr anhaltend das Fünftliche Barroͤger Schwejelwalfer trank, geplagte 


S 


*) Bei Gelegengeit einer ebenfalls erfulgreihen Anwendung bee Minde, welche Rous 
Lin ig der Sigung der Mlademie mittheift, macht Merat die Bemerkung, daß 
bie Anwendung des Ol, Bicin, unnüg umd Bei einer großen Zahl von in Paris 
beobachteten Fallen unnöthig geweien fei, wie fie denn auh Gomez +) nit ans 
gerathen habe. Auch Habe die Erfahrung beflätigt, was &omez ebenfalls befannt 
geweien, bag bie frifhe Minde wirkſamer ſei, als die trodne und die cultivirte 

eſſer, als die wilde; ein wichtiger Umftand, da bei uns fo wenig, wie in Frank⸗ 
reich bie feifche Rinde anders, ale von dem cultivirten Baume zu haben if, 

(ibid. 3b. 99 (Ser. 3 T. 2) 9. 3 p. 382 — 383. 1827.) 

Eerutti leiftete die Punica Granatum gegen Banbwurm nichts, ja brachte 
[naar pi einem aegpisen Maͤdchen einen Anfall von Blutbeechen hervor, obaleich 
e mit aller Bo unb in sinem für Alter und Gonftitution paflenten Berhälts 
niffe Seuchen werben wat, 8 ; 6 
r. f. Nat⸗u. Sf. Cerutti in Bd. .2 p. 331 - 332. 1827.) 
**) CE dieſes Magaz. Bd. 2 p. 750. r 





T ®omez, Leibarzt des Königs von Poriugal, Hat dieſe Rinde, von der ich Meinestheild fehr gute ' 
Erfolge zu zühmen habe, tn einem 1922 erſchienenen Memoic zuerk empfohlen. 
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Frau bereitete ſich dieſes fefb durch Zufap vom einer gewiſſen Siuantität 
einer concentrirten Schwefellebers und Kohlenjauerfalis Solution zu einer 
Flaſche Waſſer. Nachdem fie einige Zeit feinen Gebrauch davon gemacht 
hatte und bei Rüdfchr ihrer Beichwerten darauf recurriren wollte, tranf 
fie eined Morgens aus Berfehen eine ihr gereichte Flaſche mit Schwefel- 
teberjolution (ungefähr Ziv., worin 3—A Dradımen Schwefelleber) in ei- 
nem Zuge aus und fand den Tranf nur unangenehmer, ald ſonſt. 


Rad) einigen Augenbliden fand man fie halb über ihr Bett ges 
lehnt, den Kopf übereinem Nachtgeſchirr, in weldes fie fich 
hinein gebrochen hatte; fie verlor jogleid das Bewußtfein 
und nady einigen Minuten fam Bf., der von dem dad Zimmer erfüllenden 
Schwefelwaſſerſtoffgas faſt erftidt wurde. Pat. lag noch in der befchries 
benen Lage; bad Ausgebrochene war ein halbes Glas weißlicyer Fiuͤſſig⸗ 
feit, woraus ſich viel Gas entwidelte. Sie war ganz ohne Befinnung 
und ohne Leben: fein Puls ſchlug mehr, nur das De Idien noch etwaß 
zu zittern. In den Eapillargefüßen ftodte ſchwarzes Blut, wodurch bie 
ganze Haut, beſonders im Geſichte, eine violette, an ben Lippen, ben Exs 
tremitäten der Singer, den Augenlidern und auf ber ganzen linken Seite, 
worauf Re lag, noch dunflere Farbe erhielt. Die ontractilität war gänze 
lich erlofchen, die Zunge blieb zwifchen den Lippen, wie während bes 
Bredyend; aus dem halb geöffneten Munde kamen Ströme mephitifchen 
Gaſes und ein zaͤher, bräunlicyer Schleim; Augen unbeweglich und flier; 
Schlaffheit (inertie) der Unterglieder, keine krampfhafte Kontraction, feine 
Gontorfion, nicht die abfchredenden Bewegungen, wie von Schwefels und 
Salpeterfäure; ber ganze Körper biegfam. Böllige Eeflation des Athmens; 
einige ſchwache Schludien mit faum in Anſchlag zu dringenden Herzbe⸗ 
wegungen waren bie einzigen Indicien eined Reſtes von Irritabilität, 

die im Defophagus fo volftändig erlofchen war, daß eingeflößtes Ge⸗ 
tant aus dem Munde flo, fowie alle Belebungseverſuche fruchtlos 
waren. 

Section. Troß ber ziemlich niebrigen Temperatur zeigte bie Leiche 
nad) mehr ald 24 Stunden nach dem Tode noch einen Reit von Wärme, 
die Glieder aber hatten eine gewifle Starte erlangt, alle Gewebe, ‚worin 
ſich Gapillargefäße verzweigen, fchienen etwas bunfler, ald gewöhne 
th zu fein und in den Venen ber Hirmoberfläche zeigten ſich einige 
Lufiblafen. In dem den bereit angeführten Speichel enthaltenden Munde 
und dem Defophagus, worin eine gewiffe Quantität weißlichen Schleims, 
feine Veränderung, nur bier und dort etwas präcipitirter Schwefel; in 
dem (In Folge der langdauernden Pyroſis) fehr Kleinen, übrigens wie bie 
dünnen Därme, leeren Magen eine große Menge gelblicyer Klüffigfeit, 
welche an den Wänden ein fehr abundantes und an mandyen Stellen ber 
Schleimhaut fer adhärirendes, gelbes, fchwefliged Pulver abgefegt hatte, 
unter welchem biefe ſelbſt völlig im erfchien, obwohl ein Anfang von 
Roͤthe und Trodenheit an den Stellen, wo bad “Präcipitat am feſteſten 
adhäritte, ypräfumiren laffen konnte, daß fich Hier eine Entzündung ent⸗ 
widelt haben würbe, wenn ber Tod nicht fo raſch eingetreten wäre. 
Duodenum und Jejunum, bis zu befien Anfang eine gewifie Quantität 
ber Flüffigkeit gedrungen war, fowie bie Übrigen Eingeweide normal; 
weber bier, noch im Magen ungewöhnlich viel Gas, das, fo wie es fid 
entwidelte, nad) oben fidy entleerte. Die, wie bie Speiferöhte, mit einem 
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weißlichen Schleim überzogene Schleimhaut der Luftwege normal; bie 
Lungen mit fehr flüffigem, ſchwarzem Blute angefüllt. *) 
(R. p. Chantourelle in Bb. 66 (Ser, 2 T. 5) ©. 3 p. 353—361. 1819.) 

2) Ein 21jähriged Mädchen befam durch ein Mißverſtaͤndniß ftatt 
fehwefelfauern Natrond Hepat. Sulfur. natronat. 3j8. und tranf ed, in 
2 Zaffen Aq. Cichor. unter forgfältigem Umrühren bis auf ein Reſiduum 
von 2 Eplöffeln vol, fo daß fie nicht weniger ald 38. Schwefelleber ver- 
fchluckt Hatte. Ein fchredliher Gefhmad und ein brennende 
Gefühl vom Munde herab bis zum Magen; fogteich heftige 
Brehanftrengungen und glüdlicherweife Erbrechen eined Theils des 
genommenen Giftes. Bei feiner Anfunft nad) etwa ! Stunde fand Bf. 
das Zimmer mit einer fehr ftarfen Erhalation von Schwefelmafierftoffgas 
erfüllt, obgleich bie Yenfter geöffnet worden waren. Auf dem Fußboden 
waren weißliche Flecke von zufällig auf denfelben gefallenem Ausgebroche⸗ 
nen; man fah gleih, daß Fr vom Schwefel entftanden waren. Pat. war 
biaß, fehr abgefpannt, empfand große Hide im Munde, Halfe 
und längs der Speiferöhre bis zum Magen; aus Mund und 
Rafe ftrömte ein ſtarker Geruch von Schwefelwafferftoffgas; 
drohende Erftidung, Bat. fonnte die Bruft nicht erweitern, 
Bulsunregelmäßig, fehr Elein und außerordentlih gehemmt; 
Tangfamer, als gewöhnlid; Kälte der Haut und des ganzen 
Körpers, Brennender Schmerz im Epigaftrio, beftändige, 
aber frudhtiofe Orehanfirengungen. — Waſſer, fo viel gerade 
zur Hand war und nachdem 3 — 4 Glas getrumfen waren, wurbe burd) 
Kitzeln Reigen) des Rachens Erbrechen bewirkt, wodurch Alles im Magen 
enthaltene Gift ausgeworfen wurde. Zuerft Fam grünliches, ſtark nach 
Schwefelwaſſerſtoffgas riechendes, Schwefelleber enthaltendes und einen 
Theil Schwefel präcipitirendes, darauf klares, fchäumendes, weißliches, 
auch noch Schwefel in feiner BVertheilung, aber in abnehmender Menge 

fuspenbirt enthaltendes Wafler, worin einige Bfutftreifen, darauf Blut« 





*)Df. Mmüpft an vorftehenden Fall die Unterfuhung, ob die Schwefelleber ala ſolche 
und fomit als corroflves Gift (durch Entzündung des Magens ıc.), oder ob durch 
eine Zerſetzung befielben entiwideltes Sänefe wafferftoffgas, weldes den 
narkotiſchen Biften angehört, (durch eine wahre Aſphyxie) ben Tod bewirkt Habe 
und enticheibet ſich für die legte Annahme, die er folgendermaßen begründet. 

3) Verſuche von Drfila an Hunden, denen 3ij. Schwefelleber in den Magen 
gebracht und darauf der Defophagus unterbunden wurde, haben den Tob erft nach 
einigen Stunden herbeigeführt, während er hier, wo.nicht mehr als 3ij.— ij. ges 
nommen und zum Theil wieber ausgebrochen wurden, in einigen (5— 6) Minuten eintrat 

‚ 2) Diefe Thiere ftarben, gleichwie Menſchen, welche in Abtritte fielen, oder 
mit Saweielmafferfoffummoniaf gefättigtes Waſſer tranfen, unter Gonvulfionen 
und Tetanus. 

3) Bet durch Schmwefelleber nach einigen Stunden getöbteten Thieren fand 
man bie Gingeweide mehr oder weniger inflammirt, wovon hier nichts zu bemers 

n war, 

4) Eine auf das Gehirn (fympathifch) übertragene, heftige Seritation der Mas 

gennerven ift eben fo wenig zu beſchuldigen, denn einmal verurfadden bie concens 

irten Säuren eine viel bedeutendere Irritation, als die Schmefelleber und gleiche 

wohl nicht einen augenblidiihen (fo raſchen) Tod; gweitens führte in ben er⸗ 

wähnten rperimenten Orfila's die Schwefelleber, wenn fie Zeit hatte, eine‘ Ir⸗ 

zitatiou und deren fumpathifche afectionen A entwickeln, den Tod erft nach 2 oder 
eber 


3 Stunden herbei und endlich zei i me 
ptom eine Seritation an. 9 zeigte n ortiichee, noch ein allgemeines Sym⸗ 
(id. ibid. p. 362 — 364.) 
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coagula und auferbem ein etwa 2'/,; Zoll großes, fehr zartes, halbdurch⸗ 
fichtigeö, mucöfe® und, wie es fdyien, von der Oberfläche (innern) des 
Magend abgelöftes Stüd gan, an defien Mittelpunfte ſich ein dickes, 
ſchwaͤrzliches, mit einigen Luftblaſen untermifchte® Coagulum befand. — 
Waͤhrend deſſen wurden ſchleimige und gummöfe Getraͤnke bereitet, zu jedem 
Glaſe 1 Eplöffel voll Ehlomatronfolution nah Labarraque (aus 1 Theil 
Chlor mit 12 Theilen beftillirt. Waſſer beftehend) zugefegt umd davon reich⸗ 
lich zu trinken gegeben. — Bon diefem Augenblid an erhalirte Bat. dieſes 
Gas nit mehr, obwohl fie noch danach auffließ; das Ausgehrochene 
roch nicht mehr von; das Brennen und Winden im Epigafttio wurde 
durch ein unbequemes Wärmegefühl erfeßt; bald bezeichneten [ehr heftige 
Koliten den UÜebergang eines Fleinen Theild des Giftes in die Gedärme 
ımd nad 1 — 2 Stunden erfolgten nad) einem Klyſtiere mehre Stühle, 
in denen eine weißlicye, wie mildyige Ylüffigfeit, aͤhnlich der in ben erften 
Erbrechungen, ſich befand. Die Refpiration wurde endlich faft normal. 

Nach glücklicher Befeitigung dieſer erften Zufälle entwidelten ſich con⸗ 
fecutio eine bedeutende Entzündung bed Darmfanald. Der hintere 
Theildes Mundes, Baumenfegelund Pharynr wurben troden 
und braunroth; fuccefffive brennende Hitze aller dieſer Theilez 
Schmerz der Speiferöhre beim Drud längs des Halfes, be» 
ſchwerliches Schlingen, lebhafte Hide im Magen, heftige 
Schmerzen im Epigaftrium und der Rabelgegend; Durh, 
Brehneigung, krampfhafte Berfhließung des Halſes; Bes 
fhleunigung, Entwidelung und darauf Concentration bed 
Bulfed momentane und partielle, darauf allgemeine und 
permanente Röthe des Geſichts. Ale diefe Erfcheinungen ent⸗ 
widelten ſich nachgerade in einigen Stunden. Durdy eine antiphlogiftiiche 
und febative Behandlung war am 3. Tage nad) ber Vergiftung dad Bes 
finden fo befriedigend, wie moͤglich. Es war freilih noch eine große 
Empfindlichkeit in ber Sergarube und Rabelgegenb, völlige 
Appetitlofigfeit, Häufige Uebelfeit, ein. Reit von Wärme 
längs des etwas renitenten und. [hmerzhaften Oeſophagus, 
Röthe und ein wenig Trodenbeit im Bbar nr vorhanden; alles 
diefes verſchwand aber bei angemeflener Cur und Regim fo vollftändig, 
daß einen Monat nach der Bergiftung nichts davon mehr vorhanden war. 

(id. ıbid. Bd. 102 (Ser. 3 T. 5) 9. 2 p. 188 - 198. 1828.) 


©egen Herpes. (Aeußerlich.) 


1) Herpes exedens. Eine 57jährige Demoifelle von biliöe-Iympha- 
tifcher. Gonftitution, von gefunden Aeltern, hatte viele Anomalien in ber 
Cessatio Mensium in Folge von durdy den Sturm der Revolution verurs 
ſachtem Kummer erlitten umd zu 50 Jahren ein beftändiged Juden an ben 
Geſchlechtotheilen befommen, wogegen fie mehre Jahre allerlei Mittel vers 

eblich gebrauchte. Im verwichenen Mai ließ Pat. fih von Vf. unter 
fnchen, wekher Keine Geſchwuͤrchen fand, aus denen nicht viel aͤtzende 
Serofität ausfloß, — eine frefiende Flechte. — Hepat. Sulf. 3ij. zu jedem 
Sitzbade und am Schluffe defielben Einreiben einer aus '/, wohl pulveris 
firter Schwefelleber umd %, Cerat beftehenden Salbe. — Rad) 8 Tagen 
bedeutende Beflerung und nad) 14 Tagen gänzliche Herftellung. Weniger 
ſchlimm auöfehende Gefchwüre an der innen Seite ber Oberſchenkel 
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wiche demſelben Mittel und wäre, wie Bf. meint, jetzt fein Recidiv mehr 
u beforgen. | 

a“ 2) Herpes squamosus. @in von gefunden eltern gebarenes, regels 
mäßig menftruirtes, 18jähriges Mädchen von Inmphatiicher Eonftitution 
litt feit etwa 3 Jahren an einer bald den Rüden der Hände und Füße, 
bald dad Geftcht einnehmenden Schuppenflechte. Auf den Wangen zeigte 
fie fih in Geftalt fehr dider, anfänglich) weißer, dann afchgrauer Borfen, 
‚welche, alle. Stadien durchlaufend, endlich. abfielen, um von neuem bald 
nachher wieder zu erfcheinen. — Hepat. Sulf. Zij. zu einem ganzen Babe 
von -1'/aftündiger Dauer ımd Abends inreiben einer flarf aromatis 
firten, aus. %, Schwefelleber und °/, Cerat jufammengefehten ‚Salbe 
in die ergtiffenen Theile. — Jeden Morgen. wuſch Bat.. die Salbe mit 
ſchwachem Seifenwaffer wieder ab. Im Ganzen wurden 15 Bäder und 
am 16. Tage, mit weldyem die Cur endete, ein Purgans genommen. Das 
mit war fie vollfommen hergeftellt und ift e8 feit nun faft 6 Monaten uns 
geftört geblieben. | | 

(R. p. Bertrand in Bd: 48 6. 4 p. 369 — 372, 1813.) 


Hyoscyamus niger.*) 
- Vergiftungen, | 

Eine aus 7 Mitgliedern (Valette, 36jähriger Weber; feine 35jäh«- 

tige Frau, fein. 15jähriger Lehtling Namens Geri, ber 11jährige Xavier 
Balette; Anders von 9, Sofeph von 6 und Nos von 5 Jahren) befte- 
hende Familie war durdy ein Gericht von Bilfenkfrautwurzeln, wovon Frau 
Balette Tags zuvor gegen 5 Uhr Abends einen Korb voll für Paßinaken 
gelammelt und ba fie diefelben glüdlicherweife ein wenig. hart fand, uns 
gefähr 1 Stunde gekocht umd nachher gebraten hatte, vergiftet. Nach 
faum beendetem Mahl empfanden ale Schärfe im Halfe, Heftige 
Schmerzen im Leibe und Fury darauf eine Art wüthende Truns 
fenheit von Convulſionen begleitet. Rah — Mich und Baumöl 
in großer Duantität — häufiges Erbrechen außer bei der Frau, weldye 
Dagegen einigemal Oemung hatte. 
Als Vf. gegen Mittag eintraf, hatten Palette, fein Lehrling und 
fein Alteftes Kind weder Schmerzen, noch Eonvulfionen; die Frau F in 
einem Zuſtande von Betäubung auf dem Bette und empfand Schmer⸗ 
zen im Leibe. Sie nährte ein monatiliches Mädchen, das fie gegen 
5 Uhr Morgens gefäugt Hatte und das nicht Frank zu fein ſchien, aber 
doch abgefegt wurde. 

Die 3 Jüngern zeigten noch die [hon erwähnte Art von Trums 
Fenheit und convulfivifche Bewegungen. _ 

Bei Allen bedeutende Erweiterung der PBupillen, fo bag 
man die Spige bes Heinen Fingers Hätte hineinbringen fünnen. — Kly⸗ 
ftiere, Säuren, Obſt ꝛc. ꝛc. — Am andern Morgen befanden fi) Alle wohl, 
außer der Frau, welche noch geringe Schmerzen.im Unterleibe 
hatte, die ſich nicht über 2 oder 3 Tage hinaus verlängerten. 

G. p. Eudet in Sb. 106 fser. 3 T. 9] H. 2 p. 168 — 169. 1829.) 


7 CA. dieſes Magaz. Wh. 1 p. 753 und die Anmerk. bafelbft. 
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> ®egen Spasmi. 


Eine feit einiger Zeit nicht menftruirte, 20jährige, wohlgewachfene, 
fehöne, vollblütige Frau verfiel am 20. Sept., durch Wein und Tanzen 
gewaltfam erhißt, gegen 11 Uhr Nachts nach vorhergehender großer Bans 
gigfeit in eine volllommme Betäubung. Bon einem nahe wohnenden 
Chirurgen klyſtiert und zur Aber gelafien,. fehrten wenigftens ihre Sinne 
einigermaßen zurüd, doc) nad) etwa 4 Stunden wieder der vorige Zuſtand 
und Bf. fand. bei feinem erflen Bejuche um 7 Uhr Morgens folgendes: 
Geſicht außerordentlich erhipt, Wangen glühend, Mangel an allem Bes - 
wußtfein; befländiges, gewaltſames Herumwerfen des ganzen Körpers; 
barter, voller Puls, große und gefchwinde Refpiration und auf dem bie 
Nacht gelaſſenen Blute eine Crusta pleuritica. — Starke Antiphlogofe. — 
Beim legten Aderlaß befam Pat. ihre Menfteuation und damit, wenigs 
ſtens anſcheinend, ihre Geſundheit wieder. Das noch Hinterbliebene, ges 
ringe Fieber kritiſirie fih am 4. Sage. Pat. befand fih nun 4 Tage 
wohl, am 5.. traten ſchauderhafte Krampfparorysmen ein. Nach fehr 
beftigen Bangigfeiten Morgens 10 Uhr tiefer, Tomatöfer Schlaf und nad 
I, Stunde eingeine Zudungen, bald in allgemeine der fürchterlichfien Art 
übergehend. ährend des bald s, bald 1 ganze, bald 2 Stunden und 
einigemal felbR einen. ganzen Tag (jedoch mit Heinen ‘Baufen) dauernden, 
mit einem Eläglichen, durchdringenden, zulest in ein Phantaſiren übers 

ehenden Gefchrei endigenden Parorysmus (deffen ausführlichere Beſchrei⸗ 
Bung überflüffig fein dürfte) blieb der Athem oft volle 5 Minuten lang 
zurüd, bis endlich eine Reihe ganz Fleiner, gebrängter Exfpirationen ibn 
wieder zurüdführte. Vf. fah einen Anfall, wo ein heftiger Tetanus ben 
Unfang machte (geſtreckte Extremitäten, nach hinten gezogener Kopf) mit 


aus bem Wunde hervorgeftredier Zunge und Bewegung der Ohrmusfen 


unb darauf die Heftigften Convulſionen einzelner Theile und des ganzen 
Körpers im feltfamften Wechfelipiel folgten. Die Paroryomen fingen mit 
Betäubung, Sopor und Blechienfpringen (Sehnengüpfen) an; nad) ben» 
felben war Bat. fehe entkräftet und bie zu Ende berfelben eintretenden 
Bhantaften, die fich erft nady mehren Stunden verloren, änderten fich faft 
alle 3 Sage und drehten fih um ihre Aeltern oder ihren baldigen Top. 
Moſchus in flarfen Dofen und Anfangs noch immer in Verbindung mit 
temperitenden Mitteln fchwächte die Parorysmen und fürzte fie ab, ohne 
fie ‘aber gänzlich zu heben und in ben jegt mehr in einzelnen Theilen, und 
befonder6 im den während der Intermiffion zu ihren Geichäften am meiften 
angeftrengten, ſich Außernden Zudungen erkannte man leicht häusliche Ars 
beiten, wie Striden, Nähen u. drgl, Selbft die Phantafien waren jegt 
nur eine Wiederholung deſſen, was fle eben am Tage empfunden und ges 
dacht hatte. Alle möglichen Nervina und Anthyfterica nüßten nichts; 
nur die Stupefacientia fhlenen zu helfen und unter biefen befonders das — 
‚Extract. Hyoscyam.*) gr.d—v. mit Buder abgerieben Morgens und Abends. 
— In 14 Tagen wich biefem Mittel „die allerfchredlichfte der Krankheiten, 
die aud die wirkfamften Mittel verfpottet hatte.” Zur Nachceur wurde 
dann China und fpäter Limat. Mart. angewendet. | 
Bm N. M. in Hanau in Bd. 3 5. 4 p. 340 — 343. 1781.) 





*) Ob auch das Bilfenfrautertract wirkli für ſich alle in angewendet werben? Es 
ſcheint ſo, doch will ich es ja nicht —— g | 
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Imperatoria. *) 


Gegen Delirium Potatorum. 


Pf. hat große und heilfame Wirfungen vom Opium in biefer Krank⸗ 
heit gefehen; aber 2 Fälle, in denen ed bie tödtliche Kataftrophe, wenn 
auch nicht herbeiführte (2), doch, ohne Schlaf zu bewirken, abfchredend 
gewaltfam machte, Hinterließen bei ihm .einen tiefen Eindruck. Seine 
Gollegen hatten wenig ermunternde Verfuche mit Spirit. Minder. und Mi⸗ 
neralfäuren gemacht und Barfhaufen war noch nicht mit feiner Empfeh⸗ 
lung bes Tart. sıib. bervorgetreten. So gerieth Vf. aufdie Imperatoria, 
die bis jest in 3 Fällen feine Erwartungen beinahe übertroffen hat. Zus 
erft befam fie ein trunffälfiger Nachtwächter, der ald Soldat den Feldzug 
gegen Rußland mitgemadht hatte; dann ein Tagelöhner und zulegt im 
vorigen Jahre ein Arbeiter, der am Strande an und auf: den Schiffen 
fein Brod zu verdienen pflegte. **) Im 1. Kalle forderte die Turgescenz 
gaftrifcher Unreinigfeiten eine vorausgefchidte Abführung von Bitterfalz, im 
3. wurde vorher eine Salmiakloͤſung mit Bredyweinftein verorbnet. erk⸗ 
wuͤrdig war dann die beruhigende Wirkung der Imperatoria, der zitternde 
Puls wurde beftimmter, langſamer, die Delirien remittirten, ed trat Schlaͤf⸗ 
rigkeit und zuletzt Schlaf ein, aus welchem die Kranken beruhigt erwachten. 
In dieſen 3 Faͤllen wurde nicht 1 Gran Opium gereicht; die Imperator. 
aber in großen, rafch aufeinander folgenden Dofen (3j#., auf Zvijjj. Eos 
latur) in 12 — 14 Stunden. Gewoͤhnlich wurden dem Infufum nod eis 
nige Drachmen Tinct. Imperator:, oder Angelic. zugefeht. Im 3. Falle, 
deſſen vollfommenem Ausbrudye 2 epileptiſche. Antäle vorangingen, ſank 
der tremulirende Puls von mehr ald 100 innerhalb 3 Tage bis auf 60 
Schläge herab; ber Anfangs nur viertelftündige Schlaf verlängerte ſich 
immer mehr, die große Gefchäftigfeit des Bat. verfchwand und einige noch 
binterbliebene Xieblingsphantafien wichen endlich auch zugleich mit ben 
immer feltener perlobifch eintretenden Schweißen. Nur über ein läftiges 
Biden (wie von einer Uhr) im Hinterfopfe Flagte er noch mehre Tage. ***) 

(9.1.9. Spitta in Bb. 16 St. 3 p. 396 — 398. 1830.) 


Indigo. }) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 
ALS Refultat und Abftract feiner Beobachtungen giebt Df. folgendes 


*) CA. biefen Band biefes Magaz. p. 189 nebſt Anmerkung. 
++), Bon einem 4. alle, in welchem bie Imperat. gereicht wurbe und welder töbtlich 
ablief, börte Bf. nur gelegentlich. 
e*oe) Vf. erkennt die Unzulänglichkeit von 3 Fällen in unferer Ars coniectaralis an, 
überficht auch nicht, daß die fragliche Krankheit bei der verfchiebenften Behandlung 
fhon geheilt wurde, „vielleicht weil fie auch beim Mangel aller Kunfthülfe geheilt 
wird”, und daß alle 3 zum erfien Male am Delir. litten, bie NRaturbülfe alfo 
nod mächtig wirfen konnte; — „aber zu auffallend und von Stunde zu Stunde 
—— war die Beſſerung“, als daß er fie dem Mittel Hätte nicht zuſchrei⸗ 
nen. 
}) EL. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 756 und Anmerkung. 
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an. Faſt bei allen Kranken entſteht nady dem Indigo Würgen und felbft 
Erbrechen, legted leichter bei Frauen, ald bei Männern. Bald nad) 
dem Einnehmen entfteht ein metallifher Geſchmack und die läftige 
Empyfinbung, als verengere fih der Schlund; nad oder 
ewöhnlich nach einigen Stunden Bomituritionen mit vielem ges 
hmadlofen Aufftoßen. Das Erbrechen ift in der Regel Anfangs 
anhaltend, nah 3 — 4A Tagen tritt aber allermeiftend eine ntermifften 
ein und bie Kranfen fühlen fi wohl; die Eontracion der Bauchpreffe 
ift bei weitem nicht fo heftig, die darauf folgende Dysphorie und Empfin- 
dung von Mattigfeit weit geringer, als nach wirklichen Brechmitteln. Das 
Audgebrochene, von dem biöweilen wenige Stunden nach dem Einnehmen 
anfcheinend völlig aufgelöften Indigo ſehr bunfelblau gefärbt, bietet weiter 
nichts Ungewöhnlicdyed dar. "Am 3. oder A. Tage tritt in der Regel 
Diarrhde ein; täglih 3, A— 6 (felten mehr) halbflüffige (felten ganz 
flüffige) und dunkelblauſchwarze Stühle. Conftant dauert tie einmal eins 
etretene Diarrköe fo lange fort, ald die Kranfen den Indigo nehmen. 
ur die anhaltende Diarrhde bildet fi) eine Gaftrofe mit Appetits 
mangel, Druck im Kopfe, Schwindel und zuweilen Flimmern 
vor den Augen. Erbrechen und Durdfall find häufig von gewöhnlidy 
milden, zuweilen aber auch heftigen, zum Ausſetzen ded Mittels nöthi- 
genden und beim Gehlen ded Erbrechens oftmals ftärferen Magen» und 
Darmkoliken begleitet. Der Urin ift beim Indigogebraudh ſtets dunkel⸗ 
violett gefärbt (jedoch am Morgen —Urina Digestionis — dunfeler, als 
am Abend — Urina Potus —), quantitativ aber unverändert. Daß der 
Schweiß blau, oder Überhaupt gefärbt wurde, hat Bf. nie gefehen. Einige 
Batienten verfielen nady einem mehnvöchentlichen Gebraudye des Indigo’s 
in leichte, denen von Strychnin. nitr. ähnliche Convulſionen, die 
fi) in leiten Zudungen und Sehnenhüpfen zu äußern pflegten. 
(5. . 9 Roth in Br. 31 9. 1 p. 21 — 24. 1835.) 


Zuerſt wandte der Prof. Sgnat. v. Stahly in Dfen den Indigo innerlich 
und zwar gegen fpaflifche Krankheitszuftände, namentlich gegen Epilepfie an. Sein 
Sohn machte diefe Yälle in feiner Differtation De epilepsia. Bad. 1832) ‚bes 
fannt und zugleich theilt Brof. v. Lenhoſſek einige von ihm felbft gemachte 
Berfuche mil, deren glückliche Refultate ihn den Bunld äußern laſſen, das Mittel 
mödte in größeren Kranfenhäufern verfucht werden. Nach diefen und anderen 
Borgängen (CI. diefes Magaz. Bd. 1 p. 58 — 60) wurben in ber Eharite zu Bers 
lin unter Ideler, Wolff und Leinveber feit Anfang Decemb. 1833 Ber 
ſuche angefellt und Bf. hat von Febr. bis Ende Juli 1834 alle Batienten, welche 
den Indigo nicht blos während dieſer Zeit, fondern aud vom Anfange an ges 
braucht haben, genau beobachtet. 

Rah v. Lenhöffels Bemerkung, baß der Indigo nur bei ibiopathifchen, 
im Genforium und Gerebralnervenfyflem begründeten Gpilepfien geholfen habe, 
wurden anfänglih in der Gharite auch nur Faͤlle ausgewählt, die man dahin 
zählen mußte, fpäter aber auch „einige von den Gpilepflen, deren Entſtehung und 
Unterhaltung auf organifchen Abnormitäten berubete‘‘ und „auf diefe Weiſe blie⸗ 
ben von ben Epileptiſchen, welche Bf. 8 Monate lang Gelegenheit hatte, in der 
ern zu beobachten, nur fehr wenige von dem Gebrauche des Indigo's aus⸗ 
8 en.” 

Daraus ergiebt fich ungefähr folgendes Reſultat. Der Indigo if vortheilhaft 
bei allen idiopathifchen Cpilepfien, heilend bei denjenigen biefer Art, welche noch 
nicht fehr lange beflauben gem, befiernd (ins und ertenfiv) bei fehr chronifchen 
Idiopathiichen Bpilepfin. Bon den iymptomatifhen wurden dadurch nur wenige ges 
beffert , feine geheilt. 
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- Gegen Epilepsia.' 

1) Ein 22jähriger Menſch von fehr zarter Eonftitution und einem 
ausgeprägten neroöfen Habitus, ber durch einen Tieberlichen Lebenswandel, 
befonderd durch Onanie, feine Kräfte vergeubet und feine Nerven gereizt 
hatte und außer einer hervorſtechenden Nemofität, einen bedeutenden — 
erethismus zeigte, verfiel in Folge einer ſehr heftigen Gemuͤthsbewegung 
im epileptiſche Krämpfe (nervoͤſe Epilepſie), deren Anfälle fich folgender 


maßen geftalteten. 
WVorboten fehlen; allmälig treten die gewöhnlichen Stadien ein; als⸗ 
dann erfolgt („wohl zu bemerfen‘) ein Stadium maniacum; der ganze An» 
fall dauert etwas über 1 Viertelſtunde. Die Krankheit hatte 1 Jahr 
lang beftanden und ihre Anfälle in unbeſtimmtem Typus gemacht, als Pat. 
in die Charite Fam. Nachdem 6 Monate hindurch bie ftärffien Nervina 
(darunter blaufaures Zink; Valer., Artemif. ſelbſt Hoͤllenſtein zu — 
mehrmals durch 12 Monate) erfolglos angewendet waren, — Indig. 
vom 3. — 18. Dec. 34. und von da ab 34. mit Pulv. aromat. taͤglich 
3mal *). — Nachdem bis zum 9. leichte Bomituritionen eingetreten waren, 
aber fein Erbrechen, ftellten fi) fo häufige und heftige Krämpfe ein, daß 
während des ganzen Tages faft keine Remiffton erfolgte. Nach dem 18. 
traten häufiges Erbrechen, ein mäßiger Durchfall und ein gelinder. Schweiß 
ein. Bat. Hatte in jedem Augenblid die Empfindung, als wollten Krämpfe 
wieder eintreten, fie famen aber nicht; nur am 15. flellte ſich ein fehr 
gelinder Paroxysmus ein, eigentlih nur die Vorboten davon und Pat. 
lieb „von diefem Tage an bis jegt (7 Monate lang) gänzlich frei.” Er 
fuhr noch einige Zeit mit dem Indigo fort, und befindet ſich „noch jet 
(im Oct. 1834) vollftommen wohl.‘ | 
2) Ein feiner Berficherung nach in feinem Kindesalter bis auf einige 
indurirte und häufig entzlindete Marillardrüfen (jedoch ohne weitere ffros 
fulöfe Symptome) gefunder, in feinem Sünglingsalfter 3 Jahre lang von 
Bongeftionen, die dann durdy fpontanes, gewöhnlich im Bean und Winter 
wiederkehrendes Nafenbluten befeitigt wurden, oft beläftigter, 30jähriger 
Schneider von ziemlich tobuftem Körperbau, ſanguiniſch⸗phlegmatiſchem 
Temperament, einem zwifchen dem apopleftiichen und phlegmatifchen in 
ber Mitte ſtehenden Habitus und ohne eine Spur vorwaltender.-Rervofität, 
oder ehva noch beftehenver Dyskraſte, — wenn man nicht etwa von ber 
raugelblichen Farbe feines Gefichtd und der Gonjunctiva auf Störungen 
n ben Abdominalorganen fchließen wollte, — wurde, nachdem vor 5 Mo⸗ 
naten das heilſame Naſenbluten unterbrüdt worden, von Congeftionen nad) 
dem Kopfe und ber Bruſt, von Symptomen geftörter Himfunetion, bald 
darauf von gaftrifchen Befchwerden (Efel vor Speifen und hartnädige Bers 
ſtopfung) und nady einigen Monaten. bei in hohem Grade geftörten Hirn⸗ 


“ Anfangs wurbe bas Mittel in Bulverform gegeben ; da es aber im Munde (Rachen, 
Bunge, Zähne) hängen bleibt und leicht Schluntfrämpfe sc. ıc. erregt, fo wurde 
es fpäter in Latwerge gegeben, welche aber bie Diarchde verfhlimmert, dadurch 
jedoch das Erbrechen vermindert. Am liebfien gab man die Indigo ‚mit Stoma⸗ 
chicis; Die gewöhnlichen Kormen waren: a) Indici sabtiliss, pulverali 38., Pulv. aro⸗ 
mat. Ph. B. gr.v. Disp. d. t. x.3.2,3 —ABulv. täglich z. n., oder: Indici snbtiliss. 
pulverat. 3ß., Pulv. aromat. 38. DS. 3—4 Theel. voll tägl. 3. n. b) Br Indic. 
pulverat. Ag. guttnlis aliguot sabaet. FA., Pulv. aromat. 3$., Syrup. simpl. 3j. Mi. 
Electuar. DS. den Tag über zu verbrauden. " 
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functionen im Dec. 1833 plöglich ohne Gelegenheiisurſachen von epilep⸗ 


tifchen Kraͤmpfen befallen, die fidy feitvem öfter wiederholten, zur Zeit der 
Aufnahme (am 21. Gebr.) täglich Zmal. Die Eingenommenheit des Kopfes 
charatterifirte fi) mehr ald eine neroöfe, denn als congeftive: Puls ehvas 
unterdrüdt umd frequent, Refpiration langſam und erſchwert, Zunge weiß⸗ 
gelblich belegt, Stuhl träge, Appetit gering, Durſt fehr vermehrt, Bewes 
gungen und Sprache fehr matt. Rad) Biutentziehungen und Ableitungen 
durch inmere und äußere Mittel etwas feltenere, aber intenfivere Anfälle, 
obgleich die Congeſtionsbeſchwerden dadurch gänzlich gehoben wırrden. — 
Jetzt Indig. pulver. zuerft von 38. mit Pulv. aromat. 38. 3mal täglich 
1 Theel. voll feit dem 25. Febr., dann mehr, bis endlich 3j. im Tage. — 
Am 28. Febr. trat ein Fürzerer und außerdem burch ©liederreden und 
leichte Convulſtonen ald Borboten von den früheren unterfchiedener Anfall 
ein. Nach größeren Dofen entftanden die befannten Eymptome der Gaftrofe, 
welche indeß (täglihd 7—8 Stühle), Emährung und Kräfte nicht herab» 
febten und bie Anwenbung bed Mitteld nicht unterbrachen. Am 31. März 
hatte Bat. den lebten Anfall und blieb von da an von allen ſpasmodiſchen 
Anfällen gänzlich verfchont. Das Naſenbluten, durdy defien Unterbrüdung 
die Epilepfie bedingt fein follte, Eehrte im Mai und Juni ohne weiteres 
Zuthun wieder. Im Juli konnte dad Mittel auögefegt und ‘Pat. völlig 
genefen entlafien werben. *) | 
(id. ibid. p. 29 — 36.) 


Injectiones narcoticae in Placentam. 
Gegen Incarceratio Placentae. 
1) Ein Außerft reljbares, nervenſchwaches Schuftermäbchen mit hyſteri⸗ 


ſcher Anlage wurde im 15. Jahre ſchon ſchwanger und hatte in ber erften 


Hälfte viel an nervöfen Zufällen zu leiden; Mebelfeiten, Erbrechen, Blaſen⸗ 
frampf, Kolik, Schenkelfchmerzen, Teichten Conpulfionen, Ohnmachten ıc. 
Sn der 2. Hälfte wohler, als jemals, gebar fie zu Ende ded 8. Monats 
ein todted Kind, danach nahmen. aber die Wehen fogleich eine umgekehrte 
Richtung (von unten nach oben) an, bie Nachgeburt blieb zurfid und ber 
Muttermund ſchloß fich Frampfhaft, fo daß man ihn mit der größten, bier 
erlaubten Gewalt nicht öffnen konnte. Nachdem alle innerlidhen und Außer: 
lien Antispasmodica fruchtlo8 geblieben waren, — warme Milch, Infus. 
Belladonn. ex 3ß. aa Zv., Extr. Op. aquos. gr.vj. Extr. Hyoscyam. 3]. 
in die Rabelfchnur infleirt. — Nach der 1. Injection wurde Pat. ruhig 
und verfiel nach 23 Minuten in einen fanften Schlaf, aus bem fie nad) 
%s Stunden fchweißtriefend erwachte. — Sogleih eine 2. Injection. 
— Danady ein copiöfer, Außerft übelriechender Stuhl und Abgang einer 
großen Menge blaßgelben Hard unter allgemeiner Erleichterung. Der 
vorher gefpannte Unterleib ward weich, der Muttermund hatte ſich geöffnet, 


*) Die Zahl fämmtlicher von Bf. beobachteten Epileptifchen betrug 26. Davon wur⸗ 
„ben geheilt 4 männliche unb 5 weibliche; gebefiert 3 männliche und 8 weibliche; 
ungeheilt blieben 4 männliche und 2 weibliche. 

(id ibid. p. 24- 29.) 
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fo daß man mit der ganzen Hand eingehen fonnte. “Der Unterleib wurde 
nun nit einem in Lig. Ammon. caust. und Tiget. Op. getränften Lappen 
leicht frottirt, worauf unter einigen Fräftigen Nachwehen bie Nachgeburt 
abging und das Wochenbett regelmaͤßig verlief. Die Woͤchnerin erholte 
ſich aber nicht vollſtaͤndig wieder und flarb nad) 9 Monaten an Tabes 
nervosa. * 

(N. ie f. Gb.K. Albert in Bd. 3 9. 1 p. 74—75. 1835.) 


2) Eine Hyfterica, während ber Schwangerjchaft von allen Rünncen 
bed Hyfterismus geplagt, gebar unter hyſteriſchen Erſcheinungen inner- 
halb 9 Stunden eine todte, reife Frucht; danach ſchloß ſich der Mutter⸗ 
mund frampfhaft, die Nachgeburt blieb zurüd und es erfolgte ein fchleis 
chender Blutfluß mit convulfivifchen Bewegungen. **) Alle Rarcotica, von 
einem ausgezeichneten Arzte, per Os, Anum und topiſch applicirt, blieben 
erfolglos und Vf's Beirat) wurde nad) einigen Stunden gewünfdht. Nach⸗ 
dem er vergebens verfucht hatte, den Muttermund zu öffnen, — Infus. 
Belladonn. in die Rabelfchnur injicirt. +) — Nach der 2. Injection 
hörte der Krampf auf, der Muttermund öffnete fich und unter tegelmäßigen 
Wehen erfolgte die Löfung und Ausfcheidung der NRachgeburt. 

(ibid. ’ Outrepon t I. c. p. 84.) 


*) Die Blacenta war von ter injicirten Fluͤſſigkeit ſtark audgebehnt, obgleich ein 
roßer Theil nach dem GBinfprigen durch bie Nabelvene wieder abgeflofen war. 
dr te man fie zwifchen den Händen feft zufammen unter Gompreffion der Rabels 
fhnurgefäße nahe an der Inſertionsſtelle, jo konnte man bie eingefpriste Flüffigfeit 
aus einigen Gefäßmündungen an ber dem Uterus zugefehrten Fläche hervorpreſſen. 
Da in ſolchen Fällen der Muttermund nicht allein es iR, welcher in krampf⸗ 
hafter Strietur befangen iſt und diefelbe unterhält, fonbern der ganze Uterus, fo 
fönnen auch Narcotica ıc.ıc., blos an den Muttermund pebradt, eine gleichmäßige 
Erweiterung des ganzen Organs . bewirken. Die fraglihen Injectionen, wodurch 
bie frampflofenden Mittel mit der ganzen inneren Flaͤche des Fruchthalters in Bes 
rührung gebracht werden, find unter Mitwirkung der Wärme (die Infuflonen wers 
cd ea en demnad gewiß‘ die entſprechendſten Mittel. 
id ibid. p. 75- 76. 

**) Df. rechnet zu den traurigfen Erfcheinungen im Gebiete der praktifchen Geburts; 
hülfe jene Fälle, wo bei Nachgeburtszögerungen der Muttermund fh Frampfhaft 
verschließt. Wenn die äußerlich und innerlich angewendeten Antispagmodica (Aber: 
läffe, Opium, Belladonn., Ag. Laurocerss. sc. ıc.) unwirkſam bleiben, fo erwartet 
man bie Rettung von der gewaltthätigen Gröffnung des Muttermundes und ber 
Lostrennung bes Mutterkuchens. Jene ift allerdings Außer ſchwer und oft uns 
möglich und der baldige Tod der Kranken in biefen Källen zu erwarten. Diefes 
find die Fälle, wo Bf. mehre Frauen ungeachtet einer rationellen Hüffsleiftung 
nach den Rathſchlaͤgen der bewährteften und erfahrenften Kunſtgenoſſen fterben fah; 

e find es aud, wo von den Einfprigungen durch die Nabelichnur Gutes und Ers 
prießliches zu erwarten ift, indem man unmittelbar in bie Gebärmutter frampf⸗ 
ſtillende Mittel dadurch einbringen Tann. 

(id ibid. R 83—84.) 

“rr, Das erfahren findet indeß mande Schwierigkeiten. Geſchieht die Cinſpritzung 
durch die Bene, fo zerreißt diefe häufig und die eingelprigte Wlüffigleit kommi 
nit in die Gebärmutter, fondern bleibt in der Muttericheide; wenn die Bene 
noch mit Blut angefüllt ift, fo bleibt die Injection fruchtlos. Die Einfprifung 
durch Die Arterie aber braucht viel Genauigkeit und Vorficht, welche bei dringenden 

Faͤllen von Mutterblutflüffen nicht genug beachtet werden Tann. 
(id ibid. p. 84—85.) 
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| - Jodium. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) Eine, 26jährige Dame von trodener, neroöfer, fehr irritabler 
Eonftitution nahm, um ſich zu töbten, Tinct. Jod. 3ij., welche fie zur 
Hand hatte. Sogleih vom Halfe bis zum Magen Brennen und 
Trockenheit mit zerreißenden Schmerzen in der epigaftrifchen 
Gegendunb vergeblihen Bredhanftregungen. Erftnady 1 Stunde 
fam Vf. Während diefer Zeit hatten ſich die Leiden vermehrt, ohne daß 
ed zum Erbrechen gefommen war. Geſicht roth (anime), Augen 
thränend, Puls zuſammengezogen, Kein, concentrirt; Außerft 
hertige, durch den geringften Drud gefteigerte Magenſchmer— 
zen. Dieſes Organ ſchien in einem permanenten Zuftande von Gontras 
ction zu fein, das einzig leidende, wiewohl die oberen Extremitäten in 
einer Dispofttion waren, welche ben Ausbruch von Convulfionen fürdhs 
ten ließen. — Ale 3 Minuten 1 Glas voll verfchlagenes Waffe. — 
Beim 3. Glaſe brady Pat. faft alle feit 1 Stunde genommene $tüffigfeiten 
aus. Nun Mucklaginofa mit etwas Laudanum innerlich und Kataplasmen 
Außerli, wonad) das Erbrechen, die Schmerzen und bie wie ſpasmo⸗ 
difchen Contractionen der oberen Extremitäten nachließen und nad) 1 Stunde 
durch Schmerz im Unterleibe, beſonders längs des Kolons 
erfegt wurden. Nach 2 Halbklyſtieren aus einer ftarfen Abfochung von 
Mohnköpfen Ruhe und 2ftundiger Schlaf, wonad ‘Bat. dad Borgefallene 
faft vergefien hatte und nach einigen Tagen ganz wohl war. *) . 

(R. p. Montcourrier in 2b. 103 (Ser. 3 T. 6) 9. 3 p. 333—335. 1828.) 

2) In den erften Zeiten ber Jodfabrication zeigte Courtoi dem Bf. 
fein Etabliffjement. Längere Zeit in einem Zimmer verweilend, in welchem 
Fodbämpfe waren, athmete er davon mit atmofphärifcher Luft; aber kaum 
hatte er dieſes Zimmer verlafien, ald er von heftigen Kolifen er 
griffen wurde, bie ihn nöthigten, ſich zu Bette zu legen, aber nach Gummi⸗ 
waſſer und einigen Tropfen Laudan. nachließen. Als er ſpäter zu Hauſe 
ein Glas mit Jod. Zviij. zerbrach und daſſelbe von ben damit gemiſchten 
Glasſcherben trennte, wurde er von neuem von heftigen Kolikſchmer⸗ 
zen ergriffen, die demfelben Mittel wichen. **) 

(ibid. Chevallier p. 336— 337.) 


*) Die Redaction bemerkt Hierzu, daß man auch ben Umftänden, unter welchen bie 
Sodine genommen worden, Rechnung tragen müfle; nervöfe Aufregung, exceifive 
Srritabilitär, Mebertreibung (? exagsration) der Magenfchmerzen und der Zufland 
von Bernihtung werben bei allen Leuten beobachtet, die fich für vergiftet halten. 

+) Raspail erflärt die Joddaͤmpfe für unfhäplich, weil er eine bedeutende Quan⸗ 
tität Jod im gefchloffenen Raume mit Stärke lange Beit gekocht und ziemlich viel 
ven dem in feinem Laboratorium verbreiteten Dampfe ohne Nachtheil genommen 
habe. Jedoch hat er wegen eines davon veranlaßten unangenehmen Nachgeſchmacks 
im Halfe 2 Glaͤfer mit Ammoniak ſtark alkalifirtes Waſſer getrunken. 

(ibid. p, 337— 338.) . 

Gin 10jähriges, von Geburt an zwar ſchwaͤchlich und zart gebautes, übrigens 
fletö gefuntes und nur in den Ießten Sahren öfters von krampfhaften Zuſammen⸗ 
fhnürungen im Halſe befallenes Baͤckermäͤdchen befam am 21. Dee. v. 3. uner: 
wartet Budungen der Glieder, auffallend ſtark im linken Arme 
und im ganzen Geſichte, vorzüglich aber in deſſen linker Seite, 
große Angf, Bangigkeit und Herzklopfen bei übrigens ungeförtem 


Magaz. II. 2. Heft. 35 
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Gegen Menostasia. 

1) Eine 22jährige Näherin Inmphatiichen Temperaments- wurbe zu 

17 Jahren nach den meiften, bie Menstruatio difhicilis begleitenten Zufällen 
unregelmäßig (in jeber Beziehung) menftruitt, gu 20 Jahren aber, nach⸗ 
dem die Regel ohne befannte Urfache fupprimirt war, von allen die Ame⸗ 





Bewußtfein. Diefe-Anfälle wiederholten Ach 6:, am folgenden Tage 2mal, aber 
heftiger, Ya Stunde länger dauernd und mit Erbrechen und heftigem 
Kopfweh endigend. Wurmfamen hatte feinen Effect, fowie dem Kinde noch 
nie Würmer abgegangen waren. 

Am 23. gerufen, fand Df. Bat. in dem oben befchriebenen Zuftande: Hef- 
tigesMollen des linten Augapfels; beide Pupillen eng, Geſichté⸗ 
musfeln verzogen, der linfe Mundwinfel abwärts gezogen; der 
Mund öffnet und ſchließt fih unzählige Male, unverſtändlich Leife 
MWorteausftoßend; ſtarkes Herzklopfen, Atbmen kurs und ſchnell, Puls 
lebhaft und voll; Stirn, Hals und Bruft fhweißtriefend, Geſicht 
feurig,, Bewußtfein und Empfindung nicht erloſchen. Nach beendigtem 
Paroryomus Zittern, Weinen. Klage über Schwere im linlen Arme; 
Unterleib Hein, weich; Zunge mehr weiß als gelb belegt; Brechreiz, voranges 

angenes Erbrechen erleichtert. Wurmerfcheinungen fehlen gänzlich, ——* über: 
banß keine Urſache zu ermitteln iſt. 

An den beiden — Tagen (25. und 26.) traten noch mehre Anfälle ein, 
kann bis zum A. San, 1836 feiner mehr, an diefem Morgen keine allgemeinen Srämpfe, 
fondern mehrmals blos Krampf im Halfe mit Gefühl von Trodenbeit. 

Bf. befhuldigt — und das iſt die pointe diejer ganzen Geſchichte, wenigſtens 
für ung — das Jodkali, das (zu 34 auf ZB. Fett) ale Salbe in geringer Quan⸗ 
tität, wie die Mutter.tes Mädchens am 24. Dec. erzählt hatte, 3 Tage vor 
dem 1. Anfalle wegen eines Eleinen Kropfes Morgens und Abenbs eingerieben wors 
den war, als bie Urfache der Krämpfe. Seit 1Y2 Jahren fei die Salbe mehrmals 

ebraucht und ihr aufgefallen, daß Pat. jedesmal mit dem Dünnerwerten ded Hals 
es einige Tage lang eine befondere Trodenheit und öfters einen Krampf 
darin und Bangigfeiten geklagt, was ſich aber jebesmal wieder von ſelbſt 
verloren habe. Die Schildpdrüfe fand Vf. in der Tiefe Hart und wie eine Haſel⸗ 
nuß groß auf der Luftröhre auffigend. — Nußer den inneren Mitteln ein Senf: 
pflafter, mit Branntwein bereitet, auf den Hals. — Am 4. Ian. war die Strumula 
wieder deutlicher und fichtbarer; das Mätchen erzählte, in den Tagen, wo es die 
@ichter gehabt, fei ihm jedesmal oft einige Minuten, oft auch nur ein Baterımfer 
lang ein Ealter Wind von der linken Seite des Unterleibes (Re deutete auf die linke 
Leiftengegend) gegen die Herigrube aufs, worauf ihr das Herz flärker geichlagen, 
von ta in den Hals und das Geficht geftiegen und Habe ſich durch den Raden zum 
linfen Arm wieder hinaus verloren. ie Mutter beftätigte, daß Bat. vor dem Ans 
falle faft immer nad kaltem Waſſer gerufen und durch Trinken den Ausbruch ter 
Krämpfe habe hinausziehen Eönnen, linter dem Gebrauche verfchiedener Mittel ent: 

ſchied fih die Krankheit mit 14 Tagen (feit dem 5. San.). 

Bf. erinnertan Gaird ner (Borfchriften zur Bereitung und Anwenbung einiger 
neuen Arzneimittel u. |. mw. von Dagendie 4. Coit., aus dem Engl. von 
Kunze 1824), welcher ale Zeichen der vollen Ginwirfung bes Jods ein dem Beits. 
tanz verwandtes, oft lange Zeit andauerndes Zittern wahrnahm, fowie 
ferner „große und dauernde Beängfligungen eigenthümlider Art; 
Niedergefhlagenheit, die von der Hypochonprie fehr verfhieden fei und mehr 
den gegenwärtigen, als den aufünftigen Zuſtand betreffe.‘‘ 

‚Dr. Chriſtmann, nad Bf. „ein ruhiger Beobachter und noch fehr thätiger 
Greis“, bat feine Krämpfe, aber bei Jüngeren Berfouen (unter 20 Jahren) auf 
fchnelles Berfhmwinden der Drüfengefhwulit durch Jodſalbe fogleich Augenentzün: 
dung und fcharfen, feröfen Ausſluß aus der Nafe entfliehen fehen, die fih durch 
Blafenpflafter am Arme befferten, während die Drüfengeihwülfte in halber Stärke 
zurüdfehrten und troß innerlicher antiffeofulöfer Mittel und folcher Bäder längere 
Beit fo chen blieben. Ic habe diefe Beobachtung an biefer Stelle referirt, um 
ihre Beſtaͤtigung oder Verwerfung abzuwarten. 

(Schwz. Btihr. Dürr in Bd. 2 9. 1 p. 100-106. 1837.) 
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norwhöe begleitenden. Leiden befalken. Alte möglichen Mitte wurden frucht⸗ 
[08 dagegen. angewendet, alle. Symptome verfchlimmerten ſich und ein 
audgezeichneter Praktiler zu Montpellier, welcher um biefe Zeit confulirt 
worten, ließ alle bioher im bunteſten Gemifch angewendeten Mittel aus⸗ 
feßen , fi blos auf den mäßigen Gebrauch Falter Bäder, aromatifcher 
Waſchungen, trodener Frictionen, auf tonifche Ernährimg, edlen Wein _ 
und vartirte, beftändige Bewegung ıc. ıc. befdjränfend, wobei die vorher 
ſehr ſchlechte Verdauumg fich befferte, fonft aber nichts, weshalb Pat. jede 
Eur aufgab und die Sache der Natur überließ. So waren 3 Monate 
verftrichen, als ein Zufall fie dem Bf. zuführte. Ihr Befinden betreffend 
hebt Df. nur folgente Symptome hervor: allgemeine Schmerzen, Schwere 
. in der Geburt und den 2enden, beträchtliche Anfchwellung des Unterleibes, 
verdorbener Befchmad, fehlerhafte Verdauung, zuweilen Erbrechen; Schwere 
im Kopfe, Schwindel, Zähnefnirfchen während eines felten ruhigen Schla⸗ 
fes; erfchwerte. Refpiration, befonders beim Treppen» und Bergfteigen, Herz» 
Elopfen, Lähmigfeit. (engourdissement) in den Unterertremitäten, deren Bewe⸗ 
ung erſchwert war ac. ıc. Bf. koͤnnte biefem Gemälde noch alle bie ffros 
töfe Eonftitution charafterifirenden Züge beifügen. Er befchuldigt hier- 
nad 2 Principalurfachen, die fiBende Lebensweiſe und ganz beſonders das 
hervorftechend lymphatiſche Temperament. Dem gemäß — Tinct. alco- 
holica Jodinae, zuerft 20 gtt. täglich in 3 Dofen, dann 40 gtt., während 
gleichzeitig nun. audy von einer Salbe aus 34. Jod. und 39. Fett Mors 
gend und Abends jedesmal 3j.. in die Brüfte (wegen ihrer Sympathie mit 
dem. Uterus) eingerieben wurde, und vom 16. Tage an 60 gtt. — Dieſes 
Mittel wurde gut ertragen und die Mehrzahl der Yunctionen wurde viel 
regelmäßiger. Uber am 22, Tage eniftanden Magenkträmpfe, Schmer 
zen in der Bruft ı6, ıc. und ed ergab fi bald, daß ‘Bat. feit 3 ober 
4 Tagen 80 gtt. genommen und bad obige Duantum Salbe täglid) Zmal 
eingerieben hatte, Dad Jod wurde ausgejeht und erft wieder angewendet, 
ald alle davon entftandenen Zufäle gehoben waren. Ueber 60 gtt. und 
2 Einreibungen durfte Bat, aber jet nicht nehmen. Diefe Behandlung, 
2 Monate lang fo fortgefeßt, ftellte die Menftruation und bamit das volls 
fommene Gleichgewicht aller Bunctionen ber. . 
2) Ein 17jährigeds Mädchen Iympbatifchen Temperamentd war feit 
1 Jahre regelmäßig, aber ſtets unter läftigen Symptomen menftruirt, als 
die Periode ohne befannte Urfache gänzlic ceffirte und bald nachher, — 
man fagt, in Folge eines häuslichen Verdruſſes, — ein weißer Fluß ein- 
trat. *%) Df. verzeichnet folgende Symptome: Schmerzen und Ziehen in 
der Lendengegend, Schwere im Epigaftrium, fehr be ed Schneiden in 
der Gebärmutter, trübe Augen, blaſſes und livides Geficht, heftiged Kopf⸗ 
weh, Schlaflpfigkeit und zuweilen Erbrechen wäfleriger Stoffe; Gemüth 
traurig, nachdenkend, melancholiſch; bie geringfte Bewegung ermübete, 
veranlaßte Oppreflionen und Herzklopfen und ber Puls war gegen Abend 
newöhnlich fieberhaft. — Tinct. Jodin. 30 gtt. in 3 Dofen täglich in einer 
Brufttifane, feit dem 8. Tage (anftatt die der Pat. wibderftehenden Tropfen 
zu verdoppeln) Jod. gr.j. Morgens und Abende in Pillen, mit Roob Samb. 
und Pulv. Rad. Liquirit. bereitet, und feit dem 24. Tage täglich 3 Gran 


*), Im Texte fieht immer metrorrhee, dem widerſpricht aber bie ganze Krankenge⸗ 
ſchichte und ich glaube daher, medorrhee leſen zu müflen. 
35* 
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Jodine. — Am Ende bed Monatd befand bie Medorrhoͤr nicht mehr und 
am 40. Tage erſchien bie Menftruation wieder, ohne wieder fupprimirt zu 
werben. Die Kräfte waren vorher ſchon wieder hergeftellt. 

3) Ein 1Bjähriges, durch 2 ober 3 Aungenfatarche fehr geſchwächtes, 
von Natur zarted Mädchen von Iymphatifcher Eonftitution, das eine figenbe 
Rebensweife führte, eine feuchte und fchlecht gelüftete Wohnung bewohnte, 
nad) dem Efien unmäßig viel warme Getränfe trank und häufig Gemuͤths⸗ 
affecte hatte, war. noch, nicht menſtruirt und litt auch ur wenig. — 
Rach Jod. gr.j und nah 6 Tagen gr. ij. täglid in 3 Dofen nebft ber 
Salbe (wie in 1) feit dem 12. Tage — trat am 28. Tage ber Eur bie 
Menftruation fehr reichlich ein und erfchien nach 1.Monate, jedoch mit 
viel Beſchwerden und in geringer Duantität, wieder. Um jeber Störung 
und Zögerung zu begegnen, 14 Tage nachher — Tinct. Jodin. alcohol. 
30 und allmälig 60 gt auf 3mal täglih in 1, Glaſe Zuckerwaſſer. — 
Seitdem bat fi) die Periode regelmäßig und ohne Beſchwerden eingeftellt 
und das Mädchen erfreut fich feit faft 1 Jahre der beiten Geſundheit. 

(R. p. Sablairoles in ®b. 97 (Ser. 2 T. 36) $. 1 p. 4-16. 1826.) 


Gegen Befhwerben bei dem Menftrualfluffe. 


1) Ein 25jähriged Frauenzimmer von gefunder Bonftitution wurbe 
beim Eintritt der Menftruation (feit der erſten) jedesmal von fo heftigen 
Kopfichmerzen, daß fie dad Bett hüten mußte, oder von ebenfo peinlichen 
Zahn⸗ oder Koliffchmerzen befallen. — Tinct, Jod. 38. — befreite fie 
von biefer Plage und ſeitdem fließt die Menftruation regelmäßig mit fehr 
wenig Beichwerbe. ' 

2) Ebenfo verſchwand ein öfters, vor Eintritt der Übrigens ganz regel» 
mäßigen Menftruation aber am Heftigften eintretender Kopfichmerz einer 
30s dis 3öjährigen Magd nad) — Tinct. Jod. 3ij., — während deren 
Gebrauch die Menftrua ungewöhnlich ftarf floffen. 

3) Ein (feit 6—8 Monaten) beftändiges , zur Zeit der Menftruation 
aber verjchlimmerted Zuden im Schließmusfel bes rechten Augenlides und 
im Levator Labii super. wurde beim Gebrauche der Tinct. Jod. — in 
einigen Wochen faft unmerflih; während deſſen floß aber die Mens 
fruation reichlicher und öfter, als fonf. *) 

(5.19 Loher— Balber in Br. 1 St. 3 p. 275-277. 1825.) 


Gegen Struma (au nad) Menoftafie). 


1) Ein 16jähriges, noch nicht menſtruirtes Mädchen bilids⸗ſangui⸗ 
nifchen Temperaments befam wegen eine8 großen Kropfes im März 1823 
— Tinct. Jodin. gtt.xx. Aq. 3v., Syrup. Capill. 3j. DS. in 3 Malen 
täglich 3. n. Nach der 1. Woche wurden 30 und fpäter AO git. gegeben, 
höher Tonnte aber wegen eintretender Magenfchmerzen nicht ge 
fliegen werden. — Nach 3monatlichem Gebrauche verfhwand der Kropf 


*) Binige andere, die Wirfung des Jods gegen Druͤſengeſchwülſte befundende Faͤlle 
bebürfen feiner Relation. Als Primärwirfung trat in —* Brennen im Re 
gen umd einmal bei unvorfichtigem Gebrauche (gegen Kropf) eine au Bererdene 
lihe Abmagerung des gen Körpers troß ungewohnt ftarfen Ar: 
Be Pi ein und nod nad Jahresfrift waren Muskelfhwähe und Magerkeit ſich 
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voRRänbig za nur 6 BMennte fpäser wat dir Menſtraatien tegeluke 
(RB. p. Belpeliere m EB EEr 3 T.DH IR KI-IRM 197) 

2) Bei einen Iöhihrien, ven 2 Jahren menürsieten Mitchen ceſſiute 
tie Menſtraatien im Helge einer Grfrinenz wihrene ibres Blufied wat tus 
nach enikmt azfer ten tamad gewebuliden Vehmerten ſchnell ee 
fon in 2 Menatn einen mmlid bedentenden Umfang anihenn Struma, 
— Tinet. Jod. (wie viel?) mmerlih und Tozt. Kal. brdrviod. öttlich 
— Nad 1: — Jwröchentlichem Sebtauche Rrlix ſich die Renſtraatien wieter 
her unt ter Kropf veridiwunt jounles. *) 

(D. Zijche. ſ. DER. Steinberger a R.6 5 Ip WI-BR 11) 


Gegen Carciuoma. 


Ein etwa I5jähriged Yuntmätchen hatte ohne antere bekannte Ber 
anlaffung, als eine vor länger ald einem Sabre ſchnell vertriehene Krüpe, 
ein langfam frefiente®, nad) umd nach die ganze Uderlippe zerſtoͤrendes 
und fi) auf beiten Wangen fortjegented, Zahnfleiſch, Kinnlade und Naie 
Dagegen verfhonente® Seichwür ohne alle vorhergehende Anſchwellung oder 
Aufloderung ter angegriffenen Theile befommen. Nach längerem, fruchts 
loſem Gebraudy vieler inneren und äußeren Mittel — zufällig Solutie 
Jodinae innerlid und zum Betupfen der eiternten Stellen einigemal &x6 
Tages. — Dadurch wurte Stillſtand und Befjerung erreicht (wahr⸗ 
fcheinlich für „Deilung” gebraucht). Seidelbaſt auf ten Wrm und cin 
Emplastr. de Cicuta auf die Wunden, welche früher (ohne hie Jodine) 
nicht® geleiftet hatten, wurden dabei fortgebraudht. 

(tier. f. Rats und Hi. Hedrid in Br. 5 $. 1 p. 92 1827.) 


Gegen Stomacace mercurialis. 


Richt blos gegen Mercurialfpeichelfluß, fondern gegen Mercurialka⸗ 
dherie überhaupt if die Jodine ein fo befannted, wie vor allen andern 
ausgezeichnet wirkſames Heilmittel. Da in diefem Magazin (f. Vd 2. 
p. 761) wieberholt die Rede davon gewefen ift, fo bedarf e& neben bieler 
Hinweifung flatt der Relation der Beobachtungen nur der fimpeln PN 
daß 5 Fälle obiger Krankheit wit ſehr rafem und günftigem Erfolge 
von einem Arzte mit Jod behandelt find, dem fie früher viel AN ſchaffen 
machte und ber auch in einigen dieſer Bälle, noch nicht durch hinlaͤngliche 
Erfahrungen ermuthigt, erft wieber bie Unzulängtic it anderer Heilpro⸗ 
ceburen erfahren, bevor er zum Jod zu greifen wagte. 

(Schwz. Ziſchtr. Jenni in Bo. 5 9. 3 p. 367-376. 1840.) 


*%) Das Kali hydroiodicam wurde außerlich mit vorzüglichem Mupen nit nur zur 
Sertheilung gewiſſer Kröpfe, fondern aud in folden Fällen angowendet, wo die 
Heforption kräftig befördert werben mußte, namentlich gegen die Wolge einer Ent, 
zündung auf dem rechten Hüftbein in der Nähe des Intestini coeri die in Ghems 
nis häufig vorfommt, gern Iumphatifche Erfudationen zwiſchen dem BauchfeK, Ilin- 
cas internus und Pſoas binterläßt und bisweilen die Zufälle des Pſogsabſceſſes 
taͤuſchend nachahmt. 

(Ztſchr. f. Nat.s u. Hl. Caspari in Bb. 5 9. 3 p. 494. 1828.) 
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weißlichen Schleim überzunene Schleimhaut ber Luftwege normal; bie 
Lungen mit fehr flüffigem, ſchwarzem Blute angefüllt. *) 
(R. p. Chantourelle in Bb. 66 (Ser, 2 T. 5) 9. 3 p. 353—361. 1819.) 

.2) Ein 21jähriges Mädchen befam durch ein Mißverftändnig ftatt 
fchwefelfauern Natrons Hepat. Sulfur. natronat. 3j6. und tranf ed, in 
2 Taſſen Ag. Cichor. unter forgfältigem Umrühren bis auf ein Reſiduum 
von 2 Eßloͤffeln voll, fo daß fie nicht weniger ald 39. Schwefelleber ver- 
fchluct Hatte. Ein ſchrecklicher Gefhmad und ein brennendes 
Gefühl vom Munde herab bis zum Magen; fogtei heftige 
Brehanftrengungen und glüdlicherweife Erbrechen eined Theil des 
genommenen Giftes. Bei feiner Anfunft nach etwa 1% Stunde fand Bf. 
das Zimmer mit einer fehr ftarfen Erhalation von Schwefelwaſſerſtoffgas 
erfüllt, obgleich die Yenfter geöffnet worben waren. Auf dem Fußboden 
waren weißlicye Flecke von zufällig auf denfelben gefallenem Ausgebroche⸗ 
nen; man fah glei, daß fie vom Schwefel entftanden waren. Bat. war 
blaß, fehr abgefpannt, empfand große Hide im Munde, Halfe 
und längs der Speiferähre bis zum Magen; aus Mund und 
Raſe ſtroͤmte ein ſtarker Geruch von Schwefelwafferftoffgas; 
drohende Erftidung, Pat. konnte die Bruſt nicht erweitern, 
Puls unregelmäßig, ſehr klein und außerordentlich gehemmtz 
langſamer, als gewöhnlich; Kälte der Haut und des ganzen 
Körpers, Örennender Schmerz im Epigaftrio, beftändige, 
aber fruchtloſe Dre hanfirengungen. — Waſſer, fo viel gerade 
zur Hand war und nachdem 3 — 4 Glas getrumfen waren, wurbe durch 
Kitzeln (Reizen) bes Rachens Erbrechen bewirft, wodurch Alles im Magen 
enthattene Gift ausgeworfen wurde. Zuerft Fam grünfiches, ſtark nach 
Scwefelmaflerftoffgad riechendes, Schwefelleber enthaltendes und einen 
Theil Schwefel präcipitirendes, barauf Flares, ſchaͤumendes, weißliches, 
auch noch Schwefel in feiner PVertheilung, aber in abnehmender Menge 

fuspenbirt enthaltendes Waffer, worin einige Blutftreifen, darauf Bluts 





*) Vf. knüpft an vorftehenden Fall die Unterfuhung, ob die Schwefelleber als ſolche 
und fomit als corrofives Gift (durch Entzündung des Magens ıc.), oder ob durch 
eine Zerſetzung defielben entwideltes Schwefelwafferfioffgas, weldes ben 
narkotiihen Biften angehört, (duch eine wahre Aſphyrie) den Tod bewirkt Habe 
und entſcheidet fih für_die Iehte Annahme, die er folgendermaßen begründet. 

3) Berfuche von Drfila an Hunden, denen 3ij. Schwefelleber in den Magen 
gebracht und darauf der Defophagus unterbunden wurde, Haben den Tod erft nach 
‚einigen Stunden herbeigeführt, während er bier, wo.nicht mehr als 3ij.—ilj. ges 
nommen und zum Theil wieder ausgebrochen wurden, in einigen (5— 6) Minuten eintrat 

‚ 2) Diefe Thiere farben, gleichwie Menfchen, welde in NAbtritte fielen, oder 
mit Shiefelwoflerfoffummoniat gefättigtee Waſſer tranken, unter Gonvulfionen 
und Tetanus. 

3) Bei durch Schwefelleber nach einigen Stunden getödteten Thieren fand 
man bie Bingeweide mehr oder weniger inflammizt, wovon hier nichts zu bemers 

n war, 

4) Eine auf das Gehirn (fympathifh) übertragene, heftige Srritation der Mas 

genneroen ift eben fo wenig zu beſchuldigen, denn einmal verurfachen bie concens 

irten Säuren eine viel bedeutendere Irritation, als die Schwefelleber und gleich⸗ 

wohl nicht einen augenblidiihen (fo raſchen) Tod; gweitens führte in den ers 

wähnten Brperimmten Orfila's die Schwefelleber, wenn fie Beit hatte, eine Ir⸗ 

ritation und deren fympathifche Affertionen au entwickeln, den Tod erſt nad 2 oder 
n 


3 Stunden herbei und endlich zei i i 
ptom eine en an. 9 zeigt weder ortiichee, noch ein allgemeine Sym⸗ 
(id. ibid. p. 362 — 364.) 
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coagula und außerdem ein etwa 2%, Zoll großes, fehe zartes, halbdurch⸗ 
fihtiged, mucöjes und, wie es fchien, won der Oberfläche (Innern) des 
Magens abgelöftes Stud Haut, an deſſen Mittelpumfte ſich ein dickes, 
ſchwaͤrzliches, mit einigen Zuftblafen untermifchtes Coagulum befand. — 
Während defien wurden fchleimige und gummöfe Getränke bereitet, zu jedem 
Glaſe 1 Eplöffel voll Chlomatronfolution nah Labarraque (aus 1 Theil 
Chlor mit 12 Theilen deftillirt. Waſſer beftehend) zugefegt und davon reich⸗ 
lich zu trinken gegeben. — Bon dieſem Augenblid an erhalirte Bat. biefes 
Gas nicht mehr, obwohl fie noch danach aufftieß; das Ausgebrochene 
roch nicht mehr danach; das Brennen und Winden im Epigaftrio wurde 
durch ein unbequemes Wärmegefühl erſetzt; bald bezeichneten fehr heftige 
Koliken den Uebergang eines Fleinen Theild ded Giftes in die Gebärme 
und nad 1 — 2 Stunden erfolgten nad einem Klyfiere mehre Stühle, 
in denen eine weißliche, wie milchige Fluͤſſigkeit, ähnlich der in den erften 
Erbrechungen, ſich befand. Die Refpiration wurbe endlich fat normal. 

Nah glüdlicher Befeitigung biefer erften Zufälle entwidelten ſich con⸗ 
fecutio eine bedeutende Entzündung bed Darmfanale. Der hintere 
Theildes Mundes, Saumenfegelund BPharynr wurden troden 
und braunroth; fuccefffive brennende Hitze aller dieſer Theile; 
Schmerz der Speiferöhre beim Drud längd des Halfes, bes 
fhwerlihdes Schlingen, lebhafte Hige im Magen, heftige 
Schmerzen im Epigaftrium und der Nabelgegend; Durh, 
Brehneigung, Erampfhafte Berfchließung des Halſes; Be— 
fdhleunigung, Entwidelung und darauf Concentration bed 
PBulfed momentane und partielle, darauf allgemeine und 
permanente Röthe des Geſichts. Alle diefe Erfcheinungen ent- 
widelten fi) nachgerade in einigen Stunden. Durch eine antiphlogiftifche 
und febalive Sehanblung war am 3. Tage nad der Vergiftung das "Bes 
finden fo befriedigend, wie möglih. Es war freilich nody eine große 
Empfindlichkeit in der Herzgrube und Rabelgegend, völlige 
Appetitlofigfeit, Häufige Uebelkeit, ein Ref von Wärme 
laͤngs des etwas renitenten und. ſchmerzhaften Oeſophagus, 
Röthe und ein wenig Trodenheit im Bhar nr vorhanden; alles 
diefed verfchwand aber bei’ angemefiener Eur und Regim jo vollfländig, 
dag einen Monat nach der Vergiftung nichts davon mehr vorhanden war. 

(id. ıbid. Bd. 102 (Ser. 3 T. 5) H. 2 p. 188— 198. 1828.) 


©egen Herpes. Aeußerlich.) 


1) Herpes exedens. Eine 57jährige Demoiſelle von bilioͤs⸗lympha⸗ 
tifcher Gonftitution, von gefunden Aeltern, hatte viele Anomalien in ber 
Cessatio Mensium in Folge von burdy den Sturm ber Revolution verurs 
fachtem Kummer erlitten und zu 50 Jahren ein beftändiged Juden an ben 
Geſchlechtotheilen befommen, wogegen file mehre Jahre allerlei Mittel ver- 

eblich gebrauchte. Im verwichenen Mai ließ Pat. fi von Bf. unter, 
hen, weicher Keine Geſchwurchen fand, aus denen nicht viel Agende 
Serofität ausfloß, — eine frefiende Flechte. — Hepat. Sulf. 3ij. zu jebem 
Sitzbade und am Schluffe deſſelben Einreiben einer aus ‘/, wohl pulveris 
firter Schwefelleber und *, Cerat beftehenden Salbe. — Nach 8 Tagen 
bedeutende Beſſerung und nad) 14 Tagen gänzliche Herftellung. Weniger 
fchlimm ausfehende Geſchwuͤte an der innen Seite ber Oberſchenkel 
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jeboch in felteneren Gaben — das Jodkali innerlih fort, begab fih im 
Decemb. nad) Baris und kehrte im Nachwinter heiter und froh zurüd, 
nur daß er (ob in Folge feiner fortgefegten audichweifenden Lebensweiſe, 
ober ber. früher lange wuchernden und vernacdhläfligten Krankheit?) wieber 


einige oberflächliche, gefchwürige Stellen am Gaumenſegel mit fid) herumtrug. 
(N. Ziſchr. f. Gb.e-K. Vogler in Bd. 17 9. 3 p. 317—319. 1845.) 


Gegen Arthritis. *) 


1) Eine etwa 50jährige, eine enge und ungefunde Straße bewohnende 
und viel ſitzende Frau, die gewöhnlich eine gute, aber nicht faftige 
Nahrung genießt, hat feit ihrem 30. Jahre einige und vor 5 Monaten 
einen ftärferen PodagrasAnfall gehabt. Das rechte Tarfotibialgelenf roth, 
nefhmwollen, fchmerzhaft, die aponeurotifche Infertion der Muskeln an den 
Calcaneus (Tendo Achillis?) deſſelben Fußes geſchwollen, aber nicht ger 
röthet. Nachdem die gewöhnlichen Mittel in Stägiger Anwendung nichts 
gefruchtet hatten, — Jodkaliſalbe nach Magendie zum Einreiben des Fußes 
und ber Ferſe — und nach 3 Wochen war das Gelenk vollflommen frei. 
Seit mehren Monaten ift fie bereit gefund und befand fich niemals fo 
vollfommen fchmerzfrei, wie in dieſem Augenblid. 

2) Ein 16jähriges, noch unvolftändig menftruirted Mädchen von 
neroößsIymphatifcher Gonftitution, dieein beftändig feuchtes Land bemohnte ıc., 
befam vor etwa ia Jahre zum erften Male Schmerz an ber rechten Yerfe 
beim Gehen. Seht erftredte ſich die Geſchwulſt von ber Snfertionöftelle 
der PBlantarmusfeln an den Calcaneus bis zur Mitte der Planta Pedis, 
war wenig fchmerzhaft, aber Außerft fenfibel. Df. diagnoflicirte Arthritis 
chlorotica. — Jodkaliſalbe — und nach 14 Tagen war bie Gefchwulft 
verſchwunden. Bis jetzt geht es ihr noch fehr gut; aber fie befolgt ſelbſt 
bie einfachften Vorſchriften nicht. **) 

(R. p. ®odier in Bb. 104 (Ser. 3 T. 7) 9. p. 367-369. 1828.) 

3) Der Pharmageut Tardy fchreibt an den Redacteur dieſes Jour⸗ 
nals, daß er gegen einen Podagra⸗Anfall die Einreibungen mit Jodkali⸗ 
ſalbe gebraucht, welche feine Schmerzen ſogleich vermindert, darauf aber 
(um nicht fo viel Fett an den Füßen zu haben) Einreibungen von Tinct. 
alcoholic. mit Schwefeläther gemacht habe. Bon der Salbe, wie von 


* Gendrin, Rebacteur des Journals, hat diefe Angelegenheit zuerft (in einem Briefe 
an den Präfidenten der Afabemie der Wiflenfchaften (R. p. Bd. 108 9. 1 p. 82— 
85) in Anregung gebracht. Zuerfl wandte er das Kal. hydroiod. äußerlich in veralteten 
Gichtgeſchwuͤlſten an, weil man es in chronifchen Gelenfgefchmwülften rühmt. Seine 
auflöfende Wirkung war fo rapide, daB G. auf den Gedanken kam, es möge auf 
die Natur der Krankheit felbR wirken und es dem gemäß in den acuten Barorne: 
men ebenfalle verfuchte. Seitdem Hat er 7 daran fchwer Erkrankte dadurch voll 
fommen geheilt, 2 davon mit Mühe. Bel allen hat der 2: bis 3monatliche Fox 
gebraud; nach ber abfoluten Heilung eines Anfalles die Rüdfehr derfelben vollſtaͤn⸗ 
dig verhütet (bei einem 8, bei dreien 5, bei einem 4, beizweier 3 Anfall⸗Gpochen). 
In Bd. 104 H. 1 p. 58-59 nimmt ©. abermals in bdiefer Angelegenheit das 
Wort und erwähnt 26 geheilte Bälle. Gr will aber feine Erfahrungen nur geles 
gentlidy mittheilen, um die Andrer zu beflätigen, oder zu ergänzen. 

**) Die Redaction jelbft zweifelt, daß biefe Affertion wirklich eine gichtiſche geweſen. 
Uebrigens hat Bodier noch einen Fall mit ziemlicher Ausführlichkeit mitgetheilt, 
wo das Mittel erſt fehr zu wirken ſchien, nachher aber doch nichts leiflete, mas 


Gendrin auf die dürftig efage der Bat. und die Matur des Uebels (ArthriL vaga 
alouica, scorbut.) ſchiebt. 


541 


der Zinchur, verrieb er jededmal 38. Nach der 3. Zriction mit ber Tinciur 
entftand an beiden Yüßen ein 49 Stunden anbauerndes und unerträglis 
cheres Juden, ald der Anfall felbfi. Die Frictionen mußten ausgeſetzt 
werden und ald T. einige Tage fpäter fie wieder verfuchen wollte, trat 
dad Juden von neuem ein und er mußte fie wiederum audfeßen. Pat., 
ber feit 28 Jahren an ber Gicht leidet, empfindet nur noch einen geringen 
Schmerz an dem Ende einer Serfe, was ihn nur beim Gehen fchmerzt. 
(ibid. Tardy p. 369 — 370.) 

4) Eine en von ftarfer Bonftitution, bie im Sahre 1825 
zum erften Male plögli) von Gelenkſchmerzen und Geſchwulſt, Kopfweh 
und Rafenbluten befallen wurde und 3 Wochen daran lag, wurde am 19. 
Auguft 1828 nad dem (jehr fchmalen) Mittagseffen plöklich von einer 
Betäubung mit Verluſt ded Bewußtfeind ergriffen. Die Nacht war fehr 
unruhig, am anden Morgen der Mund troden und paſtös. Am 21. 
plöglicher Ausbruch der Gicht am rechten Daumen und Ellenbogen und 
in der folgenden fehr unruhigen Radyt am linfen Knie. Die Gelenkſchmer⸗ 
zen waren fehr circumfcript und vermehrten ſich beim Drud; eine rothe 
Geſchwulſt bezeichnete ihren Sit; am Kniegelenk eine beträchtliche, an ber 
äußeren und vorderen Seite des Schenfeld mehr ald 5 Zoll über die Knie⸗ 
fcheibe in bie Höhe Reigende, renitente, elaftifche Geſchwulſt, wirklicher 
Schmerz (fpontan, oder beim Drud) aber nur an der inneren Seite der 
Tibia dem Condylus internus gegenüber. Außer biefen örtlichen, offen⸗ 
bar gichtifchen Beichwerben Schwere bed Kopfes, Roͤthe des Gefichte, Bes 
täubung und Anfälle von Hide, Nach Application von (18) Blutegeln 
an den After, was ben Kopf frei machte, — Aqu. destill. 3j@., Kal. 
hydroiod. 3j. Jod. pur. 3£., tägli) 36—45 gtt. — Schon am 23. bes 
beutende Bellerung, am 25. Aug. Ceffation aller Zufälle bis auf eine 
weiche und weiße Gefchwulft des Kniegelenfs, worin Pat. ein dumpfes 
Gefühl von Gene und Schwere empfand. Seht außer dem innerlichen 
Gebrauche noch den Außerlihen folgender Salbe — Axung., Balsam. 
tranquill. aa 3ß., Kal. hydroiod. 3j., Jod. 3j. M. — Am 28. war bie 
Heilung volftändig. Die Jodine wurde in dieſer Weife ald Prophylakticum 
fortgefegt, wobei die Einreibungen, wie die Mercurialfrictionen, abwechfelnd 
an beiden Beinen und beiden Armen gemacht wurden. Es iſt feine als 
Jodwirkung zu betrachtende Erfcheinung eingetreten. *) | 

(ibid. Gendrin p. 370- 373.) 


Kali muriaticum. 


Gegen Hypertrophie ber Leber. 


Eine nad) Leberentzuͤndung entftandene Gelbfucht (body unzweifelhaft 
von einer Leberhypertrophie herrührend) wurbe nad) Beſeitigung der ents 


e) Louis Balentin hat fhon (ibid. Bd. 104 9. 1 p. 59-61) feit Jahren ben 
ealcinizten Schwamm egen Sicht mit Nugen angewendet. Seine Anwendung 
beim Kropf hat ihn zufällig mit feiner antartHritifchen Wirkung befannt gemacht. 
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zuͤndlichen Erfcheinungen — durch chlorfaures Kali zu 38. nüchtern in 
magerer Hleichbrühe gegeben (mie oft?) — bald geheilt. *) 
(Schw. Ziſchr. v. Saftella in Bd. 3 9. 2 p. 212. 1838.) 


Kleienbrod. 
Gegen Obftruction. *) 


Bor einigen Jahren Fam Pf. auf Anrathen einer Dame, bie das 
Mittel von einer englifhen Familie kennen gelernt hatte, auf den Gebrauch 
des Kleienbrodes. „Das Refultat war wirklich überrafchend.‘‘ 

1) Ein delicated Frauenzimmer von herpetifcher Dysfrafte, an hart⸗ 
nädiger Obftruction leidend, wurde von dem Tage an, da fie dad Brod 
gebrauchte, von jener befreit, fobald fie es aber ausfehte, wieder davon 
heimgefucdht. 

2) Bei einem fonft gefunden, von Ehlorofe und Hartleibigfeit befals 
lenen, jungen Srauenzimmer trat auf den Gebrauch des Kleienbrodes wieder 
regelmäßige Leibesöffnung ein. 

3) Ein Häufig an Zahnweh, verbunden mit Hartleibigfeit, leidendes 
Frauenzimmer „heilt fiy jedesmal mit einem ſolchen Brödchen.“ 

4) Ein ffrofulöfes, in der Entwidelung an ffrofulöfer Ophthalmie, 
Menoſtaſie und Hartleibigfeit, „wogegen alle Mittel erfolglos blieben“, 
(eldendes Mädchen gerieth zufällig auf den Gebrauch des Kleienbrodes 
und von dem Tage an erfolgte Beflerung und endlich Hellung ihrer Leiden. 
Bei Maͤnnern hat Pf. es noch nicht gebraudht. Dr. Wild, der, wie 
Dr. Slügel, auf eigene Erfahrungen geftüst, dad Mittel empfiehlt, Hat 
ed auch bei Männern mit gleich günftigem Erfolge angewendet. ***) 

(Schwyz. Stfhr. Lug In Bd. 6 9. 2 p. 246—347. 1840.) 


Kohlendampf (Erbfohle). T). 


Vergiftungen. 
1) Ein 11jähriger Jüngling und fein 27jähriger Lehrer kamen am 


*%) Das Kali causticum, innerlich und in Baͤdern, erwies ſich in ber kliniſchen 

Anftalt ſehr nüßlich gegen ftrofulöfe Caries. 

Gtiſchr. f. Nat. u. H. Gerutti in Br. 5 9. 2 p. 332. 1827.) 

**), Die habituelle Hartleibigkeit kann nach Df. entweder in Mangel an Energie ber 
Bingeweide, oder in zu ſchneller Reſorption ber Affigen Theile, Obstructio calida 
der Alten (fonft in nichts???) begründet fein. Oft können dann wegen anderweis 
tiger Leiden und der langen Dauer diefer Krankheit nicht immer Arzneimittel ges 
braucht werden; ein biätetifches Mittel ift daher fehr erwünfdt. 

“rt, Das beßte Berhältniß zur Bereitung dieſes Brodes full eine gute Hand voll Kleie 
auf ein Pfund Mehl und die grobe befier als tie feine fein, welche oft gar vers 
ſtopft. Es muß in ziemlich großer Quantität genoflen werden, um feine Wirkung 
zu äußern und wird in 2 verfchiedenen Formen gebacken; das gewöhnliche, in 
Form Fleiner Brode, ift härter und fchwerer zu kauen; für ſchadhafte Zähne wirt 
e6 daher viereckig gebaden. Weußerft felten wird es nicht ertragen, da es gar nicht 
ſchwer verdaulich iſt. Dr. Fiſcher findet es fade und unfchmadhaft und möchte das 
ber verfuchen, ob mit concentrirtem Kleienwaſſer gebackenes Brod nicht ebenfo wir: , 


am wäre. 
1) CL diefen Band dieſes Magazins p. 224 und Anmerk. 
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13. Gebr. 1826 um 4 Uhr Abends vergnügt, und anfcheinend ganz gefund 
von Balley nad) yon, ohne feit ihrem ganz gefunden und unverbächtigen 
Srühftüd um 10 Uhr den ganzen Tag etwas genoffen zu haben und fties 
gen bei dem mütterlichen 10 Boater des FJünglinge ab, wo fie erwartet 
und für fie ein Schlafzimmer durch ein Kamin oder eine Pfanne à fa 
Desarnod geheizt war und die mit dem Rohr ded Kamins eined angräns 
zenden Zimmers in Berbindung fand. Diefe Pfanne war mit toben, 
nicht entjchwefelten Erbfohlen geheizt, wie fle in yon ſehr gewöhnlich ges 
braucht werden. Ein an der Mündung ded Rohres angebrachtes Ben- 
til Hält gefchloffen die Wärme im Zimmer zurück und verhindert den Zutritt 
von Rauch aus dem benachbarten Kamin. 

Geſund und vergnügt aßen bie beiden Reiſenden um 5 ober 6 Uhr 
in Yamilie zu Abend und gingen um 129 Uhr zu Bett. Das Zimmer 
war [hön und nach der Aeußerung deö fie begleitenden Domeftifö ohne 
Rauch. 2 Stunden nachher fchellte ber Lehrer zweimal; man läuft herbei 
und findet den Lehrer halb bekleidet und gegen bad Bett feines Schülers 

elehnt, über den Zuftand defielben Auffchluß fuchend; er jagt, er fühle 
ih dem Sterben nahe und fordert Thee. Das Zimmer war voll 
Rauch, man öffnet die Fenſter und die Thür. Der Thee wird getrumfen. 
Bat. Elagt ſtark über den Kopf, über innere Angft und bricht. 
Man glaubt um fo mehr an eine Indigeftion, als man bei dem Jüngeren, 
der tiet zu fchlafen fcheint und deſſen ebenfalld Herbeigeeilte Mutter und 
Großmutter den Puls gleichmäßig und entwidelt, die Refpiration frei und 
natürlich finden, nichts Aehnliches wahrnimmt; deshalb flört und wedt 
man ihn nicht. Der Lehrer, fich ſelbſt täufchend, erflärt bald, er befinde 
ſich beſſer und legt fi wieder zu Bette. Man ſchließt Thür und Fenſter; 
mährend der Nacht hört man etwas Geräufch in dem Zimmer biefer beiden 
jungen 2eute, aber ed wieberholte fich nicht und man-ahnte nichts Boͤſes. 
Am anderen Morgen um 8 Uhr fand man beide in ihren Betten tobt. 
Im Zimmer war fein Rau, dad Feuer war erlofchen, aber die Klappe 
war geichloffen, ohne Zweifel zufällig während des Schlafed ber Reifenven 
und ohne ihre Borwiflen zugefallen. 

Section an demſelben Tage. Beide Leichen zeigten die charakteriftis 
then Zeichen der Afphyrie: Blut fehr ſchwarz, Hirngefäße damit anges 
füllt; die Digeftionsorgane insbeſondere in abfoluter Shtegrität; in dem 
gefunden Magen eine mittelmäßige Duantität Speifen, die völlig und 
regelmäßig verbaut waren. 

(RB. P. Desgranges in Bd. 95 (Ser. 2 T. 84) $. 1 p. 3—7. 1826.) 

2) Ein ſehr nüchterner und thaͤtiger Geiftlicher von guter Geſundheit 
und fehr Rarfer Conſtitution fchlief in einer Kleinen Kammer, durch welche 
das Rohr eined in einem angränzenden Zimmer flehenden Ofens ging. 
Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr hörte ein in einem von der Kammer durch 
einen einfachen Berfchlag getrennten Zimmer arbeitender anderer Geiftlicher 
dbumpfes Seufzen und ein außerordeutlihes Beräufc, lief 
herzu und fand fenen in Eonvulfionen der Blieder mit Steifig 
feit der Gelenke; die Augen wild, flier, verbunfelt, das 
Geſicht aufgetrieben und livide, das Athmen ſchnarchend 
und keuchend, die Sprahe gehemmt, das Bewußtſein gänzs- 
lich erlofhen. — Deffnen ber Fenſter. — Alsbald folgen auf den Zus 
ftand von Stupor heftige, unwillfürlihe Bewegungen, eine 
Art Delirium, harakterifirt durch ungefümen, ohne Folge 
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übel determinirten Eigenfinn; barauf richtet ſich Bat. Im Bette auf, 
macht lange und tiefe Infpirationen und findet eine confufe Idee von feis 
ner Lage. So fam er nachgerade wieder zu fi, fah aber auch, wie 
durch eine Wolke, was fi inbefien, nachdem er in ein anderes Zims 
wer gebracht war und ein Yußbad.genommen hatte, in weniger ald 20 
Minuten auch verlor. *) 

(R. p. Chauffard in Bb. 105 (Ser. 3 T. 8) H. 2 p. 145-147. 1828.) 


Hreosot.”) 
Gegen Empyema, 


1) Ein A1jähriger Gendarme von Kleiner Statur, nervödsfanguinifchem 
Temperament, ftarf und robuft, kam am 14. Jan. 1836 mit einem fehr 
häufigen, fehr quälenden Huften mit ſtarkem und fehr ſtinkendem Auswurf 
in das Krankenhaus zu Lauſanne. Der Ausmwurf beftand in Brondhials 
ſchleim, worin globulöfe Pakete einer graulichen, eiterartigen, eigenthüms- 
lid) vwoiderwärtig riechenden Materie fhwammen. Percuſſionston durchweg 
normal, allein bei der Auscultation ein wenig ausgebreitetes Schleims 
taffeln linferfeitd unten. Inſpiration leicht, tief und vollftändig; weder 
Oppreffton, noch ‘Balpitationen, noch pleuritifche® Stehen. Bat. hatte 
vor wenigen Monaten einen fehr ftarfen Tritt in bie ‚linfe Seite befommen 
und war außerdem bei einer Feuersbrunſt durchnaͤßt worden, in beffen 
Folge er ſogreich einen Stich unter den falſchen Rippen (sous les fausses 
cötes etc. ift offenbar ein Drudfebler ftatt cötes) linkerſeits verſpuͤrte. 
Die Bercuffton erregte bier feine Empfindung; Pat. fonnte fi aber durch⸗ 
aus nicht niederlegen; fobald der Iruncus aus der Berticale fam, traten 
fhlimmere Huftenanfälle, die ihn zu erftiden drohten und flarfer Auswurf 
ein. Puls flein, ſchwach, ein wenig befchleunigt; gan ziemlich natürs 
lich, Geſicht verändert, Zunge fehr unrein, faft gar fein Appetit; Schlaf 
des Huftens wegen ſchwer; weder Fieber, noch Froſt, aber habituelle Bes 
engung. Vf. ſchloß auf einen in die Bronchien muͤndenden (geöffneten) 
Abſceß an der Baſis der linken Zunge. in Vomitiv entleerte viel von 
der oben befchriebenen, graulichen ze. ac. Materie, ohne aber zu erleich- 
ten; unter Anwendung verfchiedener anderer Mittel Abmagerung, Fußge⸗ 
fhwulft, heftiiches Fieber ıc. 2. — Seht Essent. Kreosot. gtl.iv. Z3mal 
täglich mit ebenfo viel Laudan. in Milch. — Nach faum einigen Tagen 
Schwinden des Geruchs und Befferung und nad 3 Wochen, nachdem 
mit dem Kreofot einmal auf 5 gtt. geftiegen, aber wegen ziemlich flarfer 
(dadurch erregter?) Kolifen bald wieder auf 4 gtt. zurüdgegangen worden 
war, fonnte Pat., ohne fonft etwas gebraucht zu haben, am 5. Febr. 
das Hospital geheilt verlaffen. 

2) Ein 53jähriger, flarfer und vigoröfer Mann fam am 19. Juli 
1836 mit einer Pleureſie mit Erguß rechterfeitd in die Anftalt und wurde 


*) Der Glaube, daß die Erdkohle beietere (aſphyrirende) Gaſe (Kohlenwaſſerſtoffgas, 
kohlenſaures Gae) beim Verbrennen nicht entwidele, wie die Holzkohle unter be: 
fannten gewiflen Umfländen es thut, wird auch von den Berichterflattern über vor« 
ſtehenden Ball (Bourgeois und Chantourelle) für einen irrigen erklärt. 

**) CI. dieſes Magazin Br. 3 p. 229 nebſt der dort citirten Stelle. 
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antiphlogiſtiſch und derivatoriſch behandelt. Wenige Tage nachher mußte 
Bf. fi auf 14 Tage entfernen und nad) feiner Rüdtcehr fand er bei Bat. 
Zieber, mehr Oppreſſion, fehr flarfe Refonnanz der Stimme und fein Res 
- fpirationdgeräufch (la respiration n’y etait plas percue) auf der rechten 
Seite; Hände und Füße ödematös geworden, Huften immer ftarf und 
iroden. (Der Erguß hatte alfo Yortfchritte gemacht.“ Diaphoretica, 
Diuretica ohne Erfolg; islaͤndiſches Moos befferte ein wenig. Etwa nm 
den 18. Aug. nad einigen Dofen Calomel eine fehr ſtarke Diarrhoͤe, 
weiche Bf. nicht ftopfte. Danach beträchtliche Abmagerung, Berfchwinven 
des Oedems; Refpiration freier, Huften aber fortbauemd. Wenige Tage 
nad Siftirung ber Diarrhöe (durch einige Dofen Opium) beim Wieder⸗ 
ebraudy) von Lichen Island. plöglicdy fer abundanter Auswurf von biden, 
omogenen, ‚geruchlojen großen Gitermaffen (geplatzte Bomica), was mehre 
Tage ohne ſchlinme Eymptome, ju unter Beflerumg bes Athems fortvauerte. 
Nach Verlauf einer Woche. trat Fieber mit Gefihtögefchwutft hinzu und 
ber Zufland verfchlimmerte ſich von nun an täglidy mehr. — Seht Kreo- 
sot., Laudan. aa. git.viij—x. täglich dreimal. — Am 2. Tage ſchon ließ 
das Fieber nah), am A. war ed verſchwunden und Bat. reconvalescirte 
fo raſch, daß er am 26. Octob. völlig geheilt bie Anftalt verließ. *) 
(Schw; Stiär. Bela Harpe in Bd. 3 H. 3 p. 400-409. 1838.) 


| Gegen Impetigines,. 
1) Ein feit einigen Monaten beftehender , bie rechte Hinterbade, bad 








5) Bf., der ſchließlich als Analogon noch Alken's Beobachtung (f. dieſes Magaz. Bd. 
1 p. 88-90.) (in franzoͤflſcher Sprache, worin der ganze nufla gefchrieben) giebt, 
Halt überall wenig vom Kreofot. Die vorflehenden Krankheitsfälle würden, meint 
er, durch die von Alters her gerühmten Balfamica (Phellandrioam, Myrche sc. ıc.) 
ebenfalls zu heilen geweſen fein und im Uebrigen wären bie davon erlangten Wirs 
fungen , wenn man feine topifche Anwendung gegen Zahnweh und Hämorrhagien 
ausnähme, eher ſchaͤdlich als vortheilhaft aemeien. Seine eigenen Verſuche, vors 
züglid auf folgende Kranfheiten fi erſtreckend, und deren Refultat giebt er fol- 
gendermaßen an. 

1) Segen Schmerzen in hohlen Zähnen thue es nicht mehr und nicht weniger 
als jede andere fcharfe, oder corrofive Subflang (Essent. Taryophylior., Paraguay- 
roox, Tinct. Pyrethr. , Aeid. nitric. etc.) 

en eine ausgebreitete, trockene Flechte, eine Psoriasis guttata Teiftete es 
gar nichts. 

3) Die Blutung aus einer Wunde am Finger fiftirte es nicht räftiger, als 
frifches Waſſer, oder eine diluirte Säure es gethan haben würden. 

4) Durch die vorſtehenden Erfahrungen ermuthigt, verfuchte Vf. dns Kreofot 
innerlih bei einer Lungenetterung , in Folge aeuter und darauf folgender chro⸗ 
nifcher Pneumonien entſtanden. Die Section mies fpäter eine beträchtliche Ercas 
yation in der linken Lunge ohne Tuberkein nah. Das Mittel verfchlimmerte hier 
mehr , indem es das Wieder und die Golliquation beförberte. (id. ibid.) 

Aud Dr. Kohler, der die Qualität bes Kreoſots fehr verfchieden fand und 
nach feinem Mißbrauche Obnmachten, Athembeſchwerden, Brechreiz und Erlöfchen 
der Muskelkraft beobachtete, wogegen Lig. anod. m. H. und Kaffee antidotariſch 
wirkten, wendete es in der Lungenfchwindfucht zwar mit Linderung, jedoch ohne 
volltommenen Grfolg, mit fehr gutem aber bei Schleimfchwindfucht,, hartnädiger 
Diarrhde, Pollutionen und äußerlich gegen chroniſche Crantheme, Geſchwüre, cas 
riöfe Zähne, ſyphilitiſche Sefchwüre und Kondylome an. Dr. Wyttenbach fah 
von der haͤmoſtatiſchen Wirkung wenig &utes, rühmt e6 aber gegen das laͤſtige 
Brennen cariöfer Geſchwuͤre. Dr. Lehmann heilte durch daflelbe eine Caries am 


Fuße. 
Echwz. Stihr. Bd. 5 H. 1 p. 88. 1840.) 
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Perinäum und bie große Schamlefze einnehmenber und dllen angewenbeten 
Mitteln (Antimonial,, Mercurial, Decoct. Zittm., Graph., Carb. animal. 
etc.) wiberftehender herpetifcher Ausfchlag eines 17jährigen Mädchens wich 
dem 2maligen täglichen Betaspfen mit — reinem Kreoſot. — Nach Ytägis 
gem Gebrauche bebedte ſich bie geſchwürige Fläche mit trodenen, braun⸗ 
gelben, binnen 3 und 4 Tagen ſich freiwillig ablöfenden und einen rofen- 
zoiben, glänzenden, aber volllommen vernarbten Boden hinterlaſſenden 

orken. | J 
2) Herpes orhicularis eines ſeit 4 Monaten in ber Anſtalt (? Bf. 
ift aus Warfchau) vergebend behandelten Tjährigen Knaben. — Betupfen 
mit reinem Kreofot Morgens und Abende. — Schon nady-3 Tagen bes 
beten fich die betupften Stellen mit gelbbraunen, am 5. Tage ſſich leicht 
ablöfenden. und einen glatten, rothen Yled auf ver Haut binterlaflenden 
Kruften; — aber nad faum 8 Wochen brach fchon wieder ein neuer pas 
pulöfer Ausſchlag an bdenfelben Stellen hervor, ber der abermaligen Ans 
— deſſelben Mittels zwar ebenſo ſchnell wich, allein ſpaͤter wieder 
erſchien. 

. 3) In einem ſehr veralteten und vernachlaͤſſigten Falle von Prurigo mitis 
und Ekthyma bei einem 12jährigen Knaben, wo weder Antimonialia und 
Mercurialia, noch Tinct. Cantharid., Arfenit und bie verfchiedenartigften 
Bäder Nuten brachten, fchrumpften nad Atägigem — Wachen des gan» 
en Körpers mit Kreofotwäfler — die Ekthymapuſteln ein, der papulöfe 
usſchlag blieb aber unverändert trotz noch Htägiger Fortſezung der Was 
fhungen ftehen. Verſuchsweiſe wurde nun die eine Körperhälfte mit einer 
ſehr ftarfen Kreofotfalbe 2mal täglich eingerieben und nach 10tägiger Ans 
wendung war ber Erfolg ein vollfommener zu nennen. Run wurbe bie 
andere. Hälfte. ebenfo mit gleich entfchiedenem Nutzen behandelt ; allein nad 
einigen Wochen wurde das Uebel recidiv umb Pat. hatte Feinen Muth 
mehr, fich nochmal einer derartigen Eur zu unterwerfen. *) 

(9.1.9. Köhler in Bb. 31 9. 3 p. 285—295. 1835.) 





*) Im Widerfpruch mit manden andern Beobachtern hat Bf. von ber Wirkung des 
innerlihen Gebrauches des Kreofots nichts geliehen (wobei er ne bemerkt, daß 
er ed nur in foldhen Fällen zu verfuchen gewagt hat, „bie faft keine Hoffnun 
zur Genefung übrig ließen‘); von der äußeren Anwendung aber im Brunde au 
nichts. Die Erfolge in vorftehenden Fällen waren nicht yon Dauer, von der haͤ⸗ 
moftatifhen Wirkung halt Bf. nichts, hat aber keine eigentlihen Verſuche in die⸗ 
fee Beziehung gemacht, da Simons Grfahrungen (de Aquae Cinelli et Creosoti 
virtnte styptica Berol. 1833) ihn „abhielten“; gegen atoniſche, phagetänifche, ver- 
altete Fußgeſchmüre wurde es in 5 FallenTohne Nutzen verfucht. 7) Bei einem 
frifchen (feit 11 Tagen) primären Schanker, wogegen nod Feine andern Mittel 
angewendet worden waren, half es nicht nur nichts, fondern fchien ſogar die 
nacdmalige Heilung durd die üblichen Mittel zu verzögern; feine von Fricke 
gerühmte Wirkung gegen Kontylome, wogegen biefem die vielgerühmte (und 
auch von unferem Vf. beftätigte) Tinci. Thujae nichts geleiftet habe (ſ. dieſes 

x Magaz. Bd. 2 p. 883-889 Anmerf. ; auch daſelbſt p. 144 und bie in der Anmrf. 
daf. eitirte Stelle = Bd. 1 p. 92 und 557.) hat Bi ebenfo wenig beflätigt ges 
funden, wiewohl er das Mittel aus der erſten Hand bezogen und „in vielfältigen 
Berfuhen angewandt” hat. Nur in einem zu referirenden Kalle, einer durch 
Aetzen entftandenen Wunde, wirkte das Kreofot entichieden vortheilhaft, jedoch 
nicht ausreichend. Alles zufammen gensmmen läßt alfo unfer Df. an dem Kreos 
fot — fo zu fagen — fein gutes Haar, außer daß er bie außerliche Anwendung 





+) In einem derſelben ſchien die unterbrocdene Application des Mittels vortheilhaft gewirkt 
su haben, der Erfolg in 3 anderweiten Bällen beſtätigte jedoch dieſe Methode ebenfo wenig. 
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Gegen Uleus (scirrhosum?) callosum. 


Ein aajährige® Brauenzimmer hatte zur Vertreibung einer Warze am 
Kinn ein höchft aͤtzendes Mittel‘ ‘fo unvorfichtig angewendet, baß zugleich 
mit der Warze auch fämmtliche Weichgebilde bis auf den Knochen im 
Umfange eined WBiergrofchenftüdes herausfielen. Das entflandene, eine 
um ſich freffende Jauche abfondernde Gefhwür mar nicht zur Heilung 
zu bringen, die Ränder wurden calloͤs, die ganze Umgegend hart, unem- 
pfindtich und wie feirrh68. — Verſuchsweiſe Kreofotwafler. — Der 5täs 
gige Gebrauch beflertefo entfchieben, daß man einer vollfommenen Heilung 
entgegenfah. Dabei blieb e8 aber ungeachtet der Anwendung bes reinen 
Kreofotd und dad Hellmundfche Mittel mußte erfi die Eur vollenden. *) 
(id ibid. p. 290 —291.) j 





Lae.”) 
Gegen Lienterie. mit Anafartfa. 


Ein 7TOjähriger, magerer Dann von billöfem Temperament hatte 
Inteſtinalſchmerzen, Bauchfluß, Appetitmangel, gelb belegte Zunge und 
Viebelfeit, wogegen Bredymittel ohne allen Nuten gereicht worden waren. 
Bf. fand (am 23. Jun. 1812) die Stühle ſchwarz und pechartig, wie in 
der Melaena, die Hypochondrien aufgetrieben und fchmerzhaft und bie 
ebergegend (feit einem Falle vor einigen Jahren) empfindlih. Rach fäuers 
lichen Getraͤnken, Tamarinden und Kiyftieren, wodurch man bie Stühle, 
da fie zu erleichtern ſchienen, förderte, wurden fle immer fehärfer, fo daß 
fle den After ercoriitten, ſchleimig und biutig, beſonders des Nachmittags, 
wo die am Morgen und Vortage (— Abend). genoffenen Speifen ſich an« 
gehäuft hatten und durch 20—30 Stühle entleerten. 

Nach Amonatlichem Leiden entwidelte ſich (ungeachtet: aller inzwiſchen 
angewenbeten Mittel) ein habituelled Fieberchen, das ſich nach jeder Mahl⸗ 
zeit verfchlimmerte und die Abzehrung des fchon abgemagerten Körpers 
vollenden zu wollen fchien. Der vorher bald reißende, bald ganz mans 
gende Appetit erftredte ſich jegt nur auf wenig angemefjene Speiſen, wo⸗ 


befielben gegen Sahnfchmerzen, „befonders wenn ſolche von Caries herrührten”, 
nach vielfachen Verſuchen ale „‚ausgezeichnet‘‘ und „ſchnell“ bezeichnet. 

*) Bine Äußerft heftige, oft wiederfehrende, von einer Berfhwärung des Mutter: 
halfee herrührende Metrorrbagie hob Dr. Meyer— Hoffmeifter durch Gin: 
prigungen von Kreofotwafler nach zuvor vergeblicher Anwendung fonft Eräftiger 

- Mittel gegen biefen Buftand. Dr. Weidmann empfiehlt gegen wunde und auf: 
geriſſene Bruftwarzen das Kreofotöl. Wein alter Univerfitätsfreund Weidmann, 
dem ich mit Freuden in dieſer Zeitfhrift nach langjähriger Trennung begegnet bin, 
wird mir die Frage erlauben, was mit dem Kinte geichehen foll, das eine nad 
Kreofot ſtinkende Bruft in den Mund nehmen foll? Oder befigt er ein unfchäds 
liches und leicht anwendbares Mittel, den widerwärtigen, penetranten Geruch und 
Geſchmack des Fregſu⸗ (Kreoſotoͤls) zu zerſtoͤen? Vygl. übrigens hierüber dieſes 

agaz. Bd. 2 p. 143. 

(Schwz. Ziſchr. Bo. 2 9. 3 j: 399-400. 1837.) 

Dr. Haab fand das Kreofotwafler fehr nüßlich bei atonifchen und phagedaͤ⸗ 
niſchen Geſchwüren. (ibid. p. 401.) 
**) CH. diefes Magaz. diefen Bd. p. 228 und die Anmerf. 
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mit fih Bat. den Tag Über flopfte und bie er in der Nacht unverbaut 
wieder von fi gab. Mit dem allgemeinen Marasmus verband ſich bald 
ödematöfe Geſchwulſt ber Füße, dann allmälig ber Beine, Oberfchenfel 
und endlich Bauchwaflerlucht. 

Vf. hält es ſelbſt für überflüfftg, „von allen ben Mitteln im Ein- 
zelnen zu reden, bie im Verlauf diefer langen Krankheit angewendet wurs 
ten”, hr aber doch noch eine nicht unbedeutende Reihe aus ber Klafſe 
der Tonica, Muchlaginofa, Narcotica ıc. ꝛc. an, bie aber fein anderes 
Reſultat hatten, als daß er „die Hoffnung aufgab, die Inteftinalercitas 
bilität ducch pharmazeutifche Mittel zu corrigiren.“ 

Gegen den 3. Monat ber Krankheit —* man Kuhmilch angewen⸗ 
det gehabt, welche ein intermittirendes Fieber, das in dieſen ſumpfigen 
Gegenden fo häufig iſt, zu begünſtigen ſchien. Es war eine Tertiana 
duplex, mit fo großer Afthenie begleitet, daß Pat. die China nidyt ver- 
tragen konnte, weshalb Vf. zu Einreibungen ber Tinct. alcoholica Cort. 
Chin. feine Zuflucht nehmen mußte, wodurch das Yieber aufgehoben, der 
Bauchfluß aber nicht geändert wurde, Nach abermaligen chtloſen Ge⸗ 
brauche vieler Mittel — Ziegenmilch (von der man bei Kindern taͤglich 
Obſtipation entſtehen ſieht) in Verbindung mit Syrup. Chin. (um bem 
Fieber vorzubeugen) und einer Verbindung aus Magneſia und Columbo *) 
(um die Digeftion unterflügen). — Pat. nährte fih nur von Mild, 
in welche er nur ein wenig Brod und allmälig Kaftanien von guter Qua⸗ 
tät that. Schon vom 3. Tage an waren feine Stühle um die Hälfte 
vermindert, und am Ende der erften Woche trat in der Nacht gar Feiner 
mehr ein. Der Leib, der fich früher bei jeder (temporären) Siftirung der 
Diarrhde durch Tonica und Sedantia fchmerzhaft aufgetrieben Hatte, that 
es jest nicht, auch ftellte fich eine vermehrte Diurefe ein und die Geſchwulſt 
verfchwand mit einer erftaunlichen Schnelligkeit. In. dem Maße, wie bie 
Anaſarka fich verlor, verminderte fich auch die exceſſtve Magerfeit ber obe- 
ren Körperhälfte; die Kräfte nahmen zu und Pat. konnte ausreiten, was 
ihm viel vortheilhafter gewefen fein würbe, wenn er ſich nicht jedem Wei⸗ 
ter auögefegt hätte. Beforgend, daß die Milch auf die Dauer nicht vers 
trägen werben möchte, erlaubte Vf. Pat. Mittags eine Mahlzeit zuerft 
aus friihen Eiern und fpäter aus Geflügel, Hammels und Rinpfleifch. 
Da er fehr gern Fleiſch aß, fo geſchah es auch zuweilen Abends, wo er 
denn gleichzeitig, oder kurz nachher Milch trank, was ihm ſtets gut bes 
io on wobei die außerordentliche, Empfindlichkeit feines Darmfanals 

erte. 

Am 30. Nov. Hatte Bat. fein Embonpoint und feine Kräfte bald 
wieder erlangt, mußte aber noch oft zum Frühſtück und Abends Milch 
genießen und es gingen mit dem Stuhlgange Blutftreifen von ihm, wenn 
er nicht Mittags feinen wohl gewäflerten Wein tranf. Er behauptete, 
baß die Kaftanien viel dazu beigetragen hätten, feinen Widerwillen vor 
ber bloßen, oder mit Brod gemifchten Mitch zu heben. 


*) Df. fagt (in den beigegebenen Reflerionen) ſelbſt, daß, wenn man verſucht fein 
follte, den Erfolg der gleichzeitig gebrauchten Columbo, oder China zuzufchreiben, 
man nicht vergefien bürfe, daß Pat. Beide Mittel früher fhon ohne Nugen ges 
braucht habe. Gr bemerkt Hierbei jedoch, wie er beobachtet habe, daß beim Ges 
brauch der Columbo Lie Diurefe viel ftärfer gewefen fei, als wenn fie nicht ges 
nommen wurde, 
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Rod im April, 1813 fagte Bat., daß, wenn er mehr Fleiſch, ober 
Wein, al gewöhnlicdy genöfle, er noch 3 oder Amal in 24 Stunden zu 
Stuhl geben müfle, wad ihn veranlaßte, wenigſtens einmal täglidy eine 
Mahlzeit aus Milch zu halten. Seine Geſundheit fuhr übrigens fort, 
ſich zu befeftigen. | 

In beigefügten Reflerionen erwähnt Bf. noch, daß ein zu fleißiger 
und zu viel figender Studiofud der Medicin, welcher in eine mit den 
meiften Symptomen der Nervenabzehrung („spleen‘‘) verbundene Krankheit, 
dur eine im linfen Hypochondrium firirte Srritation verurfacht, verfallen 
war, nach fruchtlofer Anwendung vieler Mittel durch 4 Monate lang 
forgfältig fortgefeßte Milchdiät vollftändig geheilt worden fei. 

(R. p. Zabonnardiere in Bd. 48 9. 1 p. 12—24. 1813.) 


mp 


Oleum Liäni.”) 
Gegen entzündlihe Darmverftopfungen. 


Eine zum 3. Mal glüdlich, aber mit großem Blutverluft entbunbene, 
26jährige Frau von ſchwaͤchlicher Eonftitution und fehr zärtlicher Erziehung 
zog ſich in der A. Woche nad) ber lebten Nieberfunft eine durch freiwillis 
ged Erbrechen (ope natarae) raſch gehobene Indigeftion und den 2. Tag 
darauf eine noch ftärfere (durch mit Kaftanien gefüllten Schweinebraten) 
zu. Danach fogleich wieder empfindliche Magendrüden, Aufftoßen, Bläs 
hungen, Brechneigung, Leibfehmerzen und Beritopfung, was ſich mit jes 
dem Tage verichlimmerte, weshalb nad) mandjerlei fruchtlo8 angewendeten 
——6 am 3. Tage Df. gerufen wurde. — Tart. stib. gr.iv. ale 

rechmittel. — Bat. brady eine Menge ziben Schleimed mit der größten 
Erleichterung aus, die indeß nur fehr furze Zeit dauerte. Auf einmal 
wurden alle vorhin genannten Zufälle weit fchlimmer und heftiger; fort 
dauernde Brechneigung und Hyperemeſis, Harn wäflerig und hell, Puls 
Hein, ſchwach und ungleih, Zunge mit Schleim belegt, Geſicht ganz 
blaß, deilen Züge verändert, aͤngſtlich und furchtbar, bie Unterleibsfchmerzen 
unausſtehlich. Keine inneren und Außeren Mittel (Op. in mit Aq. Menth, 
crisp. verdünnter Bitriolfäure aufgelöft, nicht ausgenommen) fruchteten ; 
ein. warmes Bad aus Wafler und Milch linderte am meiften, nur erlaubte 
der fich gleich einfindende Schwindel feinen anhaltenden Gebrauch nicht. 
„Der Stuhlgang blieb bei allem diefem verfchloffen und Unruhe und Aengſt⸗ 
lichkeit fanden ech gleich wieder ein, fobald fie dad Bad verlaften hatte.” 
Nichts (ſelbſt Tabaksrauchklyſtiere nicht) brachte nur einen “Drang zum 
Stuhlgang hervor; es traten fürdhterliche Zudungen und 2mal —28 
tonus ein. — Sept Ol. Lin. mit ein wenig Ol. Anis. (des Geſchmacks 
wegen zugeſetzt) ftüntlih 1 Eßl. vol (nah) Gallesky) und gleich darauf 
warmed Bier mit Zuder. — Der Unterleib wurde, wie vom Anfange an, 
mit Leinöl und Kampher gefalbt, flatt der biöherigen warmen, ermeichen- 
den Umfchläge auf ven Unterleib in eiöfaltem Waller getränfte, flanellene 
Tücher (alle a Stunde angefrifcht) und Kiyftiere aus Asa foetid. mit 





*) CA. dieſes Magaz. Bd. I p. 769-770. 
Magazin II. 2. Heft. 36 
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Weineffig und Leinoͤl angewendet. — Rah 7 Löffeln voll Del und 4 
folcher Kluftiere (auf Die gewiß wenig zu geben if, da viel ſtaͤrkere Kly⸗ 
ftiere nichts geleiftet hatten) erfolgte mit der größten (Erleichterung ber 
„beinahe 7 Tage verfchloffen gemwefene” Stuhlgang — und ein wohlthä- 
tiger, allgemeiner Schweiß. Jetzt verſchwanden fämmtliche Beſchwerden; 
ein Tamarindendecoet zur Abführung und tarauf ftärfende Mittel wollen: 
deten die Cur. Selbft die angeerbte Anlage zu feit dem erften Wochen⸗ 
beite manchmal quälenden, hyſteriſchen Befchiwerden „ir nun feit 2 Jah» 
ren nicht wiedergefehrt.‘ *) 
(B.n. M. Keup in Br. 8 5. 1 p. 78—81. 1186.) 


Gegen Berbrennungen 3. Grades. 


Vf. erzählt 5 Fälle bei as bis jährigen, durch fiedendes Wafler, 
Kaffee oder andere Klüffigfeiten an verfigiehenen Körpertheilen in größerem 
oder geringerem Umfange verbrannten Kindern mit Bildung von Blafen, 
Verluſt der Oberhaut und des Eorii, Geſchwulſt, gefättigter Roͤthe, Schmerz 
und ftarfem Fieber; meiftend lagen die Mudfeln unter den verbrannten 
Stellen wie präparirt da. | 

Bei einem’ dreivierteljährigen Knaben betraf die durch fiedenden Kaffee 
gelüchene Verbrennung ben rechten Arm von ber Sandwurzel bis zur 

chſelhoͤhle und die rechte Bruſtſeite bis gegen ben Rüden bin und bei 
einem 3jährigen (durch fiedende „Nußlauge”) beide Hände, den rechten 
Borderarm bie zum Ellenbogengelenf, die Bauchbeden, einen Theil des 
Rückens, die Rates und Unterfchentel. 

In allen Bällen wurden die verbrannten Theile — zuerft alle 5, 10 
—15 Minuten, dann alle Y2—1 Stunde, bis die Kranken ruhiger wurs 
den (gewöhnlich innerhalb weniger Stunden) und zuletzt bis zu gehobener 
Entzündung nur 2, bis Zmal täglid — mit in Leinöl getränften Leinen- 
tüchern bedeckt. Bei eingetretener Eiterung verband man je nad) ihrer 
Intenfität 2- bis 3mal täglich mit Ungt. universal.; Iururirende Haut: 
fielen im Berlaufe der Heilung beftreute man mit gebranntem Alaun. 
Gegen die Heftigfeit des Fiebers dienten die gewöhnlichen Antiphlogistica 
interna. **) 

(Schw. Ziſchr. Saalenbad in Bd. 2 9. 2 p. 270-271. 1897.) 


— — — 


*) Daß bei entzündlichen Darmverflopfungen und dem baraus eniflchenben Miferere 
die Nerven vorzüglich leiden, daher die krampfhaften Zufaunmenfhnürungen der 
Gedärme entfiehen und in diefem Falle erweichende Mittel fchr nüplih find, fahen 
bie Alten fchon vet gut ein. Daher räth ſchon Celſus (ib. IV cap. 111) ſolche 
Kranke in ein Bad von warmen Wafler und Del zu feßen ımd Aretäus (de 
carat. morb. lib. II cap. V) lauwarmes Waſſer mit Del zum Getraͤnk nebſt dlidy: 
ten Klyftieren und erweichenden Umſchlaͤgen. Muh Er. Hoffmann, v. Gor 
ter und van Swieten empfehlen exweichende Dele und überhaupt die relari- 
rende Methode. Gallesky hat alfo „vor 20 Jahren“ (d. h. in ben 1760iger 
Jahren) Feine neue Gntdedung befannt gemacht, ale er das 2einöl entweder 
allein, oder mit wenigem Anisöl verbunden nebft erweichenden Kiyftieren aus ſiche⸗ 

‚ven Erfahrungen in dem Miferere anrieth. ze 

(id. ibid. p. 77—78.) 

**) Segen Verbrennungen foll aud bie weiße Seife fehr hülfreich fein. Gefchabt, mit 
etwas Waſſer zur Gonfiftenz eines recht weichen Pflaſters gebracht, meflerrüctentid 
auf Leinwand geftrichen und fo auf die verbrannten Theile und ihre naͤchſte Ums 
gebung fo fergfältig aufgelegt, daß das Pflaſter überafl genau anliegt und durd 
einen zweckmaͤßigen Verband, wo es thunlich iſt, and durch unbedingte Rufe tes 


..—. 





Lonicera xylosteum.‘*) 
Bergiftung. 


Das Kind wurde 11 Uhr Bormittagd wegen blafien Ausſehens, 
Uebelſeins und Schläfrigfeit zu Bette gelegt und hatte ſich fpäter 
erbroden und 2 flüffige Stühle gehabt. Um 2 Uhr fand Bf. 
arte Eongeftionen- nad Bruft und Kopf, fortdauernden, 
tiefen Schlaf mit halb geöffneten Augen, öftere Zudungen 
in ben Gliedern, rothes Geſicht, mäßig erweiterte Bupillen, 
Lihtfheu, geröthete Bonjunctiva, trodene Lippen, feuchte, 
mit Schleim belegte Zunge, beſchleunigtes, tiefed Athmen 
und ftarfen Herzimpuls ohne Bruftbeengung; Unterleib, 
befonderd Nabelgegent, eingezogen, weich, unfhmerzhaft; 
falte Ertremitäten; Puls wei, flein, unregelmäßig. In 
der auögebrochenen, fpeichelartigen Flüfſigkeit befand fi ein Kern jener 
Frucht. — Vomitiv, — woturd bei ftarfer Wirkung feine Kerne mehr 
ln wurden. Durch fireng antiphlogiftifche Behandlung baldige 

erftellung. 

Die fpäter mit einigen 5» bis 8wöchigen Kaninchen angeftellten Ver⸗ 
fuche zeigten, daß nur 5—7 Beeren in einigen Stunden töbteten ; eines 
derfelben erhielt 13; bei einem anderen jetody hatten 5 Tage vorher ges 
pflüdte Beeren feine nachtheilige Wirfung. Bei einem ter erften trat 
zuerſt langſames Athmen, dann vermehrter Harn- und Stuhl. 
gang und endlich unter Convulſionen und Lähmung der Er 
tremitäten der Tod ein. Bei der Sertion deſſelben zeigte fidy nody 
20 Minuten lang fortwährente Bewegung des Herzens und ter Gedärme 


— — — — 


Bat. in dieſer Lage erhalten wird, ſoll der erſte Verband, werm nicht zufällige 
Umflände es anders erfordern, 18—24 Stunden unverändert liegen bleiben und 
dann mit möglidhfter Schonung der abgelöften Oberhaut erneuert werden. Auf 
diefe Weite verfichert Bf. Fleinere und weniger intenfive Verbrennungen in 2— 
amd die bedeutendfien in 4—6, höchſtens 8 Tagen ohne alle Citerung und Narben⸗ 
bildung vollkändig geheilt zu en Sogleich nad) Application des Berbandes 
laſſen die oft unerträglihen Schmerzen nad und find gewöhnlid bald gänzlich 
verfchwunden. Wuf frifcher That angewendet, erfolgt gar feine, oder eine ſehr ger 
linde Entzündung; iſt dieſe jedoch ſchen eingetreten, fo wird fie buch bie Seife 
am ſchnellſten befeitigt. Ebenſo verhält es ſich mit ben Brandblafen, die, fchon 
eingetreten, bald weichen. Sind fic fehr groß und ſtark angefüllt, fo daß fie durch 
Drud Schmerzen erregen, fo if es gut, fe zuvor durch einen Heinen Cinſtich zu 
entleeren. Auch felbft die Abftreifung ter Epidermis contraindicirt die Seife nicht, 
welche auf ter entibößten Stelle ein leichtes, von dem eigentlichen Brandfchmerze 
jedoch ganz verfchiedenes, bald aber mit dieſem zugleich verſchwindendes Brennen 
erregt. Auch in tiefem alle hat Bf. Feine Giterung , fontern fchnelle Ueberhäu: 
tung eintreten fehen, bei Verbrennungen tes hoͤchſten Grades mit Berlohlung ber 
affteirten Theile aber noch keine Belegenheit, Verſuche zu machen, gehabt. 
(Hufel. Journ. Reifig in Bo. 75 9. 1 p. 117—119. 1832.) 
Dr. Meyer — Boffmeiſter fanddie gefchabte Delfeife nah „Reifinger‘ 
Koll Heißen Reifig, mit Wefler zu einem dicken Bıei gefnetet, bei Berbrennuns 
n im erflen oder fchwächern Grabe ſehr nüplih. Auch im 2. Brade der Vers 
rennung, namentlich durch Alkohol , welcher mehre Minuten auf Arm und Schen⸗ 
kel kiegen blieb, fo daß die Oberhaut theils in Lappen herunterging, theile in 
Blafen ih erhob, war fie hülfreich. 
(Schwz. Stiche. Bo. 2 9. 3 p. 400-401. 1837.) 
°*, Cl. dieſes Bagaz. Bd. 1 p. 247. 
36* 
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und eine Roͤthung der Magenſchleimhaut in ber Gegend bed Saccus 
coecus, *) | 
(Schwz. Stihr. Blattmann in Br. 6 H. 2 p. 212—213. 1841.) 





Magnetismus animalis. *) 
Gegen flonifhe Geſichtskrämpfe. 


Ein von zwar fchwächlichen, aber doch gefunden Aeltern geborenes, 
in ihrer Jugend größtentheild gefundes, in den Jahren der Ausbildung 
aber ffofiotiich um fo mehr, als fie faft beftändig am Nähtifche zubrachte, 
verwachfenes, gleichwohl bis zu ihrem 20. Jahre gefuntes und größtentheild 
heiteres, regelmäßig menftruirtes, 24jähriged Mädchen befam vor 4 Jahr 
ren plöglich ohne alle bekannte phyſiſche und pſychiſche Veranlaſſung und 
ohne alies Vorgefühl heftige, mit wechfelnder Röthe und Bläffe des Ge 
ſichts und Verdrehen der Augen nach innen zu beginnende, fic aber bald 
durch ſchnell auf einander folgende Verzuckungen der einzelnen Musfeln 
des Gefichts, namentlich ted Mundes Außernte, 10—15 Minuten an 
baltende und in furzen Intervallen wieberfehrende Gefichtöfrämpfe, wobe 
das Selbftbewußtfein wenig oder gar nicht geftört war und ‘Pat. fogat 
alles, was um fie vorging, hörte. Anfangs waren bedeutende Abſpan⸗ 
nung und Erfchöpfung die einzige Folge, mit der Zeit nahmen bie Zufälle 
aber trog aller krampfſtillenden Mittel zu, es traten in den Anfälle 
Zudungen und Hins und Herbewegen ber Marillen gegen einander, wie 
beim Kauen einer harten Speife, nicht felten langes Heworſtrecen bet 
Zunge aus dem Munde und frampfhaftes Herumfchleudern derſelben in 


*) Bf. nennt demnach die fragliche Pflanze eine narkotiſche und hält das „Rartetin” 
zum Theil für flüchtiger Natur, weil altere (früher gepflüdte) Beeren nicht wirften 
und weil bei Bereitung bes Roob Lonicer. -ein Sehülfe des Mpothefere Peſtaluh 
in Folge der „Bertämpfung‘ eine Folde Befihteihwäche bekam, dag ihm 
während etwa "za Stunde alles nebliht und undeutlich erſchien 
Bf. erwähnt des früheren medicinifchen Gebrauchs als Purgirmittel zu 2-4 Stil 
p. D. Das Mittel fcheint ihm zuerſt auf das Sanglienfohem erregend und alte: 
rirend zu wirken und fpäter direct feinen zerftörenden Einfluß auf Gehirn und 
Rückenmark zu aͤußern. Gr flellt daffelbe zwiſchen Helleborag niger und Nax v0 
mica und glaubt, daß es vorzugäweife in den zahlreichen, auf einer krankhaft ge⸗ 
ſteigerten Thaͤtigkeit der Gentraltheile des animaliſchen Rervenſyſtems, Gehind 
und Rückenmarks beruhenden Krankheiten in's Auge zu faſſen ſei. 

Dem Referenten, Dr. Rahn — Eſcher, mangeln bei den Verſuchen mit den 
Kaninchen Aufihlüffe über die Befchaffenheit des Blutes, Gehirns und Rüdenmarkt. 

(id. ibid. p. 212—213.) 

. Apotheker Dr. H. fchieb aus einer Fleinen Quantität der Beeren einen natels 
förmig kryſtalliniſchen Körper ab, der weder Säure, noch Baſis, farblos, ſpecifiſh 
fer leicht, in Aether und Alkohol, ſowie im unreinen Zuſtande auch in Waſſer leicht 
löslich IR und ein kaum etwas kratzend bitterliches Gefühl auf der Zunge ver 
facht. Weitere Verſuche erlaubte die geringe Mnsbeute nicht. Bf. nennt dieſen 
Stoff einfiweilen Zyloftein, möchte ihn ein draftiſches Rarkoticum nennen und 
warnt vor einer Berwechielung des oben gebrauchten Ausdruds Narkotin mit beim 

Narkotin zar 2foynv, dem befannten Beſtandtheile des Opiums. 

„(ibid. Sübfhmann in $. 3 p. 451-452.) 
) CL. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 561 und Bd. 2 p. 153 - 153 und 781 — 785. 
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Rotationen, Bortvärköfinten des Kopfes und einigemal auch feichte Con⸗ 
pulfionen der Hände und Finger hinzu. Die gewöhnliche Folge ſolcher 
heftigen, ſchnell ſich folgenden Anfälle war befonders im Laufe diefes Früh: 
jahres eime mehre Stunden dauernde, völlige Paralyfe der Zunge und eine 
gaͤnzliche Sprachlofigfeit wit großer Schwäche. Bon Congeftionen nad) 
dem Genitalfyftem ald etwaigen occaflionellen Moments feine Spur; auch 
wiberfprachen einer ſolchen Bermuthung die ganzen äußeren: Berhältniffe, 
der Charakter und bie Erziehung bed Maͤdchens. Nachdem alle möglichen 
Medicamente nicht gefruchtet hatten, kam Pat. felbft auf den Magne⸗ 
tismus, ohne je etwas davon gefehen oder gelefen zu haben. So fah fie 
Vf., von ihrem jehigen Arzte dazu aufgefordert, am 11. Aug. (Iahı?) - 
zum erſten Dal, wo einige verfuchöweife gemachte, magnetifche Striche, 
wie Pat. am 14. erzählte, wohlthätig empfunden wurben. 

Am 18. Aug. Morgens *a auf 9 Uhr Eröffnung der Eur nady der 
gewöhnlichen vorbereitenden Manipulation befonders mit dem von Tar di 
„Traitement a grand courants“ genannten Berfahren abwechielnd mit 
Comprimiren und Spargiren, mit längerem Verweilen der angefeuchteten 
Hand auf der Umbilicalgegend. — Bat. empfand deutlich alle Berühruns 
gen und äußerte dad zunehmende Gefühl von Wärme und freiheit des 
Kopfes bei jedem Stridye fogleicy mit lauter Sprache und unter freunds- 
lihem Lächeln. Rah 3 Minuten fenfte fie die lange Zeit in zitternber 
Bewegung verbleibenden Augenlider, fanf dann mit dem Kopfe zurüd und 
verfiel in einen Schlaf, in welchem fie nad) einigen Minuten den Mund 
öffnete, daB Geſicht verzog und befonders beim Spargiren des Unterleibes 
Außerft freundlich und unaufgefordert die Gefühle des höchiten Wohlſeins 
furz ausſprach. Diefe Eymptome dauerten während der ganzen heutigen Bes 
handlung *« Stunde lang fleigend fort und Pat. blieb nad) geendigter Mas 
nipulation noch 7 Minuten in diefem angenehmen Zuſtande. Nach einer 
fanften Anrete von Bf. erwachte fie und erzählte, daß fie ihr volles Be⸗ 
wußtfein behalten und das leifefte Geräufch vernommen, aber feine Spur 
einer unangenehmen Empfindung gehabt habe. Die Ertremitäten waren, 
wie gewöhnlich, falt geblieben; feine Tranfpiration; Appetit befier. Nach⸗ 
mittags befam fie plöglich auf eine Biertelitunde etwas Bruftbeflemmung 
und kurgen Athem, jedoch feine Krämpfe und war und blieb den Reft des 
Tages über wohl. un 
17. Die Anfangs verfuchte, fogenannte boppelte Pugnalmanipulation 
brachte augenblidlich die erften Symptome der (gewöhnlichen) Krampfzufälle 
hervor, deren eigentlichen Ausbruch Vf. aber durch Calmiren in 2 Mis 
nuten verhütete; bie Augen ſchloſſen ſich fehr bald und fchon in ber 5. 
Minute trat Schlaf ein, der heute fefter zu fein fchien. ta Stunde nad 
Beendigung der Manipulationen erwachte fie geftärft und mit der Aeuße⸗ 
rung, daß fie fefter als gewöhnlich geichlafen und diesmal Fein Geraͤuſch 
von Außen vernommen habe, von felbft. 

18. Vorige Nacht war zwar 8 Tage zu früh, doch ohne alle weis 
tere Befchwerten die Menftruation eingetreten und deshalb warb heute und 
die nähfifolgenden Tage die Manipulation mehr par distance und obne 
Berührung des Unterleibes ausgeübt. Bald fchloffen fich die Augen, das 
Geſicht wurde heiter, nach mancherlei Sprechverfuchen verlangte fe = 
trinken und leerte ein Glas Waffer mit geöffneten Augen unter 9 
allgemeinen Wohlbefindende. Bei fortgefegter Manipulation ſch 
wieder nach 2 Minuten die Augen, dad Geficht blieb Fromm 
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Stunde ward mit Magnetifiren aufgehört, Bf. blieb aber noch vor der 
ruhig Schlafenden figen, vor deren Geiſte jegt ungewoͤhnlich heitere Bilder 
vorübergingen, die fie laut ſprechend in abgebrocdhenen Säßen ihrer Um⸗ 
gebung mittheilte. Dazwifchen Außerte fie immer ihr von nun wm forts 
dauerndes Wohlbefinden, daher fie auch nun, ohne Gefahr, franf zu 
werden, wieder fpazieren gehen fönne, nur noch nidt allein. &egen 9 
Uhr verlangte fie zu trinken, tranf ein ganzed Glas von Bf. heimlich 
magnetifirted Wafler im Schlafe aus, fand es Außerft wohlichmedend und 
unterfchied es beftimmt von (bei weitem nicht jo ftärfend ſchmeckendem) 
nicht magnetiſttiem. Die Frage, ob fie ſich wohl fühle, beflätigte fie 
mehrmald. Das Oeffnen der Augen fehien nad) 5 Minuten fchwer zu 
werden, dann geichahb es aber mit einer gewiflen Haftigfeit. Nach dem 
Erwachen erinnerte fie fi der gefehenen Bilder und des genofienen Waſ⸗ 
ſers fehr deutlich und urtheilte darüber, wie im Edhlafe. 

19. Geftern den ganzen Tag Wohlbefinden, viel Durft mit Abnei⸗ 
ung gegen das gewöhnliche und großem Wohlgefallen an dem magnetis 
firten Waffer; ruhige Naht; Menftruation in Ortnung. 3 Minuten 
nach Anfang der Manipulationen Schließen der Augen, nad) 8 Minuten 
eraltirter Schlaf und lebhafted Sprechen von ihren „nunmehr nach völlig 
wieder erlangter Sefundheit” wieder vorzunehmenden Beichäftigungen. Den 
nächften Sonntag beftimmte fie zu dem Tage ihres erften Ausganges, ber 
ihr recht wohl befommen werde. Das magnetifirte Waſſer unterfchieb fie 
wieder mehrmals beftimmt von anderm, ihr fehr übel ſchmeckendem. Schla⸗ 
fesdauer und Erwachen, wie geftern. “Den Tag über und die Nacht un« 
geflörted Wohlfein. " 

20. Nady A Minuten Schlaf, wie geftern, Sprechen von ihrem (auf 
Sonntag) bevorftehenden Spaziergange und ſicheres Unterfcheiden des mag⸗ 
netifirten und andern Waſſers. Wine inzwifchen magnetifirte, ganz geruch⸗ 
loſe After, heimlich ihrer Nafe genähert, fand fie Außerft wohlriechend 
und ſtaͤrkend. Sie fagte heute, daß fie nun ganz gefund fei und gar 
feiner Arzenei mehr bedürfe. Nachdem Bf. ihrem wiederholten Andringen 
endlich nachgegeben, ftand fle auf und ging mit feft verfchlofienen Augen 
einige Schritte, ohne anzuftoßen, in tem Keinen Zimmer herum. Sie 
erwachte jpäter, wie immer, wohl und heiter. Der übrige Tag und die 
Nacht ungeftört wohl; die Periode ziemlich vorüber. 

21. Nah 3 Minuten Schlaf, der heute ruhiger und fefter zu fein 
fhien. Wieder Sprechen von ihren künftigen Arbeiten und ihrem mors 
genden Spaziergange. Seit einigen Tagen will fie fowohl beim Einfchlas 
fen, als auch im wachenden Zuftande öfters bligähnliche Erfcheinungen 
vor den Augen gehabt haben, was fie heute äußerte und, wie ihre Mutter 
fagte, fchon mehrmals am Tage geäußert hatte. Das Ausfegen des Mag- 
netifirend, das Vf. ihr bis Morgen angekündigt hatte, werde ihr, fagte 
fie unaufgefordert, zwar unangenehm fein, doch werde fie bem ungeachtet 
zur gelegten Stunde fchlafen. Uebrigens fei dad ganze Magnetifiren nur 
noch 8 Tage nöthig, indem ſie dann für immer von ihrem Uebel geheilt 
und auch nicht mehr für den Magnetismus empfänglich fein würde. Kurz 
vor ihrem Erwachen vermißte fie ihren Ring und ihre Ohrringe, befann 
ſich aber fehr bald wieder, daß fie auf dem Tiſche lägen. Den Tag über 
ununterbrochened Wohlbefinden. 

22. Ein fogenannted magnetifche® Subftitut, eine Tags vorher von 
Bf. magnetifirte Flaſche, zur gewöhnlichen Stunde geöffnet, auf bie Herzgrube 
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gekbt. ‚Die Zeichen, wie früher, nur viel ſchwaͤcher; auch ſprach Bat. 
eute während des magnetifchen Schlafes nit. Der vorbergefagte Spa⸗ 
tergang (ed war heute Eoonntag), feit langer Zeit der erfle, wurde biefen 

achmittag gemacht, firengte aber (bei warmem Wetter) troß feiner Kürze 
ziemlich an. Das Wohlbefinden blieb ungefört. 

23. Nad) A Minuten langen Magnetifiren Schlaf; fie fprach heiter 
von ihrem gefrigen Spaziergange und dem Borfage, heute wieder auszu⸗ 
gehen. Sie beftimmte, daß das Magnetifiren nur noch bis nächften Sonn« 
abend, Mebicin aber gar nicht mehr nöthig fei, worauf fie immer wieder 
zurüdfem. Bei Erwähnung des Grabes ihrer Großmutter, dad fie näd)- 
ftend zu bejuchen, ſich heute beitimmt vornahm, ward fie lebhaft gerührt 
und vergoß fogar während bed Schlafes Thränen. Dad magnetifirte 
Waſſer unterfchied fie heute nicht immer von dem andern. Klage über 
große Kälte ihrer Hände, welche beim Magnetifiren noch zuzunehmen fchien ; 
bennody machte fie damit Bewegungen, wie beim Striden und ftridte fogar, 
als man ihr einen Stumpf gab, im magnetifhen Schlafe ganz tegels 
mäßig. Der Spaziergang diefen Nachmittag befam fehr wohl und er- 
mübete nicht einmal fehr. 

24. Wohl und vom naͤchtlichen Schlafe erquidt. Nah 4 Minuten 
wiederum Schlaf. In bemfelben heute vorzüglich geiprädig; eine Idee 
jagte die andere, doch führte fie alles durdy und in dem Tone rer Etimme, 
wie in ihren Geſichtszügen zeigte fich eine befondere LXebhaftigfeit, ein bes 
fonderer Ausdrud. Als fie von ihrer Herftellung durch Vf. fprach, was 
fie tief ergriff und ihrer ganzen Phantaſie einen lebhaften. Schwung zu 

eben ſchien, verglich end bald darauf mit ihren Rofenftöden, vie, gleich 
fhr., feit längerer Zeit zu Eränfeln und die Blätter zu verliereen angefangen 
hätten, bie aber nun, da fie felbft wieder genefen fei, fich auch bald wies 
der erholen und Blätter und Blüthen treiben würden, „eine Aeußerung, 
die in der Folge beflätigt ward, benn 2 ihrer fehr lieben Rofenftöcde, welche 
feit Monaten allmälig zu verdorren fchienen, grünten von Neuem und 
Barden im nächiten Monate bereitd in voller Bluͤthe.“ Wieder beftimmte 
e den näcdhften Sonnabend als den legten Tag ihrer magnetifchen Eur ıc. 
Sie ladhte mehrmals laut auf, gab Rechenſchaft von jedem Geraͤuſch auf 
der Straße, unterfchieb heute wieder beftimmt und deutlich magnetifirtes 
Waſſer. Diefen Mittag trank fie ein Glas von Bf. am Schluß der heus 
tigen Sigung magnetifirten Wein, den fie fonft gar nicht liebt, mit vors 
— —* ging den Nachmittag wieder ſpazieren und war 
anz wohl. 
8 35 Magnetifcher Schlaf, wie gewöhnlich; auch ihre heutigen Ges 
fpräcdhe betrafen größtentheild ihren Spaziergang, ihre Verwandten, ihre 
nunmehr vollfonımene Genefung mit ber Wiederholung, daß fie nächfte 
Woche weber magnetifirten Wein, noch magnetifirted Waſſer, das fie 
fchon nicht mehr richtig unterfcheiden fonnte, bebürfe ꝛc. ıc. und den Lärm 
auf der Straße. Schon den Freitag werde fie nicht mehr orbentlich ſchla⸗ 
fen, fondern nur die Augen ſchließen. Sie gab die Zahl der im Zimmer 
amweſenden Perfonen richtig an und nannte jeden bei Namen; ein geruch⸗ 
loſes, vom Bf. heimlich magnetifirted Roſenblatt roch ihr ehr angenehm, 
fie verglidy den Geruch mit dem des Mofchus. Beim Spaziergange Nach⸗ 
mittags ermattete die fehr fchwüle Luft fie ziemlich. 

26. Wohl und geflärkt. Schlaf fchnell, die Miene aber erfi am Ende 
befjelben heiter; auch fprach fie im Allgemeinen weniger, irrte ſich mehrmals 





556 


mit dem Waffer und ber Anzahl der Anweſenden, ſprach wieder von ihrer 
völligen Wieberherftellung, wobei abermald das Gleichniß mit dem Rofen- 
ſtock und die Rührung nebft Thränenvergießen, als fie des Verfafſers als 
ihres Netterd gedachte. Zuletzt fagte fie, fie werde nad) 3 Minuten er- 
wachen, „welches audy ganz richtig eintraf.“ 

27. Bon der Hige des geftrigen Tages war Bat. wieder etwas ans 
gegriffen geweien, jedoch ohne alle Folgen; Schlaf und Verdauung ganz 
normal. — Sie ſchloß zwar die Augen beim Anfang ber Manipulation 
fehr bald, öffnete fie aber nach 2 Minuten ſchon wieder mit Lächeln und 
antwortete auf BE. Frage, ob fie heute nicht fehlafen würde, daß fie 
dies ja vorhergefagt habe. Dem ungeachtet fühlte fie jebe magnetifche 
Berührung, fowie die von BE. Händen auöftrömende Wärme deutlich. 

Bf. ſelbſt fühlte ſich heute viel mehr angegriffen, als früher, wo Pat. 
noch die größte Empfänglichfeit für magnetiihe Ginwirfung zeigte. 

28. Mit dem geftrigen Tage fchien alle Receptivität für den Magne⸗ 
tismus in der Kranken erlofchen zu fein. Sie fpürte zwar Wärme, aber 
nicht die mindefte Neigung zum Schlaf, ſelbſt bei länger fortgefehter Ma⸗ 
nipulation. Es war heute der prädicirte Sonnabend. Sie wurde völlig 
genefen entlaffen. *) 

(Ztfhr. f. Rat. und Hl. Wendler in Bd. 1 9. 3 p. 376-396. 1820.) 


Magneto — elecitricitas,. 
©egen Paralyses. 


1) Paralyfe der rechten obern Ertremität. Ein 16jähriger 
Schneider hatte ſich ſchwer beladen auf einer Reife fehr ermüdet und be: 
merkte plöglich, daß er mit der rechten Hand nichts faflen und fie nicht 
bewegen konnte; die Musfeln des Arms waren fchlaffer, die Empfindung 
aber ungeftört. Nachdem die Krankheit durch 5 Wochen gedauert hatte, 
fam er auf die medicinifche Klinik in Prag. — Electromagnetismus, — 
Heilung in 2 Wochen. 

2) Baraplegie. Lähmung der beiden unteren Gliedmaßen fam 
(während der Schuljahte 1842, 43 und 44) 3mal vor; einmal bedingt 
durch Unterdrüdung der Menftruation, 2mal nad Erfältungen, darunter 


*) Hr. Prof. Wendler Hält bei der allgemeinen Hinneigung zum Myſticismus, der 
ſelbſt Schwachkoͤpfen und Ignoranten gefattet, in den Mantel der Unbegreiflichfeit ge: 
hüllt, fih den Schein höherer Naturfenntniß und tieferer Sinficht in die Nachts 
feiten. unferer Wiſſenſchaft zu geben, für Pflicht eines jeden rationellen Arztes, 
durh eigene Erfahrung von dem Werthe und der Wahrheit der Naturkraͤfte füch 
immer mehr zu überzeugen. Sein fbesielles Blaubensbefenntniß über ven tbies 
riſchen Magnetismus hat er anderer Orten verfchiedentlich abgelegt und wiederholt 
bier nur das, daß er, durch mannigfaltige eigene Beobachtungen belehrt, den Maps 
netismus weder für ein bequemes Univerfalmittel halte, noch umgekehrt fich zu den 
Ungläubigen rechne, welde das Ganze in allen Fällen als Betrug oder Einnes: 
täufhung verdammen zu müſſen glauben. Daher wantte er den Magnetiemus 
bis jegt zwar Öftere, doch immer nur in wahrhaft verzweifelten Fällen und mit 
ber nöthigen Borfiht an, wodurch es denn geichab, baß er ri geößtentbeile güns 
Big Refultate zu erfreuen hatte, obgleich er der Wahrheit zu Ehren geſtehen muß, 
daß das Mittel auch bei einigen Kranken ben gehofften Nutzen nicht geleiftet Hat. 
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Imal ſpeciel durch Durchnäffung des KRückens (bei dem dort zu Lande 
üblichen Waſſertragen auf dem Rüden, wodurch Bf. ſchon früher in 5 
Fallen Paraplegie eintreten ſah). Bei der fraglichen Bat. waren Schroͤpf⸗ 
köpfe, Beficatore, Bäder, Stiychnin und das Tepliger Bad erfolglo® ans 
gewendet worden; fie konnte im Bett die Füße wohl beivegen, aber feinen 

chritt ohne Unterlügung thun. — WMagnetelektricität (diefe Bezeichnung 
MR Bf. ſynonym mit Elektromagnetismus) mitteld des Ettinghauſenſchen 
Apparatö, defien Eontuctoren in ein Fußbad geleitet wurden. Nach 40° 
maliger Anwendung tiefes Apparats Tonnte Pat. ohne Stuͤge gehen und 
nad 3 Monaten erhielt fie ihre frühere Kraft wieder. 

(PR. B. Oppolzer in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 12. 1845.) . 

Löfchner kennt feine Krankheitöfamilie, in welcher die Magnetelek- 
tricität mehr zu leiften im Stande wäre, als bie Lähmungen; ja man 
fann behaupten, daß in gewillen Fällen von Lähmungen fein Mittel ihr 
an die Seite geftellt werden fünne. Während er Lähmungen in folge 
gichtiſcher Erfudationen, rheumatifche Gefichtslähmungen früher Monate, 
ja halbe Jahre lang mit allen durdy die Wiffenichaft gebotenen Mitteln mit 
wenig ober gar feinem Erfolge behandelt, ober behandeln geſehen hat, hat 
er durdy den Elektromagnetismus unter Rebengebraudy anderer, oft nur 
Mr riet (1%) in 10 Tagen bis 4 Wochen vollkommene Heilung 
erzielt. ) 

3) Eine ATjährige rau, welche in den legten 3 Jahren häufig an 
gichtifchsrheumatiichen Schmerzen der Hand» und Yußgelenfe, an Ischias 
und Coxitis rbeumatica gelitten und nichtd zwedmäßig gebraucht hatte, 
wurde in Folge einer wieder vernadhläffigten, gichtilcherheumatiichen Ents 
zündung des rechten Schultergelenfd an biefem Arme gelaͤhmt. Vf., nad) 





*) Df. bat mit dem Hefllerfhen Apparate erperimentirt und giebt fulgende Weberficht 
von 141 Fällen, in welchen „theile durch den Elektromagnetismus allein, theils 
dur ihn in Berbintung mit pharmazeutifchen Mitteln die Behandlung geleitet 
wurde.” 58 wurden durch ihn ber Heilung zugeführt, von den übrigen die Mehrs 
zahl (30) gebeflert und 23 blieben ungeheilt; es waren abfichtlich Bälle gewählt 
worden, „in denen oft nichts mehr zu thun fchien.‘ 

Acut. Rheumatismus, 4 geheilt; chroniſch. Rheumatismus, 10 geheilt. Gicht 
3; 2 gehei t, 1 gebefiert. Lähmung a) nach gichtifch-cheumatifcher Entzündung des 
Schuitergelents, & geheilt; b) rheumatiſche Geſichtslaͤhmung, 3 geheilt; c) Laͤh⸗ 
mung nad Verrenkung des Echultergelents, darauf folgender Entzündung und 
Grfudatbiltung, 1 geheilt; d) Lähmung noch Apoplexia sanguinea, 3 geheilt, 1 
gebefiert, 1 ohne Nugen; e) Zungenlähmung, 1 gebeflert; f) Laͤhmung der untes 
sen (Srtremitäten: «) Spinalirritation, 2 ohne Nußen; A) Tabes dorsualis, 1 
wenig Nupen, 2 ohne Nutzen. Schreibeframpf, 1 geheilt; Zungenkrampf, 1 ges 
heilt; Stottern, 2 gebefiert; ſchiefer Hals, 1 geheilt; chronifher Hybrorephalue, 
2 ohne Nupen. Gefhwüle: a) ter Echilttrüfe, 20 geheilt, 10 gebeflert ; b) der 
Salstrüfen, 4 gebeilt ‚2 gebeflert; c) der Bruftdrüfen, 2 gebeilt ; d) der Leiſten⸗ 
drüfen, 1 geheilt, 1 befürdert die Eroͤffnung auf, matüelichem Wege; e) der ih, 
1 ohne Nußen. Grfudate in Folge chronifcher Gntzündungen: o) im Wircacdcals 
zellgewebe nach Berityphlitie, 2 geheilt; b) im Perioſteum, I geheilt, 1 gebeflert; 
c) Reurome, 2 ohne Nußen. Amauroje, 1 geheilt, 2 ohne Rupen. Iſchias, 2 
geheilt. Profopalgie, 1 geheilt, einer ohne Nupen. Gliederzittern, 2 geheilt, 2 
ohne Nugen. Mheumatifcher Kopfſchmerz (KRopfgicht), 6 geheilt. Nervoͤſer Kopfs 
ſchmerz, 5 Galmirung, ohne Heilung zu bezweden. Schwerhoͤrigkeit: a) Be 
Berflopfung der Guſtachſchen Ohrtrompete (12), 1 Heilung, 3 vorübergehende Bes 
ferung, 8 ohne Nutzen; b) Paräſtheſie des Nerv. acasticus, 2 geheilt, 1 gebeflert; 
beim Schwimmen verurfaht, 4 geheilt; d) nach rheumatifcher Ohrenentzuͤndung, 
3 geheilt; e) durch Trodenheit des Ohres, 3 geheil ; NM durch verhärtetes Ohren⸗ 
ſchmalz, 2 geheilt. Incontinentia Urinae, 1 gebefiert. Amenorrhoea, 1 geheilt. 
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einiger Zeit zu Rathe gezogen, fand die Muskeln bes Dberarmes ſchon 
atrophirend, ihn felbft ganz unbeweglich, beim Drud Schmen im Schulter» 
gelenfe, ven Gelenkkopf gleichfam aus feiner Lage gebracht, bei Bewegung 
ein eigenthümliched Krachen im Schultergelenfe ıc., kurz eine burch Erſudat 
im Schultergelenfe bedingte Lähmung. Nach Fruchtlofer Anwendung von 
äußeren Reilen, Dampfbädern, zertheilenden Salben, Jod., Solventib. 
unb Laxantibus, von reizend refoßsirenden Mitteln ıc. x. — Elektromag⸗ 
netiömus 8, 10—15 Minuten, a die Strömung verftärfend. — In 
20 Tagen Heilung, die feit nun 16 Monaten ungeftört fish erhalten bat. 
Die Wirfung war jederzeit am Fräftigften, wenn Bf. einen Conductor in 
bie Achfelhöhle brachte und den andern in der Hand berjelben Seite hal⸗ 
ten ließ. 

Die 3 anderen Fälle waren ähnlicher Art. 

4) Sefihtslähmung. in fchwädhlidder, Asjähriger Beamter 
wurde plöglich ohne befannte Beranlaffung von einer cheumatifchen Geſichts⸗ 
laͤhmung linferfeit befallen: der Mund war [chief nach rechts gezogen, 
Bat. lallte mehr, als er ſprach, konnte nur auf ber rechten Seite fauen, 
fpeichelte viel, Fonnte den Mund nicht zulammenziehen, das line Auge 
nicht fchließen, nicht recht hören; dabei leichte Schmerzen in ber ganzen 
linfen Seite ded Kopfes ; Fein Fieber. — Bf. wendete. „ſogleich den Elektro» 
magnetismud einfach an” um ben andern Tag — und nad) 14 Tagen 
war jede Spur von Lähmung verſchwunden. 

5) Ein auch plößlich won rheumatifcher Lähmung ber linken Geſichts⸗ 
hälfte befallener Chirurg wurde 5 Monate mit allen ‚möglichen Mitteln 
bis zum Morph., Stiychnin und Beraterin ıc. ıc. behandelt; umfonft, das 
Geſicht blieb fchief, die Sprache lallend, das Auge unfchließbar ıc. ıc. — 
„Nach einfacher Anwendung des Eleftromagnetißmus durch 6 Wochen” 
— war dad Leiden gehoben. *) 

(PB. DB. Löfchner in Ihrg. 1 Bd. 1 p. 71-73. 1844.) 





9 Bei Geſichtslaͤhmung („theumatifcher‘‘?) full es ſtets beffer fein, mit der Spike 
des Conductors mäßig andrüdend, den Berlauf der Nerven zu verfolgen und Ans 

- fange nur furze Zeit den Strom einwirken zu laffen. Die Kranfen gewöhnen fidy 
fehr leicht (nah 2—3 Sigungen) an die Einwirkung des Apparats. 

Bei Lähmungen nad) Apoplexia sanguinea ift in der erften Zeit Borfidt noth⸗ 
wendig; man wende den Gleftromagnetismus nicht cher an, als bis man fiher 
it, daß Feine Eongeftion gegen den Kopf mehr flattfindet und erhalte ja den Leib 
offen; alsdann kann man dem Kranken offenbar nügen und feine Anwendung bleibt 
immer ficherer und fchneller, ald andere mehr gepriefene Mittel, zumal wenn nebfls 
bei kalte Bäder zweckmäßig gebraucht werden. Applicationsftellen find bier Raden 
und Griremitäten der leidenden Seite, am beßten in Verbindung mit der Acus 
punctur; zuweilen auch der Kopf. Dean muß indeffen die Strömung nur langfam 
verftärken und in ber Zeitzugabe fparfam fein. Auf den Kopf applicht, darf man 
nur allmälig die Strömung, verftärken. Bf. ſchiebt die Haare nur zurüd und fegt 
fo den in eine flumpfe Spige auslaufenden Conductor an; bie Ginwirkung foll 
ebenſo Fräftig, wie an anderen haarlofen Stellen der Haut fein. . 


In dem einzigen alle von Zungenlähmung verlor Pat. nah Amöchentlicher 
Anwendung die Geduld. 

Dei Lähmungen der unteren Griremitäten in Folge von Spinalirritation und 
Atrophie der Medulla spinalis mit Smollition bat feither tie nach allen Richtungen 
bin ciecumfpecte Anwendung des Glektromagnetismus nur wenig genügt; abgefehen 
von den Sthwierigfeiten, welche das Schwanfende bicfes Zuftandes, feine tief wur⸗ 
zelnen Urſachen ıc. se. bieten, regt gerade bei biefen Kranken das Mittel fo leicht 
und fchnell auf, daß es oft Tage lang gar nicht angewendet werden kann. 
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Gegen Wehenſchwäche. 


1) Bei einer Mehrgebärenden von 38 Jahren wurde wegen fehr bedeu⸗ 
tender Befchwerden am 1. Aug. Abends die künſtliche Frühgeburt mit 
Preßſchwamm eingeleitet und vom folgenden Abend an ein Inf. Sec. corn. 
von 338. auf Ziv. verordnet. Obgleich der Muttermund fich glei am 
Morgen ded 2. etwas erweitert zeigte und jetzt 2—22 Querfinger breit 
offen war, fo hörten doch die erfi am A. Abends entftandenen, unbedeus 
tenden Wehen — trog 4 Dofen Pulv. Secal. corn. I. in halbflündigen 
Intervallen — aldbald wieder auf und bie Kräfte janfen immer mehr. 
Der Kopf fand noch beweglih auf dem Beden und zur Wendung auf 
die Füße war Bat. nicht zu bewegen. In dieſer peinlihen age fam Dr. 
Höniger auf den glücklichen Gedanken, den Elektromagnetismus ald 
weheerzeugendes Mittel zu benutzen. Demgemäß wurde der eine Eylinver 
des Rotationsapparats mitteld einer an demfelben angebimdenen und mit 
Leder ummidelten Stricknadel mit dem Muttermunde in Verbindung gelebt, 
der andere aber auf die linfe Seite bed Bauches gelegt. Die Einwirkung 
des Apparates hatte vielleicht faum eine halbe Minute flattgehabt, al® 
bereits eine ziemlich fang anhaltende und fräftige Wehe erfolgte, eine Er⸗ 
Ihe nung, bie fich prompt wiederholte, fo oft man den Eleftromagnetiömus 
wirfen ließ, was in ziemlich Langen Pauſen (weil Bat. fehr fchwach war) 
"um eine Stunde lang gefchah. *) Sept war die Blafe fpringfertig, wäh» 
rend der Kopf noch immer beweglich war. Als Grund davon entdedte 
man eine zu große Quantität Liquor Amnii und machte den Blafenfprung, 
wodurch eine ımgewöhnliche Menge Wafler entleert, der Kopf firirt und 
ein lebendes, circa 3 Pf. ſchweres Kind nach Verlauf von faum einer 
halben Stunde mittel$ weniger fpontan erfolgter Wehen geboren wurde. 

Daß dieſes nad etwa 24 Stunden (in Folge mangelhafter Pflege, 
wie die Bf. meinen) und fpäter auch die Wöchnerin, bei der die Section 
an ber Stelle des rechten Ovariums einen großen genuinen Medullars 
krebs mit Cyſtenbildung ergab, ftarb, gehört nicht weiter hierher. 

(R. Stiche. f. Gb.K. Höniger und Jacoby in Bd. 16 H. 3 p. 424 -439. 1844.) 

2) Zu einer AOjährigen, unverheitatheten, feit dem 1. Mai 1845 


Bei der Spinalirritation hat Bf. jedesmal bedeutende Aufregung bemerkt; es 
entflanden oft Zudungen ber Grtremitäten, die auch nad der Binwirfung noch 
einige Zeit furttauerten, Die Kranfen fühlten fich juar leichter, gingen etwas 
freier und ſicherer; aber tie Wirfung ging jederzeit bald vorüber, bie eferung 
ward im Allgemeinen erfi nah Donate langer Anwendung bemerfbar und blie 
dennoch nicht nachhaltig. 

Bei der Tabes dorsualis hält Bf. das Mittel für fruchtlos, in den erſten 2 Stadien 
werden Lie Kranken dadurch zu fehr aufgeregt und bie geringfle Aufregung ſchadet 
ſehr, im 3. kann e6 ben unvermeidlichen Tod hoͤchſtens aufhalten. 

Sm Hydrocepbalus chronicas ſah er troß allem angewandten Fleiße keine güns 
ige Wirkung, ja in einem Falle felbft Verfchlimmerung, denn es traten Gonges 
fionen gegen den Kopf, Zuckungen sc. sc. ein und nur mit Mühe war das frühere 
relative Gleichgewicht wieder berzuftellen. Nicht viel günftiger twaren bie Erfolge 
beim Stottern. In den 2 zur Behandlung gefommenen Fällen wurde Zunge und 
Gaumen eleftromagnetifirt ; in 1 war deutliche Befferung im Spreden zu bemerken, 
im andern geringere. Beide, ungebärdige Kinder von 6—8 Jahren, verwehrten 
die weitere Ginwirkung. " 

(id ibid. p. 68-69 und 72— 73.) 

*) Bemerkenswerth war hierbei, daß die Wehen nicht eintraten, ſobald ber auf ben 
Bauch applicirte Eylinder fehr weit nad rechte zu liegen kam (mo bei ber Ses 
tion die Krebsgeftwulft fi fand). 
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(dem Ende ihrer normalen Gravitätsperiode) Freifenden Primipara, bie 
feitvem nur furz andauernte, fehwache und oft gänzlich ceffitende Wehen 
hatte, wurde Bf. am 4. Mai 4 Uhr Nachmittags gerufen, nachdem Vor⸗ 
mittags das Waſſer fchleichend abgegangen und ſchon am 2. Mittag eine 
heftige Gaſtralgie (Bat. hatte an einer folchen in früheren Jahren ſchon 
gelitten) mit ihrem . Gefolge eingetreten war. 

Geſicht geroͤthet, gleich dem übrigen Körper mit Schweiß bebedt, die 
höchfte Angſt ausprüdend: Puls Fein und frequent; Zunge troden, nach 
hinten grünlichgelb belegt; Leib gegen Berührung ſehr empfindlidy; 
Fundus Uteri mehr nad) der linfen Seite gerichtet, nach welcher hin man 
Heine Theile fühlt; Scheide heiß und troden, Portio vaginalis Uteri noch 
fat / 300 lang, Labium anterius did und wulftig, Orificium Uteri 
12 Zoll groß geöffnet; durch daffelbe gelangte man unmittelbar zum lin⸗ 
fen Scheitelbeine; Coniugata bed Bedeneinganges ungefähr 4 Fol; Klage 
über heftige Schmerzen in der Magengegend und faft fortwährendes Wür⸗ 

en. Der Zuftand war „offenbar nicht entzündlicher, fondern neroöjer 
Ratur.” — Magnetelektricität: A—5 Minuten leitete Bf. fanfte, der Kreis 
fenden faum fühlbare, eleftriiche Ströme durdy das Beden in ber Richtung 
von den oberen LXendenwirbeln aus bis zum Fundus Üteri, zur Schams 
gegend und zum Muttermunde, *) — Sogleich eine fräftige, durchaus 


*) Um die Rotationsmafchine zu dem fraglichen Zwecke anzuwenden, bedarf man 1) 
einer 6—7' langen und 1'/a’ breiten, biegfamen, ſchwach gefrümmten Kupfer: 
platte, an deren Convexität fih ein Stift oder Oehr zur Verbindung mit der Leis 
tungsjchnur befindet; 2) eines 5—6” langen und 1° im Durchmefler haltenden, 
fupfernen, mit Salzwafler gefüllten und oben mit einem Oehr verfehenen Eylin- 
ders (Bontuctors oder Bondenfators) +) und 3) eines Baginalconductors, wovon 
ich die beigegebenen Abbildungen nicht wiedergeben kann. Um fidh den Baginals 

conductor ju verfinnlihen,, denfe man fih ein gebrudies T, deflen obere Horizon⸗ 
tallinie hHalbmontförmig neftaltet und mit ter Goncavität nach oben gerichtet iR. 
So hat man erft einmal die Form. Der halbe Mond befteht aus einem etwa 
11° Tangen, 2° im Durchmefler haltenden Meffinaflabe, defien eine Hälfte Hart 
gefrämmt (Baginalfrämmung), mit einer Rautfchufröhre überzogen iſt und in eine 
(aufgefchobene) Meffingfugel von 3% Durchmeſſer ausläuft; die andere Hälfte if 
nur leicht gefrümmt und endet mit einem Oehr zur Aufnahme der Leitungsſchnur. 
Der Berticalftab ift ein zum Theil aus Glas, zum Theil aus Metall und zum 
Theil aus Holz beitehendes Manubrium. 

Die Application ſelbſt gefchieht, je nachdem man die Thätigfeit dee Uterus mehr 
vom Gentralorgane, oder von den peripherifchen Mervenverzweigungen aus anzu⸗ 
regen beabfichtigt; a) indem man die mit ber Leitungsſchnur des pofltiven Pole 
verbundene und an ihrer concaven Fläche mit Salzwafler befeuchtete KRupferplatte 
(in einer Seitenlage ter Kreifenten) in der Gegend des 1. oder 2. Lendenwirbels 
quer über die Wirbelfäule legt, mit tem Hemde bededt und ınit einem um den 
Leib gebundenen Tue, oder noch befier dur die Hand eines Gehülfen firirt, 
während man den mit der Leitungsfchnur des negativen Pols verbundenen und 
gleichfalls mit Salzwafler „„befeuchteten‘‘ (?) Eylinder (Conductor) in Abfähen gegen 
die vordere Bauchwand, befonters in der Gegend des Fundus Uteri, mit der t 
ten Hand andrüdt und mit der linfen den Apparat in Bewegung ſetzt, nad eini⸗ 

en Minuten aber diefen mit dem Vaginalconductor vertaufcht, ten man in bie 
cheive bis zum Muttermunte führt und gegen tiefen, oder deflen eine Rippe, 
ebenfalls in Abfägen andrüdt: oder b) indem man (in der Rückenlage) die Kupfer« 
platte in die Gegend dea Muttergrundes applicirt und mit dem TCorductor die 
Bauchwandungen beſtreicht, worauf man gleichfalls den Baginalconductor zur 
Mutterınundeslippe führt. 


2 





7) Dieſe beiden Geräthſchaften find gewöhulich bei jebem Apparate vorhanden. 
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nernsale Wehe, Aufhoͤren des Würgens und nach wenigen Minuten faft 
gänzliche® der Schmerzhaftigfeit des Leibes. Als nad) etwa 1 Stunde 
die Wehe ſich von felbft in gleicher Stärfe wiederholte, entfernte Vf. den 
Ayparat, ordnete bie rechte Seitenlage an und ließ einen mit Chamillenthee 
und Mild; getränften Schwamm in bie trodene Scheide führen. 

Um 6 Uhr war Pat. muthiger, ihr Puls voller und langfamer, das 
Bomiren und die frampfbafte Empfindlichkeit des Leibes ganz verſchwunden, 
der Muttermund unter ziemlich regelmäßig, alle 15—20 Minuten eintre- 
tenden Wehen bid auf 2’ erweitert, feine vordere Kippe verftrichen, ber 
Kopf in die obere Apertur getreten, die Scheide jedoch nock heiß und 
troden. — Injectionen aus Ehamillenthee und Milch und eine Einreibun 
von Linim. ammon. c. Ol. Chamom. coet. in die Bauchdeden. — Na 
9 Uhr war der Muttermund 3 Zoll groß, der Hinterfopf (noch immer) 

egen die Schamverbindung geftemmt und ein Kopfgefhwulft im Werben. 

die Kräfte der Kreilenden nachließen, der Bedenraum relativ etwas 
beengt Ichien, dad Caput succedan. immer größer wurde, fo beendete Bf. 
ießt bie Geburt mittelö der Zange. Das Kind fchrie fogleich Eräftig, bie 
Nachgeburt verzögerte fidy bedeutend und mußte erft an einigen Siellen 
gelöft werben; Dad Wochenbett. verlief vollflommen normal. 

3) Bei einer 20jährigen, unverehelichten Brimipara, deren Schwanger: 
ſchaft bis auf einige Scheidenblutungen normal verlaufen war, hatten ſich 
am 10. Suni 1845 bie erften, im Laufe ded Tages verfchwindenden, in 
der Nacht wieberfehrenden. Wehen (Dolores praesagientes) eingeftelt. 2m 
11. Morgens fchon gerufen, fand Bf. Abends 10 Uhr den Kopf feit auf 
der oberen Ayertur ſtehen, die Portio vaginalis Uteri (noch immer) fehr 
empfindlich, ven Muttermund 1°/2 Zoll groß, den Mutterhald noch nicht 
ganz verfirihen. Die Wehen waren, gleich den häufigen in der folgenden 
Nacht, fehr ſchwach und förderten, wie fle, die Geburt mur fehr wenig. 
Daher am 12. Morgens Muthlofigkeit, Neigung zum Erbrechen, große 
Schwäde; Puls flein und frequent; Haut heiß und feucht; die Blafe 
war bereitd gefprungen und bad Wafler fchleichend abgegangen, das Uri- 
ficium Uteri 2° groß, feine vordere Kippe noch hart und empfinblich; ber 
Kopf ragte mit tem linken Schritelbeine in die obere Apertur; auch ftellten 
fih Heftige Vomituritionen ein. — DMagneteleftricität um 514 Uhr. — 
Kaum hatte Bf. 3 Minuten lang einen ſchwachen Etrom vom Fundus 
Uteri zum Labium anterius Orificii geleitet, fo trat eine fo ftarfe und 
langtauernte Wehe ein, wie bis dahin noch feine gewefen fein follte und 
wiederholte ſich nach 6-7 Minuten. Eogleidy entternte er den Apparat. 
Es erfolgten jegt vollfommen regelmäßige Wehen und eine befontere Em⸗ 
pfindlichfeit der vordern Muttermundslippen war nicht mehr wahrzunehmen. 
Um 6 Uhr hatte fi der Muttermund ſchon bis auf 3” erweitert und die 
vordere Muttermundölippe war verſtrichen. Bf. mußte die Kreifende jest 


Den Apparat feet man entweber auf einen feitflehenden Tifch, oder befler noch 
auf einen hölzernen Stuhl; die Rotation muß flets bei fehr ſchwachem Spannunges 
grade mit mäßiger Schnelle, in einer völlig wehenfreien Zeit geſchehen, nur wenige 
(5- 6) Minuten fortgefegt und, fobald eine Wehe eintritt, ausgefeht werben. Iſt 
biefe Fräftiger, als die vorhergehenden und wiederholt fih nah 10-15 Minuten 
in gleicher Stärke, fo wird der Apparat entfernt; gefchieht letzteres nicht, oder 
läßt die Wehenthätigkeit wieder nah, fo hat man die Anwendung zu wieberholen, 
was indefien felten nötbig zu fein ſcheint. 

(id. ibid. p. 356— 358.) 
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ſchleunigſt verlaſſen und bei feiner Rüdfehr 71 Uhr war ein kraͤftiges 
Knäbchen vor a Stunde geboren. Die Geburt: und Nachgeburt war 
leicht von flatten gegangen, der Blutverluft nicht ‚ungewöhnlich gervefen 
und das Wochenbett verlief gut. Am 23. Jum. entdedte Bf, am Labinm 
minus linferfeitd ein großes und fehr ‚unreines Ulcas syphiliticum, bas 
auf die gewöhnliche Weiſe (Mercnr. praecip. rub: etei) behandelt wurde, 
gleichwie ein offenbar fophilitiicher Ausfchlag des Kindes. 

4) Eine 38jährige Primipara ließ, nachdem ſie am Abend des 13ten 
Octob. 1845 die erften Wehen empfunden, in der folgenden Racht eine 
Hebamme und am 15. Morgens 11 Uhr Bf. rufen, nachdem at Morgen 
die Blaſe gefprungen war und bie Wehen (feitdem) aufgehört hatten. 
Diefer fand: große Angft, Geſicht nur mäßig geröthet, gand feucht, Puls 
weich und nur wenig beſchleunigt; Hängebaudy, Situs Genitalium poste- 
rior. Die rechte oder fogenannte 1. Scheitelbeinlage des in bie obere 
Apertur hineinragenden Kopfes; Muttermund ungefähr 2" geöffnet, Con⸗ 
jugata des Eingangs 3°/s—4”, der untereRand der Symphyſis ſtark nady 
innen gerichtet und der Arcus Ossium Pubis nur wenig ausgeſchweift. 
Die vordere Muttermundslippe hart, rigide, zum großen Theil vor dem 
Kopfe liegend; Wehen fehlten gänzlih, indem alle 25—30 Minuten nur 
ſchwache, wehenartige Empfindungen eintraten ohne Spannung des Leibes. 
„Es war hier offenbar eine mangelhafte Innervation der Uterinfaſetn von_ 
den peripherifchen Nerven aus, eine fogenannte Atonia (richtiger Adyna- 
mia) ÜUteri vorhanden.” Nach fruchtlofer Anwendung von Chamillen, 
ftarfem Kaffee und Brictionen (aber nicht Secale cornut., weichem Bf. 
nicht fehr gewogen zu fein ſcheint) — Magnetelektricität erft nach der in 
der Anmerkung unter b) angeführten Meihode und zulegt „auch einige 
Ströme von den obern Lendenwirbeln aus nad) dem Mons Veneris und 
dem Orificium Uteri gehen‘ laſſend (alſo nady der unter a) angegebenen 
Methode). — Dabei faft gar feine Schmerzen, aber nad der etwa 6 Mi: 
nuten währenderi Application eine und „ſchon nad 10. Minuten” (4 Mi⸗ 
nuten fpäter?) noch eine Fräftige Wehe. Jetzt Entfernung des Apparate. 
Um 4 Uhr, bis wohin immer kraͤftige Wehen eingetreten fein follten, war 
ber Muttermund 22“ weit offen, die vordere Muttermundslippe bebedite 
noch immer faft die Hälfte des mit feinem Hintertbeile feft auf die Scham⸗ 
beinverbindbung geftemmten Kopfes; um 6 Uhr hatte fich bei fortwährend 
guten Wehen die vordere Muttermundslippe vor den Kopf vorweg begeben 
und der Muttermund bis zu 3” erweitert; der Kopf ragte mit feiner Ges 
ſchwulſt bis zur mittleren Apertur, wich jedoch mit feinem Hintertheile nidyt 
von der Symphyſe. Gegen 8 Uhr, als die Kreifende kraft- und muths 
fofer, der Puls befchleunigter, die Scheide trodner und heißer geworben 
und der Kopf mit der großen Fontanelle bi zur mittleren Apertur berabs 
getreten war, — Application der Zange (unter Affiftenz des Stabtwunds 
arztes Milting) und Entwidelung ded Kopfes durch „nicht unbedeutenden 
Kraftaufwand erfordernde“ Tractionen in 1a Stunde. Das Fräftige Mädchen 
lebte und bie Entbundene befand ſich recht wohl. Am andern Morgen 
wurbe Bf. berichtet, daß fie in ber Nacht geftorben. Die Section bes 
flätigte den Verdacht einer unbeachtet gebliebenen Hämorrhagie. 

5) Eine Isjührige Wittwe, welche bereits, 7mal glüdlich geboren und 
2mal abortirt hatte, abortirte nach einem Fall auf den Hintern im Sten 
Schwangerfhaftemonate am 27. Decemb. 1845 Morgend 4 Uhr. Sos 
aleich trat gänzlicher Nachlaß der Wehen und eine bedeutende Metrorrhagie 
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ein. Da nichts halfund die Nadygeburt zurüdblieb, fo wurde Vf. Mor- 
gend 8 Uhr. gerufen und fand Pat. am Boden ihred Zimmers liegend, 
in ihrem Blute fchwimmend und mehr einer Leiche, als einer Lebenden 
ähnlih. Aus einer Ohnmacht hatte man fie durch Schwefeläther ꝛc. ıc. 
wieder erwedt. Puls Außerft Klein und unzählbar, Gebärmutter unterhalb 
des Nabeld mehr wei, ald hart zu fühlen; Placenta nur in geringem 
Umfange gelöft, die Rabelfchnur mit derfelben nur noch fehr loder zus - 
fammenhängend, Nach einem nur unvollfommen gelungenen ‚Berfuche, 
eine Doſis Tinct. Cinnamom. einzuflögen, — fogleidy die Magneteleftris 
cität in ber unter a) (Anmerkung) angegebenen Weife. — Nady faum 1 
Minute trat eine ftarfe Wehe ein und die Blutung ftand. Nach 10 Mis 
nuten ohne; weitere Anwendung bed Apparats Wiederholung ber Wehen; 
Pat. vermochte Analeptica. zu fchluden und fchon nach ?/, Stunde entfernte 
Df. die jetzt ganz gelöfte und in die Scheide herabgetriebene Placenta, 
voobei fi nur noch eine höchft. unbedeutende Quantität Blut entleerte. 
Erft allmälig fehrte der Turgor vitalis zurüd, doch verlief dad Wochen- 
bett bis auf einige nicht fehr erhebliche Gieberbeivegungen normal und 
Pat. erholte fih bei zwedmäßiger Pflege vollfommen. *) 
(N, Ziſchr. f. Gb.-K. B. Frank in Bd. 21 5. 3 p. 358-371. 1846.) 


*%) Die Indicationen und Gontraindicationen betreffend, fo findet im Allgemeinen 
die Magnetelektricität als mwehenerregendes Mittel da Anwendung, wo bei gänzlich 
mangelnder, oder abfolut, oder relativ zu ſchwacher, oder perverfer Wehenthätigfeit 
eine Geburt eingeleitet, befchleunigt, oder befördert werden folf. 

Als Binleitungsmittel der Geburt fcheint fie nur einen untergeordneten Werth 
zu baben, mehr aber zur Befhleunigung einer bereits eingeleiteten 

eeigniet, zumal mehre eine Geburtsbefchleunigung fordernde Zufälle fih gleichfalle 
fir die Anwendung der Magneteleftricität eignen. Dahin gehören Metrorrhas 
gien von zu frühzeitiger Trennung ber Placenta, allgemeine 
onvulfionen und mannigfadhe andere nervöfe Beſchwerden (Nfthma, 
Reizbuften, Erbrechen sc. ıc,), ſowie Ohnmachten, die nit etwa durch Con⸗ 
geflionen nach dem Kopfe bedingt find. Alle diefe Zufälle werden nachlaflen, oder 
gänzlich verfchwinden, wenn durch ben magnetzeleftrifchen Einfluß die Uterinwans 
dungen fih Früftig um den Foͤtus zufammenzicehen, die Reflexthätigkeit der Medulla 
spinalis nad) dem Uterus gelentt und die Neronthätigfeit belebt wird. 

Ihren Hauptwirfungstreis hat die Magnetelektrteität bei folchen dynamiſchen 
Störungen, welhe auf Schwäche, Mangel oder perverfer Action der 
austreibenden Kräfte beruhen. 

Die Schwäche (bie wahre, nicht ſcheinbare) zerfällt in relative und abfolute. 
Dort kann die Magnetelektricität unter gewifien Umfländen zur Vorbereitung und 
Unterflügung mechanifcher Befürderungsmittel ber Geburt dienen und auch dadurch 
fhon außerordentlich viel leiften; hier aber iſt fie fletö das fouveräne, unter Ums 
fänden durch fein anderes zu erfepende Mittel, Freilich wirft fie mehr örtlich und 

‚ momentan, als, manche andere Agentien und daher dürfen, um bie durch fie ge: 
fleigexte Wehenaction in gewiflen Fällen anhaltender zu machen, flärfende, bele: 
bende Arzneien China, Chinin, Ratanhia, Wein, Naphthen, Tinct. Cinnam., erre: 
gende Ginreibungen sc. ac.), befonders bei allgeineiner Koörperſchwäche und Erſchö⸗ 
vfung nicht verfäaumt werden. Die Anwendung der Magneteleftricität bei abfoluter 
Wehenſchwaͤche eignet W für alle Stadien der Geburt, jedoch „nachdem bie 
Wäſſer einige Zeit abgefloffen find, ber Muttermund die Größe 
von 2’ erreicht hat, der vorliegende Kinbestheil, wenn aud nur 
zum geringen Theil, in das Fleine Becken hberabgetreten if und 
Die austreibenben Kräfte fihb nun fo ſchwach zeigen, daß die Ber 
gögerung der Geburt für Mutter oder Kind geräbztin werden 

ann, erfi danu ift der eigentliche Zeitpunft für die Beförderung 
ber Seburtsthätigfeit durch die Magneteleftricität gefommen.” 
Eine verticale Lage des Kindes und folche mechanifche Verhaͤltniſſe, welche die 
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Gegen Schreibeframpf. 


Ein 35jähriger Amanuenfis, feit vielen Jahren nur mit Schreiben 
befchäftigt, bemerkte, nachdem er längere Zeit hindurch rheumatifche Schmer- 
zen im rechten Arme gefühlt hatte, daß derſelbe, namentlich aber die Hand 
beim Schreiben bald ermübete, zitterte und mitunter einfchlief, was enblidy 
in gänzliche Unfähigkeit überging. Sobald Pat. die Feder zum Schreiben 
anfaßte,, fing die Hand an zu jittern, ber auf die Feder aufgelegte Zeige, 
finger fchnellte fih nach Außen in die Höhe, der Daumen nad ein⸗ und 


Geburt auf natürlihem Wege möglich machen, find Bedingungen, die fi von 
felbft verfiehen. In der A. Geburtsperiode iſt die Magnetelektricität bei Kopfge⸗ 
burten hoͤchſt felten , oder nie indicirt, wohl aber bei Unterflammgeburten, wenn 
nad Entwidelung der Schulter die Geburt des Kopfes durch Mebenfhwälhe ſich 
verzögert. (Ob fie hier nicht durch bie Zange uͤberfluüͤſſig wird?) Bedeutender jeden⸗ 
falls kann fie in der 5. Geburtsperiode für das Leben der Mutter werden. Pro⸗ 
fufe) Metrorrhagien bei theilweifer «öfung der Placenta find oftmals 
für dynamifche (Arzneis) Mittel gar nicht mehr zugänglid und die manuelle Löfung 
ift nie ohne Sefahr. +) Noch mehr iſt fie oft bei unmittelbar nad Entfernung 
der Nachgeburt und im Wochenbette eintretenden Metrorrhagien indicirt. 

Die perverfe Wehenthätigkeit äußert fs bald mehr in der Empfindungs:, bald 
mehr in der Bewegunges, bald in beiden Sphären zugleich. Die Hyperäfthefle kann 
befunders bei hyſeriſchen Subjecten, auf angeborener, oder meiſt erworbener Con⸗ 
vulfibilität des Uterus beruhend, vielleicht durch die Magneteleftricität, deren Ans 
wendung hier jedoch die größte Vorſicht erbeifcht, gebefiert werben ; dagegen wird 
fie dadurch oft wie weggezaubert, wenn fie während ber Geburtsarbeit fih erft ent« 
widelte. Die Syperäfbelte bes Muttermundes desgleichen. Bei der fogenannten 
Wehenverſetzung und bei ungleicher , „unverbältnigmäßiger Zufammenziehung ein 
zeiner Theile der Bebärmutter gegeneinander‘ ift die Magnetelektricität das geeig- 
netfte Mittel, bei wirklihem Krampf, oder gar Tetanus Uteri wird man fi dagegen 
der Giektricität gas nicht, oder nur mit großer VBorficht bedienen dürfen. Bei ders 
jenigen Alteration der austreibenden Geburtskräfte,, welche fih fowohl in der Bes 
wegungs«, als in der Empfintungsfphäre manifeftirt, muß fih der Gebraud der 
Glektricität ftetö nach der jener zum Grunde liegenden Urfache richten. 

Organifche Fehler der Gebärmutter contraindieiren die Glektricität nicht, bie 
einfache Obliquitas Uteri möchte foger eine directe Indication geben. Morphonos 
fen der Baucmusteln, welche beren Mitarbeiten, fowie folche allgemeine, oder örts 
liche Kranfheiten, welche das Athmen und fomit die aflociirenden Bewegungen des 
Diaphragma und der Bauchmuskeln verhindern, wenn fie nicht entzündlicher, oder 
febrilifcyer Natur find , können zuweilen Indication zur Anwenbung ber Elektrici⸗ 
tät auf den Uterus geben. Rheumatismus der Bauchmusfeln, wie bes Uterus, fo 
lange fie fih nur in veränderter Nerventhätigkeit äußern, werden durch bie Magnet⸗ 
elektricität raſch befeitigt. 

Gegenanzeigen bilden überhaupt hyperaͤmiſche, entzündliche und fleberhafte Zu⸗ 
fände, mwenigftens im Allgemeinen. Grftere beide contraindiciren um fo mehr, je 
näger fie fih den Bebärorganen befinden; bei den Fiebern iſt der Eharalter und 
das Stadium zu berüdfihtigen. So kommt 3. B. ein leichtes, erethifches Fieber 
nicht in Betracht und das Wechfelfieber läßt in der Apyrerie die Anwendung ber 
Magnetelektricität fehr wohl zu. 

(id. ibid. p. 343 - 355.) 





+) Cf. Injectiones narceticae in dieſem Hefte. 
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mehr Feſtigkeit erhalten Hatte, ließ Bf. Exichütterungen eintreten und bur 
30 Minuten fortfeben; dabei auch das Schultergeienf —— 
Rad 6 Wochen Heilung; ſeitdem verlor Bf. ihn aus dem Geſichte. *) 

(id. ibid. p. 74.) 


Gegen firumdöfe (und andere) Gefhwäülfte. 


Ein feit den erften Kinderjahren an Anfchwellung ber Halshräfen, 
befonderd aber an ffrofulöfer Augenentzündung leidender, ftarkfnochiger, 
mehr torpider, 15jühriger Jüngling. hatte feit 2 Jahren einen Kropf be= 
fommen, in Folge deſſen dad Athmen (beim Gehen Keuchen und Rafleln) 
und Gehen gehindert wurde und bie Stimme deu eigenen Ton aller Kropfis 
gen befam. — Elektromagnetiomus; — ſchon nach A Sigungen bebeus 
tende Beflerung und nad) 20 vollfommene Heilung, die fich annoch (nach 
1%2 Jahren) erhalten hat. Pat. Hatte dabei nur mandymal eine leichte 
Reizung in der Schilbdrüfe verfpürt, weshalb er nur alle 2 oder 3 Tage 
elettromagnetifirt wurde. **) 

(id. ibid. p. 75—76.) 


Gegen Arthritis, Rheumatismus ***) und daraus hervorges 
j hende Neuralgien. 
1) Prosopalgia arthritica. In einem -foldyen Falle von eins 


*) In einem Kalle von Zungenframpf ohne bekannte Urfache Half die brennenbsprif- 





feinde Ginwirkung auf die Zunge, befonders den Rüden und die Wurzel: berfelben . 


nad A und bei einem auf ffrofulöfer Grundlage beruhenden, aber durch Rheuma⸗ 
‚„somus erzeugten Capnt obstipum nad) 14 Gißungen. 
(id. ibid.) 

**) Unter 47 Rällen von Geſchwülſten verfchiebener Art, wogegen Df. den Apparat 
verfucdhte, waren 30 von Kropf und von dieſen wurden 20 geheilt und 10 gebeflert. 
Es if Hier ausichlieglich vom lymphatiſchen und Cyſtenkropf die Rebe und hier 
kam aud oft gleichzeitig das Jod innerlich und Außerlich mit in Anwendung. Bei 
4 Kindern und 6 Sunglingen und Mädchen mit hühnereis bis fauftgroßen 
Kröyfen half die Magneteleftricität allein in 34 Wohen. Dort dauers 
ten die Sitzungen von 8 Minuten bis zu !/s Stunde, bei mehren aber nicht tägs 
lih, indem bedeutende Reizung der „Haut oder (2) der Schilpprüfe‘ und 1mal 
ſogar geringere ntzinbung berjeiben eintrat. 

Bei dem fogenannten: Cyſtenkropf (wo: encyſtirter Hornſtoff oder Koloidmafle 
bald von fulziger, bald dickerer Beſchaffenbeit die Geſchwulſt bedingt) leiſtete der 
Ayparat nur in einigen Fällen Bebeutendes, in andern wenig, in mehren gar 
nichts; hier wendete Df. Fein Jod, fondern Resolventia acria (Cicuta sc. ıc.) an. 
Entweder wurden beide Conductoren an den Hals (aladann jeder an eine Seite) 
gebracht, oder nur einer, während der andere mit beiden Händen umfaßt wurde. 

Bei firofulöfen Hals⸗ und Bruftdeüfen wirfte der Apparat, pna! in (ber 
immer nothiwendigen) Berbindung mit entfpredhenden inneren Mitteln fchnell; ſy⸗ 
philitiſche Bubonen wurden Imal rafch zertheilt, ein anderes Mal raſch zur Gite: 
ung (Schmelzumg) gebracht; bei Berityphlitis war die Wirkung „bei bem Gebrauche 
des Saidichiger aller (sie!) auffallend; dagegen ſah Bf. bei einer bedeutenden 
Geſchwulſt der Milz felb nad längerer Anwentung nur wenig, bei Reuromen 
gar feine Wirkung. 

Bei vollendeter Amaurofe half das Mittel nit, in 1 Falle von Amblyopie 
ans leberreizung des Auges bei greller Beleuchtung dagegen vollfländig in 4 
Boden. Das Stadium Congestionis war vorüber und fomit feine Gontraindication 
vorhanden. 

(id. ibid. p. 76-78.) 
#9), Sowohl Im dhronifchen, ale im 2. Stadium bed ohne bedeutende Gefaäͤßincita⸗ 
tion verlaufenden acıten Rheumatismus mit, oder ohne entzündliche Anſchwel⸗ 
Iung, mit. oder ohne Brfudation in den Gelenken, bei plaſtiſchem, wie feröfem 


Magaz. III, 2. Heft. 37 
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jähriger Dauer mit ziemlich langen, jedoch unbeitimmten Zwifgenräumen, 
10—15 Minuten dauernden Anfällen auf ber rechten Seite des Geſichts, 
am meiften in den Zahnnerven und Unteraugenhöhlennerven wüthend, brachte 
— der Elektromagnetismus — bei dem 5Afährigen, noch fräftigen und 
lenkſamen Kranken vollfommene Heilung nad) Smwöchentlicher Anwendung. 
Die ftumpfe Spite des Bonductord wurde genau dem Verlaufe der Nerven 
entlang geführt, am meiften am Zahnfleiihe und dem unteren Augen⸗ 
hoͤhlenloche. 

2) Ischias rheumatica postica, 2 Fälle. Schröpfföpfe und 
Bäder und jedesmal nach diefen ber Elektromagnetismus waren bie einzigen 
angewendeten Mittel. a) Bei einem zum 1. Male daran leidenden, 38 
jährigen Kranken reichten 3, b) bei dem andern, fchon zum 3. Male dar 
von befallenen 8 Sigungen bin. 

3) Cephalaea rheumatica (Ropfgicht) welcher Shäbelgegend 
immer, vorzüglich jedoch des Hinterkopfs, weicht fchnell, oft einer einzigen 
Sitzung, während man andere Mittel oft Wochen lang anwenden muß. 
In einem fehr heftigen Falle der Aıt (cheum. Naden- und Hinterhaupts 
ſchmerz), welcher 6 Wochen einer Menge Mittel widerftanden und Bat. 
viele —** Nächte bereitet hatte, half die Amalige Anwendung des 
Apparatd, nachdem ſchon bie erfle Sigung bedeutend erleichtert und bie 3. 
nur eine leife Mahnung des Uebels hinterlafien hatte. *) 


emifchtem Grfubat fieht man die trefflichften velekungen nicht nur für den Anfall, 
Eonbern für das rheumatiſche Brundleiden und die Anlage; indeflen kann der Ap⸗ 
parat bei rheumatifcher Dyskraſte und chroniſch eingewurzeltem Leiden nicht allein 
alle Hülfe Leiften. Bet ſehr veraltetem Rheumatismus und heftigen gichtifchen 
Schmerzen der Brtremitäten wendete Bf. mit glüdlichem Erfolge die Acupunctur 
an und ließ durch die bis auf den Muskel, oder (bei Gelenkaffection) feicht einges 
ſtochenen Nadeln den Strom wirken. Wenn der Mheumatismus kaum das 1. 
Stadium durchlaufen hat, muß die Binwirktung bie Male fanft, ſchwach und 
nur furz fein, fon wird oft neue entzündliche Reizung und dadurch Berſchlimme⸗ 
rung des Leidens herbeigeführt. 

(id. ibid. p. 70.) 

*) Bei nervöfen Kopffchmerz (Migräne) war Bf. nicht fonderlich glücklich ; wohl hoͤr⸗ 
ten in einigen Fällen die Anfälle fchnell auf, allein radicale Heilung brachte diefes 
Mittel, Wochen lang fortgefeßt, ebenfo wenig, wie andere. 

Beim Gliederzittern Tommt Alles auf die erregende Urfadhe an; immer And 
Hier die gelindeften Grade der Cinwirkung die amgezeigteflen (Streichen ber rs 
teemitäten, Anwendung des Gonbductors im Wafler), da fo leicht Ueberreizung eins 
tritt und das Uebel verfhlimmet. Kalte Waſchungen, Umfhläge, Begtießungen, 
Douchen unterflüßten die Eur. 

Bei Gehörkrankheiten ift aus nahe liegenden Gründen mit dem Elektromagne⸗ 
tismus ebenfo wenig, ale mit-andern Mitteln viel auszurichten. Bf. erwartete 
davon wenigftens etwas bei Berftopfung der Cuſtachſchen Ohrtrompete; unter 12 
Fällen gelang aber nur ein einziger, obwohl babei „bie übrigen äußeren und ins 
neren Mittel nicht unverfucht‘’ blieben. 

‚Bei rheumatifcher Ohrenentzuͤndung bagenen, wenn bie heftige congeflive Rei: 
zung fon vorüber if, nicht nur das Ohr allein , fondern, wie gewöhnlich, auch 
die Umgegend befielben an der cheumatifchen Mffection Theil nimmt, iR der Glek⸗ 
tromagnetismud fchnell Hülfreih. Mit keinem Mittel war Bf. fo fehnell im Stande, 
die normale Seeretion im äußeren Gehoͤrgange wiederherzuftellen und die mit dem 
Mangel an Ohrenihmalz größtentheil® verbundenen, läfligen Symptome zu vers 
95 3 5—8 Sitzungen und das oͤftere Cintraͤnfeln von Mandeloͤl en ge⸗ 
woͤhnlich aus. 

War das Ohr nach langem Berftopftfein von verhärtetem Obrenichmalz ges 
reinigt und dennoch das Gehoͤr nicht wieder ergeht, fo half auch hier der Ay 

‚ parat in Berbintung mit dem Binträufeln von Mandeloͤl. 

id. ibid. p. 80-82.) 
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4) Arthritis anomala. . In einem Balle von Pobagra mit zeither 
jährlich im Frühjahr und Herbft regelmäßig eintretendem Anfalle, in wels 
dem diedmal nad) lange vorgusgegangenem Unmohlfein die topiſche gich⸗ 
tifche Entzündung der großen ehe nicht eintreten wollte und Pat., ein 
fetter, alter Mann, über heftiged Eingenommenfein des Kopfes Hagte, 
brachte Bf. durch Fräftige anhaltende Einwirkung bed Apparat6 auf ges 
dachte Zehe den Kraͤnkheitsproceß in derſelben hervor, ber nun feinen ges 
woͤhnlichen Verlauf nahm und die läftige Kopfaffectidn befeitigte. 

(id, ibid. p. 79-80 und p. 70.) 





Melia Azedarach. 
Bergiftung. 


Ein Ziaͤhriges, feit 3 Wochen am Sfidhuften, wogegen Ipecac., zu 
10, 12 und einmal felbft zu 15 Gran genommen, nichts leiftete, leidendes 
Mädchen aß am 5. Aug. 1813 in: der Bude Ihres Vaters, eines Samen» 
händler, 2 oder 3 trodene Steinfrüdhte (drupes) von einem diesjährigen 
fleinen Strauche oben gebachter ‘Pflanze gegen 11 Uhr Mitiags. Zu 
Mittag aß fie nicht, gegen 3 Uhr Nachmittags wurbe fie von heftigen 
Eonvulfionen mit Zahneknirſchen und Geſichtszuckungen des 
fallen; kalter Schweiß über den ganzen Körper, große Reis 
gung zum Schlafen und brennender Durft. Kaum hatte fie ein Glas 
Wafler getrunfen, ald fie ed weithin ausbrad; in 3 Minuten ent 
leertefie über 6 Maß Flüffigfeit von oben und unten. Nach 
gegen 7 Uhr gegebenem — Ol. Olivar. mit Aether sulfur. — einige Lin» 


derung. 
Am 6. Morgens, wo Df. Pat. fah, war fie ſchwach, hatte ihren 

— noch, Diarrhöe und beſtändige Aufregung. Oryerat mit 

ucker, Rothwein mit Waſſer beſaͤnftigten den Durſt. Dieſe Nacht ruhiger 
Schlaf; nur 2mal brauchte man fie auf den Topf zu bringen. Am 7. 
Morgens 9 Uhr war fie ganz wohl; alle Symptome waren verfchwunden, 
aber der Stidhuften war berjelbe. 

(R. p. Tournon in Bd. 48 $. 1 p. 25—27. 1813.) 


Melo& proscarabaeus (majalis Lina.), *) 
Phyſiologiſche Wirfungen. 


Ein Slähriger Anabe befam 1731 plöglid und ohne vorhergegangene 
fichtbare Urfache einen fehr heftigen Schmerz in beiden Augen, ber den 
andern Tag, diefe verlaffiend, mit gleicher Heftigkeit fi auf den Vorder⸗ 
fopf, von da den dritten Tag fich wieber auf bie Augen warf ımd fo 
einen Tag um den andern ein halbes Jahr lang abwechſelte. Dabei 
zehrte er, wie natürlich, äußerft ab, bis er (auf Anrathen) die Hälfte von 
einem „Maiwurm“ einnahm. — 3 Stunden henad fchreit er über 
einen außerordentlich heftigen Trieb zum Urinlaffen; der 


Ct. dieſes Magazin Bd. 1 p. 97-98. 
® 37% 
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Schmerz ift dabei fo groß, daß er alled Gefühl verliert.” — 
ollen ihm nun innerhalb einer Stunde 5 (jedes für ſich) Thierchen 
„wie eine neugeborene, nackte Maus’ ee fein. Died lafie id) 
anf ſich beruhen; worgebachte Strangurie_ findet fih aber aubh in Burs 
dachs Fällen (f. die Note) wieder. — Seine Schmerzen haben noch den 
Tag etwas, ben folgenden aber ganz nachgelaffen und die Verdrehung 
der Augen, die von dem erflaunlichen Schmerz barin verurfadht worden 
war, hat er durch ein vorgebunbenes, burchl chertes Leder gehoben, fo 
daß er jetzt fo gerade fleht, wie jeder andere. 
(8. M. Be. in Bd. 2 9. 3. p. 248-249. 1780.) 





Mercurialia (außerlich ⸗ Dampf — und innerlich). *) 
Phyſiolvgiſche Wirkungen. 


Eine Berfon, die beim Füllen einer Thermomeierroͤhre dieſe zerbrach 
und den Dampf des bereitd ieh warmen und raſch fich verflüchtigenben. 
Duedfilbers durch Mund und Nafe in grober Menge einathmete, befam 
12 Stunden nachher eine beträchtliche Affection (fuxion) des Muns 
des, bald darauf eine ſtarke Salivation und Sieber. In 9 Tagen 
waren alle Mercurialfymptome verſchwunden. 

(R. p. Boudin in Bb. 37.9. 2 p. 137—138. 1810.) 
Eolfon hat (nad) Merar’8 Beridt) das Mercurialzittern **) 


% 





*) Ci diefen Band dieſes Dada. p. 236 sqgq. 
. €) Bf: Handelt das Mereurialzittern ab, wie es unter verſchiedenen Berhältnifien 
vorkommt. 

Bei Spiegelbelegern gehen die Zufälle einen ganz entgegengefeßten Gang. 
Das Queckſilber, deſſen fie Er bedienen, verurfacht ihnen feine Saltvation, fondern 
‚ Bittern, das erfi nach einigen Monaten anhaltender Arbeit fih zu zeigen anfängt. 

Sie haben es mit fehr flüchtigen, grauem Queckſilberſtaube zu thun, ben man 
„avivare“ nennt. Das avivure giebt, mit Salpeterfäure behandelt, 4 Duedfilber 
und a ſchwach orydirtes Zinn; daſſelbe Refultat erhält man durch die Defillation ; 
dahingegen hat die ebenfo analufirte Spiegelglasgräge (la regrature des glaces) ?/s 
Sinn und "u Queckſilber ergeben. Sie bildet auch einen grauen, aber viel dickern, 
folglich viel weniger flüchtigen und daher weniger gefährlichen Staub. 

Die Aerate haben weniger Gelegenheit, das Zittern der Spiegelbeleger u be 
obachten, well fie felten den Wezt, ſendern eine. bei ihren, allgeinein cin drte 
und in Bädern und flarfen fehweißtreibenden Mitteln für fi, oder mit ſchwachen 
Burganzen in Verbindung fiehende Behandlung gebrauchen. 

Aintän ih empfinden fie gelinde Schmerzen in den Belenten, beſonders in 
denen der Daumen, der Ellenbogen, Kniee und Füße; darauf ſtellt ſich eine unbe⸗ 
queme allgemeine Aufregung ein, der Kopf wird eingenommen und bald wird das 
Bitten, das bei den Händen.anfängt, wenn man fich den veranlaffenden Urfachen 
nicht entzieht, allgemein. Alsdann fprechen bie Kranken mit Beichwerde, Bf. bat 
einen diefer Kranken geſehen, bei dem die convulflvifche Bewegung fo ſtark war, 
baf er nichts hinnchmen. Tonnte, ohne Gefahr, es zu zerbrechen. Seine Beine 
zogen fich ſehr ungeordnet und der Art zufammen, daß, wenn er eine Treppe her⸗ 
unterftieg, et zuweilen 2 oder 3 Stufen fpringen mußte und, um der Gefahr zu 
entgehen , fi gewöhnt hatte, rüdtwärts auf den Händen hinunter zu gehen. Kuh 
die Kiefer jogen fh krampfhaft zuiammen. In dieſem Zuſtande „mau ſehr 
zornig ierzuͤrnbar, irascible) und ein Zornausbruch vermehrt das Zittern fo, daß, 
wenn man ſich nicht feßte, man unfehlbar fallen würde.‘ 

Wenn dringende Umftände die Spiegelbeleger nöthigen, in der metallifchen 
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während antifyphälitiicher @uren (Lig. van Swieten., Snunetionen) in 6 
Faͤllen beobachtet. In breien verſchwand es beim Audfegen bed Mercurd; 
trat aber nach dem Wiedergebrauche von neuem ein und hielt mehre Wochen, 
40 Tage und 2 Monate nach Beendigung der Eur an. Im 6. Falle 
waren täglidy 3ij. Salbe eingerieben worden, um eine Salivation hervors 
zubringen. 

Alle diefe Fälle famen bei Frauen vor, und das durch ben inners 
lichen Gebrauch der Mercurialpräparate erzeugte Zittern dauerte etwa: 2 
Moyate nady Beendigung der Eur. 

Billerme bat daſſelbe bei vielen Arbeitern in ben Duedfllberminen 
beobachtet; auch hier dauerte bad Zittern noch fehr lange, nachdem fie 
die Arbeit aufgegeben hatten, fort. 

(ibid. Merat in Bd. 99 (Ser. 3 T. 2) H. 2 p. 243-245. 1827.) 

Unter 116 im höpital des Veneriens mit Mercurialien Behandelten 
fah Vf. bei 46 Mercurialaffectionen eintreten und theilt von dieſen („Ob- 
servations sur des Phlegmasies causees par l’administration du Mercure“) 
16 Yälle mit, wovon wir ganz furz einige ausheben wollen; die übrigen, 
fammt den noch angehängten, in einem andern Hospitale gefammelten 
3 Fällen übergehend. 

1) A. J., 29 Jahr; vom 17. Jun. — 12. Sul. und vom 12. Aug. ab 
40 Dofen Lig. van Swieten (und 11 Bäder. Am 12. Jul.: belegte 
Zunge mit lebhaft rothen Rändern, brennender Durft, 
Schmerz im Epigaftrio und in berRegio iliaca, heftige Kolis 
fen, Durchfall, Tenesmus, Fieber — bei Fortdauer bes Trippers und 
der Schanfer. Am 25. Aug. volfländige Heilung, am 30. Austritt 
aus dem Hodpitale. ' 

2) A. 3., 26 Jahr; vom. 27. Zun.— 1. Jul. und vom 1. Aug. — 
27. Sept. 48 Dofen Lig. v. Swiet. (und 16 Bäder. Am 1. Jul.: 
ifterifher Anftrih; Schmerzen im rehten Hypogaſtrium und 
goponendz um; trodene, gelbbraune Zunge, lebhafter Durft, 

ebelfeit, Berftopfung, [pärlidher Harn, Fieber; am Tage 
Stühle und Erbrechen gallicht. 

Die folgenden Tage trockene, heiße und ſtark gelb gefärbte 
Haut; kleiner, befchleunigter Puls, Kopfweh, tiefe Betäus 
bung, Muskelſchwäche, erfhwerteRefpiration, trodner Quften, 
Foridauer der Leibfcehmerzen, Berftopfung; — Alles am 1. Aug. 
ehoben. 
ae 3) 3. R., 40 Jahr; vom 7. Sept. — 1. Nov. mit Unterbrechimg 
von nur wenigen Tagen zwifchen dem 2. und 8. Octob. 50 Dofen ia. 
(und A Bäder). Den 22. Sept. und die folgenden Tage: allgemeines 
Uebelbefinben, beim Drud Schmerzen imUnterleibe, Koliten, 
Borborygmen, Diarrhöe; am 2. Oct.: blutige Stühle, Te 
nesmus, heftiges Fieber; — in den folgenden Tagen allmälige 





£ 


Atmofphäre zu bleiben, fo wird ihr Geſicht blaß und bekommt den Ausdruck ber 
Trunkenheit, die Intelligenz vermindert ſich allmälig und fie gelangen endlich zu 
einer Art Sdiotismus, der, wenn er einige Jahre gebauert hat, fi nicht wieder 
verliert; fie ſchmachten in dieſem Suftande längere oder kuͤrzere Zeit und flerben 
gewöhnlich an Auszehrung, zuweilen auch an Aſthma, Anſchoppung einiger Eins 
geweibe des Unterleibes, oder endlich an Apoplerie. 
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Beſſerung. Am 15. Gaftrointeftinalfiörung, am 16. wieder flaf⸗ 
fige und blutige Stühle, Schmerzen im Unterletbe, vorzägs 
lich beim Drud, warme und trodene Haut und Fieber. Das 
nach fchnelle Beflerung unb am 30. complete Heilung. 

4) M. D., 22 Jahr; vom 28. Sept. — 18. Octob. Lig. v. Swiet. 
— Am 17. Borboten davon; am 18. wirflider Ptyalismus, 
vom 24. — 26. fehr beträchtlich (Zviij. täglich), zuerd mit Zungenbes 
leg, Uebelkeit, Berftopfung und Fieber; dann mit Geſchwulſt 
der Zunge, dedZahnfleifches undder Wangen, miterbregen 
und flüffigen Stühlen; endlih mit Anorerie, Schlaflofigteit 
. und fortdauerndem Durchfall verbunden. Seit dem 29. Beſſerung; 

am 11. Nov. Austritt aus dem Hospital, gänzlich hergeſtellt. 

5) 3. C., 33 Jahr; vor dem Eintritt in's Hospital fhon Mercurials 
pillen gebraucht; vom 7. — 30. Sept. Lig.; dann Meraurialeinreibungen 
(mit 31j. Salbe) und Pillen. Am 14. Gaftrointefinalfiörung mit 
beftigem Fieber; am 18. Kopfweh, Fieber mit biliöfen Sym- 
ptomen; am 25. Koliten, Borborygmen, Schmerzen im Unter⸗ 
leibe, Berftopfung. In den folgenden Tagen Beflerung, am 30. 
complete Herftellung, am 11. Rov. Austritt aus dem Hoopital nach 42 
Dofen %ig. und 12 Grammen Mercurialfalbe. 

6) 8. F., 21 Jahr; vom 24. Sept. — 8. und vom 18. Det. —13. 
Rov. 48 Dofen Lig. (und 7 Bäder). Am 30. Sept. Trockenheits⸗ 
geraß! und Brennen im Rachen, Hufen, Steben längs des 

suftbeins, Koliken, Fieber; am 3. Dct. außerdem noch Mans 
delbräune mit Geſchwulſt des Zahnfleifche®. 

7) 2. ©., 25 Jahr alt; vor dem Eintritt in’d Hospital ſchon 30 
Mercurialpillen genommen; vom 12. — 24. und vom 28. Oct. — 3. 
Rov. Lig. Am 23. Beginn des die nächften 3 Tage audgebildeten Speis 
helfluffes mit feinen Appertinenzien; am 26. merfliche Abnahme, 
am 28. Berfchwinden der Stomatitid und Salivation; am 3. Nov. Rüde: 
kehr beider. In den folgenden Tagen wieder allmälige Beflerung und 
am 16. Austritt aus dem Hospital, völlig geheilt. *) 

(R. p. Ban— Dekeere in Bd. 106 (Ser. 3 T. 9) &. 1 p. 36— (46) - 66. 1829.) 


Gegen Epilepsia (venerea). 


Ein etwa 36jähriger, ftete mäßig lebender und gefunder Schuhmacher 
hatte feit ungefähr 3 Jahren epileptifche Anfälle, als deren Urſache (in 
mangelung anderer offenfundiger) Vf. 2 oder 3 fyphilitifche Affertionen 
betrachtete, welche Pat. gehabt hatte. Nach einer bald unterdrüdten Go⸗ 
norrhoͤe entſtand ein Bubo venereus (wogegen Pflaſter und Pillen ſwas 
für weldye?] theilweiſe halfen) und etwa 6 Monate danach allgemeines 
Unwohlfein, Störung ber Verdauung, Bewegungen im Schlafe, woraus 
ſich nachgerade allgemeine Eonvulfionen und wirkliche Eypilepfie entwidelten. 
Die Anfälle dauerten ungefähr *a Stunde, traten erfi nad) A Wochen unb 
quiet alle 10—14 ww ein. — Ungt. mercurial, 3jß. zu jeder Eintei- 
ung. — Bel der 2. Einreibung hatte Bat. einen ſchwachen Anfall, bei 


*) Die mitgetheilten Beobachtungen find fämmtlich bei männlichen Subjecten, die 


ehem 16 in ben Jahren 1818 und 1820 ımd bie 3 angehängten im Sabre 1826 
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ber 8. einen leichten Groß ohne convulfkoifche Bervegungen und ohne Ber- 
luft des Bewußtſeins. Im Ganzen wurden 28 Frictionen gemacht, Bat. 
blieb 60 Tage im Hospital. Seit 50 Tagen war fein Anfall wieder 
eingetreten und 1 ganzes Jahr deigte ſich Pat. allmonatlich und ftets in 
beßter Gefundheit. Seitdem bat Bf. ihn aus den Augen verloren, fann 
aber nicht zweifeln, daß er wieder gefommen wäre, wenn ſich von ber 
Krankheit etwas gezeigt hätte, zumal er Bf. außerordentlich erfenntlic war 
und viel Anhänglichfeit zeigte. *) 
(R. p. Cullerier in Bd. 14 9. 3 p. 272—274 an 10. 1802.) 


Gegen Variolae. **) 


1) 2 Kinder, welche gegen barmädige Flechten Mercurialpilien nabs 
men, wurden von ben Boden ergriffen. Vf. ließ pie Pillen, nur in klei⸗ 
nerer Doftd, fortnehmen; es war Variola discreta benigna und ber Verlauf 
fo gelinde und regelmäßig, wie möglich. 

2) 2 — bie wegen fuphilitifcher Affectionen eine Quedfilbers 
cur gebrauchten (der eine hatte nad) Bädern und 1 Purganz ſchon mehre 
Einreibungen gemacht, der andere bie Pilul. mercur. Codic. innerlich ges 
nommen), befamen ebenfalis die Blattern. Die Einreibungen (bei jenem) 
wurden fuspendirt, die Billen (bei diefem) fortgebraudht. Bei beiden vers 
lief die Krankheit fo regelmäßig und gelinde, wie bei ben vorgedadhten 
Kindern; es war Variola discreta benigna. ***) 

(R. p. Deffeffarss in Dh, 6 H. 5 p. 321—322. an 7. 1799.) 


+ Gin 2. Fall von Epilepfle wurde durch Syrup. sudorifie. und Mercar. sublim. cor- 
ros. 2 Gentigrm. (gr. !/e ungefähr) geheilt, während zur Beruhigung bes Mer: 
venſyſteme einige Billen aus Kampher und Salpeter gegeben wurden. Bf. hält 
übrigens, um einen Gpileptifchen antifyphilitifh zu behandeln, das vereinigte Bor: 
bandenfein folgender Bedingungen für erforderlih. 1) Die Bpilepfie muß fidy nicht 
von der Kindheit ber datiren, 2) nicht von einem lebhaften Cindruck entflanden, 
dem erſten Anfalle muß kein moralifcher Affect vorbergegangen fein ; 3) Bat. muß 
vorher Symptome von Syphilis gehabt haben, oder wenigftens einer Anſteckung 
ausgeivet geioefen fein. 

Bei diefer Gelegenheit wirft Df. die Frage auf, ob, wenn zuweilen das ſy⸗ 
ilitiſche Gift die Spilepfie hervorbringe, das allgemeinfe Antifpphifitienn, ber 
ercur, nicht dafielbe vermöge? Man nehme dies allgemein an, es fei aber nicht 

der Fall. Bf. befindet fi bier im Widerſpruche mit ber allgemeinen Meinung 
und — gewiß im Unrecht. 

(id. ibid, p. 274-281.) 

*e) CA. vielen Band diefes 5 9. 1 p. 242 sqg. 

0) Bf. zieht zu feinen (unbeträchtlichen) Beobachtungen eine Menge von Belegen an, 
die wir, fo weit fie der Literatur entnommen, nicht wiedergeben, aber doch ans 
denten wollen. Es werden citirt: 

Bouquet (Abhandlung über die Boden der Kinder p. 188 sqq.), Ralouin 
(Chimie medicinale t. II. p. 153), Bouillart (f. Brano Netimenn, Diss. de va- 
riolis 1722), Rofenfkein, Lobb In London (trsitd de ia petite-v&role 1. 1 p. 296), 
Wanvoenſel inBetersburg (memoires de la societ# royale de mid. 1. Il. p.225 
de Is partie historique), Hi tary (recherches sur la petite-verele, par Ronssel), 
Huxham (Diss. de variolis), Sigismond Graſſius (Ephem. N. C. Dee. 1 
ann. 3 obs. 56.), Junken (nach Low's: partus medicus) ıc.ıc. Menuret, Art 
zu Montelimart, gab eine aus Kerm. miner. gr.j., Tart. stib. gr.j. und Mercaur. 
dolc. grvj. zufammengefeßte Purganz und fagt davon, er fei ber Wahrheit das 
Beusnih ſchuldig, daß er dadurch ſtets nicht allein eine Verminderung. ber Zufälle 

cht habe, ſondern die Boden ohne Ausnahme milder, getrennter (variol. discreta) 
und —3* zahlreich geweſen ſeien, als bei denjenigen, die das Mittel nicht ge⸗ 

rau atten. 
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Prophylakticum gegen Hybrophobie. *) 


In der Commune Darfame hatte ein Wolf erft mehre Schafe, alsdann 
Boula, ein Mädchen, durch die Kleider durch in den linken Vorderarm, 





Boiffonnier der ältere Hat Df. erzählt, dag er im Sabre 1775, als er 
feine Snfpectior zu Breft hielt, mehre Galeerenſclaven gefehen habe, die mitten 
in einer Mercurialbehbandlung von den Poden, die damals epidemifh un» fehr 
mörberifch waren, befallen wurden, bei ihnen allen aber fehr gutartig verliefen und 
feinem gefährlih wurden. 

(id. ibid. p. 323—329.) 

*) 88 ift gewiß nicht unintereffant und ohne Nutzen, die Bolksarzneimittellebre zu 
verfolgen. Das Interefie fleigert ſich aber, wenn fie von einem Volle herruͤhrt, das, 
wie das ruffifche, auf Selbfteuriren hingewieſen if und fo vielen natürliden Sinn 
(Inkinft) für Heilkunſt Hat und wenn es fih überdies von einer bis auf den heus 
tigen Tag jedes irgend zutreffenden Heilmittels entbehrenden Krankheit handelt. Bon 
diefem Gefihtspunfte aus gefehen dürfte die folgende Sufammenflekung von rufs 
fifchen Voltsmitteln gegen die Hundswuth (von Mafius) Hier einen befcheidenen 
Haum beanfpruchen. Es find folgende: 

1) Aconitum Lycoctonum, an derWolga, vorzüglich in der Begend um 
Arſomas häufig, gebrau gt Man giebt die Wurzel zu 34 (Solotnik) und darüber 
gepülvert auf Brod, oder in Honig oder in Milch gerührt u. ſ. w. IR die Biß⸗ 
wunbe bedeutend, fo beftreut man fie täglich 2mal mit ber fein pulverifirten Wur⸗ 
cl, bis fie fich ſchließt. Ebenſo lange wird auch der innerlihe Gebrauch fortges 
dent, Hunde, Kapen, Schafe, Schweine, Ziegen, Rinder und Pferde erhalten 
nach Befinden ihrer Körpergröße eine gleiche Portion, oder das Doppelte und 
Dreifache mit ein wenig Rüchenfalg gemengt und mit donig mu einem Biſſen zus 
jammengefnetet. Das Mittel bewirkt in der Megel bei dem Menfchen einen flarfen 

weiß. 

9 2 kliema Plantago, im Sept. gefammelt und im Schatten getrodnet, 
wird in der Gegend um Tula und Drel fehr Häufig gebraudt. Die Dofls für 
Erwachſene ift gewöhnlich eine große, oder 2-3 Kleine Wurzeln, zu Pulver ges 
ftoßen und auf 3 Tage Hinter einander in derfelben Stunde, wo Bat. gebifen 
worden , auf Brod gegeſſen. 

3) Anagallis arvensis, biefes feit Jahrhunderten gegen die Hunbswuth 
mit Erfolg angewendete, {hen von Rufus Ephefius 97 nad Ghrifte empfohlene 
(Astius, tetrabiblos. II. serm. 2 c. 24) und auch neuerer Zeit wieker verfdjiedents 
lich in Anregung gebrachte Mittel (Bruch, dies. de Ansgallid. Argentorat. 1758; 
Kämpf, prakt. Unterricht, wie der Hundswuth vorzubeugen. Lpzg. 1766; Ras 
venflein, Sammlg. feltener Begebenheiten in der Natur. Lpzg. 1755; Schra- 
der, diss. de Anag. Hal. 1760) wird im Herbſte (bie ganze Bhange mit Bläthen, 
Samenlapfeln und Wurzeln) gefammelt, im Schatten getrodnet und zu 3j. auf 
Brod täglih Imal 3 Sage hinter einander in mehren Gegenden Rußlands geges 
ben und äußerlich in die Bißwunden, wenn fie bedeutend find, fo lange eingeftreut, 
bis fie fich fchließen. Hunde und andere Heine Hausthiere erhalten sbenfo viel, 
Dferde und Rinder aber das Doppelte bis Dreifache. 

4) Artemisia vulgaris. Bon den raſch getrockneten, oberen Blüthentnöpfen wer: 
den ein Baar Hände voll in einem niedrigen irdenen Topfe mit 1 Maß frifch ge 
brauten Quas, oder Braga’s }) übergoffen, darauf mit einem paſſenden Deckel bes 
beit, mit Lehm: feft zugeflebt, ber Zopf 2-3 Stunden in einen frifch acheigten 
Badofen geftellt (damit ber Briracttotof gehörig ausziche) und hiervon 9 Tage 
hinter einander nach Berfchiedeneit des Alters, Geſchlechts und der fonfligen In⸗ 
bividualität Morgens und Abends 1—3 reichliche Eplöffel voll in der Gegend um 
Makariew und Arfomas im NifchneisHowogorodfhen Gonvernement gegeben. 

5) Asperula odorata (Walbmeifter), von einem darum in großen uf gekom⸗ 
menen Bauern in ber Gegend von RifchneisRomwogorob (der das Mittel von einem 





+) Quas if der gewöhnliche, aus einem noch heißen Malgnehikuchen durch die @äheung ber 
reitete, ſauerliche Haustrant der Ruffen; Braga eine Art dünnes Bier, welches zu hoben 


Feen gebraut und beinahe noch warm, trübe und hafig vom BSottiche weggetrunten 
wird. 
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barauf ein anbered 13jähriges Mäbdhen in ben Hald und enblich einen 
iungen Mann, Namens Laurie, in die bloße rechte Hand (fo baf der 


Holländer kennen gelernt haben wollte) im Infufum von einer flarten Hand voll des ges 
trodneten Krautes auf 1 Nöfel fledendes Waſſer zum rafchen Austrinfen Morgens 
und ne 9 Tage nad einander geheben. Thieren gab er das Mittel um keis 
nen Preis. 

6) Campanula glomersia. Man giebt im Gouvernement Saratow und Benfa 
1 Solotnik (Duentchen) vom getrockneten Kraut nebft Blumen auf Brod 9 Tage 
hinter einander Abends vor Shlafengeben. (Renner, cogitata quaedam circa hy- 
drophobiae naturam ei medelam. Mosquae 1810.) 

7) Cbironia Centauriam (Taufendgiüldentraut), in der Blüthezeit eingefommelt 
und in Bündeln auf Dadhböden getrpifnet, wurde in ber Gegend um Moskau 
und Zula häufig im Eräftigen Decocte , ebenfo wie Nr. 4 zubereitet, gegeben. 

6) Cichorium Iutybus, im Frühling vor der völligen Gntwidelung des Sien⸗ 
gels eingefammelt,, im Schatten vorfihtig getrocknet und zu 3j. und darüber ges 
pülvert auf Brod gereicht. 

„.9) Convallaria polygonatum, fowie audy Convall. multilora. Die Wurzel im 
Frühling zur Blüthezeit pulwerifirt zu 38.—j. auf einer Honigfemmel 3 Tage 
nach einander Morgens nüchtern. 

10) Cuscata Europaea. Die ganze Pflanze mit Stielen, Blüthenfnäueln und 
Samentapfeln wird in einer hölzernen Schüflel mit hölzernen Keulen zerftampft 
und 3 Tage nad) einander auf Brob gewöhnlich zu 1 Eßl. voll gegeben. . (Bals 
las, Reifen I p. 50.) 

11) Dipsacus fullonum foll (Blätter und Blumenköpfe in der Art, wie Nr. 4 
bereitet) in der Nähe von Koſtroma mit Erfolg angewendet werden. 

12) Eupatorium cannabioum. Blaͤtter und Blüthen gelten in der Gegend von 
Murom als Bräfervativ; man giebt fie pulverifict zu 3j. und darüber auf Brod. 
Eepechin, Tagebuch der Meife x. ıc. Altenburg 1774.) 

13) Galiam aparine, in mehren Orten ber Ulraine bei den Kofaden lediglich 
vor Schlafengeben genommen. Sonft Gabe und Bereitung, wie bei- Nr. 5. 

14) Genista tinctoria. Das getättigte Decoct der obern, mit Blüthen und Bläts 
teen bedeckten Spigen, 4 Wochen. lang ‚alltäglich zu 1-2 Maß getrunfen, wird 
in der Gegend um Baturin feit undenklichen Zeiten mit unglaublichem Gluͤcke an⸗ 
petwendet (Büldenftädt, Reifen durch Rußland sc. St. Petersburg 1791) und 
ſt vor kurzem duch Marocetti (vermifchte Abhandlungen aus bem Geb, der Hf. 
son einer Geſellſch. pr. Aerzte in St. Petersb. 1821) auch den Deutfchen bekannt 
geworden. Df. hat diefes Mittel felbd anwenden, von dem Oeffnen der Maros 
chettiſchen Bläschen aber nichts dabei gefehen, doch pflegt Ddiefes in der Gegend 
um Bultawa am 9. Tage zu gefchehen. 

15) Gentiana amarella (kleiner Enzian) ſteht an Ruf unter allen Bf, befannten 
Bolksmitteln oben an; er felbft fand es in den von ihm bereiften Gouvernements 
von St. Petersburg, Mostau, Nowogorod, Twer, Smolenst, Jaroslaw, Koſtroma, 
Wolodimir, Kaluga, Tula, Räifan, Tambow, Benfa, Saratow, Kursl, Woro⸗ 
neſch, Niſchnei⸗Nowogorod, Wätla, Simbirsk, Kiew und Ukraine beinahe überall 
im Gebrauch. Man fammelt das in voller Blüthe ſtehende Pflaͤnzchen, trocknet 
e6 im Schatten, hebt es an Iuftigen, trockenen Orten auf, pulverifirt es erſt, wenn 
es gebraucht werden foll und giebt ein Solotnik gewöhnlidh auf Schwarzbrod — 
in manchen Gegenden 9 Tage hinter einander jeden Morgen, in andern 3 Tage 
lang täglih 3 Bortionen: häufig überall nur 1 Doſe, zuweilen 9 Tage banady 
ne; eine zweite in dee Stunde, wo Bat. gebiffen worden; nicht felten 3 Portio⸗ 
nen, alle 3 Tage eine. Auch trinkt man wohl das gefättigte Decort von einer 
Hand voll Kraut, mit Quas, ober Waſſer bereitet. Bf. bat „won der entichies 
denen Wirkung diefer Pflanze als Präfervatin wider bie Hundewuth die vollgüls 
tigen Beweife in vielen hundert Faͤlien erhalten. Er erzählt folgenden, der 
Relation werthen Borfall. Im Sommer 1805 wurden aus dem Landſitze bes 
Fürften Nikolai Serjejewitih Wolchonoly in der Nähe von Tula von einem toll 
gewordenen Bauernhunde 7 Menfhen, 3 Kühe, 1 Pferd, mehre Schafe und eis 
nige 20 Hunde gebifien, worunter des Bis. eigner, ein flaxfer Wolfofäuger. Hier 
lernte Bf. von dem Fuͤrſten zuerft das Mittel Eennen, das bei allen Gebiſſenen 
angewendet, wogegen feine Hüffe überall verbeten wurde. In feinem Unglauben 
an defien Wirkung behandelte Df. feinen Hund lege artis drtlih und allgemein 


( ſelbſt gefammelte und zubereitete Hb. und Rad. Bellad.) über 3 Wochen. Mllein 
alle iſſene, welche bie Gent. amarella genommen, verfpürten nicht bie geringen 
übeln a zn Bis. Hunde —— ae 6 Boden in dem ange ide, 
wo er eines fon niemals i orſams en werden ſollte 
die Wuth im Nu auf —— aus und —— ein Dpfer derſelben. 
Hierdurch auf das Mittel aufmerfiam gemacht, bat er es, wie er nochmals wieders 
holt, in vielen 100 Fällen bei Nenſchen und Thieren „ohne alle weitere Diät und 
ohne ben Aehengebraud von irgend einer andern Arznei” anwenden, aber nicht 
ein einziges Mal die Waſſerſcheu, oder fonflige Nezvenzufälle danach ausbrechen 


16) Gentiana campestris, im ganzen ruſſiſchen Reiche ſehr Häufig wirb aus Unkunde 
mit der fehr ähnlidyen G. amarella oft verwechſelt und im gleicher Abſicht mit dem⸗ 
felben ee Erfolge angewendet. (Ballas, Beifen I. p. 50. — Flora ros- 
sıca 4 4— 0 

17) Gentiana Pneumonanihe wird fowohl in Sibirien, als in andern Gegens 
ben von Rußland ebenfalls mit dem entſchiedenſten Erfolge angewentet, theils als 
Decoct, theils pulveriſiri. (Ballas, Flora rossica x. x. li. p. 211.) 

18) Hyperieum perforstum , auch dabiam und quadrangelum wird in mehren 
Gegenden fowohl gepülvert auf Brod, als in ber Abkochung mit Quas gegeben 
und da6 Pulver auf die Bißwunden geflreut. 

19) Leonurus cardiaca wird in der Gegend um Arſamus im concmirirten 
Aufguß gebraucht (Lrpehin, Tagebuch II p. 47.). 

20) Lichen caninas? Gin Landınann in der Gegend von Swmolentk hielt fein 

Arcanum außerordentlich geheim. Nach einigen Fragmenten des Bewähfes, welche 
Bf. nur gefehen und nach der Selgreibung, welche mehre davon machten, iR es 
„mehr ale wahrſcheinlich“ dieſe Pflanze. bieß von dem Pulver einen gehäuften 
eeſoffet voll auf Honigſemmel, oder mit Quas Imal 3 Tage hinter einander 
mit je 1 Ruhetage dazwiihen, alfo innerhalb 12 Tage nehmen. 
21) Lycopodium clavetam. Die im Auguf vor völliger Reife des Samen⸗ 
Raubes gefammelten und im Gchatten getrodneten Manten werden Hein geſchnitten 
und — eine ſtarke Hand voll mit 1 Nöfel (Biertelſtoof) Quas bis zur Hälfte eins 
gekocht — täglih 9 Abende Hinter einander (in Kleinrußland) gegeben; zugleich 
wird die Bißwunde damit gebäht. Auch in Ungarn und Galligien if es im Ges 
brauch (Hufel. Journ. Br. 8 St. 4 p. 30). 

22) Majanthemum bifolium, vom Thierarzt Renner in Moskau in feiner 
Snauguraldifiertation als ruſſiſches Volksmittel mit angeführt. 

23) Paris quadrifolia, vor der völligen Reife der Samen eingefammelt, ſah 
Bf. in der Gegend um Kaluga gebraucen. 

"24) Polemonium caeruleum (griechifcher Baldrian) wächk in einem großen 
Theile Rußlanıs wild und wird gepülvert auf Brod, oder kalt unter 1 Glas 
Duas gerührt als eines der üblichen rufflfchen Volksmittel befonders in der Ge 
end son Moskau, aber auch in den Gouvernements von Tula, Raſan, Tambow, 
enfa sc. zu 1 Solomik gereicht. 

25) Polygonom Bistorta. Dieim Sommer, wenn die Pflanze in vollfter Blüthe 
fieht,, gegrabene und auf dem Badofen fchnell getrodnete, knollige, rothbraune 
Burzel wird auf dem Meibeifen gerieben und 9 Morgen hinter einander zu "/s 
Solotnik auf Honigfemmel gegeben. 

26) Ruta graveolens , in Taurien und -vielen andern füplichen Theilen Ruß⸗ 
lands wild wachienn, ift auch in andern Ländern, namentlich in Oeſtreich, Schle⸗ 
fen und Weſtphalen feit langen Jahren mit glücklichem Erfolge angewendet worden 
Rufe Maga. Br. 6 p. 71. 1819); in Egiefien in Berbindung mit grünen, 
unreifen WBallnüffen; in Wehpbalen mit Sedom acre und Dipsscns fellonum und 
in Sroßbritannien mir Knoblauch, Theriat, Zinn und Bier als Abfud. In Ruß⸗ 
land nimmt man an vielen Orten mehre Tage hinter einander reichlichen Eßl. 
voll we frifh ausgepreßten Saftes und legt das zerfiampfte Kraut auf die Biß⸗ 
wunde, 


27) Scutellaria galericalsta , oft auch flatt ihrer bie in England gebräuchliche 
mtellaria lateriſolia (Nuſts Magaz. Bd. 9 p. 80), bie ganze Pflanze pulverifirt 
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Rorberarme durch die Bekleidung geben. Bf. wurde am 31. Mai ge 
rufen ; Cauterifation war nirgendö vorgenommen worden und das 13jährige 
Mädchen vor 2 Tagen geftorben, nady dem Berichte ohne Zweifel an ber 
Wuth. — Mercur. dulc. innerlich und äußerlich (Brictionen mit der Satbr). 
— Laurie befolgte die Borfchrift genau und blieb gefund; Boula, ob⸗ 
wohl durch die Kleider gebiflen, ftarb in ter Behanblung deſſelben Chars 
latand, welcher das verftorbene 13jährige Mädchen behankelt hatte, 53 
Tage naher. Einen Tag vor ihrem Tode fand Bf. Boula ohne Fieber, 
nad) der Wand gefehrt, um den fehr unangenehmen Eindrud des Lichtes zu 
vermeiden; obgleich font von ſanftem Eharafter, antwortete fle auf vor⸗ 
elegte Fragen troßig, klagte über einen Schmerz an den völlig vernarbten 

unden, eine Schwere um das Epigaſtrium und ein Strangulationege- 
fühl mit Unmöglichkeit, einen einzigen Tropfen Waffer zu -fchluden. Am 
andern Mittag um 11 Uhr ftarb de in einem heftigen Wuthanfalle; die 
Section fonnte nicht gemacht werben. 

Im lepten Decemb. hat Bf. daſſelbe Verfahren mit Erfolg bei einem 

im Gefidyte und am linfen Arme gebiffenen Individuum angewendet, jes 
body iſt er nicht überzeugt, ob der Hund wirklich toll geweſen iR. 

(R. p. Cuchet in Bd. 68 (Ser. 2 T. 7) 9. 3 p. 338—331. 1819.) 


Mercurlus dulecis.*) 
Gegen Induratio Telae cellulosae. 


Bei einem 14tägigen Kinde verbreitete ſich die Berhärtung von der 
Gegend des rechten Schufterblatts, wo die Haut Anfangs weißer, als 
ewöhnlich geweſen fein fol, darauf aber fchnell blaw geworben war, raſch 
einahe über den ganzen Rüden und Hald aus, war ganz eigenthümlich 
IK und unverfchiebbar anzufühlen, Falt und allem Anfchein nad) fchmerz- 
085 die Bewegung war * erſchwert, der Puls klein und unregelmäßig, 
ber Stuhl verftopft, die Hautausbünftung beinahe unterbrüdt, der Urin 
abgang ganz regelmäßig, eine Urſache nicht aufzufinden, wenn man nicht 





zu 1 Solotnit, oder im Abfude in Sibirien und der Krimm. Auf die Bißwunde 
legt man ein von Hausfhwalbendred und Knabenurin gefnetetes Kataplasma. 
28) Serratula amara. In den Gteppen der Kalmüden läßt man ein davon 
(wie in Nr. 4) bereitetes Decoct zu 1 großen Weinglaſe voll mehre Tage hinter 
einander, je nachdem die Umflände es erheiſchen und bie Dreieguug mebr oder 
minter groß ift, trinken und zugleich die Wunde mit demfelben Decoet fleißig 
bäben. (Ballas, Meilen II. PR 376.) 
29) Tanacelum vulgare foll (Renner 1. c. p. 47) bier und ba ebenfalls ans 
gewendet und wie Nr. 4 eingefammelt, zubereitet und verorbnet werden. 
30) Tbalietrum Aavam. Diefes und das vorhergehende kennt Bf. nit aus 
eigner Erfahrung , fondern nur aus Renn ers mehrfach angeführter Differtation. 
Die Mehrzahl diefer Mittel lernte Bf. auf feinen Reifen Innen, wo er zwar 
an Ort und Stelle einzelne Beobachtungen anflellen konnte, öfter aber mit ber 
Bürgfchaft bewährter Zeugen fih begnügen mußte; er felb kann fi „mit Bes 
ſtimmtheit nur für einige der hier angeführten Begetabilien (Nr. 2, 14, 15, 16, 
24) rüdfihtlih ihrer in hunderten von Faͤllen beiwiefenen Heilkraͤfte gegen bie 
Ausbildung der Hundewuth verbürgen, 
Ztſchr. f. Rat.s und Ht. Martius In Br. 5 H.2 p. 224—247. 1827.) 
*) Ch. diefen Band dieſes Magaz. p. 255 nebſt Anmerk. 
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etwa die Ealte, feuchte Wohnung dafür gelten laffen will, Nach mehrtä- 
giger, forgfältiger und regelmäßiger, aber völlig erfolglofer Anwendun 

der von Soupville empfohlenen Dampfbäder und der Diaphoretica nad 
Garus — Galomelan. grs. 2ſtundlich und: taͤglich einigemal Einreis 
bungen ber verhärteten Stellen mit grauer Quedfiiberjalbe nebft Bedeckung 
berfelben mit erwärmtem Flanell und forgfältigfier Vermeidung jeder Er⸗ 
fältung. — Schon nad) 2 Tagen war die Verhärtung weicher, verfchlebs 
barer und das allgemeine Befinden beffer und nad 14 Tagen das Kind 
vollfommen gefund, ohne baß der während diefer Zeit fortgeſetzte Gebrauch 
des Duedfilbers allgemein, ober örtlich erceffiv gewirkt hätte. An Sys 
philis war übrigens in dieſem Falle durchaus nicht zu denken. 

MN. Ziſchr. f. &b.:R. Steinberger in Db. 2 H. 1 p. 97-98. 1834.) 


Gegen Ophtbalmia (in specie Photophobia) serofulosa. 


1) Ein 12jähriges Mädchen, das fchon feit feinem 6. Jahre abwech⸗ 
felnd an ffrofulöfer Augerientzündung gelitten hatte, war jetzt wieber fo 
bedeutend erfranft und lichticheu, daß fie den ganzen Tag in einem Winfel 
zufanımengefauert figen mußte. Nach fruchtlofer Anwendung von Veſtea⸗ 
toren, Brechweinfteinfalbe und innerlicyen Antiferofulofis — Calomel (Bf. 
fagt nicht, wie?, ohne Zweifel ift aber von der topiſchen Application des 
Calomels in’8 Auge die Rede) — und ſchon nad) 8 Tagen waren Ents 
zündung und eichtfchen größtentheild und bald nachher vollends befeitigt. 

2) Bei einem G6jährigen Knaben, dem Df. fl vor 5 Tagen wegen 
„zu heftiger Entzündung‘ Blutegel geſetzt hatte, fürdhtete er Anfangs, das 

ittel anzuwenden; allein feine Belorgniß; daß ed die Entzündung vers 
mehre, war ungegründet, vielmehr trat ſchnelle Deferung ein. ° 

3) Ein 14aͤhriges, ſtrofuloͤſes Mädchen ward 4 Wochen vor feiner 
Gonfirmation von einer heftigen Ophthalm. scrofulosa befallen, bie, fidh 
nach Anfangs gebrauchten Hausmitteln eher verſchlimmerte. Vf. wandte 
fogleihh — das Galomel — an, wonach fi „wider alles Envarten” bie 
fo heftige Lichtfcheu fo bald verlor, daß das Kind, wenn auch nicht ganz 
bergeftellt, doch mit confirmirt werden fonnte. 

MR. Zihr. f. ©6.:R. Dawosky in Bd. 7 H. 3 p. 390-391. 1839.) 


Mercurius praeecipitatus ruber.*) 
Vergiftung. 


Ein Eräftiger Bunfziger befam durch Schuld des Apoihefergehülfen — 
Mercur. praecip. rub. gr.j. t. d. xvj täglid) 3mal 1 &t., — flatt gr.Yyıa 
p. D., was erft beim 12. ‘Pulver bemerft wurde. Bat. litt bereitd an 
biutigem Durchfall, Brecdreiz, beftigem Baudhgrimmen 
und bald trat arte Salivation mit Mercurialgefhwüren ein. 
Die entzündlichen Zufälle wurden fchnell durch einhüllende Mittel befei- 
tigt, der Speichelfluß hatte feinen gewöhnlichen Verlauf. 

(R. Ztſchr. f. GbR. Vogler in Bd. 17 9. 3 p. 309. 1845.) 


— —— 


*) CA. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 800 und die in der Anmerf. citirten Stellen. 
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Mercurfius sublimatus corrosivus. *) 
Vergiftungen. 


1) Ein 6 monatliher Hund **) befam eined Morgens 10 Uhr 10 
Minuten 6 gr. Sublimat in Butter; 1/ Stunde nachher fehr heftige 
DBredanftrengungen und bald wiederholtes, zähes, immer 
mehr blutiged Erbrehen. Er war in einem Zuftande wahr 
haft [hmerzlidher Aufregung, hielt den Kopf ſtets gefentt, 
ftügte ihn felbft zumeilen auf den Boden, um ihn zu unterftüigen 
und hatte eine tetanifche Verfchließung ber Rieker. Kohlen 
waſſer um 1 Uhr 20 Minuten (mährend des Trismus), wonach das Er; 
brechen etwas feltener und gelinder wurde, ımd um 1 Uhr 40 Minuten, 
weldyes diesmal dider ausgebrochen wurde, weil vie Kiefer nicht mehr 
geſchloſſen waren und bad Thier in dieſem Zuſtande leichter ſchlucken 
fonnte. Seitdem ließ das Erbrechen gänzlih nah. Um 2 Uhr war er 
noch fehr traurig, fraß nicht und fiel andere Hunde, die fih ihm nähern 
wollten, ftarf an. Um 5 Uhr fing er an, etwas zu freffen und am an- 
dern Morgen war er ganz gefund. | 

(R p. Bertrand in Bb.48 9.4 p. 375—376. 1813.) 

2) Ein 3Yjähriger, noch jest fophilitifcdher Seemann hatte unter an» 
dern den Liquor van Ewieten gebraucht, ftatt 1 Eßl. vol Morg. und 
Abends deren 2 (wieviel Sublimat nun?) feit 10 Tagen genommen und 
dabei feine Seereifen fortgefett. Am 2. Ian. 1819 fand Vf. ihn in 
folgendem Zuftande: 

ückenlage; Geſicht gerungelt und gelb, Lippen blaß, 
Pupillen erweitert, Haut troden;z Unterleib fehr gefpannt, 
hart und beim Berühren fchmerzhaft, vorzüglich in der eine 
runde Gefhwulf von 4 Zoll Durchmeſſer bildenden Nabel- 
geaend; vollftändige maraplegie ber Unterglieder; heftiger 
urft, ſcharßſer, metallifcher Geſchmack; weder Salivation, noch 
Geſchwulſt der ESpeicheldrüfen. Zunge mit einer Schleimlage be- 
dedt, zuweilen troden; häufiges Erbrechen von Speifen mit 
grünlidher Galle und einigen Blutftreifen gemifcht faR jede 
Stunde; Harn und Stuhl feit dem Beginn ber Kranfbheit 


— iii . 


*) Ct. diefes Ma a: biefen Band p. 263 und die daſ. citirten Stellen; auch p. 88. 
Unter den Fr ber gegen wunde Bruftwarzen empfohlenen Mitteln kann Df. mehr, 
: als die befannten Bufammenfegungen von Jörg, Darleß, Sibergundt, Kluge, 
Siebold ı. 1. aus eigner Beobachtung die Wirkung des Hoͤllenſteins rühmen. 
In der neueflen Zeit bat er fi bei excoriirten Bruftwarzen feines andern 
Mittels bedient, ala der vu. Wedekind empfohlenen QDuedfilberfublimatauflöfung 
äußerlich, welche bei gehöriger Anwendung fchneller Heilt, als er je von einem 
andern Mittel gefehen bat. Es werden Mercur. subl. corros. gr.ij.- iij. in Agq. Ro- 
ser. vei dest. 3j: gelöft, davon wird in einem Heinen Gefäße fo viel lauwarm 
gemacht, als nöthig iſt, um eine mehrfach aufammengelene Compreſſe anzufeuch⸗ 
ten, Die Eaͤugende darf nur zu beſtimmten Zeiten (j. B. alle 3 Stunden) das 
Kind anlegen und muß zuvor jedesmal die Warze mit lauem Waſſer, oder Lauer 
Milch abwaihen, um den etwa nicht reforbirten Sublimat zu entfernen. Sobald 
ber Säugling geftillt ift,, wirb die mit ber Sublimatiöfung befeuchtete Compreſſe 
wieder aufgelegt und diefes bis zur Heilung fortgefeßt, welche bei nit bedeu- 
tenden Greoriationen gewöhnlid in wenigen Tagen vollendet if. 
O. Stier. f. 8.8. Feif in Br. 4 H. 2 p. 240-242. 1829.) 
*®) Ci. den Artikel Carbo Ligni in biefem Hefte. 
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fupprimirt; Puls langfam und comprimiri, Hänbe und Füße 
kalt; bartnädige Schlaflofigfeit, geringe Oppreffion, falte 
Schweiße, Stehen (picotemeus) im Magen, Zufammenzie 
bungegefühl im Halfe mit Dyephagle, allgemeine Angft, 
Krämpfe der Öberglieder und des Unterfieferd, Abfpaus 
nung mit häufigen Ohnmachten. Die intellectuellen Fähigs 
feiten waren ſchwach verlegt, das Gemüth eraltirt-mit Zorn 
a wiederholten Aufwallungen bei der geringften Gele 
enheit. Ä 
8 Der Zuftand war geftem Nachmittag auf eine faft plöbliche Weiſe 
eingetreten; der Leib wurde fehr ſchmerzhaft, aufgetrieben und hart, gleich» 
zeitig Itaten häufige Ohnmachten und Schwindel und augenblidliche Darar 
fegie ein. - 
pieg Vf. betrachtet dieſe Symptome als Sublimatwirkung. Ungeachtet 
aller Mittel blieb die Paralyſe ftationär. Am 20. waren bie Beine und 
Schenkel von einem bis zum Scrotum und der Ruthe fid) auddehnenden 
Dedem und einem handbreiten, gangränöfen Schorf am Steißbein und an 
den Lenden befallen. 5 Tage fpäter entflanten 2 ähnliche, aber Kleinere 
Schorfe an den Haden; übrigend waren Stühle und Harn, Appetit und 
Schlaf wie gewöhnlich und ‘Bat. klagte über feinen Schmerz mehr. — 
China und andere Tonica. — Am 38. Tage flel ein großer Theil bes 
Schorfes an den Lenden ab und ein fehr großer Theil des Knochens lag 
bier blos, — ſtets ohne irgend eine Schmerzäußerung; am 41. Tage 
endlich blieb, ohne daß bis dahin ſich fonft irgend etwas geändert hatte, 
der Stuhlgang von neuem zurüd, der Unterleib wurde aufgetriebener und 
härter, ald je, dad Dedem erfcyredend, der Puls Fein und comprimirt; 
am 42. fiel dad Geſicht ein, es traten Falte, Hebrige Schweiße, am 43. 
fehr reichliche, ftinfende, mit fauligem Blute vermifchte Stühle und endlich 
unter heftigem Brechen, aber bei ftetö vollfommenem Berftande ver Tod ein. 
Section 15 Stunden nad) dem Tode. Die innere Haut des Mas 
gend in einer großen Ausdehnung dedorganifirt (an manchen Stellen felbft 
bis zum ‘Peritondalüßerzuge reichend) und ſich in Lappen ablöjend; alle 
Dünndärme ins und auswendig mit fchwärzlichen Flecken befegt und beim 
leifeften Fingerdruck zerreißend ; bie dicken Gedärme an mehren Stellen pers 
forirt und eine große Menge Fäcalſtoffe in die Bauchhöhle ergießend. 
Alle übrigen Unterleibseingeweide participirten an dieſer Desorganifation. 
Leber außerordentlich hypertrophirt , ihr Parenchym, wie ed Bf. fchien, 
putredcirt; die Milz deögleichen, ſie füllte das ganze linfe Hypochondrium 
aus ; Nieren, Ureteren und Hamblaſe fehr erweitert, voll von Urin und 
in beginnender Desorganiſation begriffen; ‘PBeritondum und feine Anhänge 
mit fhwarzen, gangranöfen Bleden befekt. *) . 
(RB. p. M. N. in Bo. 75 (Ser. 2 T. 14) $. 3 p. 313—323. 1821.) 


”) Bf. giebt den Fall für eine chroniſche Vergiftung: diefem widerfprechen in einem 
nachfolgenden Berichte die Herren Lagneau und Shantourelle nit mit Uns 
recht, da Hier vielmehr eine acute, nur durch relativ Meine Dofen (in Folge be⸗ 
püinfigenber Umflände) erzeugte und zögernd verlaufene Sublimatvergiftung vors 
iege. Die Diagnofe babe nicht zweifelhaft fein können; bie Ergebniffe der n 
begögen Ir 1) auf bas Gift (Bergiftung): Desorganifation der Schleimhaut, der 
Leber und Milz (f. oben), 2) auf die dadurch erzeugte Gaftroenteritis: ſchwaͤrzliche 
Blede an und. in den Därmen ıc. ıc., Perfora der dicken Därme x. und 3) 
auf bie aaaralpfe : Dilatation der Harnorgane umd bexen beginnende Desorganifation. 
id. p. — ) 
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Gegen einen vieliährigen ſchuppigen Hautausſchlag.. | 


Ein A0fähriger , wegen Baumpfropfens viel umherreifender, großer, 
fehr robufter und bis in ‘ 

wurbe um biefe Zeit von der Kräbe angeftedt, womit er fih ohne geord⸗ 
nete ärztliche Behamblung 5 Jahre lang neben feiner Arbeit unter dem 
Gebrauche von Bädern, Salben, Waſchwaͤſſern, Kräuterfäften und Holz⸗ 
tränfen geplagt hatte, als ſich auch Dysurie einftelte. Bei ſtets wach⸗ 
fender Eßluſt nahmen die Kräfte immer mehr ab, ed traten Magerfeit 
und heftige Rachtchweiße ein, der Urin ging oft, aber nur in bünnem 
Strahle unter einigem Schmerz ab und bildete ein fchleimiges Sediment; 
bald war Berftopfung, bald oft 8 Tage lang anhaltender Durchfall zu⸗ 
gegen. Verſchiedene Arzneien und Bäder halfen nichts, tägliched Trinken 
von gepörten Wacholder erleichterte noch am meiften. 

f. fand Pat. vom Scheitel über die Genitalien bis zu ben Fußſoh⸗ 
len bin mit einem. ſchuppigen Audfchlage bebedt, deſſen Schuppen theil- 
weife abgelöft gegen das Licht gehalten perlmutterartig opalifirten, am 
ſtaͤrkſten am Unterleive und Perinäum, am ſchwaͤchſten im Geſichte, an 
den Händen und dem Fußrüden waren. Die Haut unter den Schuppen 
war im Mittelpunft bläulichroih und ging gegen ben Umfang bin burdy 
alle Rüaneen in's Kupferfarbene über. Vf. hielt ben Ausfchlag für ſyphi⸗ 
litiſch. Die Urethra fühlte fich in ihrem ganzen Verlaufe ftellenweile als 
ein verhärteter Strang an, in welchen Bpugies und Darmfalten nicht 3 
Linien und eine mittelgroße Sonde etwa 2 Zoll tief eindrangen. Allge⸗ 

meinbefinden fehr getrübt, Zunge fehr fchleimig; Heißhunger, ſehr ſtarker 
Du; nad) jedem Genuß Drud in der Herzgrube und Kopfichmerz, bie 
nad einigem Stunden unter Kollen im Leibe Stuhlgang erfolgte und bie 
Scene wieder aufs neue begann. Die flüffigen Stühle meiſtens mit 
vielem Schleim gemifcht, fehr übel riechend; die genoſſenen Speifen zum 
Theil unverbaut; der Puls ſchwach, aber fon regelmäßig. Nach einem 
fräftigen Laxans — Mercur. sublimat. corros. gr.vj. in 120 Pillen (mit 
Pulv. Rad. und Succ. Liquirit.) Morg. und Übend 3 und täglich 1 mehr 
bis zu 36 Städ. — Um diefe Zeit war, nachdem die Schuppenbildum 
fi) bereitö vermindert und einzelne Hautftellen ganz frei geworden, aud 
die Nachtfchweiße verfhwunden, Schlaf, Stuhl und Appetit regelmäßig 
eworben waren, bie bunfellivide, Eupferfarbene Hautröthe an den meiften 

tellen gänzlich verfhwunden. — Jetzt wurde die Dofis ſtufenweiſe auf 
15 Billen p. D. vermindert.” Nach Beendigung dieſer Cur tranf Pat., 
bis auf die Etricturen der Hamröhre vollfommen genefen, noch einige 
Zeit ein Decoct aus Sarsapar., Quass. und Dulcam. *) 

(Schwz. Btiär. Gerni in Bd. 5 H. 3 p. 327—329. 1840.) 


Gegen Syphilis (in Bäbern). **) 
Bor 16 Jahren am ein junger, reicher Dann mit Syphilis, ber 


*, Chroniſchen Rheumatismus und Gicht heilte Dr. Weidmann in 4 bartnädigen 
Yallen in 14 Tagen bis I Wochen durd 1 Gran Sublimat in je ij. Simmts und 
deſtillirtem —* — j 3mal 1 GEßl. voll täglich. 

(Schwz. Stihr. Bo. 2 5. 3 p. 398. 1837.) " 

*%) CI. dief. Magaz. Bo. 1 p. 100-102 und Br. 2 p. 164— 165, 
Die von Wedekind gegen inveterirte Mheumatismen, Sicht, Flechten und 
Syphilis bereits vor 25 Jahren empfohlenen Sublimatbäder (Cf. dief. Magaz Br. 
1 p. 581 Anmerk. und Bb. 2 p. 804 Anmert.) find, „ungeachtet ſchon 7 Nerzte 


ein 30. Jahr angeblich ftetd gefunder Landmann ' 
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feine vor einigen Monaten geheiraibete ;, junge Frau ſchon angeſteckt Hatte, 
jeden innen Gebrauch des Mercurs von ſich wies, weil er dadurch ein 
Fahr zuvor einen fehr ſchmerzhaften ‚Speichelfluß erlitten und Zähne vers 
loren hatte, au Tifanen aus Sarfaparilla idiofynkratifcher Verhältniffe 
wegen nicht gebrauchen Eonnte, in Vfs. Behandlung. — Bäder, worin 
38. Eublimat aufgelöft wurde; erft badete bie Frau, dann der Mann in 
bemfelben Waſſer. — 9 Bäber in 9 Tagen genommen heilten beide voll- 
fommen und dauernd. 

(Diefer überrafchend günftige Erfolg veranlaßte Bf. fpäter, bei vors 
handenen Anzeigen und wo bie häuslichen Verhältnifie es geftatteten, davon 
öfter Gebrauch zu machen und verweift er in biefer Beziehung auf feine 

Schrift über Blechten vom Jahre 1843.) 
AP. B. Rau in Ihrg. 3 Bd. 12 p. 123. 1846.) 


' Morphium.”) 
Vergiftung. 


Ein gefunder und ftarfer, 53jähriger Schuhmacher, Tagelöhner in 
einer Apotheke, ging eines Abends, als er Tage bei rauher Witterum 
im Freien ‚gearbeitet und ftarf gefroren hatte, in's Laboratorium und tranf, 
ohnebied ein Freund von Branntwein, aus einer dort fiehenden 5 Maß 
haltenden Flaſche Alkohol mit Morphium. Bald nah 8 Uhr aß er zu 
Abend, wie gewöhnlich, ging dann nach Haufe, wofelbft er über Ein- 
genommenbheit des Kopfes und ſtarken Schwindel Hlagte, und 
legte fich zu Bette. Am andern Morgen.6%2 Uhr fand man ihn befin- 
nungslos in feinem Betle, mit der linken Befichtsfeite auf dem 
von Speichel durchnaßten Kiffen liegend. Vf., fogleich herbeigerufen, 
fand Bat. apopleftifh, bewußt», inne und bewegungslog, 
mühſamſchnarchend und röchelnd, mit bläulihdem, aufgelau- 
fenem Befichte; Herz und Carotiden heftig Flopfend, Buls 


darüber günftige Erfahrungen veröffentlicht haben‘, noch nit fo oft in Anwen⸗ 
dung gefommen, wie fle e8 verdienen. Die Urfache ſucht Vf. in dem Bedenken 
der Aerzte, die erforderlichen, großen Dofen zu verfchreiben,, in der felbft aus dem 
Badewafler möglicher Weife entfpringenvden Gefahr für Thiere und Menſchen und 
in der Mengftlichfeit der hierauf aufmerkſam zu machenden und gemachten Kranken. 

Wenngleich v. Wedekinds Meußerung, daß dieſe Bäder Monate lang ohne 

Nachtheil gebraucht werden Fönnten, im Allgemeinen hur feine zu große Vorliche 
dafür ausdrüdt, fo ift doch außer Hautreiz und Salivation von ihrem vorfichtigen 
Gebrauche nichts zu fürchten. Dazu gehört, daß man in der Regel nur 38. Su? 
blimat zu 1 Bade Iege und täglih nur Imal (am beßten ? gegen Abend) 1 Stunde 
lang baden läßt. Da eine Badewanne mindeftens 120 preußiiche Duart = 360 
mebdicinifche Pfunde oder 4320 Unzen Flußwaſſer (von + 27 — 289 R.) faßt, worin 
der Sublimat (38. — 240 gr.) vollig aufgelöft iſt (das Bad muß ganz Har 
und farblos austehen), fo enthält die Unze bes Babewaflers nur gr.Yıs Sublis 
mat. Würde jemand davon felbft 3 Eßl. voll nehmen, oder einem andern bei: 
bringen (und mehr geftattet der widerliche Geſchmack nicht) , fo würde dies noch 
faum einer vorfichtigen Dofis gleih kommen; von der Einfaugung duch bie Haut 
ift aber um fo weniger zu beforgen, als diefe Bäder die Tranipiration fleigern 
und 1'/a medicinifche Pfunde (— Zxxiij.) erſt gr.j. Sublimat enthalten. 

(id. ibid. p. 122—125.) 

+) Cſ. diefen Band dieſes Magaz. H. 1 p. 269 und Anmerl. 
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an lesteren und den Rabialarterten zugleich fehr hart, Urin, 
und Darmausleerüng unterdrüdt. Nach 2 Stunden Herz- und 
Bulsfhläge weniger heftig und voll (Benäfecion), Athmen 
furz und ungleih, Schnarchen und Röceln ftärfer, Augen 
trübe, Pupillen zufammengezogen, Antlig eingefallen und 
ſtärker blaulid, Schlund gänzlih aelähmt, Stirn und Er, 
tremitäten fühl, übrige Haut warm. Nad 4 Stunden Buls Elein 
und unregelmäßig, zuweilen auöfegend, Zunge troden und 
mit didem, fhmugigem Scleime belegt; an Rüden und 
Dberfhenfeln viele dunkle, rothblaue Flecken; in ber 5, 
Stunde (Mittags 11%» Uhr), 15 Stunden nach dem Benuffe des mors 
phiumhaltigen Weingeifted Tod. Erbrechen, Zudungen ıc, fanden in die 
fem alle gar nicht ftatt. 

Dbduction 45 Stunden nad) dem Tode. Lodtenflede zahlreicher und 
bie ®elenfe weniger fteif, als nad andern Todesarten; Unterleib ftarf 
aufgetrieben, LXeichengeruch mäßig; die Denen der pia Mater und der Me- 
dulla oblongata, die Adergeflechte in beiden Eeitenhöhlen und bie Sinus 
durae Matris mit (fhwarzem, flüffigem) Blut überfüllt. Nirgends Erguß 
von Blut, oder Serum. Beide (in Folge früherer Entzündungen mit der 
Pleura costalis verwathfene) Lungen, Herzkammern und die Kranzvenen 
des Herzens mit flüffigem, ſchwarzrothem Blute überfüllt. Magen von 
Luft fehr ausgedehnt, dad Abends zuvor noch Benofiene, ſchwach ſaͤuerlich 
Riechende noch unverdaut enthaltend. Am Saccus coecus, gegen den 
PBylorus und an einigen Stellen ded Duodeni und Ilei die Schleimhaut 
geröthet. In den Venen des Netzes und der Leber viel ſchwarzes, aufges 
1öfte® Blut; Harnblafe von Urin beträdytlich ausgedehnt. *) 

(Schwz. Ziſchr. Pfifer in Bd. 2 H. 2 p. 283— 288. 1837.) 


Gegen Eonvulfionen. 


Ein Brauenzimmer litt 3 Tage lang an fehr hartnädigen Convulſio⸗ 
nen, fardonifchem Lachen und Singultus und der Magen ertrug bie ins 
neren Arzneimittel nidyt. — Daher Morph. acetic. gr. ij. in 4 Dofen 
innerhalb 2 Tage endermatifch auf die Herzgrube. — Die convulftvifchen 
Erfcheinungen legten ſich mit der A. Dofts und nun fonnte mit der Bes 
handlung ausgelegt werben. 

(Schwz. Ztſchr. Trämpi in Bb. 5 9. 3. p. 378. 1840.) 


Moschus. *) 


Gegen tetanifhe und andre Krämpfe. 


1) Ein 17jühriger Jüngling von etwas ſchwammiger Leibeshefchaf- 
fenheit, dabei aber hager und Mein für feine Jahre befam nad einem 


*) Es wurde ermittelt, daß ein 58 haltendes Spibgläschen voll geiftiger Auflöfung 
wenigftens er. vij. reinesMorph. und ungeführ gr. ij. Farbe⸗ und Grtractivftoff ents 
hielt. Wahrfcheinlich bat H. aber mehr, als ein ſolches Släschen voll getrunfen. 

Bei einer paroxysmenweiſe auftretenden Neuralgie des rechten Unterfchenfels 
fand Dr. v. Tobel das endermatiſch auf den leitenden Theil Anfangs zu 82), in 
der Folge nur zu 1 Gran aufgeftreute effigfaure Morphium fehr heilfam. 

(Schwz. Ztihr. Bd. 2 H. 3 p. 397 — 398. 1837.) 

”r) Ch. dieſes Magaz. Br. 2 p. 808 und Anmerf. 
Magazin II. 2. Heft. 38 
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Späzierritte von 2 Meilen, auf welchem er einige Glaͤſer Wein getrunfen 
hatte, Abends plößlich befondere Anfülle von Munterkeit. und Lachen, bie 
eben fo fihnell in Traurigfeit übergingen. Nach einiger Zeit fchlief er 
auf einem Stuhle ein, machte aber währeud, deffen beiondere Geberden: 
bald fing er an zu ladyen, wobei er die Zunge außdftredte, bald drangen 
ihm Thrinen aus den Augen, ohne daß er dabei ein Wort hervorbradhte, 
bald fchlug er um ſich. Weil man alles diefed halb für Beritellung, halb 
für Wirkung von Träumen bielt, fo wurde er ziemlich gefchüttelt. Man 
ermunterte ihn etwas, doch legte er. fih bald auf eine Fußdecke platt nies 
der und fchien wieder beinahe 1 Stunde zu fchlafen. Jetzt wurde man 
die convulfiviihe Natur inne, brachte Bat. in’d Bette und fonnte bier bie 
Gefichtäverzerrungen und Zudungen, welche den Körper bald heftig Narr 
ausſtreckten, bald vor» und rückwärts bogen und fo ſtark (auch Häufig) 
waren, daB 3 Berfonen den fchwachen Menichen faum im Bette erhalten 
fonnten, genauer bemerfen. Um Mitternacht fand Bf. Bat. fowohl außer 
den Krampfanfüllen ald während verfelben ohne Berwußtfein; Puls voll 
und geichwind (104), Oeſicht roth, Krämpfe fat ununterbrochen und wähs 
rend derfelben außerordentlich ftarfe und fagweife Reiviration. Während 
der Nacht verfchiedene Antifpadmodica ıc. ohne erbeblihen Erfolg; am 
andern Morgen eine 2. Benäfection, gleichfall® ohne Aenderung und 1 
Stunde fpäter — Mosch. 3., nah 6 Stunten wiederholt. — Nach der 
1. Dofis merkliche Abnahme, nad) der 2. völliged Schwinden der Krämpfe. 
Der Puld wurde nach dem Mofchus zwar etwas voller, aber nicht vers 
mehrt, nad. !/a Stunde vielmehr um A— 5 Schläge vermintert. Pat. 
ſchlief hiernach faſt 24 Stunden ununterbrochen; einige Unzen China 
reftaurirten ihn vollends, 
(B. M. Erell in Et. 7. p. 653 — 656. 1778.) 

2) Mit kurzen Worten mag auch der folgende Fall angeführt werben, 
in welchem zwar mit dem Moſch. (gr.iij. p. D.) einmal eben fo viel Kams 
pher und das andere Mal die drittehalbfacdhe Quantität Caſtor, gleichzeitig 
verorbnet wurde, der aber gleichwohl fehr für den Moſchus jpricht, da der 
zwilchen ben beiden Anwendungen des Moſchus ohne dieſen gereichte 
Kampher die aldbaldige Rüdkehr ter Krämpfe nicht verhütete, welche ber 
Moſchus — freilih mit Baftoreum — wieder bob. Wie viel Antheil 
man bier den gr. viiß. des leßtern (in 3 Dofen) gegenüber den gr. ij. Moſch. 
geftatten mag und will, überlaffe ich tem Urtheil der Leſer. Der Fall 
felbft ift kurz folgender. Eine ſtets unter vielen Unterleiböfrämpfen menftruirte, 
3ljährige Frau von fehr reizbarem Nervenfyftem gebar erft jest (im 8. 
Jahre der Ehe) nach ziemlicher Beſeitigung jener Krämpfe zum erften 
Male (1773). Einige Zeit erzwungened Selbſtſtillen und andere plöß« 
lie und heftige Gemüthsaffectionen erregten erft einen heftigen Krampf 
und nachher eine faft 1 Jahr dauernde, (tur den Pyrmonter Brunnen 
und andre bienliche Mittel) aber völlig geheilte Melancholie, wonach bie 
Periode wieder ohne Krämpfe eintrat. Den 16. Octob. 1775 gebar fie 
zum 2. Male, und zwar ganz glüdlih. Am 23. ftellten ſich aber nad) 
feit geftern vorhergegangener Diarrhöe mit etwas Krämpfen im Unterleibe 
„le Arten des Krampfs, Tetanus, Opiſthotonus und Emprofthotonus” 
unter Berluft der Sprache und Empfindung ein. Hier half — Mosch. 
gr.iij. (mit Camph. aa.) fo auffallend, daß nach dem 2. Pulver (4 Stunten 
nad) dem 1.) der Krampf ganz aufhört. Vom 27. an (nad) Berbraud) 
ber “Bulver) nur — Camphor. >j. in Emuls. Sem. Pacon. Zriij. — aber 
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am 1. Nov. trat toleder ein anhaltender, .heftiger Krampf im Unterleibe 

ein. — Mosch. gr.iv. (mit Eastor. 38.) zu 4 Bolen bereitet und Afünds 

lich 1 gegeben, — hob den Krampf völlig faum 2 Stunde nad) dem 

erften Bolus. Es wurden überhaupt nur 3 davon eingegeben. Bat. wurbe 

und blieb völlig gefund und gebar im folgenden Jahre noch einmal. *) 
(B. n. M. Meier in Bd. 49H. 2 p. 112 — 116. 1782.) 


Moxa.”*) 
Gegen Phthisis pulmonalis. 


1) Mit diefem Namen (ob mit vollem Recht?) belegt Bf. folgenden, 
bei einem 18jährigen Menfchen beobadyteten und unmittelbar nad) einer 
zurüdgetriebenen Kräge mit „„brennender Hide in der Bruſt““ und eis 
nem bartnädigen Huſten begonnenen Eymptomencompler: 

Lebhafte tiefe Schmerzen in der Mitte der Bruſt mitten zwiſchen 
Bruftbein und Schultern, Appetitlofigfeit, Magerfeit, äußerfte Schwäche, 
ſtarke Röthe der Wangen, häufiger und hartnädiger Huften, zäher und 
purulenter Auswurf, Euffocation bei der geringften übereilten Bewegung, 
ſchleichendes Fieber mit abendlicher Eracerbation, fettige (grasses) Nachts 
fchweiße, fchilpfrötenrüdenförmig gefrümmte Singernägel. 

Nach fruchtlojen Berfuchen, die Kräße wieder herzuftelen — eine 15 
Linien hohe More von 1 Zoll Durchmefler auf der Mitte der Bruft, dem 
Sitze des Schmerzes gegenüber. — 1 Etunde nachher ein 10 ftündiger 
Fieberanfall mit ftarfem Schweiße und Auswurf. — Warmer Thee aus 
Beilchenblumen und Eüßholzwurzel. — Nach dem Anfalle ein 6ftündiger, 
tiefer Schlaf, wuaß feit dein Beginn der Krankheit nicht der Fall geweſen 
war; nad) dem Envachen war er viel weniger angegriffen, als an den 
vorhergehenden Tagen. Das Schleichfieber verſchwand, aber der Auswurf 
dauerte noch 14 Tage in beträchtliher Stärfe. Die purulenten Streifen 
verfchiwanden 8 Tage nad) Application der More und fuccefive ſchwanden 
alle Zufälle mit ziemlicher Rapiditaͤt. Appetit, Kräfte, Embonpoint und 
Friſche kehrten aͤußerſt rafch wieder. Der Brandfchorf fiel am 14. Tage 
ab, die Eiterung war abuntant, der Eiter wüflerig und fdharf, jo daß bie 
Raͤnder des Geihwürs davon angefreffen und die Haut, über die er floß, 
eryſipelatoͤs wurde und ſich mit Fragühnlichen Bläschen bededte. Das 
Geſchwür nahm die Form und den Charakter pforifcher Geſchwüre an. 
6 Wochen nah dem Abfall des Schorfes erfoliirte eine ziemlich dicke 
Knochenlamelle des Bruftbeins von 10 Linien im Durcmefker. Topifch 
wurde nur Ungt. citrin. angewendet. Am 20. Tage waren die Kräfte 
ſchon fo weit bergeftellt, daß Pat. ohne Wiſſen des Verfaſſers 2 Meilen 


*) Rode (Jonrn. de Chim. mdd.) wandte den Moſchus gegen gangränöfe Angina, Schar: 
Iacdhfieber und andre hitzige Krankheiten, ja ſelbſt 2mal bei Delir. furiosum mit Erfolg an. 
Nach ihm iſt das Mittel indicirt, wenn im Berlauf hitziger Krankheiten ohne bes 
merfenswerthe Urfache Delirium farioeam eintritt, welches im Allgemeinen nicht mit 
der Heftigfeit der Krankheit im Verhältniß ſteht. Der erfte Effeet giebt fi nad 
6— 8 Etunten turd einen erquidenden Schlaf, Betäubung, eigenthümliches Gins 
genemmenfein des Kopfes ıe. fund, bisweilen veranlaßt es auch ſchwache, nervöfe 

rfchütterungen in den Augenlidern, Gliedern, Taubpeit u. f. w. 


+) Ch. Diefes Heft diefes Bandes des Magaz. p. 284 und Anmerf. 
38* 
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weit auf den Auſternfang ging. Er nahm noch 2 Monate Infus. Heder. 
terresir. .mit Ziegenmild) und wurde volfemmen geſund. Während 2 
Fahre, welche Vf. ihn nody unter feinen Augen hatte, nahm er an Kräfs 
ten und Embonpoint zu und klagte niemals über die Bruft. 

(R. p. Saiffy in Bb. 61.9. 2 p. 155 — 159. 1817.) 

2) Ein 25jähriger, großer Dragoner von zarter Eonftitution war 
außerft abgemagert, hatte hohle, rote Wangen, brennende Hige in ben 
Handflächen, ein continuirended Fieber mit abendlichen Eracerbationen, ftar- 
fen Scyleimauswurf, zuweilen mit Blutftreifen, lebhaften Durſt, Appetits 
lofigfeit, eine dünne rothe Zunge und große Burcht vor dem Tode. — 
Eine große Mora zwilchen der rechten Bruftwarzge und dem Rande bes 
Sternumd. — In dem Maße wie die Entzündung eintrat, minderten fich 
alle Eymptome. Bf. wurde jest in eine andre Abıheilung deſſelben Hoo⸗ 
pitals (in Warfchau) verfegt und verlor Bat. aus den Augen, fah ihn 
aber furz vor feiner Abreife von dort ganz gejund wieder, Kr hatte nur 
noch ein wenig Huften und Schwäche und überließ fidy der Hoffnung auf 
gänzliche Heilung. 

3) Ein etwa 35jähriger Soldat fam im Mai 1818 im 2. Stadium 
der Rungenfchwindfucht ind Hospital Val-de-Gräce: Stimme heifer, unters 
brochen; Nefpiration gehemmt und mit einem heftigen Schmerze in ber 
linfen Bruftfeite bei tiefen Inſpirationen begleitet; eiterartiger, zu⸗ 
weilen biutiger Auswurf; allabendlich ſchwache Fieberbewegungen, wer 
nig Schlaf, im Moment des Erwachens Echweiß auf der Bruft, Aps 
petit, Krafts und Muthlofigfeit. — Eine große Mora auf die linke 
Bruftfeite — mit rafcher und deutlicher Erleichterung. Nach 3 Monaten 
ging Bat. mit hergeftellten Kräften und Appetit zu Yuß aus dem Hospis 
tal. Der Auswurf war viel geringer, nicht mehr blutig und puriform. 

(R. p. Baidy in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) 9. I p. 58—60. 1820.) 


®egen Fhthisis laringea. . 


Ein 36jähriger Soldat, von fleinem Wuchs, zarter Conftitution und 
fpirituöfen Getränfen ergeben, klagte über Heiferfeit mit einem „ſonoren“ 
(?) und Trodenheitögefühl im Larıne. Der Schmerz verbreitete fih, am 
Intenfität abnehmend, bis gegen die erfte Theilung der Bronchien; beftäns 
diger Huften, Schlaflofigfeit, nächtliche Schweiße und außerorbentliche 
Magerkeit. — Mora auf den vorderen, unteren Theil des Kehlfopfes — 
worauf nur eine fehr ſchwache Entzündung und feine Eiterung folgte; 
dennody verſchwanden die Eymptome nachgerade, wiewohl fehr langfam. 
1 Jahr nachher war er noch ſchwach und mager, hatte aber Schlaf und 
Appetit und eine erträglihe Gefunpheit. 

(R. p. Vaidy in Bd. 72 (Ser, 2 T. 11) $. 1 p. 65. 1820.) 


Gegen Haemoptysis febriculosa. 


Eine 22jährige Spanierin von zarter Eonftitution, welche feit 11 
Monaten täglich, oder faft täglich Blut huftete, empfand eine ftarfe Ir⸗ 
ritation und lebhafte Hite in der Bruft ohne genau begrängten Ei mit 
heftiichem Sieber, Nachtfchweiß, fehr unbequemem Huften, Appetitlofigkeit, 

ächtlicher Abmagerung und Anfangs reinem Bluts, darauf blutgeftreifs 

Schleimauswurf; die Refonnanz war am ganzen Bruftfaften gleich. 
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Ein fpanifher Arzt hatte Pat. nach 2 Aderläffen von je 3ij. ungefähr 
ben unvermeiblihen Tod angekündigt; Vf. — brannte ihr mitten auf’ 
dem Sternum eine More ab. — Die erfte Nacht darauf war ruhig; ber 
Ausiwurf nur noch ſchwach blutig; am 2 Tage hatte die Hämoptyfis volls 
füntig ceffirt, ohne feittem wieterzufchren. Das heftiiche Sieber, der 
Huften, die Schweiße und der ftarfe Auswurf verminderten ſich allmälig 
und vor der Vernarbung der ungefähr 50 Tage eiternden Mora war die 
radicale Heilung vollentet. 2 Jahre fpäter erhielt Bf. die Nachricht, daß 
bie Geheilte ihre Geſundheit noch ungeftört genieße. 
(R. p. Vaidy in Bd, 72 (Ser. 2 T. 11) 9. 1 p. 60-62. 1820.) 


Gegen Pneumonia chronica, 


1) Ein etwa 24jähriger Eoldat von Fräftiger Eonftitution fam am 
3. Tage einer (durch Außerfte Anſtrengung bei einem großen Manöver 
entftandenen) fehr intenfiven Pneumonie in’d Militärhospital zu Samers. 
Die Krankheit ging (bei unzureichender Antighlogofe) in die chroniſche 
Form über, Huften und Refpirationsbefchwerden dauerten fort, der Aus⸗ 
wurf war fchwierig, die Percuffion ter linfen Bruftfeite ſchmerzhaft und 
von einem matten Ton unter der Bruftwarze begleitet. in Beficator 
brachte eine merfliche, aber furz dauernde Beſſerung; — jegt eine Mora. — 
Danach totale Ceſſation der Eymptome. Cine plößliche Kälte veranlaßte 
einen Rüdfall, wogegen ftatt des von Bf. beabfichtigten Beftcators auf 
Sn des Bat. abermald eine Mora applicirt wurde. Danach radicale 

eilung. 

2) Ein etwa 30fähriger Eoltat fam mit obiger, feit 6 Jahren mit 
wechfelnter Befferung und Verſchlimmerung beftehenter Krankheit: heftiger 
Schmerz unter der Bruftwarze und dem Ecdhulterblatt rechterfeits, Dyspnoͤe, 
häufiger Huften, fchmieriger und zumeilen biutiger Auswurf, matter Ton, 
bei der Percuſſion ter rechten Bruftfeite — im Nov. 1818 in’s Militärs 
hospital Val-de-Gräce. — Mora — mit fehr guten Erfolge. Im San. 
1819 waren ale Eymptome verfchiwunden, die Bruft fonor geworden, 
Schlaf, Appetit und hinreichendes Embonpoint zurüdgefehrt. 

3) Eine etwa AOjährige, Mandelbräunen unterworfene rau von 
ftarfer Conſtitution litt (im Juni 1816) feit 2 Monaten. Beftändiger, 
trodner Huften; zuweilen feinen ‘Blag verändernder, zulegt aber immer uns 
ter ter Bruftwarze ſich firirender ftechender Schmerz in der rechten Seite 
der Bruſt; b.fchwerte Nefpiration, befonderd wenn fie im Bette lag; fie 
fonnte nur auf der rechten Eeite mit fehr erhobenen Schultern liegen; 
Appetits und Schlaflofigfeit; Puls nicht fieberbaft; die von der Bruftwarze 
ab bid unten hin fehr matt tönente Percuſſion der rechten Eeite ber 
Bruſt heftig fchmerzend und ſchwaches Oedem der Bruft und Led Arms 
der rechten Seite, Bf. diagnofticirt eine Pleuresia chronica cum Hydro- 
ihorace. — Mora von fat 2 Zoll im Durchmeſſer. — Der Schmerz 
wurde außerordentlich heftig und ceflirte gegen die Regel nach ter Operas 
tion nicht. Der Schorf löfte fich raſch und die breite Wunde eiterte 3 
Monate hindurch ftarf. Die Wunde war bid zu Ente hin immer fchmerzs 
haft; vor der Heilung der Wunde waren alle Befchwerten verfchiwunten 
und die vollfommene Genefung war im Nov. 1818 noch ungetrübt. 

(R. p. Baiby in Bd. 72 (Ser. 2 T. 11) 9. 1 p. 57-58 und p. 62—65. 1820.) 
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feine vor einigen Monaten geheiraihete, iunge Frau fchon. angeftedt Hatte, 
jeden innern Gebrauch des Mercurs von ſich wies, weil er dadurch ein 
Jahr zuvor einen fehr fchmerzbaften Speichelfluß erlitten und Zähne vers 
foren hatte, au Tifanen aus Sarfaparilla idioſynkratiſcher Verhaͤltniſſe 
wegen nicht gebrauchen Eonnte, in Vfs. Behandlung. — Bäder, worin 
3ß. Eublimat aufgelöft wurde; erft badete bie Srau, dann der Mann in 
demfelben Wafler. — 9 Bäder in 9 Tagen genommen heilten beite voll- 
fommen und dauemd. 

(Diefer überrafchend günftige Erfolg veranlaßte Bf. fpäter, bei vors 
handenen Anzeigen und wo bie häuslichen Verhältniffe ed geftatteten, davon 
öfter Gebrauch zu machen und verweift er in dieſer Beziehung auf feine 
Schrift über Flechten vom Jahre 1843.) 

(B. B. Rau in Ihrg. 3 Bd. 12 p. 123. 1846.) 


Morphium.’) 
Bergiftung. 


Ein gefunder und ftarfer, 53jähriger Schuhmacher, Tageloͤhner in 
einer Apotheke, ging eines Abends, ald er Tags bei rauher Witterum 
im Freien ‚gearbeitet und ftarf geftoren hatte, in's Laboratorium und tranf, 
ohnedies ein Freund von Branntwein, aus einer dort fiehenden 5 Maß 
haltenden Klafche Alkohol mit Morphium. Bald nah 8 Uhr aß er zu 
Abend, wie gewöhnlich, ging dann nady Haufe, woſelbſt er über Ein» 
genommenbheit des Kopfes und ſtarken Schwindel flagte, unb 
legte fi zu Bette. Am andern Morgen.6'1/s Uhr fand man ihn befin- 
nung&los in feinem Betie, mit der linfen Geſichtsſeite auf dem 
von Speichel durchnäßten Kiffen liegend. Vf., fogleid) herbeigerufen, 
fand Pat. apopleftifh, bewußt-, nn und bewegungslog, 
mühſamſchnarchend und rödhelnd, mit bläulihem, aufgelau- 
fenem Geſichte; Herz und Carotiden heftig Flopfend, Buls 


darüber günftige Grfahrungen veröffentlicht haben‘, noch nicht fo oft in Anwen: 
dung gefommen, wie fle es verdienen. Die Urſache ſucht Bf. in dem Bedenken 
der Äerzte, die erforderlichen, großen Dofen zu verſchreiben, in der felbft aus dem 
Badewafler möglicher Weife entipringenden Gefahr für Thiere und Menfchen und 
in der Aengfllichfeit der hierauf aufmerkſam zu machenden und gemachten Kranken. 
Menngleih v. Wedekinds Neußerung, daß diefe Bader Monate lang ohne 
Nachtheil gebraucht werben Eönnten, im Allgemeinen nur feine zu große Vorliebe 
dafür ausdrückt, fo iſt doch außer Hautreiz und Salivation von ihrem vorficdhtigen 
Gebrauche nichts zu fürchten. Dazu gehört, daß man in der Regel nur ZP. Su 
blimat zu 1 Bade iege und täglich nur 1mal (am beten ? gegen Abend) 1 Stunde 
lang baden läßt. Da eine Badewanne mindeflens 120 vreußiſche Duart — 360 
mediciniſche Pfunde oder 4320 Ungen Flußwaſſer (von + 27 — 28° R.) faßt, worin 
der Sublimat (38. — 240 gr.) v Nig aufgelöft ift (das Bad muß ganz Mar 
und farblos ausjeben), fo enthält bie Unze bes Badewaſſers nur gr.Yıs Sublis 
mat. Würde jemand davon felbft 3 Eßl. voll nehmen, oder einem andern bei⸗ 
bringen (und mehr geftattet der widerliche Geſchmack nicht) , fo würde dies noch 
faum einer vorfichtigen Doſis gleich kommen; von der Sinfaugun duch die Haut 
it aber um fo weniger zu beforgen, als diefe Bäder bie anfpiration Reigen 
und 11a mebicinifhe Bfunde (== Pi) erſt gr.j. Sublimat enthalten. 
(id. ibid. p. 122— 125.) 
e) Ct. diefen Band dieſes Magaz. H. 1 p. 269 und Anmerk. 
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an letteren und ben Rabdialarterien zueleig ſehr Hart, Urin» 
und Darmaudleerüäng unterbrüdt. Nach 2 Stunden Herz- und 
Bulsfhläge weniger heftig und voll (Benäfection), Athmen 
furz und ungleich, Schnarchen und Röceln ftärfer, Augen 
trübe, Bupillen zufammengezogen, Antlig eingefallen und 
ſtärker bläufid, Schlund gänzlih aeJähmt, Stirn und Er, 
tremitäten fühl, übrige Haut warm. Nach 4 Stunden Buls klein ' 
und unregelmäßig, zuweilen audfegend, Zunge troden und 
mit didem, [hmugigem Schleime belegt; an Rüden und 
Dberfhenfeln viele dunkle, rothblaue Flecken; in ber 5, 
Stunde (Mittags 11% Uhr), 15 Stunden nach dem Genuſſe des mor⸗ 
phiumhaltigen Weingeifted Tod. Erbrechen, Zuckungen ıc, fanden in dies 
fem Falle gar nicht ftatt. Ä 

Obduction 45 Stunden nad) dem Tode. Todtenflecke zahlreicher und 
bie ®elenfe weniger fteif, als nach andern Todesarten; Unterleib ftarf 
aufgetrieben, Leichengeruch mäßig; die Venen der pia Mater und der Me- 
dulla oblongata, die Adergeflechte in beiden Seitenhößlen und die Sinus 
durae Matris mit (ſchwarzem, flüffigem) Blut ũberfüllt. Nirgends Erguß 
von Blut, oder Serum. Beide (in Folge früherer Entzündungen mit der 
Pleura costalis verwathfene) Lungen, Herzkammern und die Sranzvenen 
ded Herzens mit flüffigem, fehwarzrothem Blüte überfüllt. Magen von 
Luft ſehr ausgedehnt, dad Abende zuvor noch Genoſſene, ſchwach ſaͤuerlich 
Riechende noch unverdaut enthalten”. Am Saccus coecus, gegen den 
Pylorus und an einigen Stellen des Duodeni und Jlei die Schleimhaut 
geröthet. In den Venen bed Need und ber Leber viel ſchwarzes, aufges 
loͤſtes Blut; Harnblafe von Urin beträchtlich ausgedehnt. *) 

(Schwz. Ziſchr. Bfifter in Bd. 2 9. 2 p. 283—288. 1837.) 


Gegen Gonpvulfionen. 


Ein Srauenzimmer litt 3 Tage lang an fehr hartnädigen Convulfio» 
nen, farbonifchem Lachen und Singultus und der Diagen ertrug die in: 
neren Arzneimittel nicht. — Daher Morph. acetic. gr. ij. in 4 Dofen 
innerhalb 2 Tage endermatifh auf die Herzgrube. — Die convulftoifchen 
Erſcheinungen legten fich mit der 4. Doſis und nun fonnte mit der Bes 
handlung ausgeſetzt werden. 

(Schwz. Stiche. Trümpi in Bd. 5 9. 3. p. 378. 1840.) 


— 





Moschus. **) 


Gegen tetanifhe und andre Krämpfe. 


1) Ein 17jühriger Juͤngling von etwas ſchwammiger Leibesbefchaf- 
fenheit, dabei aber hager und Flein für feine Jahre befam nach einem 


*) Es wurde ermittelt, daß ein 38 haltendes Spipgläschen voll geiftiger Auflöfung 
wenigftens gr. vij. reinesMorph. und ungefähr gr. ij. Yarbes und Ertractivftoff ents 
hielt. Wahrfcheinlich hat H. aber mehr, als ein foldyes Släschen vol getrunfen. 

Bei einer paroxysmenweiſe auftretenden Neuralgie des rechten Unterfchentels 
fand Dr. v. Tobel das endermatifh auf den leidenden Theil Anfangs zu 812), in 
der Folge nur zu 1 Gran aufgeftreute effigfaure Morphium fehr heilfam. 

(Schwz. Stihr. Bd. 2 9. 3 p. 397 — 398. 1837.) 
+, CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 808 und Anmerf. 

Magazin II. 2. Heft. 38 
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Spazierritte von 2 Meilen, auf welchem er einige Glaͤſer Wein getrunfen 
hatte, Abends ploͤtzlich beſondere Anfülle von Munterfeit. und Lachen, bie 
eben fo fihnell in Traurigfeit übergingen. Nach einiger Zeit fchlief er 
auf einem Stuhle ein, machte aber währeud, deffen befondere Geberden: 
bald fing er an zu lachen, wobei er die Zunge außftredte, bald drangen 
ihm Thränen aus den Aligen, ohne Daß er dabei ein Wort hervorbradhte, 
bald fchlug er um ſich. Weit mar alles diefed halb für Verftellung, halb 
für Wirfung von Träumen hielt, fo wurde er ziemlich geſchüttelt. Man 
ermunterte ihn etwas, Doch legte er. fih bald auf eine Fußdecke platt nie⸗ 
der und fchien wieder beinahe 1 Stunde zu fchlafen. Jetzt wurde man 
die convulfiviihe Natur inne, brachte Bat. in’d Bette und fonnte bier bie 
Gefichtäverzerrungen und Zudungen, welche den Körper bald heftig Narr 
auftreten, bald vors und ılidwärtd bogen und fo flarf (auch Häufig) 
waren, daß 3 Berfonen den fchwäachen Menſchen faum im Bette erhalten 
fonnten, genauer bemerken. Um Mitternacht fand Bf. Pat. fowohl außer 
den Krampfanfällen ald während tberfelben ohne Bewußtſein; Puls vol 
und geſchwind (104), Geſicht rotb, Krämpfe faft ununterbrochen und wähs 
rend derfelben außerordentlich ftarfe und ſatzweiſe Reiviration. Während 
der Nacht verfchiedene Antiſpasmodica ıc. ohne erheblichen Erfolg; am 
andern Morgen eine 2. Benäfection, gleichfalls ohne NAenderung und 1 
Stunde fpäter — Mosch. 3ß., nad 6 Stunten wiederholt. — Nach der 
1. Doſis merfliche Abnahme, nach der 2. völliged Schwinden der Främpfe. 
Der Puls wurde nach dem Moſchuso zwar etwas voller, aber nicht vers 
mehrt, nad *a Stunde vielmehr um 4— 5 Cchläge vermindert. Bat. 
fchlief hiernach faſt 24 Stunden ununterbrochen; einige Unzen China 
reftaurirten ihn vollends. 
(B. M. Erell in Et. 7. pn. 654 — 656. 1778.) 

2) Mit kurzen Worten mag auch der folgende Fall angeführt werben, 
in welchem zwar mit dem Mofch. (gr.iij. p. D.) einmal eben fo viel Kam» 
pher und das andere Mal die drittehalbfahe Quantität Caſtor, gleichzeitig 
verorbnet wurde, der aber gleichwohl fehr für ven Moſchus jpricht, da der 
zwilchen ben beiden Anwendungen des Moſchus ohne dieſen gereidhte 
Kampher die al&baldige Rückkehr ter Krämpfe nicht verhütete, welche der 
Mofhus — freilih mit Baftoreum — wieder bob. Wie viel Antheil 
man bier den gr. viiß. des letztern (in 3 Dofen) gegenüber den gr.ij. Moſch. 
neftatten mag und will, überlaffe id tem Urtheil der Leſer. Der Fall 
ſelbſt ift kurz folgender. Eine ſtets unter vielen Unterleibsfrämpfen menftruirte, 
3ijährige Frau von fehr reisbarem Nervenfyftem gebar erft jegt (im 8. 
Jahre der Ehe) nad ziemlicher Befeitigung jener Krämpfe zum erften 
Male (1773). Einige Zeit erzwungenes Eelbftftillen und andere plößs 
lie und heftige Gemüthsaffeetionen erregten erft einen heftigen Krampf 
und nachher eine fat 1 Jahr dauernde, (tur den PByrmonter Brunnen 
und andre dienliche Mittel) aber völlig geheilte Melancholie, wonady bie 
Periode wieder ohne Krämpfe eintrat. Den 16. Oxctob. 1775 gebar fie 
zum 2. Male, und zwar ganz glüdlih. Am 23. ftellten fid) aber nad) 
feit geitern vorhergegangener Diarrhöe mit etwas Krämpfen im Unterleibe 
„ale Arten des Krampfs, Tetanus, Opifthotonus und Emprofthotonus” 
unter Berluft der Sprache und Empfindung ein. Hier half — Mosch. 
gr.iij. (mit Camph. aa.) fo auffallend, daß nad) dem 2. Pulver (4 Etunten 
nad) dem 1.) der Krampf ganz aufhört. Bom 27. an (nad) Berbraud) 
ber Pulver) nur — Camphor. 2j. in Emuls. Sem. Pacon. Zviij. — abet 





583 - 


am 1. Nov. trat wieder ein anhaltender, .heftiger Krampf im Unterleibe 

ein. — Mosch. gr.iv. (mit Eastor. 38.) zu 4 Bolen bereitet und Aflünd« 

lid) 1 gegeben, — hob den Krampf völlig kaum ia Stunde nad) dem 

erftien Bolus. Es wurden überhaupt nur 3 davon eingegeben. Bat. wurde 

und blieb völlig gefund und gebar im folgenden Jahre noch einmal. *) 
B.n.M. Meier in Br. 4 H. 2 p. 112— 116. 1782.) 


" Moxa.”) 
Gegen Phthisis pulmonalis. 


1) Mit diefem Namen (0b mit vollem Recht?) belegt Bf. folgenden, 
bei einem 18jährigen Menſchen beobachteten und unmittelbar nad) einer 
zurüdgetriebenen Kräge mit „„brennender Hiße in der Bruſt““ und eis 
nem bartmädigen. Huften begonnenen Eymptomencompler: 

Lebhafte tiefe Schmerzen in der Mitte der Bruft mitten zwifchen 
Bruftbein und Schultern, Appetitlofigkeit, Magerfeit, äußerſte Schwäche, 
ſtarke Röthe der Wangen, häufiger und hartnädiger Huften, zäher und 
purulenter Auswurf, Euffocation bei der geringften übereilten Bewegung, 
ſchleichendes Bieber mit abendlicher Sracerbation, fettige (grasses) Nachts 
fchweiße, fchildfrötenrüdenförmig gefrümmte Bingernägel. 

Nach frudytlojen Berfuchen, die Kräge wieder herzuftelen — eine 15 
Linien hohe More von 1 Zoll Durchmeſſer auf der Mitte ber Bruft, dem 
Sitze ded Schmerzes gegenüber. — 1 Etunde nadhher ein 10 ftündiger 
Fieberanfall mit ftarfem ESchweiße und Ausmurf. — Warmer Thee aus 
Veilchenblumen und Eüßholzwurzel. — Nach dem Anfalle ein 6ftündiger, 
tiefer Echlaf, was feit dem Beginn der Krankheit nicht der Ball gemefen 
war; nad dem Erwachen war er viel weniger angegriffen, als an den 
vorhergehenden Tagen. Das Schleichfieber verfchwand, aber der Auswurf 
dauerte noch 14 Tage in beträchtlider Stärfe. Die purulenten Streifen 
verfhwanden 8 Tage nad) Application der More und fuccefive fchmanden 
alle Zufälle mit ziemlicher Rapidität. Appetit, Kräfte, Embonpoint und 
Srifche kehrten Außerft rafch wieder. Der Brandfchorf fiel am 14. Tage 
ab, die Eiterung war abundant, der Eiter waͤſſerig und ſcharf, fo daß bie 
Ränder des Geſchwuͤrs davon angefreffen und die Haut, Über die er floß, 
erpfiyelatöß wurde und ſich mit Frägähnlichen Bläschen bedeckte. Das 
Geſchwür nahm die Form und den Charakter pſoriſcher Geſchwüre an. 
6 Wochen nah dem Abfall des Echorfed erfoliirte eine ziemlich dicke 
Knochenlamelle des Bruftbeind von 10 Linien im Durcmefer, Topifch 
wurde nur Ungt. citrin. angewendet. Am 20. Tage waren die Kräfte 
ſchon fo weit hergeftellt, daß ‘Bat. ohne Willen des Verfaſſers 2 Meilen 


%) Rode (Journ. de Chim. med.) wandte den Moſchus gegen gangrändfe Angina, Scharr 
lachfieber und andre higige Krankheiten, ja ſelbſt 2ınal bei Delir. furiosam mit Grfolg an. 
Nach ihm iſt das Mittel indicirt, wenn im Verlauf bißiger Krankheiten one bes 
merfenswerthe Urfache Delirium fariosum eintritt, welches im Allgemeinen nicht mit 
der Heftigfeit der Krankheit im Verhältniß flieht. Der erfte Gffect giebt fih nad 
6— 8 Etunten durch einen erquidenten Schlaf, Betäubung, eigenthümliches @ins 

enommenfein des Kopfes sc. fund, bisweilen veranlaßt es auch ſchwache, nervoͤſe 
rſchütterungen in den Augenlidern, Gliedern, Taubbeit u. f. w. 


*0) CH. Diefes Heft dieſes Bandes des Magaz. p. 284 und Anmerf. 
38* 
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igefinger feiner ganzen vange nach faſt völlig entfleiſcht, ber Mittel⸗ 


e 
Fa an 2 und ber Zeigefinger an einer Stelle verlegt war) und in beide 


(om felbft gefammelte und zubereitete Hb. unb Rad. Bellad.) über 3 Wochen. Mllein 
alle Bebiflene, welche die Gent. amarella genommen, verfpürten nicht bie geringen 
übeln Folgen, bei Bfs. Hunde allein brad nad 6 Wochen in dem Augenblide, 
wo er eines fonft niemals gezeigten Ungehorfams wegen gezüctigt werden follte, 
die Wuth im Nu auf das Turchtbarfe aus und er wurde ein Dpfer terfelben. 
Hierdurch auf das Mittel aufmerkſam gemacht, bat ex es, wieer nochmals wieder 
holt, in vielen 100 Faͤllen bei Menſchen und Thieren „ohne alle weitere Diät und 
ohne den Rebengebraudı von irgend einer andern Arznei’ anwenden, aber nicht 
ein einziges Mal die Waflerfcheu, ober. fonfige Nervenzufälle danach ausbrechen 


chen. 

ſet 16) Gentiana campestris, im ganzen ruſſiſchen Reiche ſehr haͤufig wird aus Unkunde 
mit der fehr ähnlichen G. amarella oft verwechſelt und in gleicher Abſicht mit dems - 
felben en Erfolge angewendet. Pallas, Reifen I. p. 50. — Flora ros- 
sica Il. p. . 

17) Gentiana Pneumonanthe wird fowohl in Sibirien, als in andern Gegen 
den von Rußland ebenfalls mit dem entfchiedenften Erfolge angewentet, theils als 
Decoct, theile pulveriſiri. (Ballas, Flora rossica x. sc. Il. p. 211.) 

18) Ayperieum perlorstum , aud) dabiam und quadrangulum wird in mehren 
Gegenden fowohl gepülvert auf Brod, als in ber Äbtogung mit Quas gegeben 
und das Pulver auf die Bißwunden geftreut. 

19) Leonuras cardiaca wird in der Gegend um Arſamus im concentrirten 
Aufguß gebraucht (Lrpyehin, Tagebuch II p. 47.). 

20) Lichen caninas? Gin Landmann in ber Gegend von Swolensk Hielt fein 
Arcanum außerorbentlich geheim. Nach einigen Fragmenten des Gewäachſes, melde 
Bf. nur gefehen und nach der Dehgreibung, welche mehre davon machten, iR es 
„mehr als wahrſcheinlich“ dieſe Pflanze. ließ von dem Pulver einen gehäuften 
Theeldffel voll auf Honigfemmel, oder mit Quas Imal 3 Tage hinter einander 
mit je 1 Muhetage dazwiſchen, alfo innerhalb 12 Tage nehmen. 

21) Lycopodium ciaveiam. Die im Nuguf vor völliger Reife des Samen, 
Raubes gefammelten und im Schatten getrodneten Ranten werben Hein geſchnitten 
und — eine ſtarke Hand voll mit 1 Nöfel (Biertelfioof) Quas bis zur Hälfte eins 
gekocht — täglich 9 Abende Hinter einander (in Kleinrußland) gegeben; zugleich 
wird die Bißwunde damit gebaͤht. Auch in Ungarn und Gallizien if «6 im Ges 
brauch (Hufel. Journ. Bd. 8 St. 4 p. WM). 

22) Msjantbemum bifolium, vom Thierarzt Renner in Moskau in feiner 
Snauguralpifiertation als ruſſiſches Volksmittel mit angeführt. 

23) Paris quadrifolia, vor ber völligen Meife der Samen eingefammelt, fah 
Df. in der Gegend um Kaluga gebrauchen. 

24) Polemonium caeruleum (griecbifcher Baldrian) wächr in einem großen 
Theile Rußlands wild und wird gepülvert auf Brod, oder kalt unter 1 Glas 
Duas gerührt ale eines der üblichen ruſſiſchen Volksmittel befonders in der Ge 

end von Moskau, aber auch in den Gouvernements von Tula, Räfen, Tambow, 
enfa sc. zu 1 Solomik gereicht. 

25) Polygonam Bistorla. Dieim Sommer, wenn die Pflanze in voller Bluͤthe 
ſteht, gegrabene und auf dem Badofen fchnell getrocknete, knollige, rothbraune 
Wurzel wird auf dem Meibeifen gerieben und 9 Morgen hinter einander zu °/s 
Solotnik auf Honigfemmel gegeben. 

26) Ruta graveolens, in Taurien und vielen andern füplichen Theilen Ruß⸗ 
lands wild wachiend, ift auch in andern Ländern, namentlich in Oeſtreich, Schle⸗ 
len und Wefphalen feit langen Jahren mit glüdlihem Erfolge angewendet worden 
Rus Ragaz. Br. 6 p. TI. 1819); in —** in Verbindung mit grünen, 
unreifen Wallnuäffen; in Weſtphalen mit Sodam acre und Dipsacas fellonaum und 
in Großbritannien mir Knoblauch, Theriaf, Zinn und Bier als Abfud. In Ruß: 
land nimmt man an vielen Orten mehre Tage hinter einander 1 reidhlihen Eßl. 
vol Ai frifh ausgepreßten Saftes und legt das zeriampfte Kraut auf die Biß⸗ 
wunde. 

27) Scntellaria galericalata , oft auch flatt ihrer die in Cugland gebraͤuchliche 
Scutellaria laterifolia (Rufe Magaz. Bb. 9 p. 80), bie ganze Pflanze pulverifict 
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Vorderarme durch bie Bekleidung gebiffen. Bf. wurde am 31. Mai ge 
rufen ; Ganterifation war nirgends vorgenommen worden und das 13jährige 
Mädchen vor 2 Tagen geftorben, nach dem Berichte ohne Zweifel an ber 
Wuth. — Mercur. dulc. innerlich und äußerlich (Brictionen mit der Salbe). 
— Laurie befolgte die Vorfchrift genau und blieb gefund; Boula, ob» 
wohl durch die Kleider gebifien, ftarb in ber Behandlung deffelben Chars 
latand, welcher das verftorbene 13jährige Mädchen behankelt hatte, 53 
Tage nachher. Einen Tag vor ihrem Tode fand Bf. Boula ohne Fieber, 
nad) ber Wand gelehrt, um den fehr unangenehmen Eindrud des Lichtes zu 
vermeiden; obgleich fonft von janftem Charafter, antwortete fie auf vors 
elegte Fragen troßig, klagte über einen Schmerz an den völlig vernarbien 
unden, eine ‚Schwere um das Epigafttium und ein Strangulationdges 
fühl mit Unmöglichfeit, einen einzigen Tropfen Waſſer zu-fchluden. Am 
andern Mittag um 11 Uhr ftarb de in einem heftigen Wuthanfalle; die 
Section konnte nicht gemacht werden. 
Im letzten Decemb. bat Bf. daflelde Verfahren mit Erfolg bei einem 
im Geſichte und am linken Arme gebiffenen Individuum angewendet, jes 
body ift er nicht überzeugt, ob der Hund wirklich toll gewefen ift. 
(R. p. Gudet in Br. 68 (Ser. 2 T. 7) 9. 3 p. 328-331. 1819.) 


Mercurius dulcis.*) 
®egen Induratio Telae cellulosae. 


Bei einem 14tägigen Rinde verbreitete ſich die Verhärtung von der 
Gegend des rechten Schufterbiatts, wo die Haut Anfange weißer, ale 
gewöhnlich gewefen fein fol, darauf aber fchnell blaw geworden war, raſch 
einahe über den ganzen Rüden und Hals aus, war ganz eigenthümlich 
feft und unverfchiebbar anzuflihlen, Falt und allem Anfchein nad) fchmerzs 
108; die Bewegung war er erſchwert, der Buls Mein und unregelmäßig, 
ber Stuhl verftopft, die Hautausdünftung beinahe unterbrüdt, der Urin 
abgang ganz regelmäßig , eine Urſache nicht aufzufinden, wenn man nicht 





zu 1 Solotmif, oder im Abfude in Sibirien und der Krimm. Auf die Bißwunde 
legt man ein von Hausichwalbendred und Knabenurin geknetetes Kataplasma. 
28) Serratula amara. In deu Gteppen der Kalmüden läßt man ein davon 
(wie in Nr. 4) bereitetes Decoct zu 1 großen Weinglafe voll mehre Tage Hinter 
einander, je nachdem die Umflände es erheiſchen und die ——— J mehr ober 
minder groß iR, trinken und zugleih sie Bunde mit bemfelben Decoet fleißig 
bäsen. (Ballas, Reifen II. p. 376.) 
29) Tanacetum vulgare X (Renner 1. c. p. 47) bier und ba ebenfalls ans 
gewendet und wie Ar. 4 eingefammelt, zubereitet und verorbniet werben. 
30) Thalictrum Asvam. Diefes und das vorhergehende kennt Bf. nit aus 
eigner Srfahrung , fondern nur aus Nenn ers mehrfach angeführter Differtation. 
Die Mehrzahl diefer Mittel lernte Df. auf feinen Mei fen kennen, wo er zwar 
an Drt und Stelle einzelne Beobachtungen anftellen konnte, dfter aber mit ber 
Buͤrgſchaft betwährter Zeugen ſich begnügen mußte; er felbft Tann fi ‚mit Bes 
fimmthert nur für einige der bier angeführten DVegetabilien (Mr. 2, 14, 15, 16, 
24) ruͤckſichtlich ihrer in hunderten von Pällen bewiefenen Heilkraͤfte gegen bie 
Ausbildung der Hundewuth verbürgen.“ 
(Stiche. f. Rat.s und Hi. Martius in Bd. 5 9.2 p. 224—247. 1827.) 
*) Cl. diefen Band diefes Magaz. p. 255 nebft Anmerf. 
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tägliche Befferung. Im Laufe ded Sept. fonnte ‘Bat. fein Brod fchneiden 
und feine Euppe eſſen. In den legten Tagen beffelben entftand von 
raſchen Dojen eine I3ftündige allgemeine tetanifche Starre, bes 
ſonders jedoh an den linterertremitäten, mit Dyspnöe, 
Schweißen und Aengftlichfeit begleitet. Danach neue Befferung ; 
Pat. ging ohne Stüge, aber fehr wanfend. Die Kälte des Winters 
hemmte die Beflerung gänzlich, die Füße fhwollen an, eine Schwiele am 
linfen Fuße binderte das Gehen, Bf. verließ ‘Bat. auf einige Zeit, worunter 
die Behandlung litt; der Arzneisorrath ging aus ꝛc. ꝛc. Um die Eorvas 
lescenz zu fichern, wurte des ‘Bat. Aufenthalt im Hospital verlängert und 
er verließ daffelbe mit einiger Starre in den Gliedern, aber fähig, alle 
natürlichen Bewegungen mit Energie auszuführen. 

5) Ein ftetS gefunter, 6Ajähriger Scyreiner befam, nachdem er feit 
einiger Zeit Betäubungen und geringen Schmerzen auf der linfen Seite 
des Kopfes und feit mehr als 10 Jahren Schmerzen am linfen Ohre mit 
Tinnitus untenvorfen gewejen, Ende Decemb. 1815 beim Aufftehen aus 
dem Bette eine Betäubung, welche vom linfen Buße aus in einigen Mis 
nuten fich über die ganze linfe Körperhälfte ausdehnte. Die Sprache blieb 
frei. Am 29. beim Eintritt in die Charite waren die Finger, der Arm 
und das Bein ein wenig beweglich, aber wanfend. — Extr. Nuc. vom, 
alcohol. alimälig bis gr.xxiv. — mit ein wenig Befferung; von Zeit zu 
Zeit vorübergehende Starre und Auffahren. Pat. täufchte und 
wurde überwacht. Die gewöhnliche Dofe, die er noch nicht ganz tem 
Anſchein nach vorher genommen hatte, brachte nun einen Sftündigen, 
allgemeinen Tetanus hervor, ter aber feine Yolgen hatte. Mitte 
Febr. fing Bat. an, an Krücken zu gehen, im März ging er ohne Stüße 
und am 1. Apr. waren Bewegung und Empfindung faft gänzlicy retablirt. 

Austritt aud dem Hospital. 

6) Dei einer biöher gefunden, Zi1jährigen Frau entwidelte fih in 
Folge einer durch plötzlich untertrüdte Menftruation entftandenen Kranfs 
beit am 14. Tage eine am 30. Tage der Krankheit vollendete Lähmung 
der Arme und Beine. Die Finger waren in beftändiger, unbeweglicdher 
Slerion, Lie unteren Crtremitäten, befonderd während der Nacht, fehr 
ſchmerzhaft. Beim Eintritt in die Charite am 24. Oct. 1815 mußte fie 
dad Bett hüten, hatte einen ein wenig fieberhaften Puls und Dur. — 
Dem ungeachtet Extr. Nuc. vom. spirit. gr.iv. täglidy in 2 Pillen (= Dos 
fen) — in Verbindung mit warmen Bätern, welche vor der Aufnahme 
in’d Hospital ſchon ohne allen Erfolg in Anwendung gezogen waren. 
Am 26. traten die Menfes, fowie auch eleftrifhen Schlägen ver- 
glichene Krämpfe im linfen Arm und der rehten Hand mit 
Beflerung ein. Nach einigen Tagen Schmerz und unbequeme Wärme 
anden Füßen, Zeichen gaftrifcher Unreinigfeit, ftärfereö Kies 
ber; alle Abende Froft, bald darauf Hige und dann Schweiß. 
MWiührend deffen von neuem Erfhütterungen und Zunabme 
der willfürlihden Bewegungen. — Sgr. Ertradt — unter Bers 
fhlimmerung des Fiebers. Das Mittel wurde für einige Tage aus⸗ 
geſetzt, dem ungeachtet erhielt ſich die Beſſerung; jept Ameifenfrieden, 
zuweilen Auffchreifen und lancinirende Schmerzen in Hans 
ben und Füßen ftatt der früheren Betäubung ; während dieſe zunehmen, 
werten die Hände beweglicher. Am 14. ein Purgand, Wiederfehr des 
Appetits und Nachlaß des am 25. Nov. gänzlich) gehobenen Fiebers. 
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Es war der Nux vom. ein wenig Ehina zugeſetzt worden. — Jetzt Fri⸗ 
ctionen ber Glieder mit Spirit. camphorat. und Tinet. Cantharid.; ta® 
Extr. Nuc. am A. zu 8 und am 8. zu 10 gr. — Am 10. ftand Bat. 
auf und ging im Saale herum; ihre Bewegungen waren faft fo frei, wie 
im vollig gefunden Zuſtande. 3 Tage fpäter waren bie Glieder bie auf 
‚ein wenig Schwäche bergeftellt; Bat. nahm jest 12 gr. und verließ nun 
nach 5Otägigem Aufenthalt dad Hospital. 

Rad) diefen eignen Erfahrungen werden nun noch die folgenden der Hers 
ren Aerzte am Hötel-Dieu, Huffon und Affe n mitgetheilt, welche Bris 
dheteau, eleve interne im den Eälen dieſes Hospitald, gefammelt hat. 

7) Ein faft 40jähriger Mann fam am 1. Jul. 1816 mit einer, wie 
ed ſchien, nad) einem apopleftifdjen Anfalle entftandenen rechtöfeitigen volls 
fRändigen Hemiplegie in dad Hötel-Dieu. Nach einem erfolglod genoms 
menen Brecymittel — vom 2. an Pulv Nuc. vom. zuerft gr.iv., allmälig 
fleigend bis zu 52 gr. tägliy — mit täglicher Befferung und endlich coms 
pleter Heilung. | | 

8) Eine nit aus Apoplerie entftandene Hemiplegia incompleta ber 
linfen Seite bei einem etwa 40jährigen Manne: ftarfed Zittern der gans 
zen Eeite mit Einſchluß ted Auges und Geſichts, welche Theile in bes 
Rändiger Bewegung waren; — wurde durch — Extr. Nuc. vom. spirit. 
bis zu 14 gr. täglid — in 5 Tagen geheilt. 

9) Ein außer 10jührigen, verfchierene Körpertheile, befonderd den 
rechten Arm, befallenden und feit fehr langer Zeit feine Beweglichkeit bes 
Ihränfenden, rheummtiichen Schmerzen feiner PVerficherung nach ftets ges 
funder, AYjühriger Weber fam am 26. Juli 1816 mit einer feit dem Ans 
fang dieſes Jahres beftehenden, completen Lähmung dieſes Armed, übrigens 
aber ganz gefund in die Anſtalt. — Pulv. Nuc. vom. nad)gerade bis zu 
50 gr. — Mit fteigender Dofis kehrte verhältnigmäßig die Beweglichkeit 
immer mehr zurüd und am 15. Oct. verließ Bat. vollfländig geheilt das 
Haus. 

Während der Eur mußte dad Mittel wegen einer unbeqauemen Wärme 
und Drennender Hige im Magen oftmald audgefegt werden. Uebrigens 
waren die Brimärwirfungen (Erfchütterungen, Auffahren ꝛc. 20.) biefelben, 
wie fie in den voraufgehenden Faͤllen erwähnt find. 

10) Ein eben folcher Kranker, defien Gelchichte nicht genau aufge- 
zeichnet worden, hat von dem Mittel faft ebenfo glüdliche Wirkung gehabt. 

11) Ein zu fchweren Arbeiten beftimmter, 36jähriger Hauoknecht hatte 
feit faſt 12/2 Jahren feinen fehr flarfen Fußſchweiß verloren und faſt in 
berfelden Zeit noch einen mehre Tage fchmerzenden Ball auf die Lenden 

etban. Bon diefer Zelt an ftellten ſich die Vorboten (Ameijenfriechen, 
infchlafen) einer jebt completen Paraplegie ein, die feine Aufnahme in’d 
Hospital am 19. Jul. 1816 veranlaßte. — Sogleidy Pulv. Nuc. vom. 
gr.i. —ızıvyj. — Schon nad) 4 Tagen eine ſchwache Bewegung in den 
Zehen; je nach der Steigerung der Dofts größere Befferung ; am 7. Sept. 
konnte er fich aufrecht halten und liegend die Beine nady allen Richtungen 
bewegen. Anfangs Oct. ging er an Krüden, um bie Mitte ded Monats 
am Stode, im Laufe des Nov. ohne Stüße „und jegt iſt er vollfommen 
hergeſtellt. Auch hier mußte, ald man auf 36 gr. gefommen war, dad 
Mittelwegen Schmerzen und Brennens im Magen audgefegt und 
Ipäter in Eleinerer Dofis (22 gr.) wieder gegeben werden, welche sat lange 
Zeit, nämlich bis zu Anfang Decemb., fertnahm. 
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12) Ein Wagenfchmieb von ftarfer Bonftitution, lymphatiſchem unb 
fanguinifchem Temperament, welcher feit einer vor 22 Jahren überftandenen 
Febris bilioso-putrida eine Schwäche und Abmagerung der redhrfeitigen 
Glieder hatte, wurde im Juli 1810 von Wallungen, Ohrenflingen und 
Betäubung mit beträchtlicyer Schwäche des rechten Arms und Schwierigs 
feit der Sprache befallen. Am Morgen nad) feinem Eintritt in's Hospi⸗ 
tat waren beide rechte Extremitäten complet gelähmt. Nach faft 3monats 
lihem Gebrauch der gewöhnlichen Mittel hatte fid) ein wenig Bewegung 
wieder eingefunden; am 14. Jan. 1811 fonnte er aus dem Bette gehen, 
aber man mußte ihn anfleiden und, wenn er ſaß, aufheben. Der rechte 
Arm war fteif und unbeweglich. — Pulv. Nuc. vem. gr.x., v.—ır. — 
Erft bei legter Dofis am 8. Tage heftige Krämpfe in den afficirten 
Theilen, die fich troß der Reduction der Dofid auf die Hälfte mehrmals 
im Tage, beſonders in der Nacht wiederholten. Die Bewegungen des 
Armed und der Hand fehienen bald ausgedehnter und ficherer zu werben. 
Gegen Ende ded Monatd — Extr. Nuc. vom. spırit. gr.ij.—x. täglich. 
— Wiederholung ded Krampfes; am 10. Febr. konnte Bat. ohne 
Beihülfe über den Saal gehen, fidy legen, aufftehen und ankleiden. Es 
trat ein Huften ein, deſſen Anfälle in der Nacht einen fo heftigen Krampf 
des Zwerchfells hervorriefen, daß Bat. zu’ erftiden troßte. Das Mittel wurde 
ausgefeßt und Pat., der fich überzeugt hielt, Daß ed die Lirfache ſeines Huſtens 
fei, wollte es nicht wieder nehmen. So blieb die Heilung nur unvolljtäntig. 

13) Eine ftetd regelmäßig menftruirte, außer einer zu 24 Juhren in 
Folge eines heftigen Berdruffes nach einem wegen heftigen Kopfwehs ges 
nommenen Yußbade entftandenen, aber in 14 Tagen gehobenen Paralysis 
completa der Linterglieder ſtets geſunde, 39jaͤhrige Naͤherin von ftarker 
Conftitution, biliößsfanguinifchem Temperament und mittelmäßigem Embons 
point wurde am 20. Aug. 1812 von neuem von einer completen Hemi⸗ 
plegie der linfen Seite, ebenfalls nad) einem (diedmal feit 6 Monaten) 
voraufgegangenen (Stirns) Kopfichmerz befallen; auch gina ‚ein gaftrifcher 
Zuftand einige Tage vorher. Die Senftbilität war wie auf der gefunten 
Seite, dad Geficht aber verändert, Eprache und Schlingen erfchwert. Nach 
(20) Blutegeln an den Hals und einem Beficator im Naden ſchon nady 
einigen Tagen wieder einige Berweglichfeit der Glieder. Pf. „hatte Pat. 
auf Nux vom. geſetzt“; dbanah Wärme und Schweiße an den Glie— 
bern, befonders der gelühmten Seite und im Octob. Krämpfe 
darin. Am 28. nad) 2 auf einmal genommenen Villen Morgens plößs 
lich eine Art allgemeiner Zerrüttung mit tetaniſcher Starr 
heit der ganzen linfen Körperhälfte. Am 20. Nov. ging Pat. 
am Stode und der Arm war faft völlig beweglich wieder. Seitdem hat 
Bf. fie aus den Augen verloren, da fein Dienft endete. 

14) Ein fehr robufter, 58jühriger Schneider, der im Stehen arbeitete, 
am Tage warme, Abends eidfalte, zumeilen geſchwollene Beine und karin 
für rheumatifch gehaltene Schmerzen hatte, fühlte 4 Jahre vor der frag⸗ 
lien Krankheit die Kräfte feiner Beine ftufenweife fchwinden. Nach eis 
nem ſchwachen apoplektiſchen Anfalle im Jan. 1814 nahm diefed zu und 
auch die bi dahin gelunden Iinterglieder erlahmten. Sept waren ver 
rechte Arm und das linfe Bein vollftändiger paralyfirt, als die übrigen 
Glieder, die Senftbilität aber faſt überall wie im normalen Zuſtande — 
Sogleidy bei der Aufnahme (21. Apr.) Extr. Nuc. vom. gr.iv., dann vj. 
— mit fofortiger bedeutender Befferung. Nach 3 Wochen konnte Pat. 
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um fein Bett gehen; im Laufe bed Zul. fuchte er ben Rollſeſſel fortzube- 
wegen und fonnte rüudwärtd gehend (em marchant derri&re) promeniren, 
Anfangs Aug. allgemeiner und längerer Krampf, als bisher, 
weicher nach des Bat. Ausfage erft Y2 Stunde nah dem Einneh— 
men eintritt, ftufenweife fi fteigert, wenn er einen gewifs 

| fen Grad erreicht bat, unter plöglidher und heftiger Gteis 

| gerung der Rigidität mit mehr oder weniger häufigen, durch 
jede eigne (innere), oder fremde (äußere) Bewegung hervors 
gerufenen Erfhütterungen ſich verbindet, wenigftend 1" 
Stunde dauert und fi von felbft verliert, wenn er nicht durch 
neue Arzneigaben wieder hervorgerufen wird. Die fränfiten Theile werden 
auch am ftärfiten vom Krampfe ergriffen, die Erfhhütterungen find 
ſchmerzhaft, aber der gewöhnlide Krampf ift nur unbequem. Bor 
Ende Aug. fonnte Pat. am Stode gehen, im Laufe ted Sept. wurden 
die Bewegungen ausgedehnter und energiicher, von Mitte Octob. waren 
die Kortfchritte der Heilung indeß fehr langfam. Mittlerweile verließ Vf. 
den Dienft und die Beobachtung wurde nicht fortgefegt. 

15) Ein 6Ojähriger Mann von: ftarfer Eonftitution und guter Gefunds 
beit Fam am 25. Apr. 1816 mit einer nach einem apopleftifchen Anfalle 
am 1. Oct. 1815 eingetretenen Hemiplegia completa in’® Hötel-Dieu. 
Nach verfchiedenen, erfolglo8 angewendeten Mitteln — Pulv. Nuc, vom. 
gr.j. in Billen. — Beim 4. Gran convulfivifhe Bewegungen, 
Nude in den franfen Theilen; beim 5. ®r. Eonnte Pat. den Arm 
heben und mit dem Beine eine gewiſſe Bewegung vornehmen. Die Dofis 
wurde nachgerate bis auf 56 gr. gefteigert. “Bat. hatte eine beftändige 
Schlafloſigkeit und befand ſich, wieerfagte, die Nacht in einer 
Art Delirium, das ihn zum Narren machte. Er wollte die Nur nicht 
fortnehmen; eine incomplete Hemiplegie ift zurüdgeblieben. 

16) Ein 62jähriger Schuhmacher fam am 15. Juni 1815 nad) eis 
nem apopleftiihen Anfalle am Morgen mit einer completen Hemiplegie 
in's Hospital; der Kopf feiner Schwere nady fallend, die Pupillen erwei⸗ 
tert und ſchwer beweglih. Nach nuglofer Anwendung von Aderlaß am 
Zuge und Belicator im Naden, — feit dem 24. Pulv. Nuc. vom. gr.ij. — 
(um 2 ®r. fteigend) bis zu 64 gr. Als Bat. faum auf 20 gr. gefoms 
men war, faft unglaublicdye Verbeſſerung. Am 1. Aug. bei 64 gr. p. D. 
faft gänzliche Herftellung; er ging am Etabe im Saale herum und bes 
wegte den franfen Arm leicht. Er bekam mehre Tage hindurch Klyſtiere 
mit gr.jß. Nuc. vom. (wahrſcheinlich Extr.), welche eine fehr merfwürbige 
Wirkung zu haben fchienen. Als ihm eine faft gleiche (für einen andern 
Kranken beſtimmte) Dofe deſſelben Mittels einft in Pillen gereicht wurde 
(ehr unklar! wenn man einen vernünftigen Sinn damit verbinden will, 
muß man dieſes auf die früher genannten 64 Gran Dofen, nicht auf bie 
Kioftiere beziehen) entftanden ſchrecklbiche Convulſionen. Dad Mittel 
wurde ausgeſetzt und Bat. ift noch im Hoepitale im Zuftande incompleter 
Hemiplegie. 

(RB. p. Fouquet in Bd. 61 $. 1 p. 3-35. 1817.) 

17) Ein 70jähriger Qutöbeflger, ver ſich ſchlecht nährte und wenig 
ruhte, wurde 6 Wochen nach einem Eturze auf den Kopf, der eine Fleine 
Wunde auf dem rechten Seitenbeinhöder, aber feine weiteren Folgen ver- 
anlagt und ‘Bat. nicht gehindert hatte, 2 Tage nachher feinen gewöhns- 
lichen Geſchaͤften wieder nachzugehen, plöglicy von einer völligen Lahmung 
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tes rechten Arms befallen. Trotz mehrer innern (Brech⸗ und Abführ⸗) 
und äußern Mittel (Einreibungen mit Cantharidentinctur) nad) mehren 
Tagen allmälige Abnahme der Beiftesfähigfeiten, ſchwere, unverftänbliche 
Sprache und bald nachher noch tiefe Somnolenz, wogegen alle erdenklichen 
und die fräftigften Mittel (Sinapismen an die Füße, Blutegel hinter die 
Ohren, Blafenpflafter auf den abgefchorenen Kopf, innerlich Draftica ıc.) 
angewendet wurden. Die Geiftesfähigfeiten und Sprache ftellten fih nach 
dem Beficator auf dem Kopfe zum Theil zwar wieder ber, die Lähmung 
blieb aber unverändert, die Kräfte ſchwanden täglich mehr, der Puls wurde 
Hein, hart, unregelmäßig und ed traten Eracerbationen von vermehrter 
Wärme und Pulsfrequenz ein, wogegen wiede holte Anwendung von 
China ıc. ⁊c. nichts müßte, vielmehr anhaltende, fehr abundante Stühle 
erregte. Die Erjchöpfung ftieg außerordentlich und die intellectuellen Fähig- 
feiten und die Sprache wurden gänzlidy fuspendirt troß ercitirend tonifcher 
Mittel. Segt Extract. alcohol. Nucis vomic. in ter ungeheuren Dofe 
von 224 Grains innerhalb 26 Tage. Bf. gab in Dofen von gr.ij. am 1. 
Tage ij., am 2. iv., am 3., 18., 21., 22. und 26. je vj., am 4., 19., 
20., 23., 24. und 25. je viij., am 5. und 9, je x., am 6. xij., 7. und 
8. je xiv., am 10., 11., 12., 13. und 14. fe 16 ®rains und paulfirte 
dazwifchen am 15., 16. und 17. Tage. — Bom 2. Tage an convuls 
fivifhe Bewegungen in ber gelähbmten Ertremität, faft bes 
ftändige Contraction im Biceps und Brachialis anterior, wos 
durch der Vorderarm fo feit an das Epigaftrium gezogen 
wurde, daß man ihn, ohne die unerträglichften Schmerzen: zu verurfachen, 
nicht davon entfernen fonnte. Bid zum 9. Tage fteigerten ſich, for 
bald Pat. eine Dofe nahm, die Betäubung und Broftration, 
und bald nachher folgte eine zu der Dofenzahl im Berhältnig ſtehende Er- 
citation. Auch wurde nad) den 2 oder 3 erften Dofen (des Tages) 
das Handgelenf des gelähmten Gliedes aufgetriebden und 
Ihmerzhaft, was alles (während der Euspenfion) in der Nacht fich 
wieder verlor. Bom 10. Tage an nahmen alle gedadjten Erfcheinungen 
ab und verfchwanden nachgerade gänzlich, während die Heilwirfungen zum 
Borfchein famen. Schon am 14. Tage fing Pat. an, die gelähmte Er» 
tremität zu bewegen, die Sprache war hinlänglidy frei, die Betäubung vers 
ſchwunden; daher die 3tägige Suspenfion des Mitteld. In ber Folge 
machte die Beflerung Bortfchritte und dad Mittel incommobdirte nicht weiter, 
als daß am 21. und 25. Tage noch eine bedeutende, aber furzs 
dauernde Aufregung (Pat. befchreidt diefen Zuftand, unterm 21., 
als fchwebe er in ber Luft, an Federn hinaufgezogen und 
aldzernage man das Innere feines ganzen Körpers) undam 26. 
heftige Kolikſchmerzen eintraten, weshalb nun das Mittel ceffirt und das 
für ein antifpasmodifcher Tranf und Kllyftiere angewendet wurden. In ges 
funden Tagen vorbandene, feit dem Beginn’ der Krankheit aber völlig uns 
terdrüdte Fußſchweiße ftellten fi wieder ein, alle Functionen gingen gut 
von ftatten und 1 Monat nach Ceſſation des Gebrauches des Extr. Nuc. 
vom. vollftändige Herftellung. Seitdem find 3 Jahre verfloffen, ohne dag 
ein Recidiv eingetreten if. 
(R. p. Rilo in Bv. 81 (Ser.2 T. 20) H. 2 p. 160-167. 1822.) 

18) Eine 55jährige Kammerfrau verfiel in eine melandolifche Stim⸗ 
mung, allmälig in einen ſehr entwickelten fforbutifchen Zuftand und als 
ihre Kräfte kaum anfingen, ſich zu heben, in eine complete Baralyfe 
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(—Beweg- und Gefühllofigkeit) zuerſt der oberen und dann auch ber unteren 
Extremitäten. In diefem Zuftande kam fie in's Hospital. — Extract. 
Nuc. vom. spffit. gr.d.—iv. Morgens und Abends und allmälig bis zu 
12, 15 und endlid gar bis 18 gr. in 24 Stunden. Nach den Agränigen 
Dofen feine andern Erfheinungen, als tetanifhe Starre und hefs 
tige, unwillfürliche, oft wiederholte, 1 Stunde nad dem 
Einnehmen eintretende Erfchütterungen der Ölieder und des 
ganzen Körpers. Nach den ftärferen Gaben verband ſich zumeilen 
damit no ein ſchwaches Delirium und eine Art Coma vigil, das 
nichts Beunruhigented hatte und nad) 40 oder 50 Minuten verſchwand. 
Nach 5 Monate lang fortgefegtem (und nur für 5 oder 6 Tage wegen . 
eined durch einige Gran Ipecac. und 2 Purgantia befeitigten , gaftrifchen 
Zuftandes ausgeſetztem) Gebrauche der Nux vom. vollftändige Herſtellung. 
Das Mittel erhigte fie fehr,oft, befonders in der leßten Zeit. 
Sie fonnte ſchon wieder durch den Saal gehen, als bie Oberglieber noch 
ganz unbeweglidy waren: aber im 4. Monate wurden audy fie (erft rechterz, 
dann linferfeit) beweglich und als die Cur gejchloffen wurde, war nur 
noch eine große Schwaͤche ter Iinfen Hand und ihres Gelenkes übrig, die 
ſich unmerflidy verlor. Seit nun 4 Jahren hat ſich dieſe Heilung voll 
fommen erhalten. 

19) Ein 15jähriges, nicht menftruirtes, im vorigen Sommer in Folge 
eines Schredend von completer Baralyfe der Blafe, des Maftdarms und 
der Unterertremitäten befallened Mädchen erhielt bis zu — gr.xv. — und 
verfpürte danach die oben befchriebenen Symptome. Als man zu gr.viij. 
gefommen war, konnte Pat. Harn und Stuhl zurüdhalten und die Beine 
in die Höhe heben. Als fie das Hoßpital verließ, Fonnte fie mit Hilfe 
eine® Tragſeſſels (chaise) ganz gut gehen. Seitdem bat Vf. fie mehr, 
mals gefehen; ihre Beine find noch ſchwach, aber fie kann am: Stode 
gehen und allein ftehen. *) | 

(R. p. Chauffard in Bd. 39 (Ser. 2T. 28) 9. 1 p. 3-9. 1824.) 


Gegen Enuresis nocturna. 

In Nachahmung der von mehren frangöftfchen Aerzten (Monbiere, 
Ribes, Buerfent) gerühmten Pillen aus: Extr. Nuc. vom. gr.viij. Ferr. 
oxydat.nigr. 3j. m. f. Pil.xxiv.D. S. 3 Pillen täglid — gegen genanntes 
Uebel gab Bf. einem 11jährigen Bettpiffer vor dem Schlafengehen — Tinct. 
Nuc. vom. gr.v.—viijj. — mit dem volfommenften Erfolge. Er fügt 
hinzu, — was ſich ganz von felbft verfieht, — daß, die Nux vom. fein 
Univerfalfpecificum gegen Enures. nocturn. iſt; er würde der Wiflenfchaft 
einen Dienft geleiftet haben, wenn er die Bälle und Umftände, wo fie 
hilft, diagnoftiich feftgeftellt hätte. **) 

(Schwz. Ziſchr. Locher —Balber in Bd. 6 9. 1 p. 68. 1841.) 





*) In nach apoplektifhen Anfällen entftandenen Baralyien Hat Bf. die Nur faft immer 
vergeblich gegeben. Mur einmal fchien fie bei einem wohlerhaltenen Siebziger in 
Dofen über 3j. au nützen; bderfelbe wurde aber auch flarf zur Ader gelaflen und 

efchröpft (und Bf. fchreibt diefen Ausleerungen die Befferung zu). - Hülfreih if 
e nah Vf. nur in ben von Schwäche des Nervenſyſtems (nerveae resoluliones) 
abhängigen, von Feiner organifchen Beränderung (wie in Folge von Apoplerie ıc.) 
unterhaltenen Baralyfen. 
90) Mach vergeblicher Anwendung von Oleoſis und Schwefelleber Heilte Dr. Haab 
eine Bleikolik durch Exır. Nuc. vom. 
(Schw. Ziſchr. Br. 2 H.-3 p. 398-399. 1837.) 
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Oenanthe croeatum.*”) 
Vergiftungen. - 


1) Ein vollfommen gefunder, etwa Adjähriger Mann aß eines Mors 
gend nüchtern von obiger, beim Umhacken einer Wiefe in Fülle gefundener 
Wurzel wie 1 Finger did. Kaum nad Haufe zurüdgefehrt, klagte er 
über heftiged Brennen im Halfe; Stunde ſpäter verlor er bie 
Sprade, fiel bewußtlos nieder und wurde von [hredlicdhen, 
nah etwa Yaftüntiger Dauer mit dem Tode endenden Gonvulfionen 
ergriffen, ohne daß man etwa anwenden fonnte, da die Zähne ber 
ftändig feft auf einander ftanden. 

Seine Magd, die auf feine Beranlaffung von der Wurzel gefoftet 
hatte, befam tavon baıd Blafen im Munde. 

Die Leiche, deren Section nicht geftattet wurde, erhalirte 15 Stunden 
nad) dem Tode einen fehr übeln Geruch; die Genitalien waren ganz vio- 
lett (violac&es), der übrige Körper nicht. 

.(R. p. Bry in Bo. 82 (Ser. 2 T. 21) 9. 1 p. 63—64. 1823,) 

2) 5 Soldaten hatten am 10. Octob. 1810 (im Königreich Aragonien, 
wo obige Pflanze fehr häufig if) Sulat aus den Blättern und der Wurzel 
derfelben gegeffen und waren glei nachher erfranft.e Die Eymptome 
waren bie obigen; Alle hatten Brennen im Halfe, nur zwei Hallus 
nadronen. 3 erlagen innerhalb 3— AStunten, die andern Beiden 

enafen. 
g Die ſorgfältigſt vorgenommene Section ließ feine Spur von Entzün⸗ 
dung der Diagens und Darmfchleimhaut wahrnehmen, diefelbe war viels 
mehr durchweg weißsrofaroth, wie in der Integrität, nur im Halfe fanden 
ſich Röthe und einige weißliche Bunfte. (Die beiden geneſenen Soldaten 
fah Bf. 3 Jahre fpäter, vollkommen gefund, wieder.) 

(ibid. Reveille— Pariſe p 298—300.) 


Oleum Crotonis.*) 
Gegen Odontalgia rheumalica. 


Bezirksarzt W. Hat es in 17 Bällen von Zahnfchmerz, deſſen rheumas 
tiicher Urfprung fich mehr oder weniger deutlich fund gegeben hatte, mit 
güfftigem Erfolge angewendet. 

In 8 Fällen waren nämlih die Zahnfchmerzen reißend, vermehrten 
fi) bei der Wärme (Bettwärme, oder warmen Getränfen) und verminder- 
ten fich Dagegen von Falten Speifen, oder falten Getränfen (bei A dieſer 
Fälle war indeß zugleich Earies vorhanden gewefen). — In einem Falle 
waren die reißenden Schmerzen von Kalten und Warmem jedesmal bef- 
tiger geworben; bei zweien influirte Feind von beiden auf den Brad des 
Schmerzes. In 4 Fällen von ganz entfchieden rheumatiichem Leiden wirb 
über dad Verhalten des Schmerzes nichts Näheres angegeben; in 2 if 





*) CL. diefes Magaz. Bd. 1 p. 790-791 und Bd. 2 p. 472. 
** CH dieſen Band dief. Magaz. H. 1 p. 290 und das Eitat in der Anmerk. 
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einfach Caries bemerkt. Zweimal war nach obigen Euren Angina ton- 
sillaris mit Eiterung erfolgt. 

Dagegen hatte es in 3 Gallen gar feinen Erfolg: 1) bei anfcheinens 
dem Rheumat. mit Caries; 2) bei Schmerzen, die fich durch faltes Ges 
trän vermehrten; 3) gegen Elopfende und ftechende Schmerzen. Sn 1 
alle half es gegen die legten momentan. 

(E8 beftätigen dieſe Wirkung Dr. Weidmann, Schüle ud Bad; 
Grimm dagegen warnt davor bei ftehenden Zahnfchmerzen.) *) 

(Schw. Stihr. Wakerling in Bd. 6 9. 3 p. 455. 1841.) 


— — 


Oleum Jecoris Aselli. ) 
Gegen Arthritis. | 


Bei einem feit 7 Jahren von ber heftigften Gicht in ben Ertremitäten 
fo contracten Bierziger, daß er wegen völlig fteifer und andhylofirter Knie⸗ 
nelenfe nur mit Hülfe zweier Krüden ſich fortbewegen fonnte, wurde — Ol. 
Jecor. Asell. — mit foldyem Erfolge angewendet, daß er ſchon nad) 2» 
monatlichem Gebrauche feine Gliedmaßen viel freier bewegen fonnte und 
ten fchmerzhaften Anfaͤllen der Gicht weit weniger unterworfen war, zu 
Ende des Jahres aber ohne Krüden mit freier und voller Beweglichkeit 
zu gehen vermochte. 

Giſchr. f. Rat. und HE. Kuhn in Bd. 5 H. 3 p. 435. 1828.) 


Gegen rheumatifhe Glieder- und Gelenkaffectionen unb 
gegen Dislocatio Vertebrae auß inneren (?) Urfaden. 


Ein 15jühriges Mädchen, von gefunden eltern abftammend und bis 
in's 13. Jahr vollkommen gefund, befam zu bdiefer Zeit rheumatifche 
Bliederfchmerzen, die mit Geichwulft der Hand» und Yußgelenfe, welde 
aufbrachen, endigten. Bei "a Fahr lang fortgefegtem Gebrauche von — 
Ol. Jecor. Asell. täglich 3 Eßl. vol — heilten die Gelenfgefchwüre, nach⸗ 
dem zuvor lange vergeblich eine Reihe indicirter Mittel in Anmwendung 
gebradyt worden waren. Auf 2—3 Reinigungedbäder in einem benachbars 
ten Babe folgten nad) 14 Tagen ohne Fieber heftige Schmerzen in ten 
Oberſchenkeln und etwa 8 Tage fpäter Ameiſenkriechen in den Unterfchens 
fein und Unfähigfeit zu gehen, fowie eine bei der Berührung empfindliche 
Erhabenheit zwijchen dem 2. und 3. Rüdenwirbel. Etwa 8 Lage fpäter 
fonnte Pat. ſchon nicht mehr ftehen und verlor ale Empfindung in den 
Füßen; ed entftand nun auch Harn» und Stuhlverhaltung, in der Kolge 
aber Unvermögen, den Urin zu halten. Nach abermals fruchtlofer Uns 


*) Eine ſchon mehre Wochen andauernde Heiferfeit mit Abmagerung. wobei Phthisis 
irachealıs zu befürchten war, wurde durch Ginreibungen von Ol. Croton. in den 
Hals befeitigt (Cf. dieſ. Magaz. Bd. 1 p. 260) und eine wirkliche Phihisis trache- 
alis während einiger Zeit erleichtert. Bine nachtheilige Verbreitung des Ausfchlas 

es auf andere Stellen haben Zweifel, Grimm und Bach oft wahrgenommen. 

Ehüle hat es geaen eine von Mafern_hergeleitete Aphonie, Amman gegen 
Pbibisis trachealis, Weiß bei Otitis mit Erfolg, Bach hingegen ohne Erfolg bei 
Heiferfeit angewendet. 

(ibid. p. 454 - 456.) 

*s) ci. diefen Band dieſes Magazins p. 294 und Anmerf. 


+ 
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wendung verſchiedener Mittel (dad Glühelfen verweigerte fle aber) — wies 
derum Leberihran. — Zur Zeit der Mittheilung hatte fein Amonatlidher 
Gebrauch fo weit gebeflert, daß Pat. mieder Drang zum Stuhlgange vers 
fpürte, daß Kneipen und Nadelſtiche in die Füße leichte Zudungen darin 
und Naßliegen durch die zur Zeit noch fortdauernde Paralyfe des Blaſen⸗ 
halſes Brennen auf der Haut verurſachte. 

(Die Geſellſchaft [der Aerzte des Cantons Zürich] rieth zur beharrlichen 
Fortſetzung des Thrans, welchen Dr. Hirzel für ein Specificum , Df. 
„aber nad) feinen zahlreihen Beobachtungen gegen Rhachitis für fo wirk- 
fam hält, ais das Quedfilber gegen Syphilis.“) 

(Schwz. Ztſchr. Behr in Bd. 39. 1 p. 31-33. 1838.) 

Gegewein rhachitiſch-ſtrofulsſes Leiden. 

Ein, gleich ſeinen mehr oder weniger an Skrofeln und Rhachitis lei⸗ 
denden Geſchwiſtern, Sjähriger, rhachniſch-ſtrofuloͤſer Knabe mit einer 
ziemlich hoͤckerartigen, beim Druck darauf Unterleibsſchmerzen verurſachenden 
Kyphoſe in der Gegend des vorletzten Nückenwirbels litt ſeit 2 Jahren 
(nach einem Beinbruch und epidemiſchen Scharlachfrieſel) fortwährend und 
vorzüglich an heftigen, tieffigenden Schmerzen im Unterleibe mit Verſtopf⸗ 
ung, Auftreibung ber finfen Handwurzel und zulegt Unvermögen, (ohne 
die heftigften Schmerzen in der Schooßgegend und bedeutende Engbrüftig- 
feit zu befommen) aufrecht zu gehen und gerade zu ftehen. Mit auf bie 
Obeiſchenkel geftügten Armen und vorn übergebogenem Körper fühlt ſich 
Dat. erträglich; jede Bervegung außer diefer Stelung, ſowie Verſuche, den 
linken Schenfel auszuftreden, verurſachen Schmerz. Nach mehrmonatlicher 
erfolylofer Behandlung mit Mercurialien 2c. zc. — Ol. Jecor. Asell. 3— 
6 Eßl. voll täglich nebft Einreibungen deffelben in den Rüden, — wonad 
in 4 Monaten der allgemeine und örtliche Zuftand ſich dermaßen gebeflert 
Hat, daß Bat. gehen und felbft Feine Laſten tragen kann. Der Höder 
hat fich „‚arar” nicht verloren und erfordert „nun“ orthopäbdifche Huͤlfe. *) 

(Schwz. Ziſchr. Hirzel ibid. p. 30—32.) 


— —— — — 


Opium.*) 
Vergiftungen. 


4) Ein braver, junger Arzt im 24. Jahre vergiftete ſich abſichtli 
eines Abende 10’ Uhr mit wenigftens 1/2 Loth Opium mit sin —*8 
112/2 Uhr ging er noch munter im Zimmer auf und ab, gegen 12 Uhr 
legte er ſich auf's Bert, füntigte fein nahed Ende an und fpradh 
noch über !a Stunde bei vollem Verſtande; aldtann verwandelte fid 
fein Geficht, es trat Röcheln und Sinnlofigfeit ein (12*/s Uhr) 
und er lag ohne Empfindung und Bewegung, völlig wie vom 
Schlage gerührt da: röchelnd, fhnarhend, mit offenem 
Munde, bleihem, mit eisfaltem Schweiße bevedtem Ange» 


— 


*) Den Leberthran in Klyſtieren empfiehlt Carrons du Billard als ein ausge 
chnetes a 8 8° a ent mer. (Szerledi Ziſchr. f. Therap. und PBhar 


} d 
**) Ct. dieſen Band dieſes Magaz. p. 298 und Anmerkung. 
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ſicht, das linke Auge ganz gefchloffen, das rechte ein wenig 
offen, Pupille erweitert, Augapfel gelähmt, die Nägel an 
den Händen blau, ber Puls fehr voll, rüdfichtlich der Frequenz 
aber wenig abweichend. Lingeachtet aller Mittel Tod kurz vor 3 Uhr. 

Section am andern Morgen 9 Uhr. Der ganze Körper, das Ge⸗ 
fiht, den rechten Arm und die Bruft ausgenommen, mit bunfelblauen 
Flecken ganz dicht befegt; vor dem Munde etwas Schaum. Zwiſchen 
pia Mater und Gehirnſubſtanz etwas weniged, am Hirnfchädelgrunde aber 
einige Eplöffel voll roͤthliches Blutwaſſer; die Gefäße ded Gehirns, vors 
züglid im bintern Theile deffelben, von ſchwarzem Blute ftrogend, die des 
Heinen Gehirns beögleichen, doch nicht fo ftarf; ungen bunfelblau, ihre 
Gefäße voll flüffigen, nicht geronnenen Blutes; Blutgefäße des Herzens 
größtentheil® leer; rechte Herzkammer leer, linke mit [hwarzem Blute an- 
gefüllt. Der feine Epur von Opium, nur 3—4 Elöffel voll einer graus 
lichen, dünnen, breiartigen, etwas fäuerlidy riechenden Maſſe enthaltende 
Magen und Zwölffingerdarm, fowie alle Drgane und Eingemweide tes Uns 
terleibed bid auf die nad) unten etwas entzündele Leber ganz gefund. Die 
Kopfhaare faßen feit (gegen Reinegg ıc.). 

2) Ein robufter und wenig reizbarer, junger Mann gerieth nad) 3jß. 
in Bier unvollfommen aufgelöften und binnen ?/s Stunden auf 2mal ger 
nommenen toben Opiums in einen fo ftarfen Rauſch, daß er 11% 
Stunden lang fröhlidy, mitunter ernft und heftig war, öfters 
den Mund zu unwillfürlichem Lächeln verzog. In ber folgens 
ben halben Stunde nahm die heftige Lebhaftigkeit und Stärfe 
ber Musfelfraft zuſehends ab; bald fchlief er wider Willen, 
bald wurde er wieder lebhafter und munterer. — Nach 1", 
Stunde Pulv. Rad. Ipecacuanh. 3j. ohne Erfolg; daher 1 Stunde bins 
terher dieſelbe Dofid in Infus. Ipecac. vinos. 34. und in einer halben 
Stunde nody einmal Pulv. Rad. Ipecac. 5). in Infus. Ipecac. vinos. 3iij. — 
Nach den beiden lehten Dofen wieberholted Erbrechen einer breididen, 
braunen, opiumbaltigen Mafle; aber die Reigung zum Schlaf nahm 
immer noch zu, die Augen fohienen trübe und flroßten von 
blutigen Adern; Rippen und Geſicht bleih, Puls langfam 
und wei, Körpertemperatur normal. — Die Nacht über häufiges 
Wafchen mit Effig; Wafler mit Effig, oder Eitronenfaft zum Getränk un) 
fleine Gaben des weinichten Specacuanhaaufguffes, um Bat, wad) zu er; 
und einen wohlthätigen Schweiß zu unterhalten. — Nach einigen Stuns 
den nahmen fänmtlidhe Beichwerden ab und früh nach 5 Uhr fonnte er 
wieder ausgehen, obgleich er in den folgenden 3—4A Tagen immer nod) 
Mattigfeit, Schlafneigung, felteneren Stuhlgang und ges 
ringere Schärfe des Gedächtniſſes verfpürte. 

(Schi. Mat. 2. Sammlung p. 137—145. 1801.) 

3) Ein 13jähriges Märchen hatte in Folge des leider noch heut zu 
Tage in vielen Apotheken üblichen Ausgebens fo vieler Compofita ohne 
Recept am 20. Mai Tinet. Op. erocat. 3vj. (ſtatt 3ij. aus Verfehen des 
Lehrlinge) befommen und auf einmal bi8 auf etwa iv. genommen. Das 
nad) hatte fich nach den Aeußerungen der Angehörigen bald große Hitze 
und Unruhe mit — troß bargereichter anfehnlider Quantitäͤten Milch 
und Del — erfolglofer Neigung zum Erbrechen, kurz nachher ein 
tiefer Schlaf mit abwechſelnden Zufungen und Krämpfen, 
worin bie Verftorbene fich die Nafe ganz zerkragt hatte, und aller auch 
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durch einen noch herbeigeholten Arzt angerwenbeten Mittel ungeadhtet am 
andern Morgen gegen 5 Uhr der Tod eingeftellt. 
Obduction am 22. Mai 1807. Beim Abfcheeren der noch feften 
Kopfhaare Ausfliegen einer gelblichen Beuchtigfeit aus Mund und Naſe; 
Geſicht und Körper, wo feine Zopdtenflede faßen, blaßgelb; Augen und 
Mund gefchlofien, Pupillen nicht erweitert, Zähne fe zufammengeflemmt, 
die Spige der mit einem anfehnlidyen Echleimüberzuge belegten Zunge 
dicht Hinter die Zähne geflemmt; die ©lieder nicht widernatürlidy fteif, 
Nägel und Fingerfpigen durdigängig blau; der ganze Rüden und die untern 
Gliedmaßen mit vielen Todtenfleden beſetzt; fein auffallender Leichengeruch. 
- Bauhhöhle: Nirgends eine Spur von Entzündung; die Rege bie 
auf eine geringe Röthe ihrer einen Gefäße, der eine Menge Luft und 
elblicher Ylüffigfeit, worin die chemifche Analyſe ein narkotifches, wie 
Dpium ſich verhaltendes Gift nachwies, enthaltende Magen bis auf 2 
fleine rothe Stellen am linfen Magenmunbe, die ®ebärme, dad Panfreas, 
die Milz und die Nieren ganz gelund; am rechten Reberlappen eine tiefe, 
dunkle Furche, aus welcher beim Einfchneiden eine Menge Ichwaren, noch 
flüffigen Blutes quoll, ihre linfe Hälfte Außerlid und innerlich normal, 
in der Gallenblaſe nur wenig Galle; die Gefäße im Unterleibe und Bek⸗ 
fen durchgängig mit einem ſchwarzen, noch flüffigen Blute angefüllt. 

Bruſthöhle: Kehl⸗ und Schlundkopf, Epeifes und Quftröhre außer 
einer widernatürlichen Entzüntungsröthe der innern Haut der letzten völs 
lig geſund; Bruftfell ohne alle Entzündung; im Herzbeutel eine nur fehr 
geringe Quantität Waller; Herz äußerlich gefund, feine Lungens von noch 
flüffigen, die MortensRanımer von geronnenem, feine großen und Kranzges 
fäße und die hintern Kappen ber linferfeits mit dem Herzbeutel feit vers 
wachfenen Lungen von fchwarzem, ſchaumigem Blute ſtrotzend. 

Kopf: Die Beinhaut des überall ungemein binnen Schädels und 
biefer ſelbſt, ſowie die fefte Hirnhaut allenthatben im natürlichen Zuftande; 
die Gefäßhaut des Gehirns und alle Gefäße an der Basis Cranii wit 
flüffigem Blute angefüllt; die Gefäße der allgemeinen Kopfbetedung uns 
gleich rörher, als im normalen Zuftande; das gefaltete Hirnadernetz nicht 
übermäßig injicirt und in ten Hirnhöhlen eine nur geringe Menge Waffer. 

(Hr. ir. 3.2. St. 9. 8. Borges in Br. 2 Thl. 1 p. 100-107. 1809.) 

4) Eine 32jährige, im 8. Monate fchwangere Frau verfchludte gegen 
11 Uhr Nachts (Datum? Jahr?) abſichtlich — nad eigner Auoſage we⸗ 
nigſtens 7—S Unzen zum Trodnen auf ihrem Ofen auögebreitete® Opium. 
1 Stunde nach der That fand man die fonft fehr rotbwangige Frau blaß, 
ihre Augenlider hingen wie gelähmt; Pupille fehr unem- 
pfindlih, der ganze Körper falt und unempfindlidh, fo daß 
ein ſtarker Drud und felbft Nadelſtiche nicht empfunden wurs 
den. NRefpiration fehr beengt, Muskelkraft fo nnterdrüdt, 
daß Bat. fich nicht aufrecht erhalten konnte und alle Blieder 
und den Unterkiefer herabhängen ließ. Faſt geruch⸗, nes 
ſchmack- und gehörloß, bedeutende Dysphagie (wie e& fdhien, 
mehr eine unvollfommene Lähmung, ale ein Krampf); Fein Edhlaf, 
aber nad) ihrer Aeußerung „das Gefühl des feligften Wohlbefin— 
dens“. Sie nahm feinen Antheil an dem, was um fie vors 
ging und Bf. mußte laut fchreien, damit fie ihn hörte. Magen aufs 
PR und ſchmerzhaft beim Anfühlen; Bauchdecken fehr 
chlaff, Gebärmutter insbeſondere aber fo weich, daß Bf. bie 
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Lage ded Kindes vollfommen erkennen konnte. Bewegung nahm er 
eben jo wenig wahr, wie Bat. nad) ihrer Behauptung. — Tart. 
sub. gr.vj., Aq. dest. 3vj. Oxymell. scillit. 3j. erft 3 und bald nachher 
nach fchon eingetretenem Erbrechen wieder mehre Löffel voll einigemal. — 
Reichliches, öftered, durdy viel warmes Waſſer mit Butter befördertes Er⸗ 
bredyen, wodurdy große (hafelnußgroße) Etüde unaufgelöften Opiums in 
foldyer Menge ausgebrochen wurden, daß das gehörig getrocknete Reſiduum 
6'/2 Unzen Medicinalgewicht betrug. Während deſſen verfiel Bat. in 
einen tiefen Schlaf, aus welchem fie blo& durch das fortdauernde Er⸗ 
brechen und Würgen gewedt wurde. Df. fuchte fie (durch Frictionen ber 
Ertremitäten, lauted Gefpräch, fehr ſtark riechende Geifter, viele nach aufs 
gehobenen obern Augenlidern vorgehaltene Lichter) wach zu erhalten 
(die Engländer lafien ben Bergifteten von 2 ftarfen Männern fortwährend 
herumführen), was nachgerade wenigftend halb gelang. Sept einige 
Rückkehr von Empfindlichkeit, Klage über heftiges Brennen 
im Magen und Schmerzen beim Erbrechen. Als endlich gar 
fin Opium mehr ausgebrochen wurde, erhielt Pat. eine Taffe von einem 
fäuerlichen Getraͤnke, welches bei ihr blieb. 

Gegen 5 Uhr früh nahm die Krankheit eine ganz andere, und zwar 
folgende @eftalt an: Der bisher niht abnorme Puls wurde 
voll und hart, die bisher blaffe Haut befam ein ſchönes Ins 
carnat, bie Augenlider und der Unterfiefer gehorchten der 
Willtür, die Bauchmuskeln fpannten fich wieder, die Gebär— 
mutter füblte fih hartan, Pat. hielt fich aufrecht, das Athem⸗ 
holen wurde weniger befchwerlich, das Schluden leicht, alle 
Sinnesorgane fonnten ihre Bunctionen wieder verrichten; 
Auge Außerft empfindlich, Puls trop feiner Härte und mäßis 
gen Bölle zitternd, befondersanden Earotiden. Pat. fühlte 
die Bewegung des Kindes wieder, was die Außere Unterfus 
hung aud beftätigte; Klage über Schmerzen bei den Kindes 
bewegungen und eine „unfelige” Unruhe der Frucht. Ends 
lich fchlief fie ein. Im Schlafe deutlihe Zudungen im Ges 
fichte und in den Öliedern; nad 2 Stunden Erwachen mit „uns 
feligem“, durch Schall, Licht, jedes Geräufh und jede Bewe— 
gung, befonders des Kopfes, vermehrtem, vorzüglich im Hins 
terfopfe concentrirtem und mit heftigem Brennen verbundes 
nem Kopffchmerz, heftigem Durft, allgemeiner trodner Hiße 
und Zittern des ganzen Körperd. Die Kindeöbewegungen 
blieben äußerft heftig und fohmerzhaft, machten zwar Inter 
valle von einigen Stunden, traten dann aber um fo hefs 
tiger wieder ein und vermehrten die Unruhe ber Pat. Der 
Puls wurde immer: härter, voller und häufiger, behielt jedoch noch an ben 
Earotiden das Zittern. Die Kranfheit geftaltete ſich als eine 
heftige Hirnentzündung, Vf. fürdhtete jeden Augenblid ten Aus 
bruch allgemeiner Eonvulfionen, allein eine fehr hurchgreifente Antiphlos 
gofe blieb nicht fruchtios. Am 3. Tage früh traten unter allgemeinem, 
bedeutendem Nachlaß allgemeiner. (fritifcher) Schweiß und reichlicher Abs 
gang von Harn mit ziegelmehlartigem Botenfag ein. Es blieben nur 
noch die immer heftiger werdenden Bewegungen bes Kindes zurüd; am 
Abend traten Wehen ein, während welcher fie ceffitten, um in ben 
Intervallen derſelben mit deſto größerer Heftigfeit wieberzufehren und nad) 
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2fünbiger Beburtdarbeit ward das Kind geboren, welches ganz 
fhwarzblau ausſah, ſogleich einen heftigen Anfall von Eons 
yulfionen befam und, obgleih nad Abfluß einiger Unzen Blut aus 
der noch pulfirend abgefdhnittenen Nabelichnur der neue Blutumlauf ſich 
einftellte, unter Rüdfehr der Eonvulfionen 10 Minuten nad 
der Geburt flarb. 

Die Nachgeburt ging gleich ab, ber Uterus contrahirte ſich regelmäßig 
ımd am 4. Tage war die Wöchnerin ganz nefund, nur blieb eine 
Schwäche, befonders der Beiftesthätigfeiten zurüd, wovon fie 
ſich (wegen ihres Leichtſinns und ihrer Unfolgfamfeit) fehr langſam erholte. 
Es dauerte wenigfiend "2 Iahr, bis fie ihr Gedächtniß ganz 
wieder erlangte. 

Das Kind, ein Smonatlihed von ganz fehlerfreier Bildung, zeigte 
bei der Section Entzündung des Gehirns und Rückenmarks. 

(D. Stihr. f. &6.:8. V Dutrepont in Bv.1 9. 1 p.99—105. 1827.) 

5) Ein Ayothefergehülfe, der ſich in Folge unglüdlicher Xiebesverhäfts 
niffe dem Trunfe ergeben hatte, wurde (am 4. Jan. 1823) Nachmittags 
in feiner verriegelten Schlafſtube dewußtlos und zufammenge- 
krümmt im Bette liegend und auf dem Tiſche daneben eine mit 
Tinet. Op. crocat. fignirte Glasflaſche gefunden, in welcher 5 Unzen fehls 
ten, wovon eine wieder weggebroden war. “Der Linterfiefer war durch 
Kinnbadenframpf fo feit geichloffen, daß nur mit vieler Mühe einige 
Tropfen Blüffigkeit in den Mund gebracht werden fonnten, die polternd 
weiter fielen. Geſicht blauroth, Augen ſtark hervorgetries 
ben und unbeweglidh, die Gefäße der Sclerotica mit Blut 
angefüllt, ale Musfelfraft erlofehen, nur das Herz ließ noch wenige 
Thätigfeit bemerfen. Dad am rechten Arme weggeluffene Blut zeigte eine 
große Deifchungsveränterung; alle Rettungsverſuche blieben fruchtlo®. 

(SGtſchr. f. Nat. u. Hf. Herzog in Br. 5 9. 1 p. 98. 1827.) 

6) Ein franzöflfcher Emigrant, der nad) Audfage feiner Domeftifen 
von Jugend auf öfteren Convulſionen, befonderd im Frühling auegefegt 
geweſen fein fol, wie alle ‘Berfonen der ganzen Yamilie und deſſen Körs 
per turdy anhaltenden, tiefen Kummer gefhwächt war, hatte feit geraumer 
Zeit wegen unrubhiger, fchlaflofer Nächte von aus Frankreich mitgebradhten 
Opiumpillen alabendlid 1, höchflens 2, in voriger Nacht (gegen 4 Uhr) 
aber noch eine Doſis, und zwar aus Verfehen etwa 12 bid 15 Gran 
Dpium genommen. Um 9 Uhr Morgens (den 30. April 1795), nachdem 
er ſchon auf eigne Hand nad und nad 8 Nöfel (= 8) Weineffig 
scopo Antidoti getrunfen, flagte er Df. unter anderm, daß ihm das 
Schlingen Außer befhwerlich werde. Die wefentlihen Eyms 
ptome (die groͤßtentheils ſchon am Nachmittage ſich enhvidelr hatten) im 
Verlaufe diefes Vergiftungsfalles waren: mehrmaliges, theils fpon> 
tanes, theild durch Emetica erregted Erbrechen, jebody ohne 
Opiumgefhmad, Eiskälte der Gliedmaßen; ein Falter Schweiß 
fHrömt vom ganzen Körper (die Füße ausgenommen), vorzüglich 
vom Kopfe herab; Puls nicht mehr zu fühlen, bie vorher 
noch ziemlich deutliche Sprache mühfamer, fpäter ganz ers 
lofhen; Athmen ängftliher, ſtarke Beängftigungen und 
Drüden in der Herzgrube; Kopf mehr eingenommen; Geiſt 
ftumpfer, beffändige Neigung zum Schlaf, bie trog aller Gegen⸗ 
tel und Anſtrengungen nachgerade in ein immer tieferes Koma 
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überging; die Dysphagie fteigerte fi zu wahrer Aphagie 
(Paralyfe der Schlingmuöfeln), die Kiyftiere förderten feinen Stuhlgang 
und am 2. Mai Morgens 8 Uhr ftarb Pat. „hoͤchſt wahrſcheinlich am 
neroöfen Scylagfluß, wozu fih Stidfluß gefellte.‘ 

Section. Gehirn nad) Berhälmiß des Kopfed und ganzen Körpers 
ſehr groß; Sinus ſalciſormis und Blutgefäße der pia Mater bdunfelroth, 
aufgetrieben und, wie Die Plexus chorioidei mit Blut gefüllt; Lungen et» 
was aufgetrieben, fehwarzblau und vorzüglich der linfe Blügel an einigen 
Stellen von fehr loderer Eonfiftenz, fchäumicht, wie mit Luft aufgeblafen; 
aber wenig (und normal gefärbtes) Blut enthaltend. Herz klein, zufammens 
gefallen; in beiden Kammern fehr wenig dunkles und geronnenes, in ben 
großen Gefäßen des Herzend wenig flüffigered und hellere® Blut, Vasa 
coronaria blaß und blutleer, überhaupt der ganze Körper (außer den Hims 
gefäßen) blutarm („wahrſcheinlich eine Folge des zeither erlittenen heftigen 
Kummers““). Unterleib fehr eingefallen; Omentum Außerft fettarm, ſehr 
mürbe, bei ber geringften Berührung zerreißend; Leber fehr groß, auf 
ihrer converen Oberflähe einige dunfelblaue, aber faum 1 Linie tief in bie 
Eubflanz eindringende Yleden, der Rand des Lobi minoris 2 Linien breit 
ſchwarz; Gallenblaſe von fehr vieler ſchwarzgrüner, zäher Galle ſtrotzend. 
Im Magen ungefähr 1 Unze einer etwas faulicht riechenden, röthlich grüs 
nen Slüffigfeit; alles Uebrige normal. ' 

(Sch. Mat. Pfündel in Sammlg..1 p. 154—164. 1800.) 

7) Section eined Studiof. d. Theolog., der Abends 10 Uhr für 5 gr. 
(3x.) Tinct. Op. genommen, zwifhen 11 und 12 überdied mit einem Nas 
firmefler ficy einen die Arter. radial. sinistr. verlegenden Schnitt -beiges 
bracht, woraus nad) Schägung des Prof. £., feined Arztes, 6-7 Pf. 
Blut fih ergofien hatten und am andernMorgen verfchieden war. 

Oberfläche des Körpers fehr blaß, Augen halb geöffnet, uͤbrigens 
Har, obgleidy die Hornhaut bei einem leichten Drude Nadygiebigfeit zeigte; 
Pupille eiwas erweitert, Sclerotica normal - gefärbt, Lippen blaßbläulich; 
Penis hart, wie beinahe im erigirten Zuftande und auch länger, als in 
statu normali (beinahe 4 Zoll lang); Präputium am Rande, befonders 
in der Gegend bed Frenulums, etwas blau, die Eichel faft ganz bededend. 
An der unter Seite des Scrotumd Haut bunfelbraun und in einzelnen 
Stellen wie vertrodnet; ber linfe Teftifel etwas größer, als der rechte (Ab⸗ 
normität??). Die oberen Extremitäten ganz fteif, die Singer etwas nad) 
innen gefrümmt, aber doch nicht ganz zufammengezogen; bie unteren ges 
wöhnlich fteif, fonft Außerlich nichts Auffallenves. 

Die Gefäße der pia Mater blod nad dem Hintertheile des Kopfes 
(die Leiche hatte auf dem Rüden gelegen, wie man aus mehren Anteutuns 
gen entnimmt) etwas ftärfer mit Blut gefüllt, fonft feine Abnormität. Ents 
fprehend nur der hintere Theil ter tungen dunfelrotb, beide Herzkammern 
blutleer (ganz natürlih!); fonft audy nichts Abweichentes in ter Brufts 
hoͤhle. Magen ganz ungewöhnlich aufgetrieben, wa® bei den Bebärmen 
ſehr wenig wahrzunehmen; an ber Curvatura minor in der Nähe des Py⸗ 
lorus an ter äußern Flaͤche eine von exfudirter Galle hochgelb gefärbte 
Stelle; an der Kardia einige ſchwach, in der Nähe des Pylorus nach der 
Curvatura minor zu mehre weit beutlicher geröthete, auf einem laubs 
thafergroßen Umfange beifammen fipende Etellen; im Magen gegen 1 Nös 
fel molfenartige Blüffigfeit mit coagulirten Stüden, zum Theil wie eine 
welſche Nuß groß, vermifcht, — bie furz vor dem Tode getrunfene und zum 
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Theil zerfegte Mil. Sonft war nirgends irgend eine Ahnormität aufs 
nden. » 
ne Mat. 8. Sammlung p. 181-189. 1809.) 

8, Ein Zjühriger Knabe litt feit 1 Monate an Keuchhuften mit ges 
waltſamem Erbredyen und wurde durch Laudan. lig. Sydenh. gtt.j. alle 
3 Stunden erleichtert. Als aber dennoch einen Tag ungewöhnlicy heftige 
Anfälle eintraten, ließen ſich die Aeltern verleiten, innerhalb 16 Stunden 
Laudan. lig. Sydenh.3#. (Op. gr.v.) in 8 Dofen zu geben. Der Keuch⸗ 
huſten ſchwieg zwar, aber ftatt deffen fing Bat. an zu phantafiren, 
wurde heftig, ſchimpfte, tobte, verfieldann in einen erftfanf 
ten, dann fhnardyend raffelnden Schlaf, aus dem man ihn 
troß alles Rüttelns und Schüttelnd nicht erweden fonnte. 
Puls 150—160 (in gefunden Tagen 90); Athem kurz, ängftlich, 
Geſicht rothblau, aber bald darauf in's Blaffe fallend; Mund 
und Hals trocken, das Weiße im Auge roth, Augen halb 
offen. — Blutegel und beſonders Infus. Ipecac. (e ij. Pulv. Rad.) Ziv. 
Aplöffeweite und. warme Bäder — flellten dad Kind wieder ber; der 

euchhuften war völlig gehoben und fehrte nicht wieder. *) 
(Schi. Mat. 8. Sammlung p. 199 -202. 1809.). 


Gegen Colica saturnina. 


Ein etwa 30jähriger Maler, der vor 4 Monaten burd) die fogenannte 
&harite-@ur von der Bleifolif geheilt war, befam diefelbe bei Fortbetrieb 
feines Gewerbes wieder. — Opium gr.xij. und nach 2maligem Verbrauch 
(in 24 Stunden) Op. gr.xviij. in Aq. Chamom. Ziv. und Syr. Diacod. 
Zj. ftündlih 1 Eßl. voll. — Nach der verftärkten Hofıs Schnelle Heilung. 
Hat. nahm in 3 Tagen 96 Gran, ohne betäubt zu werden und am Ende 
ded 3. Tages ein gelindes Abführmittel und einige Klyſtiere, wodurch 
Stuhlgang bewirkt wurde. 

Bf. bemerft dabei, daß dieſer Ball vereinzelt nicht der Mittheilung 
werth fein würde, daß er aber die zahlreichen Erfahrungen Stoll’8, tıren 
“er audführlicher erwähnt und der dad Op. (freilich in Fleineren Dofen) und 
hinterher Abführungen gab, beftätigee Ich theife die Anficht des Wf's. 
und fnüpfe daran die Bemerfung, daß ich in meiner Praris in den let⸗ 
ten Jahren nicht felten Bleifolifen zu behandeln gehabt habe und mit eben 
diefem Verfahren, das ich, ohne Stohl's Behandlung zu fennen, mir aus 
ben Ehralier der Krankheit abſtrahirte, ſehr befriedigende Reſultate ers 
zielt habe. 

(R. p. Bourbois—[&endrou, Beobachter] in Bd. 2 p. 338-339. 1797.) 





*) Als merkwürdiges Beifpiel von Opiophagie erzähft Vf. von einer 4Ylährigen Dame 
feinee Gegend, welcher ihr Arzt gegen einen furchtbaren, permanenten Schmerz 
mitten im Bruftbein, der immer heftiger wiederkehrte, Opium empfabl. Sie 
brachte es, da fie immer fleigen mußte, im 6. und 7. Jahre auf 300-360 Gran 
zohes Opium täglich, fo daß fie von 1-2 Gran nah und nady fleigend im ten 
Sahre ungefähr Zriij. Zej., im 2. libr. (Te iy. Zix. 3v, im 3. (zu 3ij. täglich) libr. 
vjj. 5vij. Zij., im 4 (u 3iij. täalich) libr. xj. Zir. Zvij., im 5. (gu 32. täglich) 
ihr. xv. 31j8., im 6. (zu 3v. täglich) libr. xix. 3j. und im 7. (zu Zij. täglich) 
libr. xzjj. 3jx. Zvj., jomit pe: 7 Jahre ungefähr etwas über 80 TE rohes 
Dpium verzehrte und dann erft flach. Ausgehen Fonnte Bat. nur, wenn fie we 

‚ nigftens ihre gewohnte Dofls Opium nahm. 

(id. ibid. p. 205.) 
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Gegen Incarceratio Herniae. 


„Ohne auf die Art der Einklemmung befondere Rüdficht zu nehmen(?)“ 
giebt Vf. ſtündlich gr.j. Mohnfaft in Subftanz. Bald laffe die Spannung 
im Bruchſacke hierauf nad) und von felbft, oder durch leichte Tarisverfuche 
trete ber Bruch unter Kollem in die Bauchhöhle zurüd. Eelten feien 4 
Gaben Pulv. Op, in folchen Fällen nöthig gewefen. Eingetretene Rars 
fofen wurden durch Kaffee und Effig gehoben und zulegt noch gewöhnlich 
ein Abführmittel gereicht. Ä 
(Schwz. Ztſchr. Fehr in Bd. 2 9. 2 p. 175. 1837.) 


Gegen Gangraena senilis. . 


Bei diefem Leiden eines SOjährigen Mannes erwies fi das Opium 
hülfreih, intem es die baffelbe begleitenden, fehr heftigen Schmerzen 
ftillte und dem Yortfchreiten ded Brandes Einhalt that: 

(Schwz. Stihr. v. Gaftella in Bd. 2 9. 2 p. 185. 1837.) 


Gegen Febris nervosa. 


Bei einem von Eopor, Blodenlefen und tetaniichen Zufällen beglei⸗ 
teten Nervenfieber eines fchwächlichen, 20jaͤhrigen Jünglings beobachtete 
Dr. U. nach wenigen Tropfen Tinct. Op. simpl. augenblidlich ruhigen, 
mehre Tage anhaltenrten Schlaf und Befeitigung aller nervöfen Erſchei⸗ 
nungen; die Geneſung erfolgte ohne ferneren Gebrauch weder dieſes, noch 
eined andern Medicamentd. *) | 

(Schwz. Ziſchr. Unholz in Bd. 2 9. 3 p. 397. 1837.) 


Gegen Ophthalmien. 


1) Eine Ophihalmie mit rothen und flarf injicirten Augäpfeln, ger 
fhwollenen Litern, faft beftändigem Thränenfluß und fehr großer Lichts 
ſcheu nady einer fehr glüdlichen Niederkunft wurde, nachdem Plumb. acet. 
und verfchiedene antere Mittel nichts genügt hatten, durch den. Außerlichen 
Gebrauch einer Infufton von — Op. 3j. in Aq. bullient. 1 Litre (Muß) 
— ohne Beihülfe irgend eined andern Mitteld faſt unmittelbar gebeffert 
und nad) 2 Tagen faſt vollftäindig geheilt. 

Anfänglich veranlaßte diefed Kolyrium heftiges Brennen und Stechen, 
jeboch mit bald nachfolgender Beflerung und jene PBrimärwirfungen ließen 
um fo mehr nach, je mehr die Augen fih daran gewöhnten. 

2) Im Herbft des Jahres 11 fand Bf. bei feiner Rüdkehr von Paris 
nad Epinal mehre Perſonen mit Ophthalmie (vielleicht in Bolge der großen 
Sommerhige und des Reflered ter durch die umgebenden Gebirge und 
Kelfen auf die Stadt concentrirten Eonnenftrablen).. Die Opiuminfufion 
leiftete mehr, als irgend ein anderes Mittel, beionderd bei einer Faͤrber⸗ 
frau, welche feit 2 Monaten eine Ophtbalmie mit reichlicher, wie purus 
Ienter Sccretion und Verdunkelung ter Hornhaut hatte, fo daß fie nur 
unvolftändig unterfcheiden und ſich faum zurecht finden konnte. Nach 
dem Außerlichen Gebrauche des Iufus. Opii — („Opium gommeux‘‘) bes 
fand fie fih fchon am andern Morgen beifer und war nach 3 oder 4 Tagen 
bergeftelt. Auch hier erregte dad Mittel (wie in 1) während einiger Dis 


*) Seine befannte Wirkung im Delir. Potatorum beftätigte es bem Dr. Müller bei 
einem Manne und 1 Frau von AO Jahren zu gr.j. 2ſtändlich ebenfalls, (ibid.) 


- 608 





nuten ein faft unerträgliches, fehmerzhaftes Brennen, worauf aber bald 
Nachlaß und Erleichterung folgte. 

3) Bei einem etwa Zjährigen Kinde, dad von mehren Aerzten fchon 
fruchtlo8 behandelt worten war, fand Bf. das Auge fehr entzündet und 
auf der Bornea ein fchon fehr bedeutendes Leukom. — Op. 34. inf. Ag. 
ferv. libr.j. — Rah 5—6 Tagen war dad Auge nicht mehr entzüntet 
und nad 3 Wochen das faft die ganze Pupille bedeckende Fell (Laie) gänz- 
lich verſchwunden. *) 

(R. p. Demangeon in Bd. 31 9. A p- 13-21. 1808.) 

4) Ein 10jähriged, armes Mädchen von guter Conftitution, das zu 
5 Jahren die Blattern gehabt hatte und feittem nicht fehen Ffonnte, wurde 
vor 1%. Jahren Bf. zugeführt, nachdem faft 2 Jahre hindurdy die geeig- 
netten Mittel erfolglod angewendet worden waren. Die Pupillen waren 
beftändig gefchloffen und bereitd 3 Jahre lang hielt man das Kind für 
blind und unheilbar. Die Augenlider waren nicht geröthet, aber fo ftarf 
zufammengefniffen, daß Bf. fie nur mit großer Mühe im Schatten Behufs 
der Unteriuchung öffnen fonnte. Sie waren keineswegs injichtt, aber 
glänzend und thränend, die Pupillen aber nur wie ein Etednadelfnopf 
groß; blos das durch die Augenlider einfallende Licht erregte fehr lebhafte 
Schmerzen in ber Stirngegend. ine erceffive Senfibilität der Retina für 
die Urfache haltend, gab Bf. — Op. erud. 31,.—5£. in 1 Binte Waſſer 
efocht, zum mehrmaligen täglihen Wafchen und zum Auflegen mittels 

onpreffen. — Nach 8 Tagen öffneten fih die Liter im Dunfeln, bie 
PBupille hatte */a Linie im Durchmeſſer und das Kind fing an, einige 
wenig helfe Körper zu fehen; am 15. Tage ging ed allein (dis dahin 
hatte es immer geführt werden müflen) und fah mit beiden Augen voll; 
fommen. Seitdem find fchon 1'2 Jahre verftrihen und es iſt fein Rüds 
fall eingetreten. **) 

{R. p. Delondre in Bd. 58 9. 1 p. 114—116. 1816.) 


Laudanum liquidum Sydenhami. 
Gegen lridoparalysis. 


Eine Frau, welche 30 Tage nad ihrer Niederkunft einen heftigen 
Kummer erlitt, fonnte am antern Morgen entfernte Gegenftände gar nidht 
und diejenigen, welche ihren Augen auf 4—5 Finger breit nahe gebracht 
wurden, nun fehr confus unterfcheiden. Vf. erkannte mit Rochette eine 


*) Im Driginal find 7 Beobachtungen aufgeführt, und if erwähnt, taß noch mehre 
zu Gehote flänten. Die vorfichenden reichen hin, den Geiſt Eennen zu fernen, 
der in diefen Obfervationen weht und andrerfeits auch, an die jehr häufig ſchätz⸗ 
bare Wirkung des örtlich angewenteten Opiums in Augenaffectionen zu erinnern. 

**) Gallereux hat (l.s.c. p. 108-112) tie Indication für die topifche Anwendung 
des Opiums dahin geftellt, daß fienur in der chronifchen Ophthalmie oder in dem 
Stadium der acuten pafle, wo die Gefäße der Bonjunciva noch eine ziemlich 
große Erweiterung haben und die Senfibilität (Empfindlichkeit) noch hinterblieben, 
obwohl das Sıad. Inflammationis auf der Neige il. Ballereur hat hier aber, 
wie Delondre richtig bemerft, nur das Laudan. liquid. Sydenh., ein toniſch 
reigendes DOpiumpräparat, im Auge und nicht auf die wäflerigen Opiumjolutionen 
Nüdfiht genommen, die nur beruhigend wirken. . 

Tondrel. e. p. 113—114. 
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fehr merfliche Berengerung der Pupille unb eine Unbeweglichkeit der Iris 
fowohl im hellen Lichte, ald im Dunkeln. Die Lochien floflen noch, die 
Mil war feit einigen Tagen ‚vergangen (ber Tod des Kindes war eben 
die Urfache des Eingangs erwähnten Kummerd); einige geringe Schmerzen, 
beionder8 über den Augenbrauen; Zunge ſchmutzig, Digeltion fchwers 
fällig. Nach einem Emeticofatarticum ward die Blintheit faft volftindig. 
Die Bupille war fo zu fagen verwifcht und die Iris fehr ausgedehnt. 
Einen Krampf annehmend, wandte man ableitende Mittel äußerlich und 
antifpasmopdifche (ſelbſt Opium) innerlich ꝛc. 2c. an, jedoch alles vergebens. 
Extr. Pulsat. nigric. und Cicout. fchienen während 2 Inge etwas zu 
beffern, dann wurde das Uebel aber fchlimmer. Nach etwa Iivöchentlicher, 
frucdhtlofer Behantlung,; als Pat. fehon verzweifelte, — Laudan. liq. Sy- 
denh. zu 2—3 gıt. in die Augen getröpfelt und außerdem in die Augen» 
lider, befonders die Ausbreitung der Supraciliarnerven eingerieben., — 
Einen Augenblick nachher glaubte Pat. entfernte Gegenftände zu fehen 
und erfannte, nachdem die Srictionen 3» oder Amal wiederholt waren, am 
andern Morgen Bf. Die Pupille war in der That dilatirt, Pat. ſah aber 
fleine Gegenſtaͤnde nody nicht; erft den 3. oder 4. Tag konnte fie Ges 
fchriebened lefen. Seit diefer Zeit hat fie 2 ſchwache Recidive gehabt, 
die demfelben Mittel wichen. *) 
(R. p. Garron in ®. 13 $. 4 p. 429. 431. an 10. 1802.) 


Osmunda regalis. *) 
®egen Rhachiltis. 


1) Ein jept Ajähriger Knabe, ber zu 16 Menaten gelaufen war unb 
4 Monate hinturdy Bortichritte gemacht hatte, ließ von da an wieder ab, 
und konnte fich feit 2 Jahren nicht mehr auf den Beinen erhalten, auch 
nicht von einer Stelle zur andern ſchleppen. Er war rhachitiich und fein 
Zuftand gewährte ein treues und vollftändiged Bild diefer wohlbefannten 
Krankheit, Nachdem die üblihen Mittel fruchtlos erjchöpft waren — Ex- 
iract. Osmund. regal. 3iij. jeden Morgen die erften 6 Wochen bindurd) 
(vie viel denn bie folgenden Wochen?). — Dana) entftanden fogleid) 
häufige, Anfangs fchleimige und gypſige (falfige? plätreuses), nach 20 
Tagen aber natürlicd werbende Stühle; der Bauch und die Hypochondrien 
wurden weich (dünn, vorher war das Kind ftarf obftruirt gewvefen), bie 
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+, In chroniſchen Ophthalmien, beſonders bei erhöhter Irritabilitaͤt, iſt der Nutzen 
des Opiums ſehr ausgezeichnet; daſſelbe hat Bf. in der That aber nie mehr pe 
feiftet,, als in ſolchen Ophthalmien, welche tie Folge von Ausfchlagsfranfheiten 
(Ophthalm. exzanthemat.) find, Bf. meint, wie man gleich hinterher fieht, eine Art 
Photophobte, wie fie nach Granthemen oft entſteht, eine foldhe Empfindlichkeit ber 
Augen, baß die Kinder „weher Licht, nocd Dunkelheit ertragen können.‘ In 
Bällen Liefer Art hat ihm eine Salbe aus Schweineihmalz und Extract. Op. , womit 
er auch zuweilen Rataplasmen aus Brodkrumen und Op. verbunden hat, ſich wirks 
fam erwiefen. 
(id. ibid.) 
+) In alter Zeit fand dieſes Mittel in großem Mufe, ja in dem eines Specifici 
gegen die engliſche Krankheit. Später if man ganz ‚davon abgefommen; Bf. 
glaubt, weil man es gegen jedes Knochenleiden angewendet haben möge, wo es 
meiftens unwirkſam blieb. Mur in Piemont und der Lombarbet gebsauche man 
es noch (als Volksmittel 2). 


wundern ſich une Bat. konnie ſich auögeftredt nicberlegen, 
Some .. nur in feinem Bette faft figend hatte fchlafen fünnen; 
oneete  unjhritefe”) Appetit wurde gut und regelmäßig und bie Kräfte 
une mer Nach 2 Monaten Fonnte Pat. auf den Beinen ſtehen 
ar ar Yunden am den Möbeln fid, haltend, einige Schritte gehen. 
So Berticı wurde jetzt fuspentirt und bie Schwäche nebft ten übrigen 
Zuueinen fehrten ſtufenweiſe wieder; daher nad einem Monate von 
wu — Baxter. Osmund: 52. täglid) — mit demfelben fichtlichen Erfolge, 
wu zuvor. Digeftion und WErcretionen wurden normal, der Bauch dünn, 
wir nach 6 Wochen fonnte das Kind gehen, ohne ſich anzubaltn. “Den 
ſolgenden Sommer unterftügte man tie Wirfung bed Mittels durdy die 
Väter von Ave; die Heilung war vollfommen, ber Knabe, welcher gegen» 
wartig 11 Jahr alt ift, ift ſtark und robuſt geworden, aber Mein und 
kummbeinig geblieben, die Wirbelfäule hat ſich nicht volftäntig gerade 
erichtet, fondern die Bruft ift deform geblieben, indem die Seiten ders 
(ben die gehörige Converität nicht erlangt haben, das Yruftbein einen 
Vorſprung nad) vorm behalten hat ımd die Schlüffelbeine nody gerundeter 
und gefriimmter, als im Normalzuftante find. 

2) Ein 2jähriger Knabe fonnte nody nicht geben und fliehen; er litt 
an der genannten. Krankheit, jedoch nur erft im 1. Etatium. Viele aus⸗ 
leerende und tonifche Mittel waren ohne Erfolg angewendet worden; — 
Extr. Osmund. 3iij. in 2 Monaten — hielt das Uebel bald auf. Im 
den erften Tagen führte er danach ab, darauf änderten fich die Stühle 
quantitativ und qualitativ; "der Bauch wurde weich und in dimfelben Bers 
hältniffe entwidelten fih die Kräfte. Der Knabe wurde bald fo agil, wie 
andere feines Alters, blieb aber Kein, jedody gerade und qut gewachſen. 

3) Ein 2Yajühriges, feit feiner Geburt ftarfed und Fräftiged Mädchen 
fing erft feit Ya Jahre an wadelig zu gehen, was ſich täglich 10 vermehrte, 
daß fie endlich gar nicht anders mehr, als ſich an etwas haltend oder 
unterftügt ging. Bauch außerordentlidy gefhwollen, Huften und Oppref- 
fion fehr unbequem, Arme und Beine gebogen; die Gelenkenden der (Roͤh⸗ 
ren:) Knochen ſtark hervorfpringend. — Extr. Osmund. 3ij. täglich — 
mit demfelben Erfolge, wie in den vorigen Fällen. Nach 6wöchigem 
Gedrauche konnte Bat. willfürlih Taufen und hat fich feitdem (es find 
fhon 3% Jahr her) immer fchr wohl befunten, hat einen gewöhnlichen 
Wuchs und norınale Gelenfe. 

4) Ein feit feinen erften Lebensmonaten rhadhitifches, Zjähriged Kind 
war, als Bf. es fah, ganz appetitlos, fo beengt, daB es zu erfliden 
drohte; Bauch und Gelenfe aufgetrieben, Kopf groß und charafteriftifch 
tbadhitiich, wie die Bhyfiognomie, Extremitäten frumm, zuweilen öbematöß, 
die Haut des Stammes runzelig; das Fleiſch ſchlaff. — Extr. Osmund. 
3ij. täglih. — Nach 6 Wochen bedeutende Beflerung. Man mußte eine 
Avvöchige Pauſe machen, in welcher Rüdjchritte fichtbar wurden. Der 
erneuerte Gebrauch des Mittels führte in a—5 Wochen vollfländige Hei⸗ 


lung herbei. *) 
(R. p. Aubert in Bd. 46 $. 1 p. 59 65. 1813.) 


*) In 4 andern bem obigen ganz ähnlichen Fällen Hat Bf. bas Mittel noch außer⸗ 
dem und mit demfelben voll änbigen Brfolge angewendet; nur in 2 bis zum aͤußer⸗ 
pen Grade gebiegenen wurde es felbR in großen Dofen ohne alle Veſſerung, ohne 
ede bemeribare Beränderung gereicht. Das Uebel war hier zu bedeutend geworden, 
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Papaver somniferum. ”) 
Dergiftung. . 


Dem Tmonatliden Knaben des Färbers Knoll in Branfenftein hatte 
feine Wärterin, weil er — fonft wohl, — aber ſehr unruhig war und 
fchrie, am 10. Febr. 1802 Abends gegen 8 Uhr von einem in einem klei⸗ 
nen Toͤpfchen gefochten Mohnkoͤpfchen (follten es nicht mehre Mohnföpfe 
geweſen fein?) 2 Icheelöffel voll gegeben und das Kind war am andern 
Morgen gegen halb 7 Uhr todt in ver Wiege gefunden worden. 

Obduction am 13. Febr. tim und Kopf auf der rechten Selte 
faft durchweg hochroth, auf der linfen viel bläffer; das ftarre und derbe 
Bleifh an den Wangen, wie die Lippen fehr, der welfe Hals unter dem 
Kinn etwas, die erhabene Bruft auf der rechten Seite, der aufgetriebene, 
beim Anflopfen ſchallende, biäuliche, in der Schamgegend, wo die Äußere 
Bedeckung zum Schenkel übergeht, bleifarbene Unterleib auf der rechten 
Seite mehr, ald auf ter linfen, der Rüden, der angelpannte Hobdenfad, 
dad ftraffe münnlicke Glied, die Arme, vorzüglich der rechte und die flars 
ren Füße, befonderd der rechte, hinterwärtd lebhaft hochroth; die Singer 
gekrümmt, an ber linfen Hand alle, an der rechten 2 Nägel blau; der 
After ungefchloffen. 

Kopf: Knochen ganz blau, jeded Gefäß wie ausgeſpritzt; Arachnoi⸗ 
bean und Gehirn felbft mit Blut reichlich getränft; Sinus longitudinalis 
und lateralis und dura Mater mit fdywarzem, aufgelöftem Blute angefüllt; 
in der vordern rechten Höhle (Cornu anticum Ventriculi lateralis dextri?) 
2) in der vordern linken *a Kaffeelöffel, an ter Baſis des großen Gehirns 
„ein guter Löffel voll” biutiger Feuchtigkeit; alle Gefäße in den hintern 
Gehimhöhlen (Cornua postica Ventriculorum lateralium?) , fowie bie 
bed Heinen Gehirns und feiner Haut ftrogten von Blut. 

Mundhöhle: Die Zunge hinterwärts an ihrem rothen und blau⸗ 
rothen Urfprunge, die obere Gaumendecke an der nämlidyen Gegend, das 
mit einem weißlichen Schleim umhüllte Zäpfchen und der Schlund bis 2 
Zoll in feine Tiefe entzündet. 

Bruftböhle: Brufthöhle ungewöhnlich groß und vollfommen; bie 
freie, nirgends angewachſene Lunge blauroth und fammt ter Hohlader, dem 
vordern Herzohr, der vordern Herzfammer und den Kranzadern ganz mit. 
fhwarzem, aufgelöftem Blute angefüllt; in ben Lungenſchlagadern etwas 
gleichartiges Blut (in geringerer Menge), die hintere (linke) Herzhaͤlfte hin⸗ 
gegen leer, das Herzfelbft welf, das Averchfeil fehr in die Hohe getrieben. 

Bauhhöhle: Der beim Drud ſchwappende, 1 Kinderlöffel voll eis 


die Anſchoppung und Desorganifation ter Unterleibseingeweide bie zu dem Grade 

tiehen , daß eine heilſame Reaction nicht mehr flattuehmen und bie Mittel Feine 
Frirtung mehr bervorbringen konnten, als eine auf den Darmkanal beſchraͤnkte 
Irritation. (Die Kinder larirten nämlih mäßig danach, als wenn fle ein gelins 
des Purgans genommen hätlen.) 

Antersartine (nicht rhachitiſche) Bertebrafleiden fcheinen durch das Mittel durchs 
aus nicht gebeflert zu werden, worüber 4 Yälle als Belege beigegeben werben. 
Auch in ffrofulöfen Anochenleiden if das Mittel unwirkſam, ebenfo wie in Devias 
tionen der Wirbelfäule, welche auf irgend einer andern, ale rhachitiſchen Grund⸗ 
lage beruhen. 

(id. ibid. p. 65— 171.) 
9 CI, dieſen Bd. dieſes Magazins p. 302 und Anmerk. 
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ner Äußerft betäubenb riechenden, aſchgrauen, Feuchtigkeit“ und eine Menge 
unverdauter Mohntörner enthaltente Magen und die ®ebärme von Luft 
fehr aufgetrieben; bie weiß» und rothfledige, an ihrem hinten Rande ent⸗ 
zuͤndete Leber und die normale Milz („beim Einfchneiven”) wenig Blut 
enthaltend; 1 Zoll unter der Kardia in der Curvatura major 1 Ffleine und 
daneben 2, fowie hin und wieder im Duodenum natelfnopfgroße entzüns 
dete Stellen; die diinnen Därme ganz leer, die dien mit etwas gewoͤhn⸗ 
lichem, derbem Koth angefüllt; die Gefäße der Gedärme und des Unter 
leibe8 überhaupt fehr blutleer, tie ter normalen Nieren ein wenig noch 


flüffiged Blut enthaltend. 
(Rn. Ann. d. St. A. 8. Gebel in Bd. 1 Thl. 3 p. 499-506. 1805.) 





Plumbum aceticum.*) 
Vergiftung. 


Ein 24jähriged Mädchen nahm am 6. März 1841 flatt Glauberfalz 
1 Loth Bleizuder in 1 Glaſe Waffer, worauf fogleih heftiges Bren- 
nen im Magen, Brehneigung und unaufbörlided Erbredhen 
eintrat. A/a Stunde darauf fand Bf. Pat. mit erhöhtem Turgor 
bed Gefichts, die Karotiden heftig pulfirend (Folge der heftigen 
Anftrengungen während des Erbrechens), das Epithelium der ganzen 
Mundhöhle weiß, die Zunge ſtark belegt; fortwährende Bredy 
neigung und Erbreien; in berMagengegend heftige, brens, 
nende Schmerzen; die Regio epigastrica ſehr empfindlid, 
die übrigen Unterleiböregionen frei von Schmerzen, die Haut troden, 
der Puls befchleunigt, Flein und ſchwach. — Ipecac. in gros 
Gen Dofen. — Nah mehr ald 10maligem Erbreden eine „furcht⸗ 
bare Diarrhoe“; in der Racht über 20 Durchfälle unter gelindem Leib» 
fchneiten. Am andern Morgen [ehr große Hinfälligfeit, Appetit 
lofigfeit, pappiner Geſchmack und gelindes Brennen in der 
Magengegend; EpitheliunderMundfchleimbautweiß, Stühle 
feltener,, Puls weniger befchleunigt. Beim Hortgebrauch der ſchon geftern 
gereichten Milch in wenigen Tagen volllommene Herflellung.. 

(B. V. Melion in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 85-86. 1845.) 


©egen Diarrhoea cruenta typhosa. 


Eine Fräftige, bisher ſtets gefunde, 2Sjährige Frau, welche 6mal ges 
boren und ſelbſt genährt hatte, wurde im Jun. v. 3. von einem Typhus 
befallen, der 6id zum 16. Tage regelmäßig und, wie ed fchien, gutartig 
verlief. Am 17. flellte ſich plöglich eine heftige, blutige Diarrhoͤe (30 — 
40mal in 24 Stunden) mit ftarfem Meteorismus, Verfall der Gefichtözüge, 
feinem, fehr befchleunigtem Pulfe und Delirien ein. Nach fruchtlofer 
Anwendung von Alaun innerlih und in Klyſtieren — Plumb. acetic. 
Aſtündlich. — Schon nad den erfien Dofen minderte ſich die Diarrhöe 
und hörte nad etwa A—5 gr. vollftäntig auf. Bon ba an ging die Res 
convalescenz wohl langfam, fonft aber ungeftört von ftatten. 

(PB. V. Jakſch in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 85. 1845.) 


N CA. diefen Band biefes Magazins p. 308 und Anmerk. 


613 


Plumbum carbonicum.*) 
Vergiftungen. 


1) B., 39 Jahr alt, früher von guter Eonftitution,, felt 10 Jahren 
Arbeiter in einer Bleiweißfabrif und feitdem öfteren, jedoch ftetö fchnell 
gehobenen DBleifolifen unterworfen; feit mehren Jahren häufigerer Eintritt 
derfelben und Appetitlofigfeit und feit 2 Jahren Lähmung der 
oberen und unteren Ertremitäten, erfchwerte Berdauung, ans 
baltende Spannung und Schmerz im Uinterleibe, befonders 
in den Hypodondrien, nebft heftifchem Sieber. Pat. war in 
diefer Zeit vorzüglih mit auflöjenden, mit Schwefelwafferftoffgas ents 
widelnden Mitteln, Mereurialien und Nervinis behandelt worden. 3 Wochen 
vor feinem Tode berathen, fand Bf.: Lähmung und Contractur der 
Hände in ihrem Gelenk, Lähmung ber Unterertremitäten, ben höch⸗ 
ften Grad von Übmagerung ded ganzen Körpers, allgemeine 
Bläffe, felbftan denkippen und berübrigend reinen, undek 
wastrodenen Zungefehr auffallend, wie bei Eblorotifchen; 
Eleinen, frequenten Buld, langfame, erfhwerte Sprache und 
Dysphagie, allmälig in gänzliches Unvermögen zu ſchluk—⸗ 
fen übergehend; anhaltenden, durchziehenden, befonders 
dur Berührung der Hypochondrien und durch jeden Genuß 
fefter oder flüffiger Nahrungsmittel vermehrten, Folifartis 
gen Schmerz im Unterleibe; Accites mit gleichzeitiger Spannung und 
Härte des Unterleibes, wäfferigen Durchfall und einen geringen Brad 
von Oedema Pedum. Auch Linderung der Leiden war nicht zu erzielen ; 
Tod am 30. Jun. 1823. 

Section nad) 24 Stunden. Totale Abmagerung ; noch feine Bers 
weſung. Die Schävdelhöhle konnte nicht geöffnet werden. 

Brufthöhle von ihren Bontenti nur zum kleinen Theil gefült ; in ten 
Pieurafäden fein wäfleriger Erguß; Lungen voller fchwarzblauer Flecken, 
fehr Klein, fie fehienen zufammengezogen oder vielmehr geſchwunden, denn 
ihre Tertur war nicht verändert; an der Bifurcation der Luftröhre eine 
fa wallnußgroße, fnöcherne Kapfel mit ſchwarzem Pigment gefüllt. Hin⸗ 
ten adhärirten die Zungen etwas an ber Pleura costalis; am Serzbeutel 
und Herzen nichte Abnormes, nur daß ed, wie die Blutgefäße, biutleer 
und welf war. 

Aus der Bauchhöhle fprigte beim erſten Einſtich ein bider Strom 
(über 1 Eimer voll) feröfer, gelb und tem Anfchein nach gallicht gefärbter 
Stüffigkeit. Nach Zurüdfchlagen der Bauchdeden und Entleerung des Ers 
fudats zeigte ſich faft das ganze Innere der Bauchhöhle fchwarzgrau ges 
färbt; blo6 an einigen Stellen ber innen Fläche der weichen Bauchhöhle 
nod) eine Spur der natürlichen Farbe, doch wegen zahlreicher Ekchymoſen 
faum zu erfennen. Magen und alle Gedärme durch eine dad Bauchfell 
in feiner Berbindung mit den Bauchwänden und Gerärmen und das 
Mefenterium allenthalben überziehende und ein kohlſchwarzes (auf dem 
Diddarm am dunfelften), den Finger wie vide Dinte beſchmutzendes und 
zum Theil mit diefer Membran vom Beritonäum trennbared Pigment ent» 
baltende, falfche Membran an einander geheftet. Ihre dem Peritonaͤum 


%) CA. diefen Do. dieſes Magaz. pn. 304 und das Gitat in der Anmerkung. 
Magazin IL 2. Heft. - 40 
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durch einen noch herbeigeholten Arzt angewendeten Mittel ungeachtet am 
andern Morgen gegen 5 Uhr der Tod eingeftellt. 
Obduction am 22. Mai 1807. Beim Abfcheeren der nody feften 
Kopfhaare Ausfliegen einer gelblihen Beuchtigfeit aus Mund und Rafe; 
Geſicht und Körper, wo feine Todtenflede faßen, blaßgelb; Augen und 
Mund gefchlofien, Pupillen nicht erweitert, Zähne feſt zufammengeflemmt, 
bie Spige der mit einem anfehnlidien Echleimüberzuge belegten Zunge 
dicht Hinter die Zähne geflemmt; die Glieder nicht widernatürlich fteif, 
Rägel und Fingerfpigen durchgängig blau; der ganze Rüden und die untern 
Gliedmaßen mit vielen Todtenfleden beſetzt; fein auffallender Leichengeruch. 
- Baukhhöhle: Nirgends eine Spur von Entzündung; bie Netze bis 
auf eine geringe NRöthe ihrer Heinen Gefäße, der eine Menge Luft und 
elblicher Ytüffigkeit, worin die chemifche Analyfe ein narkotifches, wie 
pium ſich verhaltendes Gift nachwies, enthaltende Magen bis auf 2 
kleine rothe Stellen am linfen Magenmunte, die ®edärme, das Panfreag, 
die Milz und die Nieren ganz gelund; am rechten Xeberlappen eine tiefe, 
dunfle Furche, aus welcher beim Einfchneiden eine Menge fchiwaren, noch 
flüffigen Blutes quoll, ihre linfe Hälfte Außerlih und innerlich normal, 
in der Gallenblaſe nur wenig Galle; die Gefäße im Unterleibe und Bek⸗ 
ten durchgängig mit einem fehwarzen, noch flüffigen Blute angefüllt. 

Bruſthöhle: Kehl⸗ und Schlundfopf, Epeifes und Qufträhre außer 
einer widernatürlichen Entzüntungsröthe der innern Haut ter lebten völs 
lig gefund; Bruftfell ohne alle Entzündung; im Herzbeutel eine nur ſehr 
geringe Quantität Waller; Herz äußerlich gefund, feine Lungens von noch 
flüffigem, die Aorten-Kammer von geronnenem, feine großen und Kranzges 
fäße und bie hintern Lappen der linferfeitö mit dem Herzbeutel feft vers 
wachfenen Zungen von ſchwarzem, ſchaumigem Blute firopent. 

Kopf: Die Beinhaut des überall ungemein binnen Schädels und 
diefer ſelbſt, ſowie die fefte Hirnhaut allenthatben im natürlichen Zuftande; 
die Gefäßhaut des Gehirns und alle Gefäße an der Basis Cranii mit 
flüffigem Blute angefült; die Gefüße der allgemeinen Kopfbetedung uns 
gleich rörher, als im normalen Zuftande; das gefaltete Hirnademes nicht 
übermäßig injieirt und in ten Hirnhöhlen eine nur geringe Menge Wafler. 

(Hr. fr. 3.9. St. 9. 8. Borges in Bd. 2 Thl. 1 p. 100-107. 1809.) 

4) Eine 32jährige, im 8. Monate fchiwangere Frau verfchludte gegen 
11 Uhr Nachts (Datum? Jahr?) abſichtlich — nach eigner Ausſage we⸗ 
nigftens 7—8 Ungen zum Trodnen auf ihrem Ofen audgebreitete® Opium. 
1 Stunde nach der That fand man die fonft fehr rothwangige Frau blaß, 
ihre Augenlider hingen wie gelähmt; Pupille fehr unems 
pfindlich, der ganze Körper kalt und unempfindlidh, fo dag 
ein ftarfer Drud und felbft Nadelſtiche niht empfunden wurs 
den. KRefpiration fehr beengt, Muskelkraft fo nnterdrüdt, 
daß Pat. fih nicht aufrecht erhalten fonnte und alle Blieder 
und den Unterkiefer berabhängen ließ. Faſt gerudhs, ge⸗ 
fhmads» und gehörloß, bedeutende Dysphagie (wie es fchien, 
mehr eine unvollfommene Lähmung, als ein Krampf); fein Schlaf, 
aber nadj ihrer Yeußerung „das Gefühl des feligften Wohlbefins 
den8”. Sie nahm feinen Antheil an dem, was um fie vor» 
ging und Bf. mußte laut fchreien, damit fie ihn hörte. Magen aufs 
Pa und ſchmerzhaft beim Anfühlen; Bauchdecken fehr 
chlaff, Gebärmutter insbefondere aber fo weich, daß Bf. die 
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Lage des Kindes vollfommen erkennen fonhte. Bewegung nahm er 
eben fo wenig wahr, wie Pat. nad ihrer Behauptung. — Tart. 
sub. gr.vj., Aq. dest. Zvj. Oxymell. secillit. 3j. erft Ys und bald nachher 
nad) fchon eingetretenem Erbrechen wieder mehre Löffel voll einigemal. — 
Keichliches, öftered, durdy viel warmes Waſſer mit Butter befördertes Er⸗ 
bredyen, wodurch große (hafelnußgroße) Stüde unaufgelöften Opiums in 
folder Menge ausgebrochen wurden, daß dad gehörig getrocknete Reſiduum 
6'/3 Unzen Mebdicinalgewidht betrug. Während deſſen verfiel Bat. in 
einen tiefen Schlaf, aus welchem fie blos durch daß fortdauernte Ers 
brechen und Würgen geweckt murde. Bf. fuchte fie (durch Frictionen ber 
Ertremitäten, lautes Geſpraͤch, fehr ſtark riechende Geiſter, viele nach aufs 
gehobenen obern Augenlidern vorgehaltene Lichter) wach zu erhalten 
(die Engländer lafien den Bergifteten von 2 ſtarken Männern A etmährend 
herumführen), was nachgerade wenigftend halb gelang. Sept einige 
Rückkehr von Empfindlidfeit, Klage über heftiges Brennen 
im Magen und Schmerzen beim Erbrechen. Als endlich gar 
fein Opium mehr ausgebrochen wurde, erhielt Pat. eine Taſſe von einem 
fäuerlichen Getraͤnke, welches bei ihr blieb. 

Gegen 5 Uhr früh nahm die Krankheit eine ganz andere, und zwar 
folgende Geftalt an: Der bisher niht abnorme Puls wurde 
voll und hart, die bisher blaffe Haut befam ein fhönes Ins 
carnat, die Augenlider und der Unterkiefer gehorchten der 
Willkür, die Bauhmusfeln fpannten fich wieder, die Gebär— 
mutter fühlte fih Hartan, Bat. bieltfich aufrecht, das Athems 
holen wurde weniger befchwerlih, das Schluden leicht, alle 
Sinnesorgane fonnten ihre Functionen wieder verrichten; 
Auge Außerft empfindlich, Bulstrog feiner Härte und mäßi— 
gen Bölle zitternd, befondersanden Barotiden. Pat. fühlte 
die Bewegung des Kindes wieder, was die äußere Unterfus 
hung auch beftätigte; Klage über Schmerzen bei den Kindes 
bewegungen und eine „unfelige‘” Unrube der Frucht. Ends 
lich fchlief fie ein. Im Schlafe deutlihe Zudungen im Ga 
fidhte und in den Bliedern; nah 2 Stunden Erwaden mit „uns 
feligem”, durch Schall, Licht, jedes Geräuſch und jede Dewes 
gung, befonderd des Kopfes, vermehrtem, vorzüglich im Hins 
tertopfe concentrirtem und mit heftigem Brennen verbundes 
nem Kopfſchmerz, beftigem Durft, allgemeiner trodner Hiße 
und Zittern des ganzen Körperd. Die Kindesbewegungen 
blieben Außerft heftig und ſchmerzhaft, madten zwar Inter 
valle von einigen Stunden, traten dann aber um fo hefs 
tiger wieder ein und vermehrten die Unruhe der Pat. Der 
RPuls wurde immer: härter, voller und häufiger, behielt jedoch nody an den 
Carotiden das Zittern. Die Krankheit geftaltete fid als eine 
heftige Hirnentzündung, Bf. fürdtete jeden Augenblid ten Aus 
bruch allgemeiner Eonpulfionen, allein eine fehr durchgreifende Antiphlos 
gofe blieb nicht fruchtlos. Am 3. Tage früh traten unter allgemeinem, 
bedeutenden Nachlaß allgemeiner. (fritiicher) Schweiß und reichlicher Abs 
gang von Harn mit ziegelmehlartigem Bodenſatz ein. Es blieben nur 
noch die immer heftiger werdenden Bewegungen des Kindes zurüd; am 
Abend traten Wehen ein, während welcher fe ceffirten, um in bem 
Intervallen derfelben mit deſto größerer Heftigfeit wieberzufehren und nad 
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DRünbiger Geburtsarbeit ward das Kind geboren, welches ganz 
ſchwarzblau audfah, fogleich einen heftigen Anfallvon Eon; 
vulfionen befam und, obgleid nach Abfluß einiger Unzen Blut aus 
der noch pulfirend abgefchnittenen Nabelfchnur der neue Blutumlauf fidy 
einftellte, unter Nüdfehr der Eonvulfionen 10 Minuten nad 
der Geburt ftarb. 

Die Nachgeburt ging gleich ab, der Uterus contrahirte fich regelmäßig 
und am 4. Tage war die Wöchnerin ganz geſund, nur blieb eine 
Schwäche, befonders der Beiftesthätigfeiten zurüd, wovon fie 
ſich (wegen ihres Leichtſinns und ihrer Unfolgſamkeit) fehr langfam erholte. 
Es dauerte wenigftens "a Jahr, bis fie ihr Gedächtniß ganz 
wieder erlangte. 

Das Kind, ein Smonatliched von ganz fehlerfreier Bildung, zeigte 
bei der Section Entzündung des Gehirns und Rückenmarks. 

(D. Ztſchr. f. 86.8. V Dutrepont in Bv.1 9. 1 p.99--105. 1827.) 

5) Ein Apothekergehuͤlfe, der fich in Folge unglüdlicher Kiebesverhäfts 
niffe dem Trunfe ergeben hatte, wurde (am 4. Jan. 1823) Nadymittage 
in feiner verriegelten Schlafſtube dewußtlos und zufammenge- 
krümmt im Bette liegend und auf dem Tifche daneben eine mit 
Tinet. Op. crocat. fignirte Glasflaſche gefunden, in welcher 5 Unzen fehls 
ten, wovon eine wieder weggebrochen war. “Der Unterkiefer war durch 
Kinnbackenkrampf fo feſt geſchloſſen, dag nur mit vieler Mühe einige 
Tropfen Blüffigkeit in den Drund gebracht werden Eonnten, die polternd 
weiter fielen. Geſicht blauroth, Augen flarf hervorgetries 
ben und unbeweglich, die Gefäße der Sclerotica mit Blut 
angefüllt, alle Muskelkraft erlofchen, nur dad Herz ließ nody wenige 
Thätigfeit bemerfen. Das am rechten Arme weggelafiene Blut zeigte eine 
große Mifchungsveränderung; alle Rettungoverſuche blieben fruchtloß. 

Stſchr. f. Nat.s u. Hf. Herzog in Bd. 5 9. 1 p. 98. 1827.) 

6) Ein franzöflfcher Emigrant, der nach Ausſage feiner Domeftifen 
von Jugend auf öfteren Convulfionen, beſonders im Frühling ausgeſetzt 
gewefen fein foll, wie alle Berfonen der ganzen Bamilie und deflen Körs 
per durch anhaltenden, tiefen Kummer geſchwaͤcht war, hatte feit geraumer 
Zeit wegen unruhiger, fchlaflofer Nächte von aus Frankreich mitgebradyten 
Dpiumpillen allabendlich 1, hoͤchſtens 2, in voriger Nacht (gegen 4 Uhr) 
aber noch eine Doſis, und zwar aus Berfehen etwa 12 bis 15 Gran 
Opium genommen. Um 9 Uhr Morgens (den 30. April 1795), nachdem 
er ſchon auf eigne Hand nad) und nad 8 Nöfel (— 8 dL) MWeineflig 
scopo Antidoti getrunfen, flagte er Df. unter anderm, daß ihm das 
Schlingen Außerft befchwerlih werde. Die weientlihen Sym⸗ 
ptome (die groͤßtentheils ſchon am Nachmittage ſich enthwidelt hatten) im 
Verlaufe diefed Vergiftungsfalles waren: mehrmaliges, theils ſpon— 
tanes, theils durch Emetica erregtes Erbrechen, jedoch ohne 
DOpiumgefhmad, Eiskälte der Sliedmaßen; ein falter Schweiß 
Rrömt vom ganzen Körper (die Füße ausgenommen), vorzüglich 
vom Kopfe herab; Puls nit mehr zu fühlen, die vorher 
noch ziemlich deutliche Sprade mühſamer, fpäter ganz ers 
lofhen; Athmen ängftliher, ftarfe Beängftigungen und 
Drüden in der Herzgrube; Kopf mehr eingenommen; Geiſt 
ftumpfer, beffändige Neigung zum Schlaf, die troß aller Gegen- 
mittel und Unftrengungen nachgerade in ein immer tieferes Koma 
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überging; die Dysphagie fteigerte fi zu wahrer Aphagie 
(Paralyfe der Schlingmußfeln), die Kiyftiere förderten feinen Stuhlgang 
und am 2. Mai Morgend 8 Uhr farb Pat. „böchft wahrſcheinlich am 
nervöfen Schlagfluß, wozu ſich Stidfluß geſellte.“ Ä 

Section. Gehirn nad) Berhältniß des Kopfed und ganzen Körpers 
fehr groß; Sinus falciformis und Blutgefäße der pia Mater bdunfelroth, 
aufgetrieben und, wie die Plexus chorioidei mit Blut gefüllt; Lungen ets 
was aufgetrieben, fchwaizblau und vorzüglich der linfe Flügel an einigen 
Stellen von fehr loderer Confiftenz, fchäumicht, wie mit Luft aufgeblafen, 
aber wenig iund normal gefärbte6) Blut enthaltend. Herz Klein, zufammens 
gefallen; in beiven Kammern fehr wenig dunfled und geronnenes, in ben 
großen Gefäßen des Herzens wenig flüffigered und helleres Blut, Vasa 
coronaria blaß und blutleer, überhaupt der ganze Körper (außer den Hirn⸗ 
gefäßen) biutarm (‚„wahrfcheinlidy eine Folge des zeither erlittenen heftigen 
Kummers“). Unterleib fehr eingefallen; Omentum Außerft fettarm, fehr 
mürbe, bei der geringiten Berührung zerreißend; Leber fehr groß, auf 
ihrer converen Oberfläche einige dunfelblaue, aber faum 1 Linie tief in die 
Eubftanz eindringende Yleden, der Rand des Lobi minoris 2 Linien breit 
fhwarz; Gallenblaſe von fehr vieler fhwarzgrüner, zäher Galle ftrogend. 
Im Magen ungefähr 1 Unze einer etwas faulicht riechenden, röthlich grüs 
nen Blüffigfeit; alled Uebrige normal. 

(Schl. Mat. Pfündel in Sammlg.. 1 p. 154—164. 1800.) 

7) Section eined Studiof. d. Theolog., der Abends 10 Uhr für 5 gr. 
(3x.) Tinct. Op. genommen, zwifchen 11 und 12 überdied mit einem Ras 
firmeffer fi) einen bie Arter. radial, sinistr. verlegenden Schnitt beiges 
bracht, woraus nad) Schägung des Prof. £., feined Arztes, 6—7 Pf. 
Blut ſich ergofien hatten und am andern Morgen verfchieden war. | 

Oberfläche des Körpers fehr blaß, Augen halb geöffnet, übrigens 
far, obgleih die Hornhaut bei einem leichten Drude Nachgiebigfeit zeigte; 
Pupille etwas erweitert, Sclerotica normal - gefärbt, Lippen blaßbläulich; 
Penis hart, wie beinahe im erigirten Zuftande und aud) länger, als in 
statu normali (beinahe 4 Zoll lang); Praͤputium am Rande, befonders 
in der Gegend bed Frenulums, etwas blau, die Eichel faſt ganz bededend. 
An der untern Seite des Scrotums Haut bunfelbraun und in einzelnen 
Stellen wie vertrodnet; ber linfe Teftifel etwas größer, ald der rechte (Ab⸗ 
normität??). Die oberen Extremitäten ganz fteif, die Finger etwas nad) 
innen gefrümmt, aber doch nicht ganz zufammengezogen; bie unteren ges 
woͤhnlich fteif, fonft äußerlich nichts Auffallendes. 

Die Gefäße der pia Mater blos nach dem Hintertheile des Kopfes 
(die Leiche hatte auf dem Rüden gelegen, wie man aus mehren Anteutuns 
gen entnimmt) etwaß ftärfer mit Blut gefüllt, fonft feine Abnormität. Ent⸗ 
jprechend nur ter hintere Theil ber Lungen dunfelroth, beide Herzfammern 
blutfeer (ganz natürlich); fonft auch nichts Abweichendes in ter Brufts 
höhle. Magen ganz ungewöhnlich aufgetrieben, was bei den Gebärmen 
fehr wenig wahrzunehmen; an der Curvatura minor in der Nähe des Py⸗ 
lorud an ter Aufern Fläche eine von exfudirter Galle hochgelb gefärbte 
Etelle; an der Karbia einige ſchwach, in der Nähe des Pylorus nach der 
Curvatura minor zu mehre weit teutlicher geröthete, auf einem laubs 
thalergroßen Umfange beifammen figende Etelen; im Magen gegen 1 Nös 
fel molfenartige Slüffigfeit mit coagulirten Stüden, zum Theil wie eine 
welfche Ruß groß, vermifcht, — bie furz vor dem Tode getrunfene und zum 


606 


Theil zerſetzte Mil. Sonſt war nirgends irgend eine Abnormität auf⸗ 
nden. - 
aupnde Mat. 8. Sammlung p. 181—189. 1809.) 

8 Ein Zjühriger Knabe litt feit 1 Monate an Keuchhuften mit ges 
waltiamem Erbredhen und wurde durch Laudan. lig. Sydenh. gtt.j. alle 
3 Stunden erleichtert. Als aber dennody einen Tag ungewöhnlich heftige 
Anfälle eintraten, ließen fih die eltern verleiten, innerhalb 16 Stunden 
Laudan. liq. Sydenh.5#. (Op. gr.v.) in 8 Dofen zu geben. Der Keudy« 
huſten fchwieg zwar, aber ftatt deffen fing Bat. an zu phantafiren, 
wurbe heftig, fhimpfte, tobte, verfieldann in einen erft fanf 
ten, dann ſchnarchend raffelnden Schlaf, aus dem man ihn 
troß alles Rüttelns und Schüttelns nit erweden konnte. 
Puls 150—160 fin gefunden Tagen 90); Athem kurz, Aängftlid, 
Geſicht rothblau, aber bald darauf in's Blaffe fallend; Mund 
und Hals trocken, das Weiße im Auge roth, Augen halb 
offen. — Blutegel und beſonders Infus. Ipecac. (e dij. Pulv. Rad.) Ziv. 

föffelmeife und: warme Bäder — ftellten das Find wieder her; ber 
euchhuſten war völlig gehoben und kehrte nicht wieder. *) 
(Sl. Mat. 8. Sammlung p. 199 -202. 1809.) 


Gegen Colica saturnina. 


Ein etwa 30jähriger Maler, der vor 4 Monaten durch die fogenannte 
Charite-Cur von der Bleifolif geheilt war, befam diefelbe bei Kortbetrieb 
feines Gewerbes wieder. — Opium gr.xij. und nach 2maligem Berbraudh 
(in 24 Stunden) Op. gr.xviij. in Aq. Chamom. Ziv. und Syr. Diacod. 
3j. ſtündlich 1 EBl. vol. — Nach der verltärften Hole fchnelle Heilung. 
Hat. nahm in 3 Tagen 96 Gran, ohne betäubt zu werden und am Ende 
ded 3. Tages ein gelindes Abführmittel und einige Kiyftiere, wodurch 
Stuhlgang bewirkt wurde. 

Bf. bemerft dabei, daß dieſer Ball vereinzelt nicht der Mittheilung 
werth fein würde, daß er aber die zahlreichen Erfahrungen Stoll’8, tıren 
“er audführlicher erwähnt und der das Op. (freilich in Eleineren Dofen) und 
hinterher Abführungen gab, beftätigee Ich theife die Anſicht des Vf’e. 
und fnüpfe daran die Bemerkung, daß ich in meiner Praris in den letz⸗ 
ten Sahren nicht felten Bleifolifen zu behandeln gehabt habe und mit eben 
diefem Verfahren, das ich, ohne Stohl's Behandlung zu fennen, mir aus 
dem ra der Krankheit abftrahirte, fehr befriedigende Refultate ers 
zielt habe. 

(R. p. Bourdois— IGendron, Beobaditer] in Bd. 2 p. 338-339. 1797.) 


*) Als merkwürbiges Beifpiel von Opiophagie erzählt Bf. von einer 4Yährigen Dame 
feinee Gegend, welcher ihr Arzt gegen einen furcdhtbaren, permanenten Schmerz 
mitten im Bruftbein, der immer heftiger wieterfehrte, Opium empfahl. Sie 
brachte e6, da fie immer fleigen mußte, im 6. und 7. Jahre auf 300-360 Gran 
zohes Opium täglich, fo daß fie von 1—2 Gran nah und nach fleigend im Iten 
Jahre ungefähr Sri. Zej., im 2. libr. (to) ii. Zix. 3v, im 3. (gu 3ij. täglich) libr. 
vjj. Zrij. Zij., im 4 (zu Ziij. täglich) libr. xj. Fir. Zvij., im 5. (gu 32. täglich) 
fihr. xv. 31jB., im 6. (gu Zv. täglıd) libr. zix. 3j. und im 7. (zu 3vj-_täglich) 
libr. xzjj. 3jx. 3vj., jomit inner har 7 Sabre ungefähr eiwas über 80 t& robes 
Opium verzehrte und dann erft flarb. Ausgehen Fonnte Pat. nur, wenn fle we⸗ 

‚ nigftens ihre gewohnte Doſis Opium nahın. 

(id.-ibid. p. 205.) 
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©egen Incarceratio Herniae. 


„Ohne auf die Art der Einflemmung befondere Rüdficht za nehmen(?)" 
iebt Vf. ſtuͤndlich gr.j. Mohnfaft in Subftanz. Bald laffe die Spannung 
m Bruchfade hierauf nach und von felbft, oder durch leichte Tarisverſuche 
trete der Bruch unter Kollern in die Bauchhöhle zurüd, Selten feien 4 
Gaben Pulv. Op. in foldyen Fällen nöthig geweſen. ingetretene Rars 
fofen wurden durch Kaffee und Eſſig gehoben und zulegt noch gewöhnlich 
ein Aoführmittel gereicht. Ä 

(Schw. Ztſchr. Fehr in Br. 2 9. 2 p. 175. 1837.) 


Gegen Gangraena senilis. . 


Bei diefem Leiden eines SOjührigen Mannes erwies fi) dad Opium 
hülfreich, indem es die baffelbe begleitenden, fehr heftigen Schmerzen 
ftillte und dem Hortfchreiten ded Brandes Einhalt that. 

(Schwz. Stihr. v. Caſtella in Bd. 2 9. 2 p. 185. 1837.) 


Gegen Fehris nervosa, 


Bei einem von Eopor, Flockenleſen und tetaniſchen Zufälfen begleis 
teten Nervenfieber eines fchwächlichen, 20jährigen Jünglings beobachtete 
Dr. U. nach wenigen Tropfen Tinct. Op. simpl, augenblicklich ruhigen, 
mehre Tage anhaltenden Schlaf und Beleitigung aller neroöfen Erfcheis 
nungen; die Genefung erfolgte ohne ferneren Gebrauch weder dieſes, noch 
eined andern Medicamentd. *) | 

(Schwz. Ztſchr. Unholz in Bd. 2 9. 3 p. 397. 1837.) 


Segen Ophthalmien. 


1) Eine Ophthalmie mit rothen und ftarf inficirten Augäpfeln,, ges 
fchwollenen Litern, faſt beftändigem Ihränenfluß und fehr großer Lichts 
fcheu nad) einer ſehr glüdlichen Niederfunft wurde, nachdem Plumb. acet. 
und verfchiedene antere Mittel nichts genügt hatten, durch den. außerlichen 
Gebrauch einer Infufion von — Op. 5j. in Aq. bullient. 1 Litre (Maß) 
— ohne Beihülfe irgend eines andern Mitteld faſt unmittelbar gebeffert 
und nad) 2 Tagen faſt vollftändig geheilt. 

Anfünglic, veranlaßte dieſes Kolyrium beftiged Brennen und Stechen, 
jedoch mit bald nachfolgender Beflerung und jene Primärnwirfungen ließen 
um fo mehr nad), je mehr die Augen ſich daran gewöhnten. 

2) Im Herbft des Jahres 11 fand Vf. bei feiner Rüdkehr von Paris 
nad Epinal mehre :Berfonen: mit Ophthalmie (vielleicht In Folge der großen 
Sommerhige und des Neflered ter durch die umgebenden Gebirge und 
Felfen auf die Etadt concentrirten Eonnenftrablen). Die Opiuminfufton 
leiftete mehr, als irgend ein anderes Mittel, beionderd bei einer Yärbers 
frau, welche feit 2 Monaten eine Ophthalmie mit reichlicher, wie purus 
Ienter Secretion und Verdunkelung ter Hornhaut hatte, fo daß fie nur 
unvolftändig unterfcheiden und ſich kaum zurecht finden konnte. Nach 
dem Außerlichen Gebrauche des Iufus. Opii — („Opium gommeux‘‘) bes 
fand fie fidy fchon am andern Morgen beifer und war nach 3 oder 4 Tagen 
bergeftellt. Auch hier erregte dad Mittel (wie in 1) während einiger Mis 


*) Geine befannte Wirkung im Delir. Potatorum beftätigte es bem Dr. Müller bei 
einem Manne und 1 Frau von 40 Jahren zu gr.j. 2ſtändlich ebenfalls, «ibid.) 


- 608 





nuten ein faſt unerträgliches, fehmerzhafted Brennen, worauf aber bald 
Nachlaß und. Erleichterung folgte. 
. 3) Bei einem etwa Zjährigen Kinde, dad von mehren Aerzten fchon 
frudytlo8 behandelt worten war, fand Bf. das Auge fehr entziindet und 
auf der Eornea ein ſchon fehr bedeutendes Reufom. — Op. 34. inf. Ag. 
ferv. libr.j. — Rah 5—6 Tagen war dad Auge nicht mehr entzündet 
und nad) 3 Wochen das faft die ganze Pupille bedeckende Fell (Laie) gänz« 
lich verſchwunden. *) 
(R. p. Demangeon in Bd. 31 9. A p- 13-21. 1808.) 
4) Ein 10jähriged, armed Mädchen von guter Eonftitution, das zu 
5 Sahren die Blattern gehabt hatte und feitdem nicht fehen Fonnte, wurde 
vor 1%2 Jahren Bf. zugeführt, nachdem faft 2 Jahre hindurdy die geeig- 
netten Mittel erfolglo8 angewendet worden waren. Die Bupillen waren 
beftändig gefchloffen und bereitd 3 Jahre lang hielt man das Kind für 
blind und unheilbar. Die Augenlider waren nicht geröthet, aber fo flarf 
zufammengefniffen, daß Bf. fie nur mit großer Mühe im Schatten Behufs 
der Unteriuchung öffnen fonntee Sie waren keineswegs injicirt, aber 
glänzend und thränend, die Pupillen aber nur wie ein Stednatelfnopf 
roß; blos das durdy die Augenlider einfallende Licht erregte fehr lebhafte 
Schmenen in ber Stirngegend. Eine erceffive Senfibilität der Retina für 
bie Urfache haltend, gab Bf. — Op. erud. 3i,.—5£. in 1 Binte Waffer 
jefocht, zum mehrmaligen täglichen Wafchen und zum Auflegen mittels 
ompreffen. — Nach 8 Tagen öffneten ſich die Liter im Dunfeln, bie 
PBupille hatte */a Linie im Durchmefler und das Kind fing an, einige 
wenig belle Körper zu fehen; am 15. Tage ging ed allein (did dahin 
hatte e& immer geführt werden müflen) und fah mit beiden Augen volls 
fommen. Seitdem find fchon 1"2 Jahre verftrihen und es ift fein Rüds 
fall eingetreten. **) 


(R. p. Delondre in Od. 58 H. I p. 114—116. 1816.) 


Laudanum liquidum Sydenhami. 
®egen lridoparalysis. 


Eine Frau, welde 30 Tage nad ihrer Niederkunft einen heftigen 
Kummer erlitt, fonnte am andern Morgen entfernte Gegenftände gar nicht 
und biejenigen, welche ihren Augen auf A—5 Singer breit nahe gebradht 
wurden, nur fehr confus unterfcheiden. Bf. erfannte mit Rochette eine 


*) Im Original find 7 Beobachtungen aufgeführt, und iſt erwähnt, daß noch mehre 
zu Gebote flänten. Die vorfiehenden reihen bin, den Geift Eennen zu lernen, 
ber in diefen Obfervationen weht und andrerfeits aud, an die jehr häufig fchäßs 
bare Wirfung des örtlich angewendeten Opiums in Augenaffectionen zu erinnern. 

**) Sallereuzx bat (l.s.c. p. 108-112) tie Indication für die topiſche Anwendung 
bes Opiums dahin geſtellt, daß fienur in der chroniſchen Opbthalmie oder in dem 
Stadium der acuten pafle, wo die Gefäße der Conjunctiva noch eine ziemlich 
große Erweiterung haben und die ESenfibilität (Ginpfinplicfeit) noch hinterblichen, 
obwohl das Stad. Inflammationis auf der Neige il. Gallereuxr bat hier aber, 
wie Delondre richtig bemerft, nur das Laudan. liquid. Sydenh., ein toniſch 
reizendes Dpiumpräparat, im Auge und nicht auf die wäflerigen Oplumfolutionen 

ht genommen, die nur beruhigend wirken. ° 

(Delondrel. ec. p. 113—11A.) 
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ſehr merkliche Berengerung der Pupille und eine Unbeweglichfeit der Iris 
fowohl im hellen Lichte, ald im Dunkeln. Die Lochien flofien noch, bie 
Milch war feit einigen Tagen ‚vergangen (der Tod des Kindes war eben 
die Urfache des Eingangs erwähnten Kummers); einige geringe Schmerzen, 
befonder8 über den Augenbrauen; Zunge ſchmutzig, Digeftion fchwers 
fällig. Nach einem Emeticofatarticum ward bie Blindheit faft volftändig. 
Die Bupilte war fo zu fagen verwifcht und die Iris fehr ausgedehnt. 
Einen Krampf annehmend, wandte man ableitende Mittel äußerlich und 
antiſpasmodiſche (ſelbſt Opium) innerlidy ꝛc. 2c. an, jedody alles vergebene. 
Extr. Pulsat. nigric. und Cicut. fchienen während 2 Tage etwad zu 
befiern, dann wurde das Uebel aber fchlimmer. Nach etwa Iipöchentlicher, 
frudytlofer Behantlung, als Pat. fehon verzweifelte, — Laudan. liq. Sy- 
denh. zu 2—3 gıt. in die Augen getröpfelt und außerdem in die Augen⸗ 
lider, befonderd die Ausbreitung der Supraciliarnerven eingerieben. — 
Einen Augenblid nachher glaubte Pat. entfernte Gegenftände zu fehen 
und erfannte, nachdem die Srictionen 3> oder Amal wiederholt waren, am 
andern Morgen Bf. Die Pupille war in der That bilatirt, Bat. fah aber 
kleine Gegenftände noch nicht; erft den 3. oder 4. Tag Ffonnte fie Ges 
fchriebened leſen. Seit diefer Zeit hat fie 2 ſchwache Recivive gehabt, 
die demfelben Mittel wichen. *) 
(R. p. Garron in ®. 13 &. 4 p. 429 431. an 10. 1802.) 


Osmunda regalis. ”) 
Gegen Rhachiltis. 


1) Ein jetzt Ajähriger Knabe, der zu 16 Monaten gelaufen war und 
4 Monate binturdy Bortichritte gemacht hatte, ließ von da an wieder ab, 
und fonnte fich feit 2 Jahren nicht mehr auf den Beinen erhalten, aud) 
nicht von einer Stelle zur andern ſchleppen. Er war rhachitiſch und fein 
Zuftand gewährte ein treues und vollitändiges Bild diefer wohlbefannten 
Krankheit, Nachdem die üblihen Mittel fruchtlo8 erjchöpft waren — Ex- 
tract. Osmund. regal. 3iij. jeden Morgen die erften 6 Wochen hindurch 
(wie viel denn die folgenden Wochen?). — Dana) entftanden fogleich 
häufige, Anfangs fchleimige und gypſige (Ealfige? plätreuses), nad) 20 
Tagen aber natürlich werdende Stühle; der Bauch und die Hypochondrien 
wurden weich (dünn, vorher war dad Kind ſtark obftruirt gewefen), bie 


- — — — Te — —— 


*), In droniihen Ophthalmien, beſonders bei erhöhter Irritabilitaͤt, iſt der Nutzen 
des Dpiums ſehr ausgezeichnet; daſſelbe bat Bf. in der That aber nie mehr ges 
feiftet, als in ſolchen Ophthalmien, welche tie Kolge von Ausihlagskranfheiten 
(Ophihalm. ezanihemat.) find. Bf. meint, wie man gleich hinterher fieht, eine Art 
Bhotophobie, wie fie nach Granthemen oft entitcht, eine ſolche Empfindlichkeit der 
Augen, baß die Kinder „weder Licht, noch Dunkelheit ertragen können.‘ In 
Fällen Liefer Art bat ihmeine Salbe aus Schweineihmalz und Extract. Op. , womit 
er auch zuweilen Rataplasmen aus Brodkrumen und Op. verbunden hat, fi wirk⸗ 
fam erwiefen. 

(id. ibid.) 

+) In alter Zeit fand dieſes Mittel in großem Rufe, ja in dem eines Specifici 
gegen bie englische Krankheit. Später iR man ganz davon abgelommen; 
glaubt, weil man es gegen jedes Knochenleiden angewendet haben möge, wo es 
meiſtens unwirkfam blieb, Mur in Piemont und der Lombardei gebrauche man 
es noch (alo Belksmittsl?). 
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Dppreffton verminderte ſich und Bat. fonnte ſich audgeftredt nieberlegen, 
während er früher nur in feinem Bette faft figend hatte fchlafen können; 
der (vorher „eapriciöfe”) Appetit wurde gut .und regelmäßig und die Kräfte 
nahmen merklich zu. Rad) 2 Monaten fonnte Bat. auf den Beinen ftehen 
und mit den Händen an den Möbeln ſich haltend, einige Schritte gehen. 
Das Mittel wurde jeht ſuspendirt und die Schwiche nebft ten übrigen 
Eymptomen fehrten ftufenweife wieter; daher nach einem Monate von 
neuem — Extr. Osmund: 38. täglich — mit demſelben fichtlichen Erfolge, 
wie zuvor. Digeftlon und Ercretionen wurden normal, der Bauch dünn, 
und nad 6 Wochen fonnte das Kind gehen, ohne ſich anzubalten. Den 
folgenden Sommer unterftügte man tie Wirfung des Mitteld durch die 
Baͤder von Arve; die Heilung war vollfommen, der Knabe, welcher gegens 
wärtig 11 Jahr alt ift, ift flart und robuft geworden, aber flein und 
frummbeinig geblieben, die Wirbelfäule hat ſich nicht volftäntig gerade 
gerichtet, fondern ‚die Braft ift deform geblieben, indem die Seiten ders 
ſelben die gehörige Converität nicht erlangt haben, das Bruſtbein einen 
Vorfprung nad) vorn behalten hat und die Schlüffelbeine noch gerundeter 
und gefrüimmter, ald im Normalzuftande find. 

2) Ein 2jühriger Knabe fonnte noch nicht gehen und ſtehen; er litt 
an ber genannten. Kranfheit, jedoch nur erfi im 1. Stadium. Viele aus⸗ 
leerende und tonifche Mittel waren ohne Erfolg angewendet worden; — 
Extr. Osmund. 3iij. in 2 Monaten — bielt da8 Uebel bald auf. In 
den erften Tagen führte er danady ab, darauf aͤnderten fich bie Stühle 
quantitativ und qualitativ;"der Bauch wurde weich und in demſelben Vers 
hältniffe entwidelten ſich die Kräfte. Der Knabe wurde bald fo agil, wie 
andere feines Alters, blieb. aber Flein, jedody gerade und qut gewachſen. 

3) Ein 2/2jähriges, feit feiner Geburt ftarfed und fräftiged Mädchen 
fing erft feit Y%2 Jahre an wadelig zu gehen, was ſich täglich 10 vermehrte, 
daß fie endlich gar nicht anterd mehr, als ſich an etwas haltend ober 
unterftügt ging. Bauch außerordentlich geſchwollen, Huften und Opprefs 
fion fehr unbequem, Arme und Beine gebogen; die Oelenfenden der (Roͤh⸗ 
tens) Knochen ſtark hervorfpringend. — Extr. Osmund. 3ij. täglich — 
mit demfelben rfolge, wie in den vorigen Fällen. Nah 6wöchigem 
Gebrauche Fonnte Pat. willfürlih laufen und hat fich feitdem (es find 
fhon 32 Jahr her) immer ſehr wohl befunten, hat einen gewöhnlichen 
Wuchs und normale Belenfe. 

4) Ein feit feinen erften Zebendmonaten rhachitiſches, Zjähriged Kind 
war, ald Bf. ed fab, ganz appetitlos, fo beengt, daß es zu erfliden 
drohte; Bauch und Gelenfe aufgetrieben, Kopf groß und charafteriftifch 
rhachitifch, wie die Phyfiognomie, Ertremitäten frumm, zumeilen oͤdematös, 
die Haut ded Stammes runzelig;, das Fleiſch ſchlaff. — Extr. Osmund. 
5ij. täglih. — Nach 6 Wochen bedeutende Beflerung. Man mußte eine 
Avvöchige Pauſe machen, in welcher Nüdichritte ficdhtbar wurden. Der 
erneuerte Gebrauch des Mittels führte in A—5 Wochen vollfländige Hei⸗ 
lung herbei. *) 

(R. p. Aubert in Bd. 46 9. 1 p. 59-65. 1813.) 


— 


*) In 4 andern dem obigen ganz Ähnlichen Faͤllen Hat Bf. das Mittel noch außer⸗ 
bem und mit demfelben vollftändigen Erfolge angewendet; nur in 2 bis zum aͤußer⸗ 
io trade gebiehenen wurde es ſelbſt in großen Doien ohne alle Beſſerung, ohne 
ede bemeribare Beränderung gereicht. Das Uebel war bier zu bedeutend geworben, 
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Papaver somniferum. °”) 
Bergiftung. 


Dem Tmonatlichen Knaben des Färberd Knoll in Franfenftein hatte 
feine Wärterin, weil er — fonft wohl, — aber feyr unruhig war und 
fchrie, am 10. Febr. 1802 Abends gegen 8 lihr von einem in einem Heis 
nen Töpfihen gefochten Mohnkoͤpfchen (follten e8 nicht mehre Mohnföpfe 
gewefen fein?) 2 Iheelöffel vol gegeben und das Kind war am andern 
Morgen gegen halb 7 Uhr todt in der Wiege gefunden worden. 

Obduction am 13, Febr. Etim und Kopf auf der rechten Seite 
faft durchweg hochroth, auf der linfen viel bläffer; das ftarre und derbe 
Fleiſch an den Wangen, wie die Lippen fehr, der welfe Hals unter dem 
Kinn etwas, die erhabene Bruft auf der rechten Seite, der aufgetriebene, 
beim Anflopfen fallende, bläuliche, in der Schamgegend, wo die äußere 
Bedeckung zum Schenfel übergeht, bleifarbene Unterleib auf ber. rechten 
Seite mehr, als auf ber linfen, der Rüden, der angefpannte Hobdenfad, 
das ftraffe männlidke Glied, die Arme, vorzüglich der rechte und die ftars 
ren Füße, befonders der rechte, hinterwärts lebhaft hochroth; die Finger 
gekrümmt, an ber linfen Hand alle, an der rechten 2 Nägel blau; der 
After ungeichlofien. | 

Kopf: Knochen ganz blau’, jedes Gefäß wie ausgeſpritzt; Arachnoi⸗ 
bea und Gehirn felbft mit Blut reichlich getränft; Sinus longitudinalis 
und lateralis und dura Mater mit ſchwarzem, aufgelöftem Blute angefüllt; 
in der vordern rechten Höhle (Cornu anticum Ventriculi lateralis dextri?) 
2) in der vordern linfen a Kaffrelöffel, an der Baſis des großen Oehirns 
„ein guter Löffel voll” blutiger Beuchtigkeitz alle Gefüge in den hintern 
Gehimhöhlen (Cornua postica Ventriculorum lateralium?), fowie bie 
bed Heinen Gehirns und feiner Haut ftrogten von Blut. 

Mundhöhle: Die Zunge hinterwärtd an ihrem rothen und blaus 
rothen Urfprunge, die obere Gaumendecke an der nämlidyen Gegend, daB 
mit einem weißlihen Schleim umhüllte Zäpfehen und der Schlund bis 2 
Zoll in feine Tiefe entzündet. Ä 

Brufthöhle: Bruſthöhle ungewöhnlich groß und vollfommen; bie 
freie, nirgends angewachfene Lunge blauroth und fammt ter Hohlader, dem 
vordern Herzohr, der vordern Herzfammer und den Sranzadern ganz mit, 
fhwarzem, aufgelöftem Blute angefüllt; in den Lungenſchlagadern etwas 
gleichartiged Blut (in geringerer Menge), die hintere (linfe) Herzhälfte hin⸗ 
gegen leer, das Herzfelbft mwelf, das Zwerchfell fehr in die Hohe getrieben. 

Bauhhöhle: Der beim Drud fchwappende, 1 Kinderlöffel vol ei⸗ 


die Anſchoppung umd Desorganifation ter Unterleibseingeweide bis u dem Grabe 
etichen , daß eine heilſame Reaction nicht mehr flattnehmen und die Mittel Feine 
dirkung mehr bervorbringen konnten, als eine auf ben Darmfanal befchränfte 
Srritation, (Die Kinder larirten nämlich mäßig danach, ald wenn fie ein gelins 
bed Purgans genommen bätlen.) 

Andersartine (nicht rhachitiſche) Vertebrafleiden fcheinen durch das Mittel durchs 
aus nicht gebefiert zu werden, worüber 4 Bälle als Belege beigegeben werden. 
Auch in ffrofulöfen KAnochenleiden ift das Mittel unmwirkfam , ebenfo wie in Devias 
tionen der Wirbelfäule, welche auf irgend einer andern, als rhachitiſchen Grund⸗ 
lage beruhen. 

(id. ibid. p. 65— 71.) 
*) CL. diefen Bd. diefes Magazins p. 302 und Anmerk. 
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ner Äußerft betaͤubend riechenden, aſchgrauen, Feuchtigkeit und eine Menge 
unverdauter Mohnkörner enthaltente Magen und die Gebärme von Luft 
fehr aufgetrieben; die weiß- und rothfledige, an ihrem Hintern Rande ents 
zündete Leber und die normale Milz („beim Einſchneiden“) wenig Blut 
enthaltend; 1 Zoll unter der Kardia in der Curvatura major 1 Fleine und 
daneben 2, fowie hin und wieder im Duodenum natelfnopfgroße entzüns 
dete Stellen; die dünnen Därme ganz leer, die dien mit etwas gewoͤhn⸗ 
lihem, derbem Koth angefüllt; die Gefäße der Gedärme, und des Unters 
leibes überhaupt fehr blutleer, bie ter normalen Nieren ein wenig nod) 


flüffiges Blut enthaltend. | 
(Rn. Ann. d. St. A. K. Gebel in Br. 1 Thl. 3 p. 499-506. 1805.) 


Plumbum aceticum.*) 
Vergiftung. 


Ein 24jähriged Mädchen nahm am 6. März 1841 ftatt Glauberſalz 
1 Loth Bleizucker in 1 Glaſe Waffer, worauf fogleih beftiges Bren- 
nen im Magen, Bredhneigung und unaufbörliched Erbrechen 
eintrat. Aa Stunde darauf fand Vf. Bat. mit erhöhtem Turgor 
bes Geſichts, die Carotiden heftig pulfirend (Folge der heftigen 
Anftrengungen während des Erbrechens), das Epithelium der ganzen 
Mundhöhle weiß, die Zunge farf belegt; fortwährende Brechs 
neigung und Erbredhen; in der Magengegend heftige, brens 
nende Schmerzen; die Regio epigastrica fehr empfindlidy, 
die übrigen Unterleiböregionen frei von Schmerzen, die Haut troden, 
der Puls befhleunigt, Flein und ſchwach. — Ipecac. in gros 
gen Dofen. — Nah mehr ald 10maligem Erbrechen eine „furcht⸗ 
bare Diarrhöe“; in der Nacht über 20 Durchfälle unter gelindem Leibs 
ſchneiden. Am andern Morgen fehr große Hinfälligfeit, Appetits 
lofigfeit, pappiger Geihmad und gelindes Brennen in ber 
Magengegend; Epitheliun derMundfchleimhbautweiß, Stühle 
feltener, Puls weniger befchleunigt. Beim Fortgebrauch der ſchon geftern 
gereichten Milch in wenigen Tagen vollfommene Herftellung. 

(B. V. Melion in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 85-86. 1845.) 


©egen Diarrhoea cruenta typhosa. 


Eine Fräftige, biöher ſtets gefunde, 2Sjährige Frau, melde 6mal ges 
boren und felbft genährt hatte, wurde im Jun. v. 3. von einem Typhus 
befallen, der Bi6 zum 16. Tage regelmäßig und, wie es ſchien, gutartig 
verlief. Am 17. ftellte ſich plöglich eine heftige, blutige Diarrhde (30 — 
40mal in 24 Stunden) mit ftarfem Meteoriemus, Verfall der Gefichtözüge, 
Meinem, fehr befchleunigtem Pulſe und Delirien ein. Nach fruchtlofer 
Anmendung von Alaun innerli und in Kiyftieren — Plumb. acetic. 
2ſtündlich. — Schon nach den erften Dofen minderte fich die Diarrhöe 
und hörte nach etwa A—5 gr. vollftändig auf. Bon da an ging die Res 
convalescenz wohl langſam, fonft aber ungeftört von ftatten. 

(P-. V. Jakſch in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 85. 1845.) 


*) CA. diefen Band diefes Magazins p. 308 und Anmerk. 
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Plumbum carbonicum.*) 
Bergiftungen. 


1) B., 39 Jahr alt, früher von guter Conſtitution, feit 10 Jahren 
Arbeiter in einer Bleiweißfabrif und feitbem öfteren, jedoch ſtets fchnell 
gehobenen Bleifolifen unterworfen; feit mehren Jahren häufigerer Eintritt 
derfelben und Appetitlofigfeit und feit 2 Jahren Laͤhmung der 
oberen und unteren Ertremitäten, erfchwerte Berdauung, ans 
baltende Spannung und Schmerz im Ulnterleibe, befonders 
in den Hypochondrien, nebft heftifchem Fieber. Pat. war in 
dieſer Zeit vorzüglih mit auflöienden, mit Schwefelmafferftoffgas ents 
widelnden Mitteln, Mereurialien und Nervinis-behandelt worden. 3 Wochen 
vor feinem Tode berathen, fand Bf.: Lähmung und Bontractur der 
Hände in ihrem Gelenk, Lähmung der Unterertremitäten, den höchs 
fien Grad von Abmagerung des ganzen Körpers, allgemeine 
Bläffe, felbftan den Lippen und derübrigens reinen, undets. 
wastrodenen Zungefehrauffallend, wie bei Ehlorotiſchen; 
Eleinen, frequenten Buls, langfame, erfhwerte Sprache und 
Dysphagie, allmälig in gänzlihes Unvermögen zu ſchluk⸗ 
fen übergehend; anhaltenden, durdziehenden, befonders 
durch Berührung der Hypochondrien und durch jeden Genuß 
fefter oder flüffiger Nahrungsmittel vermehrten, Folifartis 
gen Schmerz im Unterleibe; Ascites mit gleichzeitiger Spannung und 
Härte des Unterleibes, wäfferigen Durchfall und einen geringen Grad 
von Oedema Pedum. Auch Linderung der Leiden war nicht zu erzielen ; 
Tod am 30. Jun. 1823. 

Section nah 24 Stunden. Totale Abmagerung ; nod feine Bers 
wefung. Die Schäpelhöhle konnte nicht geöffnet werden. 

Brufthöhle von ihren Bontentid nur zum Kleinen Theil gefüllt; in den 
Pleurafäden fein wäfleriger Erguß; Lungen voller fchmwarzblauer Bleden, 
fehr Klein, fie fchienen zufammengezogen oder vielmehr geſchwunden, denn 
ihre Textur war nicht verändert; an der Bifurcation der Luftröhre eine 
faft wallnußgroße, Enöcherne Kapſel mit ſchwarzem Pigment gefüllt. Hins 
ten adhärirten die Lungen etwas an der Pleura costalis; am Herzbeutel 
und Herzen nichts Abnormes, nur daß ed, wie die Blutgefäße, biutleer 
und welf war. 

Aus der Bauchhöhle fprigte beim erſten Einſtich ein dicker Strom 
(über 1 Eimer voll) feröfer, gelb und tem Anfchein nad gallicht gefärbter 
Hlüffigfeit. Nach Zurüdichlagen der Bauchdecken und Entleerung des Er⸗ 
ſudatẽ zeigte fich faft das ganze Innere der Bauchhöhle ſchwarzgrau ges 
färbt; blos an einigen Stellen ber innern Fläche der weichen Bauchhöhle 
noch eine Spur der natürlihen Farbe, doch wegen zahlreicher Ekchymoſen 
faum zu erfennen. Magen und alle Gedärme durch eine dad Bauchfell 
in feiner Verbindung mit den Bauchwänden und Getärmen und bas 
Meſenterium allenthalben übergiehbende und ein kohlſchwarzes (auf dem 
Dickdarm am bunfelften), den Finger wie dicke Dinte befdymugended und 
zum Theil mit diefer Membran vom PBeritonäum trennbares Pigment ente 
haltende, falfche Membran an einander geheftet. Ihre dem Peritonaͤum 


*) CA. diefen Bd. dieſes Maga. p. 304 und das Gitat in der Anmerkung. 
Magazin IL. 2. Heft. - 40 
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zugefehrte Flaͤche ſchwarzbiau; bie Darmbäute und das Meſenterium felbft 
(nad Entfernung ter Pſeudomembran) ſchwärzlich. Magen und Gebärme 
in ihrer Textur aufgelodert , ihre Häute verbidt, die Rugae und Valrulae 
conniventes Kerkring. ſtark entwidelt. Innerli waren bie Gebärme na- 
türlich gefärbt. Leber fehr aufgetrieben, mürbe, förnig im Bruche, ins und 
auswendig hellgelb ; Ballenbiafe in ihrer Textur aufgelodert und verbidt, 
von anfcheinend normaler Galle flarf ausgedehnt; Milz härter als ges 
wöhnlich, an einer Stelle mit dem Bauchfell verwachſen; Nieren ungewöhn- 
lich dunkelblau, alles Uebrige normal. *) 

2) D., 52 Jahr alt, Stein: und Bildhauer und Vergolder, am 2. Apr. 





*) Ich ziehe es vor, nicht blos das Meultat der chemifchen Analyfe, fondern dieſe 
feibft, wie fie nad Vfs. Berfiherung „unter thätiger Beihülfe eines theoretilchs 
und praktiſch gleich tüchtigen Chemiker‘ angeftellt if, Hier wmitzutbeilen. Die 
fhwarzgrauen Darmhäute und die die Bauchhöhle auskleitente, Schwarze Pfeudes 
membran wurden zunaächſt forgfältig gereinigt, mit Waſſer abgefpült und mit ver: 
dünnter Salpeterfäure behandelt. Schen ohne Anwentung von Wärme veränberte 
fich die fchiwarggraue Farbe und verſchwand unter deren Ginwirkung gänzfih ohne 
bemerfbare Entwickelung falvetriger Säure, „weil der verbächtigen, die ſchwarze 
Farbe Hervorbringenten Subftanz zu wenig vorhanden und die Würme nicht flarf 
genug war.” Die gänzlidy entfärbte Flüfftgfeit wurde nun mit deftillirtem Waffer 
verdünnt, der Darın foryfältig ausgewafchen und die filtrirte, beinahe waſſerhelle 
Flüſſigkeit in einer Porzellanfchale zur Trodene abgeraudt (zur Entfernung ker 
überflüifigen Satpeterfüure). Die Hinterbleibende, gelbliche Maſſe lüfte ih in mit 
etwas Sulpeterfäure angeläuertem Wafler arößtentbeils, aber audy mit gelb: 
licher Farbe auf, welche wohl durch die während des Abrauchens flärkere Cinwir⸗ 
fung der Salpeterfäure auf die durch das Wafler aufgelöften, animalithen Theile 
bervorgebradht fein muß. Der unaufgelöft gebliebene Rückſtand verfohlte fih im 

. Blatinlöffel unter einem hoͤchſt unangenehmen Geruch, indem bei fortgelegtem 
Gluͤhen faum eine Spur zurücblieb. In einem Theil der gelblichen Flüſſigkeit 
brachten gefchwefelmaflerftofftes Waſſer eine merklihe Schwärgung und bald einen 
fhwarzbraunen Niederfchlag , kohlenſaure Alkalien, Ammoniak, blaufaures Eifen: 
kali sc. ꝛc. Niederfchläge hervor, welche eine metalliihe Subſtanz nidt verfennen 
ließen. Mittels des von dem Apotheker v. Tonſiewitz (Buchners Mepertor. f. 
d. Pharmaz. Bd. 21 9.) empfohlenen Apparats feßte fih bald durch elektroche⸗ 
miſche Thätigfeit an den vorher polirten Golttrath ein nah 3 Stunten nicht mehr 
zunehmender, fchwärzlicher Ueberzug ab. Diefer wurde, nachdem er vorber mit 
Waſſer abgefpült worden, fehr leicht in Salpeterfäure aufgelöſt; dieſe wafterhelle, 
faum fauer reagirende Ylüifigfeit wurde 

1) durch bafiſch Eohlenfaure Alkalien weiß gefällt, ohne daß ber Nieterfchlag 
in einem Uebermaß des Fällungsmittels fih wieder auflöfle; 

2) dur reines Ammoniaf weiß niedergefchlagen, ohne in einem Uebermaß 
befielben wieder aufgelüft zu werten; 

3) ducch reines, fires Alkali Anfangs weiß gefällt, ter Niederfchlag aber im 
einem weiteren Zuſet jenes wieder aufgeloͤſt; ‘ 

4) durch Schwefelwaſſerſtoff fchwarz ; 

5) durch chromſaures Kali gelb; 

6) dur blaufaures Gifenfali weiß und 

7) durch falzfaure Salze weiß niedergeichlagen. 

8) Sämmtlihe durch Fohlenfauree Kali, Ammoniak und falsfaure Ealge ents 
ſtandene Niederfhläge wurden durch Schwefelwaflerftoff gefchwärzt. 

„Aus dieſen Berfuchen ergiebt fih_beutlih, daß die den unterfudten 
Darm a.x. färbende Subftanz Blei enthält und es läßt ich auf che⸗ 
miſchem Wege auch mit ziemlicher Gewißheit beweifen, taß das Blei als Schwer 
felblei zugegen war; denn die faure Auflöfung,, aus welder das Blei durch kie 
einfache eleftrochemifche Kette ausgefchieden worden, gab mit falpeterfaurem Bart 
einen in Salpeterfäure en aaden weißen Niederſchlag.“ . 

Das in den Lungen enthaltene und namentlih das an der Bifurcation ber 
gobre eingekapfelte, ſehr copiöfe ſchwarze Pigment wies Feine Spur von Blei 
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1825 aufgenommen (Bremer Kranfenhaus), feiner Ausſage nach früher 
ut conftituirt und nie eigentlich frank geweſen, obgleich er ſich feit langer 
Beit tem unmäßigen Branntweintrinfen ergeben hatte, leidet feit 2—3 
Wochen und jept folgendermaßen. Livide Geſichtsfarbe, große Abmagerung 
ded ganzen Körpers, wailerfüchtige Unfchwellung des Bauches und der 
unteren &rtremitäten , erſchwerte Refpiration, häufiger Huften mit Expecs 
toration blutigen Eiters, rothe und reine Zunge, großer Durſt, unbedeu⸗ 
tender Appetit, heftige Diarrhöe, faft ganz unterdrüdte Urinabfonderung, 
wobei der wenige Urin faft fo roth, wie reiner Harnftoff ausfah; befchleus 
nigter, haͤrtlicher Pulo, nirgends Schmerzen, nur Klagen über Äthmungs⸗ 
bejchwerde und Beklommenheit. Die angewendeten Mittel wirkten wenig, 
namentlidy (Digital. und Squill.) durchaus nicht auf die Diurefe und ob« 
gleich die Kräfte allmälig fanfen, ftarb Pat. doch unerwartet am 13. Apr. 
Section 36 Stunden nad dem Tode. Schädelhöhle nicht geöffnet. 
Bruſthoͤhle. Lungen auf ihrer Oberfläche bunfelfchwarz gefleft, einen 
ziemlich großen Theil der Brufthöhle nicht ausfüllend, Die unteren und 
hinteren Theile beider Lungen tuberculös, bier und da hepatifirt und mit 
ter Pleura Costarum verwachſen. Die Drüfen an der Bifurcation ber 
Luftröhre zum. Theil walnußgroß und in einer fnorpeligen Kapfel viel 
Ichwarzed Pigment enthaltend; die oberen Lungenlappen ziemlich gefund. 
Der Herzbeutel lag fehr frei, einem ungewöhnlidy großen Theile nach von 
den Lungen unbededt, hatte auf feiner Oberfläche eine dicke Lage Fett, war 
mit den Zungen und dem Zwerchfell ftellenweife verwachſen und enthielt 
etwas rörhlidyed Serum. Herz fat ganz in Felt verwandelt; nur die ins 
nere Wand der Bentrifel, nicht einmal fo did, wie ein Mefferrüden, bes 
ftand noch aus musculöfer Subftanz. Die innere Fläche der Herzhöhlen 
und ber großen Ürterien wie durch Entzündung geröthetz die der Bruft« 
höhe zugefehrte Släche des Zwerchfells mit fnorpeligstubereulöfen Maffen 
bebdedt. | 

Bauchhoͤhle. Bei Eröffnung Ausflug eined Eimerd vol gelblichsgrüs 
nen, einen grauen , flodigen Bodenfag madjyenten Serums. Leber aſch⸗ 
grau, fehr verdichtet; Gallen und Harnblafe, Bauchipeicheldrüfe und Nie- 
ten normal; Magen anfcheinend desgleichen, Milz ziemlich feſt; Dbiinne 
und dicke Gedärme auffallend graufhwärzlich, am dunfelften im Duodenum 
einige Zoll unterhalb des Pylorus, nach den Maftdarm hin allmälig ab» 
nehmend. Diefe Färbung haftete nicht in der Billofa, fontern in der 
Muscularis und Nervea, erſtreckte fich außerhalb der Darmhäute 1 Zoll 
tief in das fehr fettreihe Diefenterium und Mefefolon hinein und hörte 
bier, zwar allmälig bläffer geworben, doch nicht unmerflich,, fondern wie 
durch eine Linie abgefchnitten auf. Auch die Rebe waren jehr fett und 
durchgehende grau gefärbt, dad große etwas gefaltet, obgleich in feiner 
gewöhnfichen Tage; die Appendices epiploicae ber dicken Gebärme von 
folbiger Beftalt und grauer Färbung. Auf der inneren Fläche des Bauch- 
fell8, da, wo es die weichen Bauchbeden überzieht, waren bier und da 
Blutötropfen ausgeſchwitzt. 

Die durch die Achnlichkeit des Leichenbefundes mit dem vorftehenden 
Falle veranlaßte, chemiſche Unterſuchung gab ganz daſſelbe Refultat; das 
(ungewöhnlid) viele) fchiwarze Pigment der Lungen und 2uftröhrendrüfen 
erwies ſich auch hier nicht ald Blei, wohl aber der die Darmhäute, das 
Mefenterium, die Netze ıc. x. färbende Stoff. 

3) St., 51 Jahr alt, feiner Ausſage nad) in feiner Kindheit ffrofulds 

40* 


616 


und fpäter mehrmald von nervöfen und intermittirenden Fiebern befallen, 
arbeitete von 1814— 1818, jedoch nur wit Unterbrechung, in ber Bleis 
weißfabrif, worin B. war, und litt, obwohl er bei eintretender Berftopfung 
fofort Del einzunehmen pflegte, an den gewöhnlichen Folgen chroniſcher 
Bleivergiftung (Bleilolik und endlidy wahrer Hüttenfage). Eeit 1818 nicht 
mehr mit Bleipräparaten befchäftigt, ward eine fchon mindeſtens feit 1813 
wiederholte Anfälle machende Melancholie permanenter, neigte ſich zur relis 
iöfen Seite hin, paarte ſich mit auffallender Gedächtnißichwäche und ging 
n Stumpffinn über. ©fleichzeitig litt er bei gutem Appetit auch koͤrper⸗ 
lih an Marasmus, während mehrer Monate an Blutfpeien und in den 
legten Jahren faſt ununterbrochen an hydropiſchen und fforbutifhen Zus 
fällen, Beingefchwüren ıc. ıc. Außerdem war bei feiner Aufnahme im 
Kranfenhaufe die livide Farbe nicht nur des Geſichts, Zahnfleifches und 
der Xippen, fonbern auch des ganzen übrigen Körpers, die gebüdte Hal⸗ 
tung im Gehen, der unfichere Gang, das Zittem bed Kopfed und ber 
Glieder, bedeutende Abmagerung bei gutem Appetit auffallend. Nach ans 
baltenden Schmerzen im Leibe ftellte fich heftige, durch fein Mittel zu 
fopfende Diarrhöe ein; der Bruftwaflerfucht und einem fchon länger vors 
handenen, nicht fehr heftigen Huften mit purulentem Auswurf gefellten 
fi) Zufälle von Bauchwaſſerſucht hinzu und dieſe fcheint die naͤchſte Urſache 
ded am 24. Oct. 1830 doch ziemlich unerivartet eingetretenen Todes ges 
weſen zu fein. 

Section nah 30 Stunden. Schädelhöhle. Beim Deffnen flog 
viel Serum und wenig Blut aus. Dura Mater ungewöhnlich feit mit 
dem Schädel verflebt, ihre Arterien ſtark entwidelt, ihre Sinus nebft ten 
darin ſich ergießenden Venen fehr aufgeweitet, doch nicht mit Blut übers 
füllt; Arachnoidea ringsum verdidt und getrübt, mit Serum unterlaufen, 
längs des Processus falciformis auf dem oberen Rande beider Hemilphä«- 
ren bed großen Gehirns mit einer Menge Klümpchen von ausgeſchwitzter 
plaftiicher Lymphe befegt und auf den Gyris mit der ebenfalld verbidten 
und mit ungewöhnlich weiten Gefäßen verfehenen pia Mater verwachien. 
Die peripherifche Subftanz des großen Gehirns, die graue, fowie tie am 
meiften nach außen gelegene weiße von lehmartigem Anfehen und fefter 
Conſiſtenz; die centralen marfigen Theile dagegen, namentlich ter Fornir 
und die inneren Wandungen der Ceitenventrifel, im geringeren Grade 
aud) das Corpus callosum und die Corpora quadrigemina bi zur Eon» 
fiften; von geronnener Milch erweicht; die nicht erweichten Marttheile von 
Ihmußiger Sarbe. In beiden Seitenventrifeln viel klares Serum; die Ori- 
gines Nervorum auf der Basis Cranii, vorzüglih die Seh⸗ und Riech⸗ 
nerven, bei ber feifeften Berührung wie Brei zerfliegend; dad Cerebellum 
weicher, als gewöhnlich; die Medulla oblongata nebft den beiden Cruribus 
Cerebelli ad Medullam oblongatam faſt ebenfo aufgelöft, wie der Kornir ; 
das ganze Rüdenmarf konnte nicht unterfucht werden, aus feinem Kanal 
floß viel Eerum aus. 

Bruſthoͤhle. Herzbeutel einem ungewöhnlich großen Theile nad 
von ben Zungen unbededt, in feinem ganzen Umfange mit den umgebenden 
heilen, namentlidy der hintern Fläche des Bruftbeins und dem Diaphragma 
verwachſen, durch abgelagertes Fett verdidt und Zvijj. gelbgrünliches Se⸗ 
zum enthaltend. Herz und große Blutgefäße ungewöhnlich biutleer; die 
Wände feiner rechten Salfte unverhälmißmäßig bünn und well. Lungen 

»F mit ber Pleura Costarum verwachfen, bie oberen Rappen voller zum 
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Theil ſchon erweichten Tubetkeln; an der Bifurcation ber Luftröhre eine 
in Bi membranöfen Balge nur ſchwarzes Pigment enthaltente , große 

e. | | 

Baudhöhle. Bei Eröffnung floß umgefähr *2 Eimer gelblich» 
grünes Serum aus. Leber hell, gelbbraun , zufammengefchrumpft und 
durchaus dedorganifirt; Gallenblaſe von heller Galle hoͤchſt ausgedehnt und 
weit über ten vordern Zeberrand hervorragend ; Milz vergrößert, Pankreas, 
„ Magen und Duodenum normal; Jejunum verdickt, Ileum etwas abnorm 
dunfel und, glei dem Dickdarm, auf feiner innern Fläche in Zwifchen» 
räumen von 3—6 Zoll mit die hier verdickten Darmhäute bald mehr, bald 
minder tief burchdringenden Geſchwüren mit zackigen, wulftigen Rändern 
befäet. Das Mefenterium war fettreicher ald gewöhnlich und erfchien 
dadurch etwas verbidt und dunkler, obgleich eben fo wenig, als irgend 
ein andered Organ der Bauchhöhle, grau gefärbt. Mefenterialbrüfen etwas 
gefehwollen, Nieren und Harnblafe normal. 

Obgleich die graue Färbung hier fehlte, mithin Schwefelblei nicht 
vorhanden war, fo konnte es fidy doch in einem andern Zuftande vorfinden 
und die chemiſche Analyfe (wie im 1. alle) beftätigte diefes. *) 

5 T. 9. Barfhaufen in Bd. 21 9. 2 p. 134-146. 1831.) 





*, In den Darmlanal eingeführt (die Ginverleibung bes Bleies in Dunftlform bes 
fireitet Bf.) Icheint das Bleiweiß allerdings von den abforbirenden Gefäßen dafelbfi 
aufgenommen worden, aber nicht bis zum Kreislauf gelangt zu fein; feine rohe, 
ſchwer auflösliche und fchwer aſſimilirbare Befchaffenheit verhinderte diefes. 8 
durchdrang die verihiedenen Darmbäute von innen nad außen, ließ, weil feine 
neue Zufuhr nahrüdte, die Schleimhaut wieder frei und lagerte ſich nicht nur in 
den antern beiden Darmhäuten und dem dazwiſchen liegenden Zellgewebe unterhalb 
des Bauchfellüderzuaes ab, fondern buchbohrte im 1. Kalle, wo es der rohen, 
nicht affimilirbaren Materie zu viel and, auch diefen, um fi auf temielben in 
eine zu feiner Aufnahme gebildete falfhe Membran zu beiten. leichzeitig ver⸗ 
breitete es fich in den ubrigen, zunädhft mit ten Darmhäuten in Berührung 
ſtehenden Geweben, dem Mefenterio, den Omentis und den Appendicibus epiploicis 
und füllte diele fo ganz und gar an, daß ihre Karbe in 2 Wällen wefentlid da⸗ 
durch verändert und ihr fpecifiiches Gewicht bedeutend vermehrt wurde. 

(id. ibid. p. 149-150.) | 

— hält es für möglich, daß bei chroniſchen Bleikrankheiten und deren Folgen 
(Lähmungen) eine die Bauchganglien (‚und wer weiß, eb nit auch die übrigen 
Nerven und feld die Gentraltheile des Nervenfuftems‘‘) von dem Drude „der 
höchſt heterogenen, fremden Körper‘ (des abgelagerten Bleies) befreiende Behands 
Iung beflere Mefultate liefern würde. Schwefel: und ſchwefelwaſſerſtoffhaltige 
Mittel empfehlen fich hierzu beſonders, womit er jedoch ketnesweges gelagt haben 
will, „daß neben den ausleerenden und zerfeßenden Mitteln nicht aud tie einhüls 
lenden und befänftigenden, wie die fetten Dele, das Opium und die übrigen. durch 
vielfältige Erfahrungen ale hoͤchſt wohlthätig erprobten Arzneiförper ihre volle Ans 
wendung finden müflen.“ Damit fei das Blei für den Augenblid zwar chemifch 
unſchaͤdlich gemadht, bleibe aber — meninftens als fremder Körper — dem Orgas 
nismus nadtheilig. Gr Fam auf ben Gedanfen, daB dieſe Bleiablagerung durch 
Säuren, namentlich durch verbünnte Salpeterfäure mit Nutzen aufgelöfl werden 
fönnte, was theoretifch To viel gegen, als für fih hat. Gin p. 161 mitgetheils 
ter Fall fpricht vielleicht (29) zu Gunſten dieſer Säure. 

(id. ibid. p. 157 - 160.) 


L 
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Phosphorus (Rho8phorbämpfe). *) 


Bhyfiologifhe Wirkungen. 


1) Katharine B., 21 3. alt, diente feit mehren Jahren in einer 
Prager Züntholzfabrif, ohne im geringften an ihrer blühenten Gelund- 
heit Schaden zu leiden; erft in den legten 3 Jahren, ald fie in dem Trods 
nungslocale der Zünthölzchen felbft zu thun befam, ſchwoll nach hart- 
nädigen Zahnſchmerzen dad Zahnfleiſch an und die Zähne 
wurden lofe unter gleichzeitiger Entwidelung gaftrifdher 
Störungen mit häufigen Machts leuchtenden) Ructus, fehr 
übelm Geruche des Athems und widrigem Mundgefhmade. 
Die Zähne fielen theild aus, theils wurden fie ohne Ber 
minderung der Schmerzen ausgezogen, meiftens unter be 
deutender, oft bei geringen Anläffen fih wiederholender 
Blutung, während aus den Zahnlüden und um die fofen 
Wurzeln der noch übrig gebliebenen Zähne herum anhals- 
tend eine reichlihe, fehr üble Sauchung ftattfand und zur bes 
ftändigen Vermehrung der Verbauungsftörungen beitrug. Nah 3 Jahren 
endlich fam Bat. in folgendem abſchreckend traurigen Zuftand in’d Kranken⸗ 

aus. 
Große, allgemeine Abmagerung und Hinfaͤlligkeit; Bläffe und livide 
Färbung ter Haut; matter, Heiner, frequenter Puls, furz alle Zeichen vors 
efchrittener Anämie; feit 1 Jahre nicht mehr menflruirt; der Unters 
Mieter und feine Weichtheile zu einer enormen, matt gläne 
end weißen, bufeifenförmig von einem Ohre zum andern 
a binziehenden, dem entftellten, lividen Befichte mit mats 
tem, trübem Blick und eingefallenen Augen einen Außerft 
widrigen Ausdrud gebenden Gefhwulft aufgetrieben , vorzüglich 
am Mittelftüd, fo daß das die und ftarf nach abwärts verlängerte Kinn 
den größten Theil der vordern Halsgegend beterte, während die Unterlippe 
wie bei zahnlofen Greifen eingefallen war. Mehre ter Reihe nad um 
den untern Nand der Gefchwulft gedrängte Fiftelöffnungen, mit üppig funs 
göfen Wucherungen gefüllt und reichliche, höchft übel riechente Jauche ers 
gießend, führten in allen Richtungen zu dem in feiner Totalität entblößten 
und rauhen Unterfieferfnochen. Die nächfte Umgebung der Fiftelöffnungen 
war oͤdematoͤs infiltrirt, die Haut des Haljed eryfipelatös geröthet und bierund 
da excoriirt; dad Zahnfleifcdy und die an den Unterkiefer angrenzente Mund⸗ 
fchleimhaut fehr angefchwollen, aufgelodert; durch zahlreiche, mit den Au- 
Beren communicirende Fiftelöffnungen ſtroͤmte das ichoröfe Eecret unauf: 
börlih in die Munthöhle, teren Erhalation hierdurch unerträglich ward. 

2) W. P. ein robufter, 22jähriger Mann **), feit 3 Jahren in der Zünd⸗ 
holzfabrik zu Schüttenhofen beichäftigt und vorher immer gefund, wurde 
erft im legten Jahre feines Dienftes von den oben erwähnten Symptomen 
der Phosphorfranfheit befallen und fam nach Yajührigem Leiten im Dec. 
1846 in's Hospital — blaß, kachektiſch ausfehend, mäßig abgemagert und 


— — — — —— 


*) Cf. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 481 482. 


”*) Alfo kommt die Krankheit nicht allein bei Frauenzimmern vor, wie man anfänglich 
glaubte, wie aber an dem oben genannten Orte diefes Magaz. in der Anmerkung 
durch einen Hinweis ſchon widerlegt worten. 
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mit ber von Lorinſer „wahrheitogemaͤß“ (naturgetrew) gefchilberten, traus 
rigen Phyſtognomie. Der Unterkiefer von einem Maffeter zum 
andern fehr ftarf aufgetrieben, die ihn umhüllenden Weich— 
theile mit ihm zu einer anfcheinend fat homogenen, feften, 
fnohenharten Maffe verfhmolzen; die unverfchiebbare Haut 
fivid gefärbt und längs des Kieferrandes von 4 Fleinen, mit 
fhwammigen Oranulationen überwucherten Fiftelöffnungen 
durchbrochen, welche neben dem entblößten, fehr rauhen Knochen in 
verfchiedenen Richtungen mit der Mundhöhle communicirten. Zahnfleiſch 
ſeht aufgelodert, livide, die Zähne nur lofe umſchließend; 
die angrenzende Mundſchleimhaut ftarf nerdidt und hyper— 
ämifch, bei der geringftien Berührung leicht blutend; Zähne 
durhaus fehr fhwarz, mit einem diden, ſchwer lößlichen, 
ſchmutzigen Belege überzogen und mit Ausnahme der Mahlzähne 
wadelig, übrigens alle gefund; 3 Baden» und 2 Schneidezähne bereits 
ausgefallen. Aus den Siltelöffnungen ergoß ſich eine reichliche Menge 
höchſt übel riechender, ſchmutzig grauer Jauche, welche die Munthöhle 
fortwährend uͤberſchwemmte und dem Athem einen unerträglichen Geruch 
mittheilte. Anhaltende Schmerzen, Schlaflofigfeit, anhaltentes Fieber. 
In beiden Fällen waren alle angewendeten Mittel-fruchtlos, während 
die Operation beide Male einen Außerft günftigen Erfolg Hatte, obwohl 
im erften „die totale Hinwegnahme des Unterkieferknochens 
mit Erarticufation des linfen Gelenffortfages‘ nothwendig war. *) 
(B. 8. Pitha in Ihrg. 5 Bd. 19 p. 137—14l, 1848.) 


— — — — 


*) Die Phoephornekroſe Hat ſich in allen 3 zu Vf's. Beobachtung gekommenen Faͤl⸗ 
fen (ter 3. iſt nicht mitgetheilt) unter denfelben Ätiologifhen Momenten, denjelben 
Erſcheinungen und Refultaten dargeftellt, wie zu Wien, Nürnberg, Würzburg und 
Erlangen. Die Kranfen zeigten alle eine bedeutende Bläffe und Anämie der Haut 
mit auffallend livider, erdgrauer Geſichtsfarbe und einem eigenthüimlichen „Angflis 

en”, wüften Blid. Die Krankheit begann bei allen mit Schmerzen in cariofen 

ähnen, deren Grtraction nichts nügte, mit fforbutifcher Aufloderung des Zahn: 
fleifchee. Blutungen waren felten und nie fo beteutend , um Lie bedeutende Anis 
mie zu erflären. 

Die durch die Operation entfernten Knochenftüde find in ihrem anatomifchen 
Berhaften fehr abweichend: 

1) Bei der K. B. zeigt der Knochen, wenn man von ber _bald zu befchreibenten 
Auflagerung abfieht , in allen feinen Theilen die normalen Dimenfionen der Höhe, 
Breite und Dice; die Eorticaliubftang ift an ihm mit alleiniger Ausnahme dee 
etwas abforbirten, rechten Gelenffortfaßes und einiger Zahnfächer überall vertünnt, 
übrigens aber vollfummen erhalten, glatt, eben und von geutis weißer Farbe; 
die Diplos ſehr locker, troden und brüchig (daher der Knochen fehr leicht zu durch 
fägen),, die Beinhaut fehlt ganz; an ihrer Statt ift der Kuchen in großer Aus⸗ 
Bebnung und zwar faft an Ya der innern und etwa "/s ber äußern Wand mit einer 
2-3 tiden Kruſte der (von Sei und Bibra trefflich gefchilterten) Knochen: 
neubildung überzogen, die vorzugsweife längs der inneren rauhen Linie und an der 
Kinnprotuberang aufgelagert ift, unter dem Mikroffop deutlich entwickelte Knochen: 
förperchen zeigt, ein Eörnig frahliges Gefüge von blaßgelb grünlicher Faͤrbung 
bat und mit ter äußern Knochentafel fo feht zufaınmenhängt, daß fie fih von der⸗ 
felben ſchwer abfprengen läßt, mithin deutlich als Oſteophytenbildung ter Beinhaut 
fih charakteriſirt. Auf tiefere Krufte war jetoch an dem frifch herausgenommenen 
Knochen aufertem eine bedeutende Ya—3%ı Zoll dicke Schicht einer ſchwarzen, moor⸗ 
artig ſchmierigen, Höchft übel riechenden Maſſe aufgelagert, die fi von jener leicht 
abftreifen und abſpülen ließ und offenbar nichts anderes, als die oberflächlichere, 
von Jauche ſtark durdtränfte und erweichte Schicht deſſelben Erfubats tarftellte. 

2) Ganz anders verhält fih der nur am Mitteltüd von ter Phosphorkrank⸗ 
heit ergriffene Unterkiefer des W. P. Hier fällt die bedeutende, zumal um das 
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Aether phosphoratus. 
Gegen Hydrops. 


1) Ein A0jähriger Mann erfranfte am 5. Brumaire (26. Oct.) unb 
machte im Hospice d’Humanite eine Febris putrida durch, wogegen er 
5mal zur.Ader gelaffen wurde. Er hatte geichwollene Beine und Schenfel 
und ging, vom Verlangen nach feiner Vaterſtadt (Rouen) getrieben, am 24. 
aus der Anftalt. Am 25. Morgens theilte fi die Geſchwulſt dem Scros 
tum und der Nuthe mit, der Urin blieb zurüd; am 26. war der Bauch 
anfgetrieben; Bat. flagte wie über einen breiten Gürtel, der, wie er fagte, 
bis zum Nabel reichte. Puls klein und langſam, Haut mattweig. — 
Aeiber phospbor. in jedem Glaſe Duedentifane. — Pat. urinirte viel in 
der Nacht. — Den 27., 29., 30., 1.—3. Nivöse gtt.xv. in einem Schop⸗ 
pen Tifane, in 3 Dofen, Z3ſtündlich eine zu nehmen; vom 5—8. jeden Mors 
gen git.viij. — Schon am 27. Morgens Abnahme der Spannung des 
Bauches, der Öefchwulft des Scrotum® und der Ruthe; am 28. erfter gar 
nicht, legte beiden faft nicht mehr geichwollen unter ftarfer Diurefe; am 30. 
waren Scrotum, Ruthe und 23 der Schenfel gänzlich abgeſchwollen, am 3. 
Nivöse nirgends mehr Geſchwulſt vorhanden und ‘Bat. fühlte Kräfte und 
Appetit wiederfehren, was beides am 8. gelchehen war, daher die Arznei 
ceffirt wurde. 117 Tropfen Aether, weldye ungefähr 1%, gr. Phosphor 
enthalten, hatten die Gefundheit hergeftellt. 

2) Eine gefunde, 55jährige Fran reifte am 10. Vendemiaire (1. Dct.) 
aus der Gegend von Angers zu Fuß nad Paris, wo fie am 30., wie 
man fagt, an einer Febris putrida erfranfte, die bis zum 6. Frimaire 





Kinn verdoppelte Berdidung des Knochens auf, der überdies eine überrafchente, 

elfenbeinartige Härte (die Durdfägung dauerte auf jeter Seite 3 Minuten) und 
auf ten Schnittflächen die Farbe einer weißen, polirten Blfenbeinplatte zeigt. Das 
Perioft war fehr verdidt und überall dermaßen mit feinftacheligen Oſteophyten 
durchwebt, und mittels diefer fowobl mit dem Knochen, als mit den erhärteten 
MWeichtheilen fo innig verfchmolzen, daß es, flreng genommen, als eigentliche Beins 
baut nicht wohl unterfchieten werden fonnte. ine Eruftenartige Biltung, wie 
oben, fehlte bier ganz, wohl fand ſich jedoch eine ganz ähnliche, fehmierig erdige 
Mafle auf dem nekrotiichen, ſchwarzarauen Alveolarfortfaße unter dem von ihm 
überall losgerrennten, ſchwammigen Zahnfleifche aufgelagert. Die in den Alveolis 
lofe ftedenden Zähne waren in beiden Faͤllen, die fhon bezeichnete, ſchmutzige Faͤr⸗ 
bung ausgenommen, völlig geſund; auch die feinften Schliffe derfelben zeigten unter 
dem Mifroffop ganz gefunde Faſerung der Schmelz⸗ und Knocenfubflanz. 

Bhosphornefrofe if fomit ein unpafiender, einfchräntender Ausdruck; 
„die durch die Phosphordaͤmpfe (2) +) erzeugte Beinhauts und Knochenentgänbung“ 
muß nicht immer mit Nekrofe endigen, fie fann eben fv gut zu Hypertrophie, Oſteo⸗ 
phntenbiltung, Skleroſe, Shurneation, fowie gegenthetils zu Grweihung, Ulceras 
tion ac. ıc. führen. - j 
Die Kacherie (die Blutvergiftung) leitet Df. übrigens von der befländigen Uls 

ceration in der Munthöhle her, gleichviel ob diefe durch Phosphor, Arfenif, Dzon, 
oder anderweite Schädlichkeiten herbeigeführt werde. Die die Mundhöhle beſtändig 
überihweınmende Jauche „verpeftet die über fie hinwegſtreichende, eingeathimete 
Luft, verdirbt den Speichel, die Nahrungsmittel und Getränke, denen fie theile im 
Munde, theils im Magen durch unvermeidliches , beſtaͤndiges Berfchluden reichlich 
N wird‘ und verdirbt auf bdiefe Weile die Meipiration und Digeſtion 
zugleich. 

(id. ibid. p. 137 und 143—146.) 


— — —— — — — 


t) Das Bragegeichen dürfte bier füglich weggelaſſen fein. 
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(26. Rov.) dauerte und eine Gefchwulft der Schenkel und Beine mit fa 
völliger Bewegungßlofigfeit hinterließ. ine allgemeine Kälte verbreitete 
fid) von der Rabelgegend bis zu den Füßen, die oberen Theile waren noch) 
ein wenig warm; Harn und Stuhlgang felten. Seit den erften Tagen, 
wo Bf. fie fah, — Aeth. phosphor. in obiger Weife. — Am 30. Mors 
gend (wie es fcheint, wenige Tage nach dem Anfange biefer Eur) ftarfe 
Diurefe und allgemeine Befferung, nur daß die Beine noch eben fo kalt 
waren und deshalb mit Phosphoräther eingerieben wurden; Mittags reiche 
lie Etuhls und Harnausleerungen, die feit 20 Tagen fuspendirte Wärme 
und Beweglichkeit der Ertremitäten fing an fidy wieder herzuftellen. — 
Den 1. Nivöse bie legte Einreibung Morgens und täglicy 3mal 6, vom 
2.—5. 10 gtt. Phosphoräther in Zuderwaffer. — Am 1. verbreitete ſich bie 
Beweglichkeit über beide Beine, die Füße und Zehen; die Geſchwulſt fland 
nur noch 2 Zoll hoch über den Knöcheln. Am 6. wurde die Arznei cefs 
firt; Pat. -bat 128 git. Aeth. phosph. innerlich) genommen, war volls 
fommen geheilt und ift es geblieben. 

3) Eine feit langer Zeit franfe und von. ihren beiden Aerzten verlafs 
fene, feit 18 Jahren nicht menftruirte , 58jährige Frau fand Bf. am 14. 
Pluviöse (2. Febr.) fait ohne Puls, Geficht und Hände mit faltem Schweiße 
bededt, leichenblaß; Augen erlofchen und wie mit einer dien, weißen Haut 
überzogen; Refpiration faft unmerflidh, der ganze Körper eiöfalt, der Bauch 
fehr ftarf, aber nicht hart; Schamtheile, Schenfel, Beine und Füße bes 
traͤchtlich angeſchwollen. Sn ber Regio hypogastrica glaubte Bf. eine 
Geſchwulſt und im Epigaftrium eine große Leere zu entdeden; die Bagina 
von dem außerordentlicd) dien, aber weder harten, noch fchmerzhaften 
Collum Uteri angefült, das Rectum voll von verhärteten Bäcalmaflen, 
der Sphincter Ani ganz fchlaff, alle Eingeweide des Unterleibed ebenfalls 
ohne Ton (atonijch). — Aether phosph. Mittage und Nachmittags aa. 
git.iij., Nachts gtt.v. in Aq. dest. 3iij. Syr. Aurant, 38., womit bis 
zum 23. fortgefahren wurde. — Gleich in der erften Nacht reichlicher Abs 

ang des feit langer Zeit fehr fparfamen Harns und am 15. nad) 2 Kly⸗ 
Bieren mit 6 gtt. PHosphoräther 2 Stühle. Im den folgenden Tagen 
wurde die Befjerung immer deutlicher; ‘am 23. war der Unterleib faR im 
normalen Zuftande, die Gebärmutter in die Höhe gegangen, der Hald ders 
felben bedeutend Fleiner, aber im Rectum noch viel verhärtete Bäcalftoffe. 
Nachdem 1 Kiyftier aus Mel mercurialis erfolglod geblieben, — ein zwei⸗ 
tes mit 10 gtt. Phoophoraͤther, — worauf fehr ftarfe Ausleerungen, nad) 
welchen Bat. in eine große Schwäche verfiel und ihr ganzer Körper ſich 
mit Schweiß bebedte. — Aether phosphor. gtt.x. innerlich, — wonad) 
fie bald wieder zu fi fam und fagte, es fei in ihrem Unterleibe etwa® 
vorgegangen, ald wenn alles aus demfelben heraudgefallen ſei. — Forts 
fegung ter Potion mit 5 gtt. bis zum 27. und von da ab mit 10 gtt. 
täglich, wie in den vorhergehenten Faͤllen. Seitdem traten Stühle ein, 
wie in Folge einer Arznei (sch. eined Aperitivi); ber übrigens normale 
Unterleib wurde bei Berührung fchmerzhaft. Von Pat. unterrichtet, daß 
Bäder ihr immer gut befommen wären, wurden fie mit bem Phosphor 
verbunden und beide bis zum 18. (offenbar des folgenden Monats, Ven- 
töse, was aber im Original nicht entfernt angedeutet ift) fortgefegt. Am 
24. ging Pat. aus; ed war fchönes, warmes Wetter, wurde aber gegen 
6 Uhr Abends kalt; fie befam einen Froſt, ging zu Haufe, legte fi) und 
wurde nach a Stunde (9 Uhr) von Eonvulfionen ergriffen. Vf. fand fie 
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feichenblaß, am ganzen Körper mit Schweiß bebedt. Puls kaum fühlbar, 
alle Theile fchlaff, lafch , den Unterleib audgenommen, welder geipannt, 
aufgetrieben und fchmerzhaft war. Die Oebärmutter hatte ſich nad) ber 
Bulsa hin gefentt, war ſtark, aber nicht hart und nicht merklich ſchmerz⸗ 
haft. Das Bad befam ihr ietzt ſchlecht; Klyſtiere (weil fie in 5 Tagen 
feine Deffnung gehabt haben follte) blieben ohne Wirfung, — Aeth. phosph. 
gtt.vj. — brachten fie aber in furzem zur Befinnung und es ſtellte ſich 
ein Bebürfniß zum Uriniren ein. 

Am andern Morgen bedeutende Befferung: Stuhle und Hamabgang 
frei, Unterleib weniger ftarf und empfindlih; Bad und Phosphoräther 
täglich bi® zum 15. Germinal (3. Apr.). — In diefer Zeit wurde “Pat. 
durch den Aether purgirt, „als wenn fie Mebicin genommen hätte” (scil. 
Ayerientia) „Sie erfreut ſich jegt einer guten Geſundheit;“ die Gebärs 
mutter, oder wenigſtens das Collum hat feine normale‘ Stellung einges 


nommen. *) 
(R. p. Gaultier— Claubry in Br. 16 9. 1 p. 6-15. an 11. 1803.) 


Glandes Quercus (Eideln). **) 


®egen Atrophia Infantum. 


Ein von nicht den flärffien, aber wohl gefunden eltern — 
ungefähr 2jähriges, im 1. Jahre geſundes und gut genährtes Kind fing 
im 2. an zu fränfeln und wurde atrophiich (Atrophia mesaraica), Zu 
den befannten Symptomen der Darrfucht (— Eintrodnen des Geſichts und 
der Ertremitäten bei aufgetriebenem Bauche und großer Befrüßigfeit ze. 2c.) 
efellten fi ein trodner Huften, ein überaus ftarfed und audzehrendes 
ieber mit Unruhe, ftartem Durfte, abmattendem Schweiße ıc. ıc. und „eine 
weiße Hervorragung des Weigen im Auge.” Als Bf. zugezogen wurde, 
hatte die Krankheit den höchflen Grad erreicht, fo daß er, wie alle Aerzte, 
nicht die geringfte Hoffnung hatte. Nachdem noch 16 Wochen lang vers 
ſchiedene Mittel ohne Erfolg gegeben worden waren, — feit dem 17. Aug. 
neröftete Eicheln zu Kaffee (Eichelnfaffee) täglich 1, nachher 2 Loth. — 
Das Kind trank diefen Kaffee („mit Milch“ und wahrfcyeinlich auch mit 


*) Die PBotion Hatte VBrecherlichfeit hervorgebracht (ob durch ten Phosphoräther ale 
folchen, oder durch feinen übeln Geſchmack und der Pat. Widerwillen davor?) ; 
Vf. ſetzte einige Tropfen Effigäther zu und bie Brechneigung verſchwand. In den 
beiden frühern Fällen hat er nichts Achnliches bemerkt; in einem ähnlichen 4. Falle 
bat er beide Mittel in Verbindung mit einander gegeben und daher — wird er 
nicht referirt. 

id. ibid. p. 15—16.) 

**) Brofefler Schröter in Marburg gebührt das Verdienſt, die Gicheln in bie Thes 
rapie eingeführt zu haben. 

Die Zubereitung der Bicheln giebt Df. folgendermaßen an. Ausgefuchte, reife 
und nicht wurmflichtge Cicheln werten von ihrer Echale befreit, getrodnet und 
unter ſtetem Umrühren in einem verfchlofienen Gefäße geröftet, bie fie nur eben fo 
hart geworben find, taß fie ſich ſtoßen und zerreiben laſſen, wobei man fih wohl 
zu büten bat, fie nicht zu trocken zu brennen, oder zu verbrennen. Bon biefen fo 
gebrannten und gemahfenen Eicheln nimmt man täglich 1 oder 2 Loth mit dein 4. 

heil Kaffee, oter dem 8. Theil Bacao und belichiger Menge Waſſer zur Abfochung. 
tat an man mit Zuder verfüßt, warn, oder falt, mit, oder ohne Milch. 

id. ibid. p. 


- 
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Zuder) gern und ben ganzen Tag über warm, ober faltz außerben bes 
fam es weder ein andres Getränf, noch eine Arznei. Nach num 3 
Wochen merflihe Beſſerung und Ende Decemb. Herftelung und troß eines 
Anfages zur Rhachitis Hat das Kind Feinerlei Befchwerben, keinen irocknen 
Huften, feinerlei Bruftaffection mehr. 

B. M. Marı in Bd. 1 St. 2. 134-136. 1778.) 


Gegen Tabescenz (vom Unterleibe aus). 


Eine ASjährige Frau, welche 5 Kinder gefund, das 6. aber vor 6 
Jahren ungeitig zur Welt brachte, wobei fie viel ausftand und einen ftars 
fen Leib, jedoch ohne alle Schmerzen und Befchwerben behielt, befam im 
Dctob. v. 3. ein Bruftgallenfieber und mußte feit der Zeit aller Mittel 
aller Aerzte ungeachtet beftändig zu Bette liegen. Df. traf fie im Zuli 
v. 3. in folgendem Zuftante: Beftändige, 1 ober 2 Stunden nad) dem 
Efſen unter ten Heftigften Beängftigungen zunehmende, trodnende und 
auszehrende Hitze; raſche KräjtesAbnahme, fo daß Pat. nicht */a Stunde 
außer Bette fein konnte; Puls beftändig Flein, weich und gefchwind; ſchmel⸗ 
zende Echweiße, fowie fie einfchlief; beftändige Trodenheit des Mundes 
und Halfes mit fletem Durft; Zunge mit einer fchwärzlichen Borfe bebedt; 
Geſchmack bald bitter, bald falzig; Schlaf unruhig, wenig, oder gar nicht 
erquicdend; bedeutende Abmagerung mit eingefallenen Augen und Baden 
und wirklich hippofratifchem, unterweilen aber angelaufenem Geſicht; Unters 
leib überaus ftarf und hart, wie eine Trommel gefpannt und bei ter leis 
ſeſten Berührung Außerft fchmerzhaft, beſonders in der linken Regio hypo- 
gastrica, wo fie immer einen tauben, ziehenden und empfindlid ſpan⸗ 
nenden Echmerz empfand; Füße und Schenfel bis zum Unterleib herauf 
ftarf geſchwollen; Urin roth, fedimentirend, ölicht und mit einer Fetthaut 
verfehen, zuweilen trübe, wie Molfen, auch öftere ſchwarz, wie Dinte und 
„allerhand Beftalten” annehmend. Stuhlgang erfolgte nur nach künſtli⸗ 
hen Mitteln und unter fo heftigen Schmerzen im Leibe und Kreuze, daß 
fie faft ohnmächtig wurde. Auch die Kiyftiere Fonnten nicht ohne Schmers 
zen beigebracht werden. a Jahr lang war ohne Unterlaß mit den ems 
pfindlichften Schmerzen eine wirkliche eiterige Materie beim Stuhlgange 
abgegangen. Appetit fehr gering; Refpiration mühfam und befchwerlich; 
Huften zwar troden, aber nicht ſtark und heftig, jedoch heftige Schmerzen 
im Unterleibe erregend. Die während der Krankheit (de6 „Bruſtgallenfie⸗ 
bers“ doch) wohl einigemal flärfer, ald gewöhnlich, aber auch nicht ohne 
heftige Schmerzen eintretente Menſttuation blieb nach der Krankheit aus. 
Die Unterfuhung des Unterleibes ergab eine „handgreifliche““, überaus 
ſtarke Verhaͤrtung unterwärts in ber linfen hypogaftrifchen Seite, wo bie 
Ovaria liegen, welche Bf. und mit ihm noch ein andrer Arzt für ſcirthös 
hielt. Viele innerliche und Außerliche Mittel waren fruchtlod angewendet 
worten; Vf. erinnerte ſich des glüdlichen Erfolges — der Eicheln im vos 
tigen Falle und ließ davon, geröftet, täglich 2 Roth mit dem achten Theile 
Cacaobohnen „mit hinreichendem Wafler in Kaffee abgekocht zum ordinaͤ⸗ 
ten Getränk gebrauchen.” — Nach faum Itägigem Gebrauche trat alle 2 
Tage Stuhl: und, wie der Urinabgang, bald ohne alle Schmerzen ein; 
der heftige Echweiß ließ nad. Nah 8 Tagen fing die Geſchwulſt bes 
Unterleibed und ter Füße an, ſich zu verlieren, jener wurte weicher, bie 
Berhärtung der linfen Weiche geringer und minder fchmerzhaft, nach 14 
Tagen legte fich die Heftigfeit des Hiebers und in der 3. Woche wich es 
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gänzlich. In der 5. Woche Rieg Pat. ganz munter aus bem Bette und 
„fann nun über 8 Wochen ohne die geringfte ühele Empfindung, fo went 
in dem Unterleib auch in ber linfen Seite, ald in einem andern Theil 
a Körperd auffiten, und ihre Hausarbeit wie vor ber Krankheit vers 
richten.‘ *) 

(id. ibid. p. 136— 140.) 


" BRatanhia. ) 


®egen Haemorrhagiae. 


1) MetrorrBagia. Der peruvianiſche Art Eorme be Bueno 
gab feiner Tochter gegen eine feit mehren Tagen den gepriefenften Mitteln 
widerftehende Metrorrhagie, an ihrer Rettung verzweifelnd, aufs Gerathe⸗ 
wohl — Estract. Ratanh. 3j. (4 Grammen) in 3 Taſſen Aq. commun. 
aufgelöft in mehren (3%) Dojen, alle Baar Stunden eine. — Am andern 
Tage diefelbe Quantität ebenfo. Bor Ablauf dieſes Tages filtirte bie 
Blutung und in wenigen Tagen hatte Pat. ſich erholt. - Seitdem ift fie 
fchon eine Reihe von Jahren ganz gefund geweſen. 

2) Eine Sklavin war in Folge der feit mehren Monaten faft beflän- 
dig fließenden Denftruation feit einiger Zeit bettlägerig, beftänbig fieberhaft, 
außerordentlich fchwach und abgefpannt, erfchredlih abgemagert und aß 
feit mehren Tagen gar nichts mehr. Mehre Aerzte, welche fie behandelt 
hatten, hielten fie für rettungslos verloren. Der Dr. Bracamente gab 
ihr — Extr. Ratanh. 3j. in Aq. commun. 3vj., auf 3mal im Tage zu 
nehmen. — Nach der 2. Dofis ftand die Blutung und Pat. befam am 
3. Tage nur die Hälfte. Am 7. Tage verminderte fi das feit fat 1 
Monat andauernde Fieber mit folcher Rapibität, daß fie aufftehen und an 
Krüden gehen fonnte. Nach etwa monatlicher Reconvalescenz war fie 
vollflommen hergeftellt. 

3) Haemorrhagia Narium. Gegen ein feit mehren Monaten 
andauerndes und allen angewendeten Mitteln refiftirendes Rufenbluten eines 
12» bis 14jährigen Knaben gab derfelbe Arzt — daſſelbe Mittel in ders 
felben Weile. — Das legte Drittel (der erften 3j.), am andern Morgen 
gegeben, ftillte die Blutung und die Neconvaledcenz dauerte nicht lange. ***) 

(R. p. Bagez in Bd. 30 9. 1 p. 8-11. 1807.) 

In Vf's. poliklinifchem Inftitut wurde das Extract. Ratanhiae gegen 
Bluiflüſſe, beſonders gegen Blutfpeien und Metrorchagie, im erften mit 
Erfolg angewendet. 

Giſchr. f. Nat.» und HE. Gerutti in Bd. 5 9. 2 p. 331. 1827.) 


= 


*) Dr. Weidmann fand Bäder von Cichenrinde gegen Prolapsus Ani in 2 $äl- 
len vom beten Erfolge. 
(Schwz. Stihr. Bv. 2 8. 3 p. 401. 1837.) 
**) CI. diefes Magaz. Bd. 2 p. 854 und das Gitat in der Anmerf. 

“er, Don Hnpolite Ruiz, ein Spanier, erſter Botaniker der peruanifhen Expe⸗ 
dition im Jahre 1784, wurde beim üblichen Gebrauche der Ratanhia ale Zahn: 
pulver auf ihre bedeutende adſtringirende Wirkung aufmerkſam und veranlaßte viele - 
peruanifche und fpäter fpanifche Aerzte, fie in Blutungen zu verfuhhen. Die obigen 
Referate hat Vf. ausden vielen, Don Hypolite Ruiz jener Zeit zugefenbeten Beobs 
achtungen ausgehoben. ' 
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Bhus coriarie: 


Gegen Febris intermittens. 


1) Ein Kanonier von der MarinesArtillerie litt feit fat 2 Monaten 
an einer Tertiana, bie er fi zu -St. Remo in Ligurien zugezogen hatte. 
Am 12. Fructidor (29. Aug.) ein Bieberanfall, der ihn dem ganzen Tag 
im Bette hielt; ben 13. — Tart. stib. gr.jß. in etwa 2", Pf. Aq. Ci- 
chor., — wonach einige Stühle und 2mal Erbrehen. Am 14. erfchien 
dad Zieber wieder früh und dauerte bis gegen Abend; den ganzen Tag 
nahm Pat. Feine Arznei außer der gewöhnlichen Tifane, einer fchwachen 
Abfochung der wilden Gichorie. Den 15. — Pulv. Fol. Rhois coriar. 

j. Tage Amal Aftündlih. — Am 16. fein, oder faft kein Froſt, flarfe 
Bipe, lang anhaltender Schweiß. Seitdem erfchien das Fieber nicht 
wieder; vom Arzneigebraudy wird nur angeführt, daß Bat. am 17. Mors 
gend noch 3j. Rhois coriar. genommen habe. 

2), Ein in Stalien geheilter Kanonier war auf tem Marfche vor 5 
Tagen (von einer Duotidiana) von neuem befallen worden. Am 7. Fruc- 
tidor — Tart. stib. gr.ij. früh, — wonach ftarfed Erbredhen. Um 11 Uhr 
der bis in die Nacht dauernde Kieberanfal. Seit dem 8. jeden Morgen 
— Pulv. Rhois coriar. 3j.; — $ieber, wie am 7.; am 9. (nach wieder 
1 Dose) ſchwaͤcher und zögernder, am 10. unbebeutend und ohne Froft, 
am 11. ftärfer, als geftern (fchlechtes Regim) und feitdem Fein Anfall mehr. 
Das Mittel wurde noch einige Tage fortgegeben, es trat aber fein Fiebers 
anfall wieder ein. *) 

(R. p. Bellicot in Bd. 18 H. 4 p. 407-408. an 12. (Jan.) 1804.) 


Hhus toxicodendron (radicans), **) 
Gegen Paralysis. 


1) Boutingon, Brofeffor der äußern Klinik, heilte im kliniſchen Hos⸗ 
pitale einen PBaratytifchen mit dem (vom Bf. erhaltenen und nah Dus 
fresnoy’8 Vorfchrift angewendeten) Extr. Rhois toxicod. — Nach 25» 


*) Auf die Rhus coriaria wurde Df. durch biejenige Theorie (Miller) geleitet, welche 
in dem Tannin das antifebritifche Princip erblickt. Er wandte fie in 7 Bällen an 
(immer bei Soldaten) ; 3 davon wurden nach der erfien Anwentung geheilt, die 
4 andern durd einen fortgefeßten Gebrauch ebenfalls und ohne daß nod andere 
Mittel gebraucht wurden, „als ein wenig gewöhnlich in verdünnter Auflöfung vor 
dem Anfafle gegebener Tart. stib.” Zweien nur bat Bf. nad der Wirkung bes 
Bomitivs Extr. gummos. Op. gr.j. gegeben. 3 befamen Rüdfälle, die aber diefem 
Mittel wieder wichen. Bel 1 traten überdies bemerfenswertbe Anomalien in den 
Baroryemen ein. Das urfprüngliche Duotidianfieber fchien fih zu verichlimmern 
und in 25 Stunden 2 Anfälle zu machen; darauf nahm es ben Quartantypus 
an und erfchien endlich in unregelmäßigen Anfällen und unbeflimmten Typus, be 
vor es völlig verſchwand. 

(id. ibid. p. 403-- 406.) 

Bf. fühle ſelbſt das Unzureichende der geringen Zahl von Beobachtungen; da⸗ 
von abgefehen ift doch wohl ned eins und das andere dabei auezuſetzen und vermifle 
ih in den beiden mitgetheilten Källen namentlid eine Angabe darüber, ob und 
wie lange die Heilung fih erhalten hat. 

**) Ch. diefen Band diefe® Magaz. p. 313 und Anmerk. 
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tägiger Behantlung bewegte Bat. feine Arme wieber, fand auf und konnte 
auf bleiben. 

2) Im Mai an 9 (1801) dirigirte man an Bf, eine 21lährige vers 
heirathete, aber noch Finderlofe Frau von Marfeille, die eben einen falfchen 
Anfall von Hemiplegie gehabt hatte, bei ihrer Anfunft befchwerlid gehen, 
feinen Buchſtaben fihreiben konnte und fehr erſchwert ſprach. — Extr. 
Rhois toxicod. gr.xv. Morgens und Abends in Ziegenmilh. — In 6mös 
iger Eur hatte Bat. gradweiſe ſolche Wirfungen verlpürt, dag fi aılein 
(ohne von jemand geflügt zu werben) fpazieren gehen und eine ı langen 
Brief fhreiben fonnte. Df. beobachtete, wie Dufresnoy fagt, daß Pat. 
tagtäglich heiterer wurde. und hatte Gelegenheit, im folgenden Jahre fie 
in Marfeille volftändig geheilt wieder zu fehen. 

(R. p. Souan in Bd. 17 9. 1 p. 69-70. an 11. 1803.) 


Secale cornutum. *”) 
Phyſiologiſche Wirfungen. 


Bf. nahm am 16. Apr. 1822 Morgend 742 Uhr nüchten im Soms 
mer 1821, einige Tage vor der Ernte geſammeltes Secal. cornut. 5jj., 
kaͤute e8 fehr lange und nahm einen eigenthümlichen, wenig au 
gefprocdhenen (beftimmten), aber lange dauernden Gefhmad 
und einen [harfen und etwas naufeofen Nachgeſchmack wahr, 
was er dem Widerwillen, womit er e8 Fäute, zuſchrieb. Bis 9 Uhr 
nichts; Aa Stunde fpäter 2» oder Zmaliges Aufftoßen mit dem 
Geſchmack nah Mutterforn; eine leichte Magenbefhwerde, 
Bredhneigung. Gegen 10 Uhr flieg ein Schlud farblofer, kla— 
rer, nicht Flebriger, fehr fauererund gleichfalls nach Mutter 
forn |hmedender Slüffigkeit in den Mund. Rachdem fie auöges 
fpieen, war er von der eben gedachten Wagenbefchwerde faft gänzlich befreit, 
aber deren ÜUebergang über die Zunge veranlaßte vieles und 
langes Speien. Um 11 Uhr frühftüdte of. Brod mit Milch mit wenig 
Appetit, was nad Aa Stunte, nachdem er bald Widerwillen und 
Brechneigung verfpürt hatte, faft ohne Anftrengung durd cin 
einziged Erbrechen unverändert auögeworfenwurde. Gegen 
Mittag, aber mit mehr Anftrengung, von neuem Erbrechen 
von einigen Schluden klebriger, nicht klarer Mucofitäten 
ohne Spuren von Mutterforn darin. Nachmittags ein wenig Schlaff: 
heit und Unwoblfein; die Tranfpiration nahm einen etwas 
widerwärtigen Gerud an; Pf. war geiflig weniger aufgelegt, wie 
ed nach Erbrechen der Fall if. Abends aß er, wie gewöhnlich; bi® da- 
hin aber verließ ihn der Mutterforns®efhmad nicht. **) 

(R. p. Cordier in Bd. 83 (Ser. 2 T. 22) 9. 1 p. 20-22. 1823,) 


*) CL. biefes Magaz. diefen Band H. I p. 316 und das Eitat in der Anmerf. 

**) Um fich zu überzeugen, ob der Bromus secalinus eine unfchädliche und alimentäre 
Pflanze fei, oder eine giftige, wie Andere glauben, nahm Vf. 3j8., aus Zj. auf 
einer Kaffeemühle gemaplenen, aus Garben von in diefem Sommer (1822) geichnits 
tenem Korn genommenen Samens — durch Durchſieben geiwonnenes, arauliches, 
iemlich grobes Mehl — in ein wenig Zuderwafler perüßet, am 12. Oct. 7 Uhr 

orgens nüchtern. 6 hatte einen eigenthümlidhen, ziemlich deutlis 
hen (prononcde) Geruch und einen eigenthümlidhen, etwas unan ge 
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Gegen Hydrometra. Ä Ä 


Bei einer Aljährigen, im Allgemeinen ziemlich gefunden, felbft wohl⸗ 
genährten, regelmäßig menftruirten und in finderlofer Ehe lebenden Frau 
war feit einiger Zeit die Menftruation etwas fparfamer, der Leib fl fer, 
das Geficht Igderartig gelb geworben und e& flellten ſich periopifche Waſſer⸗ 
abgänge von 6—24 Unzen alle 8—12 Tage ein. Beim Gebrauch von 
Kal. tartar. mit auflöfenden Ertracten befferte fidy die Gefundheit im Allge⸗ 
meinen, die Waflerabgänge vermehrten ſich und felbit der ausgebehnte 
Nterus wurde Kleiner; — Jetzt Secal. cornut. 39. 2» bid 3mal täglich. — 
Hierauf mit dem Wafjerfluffe ein etwa 2 Monate lang in großer Menge 
erfolgender Abgang häutiger Soden, worauf nach und nach der Waflers 
fluß ceffirte und ter Bauch feinen Umfang verloren hatte. Der Abgang 
von wirklichen gefchloffenen Hydatiden, wie bei der Traubenmole , wurde 
nicht beobachtet. Die Scheidenportion und die Muttermundslippen waren 
während der Dauer der Krankheit angefchwollen und die Ausdehnung der 
Gebärmutter wurde durch dad Scheidengewölbe wie ein ſchwerer Kindes⸗⸗ 
fopf gefühlt. *) j 

M. Ziſchr. f. Gb⸗K. Buſch in Bd. 5 H. 2 p. 303—304. 1837.) 
Gegen Ischuria paralytica. 


Eine biöher immer gejunde und fräftig conftituirte Dame über 50 Jahr 
wurde in den Sommermonaten v. I. von Dysenterie befallen, zu der fich 
am 3. Tage ein lähmungsartiger Zuftand der Harnblafe gefellte, unmittels 
bar nachdem Pat. die Stuhlentleerung (wegen mangelnder Gelegenheit) eis 
nige Zeit mit der größten Anftrengung zurüdgehalten hatte. Die Dysen⸗ 
terie wich nah 3 Wochen (indbefondere dem Op. mit Galomel), bie 
sBaralyfe der Harnblaſe währte fort, fo daß der angefammelte Urin bie 
Blaſe nicht reizte und auch das ftärfite Drängen nicht einen Tropfen 
herauspreßte. Er wurde deshalb einigemal taͤglich durch den Katheter 
entfernt, war dunkelroth, trübe, zeitweilig mit einem reichlichen, fchleis 
migen Sediment verjehen und von ftechend ammoniafalifhem Geruch. Bat. 
blieb fortwährend ſchwach, hinfällig und hatte zeitweilig Amvandlungen 
von Ohnmacht. Liegenlaſſen ded Katheters, geiflige Einreibungen, Ars 
nica 2c. ıc. vergebens. — Endlich Pulv. secal. cornut. gr.vj.—x. taglich 
4mal. — Schon nad) 2 Tagen Fonnte ‘Pat. freiwillig Urin laffen, Anfangs 
zwar nur tropfenweije, fpäter aber immer mehr und „in einigen Tagen, 
nachdem im Ganzen etwas über eine Drachme (in einem Tage wurden 


nehmen Geſchmack, brachte aber fo wenig, wie bad aus der Kleie burch 18flüns 
dige (wahrſcheinlich kalte) Infuſion in einem großen Glaſe Wafler und Durchs 
feihen unter flarfem Ausprüden gewonnene und am 13. Morgens nüchtern genoms 
mene Kleienwafſer des Brom. secalin., irgend eine Wirkung hervor. 

(id. ibid. p. 22— 23.) 

*) Bei inveterirtem Fluor albus, wo das gewöhnliche Heilverfahren ohne Wirfung 
blieb, leiftete nach Dr. Denzler’s Beobachtung das Mutterform zu 3)j. — 34. im 
Decoct. Zviij. ohne Mitwirkung anderer Arzneien raticale Hülfe, 

Dr. Bär gab es in 4 Fällen von Metrorrhagie zu gr. Ya täglich 2mal mit 
beßtem Grfolge und empfiehlt es insbefondere bei gefteigertse Senflbilität jugends 
fiher Subjecte. 

(Schwz. Ziſchr. in Bd. 2 9. 3 p. 399. 1837.) 
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fa 24-40 gr. genommen!) des Mitteld genommen worden”, vollfommene 
und bauerhafte Deilung. 
(DB. B. Jakſch in Ibhrg. 2 Bd. 5 p. 84—85. 1845.) 


Sedum acre.*) 
Gegen Epilepsia. 


Ein 20jähriger Menſch Igmphatifchen Temperaments, von einer epi⸗ 
leptifchen Drutter geboren und zu 6 Monaten von Epilepfte befallen, bes 
fam zu 16 Jahren heftigere und häufigere Anfälle (3—4 täglidy) von häufig 
eintretenden Betäubungen, die er „keine Anfälle” nannte, abgefehen. Pas 
roxrysmus. Spontaner Ausbrudy mit einem heftigen Schrei, darauf Glieder⸗ 
ftarre, Convulſionen der Gefihtömusfeln; purpurrothes und mit folder 
Kraft nach der rechten Schulter gedrehtes Geſicht, daß eine Verrenfung 
des Halfed unvermeidlich fcheint; Jugulared und Lippen außerordentlidy 
aufgetrieben, Augen hervorragend und injicirt, Kinnladen feft gefchloflen 
und Zähnefnirfhen, gänzliche Unempfindlichfeit und fehnarchende Refpiras 
tion; nah 4—5 Minuten ift alled vorüber; nur im Geſichte, am Halfe 
und dem obern Theile des Bruſtkaſtens große Ekchymoſen, fowie eine 5» 
bis Hftündige allgemeine Abfpannıng. Nach ganz erfolglofer Anwendung 
zahlreicher Mittel feit dem 24. Febr. 1815 — Pulv. Sed. acr. 3j. Morgens 
und Abends und feit dem 29. Apr. 3mal täglih. — Anfangs 1 Stunde 
nach dem Einnehmen ſtets heftige Koliten, was durdy Zufab von eben fo 
viel Stärke und Gumm. Arab. befeitigt wurde. Am 15. Mär ein ge 
linderer und fürzerer Anfall, die fogenannten „kleinen“ hatten gänzlich 
ceffirt; den 29. Apr. ein nod) (hmächerer. Die Hige des Juni verans 
laßte fehr heftigen Schwindel; — daher kalte Bäder alle 2 Tage bis zum 
Sept. (die wohl viel an dem Erfolge mitgewirkt haben mögen und bie 
ich meinerſeits als eind der Fräftigften Antepileptica kennen gelernt babe). 
Als 6 Monate ohne Anfall verftrihen waren, machte Pat. mit feinem 
Hofmeifter eine mehrmonatlidhe Reife nad) Parid und der Schweiz ohne 
den geringften Anfall. Im Jahre 1816 nahm er nur alle 4 oder 5 Tage 
Sedum und continuirte ed auch blos im folgenden Jahre. Bf. ift bes 
richtet werben, daß feitbem fein Anfall wieder erjchienen ift, obwohl der 
junge Mann andauernd geiftigen Arbeiten ſich unterzogen hat. **) 

(R. p. Fauverge in Bd, 98 (Ser. 3 T. 1) &. 2 p. 152—161. 1827.) 


— — 


*) Cf. dieſes —— Bd. 2 p. 866. 

**) Aus 4 mitgetheilten Faͤllen iR nur der vorſtehende (2.) referirt; in einem iR das 
Sedum gar nicht und in ben beiten andern nicht ohne Verbindung mit andern 
Arzneien angewendet worten. Der Erfolg war überall günftig oder ſchien es wes 
nigftens zu fein. 

Am Schluffe (p. 162) giebt Merat eine geihictliche Notiz, der zufolge 
Zaubender in ten Altenburger mebicinifchen Annalen zuerſt das Sedum acre 
als Antepilepticum empfohlen und damit in 2 Fällen Pefierung, „wenn auch nicht 
vollländige Heilung‘ erzielt Habe. (2 Beobachtungen mit einem ſolchen Erfolge 
find auch in den Rec. period. Bd. 108 (Ser. 3 T. 11] 9. 2 p. 141-151 von 
Godier ber Deffenttichfeit übergeben werten. Abgeſehen davon. daß auch bier 
noch andere Mittel nebenher gebraucht wurden, fo iſt in nervoͤſen Affectionen über 
Baupt und in eonvulfivifchen insbefondere ein halber (theilweifer) Erfolg gar feis 
nem Grfolge in der Regel gleich zu achten.) Wußerdem werden Beters Beobach⸗ 
tungen (f. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 866) noch angeführt. 
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Berum TLactis. *) 
©egen Vomitus cruentus. 


Es werben 2 Faͤlle angeführt. Der erfte, ein 24jähriges, ſchlaffes, 
aufgetunfenes, didföpfiges Mäpchen (aus Mühlhaufen in Thüringen) bes 
treffend, welched am 31. Ian. und 2. Febr., nachdem inzwiſchen am 1. 
Gebr. viel ſchwarzes Blut durch den Stuhl abgegangen, bie Periode recht« 
zeitig eingetreten war und fortdauerte, vom Blutbrechen befallen worben 
war. Nach dem legten Anfalle, der „fich mit Ohnmacht und erflaunenber 
Schwäde endigte”, ließ Df. alle bisher gebrauchten Mittel‘ ausſetzen und 
— läaunmolfen (von Alum. 5iij. zuerft in 1 Pfunde Milcy gekocht, nach» 
ber, als danach das Blutbrechen ausblieb, in 2 Pfund) von erfter alle 
a Stunden, von lepter ftündlih 1 Eptlöffel voll nehmen. — Bei diefer 
legten ift der Zufag gemacht: „zugleich mußte die Kranfe alle 2 Stunden 
3j. Ehinapulver und 36. vitriolifirten Weinftein nehmen.” Sie genas 
vollftändig und ohne weitere Befchwerden; inwiefern aber China und Tart. 
vitriol., wenn fie, der Etelle gemäß, wo fie angeführt werden, auch erft 
nady Verbrauch der eriten Portion Alaunmolfe, wo die Blutung fchon 
fiftirte, herangezogen fein follten, ganz ohne Einfluß auf die Heilung, ober 
deren Andauer geblieben, hat Bf. nicht dargethan, wenngleidy behauptet. 

Heiner, dagegen rüdfichtlic, des Erfolges nicht vollftändig genügend 
ift der andere Ball. 

Ein 20 und einige Jahre altes, fehr feiftes, muntered und lebhaftes 
Maͤdchen auf der Infel Ruͤgen hatte bei ſchwerer Arbeit vor etwa 4 Wochen 
plöglich eine unangenehme Empfindung in der Herzgrube bemerft, die ihr 
nach und nad bald mehr, bald weniger Angft und Beflemmung, aud) 
manchmal heftige Uebelfeit verurfachte. Nach etwa 14 Tagen fam ed zum 
wirflidyen Erbrechen. Anfangs war nur wenig Blut dazwifchen, nad) und 
nach ftieg aber deſſen Quantität unter zunehmender Angft und Beklemmung 
vor dem Erbrechen und nad) 14tägigem Blutbrechen fing der Leib in ber 
Herzgrube an zu fehwellen, aller Appetit verlor fich, jeded Genoffene bes 
fchwerte und Pat. wurde matt. Bf. fand den Puls gepreßt, langſam 
und malt, bie San bis zum Nabel hin ſtark aufgetrieben und 
fchmerzhaft, die Zunge vorn weiß und hinten braun, bie Augen einges 
fallen, blau umrändert, das ganze Anfehen aufgedunfen und Facheftiich und 
die Menftruation war bei der Krankheit zurücdgeblieben. Nach einer ges 
linden Abführung — Alaunmolfen (von Cremor. Tart. 3j., Alum. 5. 
in 2 Bott füßer Milch gekocht täglich Löffelweile) 6 Tage nach einander. 
— ‚Den Beihhluß machte” Elixir. Vitriol. Mynsicht. taͤglich Amal 25 gt. 


In der Gegend von Saarlouis wenden bie Landleute das Sed. acre gegen 
MWechielficber an. Es erregt eine ſtarke Emeto-cathorsis und oft bleiben die Anfalle 
danach we 

(Baspers Wochenſchr. Casper in Nr. 14 p. 217. 1834.) 

Der ausgepreßte Saft verdient als Außerliches Mittel bei Krebsgefchwüren 
häufiger in Anwendung gebracht zu werden. Bf. bat einen Fall zu beobachten 
Gelegenheit gehabt, wo eine freböshafte Bruft, die bereits außerhalb der Gränzen 
der Heilbarfeit durch das Meier lag, nur durch diefesMittel allein und volls 
fländig geheilt wurte. Alte Werber und Schäfer” kennen die heilfame Wirkung bes 
Mittels befler, als die Aerzte. 

(Rufe Magyar. Ruft in Bo. 19. 2 p. 315. 1816.) 

*) CI. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 867. 


Magazin I. 2. Heft. - 41 
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in etwas Waffer. „Der Erfolg war: mit der Abführung ging ein ganzer 
Theil ſchwarzes, geronnenes Geblüt weg; bei dem Gebraudye der Alauns 
molfen (?) fand fich fein Blutbrechen wieder ein, Angft und Erbrechen 
verloren fi, Deffnung fehlte nicht ganz, doch wollte ſich noch Fein rexhter 
Appetit einfinden, aber auch diefer fand fich bei dem Gebrauche des Myns 
fihtifchen Bitriolelirird, nad) der Kleinſchen Vorſchrift zubereitet, wieder 
ein.’ Bat. wurde vollfommen hergeftelt. 
(G. n. M. Willich in Bd. 7 9. 2 p. 123—126. 1785.) 


Gegen Metrorrhagia. 


Eine Edelfrau erlitt in den erften Tagen bed Mai's 1782 einen 
Abortus; durch den plöglichen Tod ihres Mannes am 10. entftand ein 
heftiges Fieber mit ftarfem Huften (die Influenza herrfchte jener Zeit epis 
demiſch) und der Abgang des Blutes (in Folge des Abortus) verftärfte 
fi). Werfchiedene (antifatarrhalifche, Fühlende, hämoftatifche) Mittel, vom 
11.—22. Mai ununterbrochen angewendet, linderten zwar das Fieber und 
den Huften fehr; aber die Blutung verfchlimmerte fi) allemal felbft bei 
ber unbedeutendften Bewegung im Bette, welches Pat. nody durchaus nicht 
verlaffen fonnte. — Extr. Cort. Peruv. opt, 3j. Sacch. canar. 5vij. MS., 
täglich Amal einen ſtarken Theelöffel vol — ſchien zu helfen; allein als 
Pat. am 28. allein aufftand, vermehrte fich die Blutung fogleidy wieter 
und fie mußte ſogleich wieder zu Bette. Verſchiedene Mittel bewirften 
nichtö weiter, als daß Pat., fo lange fie ftill lag, „vom Bluten ziemlidy 
frei war“, das aber, fobald fie es wagte, aufzuftehen und nur wenige Schritte 
u gehen, allemal wieder eintrat und oft fogar mit ziemlicher Heftigfeit. 

m 26. Juni erfolgte plößlich ein heftiger, Außerit ermattender und von 
Ohnmachten begleiteter Anfall. — Jetzt Alaunmolken (Alum. crud. 3j2. 
mit etwas Zuder in "a „Bott“ füser Mildy gekocht) täglich Amal einen 
guten !/2 Theefopf vol. — Nach faum Stägigen Gebrauche konnte Pat. 
ohne eine Spur von Blutung gehen und ſtehen, wo und wie fie wollte 
und war völlig gefund in jeder Beziehung. Roborantia ftellten die Kräfte 
fehr raſch ber. 

(Noch eine zweite, ald Beleg für die Wirffamkeit des Alaund aufge, 
ftellte und 11 Seiten lange Krankengeſchichte beweilt gar nichts, als daß 
die Kranfe vielerlei Mittel in Gemengen, darunter auch Alaun genommen 
hat und wieder gefund geworden ift.) *) 

(id. ibid. p. 127-130.) 


Spiritus Frumenti (Alfohol).**) 


PBhyfiologifhe Wirkungen. 


1 und 2) Bom 7. Juni 1830 an fprigte man 2 gefunden, erwach⸗ 
fenen, mit Klee gefütterten Kaninchen (jedem) Morgend und Abends 7 Uhr 


*) Bf. bat die vorfiehenden Fälle fämmtlih unter „Alaun“ abgehandelt; wenngleich 
niemand läugnen wird, daß von den zur Molfenbereitung verwandten Subftanıen, 
wozu Bf. einmal wenigitend neben Alaun auch nody Tamarinden benupte, in die Mol: 
fen etwas übergeht, fo gehören diefe Beobachtungen doch offenbar den Molfencuren an. 

**) Ueber Spirituofa (=alloholhaltige oder fog. gebrannte Wäfler) überhaupt vgl. 
dief. Magaz. Bo. 1 p. 280-282, 812-814 und Bo. 2 p. 227-229. 
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durch eine elaſtiſche Röhre Kornbranntwein von 10° nad Ber, und zwar 
zuerft 3j., nad) je 3 Tagen 3j., dann 34. u. ſ. w. mehr in den Magen, 
jo daß am 30. jeded Kaninchen täglich in 2 Injectionen 3%. erhielt. 
Sp waren ohne irgend eine bemerfbare Störung der Verrichtungen inners 
halb der erften 3 Wochen jedem Zv. 5iij. beigebracht worden; ſie fchienen 
nur etwas magerer geworden zu fein. Bon jegt ab wurde fo geftiegen, 
daß am 19. Juli (42. Tag) hrs Kaninhen zum erften Male Morgens 
und Abends 3j. erhielt. Noch immer feinerlei Veränderungen; ald aber 
am 20. Morgens die 3. Unze eingefprigt wurde, verfielen fie nach 4 
Stunde zum erften Male in Beraufhung. Zuerft ſchwankender 
Gang, Kopf zur Erde hängend; dann fielen fie auf eine 
Seite, lagenwiegelähmt, die Bliedervollfommen erſchlafft; 
der Athem kaum zu bemerken und eher etwas langfamer, ale 
in ber Norm; übrigens ohne Spur von Weingeiſtgeruch; Herzſchlag 
deutlich fühlbar und von demjenigen gleichalteriger, gefunder Kaninchen 
(womit man ihn verglidh) nur darin abweichend, daß er 8-10 Schläge 
mehr in der Minute machte. Augenfpalten offen, Blid matt, 
nicht rollend, oder ftier; Pupilfen normal; Obers und Unterlippe 
zuweilen fhnellund unwillfürlich, gleichfam zitternd bewegt, 
wie bei Menfchen in heftiger Gemüthsbewegung, oder während ftarfen 
Ekels und Erbrechens. Hauttemperatur normal, feine unwillfürlichen Harn» 
oder Stuhlausleerungen; auf Kneipen einen Augenblid Zuden und Verfuch, 
ſich aufzurichten, ohne aber zu fchreien. Nach etwa 3 Etunden allmäs 
liges Verſchwinden ded Rauſches; Nachmittags fo munter, wie gefunde 
Thiere. Am folgenden Tage wurden fie nach jeder Morgen» und Abends 
injection von 3j. „Weingeift” (joll heißen: Kornbranntwein) mehre Stun⸗ 
den lang betrunfen und lagen wie todt da: Körper fo fchlaff, daß 
man ibn gleihfam zufammenlegen fonnte; fihnarchendes Athmen 
(wie bei trunfenen Menſchen, oder Apoplerie) nahm Vf. bei Kaninchen, 
wie bei Hunden im Zuftande des Rauſches niemald wahr. In der 
Zwifchenzeit von einem Rauſche zum andern fraßen fie, taumelten aber 
zuweilen beim Laufen. Die Trunfenheit trat in der Folge früher (fchon 
7-8 Minuten nad) der Inject.) ein und ‚dauerte länger, wenigftens bie 
lähmende Wirfung auf die Ertremitäten, denn in der Zwifchenzeit konnten 
die Thiere nicht mehr ftehen, während fie mit Luft (Kohlblätter) fraßen und 
alle Verrichtungen „ihres automatifchen und fenforiellen Lebend dem Ans 
fheine nady ganz regelmäßig von ftatten gingen.” Der 3. Abendrauſch 
bauerte bei Einem 14 Stunden; dann (am andern Mittag) warb ed muns 
ter, lief fogar umher und fraß fein Butter. Kolgenden Nachmittags wieder 
injicirt, wurde ed ſchon nach 6 Minuten beraufcht und am andern Morgen 
todt auf ter Seite liegend gefunden. Bei dem 1° Tag länger lebenden 
Zweiten erfchien der Rauſch fchon 2 Minut. nad) der Iehten Injection; 
es kam nicht mehr aus der Betäubung; Herzfchlag immer häufiger und 
Heiner, Tod nach 6 Stunden unter allmäliger Erfchöpfung ohne Convul⸗ 
fionen. Ein Weingeiftgerucy der Lungenausbünftung war bei forgfältiger 
und wiederholter Brüfung niemald zu entdeden gewefen. In 48—50 
Tagen hatte dad eine Kaninchen .iij. 5jj. 3v., das andere . ij. Zxj. 
5v. Branntwein befommen. 

Section des einen (a) fogleih, bed andern (b) nad) 8 Stunden bei 
+15 R. Beide merklich abgemagert, jedes wog ungefähr '/2 Bf. weniger, 
als bei der erften Injection. Bei Eröffnung des Unterleibes der gewöhnliche 

41* 
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und fein Wengeifgerud; in ber Bauchhöhle des (b) Zjß. röthliches, nicht 
fauer reagirended Serum (Anfang einer Bauchwaflertucht, wie bei habi⸗ 
tuellen Trinfern); das Bauchfell unverändert. Maͤgen beträchtlich ausge⸗ 
dehnt, in jedem berfelben ein nad) Branntwein riechender, halbverbauter 
‚ Sutterflumpen von Ziij.—iv.; Saccus coecus an einzelnen Stellen ents 
zündet und dadurch (dunfelroth und heil) gefledt. Gegen das Licht ges 
halten erfchien der Magen dafelbft durch und durch roth und nur fehr 
Schwach durchfichtig, mit vielen kleinen fterns und büfchelförmig verbreiteten 
Gefäßen verfehen; Schleims und Musfelhaut an diefer Stelle dider, härter 
und fpröder und bedeutende Runzeln in die Magenhöhle hinein bildend; 
aber nody härter und fpröder an den übrigen, nicht entzündeten Stellen 
der inneren Magenfläche (als hätten fie, wie im leblofen Zuflande, in 
Weingeiſt gelegen, ohne davon dynamifch afficirt zu werden). Die Serofa 
erfhien in allen Beziehungen gefund; bie entzündeten Stellen rötheten 
Lafmuspapier nicht, wohl aber die nicht entzuͤndeten; jedoch in viel ſchwaͤ⸗ 
cherem Grabe, als ed fonft der geſunde Kaninchenmagen thut, der ohnes 
dies viel faured Futter verbaut. Die viele Fäces ohne Weingeiftgerudy 
enthaltenden Gedärme außen und innen gefund. Im’ der Xeber des (päter 
umgeftandenen Kaninchens 5 linfenaroße, würfelförmige, graugelbliche 
Tuberfel bei fonft gefunder Farbe, Conſiſtenz und gefundem Blutgehalt. 
(Bolge ded Branntweind? Tuberfeln werden auch häufig bei gefunden Ka⸗ 
nindyen angetroffen.) In feiner Oallenblafe 10 gtt. zähe, dunfelgrüne, in 
der des andern 10 git. dünne, dunfelgrüne Galle. Die Milz beider Thiere, 
ber Plexus coeliacus und die ihn zunächft zufammenfependen Nerven ges 
fund; die Harnblaſe voll gelblich trüben, ſchwach fauer reagirenden Uring; 
Aorta abdominalis einzelne ſchwarzrothe, dünne Biutftreifen und Cava in- 
ferior im Ganzen 1 ſchwachen Theelöffel voll leicht geronnened Blut bei 
jedem Thiere enthaltend und ohne Spur von Branntweingeruch. 

In den Bruftfellläden beider fein, in dem normalen Herzbeutel bes 
(a) 7 gtt. (wahrſcheinlich ſchon im Leben aufgefammeltes, ohne daß fidh 
aber aſthmatiſche Zufülle gezeigt hatten) waflerhelled, burdhfichtiges, nicht 
fauer reagirended Serum. (Andeutung von Hydrops Pericardii, wie bei 
bem andern von Aſscites, wie oben erwähnt worden.) In allen Höhlen 
und den großen Gefäßftämmen des Herzens das Blut bunfelroth und ges 
ronnen, bei (a) fchwach, bei (b) fefter; eine Rarefactio Sanguinis (wie fie 
— haupfiſächlich wegen mangelhafter Ernährung — bei habituellen Trinfern 
zulegt eintritt und das Delirium mit feinen Antecedentien und Folgen er= 
flärt) fand nicht ftatt (wegen zu furzdauernder Einwirkung des übermäßigen 
Weingeiftgenuffes). Lungen, Hirn mit feinen Häuten, Rückenmark und 
beren Ben gefund, ohne Serum und fammt ihren Befäßen ohne Brannt« 
weingerud). 

3) Einem gefunden, erwachfenen Kaninchen injicirte man Morgens 
und Abends am 15. und 16. Jun. 1830 3j., vom 3.—6. Tage 3jP. 
und vom 8.—12. 3ij., wobei ed ganz wohl blied; am 13. endlih Ziij. 
ebenfalls ohne ale Wirkung; aber am 14. Morgend fand man es tobt 
auf der Seite liegen. Im Ganzen waren „in 26 (?) Injectionen, alfo 
innerhalb 13 Tage” 3v. 3v. Branntwein beigebradyt worden. 

Section bei mittlerer Temperatur, In feinem Organe und feiner 
Höhle ein Weingeiftgeruch, oder irgend eine Veränderung; nur ber Magen 
wieder beträchtlich ausgedehnt und feine Häute bider; feine Außenfläche, 
bejonders gegen den Pfoͤrtner hin, durch die burchfcheinende, von unzähligen, 
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theils dendritiſch und netzfoͤrmig, theild gerade verlaufenden, Heinen Blut⸗ 
gefäßen durchzogene, Außerfte Lage der Mudfelhaut (ihre tiefere Schicht 
war, glei der normalen, nad forgfältiger Ablöfung durchſichtig und 
weißgraulich erfcheinenden, Serofa nicht geröthet) hellroſenroth, geflammt; 
ohne faure Reaction. Mageninhalt blaßgrün, aus halbverdauten Kohls 
blättern beftehend und der Speifetlümpen, wie bei bdiefen Thieren immer, 
mit einer ziemlich dicken, hautartigen, wie der Chymus felbft ſchwach 
fauer reagirenden (im normalen Zuftande reagirt diefer ſtark fauer) Schleim⸗ 
lage umgeben. Die Musfelhaut ded Saccus coecus, von ber inneren 
Magenflädye aud unterfucht, befonderd gegen den untern Rand ded Magens 
bin in eine theild violett«, theild grauröthlicdhe, gleichfam granulirende, 
warzenartige, weidyer, als die übrigen Theile des Magens, aber dabei 
etwas zähe anzufühlende Subftanz verwandelt; mit dem Nagel bis auf 
bie Serofa abgelöft zeigte fie einen dunfelrothen, entzündeten Grund, näm« 
lich die ſchon befchriebene Außerfte Schicht. In der Mitte bed unteren 
Magenrandes eine ?/, Zoll lange, hellrothe Stelle mit verdidter, harter 
Muskelhaut. An den nicht gerötheten und nicht entzündeten Stellen feiner 
inneren Fläche war die Fleiſchhaut durchgehend verdickt, gleichfam vers 
fhwollen, graugelblich, fpröde und durch haarfeine Fiffuren in ungleidy 
große, flache, warzenartige Erhabenheiten getheilt. Die gerötheten und 
entzündeten Stellen reagirten nirgends fauer, wohl aber die blos granu⸗ 
lirenden, jedoch fchmächer, al& in der Rorm. Gedärme und ihr copiofer, 
nur nicht fauer reagirender Inhalt (wie in ber Norm), Leber und Milz 
efund. In der Ballenblafe 20 und einige git. hellgrüner, flüffiger Galle; 
in der Harnblafe 3iij. trüber, ſchwach fauer reagirender Urin; in jedem 
Saccus Pleurae gegen 3j6. blaßgelbes, gar nicht reagirendes Serum; im 
rechten Atrium 9, im linken 6, im rechten Bentrifel 14, im linfen 8 gr. 
dunfelfhwarzes, feftgeronnened Blut; in der Rungenarterie 5 gr. dunfels 
(hwarzes und in der Brufts und Bauchnorta ein ſchmaler, fchwarzrother, 
geronnener Streifen Blut. Herzbeutel, Gehirnhöhlen, Rüdenmarköfanal 
und Schäbelgruben leer. 

4 und 5) Zwei Ysjährige, gegen 7 Pf. fchmwere, gefunde Epighunde 
befamen vom 7. Jun.—25. Jul. 1830 in 49 (nicht 50) Tagen (indem 
Morgens nüchtern und Abends zuerft je 3j., darauf nad 5 und dann 
nad 3 Tagen erft 38. und fpäter 3j. jedesmal mehr injicirt wurde) jeder 
3 Pf. 3ij. Branntwein ohne alle Wirfung. Seit dem 26. Jul. wurden 
Zr. auf einmal eingefprigt, während bis dahin 324. die größte Ration ger 
weien war. Gleich am 26. nady 1 Stunde die erften Zeichen ber Bes 
rauſchung bei einem Hunde, nämlih: [chwanfender, taumelnder 
®ang, zuweilen Umfallen undſchwache „Narkoſe der Empfin- 
dbungsfafern”, Kneipen und Stehen der Ertremitäten ers 
regte weder fo lebhaften, noch fo fhnellen Schmerz, wie zu 
andern Zeiten; dabei aber feine Schläfrigfeit, normale Freßluſt und nad) 
2 Stunden wi:der ganz gefund. Bei förtgefebten Injectionen gerieth ber 
andere Hund am folgenden Tage in den nämlichen Zuftand; die 2. Bes 
rauſchung des erften erfolgte Mhon 4a Stunde nach der Abendinjection. 
Er lag wie todt auf der Seite, ftieß, wenn man ihn aufheben 
wollte, ein Flägliches Geſchrei aus (mie betrunfene Menſchen 
umweilen thun); Augen offen und glänzend, jedoch) nicht unterlaufen, 

er, oder rollend. Don nun an nad) jeder Morgens und Abend» 
einfprigung, und zwar ſchon Stunde und endlich wenige 
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Minuten danach, beibeiden mehrſtündige Trunkenheit folgen— 
der Geſtalt. Zuerſt wurde der Gang unſicher und taumelnd, 
dann fielen ſie um, endlich verloren ſie alle willkürliche Be— 
wegungsfähigfeit und zuletzt die Empfindung. Sein Zeitraum 
ungewöhnlicher‘ Munterkeit oder Zuftigfeit vor der eigentlichen Beraufchung. 
Herzſchlag ſchwächer und langfamer (90 und 100), als außer 
dem Raufche (Nuchmittags), wo er 120mal (bei einem 4 Tage vor dem 
noch durch nichts angedeuteten Tode einmal 142, nachdem er eben ges 
freffen hatte und gänzlich unbetrunfen war; „mit Annäherung feines Todes 
— fchien die Frequenz des Puljed wieder zuzunehmen‘; bei dem andern 
Hunde nicht) und Eräftig fehlug, zuweilen ausfegend und mands 
mal 2fhlägig (dierot),. Während der Betäubung bewegten 
die Hunde zuweilen den Kopf im halben Kreife (mie nicht felten 
im Hydrocephalus acutus der Kinder und in der Drebfranfheit der Schafe) 
und „ihre äußere Hautoberflädhe zitterte oder zuckte, wenn 
ſich aud nur eine Fliege darauf bewegte” (wie ebenfalls im 
Hydrocephal. acut.), ohne daß die Section feröfe Ergießungen in bie 
Hirnhöhlen zeigte. Refpiration ſtets fehr leiſe und unmerklih (niemals 
Schnarchen); zuweilen ein tiefed Einathmen-mit kurzem, feufs- 
endem Ausathmen (wie gleihfall8 im Sopor der acuten Hirnwaſſer⸗ 
hun). Während des Rauſches bisweilen (bei Kaninchen nies 
mals) unwillfürliher Abgang von Harn und weinhefenars 
tigen, fäculenten und ſehr übel, do unverfennbar etwas 
nach Branntwein riehenden Ercrementen; in der raufchfreien 
Zeit gewöhnlich regelmäßige Stuhlung. 8—10 Minuten nady Injection 
dis Branntweind zumweilen’Erbrehen* von meift wäfferiger, 
etwas nad) jenem riehender und [hwad fauer reagirender 
Flüffigfeit; danach die Beraufchung ſtets fchwächer und fürzer., Durſt 
während ded ganzen Verſuchs ftets ſchwach („Kaninchen foffen ohnedies 
nicht, da fie auch fonft niemald und zwar nach angeftellten Verfuchen felbft 
neben friſchem Waſſer Hunger (8) ftarben, ohne einen Tropfen beilelben 
zu fih genommen zu haben.) Während der Trunfenheit bieweis 
len ein Wimmern oder Aechzen (bei Kaninchen nie); in ber rauſch⸗ 
freien Zeit zwifchen der Morgen» und Abendinjection fprangen die Hunde 
munter umher (bemerfendwerth!) und ihre Freßluſt war — felbft bis we⸗ 
nige Tage vor dem Tode — ſo groß, daß fie, fowie fie den Kopf (nach 
dem Raufche) wieder ein wenig heben fonnten, fi) nach Futter umfahen 





*) Df. betätigt, was in diefem Magazin wiederholt angeführt worden (Cf. dieſen 
Band 9.1 p. 16 Anmerk. und Bd. 1 p. 34), daß Kaninchen niemals brechen 
und erflärt die bei 2 Kaninchen mach gleichzeitigem Durchfchneiden beiter Bagi 
von Broughton (Magendie’s Journ. der exper. Phyfiol. und Bathol. 1. 12%) 
angeführten Brebanftrengungen füreinen „kurzen, trodnen, heiſern Huſten“, 
von durch den nad jener Operation entfichenden Motas antiperistalticas aus ter 
Gegend ber Kardia und dem Defophagus in den Kehlfupf gelangten und hier Rei: 
zungs⸗ und Erflidungszufälle erregenden, Heineren oder größeren Portionen Futter. 
Er fügt indeß noch bei, daß die Anweſenheit von Futter im Larynx nach jener 
Operation weder weſentlich, noch beftändig fei und ten Tod nicht herbeizu⸗ 
führen, fondern nur die Gruppe der Kranfheitserfcheinungen zu vermehren fcheine. 
Auch Hunde, welche durch volllommenes &rbrechen ihren Mageninbalt gany aus: 
leeren, ohne daß’ ihnen in der Speiferöhre etwas figen bliche, das in ten Larynx 
gelangen koͤnnte und ohne daß man bei der Section hier, oder auf oder wiſchen 
der Glottis fremde Stoffe faͤnde, ſtürben nach dieſer Operation. 
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und zu frefien verfuchten. Nur wenige Tage vor dem Tode waren 
fie unluftig und biffig, fraßen mit weniger Luft und liefen 
außer dem Raufche) Shwanfend umher. Einigemal zeigte einer 
der Hunde nach eben beendeter Trunfenhbeit mehre Minuten 
lang convulſiviſche, epilepſieaͤhnliche Anfälle (bald Deffnen, 
bald Schließen des Mundes, Wälzen auf dem Boden und Rüdwärtöbiegen 
bed Kopfes, wie im Opifthotonus), wonach er allemal munterer war, als 


zuvor. 

Auffallend wirkfam gegen den Rauſch der Hunde erwiefen ſich Falte 
Begießungen ; fie brachten die gegen Kneipen und zolltiefe Rabdelftiche uns 
empfindlichen fchnell zu ſich; fte ſchreckten auf und verfuchten aufzuftehen, 
um dem Eindrude zu entfliehen. Sie entfamen dem Lager wirklich meis 
ftend, der Kopf wurde frei; „aber aus dem Ruͤckenmark und feinen Nerven 
verloren fich Paralyſe und Narkofe am fpäteften.” 

Jeder Hund hatte bis dahin beinahe 1 Pf. an Gewicht verloren; 
fie waren merflidd magerer und fchlaff, aber zugleich größer geworben. 
Ein Hund crepirte am 15. Aug. Morgens (lebte Injection am 14. Abends), 
gegen 9 Uhr, der andere 4 Tage fpäter; jener hatte (in 69 Tagen) 7'/, 
diefer (in &) 72 Pf. Branntwein erhalten. 

Section ded zuerft limgeftandenen nach 1'/z Stunde. Nirgents ein 
Branntweingerudy; fämmtliche Eingeweide gefund, nur die Wände des 
5ij. ſchwach gefäuerten Chymus und einige Schleimfloden enthaltenden 
Magens etwas dirfer und fefter anzufühlen und feine innere Flaͤche graus 
ih. Bei mäßigem Reiben mit dem Zinger löfte fich ein klebriger, zäher, 
grauliher Schleim ab ; nach Abfpülen in frifhem Waffer erfchien ſodann 
die Muscularid deutlich erhärtet und fpröde,, gleichſam in Fleine, meift 
runtlich geformte Abtheilungen gefpalten, wodurch fie noch ftärfer, als bei 
Kaninchen, ein granulirended, warzenartiged Anfehen erhielt. Im ber 
Mitte tes Magens die Rugae mäßig flarf entwidelt und bier und da 
aͤußerſt Fleine, dem bloßen Auge kaum fichtbare blaßrothe Blutpunfte zeis 
gend. Entzündungsmerkmale (wie bei Kaninchen) fehlten gänzlich. Innere 
Magenflüche ſchwach fauer reagirend ; Serofa und Gebärme ganz normal; 
ebenfo die anfcheinend jedoch etwas biutreichere Leber und Milz. Gallen» 
blafe von bouteillengrüner, ftarf gelb abfärbender Galle ftrogend ; in den 
Gedärmen im Ganzen gegen 3iij. gelbgrünliche, zum Theil fchleimige, 
etwas flüffige, fhwach fauer reagirende Ereremente ohne Branntweinges 
ruch; in der Hohlader 1 ftarfer EBlöffel voll leicht geronnenes, ſchwarz⸗ 
rothes Blut ; Herz (wie anſcheinend das ganze übrige Muskelſyſtem, außer 
dem Magen) merMicy ſchlaff; 3vij. (rechte 5, linkö 2) dunfelrothes Blut 
von mittlerer Confiftenz enthaltend, nad) 6 Stunden in reichliche®, helles 
Serum und einen loderen, an der Oberfläche hellrothen Kuchen fidy fcheis 
dend, die beide (fo wenig, wie das unzerfegte Blut) nicht nach Brannt- 
wein rohen. Gehirn und Rüdenmarf durchaus gefund und in ihren Hoͤh⸗ 
len nirgents Flüffigfeit ertravafitt. Die Section ded andern Hundes gab 
im Wefentlichen dafielbe Refultat. *) 

6) Ein "jähriger, gefunder Hühnerhund befam nad) Zviij. 3jj. Korn⸗ 
branntwein innerhalb 102 Tagen feit dem 14. Aug. 1830 zuerft zu 3j., 


*) Die Srperimente 1—5 wurden angeftellt, um zu ermitteln, welche Wirfung kleine, 
allmälig verftärfte und bis zur Tödtung fortgefegte Gaben Weins 
geiſt vom Magen aus auf pflanzens und fleifchfrefiente Thiere hervorbringen. 
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dann zu 3jj., Ziij. und zulegt zu 3j. in den Magen gefprigt, Yı Stunde 
nad) der Injection taumelnden Gang und nad den naächſtfolgenden 
eine vollfommene, ftundenlange, allgemeine Bewegungs 
und Empfindungslofigfeit (wie oben befchrieben). Kein Brannt- 
weingeruch des Athems; in der Zwifchenzeit ganz wohl. Im 8. Rauſche 
ließ man 53ij. Blut aus ber Äußeren — in eine leicht erwaͤrmte 
Glasſchale. Daſſelbe war in jeder Beziehung dem eines andern, Ver⸗ 
gleichs halber zur Ader gelaffenen, gefunden Hundes völlig glei und 
ohne Spur von Weingeiftgerud). | 

7) Einen bereits feit 14 Tagen täglih 2mal mit benfelben Gaben 
PAranntwein (wie der in Nr. 6) behandelten und davon mehrmals beraufdys 
ten, gefunden, halbjährigen Fleiſcherhund trepanirte man am 31. Aug. 
während bed Raufches mitten und rechterſeits am Schädel und entzog aus 
dem Längenfinus (3ij.) und der Arter. meningea media (venöjes und 
arterielles) Blut (jedes für fi). Daſſelbe verhielt fih in jeder Hinficht 
vollftändig wie dad damit verglichene Blut eined Hundes, ber feinen 
Branntwein befommen hatte und rody weder warm, noch während und 
nach dem Gerinnen im mindeften nach Branntwein. 

8) Genau ebenfo verhielt fih das einem andern beraufegten Hunte 
aus einigen „Blutadern auf ber Oberfläche ber pia Mater” entzogene 
Blut. *) 

Die noch folgenden 6 Verfuche (9 —14) von Injectionen in's Blut 
übergehe ich, da aus Einfprigungen direct in die Blutmafle überhaupt 
nichts zu lernen iſt. Im Allgemeinen mag jedoch bemerkt werben, daß 
Heinere Mengen Branntwein (namentlidy 31j.) in den Kreislauf gebracht, 
durch den Athem wenigftene theilweife wieder ausgefchieden werden konn⸗ 
ten (was durch deſſen Alkoholgeruch deutlich erkannt wurde), ohne das 
Leben, oder nur die Geſundheit zu beeinträchtigen (Erper. 9, 10). In 

rößeren Dofen in's Blut injicirt, tödtet er durch fchnelle und unmittelbare 
Grichöpfung ber Gehirn⸗ und Rerventhätigkeit, durch gänzliche Vernichtung 
der Bewegung und Empfindung, wonad) al8bald die Refpiration ftillfteht. 
Der Tod erfolgte fehr raſch, faft momentan und ohne vorhergehende 
Krankheitsſymptome, — wie ſchon gefagt, — dur unmittelbare Er⸗ 
fhöpfung des Nerveneinfluffes. **) E 

(Schwz. Stih. v. Bommer Bd. 1 9. 1 p. 27-53. 1835.) 


— 


*) Durch den 6.—8. Verſuch ſollte ermittelt werden, ob der Weingeiſt als Ganzes 
und unzerſetzt in's Blut übergehe und ſich vielleicht durch ben Geruch des leben⸗ 
digen und warmen Blutes zu erkennen gebe. 

”*) Vf. zieht aus feinen Verſuchen mehre Folgerungen, wovon die wichtigeren kurz 
angeführt zu werden verdienen. 

1) Wie dem Menſchen, fo iſt auch fleiſchfreſſenden Säugethieren, namentlich 
dem Hunde, das Erbrechen in ber Trunfenheit nüßlih, intem es fie abfürgt und 
vermindert. 

2) Kalte Begießungen auf Kopf und Ruͤckgrath Fürzen bei Thieren, wie bei 
FR den Raufh ab „und heben die temporäre Paralyſe und Narkoſe bes 

ehirns.“ 

3) Der bei Menfchen der völligen Trunkenheit vorhergehende Zeitraum ter 
Grhifaration, Luſtigkeit und vermehrten, mit Wohlbehagen und Kraftgefühl ver 
bundenen Agilität Scheint nur Diefen eigen und bei den &hieren (wo er nicht vor: 
Tommt) gleihfam überfprungen zu werden. 

4) Der äußern Wahrnehmung nad wirft der Branntwein bei Thieren zuerft 
auf die Rückenmarksnerven, indem ihre Gang fchwanfend und taumelnd wirb 
(was freilih auch von dem dadurch erregten windel, alfo vom @ehirne aus 
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erregt werben Tönnte, da der Menfch ebenfalls ſchwankt). Bei weiterer Leitung 
bes laͤhmenden und betäubenden Reizes in Las Gehirn erlifht die willfürliche Bes 
wegung gänzlich und damit, oder doch bald nachher die Empfindung. Bei Nach: 
laß des Rauſches kehrt diefe zuerft, bald dann jene zurüd, am fpäteften jedoch in 
den ‚Brtremitäten (hinteren); daher der taumelnde, unfichere Gang am fpäteften ſich 
verliert. 

5) Pflanzen⸗ und fleifchfrefiende Säugethiere zeigen ſelbſt während des Raufches, 
wenn diefer nicht gar zu flarf iſt, Freßluſt, wenn fie noch nicht Inufen, ja den 
Kopf nicht in die Höhe richten können. Der Menſch weift während der Trunfens 
heit in ter Regel die Speife zurüd. 

6) Der Tod bei Thieren nach chronifcher Weingeiftvergiftung erfolgt (Verf. 1— 
5) nicht durch fichtbare, Franfhafte Veränderung der Blut: und Nervenmaile, oder 
Deftruction des Leber: oder Lungenſyſtems; auch nicht aus Mangel an Nahrung, 
fondern, wie es fheint, in Folge allmäliger Aufzehrung oder Erfchöpfung der 
Lebengfräfte, wobei fich zugleich nach und nach eine örtliche Kranfbeit im Wagen 
ausbildete. Diefe befand bei Kaninchen in theilweifer Entzündung mit gleicyzeis 
tiger Berdidung, Erhärtung und franfhafter Sproͤdigkeit der Nustelkaut des 
Magens. Bei Hunden als fleifchfrefienden und Iebensfräftigeren Thieren erhob 
fi der Proceß nicht zur eigentlichen Entzündung, fondern blieb bei der mehr ches 
mifchen, coagulirenden Wirkung flehen. Die in der Negel zuerft und vorzugs⸗ 
weiſe eintretenden dyspeptiſchen Erſcheinungen bei Säufern weiſen darauf hin, 
daß auch bei Menſchen ein anhaltender, abuſiver Genuß des Branntweins zuerſt 
auf den Magen wirft und allmälige Degeneration in deſſen Häuten hervorzubringen 
fcheint. Ebenſo ift kaum zu bezweifeln, daß das bei Säufern fpäter häufig vor: 
kommende Blutbrechen nebtt ben blutigen Stühlen nicht felten mit frankhafter Ters 
turveränderung der Magenhäute in urfählihem Sufammenhange flehen, obwohl 
die endlich entſtehende (ſtorbutaͤhnliche) Dyskraſie ebenfalls Blutflüffe aus den Nah⸗ 
rungs⸗ und Luftwegen veranl:fien fann. 

7) Die gewöhnliche Annahme, daß das Wahsthbum junger Thiere, naments 
li der Hunde, dur täglichen Branntweingenuß ftill ftehe, wird durch Erp. 4 und 
5 widerlegt. Beide Hunde wurden merklich größer, wiewohl auch magerer. 

8) Der MWeingeift geht nicht ale folcher (ungerfeßt) in’s Blut über, „Mehr 
ale wahrfcheinlich wird es daher, daß ter Weingeift feine beraufchente Wirfung 
nicht durdy den Uebergang vom Magen aus mittels NAbforption und durch feine 
nachherige materielle Ankunft im Ruͤckenmark und Gehirn bewirke, fo wenig als 
Lies wohl auch bei andern in den Magen gebrachten narfotifchen und narkotifchs 
fharfen Giften, 3. B. Beeren der Belladonna, oder den Samen der Beitlufe, der 
Fall fein dürfte, fondern daß diefe Slüffigkeit bei dem Verdauungeproceſſe zericht 
werde und durch ihre confenfuelle Wirkung vom Magen aus auf Rückenmark und 
Gehirn die Srfcheinungen des Rauſches hervorbringe.‘‘ 

9) Nur wenn Branntwein in größerer Quantität unmittelbar in den Blut⸗ 
ſtrom eingefprigt wird, giebt fih — jedoch nur für kurze Zeit — fowohl während 
Des Lebens, als auch, wenn das Thier die Injection nicht überlebt, (ſehr kurz) 
nad defien Tode die Anweſenheit des freien Alkohol (hier) im Herzblute und (dort) 
im Athem gi erkennen. 

Die Vermuthung, daß bei Trinkern der Athem nach Alkohol oder ihm ähnlichen 
Partikelchen rieche und daher ſpirituoͤſe Dämpfe durch denſelben ausgeſchieden zu 
werden ſcheinen, wird (Exper. 1—8) nicht beftätigt, indem wenigſtens bei Wochen 
lang täglich 2mal in Trunfenheit verfegten Ihieren Feine weingeiftige. Lungenauss 
baudung wahrgenommen werten konnte. Wahrfcheinlih rührt daher der Wein« 

eiftgeruch habitueller Trinfer nicht von der Zungenaustünftung, fontern von im 

unte und Halfe vielfach anhängenden fpirituöfen Partikeln her. Vermuth⸗ 
lih würde auch in obigen Experimenten diefer Geruch ftattgefunden haben, wenn 
fie Den Branntwein unmittelbar duch Mauls und Nachenhöhle (ftatt der Injecs 
tionen in den Magen) erhalten Hätten. 

10) Bei dem durch Bernichtung des Nervenlebens herbeigeführten Tode ber 
Tiere nach Alkoholinjection in’s Blut erleidet dieſes, fo weit der unparteiifche 
Augenfchein lehrt, Feine Frankhafte Veränderung. Weder gerinnt daflelbe danach 
fehneller und auf ungewoͤhnliche Weile, noch hört das Herz ploͤtzlich, ja nicht ein⸗ 
mal früher als gewöhnlich zu fehlagen auf, noch werden die Zungen verändert. 

Wie in andern Fällen, wo in’s Blut injieirte, ſchaͤdliche und giftige Subſtanzen, 
ſelbſt Kleefäure, den Tod herbeiführen, ohne die Blutmaſſe felbft finnlich wahr: 
nehmbar zu verändern (f. Vf's. Berfuche in der Innsbr. med. hir. Btg. 1828 
Mr. 38—40), fo auch bier, Das Blut ſcheint hier nur den Träger oder Leiter 
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ter giffigen Subftanz für das Nervenſyſtem zu bilden („wenn man anders nicht 
annehmen will, ber jchädliche oder giftige Eindruck werde hierbei durch die Gefäß: 
nerven zu den Eentralpunften defelben fortgepflanzt“ 127)) und nur dazu zu dienen, 
jene Subftanz mit dem Nervenfyftem in fchnelle, vielfache und intenfive Berührung 
zu bringen, ohne darum felbft unmittelbaren Eranfhaften Antheil an dem Vergif⸗ 
tungsprocefie zu nehmen. „Ebenſo tödten in die Munthöhle der Thiere gebrachte, 
Heine Gaben concentr. Blaufäure und das in Hautwunten gelangte Gift ver 
Klapperfichlange nah ihren Biffe nicht durch Franfhafte Ummwandelung der Blut: 
mafle, fondern vom Nervenfpfteme aus.“ 
(id. ibid. p. 53—63.) 

Sn einem Auflage: „Ueber die Wirkung tes Alkohole auf den Organismus 
in pharmafodynamifcher und ätiologifcher Beziehung‘ ftellt Kubick den Mißbrauch 
des gemeinen Sufelbranntweins „als fchädliche Potenz auf die 3 Hauptſyſteme tes 
thieriichen Organismus und ihrer integrivenden Theile” hin. Seine Wirfungen find: 

1) Sn den Schleimhbäuten der Fatarrhalifche Proceß: acute kas 
tarchalifhe Ophthalmien,chroniſche Lidblennorrhöe, auch Plerygium 
crassum; Laryngeal⸗, Pharyngeal⸗ und Bronchialkatarrhe: chroniſche Bronchoſtaſe, 
hronifhe Magenblennorrhöe in ihrer zur mamillaͤren Hypertrophie gediehe⸗ 
nen Entwidelung und häufig mit dem „runden Magengefhwür‘ combinirt, 
Dickdarmkatarrh, in der entwideltitien Form mit umfangreidher Ge 
fhwürbildung, Häufig mit Dysenterie combinirt. . 

2) Sautanomalien. Bei Grwohnheitstrinfern fand Vf. die Haut flets 
trocken (ohne Neigung zur Tranfpiration), rauh, fpröde, an den Gliedmaßen meiſt 
zahlreiche Epidermisihuppen, fhmußigsgelbbraun, dem Colorit der frebfigen Dias 
„thefe nicht unähnlich; Lippen, Zahnfleiſch, Zunge efelhaft Livide (fforbutähnlich); 
Geſicht leufophlegmatifch ; häufig habituelles Eryfipelas, mitunter Urticaria, uns 
gemein häufig Prurıgo scabida und Ecthyma; das Fett im Unterhautzellgewebe und 
Gefröfe bläffer, fchmierig, talgurtig, bisweilen ſehr reichlich abgelagert; endlich 
ausgebreitete Spontane Vereiterungen des Zellgewebes in Kolge der Pyämie, 

3) Fettleber mit enormer Bergrößerung (immer!); Galle faſt durchgehend 
gelblih grün, dünnflüffig, Gallenfleinbildung fehr felien. 

4) Öranularentartung der Nieren (nädft 3 am häufigften), in Folge 
deſſen Hydrops, Albuminurie, jedoch flets chronifch; gegen das Ende der 
Krankheit mitunter Urämie. 

5) Anomalien der Milz „keineswegs conftant.” 

6) Drgane des Kreislanfs meiftens nicht primitiv affleirt. Vf. faßt a) 
die Anomalien des Blutes und b) das die Alkoholdyskraſie begleitende Fieber in’s 
Auge. Hier fehlen noch fichere Haltpunfte und das Beigebrachte fonnte daher nur 
unbeitimmt fein. Die Wirkung auf die Kreislaufsorgane foll a) Lähmung der 
Srritabilität und Tonicität des Capillargefäßſyſtems ganı unabhängig von den 
venöfen Stafen der Lungengefäße — daher das leukophlegmatiſche Aue 
fehen, das partielle Dedem ohne Albuminurie, oder die partielle Blut 
überfüllung, 3. B. die rothe Nafe ıc. ꝛc. (das bekannte Säufercolorit) — und 
b) Behinderung des Lungencapillarkreislaufs, Stafen, — daher croupöfe und vor⸗ 
züglich hyreteatiſche Pneumonie, Lungeninfarctus, acutes und chroniſches Lungen⸗ 
oͤdem — ſein. 

PByämie und Tuberculofe konnen ſich mit der Alkoholkraſe verbinden und 
fie ſelbſt bedingen. 

7) Die Binwirkung auf das Nerveniyftem ift theils eine erregenbe, theils eine 
erichöpfende, der Narkoſe aͤhnliche. Die hier ausführlicher angegebenen Erſchei⸗ 
nungen find befannt; mehr Interefie gewährt folgende Ausführung. 

Unter den Sinneds und Gehirnnerven find es vorzüglich der Dculomotorius, 
Dpticus und Hypogloffus, auf welche die Alkoholkraſe gleihlam paralyfirend eins 
wirft: im tiefen Rauſche ift der Augapfel meilt nach aufwärts gerollt; 
unverfändlidhes Lallen. Der Einfluß der Alkoholfrafe auf das Rückenmark 
läßt fi ‚‚(a) auf Mangel des Eoordinationsvermögens der Bewegungen, (b) auf 
die Hervorrufung von Bonvulfionen und (c) Neuralgien redueiren.‘ ad e) ifl das 
Taumeln, leichte Hinftürzgen, das Zittern der Gliedmaßen (Delir. tremens) allges 
mein befannt ; ad b) fah Bf. beim acuten,, wie beim chronischen Verlauf Krämpfe 
in mannigfacher Weife auftreten: häufige Wadenfrämpfe, Gefühl von Ziehen und 
Spannen in den Gliedern; bei 5 im toporöfen Zuftande eingebrahten Kranfen 
tetanifche Stredung der Gliedmaßen des Rumpfes mit Eoncuffionen , Sontracturen 
und vorübergehender PBaralyfe fänmtliher Gliedmaßen, mit Bähnefnirfchen abs 
wechſelnd; ad c) unftäte, reißende, Tancinirenbe, ben heumatifchen ähnliche Schmerzen, 
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Strychninum nitricum.*) 


Bergiftungen. 


1) Ein in unglüdlihen Verhältniffen lebender, A6iähriger Arzt, feit 
Jahren Hypochontrift und Aftimatifer trank („im Sun. h. a.“) den Gift 
becher aus, ftellte ihn neben fi) auf den Tiſch und wurde bald nachher 
tief atbmend, befinnungslos, flerbend, ohne convulfivifche 
Bewegungen angetroffen. 

Obduetion 20 Stunden nady dem Tode von Df. und ben Dr. Ri» 
hard, Blattimann und Pfifter. Leichnam durchaus ftarr und mit 
blaufchwarzen Todtenfleden bededt; Unterleib mäßig aufgetrieben, Geſichts⸗ 
düge ruhig, unentftellt, nur die Augen halb geöffnet mit erweiterten Pu⸗ 
i 


en. 

Bauhhöhle. Beim Durchſchneiden der Bauchdeden viel venöfeß 
Blut; Magen wenig aufgetrieben; äußerlih, gleich den Gebürmen, nicht 
entzündet; Leber fehr groß und ſtrotzend von fehwärzlihem Blute; Gallen» 
blafe Hein und wenig Hlüffigfeit enthaltend; ‘Banfread groß, voluminöß, 
ſchwäarzlich; Nieren normal; Milz hart, groß und gleich allen Mefenterials 
und Darmvenen von fchwärzlihem Blute ftrogend; einige zum ‘Pfortaders 
ſyſtem gehörende Gefäße varicös ausgedehnt und abnorm groß; Harnblafe 
zu Ya mit Urin gefüllt. 

Bruſthoͤhle. Die übrigens ganz normalen Lungen, bie Kranzge⸗ 
fäße des Herzens, das rechte und linfe Herz, feld die Hohladern und 
alle Lungengefäße vol von ſchwärzlichem Blute, jedoch im linfen Herzen 
und in der Aorta weit weniger Blut, als im rechten. Im Herzbeutel 
nichts Normwidriges. 

Kopfböhle. Gehirn und feine Häute normal; die Blutgefäße und 
fämmtlicye Biutleiter beinahe blutlerr, nur die Glandula pituitaria und 
pinealis auffallend hart und vergrößert. Nach Herausnahme des Gehirns 
bot das Knochenſyſtem weit ftärfere Impreffionen und fchärfere Räume, 
als gewöhnlich, dar. 

Der Thatbeftand der Vergiftung durch Strychnin, beffen Doſis übris 


mehrmals beftige Rhachialgie, bei einigen heftige Neural. crural. und ischiatica 
fowie Hyperäfthefle der Haut in der Art, daß, ein leichter Meiz auf die Haut des 
Unterſchenkels Heftigen Schmerz und Krampf der Wadenmuskeln ald Neflerwirkung 


bervorrief. 
ALS anderweitige Wirfungen (außer denen auf bie 3 Hauptſyſteme) flellte 


Dr. auf: 

1) Die Macht der Gewohnheit, die den Trinfer, ſelbſt den gebildeten, an 
fein mweingeiftiged Getränk nicht nur zauberifch felelt, fondern ihn zu immer geis 
fligeren Getränfen zicht. 

2) Die Diepofttion zu Geiftesfrankheiten, woven ale Folgen des Abusas Spiri- 
tnosorum (befontere immer des DBranntweins) genannt werden: Blödfinn, 
Sinnestäufhungen und firer Wahn), Manie, Mord: und Brands 
monomanie. Diefe beiden, auch in unferem Zeitalter noch Häufig genug vor: 
fommenten Formen waren im beutfchen Mittelalter unter dem gefürchteten Namen 
„Berſerkerwuth“ bekannt. 

(P. DB. Kubid in Ihre. 3 Bd. 9 p. 29-44. 1846.) 


*) Cf. diefes Magaz. diefen Band p. 329 und Anmerf. 


7) Diele feinen ſich aus den Bifionen des Delir. cum tremore herauszubilden. 
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gens nicht beftimmt werben fonnte, ift durch einen hinterlaffenen Brief 
des Defunct. und durch die chemifche Analyfe außer Zweifel geftellt. 

Nach Mittheilung diefed Falles hat Bf. in Gegenwart der Bereinds 
— (S Geſellſchaft der Aerzte im Bezirke Horgen) mehre Verſuche 
angeſtellt: 

2) Ein Kaninchen bekam etwa gr.iv. ber durch die chemiſche Analyſe 
aus dem Magen bed BVorftehenden gewonnenen, fettartigen Giftſubſtanz, 
— etwa gr.j.—ij. Strychnin. Sogleich ftredte ed die Ölieder; 
momentane ftarfe'Erweiterung ber Bupillen; es ftarb fchnell 
ohne weitere Zuckungen. 

3) Bei der Injection einer Auflöfung von 2 Gran Strychnin in den 
Maſtdarm eined andern Kaninchend, wobei jedoch beinahe die Hälfte vers 
‚ loren ging, trat raſch der Tod, jedoh mit 3 tetanifhen Anfällen 
begleitet, ein. Auch hier die momentane Erweiterung der Bus 
pillen, die in allen 3 Faͤllen fidy nicht mehr zufammenzogen. *) 

(Schw. Stihr. Schmied in Bd. 6 H. 1 p. 8-15. 1841.) 


Gegen Paralysis Vesicae urinariae, Intestini recti und 
Paraplegia. 


Ein 7Ajähriger, corpulenter Mann, fanguinifchscholerifchen Temperas 
ments, von Jugend auf ftarf und gefund, im fräftigften Lebensalter bei 
vielen und weiten Zußreifen häufig Durchnäffungen und Erfältungen aus⸗ 
gelegt und vor 12 Sahren (1824) an durch Yarantia unter Abgang vielen 
zähen Schleimed geheilter Profopalgie leidend, welche im Winter 227 in 
ausnehmender Heftigkeit und Hartnädigfeit (nur Adführmitteln und wieder 
ſolchen Abgängen, wie früher, endlich wieder weichend) und ſeitdem öfter, 
jedoch in gelinderem Grade wiederfehrte, befam, nachdem feit 2 Tagen 
eine ungewöhnliche Niedergefchlagenheit, Theilnahmlofigkeit und Lähmig- 
keit ded linken Yußed an ihm bemerkt worden war, am 14. Mai 1835 
Nachmittags einen Schlaganfall, wobei hauptfächlih der linfe Arm und 
Buß befallen wurden, in jenem aber noch eine ſchwache Bewegungs 
fähigkeit verblieb. Geſicht aufgetrieben und fammt der Conjunctiva fehr 
roth; heftiger Carotidenpuld, Hitze des Kopfes; Bewußtfein nicht ganz 
erlofchen. Trotz aller Mittel verfchlimmerte ſich der Congeſtiv⸗ und Laͤh⸗ 
mungszuftand, der ſich auf die Harnblafe und den Maſtdarm ausdehnte, 
bid zum 30. Mai fortwährend. Seht ließen beide zwar nad, Bewußtſein 
und Beweglichfeit einiger Binger fehrten wieder, aber dad Schlingen war 
faft unmöglich, die Zunge mit Schleim did belegt, der Unterleib voll und 
hart und ohne Abführmittel trat Fein Stuhlgang ein. Unverfehnbare 
Schleim⸗ und Fäcalanhäufungen, „die ohne Zweifel den Eintritt der Apo⸗ 
plerie begünftigt hatten, oder den Zuftand doch verfchlimmern halfen”, 
wurden durch Larantia entleert und am 15. Sun. war der Unterleib weis 
cher, die Zunge reiner geworden, Pat. genoß zumeilen ein wenig leichte 
Euppe und ed gab Stunden, wo fi) fein Bewußtfein etwas klarer zeigte 
und er einzelne Worte fprechen fonnte; dagegen dauerte die Lähmung der 
Urinblafe, des Maftdarms , des linken Armes und Fußes fort. — Jetzt 
gegen Ende der 5. Woche Strychnin. gr.ij. mit Pulv. Rad. Liquirit. und 
Gumm. Arab. zu 24 Pillen gemacht, Morgend und Abends 1 St. 3. n. — 


*) Einen tritten mit Veratrin angeftellten Verſuch f. daf. 
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„Daneben den Tag über Infus. Rad. Calam. e. Flor. Arn. c. Tinet. Va- 
Ier. aether., bisweilen Infus. laxativ. zur Erregung bed trägen Stuhls 
ganges, die Einreibungen fortgefegt.”*) In den erften 8 Tagen feine 
Beränterung, danady wurde der Kopf täglich freier und das geiflige Xeben 
fehrte allmälig zurüd; Pat. verfpürte das Beduͤrfniß zu Stuhl⸗ und Hams 
ausleerungen, konnte aber beide nicht fo lange halten, bis er aud dem 
Bette gehoben war; Hand und Finger fonnten leichter beivegt werben. 
Dft Krämpfe in den Musfeln des lahmen Armes; im Fuße 
noch feine Befferung. — Bon nun an Morgeng und Abends gr. !/s 
Strychnin nebft täglich 2maligen Einreibungen des Rüdgrathe mit Tinct. 
Nuc. vomic. und Spir. vin. aa. — „Den Tag über Infus. Calam. mit 
Spir. Sal. dulc.“ In der 8. Woche (5. Juli) machte die Befferung inner⸗ 
halb weniger Tage auffallende Fortichritte.e Pat. Eonnte das Bett ohne 
fremde Hülfe verlaffen, den Fuß heben, den Arm bewegen. Die Krämpfe 
in diefem dauerten fort und befielennun auch oft den franfen 
Schenkel; Urins und Darmaudleerungen waren wieder volltommen wills 
fürlich, die Geiftesfräfte gut. Im der 9. Woche (12. Juli) konnte Bat. 
ohne Führer und Stod gehen. Das Strychnin wurde bis zum 15. (Pat. 
hatte innerhalb 4 Wochen gr.iv. befommen) fortgefegt und Pat., der in 
ben legten Tagen wegen noch trägen Stuhlganges zuweilen Morgens einige 
Krotonpillen (nad) Sundelin's Bereitung) befommen hatte, erfreut ſich 
„feit Sahreöfrift koͤrperlich und geiftig für fein Alter der beten Geſund⸗ 
heit” und macht häufig Keine Fußreifen, felbft mehre Stunden weit. „Nur 
ich felten ließen fich feit dem legten Jahre Mahnungen von Profopalgie 
blicken.“ 
(Schwz. Ziſchr. Staub in Bd. 3 9. 1 p. 58—63. 1838.) 


Tartarus stibiatus. *) 
Gegen Pneumonie. 


1) Ein niemals ernftlich krank gewefener, 52jähriger Mann von guter 
Gonftitution und phlegmatiihem Temperament befam (durch Erfältung) 
{m Octob. 1828 eine „Pleuresie à gauche“ und nach deren Befeitigung 
(durch Aderlaß, Blutegel ic. ıc.) in Folge eines einftündigen Spazierganges 
am 10. Tage unter heftigem Froſt einen Rüdfal. Am andern Morgen 
fand Df.: die größte Athemnoth Orthopnöe); Huften und Schmerz der 
linfen Seite fo heftig, wie zuerft; Auswurf geringer, aber durch und durch 
ftarf geröthet (nicht blutig geftreift); Percuffton rechts fonor, auf der gans 
zen linfen Seite völlig matt und gar fein Refpirationdgeräufch zu vers 
nehmen; längs der Wirbelfäule räle crepitant. Puls frequent und hart 
(serr&); Zunge feucht, weich und nicht geröthet. Trotz 2 Abderläffen (von 
je 3xv.), 20 (flarf nachblutenden) Blutegeln, Sinapismen an die Züße 


*) Da Pat. diejenigen Mittel, denen eine antiparalytifche Wirkung zuzuſchreiben 
wäre, wie Inf. Arnic., Tinct. Valer. und drgl. mehr vorher fchon, und zwar wiederholt 
obne allen Erfolg genommen hatte, fo kann auch ihr fpäterer Nebengebrauch den 
Perth diefer Beobadıtung niät beeinträdhtigen. 

“sr Ch. diefen Band dieſes Magaz. H. 1 p. 331 und Bd. 2 p. 281 Anmerf.; über 
feinen Gebrauch gegen Pneumonien in specie Bd. 1 p. 821—822 und Bd. 2 p. 882 
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und eröffnenden Klyſtieren fortwährende Verfchlimmerung, fo daß am A. 
Tage die „Dyspnde” den höchiten Grad erreicht hat, die ganze linfe Seite 
aänzlich ohne Refpirationsgeräufh und ber ſtets blutige Auswurf fehr felten 
it. (Alſo Hepatifation!) — Jetzt Tarı. stib. gr.xxiv. (-64+9+9) in 3 
Tagen — und danach vollfommene Herftellung, nachdem fchon im Laufe bes 
1. Tages feiner Anwendung Athem, Auswurf 2c. ac. ſich erheblich gebeftert 
hatten und bamit zugleich der Rüdbildungsproceß in der Franfen Zunge 
durch die phyſikaliſchen Zeichen (Refpirationsgeräufh, Kniftern, Aegopho⸗ 
nie) fich zu erkennen gegeben hatte, 

Der Brechweinftein hat weder Durchfall, noch Schweiß, noch eine 
anbere Fritifche Bewegung hervorgebracht (Vollfommene Toleranz), außer 
einem einmaligen Erbredyen nad) dem erften Elöffel voll, wad Vf. mehr 
der Tifane zufchreibt und was nicht wiederfehrte, da Bat. ſeitdem nicht 
eher als *—1 Stunde nad) dem Einnehmen trinfen durfte. 

2) Ein 6Ajähriger, Außerft magerer Mann von fchwarzbraunem Teint 
und nervößssirritabelem Temperament, feit langer Zeit an — ohne qänzs 
lich zu ceffiren — der Intenfttät und Dauer nach fehr varlirenden Palpi⸗ 
tationen, Huften und Oppreffion leidend, befam im Octob. 1828 einen 
fehr verfchlimmerten Anfall und Gefchwulft der Füße, wovon er bisher nie 
etwas gehabt hatte. Alles verfchlimmerte ſich bie zum Jan., an deſſen 15. 
Df. gerufen wurde und folgendes fand: Seit einigen Tagen Schmerzen in 
der Bruft und biutiger Auswurf, Kopf vorwärts geneigt, Refpiration Angfts 
lih, Stimme faum hörbar; Leufophlegmafte von den Füßen bis zum Kopfe, 
völlige Muthloſigkeit. Auswurf blutig, zaͤhe, fett am Gefäße hängend 
und ziemlich leicht, aber nicht ohne Schmerzen im ganzen unterenlimfange 
der Bruft. Percuſſion matt auf beiden, ausgebreiteter jedoch auf der rech⸗ 
ten Seite, bis zur Fossa supraspinata; fehr intenfive8 und ausgedehntes 
Kniftergeräufch (räle crepitant) rechts, etwas fchwächer links; hinter der 
Fossa supraspinata weder Raſſeln, nody Refpirationdgeräufh; legte an 
ben vorderen Wänden bed Thorar und unter den Schlüffelbeinen hinlängs 
lich deutlih. Herzfchläge fehr ausgebreitet und tumultuarifch, am unteren 
Theile ded Bruftbeind raufchend (bruyant); Puls klein, mit den entwickelten 

erzichlägen contraftirend (— Dilatation mit Hhypertrophie des rechten 

erzventrifeld, ‘Beripneumonie beiderfeits, ftärfer rechts). Nach Aderlag, 

(utegeln (ad anum wegen eines Hämorrhoidalfluffes vor ?/a Jahre) ıc. ıc. 
Berfchlimmerung bis zur completen Hepatifation am 17. — Bon jegt an 
Tart. stib. gr.xLij. (8-+ 3mal 9 +7gr.) innerhalb 5 Tage — mit os 
fortiger Befferung und fhließlicher Heilung. Am 22. war die Reſolution 
ber Lungen in ihrer ganzen Totalität vollendet mit Ausnahme einer in 
Eiterung übergehenden, fleinen Stelle, entſprechend ber Fossa supraspi- 
nata, woſelbſt ein Veſicator fo gut wirkte, daß nach einer befchwerlichen 
Reconvalescenz die Heilung am 30. vollendet war. 

Die Toleranz war vollftändig und auf die Beraten hei die Wirfung 
des Mitteld fo wohlthätig, daß die Keufophlegmalte verfchwand, das Herz- 
Hopfen fid) minderte und Pat. fi in jeder Beziehung nach feiner eignen 
Heußerung fo wohl befand, wie jemals. 

3) Sn einem andern, vom Df. ald Pleuropneumonia simplex, wohl 
durch pathognomonijche, nicht aber durch phyfifaliiche Zeichen begründeten 
Halle von jedenfalls nicht fehr intenfiver Lungenentzündung bei einem klei⸗ 
nen und zarten, noch nicht menftruirten, 14jährigen Mädchen, das am 

”. Sept. Abends mit Froft erlranfte, feit dem 19. Morgens ärztlich, 
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feit dem 20. Morg. aber erfi mit Tart. stib. und ohne alle Blutentzies 
hungen (außer 6 Blutegeln auf eine durch die erſte Portion Brechweins 
ftein fchmerzhaft gewordene Stelle des Unterleibes) behandelt wurde, vers 
anlaßten die erften gr.vj. in Zv. Behifel, 2ftündlich zu 1 Eßl. vol mehrs 
maligesd Erbrechen (nad jeder Dofid) und Diarrhöe (8—10 Stühle) 
mit nur partieller Beflerung, während in den folgenden 3 Tagen täglicdy 
gr.ix. (—27 gr.) volfommen tolerirt wurben und fo vollftändige Heilung 
mit Üleberfpringung der Reconvalescenz herbeiführten, daß, da am 25. bei 
bem 4. Löffel voll der A. Portion von gr.ix. wiederum Erbrechen eintrat 
und deshalb die Behandlung eingeftellt wurde, Bat. am 26. vollfommen 
gefund und Fräftig und bei vollem Appetit war. 

4) Eine 6öjährige, durch häufige Katarrhe und ein langes Kranfen« 
lager und den Tod ihres Mannes geſchwächte Frau von ſchwacher Eons 
ftitution erkrankte am 24. Det. an einem heftigen, von hinten nad) vorn 
bis zur Herzgrube und Lebergegend ſich erſtreckenden Schmerze ber linfen 
Bruftfeite, durch Einathmen, häufigen und trodenen Huften vermehrt; 
Puls 100, ſchwach und weich; gaftrohepatifche Gegend beim Drud refiftis 
rend und merklich empfindlich. — 20 Blutegel — (feine Benäfection). 
Am 26. „conftatirte” Bf. eine befchränfte Pneumonie hinten an der Spitze 
ber linken Zunge und am 29. (trog zweier Veficatore — auf Schenfel 
und Bruft —) „bie Siſtenn von Baftrohepatitid und Hepatifation ber be⸗ 
zeichneten Lungenpartie.“ Böllige Brondjialrefpiration in der Höhe ber 
Fossa supraspinata sinistra; Kräfteverfal, Weichheit des Herzichlaged und 
Berfall der Gefichtözüge erfehredlich groß; Zunge feit mehren Tagen fchon 
braunfhwärzlih. — Bon nun an bis zum 2. Decemb. Tart. stib. gr.vj. 
in Ziv. „infusion aromatique‘“, 3ftündlih 1 Eßl. vol. — Nach dem 1. 
Löffel vol Zmaliges Erbrechen und fehr ftarfe Ohnmacht, nad) 
dem 2. zweimaligesd Erbrechen und 1 ftarfe, die Bruft erleichternde 
Audleerung; am 30., wo 2ftündlihd 1 Cplöffel voll genommen wurde, 
nur 1 Erbreden und 1 ftarfer Stuhl. Am 31. („diefelbe Verord⸗ 
nung) 1 Erbrehen, 3 Stühle, Nachlaß aller Symptome; vom 1. bis 
6. Nov. Reconvaledcenz, wegen ber langfamen Refolution ber hepatis 
firten Stelle langſam vorfchreitend. Die Symptome der Gaftrohepatitis 
find nad den Ausleerungen ſehr rafch verfhwunden und um bie Mitte 
Fa opats war die Reſolution der Pneumonie und die Heilung voll⸗ 

ndig. *) 


— 


*) Noch eine derartige Beobachtung mag hier mit kurzen Worten erwähnt werben. 
“Ein ftets mäßig lebender und felten kranker, 48jähriger Mann von flarfer 
Gonftitution und fanguinifchem Temperament war im Mai 1825 „mit allen Sym⸗ 
ptomen einer heftigen Bneumonie‘ erfrankt und vom 4.—9. Rrankheitstage von Dr. 
Nicod fireng antiphlogiftifch behandelt worden. Vf. fand jept: häufigen Huften, 
Dyspnöe, Röcheln von in den Bronchien angehäuftem Schleim, ſchwachen und 
intermittirenden Puls, trodene und bei längerer Berührung empfindliche (penible) 
Haut; an den Rändern und der Spige rothe, in der Mitte bräunlich belegte und 
feuchte Zunge, welche Pat. auszuſtreden nicht die Kraft Hatte; befländige Somno⸗ 
lenz und trägen Stuhl. Veflcantia hatten troß vorgängiger Frictionen mit Weins 
effig gar nicht gezogen. — Tart. stib. gr.xxx. in 48 Stunden — wurden vollfommen 
tolerirt und hoben die pneumonifchen Erfcheinungen fammt dem Delirium gänzlich, 
erregten aber eine fehr heftige Magenentzündung mit Außerft quälendem, ae im 
Schlafe fortdauerndem Schluckſen. Dieſe wurde durch die gewöhnlichen Mittel bes 
feitigt und die Meconvalescenz war fehr kurz. 
(R. p. Levrat— Berroton in Bd. 97 (Ser. 2 T. 36) $. 1 p. 17-20. 1826.) 
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dann zu Zij., Ziij. und zuletzt zu 3j. in den Magen geſpritzt, Y Stumbe 
nach der Injection taumelnden Gang und nad den nädhftfolgenden 
eine vollfommene, ftundenlange, allgemeine Bewegungds 
und Empfindungslofigfeit (wie oben beichrieben). Kein Brannts 
weingeruch bes Athems; in ber Zwifchenzeit ganz wohl. Im 8. Raufcbe 
ließ man Zij. Blut aus der Äußeren Halsvene in eine leicht erwärmte 
Giasſchale. Daſſelbe war in jeder Beziehung dem eines andern, Vers 
gleichs halber zur Ader gelaffenen, gefunden Hundes völlig gleih und 
ohne Spur von Weingeiftgerud). 

7) Einen bereits feit 14 Tagen täglid 2mal mit denfelben Gaben 
Branntwein (wie der in Nr. 6) behandelten und davon mehrmals beraufch- 
ten, gefunden, halbjährigen Bleifcherhund trepanirte man am 31. Aug. 
während des Rauſches mitten und rechterfeitd am Schädel und entzog aus 
dem Längenfinus (3ij.) und ber-Arter. meningea media (venötes und 
arterielled) Blut (jedes für fi). Daſſelbe verhielt fih in jeder Hinfidyt 
vollftändig wie dad damit verglichene Blut eined Hundes, der keinen 
Branntwein befommen hatte und roch weder warm, noch während und 
nach dem Gerinnen im minbeften nach Branntivein. 

8) Genau ebenfo verhielt fih das einem andern beraufegten Hunde 
a einigen „Blutadern auf der Oberfläde ber pia Mater” entzogene 

fut. *) 

Die nod) folgenden 6 Verſuche (=9—14) von Injectionen in's Blut 
übergehe ich, da aus Einfprikungen direct in die Blutmaffe überhaupt 
nichts zu lernen if. Im Allgemeinen mag jedoch bemerkt werben, daß 
Eleinere Mengen Branntwein (namentlich 3i).) in den Kreislauf gebradht, 
durch den Athem wenigftens theilweife wieder audgefchieden werden konn» 
ten (was durch deſſen Alkoholgeruch deutlich erfannt wurde), ohne das 
Leben, oder nur die Geſundheit zu beeinträchtigen (Erper. 9, 10). In 

rößeren Dofen in's Blut injicirt, tödtet er durch fchnelle und unmittelbare 
Grichöpfung der Gehirns und Nerventhätigfeit, durch gänzliche Vernichtung 
der Bewegung und Empfindung, wonach aldbald die Reipiration ftilifieht. 
Der Tod erfolgte fehr raſch, faft momentan und ohne vorhergehende 
Krankheitsſymptome, — wie ſchon gefagt, — durdy unmittelbare Er⸗ 
fchöpfung des Nerveneinfluffes. **) 

(Schwz. Stfh. v. Bommer Br. 19. 1 p. 27-53. 1835.) 


*) Durch den 6.—8. Verſuch follte ermittelt werden, ob der Weingeift als Ganzes 
und unzerfept in's Blut übergehe und fich vielleicht durch den Geruch des Ichen- 
digen und warmen Blutes au erfennen: gebe. . 

**) Dr. zieht aus feinen Berfuchen mehre Wolgerungen, wovon bie wichtigeren kurz 
angeführt zu werden verdienen. 

1) Wie dem Menfchen, fo ift auch fleifchfreffenden Säugethieren, namentlich 
dem Hunde, das Erbrechen in der Trunfenheit nüßlich, indem es fie abfürzt und 
vermindert. 

2) Kalte Begießungen auf Kopf und Rückgrath kürzen bei Thieren, wie bei 
FR den Raufch ab „und heben die temporäre Paralyſe und Narfofe des 

ehirns.“ 

3) Der bei Menſchen ber völligen Trunkenheit vorhergehende Zeitraum der 
Grhilaration, Lufligfeit und vermehrten, mit Wohlbehagen und Kraftgefühl vers 
bundenen Agilität Scheint nur Diefen eigen und bei ben Thieren (wo er nicht vor: 
Tommt) gleihfam überfprungen zu werden. 

4) Der äußern Wahrnehmung nach wirft der Branntwein bei Thieren zuerſt 
auf die Ruͤckenmarksnerven, indem ihre Gang fchwanfend und taumelnd wirt 
(was freilih auch von dem dadurch erregten Schwindel, alfo vom Gehirne aus 
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erregt werben könnte, da der Menſch ebenfalls ſchwankt). Bei weiterer Leitung 
des lähmenden und betäubenden Reizes in tas Gehirn erlifcht die willfürliche Bes 
wegung aänzlich und damit, oder doch bald nachher die Empfindung. Bei Nach⸗ 
laß des Rauſches kehrt diefe zuerft, bald tann jene zurüd, am fpäteften jedoch in 
den Extremitäten (binteren); daher der taumelnde, unfichere Gang am fpäteften fich 
verliert. 

5) Pflanzen: und fleifchfreffende Säugethiere zeigen felbft während des Rauſches, 
wenn biefer nicht gar zu flarf ift, Freßluſt, wenn fie noch nicht laufen, ja ten 
Kopf nit in die Höhe richten Tünnen. Der Menſch weift während der Trunfen- 
heit in der Regel die Speife zurüd. 

6) Der Tod bei Thieren nach cheonifcher Weingeiftvergiftung erfolgt (Verf. 1— 
5) nicht durch fichtbare, Eranfhafte Veränderung der Blut: und Nervenmaffe, oder 
Deftruction des Leber: oder Lungenſyſtems; auch nicht aus Mangel an Nahrung, 
fondern, wie es ſcheint, in Folge allmäliger Aufzehrung oder Erſchöpfung der 
Lebensträfte, mobei fich zugleich nach und nach eine detliche Krankheit im Magen 
ausbildete. Diefe beftand bei Kaninchen in theilweifer Entzündung mit gleichzeis 
tiger Verdickung, Grhärtung und krankhafter Sprötdigfeit der Muskelhaut des 

agend. Bei Hunden als fleifchfreffenden und lebenskraͤftigeren Thieren erhob 
fidh der Proceß nicht zur eigentlichen Entzündung, fondern blieb bei der mehr ches 
miſchen, coagulirenden Wirkung flehen. Die in der Regel zuerfi und vorzugs⸗ 
weife eintretenden tyspeptifhen Erfcheinungen bei Säufern weiſen darauf hin, 
daß auch bei Menſchen ein anhaltenter, abuftver Genuß des Branntweins zuerſt 
auf den Magen wirft und allmälige Degeneration in deſſen Häuten hervorzubringen 
fcheint. Ebenſo ift kaum zu bezweifeln, daß das bei Säufern fpäter häufig vor: 
kommende Blutbrechen neh ben blutigen Stühlen nicht felten mit frankhafter Tex⸗ 
turveränderung der Magenhäute in urlächlihem Zufammenhange fliehen, obwohl 
die endlich entftehende (fforbutähnliche) Dyskrafie ebenfalls Blutflüffe aus den Nah⸗ 
rungd= und Luftwegen veranl:ffen fann. 

7) Die gewöhnliche Annahme, daß das Wachsthum junger Thiere, naments 
lich der Hunde, durch täglichen Branntweingenuß fill ftehe, wird duch Erp. 4 und 
5 widerlegt. Beide Hunde wurden merklich größer, wiewohl auch magerer. 

8) Der Weingeiſt geht nicht als ſolcher (unzerfegt) in’s Blut über. „Mehr 
als wahrfcheinlich wird es daher, daß der Weingeift feine beraufchende Wirkung 
nicht durch den Uebergang vom Magen aus mittels Abforption und durch feine 
nachherige materielle Ankunft im Ruͤckenmark und Gehirn bewirke, fo wenig als 
dies wohl auch bei andern in den Magen gebrachten narfotifchen und narkotiſch⸗ 
fharfen Giften, 3. B. Beeren der Belladonna, oder den Samen der Beitlofe, der 
Fall fein dürfte, fondern daß diefe Flüffigfeit bei dem Verdauungsproceſſe zerſetzt 
werde und durch ihre confenfuelle Wirkung vom Magen aus auf Rückenmark und 
Gehirn die Srfcheinungen des Rauſches hervorbringe.‘‘ 

9) Nur wenn Branntwein in größerer Quantität unmittelbar in den Blut⸗ 
from eingefprigt wird, giebt fih — jedoch nur für furze Zeit — ſowohl während 
des Lebens, als auch, wenn das Thier die Injection nicht überlebt, (fehr kurz) 
nach deffen Tode die Anmwefenheit des freien Alkohol (hier) im Herzblute und (dort) 
im Athem zu erkennen. 

Die Bermuthung, daß bei Trinkern der Athem nach Alkohol oder ihm ähnlichen 
Partikelchen rieche und daher fpirituöfe Dampfe Durch denfelben ausgeichieten zu 
werden ſcheinen, wird (Exper. 1—8) nicht beftätigt, indem wenigftens bei Wochen 
lang täglich Zmal in Trunfenheit verfepten Thieren Feine mweingeiftige Lungenauss 
haubung wahrgenommen werden fonnte. Wahrfcheinlih rührt daher der Wein⸗ 

eiſtgeruch habitueller Trinker nicht von der Zungenaustünftung, fontern von im 

unte und Halfe vielfah anhängenden fpirituöfen Partikeln ber. Vermuth⸗ 
lih würte auch in obigen Experimenten dieſer Geruch flattgefunden haben, wenn 
fie den Branntwein unmittelbar durh Maul⸗ und Rachenhöhle (ftatt der Injec⸗ 
tionen in den Magen) erhalten hätten. 

10) Bei dem durch Bernichtung des Nervenlebens herbeigeführten Tode ber 
Thiere nach Alkoholinjection in's Blut erleidet dieſes, fo weit der unparteiifche 
Augenfchein lehrt, keine Erankhafte Veränderung. Weder gerinnt daffelbe danach 
fhneller und auf ungewöhnliche Weife, noch hört das Herz plöglich, ja nicht ein- 
mal früher als gewöhnlich zu fchlagen auf, noch werten die Lungen verändert. 

Wie in andern Fällen, wo in’s Blut injirirte, fchäpliche und giftige Subſtanzen, 
ſelbſt Kleefäure, den Tod herbeiführen, ohne bie Blutmaſſe felbt finnlid,) wahr: 
nehmbar zu verändern (f. Bfis. Berfuche in der Innsbr. meb. dir. Stg. 1828 
Nr. 38-40), fo auch hier. Das Blut fcheint Hier nur ben Träger oder Leiter 
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ter giffigen Subſtanz für das Nervenfyflem zu bilden („wenn man anders nicht 
annehmen will, ber Ichädliche oder giftige Cindruck werde hierbei durdy die Gefäß: 
nerven zu den Gentralpunften deflelben fortgepflanzt“ 12)) und nur dazu zu dienen, 
jene Subflanz mit dem Nervenſyſtem in fchnelle, vielfache und intenfive Berührung 
zu bringen, ohne darum felbft unmittelbaren Eranfhaften Antheil an dem Bergifs 
tungsprocefie zu nehmen. „Ebenſo tödten in die Munthöhle der Thiere gebrachte, 
Heine Gaben concentr. Blaufäure und das in Hautwunten gelangte Gift ter 
Klapperfchlange nah ihrem Biffe nicht durch Eranfhafte Umwandelung der Blut: 
mafle, fundern vom Nervenfyfteme aus.“ 
(id. ibid. p. 53—63.) 

In einem Auffaße: „Ueber die Wirfung tes Alfohols auf den Organismus 
in pharmakodynamiſcher und ätiologifcher Beziehung‘ ftellt Kubick ten Mißbrauch 
des gemeinen Fuſelbranntweins „als fchädliche Potenz auf die 3 Hauptſyſteme tes 
thieriichen Organismus und ihrer integrirenden Theile‘ hin. Seine Wirfungen find: 

1) Inden Schleimhäuten der katarrhaliſche Proceß: acute Fas 
tarrhalifhe Ophthalmien,chroniſche Lidblennorrhöe,aucd Plerygium 
crassum; Laryngeal⸗, Pharyngeal: und Brondialfatarrhe: chroniſche Brondoftafe, 
hronifhe Magenblennorrhöe in ihrer zur ınamillären Hypertrophie getiches 
nen Sntwidelung und häufig mit dem „runden Magengeihwür‘ combinirt, 
Dickdarmkatarrh, in der, entwickeltſten Form mit umfangreider Ge⸗ 
fhwürbildung, häufig mit Dysenterie combinirt. 

2) Sautanomalien. Bei Gewohnbeitstrintern fand Bf. die Haut fleis 
trocden (ohne Neigung zur Tranfpiration), rauh, fpröde, an den Gliedmaßen meift 
zahlreiche Spidermisichuppen, fchmußigsgelbbraun, dem Colorit der frebiigen Dias 
„thefe nicht unähnlich ; Lippen, Bahnfleifh, Zunge efelhaft Livide (jforbutähnlich); 
Geficht leufophlegmatiich ; Häufig habituelles Eryſipelas, mitunter Urticaria, uns 
gemein häufig Prurigo scablda und Ecthyma; das Fett im Unterhautzellgewebe und 
Gekroͤſe bläffer,, fchmierig, talgartig, bisweilen fehe reichlich abgelagert; endlich 
ausgebreitete fpontane Bereiterungen des Zellgewebes in Kolge der Byämie, 

3) Yettleber mit enormer Vergrößerung timmer!); alle faR durchgehend 
gelblih grün, dünnflüffig, Gallenfteinbilpung fehr felten. 

4) Öranularentartung ber Nieren (nähft 3 am haͤufigſten), in Folge 
befien Hydrops, Albuminurie, jedoch ſtets chronifh; gegen das Ente ber 
Krankheit mitunter Urämie. 

5) Anomalien der Milz „keineswegs conſtant.“ 

6) Organe des Kreislaufs meiftens nicht primitiv afflcirt. If. faßt =) 
bie Anomalien des Blutes und b) das die Altoholpysfrafie begleitende Fieber in’s 
Auge. Hier fehlen noch fichere Haltpunkte und das Beigebrarhte fonnte daher nur 
unbeftimmt fein. Die Wirfung auf die Kreislaufsorgane foll a) Lähmung ber 
Srritabilität und Tonicität des Capillargefäßſyſtems ganı unabhängig von den 
venöfen Stafen der Lungengefäße — daher das leukophlegmatiſche Aue: 
feben, das partielle Dedem ohne Albuminurie, oder die partielle Blut 
überfüllung, 3. B. bie rothe Naſe ıc. sc. (das befannte Säufercolorit) — und 
b) Behinderung des Lungencapilfarkreislaufs, Stafen, — daher croupöfe und vor⸗ 
züglich hyreſtatiſche Pneumonie, Lungeninfarctus, acutes und chroniſches Lungen⸗ 
oͤdem — fein. 

Pyämie und Tuberceulofe können fid mit ber Alkoholkraſe verbinden und 
fie felbft bedingen. 

7) Die Einwirkung auf das Nervenſyſtem ift theils eine erregende, theile eine 
erihöpfende, der Narkofe aͤhnliche. Die hier ausführlicher angegebenen GErſchei⸗ 
nungen find befannt; mehr Interefie gewährt folgende Ausführung. 

Unter den Sinned: und Gehirnnerven find es vorzüglih der Dculomotorius, 
Opticus und Hypogloffus, auf welche die Alkoholkraſe gleichſam paralyfirend eins 
wirft: im tiefen Raufche ift ber Augapfel meiflt nad aufwärts gerollt; 
unverfändlidhes Lallen. Der Einfluß der Alkobolfrafe auf das Rüdenmarf 
läßt fih (a) auf Mangel des Eoorbinationsvermögens der Bewegungen, (b) auf 
die Hervorrufung von Convulfionen und (c) Neuralgien reduciren.” ad a) iſt das 
Taumeln , leichte Hinftürzen, das Zittern der Gliedmaßen (Delir. tremens) allge 
mein befannt; ad b) fah Vf. beim acuten, wie beim chroniſchen Berlauf Krämpfe 
in mannigfacher Weife auftreten: häufige Wadenfrämpfe, Gefühl von Ziehen und 
Spannen in den Gliedern; bei 5 im foporöfen Zuftande eingebrachten Kranfen 
tetanifche Stredung der Gliedmaßen des Rumpfes mit Eoncuffionen , Gontracturen 
und vorübergehender Baralyfe fammtliher Gliedmaßen, mit Zähneknirſchen abs 
wechſelnd; ad c) unftäte, reißende, lancinirende, ben cheumatifchen ähnliche Schmerzen, 





pill 
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Strychninum nitricum. *) 


Vergiftungen. 


1) Ein in unglüdlihen PVerhältniffen lebender, A6jähriger Arzt, feit 
Jahren Hypochontrift und Aſthmatiker trank („im Jun. h. a.) den Gift- 
bedyer aus, ftellte ihn neben fi auf den Tiſch und wurde bald nachher 
tief atbmend, befinnungslos, flerbend, ohne convulfivifche 
Bewegungen angetroffen. 

Obduetion 20 Stunden nad dem Tode von Df. und den Dr. Ri» 
hard, Blatimann und Pfifter. Leichnam durchaus ftarr und mit 
blaufchwarzen Todtenfleden bebedt; Unterleib mäßig aufgetrieben, Geſichts⸗ 
züge ruhig, unentftellt, nur die Augen halb geöffnet mit erweiterten Pu- 


en. 

Bauchhoͤhle. Beim Durdjfchneiden der Bauchdecken viel vendöfes 
Blut; Magen wenig aufgetrieben; äußerlich, gleich den Gedärmen, nicht 
entzünbet; Leber fehr groß und ftrogend von fchwärzlichem Blute; Gallen» 
blafe flein und wenig Flüſſigkeit enthaltend; Pankreas groß, voluminöß, 
ſchwaͤrzlich; Nieren normal; Milz hart, groß und gleich allen Mefenterials 
und Darmvenen von fchwärzlihem Blute ftroßend; einige zum ‘Pfortabers 
ſyſtem gehörende Gefäße varicöd ausgedehnt und abnorm groß; Harnblafe 
zu !/s mit Urin gefüllt. 

Bruſthöhle. Die übrigens ganz normalen Lungen, bie Kranzge⸗ 
fäße des Herzens, das rechte und linfe Herz, felb die Hohladern und 
alle Rungengefüße vol von ſchwärzlichem Blute, jedoch im linken Herzen 
und in der Aorta weit weniger Blut, als im rechten. Im Herzbeutel 
nichts Normwidriges. 

Kopfböhle. Gehirn und feine Häute normal; die Blutgefäße und 
fämmtliche Bfutleiter beinahe biutleer, nur die Glandula pituitaria und 
pinealis auffallend hart und vergrößert. Nach Herausnahme des Gehirns 
bot das Snochenfyftem weit flärfere Impreſſionen und fihärfere Räume, 
als gewöhnlich, dar. 

Der Thatbeitand der Vergiftung durch Strychnin, deſſen Doſis übris 


mehrmals heftige Rhachialgie, bei einigen heftige Neural. crural. und ischiatica 
fowie Hyperäfthefie der Haut in der Art, daß ein leichter Meiz auf die Haut des 
Unterfchenfels heftigen Schmerz und Krampf der Wabenmusteln als Reflerwizfung 


hervorrief. 
ALS anderweitige Wirkungen (außer denen auf tie 3 Hauptiyfleme) ſtellte 


Dr. auf: 

1) Die Macht der Gewohnheit, die den Trinfer, felbft den gebildeten, an 
fein weingeiftiged Getränk nicht nur zauberifch feflelt, fondern ihn zu immer geis 
fligeren Getränfen zieht. 

2) Die Dispofttion zu Geiſteskrankheiten, woven als Folgen des Abusus Spiri- 
tnosorum (befontere immer des DBranntweins) genannt werden: Blödfinn, 
Sinnestäufhungen und firer Wahn rd, Manie, Mord: und Brands 
monomanie. Diefe beiden, au in unferem Zeitalter noch häufig genug vor: 
fommenten Formen waren im beutfchen Mittelalter unter dem gefürchteten Namen 
„Berſerkerwuth“ bekannt. 

(BP. B. Kubid in Ihrg. 3 Bd. 9 p. 29-44. 1846.) 


*) CI. dieſes Magaz. dieſen Band p. 329 und Anmerf. 


7) Diefe feinen fi aus den Bifionen des Delir. cum tremore herauszubilden. 
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hatte zuweilen einen trocknen Huften und fehr wahrfcheinlich fchon Knoten 
in den Lungen. Geine Aeltern waren an ber Lungenfucht geftorben. — 
Dec, Tussilag. Farf. (Vf's. Formel ift: Fol. Farfar. 3. cog. c. Aq. 
font. libr.j. ad remanent. Zvj. Col. add. Looch de Farfar. zij.) alle 
9 Stunden Ye Taffe vol. — In 6 Wochen waren alle Zufälle, aud) 
bie geſchwollenen Halsdruͤſen, gehoben. Zur Stärkung wandte Df. hinter 
her falte Bäder an und das Mäpdchen ift ganz wohl. 

2) Ein 15jähriger, ffrofulöfer Knabe Hatte feit feinem 12: Jahre am 
rechten Arme ein wahrfcheinlich ffrofulöfes Geſchwuͤr, das ſchwammige Räns 
der hatte und feinen wahren Eiter, fondern eine ſcharfe Jauche abfonderte. 
— Snnerlich Tussilag. Farf., wie oben; — baneben wurbe ed, aber fehr 
felten, mit Mohnfaft verbunden. Das Geſchwuͤr befferte fi) von Tage 
zu Tage und Bat. wurde völlig hergeftellt. 

3) Ein 5jähriger Knabe Hatte einen zuweilen vertrodnenden, bald 
nachher aber wieber ausbrechenden Ausfchlag im Geſichte und auf den 
Händen, einen. harten Leib, eine recht dide Dberlippe und am rechten 
Auge eine Pſorophthalmie. — Das obige Dec. Tussilag. in bderfelben 
Meife innerlid) und zum öfteren laumarmed Wachen des Auges. — In 
3 Wochen völlige Heilung; ſeit *« Jahre bereits iſt der Ausſchlag nicht 
wiebergefommen. 

(Bei dem Milchgrinde der Kinder leiſtet ber — als Thee ge⸗ 
trunken, vortreffliche Dienfte. Ein Ortscollege verſicherte Vf. kuͤrzlich, die 
Huflattigblätter mit gutem Erfolge bei Tinea Capitis angewendet zu haben.) 

(B.n. M. Meyer in Bb. 7 9. 1 p. 18—19.. 1785.) 


Vrticatio. *) 


Gegen Neuralgie der Unterglieber. 


, Ein 36jähriger Kutfcher hatte burd) mehrtägige Erfältung im Wafler 
bei einer Ueberſchwemmung eine allmälig ſich entwidelnde Neuralgie an 
den unteren Gliedmaßen fich zugezogen. Der Hauptfig der Schmerzen 
war in den Knien, von wo fie aufwärtd gegen das Beden und Kreuz 
und abwärts gegen die Vorderfüße die Nerven gleichfam durchflogen, nur 
felten ein wenig nachließen, Nachts den höchften Grad erreichten, Ruhe 
und Schlaf gänzlich raubten und Pat. zwangen, beftändig die Fuͤße im 
Bette hin und herzu bewegen. Sein Sieber; feit 8 Monaten waren inner- 
lich und Außerlich eine Reihe von Mitteln, audy mehre fchweizerifhe Mi⸗ 
neralbäder fruchtloß gebraucht worden, als Pat., im höchften Grabe ab- 
nezehrt und an Kräften erfhöpft, in’s Krankenhaus zu Solothurn kam. 
Nachdem auch bier A Wochen lang verfchiedene Mittel erfolglos an⸗ 
gewendet worden waren, — wurden beide Ober: und Unterſchenkel 


mir befannt, auch bin und wieder gefchieht. Seine Wirkung gegen Skrofeln rühmt 
fhon Fuller (Medicina gymnastica p. 86-87); Bercival if ſchon p. 335 
dieſes Bandes dieſes Magaz. (Anmerk.) erwähnt worden; Good erzaͤhlt (chirer- 
gic. observat.) aud einen Fall von ffrofulöfen Gefhwüren, die durch Yomentiren 

‚mit dem Decoct. Farfar. (mittels Gomprefien) und deſſen innerlichen Gebrauch ge- 
heilt wurben. 

(id. ibid, Di 

L 3ergl. übrigens biefen Band dieſes Magaz. p. 335. 

CH. biefes Magaz. Bd. 2 p. 892 rl egen ’ 
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Morgend und. Abends mit lebendigen (frifchen) Brennneſſeln gepeitſcht. — 
Schon nady der erften Application, wodurch die Haut Shi — Won 
bie naͤchſte Nacht ruhiger und obgleich die Haut brannte, fo trat doch zum 
erften Male mieber der langentbehrte Schlaf ein. Nach 10tägiger Ans 
wendung ber Urtication konnte Bat. fehmerzfrei das Bett und einige Wochen 
fpäter, durch Speife und Trank geftärft, vollfommen gefund das Hospital 
verlafien. Im folgenden Jahre fehrte in Bolge einer -Erfältung nach Durch⸗ 
näflung bie Neuralgie der Sacralnerven wieder, doch in leichterem Grade. 
Rad abermaligem vergeblihen Gebrauche von Mineralbäden — heilte 
ihn die Urtication zum 2, Male. 


(Schwz. Stihr. ſnach einer Inaugurakdiffertation] Kottm i 
— 5 ch 8 fiertation] Kottmann in Bd. 49.3 p. 


WValeriana officinalis. *) 
Gegen Epilepfie. 


1) Ein feit einigen Jahren faft ibiotifcher, 15jähriger Juͤngling mit 
fchlaffer Safer, farblofer Haut, langem, fehr magerem und auodrucksloſem 
Geſichte, ſchmaler und platter Stimm, hervorftehenden Backenknochen unb 
fehr aufgefchoflen 2c. ıc., befam häufige, epileptifche Anfälle, befonders in 
ben Worgenftunden und Anfälle (des especes) von allgemeinem Zittern, 
weiche in fehr furzen Zwifchenräumen auf einander folgten. Sein Zuftand 
verfdylimmerte fich zuſehends, als die eltern, von denen niemand eine 
ähnliche Krankheit gehabt hatte, ihn in Vf's. Behandlung gaben. Unter 
Bermeidung aller Gemüthöbewegungen (Widerſpruchs 2c. 2c.) und unter 
ſteter, angenehmer Beichäftigung (Muftkunterricht, tägliche Landpromes 
naden, Graben, Blumenbegießen 2c.) zur Verhütung der epileptifchen An⸗ 
fälle, welche Bf. in diefem Falle zum Theil nur als eine fchädliche Ge⸗ 
wohnheit zu widernatürlichen Bewegungen betrachtete: — Valerian., — 
(Pulv. Radic.), zuerft in einer mit gutem Honig und Musfatblüthe, nad) 
ſehr kurzer Zeit mit Syr. Cort. Aurant. ohne letzte bereiteten Latwerge und 
nad) faum einigen Wochen in Subftanz zu 3j. und bald zu 3jß. täglich, 
und zwar fehr regelmäßig. Gleichzeitig tranf er in 24 Stunden 3—4 
Glas von einer aus Rad. Valer. 3x. und 3vj. Eichenmispeln und 2 
Maß Wafler, bis auf */, eingefocht, bereiteten Tifane. Zuweilen frühs 
ftüdte er Ehofolade und freute zum Vergnügen Baleriana hinein. Nach 
2 Monaten mußte fein Körper ganz davon imprägnirt fein, benn bie fo 
häufig gewefenen Anfälle wurden felten, intermittirten ſchon 10—12 Tage, 
während bad Zittern des ganzen Körpers, befien Anfälle, bejonders bei 
der geringften Gemüthsbewegung, fehr rafch einander folgten, gaͤnzlich ver- 
ſchwunden waren, oder nur in wirklich fummervollen Momenten erfchienen. 
Leber A Monate hindurdy hat Pat. das Mittel in der angegebenen Doſis 
ohne weitere Unterbrechung, ald eine, durch eine Indigeftion veranlaßte; 
über 1 Jahr lang von Zeit zu Zeit davon genommen und fo eine große 
Duantität verzehrt. Wenn auch Anfangs nicht eine radicale Heilung ers 
folgte, fo blieben die Anfälle doch 56 Monate aus; feit 4 Jahren hat 


*) Ef. diefes Magaz. Bd. 2 p. 249— 252 und 548—549; letzte Stelle eben über 
Epilepfie. 


- 650 


die — Mitte Januars 1819 — begonnene Eur einen täglidy weniger 
weifelhaften Erfolg geliefert und feit 1% Jahren ift nicht das geringfle 
bRecibio vorgefummen, 

Neben der Valer. verfchrieb Vf. Eifenwafler (ſolches, worin glühenbes 
Eifen gelöfcht worden, eau ferr6, — alfo Eifenorybhybrat) zum Getränt 
und Morgend und Abends bald trodene Srictionen des Rüdend, bald foldye 
mit verdünntem Branntwein, ober koͤlniſchem Waſſer, oder einem Liniment 
aus ätherifchen Oelen; während des Sommerd nahm Pat. täglich Falte 
Fußbaͤder (in den folgenden Yällen wurde aber die Baler. ganz allein, 
auch ohne die Falten Bäder, denen ich noch den meiften Nebenantheil an 
dem Erfolge vindiciren möchte, angewendet). 

Der junge Mann, der fehr ftarf gewachſen war, febte ſich und wurbe 
recht ftarf. enn er auch durch Beiftedgaben nicht brillirt, fo iſt er doch 
wenigftens feiner früheren Abneigung vor jeder geiftigen und koͤrperlichen 
Beichäftigung nicht mehr unterthban und dem allgemeinen Mitleiden nicht 
mehr verfallen; er ift der Gefellfchaft, für die er eine nutzloſe Bürde zu 
fein ſchien, zurüdgegeben. 

2) Ein ziemlidy aufgewedtes, wiewohl geiftig befchränftes, noch nicht 
menftruirted, 18jähriges Mädchen mit unentwidelter Bruſt war feit 4 
Jahren, wo fie einen großen Schreden gehabt hatte, weder größer, noch 
bier, aber epileptiſch geworden und wenn audy bei wiederholten Befuchen 
ded Hospitald die Ruhe und mehre Arzneien für Kirgere oder längere Zeit 
befierten, fo famen doch häufige Recivive immer wieder hinterher. Bei 
der Aufifahme im Sommer 1821 maren bie Anfälle länger und flärfer, 
als jemals. — Baleriana, und zwar ganz allein. — Nach nur momens 
tanem Wibderftreben zu Anfang nahm fie nad) 8 Zagen bereitd 3j. bes 
Pulvers täglih auf Amal in gutem Honig und bald nody mehr; jedoch 
ließ Bf. fie nicht über 3jß. fleigen. Gleichzeitig trank fie A Glas von 
. einer fehr concentrirten (decoction tr&s-rapprochee) —— dieſer Wurzel 
in 24 Stunden. 40 Tage nach ihrem Eintritt in's Hospital ſchien 
geheilt zu fein, ed trat ſeit dieſer Zeit kein Anfall wieder ein und 6 
Wochen fpäter wurde fie entlafien. Jetzt wurde das Mittel wegen einer 
leichten Indigeftion, wogegen fie bie geeigneten Arzneien erhielt, auöges 
fest; barauf kam fie no 2 Monate hindurch Morgens und Abends in 
die Hoopital⸗Officin, wo fie zuerft Ziij. und fpäter nur 3ij. Pulv. Rad. 
Valer. befam. Ihre Gefundheit wurde blühend und das allein dınd) 
bie Hülfe der Valeriana. Seitdem find fa 2 Jahre verftrichen und fie 
bat ſich ununterbrochen wohl befunden. 

Seit dem Eintritt der Periode ftellten fich ziemlich lange und wieder; 
holte Ohbnmachtanfälle und einige convulftoifche Bewegungen ein. Wine 
breite Mora, auf eine Seite des Lendentheils des Rüdgraths applicitt, hatte 
eine fehr ſtarke Eiterung zur Folge und danach gewann biefed junge 
Mädchen einen wahrhaft merfwürbigen Grab von Kraft und Fülle. 

3) Ein 20jähriger Bauer von fräftiger Gonftitution hatte in ziemlich 
langen Zwifchenräumen 5 epileptifche Anfälle gehabt, als deren Urſache 
fi) Onanie herausftellte. *) Nach wegen Eongeftionen nach oben einge: 


*), Die Urfachen betreffend empfiehlt Vf. die Baler.nur in Bpilepfien obne oraanifche 
Grundlage. Sollte fie fi, nach feiner Methode angewendet, ve sache (um nicht 
zu fagen immer) bewähren, fo hätte fein Name die Unſterblichkeit erworben. Im 
Epilepfien, denen organifche Fehler (wichtiger Gebilde) zum Grunde liegen, bürfte 
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leitetem antiphlogiftifchsberivatorifchem Verfahren (Aderlaß am Fuße, Bis 
dern mit falten Hebergießungen bed Kopfes; Molke und einer erfrifchenden 
Tiſane innerlid) nad) 3 Wochen zur. Zeit feined gewöhnlichen Eintritts 
wieder ein epileptifcher Anfall. Vom andern Morgen an — ein ziemlich 
concentrirted (rapprochee) Decoct von Valer. und 3P. des Pulv. Rad. (in 
Latwerge), darauf bald 3j. und endlich 3ij. in 24 Stunden. — Diefe 
Eur ward 12 Jahr mit nur feltenen und (nicht mehr, ale) 3—Atägigen 
Unterbrechungen fortgefett. Nah 1 Monate (nad) dem 1. der Eur) 1 
Anfall, die folgenden 3 ohne folchen; darauf 2 heftige, aber kurze Anfälle 
34 Stunden nad einander. Trotz ftrenger Berwarnungen hatte Bat. in 
furzer Zeit 10—12mal onanirt. Er ließ (befonderd wegen einer Liebfchaft) 
vom Onaniren ab, nahm noch 3 Monate hindurch täglich 3j. Pulv. Rad. 
Valer. in der Hospital-Officin und brach dann nachgerade damit ab. 

Die Hellung war volftändig und Vf. zweifelt nicht, daß fie großen» - 
theild dem Aufgeben ded Onanirens zuzufchreiben iſt (cessante causa ces- 
sat effectus! das ift jedoch Feine volle, vielleicht Faum eine halbe Wahr⸗ 
an hält jedoch für IR glaublih (Vf. ſpricht von feinem Mittel mit 
ehr lobenswerther Beicheidenheit), daß die Valeriana viel dazu mitgewirkt 

abe. * 
habe Ahauffard in Bb. 83 (Ser. 2 T. 22) 8. 3 p. 299-312. 1823.) 

4) Ein 14jähriger, bürrer, magerer und boch hinreichend entwidelter, ber 
Onanie geftändigermaßen ergeben Süngling befam vom Sept. 1823 bis 
April 24 einige epileptifche Anfälle, welche vom Det. 24 — März 25 ſich 
verfchiedentlich wiederholten und intenfiv verfchlimmerten. Parorysmus: 
marfirtefte Gerebralcongeftion, bunfelrothed Geſicht; ftiere, hervorragende 
Augen, halb geichloffene Augenlider, Zähnefnirfhen; Schaum vor dem 
Munde, augenblickliche Convulfionen, ſchnarchende Refpiration, gänzliche 
Bewußt⸗ und Empfindungslofigkeit; Puls hart, ungleich zc. ꝛc. Nach reiche 
lichen Aderläffen, revulfiven Füßbaͤdern, Milch und vegetabilifcher Koft ge 
fieht Bat. das Onaniren und verfpricht, davon abzulafien. Trotz dem allen 
noch mehre Anfälle. — Nun Pulv. Rad. Valer. von 3ij.—3ß. und enblid) 

j. in 24 Stunden in Honig, 4—5 Monate hindurd) ununterbrochen fortges 
4. — Seit 8 Monaten find bie Anfälle ausgeblieben und fcheinen nicht 
wiederkehren zu wollen, da ber junge Mann Heiterfeit und Embonpoint ers 


faum irgend ein Mittel und irgend eine Methode zu helfen im Stanbe jein. Mie 
aber beide unterfcheiden? Verwechſelungen werden Häufig genug in allen Zeiten 
sorfommen und dennoch muß es, die Wirkfamfeit dieſer Methode zugeflanden, 
Wunder nehmen, daß in einem Seitraume von vollen 27 Jahren nit zahlreis 
dere, ja — bei der Häufigkeit des Uebels — nicht abfolut zahlreiche Beobach⸗ 
tungen darüber gefammelt find. 

*) Die Anwendung ber Valer. gegen Epilepfie fleigt bis m den älteften Beiten hinauf. 
Zuerft wurde fie empfohlen und angewendet von Fabius Golumna (Yurocag- 
zavos p. 97), einem Botaniker, der 1586 geftorben ift und, felbit Eyileptifer, 
heim Durchſuchen der Autoren von Dioseorides vorzüglich die Valeriana phu 
empfoblen fand. 

Nach jenem haben mehr als 40 Autoren bie Valer. in der Epilepfte empfohlen, 
darunter Haller, de Haen, Guarin, Salle, Billis, Tiffot un Plou⸗ 
quet; aber feiner bat fie in den von Ghauffard empfohlenen Dofen anges 
wentet. „Wan kann nicht fagen, ob die Grfolglofigkeit non der ſchlechten Ans 
wendung ‚ber Aurel, oder von der organifchen Urſache der Krankheit abhängt.’ 
Shlieklih empfehlen die Berichterflatter Chauffard's Methode, 

(ibid. Fauverge und Merat [über bie vorſtehenden Beobachtungen] p. 312-313.) 
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langt und bie feinen Anfällen ſonſt einige Tage vorhergehende Migräne, 
wie das momentane Zwinfern der Augenlider verloren hat. *) 
(id. ibid. Bp. 94 (Ser. 2 T. 33) H. p. 299-302. 1826.) 


®egen Febris intermittens. 


In ven Jahren 1814 und 12, wo bie China fehr rar und theuer 
war, wandte Vf. mit vielem Erfolg die Valeriana als Febrifugum an. 
In allen Fällen gingen der Anwendung beffelben Larantia, einigemal auch, 
wo fie angezeigt waren, Emetica vorher, die das Zieber aber unverändert 
ließen und die in ber folgenden Relation unerwähnt bleiben werben. 

1) 30jähriger Mann, fanguinifchen Temperaments; feit 1 Monat 
Tertiana, feit der Aufnahme (8. Mai 1811) in Tertiana duplex überges 
gangen. — Am 17. Pulv. Rad. Valer. 38. in 2 Dofen; am 21., 22. 
und 23 je 3ij., am 24. und 25. fe 3j, und die folgenden A Tage ie 
38., im Oanzen Sn 3vj. — ohne alle Beſchwerde. Nach 3j8. volls 
ftändige Heilung; fein Rüdfall; Entlaffung am 8. Juni. 

2) 24jähriger Mann Iymphatifchen Temperaments; Duartana feit 1 
Sabre; Aufnahme am 12. Mai 1811. — Am 18. und 19. je 3vVj. — 
Am 20. vollkommene Apyrerie; nun noch 8 Tage Valer. in verminderter 
Dofis. Volftändige Heilung nach 3j8. und Entlafjung am 9. Juni. 

3) 22jähriger Menfch nervöfen X emperaments; feit 1 Monate Ters 
tiana; Aufnahme zu Ende Rovemb. 1811. — Vom 1.—7. Decemb. 
tägli 3iij. Valer. ohne Erfolg, feittem 34. — und am 10. Heilung. 
Praecavendi causa noch 8 Tage hindurch je 3j,; Ende Decemb. Entlaffung. 

4) Abjähriger Mann zarter Conſtitution; Tertiana feit 14 Tagen; 
Aufnahme am 22. Novemb. 1811. — Seit dem 1. Decemb. Valer. 3iij. 
täglih; am 9. vollftändige Heilung. Bon da ab gradweife verminderte 
Dofen; entlafien den 25. Decemb. 

5) 10jähriger Knabe von guter Conftitution; Vertiana; Aufnahme 
. am 2. Nov. 1811. — Seit dem 8. Decemb. Valer. 3ij. täglid — und 

nah 3 Tagen gänzliche Heilung. — Bom 12—16. 3j.; fein Rüdfall. 

6) 20jähriger Menſch melancholiichen Temperaments; Tertiana felt 
2 Monaten; Aufnahme in den erften Tagen des Decemb. 1811. — Den 
6., 8., 10., 12., 14. je 5iij. Valer.; den 17. und 19. 3ij., von da 
ab bis zum 4. Ian. 38. — Seit dem 16. fein Fieberanfall mehr; am 
15. Ian. vollfommen geheilt entlaffen. 

7) 15jährige Dame nersöfen Temperaments; Tert. feit dem 2. Sun. 
1812. — Nah 5tägigem Gebraudhe von je Ziij. an .4 fieberfreien Tagen 
je 38. Valer. — Nach Verbrauch von Ziiyg. Heilung am 18; dennody 


*) Bf. könnte noch einen Ball von einem 32jaͤhrigen, feit 2 Jahren als in Folge 
von Schrecken epileptifh Ihm zugefchickten und während feines etwa Bmonatlichen 
Aufenthalts im Hospital, die Valer. fehr gut vertragenden Bauern beifügen; er 
hat aber weder während der Behandlung einen Anfall, noch nad derſelben ben 
Pat. wieder geſehen. Dahingegen find die 3 letzten (vor einigen Jahren behans 
beiten) Kranken von Epilepfie frei geblieben; 2 leben noch umd ber 3., der fi 
verheirathet und ein träftiges Kind gezeugt- hatte, iſt beim Baden (eben nach einem 
heitern und flarfen Mahl in einer fröhlichen Geſellſchaft) verungläckt. Bf. giebt 
diefe Beobachtungen übrigens für nichte mehr, als fie find; er fchreibt das nd: 
refultat dem Zuſammenwirken aller Umflände und Mittel zu, hält es aber, wie 


—* t „für erlaubt, zu präfumiren‘, daß der Baler. ein großer Antheil daran 
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am 19. und 20. je 3ij., 21. und 22. je 3j. mb 23—25. je 32. 
Kein Rüdfall, Abgang am 16. Zult. 

8) 3Ajährige Frau Inmphatifchen Temperaments; Quartana feit 6 
Monaten; Aufnahme am 30. Detob. 1812. — Bom 8. bis 22. Novemb., 
wo dad Fieber fiflirte in der Apyrerie täglich 3vj. Valer., ven 23. und 
2A. je 5ij., 25. und 26. je 3j. und von ba bid zum 30. je 34. Voͤl⸗ 
lig bergeftelt entlafien am 10. Decemb. 

9) 1YAhriger Menſch fanguinifchen Temperaments; Duartana feit 
ben erften Tagen bed Aug., Aufnahme am 16. Rov. 1812. — Den 27. 
und 28. je 3vj., den 30. 3iij., den 1. Decemb. 3ij., vom 2. (völlige 
Apyrerie) — bis 5. je 3j, und von ba bis zum 10. je 38. Am 18. 
gänzlich geheilt entlaflen. 

10) 2ijähriger Mann biltöfen Temperamentd; Duartana feit 3 Mo⸗ 
naten; Aufnahme am 20. Rovemb. 1812. — Den 29. und 30. je ZP. 
Valer. ; — den 1. Decemb. complete Heilung ; dennoch Fortfegung kleinerer 
Dofen bis zum 12.5; Entlaffung in völliger Convaledcenz am 15. *) 

(R. p. Desparandhes in Bd. 64 (Ser. 2 T. 3) $. 3 p. 289—299. 1818.). 


Wapores vinosi. 
Gegen Ascites. 


Ein bis auf eine Tinea Capitis (did zur Pubertät) ftetd gefunder 
Mann von Iymphatifchsfanguinifchem Temperament und vielem Embonpoint 
erfrankte in feinem 38. Jahre an von Plethora abdominalis zeugenden 
Beſchwerden (Digeftionsftörungen, Blutbrechen) und bald darauf an Bauchs 
waſſerſucht. Nach etwa 2°/s Jahren wurte er vom Vf. (jegt zum 6. Male) 
paracentefirt und da alle von ihm und feinen Vorgängern angewendeten 
Mittel nichtd gefruchtet hatten, fo entfchloß er ſich, Gobert's im Journal 
de la medecine physiologique eben gelefene Methode, — nämlid In⸗ 
jection von Weindämpfen in’d Abdomen nach der Paracentefe — zu vers 
juhen, wozu ibm der Fall fehr geeignet fehlen, da der Unterleib beim 
ftärfften Drud unfchmerzhaft war. Zu dem Ente ließ er eine 1 Maß 
Hlüffigfeit haftende, mit einem in eine gerade Röhre auslaufenden Trichter 
bededte KHaffeefanne machen; eine 1 Glas Flüffigkeit faffende Sprige war 
beftimmt, durch die Röhre (Spitze) des Trichterd den Dampf einzuziehen 
und zur Injection zu dienen. Am 10. Febr. 1824 wurde die Punction 
vorgenommen, ed wurden 3—4 trodne Schröpfföpfe (ventouses à piston) 
über die Banäle des Trocarts gefegt, um den Unterleib von Klüffigfeit 
gänzlich zu entleeren, in dem oben befchriebenen Apparat Beziers-Wein 
(auf dem feuer) verdampft, die Sprike mit dem Dampfe angefüllt, 8 
Secunden lang durd Umwideln mit einem in- kaltem Wafler mit darin 
gelöftem Salpeter (3j. auf 1 Maß) getränften, toppelten Leinen abgefühlt 


— — 


*) Bf. könnte eine größere Zahl von Beobachtungen anführen, was er mit Wecht 
für unnöthig bielt. 

Defter hat er erpectirt, um zu fehen, ob nicht die Natur allein hülfe. Mehre 
würden auch wohl fo genejen fein, aber in fehr langer Zeit erfl. Ziemlich lange 
erpectixte Df. 3. B. im 10. Falle, wo die Baler. fehr rafch Half, wie nicht minder 
in der 2. Obfervation, mo ein Atägiges Fieber ſchon 1 Jahr gedauert hatte. 
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und darauf ber Dampf in die Bauchhöhle tnficiktt. 8 folcher Spritzen 
vol verurfachten gar Feine Empfindung und Vf., fürchtend, daß bie Dpe⸗ 
ration fehlfchlagen möge, entichloß fi, die Sprige nicht mehr abzutühlen, 
fondern biefelbe nur fo lange in der Hand zu halten, bis die Hige erträg- 
li) geworden. So wurden noch 8 Sprigen voll injicirt, von benen Pat. 
eben fo wenig fühlte, außer daß ber Unterleib nachperabe aufgetrieben 
wurde. Im Ganzen wurden 3 Maß Dampf in den Unterleib gebracht. 
Erſt 5 Stunden nachher zeigte fich ein Effect; nämlich erträgliche Kolik⸗ 
ſchmerzen, welche am andern Morgen, wo Pat. eine feuchte Haut und 
einen etwas gehobenen Puls zeigte, Ichwach waren, in verfchiedenen Gra⸗ 
den, aber fletS fehr mäßig über 2 Monate anhielten und nad) und nad 
verſchwanden. Sept entwidelte fich feine Waflerfucht wieber, obwohl Bat. 
fi) feinem Regim unterwarf; er verheirathete fich 1% Jahr nach der voll 
fiändigen Heilung. ' 

(Seitdem hat Df. dieſe Operation noch 2imal gemacht, zwar ohne 
benfelben Erfolg, aber auch ohne irgend einen Zufall.) 

(R, p. Lhomme in Bd. 98 (Ser. 3 T. 1) $. 2 p. 231—236. 1827.) 





Veratrinum. *) 
Vergiftung. 


Veratrin. gr.j., ber vor feiner Bermifchung mit Alkohol ſowohl auf 
bie Geruchdorgane ber Anmefenden, als auch auf die des Kaninchens eine 
ftarfe reizende Wirkung machte, verurfachte, faum verfchludt, heftige 
tetanifhe Zudungen und Steifheitder Wirbelfäule, abwedy» 
felnde Erweiterung und Berengerung ber Bupillen, Beſchleu⸗ 
nigung der Refpiration und nad einigen Minuten unter allge 
meinem Starrframpfe den Tod. 

Die gleich danach gemachte Obduction zeigte hier, wie bei ben beiden 
mit Strychnin (f. daf.) vergifteten Thieren bei vollfommenem Erlöfchen 
aller übrigen Lebenserfcheinungen den mehre Minuten langen Bortbeftand 
des Blutfreislaufed und ber periftaltiihen Bewegung. er Herzſchlag 
hörte zuerft, nachher die wurmförmige Bewegung auf. Bel den durch 
Strychn. Getödteten war nicht die mindefte feindliche Einwirfung wahrs 
unehmen, hingegen bewirkte das Beratrin an einer Stelle der Magen⸗ 
chleimhaut eine bemerkbare Röthe. 

(Schw. Ztſchr. Schmied in Br. 6 9. 1 p. 15. 1841.) 


®egen Neuralgiae. 


1) Neuralgia supraorbitalis. @in bie dahin ftetS gefunder, 
3sjähriger „Revident bei einer Herrihaft” litt nach einer rheumatifchen 
Augenentzündung feit 11 Monaten an einer bartnädigen Reuralgie des 
linfen Nervus frontalis und zwar in den Zweigen, bie ſich im Augenlide 
und ber Yugenbraugegend verbreiten. Der Schmerz, kam zu unbeflimmten 
Zeiten, oft täglich, oft erft wieder nad) einigen Tagen, meift in den Mit« 
tagds, oder Rachmittagöftunden, war brennend und reißend und withete 
oft dergeftalt bis in die Nacht hinein, daß der fonft ſtandhafte Kranfe ber 





°) CK dieſen Band biefes Magaz. p. 385 und Anmeef. 
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Berzweiflung nahe war. Sehr viele Mittel (Narkotika, ſelbſt Chinin mit 
und ohne Opium und die Magnetelektricität) waren erfolglos gebraucht 
worden; jetzt Veratrin. gr.j8.—gr.ij. aufAdip. suill. 3j. endermatifch ans 
fängliy auf 2 und nad und nad auf 11 Veſicatorwunden — befeitigte 
die Reuralgie in 8-10 Tagen gänzlid. Seit mehr ald 2 Jahren if 
Bat. von jedem Anfall frei geblieben. 

2) Neuralgia cruralis. Des Vf's. biöher gefunder, Aljähriger 
College hatte ſich im legten Winter durch eine flarfe Erkältung reißende 
Schmerzen zugezogen, welche verichiedene Theile des Körpers burchwan⸗ 
berten, fich endlich an der vordern Fläche des linken Oberfchenfels cons 
cehtrirten und in der Richtung der Ausbreitung des Ramus Cutis Femo- 
ris anter., med. und posterior des Nervus cruralis ausbreiteten. Der 
Schmerz felbt war dumpf, drüdend und fpannend, Tags über weniger 
heftig, als während der Nacht, wo er ohne Nachlaß wuͤthete und Bat. 
feine Minute Schlaf gönnte. Nachdem durdy 14 Tage Op., Morph. inners 
ih und in Salbe, Colchic., Ferr. carbon., Chinin., Blutegel ıc. ıc. 
ganz fruchtlos gebraudyt worden waren, — Ungt. Veratrin., wiein 1. — 
Schon nah der 1. Application Linderung und innerhalb einiger Tage 
sänline Befeitigung des Schmerzes, ber feitdem audy nicht wiedergekehrt ift. 

(B. V. Jakſch in Ihrg. 2 Bo. 5 p. 82-83. 1845.) 

3) Neuralgia facialis (Prosopalgia). in Fall von Profopalgie 
sbeumatifchen Urfprungd wurde nad) 8 Wochen geheilt durch Veſicatore 
und Verbinden ber wunden Stelle mit Beratrinfalbe (Veratrin. gr.ij. Axung. 
Porc. 3j.) 

(P. 3. Oppolzer in Ihrg. 2 Bd. 5 p. 12. 1845.) 


Viola tricolor. 


Gegen Syphilis, 


1) Eine 18jährige Frau, bie feit 3 Wochen dysphagiiche Beſchwerden litt 
und jest alles, was fie zu ſich nahm, nur mit vieler Anftrengung und befs 
tigen Schmerzen berabfchlingen fonnte, hatte im Halfe linferfeitö am Ve- 
lum pendulum ein über die ganze linfe Mandel ſich verbreitendes und 
weit vorragendes, gelbgrünliches Geſchwuͤr mit fo feft anklebendem Eiter, 
daß man mitteld eined Eharpiebäufchchens nicht das geringfte abwilchen 
fonnte. Pat. war fonft ganz gefund und zeigte namentlich Feine Spur 
irgend einer ſyphilitiſchen Infection an den Gefchlechtötheilen. Ebenſo 
ihr Dann und beide verficherten, daß fie an den Geburtätheilen niemals , 
dergleichen wahrgenommen, obgleich der Beifchlaf bis zu ihrer Krankheit 
(der Mann lag krank im Hoßpitale) täglich ftattgefunden hätte. Bf. nimmt 
eine Anftedung der Frau durch gemeinfchaftlichen Gebrauch von Eß⸗ und 
Trinfgeräthen mit einem notoriih Syphilitiſchen an. — Hb. Jac. (Bf. 
läßt 38. von Kraut und Blüthen in 2 Pfund Waſſer bid zur Hälfte ein- 
focyen und alle2 Stunden !/z Theetafle davon trinfen und wo das Schanfers 
aift im Halſe fehr um fich gegriffen hat, täglich das nämlihe Quantum 
als Surgelmafler verbrauchen.) — Gleich den erften Tag wurden bie 
Schmerzen flärfer, der Urin ging häufiger ab und verurfachte Brennen; 
es zeigte ſich ein weißer Fluß, der ſich nad) und nach vermehrte. Am 2. 
Tage war der Eiter weniger grüngelb, am 4. weiß, wie zaͤher Schleim, 
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vermehrten fi) Tripperausfluß und Schmerzen beträchtlih, am 6. Tage 
aber fand man feine Spur vom Tripper und am 7. von den Schanfern 
mehr. Auf den Bubo hatte der Wundarzt wider Bf. Willen (auf ber 
höchften Erhabenheit befand fich eine beträchtliche Röthe, wie am 1. Tage) 
Pflaſter (9) übergelegt, welches, obgleich Br. es den 2. Tag fogleich abs 
nehmen ließ, „ohne Zweifel die erfolgende Suppuration mehr befchleus 
nigte.” Detſelbe wurde, da die Eiterung nicht mehr abgewendet werden 
fonnte, durch einen Einftich geöffnet; der Eiter fiel faft in einem Klumpen, 
auf einmal heraus und die ganze Wunde war fchön rein, während fonft 
ein zäher, nicht abwilchbarer Eiter überall zurüdbleibt. — Er wurbe 
blos mit Eharpie verbunden und das Decoct innerlich) fortgebraucht; Hei⸗ 
lung in 12 Tagen. Eine Inguinaldrüfe der rechten Seite war anfänglich 
auch etwas größer und härter und ging, fobald die linke geheilt war, auch 
in Suppuration über.- „Ob nun biefed Folge vom reforbirten venerifchen 
Gifte, oder dem Decoct war, läßt ſich nicht wohl beflimmen, doch bdärfte 
ed mehr dem Decoct zuzufchreiben fein, da ſich diefer Bubo während des 
Gebrauchs defielben mehr entzündete und fchmerzhafter wurbe, als er bie 
vorigen 3 Wochen geweien war.” *) 
(Sch. Mat. Juſtus Schlegel in Sammig. 3 p. 141—156. 1803.) 


Physiatrik. | 


Polypus Uteri. 


Eine AOjährige Frau, welche 4 Kinder leicht geboren hatte, verlor im 
Mai 1830 die Menftruation und befam mehre Zufälle, die auf Schwanger: 
fchaft fchließen ließen, dabei jedoch ein eigenthümliches, fremdartiges Ge⸗ 
fühl. Am 12. Juli trat nach) einer abfolut geringen, relativ aber etwas 
ftarfen, förperlichen Anftrengung ein geringer, mit der Menftruation nidyt 
übereinftimmender, beim Gehen nur einige Tropfen hellen Blutes förs 
bernder, bei körperlicher Ruhe aber gänzlich ceffirender Blutfluß ein, ber 
bis zum 22. Abends in diefer Meife fortvauerte, wo plöglid beim Gehen 
im Zimmer unter fehr heftigen Schmerzen tief im Unterleibe eine außers 
ordentlich heftige Metrorrhagie eintrat. — Hämoflatica; der regelmäßige 
Gebrauch der Tinct. Cinnamom, ftillte bei firenger Beobachtung körperlicher 
Ruhe den Blutfluß fo bald, daß jene am 23. ſchon ganz ausgeſetzt werden 
fonnte. Der bei der geftrigen Unterſuchung entbedie, aus dem Mutter⸗ 
munde heroorhängende, ewwa hühnereigroße Bolyp war am 24. in Beies 
bung auf Umfang und Härte zwar unverändert, der Muttermund aber 
um feinen Stiel feſt zufammengezogen. Es erfolgte feine Blutung mehr; 
der Polyp war fon am 25. fo weich, als wäre er mehre Tage unters 
bunden geweſen, der Muttermund fo weit geöffnet, daß Bf. linfs ven 


+) As negativen Beweis für die antiſyphilitiſche Kraft der Viola tricolor erzählt Bf. 
ſchließlich noch einen einen Achten Schanker täufchend fimulirenden , von Onanie, 
oder Sodomie bei einem Juͤngling entflandenen. — In Ungewißßeit über tie 
wahre Natur, wurde Viola tricol. in der angegebenen Weife gebraudt. Dabei 
verfhlimmerte fi die Sache aber fo, daß dieſe Behandlung aufgegeben werden 
mußte. Der Außerliche Gebrauch des kalten Waſſers — allein that gleich⸗ 

e 


fam Wunder ; in 8 Tagen war Bat. dadurch völli eilt. 
(id. ibid. p. 186-157.) > * vollig s 
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Infertionspunft des Polypen entbeden konnte und eine bünne, fchleimige 
Flüfftgfeit wurde in bedeutender Menge abgefondert. — Täglich mehre 
Injectionen von Infus. Flor. Chamom. — In der Nacht vom 26. auf 
den 27. Suli ging der Polyp, ald Pat. ſich im Bette beivegte, ohne bes 
fondere Zufälle ab, die fchleimige Abfonderung aus der Mutterfcheide 
dauerte nody mehre Tage fort, verminderte fi) aber bald in dem Grabe, 
daß feine Einfprigungen mehr nöthig fehienen; der Muttermund war ges 
fchloffen und normal. 

In Holge eined Diätfehlers entftand einige Tage darauf ein gaftrifches 
Sieber, weldyed zwar bald vorüberging, Pat. jedoch längere Zeit, als 
fonft wohl nöthig gewefen wäre, an’d Bett feflelte. 

(N. Ziſchr. f. Ob.ſ. Hüter in Bd. 1 9. 3 p. 36—38. 1834.) 


, Psychiatrik. 
Schreden gegen Paralysis. 


Ein beinahe 5Ojähriger Randgeiftlicher war durch einige Schlagflüffe 
fo gelähmt und contract geworden, daß man ihn heben und tragen mußte. 
Er fuhr einft fpazieren, wurde mit Chaife und Pferd von einer Anhöhe 
hinab in ein vorbeifließendes, tiefes Waſſer geftürzt und würde ertrunfen 
fein, wenn man ihm nicht fchleunig zu Hülfe-gefommen wäre; doch hatte 
er feinen Schaden genommen. Dan bradyte ihn nach Haufe und zu Bette; 
er ſchwitzte flarf, fland bald nachher ohne Beihülfe auf, zog fi an und 
ging in feinen Garten, was alles feit einigen Jahren ihm unmöglich ges 
weien war. Die Befferung war zwar nicht beftändig, er wurde vielmehr 
bald wieder fehlechter, „doch nicht ganz fo fehr, wie er vorher war.” *) 

(8. n. M. Paulizky in Bd. 9 H. 1 p. 41. 1787.) 


* Bf. fügt Hinzu, daß Beifpiele diefer Art nicht ganz felten, vielmehr von G. W. 
Wedel und Eckard (Dissert. de terrore, Jen. 1697) viele dergleichen gefammelt 
feien; e8 würde aber dieſes heroifche Mittel, deſſen Doſis fich freilich nicht genau 
abmeſſen laſſe, noch zu wenig und fat nur von empirifchen Aerzten gebraucht. 

(id. ibid. p. 41—42) | 


Quellen:Rachweis. 


1) Recueil de M&moires de Medecine, de Chirurgie et de Phar- 
macie militaires. Bd. 1— 64 incl. 1816 —1847 incl.*) 
2) Rafn, C. G. Danmarks og Holsteen’s Flora, systematisk, 
physiskog oekonomisk bearbeydet. T. 1 und 2. 1796 und 

1800. **) 

3) Norbifches- Archiv für Naturkunde, Arzneiwiffenfchaft und Ehir- 
urgie. Heraudgegeben von Pfaff, Scheel und Rudolphi. 
Br. 1—4 und N. Folge Br. 19. 1—2. 1799 —1807 
(mehr eriftirt nicht davon). **) 

4) Starts Archiv für die Geburtshilfe, Frauenzimmer- und 
neugeborner Kinder Krankheiten. Bd. 1—9 (der letzte =: 
Neue Folge Bd. 3, ift nicht mehr vollftändig erfchienen, fon- 
been ed eriftitt nur 1 Stück davon, während bie ibrigen 
Bände je 4 Stüde haben). 1787—1804 incl. P 

5) Zeitfchrift für rationelle Mebtein von Henle und Pfeufer 
(Bortfegung der Schmeizerifchen Zeitfchrift von v. Bommer). 
Bd. 1—9. 1844-1850. +7) 

6) Zeitjchrift Für die gefammte Mebdicin mit befonberer Rückſicht 
auf Hospitalprarid und ausländische Kiteratur. Herausgegeben 
von Oppenheim (früher auc mit von Fricke und Caspar). 
Bd. 1—41 incl. 1836 —1849 incl. FF). 

T) Arnemann. Magazin für die Wundarzneiwiſſenſchaft. Bd. 


*) Bezeichnet: R. m. 
**) Begeichnet: R. D. Fi. 
*%) Bezeihnet: N. A, und refp. N. N. 9. 
PD Bezeichnet: St. A. und St. N. 9. 
Tr) Bezeichnet: Ziſchr. f. rat. Med. 
17) Bezeichnet: Hb. Ziſchr. 
Magazin III. 3. Heft. 43 





1—3 incl. (der letzte ift unvollendet, es find nur 3 Stüde 
erfchtenen) 1797-—1803. *) 

8) Johann Ernſt Greding's fämmtliche mediciniſche Schriften, 
herauögegeben von C. W. Greding. 2 Theile. 1791. **) 
9) Robbi. Merkwürdige Beobachtungen über den innern und 

äußeren Gebrauch des Phosphors ſowohl in chronifchen, ala 
auch einigen acuten Krankheiten. 1818.) - 

10) Lobstein. Recherches et observalions sur le phosphore, 
ouvrage dans lequel’ on fait comnaitre les effets extraordi- 
naires de ce remède dans le traitement de diflerentes ma- 
ladies internes. 1815.) | 

11) Benefe. Der phosphorfame Kalk in phyfiologifcher und the= 
rapeutiſcher Beziehung. in Beitrag zur phyfiologifchen Heil⸗ 
funde. 1850. 77) ' 


*) Bezeichnet: A. M. 

+4) Bezeichnet: Greding. 

"rei Bezeichnet: Robbi. . 
+) Bezeichnet: Lobstein. 

+F) Bezeichnet: Beneke. 


Acetum Vini.*) 
Berfuhe 


1) 3ij. Weineffig mit 3ij. Waffer verbünnt wurben einem 15jährigen, 
wohlbeleibten Wallachen In bie Jugularis externa eingeſpritzt. Danach 


*) Bf. Hat „über die beprimirenden Wirkungen des Salpeterd und bie exei⸗ 
tirenden des Küchenfalzes, Salmiaks und flüchtigen Laugenfalzes, vorzüglich 
durch Ginfprigun in die Adern von Thieren erprobt, in Bezug auf Herrn 
Thielows —*2*8 nebſt andern fih auf dieſen (2) blos beziehenden Ver⸗ 
ſuchen“ eine Reihe von Injectionsverſuchen mit den genannten Salzen und 
ihren Säuren, zunächſt mit Salpeter⸗ und Salzſäure, darauf, „da dieſe beiden 
Eäuren fo große Berfchiedenheit in ihrer Wirfung auf die tylerifche Defönomie 
zeigten ‚‘‘ aus mit Weineffig und Schwefelläure und endlid mit den Zaugenfalzen 
angeftellt. Man wolle deshalb dieſe verfchiedenen Experimente mit einander vers 
gleichen, da fie der alphabetifhen Anordnung wegen getrennt werden mußten. 

Die Veränderungen, welche diefe verfhiedenen Subftangen, dem Blute beige: 
miſcht, in diefem felbit hervorbringen, waren nad angeftellten Verſuchen mit fris 
ſchem Pferdeblute folgente. 

1) Acetum Vini. Wo der Tropfen Bin fiel, erhielt das Blut einen ſchwarz⸗ 
braunen Flecken; wurde hingegen beftillirter Eifig genommen, fo erſchien im Blute 
ein hellrother Ring um jeden Tropfen, ber gleih in die fhwarzbraune Farbe übers 

ing. Das Blut gerann auf der Stelle, wo der Gffig eingetröpfelt war, langs 
ham, feßte mehr Blutwafler ab und bildete einen ſchwarzen und weniger fehlen 
Blutfuchen, als da, wo das Blut mit feinem Ging vermifcht war. 

2) Acidum nitricam fumans. Seder Tropfen gab einen Hügel von 
grauer Karbe, welcher aus der Pars fibrosa Sanguinis au beftehen fchien und von 
einem fömargbraunen Ming umgeben wurde. Mit Wafler fo ſtark verdünnt, daß man 
fe trinken Fonnte, und auf oben erwähnte Art in Blut gegoflen, verurfachte die 
Salveterfäure einen fettreichen, aber gleich wieder verfchwindenden Flecken und ging 
in eine dunfelgraue Farbe über, welche zugleich eine grünliche Schattirung hatte. 

3) Acidum carbonicum. Kohlenſaures Waſſer gab im Blute eine hell⸗ 
rothe Stelle, welche aber augenblidlidy verfhwand und fhwarzbraun ward. Dies 
fes Blut gerann langſam und bildete einen ſchwach zufammenhängenden Blutkuchen. 

4) Acidam sulfluricum et muriaticum. Die Bitriols und Salzfäure, 
mit Wafler verdünnt, machten das Blut hellroth und gleih darauf fhwargbraun. 
Im eoncentrirten Zuſtande verhielten fie fi gegen das Blut, wie die Salpeters 
fäure. Alles Blut, worein diefe Säuren in Kleiner oder größerer Menge gegoflen 
wurden, feßte wenig oder gar fein Biutwafler ab; „doch muß die Eſſigſaͤure hier 
ausgenommen werden‘. Der Blutkuchen hatte weniger Zufammenhang und ein 
theerichtes Ausfehen. 

6) Alealia carbonica. Die 3 Eohlenfauren Laugenſalze färbten für ber 
Rändig das venoͤſe Blut hellroth, verurfachten eine ſtarke Mbfcheidung von Serum, 
aber benahmen zugleich dem Blutkuchen den Zufammenhang. Das Kali äußerte diefe 
Wirkung am flärkfien, das Ammoniak am ſchwächſten. Das Eohlenfaure Ratron 

ab dem Blute eine ftärfere hellrothe Farbe, ale das Tohlengefäuerte, und dem 
lutkuchen Feſtigkeit. 





+) ©. 6. Thielow, über die Wirkungen des Salpeters und Küchenſalzes auf den thieri⸗ 
[den Körper. Erfurt 1802. 
43* 
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ein Anfangs gefpannter, nachher Fleiner, geſchwinder Puls, 
ein befhwerlicher Athem, Verminderung der oberflädlichen 
Körperwärme und firäubende Haare. 

2) Derfelbe Verſuch, an demjelben Pferde wiederholt, verurfachte feine 
neuen Zufälle, außer einem gleich mit dem Haarfträuben ſich einftellenben 
Zittern in den Mudfeln. 

3) Einem 14jährigen, wohlbeleibten und gefunden Wallachen wurden 
Zijß. Weineffig eingefprigt. Danach zuerft Spannung des Pulfes, 

N? winder, befäwerlidher und heißer Athem, Betäubung, 
Schwindel und Kraftlofigfeit. Nah 10 Minuten wurde ber 
Puls fehr gefhwind und Flein, der Athem langfamer, aber ties 
fer und fälter, die Haare flräubten fi und die Haut war 
fehr falt. — Am folgenden Tage war das Pferd gefund, und wurde 

etödtet. Man fand in den Eingeweiden nichts, ald 2 fchwarzbraune 
lecke auf der Oberfläche ber Zunge. 

M. 9. Biborg in Bd. 3 9. 1 p. 99—101. 1802.) ' 


Acidum muriaticum.‘) 
Verfud. 


Den 27. Novbr. 1801 wurde einem 14jährigen, unedlen und magern 
Wallachen 3j. Salzfäure, mit Zij. Waffer verdünnt, wie gewöhnlich eins 
geſpritzt. Während und einige Minuten nad) der Injection ſchien das 
muntere Ausſehen erhöht zu werben, der Buls ward voller, 
aber, gleich dem Athem, kaum bemerflich fchneller. Gleich darauf Athem 
langfam, beinahe unmerfbar und falt; Puls langfam (fol 
wohl heißen: ſchwach), „überauß gefhwind”; Ausfehen nies 
bergefchlagen, Abgang von Mift vermehrt. Nach Zſtündiger 
Dauer war dad Thier fo gefund, wie vor ber Injection. 

Diefe audgezeichnete Wirkung der Salzfäure hat fi durch mehre 
Einfprigungen bei milzbrandigen Kühen beftätigt. Die funfelnden 
Augen wurden danach matt, der heiße Athem kalt, ber 
gefhwinde und Heine Puls Tangfamer und voller, das 


6) Liquor Ammonii causticus, Kali causticum und Kalkwaſſer 

aben eine hellrothe Bräcipitation im Blute, die aber nad) ben beiden erflen und 

insbefondere nach dem Ammoniunt fchwarzbraun wurde. Der Blutluden erhielt 
nad allen weniger, aber nach dem Ammonium den wenigften Sufammenhang. 

7) Nitrum. Eine Auflöfung von Salpeter gab dem Blut eine fhöne, hell 
rothe Farbe und einen feiten Blutfuchen ohne Blutwaſſer. 

8) Küchenfalz, in Waſſer aufgelöft, verhielt fich gegen das Blut, wie der 
im Waſſer aufgelöfte Salyeter. 

9) Salmiak, in Wafler aufgelöft, gab dem Blute eine weit intenfivere und 
fih nicht verändernde, hellrothe Farbe, ald Ammoniak und die vorerwähnten beis 
a alge Der Blutkuchen erhielt Feſtigkeit, und fie feßten fih beim Bluts 
waſſer ab‘. (2) 

10) Argentum nitricum. Das falpetergefäuerte und im Waſſer aufgelöfte 
Silber gab dem Blute eine etwas hochrothe, bald aber grau werdende Farbe und 
die Stelle im Blute, wo bie eingetröpfelte Auflöfung fi mit biefem vermifcht 
hatte, feßte viel Blutwaſſer. " 

(id. 1. i. c. p. 104—106.) 
*) CA. Diefes Magaz. Bo. 1 p. 165 und Bd. 2 p. S—9 und 574—576. 
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bochrothe und —V Venenblut dunkler und fließender und 
die oberflächliche Wäärme des Körpers vermindert. 
(N. 9. Biborg Bd. 3 9. 2 p. 98-99. 1802.) . 


Gegen Tussis convulsiva. 


Wenn im Stadio conrulsivo ded Keuchhuftens jeder Huftenanfall mit 
Erbredyen endigt, wodurd oft große Mengen einer weißen Maffe wie in 
Waſſer oder in Milch aufgelöflee Weißbrod ausgeleert werden, bie wohl 
aus entartetem Magenfchleim beftehen, dann hat Bf. die Salzfäure (Acid. 
muriat. dilut. 3ij. Aq. destill. 3vj. Syrup. simpl. 3j. ftündlih 1 Eß⸗ 
iöffel voll und das Ganze in 24 Stunden) ganz ausnehmende Dienfte ges 
leiftet.*) Das Erbrechen wurde feltener und geringer, die Huftenanfälle 
famen nicht fo häufig und bie Krankheit erreichte ſchnell ihr Ende. 

1) In einem Falle mit Erbrecdyen ber eben angegebenen, weißen Muffe 
und fo heftigen HuftensAnftrengungen, daß bie Conjunctiva beider Augen 
biutrünftig wurde, minderte und bob dann die Salzſaͤure ſchnell das Ers 
brechen und heilte zulegt den Huften ganz. 

2) Auch in einem Falle ohne Erbrechen bei einem fchwächlichen, ſen⸗ 
fiblen, Tiährigen Knaben, wu jedesmal während des Anfall die höchfte 
Erfiidungsgefahr eintrat und das Kind tetanusartig ergriffen fchien, Mos 
ſchus und Narcotica aber nichts genutzt hatten, bewirkte die Salzfäure 
ſchnell Beflerung und ohne anderweite Mittel Genefung. **) 

(Sb. Ztſchr. Band in Bd. 28 H. 2 p. 147—148. 1845.) 


Acidum nitricum.”“) 
Verfud. 


Den 21. Ocibr. 1802 wurde 2 ftarfen, 8» bid 10jährigen, rotzigen 
Pferden je 5j. rauchende Salpeterfäure, mit 3ij. Ziij. Wafler verbünnt, 
auf die gewöhnliche Weile in die Außerliche Halsblutader injicirt. Wähs 
rend und einige Minuten nach der Einfprigung fahen die Thiere munter aus, 
hatten ffierende Augen, gefhwindes Athmen und einen fhnels 
len Puls. Dies tauerte nur wenige Minuten und nun zeigten fie fid) fehr 
matt, hatten trübe, bunfle, halb gefchloffene Augen, einen fehr 


*) Ich Habe in folgen Fällen von Ipecacuanha in Eleinen Dofen Nutzen gefehen. 
”) Schaden bat Bf. nie von der Salzfäure beobachtet und nur in einem Falle ſchien 
darauf Diarrhoͤe zu entſtehen. 

In der Periode des Keuchhuſtens, mo bie entzündlichen Eymptome ganz zu: 
ruͤckgetreten find und blos Die von Nervenverfiimmung und Begetationsanomalie her⸗ 
Yortreten, durch Nerveneretbismus und fehlerhafte Thätigfeit der Magenfchleimhaut 
doeumentirt, hat er fie mit vorzüglichem Erfolge gebraucht ; Eein vorfichtiger Arzt 
wird fie aber mit ihrem erften Empfehler, Dr. Thiel, in allen Stadien des Keuch⸗ 
huſtens anwenden. Auch Kopp Denkwürd. Bd. 1 p. 40) wandte in einem Falle 
bie Salzfäure mit großem Nupen an, hebt aber mit Recht den Nachtheil hervor, 
dag man fie bei fehr Heinen Kindern nicht anwenden fönne, indem fie ihnen in 
den erforderlichen Mengen nicht beizubringen wäre. Vf. meint überdies, baß ber 
länger fortgefeßte Gebrauch einer Mineralfäure in fehr frühem Lebensalter nachtheis 
lig werden dürfte. 

(id. ibid. p. 148—149.) 
+) CL, dickes Magaz. Bd. 1 p. 166—167, 661-663 und Bb. 2 p. 266 und 576 - 579. 
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fchnellen und Eleinen Buls, überaus heißen Athem, vers 
mehrte Auspünftung in den Weihen und Armhöhlen und 
einen ftärferen Abgang von bei dem einen Pferde zulegt 
dünner werdendem Mift. 2 Stunden nach der Einiprigung befanden 
fi die Thiere, wie "gewöhnlich, und zeigten Xuft zum Freſſen und Saus 
fen. Das abgezapfte Blut gerann leichter und fegte weniger Spedhaut 
ab, als das vor der Injection genommene, jedoch jchien die Lemperatur 
von beiden gleich zu fein. 
M. A. Biborg in Bd. 3 9. 2 p. 97—98. 1802.) 





Acidum phosphoricum.*) 
Gegen Caries. 


Eine ungefähr 60jährige, ihrem Alter nach noch fehr lebhafte und ge- 
funde Frau befam nach einem heftigen Schred (während der Leipziger Voͤl⸗ 
ferfchlacht) eine rofenartige Entzündung am rechten Borderarm, die ſich bei 
zwechwidriger Außerer Behandlung nicht zertheilte, fondern nad) einiger Zeit 
in Eiterung überging und nach mehr als einjähriger Dauer (am 16. Aug.) 
die Sehnen des gemeinfchaftliden Stredmusfeld der Finger vom Eiter ans 
geftefien, die Finger felbft im völligen Zuftande der Zufammengezogenheit 
und Steifheit und auf dem Rüden der Hand und am Griffelforifag des 
Ellienbogenbeined 2 Fleine, mit Zugpflaftern bededte Deffnungen zeigte, aus 
denen beim Drud fehr viel ftinfender, ſchlecht ausſehender Eiter floß. 

Sogleich entleerte Br. durch einen tiefen Einfchnitt in die erfte Oeff⸗ 
nung ben zwifchen den ſchon bedeutend cariös gewordenen Mittelhand⸗ 
fnochen in großer Menge, befindlichen Eiter und fand nach einer genauen 
Unterſuchung, daß diefe Deffnung auf dem Handrüden mit jener am grifs 

felförmigen Fortſatze des Ellenbogenbeind in der genaueften Berbindung 
ftand. — Sofort Acid. phosphor. opt. 5vj. Aq. dest. 38. Syr. Rub. 
ld. 3j. D. S. 3mal täglich 30 git. z. n. nebft mehrmaligen, täglichen Ein» 
fprigungen aus einer fehr verbünnten Auflöfung der Bhosphoriäure und 
Verbinden der Wunde felbft mit rother Bräcipitatfalde. — Rah 10 Tas 
gen bildete ſich ungefähr 2 Zoll weit von der erften Inciftondftelle über 
dem eriten Mittelfnochen ein ftarfer Abſceß. Er wurde ſogleich geöffnet 
und zugleich auch bie zwifchen beiden Oeffnungen befindliche Haut durch⸗ 
ſchnitten, wobei fehr viel ftinfender, ichoröjer Eiter aus der Tiefe der 
Wunde flog. — Run Injection einer concentrirteren Phosphorauflöfung 
in die Geſchwüre und innerlich täglich 3 Theelöffel voll der bereitö ange⸗ 

führten Phosphorfäure. — 

Nach 3 Wochen fchloß fi) die Deffnung (auf dem Hanbrüden), bie 
zweite aber gab immer nody fehr viel Eiter und fland mit jener am Grif⸗ 
felfortfab des Ellenbogenbeins in fortdauernder Verbindung. — Erweites 
rung dieſer letzten und öftere Einfpritungen in biefelbe aus 1 Theile 
PBhosphorfäure und 2 Theilen Waſſer. — Am 20. Sept. hatte ſich bie 
Deffnung größtentheild gefchloffen und nur felten drang etwas von der 


*) CH. diefen Band tiefes Mägaz. p. 353 und Anmerf. 
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auf bem Rüden ber Hand gemachten Einfprigung heraus. Pat. befand 
ſich während diefer ganzen Zeit fehr.wohl. Die Bunctionen des repros 
ductiven und irritablen Syſtems gingen gut von ftatten und der innere 
Gebrauch des Phosphors fchien offenbar der ferneren Zerftörung des 
Knochenſyſtems Einhalt gethan zu haben. Der aus der Wunde auf ber 
Hand fließende Eiter wurde immer weniger und von beſſerer Beſchaffen⸗ 
heit m * Vernarbung der auf dem Handrüden gemachten Wundöffnung 
immer feiter. 

Gegen Ende Septemberd hatte fi) die am Griffelfortfag des Ellens 
bogenbeins befindlihe Wunde vollfommen geſchloſſen. — Seht von der 
bereitö angeführten Phosphorauflöfung täglich Imal 2 Theelöffel voll und 
überdied noch einige concentrirte Ehinaaufgüffe nebft ftärfender Diät. — 
Zugleich mußte fie ihre Hand täglich 1» bis 2Zmal Stunden lang in laus 
warne aromatiihe Kräuterbäder halten und fie dann forgfältig mit wars 
men Binden umwideln laffen. Ungefähr gegen Mitte Octoberd war das 
noch offene Gefchwür auf dem Handrüden vollfommen geheilt und ‘Bat. 
wurde am 20. gelund entlaffen. 

(Robbi p. 52-56.) 


®egen Pollutiones inv.oluntariae (ex Onania). 


Ein ſchon auf der Schule, befonders aber auf ber Univerfität von 
Onanie dermaßen beberrfchter, junger Mann, daß er täglich mehre unwills 
fürlihe, theil® durch Außeren Sinnenreiz, theild auch durch Manipulatios 
nen erregte und des Nachts noch ungleich häufigere Samenergießungen 
hatte, wurde dadurdy an förperlichen und geiftigen Kräften hoͤchſt gefchwächt 
und die Gemüthöftimmung wurde immer trauriger. Nebft einer zweck⸗ 
mäßig nährenden, keineswegs aber reizenden Diät und täglicher mehrftüns 
diger Bewegung in freier Luft bis zur höchften Ermäbung am 27. Juni 
— Acid. phosphor., Syr. Rub. Id. aa. 3j. Aq. Rub. Id. 3vj. täglidy 3mal 
1, nah 4 Wochen 1/2 Theelöffel vol. — Schon nah 4 Wochen hatten 
fi) die Ergießungen bedeutend vermindert. Das Gemüth des Kranken 
wurde heiterer, feine ©efichtöfarbe lebhafter und die außerordentliche 
Schlaffheit im Musfelfuftem verlor ſich allmaͤlig. Nach Steigerung der 
Dofis (1'/2 Theelöffel) eine immer augenſcheinlichere Beflerung. 

Der Samen nahm allmälig feine plaftiihe Befchaffenheit wieber an, 
wurde ungleich confiftenter und befam auch einen ftärfern Gerudy, als zus 
vor. Die Hoten hingen feinedwegs mehr fo ſchlaff herab und die völlig 
gefunfene Thätigfelt des Musfelfyftems in den Genitalien kam nad) und 
nady bis zum Grad ihrer Rormalität wieder zurüd,. — Run noch Ein- 
reibungen diefer Theile aus Phosphor, in Atherifchen Delen aufgelöft und 
mit Kampher zu einem Liniment gemacht; fowie ferner öftere fowohl alls 
gemeine, als audy örtliche Eiſenbaͤder. 

Der innere Gebrauch ter Phosphorfäure wurde nach obiger Bors 
ſchrift fo lange fortgefegt, bis die Pollutionen faft gänzlich verfchwunden 
waren und blos höchftend alle 14 Tage einmal eintraten. Am 27. Sept. 
ward er vollfommen geheilt entlafien. Wf. hat ihn nachher öfter noch 
befucht, allein nichts mehr von feinem vorigen, ihm fo fehr zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen Uebel wahrnehmen fönnen. 

(Robbi p. 56-59.) 
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Acidum sulfuricum.*) 
Verſuch. 


Den 17. December 1802 wurde einem Pferde 34. Vitriolöl, mit 
Zij. Waſſer vermifcht, eingefprigt. Danach zuerft eine ſchwache Er» 
öhung der Munterfeit und ein vollerer Puls, der nicht ges 
fhwinter wurde. Der Athem ſchien feine große Beränderung zu leiden, 
beim Ausathmen bemerkte man nur ein ſtärkeres Zufammenzicehen 
der Flanken. Nah A—5 Minuten, während welcher auch einmal Mift 
ausgeführt wurde, zeigte ed fih dann traurig; Puls langfamer, 
Athem Falt mit einer fhwachen Bewegung der Slanfen und 
Berminderung der oberflädlichen Körperwärme. Zwei Stuns 
ben nad) der Einfprigung fehien das Thier feine gewöhnliche Gefundheit 
zu genießen. 

Das nad dieſen Zufällen abgezapfte Blut feßte eine weit dünnere 
Speckhaut ab, als dasjenige, welches man vor der Einfprigung genom⸗ 
men hatte. 

(N. A. Viborg in Bb. 3 9. 2 p. 100. 1802.) 


Gegen Metrorrhagie. 


1) Eine Frau fiel in der, Mitte ihrer Schwangerfchaft, fühlte fogleich 
heftige, den Wehen ähnliche Schmerzen und befam einen Blutgang, wel⸗ 
her 3 Tage anhielt, Das Kind ftarb, die Geburt erfolgte und der ims 
merfort anhaltende Blutfluß ſchwächte die Entbundene fo fehr, daß man 
den Tod fürdhtete. Vf. wurde endlich gerufen und fand Pat. beinahe bis 
zu einer tödtlichen Entfräftung verbiutet. Die Unterfuhung lehrte, daß 
die Urfache des Blurfluffes eine Atonie der Gebärmutter war. — Spirit. 
Vitriol. 3ij., davon jede *2 Stunde mit 1 Taffe Waſſer fo fauer ald mög» 
li nebit falten Effigumfhhlägen auf den Unterleib, — „an die man aber 
feinen Ölauben hatte und die fie wegen ihrer Kälte fcheute anzuwenden, 
weil die Kranke fchon ohnedem huſtete.“ (Wandte man fie denn doch an, 
oder nicht?) Nach Ziv. Vitriolfpiritus fiftirte die Blutung völlig und Bat. 
war gerettet. . 

2) Ein nad einer gewaltiamen und ungeſchickten Löfung ber Nach⸗ 
geburt entftandener Blutfluß verminderte ſich innerhalb 6 und hörte nad 
10 Stunden gänzlich auf bei Anwendung deffelben Mittels. 

3) Eine Frau, deren Gefundheit durch einen Gebärmuttervorfall fehr 
gelitten, that einen fchweren Ball, empfand fogleich heftigen Schmerz und 
es folgte ein ftarfer Blutfluß. Ein Theil der Gebärmutte: war von einem 
eingelegten fchlechten, hölzernen Peffarium eingellemmt und fie ſchmerzte 
entjeglich Beim Berühren. Nachdem diefed mit Mühe und unter Schmers 
zen entfernt war, ftrömte dad Blut heftig hervor; fogleich kalte Umfchläge 
auf die Schangegend, Falte Einfprigungen in die Scheide und innerlich 
die Swietenfche blutſtillende Mirtur. Die Blutung verminderte fich bald, 
blieb aber immer noch ftarf genug, Pat. endlich zu tödten. 2 Tampona⸗ 
ben burchbrang das Blut; daher num (Vormittags) — Spirit. Vitriol. und 
Ipecacuanha in ziemlidy großen Dofen. — Schon in der 4. Stunde floß 
weniger Blut und unter fortgehender Abnahme konnte Bf. am Abend bei 


*) CI. dieſen Band biefes Magaz. p. 17 Anmerk und p. 354—360. 





669 


einem neuen Verſuch die Gebärmutter nicht fo gut erreichen, als das erfte 
Mal, aber leicht zurüdbringen. Ein elaftifcher, nach Vfs. Methode ver- 
fertigter Mutterfrang mußte vor einem neuen Borfall fchügen. Am fols 
genden Morgen zeigte fidy fein Blut mehr. 

(St. A. Löfler in Bd. 6 H. 1 p. 9—12. 1794.) 


/ 


Aconitum Napellus.*) 
Berfuch.**) 


Ein ſeit feinen erften Jahren epileptifche® und närrifches Mädchen 
von 24 Jahren hatte nach einem heftigen Anfalle am 8. Febr. 1764 vers 
fchiedene Arzneien erhalten. Vom 24. Mai ab befam fie ftatt der Epi⸗ 
lepfie die heftigſten Krämpfe der Extremitäten, fo daß fie fich nicht auf 
den Büßen erhalten fonnte und wenn fie von andern aufgerichtet wurde, 
alsbald wieder zufammenfiel. Die Mittel halfen nichts, es famen nod) 
Gichtſchmerzen dazu. — Daher den 29. Jun. "s gr. Ertract; danach 
ein reihliher Schweiß, viel häufigerer Urin und täglich 
einigemal offener Xeib, ber vorher ziemlich hart gewefen war. 

Den 1. Juli einiger Nachlaß der Krämpfe; den A. gelinder epileptis 
fher Anfall, den 5. einige Beweglichkeit der vorher ganz fteifen Hände. 
— Den 7. Juli 1a, den 8. "Js gr. täglich 3mal. — In den folgenden 
Tagen einige epileptifche Anfälle; die Krämpfe der Glieder waren faft vers 
gangen und am 18. Eonnte fie ſchon allein herumgehen. Seit dem 20. 
nahm fie von gr. v. Ertract auf 3j. Zuder täglich 3mal 38. An demfels 
ben Tage 2 fehr unbeträchtliche epileptiiche Zufälle. — Den 25. auf bes 
ſtimmtes Berlangen der Patientin 10 Echröpfföpfe an die Füße. — Zwi⸗ 
fchen dem 26. und 27. Juli mitten in der Nacht befam fie Knirfchen der 
Zähne und Verdrehung der Augen, den 30. eine ſchwache Erfchütterung 
der Glieder, den 31. früh noch einen ftarfen, 1a Stunde anhaltenden 
„Schluden‘ dazu und den 2. Aug. einen gelinden epileptifchen Anfall. — 
Extr. gr. j. täglich Zmal. — Zwiſchen dem 6. und 8. mehre Frampfhafte 
Erfhütterungen der Glieder, Obftruction und häufigerer Urin, den 19. 
war ein gelindes PBurgirmittel gegeben und hatte grünlichen und mit Würs 
mern angefülten Schleim entleert. „Gegen den Abend nad) einem plöß- 


*) CI. diefen Band dieſes Magaz. p. 24 Anmerf. und p. 360. 

**) Beranlaflung zu diefen und den Herfuchen mit Belladonna, Hyoscyamus, Stramon., 
Veratr. alb. gab Pf. die Schrift des Baron von Störf: Libellus, quo demon- 
stratur, stramonium, hyoscyamum, aconitum non solum tuto posse exhiberi usu in- 
terno bominibns, verum et ea esse remedia in mullis morbis maxime »alutaria. 
Vindobon. 1762. 

Sobald ihm dieſes Buch zu Anfang tes Frühlings 1763 in die Hände Fam, 
begann er im Waldheimfhen Armenhaufe feine Srperimte. Gr bat fih von Stört 
feitft eine Menge diefer Ertracte aus, erwartete aber deren Ankunft nicht. 

Das Aconit betreffend, fo ließ er am 27. Sun. 1763 alle in den Gärten der 
gedachten Anftalt gezogene Pflanzen abfchneiden, noch an demfelben Tage bei langs 
famem Feuer den ausgedrüdten Saft in einem irdenen Gefäße zur Extractdicke ein: 
kochen und bewahrte diefes, mit „Kanarienzucker“ abgerieben‘, zum Gebrauche auf. 

Die Zahl der mit diefem Mittel angeftellten Berfuche beträgt 9, wovon obiger 
Nr. 8 des Originals ift und Nr. 9 deſſelben als 4. Fall in ber nächftfolgenden 
Reihe (gegen Induratio glandularum), die übrigen aber in der der Anordnung im 
Driginal cntfprechenten Reihenfolge mitgeiheilt werden. 
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lichen Gefchrei und Knirfchen mit den Zähnen machte fie ein Schluden, 
welcher 3/4 Stunde hindurdy dauerte, wie eine Statue Ih ſteif.“ Den 
10. Aug. früb um 3 Uhr fam der Schtuden wieder und hielt *s Stunde 
an, gegen Mittag überfiel fie ein ziemlicher Schweiß, weldyer die GSteifig- 
feit auflöfte. Den 11. Aug. häufiger Urinabgang allemal mit 
Berdrehung der Augen und unwillfürliher Zufammenzie- 
hung der Füße. Gegen Nachmittag fam der Schluden wieder, ber 
durch Lig. anod. m. H. geftilt wurde. Dad Aconit (von befien Wie⸗ 
dergebrauch feit dem Purgirmittel vom 9. noch nichts geſagt worden) ſetzte 
Vf. ganz aus und fuchte den Leib mit Rhabarber zu eröffnen. 

Nun wiederholten fi) noch mehre den vorftehenden ähnliche krampf⸗ 
hafte Symptome; fte ftarb am 14. und bie umftändlich berichtete Section 
ergab organifche Fehler im großen und fleinen Hirn nebft reichlichem ferös 
fen Secret unter den Corporibus quadrigeminis. 


Gegen Induratio Glandularum. 


1) Eine 35jährige, ziemlich fette und flarfe, beinahe ganz taube und 
von Kindheit an mit verhärteten Halsdrüſen fo geplagte Frau, daß fie 
weder frei athmen, noch ohne Schwierigkeit ſchlucken konnte, erhielt den 
29. Juni von Extr. Aconit. gr. viij. Sacch.*) 3j. a 3mal IP. — 
Tags darauf flieg nady vorhergegangenem Efel ein Wurm zum Munde 
beraus und Pat. hatte nach vorhergehendem leiten Bauchgrim— 
men täglich einigemal offnen Leib. Den 2. Juli wurde nad 
einem freiwilligen Efel und Erbrechen des mit Blut vers 
mifchten Schleimesd das Athemholen fchon weit freier. 4. Aus⸗ 
brehen von mehr al !a & Schleim mit Blut vermifdt; am 
6. 2maliges Scleimerbrehen mit Blut und ziemlicher 
Schweiß. — Den 7. Juli von obigem Pulver gr. xv. und den 18. 3j. 
— Zwifchen diefem Gebrauh mehr offener Leib, als gewöhnlich; 
reichliher Urin und ein mäßiger Schweiß. Den 9. Juli 2mas 
liged Erbrechen, wovon dad legte Blut war (wegen der langen Menos 
ftafie), Weicherwerden der verhärteten Halddrüfen. 

Den 13. Juli Laxans (Rad. Jalapp., Rhei und Tart. vitriol.) gegen 
Derftopfung und Bauchgrimmen; darauf den 15. ziemlich flarfer Monats» 
flug, ſecwiſchen ‚aber wurden die Pulver aus dem Eiſenhütchen nicht 
ausgelegt. 

— Am 20. Juli Extr. Acon. 3j. Sacch. 3jß. täglich Zmal IB. — 
Unterbefien entftanden von der Erkältung bed Körperd nach häufigen 
Schweißen, vornehmlich früh Morgens, bieweilen Kopffchmerzen, Ohren⸗ 
braufen, Schnupfen und Bauchgrimmen. Den 26. wieder dad obige Pur⸗ 
girmittel ‚und hinterher ein Biafenpflafter in den Naden, 1. Auguft Extr. 
Aconit. gr. j. Sacch. 38. täglih Zmal. — Darauf „ein fehr häufiger 
Schweiß mit einer ziemlihen Menge Urin‘ und täglich mehr 
Deffnung, als fonft. 

Den 17. Aug. wurde ein Wurm gebrochen, am 30, trat bie Periode 
normal ein; Abnahme der Halddrüfen. 27. Sept. Die beim Schluden 
im Halfe fühldaren Schmerzen vergingen ganz auf dad Pulver vom 1. 
Aug. täglich Zmal zu 38. Den 9. October normaler Wiedereintritt ber 


) Df. nennt ihn flets Ranarienzuder. 
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Beriode, den 14. entlaffen, von verhärteten Halöbrüfen, Dysphagie und 
Dyspnde ganz hergeftellt; von dem Extracte hat fie Zv. 3j. verbraudht. 

2) Eine 36jährige, feit ihrem 18. oder 19. Jahre nady einer Raferei 
beftändig „unfinnige (wahnfinnige?) und närrifche Frau“ hatte eine fteins 
harte, borftorferapfelgroße Gefchwulft am Halfe, die unten am Bruftbein 
und hinten an der Luftröhre faß. — Dom 3. Juli taͤglich 3mal Pulv. 
Aconit. (e gr.viij. ad 3j.) 38. — Darauf täglich einigemal offes 
ner 2eib und gehöriger Schweiß mit vielem Urin verbunden; — 
den 8. Juli 15 gr. und den 9. 3. — Die mehren Stühle und 
der vermehrte Urinabfluß mit vielem Schweiß dauerten bes 
ftändig fort; die Geſchwulſt am Halfe außerordentlich Fein und weich. 

„Den 16. wurde Bat. beim Eintritt der Menftruation außerordentlidy 
rafend,” am 17. nad) einem fehr häufigen Blurfluffe ruhiger, fchlief beſſer, 
ſchwitzte ſtark und hatte. einen mehr ald gewöhnlich offenen Leib zugleidy 
mit dem Abfluß ded Urind verbunden. Den 19. Pulv. Acon. (e 3j. ad 
3jß.) täglid) 3mal 38. Stühle natürlicher, Schweiß und Urin flärs 
ter, Geſchwulſt am Halſe Heiner und den 29. war Pat. unter .allen 
übrigen rafenden Perfonen am rubigften. Den 1. Auguft 1 gr. Ertract 
mit 28. Zuder. täglid) 3mal und den 7. war die Halögefchwulit faft, den 
23. ganz verfchwunden, nachdem inzwifchen am 12. „nady einem geringen 
Anfalle von Raferei” das oben erwähnte Purgirmittel interponirt worden 
war. Bat. hat 5% Scrupel Ertract genommen. 

3) Eine gefunde Frau mit Induration einer hafelnußgroßen, linken 
Submarillardrüfe und Anfchwellung der linfen Ohrdrüfe befam nad) Aconit 
(vom 5. Juli gr. *je, vom 8. gr. !/d, am 9. gr. Y/s, am 20. Pulv. Acon. 
[e 3j. ad Z18.] 34. und vom 2 — 26. Aug. gr.j. täglid) Zmal) Efel, 
Schweiß und gelinde Diarrhöe; den 8. Jul. wurde wegen Harts 
leibigfeit, Ekel und Bredyneigung das obige Purgirmittel interponirt und 
in etwa A Monaten und nach Verbrauch von 34. des Ertractd wurde fie 
am 26. Septbr völlig bergeftellt entlaflen, da ſchon am 2. Aug. „die Hals» 
drüfen von Tage zu Tage mehr weich wurden und weniger fchmerzten.” 

4) Eine AQjährige, feit 5 Jahren nicht mehr menftruirte Frau, von 
Naſenbluten und Blutbrechyen, beinahe unaufhörlicher Diarrhoͤe mit ſtechen⸗ 
den Schmerzen in einem oder beiden Hypochondrien geplagt, wurde end» 
lid) „mit verhärteten Geſchwülſten an dem ganzen Drüfenfyftem fo behaftet, 
dag das Schluden von Tage zu Tage ſchweter, ja beinahe unmöglidy 
wurde.” Die ganzen 5 Jahre hatte Bf. alles „bis zum Ekel“ angewens 
bet, doch ohne allen Erfolg. — Den 1. Zul. *s gr. Extr. täglich 3mal. 
— Danach Efel und reihlicher Schweiß; der Durchlauf ließ erft 
den 6. nah. Den 7. Juli */a, den 8. !/s gr. Ertr.; darauf feine andere 
Beränderung, als reichlichere Harnercretion; den 9. und bie fols 
genden Tage famen noch außer einem reihlihen Schweiße wieder 
3—4Amal täglich die häufigſten, wäfferigen Durchfälle mit 
Bauhgrimmen dazu. Vom 20. gr.ß. unter Belferung bed Geſammt⸗ 
zuſtandes, befonders ftarfer Abnahme der Drüfengefchmwülfte. 

Den 26. Juli, „da die Gefhwülfte am Halſe und im Munde beis 
nahe ganz weg waren”, der Schweiß gelinde, der Hamabgang mäßig 
und ber Stuhl normal war, Abnahme des Appetits, bitterer do 
Ihmad im Munde, ein Schmerz auf der Bruft und in der Ge⸗ 
gend unter den furzen Rippen (Präcordien). Es wurde nun Aconit 
gar nicht mehr, dagegen Brechabführpulver gegeben, wonac bie nhiaen 
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gaſtriſchen Beichwerben zwar ſchwanden, das Befinden aber immer fihlechter 
wurde und am 17. Aug. der Tod erfolgte. 


Gegen Hemiplegia. 


1) Eine 68jährige, feit vielen Jahren mit Cngbrüftigfeit, ſtarkem 
Huften, katarrhaliſchen und arthritifchen Beichwerben geplagte und abges 
zehrte Frau war am 5. Mai 1763 von felbft, aller Sinne beraubt, auf 
die Erte niedergefallen und am linfen Arme und linfen Beine gelähmt 
worden, mit folchem Schmerze im gelähmten Arme, daß er faſt immer fteif 
hing und nicht ohne Hülfe des anderen beivegt werben fonnte. — Den 
29. Sun. Extr. Acon. gr. ’/)s Sacch. 3. täglid 3mal. — Gleich den 
anderen Tag Linderung der Schmerzen, rubigere Nacht; die vorher bes 
ffändig Falten Füße wurden warm, allgemeiner Schweiß. 
Den folgenden Tag noch öfterer Abfluß des Urins und flatt ber 
Zartebiaten normaler Stuhl; den 3. Tag Ekel, Erbrechen von 

alle, flüſſiger Leib, viel Schweiß und Urin und in dem ges 
lähmten Fuße einige Beweglichkeit; die Schmerzen ließen mehr nah. Am 
Arm bemerkte man zwar noch feine Veränderung, aber in den folgenden 
Tagen wurde er beweglicher unter Nachlaß des Schmerzes. 

Den S. Stuhl, Schweiß und Urin fparfamer. — Deshalb *s gr. 
Ertr. täglich 3mal. — Den 14. größere Beweglichkeit der Glieder, aber 
Schwindel, Engbräftigkeit, trodener Huſten und Xendenfchmerzen plagten 
fie fehr. Dagegen wurde mit Erleichterung dad obige PBurgirmittel inter, 
ponirt. — Den 20. von 5 gr. Ertr. zu 3j. Zuder 24.; vom 2. Aug. 
täglich 3 gr. Ertract: — Bat. fann den Arm fchon bis zu den Augen 
in die Höhe heben. Gegen den Wiedereintritt des trodenen Huſtens und 
der Engbrüftigfeit verfchiedene fogenannte Bruftmittel; feitdem fein Aconit 
mehr, wovon 3Ziiiß. verbraucht worden. Die Glieder waren zur Zufries 
denheit der Pat. beweglich). 

2) Eine 7Yjährige, fonft ganz gefunde Frau befam Anfangs 1757 
eine emiplegie der linfen Seite und mußte von da ab beitändig das 
Bett hüten. Rheumatiſche Schmerzen in den gelähmten Gliedern, deshalb 
fchlaflofe Nachte; Obſtruction; die Blafe Fonnte nur wenig Urin halten, 
er lief unmwillfürlih weg. Berfchiedene Mittel Hatten nichts gewirft. — 
Den 26. Juli 1763 von Extr. Acon. gr.v. auf 3j. täglich 3mal 38. Der 
Urin floß al8bald in einer größeren Menge, ‘Pat. hatte täglich 
nehörigen offenen Leib und ihre Nächte waren weit ruhiger. Nach einigen 
Tagen fonnte fie den Urin fchon länger anhalten und die rheumatiſchen 
Schmerzen ſchienen ihre Heftigfeit zu verlieren. Den 2. Aug. tägfidy 
3mal gr.j., darauf reihlicher, beinahe zu ftarfer Schweiß, doch 
ohne die geringfte Schwächung des Körpers: Den 12. Drüden in der 
garnblafe mit Zurüdhaltung ded Urind, durch warme Umſchläge aus 
Peterſilie al8bald gehoben; den 18. Efel und ftarfe Diarrhöde, am 
folgenden Tage von felbft vergehend. 

Die rheumatifchen Schmerzen waren gelindert, der Schlaf ruhig, ber 
Stuhl normal, der Urin konnte länger zurüdgehalten werden; in den ges 
lähmten Gliedern aber feine Veraͤnderung. Die Cur wurde nicht weiter 
fortgefeßt, ed waren 75 gr. genommen. 


Gegen Asthma. 
1) Eine Frau von 49 Jahren, feit einigen Jahren gichtifch, mit kalk⸗ 
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artigen Knoten (Arthrit. nodosa) und deshalb faft beftändig bettlägerig. 
Im Anfang des Frühlings 1763 festen die Knoten ſich von felbft und 
am ganzen Körper brach eine ziemlich ftarfe Kräge hervor. Nach ihrem 
fpontanen Berfchwinden (Mitte Juni) Anfchwellen ber Füße und eine 
ſolche Engbrüftigkeit, daß fie Tag und Nacht fniend zubringen mußte und 
wegen Erftidungsgefahr nicht die geringfte Ruhe hatte. — Den 20. !sgr. 
Extract tägli 3mal —; darauf Efel, Erbrechen, Stühle, Durft 
und Hipe am ganzen Körper. 

Den 2. Juli fhon reihliher Schweiß und häufiger Ab« 
fluß des Uring; den 3. Athemholen etwa® freier, den A. bier und ba 
wieder vorfommende Krätze. — Den 7. "as und den 8. %s gr. Extract 
täglich 3mal; — darauf den erftien Tag 6 Stühle mit großer Erleich⸗ 
terung, bie folgenden Tage reihliher Schweiß und häufiges 
Urinlaſſen. 

Die Geſchwulſt der Füße ſetzte ſich ſehr bald und war am 11. ganz 
weg; das Athmen freier, der ganze Körper mit der dichteſten Kräbe beten 
Letztere wurde auf die gewöhnliche Art behandelt; von den Folgen iſt 
nichts erwähnt. 

2) Bei einem fonft corpulenten Hämorrhoidarius von 56 Jahren, 
fit 8—9 Jahren von blinden Hämorrhoiden gequält und abgemagert, 
brach vor 3 Jahren im Herbft eine fo große Menge ber Eleinften, auf das 
Empfindlichfte juckenden und bald eine fcharfe, häufige Feuchtigkeit abſetzen⸗ 
ben, friefelähnlichen Blätterhen an Händen und Scyhienbeinen aus, daß 
er nichts fehaffen und den ganzen Herbft und Winter nicht gut außer . 
Bette dauern konnte. Allen inneren und Außeren Mitteln widerftehend, 
ſchwand das Uebel im Anfang des Frühlings 1761 nach einer Fontanelle 
almälig; dafür entftand aber beim Eintritt deffelben Sommers fo ftarfe 
Geſchwulſt des ganzen linfen Backens mit Berhärtung, daß er dad Auge 
diefer Eeite nicht öffnen konnte. Nach mühenoller theilmeifer Zertheilung, 
theilweifer Eiterung an verfchiedenen Stellen war er Ende Juni's 1763 
mittelmäßig gefund, verfchiedene Anfälle der blinden Hämorrhoiden, Bläs 
hungen und bisweilen Erftidung drohende Beängfiigungen des Herzens 
ungerechnet. In der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli heftiger Schweiß 
mit öfterem trodenen Huften, Herzdrüden und Engbrüftigfeit, bei ſchwa⸗ 
chem, geichwindem, ungleichem, bei jedem 3. ober 4. Schlage nachlaſſen⸗ 
dem Pulſe. Berfchiedene Mittel halfen gar nichts, vielmehr trat noch 
Hartleibigfeit, das ſchwerſte Athemholen und ein unerträglicher Lenden⸗ 
ſchmerz dazu. — Den 7. Juli gegen Abend s gr. Ertract; — Schlaf 
ruhiger, Ablöfung öfterer und leichter. — Den 8. Juli !/a, den 9. !s gr. 
täglih 3mal. — Nach iebedmaligem Einnehmen mäßiger Schweiß 
und täglich 2mal Deffnung. Den 9. Juli Hämorrhoidalfluß, bie 
„Auflöfung” (Exrpectoration) gut. Den 10. ſpontanes Schleimer 
brechen; Urin und Puls weit befier, die Nächte ruhig. 

Den 12. Juli zeigten ſich gefchwollene Hände, öfterer Huften, aber 
gu Appetit. Den 13. wegen Erfältung die unruhigfte Nacht, den 14. 

hlaf gut, Schweiß reichlich; Auswurf leicht. Am 15. und 16. wurden 
Purgirmittel interponirt, welche nicht blo8 die Obftruction, fondern Ri 
die Hüfts und Lendenfchmerzen hoben. — Vom 2.—15. Aug. noch tägli 
gr.ii). Ertract, im Ganzen ?iv. und gr.iij. Schon am 2, befand ſich ‘Pat. 
„ſehr wohl”. 

(®reding Bd. 1 p.229— 248.) 
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Acupunctura.*) 


®egen Rheumatismus Articulorum 


Ein 33jähriger Matrofe von ftarfer, robufter Conftitution und chole⸗ 
rifchem Temperament, der fchon im verflofienen Jahre mehre Monate lang 
an rheumatifchen Schmerzen im linken Knie» und Bußgelenfe gelitten hatte, 
wurde am 11. März 1834 mit einer feit 7 Tagen beftandenen, ſehr ſchmerz⸗ 
haften (am meiften in der Gegend des Condyli interni Tibiae, wo bie 
leifefte Berührung laute Schmerzensfchreie verurſachte und wo allein 
Entzundungsröthe wahrzunehmen war), jedoch wenig gerötheten und faum 
. heiß anzufühlenden, rheumatischen Gefchwulft des linken Kniegelenkes auf. 
genommen, bie zu beiden Seiten des oberen Randes der Kniefcheibe am 
bebeutendften war und bier deutlich Fluctuation des in ben aufgetriebenen 
Scleimbälgen krankhaft angehäuften Schleims fühlen ließ. Schon batte 
Bat. mehrere Nächte fchlaflos zugebradht, und war bei kaum bemerfbarem 
Kieber ſchwach und muthlos. Infus. Flor. Arn. mit Tart. stib. befierten 
in 3 Tagen nichts; daher — Acupunctur vom 14—18. März inclus. 
täglich 1mal mitteld 8 gut polirter, 2—3 Zoll langer und *« Linie bider, 
3 300 von einander entfernt zu beiden Seiten der KAniefcheibe 1 Zoll tief 
dur Epidermis und Cutis mitteld eines Fleinen Hammers eingetriebener 
Stahlnadeln. — Nah 10 Minuten wurden die (ormdirten) Radeln nicht 
ohne einigen Schmerz (da Zellgewebe und Haut fi fet an fie ange⸗ 
fchloffen hatten) entfernt, wobei nur aus ein Paar kleinen en ein 
Tröpfchen, augenblicklich eintrodnendes Blut hervorquoll. Faſt eben fo 
ſchnell verlor fi die durch die Acupunctur bedingte Hautröthung. Schon 
wenige Stunden nad) ber erfien Application bedeutender Nachlaß ber 
Schmerzen und mehrftündiger Schlaf; am 17. war fchon feine Fluctuation 
mehr zu beiden Seiten des Ligament. Patell. zu fühlen, am 18. hatte 
Bat. allein noch am Condyl. intern. Tibiae Schmerzen, welche durdy bie 
heute dahin applicirte Acupunctur fofort auch gehoben wurden. Die noch 
hinterbliebene Schwäche verlor ſich innerhalb 8 Tage von felbft und Pat. 
verließ am 26. geheilt das Hospital. **) 

(95. Ztſchr. Goedechen in Bd. 6 H. 4 p. 476-478. 1837.) 


Aether sulfuricus.”*) 
Gegen Ebrietas. 


In einem Falle (vgl. Lig. Ammon. caust. in biefem Hefte) wurbe 
bie Ebrietät 1. Grades durch 3 Dofen Schwefeläther von 15, 12 und 
8 git. innerhalb etwa !a Stunde gehoben. 

(R. m. Batteteau in Bd. 23 p.314—315. 1827.) 


*) Cf. diefen Band diefes Magaz. p. 26sqg. und Anmerf. 

*e) Nadelſt iche mittels einer gewöhnlichen Impfnadel in den Schenkel, von Wolff 
in Berlin empfohlen, hat Fr Cohen in Bofen ale das befte und ſchnell 
wirfende 2inderungsmittel gegen die Dualen allgemeiner Waſſerſucht mehrfach 
bewährt troß der eintretenden Schwäche. Das Wafler fließt in Strömen und ter 
Ausflug dauert oft Wochen lang; auch wurde die unbedeutendfle Diurefe jedesmal 
dadurd vermehrt. 

(Gasp. Wochenschrift Cohen in Bd. 3 No. 35 p.565 - 566. 1834.) 
***) CL. tiefen Band biefes Magaz. p. 363 und Anmerf. 
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Aethusa Cynapium.*) 
Verſuche. 


Linné giebt an, daß ſie ein Gift für Gänfe ſei, hingegen von den mei⸗ 
ſten graßfrefienden Hausthieren ohne Nachtheil gefreffen werde. Biborg gab 

1) einer Tjährigen Stute 1 &. der frifchen Blätter, zerhadt und mit 
Mehl zu Klößen gemadht; | 

2) einem Affen eine große Hand voll ber blühenden Pflanze, welche 
er mit vieler Begierde fraß, ohne ale Wirfung. Er hat 

3) aud) einen Menfchen geſehen, der einen großen Mund voll ber 
Plane verſchluckte, ohne die geringfte Befchwerde danach zu empfinden. 

ies befreit indefien doch die Pflanze nicht gänzlid) von dem Ver⸗ 

badhte, den man wegen ihrer Schäblichkeit für den Menichen gegen fie 


gefaßt hat, 
(R. D. FI. Bd. 2 p. 340; auch N. A. Bd. 2 9. 2 p. 157—158. 1801.) 


Alumen.“) 


Phyſiologiſche Wirkungen. 


Pf. nahm nüchtern in einer einzigen Dofe 38. Alaun, in 3j. deſtil⸗ 
lirten Waſſers aufgelöft, und empfand davon unmittelbar nachher nur ein 
Zufammenzicehen im ganzen Munde, ungefähr eine Biertels 
ftunde andauernd, und ein fehr empfindlihes Drüden im 
Magen. Den Tag über Fein bemerfenswerther Zufall. 

Drei Zage nachher nahm er wieder nüdhtern 3j. in Zij. Wafler. 
Danach nur ein ftärferes Zufammenziehen, als früher; der Appetit 
wurde nie dadurch geftört, vielmehr glaubt Df., daß er lebhafter und die 
Verdauung leichter geworden fei. 

Jedesmal um 34. fleigend fam Pf. bis zu 51j. p. D. in ber moͤg⸗ 
lichſt kleinſten Duantität Wafler, nachdem er nach jedem Experiment 
3—4 Tage hatte verftreichen lafien, um den Magen nicht an den Alaun 
zu gewöhnen. Nach obigen 31j. befam er ftarfe, fa Y« Stunde 
anhaltende Bredhneigung, aber fein Erbrechen; den Tag über feine 
merkliche Störung, denn bie Brechneigung rührte eben fo viel und nody 
mehr von dem adftringirenden und unangenehmen Geſchmack des Alauns 
ber, als von einer irritirenden Wirkung, die er auf die Schleimhaut des 
mnagene ausüben kann. 6 Tage fpäter nahm Pf. (wiederum nüchtern) 
in einer einzigen Dofe 3iij. in der möglichft Fleinften Quantität Wafler; 
aber nah 3—4A Minuten brach er In 2 Malen einen Sheil der 
Solution aus. Tags über dennoch feinen Zufall und feine Schmer⸗ 
zen im Leibe; nur 2 oder 3 Tage fpäter wurde der Stuhlgang 
beſchwerlicher. Das vorhin erwähnte Erbrechen geichah ohne alle 
Anftrengung und ohne vorhergehendes Uebelbefinden. ***) 

(R. m. Barthez in Br. 38 p.195—(211)214. 1835.) 


*) Ch. diefe® Ragaz. Bb. 1 p.340—341. 
**) Ch, diefen Band diefes Magaz. p. 368 und Anmerk. 
“ee, Um fih von den Wirkungen des Contacts des Mlauns mit den kranken Theilen 
der dünnen Gedaͤrme zu überzeugen, ließ Df. flüffige Bäcalmafien von einem Gubs 
jeete, das um biefe Zeit bis zu Zis. Alaun täglih nahm, fammeln und filtriren. 
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Gegen Typhus abdominalis. 


1) Ein vorher ſtets gefunder, 22jähriger Soldat von fanguinifhem Tem⸗ 
veramente hatte feit 8 Tagen an den Erfcheinungen einer Gaftroänteritis 
gelitten und fam, nachdem in der Nacht ded 5. Dechr. 1834 Delirium 
eingetreten war, am 7. Morgend in folgendem Zuftande zur Behandlung: 
Haut heiß, Puls frequent, entwidelt, Zunge troden, roth, glänzend; Durft 
lebhaft, Epigaftrium fehmerzhaft, im Leibe brennende Hide; Harn fpärlich, 
6 Stühle während der Naht. Am 11. waren, troß aller bisher ange» 
wandten Mittel, Koma, Subamina auf dem Unterleibe, trodene Zunge 
mit einem fchwärzlichen Belege, ftarfe, unwillfürliche Diarrhde mit mes 
teoriftifch aufgetriebenem Bauche und noch größerer Kräfteverfall mit ſchwer⸗ 
fälligen Antworten eingetreten. Die Entwidelung der Febris typhosa war 
hier fehr zu befürchten. — Diät, Limonade, Potio gummosa mit 20 gr. 
Alaun täglich, erweichende $omentationen und Kiyftiere. Den 13., nach⸗ 
dem am 12. die Diarrhöe jchwächer geworden, Rafenbluten, Außerfte 
Schwäde. Unfähigfeit, die fehr trodene und incruftirte Zunge audzus 
ſtrecken; ſchwache Anfchwellung der Barotiden. — 25 gr. Alaun. — In 
den folgenden Tage diefelbe Dofid; den 15. und 16. wieder mehre 
Stühle; den 17. 40 gr. Alaun und Hühnerfuppe; den 20. merflihe Abs 
magerung, Huften, matter Ton auf der rechten Bruftfeite, Bruftbeengung, 
Rhonchus sibilans, blaßrothe Ylede am Halfe und auf der Bruft; Zunge 
weniger troden, 1 Stuhl. — Diät, Veſicator auf die fchmerzhafte Seite, 
Hühnerbouillon und 40 gr. Alaun. — Den 23. und 24. merkliche Beffe- 
rung, das Veſicator faft troden. Den 25. zunehmende Beſſerung: Refpis 
ration frei, Puls entwidelter und weniger frequent. “Der Alaun wurde 
bid zum folgenden Morgen fortgefeßt. Den 31. war Bat. außer Gefahr 
und verließ bei rafchem Fortgange der Convalescenz einige Zeit nachher 
dad Hospital vollfommen geheilt. 

2) Ein 24jähriger Soldat von ftarfer und robufter Eonftitution Hatte 
mehrmald in Folge zahlreicher Diätfehler an Kolifen und Diarrhöen ges 
litten. Seit 6 Tagen wiederum von Diarrhöe befallen, fam er am 14. Dec. 
ind Hospital mit allen cdyarafterifiifchen Zeichen einer Febris typhosa: 
brennende Hige der Haut, Puls Elein und frequent, Zunge gelblich belegt, 
Zähne rußig, Unterleib meteoriftifch aufgetrieben, Delirium. “Den 17. trog 
ber vorhergegangenen Behandlung Zunge weniger feucht, did ſchwaͤrzlich 
belegt; Zähne und Lippen fuliginoͤs, Puls frequenter, tiefed Koma, Außer 
ſter Kräfteverfall, unwillfürliche Diarrhoͤe, Unterleib meteoriftifh. — Diät, 
gummölee Neismafler, Potio gummosa mit 25 gr. Alaun, Klyſtiere mit 

tärfe und Opium. — Den 18. und 19. wurde die Stimme immer 
ſchwaͤcher, aber die Diarrhde ließ fehr nach; in der Nacht leichte Delirien, 
lebhafter Durft. — Diefelde Verordnung. — Den 20. ruhige Nacht, 
ein einziger Stuhlgang, am Kreuzbein ein fünffranfenftüdgroßer Schorf; 


Nachdem er die Flüffigfeit bie zur Syrupsconfiftenz hatte abdampfen laſſen, lich 
er fie in einem Tiegel caleiniren, um ten ganzen thierifhen Stoff zu zerfeßen. 
Das darauf in einer Fleinen Quantität veftillirten und mit Schweielfäure vers 
fhärften Waſſers aufgelöfte Reſiduum zeigte Lie Gegenwart von Alaun duch ein 
weißes, flodiges Präcipitat, welches die kohlenfauern Alkalien hervorbrachten und 
das in einem lieberfchuß von Eohlenfaurem Kali und Natron fi wieder auflüfte, 
nicht aber in einem Ueberfhuß von fFohlenfaurem Ammoniak. Seine Berfuche, den 
Alaun auch im Harn aufzufinden, gaben fein genügendes Refultat und. lagen auf 
außer feinem eigentlichen Plane. 
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Unterleib eingefallen, weich, ohne Kollern beim Drud. — Diefelbe Tifane 
und 52. Alaun. — 21. die fdywärzlichen Borken der Zunge löfen ſich, 
das Geficht feheint weniger eingefallen, fein Stuhlgang feit geften. — 
Hühnerbouillon, >ij. Alaun. — 23. 24., fehr befriedigender Zuftand, 
den 25. Suöpenfton des Alaund. Im den folgenden Tagen fortgehende 
Befferung und einen Monat nad) dem Eintritte fonnte Pat. das Hospis 


tal verlaflen, *), **) 
(R. m. Barthez in Bd. 38 p.195(215)— 256. 1835.) 


*) Wenn ih von 17 ausführlichen Beobachtungen nur 2 im gebrängten Auszuge 
wiedergebe, jo kann man ſchon daraus folgern, daß weder die Dualität diefer 
Beobachtungen an fich, noch ein befonderes Vertrauen zu einer antityphöjen Omnis 
potenz des Alauns zu obigem, furzem Meferate drängte. Man kann viele Krank⸗ 
heiten, in erfler Linie aber den Typhus, mit vielen und mandherlei Mitteln, aber 
andy ohne alle Medicamente heilen. Bei folhem fchwanfenden Stande der Therapie 
wäre ed ungerecht, ein oder das andere Mittel (vielleicht weil es nicht in des Einen 
oder Anderen fubjective Theorie paßt) über Bord zu werfen und es allein ge: 
ringer zu achten, als die ganze übrige Schiffsladung, die in fo reichlichem Maße 
aus Ballaft beſteht. Genug ich Habe & laubt, an Alumen erinnern zu müffen 
und gebe hier auch das Bonclufum des 5. um fo mehr, als die Art und Weiſe, 
wie er das Mittel gebraudht, aus obigem Meferat erhellet und der Werth der 
Schlußfolgerungen ſich danach bemeſſen läßt, wenn ich zuvor noch hinzufüge, daß 
Vf. am Schluß der 17. Beobachtung fagt, er habe nur folche in diefem Memoir 
mitgetheilt, „qui ont offert une certaine gravit&;‘“ fowie, was den Erfolg der Be⸗ 
handlung, den Ausgang der Krankheit anlangt, daß von den gedachten 17 Yällen 
7 tödtlich geendet haben. 
BF. fließt aus den voraufgefhicten Beobachtungen, denen er, wie er fagt, 
viele andere hätte beigeben Fönnen: 

1) Daß der Alaun, zu 8r. xxy. —3ij. in 24 Stunden gegeben, ein mächtiges 
m zur Siſtirung der Diarrhöe fowohl im Typhus, als in anderen Krankhei⸗ 
en fei; 

2) daß es an den zu fihwachen Dofen, worin man das Mittel gegeben, liegt, 
dag es ale Antidiarrhoicum den Erwartungen der Aerzte bis jeßt nicht entfprochen hat; 

3) daß, abgefehen von diefer Wirkung, der Alaun in Yällen von Entzündung 
der Darmpdrüfen zurücdtreibende und reinigende Bigenfchaften befitzt, und dadurch 
die inflammatorifche Thätigkeit diefer Drüfen anhalten, die Ulcerationen derſelben 
reinigen und ihre Bernarbung befördern kann; 

4) bad es wohl erwiefen zu fein fcheint, daß die Meconvalescenz vom Typhus 

bei diefer Behandlung viel Fürzer ift, ale nach der Anwendung aller anderen Cur⸗ 
methoden (2?) und daß die Kranken folglich den Zufällen, welche während ihrer 
Dauer eintreten Eönnen, weniger lange ausgeſetzt find; 

5) daß die in Folge tiefer Leiden der Darmbrüfen eintretenden Todesfälle in 
Zufunft viel feltener, oder gänzlich zu vermeiden fein werben, wenn man bei der 
Behandlung des Typhusfiebers den Alaun in großen Dofen anwendet. 

**) Leonard fah von dem Alaun außerordentlich gute Wirkungen im Sforbut. Ehe 
ih die Methode und den Erfolg referire, fcheint es mir erforberlih, um den Cha- 
ralter des fraglichen Uebels recht anfchaulich zu machen, dem Bf. in der Beſchrei⸗ 
bung deſſelben und den Angaben über die Entfiehung beffelben zu folgen. 

Das 55. Linienregiment, das in den Jahren 1831 und 32 in Afrifa an ben 
Krankheiten zu Bona 8 ſchrecklich litt, kehrte im Aug, 1834 auf Handelsſchiffen 
nad Frankreich zurüd. Unter anderen nahm ein neapolitanifcher Schiffer 125 Mann 
an Bord, von denen wegen Mangels frifher Nahrungsmittel, der zum Genuß ein⸗ 

efalzener Speifen und alten, ſchlechten Waflerd zwang, auf der 18tägigen Fahrt 
aft 30 am Typhus, theils auf dem Schiffe, theils im KHospitale zu Marfeille 
farben, während alle, die vom Typhus verichont blieben, von der in Rede fichen: 
den: „„Stomatitis befallen wurden. Diefe vereinigten fich, zu Air angelommen, mit 
den daſelbſt garnifonirenden beiden erften Bataillonen bes Re iments und fledten 
die Soldaten an. Nach feiner Reorganifation wurde das 55. Regiment an 3 Orte 
gelegt, darunter auch Toulon, wo Df. im Militärhospitale von Aug. 1834 — 
pril 1835 bei einer fehr großen Zahl Soldaten biefe Krankheit beobachtete, deren 
bervorfiechendfte Zuͤge, ungeachtet fie ſchon oft beichrieben worden, er fulgenders 
maßen angiebt: 
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WVapores ammoniacales.*) 


Gegen Aphonia. 


Eine allen Mitteln hartnädig wiberftehende, 3monatliche, vollitänbige, 
bei einer jungen Dame nad einer Erkältung entftandene Aphonie Heilte 
Vf. endlich nach 3 Tagen vollfommen — durch ammoniakaliſche Dämpfe, 
durch Mifchung einer Salmiaflöfung und fohlenfauren Kali's erzeugt, bie 
er einatmen ließ. 

(Sb. Ztſchr. Gerner in Bd. 10 9. 2 p. 255. 1839.) 


Geſchwulſt einer Wange, felten beider; außerorbentlicher Geſtank des Athene, 
aufgefchtwollenes, violettrothes, bei der leifeften Berührung blutendes Zahnfleiſch 
mit graulichem, ulcerirtem Rande; wadelnde, nad der Alveola zu entblößte, mit 
einer ſchmutzig weißen, Fäfeartigen Materie bededte Zähne, breite Geſchwüre im 
aanzen Munde, vorzüglich aber den Badenzähnen gegenüber (au niveau), deren 
Boden eine gelbliche, breiige Subftanz ausfleidet, an deren Rändern die Schleins 
haut dunkelroth ift und die bei der leifeften Berührung bluten; fehr ſtarker Spei: 
chelfluß und häufig gänzlihe Unfähigkeit, fefte Speifen zu fäuen. Allgemeine 
Symptome verbanden ſich wenigftens in den Faͤllen, welche Bf. gefehen, felten mit 
den örtlichen. 

Die Dauer diefer Stomatitis war der Energie der dagegen angewenbeten 
Mittel fubordinirt; ed wurden nachgerade mehre Burverfahren verfucht, bie ges 
rühmteften darunter haben Vf. folgende Refultate geliefert. Demulcentia waren 
oft in allen Stadien ſchädlich, zumeilen effcctlos, ungeachtet des inflammatoriichen 
Anfcheins der Affection; Gargarismen und Gollutorien, deren Bafls die Salzfäure 
ausmacht, concentrirte Auflöfungen von Höllenftein, oder diefer in Subſtanz, Our⸗ 
gelmäffer mit Ehlornatron, die Pulver von China und Kohle, die fogenannten 
antifforbutifchen Präparate haben das Uebel nach Fürzerer oder längerer Zeit ge: 
hoben; aber Feind vor 20 oder 25 Tagen und zuweilen fpäter. Anders verhielt 
es ſich beim Gebrauche des pulverifirten caleinirten Mlauns, welchen Bretonneau 
(von —* ſchon lange gegen Diphteritis buccalis et laryngealis erfolgreich ange: 
wendet hat. 

Das Pulver des Alauns muß moͤglichſt lange mit den kraͤnkſten Theilen in 
Berührung erhalten werden. Mittels einer angefeuchteten Fingerſpitze ftreicht man 
es auf bie zugänglichften Stellen, wie das Zahnfleiſch und die Geſchwüre an ter 
inneren Seite der Lippen, bis diefelben damit bededt find. Die Geſchwüre an 
den entfernteren Theilen (aux coins) der Mundhöhle, die der Finger nur ſchwer 
erreichen kann, belegt man mit mit Alaunpulver faturirten (befeuchteten) Charpie⸗ 
bänfchchen, da der Alaun, nicht befefligt, vom Speichel weggefpült werden würte. 
Diefe Application wird jeden Morgen wiederholt und gleichzeitig ein Alaungurgel- 
wafler zu 3ij.— 38. angewendet. Selten blieb bie Heilung über 10 Tage aus. 

(ibid. L&onard p. 296—304.) 

*) Ammoniafgas- Inhalationen machen die vorher trockene, oder mit zähem Schleime 
bedeckte Schleimhaut fehlüpferig, fo daß der Schleim entfernt werden kann, alſo 
Erpeetoration. Df. empfiehlt eine von Ramadge empfohlene Mafchine zur Ein: 
athmung des Gaſes. Sie follen (wenn auch nur palliativ) nügen 

1) Segen chronifche Heiferkeit, befonders als Folgekrankheit der Influenza. 

2) Beim Beginn ber Angina tonsillaris follen 2—3 der Inhalationen der fer 
neren Entwickelung vorbeugen. 

3) Bei fophilitifhen Erulcerationen ber Fauces, insbefondere wenn der Kräftes 
auftand des Kranken die Anwendung anderer Mittel verbietet. 

4) In jener Form des Aſthma, wo die Grtremitäten falt, der Puls ſchwach 
ift, die Kräfte des Kranfen fo weit herabgefunfen find, Daß der innere Gebrauch 
des Ammon. carb. unnöthig (?) erfiheint, erzeugt das Ginathinen des Gafes augen: 
blickliche Huͤlfe. 

5) Da, mo bei Zutritt ber Falten Ntmofphäre das eigenthuͤmliche Gefühl tes 
Zufammenfchnürens der Luftwege entficht, fcheint das Gas den Krampf zu bes 
fhwichtigen, das Athınen zu erleichtern. 

6) Als Antidot gegen Brom und Acidum hydrocyanicum. 

(A. Smee in ber Lond. med. Gaz. Apr. 1843.) 
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Liquor Ammonii causticus.*) 
Gegen Ebrietas. 


Bei Trunfenheit bewährte ſich Bf. das flüffige Ammonium. Er führt 
4 Beobachtungen an, worunter in 3 dad genannte Mittel zu 15, 12 ıc. 
Tropfen in einigen Unzen Zuderwaffer alle 5, 10—12 Minuten gegeben 
wurte. Im 2 diefer Faͤlle war die Hirnthätigfeit erceitirt (1. Grad), im 
3. gab der Menidy fein Zeichen von Senfibilität zu erfennen (2. Grad), 
überall kamen die Leute fehr rafch zu fi) und es war feinerlei übele Wir- 
fung vom Mittel zu bemerfen, Weber die 4. Beobachtung f. Aeth. sul- 
furic. oben p. 674. 

{R. m. Batteteau in Bd. 23 p.311—317. 1827.) 


Gegen Syncope. 


3u 3, 4—5 Tropfen auf Zuder hob dad Mittel Betäubungs- mit 
Ohnmachtsanfaͤllen bei einer 75jährigen Gärtnerin, die fih — wohl in 
Folge reflectirter Sonnenftrahlen — im Anfange des Frühlings, wo fie 
beftändig mit hängendem Kopfe an ber Erde arbeitete, einftellten. Geits 
dem führt Bat. ſtets 3 bis A Tropfen auf Zuder bei fih und beugt bas 
durch den Anfällen vor, fowie fie fih durch Zittern, Kälte ber Ertremitäs 
ten, häufiges Gaͤhnen und Schwindel andeuten. 

(id. ibid. p. 315.) 


Ammonium carbonicum.”) 
Verſuch. 


Fabroni ſah von einer geringeren Gabe kohlenſauren Ammoniaks 
dieſelbe Wirkung, wie vom Salmiaf (ſ. Ammon. muriat. Verſ. unten 
p. 681.); jedoch ertrugen die Tauben auch von biefem Mittel beträdytliche 


Gaben ohne Nachtheil. 
(N. A. Scheel in Br. 3 $. 2 p.131. 1802.) 


— — 


Liquor Ammonii pyro-oleosi 
(Spiritus Cornu Cervi).**) 


Berfudhe. 

1) Den 15. Febr. 1802 wurde einem alten und mageren ‘Pferde 3j. 
Hirfchhorngeift mit Zij. Waſſer in die Außere Halsblutader injicirt. So⸗ 
gleich vollerer und geſchwinderer Puls, fehr lebhaftes und 
nuntered Außfehen, geſchwinderer Athem mit etwas erhößs 
ter Zufammenziehung der Slanfen, vergrößerte Freßluſt und 
vermehrte Ausdünftung. Diefe Zufälle dauerten ungefähr 1 Stunde, 


*) Ct. biefes Magaz. Bd. 2. p.594—595. 
**) CI. dieſes Magaz. Bd. 1 p.672—673. Bd. 2. p.19 und 594. 
+4), Das Pflanzenlaugenfalz und der Ammoniak wurden auf biefelbe Weife wie das 
Natron (f.daf.) 2 Pferden beigebracht. Die incitivende Gigenfchaft des Ammoniale 
beftätigen obige Verſuche mit dem Hirſchhorngeiſt. 

448 
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doch verfpürte man noch in ber 5. Stunde nad) ber Einſpritzung einen 
etwas geichwinderen Puls. Nachher war das Pferd, wie gewöhnlich. 

2) Den 17. Februar wurden demfelben Pferde Ziij. Hirfehhorngeiit 
mit 5xvij. Waſſer eingefprigt. Während der Injection [ehr merfbare 
Erhöhung aller Lebensfunctionen, augenblidlid nach vollendeter 
Dperation in Schwindel und Eonvulfionen übergehend. Das 
Bferd fiel über den Haufen, firedte den Kopf zurüd, befam 
Musfelziehungen in den Augenlefzen und Beinen und einen 
fehr beſchwerlichen und gefhwinden Athem. — Nah 1 Minute 
ftand e8 auf, Hatte einen fehr gefhwinden und Fleinen, gleich 
nachher fi hebenden Puls, eine verftärfte, Doch mit feinem 
Schweiße endigende, oberflädhliche Körperwärme und einen 
gefhmwinden Athem. Bel dem allen ftarfe Luft zum Freſſen und Saus 
fen und ein ftarfer Abgang von Urin. Nah 5 Stunden wieder 
wohl, wurde ed den 6. März getödtet. — ar feine Folgen der Eins 
fprigung, nicht einmal eine Entzündung auf der inwendigen Flaäche der 
Vena jugularis, nur glaubte man ihre Wand etwas verdidt zu finden. 

3) Einer 11jährigen Kuh wurde zur felbigen Zeit 35. Hirfhhorngeift 
„mit der gewöhnlichen Menge” (?) Wafler verdünnt eingeſpritzt. Danach 
nichtö weiter, als ein befchwerlicher Athem mit Flankenziehen. 
Ohne Zweifel kann das Hornvieh größere Gaben von diefem Mittel ver: 
tragen. * 

MR. a Biborg in Bd. 3 9. 2 p. 101—103. 1802.) 


Oleum Cornu Cervi (Ol. animale foetidum).**) 
Verſuch. 


Das Hirſchhornoͤl, Pferden durch den Mund eingegeben, hat dieſelbe 
Wirkung wie der eingeſpritzte Hirſchhorngeiſt gezeigt. Zij. deſſelben, einem 
20jährigen Wallachen eingegeben, verurſachten nach Stunde ein heis 
teres Ausſehen, einen volleren, geſpannteren und geſchwin— 
deren Puls und nad) 2 Stunden leicht vorübergehende und ver- 
mebrte, oberflählihe Körperwärme hinterlaffende „Mußs 
felziehungen”. Nach 4 Stunden tödtete man es und fand etwas von 
dem Del noch im Magen und deſſen inwendige Bläche röthlicher, ald im 
gefunden Zuftande. 

(N. A. Biborg in Bd. 3 $. 2 p.103. 1802.) 


*) Im Delirium potatorum Befeitigte nah Scharn Ammonium succinicum in weni: 

gen Stunden bie wüthendflen Delirien und die ganze Krankheit. 
(Joarnal de Pharmacie, Mars 1844.) 

**) Horn hat obiges Mittel feit Jahren in chronifhen Nheumatismen (die oft habi⸗ 
tuell werden und Steifigkeit, Verwachfung der Glieder, ober wohl gar Lähmung 
zur Folge haben) verfchiedener Art, befonders in rheumatifchen Affertionen der Ge 
lenfe und wo lange in Eiterung erhaltene, Fünftliche Geſchwüre nichts halfen, in 
folgender Form: R, Ol. animal. foelid. 33. Spir. sulfur. aeth. 3ij. MDS. alle2— 3 
Stunden 15, 20— 30 zu. und nad und nach mehr — (längere Zeit fortgefeht) 
mit gutem Erfolge angewendet. 

(Horn's Archiv Horn in Br. 5 (14) p.355—357. 1808.) 
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Ammonium muriaticum.‘) 
Verſuͤche. 


1) Herr Fabroni brachte mittels eines Trichters, durch den er das 
Medicament mit Waſſer hinabſpuͤlte, Tauben beträchtliche Gaben von Sal⸗ 
miaf, fogar bis zu 3j. bei. Nach einigen Stunden wurden fie davon 
beraufcht, fat wie von Opium, ohne daß andere nachtheilige Wirkuns 
gen folgten: Eine Taube, welcher %. öfterer Salmiaf beigebracht Hatte, 
wurde danah weit muthiger und irascibler, als vorher. Als 
man fie fchlachtete, fand man ihre Musfeln ungewöhnlich fchwarz. 

2) Dr. Smith brachte um 6 Uhr Morgens zu zwei verfchiedenen 
Malen gr.j. Salmiaf einem Froſche unter die Haut ded Schenfeld, nach⸗ 
dem er diefe und die unter ihr liegenden Muskeln zuvor zerfchnitten hatte. . 
Nach 12 Stunde war der Froſch fehr ſchwach geworden und ber 
betreffende Schenfel hatte alle Bewegung und Receptivität gegen 
aalvanifchen Reiz verloren, weldye der andere dagegen in hohem 
Grade hatte. 3 Stunden nad Wr Application geriethb der Froſch in 
einen Zufland des Stupors, war ohne Bewegung und ber 
franfe Schenfel, der etwas entzündet ſchien, unempfindlich 
gegen Balvanismusd. 1 Stunde darauf ſchien der Froſch neben dem 
Stupor einen hohen Grad der Reizbarfeit erhalten zu haben; 
er fiel bei der leifeften Berührung und fogar, wenn man 
ihn nur anhaudte, in Eonvulfionen. Sn dieſem Zuftande blieb 
er mehre Stunden und befam endlich feine vorige Geſundheit wieder. 

Einen völlig aͤhnlichen Zuftand der höchſten Reizbarfeit im 
Zuftande des Stupors bemerkte S. ebenfalld nach) dem Opium. 

3) Bon 2 einander fo viel als möglicdy gleichen Froͤſchen brachte er 
auf erwähnte Weile dem einen Opium, dem anderen Salmiak in gleicher 
Babe unter den Schenkel. Nach 2 Stunden verfiel diefer gleichfalls in 
einen folhen Zuftand erhöhter Reizbarfeit, daß er die ges 
ringfte Berührung nicht ohne Eonvulfionen ertragen fonnte, 
il Stunde darauf war dies auch mit dem Froſche, der Opium erhalten 
hatte, der Hal. Dies dauerte ungefähr 6% Stunden, worauf fie wieder 
gelund wurden. 

4) Einem Froſche brachte er in einen Einfchnitt etwas über dem 
Auge gr.. Salmiaf ein. Danach diefelbe Wirfung, wie oben. Waͤh⸗ 
end der Froſch in den heftigften Eonvulfionen war, ſchnitt ©. 
ihm den Kopf ab, alle Muskeln erfchlafften fogleich, blieben aber für den 
galvanifchen Reiz nody 22 Stunden empfindlih. Jene Convulſionen Hin- 
gen folglich blos vom Gehirne ab. 

Bei einer Wiederholung diefer Verſuche im darauf folgenden Juli 
wollte e8 nicht fo, wie vorher, gelingen, die Wröfche mittel des Salmiaks 
in einen. Zuftand erhöhter Reizbarfeit zu verfeßen; es mißlang in biefem 
heißen Monate oft und wenn die Fröſche in Convulfionen fielen, fo daus 
erten biefe weder fo fange, wie im Frühling, noch waren fie fo heftig, 
oder entlich bei übermäßiger Dofis des Salmiafd ftarben fie meiſtens 
ohne die geringften Eonvulftonen. Wahrfcheinlich ift dies der im Som⸗ 
mer erfchöpfteren Erregbarfeit zuzufchreiben. . 

5) Von zwei 8 Tage alten Kagen brachte S. der einen ungefähr 


*) CA. dieſen Band dieſes Magaz. p.369 und Anmerk. 
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7 gr. Salmiaf, der anderen 6 gr. Opium in Subftanz durch den Mund 
bei. Nach 10 Minuten befamen beide die heftigften Gonvulfionen; 
die mit dem Salmiaf fchien mehr zw leiden, ald die andere. Nach ferne= 
ren 15—16 Minuten verloren beide die willfürlien Bewegun- 
gen, waren wie lethargifch und hatten ſchwaches und ſchweres 
Athemholen. 

6) Um überzeugt zu ſein, daß nicht das gewaltſame Einbringen des 
Arzneimittels Antheil an obigen Zufällen habe, bereitete ©. eine gefättigte 
Auflöfung von Opium und Salmiaf in warmem Waffer und fprigte 2 
ähnlichen jungen Katzen, der einen 90 Tropfen Opium» und der anderen 
100 gti. Salmiafauflöfung ein. Beide wurden fogleih fehr unruhig 
und lagen 15 Minuten darauf ohne Bewegung und als ob fie 
fhliefen. 1 Stunde darauf waren fie beide wieder eben fo gefund, wie 
vor dem Verſuche. 

Bei einer Wiederholung des Verſuches mit derfelben Dofis verfielen 
beide in Gonvulfionen, die bei der geringften Bewegung hef- 
tiger wurden. Während dieſes Zuftandes gaben fie beftändig ein 
ſchwaches und mattes Geſchrei von fid). 

7) Unter die zerfchnittene Haut am Schenkel eines Raben brachte S. 
Salmiaf; das Thier ftarb 6 Stunden darauf mit leichten Eonvulfios 
nen. Die Wunde war fehr entzündet und nad) 24 Stunden grünlidy. 
Bei der Xeichenöffnung obiger Thiere fand ſich nichts, woraus ſich be- 
flimmte Folgerungen hätten ziehen laflen. 

(N. A. Scheel in Br. 3 H. 2 p.130—134. 1802.) | 

8) Mehre Einfprigungen von 5j. Salmial*) in 5jj. Wafler bei 
Pferden lehrten, daß die erfte Wirfung eine Erhöhung aller Lebens— 
functionen: muntered und feuriged Ausſehen, ein voller 
Puls, ein ftarfer und heißer Athem mit aufgefperrten Nafen- 
Löchern, eine größere Röthe der Schleimhaut der Nafe, eine 
vermehrte Wärme der Haut und Abgang von Mift ift. Darauf 
folgten entgegengefegte Wirfungen von längerer Dauer, ald die primären. 
Kiederhbängender Kopf, matte und hHalbgefchloffene Aus 

en, fleiner und gefhwinder Puls, gefhwinder Athem und 
wage Musfelziehungen. Nach 12 bis 16 Stunden waren dieſe 
Zufäfle verfchwunden und das Pferd ging wieder an die Krippe. Das 
aus der Bene tröpfelnde Blut zeigte eine hellrothe Farbe, als wenn es 
Pulsaderblut wäre. 

(N. A. Viborg in Bd. 3 9. 2 p.104. 1802.) 


Aqua fervida.*) 
Gegen callöfe Fifteln. ***) 
1) Scheiden-Maſtdarmfiſtel. Eine 27jährige, wohlgebaute 
MWäfcherin hatte vor A Jahren durch eine ſchwere Niederfunft eine Ent» 


*) Da Df. durch vorausgegangene Verſuche fih von den incitirenden Wirkungen aller 
Zaugenfalze überzeugt und fein anderes Neutralfalg, wovon Ammoniaf ein Beſtand⸗ 
theil ift, verfucht hatte, fo wählte er den Salmiaf, weil er hoffte, dadurch Reſul⸗ 
tate zu erhalten, welche über die Wirfungsart des Küchenfalzes Licht verbreiten 
Önnten. 

**) CA. diefes Magaz. Bd. 1 p.184—185, 342—344, 676 und Bd. 2 p.24 und 342. 

+) Nachdem in biftorifchen Daten Df. die Anwentung des kochenden Waflers auf 
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zundung ber Scheide befommen, bie in einen Abfceß ausging und eine 
Scheidenkothfiftel hinterließ. Die Exploration ergab: Durdbohrung ber 
Scheide in ihrer Mittellinie, etwas über 2 Zoll hoch oben in der Mitte 
eine härtliche fechöfreugerftüdgroße Aufloderung, durch welche eine einges 
führte Sonde in den Maſtdarm drang. Außerdem nichts Krankhaftes, 
nur ein Hämorrhoidalfnoten am After. — Injection kochenden Waſſers 
am 16. Aug. — Vf. Hatte den rechten Zeigefinger tief in den After eins 
geführt, brachte die an der Spige im Knie gebogene und mit kochendem 
Waſſer gefüllte Sprige mit der anderen Hand bei, die Spike in dad Loch 
führend, und fprigte baflelbe ein; Pat. fühlte Brennen und das heiße 
Waſſer ergoß fich (gleichfalls brennend) über Bis. Finger her in den Maft- 
darm. Bf. mußte die Verwundung für gefchehen anfehen, Pat. zufams 
mengebogen auf der Seite ruhig bleiben und nichts effen. Nad) 22 Stuns 
den war fie diefer Lage überdrüßig und matt vom Faſten; Stuhlgang 
follte nicht eingetreten, die Blähungen allein durch den After abgegangen, 
Scheide und After troden geblieben fein. — Dünne, fühlende, eröffnende . 
Diät. — Am 4. Tage war ein gefunder Stuhlgang eins und nichts in 
die Scheide ausgetreten. ‘Bat. ging feit dem 3. ſchon herum, wollte ohne 
Hinderniß figen fönnen und gar nichts fühlen, was an ihr Uebel erinnerte. 
Am folgenden Tage fand Vf. bei der Unterſuchung alles „integer“. In 
den Maftdarm injicirtes Waſſer trat nicht in die Scheide; Pat. blieb ges 
heilt, und verheirathete fi) noch „im Decemb. d. I.” 

2) Sncomplete Maftdarmfiftel. Ein feit feinem 17. Jahre an 
Hämorrhoiden leidender, magerer, welter 27jähriger Eeifenfleder mit ſchlech⸗ 
ter Verdauung hatte feit 3 Jahren eine aus einem eiternden Haͤmorrhoi⸗ 
dalfnoten gebildete Kiftel. After feuchtnaß, gegen Drud, felbft fchon vom 
Zufammendrüden ber Nates, empfindlich, wie wund audfehend, ſchlaff und 
weit geöffnet; die Sinelöffnung mit wuchernden, leicht blutenden, brennen 
den und fchmerzenden Granulationen umgeben. Der in den Maſtdarm 
möglichft hoch eingeführte Finger fühlte die Sonde hinter einer diden, für 
Drud nicht empfindlichen Wand, konnte das Ende der Sonde jedoch nicht 
bemerken; laue Waflerinjectionen in die Fiftel traten nicht in den Maſt⸗ 
darm aus, jedoch Fonnte Pat. nicht mit Gewißheit fagen, ob Koth ober 
Winde durch die Fiftel austräten. — Injection von kochendem Wafler — 
und die Fiſtel heilte eben fo auffallend fchnell und leicht. Pat. war ers 


Kern und Nuft zurücdgeführt und auf das Jahr 1811, befchreibt er die Applica⸗ 
tionsweiſe folgendermaßen. Das Wafler muß wirklich kochen d eingefprigt wer: 
ben, weil eben damit verbrannt werden foll. Die zinnerne Sprige muß gut mit 
Filz umnäht, die Canüle aber von Blei, nicht dick, aber gehörig lang fein, weil 
die Spige den Endpunkt ber Fiſtel berühren full und öfters nach dem Laufe ber 
felben gebogen werden muß. Die Sprige muß möglichft hoch eingeführt und zus 
erft nur ein wenig Wafler in kurzem Stoß injieirt werden, denn nur das oberfte 
Ende der Fiftel folk intenſiv gereizt werden, die Heilung von oben nach unten und 
gradatim geichehen. 
(id. ibid. p. 304 - 305.) 
Zur Heilung der Fiftein wandte Theden+) Sulmiaf an, oter brachte mit 
PHosphorfolution beftrichene Leinwand:Eylinder in die Fiftel; v.Zellenberg Tr) 
rühmt eigen von concentrirter Salzfäure und Ruſt**7) bedient fich des 
fiedenten Waflers. 


7) Unterrit für die Unterwundärzte bei Armeen ꝛc. Berlin u, Stettin 1792. p. 289. 
Tr) Abhandlung über die erſten Erſcheinungen venerifcher Localkrankheits ſormen uud dereit Ber 
bandfung x. Bien 1810. 3, Abſchn. 
tt) Helfelogie &p. ip. 175. 


684 


fiaunt, fo wenig Brennfchmerz gefühlt zu haben; die Hibe ging in weit 
verbreitete Wärme über. Nach A Tagen wäfleriger, geringer Abfonderung, 
während welcher die Wärme immer gender und angenehm geworden war, 
fand die Eonde oben Spuren der Ölutination, der Finger im Maſtdarm 
den Gang wie zu dicken Fäden geworden; der ganze Fiftelgang war irritirt. 
Nah noch 2 Tagen ftieß die Sonde auf den Boden. — Eine neue Ein- 
Iprisung — erregte etwas Brennfchmerz durch den ganzen Fiſtelgang bin, 
befchränfter zwar, aber doch ftarf genug, um zu mehren falten Klyftieren 
zu veranlaffen. 7 Tage danach war die Fiftel um 1/2 Zoll verkürzt, ent- 
zündlich gereizt und deutlich angefchwollen; unter Abfluß eines wäſſerigen 
Secrets verheilte nun ber Kanal fehr rafch und fehloß fich endlich nach 
Kauterifiren der etwas zögernden Deffnung mit Höllenftein. 1830 fah 
Pf. Pat. noch gefund und kraͤftig. (Diefer Fall war 1823, der erſte 
1814 vorgefommen.)*) ' 
(Hb. Stiche. Ruppius in Bd. 14 9. 3 p.305—309. 1840.) 


Aqua frigida”) (Snjectionen). 
Gegen Hydrocele. 


1) Ein fonft gefunder, 26jähriger Bäckergefelle war vor etwa 4 Wo⸗ 
chen mit dem Unterleibe auf den fcharfen Rand eines Troges gefallen; 
die Unterfuhung zeigte eine Orditid, Anfchwellung des Samenftranges 
und Hydrocele der Tunica vaginal. propr. testis et funicul. spermat. 
Nach Befeitigung des fubinflammatorifchen Zuftanded wurde am 8. März 
unmittelbar nach der Punction — die Einfprigung von eidfaltem Wafler 
mit einer etwa 5vj. haltenden Sprige Amal hinter einander wiederholt. — 
Den Tag darauf ſchwoll die Scrotalhaut mäßig an, vom 3.—6. Tage 
fteigerte fich die Entzündung, nahm dann allmälig ab und war nad) 


*) Bor etwa 10 Jahren madhte Grahl im Hufelandfchen Sournal auf die von ihm 
mit fo großem Dtugen beim Eroup angewandten Arınbäder aufmerffam, Denen 
Dorfmüller in Ruſt's Magaz. Bo. 51 H. 1 ebenfalls das Wort redet. Zu 
ihrer Anwendung bediene man ſich einer fleinen, ovalen Wanne oder Dalge, die 
tief genug ift, um die Borderarme eine Hand hoch über tas Ellen bogenge enk be⸗ 
quem in ſich aufnehmen zu koͤnnen, fülle dieſe etwas über die Hälfte mit fo hei⸗ 
Bem Wafler, daß die Kleinen Arme eben tarin aushalten fünnen und gieße immer 
wieder heißes Wafler nah, um dieſe Temperatur zu erhalten. Dan bedede den 
Kopf des Kindes mit einem loſe über die Badewanne herabfallenden und alle 
Dämpfe an befien Geficht, Hals und Refpirationswerfzeuge leitenden Tuche und feße 
biefes Verfahren mit Kleinen Intervallen jedesmal wenigſtens */a Stunde lang fort. 

In den meiften Yällen wird ſchon nah dem 1. Bade die Nafe feucht, ber 
Athen freier, der Huften verliert den heiferen Ton und wirft die ausgefchwigte 
Lymphe aus. Wo dies nicht erfolgt, da find Wiederholungen indicirt. 

„Iſt der Fall fehr dringend, d. h. hat das Geficht ein livides Ausfehen, find 
die Grtremitäten kalt, arbeiten die Halsmusfeln, um der eindringenden Luft Ben 
erforderliden Durchgang zu verfchaffen, dann fäume man nicht, gleichzeitig Calo⸗ 
mel zu geben und das vorgeichriebene Beficatorium auf den Kehlkopf zu legen. 
Bei diefer Behandlung‘, führt Bf. fort, „wohl verflanden ohne Hinzu 
ziehung oder Borangehen irgend eines anderen Mittels, — ver 
bürge ich die Rettung jedes Groupfranfen. (Sch erinnere hier an die Falten 
Sturzbäder, wovon in diefem Magaz. Bd. 2 p. 613 — 615 die Rede gewefen if 
und die auch der Beihülfe tes Beficators und Calomels nicht betürfen.) 

(Hb. Ztſchr. Grahl in Bd. 16 H. 4 p.496—498. 1541.) 
“*) CH. dieſes Magaz. diefen Bd. p. 43 und Anmerf., fowie p.371—359. 
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7 Tagen ganz verfehwunden, fo daß Put. am 23. geheilt entlaffen wurde. 
(Ob er geheilt geblieben?) 

2) In dem bei den Sobdinjectionen unter 8 angeführten alle, wo 
diefe auf der linfen Seite ohne Erfolg angewendet worden waren, wurde 
die Bunction am A. März wiederholt und danach kaltes Wafjer, wie oben, 
injieitt. Den folgenden Tag ftarfe Reaction (Entzündung) ohne weitere 
Zufälle. 7 Tage darauf fing die Geſchwulſt an Fleiner zu werden, den 
22. März war die Hhydrocele gänzlicy gefhwunden und am 30. wurbe 
Dat. geheilt entlaflen. 

3) Einem 22jährigen Schuhmachergefellen mit Kontylomen, Ercorias 
tionen, einer Varicocele und einer Hydrocele der linken Seite wurde nad) 
Befeitigung der erften und Operation der dadurdy bedeutend verminderten 
Varicocele mitteld der nur geringe Reaction erregenden Ligatur — am 
22. März die Hydrocele entleert und kaltes Waſſer eingefprigt. — Den 
anderen Tag war der Schmerz im ganzen Hodenfade fehr lebhaft und 
erftrecfte fih bi8 zum Bauchringe hinauf. — An diefen 16 Blutegel, 
dann Brom. 3j. in Zviij. Waſſer zu Fomentationen, weldye vorzüglich die 
Geſchwulſt fehr rafch verminderten, fo daß ‘Bat. den 2. April als geheilt 
betrachtet werten konnte. Auch die Varicocele war gänzlich verfehwunden. 

(Hb. Stihr. Fricke in Bd. 8. 9. 4 p.411—412, 1838.) 


Gegen Oscheo-Entero-Epiplocele. 


Ein 25jähriger Mann von elender Conftitution hatte feit feiner zars 
teften Stindheit eine nachgerade fo ftarf gewordene Hernia scrotalis, daß 
das Glied felbft in die Maſſe der Gefchwulft aufgenommen war, Diefes 
war, befonders an feinem unteren Theile, außerordentlich hart und vorn 
durch den beftändigen Reiz ded abgehenden Urins von Erofionen gefurcht, 
weldye wegen der Schwere der Hernienmafje und häufigen, heftigen Ko⸗ 
tifen Pat. fuͤrchterlich quälten. Zahlreiche, an verfchietenen Orten ange⸗ 
wandte Mittel waren ohne Erfolg geblieben und man hielt den Brudy 
feit langer Zeit für unreducirbar. Auch Vf. verfuchte nach vorgängigem 
Gebrauche ermweichender Kataplasmen und milder Abführungsmittel die 
Taris vergebend; ein fehr heftiger Schmerz am Orificium externum Ca- 
nalis inguinalis zwang ihn, davon abzuftehen. — Nun auf die mit einem 
Euspenforium von feftem Gewebe genau umfaßte und dermaßen aufges 
hobene Geſchwulſt, daß ihr unterer Theil oben ftand, eine 10 Buß body 
berabfallende, feine, falte Douche «a Stunde lang. — Danady merfliche 
Abnahme der Geſchwulſt, Aufhoren der Kolikfchmerzen und ein tiefer, lans 
ger Schlaf; nad 6 Stunden war bereitd das Glied fo lang, daß der 
Urin gelaffen‘ werden fonnte, ohne vorn die Geſchwulſt zu berühren. 
14 Tage hindurh wurde diefe Douche täglich 2mal und einmal täglidy 
ein Klyftier gegeben. Die Gefhwulft war auf "/s ihres urfprünglichen 
Umfanges reducirt, aber noch fehr hart. Jetzt entftanden Krämpfe mit 
Ructus begleitet, welche durch Antifpasmodica sc. befeitigt wurden und 
ſchwarze Etuhlgänge zur Bolge hatten. 3 Tage nachher ging man wies 
der zu den Douchen über, die noch 9 Tage fortgefegt wurden; die Ges 
Ihwulft verkleinerte ſich langſam, als mit einem Male nad) einer Abend» 
douche unter Kollern im Scrotum und einem lebhaften, zerrenden Schmerze 
im Bauchringe der Bruch zurüdtrat. Die Schmerzen hörten bald wieber 
auf; eine Efchymofe, wahrfcheinlich Folge von Zerreißung der die Adhäs 
renzen ernährenden Gefäße, umgab nachgerade dad Scrotum und wich mit 
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warmem Rothwein getraͤnkten Compreſſen. Es wurde ein Bruchband um: 
gelegt und Bat. vor Ruͤckfaͤllen dadurch geſichert. 
(R. m. Banderbadh in Bd. 31 p. 178—181. 1831.) 


— 


Argentum nitricum.*) 
Verfud. 


Am 2. Sept. 1841 Abends 9 Uhr machte Vf. in feine ganz geſunde 
Harnröhre eine Injection mit einer Auflöfung von 8 Decigrammen (gr.xij.) 
in 30 Srammen (etwa 3j.) Waffer. Die Einfprigung felbft erregte An⸗ 
fangs feine weitere Empfindung, als die eined Falten Liquidums, nad) 
25—30 Secunden aber einen fürdterlichen, fat 5 Minuten mit 
derfelben Heftigfeit andauernden, dann allmälig fi ver 
mindernden und nad PBerlauf einer Stunde fehr erträg: 
lihen, bis zu den Samenfträngen (? le long des cordons) fid 
erfiredenden Schmerz; in der Nacht eine ziemlidy reihlicde 
Erceretion eines diden, weißen Secret (— Schleim). Um 7 Uhr 
Morgend trieb der mit Beſchwerde und unter lebhaften Bren— 
nen abgehende gar ftüdweife (en debris) weiße Häutchen, 
den Schorf der Schleimhaut aus.**) Um 10 Uhr nody ein wenig, 
nicht fo dider Ausflug; Uriniren frei und fchmerzlod; Mittags war Lie 
Nöhre troden und damit war die Sache abgethan. ***) 

(R. m. Debeney in Bd. 54 p. 345—346. 1843.) 


Gegen Gonorrhoea. 


1) Ein 26jähriger Seemann fam mit vor einigen Monaten acquis 
rirten, inflammirten Schanfern und mit Tripper im acuten Stadium in's 
Hospital zu Bona. Die inflammatorifchen Erfchjeinungen des Trippers 
wichen der antiphlogiftifchen und emolliitenden Behandlung, die Schanfer 
Mercurinleinreibungen und es blieb nur der gonorrhoifche Ausflug, diefer 


*) CA. diefen Band biefes Magaz. H. 1 p.48 und Anmerf. und H. 2 p. 389 —430. 

**) Die Injectionen des Silberfalpeters verurfachen alfo in ter geiunden Harnröhre 

einen höchſt ähnlichen Zuftand, als fie nach den folgenden zahlreichen Beobachtun— 

en raſch und dauerhaft heilen. Nicht überflüffig fcheint mir bei dieſer ſich von 

elbſt aufdraͤngenden Bemerkung das Bekenntniß des Vfs. (I. c. p. 347), Laß er 

feine Symptome kenne, die den fophilitifchen Harnröhrenfuß von dem einfachen 
Urethralkatarrh unterfchieden. 

dh erinnere noch an den im Princip entfprechenden Gebrauch der Canthari⸗ 

dentinctur gegen Gonorrhoͤe (f. dieſes Magaz. Bd. 2 H. 2 p. 388) und gegen 
Leukorrhöe (daf. p.386 —387). 

FH) Vf. fnüpft an obigen Verſuch in Rückſichtnahme auf tie folgenden Beobachtungen 

bei Gonorrhoiſchen folgenden Ausſpruch: 

„Alſo allgemeines Geſetz: die Eauftifche Injection bringt auf der Schleimhaut 
der Hurnröhre im gefunden Zuftande, wie in den verfchledenen Braten der Phley: 
mafte beftändig denfelben Zuftand hervor: mehr oder weniger heftige Entzündung 
mit je nach dem Stande der Senftbilität der Individuen mehr oder weniger lebs 
bafter Empfindung (Schmerz), die innerhalb 12 — 15 Stunden aufhört. Dieſes 
Geſetz fügt fi) auf mehr als 84 Fälle. Kann man in der Pathologie eine voll: 
fändigere Rechtfertigung finden und wäre ich nicht berechtigt au fagen, daß tie 
gegen bie Fauftifchen Injectionen in die Harnröhre erhobenen Bedenken und Gin: 
Bebangen auf den wahren Thatfachen widerfprechenden, vorgefaßten Meinungen 

eruhen?“ 
(id. ibid. p. 346- 347.) 
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aber beftündig und ungeachtet bed innerlihen Gebrauchs von Balsam. 
Copaiv., Jod, Belloftifhen Pillen nebit Einfprigungen von Zinc. sulfur., 
Plumb. acetic. ic. ıc. und einem Beftcator an das Perinaͤum. — Nun 
nach 3/2 monatlihem Aufenthalt im Hospitale Argent. nitric. gr. iv. Ziv. 
MWafler zu Injectionen in bie Urethra. — Die erfte Einfprigung verurs 
fachte ein gelindes Brennen, bob aber den Ausflug faft vollftändig, 
die Ztägige Fortſetzung führte complete Heilung herbei. “ 

2) Ein feit 8 Monaten fyphilitifcher und ſchon in Toulon fruchtlos 
behandelter MarinesEleve, der ſich aber nie an ein Regim und eine fort 
gefegte Behandlung binden wollte, Fam mit zahllofen Beigwarzen und tiefen 
Fiſſuren um den After, einem ftarfen, gelblihen Harnröhrenfluß, geringen 
Schmerzen beim Uriniren und häufigen, fehmerzhaften nächtlichen Erectios 
nen in’d Hospital zu Bona. Eine Eräftige Behandlung bob innerhalb 
20 Tage die Krankheit bis auf eine tiefe Kiffur am Anus, die man mit 
Höllenftein Fauterifirte, und den gonorrhoifchen Ausflug, wogegen die in 
1 angeführten Mittel ebenfalls ohne Erfolg blieben. — Argent. nitric., 
wie oben. — Einige Injectionen heilten Pat., ber aber erft 10 Sage 
fpäter aus dem Hoßpitale ging und auch fpäter nie wieder. etwas davon 
verfpürt bat. 

3) Tripper feit 1 Monat; bei der Aufnahme (am 31. Aug. 1835) 
bier, grünlichgelber Ausflug, Heftige Schmerzen in der Röhre, häufiger 
Harntrang, Erectionen in ber Rad. Rad Befeitigung diefer acuten 
Eymptome am 20. Sept. und nunmehriger, Stägiger fruchtlofer Anwen⸗ 
tung der Chopart’fchen Potion — durch Injectionen von Argent. nitric. 
— raſche Heilung. 

4) Ein Offizier litt an einer ſehr heftigen, fiebererregenden Gonorrhoͤe, 
tie dem imonatlichen Gebrauche erweichender Mittel und einigen Bädern 
nicht wich und ihn, da er bislang oft reiten mußte, veranlaßte, am 7. 
Sept. 1835 in’d Hospital zu gehen. Schmerzen und Erectionen waren 
jegt weniger heftig und der Ausflug grünlich-gelb. — Decoct. Lin., eine 
Emulfion und (täglich) eine Injection aus Solut. Argent. nitr. — Am 
8. alle Erfeheinungen faft, am 10. völlig gefchwunden und am 12. Auss 
tritt aus dem Hoßpitale. 

5) Seit 8 Tagen Tripper mit fehr fchmerzhaftem Uriniren und un- 
angenehmen, wächtlichen Erectionen. Bei halber Portion Brod mit leichter 
Nahrung — Decoct. Sem. Lin. und Snjectionen von Argent. nitr. — 
Nach 2 Tagen Befferung; ein Diätfehler (Weintrinfen) verurfachte Vers 
fchlimmerung und jegt mußte die gedachte Behandlung 12 Tage fortgefept 
werben, ehe der Auefluß wid. *) 

(R. m. De in ®d. 40 p. 134—145. 1836.) 

6) Ein Offizier bemerkte am 11. April 1840 Morgen 7 Uhr eine 
Blennorrhagie, die fo rafche Kortfchritte machte, daB am Abend (9 Uhr) 
der Ausflug ſchon bedeutend, die Hamröhrenmündung fehr roth war und 
dad Haren heftiges Brennen verurſachte. — Sogleich eine Injection von 
Argent. nitr. gr.ix. in zviid. Waſſer. — Danach fürdterlicher 
Schmerz in der Röhre, in den Hoden und längs der Samen 
firänge fich verbreitend; heftige Entzündung; in der Nacht 
Ausflug vielen, diden, weißen Eiterd. Am andern Morgen 8 


*) Gs find 8 Fälle im Original gegeben; obige 5 genügen indeflen für unfern Zweck, 
da fi) Doch alle auf den fubacuten, oder vollig fchmerzlofen Tripper rebuciren. 
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Uhr trieb der ziemlich ſchwer und unter mäßigem Schmerz abgehente Ham 
den Schorf der Schleimhaut unter der Form weißer Häutchen vor fidy her. 
Um 11 Uhr ceffirte der Ausflug, bie Röhre war troden, das Uriniren 
ſchmerzlos und fein Zufall erfchien wieder. 


7) Derfelbe (2) Offizier *) fam am 6. Juni wieder mit einem in 
voriger Nacht (5 Tage nach einem Beifchlaf) eingetretenen und bereits 
fchmerzhaften Tripper. — Abende 9 Uhr 1 Injection, wie früher. — 
Beim Erwachen am 7. will er die Spuren eine fehr ftarfen Ausfluffes 
bemerft haben, ber bereits feit 2 Stunden ceffirte. Röhrenmündung troden, 
Glied nicht gefehwollen, Uriniren unfchmerzhaft. Nah Diätfehlern nody 
an demfelben Tage (Genuß von Wein, Bier und Kaffee) am 8. wieder 
ein jedoch ſchwacher und fchmerzlofer Ausflug, der fich aber nicht von 
felbft verlor, fondern verfchlimmerte und acut wurde. — Den 12. Abends 
1 Snjection, wie früher. — Nah 14 Stunden Schmerz verfehwunben, 
Ausflug ſchwach. — Nun Solut. Plumb. acet., tägli 4 Injectionen — 
und am 16. filtirte der Ausflug. Nur eine Empfindung von Juden war 
noh in der Röhre, das ſich nach einigen Tagen verlor und das, mit 
Spadmen verbunden, fehr unbequem, ja zuweilen unerträglicher, als der 
Schmerz, Vf. ald eine fehr gewöhnlichr Folge der Bleieffiginjectionen 
fennen gelernt bat. 

8) Bei einem Soldaten mit frifchem Tripper (3. Tag) half eine eine 
zige Einfprigung vollftändig. 

9) Sonorrhöe feit 5 Tagen mit fehr ftarfem Ausflug, Geſchwulſt 
bed Gliedes und ftarfer Röthe der Röhrenmündung. — 1 Injection, wie 
oben, Nachmittags 1 Uhr. — Bat. litt ſchrecklich bis 8 Uhr Abende, wo 
Ruhe eintrat; am andern Morgen 5 Uhr berichtete er feine völlige Here 
ftellung. Er hatte ein wenig Blut geharnt, wad Bf. feittem in 
Ale der fo behandelten Fälle beobachtet, wovon er aber nie weitere Folgen 
nefehen bat. In den folgenden Tagen fehrte der Ausfluß wieder, was 
ſich allerdingd aus dem anftrengenden Marfche, den diefer Soldat eben 
während der größten Sommerhige machte, und aus dem Mangel an Regim 
genügend erklärt. Vf. kam von dem betreffenden Regimente weg und 
verlor Bat. aus den Augen. 

10) Tripper feit 5 Tagen mit Schmerzen in der Röhre. — Injection 
um 5 und, da Pat. aus Furcht die Auflöfung**) verdünfit hatte, um 9 
Uhr Abende. — Am folgenden Mittag geheilt; fein Rüdfall. 

11) Tripper feit 7 Uhr Morgens. — Injection von Argent. nitr. 
fus. (da dad von Df. fir flärfer, weil reiner, gehaltene crystallisat., 
welches er fonft immer anwendet, am Orte nicht vorräthig war) gr. xxijy. 
auf Zvijß. (30 Grammen, die Duantität, welche Bf. ſtets verordnet) 
Wafler Abends 9 Uhr. — Danach feine heftigere Entzündung, als in 
den früheren Bällen; feit dem andern Morgen jede Spur von Entzändung 
verſchwunden, der Ausflug ift nicht wieder erfchienen. 

12) Am 20. Gebr. 1841 Abends 10 Uhr gegen einen gelinden, in 


*) Vf. bedient fi meiftens der Buchftaben M. X., oder blos X. zur Bezeichnung der 
Batienten und man meiß nit, ob damit immer Liefelben, oder verfchietene Pers 
fonen gemeint fein follen. 

**) Das angewandte Präparat befteht fletö aus 30 Grammen Wafler, worin, wenn 


nicht etwas anderes ausdrüdlic angegeben ift, immer 7 Decigrammen Argent. 
nitric, eryst. aufgelöft find. 
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voriger Nacht eingetretenen Tripper — 1 Injection. — Am andern Mor⸗ 
gen iſt die davon entſtandene Entzündung verſchwunden und ter Ausflug 
ering. Er fiftirt den Tag über und fehrt am 22. Morgens wieder. — 
njection aus gr.xß. Abends 10 Uhr. — Bom 23. — 26. fiftirt der 
Ausflug, der nad) einem Beiſchlaf am 25. diefen Morgen wieder erfchien. 
— Abends 1 Injection, wie zulegt. — Den 27. ein ſchwaches, 3 Tage 
anhaltended Ausfidern, — Seit dem 2. März täglih 6 Injectionen von 
einer concentrirten BleizudlersAuflöfung. — Am 6. Heilung ohne Rüdjull. 

13, 14) Seit 1 und 4 Tagen Tripper mit noch fchwacher Stritation. 
— Am 18. März 1842 je 1 Injection. — Am 19. (nad) 15 Stunden) 
bei einem fein Schmerz und geringerer Ausflug, bei dem andern Schmerz 
und Ausflug verfchlimmert. Die Eolution war durch Schuld des Aypos 
theferd auf a biluirt; es wurde eine andere nad) der Vorfchrift bereitet 
und davon beiden injieirt. Am andern Morgen ceffirte der Ausflug bei 
beiden und war nad) 8 Tagen nocdy nicht wiedergefehrt. 

15) Srifcher Tripper, 12 Lage nach dem Coitus (?) der Verficherung 
nad) entftanden. — Den 10. Aug. 1841 Abends 1 Injection. Die 
dadurch erregte Entzündung hatte fih am 11. Morgens 5 Uhr fchon 
fo weit gelegt, daß er ohne Befchwerde im großen Lager (au grand camp) 
ererciren (se rendre à l’exercice) fonnte. Den Tag über ceflirte der 
Ausflug, ftellte fi) aber am 12. Morgens wieder ein. — Abentd Injec- 
tion. — Den 13. ſchwacher Audfluß; den 14. Injection mit gr.xß. — 
Vom 15. Nachmittags bis 19. Morgens fein Ausflug; am 18. hatte 
Bat. 2mal nad einander coirt. — Den 20. Injection mit gr.xij. — 
Ceſſation des Ausfluffes vom 21.—23. — Sept wieder eine Injection, 
wie zulegt. — Am 24. geringer Ausflug. Injectionen mit Aqua alba 
(Bleizuderfolution?) erregen unerträgliched Juden mit Spasmen in ber 
Röhre und werben durch ſolche aus Zinc. sulfur. 4 Tage hindurch erfebt. 
Bom 29. Aug. — 3. Sept. Tannininjecrionen, die ein wenig die Harnröhre 
irritiren und gelindes Brennen beim Uriniren veranlaffen, 2 Vollbaͤder. — 
Den 8. Sept. Infection mit gr.xij. Argent. nitric., nad 10 Stunden 
(beim Nachlaß der Inflammation) wiederholt. — 15 Stunden nachher 
fiftirte der Ausflug vollftändig und erfchien nicht wieder, troß eined nach 
5 Tagen vollzogenen Beiſchlafes. 

16) Bei „demfelben” Subjecte nad 2 Monaten ein feit 6 Stun⸗ 
den entftandener Tripper. — Nach einer Injection mit gr.xß. — am ans 
dern Morgen völlige Herftelung ohne Recidiv, obgleich Bat. fchon nad) 
4 Tagen wieder coirte. 

17) Tripper feit 2 Tagen. — Seit dem 20. Jun. 1841 täglich 5 
Tage lang eine Injection — ohne Wirkung. Pat. hatte die Solution 
verdünnt. — Den 28. daher eine Injection mit gr.xß., — bie eine 15» 
ftündige Urethritis violenta erregte und einen geringen Audfluß hinterließ. 
— Eine neue Injection am 29. — hob auch diefen völlig. *) 

Bis hierher Hatte Vf. gedachte Injectionen nur zu Anfang der Blen⸗ 
norrhagie angewendet; jetzt verfuchte er fie in allen Stadien der Entzündung. 


*) Ohne weitere Faͤlle detaillirt anzuführen, giebt Vf. folgende Ueberficht: 
in 


1) Heilung nad 1 einzigen Injection 14 Fallen 
2) ⸗ s 2 SInjectionen : 4 : 
3) = : 3 s „alle 24 Stunten eine »s 2 > 


690 


18) Tripper feit 5 Wochen; Feinerlei Behandlung bisher. Beim 
Abzuge deſſelben neue Infection vor 7 Tagen mit fehr ſtarkem Ausfluffe. 
— Am 7. Det. 1841 Injection mit gr. x. — Nach großen Schmerzen 
in ber Nacht am andern Abend bedeutender Nachlaß und in der Nacht 
völlige Siftirung des Ausfluffes. Kein Rückfall. 

19) Sonorrhöe feit 9 Tagen mit Röthe des Drificii, Schmerz beim 
Harnen und gelblich⸗weißem, die Wäfche grün färbendem Ausflug. — 
Den 24. Sept. 6 Uhr Abends Infection mit gr.xij., am andern Abend 
wiederholt, da fie Schmerz und Ausflug nur vermindert hatte. Am 26. 
Geffation beider, am 27. Rückkehr des legten; — daher wieder eine Ins 
jection. — Am 28. ſchwaches Tröpfeln (Ausfidern, suintement). — 3 Tage 
lang Injectionen von Aqua alba; Heilung. 

20) Nach geheiltem Schanfer nody Gonorrhoͤe feit %/2 Jahre; gelblidh- 
weißer Ausflug, ziemlich lebhafter Schmerz beim Harnen. — Injectionen 
(täglich 2) von Argent. nitr. 2, dann 3, 4, 5 und endlich 6 Gentigrammen 
(etwa Ys—1 Gran) auf 30 Grammen (etwa 3j.) Wafler — hoben nad) 
wegen dadurch entftandener Reizung mehrmals nöthig gewordenen Unters 
brechungen der Eur den Ausflug nady 30 Tagen. Dennody war die Hel« 
lung nicht vollftändig, denn eine binterbliebene, große Empfindlichfeit der 
Harnröhre verurfachte mitunter plöglich heftige Schmerzen und beim Uri⸗ 
niren litt Bat. fehr. — Sept eine Injection mit Argent. nitr. gr. xß. — 
Danach eine Heftige, 12ftündige Entzündung, nach deren Berfchwinden 
aller Schmerz in der Röhre gänzlich befeitigt war, 

21) Bei demfelben nad) 2 Monaten wieder eine Blennorrhagie. — 
16 Stunden nad) dem Eintritt eine Injection von gr.xß., reiterirt nad) 
12 Stunden. — Bollftändige geilung. 

22) Seit 14 Tagen ein Zripper mit ftarfem Ausflug und ziemlich 
heftigem Schmerz. — 1 Injection am 6. und 8. Sept. 1841. — Heilung 
ohne Rüdfall. 

23) Gonorrhöe feit 5 Wochen. In den erften 14 Tagen hatte Bat. 
blos Leinfamentifane getrunfen, dann 14 Tage Injectionen aus Aqua alba 
befommen. Seht war der Ausflug fchwac und Bat. verließ die Infirs 
merie, nady 8 Tagen aber wieder ftärfer, jedoch ohne Schmerzen. — 
Nah 1 Imjection mit gr. ix. am 27. Oct. — am 28. Suppreffton, am 
29. aber Rüdfehr des Ausfluffes. — Injection mit gr.xß. — Gaͤnzliche 
Geltung. Nach 8 Tagen fam Pat. mit 1 Bubo, der auf die gewöhnliche 

eife geheilt wurde, 

24) Seit 14 Tagen Gonorrhoͤe, noch nicht behandelt. — Am 23. 
März 1842 Morgend 1 Injection mit gr.xv. — Abends einige Tros 
pfen Blut. Am 24. Morgens ceffirte der Ausflug, kam aber am Abend 
wieder. — Den 25. und 26. je 1 Injection. — Den 27. von neuem 
fupprimirt, Tehrte der Ausflug in der Nacht wieter. 3 Tage über Ins 


Transport in 20 Bällen 
4) Heilung nah 3 Injectionen und danach noch adſtringi⸗ 
rende während 4 Tage ;s 2 s 


5) ⸗ . 2 ⸗ und danach ebenfalls adſtrin⸗ 

girende während 4 Tage = 1, = 
6) 5 ⸗4 s mit ataͤgigem Intervall vor 

der letzten „2 = 
7) ⸗ 27 ⸗ : 1 ⸗ 


— — 


Summa 26 
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jectionen mit Aqua alba ohne Erfolg. — Den 30, Injectionen mit gr. xv. 
Argent.; — am 1. April wirflihe Heilung. *) 

- Noch 2 Fälle, von feinen Freunden Leriche und Gerard (beite zu 
Lyon) beobachtet und Vf. mitgetheilt, bilden den Schluß diefer langen 
Abhandlung. Ihre Relation ift nad) den zahlreichen obigen Beifpielen 
wobl nicht erforderlich, wenngleich bemerft zu werben verdient, daß der 
erfte davon eine inveterirted 20jähriges Leiden betraf und dennoch in 10 
Tagen (durch 3 Applicationen von je 2 Injectionen „coup sur coup“ 


vollftändig geheilt wurde. 
(R. m. Debeney in Bd. 54 p. 315—345. 1843.) 


Gegen Zona.**) 
Ein 22jähriger Mann fam am 26. Mai (Jahr?) mit einer ungefähr 


*) Wie oben bereits, fo giebt Vf. auch hier eine generelle Ueberſicht aller behan⸗ 
beiten Fälle, die nicht detaiflirt befchriebenen eingefchloffen. 
A. Seit 5—15 Tagen entfilandene Blennorrhagien: 


1) Heilung nach 1 Injection , in 3 Faͤllen 
2) = = 2 Infectionen in 24flündigem Intervall 5 5 
3) ⸗ ⸗3 ⸗ A = 
4) ⸗ : 3 : außer den abftringirenden wäh 

rend 3 oder 4 Tage A ⸗ 
5) ⸗ . 4 ⸗ außer 3 der letzten kauſtiſchen 

(= mit Arg.) voraufgeſchickten 

abftringirenden 5 = 
6) ⸗ : 5 ⸗ außer 3 den beiden letzten inner⸗ 

halb 10 Stunden applicirten kau⸗ 

ſtiſchen voraufgefhickten adftrins 

girenden sA 2 

B. Seit 15—30 Tagen und darüber entflandene: 

1) Heilung nad 1 Injection in 2 Fällen 
2) ⸗ : 2 Snfectionen in 24ftündigem Intervall s2 : 


w 


3) ⸗ 3 s außer den adftringirenden wähs 
rend 4 Tage s 2 = 
4) = : 4 :e außer der letzten kauſtiſchen 
vorangeſchickten adftringivenden = 3 
5 ⸗ außer 3 den (¶ Tage nach dieſen) 
beiden letzten kauſtiſchen vor⸗ 
angeſchickten adſtringirenden ed ⸗ 


Totale 38 ⸗ 


Außer Tiefen 38 (nicht 40, wie es im Original, durch eine doppelt angeichte 
Zahl (2) veranlaßt, heißt) hat Bf. noch 17 Kranke mit diefen Injectionen behan⸗ 
deit, die, ohne völlig geheilt zu fein, nach 2 oder 3 Snjectionen aus der Bes 
handlung geblieben find, entweder weil fie nach der erlangten Beflerung die Kort- 
ſetzung für unnüß hielten, oder weil fie durch Entlaffung aus dem Militärdienfte 
entfernt wurden. 

Daneben erwähnt er noch 2 Zalle bei 2 Sappeurs, bei denen 2 Injectionen 
gar keinen Erfolg hatten, fo daß mit Cinſchluß obiger 26 die Geſammtzahl ſaͤmmt⸗ 
licher Behandelten — 83 iſt. Bei keinem von allen dieſen haben dieſe Injectio⸗ 
nen irgend einen „Zufall“ veranlaßt und iſt ſomit durch ſie der Beweis der Un⸗ 
ſchaͤdlichkeit dieſer Cinſpritzungen geliefert. 

Bon ten Injectionen des Argent. nitr. in kleinen Doſen nah Serre und 
Ricord hat Vf. beobachtet, daß man bei einigen Blennorrhagien, namentlich bei 
denen, deren einziger Charakter der Ausflug ift, in 8 — 15 Tagen und fpäter den⸗ 
felben ohne Zufall fupprimirt; daB fie aber am häufigften eine Ueberreisung, 
wie in Nr. 20 der obigen Beobadhtungen erzeugen, die zu wiederholten Unter: 
brehungen und örtlichen Biutentleerungen zwingt, wie es in der That Serre 
auch oft ergeht und woraus ein großer Zeitverluft refultirt. 

+4) Ch. Diefes Magaz. Bd. 1 p. 194 Anmerkung. 


5) ⸗ ⸗ 
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3 Zoll langen Zona auf ber rechten Bruftfeite in's Hospital. Die Blaſen 
waren violett, floffen zuſammen und hatten unten einen ſchwarzen Schorf; 
dabei fürchterlihe Schmerzen, unerträglihe Hibe ded ganzen Körpers, 
brennenter Durft, trockne und rothe Zunge und harter, frequenter Puls. 
Aderlag, mehrmald Blutegel um die entzündete Stelle, ftrenge Diät, 
Vollbäder, verfchiedene (emolliirende, Eühlende ꝛc.) Bomentationen ıc. waren 
bis zum 15. Juni nicht blos ohne Befferung, fondern unter Zunahme des 
Uebels angewendet worden. — Jetzt Wafchen eines Theild des dieſe enorme 
Wunde (plaie) umgebenden, rothen Kreifes mit einer Höllenfteinfolution; 
— die Entzündung madjte Feine Fortfchritte und man wuſch am andern 
Morgen einen Theil ded Gefchwüred (ulcere). Der Schmerz war lebhaft, 
aber dad Ausſehen änderte fi) und ald am folgenden Morgen die ganze 
Wunde touchirt wurde, war das Fieber nad) einigen Stunden gemildert, 
der Schmerz in wenigen Tagen verfchwunden; der Schlaf wurde natürs 
ih, der Appetit reißend und nad) 1 Monat war das ganze Gefchwür, 
das anfänglid 10 Zoll im Durchmeffer hatte, gänzlich vernarbt. 

Ein zweiter Ball von Zona, der gleich auf der Stelle Fauterifirt wurde, 
dauerte nur einige Tage. *) 

(R. m. Damiron in Bb. 18 p. 277—278. 1826.), 


*) Die vorftehenden Faͤlle haben Bf. erft veranlaßt, in der fo mörterifchen Blattern: 
epidemie im Juf., Aug. und Sept. 1825, wo faft in allen Hospitälern von Paris 
fauterifirt und über die dadurch erlangten, verfchiedenen Refultate discutirt wurde, 
die Kauterifation des Gefihts mit Höllenftein bei Variola complicata zu verſuchen. 

Die danach beobachteten, Iocalen Erſcheinungen find folgende. 

Menn man am erften Tage des Ausbruches ätzt, fo kommen die Blattern far 
beftändig nicht zur Ausbildung (ils avortent); gegen den 6. oder 7. Tag fchwillt 
das Geficht gelinde an, fpringt auf? (se fendille), aber es fließt nichts durch die 
Schrunden aus. Im Stadium der Defquamation erhebt ſich die Fauterifirte Epi- 
dermis in Flächen (par plaques) und man bemerft Feine Narben; auch Hat die Haut 
bei weitem nicht die eigenthümlich rothe Farbe, die man nad Lem Abfallen ter 
Blatternfruften bei der Natur überlaffenen Subjecten findet. 

Die Kauterifation am 2. Tage, wo fhon ein wenig Flüffigfeit in ten Bläs⸗ 
hen (Knötchen) ift, hemmt die Entwickelung derfelben, aber fchneidet fie nicht ab; 
jedoch bilden fie fih nicht fo aus, wie die an den übrigen Theilen bes Körpers 
und man fieht fie diftinct unter der Borkfe. Im Stadium der Suppuration ſchwillt 
das Gefiht an, fpringt auf und läßt eine gewiffe Menge Elarerer Materie, als 
Eiter, aber vom Geruche befjelben ausfidern. Es bilden fid Borken, welche wäh: 
rend der allgemeinen Defquamation abfallen und, wenn zuweilen, nur fehr obers 
flählihe Spuren nach ihrem NAbfallen Hinterlafien. 

Die Kauterifation am 3. Tage liefert, wenn tie Entwidelung bes Ausfchlages 
nicht fehr rapide geweſen ift, wie es recht oft vorkommt, faſt diefelben Refultate, 
wie am 2. Tage; am 4. Tage aber Hält Vf. fie für nuglos und hat feinen Erfolg 
davon gefehen, außer daß er in feinem Falle banfhrmige Rarben wahrgenommen hat. 

Die Kauterifation felbft Hat Df. auf zweierlei Weife vorgenommen. Anfangs 
ließ ex wiederholt das ganze Geficht mit einer flarfen Auflöfung von Silberſalpe⸗ 
ter wafchen; ta aber die Wafchung allein nur eine ſchwache Wirkung auf Lie lets 
mehr oder weniger von einer fetten Materie überzogene Haut ausübt, fo ließ er 
über alle gewafchene Theile, ehe fie trocddten wurden, den Höllenftein gleiten. Da: 
durch wurde die Epidermis nad einigen Stunden fo zu fagen verfohlt und tie 
Kauterifation fo vollftindig wie möglid. 

Die zweite Meihode ift die ifolirte Nebung der Knötchen. Diefe Methode 
Bretonneau’s wäre ohne Zweifel die vortheilhaftehe, wenn fie ausführbar 
wäre; da es aber unmoͤglich if, auf diefe Weife gleichzeitig alle Knoͤtchen des 
Gefichts bei Variola confiuens zu kauterifiren, fo entwideln fich die benachbarten 
rapider, das Geſicht fchwillt flarf an und der Zweck ift verfehlt, weil der Fortgang 
der Gruption nur unvollkommen gehemmt if. Diefes Berfahren iſt übrigene 
fhmerzhafter, als das erfle, von Serre empfohlene. 
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Gegen Berbrennungen. *) 


Es kamen nur 6 Bälle vor, worunter 2 bed 3. Grades von bebeus- 
tendem Umfange. Die Behandlung war bie nad) der Erfahrung ber legten 
Jahre vortheilhaftefte, nämlid das Touchiren mit Höllenflein. 

1) Einer Kranfen waren durdy das Springen eines Deftilirkolbene 
ganz in ihrer Nähe dad ganze Geficht, ein Theil des Kopfes, der Hals, 
die ganze Bruft und beide Arme in ihrer ganzen Länge fo verbrannt, daß 
an den meiften Stellen die Cutis felbft zerftört war; dabei heftiges Fieber. 
— Alle verbrannten Stellen ohne Ausnahme, felbft die Augenlider, Lips 
pen ıc. wurden fogleich nachdrüdlid und lange toudirt, bis überall eine 
trodene Krufte ſich gebildet hatte. — Am andern Tage war das Fieber 
äußerft mäßig und fehrte im Verlaufe der Behandlung nicht wieder. Nach 
12 Wochen entlaffen hatte Bat. an den meiften Stellen eine gefunde 
Epidermis, nur da, wo ein bedeutender Subftanzverluft ftattgefunden, ges 
faltete Narben und in der linfen Armbeuge eine nicht bedeutende ons 


ber‘ bie, wie Vf. fpäter erfuhr, durch thierifche Väter fich bedeutend 
erte. 


Kurze Zeit nach der Kauterifation entfleht eine heftige Wärme, zuweilen felbft. 
Schmerz; aber Talte, erweichende Bomentationen und Blutegel verfhaffen fehr bald 
Grleichterung. 

Hierauf wendet fh Df. zu der wichtigſten Frage, ob nämlich der bei ben 
Blattern eintretende Tod am Käufigften in Bolge der Hirnentzündung eintritt und 
ob die Kauterifation des Geſichts die Entwickelung diefer Entzündung verhintert? 

Diefe Frage beantwortet er erſt am Schluffe feiner 82 Seiten langen Abhanp: 
lung in folgenden Conclufionen. 

1) Die Kauterifation des Gefichts hemmt die Entwidelung der Encephalitis 
nicht, weil man in Leihen (Sauterifirter) unzweideutige Spuren bderfelben 
gefunden Babe. 

2) Die Encephalitis darf (aber) nicht von der Geſichtsgeſchwulſt hergeleitet 
werden, welche immer fchon aufgehört hatte, wenn jene eintrat. 

3) Die Baftrointeftinalentzindung geht der Entzündung anderer Cingeweide flets 
voraus und von ihrer Intenfität hängt gewöhnlich die Entwickelung ber 
Hirnentzündung ab. . 

Bf. hat übrigens in der fraglichen Epidemie überhaupt 58 und mit den Kau⸗ 
terifationen, wozu er nur die fchwerften Bälle auswählte, 37 Fälle behandelt. Bon 
diefen 37 Kranken find 10 .geftorben, die übrigen genefen. Zu bemerfen ift noch, 
daß neben der Kauterifation die fonft üblichen innerlichen, wie äußerlichen Mittel 
in Ka endung gezogen find T), weohalb ich mich der Relation betaillirter Bälle 
enthalte. 

(id. ibid. p. 276—282 und 355—356.) 

*) Der Höflenftein ift gegen heftige Hautentzündungen, Phlegmonen, Orditis, Ent⸗ 
zündung der Lymphgefäße und Denen mit außerorbentlihem Erfolge angewendet 
worden. 

Bei den heftigften äußern PBhlegmonen, die dem Bf. beſonders an den Unters 
fhenfeln und Fuͤßen vorfamen, follen feine Blutegel, feine Mercurialfalben 
oder Kataplasmen angewendet werden, fondern — wie ftarf auch alle Entzündungss 
foumptome fein mögen — Aetzen der ganzen entzündeten Flaͤche mit Hoͤllenſtein. 
Zuweilen fon nad 3—5 Minuten, oder auch fpäter fehr erträglicher mäßig bren- 
nender und in Ys—1 Stunde vorübergehenber Schmerz, der viel gelinder als der 
Entzündungstchmerz, ift die naͤchſte Folge. 

In der Orhitis werden die Kauterifationen (nah 24 Stunden, oder nad) 2 
— 3 Dagen) 1— 2mal wiederholt und das Uebel ift in 5—7 Tagen gehoben. 

(Berl. med. Vereinsztg. 13. Jahrg. Nr. 347 u. 348. 1844.) 


+) Ich erinnere hier an den Gebraud des Mercurialpflafters (f. diefen Bd. dieſes Magaz. 
p- 242 sqq.), das in jeder Bezichung Vorzüge vor der Kauterifation mit Lapis infernalis . 
su haben fcheint. 


Magazin IN. 3. Heft. 45 
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2) Bei einer andern, 5 Tage nad ber Berbrennung, welde am 
Kinn, vordern Theile des Halfes und an der Bruft die ganze Cutis zers 
ftört Hatte, aufgenommenm Kranfen mußte die abgeftorbene Cutis erft 
durch Kataplasmen losgetrennt und mit der Scheere entfernt werben, ehe 
man ben Lapis infernal. anwenden fonnte. Auch bier gelang die Heilung 
mit fchöner, glatter Narbe und ohne Eontractur innerhalb 15 Wochen. 

(Ein Fall von fehr bedeutender Verbrennung bei einem 1Y/sjährigen 
atrophifchen Kinde endete nah 5 Tagen töbtlidh.) 

(Hb. Ztſchr. Fricke in ®b. 19. 1 p. 17—19. 1836.) 

3) Eine tiefe Verbrennung der innern Fläche beider Vorderarme bis 
über" das Ellenbogengelent hinaus burch ſiedenden Zuder wurde mit Lapis 
infernal. fauterifitt. Bat. konnte nach etwa,5 Wochen ohne entftellenve 
Narben und Störung der Beweglichkeit dad Krankenhaus verlaflen. 

(id ibid. Bd. 2 9. 3 p. 265. 1836.) 


Gegen andere fuperficielle Entzündungen. 


1) Fici. — 2 junge Eheleute konnten fchon feit 2 Jahren wegen 
Schmerzen „der Zaden” (d. h. Faffeebohnengroßer Feigwarzen) Acht gut 
gehen. Sie befamen von Aerzten und Chirurgen innerlicy „nicht ſparſam“ 
Duedfilber u. dgl. und Außerlidh die beften fchmerzlindernden Umjchläge 
und Salben. Nah einer Gelegenheit, wo fie fich viel angegriffen und 
bewegt hatten, um ihre Unpäßlichfeit nicht merken zu lafien, namen bie 
Schmerzen fo überband, daß fie weder liegen, ſihen, noch fiehen Eonnten, 
und heftiges Fieber, Irrereden 2c. befamen. Nach 48 Stunden und bereits 
(auf Anrathen eines andern Arztes) vergeblich vorgenommener Benäfection 
— aätzte Df. die entzünteten Auswüchſe mit Höllenftein. — Sogleidy vers 
mehrten ſich die Schmerzen und damit alle Zufälle; aber nach ungefähr 
15 Secunden waren Schmerzen und alle Zufälle verſchwunden, bie 
Kranken fchliefen ein, flanden den andern Morgen gefund auf und konn⸗ 
ten ohne Schmerz gehen, Rad) 16maliger Wiederholung der Kauterifation 
waren bie Belgwarzen völlig weg. 

2) Ulcus inflammatum. — Ein 35 Jahr alter Buchbinder hatte fchon 
feit 7 Jahren in Folge nach Erfrieren entitandener Gungrän auf der Wade 
ein ftetö wenig incommobdirendes, Fartenblattgroßed Geichwür, daß feit 3 
Tagen fürchterlich jchmerzte. Das Innere der Wunde war fehr entzündet, 
blutroth, Übrigens ganz rein; die Ränder waren einen Strohhalm did über 
ber Wunde erhaben, aber ohne alle Härte und Ballofität. Da Antiphlos 
giftica und Opium fchon von dem Vorgänger fruchtlos angewendet waren, 
— Rauterifation. — Eiſt als über die Hälfte der Wunde betupft war, 
wurden die Schmerzen vermehrt, nad) abgelaufener Wirkung des Höllen- 
ftelnd aber um vieles verringert. Das Betupfen der ganzen Wunde nebft 
den Räntern verurſachte Schmerzen, aber nad) Minuten völlige Linderung, 
fo daß der Menſch fagte: „Run bin ih wie im Himmel.” Rad) eis 
nigen Stunden ftellten fih, wie fchon öfter nach ihrer Befeitigung durch 
Höflenftein, auch bier die Schmerzen wieder ein, doch nicht in dem frühes 
‚ren Grade. Nach 5 Stunden wurde Df. wieder gerufen und repetirte den 
1. Verſuch; die Schmerzen verſchwanden und fehrten nie wieber. 

Nach A Wochen kam der Mann wieder und wünfchte von feinem 
Schaden gänzlih geheilt zu fein. Es gefchah durch Aqua Goulardi 
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in einigen Wochen, obne daß hiernach eine andere Unpäglichkeit ent 
and. * 
r ® M. Busmann in ®. 2 H. 2 p, 184—189. 1798.) 


Gegen nit zu operirenden Cancer apertus, ober bie 
Schmerzen daran, 


‚ 1) Einen noch nit gar weit gebiehenen und nicht fehr ſchmerzenden 
Krebs an der Oberlippe und Zunge einer 32jährigen Frau, wogegen · ein 
anterer Arzt verfchiedene Antifyphilitica und Anticancrofa innerlih und 
aͤußerlich erfolglos angewentet hatte, heilte Bf. „in unglaublich wenigen 
Tagen’ durch alleiniges Betupfen mit Höllenftein. 

2) Einem 64jährigen Potator, deſſen feit 3 Jahren krebſige Zunge 
hart, fehr entzündet, 1 Zoll breit und lang von der Spige feitwärts ab⸗ 
gefrefien und außerordentlich fchmerzhaft war, brachte Vf. durch täglich 
wiederholte Kauterifation mit Lapis infernalis nidyt nur beftändig voll 
ftändige Linderung, fondern faft Heilung, ald er fi) wieder dem Trunk 
ergab und nach faft 1 Jahre, 16 Tage nad) dem Ausfegen des von einem 
andern (heimlich zugezogenen) Arzte verorbneten Belladonnagebrauchs, welche 
nach 6 Dofen ſchon bedeutende Verfchlimmerung und bald Aufbrechen ber 
nor von innen und außen mit Erguß vielen ſchwarzen, übelries 

enten Blutes zur Folge hatte, „nachdem er 18 Tage nicht dad Mindeſte 
in feinen Magen befommen hatte, Hungers ſtarb.“ 

3) Eine 36jährige Frau hatte am Zahnfleifch ber unteren Kinnlade 
und dem Innern der Bade in der Gegend des ftenonianifchen Ganges einen 
offenen Schaden, der ſich feit 1 Jahre zu ber Dide eined Zolles, im 
Grunde p der Breite eines Thalers angefponnen und, von andern Unbe⸗ 
quemlichkeiten abgefehen, noch dad Kauen der Epeifen und das Schließen 
der Zähne, alfo auch des Mundes verhinderte. Das Ganze war mit 
lauter moosähnlichen, kleinen Auswuͤchſen befegt. Die Frau war ehemals 
nach ihrem eigenen Geftändniffe venerifch geweien, hatte Mercur bis zur 
Salivation genommen und nach diefer Zeit dieſes Uebel im Munde alls 
mälig befommen, das feinem Mittel (von Aerzten und Chirurgen) weichen 
wollte. — Sogleich beftrich Bf. ven Schaden in feinem ganzen Umfange 
mit Höllenftein und nad nocmaliger Wiederholung in 12 Tagen 
konnte Pat. die Zähne wieder fehließen, aud) wieder fauen; nad 12ma⸗ 
liger in 24 Tagen war fie, ohne ficht- noch fühlbare Zeichen zu hinter 
laſſen, gänzlich geheilt. 

(id. ibid. p. 202—203.) 


+) Schließlich gebrauchte Bf. den Höllenflein noch bei ben chronifhen Entzündungen 
der Augenlider; nicht gerade um das Wachen der Haare, wohl aber um bie 
Gntzündung zu verhüten. Bei der Anwendung muß man vorfidhtig fein, damit 
nichts vom Höllenflein ins Auge fommt. Man ziehe daher das entzündete Augens 
id abwärts, beftreiche es mit dem bloßen Höllenftein, halte es fo lange feit, bis 
die erſte Wirkung, ber Schmerz, vorüber ift, reinige es dann mit einem feinen, 
in Milh oder Maſſer getaucten Haarpinfel und feße es nun erft in Freiheit. 
Selten ift die Wiederholung mehr als 1: höchſtens Imal nöthig. Vf. Heilte einen 
Mann, defien untere Augenlider 15 Jahre entzündet geweien waren, mit ber 
erften Anwendung. Balls bie Wiederholung mehrmals nöthig wäre, muß bies 
nit gleih den andern Tag gefchehen, fondern den 3. und 4. Dies gilt von 
der Anwendung des Höllenfleins überhaupt; eine Ausnahme macht aber, wenn 
bei fchmerzhaften Mebeln die Schmerzen wieder retourniren. 
(id. ibid. p. 203-204.) 
. 45* 


» 
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©egen Hemeralopia. 


Df. Hatte dieſe Krankheit nie zu behandeln Gelegenheit gehabt, als 
im Sahre 1837, als er in Straßburg in Garniſon lag, bald nad ein» 
ander 3 Kranfe, die, vorzüglid mit Veſicatorien im Nacken behandelt, 
ziemlich wie bei Scarpa, 16—18 Tage zu ihrer Gerfletlung bedurften, 
und hinterher eine größere Anzahl zur Behandlung kamen. Der Nugen 
und die ftarfe, aber raſch verſchwindende Wirfung auf dad Auge, welche 
er von einer leichten Aetzung der Palpebralconjunctiva in katarrhaliſchen 
Augenentzündungen gefehen hatte, leiteten ihn auch bier auf dieſes Mittel. 
Er touchirte leicht mit einem Höflenfteinftifte den Augapfel in der Gegend 
der Sinfertion der Cornea an die Sclerotica nad der Eeite des Außern 
Augenwinkels hin. Folgende gedrängte Ueberfiht von 21. Yällen, deren 
Zahl er aber noch leicht vermehren könnte, fcheint allerdings zu Gunſten 
diefer Behandlung zu fpredyen. 

1) Füſilier, leidet feit 14 Tagen; Eintritt in’8 Hospital am 31. Mai 
1837; geäbt 2mal; Rückkehr zum Dienft den A. Juni. 

2) Voltigeur, ganz fo wie in Ar. 1. 

3) Füſilier, 18 Tage kranf, kam am 2. Juni, wurde 5mal geäßt 
und that am 9. wieder Dienft. 

4) ©renadier, feit 6 Wochen Eranf, trat am 4. Juni in Behandlung 
und nach 3 Kauterifationen am 9. wieder in Dienft. 

5) Hüfilier, vor 25 Tagen befallen, präfentirte ſich am 5. Suni, 
wurde 5mal touchirt und fehrte am 15. zum Dienft zurüd. 

6) Grenadier, 14 Tage frank; Aufnahme am 8. Junt, Rüdfehr zum 
Dienft nad 2 Sauterifationen am 13. 

7) Sapeur, feit 14 Tagen krank, vom 9.— 13. Juni durch 3maliges 
Heben hergeftellt. 

8) Büfilier, feit 6 Wochen leidend; Behandlung, Erfolg, Zeit und 
Zeitdauer ganz wie bei Nr. 7. 

9) Eorporal, 20 Tage franf, fam am 12. und ging wieder in Dienfl 
am 18. Juni; I3mal fauterifirt. 

10) Füſilier; alles wie in Nr. 9, nur daß er fhon am 17. (alfo 
nad) Stägiger Behandlung) entlaffen werden Fonnte. 

11) Füfllier, feit 14 Tagen krank; fonft alles wie bei Nr. 10. 
12) Füſilier, feit 2 Monaten Frank und Amal touchirt; fonft alles 
wie bei Nr. 10 und 11. 

13) Füſilier, 8 Tage Frank; vom 14.— 20. Juni Amal fauterifirt 
und geheilt. 

14) Füfilier, 14 Tage Frank, durch 3 Kauterifationen vom 14.—17. 
Juni geheilt. 

15) Voltigeur, 8 Tage franf, fam am 15. und fehrte zum Heere 
nad) A Kanterifationen am 22. zurüd. 

16) Hüfilier, 20 Tage franf und vom 15. — 23. in Behandlung; 
fonft ganz wie in Nr. 15. 

17) Coworal, nach Atägigem Krankfein am 16. Juni aufgenommen, 
2mal fauterifirt und am 20. dem Dienft wiedergegeben. 

18) Tambour, 14 Tage franf, vom 19.—22. durch 2maliges Tous 
hiren hergeftellt. 

19) Füfllier, am 18. Junt erfranft, am 20. aufgenommen und am 
24. nad) 3 Kauterifationen dem Dienfte wichergegeben. 


697 


20) ©renabier, 14 Tage Frank; Eintritt am 21., Rüdfehr zum Dienfte 
den 25. Juni nad) Imaligem Aetzen. 

21) Bülilier, feit 14 Tagen Frank, wurde am 24. Juni aufgenommen, 
Amal fauterifirt und am 30. zum Heere entlaffen. *) 

(R. m. Biard in Bd. 49 p. 108 (113) — 118. 1840.) 


*) Die Gefammtzahl der von Bf. behandelten Fälle von Hemeralopie beläuft fi auf 
120. Davon kommen auf Straßburg a) 1837: im Mai 5, Juni 22, Juli 5, 
Auguft 7, October 2; b) 1838 vom 1. April - 15. Mai, wo er nad Metz ab. 
ing, 14 (== 55) und auf Mes im Jahre 1839: März 5, April 21, Mai 29, 

. Juni 9, Juli 1 (== 65). 

Daraus zieht Df. folgende Folgerungen : i 

1) daß die Hemeralopie, die er zu Straßburg und Metz beobachtet hat, 
Klaſſe der nervöfen NAfthenien gehöre; peut « Dat, zu 

2) daß in den nörblidhen und öftlichen Garnifonen Kranfreiche ihre Urfache in 
ber feuchten und falten Atmofphäre und den miasmatifchen Effluvien liege, 
denen bie wachthabenden Soldaten auf den Wällen der von ſtehenden Wäfs 
fern umgebenen Feſtungen ausgefebt feien ; 

3) daß fie gewöhnli im Frühling während der Monate April, Mai und Juni 


taffire; 

4) Cine idiopatbifche Affertion ſei und nur eine sein örtliche Behandlung er: 

fordere, und endlich 

5) daß der Höflenflein als ein die Senflbilität des Auges mächtig Herabftim- 

mendes Agens eins der ficherfien und rafchften Heilmittel für diefe Art der 
Hemeralopie fei, wie lange fie auch beftanden haben möge. 
(id. ibid. p. 118—119.) 

Diefer Abhandlung folgt glei eine andere von Balette über denfelben Ber 
genſtand (f. Belladonna gegen Hemeralopie) und beiden eine Kritit beider von ' 
einem Ungenannten, ber zufolge die Hemeralopie im abgelaufenen Sahre (das 
wäre 1839, während Biard, wie wir eben gefehen, die Krankheit auch 1837 
und 1838 behandelt Hat) faſt in allen Garnifonen des nördlichen, oͤſtlichen und 
mittleren Frankreichs geherrſcht, überall eine ziemlich große Anzahl Menſchen bes 
fallen bat und, mit fehr verfchiedenen Mitteln behandelt, im Allgemeinen fehr leicht 
und in wenigen Tanen gehoben worten if. Bemerkenswerth fei, daß faft jeder 
Praktiker, der fie beobachtet, ein ſpeciales, wirkfameres Mittel, als die bisher be: 
fannten, entdeckt zu haben glaube, während im Grunde alle nicht mehr und nicht 
weniger Erfolg erzielt hätten, al& die meiften ihrer Vorgänger und Collegen. 

Die beiden Memoiren von Biard und Balette feien ein Beifpiel dieſer 
Divergeng der Anflchten gun Behandlung, während fie zugleich conftatirten, daß 
das Uebel jeder örtlihen Behandlung leicht weiche. 

Bf. Hat während eines mehrjährigen Aufenthalts in Straßburg zahlreiche Bälle 
von Hemeralopie beobachtet, fie Anfangs mit mehr oder weniger kräftigen Mitteln, 
wie Blutläffen, Brechmitteln. Wafchungen mit Brechweinfteinfolution, Beficatoren 
im Raden und hinter den Ohren, mit Senf gefchärften Fußbaͤdern ıc. ac. behan⸗ 
beit, fi aber bald überzeugt, daß die Kranken dadurch unnüg gequält werben und 
das Uebel meiftens fpontan, allein durch die Ruhe im Zimmer, den atmojphäris 
ſchen Modificationen draußen entzogen, geheilt wird. 

Die von Biard angemwendete Kauterifation ſei übrigens ein unfchädliches 
Mittel, das jedermann ohne Gefahr anwenden fönne und deſſen geringfte Inconvenienz 
fei, daß es überflüffig fei. Bei reiabaren Subjecten fubflitwire man aber dadurch, 
wie leicht und fuperficiell man auch touchire, eine wirkliche, ſchmerzhafte und wes 
niger leicht zu ertragende Krankheit der urjprünglichen. 

(ibid. p. 125 - 128.) 

Snabilie empfiehlt das Arg. nitr. in der 12 Jahre von ihm beodachteten 
Opbthalmia Argyptiaca zum Wegen der innern Bläche der Augenliter und befchränft 
fh in einfahen Fällen auf diefe Behandlung allein; Caffe zieht bei kleinen, 
weichen, bläschenartigen Granulationen das Caprum sulf. in Subſtanz dem Arg. 
nitric. vor und empfiehlt gegen die harten, beionders die auf dem Tarfus figenten 
die oberflächliche Sreifion, jedoch auch Achung mittels Salzſaͤure. 

(Hb. Stfhr. Bo. 13 9. 1. 1840.) 
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Gegen Aphonia hysterica. (Innerlich.) 


Ein 16jähriges, von Kindheit an fehr ſchwaͤchliches und nicht mens 
ſtruirtes Bauermäbchen befam feit. Ye Jahre vor Kummer mehre byfterifche 
Symptome, die der Ausfage der Mutter zufolge befonders ihren Sig im 
Unterleibe hatten. Dabei wurde ihre Stimme fchwächer und verlor fich 
zulegt ganz. Als Dr. Broderfen fie zuerft fah, war fie völlig ſtumm 
und brüdte ihre MWünfche und Meinungen nur durch Geberden aus. Sie 
litt außerdem an einem furzen, trodenen Huften, ftarfen Herzklopfen und 
Krämpfen der Unterertremitäten; die Zunge war etwas belegt, die Deffs 
nung fparfam und der ‘Puls flein, langlam und ſchwach. Pillen aus 
Asa foetida und Aloe von dem früheren Arzte verordnet, hatten nur den 
Stuhlgang regulirt. — Argent. nitr. gr. Yıs in Pillenfoun ale 2 Stuns 
den nebft einem antiſpasmodiſchen Liniment zum Einreiben in den Hals. — 
Schon nad) A Tagen fonnte fie mit heiferer und ſchwacher Stimme „Ja“ 
und „Nein“ fagen und bie vorher durch Krampf zufammengezogenen Uns 
terertremitäten auöftteden; nad) noch 6 mehre Worte und kleine Säße 
audfprecyen; doch noch fo leife, daß man, um fie zu verftehen, das Ohr 
nahe ihrem Munde halten mußte. Wegen eines ftarfen Kopfwehs und 
verminderter Eßluſt fegte Vf. die Pillen aus und gab Digeftivmittel und 
5 Tage darauf war die Stimme ganz natürlidy. Unter Fortgebrauch flärs 
fender Mittel haben ſeitdem audy die Kräfte fi) gehoben, die Ratamenien 


fi) eingefunden und alle Krämpfe nebft der Aphonie ſich ſpurlos verloren. 
(9b. Stihr. Otto in Bd. 25 H. 2 p.255. 1844.) 


Arnica.*). 
Verſuche. 


- 1) Einer alten, mageren Stute gab man 1'/2 Pott aus Flor. Arn. 
Ziij. mit 2 ‘Bott fiebendem Wafler bereitete Infufum auf einmal ein. 
anach eine befhleunigte Bewegung des Herzens und ein 
ftärferer Abgang des Urins. Nach 2 Stunden war der Puls wies 
der, wie vor dem Eingeben und das Pferd zeigte feine gewöhnliche Eßluſt. 
2) Eine junge und edle Stute befam von derfelben Babe Zittern, 
fchnellen und außfegenden Buls und vermehrte Hautwärme, 
welche Zufälle nad) 3 Stunden völlig verſchwunden waren. 

3) 1'/2 Pott Aufguß (aus 2 —* kochendem Waſſer und 16 Lth. 
Arnicablumen) verurſachten bei einer alten, kraftloſen, übrigens gefunden 
Stute diefelben Zufäle, wie in 1, jedoch in einem höheren Grade. 

4) Ein 10jÄhriges, ſcheckiges, 8 Quartier hohes, gut beleibtes Pferd, 
dad auf der Weide ging, erhielt um 2'/s Uhr einen zugleid ein wenig 
aufgelodhten Aufguß von 6 Loth Blumen in 2 Bott Wafler. 15 Minuten 
nachher war der Buls beträchtlich voller unb etwaß fchneller, 
aber nicht härter. Das Pferd fah dabei fo munter aus, wie vor dem 
Eingeben; aber 2 Stunden danach wurde es träge, gähnte, ſtreckte 
fich und hatte einen weniger vollen und fchnellen Puls, als 
gleich nah dem Eingeben. Um 6 Uhr Abends wurde es wieber 


*) Ct. diefen Band diefes Magaz. p. 430 und Anmerk. 
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-auf y: eide geihikt, da man keine Wirkung des eingegebenen Mittels 
mehr fpürte. 

ß 5 und 6) Denſelben Nachmittag erhielt ein verfangenes, doch fieber⸗ 
freies, ſchwarzes, ſtarkes Pferd einen Aufguß von 16 Loth und ein gelber 
Wallach, der die trockene Engbrüſtigkeit hatte, einen von 10 Loth Blumen, 
auf angegebene Welfe mit 2 Pott Waffer bereitet. Diefelben, tm Ber: 
bältniffe der Größe der Gabe indeß etwas hefligeren Zufälle; das Athem⸗ 
holen war auch reichlich fo fchnell, wie vor dem Eingeben, zumal als ber 
Puls klein wurde. Man bemerkte audy bei diefen beiden Verſuchen eine 
färfere Abfonderung des Nafenfhleimsd. 

7) Der Wallach in 5 erhielt 2 Tage nad) diefem Verſuche ein (wie 
in 4 bereitete und ausgepreßtes) Infufodecoct aus 1 &. Blumen mit 2 &. 
Waſſer, das eime dunfelbraune Farbe und einen fehr bitteren, efelhaften 
Geſchmack hatte. Gleich darauf wurde das Athemholen ſchnell und 
befhwerlich, der Puls voll, weih und um einige Schläge 
fhneller; das Pferd warf mehre Male Miſt und zeigte 
"Drang zum Stallen burdy Auöftreden des Gliedes; es huftete oft 
und verlor diesmal fchneller als früher feine Munterfeit. 
Das Athmen wurde wegen der Engbrüftigfeit fo ſtöhnend, 
daß fich der urs wegen der Bewegung ded Kopfes faum unters 
fuchen ließ. Doch fonnte man ziemlich deutlich fühlen, Daß der weiche 
und volle Buls nah 2 Stunden merklich ſchneller, kleiner und 
bisweilen intermittirend wurde. Der Naſenſchleim wurde 
ebenfalls in größerer Menge abgefondert, und das Pferd 
ließ einmal eine Menge trüben Harn. Erft nad 6 Stunden 
wurde Puls und Athemholen wieder, wie vor dem Berfuche; indeflen fing 
das Pferd fchon frifher wieder zu freffen an, wiewohl es oft. vergebs 
lichen Drang zum Stallen zu erkennen gab. Den Tag bärauf war 
das Athemholen leichter und übrigene das “Pferd bei felbiger Ges 
fundheit, wie zuvor. 

8, Den 2. Februar 1800 fprigte man einem 14 bis 16jährigen, mas 
gern, rogigen Wallachen von. fchlaffem Temperamente 3j. ded mit 3ij. 
Waſſer verbünnten Aufguffes mit derſelben Vorficht und auf gleiche Weife, 
wie bei den Berfuchen mit Veratrum album (f. bafelbft in diefem Hefte) 
in die Vena jugularis.*) Gleich darauf wurde der Puls etwas 
fchneller, das Pferd fah fih dann und wann nad den Seis 
ten um, faute und befam ein feuchtered Maul. Diefe Zufülle 


*) Der- beaumfe Apparat zur Binfprigung des Medicamenge in bie Adern der Thiere 
fheint Bf. eine mit Senauigfeit gearbeitete, wenigftens 3ij. Waſſer faflende, zins 
nerne, noch beſſer filberne Sprige, deren oberes Stüd inwendig concav auöges 
drechfelt und beren oberfte Platte, um genau in die Höhlung deB oberen (aufge, 
fhraubten) Stüds au paflen, conver gearbeitet fein muß. Diefelbe iſt mit 2 Ringen 
zur Aufnahme der Finger zu verfehen, während man den Daumen in den Ring 
des Stempels feßt, um mit einer Hand infieiren und mit‘ der anderen bie Benens 
Öffnung nach der Einſpeitzung gleich zuhalten und den Rüdfluß des Injicirten vers 
hindern zu können. Die Injertionsröhre muß biegfam fein, damit bei den Bewe⸗ 
gung dep Thiete die Ader nicht „geſtrammt“ werde. Grperimentirt man bei 

hieren, deren Adern fo Hein find, daß fie die Röhre nicht aufnehmen, fo ſetzt 
man noch ein feines, filbernes Roͤhrchen auf. . 

Die Hohlfonde, in deren Rinne man bie Ginfprißungeräre einbringt, gebt 
in einen langen, feinen, mit einem olivmförmigen Knopfe endenden Stiel aus. 
Sollte die Röhre zu fchlaff fein, um auf der Hohlfonde eingebracht werben zu 
koͤnnen, fo ſteckt man einen feinen Draht in diefelbe, was indeß, wenn fle von 
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dauerten ungefähr 10 Mintten. Hierauf deutliche Fieberzufälte: 
das Pferd zitterte ftarf, die Haare firäubten fi, es bob 
bald das eine, bald das andere Hinterbein in die Höhe, 
um ed audzuftreden, das Athmen war etwa beſchwerlich 
und der Puls voller, aber nicht fo fchnell, wie vorher; es 
wurde darauf etwad träge und matt ausfehend, fand mit 
hberabhbängendem Kopfe, halbgeſchloſſenen Augen und fonnte 
fi faum auf den Beinen erhalten. Nach beinahe 1 Stunde feit 
dem Anfange des Verfuches fliegen Mattigfeit und Betäubung zu 
einem fotchen Grade, daß ed umfiel, indem es die Beine 
nad vorn und hinten außftredte. Es verfuchte fogleich, wieder 
aufzuftehen, Eonnte ed aber nicht, fondern blieb matt und betäubt mit allen 
Vieren ausgeftredt liegen. Es war fo unempfindlich, daß es übers 
alt, ausgenommen im Naden, ſich rubig mit Radeln ftechen ließ. 
Die Hinter» und Borderbeine (legte jedoch in geringerem Grade) 
liegen fih biegen und außftreden und bebielten die Stels 
lung, die man ihnen gab.*), Die Zunge hing fchlaff aus dem 
Maule, „auch die Lefzen fand man eben fo unwirkſam“; Aus 
gen ganz matt, doch ohne Veränderung am Augenftene; Athemholen 
langfam und etwas befhwerlih, Puls unmerflih, Hery 
fhlag nicht fühlbar. Nach 16 Minuten verſchwanden biefe Zufälle 
in fo weit, daß dad Pferd aufftehen und fich aufrecht erhalten Fonnte, 
doch gab es die beutlichften Zeichen von Schwindel zu erfennen, 
indem es beim Hin» und Herfepen der Füße fchwanfte und 
die Beine audfpreizen mußte, um nicht zur Seite zu fallen. Sept 
zeigte es fich empfindlicy gegen Nadelftiche: der :Buld war wieder fühlbar, 
aber Hein und ſchnell; es fing wieder an zu geben; konnte aber nur mit 
Mühe die Beine bewegen. Noch hutte ed nicht Dünger geworfen, oder 
Urin gelafien, fo wie ed aber wieder Selbftberwußifein erhielt, äußerte es 
gleich Freßluſt. Man brachte ed in den Stad, die Zufälle nahmen nach 
und nach ab und 2 Stunden nad) dem Anfange des Verſuches bemerkte 
man feine Wirfung der Einfprigung mehr. 


9) Am 26. und 29. Juni und 3. Juli 1801 wurden einer alten 
Mutterftute von edler Race, die neulidy von der Weide genommen und 


einem Pidelfchen Katheter, oder einem dieſem ähnliden, biegfamen Kanal gemacht 
wird, nicht nöthig ift. 
(id ibid. Bd. 2 9. 1 p. 146—148. 1801.) 

Die zu Injieitsgben Slüffigkeiten fest man, loſe zugeflopft, im lauwarmes 
Mafler, tamit die Wifchung ungefähr die Wärme des Blutes befommt. 

Der Sprige giebt man bdiefelbe Temperatur und füllt dann die lauwarme 
Mifhung in die oberfle Deffnung ein, von der man die biegfame Röhre abgeſchraubt 
but. Ehe man dieſe wieder aufihraubt, giebt man forgfältig Acht, daß in 
der Sprike feine Luft ſich befinde, und brüdt in dieſer Müdfiht den Etempel 
etwas in die Spriße ein, damit die Ylüffigkeit bis zur Spige des biegſainen Rohres 
dringe. Während man die Sprige fu zurecht maden läßt, Öffnet man die äußere 
Halsblutader und bringt eine Hohlfonde hinein, um, indem man die Rinne ders 
felben verfolgt, deſto leichter mit der Röhre der Sprige in die Ader zu kommen. 
Iſt diefelbe nun in die Ader gelangt, was man daran erkennt, DIE man fie leicht 
Darin aufs und niederziehen kann, fo drüdt man den Stempel langiam ein, bis 
die Spribe leer if. Nach Herausnahme derfelben und der Sonde verbindet man 
die Oeffnung wie nach einem gewöhnlichen Aderlaß. 

(id ibid. Bd. 1 9. 3 p.544—545.) 
.*) Das erinnert lebhaft an Katalepfic. 
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ziemlich gut bei Leibe war, zuerfi 3j., dann 3ij. und zulebt ZB. von bem 
angeführten Aufgufle eingefprigt, ohne indeſſen bei diefem Individuum 
ienen hoben Grad von Gefühllofigfeit Hervorbringen zu können. Das 
Nefultat diefer Berfuche kam übrigens mit dem des vorigen überein, außer 
daß die Zufälle im Ganzen weniger heftig waren und nicht im Verhaͤltniß 
der erhöhten Doſis zunahmen. Gleich nad der Einfprigung war das 
Pferd. war munterer, ald zuvor; aber ſchon nad) wenigen Minuten 
ellte fih die erwähnte Stumpfheit ein. Im allen diefen 3 Ber 
fuhen war die Abfonderung in der Schleimhaut ebenfalls 
vermehrt und das Pferd befam danad einen eiterartigen 
Ausflug aus der Rafe. Bel der Section (man tödtete es) fand man, 
taß es den Rotz hatte, und es verdient Aufmerkfamfeit, daß der eingefprigte 
Arnicaaufguß den Ropfluß zum Borfchein zu bringen vermochte, den man 
vorher an der Stute nicht bemerkt hatte. Auch diefe Einfprigungen ſchie⸗ 
nen eine vermehrte Eßluſt und Ausdünftung zu bewirken. 

10—12) Bon 3 alten, magern und rogigen Pferden fprigte man dem 
1. 3jj., dem 2. 38. und dem 3. 3vj. ein. Das 1. wurde nad) der In⸗ 
jection, wie gewöhnlid, munter, worauf aber eine fo ftarfe 
Stumpfhbeit nebſt Schwindel folgte, daß das Pferd fogleidh 
umfiel und die in 8 erwähnten Zufälle äußerte. Diefe dauerten nur 
5 Minuten, worauf ed unter einigen Zudungen ftarb. 

Bei der Section fand man nur einen fleinen Theil der Lunge gefund 
und refpirationsfähig und hierin liegt wohl die Urfadhe, warum es bie 
Wirkung des eingefprigten Mitteld nicht hatte aushalten können. 

Bei 2 und 3 fanden fich gleich nach der Einfprißung auf einige 
Augenblide die vorhin angeführte Munterfeit, ein voller 
Puls und hierauf Kieberzufälle mit fchnellem und Fleinem 
Bulfe, befhwerlidem Athembolen, Stumpfheit, Auöftreden 
bald des einen, bald des andern Hinterfußed, Abgang von 
Mift und ftärfere (scilic. Nafen-) Schleimabfonderung ein. “Diefe 
Zufälle waren bei 3 in höherem Grade vorhanden, nad 3 Stunden aber 
bei beiden verfchwunden und beide zeigen eine vermehrte Eßluſt. 

13. 14) 2 Tage nach dem eben befchriebenen Verſuche wurden den 
erwähnten Pferden (Ro. 2 und 3) je Zij. injicirt. Mit vieler Genauig⸗ 
keit unterfuchte Vf. das Blut beider Pferde vorher und nachher und fand 
ed an Temperatur und Farbe nicht verändert; aber dad Yes Stunde nad) 
der Einfprigung abgezapfte Blur gerann fchneller und feste feine jo dicke 
Epedhaut ab, wie das vor derfelben abgelaflene. Uebrigens ſtimmte der 
Ausfall diefer beiden Berfuche mit dem der vorhergehenden überein, jedoch 
bewirfte die hier angewandte größere Gabe ded Eingefprigten nicht jenen 
Brad von Betäubung, den man an dem Wallachen (Berf. 8.) bemerft hatte. 

15) Einem 14jährigen, braunen Wallachen von gemifchter Race, mäßig 
bei Leibe und im hohen Grade engbrüftig, wurden am 1. Sept. 1801 Zij. 
des Aufgufles, auf gewöhnliche Weile mit Waſſer verdünnt, injicirt, Das 
nad wurde fein Ausſehen munterer, der Buls voller; er warf 
Mift und arhmete ſchneller und befchwerlicher; aber nach faum 
10 Minuten wurte der Buls fehr fchnell und Elein und das Ath: 
men höchſt befhwerlich; hierauf fiel er um und farb unter ges 
waltfamen Krämpfen in der 17. Minute nad) der Einfpripung. ‘Die 
Deffuung lehrte weiter nichts, als Daß die Lungen mehr von Blut auss 
gebehnt waren, als bei einem gefunden Pferde. (Vgl. Verf. 10 No. 1.) 


- 





702 


16) Den 2. December 1801 wiederholte man ben vorigen Berfudy 
an dem engbrüftigen, gelben Wallachen, dem Objecte des 6. und 7. Er⸗ 
periments. Er befam nad) der Injection die gewöhnlichen, nicht tödtlichen 
Zufälle. Die früher in einem fehr hohen Grade vorhandene Engbrüftig- 
feit hatte nun durch dad Gehen auf die Weide und durch die falte Wits _ 
terung fo abgenommen, daß es eines geübten Auges bedurfte, um fie zu 
erfennen. Das Athemholen wurde dem ungeachtet ſehr befchwers 
lich und während des heftigften Fieberanfalles ging der Miſt 
oft und zulept fehr dünn ab. 

(Man fieht hieraus, daß der Arnicaaufguß bei Thieren, deren Refpis 
ration wegen Fehler in den Lungen ſchwach ift, mit vieler Vorſicht einge⸗ 
fprigt werben müſſe.) 

17 — 19) Diefe Berfuche ftelte man mit der auf angegebene Weile 
bereiteten Arnicatinctur*) an alten, magern Pferden von unedler Race, 
den 18. und 19. nad) einem Zwifchenraume von 2 Tagen an einem und 
demfelben, vom Roge angeftedten an. Die Wirtung ber Tinctur war 
ſchwaͤcher, aber übrigend biefelbe, wie die des Aufguffed; nur dad ange⸗ 
ſteckte Pferd befam danach in beiden Verſuchen Huften, eine flechten⸗ 
artige Geſchwulſt um die Lippen herum und ein fhleimvol- 
led und [hAumended Maul. (Bergleiht man dies mit dem Audfalle 
des 9. Verſuchs, fo follte man hieraus beinahe vermuthen, daß die Ins 
jection von Arnicatinctur und Aufguß in’d Blut einen befonderen Einfluß 
auf die Entwidelung ded Ropgifted habe. Wenn man biefed nun aud) 
als eine Folge ber Yieberzufälle und einer durch das Mittel verurfachten, 
vermehrten Abfonderung anfieht, fo muß es den Thierarzt doch veranlaffen, 
ArnicasInjectionen gegen untewwrüdte Abfonderungen anzumenden und er 
muß darin ein vortreffliches Mittel gegen die verfchlagene Draie, das 
Knotenfieber, dad rheumatifche Verfangen und andere Erfältungsfrankheis 
ten finden.) Folgende Berfuche an einer Kuh und einem Schafe lehren, 
daß dies Mittel bei diefen Thierarten diefelben Wirkungen, jedoch in hefs 
tigerem Grade hervorbringt, als beim !Pferde. 

20—21) Den 2. Dechr. 1801 Mittags 12 Uhr Heß Vf. einer Kuh, 
die vor 4 Wochen den Stier zugelafien hatte, gut bei Leibe war und Milch 
gab, 3ij. eined auf angegebene Art bereiteten Arnicaaufguffes in die Adern 
einfprigen. Puls und Yrämen wurden in der 1. Stunde fhnels 
ler, quch hatte die Kuh während diefer Zeit ein munteres Ausſehen; 
in der 2. Stunde nad) der Einfprigung heftige Fieberzufälle; Athem⸗ 
holen schnell, befhwertih, dampfend und mitunter ftöhnend; 
die Haare ſträubten fich, die Muskeln zitterten und bebten 
über den ganzen Körper, Haut, Hörner und Ohren kalt; der 
Mift ging mehre Male ab; Puls und Herzfhlag unmerftic. 
In der 3. und 4. Stunde (von 3—5 Uhr) nahmen dieſe Zufälle etwas 
ab. Um 6 Uhr wurde die Kuh gemolfen, gab aber nur halb fo viel 
Milch, ale font. Puls und Athemholen noch fchneller, als im 
gefunden Zuftande; der Athem fehr dampfend, Hörner und Obers 
fläche des Körpers jet warm. Das Ausfehen munter. Abends 8 Uhr 
Buls und Athemholen noch zu fohnell, jedod) weniger, als vorher. “Der 


*) Zur Tinctur nahm man 3ij. Blumen, Ziiß. Branntwein, die man 12 Stunden 
lang bei einer Märme von 60° R. digeriren ließ und filteirt in einem wohlvers 
ftopften Glaſe zum Gebrauch aufbewahrte. 
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Mhem bdampfte nun wie fin gefunden Zußande; fle lag, hatte gefreffen 
Sun geloften, faute aber nicht wieder und brüllte nicht, wie im gefunden 
uftande. 

Den 3. Decbr. Morgens 7 Uhr Puls noch etwas fchneller, die Bes 
wegung der Flanken beim Athemholen noch zu fchnel, zu merklich und 
ziehend. Die Haare waren glatt, dad Ausfehen munter, die Eßluſt vor⸗ 
handen; aber das Wiederfäuen fehlte und fie gab weniger Milch, als den 
Abend zuvor. Erit am Abend fand man die Kuh vollfommen gefund, 
toch gab fie erſt den Tag darauf ihre gewöhnliche Menge Milch. 

22) Einem 5jährigen, tripolitanifchen, volfommen gefunden Widder, 
ber die befte Bilege genoß und gut bei Leibe war, wurden den 3. Dechr. 
1801 6 Gran. des Aufguffes mit 38. Waffer auf gewöhnliche Weife in 
die Adern geiprigt. Sogleich zeigte er fih munterer und fuchte feine 
Kameraden, 8 Minuten darauf aber wurde er träge und ſtumpf, gähnte 
oft, ftredte bald das eine, bald das andere Bein aus, [hüts- 
telte fih und warf einmal Mif. Das Athemholen wurde jegt 
fhnell und befhwerlid, die Bewegung des Herzens ver 
mehrt und °%s Stunden nady der Einfprigung fanden fit Zittern und 
Beben ein mit niederbängendem Kopfe, die !s Stunde lang zus 
nahmen. 2 Stunden nad) der Injection waren alle Zufälle verfehwuns 
den, der Widder hatte Eßluſt und befand fich fehr wohl. *) 

(Auch diefe beiden Berfuche an wiederfäuenvden Thieren fprechen für 
die Anwendung ber Arnica als Einfprigungsmittel; nur muß man, wie 
obiger Verſuch lehrt, bei Kühen nur mit 27. bed Aufguffes anfangen und 
bei Schafen kann man gr.vj. ohne die geringfte Gefahr anwenden.) 

M. A. Biborg in Bd. 2 H. 3 p.630—651. 1801.) 


1 


Arsenicum album. er) 


Bergiftungen. 


1) Ein 24jähriger Dann billös-fanguinifchen Temperaments nahm 
am 27. April 1817 im Gefängniffe Arjenif. Nach faum ! Stunde 
Ihmerzhaftes Zerren (Brennen? — tiraillement) im Magen mit 
Idwaden Froſtſchauern, bald fo unerträglich und mit fo hef— 
tigen Eonvulfionen begleitet, daß er wider feine Abficht die That 
“ eingeftand. Nach Tartar. stib. gr.j. und einigen Taflen Thee ſtarkes Er⸗ 
brechen mit Linderung. Am 28. von Zeit zu Zeit einige Krämpfe; 
Augen wild, ſchwache Blendung. — Altheetifane und erweichende 
Kiyftiere täglich 2Zmal. — Danach fortgehende Beflerung; nad, einigen 
Zagen beftand nur noch eine offenbare Irritation in der ganzen Ausbrei⸗ 
tung des Darmfanald: Unterleib fchmerzhaft bei Berührung, geringer 


*) Löffler giebt in einem ‚Heinen Auffaße, betitelt: „Erfahrungen und Bemerkungen 
über die Leberentzündung (Hepatitis) befondere bei Schwangeren und Wöchnerins 
nen’ die charakteriftifchen Zeichen, einer wahren Hepatitis an und fagt zum Schluß 
furz und erbauli: „Zur Heilung der Leberentzüntung fand ich von vorzüglichem 
Nugen die Flor. Arnicae ſtark und viel getrunken, fowie es der Magen verträgt, 
und fie nebenbei häufig in Klyſtieren angewendet‘. 

(St. N, A. Löffler in Bd. 2 [im Ganzen Bd. 8]) H. 1. p. 102—108. 1801.) 
**) CH. diefen Band biefes Magaz. p.disgg. nebſt Anmerf. und p.431—44l. 
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Schmerz in ber rechten epi- und Kupogaftrifchen Gegend, Stuhlgang nur 
nad) mehren Kinftieren. Alles fchien eine vollftindige Heritellung anzu» 
deuten, als in Folge einer Gemüthöbewegung im Laufe ded 15. Mai am 
anderen Morgen ſchwache Konvulfionen und beträhtlidhe Stei- 
gerung des bisher dunfeln Schmerzed im rechten Hypodons 
drium eintraten. Diefed fand Godellier am 17. gefpannt, auf 
getriebener und empfindlich und daneben gaftriiye Symptome. 
Ungeachtet einer antigaftrifhen und erweichenden Behandlung bis zum 19. 
ſolche Verfchlimmerung, daß eine Hepatitis acuta nicht mehr zweifelhaft 
war: Stumpfer Schmerz mit Gefühl von Spannen und Schwere in der 
rechten epis und hypogaſtriſchen Gegend; Unterleib beim Berühren fehr 
empfindlich; große Dyspnde mit Schmerz in ber rechten Bruſt und Schuls 
ter; Puls hart und frequent; Geſicht belebt, mit einem gelblichen Teint, 
fchwach um die Nafenflügel herum; Conjunctiva geld; Zunge an der Spige 
und ‘den Rändern roth, an der Baſis mit einem gelblichen Beleg bededt; 
häufige, fruchtlofe Brechanftrengungen, hartmädige Berftopfung, ſtarker 
Durft, weniger und röthlicyer Urin, Decubitus auf dem Rüden, große 
Unruhe und Unmöglichkeit, auf den Seiten zu liegen. — Antiphlogofe. — 
Bis zum 21. beträchtliche Linderung; in der Nacht fpontane Entlees 
rung einer großen Menge mit biliöfen Stoffen gemifchten 
Blutes von oben und unten mit fichtlicher Erleichterung, am 23. und 
24. wiederholt. Unter fleter Befferung am 30. vollfommene Reconvaleds 
cenz, fortgehend bid zum 5. Juni, wo nach einer etwas reichliheren Mahl⸗ 
zeit ftarfes Erbrechen eintrat. Dom 6. gegen Abend bis zum 15. regels 
mäßige dbreitägige Wechfelfieberanfälle, bloß durch fchwachgefäuerte 
calmirende Getränfe und emolliirende Klyftiere und Yomentationen (ohne 
Ehinin) befeitigt. Um die Mitte Aprils kam Pat., frei von förperlichen 
Gebrechen, aber fehr unruhig im Gemüth (wohl mehr, um aus dem Ges 
fängniffe zu fommen), in's Militärhospital zu Rochelle. 
(R. m. Alquis in Bd. 5 p.162—168. 1818.) 

2) Durch den Genuß einer aus Unvorſichtigkeit mit Arfenif flatt 
Zuderd verfegten Bierfuppe wurden fogleich 9 Perfonen vergiftet, woruns 
ter ein 12jähriger Snabe, ein 7Ojähriger Greis und ein Reconvalescent. 
Unbefchreiblide Angft, Falter Schauder, zufammenfhnüs 
rende Uebelfeiten und darauf folgendes Erbrechen. Bei einie 
gen allgemeines Zittern mit falten Ertremitäten und einem 
niedergedrüdten, harten und gefhwinden Pulfe; bei andern 
eisfalter Schweiß vor der Stirne, — Sogleich Seifenwaffer, mit 
Kaltichwefelleberluft gefättigted und mit Milchrahm vermiichtes Waſſer, 
Klyftiere, Umschläge u. — Alle, der Eine fpäter, der Andere fihneller, 
ſchienen fich zu erholen; allein plöglid um Mitternacht fing der 70jährige 
Greis, der fich bisher von allen gerade am beſten gehalten hatte, an von 
neuem zu zittern, irre zu reden und äußerſt ſchwach zu wers 
den, und farb troß den Fräftigften Meigmitteln am 30. Januar. 

Section am 1. Febr. Mehre gewöhnliche Todtenflede am ganzen 
Körper; im Munde und an der Zunge nichts Widernatürlihes; Haare 
und Nigel faßen, wie gewöhnlich, ganz feit, der Unterleib unbeträchtlich 
aufgelaufen, Schamtheile dunkelroth, Hodenfad angeichwollen. 

Bei Eröffnung des Unterleibes bemerfte man fogleich einen feft eins 
geklemmten Netzbruch (wahrfcheinlich die Urfache des Todes). 

Leber hellbraun, an mehren Stellen grünlih und verhälmißmäßig 
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fehr groß; Gallenblaſe gefund, ziemlich mit Galle angefült, alle Gallens 
gänge normal; Milz verhältnigmäßig fehr Hein, ganz weich und zerreib- 
lich, dunfelbraun meift in's Dunfelblaue fpielend, Magen an mehren Stels 
Ien bunfelroth, an der hinteren Seite mit einigen Hleineren und größeren 
(wie ein Silberfechfer) Brandfleden beſetzt; die Blutgefäße ſtark injicirt, 
Cardia und Pylorus fowie Panfread ganz gefund. 

An den dünnen und diden Gebärmen hier und ba fehwärzlichsbräuns 
liche Ylede und einige mehr oder minder entzündete Partien, aber (gleich 
wie im Magen) nicht in einem fotchen Grade, daß bedenkliche Folgen 
daraus hervorgehen konnten. 

Das ganze Mefenterium nebft den Gefrösbrüfen, der Harnblafe und 
ben Nieren gefund und die Milchgefäße nicht von der entzündlichen Bes 
fchaffenheit, wie die Gedärme und der Magen. Beide Lungenflügel welf, 
blaßroth und mit dem Bruftfell fat durchaus verwachſen; im Herzbeutel 
ein wenig klebriges Wafler; dad Herz fehr ſtark mit Fett überdedt, bie 
Vasa coronar. faum fichtbar (die vordern mehr ald die hinten), voll 
eines (ähnlich dem Blute in den größeren Gefäßen) faft aufgelöften, 
fhmwärzlihen Bluted; beide Atrien faſt biutler. Oeſophagus in feiner 
ganzen Länge etwas entzündet, übrigens nicht befhädigt. Harte und 
weiche Hirnhaut, großes und kleines Gehirn ganz natürli; im rech⸗ 
ten Seitenventrifel etwa 1 Eßlöffel vol dünnes und gelbes Wafler; Ple- 
xus choroidei laterales et medius nicht fehr mit Blut angefüllt; alle 
übrigen Theile ded Gehirns natürlich befchaffen. In den gefammelten 
Magens und Darmeontentid wies die chemiſche Analyfe unläugbare Spu⸗ 
ren weißen Arſeniks nad). 

(N. A. Niffen in Bb.1 9.2 p. 326-337. 1799.) 

3) Ein feit 8 Wochen von der Gicht vollfommen Hergeftellter, etwa 
50jähriger Knopfmacher wurde eine gute Ya Stunde ad dem Genuß 
von Pfannfuchen (mit feinen Haudgenoffen) und einigen Bläschen Brannt⸗ 
wein (in einem Gafthaufe) von Erbrechen befallen und flarb unter 
Magenfchmerzen, Erbrehen von braunen und grünen Stoß 
fen und (am 1. Tage) grünem Stublgange ohne befondere Angft, 
Convulfionen, oder fonftige Zufälle am 3. Tage. 

Dbduction 19 Tage nach der Beerdigung. Leichnam noch vollloms 
men erhalten, dad Geficht vorzüglich in einem fehr ruhigen, fchlafähnlichen 
Zuftande, die Farbe der Lippen, ſowie ded ganzen Körpers überhaupt na⸗ 
türlic und. nur die untere Hälfte des Unterleibes auf beiden Seiten grün 
gefärbt. Der Magen an ter vorberen Fläche normal, feine hintere an 
mehren Stellen, vorzüglid) gegen den linfen Magenmund zu, bedeutend 
entzüntet und bie Blutadern flarf infjicirtt. Duodenum, vorzüglich in ber 
erften Hälfte, Iejunum und Ileum (diefed viel weniger) größtentheild ent⸗ 
zündet und von Luft etwas aufgetrieben; die Craſſa, beſonders das Colon 
transversum und descendens bid auf Daumendide zufammengezogen, jes 
doch nicht entzündet; dad große Ne nur leicht entzündet, die Leber, vors 
uͤglich an ihrer Linfen Hälfte, röthlich gelb und von etwas fefterer Con⸗ 
ftenz, ald gewöhnlich; die ein wenig, ſehr gelbe Galle enthaltende Leber 
übrigend normal; die Eingeweide auf der rechten Seite de Nyterleibshoͤhle, 
beſonders oberwaͤrts, ſtark von ausgeſchwitzter Galle gefärbt, die übrigen 
(Milz und Nieren) von natürlicher Befchaffenheit. 

Am teten Magenmunde, wie in den Tenuibus mehre bedeutend ent» 
zündete, am linfen eine fpeciesthalergroße, brandige Stelle; die Billofa etwas 
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mehr als gewöhnlich runzlig. Die unbedeutend verwachſenen Lungen ges 
fund, aber vorn röthlich, Hinten ſtark roth und mit Eleinern und, größeren, 
eigen und runden, ſchwarzblauen Flecken befäet. Im Herzbeutel eine 
mäßige Duantität blutiger Fluͤſſigkeit; das Herz mächtig groß, feſt zuſam⸗ 
men gezogen und auf der vordern Fläche etwas fehrumpfig; das bei ber 
Durchſchneidung der Gefäße ausfliegende Blut dünn und bunfel. Die 
Deffnung des Royfe wurde nicht für nöthig erachtet. Im Magen (Ziv.) 
und den bünnen Gedärmen eine bräunlichsröthliche, fchleimige, viel gerinn⸗ 
bare Lymphe enthaltende Klüffigfeit und an den Magenwänden bier und 
da Eleine, weiße, dem Anfehen nach erdige Kügelchen. Die chemiſche Ana⸗ 
lyſe entwidelte daraus etwa gr. iij. weißen Arſenik. 
(N. N. A. Pfaff in Bd. 1 8.1 p.45—50. 1807.) 


Natrum arsenicosum.*) 
Gegen Febris intermitiens. 


1) Ein feit fat 6 Wochen im Hodpitale behanbelted, geb Tage vors 
her eingetretenes, zuerft 3«, dann feit 27 Tagen itägiged Wechfelfieber bei 
einem 25jährigen Corporal widerftand harinäcig der China und anderen 
Febrifugis fowie nach Indication interponirten Antigaftricis. Schon war 
der Bauch aufgetrieben, eine Art Bettigkeit, an Xeufophlegmafte grens 
zend, ließ bie Eingeweibe nicht unterfcheiden; die Beine ſchwollen beim 
fleinften Gange an; Arme, Hände und Sefiht ödematös, Bat. ſchwach 
und appetitlod; das Fieber trat. jeden Morgen um 7 Uhr ein und war 
mit einem großen Rierenleiden verbunden. — Kun Natron arsenicosum **) 
git. xv. am 26. Mai 2mal, am 27. alle 3 Stunden vom Wittage an 
und am 28. Amal täglid. — Bis dahin gar feine Wirfung; aber am 
29. blieb das Fieber gänzlich aus und fehrte nicht wieder. Pat. Elagte 
über geringe Brechneigung, Verftopfung und Dysurie. in Bolus aus 
Rhabarber und Hafergrühe mit Salpeter brachten am Abend Deffnung 
und reichlichen Harnabgang; nad) einige Tage fpäter gereichten, wenigen 
Tropfen Tinct. Squill. verſchwand das Dedem in wenigen Tagen, Pat. 
war am 8. Juni, wo Bf. den Dienft in dieſem Hospitale verließ, bei 
uter Gefundheit und fehrfe am 16. zu feinem Regimente zurüd. Wie 
[, on feinem Rachfolger erfahren, bat dieſe Heilung feine Störung 
erlitten. 

2) Ein 20jähriger Eorporal wurde am 22. Mai 1819 mit einem 
unregelmäßig 3tägigen Wechfelfieber im ‚poöpitale aufgenommen, dad nach 
einer Abführung in ein unregelmäßig 1tägiged, nur nicht Nachts eintres 
tendes, aber ſtets mit heftigen Kopfichmerzen verbundenes überging. — 
Nair. arsenicos. am 28. Mai gtt. xxx., am 29. und 30. gilt. ıx. täg« 
lih auf Amal. — Schon am 29. war ber Froft nicht fo ftarf, am 30. 
blieb das Fieber aus, ohne wiederzufehren und ohne irgend einen anderen 


*) CA. diefen en biefes Magaz. p. 442. 


”*) Bereitung des Natr. arsenicos. — Ars. oxydat., natr. subcarbon. aa. gr. 4, in einem 
gläfernen Mörfer zufammen gerieben und Aqu. dest. 3j. hinzugeſetzt, in einer Phiole 
ei ſchwacher Wärme fo lange erhitzt, bis am Boden des Gefaͤßes fih keine Kry⸗ 
Kalle mehr befinden (was wenigftens 12 Stunden erfordert) und dann filtrirt. 
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Zufall. Appetit und Kräfte kehrten bald wieder unb am 8. Juni, wo 
Bf. aus dem Hospitale ſchied, Hätte Pat. zu feinem Regimente zurüds 
fehren fönnen; aber eine Kleine Debauche an diefem Tage brachte am fols 
genden ein Reciviv, welches Vfs. Nachfolger mit einem Emetico-Rathars 
ticum, verbünnenden und temperirenden Getränfen und einem nachfolgenden 
antifebrilifchen Opiat befeitigte. 

(R. m. Audouard in Bd. 9. p.255—260. 1821.) 


Auripigmentum. 
®egen Phthisis trachealis. 


Auf Neumann’s Empfehlung des Auripigmentd gegen Phthisis la- 
ryngea und trachealis, fowie auf Trouffeau’s, der arfenifhaltige Eigarren 
gegen Phthiſis gab, verordnete Dr. Uldall einem an Luftröhrenichwindjucht 
leidenden, 3Tjährigen, dem Trunke fehr ergebenen Manne, nach erfolglofer 
Anwendung andererMittel— Auripigment. gr.iv. in Lig. Ammon. caust. 3j. 
Anfangs zu 8 Tropfen Amal täglich in /2 Taſſe Haferfuppe, und fpäter 
in immer fteigender Gabe bid gr.ß. Auripigment im Tage, worauf nad 
der Zwifchenzeit einiger Tage wieder zur erften Dofis aurüdgenangen wurde. 
— Keine bedenklichen Zufaͤlle, vielmehr Linderung aller Symptome; der 
Schmerz in der Luftroͤhre hoͤrte gaͤnzlich auf, die Expectoration und der 
Huſten nahmen ab, doch verlor Pat. ſpaͤter die Eßluſt und das Mittel 
wurde deswegen ausgeſetzt. Das Uebel nahm wieder zu und Pat. ſtarb. 

(Ob. Ztſchr. Otto in Bd. 32 9.1 p. 68-69. 1846.) 


Astragalus exscapus. 
Gegen Syphilis secundaria. 


1) Ein 36jähriger, noch fehr wenig krank geweſener Dann von trock⸗ 
ner, robufter Eonftitution und biliössfanguiniichem Temperament zog fidy 
1807 einen Schanfer zu, welcher, fchlecht geheilt, fecundäre Syphilis (vor« 
gel Dolores osteocopi und einen Hautausſchlag) im Gefolge Hatte, 

achdem er feine Leiden fat 2 Jahre lang muthig ertragen hatte, traf 
ihn Df. gegen Ende Decemberd 1810 in folgendem Zuftande: Sehr hefs 
tige, tiefe, beflänbig jede Nacht eintretende, mit hartnädiger Schlaflofigfeit 
verbundene, in allen Gliedern und laͤngs des Rüdgrates fühlbare Schmers 
zen; zahlreiche Puſteln auf tem behaarten Kopfe, an ber Stirn und auf 
dem Rüden bio zum Kreugbein; borkige und fungöfe, beim Druck ſchmer⸗ 
zende und beim Scheuern vom Unterbeinfleide blutende Stellen, welche 
trodneten und abfleln, um von neuem zu erfcheinen; der ganze Mund 
und ber Hals fo ſchmerzhaft troden, daß dad Kauen u lingen be⸗ 
fchwerli war. Am Gliede nichts, als etwa eine dunflere Rdihe an den⸗ 
jenigen Stellen der Eichel, wo die Schanfer geſeſſen hatten. ine Awös 
chige antifgphilitifche, dann Zwoͤchige fehmweißtreibende Cur, durch einige 
Bäder und einige Purganzen unterftügt, wirkten nichts weiter, als baß 
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bie Borken und Stellen weicher und ſchwammiger wurben, aber bald nach 
dem Abfallen oder Ausfchneiden wiederfehrten. Tiefe Aetzungen leifteten 
nicht mehr. — Seht Astragalus exscapus, Zxij. eines concentrirtem Decoctö 
Morgend und Abends; am andern Tage Zvj. gegen Abend und dann um 
den andern Tag. — Nachdem dad Decvet 12 Tage Morgens und Abends 
genommen, waren bie Schmerzen fehr ſchwach und die fungöfen Vegeta⸗ 
tionen und die Blüthen (Blätterchen) fielen allmälig von felbft ab. Am 
20. Tage war Pat. vollfommen fchmerzfrei und am ganzen Rüden rein; 
am 28. waren auch Schenfel und Knie vom Auſchlage befreit und am 
30. Tage bie Heilung vollendet. Vorſichts Halber ließ Bf. nod 3 Wo⸗ 
chen lang Syrup. Astragal. 34. Morgens und Abends nehmen; ein Res 
cidiv iſt nicht erfolgt, wenigftens nicht während faft 2 Jahre, wo er Pat. 
beobachtete. | ' 

2) Bei einem 24jährigen Manne von mittelmäßiger Eonftitution und 
Iymphattfdr- fanguinifchem Temperament entwidelte ſich kurze Zeit nad) Zmal 
burch die entfprechenden bdemmlcirenden und antifophititiichen Mittel ges 
heilten und eben fo oft recidivirten Tripper und Schanfer fecundäre Sy⸗ 
philis im Halfe. Nach endlicher, Gwöchiger Behandlung mit Mercurias 
lien und Sudorificis fand Vf. folgenden Zuftand: Der gange Hintertheil 
des Mundes eryfipelatös geröthet mit Trodenheitd- und Dehnungsgefuͤhl; 
beide Mandeln zu ?/a ulcerirt; beide vordere Säulen in Berfchwärung, 
gleichwie der ganze mittlere Theil des Gaumenfegeld bis zum Zäpfchen; 
Eiterung faft gar nicht; dad Zahnfleifch des Oberfieferd gefchwollen, ber 
Athem ftinfend, in ber Nafe beftändiges, fchmerzhaftes Juden nad) den 
Gruben bin; Kopfichmerzen fehr ftarf, befonderd nach dem Stirntheil hin; 
an den Seitentheilen des Halfes, der Stimm und eines Theiled des Haar⸗ 
kopfes eiternde, oder vielmehr eine klare, wie jauchige Materie ausſchwi⸗ 
bende Pufteln oder Feine Knöthen; am Gliede rothe Auswüchſe an der 
Stelle der Gefchwüre, die Eichel und ber ganze Körper beffelben ſchmerz⸗ 
haft; die Inguinaldrüfen gefchwollen und fchmerzhaft. Die Nächte waren 
fehr unruhig und fchlaflos, der Appetit fat Null, die Verdauung beſchwer⸗ 
ih, das Schlingen befonderd ſchmerzhaft und felbft Gargarismen erregten 
fehr lebhafte Schmerzen. — Astragal. exscap. bald Zxij., bald Zviij. 
Morgens und Abende. — Wie im vorigen Falle, fo erregte daß Mitel 
auch bier Karfe Schweiße, fo daß Bat. anfänglich As, fpäter 2» und zus 
legt 1mal täglidy die Wäfche wechſeln mußte. Sogleidy Beflerung und 
fhon am 9. Tage, wo Pat. dem Bf. angefleidet und ſichern Schritte 
entgegen Fam, befanden ficy die Halögefchwüre in der Vernarbung; die 
der vordern Säulen waren weiter vorgefchritten, als die anderen, bie bor⸗ 
figen Bufteln größtentheild verfchwunden mit Hinterlaffung von nur einem 
röthlichen Flecken wie nad) einfachen Knötchen und die Ercrescenzen bes 
Gliedes um die Hälfte verkleinert, gerungelt und eingefchrumpft. Die 
Nächte waren ſchon feit einigen Sagen ruhig und fchmerzfrei. Von nun 
an foldye Fortfchritte, daß Pat. am 22. Tage feit dem Gebrauche des 
Aftragalus völlig geheilt wieder an fein Geichäft ging. Noch 14 Tage 
hindurch ließ ihn Bf. Syrup. Astragal. 3ij. Morgens und Abends nehmen. 

(R. m. 50 ur in Bd. 11 p. 322—340. 1822.) 
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Protoxydum Azoti.*) 
(Einathmen des orydirten Stickgaſes.) 


Phyfiologifhe Wirkungen. 


1) Ein Zuhörer Vfs., Struve, ein junger Art von vorzüglichen 
Talenten, geübtem Beobachtungsgeifte und fonft ftarfer Herufchaft über fich 
felbft wurde durch das Athmen von ungefähr 80 Pariſer Duodecimals 
Gubifzollen orydirten Stidgafed aus einer Glode mit gehörig weiter Müns 
bung an ihrem Halfe, fo daß das Athmen ohne Beſchwerde gefchehen 
fonnte, während 1 Minute in eine außerordentliche Eraltation 
verfept. Die angenehmften Gefühle und PBhantafien bes 
berrfhten ihn, vollig wie es bei Davy ber Fall gewelen war; er 
hatte denfelben unwillfürlien Hang zumachen, baflelbe Gefühl 
son Ziehen in den Muskeln, befonbers in ben Lendenmus— 
feln und überhaupt eine verftärfte Musfelfraft. Diefer nah 
feiner Beichreibung ungemein felige Zuftand dauerte a Stunde und 
ging nad) und nad) mit vermindertem Wohlbehagen ohne Abfpannung in 
den natürlichen Zuftand über. Der Schlaf in ber darauf folgenden Nadıt 
war nicht unruhiger. Den folgenden Morgen brachte ein neuer Verſuch 
diefelben Wirkungen hervor. Im Ganzen glich fein Zuftand einer feligen 
Beraufhung. Die Hämorrhoidalfehmerzen, an weldhenSt. ges 
trade litt, waren ganz verfhmunden. In einem 3., einige Wochen 
fpäter angeftellten Berfuche war alles auf einen noch höhern Erad gefliegen: 
es trat ein Zuftand von einem mangelhaften Bewußtfein der 
Außenwelt und eine Art von Effate ein, bie fih vorzüglid 
auch in heftigen, kaum zu bändigenden Mudfelbewegungen 
äußerte. Merkwürbig if, daß gerade biefer junge Mann den größten 
Ekel gegen mephitifche Gasarten hat und ſchon von brennendem Schwefel 
das ftärktte Aſthma befommt. 

2) Auf andere von Vfs. Zuhörern wirkte das orydirte Stidgas nicht 
fo auffallend. Einer derfelben hatte blos eine nicht eigentlich anges 
nehme Empfindung von Erpanfion und von einer eigenen 





9) Das orydirte Stickgas, womit Bf. Mefpirationsverfuche anfellte, wurde ſteis aus 
falpeterfaurem Ammoniak bereitet. Wan erhält es in fehr großer Menge buch 
Defillation im Sandbade aus einer Retorte, die durch eine Basentbindungeröhre 
mit dem pneumatifchen Apparat verbunden ifl. Um bie übergehenden, flüfftgen 
Producte auffangen und genauer unterfuchen zu Eönnen, kann mit Vortheil eine 
Mittelvorlage angebracht werden. Es fommt hierbei alles auf eine gehörige Res 

gierung des Feuers und auf Unterhaltung der paflenden Temperatur an. Wine 

allzu Harfe Hige giebt eine eigene Art von weißem Dampfe, von weldem das 
oxydirie Sticgas ganz trübe und undurchſichtig if. Wollte man es einathmen, 
fo fange diefe weißen Dämpfe fih nicht volllommen gefegt haben, fo würde man 
füh einer fehr großen Gefahr ausſetzen. Es hat alsdann einen außerordentlich 
Iharfen Gefhmad und reizt heftig. Wielleicht hat Bauquelin ein foldes Gas 
zu frühzeitig geatbmet. Hat man es 6 — 8 Stunden über Wafler ftehen laſſen, 
fo find die weißen Dämpfe verfchludt und dann fann man das Gas einathmen, 
doch bringt es nicht ganz die dem bei niedrigerer Temperatur befkäleten und von 
den weißen Dämpfen freien, oxydirten Stidgafe eigenthümlichen Wirkungen her⸗ 
vor. Letztes kann man fogleich nach feiner Bereitung einatmen und es hat durchs 
aus nichts Scharfes und Meizendes, fonbern Bielmehr etwas Angenehmes, deutlich 

Süßes für den Gefhmad. Es bringt alle die wunderbaren Erſcheinungen hervor, 

welche Davy davon anführt. 
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Art von Bebung im Kopfe; ein anderer wurde jedoch ſchon von 
wenigen Athemzuͤgen deutlich eingenommen und beinaheſchwinde— 
lig im Kopfe; aus Mangel an Vorrath von oxydirtem Stidgafe konnte 
diefe Wirkung auf ihn nicht auf den hoͤchſten Grab gebracht werben, 

(Bon allen Gasarten fcheint Vf. in mebdicinifcher Hinfiht das oxy⸗ 
dirte Stidgas die größte Aufmerkfamkeit zu verdienen. In gewiffen Arten 
von Aſthma, befonderd Asıhma convulsivum, wie ed Podagriften in fpäs 
teren Jahren oft befällt und ihr größtes Leiten, wie ihre größte Gefahr 
if, traut er ihm große Kräfte zu. Eben fo möchte es ein Solatium und 
ſelbſt ein Heilmittel für gewiſſe ne werben fönnen. Es ift 
bemerfenswerth, wie viel die Zungen von biefem Gaſe beim Athmen vers 
zehren. Die Verminderung durch einmaliges Athmen betrug oft die Hälfte 
des urfprünglichen Volumens. Bei der Beurtheilung und gehörigen Würs 
digung feiner Wirfung fommt wohl vorzügli die große Menge von 
Sauerftoff und Stickſtoff, die durch daffelbe in die Blutmaffe gelangt, in 
Betracht. Es wird nicht blos Reiz, fondern auch Stoff für Erhöhung 
des Lebensprozeſſes mitgetheilt, daher folgt „verhältnißweife” gar feine Ab⸗ 
fpannung auf die durd) daffelbe heroorgebradhte Eraltation, 

(N. A. Pfaff in Br. 4 H. 2 p. 141-146. 1804.) 


Balsamum Copaivae.*) 
Gegen Gonorrhoea und Catarrhus Vesicae. 


1) Gegen einen am 3. Sept. 1824 eingetretenen Tripper wurbe nach 
Befeitigung der inflammatorifchen Erfcheinungen durch 18tägigen Gebrauch 
von Rocalbäbern und verbünnenden Tränfen — Balsam. Copaiv. 3j. Mor⸗ 
gend und Abends gereiht. Am 3. Tage war der Auefluß verfchwunden 
und fam nicht wieder; dad Mittel wurde aber bis zum 30. fortgefept. Am 
4. entitand bei faft unerträglicher Hipe der Atmofphäre ohne 
alle gaftrifche Reizung ein der Variola discreta an ihrem 3. 
Tage fehrähnlidher, purpurrother und wenig prominirenber, 
innerhalb 12 Stunden fih ausbreitender, dann ſich fenfens 
ber und bald nur einem Betechialfleden, der [ih baraufauss 
breitete, mit dem benachbarten vereinigte und fo confluirend 
wurde, aͤhnlicher Ausfhlag mit einem leichten Fieber, wenig 
beträchtlidher, allgemeiner Wärme und mittelmäßigem Kopf 
ſchmerz. Am 5. Tage war ber Ausfchlag allmälig verfchwunden. **) 

2) Am 3. Januar 1826 fam eine im October 1825 entflandene 
Biennorrhagie in Behandlung, weldye bereits feine inflammatorifchen Sym⸗ 
ptome mehr zeigte. — Balsam. Copaiv. wie oben. — Seit dem 4. Tage 
fein Ausflug mehr; das Mittel wurde aber noch einige Tage fortgefept, 
fo daß Bat. im Ganzen 7 befam. 

Anfangs mar 308 er fih von neuem einen Tripper zu, wogegen er 
14 Tage fpäter Hülfe fuchte und daſſelbe Mittel mit demſelben Erfolge 
erhielt. Daſſelbe ereignete fi) / Jahr fpäter; nach monatlichen Leiden 


*) CA. diefen Bd. diefes Magaz. p. 111. Anmerf. 
**) CI. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 26— 28 
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ftellte Pat. fich wieder ein und verlor durch daſſelbe Mittel in 3 Tagen 
den Ausflug. Ein bald nachher durch Diätfehler entflandenes Recidiv 
wich dem Balfam_ in einigen Tagen. Noch ein Recidiv nad) 12 Tagen 
in Folge mehrer Debauchen; durch baffelbe Mittel wiederum in einigen 
Tagen befeitigt, gleich dem letzten, am A. Januar eingetretenen Rüdfalle, 
nach deſſen Heilung ‘Bat. einige Wochen ein ftrenges Regim beobachtete 
und nun frei blieb. 

3) Ein 27jähriger Tambour, der im Novbr. 1825 an einer Gonors 
rhöe im Hospitale zu Montpellier behandelt worden war, 308 ſich zu Ente 
Aprils abermald eine foldye zu und fam am 9. Mai in die Infirmerie. 
Bei antiphlogiftiicher Behandlung verſchwand am 13. der Ausflug ploͤtz⸗ 
lich und eine Orchitis trat ein, welche bei entfprechender Cur am 15. 
durch die Blennorrhagie wieder erfegt wurde. Ein am 17. und 19. eins 
tretender Fieberanfall hatte auf die Gonorrhöe feinen Einfluß. Am 8. Juni, 
wo diefe ohne Complication war, — Balsam. Copaiv., — wonad in 
2 Tagen bedeutender Nachlaß des Ausfluffes und am 26. fo. complete 

eilung, daß Pat. wieder Dienft thun konnte. Eine neue, am 11. Aug. 
eingetretene Biennorrhagie, feit dem 27. mit — Balsam. Copaiv. — bes . 
handelt, war am 30. gehoben, recibivirte aber am 3. Sept. und wich 
innerhalb 3 Tage derſelben Behandlung dauernd. Am 8. trat Diarrhöe 
ein, man verminderte deshalb die Doje um die Hälfte und fie erfchien 
nicht wieder. ‘Bat. verließ am 12. dad Hoßpital und hat feitbem feine 
Spur von einer Blennorrhagie wieder gehabt. 

4) Ein Offizier hatte fih am 15. Noobr. 1824 eine Gonorrhöe zus 
gezogen, welche, gleich Anfangs mit adftringirenden Einfprikungen behans 
delt, ſich auf die Proftata warf. Nach gehöriger Antiphlogoje war am 
15. Dechr. nur noch ein Schmerz bei den Erectionen vorzüglich nad) ben 
Cowperſchen Drüfen bin übrig und ber Ausflug Hatte ein befieres Aus⸗ 
fehen. — Nach Balsam. Copaiv. — Uebelkeit, Erbrechen und 
Diarrhöe; bie feit dem 24. verfuchten Cubeben wurden eben fo wenig 
vertragen, wie bie fpätere Jobtinctur. Nach Befeitigung eines intercurs 
renten Fiebers feit dem 2. Febr. abermals — Balsam. Copaiv. wie oben. 
— Am 7, war der Ausflug verfchwunden und fehrte nicht wieder; ver 
Balfam war nody A Tage lang zu 34. fortgegeben worben.*), **) 

R. m. Lisle in Bd. 23 p. 108 (resp. 116] —133. 1827.) 


*, Die obigen Faͤlle find aus 14 ausgehoben. In einigen war ber Erfolg des Mits 
tel6 noch rafcher (dev Ausflug verfchwand in einem Tage), in anderen aber aud 
langfamer; in noch andern mußte er durch Cubeben unterftügt werden, welde 
einigemal anfcheinend ohne Grund nachgeſchickt wurden; in einigen Fällen endlich 
wurde der Balfam gar nicht vertragen, erregte Erbrechen, Diarryde ac. und man 
fam bamit gar nicht zum Ziele. 

Aus feinen (14) mitgetheilten Beobachtungen und mehr ale 100 anderen, 
worauf er ſich beruft, fchließt Vf.: 
u Heil Y% der Balsam. Copaiv. im Allgemeinen das wirkſamſte Mittel gegen 
retritis if. 
2) Daß er durchaus nicht allein durch Mevulfion wirft, da, wo er heftigen. 
Meiz des Darmkanals erregt, gewöhnlich weder Heilung, noch bedeutende Beſſe⸗ 
rung eintritt. 

“r) Bf. hat viele glüdliche Erfahrungen über die Wirkungen des Bals. Copaiv. gegen 
acuten Gelenksrheumatismus gemacht, die Bernard beflätigt. Die Dot: iſt 
Zij., iv.—v. in 24 Stunden, je nad dem Alter, der Conſtitution und Idioſynkrafle 
des Kranken. Nach Umfländen gehen der Anwendung biefes Mittels Mderläfie 
voraus; immer aber - find firenge Diät und paflende Hilfsmittel nothwendig. 
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Belladonne.*) 
Verfuhe. **) 


1) 3.9.6., 29 Jahre alt, von Kindheit an, ftärfer aber feit 1 Jahre 
(feit feiner Entlaffung aus der Haft) epileptiich, blieb im Waldheimer Ars 
menbaufe 9 ganze Monate davon frei, wurde aber im “December wieder 
öfter und ftärfer, befonderd in der Nacht bed 25. Dechr. 1769 davon bes 
fallen. Er befam vom 30. Decbr. bis zum 6. März 1770 nach und 
nad) Zivß. Belladonna. 

Den 1. Januar beflagte er fi) nach einem gelinden, einem Fieber⸗ 
> frofte ähnlichen Anfalle in der Nacht über Hitze des Körpers, die 
bisweilen ſchnell entftand, öftered Urinlaffen und Mübigfeit 
der Blieder, die folgente Nacht 2 dergleichen ftärfere Anfälle mit Schwins 
del und Durft. Den 3. Januar übergab er fich freiwillig, hatte 
Schwindel mit geringer, fliegender Hite und den 5. zwei ders 

leihen fehr leichte Anfälle mit vermindertem Schwindel, häufigerem 
Hein und einem etwas mehr ald gewöhnlich lofen Leib. 

Den 7. merkliches Zittern aller Olieder, 2 Stunden dauernd, mit 
außerorbdentliher Dunkelheit der Augen; ben 8. nad) erſchüttern⸗ 
den Krämpfen in den Armen auch Schmerz und Brennen in den Aus 
gen, welches alles aber body den 12. Januar son verſchwand. Den 15. 
und die folgenden Tage ließ er eine große Menge Urin und den 
18. fing er plöglich an zu fchreien, indem er furze Zeit an Händen und 
Füßen zitterte. Darauf befam er guten Appetit „und befand ſich wohl 
ben 4. Febr. und folgende Tage nach befländigem Bauchgrimmen.‘ (?) 
Den 6. und folgende Tage öftere Diarrhöde und verminderter 
Appetit; daher andere Arznei ftatt der Belladonna, bie dann wieber 
vom 14. Zebr. bis zum 6. März fortgebraucht wurde. Den 22. Febr. 
Hagte er über Mattigkeit und Zittern der Blieber; vom 28. Febr. vers 
fpürte er jeden Morgen 3 Stunden bindurd eine gleihfam 
fieberbafte Kälte mit einer kleinen, oder vielmehr gar kei— 
ner darauf folgenden Hige und anhaltender Mattigkeit, den 
5. März ausgenommen. Bon jeht an befam er andere Arznei (China 1c.), 
worauf er, von der Epilepfie frei, nur vorübergehende Hitze im Kopfe und 
einen geringen Schwindel einigemal in der Woche, beſonders beim Auf⸗ 


De Noble Hält nit allein biefes Mittel, fondern auch die übrigen Terebinthis 
naceae für nünftig zur Heilung obiger Krankheiten und erklärt die Wirfung aus 
dem eigentbumlihen Einflufie auf den Urin. Treten in Solge feiner Anwendung 
Diarrhden ein, fo ift diefes, wie auch Stuhlverkopfung, da Bf. Rarcotica 4. B. 
Morphium acetic.) zufeßt, hinderlich. 
(Bullet. de la Soc. de Med. de Muynd in Bb. 111. p.60.) 
*) Ci. diefen Band diefes Magaz. p.115 und 447 und Bd. 2 p.646 Anmerk. 

”r) Greding ließ zu Ende Augufls und Anfang Septembers 1769 die Belladenna 
von einem fehr geſchickten Apotheker fammeln, trocknen, ausprefin und den Saft 
bei einem ganz gelinden euer zur Stärke des Ertracts eindiden. Nur bie beßten 
trodenen Blätter, die noch ˖ſehr fhön grün waren, behielt er auf und ben Saft 
hatte ex aus der frifchen Pflanze, deren faftreichen Blättern, Blumen und unreifen, 
grünen Beeren (fie waren wegen des zu falten und feuchten Wetters des vorigen 
Sahres nicht zur Reife nefommen) ausgepreßt und bei gelindem Feuer eingeridt. 
Außerdem erhielt er aus Leipzig eine Quantität getrodneter Pflanzen und gab bald 
biefe, bald die obigen Blätter, in Pulverform, bald das Ertract in Pillen, die aus 
biefem mit dem Pulver der Blätter bereitet wurden. Davon wurden 3 und mehre 
bie 8, 9, 10 eingränige Pillen in 24 Stunden gegeben. 
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gang der Sonne, bid Ende Mai behielt. „Jetzt“ iſt er wohl bis auf ein 
nur fehr felten, befonders früh nach augenblidlich ftechenden Kopffchmerzen 
eintretendes, geringes und fehr vafch vorübergehendes Zittern des Kopfes. 

2) A. M. Z., Srauensperfon, feit einiger Zeit wieder häufiger und 
ftärfer in Epilepfie verfallen, hat vom 22. Junius bis zum 4. April 3Zv. 
und ?ij. Bellad. genommen. 

Den 25. und 26. oft Efel und Neigung zum Brechen. Ein 
Vomitiv den 27. macht ftatt Erbrechen eine harte Ausleerung; danach 3 
Krampfanfälle furz nad) einander. Den 29. ftarfe Epilepfte bei bleichem 
Geſicht und außerordentlihem Schwindel; darauf leichtere Anfälle. Nach 
ihrer Dienftruation wurde fie vom 20.—22. Bebr. ftarf zufammengeriffen, 
was auch den 2. März und folgende Tage öfter geſchah. Vom 14. März 
einige Tage hindurch Dunkelheit der Augen, die Periode fam vom 
18. -20. März gehörig. Den 21. Efel, darauf Brechmittel und feine 

Belladonna mehr, die die Fallſucht unverändert ließ. 

3) Eine Frau von ungefähr 40 Jahren verfiel nach einem Aerger 
ben 3. und 4. Ian. ftarf in Zudungen und nahm feitdem bis zum 25. April 
etwas über Zvij. Pillen aus Belladonna. 

Den folgenden Tag ſchon ungewöhnlich [ofen Leib, ben 12. 
Dunfelbeit der Augen und vom 17.—24. Sanuar Menftruation. 
Den 3. Febr. und die folgenden Tage Schmerzen in ber Seite, die 
ein mehr als gewöhnlich lofer Leib gewöhnlich hob. Den 
7. Bebr. floß der Speichel bei ihr etwas wenig; ten 14. Febr. 
Insult. epileptic. und die Reinigung ging vom 12.—19. ziemlidy ftarf. 
Den 26. Februar Klage über Schmerz in der Stirn, ber linten 
Seite und dem Hüftbein; vom 8.—15. Menftruation mit mehr ober 
weniger ftarfen epileptifchen Anfällen; ben 30. März Efel, Schwindel, 
NRöthe des Gefihts und der Augen mit Fieber, ben .anderen 
Tag früh die Menftruation und Abends ein flarfer epileptifcher Anfall. 
Dom Ende ber Menftrwation (9. April) wohl bis zum 25. April, wurde 
fie an diefem Tage einigemal von der Epilepfie mit Raſerei ergriffen, fiel 
zur Erde und verlegte ben Kopf bis auf die Hirnfchale; der Belladonnas 
Gebraud) wurde nun aufgehoben. 

Den 6. Mai fhwoll die rechte Seite bes Geſichts nad 
einem furzen Fieber plöglih mit den Halsdrüſen fo fehr, 
baß den 8. die Augenlider verfchloffen blieben. Die Wunde 
eiterte wenig, fchloß fi nach 2 Tagen; den 17. war bie Geſicht⸗ und 
Drüfengefhwulft befeitigt, die Epilepfie unverändert, 

4) J. © R., 24jähriger Mann, befam nad heftigen Arfällen der 
fallenden Sucht den 15. und 16. Dechr. täglich leichtere Anfälle derſelben 
mit außerordentlicher Hite im Kopfe, Phantaften, Aengſtlichkeit um bie 
Bruft und Durft und vom 20. Decbr. — 30. März 17%°he 3Vj. 3j- 
Belladonna. Die Roͤthe des Gefichts, die Hite im Kopfe und das hans 
tafiren verminderten ſich bald und ließen den 25. Dechr. ganz nach, ins 
dem der Urin ftärfer floß und ein gewiffes Herumbemwegen 
ber Außendinge vor den Augen bloß forttauerte, Vom 28. Decbr. 
Kopfichmerz, dazu den 30. Bauchgrimmen, fliegende Hitze, die bald vor« 
überging, mit vermindertem Appetit und etwas — Athemholen; den 
5. Jan. außerdem noch ein Schmerz im rechten Auge und ein 
wenig verhindertes Schlingen, bis zum 15. mehr ober weniger 
fortbauernd. Den 16. Sanuar Phantafiren und leichte Raſerei mit vers 
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fchiebenem Appetit und den 24. abwechfelnd außerordentlihe Hitze 
im Kopfe, bis zum 7. Bebr. anhaltend. Den 12. Febr. fehrte das 
Phantaſiren wieder zurüd, dauerte bis zum 18. mehr oder weniger fort 
und von da an befand er ſich wohl. Vom 26. bi 27. März beklagte 
er fi) über einen zähen Speichel, welder fih nur im Schlund 
bisweilen fammelte (?); in diefer Nacht trat auch ein flarfer, 2 Stun- 
ben anhaltender und mit Raſerei begleiteter, epileptiicher Anfall ein. Bel⸗ 
ladonna ausgefebtz Bat. rafete bi8 zum 10. April in Zwifchenzeiten mehr 
oder weniger; darauf Klage bald über Schmerz in Kopf und Augen, bald 
im Schlunde. Den 19. April warf er häufigen Schleim aus, den 20. 
erbrach er eine größere Menge Schleim, doc) dauerte mit dem Speichel; 
fluß das Herumdrehen der Außendinge vor feinen Augen noch lange fort. 
Endlid den 7. Mai ein heftiger epileptifcher Anfall und danach derſelbe 
Zufand, wie vor angefangener Eur. 

5) Eine Epileptica Flagte zu Ausgang Novbr. 1769 über Bewegung 
im Blute und Nengftlichfeit um bie Brüfte, die fi den A. Dechr. fo 
vermehrte, daß fie in biefer Nacht fterben zu müffen glaubte. Diefen Abend 
den Gebrauch der Belladonna beginnend, verbrauchte fie bis zum 13. März 
1770 3viiß. (in 85 Tagen, da fie während der Menftruation nichts nahm). 

Die erwähnte Aengftlichfeit verlor ſich zwar nicht lange darauf, das 
Gedaͤchtniß aber, das fehr gelitten hatte (fo wie fie auch Ihren Verſtand 
nie völlig fortbehielt), Fam nicht eher wieder, al& den 13. Dechr., da naͤm⸗ 
lich ihre Periode gehörig eintrat; doch wurde fie vom 23. — 26. Dechr. 
wieder fehr beunruhigt, Den 7. Decbr. häufiger Abfluß des Urins; 
ben 12. Drüden in den Augen, ald wenn fleiner Sand darin 
wäre, bis zum Ausbruch ihrer monatlichen Reinigung dauernd; ben 28. 
und die folgenden Tage, deögleichen den 6. und 7. Januar Dunkelheit 
vor den Augen. Den 3. Januar war fie blaffer, als gewöhnlich und 
hatte mehr Durft, wußte auch die Gedanken mit Worten nicht auszus 
drüden. Nach normalem Ablauf der Menftruation vom 11.—14. Jan. 
am 24. zwei ber ſtaͤrkſten Anfälle von Epilepfie; nach) einem gelinden am 
5. Bebr. lachte fie immer ziemlidy lange und redete den 7. wider Gewohn⸗ 
heit, doch eine kurze Zeit nur, verfchiebene unfchidliche Sachen; vom 
10.—13. abermals menſtruirt. Den 18. Behr. Nachmittags und Abends 
erbrach fie Zmal, was fie zu fich genommen; nad) einem gelinden Emeti⸗ 
cum noch 2maliged Schleimerbrehen am 20. Den 22. fah fie blafler 
im Gefichte aus, hatte größeren Appetit zum Effen, darauf aber den 25. 
ein heftiger Anfall mit Abfonderung des Urind und Stuhls und den 27. 
häufigered Lachen wider ihre Bewohnbelt mit unerflärbarer Zerrättung des 
Berftandes. Auf die den 1. März ſich wieder einftellende Verdunfelung 
der Augen erfolgte den 3. ein leichter Anfall mit ſtarker Erfchütterung 
bed vorwärts hängenden Kopfes auf beiden Seiten und ben 4. März ein 
gleicher Anfall mit Knirfchen der Zähne und langem Gelächter. Den 13. 
audgefchloffen; während der ganzen Eur if fie nur vom 17.— 24. Jan. 
von der Epilepfie frei geblieben und lebt in dem elenden Zuftande fort, 
wie vorher. 

6) E.R.2., eine etwa 25jährige Weibsperſon, die durch den Ges 
brauch des Bilfenfrauts eine kurze, durch den des Stechapfels eine merfs 
barere und länger dauernde Erleichterung erhalten hatte, wurbe zu Ente 
Novbr. 1769 wieder haͤufiger und heftiger befallen. Sie befam vom 
4. Dechr. bis 3. April 1770 faft 3j. Bellad., welche die ganze Eur 
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beinahe hindurch reichlichen Abfluß des Urins erregt hat. Den 
5. Dechr. Mittags Krampf im linfen Arm und Rüden mit vielem Schmerze, 
ber fich gegen Abend bis in die Schienbeine erftredte. Auf diefen folgte. 
mitten in der Nacht ein flarfer- Anfall mit zwei fchwächern und in ber 
nächftfolgenden die Menftruation, die den 10. nachließ, mit vielem Schweiße. 
„Den 11. und 13. Dechr. verfpürte fie nur nad) ganz gelinden Krämpfen 
in ben Gliedern und geringen Schmerzen im Schlunde den 19. einiges 
Bauchgrimmen mit nachfolgender leichter Diarrböe”, was bis 
zum 22. öfters wieberfam. Statt des vermehrten Schweißes und Urins 
abfluffed den 28. Dechr. Krätzausbruch um die Ferſen der Füße, 
worauf ſchon den folgenden Tag bie Anfälle fo leicht wurden, daß Pat., 
was nie ber Fall geweſen war, bei Befinnung blieb. Die gelinde 
Diarrhöe, die fi diefen und den folgenden Tag einftellte, verminderte 
den Schweiß etwas, nachher aber dauerte er wieber reichlich mit Abfluß 
bes Urins fort. Bei Ausbreitung ber Kräge wurde Bat. immer rubl- 
ger und verftändiger. Den 11. Sanuar mitten in der Nacht ftarfes 
Schluckſen, den 16. außerorbentliche Erfchütterung des Kopfes und ben 
17. erhob fie fünfmal blos ein ©efchrei mit unwilltürlichem Abfluß bes 
Urins. Bom 21.—25. normal menftruirt; den 22. viel gefprädhiger, den 
25. ſchrie fie zweimal mit darauf folgendem Huften. Den 30. war fie 
wieber gefptädiger und geiler; den 31. vom Mittag an fiel fie einigemal 
unter Schreien zur Erbe, ftand aber fchnell wieder auf und ließ grünen 
Schleim aus dem Munde laufen. Den 2., 5. und 13. Febr. ein gelin- 
des Brechmittel. Den 16. und 17. ſchwitzte fie reichlich; wegen Knirſchen 
der Zähne mit bäufigem Ausflug des Speicheld am 19. den 20. wieder 
ein Vomitiv, das 5mal gelben Schleim entleerte. Nach 2 ganz leichten 
Anfällen den 21. hatte fie geringes Schludfen und ganz geringes Herums 
brehen des Körperö im Kreife. (Ob von Belladonna, die diefes Symptom 
beftimmt beroorbringt, oder auch von ber Krankheit, iſt nicht ganz flar.) 
Bom 5—10. März menftruirt. Nun nahm die Kräbe die Hände und 
ten ganzen Leib ein; ben 18. März ein leichter und in der Nacht ein 
ſchwerer Anfall. — Wieder ein Bomitiv am 20. und 25. und nun Auss 
fegen der Bellabonna, da troß des reichlichen Kraͤtzeausbruchs die Krämpfe 
ſehr beftig waren. Andere Mittel änderten auch nichts, endlich im Juni 
brach die Kräge überall ſtark hewor und Bat. befam bie vorigen gelinden 
und feltenen falfüchtigen Anfälle wieder. 

7) J. M. S., Eyilepticus von 35 Jahren, brauchte vom 4. Januar 
bis 1. Juni 1770 3j. der Pillen. Er fchlief darauf gut, wurde etwas 
ruhiger und befam Appetit zum Eſſen. In ber folgenden Nacht phantas 
firte er, war mitunter ruhig und ließ vielen Urin, indem bad Phan⸗ 
taſiren bis zum 14. Ian. mehr oder weniger fortdauerte. Nach einem 
mittelmäßigen epileptifchen Unfall ben 10. und 12. und einem ftärferen 
den 13. Januar war er ziemlich ruhig, doch wollte er die ‘Pillen öfters 
nicht nehmen. Den 22. etwas leichterer Anfall mit darauf folgendem 
langen Schlafe und den 28. ein etwas ftärferer mit Schreien; den 7. Febr. 
weniges Rafen und öfteres Verweigern der Pillen, den 19. und 20. einige 
Snfultus und wechfelweifes Raſen. Wegen Wiederholung leichter Anfälle 
am 3. und 11. März und Appetitmangeld am folgenden Tage, den 30. 
(fol wohl heißen den 13.) ein gelindes Bomitiv, dad 6mal Deffnung und 
Pat. ruhig, aber etwas matter und blaß machte. Nach fehr gelinden As 
füllen aber den 18. und 28. März, den 6., 15., 20. und 26. April, den 
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6., 7. und 27. Mai befand er fi) wohl, doch fo, daß er biöweilen in 
furzen Zwifchenräumen etwas rafete. Bat. befindet fidy ſchließlich weit 
.befler, als vor der Cur. 

8 Ein etwa 20jähriger Menſch aus einer anfehnlichen, abeligen Fa⸗ 
milie wurde jeden Monat einmal oder mehrmals ftarf von Anfdllen der 
Starts und Fallfucht befallen, die fchon eine gewiſſe Blödigfeit des Ver⸗ 
ftandes nach ſich gezogen hatten und immer von Kopfſchmerz, Zittern, 
Schweiß der Hände und Aengftlichfeit vorher angezeigt wurden. 

— Bom 26. Januar bis 5. Juli 3j. 3j. Belladonne.. — Den 
27. Jan. Eagte er ſchon über geringe Dunkelheit der Augen, 
Trodenbeit des Mundes und Bauhgrimmen, das in der 
Folge öfters wiederfam. Ein faft unaufborliches Zittern und Schwis 
gen der Hände, das fonft immer zugegen war, zeigte ſich beſonders ben 
1. Zebr., verminderte ſich aber nach einem ganz gelinden Anfalle den 
3. Febr. mehr und Fehrte endlich abwechjelnd nad einer Abführung ben 
1. März wieder zurüd. Den 15. Gebr. ein leichter Schmerz im 
Kopfe und am folgenden Tage in den Schultern. Rad) Aerger Aengſt⸗ 
lichkeit um die Bruft und ein mittelmäßiger (den 5.), 6 leichte und ein 
ſchwerer ‘(den 6.) und wieder ein mittelmäßiger Anfall den 7. mit großer 
Hengftlichfeit und Schmerzen in ber linfen Seite. 

Das am 9. aus dem Arm gelafjene Blut war dick unb mit 'einer 
dünnen entzündlichen Haut bedeckt. Verdorbener Mundgefhmad; — Vo⸗ 
mitive ben 13. und 15. März, dadurch Ausleerung einer unglaublichen 
Menge Schleim von oben und unten. Vom 20.— 30. zuweilen Eleine 
Aengitlichfeit, den 6. April Schweiß der Hände und den 7. ein leichter 
Anfall. Da Pat. den 17, April 2mal von felbft brach und am 18. noch 
überdies fauled Aufftoßen verfpürte, den 19. wieder ein gelinded Brech⸗ 
mittel mit Erleichterung, dad auch den 16. Mai faft aus berfelden Urs 
fache und mit demfelben Erfolge wiederholt wurde. Auf die ganz leichten, 
mit bloßem Händezittern und Augenverdrehen raſch vorübergehenden Anfälle 
vom 22. April und 19. Mai folgte den 20. ein etwas ſchwererer mit 
darauf folgendem mäßigen, aber ziemlich lange anhalten- 
ben Speichelfluß und den 21. Mai wiederum ein leichter Anfall. Den 
29. April und die folgenden Tage etwas loferer Leib; den 4. und 
5. uni ganz geringer Kopfichmerz. Den 14. und 15. öfterer Er 
drang. Den 16. Juni fonnte er die aus den vorhergehenden Zeichen 
ſich zu erfennen gebende fallende Sucht durch ein fogleih genommenes 
Brechmittel glüdlich abwenden „und er lebt bis auf biefen Tag’ (mie 
lange nach ber Heilunge „von der Fallſucht ganz befreit, ſehr wohl“. 

9) W. E. R., Weiböperfon, vor und nad) ihrer Periode einigemal 
von ftarken epileptifchen Anfällen ergriffen, brauchte vom 13. Ian. bie 
13. Mai 3j. 3i8. Belladonna. Den 14. und 19. Ian. 2 ganz leichte 
Zufälle, den 20. einen ftumpfen Schmerz im Leibe, ganz ge 
linde Diarırböe, Schwindel und Braufen vor ben Ohren, 
aud) den 21. noch fortdauernd; deögleichen einen Knall eines Wins 
bed aus dem linfen Ohre. Den 22., 24., 27., 29. Ian. ingleichen 
den 1., 2., 6. während der Periode, den 8. und 9., den 16. und 18. 
und den 24. Febr. fehr leichte Anfälle. Den 17., 20. und 26. Febr. 
iebeömal ein gelindes Brechmittel und danach Erbrechen einer großen Dienge 
Galle und Schleim. Da bis zum 13. Mai feine Grleichterung folgte, 
wurde bie Cur unterbrochen. 
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10) A. R., Weiböperfon, befam vom 4. Decbr. 1769 bis A. April 
1770 etwas über 3j. 3ij. Belladonna, — Den 8. und 9. Dec. Aufs 
ftoßen; ben 12. und folgende Tage mäßiger Schweiß und ben 
17. Dechr. befierer Appetit. Nach allmäliger Abnahme des Schweißes 
vom 20. Dechr. nahm am 30. der Durft zu, der Appetit ab und 
den 31. ſchlief fie länger, als gewöhnlih. Der mäßige Schweiß 
mit Durft dauerte darauf beftändig fort; den 16. Januar Außerft 
ftarfer Anfall; den 23. und 24. wenig Appetit, wenig Schweiß und Kopfs 
ſchmerz; den 25. wieder vortrefflicher Appetit. Zuerſt (4., 5., 11. Zebr.) 
fcywerere, dann leichtere (täglich bis zum 26.) Anfälle; nach einer 
bald vorübergehenden Raubigfeit im Halfe (6. März) ıc. ıc. 
wurde die Cur endlich aufgegeben und fie fiel in den früheren Zuftand 
zurüd. | 

11) D. G. B., ein feit feinem 3. Jahre in Folge eines Stoßes auf 
dem linfen Auge blinder Mann, war als Bettelfnabe mit dem ftärfften 
Branntwein Außerft beraufcht worden und danach zum erften Male in 
Epilepfte gefallen. Als Jüngling von 16 Jahren befiel ihn dieſelbe in 
der Anftalt öfters, befonderd in der Nacht lange anhaltend, meift jeden 6. 
oder 8. Tag ſtark und hinterließ eine merfbare, einige Zeit anhaltende 
Dummheit. Vom 4. Dechr. 1769 Abends bis 21. März 1770 3x. ij. 
Belladonna. — Den 12. und 13. Derbr. nur leichte, einer Fieberfälte 
ähnliche Anfälle, mit ſtechendem Schmerz in der Bruft und größerer Dumms 
beit verbunden. Darauf ſchwitzte er wenig nad) einer gelinden 
‚Diarrhöe den 18., hatte guten Appetit und ließ viel Urin. Da fi 
nun der Schweiß etwas vermehrte, fam den 22. Dechr. fein Verftand 
wieder, ben 26. aber irrte er nach einem gelinden, der Bieberfälte aͤhn⸗ 
lichen Anfalle ! Stunde hindurch ohne Verſtand in dem Schlafzimmer 
herum. Der Schweiß dauerte mäßig fort, Pat. wurde verftändis 

er und vom 20. San. bis 2. Febr., wo er ebenfalls wieder von einem 
olchen Schauer befallen wurde, befand er fi) wohl. Den 5. Bebr. ges 
linde Diarrhöe, die bald nachließ; vom 27. Febr. aber war er nad) 
einem dergleichen Schauer wiederum auf furze Zeit, den 2. und 6. März 
mehre Stunden hindurch ganz finnlo6, den 7. mit bald vorüberges 
hendem Bauchgrimmen behaftet und von biefer Zeit an noch nicht 
ganz wieder zu ſich gefommen, auch ben 12. wieder heftig von Epilepfie 
ergriffen. — Brechmittel und dann andere Arzeneien ftatt der Belladonna. 
— Biel züber rüner Schleim von felbft und nach Vomitiven ausgeleert. 
Den 3. April ſah man ihn nicht nur mit dem Kopf, fondern audy mit 
dem ganzen Sörper auf bie linfe Seite eingebogen und gleichfam links 
und hinterwärtö gezogen, fo daß er kaum gehen, den Körper aufrecht ers 
halten, oder fehen konnte; benn bie rechte Bupille war fehr erweis 
tert, das Beficht öfters ganz bleih und im Augenblid wies 
der ganz roth, die Stirn warm und die Bade kalt. An ber 
ganzen linfen Seite, befonterd am Arm und Schienbein, war er ganz ges 
aͤhmt. Das rechte Schienbein wurbe mit dem rechten Mundwinkel wäh» 
rend der heftiger und häufiger werdenden Anfälle nach außen gezogen, 
Pat. war fehr blödfinnig und verlangte nichts au efien. Den 23. April 
Lähmung des rechten Arms und Echienbeind, die Daumen und bie große 
Zehe des linken Fußes während ber Anfille zufammengezogen. Rach vielen 
Anfällen war er vom 12, Mai — 1. Juni von ber —* — ganz frei. 
„Er hatte fein voͤlliges Geſicht und nach Beſchaffenheit der Schwaͤche ſei⸗ 
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ned Körperd, ber Munterfeit aller Glieder und ber Thätigfeit des Vers 
ftandes befand er fich fehr wohl”. 

12) F. R., ein Sallfüchtigrafender, 33 Jahr alt, dem bei Anfang 
eined jeden Anfall der Kopf mit der Bruft vorwärts gegen die Füße 
gleihfam wie in einen Knaͤuel gezogen wurde, ehe fie fih mit Zudungen 
der Glieder endigten, befam vom 4. Dechr. — 11, Mai beinahe 3). 3iij. 
Belladonna. Bis zum 9. Dechr. aß er faft gar nichts bei 3—4 Anfäls 
len täglih. Den 9. und 10. frei von Anfällen; fchlug ſich öfters mit 
Bäuften in's Geſicht und fing erft (nach 8 Tagen) den 11. wieder an zu 
effen, ging aber herum, machte ungereimte Dinge und gab ſich zumeilen 
noh Maulichellen. Den 13. fihlug er in der Naferei ſich und andere 
wiederum mit Bäuften, aß nichts, ließ haäufigern Urin und tranf 
viel. Die Nafe ganz kalt; erſt am 20. Dechr. befam die Spike 
ihre natürliche Wärme wieder, die Naferei aber nahm in den folgenden 
Tagen fo fehr zu, daß man ihn binden mußte. Nach 2 ftarfen Anfällen 
zwilchen dem 15. und 16. Dechr. ſchwitzte er zum erſten Mal aus 
Berordentlidh ftarf, doch blieb die Raferei mehr oder weniger bis zum 
3. Januar. Unterdeß befam er guten Appetit und fchwiste abwechfelnd 
mehr oder weniger, hatte täglich gehörigen offenen Leib und fonderte viel 
Urin ab. Den 29. und 31. Dechr. fehr gelinde Anfälle; den 5. Januar 
war er heifer, aß wenig, Mitte Januar vollig ruhig und kaum zu fättis 
gen. Den 25. einmal, den 27.—30. Jan. mehrmals täglich fehr ftarfe 
Anfälle mit ftarker Verftopfung; zugleih viel Durft, Uebelfeit und 
Erbrechen. Den 30. Bredymittel, einmaliges fehr ftarfed Erbrechen, 
darauf fehr tiefer Schlaf und normaler Stuhl. Den 1. Februar nad 
Tiſch mußte er beftündig huſten, war außerordentlich blöbfinnig und fonnte 
den Durft kaum löfchen. Vom 7. Bebruar (muß wohl ein früheres Das 
tum fein, vielleicht der 2.) war er täglihd nah Tifh am ganzen 
Körper fehr heiß, vorzüglih am Kopf, fo daß das Geſicht 
bisweilen völlig roth war. Diefe Hipe und Röthe im Geſicht 
nah Tiſch nahm den 5. Febr. nad) und nad) ab und verließ ihn 
ben 8. ganz, fo daß er, feines Berftandes mächtig, auf Fragen gehörig 
antwortete. 

Den 9. Febr. wohnte er dem Abendmahl aufs ehrfurdhtövollfte bei, 
was er vorher im Armenhaufe nie hatte thun wollen. Den 25. und 27. 
je 1, den 28. Febr. 3 Anfälle. Den 3. März machte er wieder unſchick⸗ 
lihe Dinge und fchlief den A. bid Mittag. Auf 3j. Ipecacuanha weder 
Ekel noch Erbrechen, fondern 2 Stühle, darauf bei vielen ftarfen Anfällen 
Stat. gastricus mit Berftopfung und bäufigerm Urinabfluß. Den 18. März 
endlich gehörige Stuhlentleerung, mehr oder weniger Blödfinnigfeit aber 
bis an’d Ende ded Monatd. So ging ed abwechſelnd, bid den 11. Mai 
bie Eur gefihloffen wurde; ber Zuftund des Pat. ift fo, wie vor berfelben. 

13) ©. 9., 28 Jahr alter Mann, war in feinem 23. Jahre melans 
holifchsrafend geworden und fpäter epileptiih mit täglichen, oft mehrmali⸗ 
gen Anfällen. Bom 4. Dechr. 1769 — 15. Mai 1770 3xj. Belladonna. — 
Den 7. Decbr. fing er an, wenig zu fohwigen, die folgenden 
Tage aber weit mebr, fo daß au dad Hemd am 12. braune Ylede 
davon befam, übrigens war er ziemlich ruhig. Den 13. häufigerer Ab⸗ 
fluß des Urind zugleich mit vielem Schweiß; unterdeflen brachte er etwas 
mehr ungereimte Dinge hervor, hatte ftärferen Appetit und loferen Leib. 
Nah allmäliger Minderung des Schweißes entfiand den 9. Januar Rady> 
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mittagd eine Geſchwulſt auf dem linfen Baden neben Rafe 
und Augen, bie den 11. mit Hige flieg, den 13. und 14. aber fich 
zertheilte, indem der Schweiß wieder zunahm. Den 24. ſteckte er die Zunge 
heraus, fo weit er fonnte und machte verfchiebene andere abfcheuliche Ge⸗ 
ſichtszuge, zu benen ſich endlich Schmagen (poppysmata) und Neigung 
zum Erbrechen gefellten (anftatt der epileptifchen Anfälle), — Ein Brech⸗ 
mittel; danach 8 Tage ganz frei und dann wieder (den 10., 12.) bie 
eben erwähnten Grimacen. Wieder ein Bomitio; vom 20. Febr. wieder 
epileptifche Anfälle mit Schweiß; vom 5.—16. März Vermehrung diefer 
und der Berziehungen bed Geſichts, fo daß er am 5. gähnte und vor 
Sa und Keigung zum Erbrechen ganz braun und blau wurde, die eine 

and über den Kopf hielt, mit der andern den Unterleib, fo oft und ftarf 
er fonnte, ſchlug und erfchütterte. Vom 6.—12. einige Breshinittel, bie 
nur einige Stuhlentleerungen bewirften; ben 16. Wiederkehr der ziem- 
lid großen und harten Gefhwulft auf dem linfen Baden 
neben Rafe und Auge mit der etwas harten und angelaufe- 
nen Obrdrüfe unter auffallender Minderung der fallfüchtigen Beſchwer⸗ 
den —; beide Gefchwülfte nahmen aber den 20. fihon wieder ab und 
verfchwanden den 21. ganz. Vom 5.—7. April zeigten ſich diefelben 
Geſchwülſte an denfelben Orten und mit demfelben Ausgange, 
was ten 21. Mai nad einigem freiwilligen Erbrechen zum 
dritten Male wiederfehrte. Die Eur wurde aufgegeben. 

14) D. €. 3., fallfüchtige Frauensperſon, war im Dct. 1769 mit 
der trodenen Kräße behaftet gewefen, wodurch die Epilepfie ſehr abgenom⸗ 
men hatte, nad) deren Berfehwinden aber (Ende Novembers) bald (zwi- 
fhen dem A. und 5. Decbr. Nachts) wieder 2mal ftarf und lange befallen 
worden. Bon biefer Zeit an bis zum 15. Mai 1770 hat fie 3xj. Bellad. 
genommen. Den folgenden Tag fühlte fie ganz gelinde Zufammenziehuns 
gen der die ©lieder und Augen bewegenden Mudfeln, darauf war fie mun⸗ 
ter und wohl. Bom 16. ſchwitzte fie in jeder Racht fehr ſtark, 
hatte ben 19. große Hite im Kopfe und ben 20. trat die Mens 
ftrugtion ein. Auf vorhergehende Krämpfe in ben Gliedern in ber Nacht 
vom 22. zum 23. halbſtuͤndiges Schludfen mit Abweſenheit der Wiederers 
innerung und ftarfem Schweiß bei fofortigem Aufhören der Menftruation. 
Nach leichten Anfällen vom 5. Dechr. und 4. Januar Nachts fing fie 
an, befonders früh, zu durften, vielen Urin zu laffen und eine 
Dunfelheit der Augen zu bemerfen, auch ſtellte fi ten 5. eine 
gelinde Diarrhöe mit Boltern im Leibe ein und dauerte bis zum 
8. Den 9. Sanuar ftand fie wie betrunfen aus bem Bette auf 
und wanfte bin und ber. Den Schwindel am 11. Januar 
nahm ein reichliches Nafenbluten weg und ben furzen Schauer 
vom 13. in der folgenden Nacht ein reichlicher Abgang der monatlichen . 
Reinigung, die den 15. zu Ende ging. Hibe und Röthe des Ge- 
fihts und Kopfes, in Bolge eines nady Aerger eingetretenen Anfalls 
am 19. und vom 26. an täglich gegen Mittag plößlich mit eine 
befondern Dunkelheit der Augen und heftigem Durft auftre- 
tend und 1 Stunde andauernd, verfchwanden den 31. nach einem 
gelinden Brechmittel. Geringes Zittern der lieder den 5. und 6. Febr., 
teichlicher Schweiß auf der Bruſt die nächte Nacht, Menftruntion den 7., 
dabei eine volle Stunde anhaltendes Gaͤhnen und den Rüden hinunter 
laufende Kälte den 9. Nachts. Den 11. Gebr, mit dem Ende der Periode 
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Bauchgrimmen und eine ziemlich ftarfe, aber bald vorübers 
gehende Diarrhöe; die Glieder Außerft beweglich und leicht. Am 18. 
früh eine Art rheumatifcher Schmerzen, darauf eine Empfindung, als wenn 
Ameifen unter der Haut fröchen und den 19. Krämpfe im linfen Arm, 
die am 20. ein gelindes Bomitio hob. Den 21. wieder Krämpfe, banady 
gaftrifche Befchwerden, wogegen Rhabarber mit Bitterfal; am 26. Große 
Nengftlichkeit um die Bruft am 4. März Mittags hob die am 5. Mor⸗ 
gend eintretende und bis zum 10. reichlich fließende Periode. Diefe ftelte 
fi) den 13. um die Mittago⸗ und Abends⸗Eſſenszeit wieder ein mit außer» 
ordentlicher Hite im Kopfe, Röthe des Geſichts und Bitterfeit im Munde, 
durch ein maäßiges Brechmittel erleichtert. Den 15. März folgten auf 
mäßige Hige im Kopfe: Preffen und Drüden im Magen, ftumpfer Schmerz 
im ganzen Körper, in der Nacht blos Krämpfe im Arme (3 Stunden lang) 
mit Abwefenheit der „Wiedererinnerung‘ und auf diefe Bauchgrimmen mit 
weißem Fluß. Da diefer den 20. kaum aufgehört, kamen Röthe und 
Hibe im Gefiht mit großem Durft wieder und verließen fie den 
23. mit Müpigfeit, Wengftlichfeit und gelinden Krämpfen der lieder. 
Den Efel mit mangelndem Appetit bob weder das freiwillige 
Erbrechen am 29., noch ein nad) einem ziemlich fiarfen 5flündigen Ans 
falle in ber Nacht ded 31. fogleich gegebene Brechmiltel ganz. Den 
2. April während der Periode außerordentlicher Durft, den A. Mits 
tags zur Tifchzeit Freiwilliges Erbrechen vielen Schleimes. Nach 
verfchiebenen partiellen Krämpfen den 22. April ziemlich ftarfe Diars 
the mit Neigung zum Erbrechen und Drüden im Magen bis 
den 24.; darauf den 25. die bis zum 28. fehr reichlich fließende Periode. 
Da gie Bellad. gar Feine Erleichterung verfchaffte, wurde die Eur aufs 
gegeben. - 
15) M. E. L., Prauenzimmer, Hatte jet meift nur leichte Anfälle 
und nahm vom 23. Januar — 4, Juni 3j. 3iiß. Belladonna. Rad 
einem folchen gelinden Zufalle Hite und Schmerz im Kopfe und reichlicher 
Schweiß, den 6. Schwindel und Aufftoßen. Brechmittel; dennoch ein 
gelinder und 2 flarfe Anfälle (14. Febr. und 2. März), worauf in ber 
Nacht die feit Mitte Januars ausgebliebene Menftruation eintrat. — 
Rheumatiſche Schmerzen im Rüden den 14. Mürz, durch Aderlaß am 15. 
ehoben; Klage über Duntfelheit der Augen; den 18. und 28. Mär 2 
Bäufere, den 24. und 29. ganz leichte epileptifche Anfälle; den 1. April 
ftarfer Schweiß. Vom 7.— 10. April normal menftruirt; nad) einem 
ganz leichten Anfalle vom 14. furz dauernde Düfterheit des Kopfes, ben 
15. mit geringem Schwindel wiederfehrend. Den 18., 20. und 27. ganz 
leichte Anfälle, vom 29. zänfifh, den 2. Mai mehr zormig und machte 
ungereimte Dinge. Nach einigen gelinden Anfällen, zum Theil nach vor⸗ 
. berigem Zorn, Bat fie fih vom 1.—20. Juni wohl befunden. 

16) ©. E., Epilepticus feit feinem 6. Jahre in Folge einer Kopf⸗ 
verlegung durch einen Windmühlenflügel, unter fteter Zunahme des Uebels, 
feit geendigtem leßten Kriege auch von der größten Naferei befallen. Den 
4. Decbr. 1769 war er feit 14 Tagen fowohl von der Raferel, als auch 
von ber fallenden Sucht frei, Hagte nur über Schmerzen der hohlen Zähne. 
Er nahm von jegt bid zum A. Juni 1770 3j. 3v. Belladonna. In der 
nächften Nacht Tief ihm der linke Baden auf; er brachte nady feiner 
Gewohnheit verfchiedene unſchickliche Sachen vor, doch ohne Raferei, obs 
aleih ben 5. und 6. Dechr, 2 ftarfe epileptifche Anfälle einteaten. Der 
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Appetit war in ben folgenden Tagen verfchieben, ber Durft aber gewoͤhn⸗ 
lich flärfer. Den 13. Dechr. und folgende Tage ließ er eine große 
Menge Urin, nahm jeden Abend 12 gr. Pulv. Hb. Bellad., worauf er 
ſich ſteiwirtig erbrach, beinahe nichts aß, reichlich ſchwitzte 
und den 16. Dechr. unter öfterm Erbrechen und reichlichem 
Schweiß über Srimmen um den Magen herum klagte. Nach 
Bitterfal; am 17., 2maliged Erbrechen und häufige Deffnung; ven 18. 
beim Verſuch zu effen gelinder Efel, nad) in der naächſten Nacht ſpon⸗ 
tan entftandener Diarrhöde mit Empfindung von Schwere 
im Magen ganz gehoben, Vom 20.—22. rafete er mäßig, verwarf 
die Arznei und aß nichts; den 23. fehr viele und flarfe Anfälle; den 25. 
fchwigte er wenig, war fehr ruhig und wohl; den 3. und 5. Jan. brachte 
er Nachts verfchiedene närrifhe Sachen im Traume vor, befand fich aber 
bisweilen fo wohl, daß er felbft andere Raſende durch fchmeichelhafte Worte 
ruhiger zu maden ſuchte. Vom 10.— 23. Ian, lachte er in Zwifchen» 
zeiten und machte närrifhe Dinge, darauf wurde er ruhiger und fchlief, 
ald wenn er im Schlafe begraben wäre, trank viel. die folgenden Tage 
und las geiſtliche Geſaͤnge faft beftändig vor mit heller Stimme. Den 
29. Jan. verwarf er die Pille und war äußerſt ftil; gegen Mittag ein 
Anfall, mit großer Aengftlichkeit um die Bruft und Hitze im Kopfe, fo 
daß er fich bisweilen die Haare ausriß, bisweilen Flocken und Federn aus 

dem Bette zupfte; kam bald wieber zu fih. “Den 8. und 10. Febr. lachte 
er eine kurze Zeit bindurh, vom 13.—18, rafete er ſtark; den 16. und 
20. 2 leichte Anfälle, nady deren Beendigung er feinen Berftand mit gu⸗ 
tem Appetit wieder befam. Den 26. und 27. März lachte er wenig; 
den 28. und 30. leichte Anfälle, deren letztem großes Stillfchweigen und 
völlige Enthaltfamfeit von Effen und Trinfen mit ſchwachem und gefchwins 
dem Pulſe folgte. Den 4. April fonnte er den Durft faum löfchen; den 
7. war er weit ruhiger. Nach mehren gelinderen und ftärferen Anfällen 
ging er am 21. Mai zu feinen fonft gewohnten Arbeiten über, was vor- 
her in biefem Haufe nie von ihm erlangt werden fonnte. Nach mehrmas 
ligen ferneren Anfällen verftummte er am 15. Juni wiederum ganz und 
verweigerte lange fehr hartnädig alle Arzneimittel, fowie Eſſen und 

rinken. 

17) M. ©., fallſüchtig raſende Weibsperſon, wurde vom 25. Dechr, 
einigemal mit einem geringen, der Ohnmacht nicht unähnlichen, epileptiſchen 
Anfall befallen. Bald darauf entblößte fie den Körper, kitzelte ſich die 
Schamtheile mit den Händen und gerieth fo in Raferei, daß fie ihre Ka⸗ 
meraden mit Bäuften fchlug und biß, diefed auch den 31. Dechr. fehr früh 
unter weit ftärferem Rafen zu wiederholen verfuchte. Don dieſem Abend 
bis zum 4. Juni gebrauchte fie über 3j. Zvj. Bellad. Den 2. und 3. Ja⸗ 
nuar nur leichte Krämpfe, Klage über Dunkelheit der Augen, bie 
ungefähr Y2 Stunde nach genommenem Pulv. Fol. Bell. anhielt. 
Trotz der verringerten Doſis den 4. und 5. Ian. mehrte ſich diefe 
Berdbunfelung der Augen bis zur Blindheit auf einige Zeit 
lang, augleih mit Kopfichmerzen. Nach normaler Menkruntion 
vom 6.—12. verſchwand alled wieder. Nach einigen gelinderen und .einis 
gen fehr fchweren Anfällen am 16. wurde fie flarr, wie ein Stein. Da 
biefelben aber überflanden waren, brach fie in ein helles Belächter aus 
mit Singen und betaftete alles, fo weit fie mit den Händen reichen konnte. 

Bom 15. Januar wieder 3 Stunden anhaltende Dunkelheit 


722 


der Augen. Den 27. heftiger Anfall mit großem Schreien, doch ohne 
Raſerei, vom 28. Januar — 1. Febr. ein weit leichterer, den 3. und A. 
nach einem leichten ein ſchwerer mit Gcheul und Betaftung aller ihr nahen 
Saden; den 5., 8., 9., 10. täglid ein ganz gelinder Anfall. Auf Mü« 
digfeit in den Gliedern den 5. Febr. mit Schmerzen im Unterleibe, vers 
lorenem Appetit und Binfterniß der Augen erfolgte vom 10.—14. die Pes 
riode. Gegen Appetitmangel mit Aufftoßen den 20. ein gelindes Vomitiv; 
vom 19.—27. täglidy ganz leichte Anfälle. Den 5. März geringer Kopfs 
fchmerz, den 10. ein ftarfer Anfall mit Rafen, den 12. ein ganz gelinder. 
Nach Ablauf ihrer Periode vom 17.—21. März und bi zu ihrem Wies 
bereintritt am 16. April 80 ganz leichte Anfälle, welche fich blos mit 
Krämpfen im rechten Arm endigten und den 21. ganz gelinde Krämpfe in 
den Füßen. Den 24. und 27. ein gelinder, ohnmachtaͤhnlicher Anfall, 
den 29. wieder Dunkelheit der Augen und fehr weite Bupillen, was beis 
des aber durch 2—1%2 gr. Pulv. Hb. Bell. (— Berfleinerung der Dofis ?) 
fich verminderte und den 5. Mai ganz verfhwand. Vom 15.—21. nors 
mal menftruirt; den 17. und 21. gelinde Krämpfe im rechten Arm. „Sie 
befand fich bei völlig gutem Berftande wohl und wird bis jeht felten von 
folhen ganz gelinden 2 fällen heimgeſucht.“ 

18) H. C. R., 32 Jahr alter Mann, ſeit 1757 durch Schrecken in 
Epilepfte verfallen, wozu ſich nachher mitunter ziemlich heftige Raſerei ges 
fellte, befam im Armenhaufe je den 6. oder 8. Tag einen epileptifchen 
Anfall mit darauf folgender, 2 ober 3 Tage anhaltender Raferei. — Bom 
4. Decbr. — 1. Mai 142 Drachmen Bellad. Den 6. und 7. Dechr. 
nad) heftigem Bauchgrimmen jeden Tag 2mal offner Leib, wad auch ben 
17., 18., 20. und 27. geſchah. Den 12. und 13. zwei ftarfe Anfälle, 
er fchwiste fehr und aß an diefem Tage nach feiner Gewohnheit nichts. 
Den 15. ſtechender Schmerz in der Bruſt, bald vorübergehend; ben 19. 
öftere Nöthigung zum Urinlaffen und den 25. ftarfe Kopfichmerzen. Vom 
27. Dechr. — 7. Januar Wohlbefinden, gegen Abend Lendenfchmers- 
zen und Drüden im Unterleibe, als wenn ein Stein da läge; 
durch Bitterfalz den 8. zwar befeitigt, nahmen die Schmerzen nachher wech» 
felmeife biß zum 20. bald den Kopf, bald den Rüden mehr oder weniger 
ein und vergingen erft den 21. ganz. Nach 2 gelinden Anfällen, von 
Schweiß gefolgt (den 3. Febr.), und Appetitmangel ein Brechmittel (den 5.). 
Den 6. fand er Abende fpät aus dem Bette auf wegen nothwendigen 
Nachdenkens, wie er fagte, zog bie Kleider an, ging im Schlafzimmer eine 
halbe Viertelftunde herum, zog ſich wieder mit Singen aus und fchidte 
fih ruhig zum Schlafen an. Den 15. geringer und vorübergehender 
Schwindel. Den 20. Kopfichmerz, den 21. 3maliges freiwilliges 
Erbrechen; ein gelinded Bredymittel entleerte viel Galle und Schleim. 
Danach temperirende Mittel. (Welche? und wie lange? ift nicht gefagt.) 
Den 5. und 6. März fand man ihn nach einer gelinden Diarrhöe 
zäntifh; vom 9.—11. klagte er außerordentlihe Dunfelheit vor 
den Augen, in ber nächften Nacht machte er, wegen größerer Haldftar- 
tigfeit mit Riemen angebunden, unſchickliche Dinge und ſuchte andere zu 
beißen; den 14. fam er aber wieber ganz zu fih. Noch einige leichte 
Anfälle. Vom Anfang des Aprils Dunkelheit der Nugen, leichte Krämpfe 
in Händen und Fuͤßen, Düfterheit des Kopfes und Muͤdigkeit der Glieder 
abwechfelnd. Den 9. April 1 gelinder, die Nacht 2 ftärfere epileptifche 
Anfälle mit verborbenem Appetit; ben 11. Benäfection, den 18. Raferei, 
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ben 19. ſtarker epileptifcher Anfall, den 30. Naferei nach 2 mäßigen An⸗ 
fällen der vorigen Nacht, fo daß er ſich ald den Heiland und Erlöfer des 
ganzen menſchlichen Gefchlechtes pried und alle Arznei ganz von ſich ftieß. 
Dhne Beflerung geblieben. 

19) Ein junger Menſch aus vornehmen, adellgem Gefchlechte, ber 
alle 6, 8, hörhftend 14 Tage einigemal, den 25. Decbr. Nachts aber 
5mal in Zudungen verfallen war, mit ganz verdorbenem Appetit, hat vom 
26, Dechr. 1769 bis 14. Mat 1770 3, 3vj. ?ij. Pulv. Fol. Bellad. ges 
nommen. Er fchlief ruhig, hatte guten Appetit und vom 28. Decbr. — 
1. Januar täglich, befonders in der Nacht 2—3 bisweilen ziemlich flarfe 
Anfälle mit gelinder Diarrhöe, den 29. Dechr. und folgende Tage öfteres 
Schleimraͤuspern; den 30. nad) einem gelinden Anfalle 14ſtündiger, uns 
unterbrochener Schlaf, beim Erwachen großer Durft und vom 2.—3. Jan. 
ftarfer Schweiß mit reihlihem Harnabgang. Bon biefer Zeit an außers 
ordentlihe Dunfelheit der Augen abwechfelnd und täglid 
3, A—5 lofe Stühle mehr, als fonfl. Am 15. nad 3 gelinden 
und 4 ſtarken Anfällen fpontanes Erbrechen einer großen Menge Schleim, 
danach ein gelindes Brechmittel. Auf die plögliche Erblaffung im Geſicht 
den 31. Ian. 2 ſchwache Anfälle. Vom 19. Bebr. einige Tage hindurch 
ein geringer Speidhelfluß; den 25. in der Kirche nad, einem außer» 
ordentlih und ploͤtzlich entſtandenen Schauer mit Düfterheit des Kopfs 
und der Augen eine Menge Heiner, unregelmäßiger, ſchwarzrother Flecken 
in dem etwas aufgetriebenen Geſichte mit rothen Augen, befonderd an der 
Stim, zu denen gegen Abend 3 leichte Anfälle mit Efel kamen. Nach 
einem mit Erleichterung genommenen, gelinden Brechmittel (aus berfelben 
Urfache und mit berfelben Wirkung den 16., 22. März, 1. April und 
2. Mat wiederholt) waren den 27. Febr. fchon die Bruft und den 28. 
die Schenfel ganz voll von dergleichen bunfelrothen Flecken. Kein Fieber 
und nur leichtere Anfälle mitunter. Den 16. April Schmerz in den Len⸗ 
den mit gelinder Diarrhöe, bald vorübergehend; den 27. und 29. Nach⸗ 
mittags in der Kirche gelinder Schauer mit fehr geringer Verdunkelung 
der Augen. Die Zufälle verfchlimmerten fiy wieder und ohne Beſſerung 
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20) &E.R., Frauensperſon (scilic. epileptica), hat vom 31. Dechr. 
1769 — 3. Juni 1770 3j. 3vij. Pulv. Fol. Bellad. genommen. Sie 
fchlief alsbald darauf gut, ließ vielen Urin und war vom 
3.—6. normal menſtruirt. Den 6., 8., 18., 21. Ian. leichtere Anfälle. 
Den 13. Hagte fie einige Stunden über Dunfelheit der Augen. 
Bom 29. San. — 2. Febr. wieder menftruirt. Den 1. Febr. früh einen 
ftärferen, dann einen leichteren Anfall mit verringertem Appetit; ben 4. 
gelindes Brechmittel; in diefem Monate häufigere und ftärfere Anfälle, 
den 6. und 8. mit Schwindel, den 10. mit gelindem, bald vorübergehen, 
dem Phantafiren verbunden. Den 27. Bauchgrimmen, den 28. Nach⸗ 
mittags fehr ſchmerzhafte Geſchwulſt der rechten Kinnlade 
mit Empfindung von Fieber und Kälte; darauf den 1. März 
2 ganz gelinde Anfälle und den 3. die Menftruation, die den 6. wieder 
mit einem (kurzen, aber ftarfen) Anfall endete. Den 8. hatte der nach⸗ 
laffende Schmerz in der Kinnlade das linke Hüftbein fo ein- 
genommen, daß he faum ohne Hinten gehen fonnte; ben 11. 
aber war aller Schmerz verfchwunden. Speichelauslaufen nach einem ges 
linden Anfall (den 12.); gelindes Brechmittel. Mehre gelinde Anfälle 
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(den 17., 18., 21., 26. März, 2., 8., 13., 14., 15., 16. April) und 
ein ftärferer 14. April, Den 15. und 16. beim Anfalle wieder die Schmer⸗ 
zen im linfen Baden, linken Hüftbein und den 2enden, fo daß fie faum 
eben konnte. Da dieſe den 18. April nachließen, zeigte fi) ein geringes 
nirfchen der Zähne und Krampf im rechten Arme; beögleichen den 20. 
Bon diefer Zeit an hat fie nur felten fehr gelinde Anfälle und lebt „bis 
auf diefen. Tag ziemlich wohl.” | ‘ 

21) ©. F. R., Epilepticus mit 1 ober mehren Anfällen alle 6, S— 
14 Tage und in den Zwifchenzeiten mehr oder weniger phantafirend, nahm 
vom 3. Dechr. 1769 — 4. Juni 1770 31] .38.Belad. Darauf ſchwitzte 
er in ber Nadıt fehr, phantafirte den 6. Dechr. im Traume und fchrie, 
alles fei im Haufe verbrannt und er müfle nothwendig nad) Haus. Du 
man ihn aber band, war er fogleidh ruhig, blieb ed auch, nad) Loͤſung 
ber Bande: Unterdeſſen Hatte er guten Appetit, WMunterfeit des Körpers 
und der Seele, fuhr auch fort, in jeder Nacht ſtark zu ſchwitzen. 
Den 13. fonderte er mehr Urin ab und wurbe täglidy feines Ver⸗ 
ftandes mächtiger. Den 18. Decbr. und die folgenden Tage eine Bers 
minderung des ftarfen Schweißes; gegen Ende Dechr. und Anfangs März 
wollte er wieder zu Haufe gehen, fam aber bald wieder zur vorigen Rube 
feined Berftandes. Den 8. Ian. und die folgenden Tage fonderte er 
wieder häufigen Urin ab und am 4. Febr. und 14. März wurbe 
ihm ein gelinded Brechmittel mit folcher Erleichterung gereicht, daß er 
von allem Phantaſiren frei war und in bdiefem ganzen halben Sabre 
von nicht mehr, als 9 etwas ftärferen und 25 ganz gelinden Anfällen 
befallen wurde. “Diefe find nad) vollendeter Cur weit ſchwaͤcher und ſel⸗ 
tener geworben. 

22) 3.@. ©. verfiel im 16 Jahre bei völliger Geſundheit, während 
ihrer Menftruation erfchredt, zuerft in Ohnmachten, bie ſich nachgerabe 
verftärkten, dann in Epilepfie, womit ſich endlich Raferei verband. Vom 
15. Dechr. 1769 täglich 2 auch 3 heftigere Anfälle; am Tage fchlief fie 
meiftend, in der Nacht wenig und raſete. Nach beendigter, normaler Mens 
firuation (23.) nahm fie vom 24. Dechr. 1769 — 31. Mai 1770 beinahe 

ij. 3j. Pulv. Fol. Bellad. und >ij. der Pillen. In der nädhften Nacht 
chwitzte fie reichlich, ließ öfters Urin, den 28. bei mäßigem 
Appetit und Schlaf wenig Schweiß, den 30. bei größerm Appetit reich⸗ 
liher. Den 4. Januar nad) eben beendigter Periode großer Durft, 
Sftere Neigung zum Uriniren und reihlidherer Schweiß. 
Nach einem ganz gelinden Anfall früh ben 13. rafete fie ben ganzen Tag 
mit Lachen, Singen und Betaftung der herumliegenben Sachen. Die Ras 
ferei endigte fiy endlich am fpäten Abend mit einem ftarfen Anfall, Den 
27. Januar beim Abendeflen plöglicy Raferei; gegen 11 Uhr Berfuch, fidh 
zu erbroffeln und Bitten ihrer Kameraden, fie ſogleich umzubringen, da fie 
nothwendig fo fterben müßte. Sie verwarf die Arznei, verrichtete. die Noth⸗ 
burft überall hin und rafete bis den folgerfden Tag. Nachmittags nad) 
einem gelinden epileptifchen Anfall die Menftruation, die den 2. Febr. mit 
einem heftigen endete. Sehr heftiger Schweiß, häufiges Urinis 
ren Nachts 39% Jan.; den 4. Yebr. Brechmittel. Den 13. rafete fie 
mäßig; bis zum 19. jede Nacht ein ftarfer epileptifcher Anfall, ſtatt beren 
man am 20. und 21. nur leichte Krämpfe an Händen und Füßen wahr- 
nahm. Vom 27.—1. März menflruirt; ben 28. Febr. Nachts 2 leichte 
Anfaͤlle, welche fich blos mit Zuſammenſchlagen der Hände über ben Kopf 
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und einem ftarfen, fehr kurzen, Erſtickung drohenden Huſten endigten. 
Eden dieſes Zufammenflatfchen der Haͤnde mit einer leichten Erfehütterung 
des Kopfd auf beiden Seiten und SHerunterlaufen langen Speicheld von 
den Lippen bemerkte man ben 4. und 5. März. Den 8. beim Mittags- 
effen wieder der ftarfe Huften; der zaͤhe Speichel ref in Menge und mit 
großer Erleichterung (hellerem Verftand), den 9. und 10. nicht fo ftarf; 
die folgenden Tage abtwerhfelnd. Den 11. und’ 12. jede Nacht 2 ftarfe 
Anfälle mit bintigem Schaum vor Mund ynd Nafe, mit Bluttröpfeln aus 
dem rechten Naſenloch. 5 gr. Ipetacuanha am, 13. 'bewirften 5maliges 
Erbrechen einer großen Menge Schleim und Gale mir@rleichterung: Am 
18. Mittags oͤfteres Knirſchen der Zähne und Erfchütterung des Kopfs mit 
blutigem Schaum. Deögleihen den 19; baher wieder ein Brechmittel 
den 20. Hiernach fonnte fie aus den Predronten den kommenden Anfall 
angeben, was fie‘ früher nie gekonnt hatte. Wiebesfeht bed bei den An 
fällen entftandeden, ftarfen Huſtens mit langen und häufigen, bisweilen. 
wäßrigfchleimigem Auswurf (den 23., 28., 30., 31. März, 7. April). 
Gelinde Bomitfve. den 4. und 30. April. Der 7. April ein äußerft ſtar⸗ 
fer Anfall, wobei fie braun und Hlad im Gefichte wurde. Den 12. umd 
25. lachte fie von der Mitte der Nacht an, bat am Tage die Umftehen- 
den wieder, fie Tollten fie um's Leben britgen, wurde tarauf aber weit 
ruhiger. Den 14. und 15. Mat .ftatt der fallfüchtigen Anfälle blos uns 
bewußted Heben des ‚rechten Arms über den-Kopf. Diefe geringen Er- 
fhütterungen ded Arms und Kopfd vom 20.—26. Mai wurden bis zum 
2. Juni ftärfer umd.fp verfiel Bat. nachgerade in benfelben Zuftand wies 
der, wie vor Beginn der Cur. 

23) C. A. B., der vom 16. Dechr. 1769 täglid) 2mal (am Tage und 
Nachts) ziemlich figyfe epileptische Anftille hatte und wegen Engbrüſtigkeit, 
Dickheit, Gefraͤßigkeit and eines gewiſſen Schmerzes in ben Lenden ımb 

üftbeinen faum gehen Fonnte, nahm vom 24. Dechr. — 31. Mai 1770 
3ij. 318. Bulver und 3iiß.. Pillens Er fchlief darauf gut und ſchwitzte 
mäßig. Den 26. und 27. Dechr. gelinde Krämpfe; der Schmerz ber 
Zenden und Hüftbeine 309 ip dad Fußgelenk und verfchwand nad) einigen 
Tagen ganz; daher Pat. beffor ging. Den-5. Ian. und bie folgenden 
Tage Dunfelbeit der Augen, durch Verminderung ber Dofid bald 
nachlaffend. Nach einem leichten, einem Yieberfchauer ähnlichen Zufall, 
den 7. und 15... beſtaͤndig ftumpfer Schmerz im Rüden und in den Len⸗ 
den; den 18..und folgende Tage eine ;gioße Menge Urin bei kaltem Körs 
per und vermehrten Appetit. Den 26. heftiger Anfall, die "folgenden Tage 
fchwered Gehen; ten 3. Kehr. ein leichter; danach Ekel. Brechmittel den 
4. und 15. mit yjeler Erkeichterung. Nach 2 heftigen Anfällen ven 17. Febr. 
großer Schmerz im Rüden und in den Schienbeinen mit beſchwerlichem 

eben und wit _befchwerlicher Einbiegung des Körpers nach vorn, den 27. 
(nad einem aͤhnlichen Anfall) verſchlimmert; dazu ſchweres Gehör. Den 
3. März fam die Dunkelheit der Augen wieder, minberte fich aber 
den andern Tag und war in furgem ganz weg. In diefom Monate nur 
2 ganz gelinde und ein ſchwerer Anfall. Schwere im linfen Arm (29. März) 
verſchwand ganz durch ein Aderlaß und einen im ber nädyiten Nacht von 
felbft hervorbrechenden, reichlichen Schweiß. So ift er auch nad) einer 
geringen, kurzen Beſchwerlichkeit im Schlingen ben 1. April, 
gen wohl. Den 12. und 17. April nach einem leichten Anfalle wieder 

chmerzen in Schulter (links), Händen und Füßen; vom 20. Mai — 
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1. Zuni häufige Anfälle und fo iſt er’ faft noch im demſelben Zuflande, 
wie vor ber Eur.) 
(Gerding W.1 p. 114—168.) j . 





. 


*) Wiederholte und allmälig_ gefteigerte Doſen Haben nicht lange darauf (nah Bf. 
als Brimärwirkung) bewirkt? 

1) Ogfteren und bäufigeren Abfluß des Urins bei ben meiften 
(No. 1, 4-8, 11, 14, 16, 18— 28). _ . 

2) Mehr oder wenigtr reihlihen Ausbrud.des Shweißes 
(No. 6, 10—16, 18,79, 21-23). — * 

3) Darauf folgke zunaͤchſt oder ging manchmal auch vorher ein merklicher 
gelinder Leib (Mo. I, 3, 8, 13, 18, 19, 23) — biswellen Me ganze Cur bins 
durch — und auch eine gelinde Diarrhoöͤr (Mo, $, 6, 9, 11, 14, 16, 18, 19), die 
"meiftens bald voritberging.” EM ziemlich ftarfer Hartleibigfeit wurden nur 2 
No. 12 und 14) einige Tage hindurch geplagt, da bie Übrigen meiftene täglich) 
natürlichen Stuhl Hatten. . R 

4) Appetit war, zwar abwechſelnd, doh meiftens gut. Jedoch 
hatten mehre (No.1, 4, 10, 12, 14,447, 98, 20) Turze Zeit verminderten oder vers 
dorbenen Appetit, wenigere (No. 11, 76) einen ganz verlorenen, andere dagegen 
einen ausgezeichnet ftarfen. (?) & . 

5) Bitterfeit im Munde Ma. 8, 14). + GEel, Neigung zum Gr: 
brechen und auffoßen (No. 2, 3. 6, 8, 10, 12—17, 19-23), freimillis 

es Erbrechen, meiſt galliges (No. 1, A, 5, 8, 11, 14, 16, 18) der junge 
enſch (No. 11) allein, da er die Bellap. hör nicht mehr gebrauchte. 

6) Beringes nn Mo. 1, 3, 4, 6, 8, 11, 12, 14, 16, 18, 
20), darunter (Mo. 18) Drücken im’ Magen, al$ wenn; ein Stein darin läge, und 
(No. 9) ftumpfer Schmerz im Unterleibe. . 

l) Geringe Tpodenheit.des Munded, vorgigHd (Ro. 8) Durft 
(No. 1, 5, 10, 12, 14,,16, 19, 22), bisiveilen jiemlih Harfer (Mo. 12, 16); 
zäher Speichel (No. 4), mehr oder werfiger Abluß vefielben (No. 3, 4, 8, 
19). Geringe Dyaphbagie (No. 4, 23), Rauhigkeit im Halfe (No. 10), 
Schmerz im Schlunde (Mo. 6). Mi 

8 Kopfihmerz (?) wit Ausnahme berg, die ihn fchon früher Hatten 
(N9.4,8), nur wenige (Mo. 10, 15, 17, 18); leichter und bald vorüber: 
gehender Schwindel (No. 1-3, 9, 14, 15, 18, 20); Düfterheit bes 
Kopfes (No. 15, 18, 19), außerdem (Mb. 14) auf furge Zeit dumm und 
taumelnd.,. Schweres Gehör (Mo. 23); Ohrenbrauſen (Ro. 9 mit 
Ausftoßen von Wind aus dein Chre. . J 

9) Augen-Brennen und Hitze Mo. N; Drücken wie von Sand 
(No. 5); unbeftimmte Schmerzen (Mv.1, 4); Rothe Der Augen (No. 3, 
19); Dunfelheit der Augen mit erweiterter Buptilt (Ro. 1-3, 5, 
8, 14, 15, 17—20, 23); wahre Blimthrtt 3 Wochen [arg (Mo. 11). 

10) Sliegende Hitze (No. L, 12, 18); fleines Fischer mit eryfipes 
Iatöfer GOeſichtögeſchwulſt (Mo. 3) und ſchmerzhafter Geſchwulſt 
der Kinnladen (No, 20). Eben folche Geſchwuͤlſte kamen aber im Armenhauſe 
fowohl- Bei nicht Belladonna Nehmenden, als au in der Stadt und den umlie: 
genden Dörfern mehr vor. £ 

fl) Geſichtsroöthe nicht y Anfange, fondern bei.Jängerer Fortſetzung des 
Gebrauchs ter Bellad. (No. 11,12, 14, Iegter Tchon bei dem Gebrauch tes Etram.); 
die größere Möthe (Mo. 3, 19) ijt nur einmal erfhienen und ſcheint aus beſonde⸗ 
ren Hrfachen entitanden und vergangen zu fein. og 

12) Geſichtsbläſſe zu Aufang des Verſuchs fat bei allen (vorzüglich 
Mo. 2, 5, 7, 11, 16,19); Empfindung von Kälte und Schauder anflatt 
der fallfürhtigen Zufälle (No. 1, 11,-23), oder bei andern Belsgenheiten (No. 14, 
19, 20); lang anhaltende Kälte ter Nafe (No. 12), Kälte der Wangen bei heißer 
Stirn No. 12), des ganzen Körpers beim Anfühlen (alfo objectiv? und nicht aud 
fubjectiv$) (No. 23). oo. 

. 13) Vom Anfang an fetme Aengſtlichkeit, will man nicht die Fallfüchtigrafente 
(No. 21) hierher rechnen ; fpäter wurden 4 Kranke fo ängftlih um tie Bruft, daß 
fie gegen Ihren eigenen Körper wütheten und ihr Lebensende zu befchleungen ſuch⸗ 
ten. Die Refpiration blieb bei allen frei. - . 

14) Die Menfiruation.blieb, normal (Mo. 2, 5, 9, 20), wurde yergögert, 


1727 


Am Berhältnig zum Menfchen vertragen Thiere fehr große Gaben. 
ohne Nachtheil. 

24) Ein erwachſener, mittelgroßer Hund befam 3 Loth frifhe Wurzel 
mit Mehl zu Klößen gemacht ohne Wirkung. Nach 4 Loth; am folgenten 
Tage wurden die Augen trübe, thränten, und der Augenftern 
war ſchon deutlich erweitert. Nach F>—A Tagen waren die Zufälle 
verfchiwunden und der Hund gefund. 

25) Bei einem anderen mittelgroßen Hunde brachten 6 Loth Wurzel 
ſogleich heftiges Erbreden und Unruhe hervor. Am folgenden 
Tage waren die Zufälle wie bei 1, jedoch in höherem Grade. 

26) Ein Feiner dänifher Hund erfuhr von 1 Roth frifcher Beeren 
feine Wirfung. - 

27) Ein Yeiähriger Pudel erhielt zur felbigen Zeit eine gleiche Gabe, 
ebenfalld ohne Wirfung und 2 Tage darauf von neuem 26 Beeren, „wos 
von er nur etwas weniger munter wurde.” 

28) Ein jähriger Wallach erhielt 2 & frifche Blätter ohne merf- 
lihe Wirfung. 

29) Eine Yährige Stute Ye &. frifche Beeren, wornach fie blos 
etwas aufgetrieben mwurbe. 





flo dann aber deſto flärfer (No. 6, 15, 17, 2 mit Bermehrung der Krankheit; — 
fam raſcher (No. 3, 14, 22) und reichlicher (No. 3, 14). — Naſenbluten — trog 
des etwas vorgerücten Alters (No. 14, 22). 

15) Rheumatifhe Schmerzen: 


bef ) 

Die Kraͤhe (No. 6), die rothen Flecke (No. 19), die Blattern neben dem Nagel bes 
Zeigefingers (No. 15) läßt Df. in suspenso. Daß die Belladonna mancherlei Hauts 
ausichläge erregen kann, leidet feinen Zweifel. Entzündung fcheint die Belladanna 
nicht Hervorzubringen ; die Beichaffenheit des Blutes (No. 8) hat Bf. nicht felbft 
beobachtet, nur gehört; bei ven Männern im blühenden Alter (Ro. 4, 12, 13, 19) 
war es etwas dunfel und Hatte viel Blutwafler, bei den meiften übrigen (Ror-3, 
5, 9, 14, 15, 17, 18, 20-23) ausnehmend roth und mit der gehörigen Menge 
Blutwaſſer veriehen. (Es trängt fih hier die Frage auf, wie das Blut in ber 
Epilepfie und Manie für ſich beichaffen iſt?) 

16) Beränderung der Krämpfe: Erfhütterung bes Kopfes auf 
beiden Seiten (NMo.5, 6, 14, 229); Schludfen (Mo. 6,19; öfteres Gähs 
nen (Mo. 4, 13), bisweilen (No. 13) fo häufig, daß das Gefiht braun und blau 
davon wurte; convulfivifger Huften zur Zeit der epileptifhen Ans 
fälle (No. 6, 12, 22) mit häufigem Schleimauswurf (No. 22). Größere Aufs 
merkſamkeit verdienen die Beränderungen ter epileptifhen Anfälle ſelbſt (No. 1, 5, 
11, 13, 15—17, 22). Anftatt der fallfühtigen Anfälle Öliederzit- 
tern (No. 1, 14), Krämpfe der Blieder, der oberen (Ro. 6, 14, 17, 18, 
20, 22), der unteren (No. 6). 

Die folgende vergleichende Meberficht von 17 dieſer Epileptifchen, bie das Jahr 
zuvor dem Gebrauche des Steamon. (vgl. diefen Artikel in diefem Hefte, fo weit 
er darin aufgenpinmen werden fann) unterworfen worden waren, giebt weniger 
Auffchluß über den Sinfluß der Bellad. auf diefe Krankheit (man hätte fonft Ihren 
Bang, die Brequenz und Intenfität ihrer Anfälle einen längern Zeitraum hindurch, 
in welchem die Kranken gar feinem mebicamentöfen Einfluß unterworfen waren, 
beobachten und die gefammten Außeren Verhaͤltniſſe möglihft gleichmäßig requliren 
und refp. berädfichtigen und in Anſchlag bringen mailen), wie Df. zu glauben 
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30) Ein Yiähriger Efeldhengft befam etwas Uber 1 & beinahe reife: 
Beeren, mit Mehl zu Klößen gemacht. Nach 2 Stunden wurde er aufs 





fheint, als fie intereffante Daten zu einer Vergleichung ber Krankheit unter Lem 
Binfluffe diefes und jenes Mittels gewährt. Im biefer Rückficht verdient fie, mit: 
getheilt zu werden. - 





Belladonna Stramonium - 

Anfälle. Anfälle. 
3:|: le R 
zei. |EI EI ENTE EI E|S$ 
Bela alsjaä|lejele 
ze|a |8|°j0|& || |0 


Geſchichte. 


Da bie meiſten Gpileptifchen raſend waren, oder dach wahnſinnig, fo find die 
Barietäten fchwer zu beurtheilen: bisweilen gefhwägiger (No. 6); lautes 
Weinen (No. 17); Lachen ohne Urſache (No. 5, 17, 22); Singer (Ro. 17, 
18, 22); mehr oder weniger Phantafiren (Mo. 4, 5, 11, 15, 16, 18, 20), 
oder ganz rafend (No. 4, 12, 17, 18); Wlodenlefen mit Haarausrei: 
Ben (Mo. 10); Wuth (No. 12, 13). — Aeußerſt Rafende (No. 7, 12, 16, 17, 
20—22) find mehr zu ihrem Verſtande gekommen. 

Muß man aud hier, wie es bei Hyoſchamus und Stramonium gefchehen 
wird, zunächſt auf die Angaben des Bfs. rüdfihtlich der Primärwirfungen recur⸗ 
riren, fo find toch aud im Texte die als Arzneierſtwirkungen hoͤchſt wahrſcheinlich 
zu betrachtenden Erfcheinungen durch Eperrdrud heivorgehoben. 

Das Schludfen und viele andere partielle Krämpfe fünnen (wie kei Hyo⸗ 
feyam. ebenfalls) auch als Reſiduen, oter Heine Anfänge unvollendeter epifeptifdyer 
Anfälle betrachtet werden; die Gefichtsbläffe fcheint In einigen Källen, wo tie 
Kranken vor dem Gebrauche tes Mittels hohe GSefichtsröthe hatten, als Heilmirs 
tung betrachtet werden zu müflen, fowie fie in No. 7 beflimmt als Folge tes 
Brechmittels bezeichnet iſt — und manches andere wird den geehrten Leſern eine 
andere und verfchiedene Auffafiung geftatten,, defien weitere Erläuterung nach meis 
ner fubfectiven Anficht ich unterlaffen zu müflen glaube. 

Dabingegen möchte es für Biele, die mit Hahnemann's Lehre und Arznei⸗ 
mittellehre vertraut find, intereflant fein zu erfahren, wie er die vorftehenden Bes 
obachtungen für lebte ausgebeutet hat, was ich, wollte ich mehr als einen Hinweis 
auf die Art feiner Benubung ter früheren Literatur geden, und müßte ich nicht 
beforgen, für manche Lefer Zangweiliges und Unbeachtetes zu fchreiben, auch auf 
bie übrigen Verſuche unferes und anderer in der reinen Arzneimittellehre angezo⸗ 
genen Autoren, ausgedehnt haben und refp. ausdehnen würde. 

Dahnemann Hat aus den vorfiehenden Fällen den Stoff zu 145 Bella: 
donnafymptomen genommen. Gs find dies in der 3. Auflage feiner Arzneimittel: 
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getrieben, der Puls unordentlich und die Eßluſt verringert; 
den folgenden Tag wohl. 





lehre: ©. 12, 46, 60, 64, 172, 173, 174, 175, 197, 204, 205, 223, 241, 262, 
263, 271, 272, 273, 274, 275, 308, 342, 343, 346, 349, 379, 383, 415, 416, 
417, 418, 460, A461, 465, 507, 508, 511, 529, 550, 552, 564, 577, 578, 581, 
591, 593, 594, 595, 597, 602, 610, 613, 614, 615, 640, 641, 645, 646, 648, 
698, 699, 703, 704, 719, 730, 737, 750, 753, 754, 755, 756, 757, 758, 759, 
186, 787, 788, 1789, 794, 797, 807, 846, 869, 876, 884, 904, 909, 910, 916, 
918, 921, 961, 968, 975, 1038, 1067, 1071, 1072, 1082, 1089, 1097, 1113, 
1114, 1115, 1116, 1128, 1190, 1192, 1194, 1210, 1215, 1222, 1224, 1255, 
1256, 1257, 1261, 1270, 1273, 1283, 1293, 1295, 1302, 1303, 1322, 1326, 
1337, 1338, 1342, 1343, 1348, 1351, 1358, 1359, 1361, 1373, 1374, 1375, 
1376, 1377, 1387, 1419, 1420, 1437, 1438. . 

Mit Ausnahme der Symptome 507, 648, 703, 704, 961, 968, 1116, 1128, 
1255, 1283 und 1358, bie ſich meiftens in den nachfolgenden Heiftingsgefchichten 
ber Gelbfüchtigen finden, Tann ich afle übrigen in den vorſtehenden Geſchichten 
genau nadhiweien und e8 fallen auf: .. 

No. 1: ©. 223, 262 (tiefes findet ſich auh in No. 2, 3, 5, 8, 14, 15, 17— 
& 2 23), 275, 594, 640, 750, 921, 1097, 1222, 1224, 1322. 


. 1295 (findet fih auch in 22), 1302 (gleichfalls in 22), 1337, 1338. 
. 383, 415?, 461, 730, 754, 755, 758, 807, 918, 1194, 1360 
. (Ef. No. 17), 1375, 1376, 1437, 1438. 

N0.23: ©. 346, 508, 753, 909, 1113? 

Aus dieſer Zahl müffen folgende 59 Eymptome, namlih ©. 46, 60, 172, 
173, 174, 175, 303, 349, 379, 383, 415, 416, 411%, 460, 550, 564, 602, 610, 
613, 614, 615, 730, 786, 788%, 797, 6807, 884, 904, 910, 916, 1038, 1067, 
1071, 1072, 1082, 1089, 1114, 1115, 1116, 1128, 1210, 1257, 1273, 1326, 
1337, 1338, 1342, 1343, 1360, 1361, 1373, 1374, 1375, 1376, 1377, 1387, 
1419, 1437 und 1438 als der Bellatonna-Wirfung gar nicht, oder wenigftens hier 
(relativ) nicht angehörend geftrichen werden. Nod einige andere: ©. 641, 645, 
1097, 1113, 12702, 1322, 1359, 1420 find mindeftens nicht unzweifelhaft. 

Unter den vorftehennen 59 Symptomen kommen ©. 60, 173, 174 und 1257 
auf Rechnung ganz anderer Urfachen, ſowie ©. 172, das andere Male auch Heil: 


.2 

No. 3: ©. 205 (Cf. No. 16). 

Mo. 4: ©. 460, 511, 1270. j 

No. 5: ©. 60, 172, 173, 241, 593, 1348, 1358, 1359. 

- No. 6: S. 417, 610, 614, 794 (findet fih aud in No. 15, 17, 22), 1038, 

1293, 1351, 1373. 

No. 7: ©. 273, 1343. 

No. 8: ©. 303, 529, 581, 737, 884, 

Mo. 9: ©. 342, 343. 

No. 10: S. 552, 1190. a . 

No. 11: S. 175, 263, 379, 759, 846 (diefes findet fih auch in No. 18), 910, 
1082, 1114, 1115, 1210. 

No. 12: ©. 349, 564, 641, 1256, 1419. . 

No. 13: ©. %04, 205, 602, 757, 1089%*), 1303. 

No. 14: S. 12, 46, 597, 613, 6152, 645, 719, 756, 787, 788, 789, 797 
(Wiederholung von 645), 904, 1067 tidentlfh mit) 1071, 1072, 
112 | iederhofung von 756), 1261, 1273 (Theil von 904), 1328, 

No. 15: ©. 578, 876, 1374? 

No. 16: S. 174, 205, 550, 595, 1342. 

No. 17: ©. 271, 274, 577, 786, 1361. 

Mo. 18: ©. 64, 272, 646, 1387, 1420. 

No. 19: S. 197, 465, 869, 1128, 1215. 

My. 20: < 416, 418, 916 (Wiederholung von 416), 975. 

: S 


*) Das ? deutet an, daß die damit verſehenen Symptome ſich zwar an den bezeichneten 
Orten Anden, jedoch nicht fo den Hahnemann'ſchen entſprechend, dab ihre Identität 
außer allem Bweifel wäre. 
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31) Ein jähriger Hund wurde von 2 Lth. Saft einige Zeit weni- 
ger- munter und ber Augenftern erweitert. Am folgenden Tage 
efund. 
ee Rah den Beobachtungen anderer Schriftfteller follen Ziegen bie 
Wurzel pfundweiſe ohne Nachtheil genießen, Schafe die Blätter vertragen 
und Kaninchen mehre Beeren ohne Schaden frefien fünnen. Diefe Er⸗ 
fahrungen in Verbindung mit obigen Berfuchen fcheinen mit ziemlicher 
Detimmtheit bie Unfchädlichfeit ‘der Pflanze für mehre Thierarten zu bes 
weiſen. 
a D.-Fl. Bd. 1 p. 147—148; auch NR. 9. Bo. 2 9. 2 p. 149-151. 1801.) 


Gegen Icterus. 


1) Eihe ſehr fehöne, unverheirathete, 32jührige Weibsperſon, welche 

im Herbft 1764 kurz nach ihrer erften Empfängnig in einem Diebftahl 
ſelbſt ergriffen und mehrmals ziemlich übel gefchlagen worden, war im 
Sommer 1765 faum aus dem Kindbette, in welchem das Kind geftorben 
war, als fie über einen bisweilen die Bruft einnehmenden und mit öfterer 
Hartleibigfeit verbundenen, ftumpfen Schmerz im rechten Hypochondrium 
flagte. Die nachher bisweilen freiwillig abgehenten Spuhvürmer ſchienen 
zwär einige Zeit die Urſache diefer Echmerzen zu fein; lange fortgegebene 
Anthelmintdica verfihafften aber nur eine geringe und bald wieder nadys 
laffende Erleichterung. Unter tem zur Zeit der Verdauung „in Zwifchens 
zeiten“ eintretenden a einer drüdenden Laft in der Magengegend mit 
gertleibigfeit und Anfangs gelindem, nad) und nad) aber verftärftem 
auchgrimmen und unter Krämpfen, woburd der vordere, in die Höhe 
ftehbende Theil des Unterleibed gegen die Körper der Rückenwirbel öfters 
fo zuſammen gezogen wurde, daß er, anftatt gewölbt, ziemlid, hohl war, 
wurde Bat. mager und "Teinmüthig, blieb aber regelmäßig menftruirt. 
Nach fruchtlofem Gebrauche verfchiedener Mittel ward fie durch faft Zx. 
‚gemeinen Salzes, in einer gehörigen Menge Waffer aufgelöft und ben 9., 
10., 11., 12, 13. und 16. Dechr. 1768 allemal früh abwechfelnd ges 
nommen, von allen diefen Befchwerden r Fahr hindurch ganz befreit. Im 
Srühling 1769 aber traten dieſelben Beſchwerden wieder ein und Bat. lag 


wirkung iſt; S. 797, 916 und 1326 find wörtliche Wiederholungen von ©. 645, 
416 und 789; ©. 910 ein Theil und involvirt von 1114; S. 730, 788 und das 
fhon genannte ©. 1326 find falfch gefaßt und haben in den Beobachtungen gar 
feine wirklichen Pendanten; afle übrigen find entweder Symptome der (zum Theil 
geminderten, ober etwas alienirten)' Kranfheit, der Epilepfie — Raſerei, oter deren 
Bolaen ober Vorläufer, oder fichen fonit in irgend einem urfächlichen Verhaͤltniſſe 
u denſelben. " . 
’ Eine faliche Faſſung Haben wir außerdem noch zu beklagen in den Sympte: 
men 342, 343, 787, 884, 1190. In 342 hätte noch „Dinerhöe‘ mit angegeben 
werden follen; 343 heißt im Text wörtlich: „Knall eined Windes aus tem linfen 
Ohre“; in 787 trat der „nächtliche Bruftfchweiß‘‘ die Nacht vor der Menftruntion 
ein und fleht mit diefer und dem Gähnen in feiner Berbindung, daher ich ihn 
auch in biefem Symptome in meinem Gremplar geftrichen habe. ©. 884 iſt uns 
verftändlih, ſowie es daſteht; der Tert heißt: „den 15. Febr. Hatte ein Leichter 
Schmerz ten Kopf und am folgenden Tage die Schultern eingenammen;” — was 
ift damit überhaupt anzufangen? ©. 1190 heißt im Terte: „Nach allmäliger Ab: 
nahme des Schweißes“; unter Hahnemanns: „Nach dem Schweiße“ möchte 
niemand leicht das verjichen, was der Tert befagt. 

Endlih finden wir noch an ©. 788 das „Wührend‘ zu corrigiren und in 
„Bor umwandeln. Nicht während, fontern vor der Menftruation war bie 
Herzensangſt vorhanten und wurde durch den Ginteltt jener gehoben. 
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Anfangs Dechr. eben fo hart, ja weit. härter, als im vorigen Jahr dar⸗ 
nieder. Verdünnende, gelind auflöfende, krampfwidrige uhd verſchiedene 
abführende Mittel, bis zur Mitte Jannars 1770 fortgefegt, halfen nichts, 
vielmehr erregte 34. Rhabarber mit 3j. Sedlizer Bitterfalz ber 10. Jan., 
anftatt abzufuͤhren, eimgemal Erbrechen, worauf eine Über ben ganzen 
Körper fid) erftrefende .gelbe Farbe mit nach' dem Eſſen außerdroentlich 
verftärfter AengMlichkeit um bie Bruft erfolgte... Die. Exeremente ſahen 
alsbald weit bläffer, alsdann graulich und zulegk wie Thonerde ans. Alle 
befändig angewentete Mittel; die in der Mitte de6 Febr. entſtehende, bei 
jedem Unfall eine ganze Stunde anttcipfrepde und, in kurzem ſich ‚verdops 
pelnde Duartana, die endlich ir eine Quotidſana umſchlug und Mitte 
März nachließ; fo wie auch ein gelindes täglicheg Fieber vom 6. bis zum 
14. Mai änderten in der Krankheit weiter nichts, als daß ber Icterug in 
einer Melasicterus überging. Außer: dem Pulver, aus Rhabatber und 
Salz, deffen Pat. ſich ſchon vorher-zu bedieren gawohnt war,, um ihren 
etwas vernachläfßgten Leib zu befördern — ‚nun vom 37-26. Mai jeten 
Morgen und Abend eine Pille aus gr. vP. Bellad. (aus 8 Theilen Extr. 
Bellad. unb faft 5 Theilen Pulv. Fol. beftehent). — Aufseing jede Pille 
folgte eine „auszeichnende Hige des Körperg, ein ſtärkerer und 
öfterer Schlag der Schlagadern, befonders an den Schläfen, 
Dummheit im Kopfe, melde? Stunden dauerte, und barauf 
eimfehr reihlider Schweis.“. Nach ber zweiten Pille den 18. Mai 
früh) (außerdem Schweiße) fogleih 2’grüne, burdfällige Stühle 
mit ffärferem Abfluß des Urins, was beides in den folgenden Tas 
en unter täglicher Abnahme der Gelbſucht zunahm., Den 22. Mai vers 
pürte Bat. nur noch ein Fleines Drücden im Magen’ und. am 27. war fie 
von ber Gehbſucht ganz befreit, nahm darauf Rhabarber mit Bitterfalz und 


war „ſo wieder hergeftellt. daß fie von ber Zeit an, bis zu Anfang des 


Fruͤhlings 1771 über gar nichts mehr Flagte”. (Wahrfeheinlich wurde fie 
um biefe Zeit erft entlaffen.) Ä 

2) Am 10. Mai 1970 flagte ein 27jähriger Menfch Uber verborbes 
nen Appetit, heftig flechende Schwerzen im Kopf und um die Bruft und 
allgemeine Matstigfeit -und war am 14. fihon über ben ganzen Körper 


% 


gelb. Digeftiofalze, ſeifenartige Abführungen mir Rhabarber und flüffigen, . 


verbünnenden und gelind auflöfenden Mitteln, in reichlicher Menge ziem- 
lich lange gegeben, verminderten zwar die. Schmerzen um die Bruſt, liefen 
aber die Gelbfucht mit den weißen, harten Abgängen zc. unverändert und 
bie Schwere in den Schenken nahm den 9. Sun. Nachmittags fo fehr 
zu, daß Bat. faum gehen konnte. — Nun Belladonna gr. vB. (wieoben) 
Morgens und Abende. — Nach einer jeden Doſts wurde er außers 
ordentlid heiß und befam bald darauf den ftärkften Schweiß. 
Die erfie Stuhlausleerung, welche den 10. Jun. von felbft erfolgte, 
war fchon gelb, bie andere grünlich, die fibrigen aber ganz grün und 
verwanbelte fi) bald in eine gelinde Diarrhöe. Inzwiſchen wurden 
die Cornea und der tief gefärbte, fafranartige Urin ſchon etwas heller. 
Den 12. Jun. floß eine große Menge garftigen Schleims auß 
der linken Naſenhöhle mit vermehrlem Durft und größerer 
Schwere in den Schenfeln und Schienbeinen. Da Bat. aber 
gegen Abend eine große Menge fcharfen, harten Käfe heimlich gegeflen 
hatte, hörte den 13. Sun. jene Abfonderung .ganz auf; auch war bie 
burch den Stuhl ſchon weit geringer und‘ verwantelte ſich in's Blaßgelb⸗ 


732 


lihe. Den 14. enblich-ward legterer wieder wie am 10., mit zunehmen: 
dem Appetit Und verminderter Schwere in den Schienbeinen. Die Ercres 
tion aus ber Nafe ftellte fich-erft den 15. wieder ein und blieb bis zum 
18. mit täglicher Abnafme der Gelbfucht. Den 22. Jun. fing auch die 
elbgruͤnliche Diarchöe nach und nach an ſich zu vermindern, jedoch hatte 
Mat. von ber Zeit an, dba er von ber Gelbfucht völlig wieder bergeftellt 
war, alfv feinen Gebrauch mehr von der Tollkirſche machte, bi6 zum 1. 
Juli noch, täglich 4, 5.ja 8 gelbe, gallichte Stähle. Der Urin war bie 
ganze Zeit über ganz blaß und mwäßrtg geweſen. Den 11. Juli_trat 
eine folhe Entzündung der Mandeln ein, daß Pat, ganze Tage 
nicht einen Zropfin irgend einer Feuchtigkeit hinterbringen fonnte. Sie 
abfcedirten; ten 15. oͤffnete fich die linfe von felbft, entleerte eine große 
Menge Eiter und 'e8 folgte in furzem vollſtändige, bis auf dieſen Tag 
ungeftörte Geſundheit. . 

(Greding Bd. 1 p. 170-174.) 


"Gegen Hremeralopia. Gexrilich.) 


AS Df. im Herbft 1885 eined Tages tie Mugen eines feit 3 Tagen 
an Hemeralopie leidenden Eoltaten unterfudyte, glaubte er in der Farbe 
und Bewegung ber Iris etwas Ungewöhnliched wahrzunehmen und vers 
muthete ten Anfang einer Iritis. —-Daher-Inftillation einer Auflöfung 
bes Extr. Belladon. aquos., — wonad ſich dte Iris alsbald dilas 
tirte und einige Zeit in dieſem Auflante blieb. Am andern Morgen 
fagte Bat.,. daß feine Blindheit geflern viel fpäter, als in den früheren 
Tagen und lange Zeit nad) Sonnenuntergang eingetreten fei. — Die Ins 
jtikation diefen "Morpen und Abend wiederholt — befreite Pat. fofort von 
diefem Leiten; Dennoch wurde noch einige Tage damit fortgefahren. 

Exit diefer Zeit wurte ben Hemeralopen, teren es damals eine.große 
Anzahl gab, die Generalortre errheilt, fi) jeden Morgen und Mbend (im 
Hospital) einzufinden und immer hoben bie Bellatonna » Eintröpfelungen 
das Uebel in wenigen Tagen. *) 

(R. m. Valette in Bd. 49 p. 120(122)— 124. 1840.) 


Gcgen Neuralgia mesenterica. (In Klyftieren.) 


Eine 66Gjährige Frau hatte feit 12 Jahren, nachdem fie früßer einem 
ſehr bewegten Geſchäfte vorgeftanden, mit alle 2, 3—4A Wochen ohne bes 
kannte Veranlafſung eintretenden Anfaͤller von ſehr heftigen, ſpannend reis 
ßenden Schmetzen in der Ileocöcalgegend zu kämpfen, wobei der Unterleib 
aufgetrieben, aber weich, der Puls normal, die Quantität des gelaffenen 
Urins gering, im Rüden ein Gefühl von Eiskaͤlte, das von Taubheit und 
Lähmung im rechten Schenkel vorhanden war. Ructus; Stuhlgang oft 
unmittälbar vor dem Anfalle, doch gingen am 1. oder 2. Tage nach dems 
felben trockne, wie verbrannte Kothftücdchen ab. Immer verfchaffte durch 
Einführen des Fingers erregted (etwas ſchleimige Flüffigfeit entleerentes) 
Erbrechen geringe Grleichterung. Später gefeflte fi) den Anfällen nod 
Prurigo Podicis et Pudendi, Hige, Brennen und Echmerzen im After 





*) Auf ten Hippokratiſchen Ausſpruch: „Naturam morboram ostendunt curaliones“ 
geſtuͤtzt, fchließt Bf. aus der (angenommenen) Wirkſamkeit ter Bellad. gegen Lie 
Hemeralopie, daß dieſe auf einer periodifchen (jeten Abend eintretenten) Frampfs 
haften Zuſammenziehung der Pupille beruhe. Man vergleiche übrigens die Ans 
merfung zu dem Artikel Argent. ‚nitric. gegen Hemeralopie in tiefem Lrfte. 
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und in ber Hamröhre zu und der Cöcalfchmerz erſtreckte ſich nun oft bis 
in die Magengegend. „Blähungen waren nie nad unten abgegangen.” 
Die verfehiedenften Mittel Anderten nichts Wefentliches und felbft Opium 
verfchaffte feine Linderung mehr. „Am 13. März v. 3. (18439) wurde 
Bf. wieder zu Pat. gerufen. Sie hatte eben einen weichen Stuhl ges 
habt, als fie an einem Gefühl von Kriebeln in der rechten Darmgegend 
den Eintritt des Anfalls wahrnahm; ber Schmerz fteigerte fich binnen 
%2 Stunde zur größten Heftigfeit; ein tiefer Drud auf die Eöcalgegend 
fchmerzte heftig. Am antern Tage, wo nach kurzer Rinderung „diefelben 
beftigen Erfcheinungen” ftattfanden, — Kiyftier aus Hb. Bellad. gr. xur. 
zum Inf. Ziv. — 11 Uhr Bormittage. In der erften 8 Stunde fol⸗ 
gende Erſcheinungen: Gefühl von Wärme und Wohlbehagen im 
Bauche; allmäliged Abnehmen und dann gänzliches Verſchwinden des 
Eöcalfchmerzes; Gefühl von durch den Magen in den Hals und 
Kopf auffteigender Wärme, dann bitterer Geſchmack im 
Munde; Gefühl von Hite und WVölle im Kopfe, befonders 
über den Augenbrauen; Erweiterung der Pupillen; große 
Hide im Kopfe (noch einmal!), von da in ben Unterleib fich ver 
breitend; Gefühl von Trodenheit im Schlunde, Röthe und 
Aufgetriebenheit des Geſichts, „mafernähnlidhe” Flecke auf 
Geſicht und Hals; allgemeine, dunkle Röthe der Mundhöhle; 
Puls 115— 120, voll und hart; Erfcheinung feuriger Mäns 
ner. — Das biöher noch retinirte Belladonnaklyſtier wurde audgeleert, 
ter Kopf mit Effig gewafchen und Eſſig mit Waffer zum Getränf geges 
ben. — Nah 15 Minuten geringere Schwere und Hibe des Kopfes, Bes 
nebelung mit Neigung zum Schlaf; darauf Aftündiger Schlaf. 
Beim Erwachen noch immer etwas Schwere im Kopfe; Geficht und Bindes 
bäute noch immer roth; „Mafernflede” am Halfe verfhwunden, Pupille 
weniger bilatirt; Durft, noch einige Schlingbefhwerden. Kein 
Schmerz im weichen Bauche. Am folgenden Tage noch immer einige 
Benebelung bed Kopfes; PBupillen normal, Geficht noch geröthet, aber 
nteht gefledt; feine Schlingbefchwerde;. Mattigfeit. Etuhlgang erfolgte erft 
am andern Tage. 

Den ganzen folgenden Eommer hindurch blieb tie Frau vom Echmerze 
verfhont, und nahm wieder an Fleiſch und Kräften zu. Im Verlaufe des 
darauf folgenden Herbſtes, Winterd und Frühlings hatte fie 3—4 durdy 
warme Tücher und Aether leicht zu Überftehende und nur einige Stunden 
tauernde Anfälle. 

(95. Ziſchr. Gottſchalk in Bd. 26 H. 1 p. 99-101. 1844.) 


Gegen Ileus.*) 


1) Eine 66jährige, feit mehren Jahren an Aſthma und Hernia in- 
guinalis dextra leidende und zu täglichen fchweren Arbeiten gezwungene 
Frau empfand den 12. Sun. (Jahr?) Schmerz in der Bruchftelle, ter ſich 
nach der Leber Hin erftrerfte, fie Hatte — mit einem Worte — eine Ins 


+) Dr. Jenfen in Lenning ift die Repofition eingeflemmter Leiſtenbrüche durch! / iſtün⸗ 
tige Binreibung von Bellatonnafalbe (aus 3j. auf 3j.) in Lie Leiftengegend mehr: 
mals gelungen; tod Hat er immer Aterläfle und Falte Komentationen vorausges 


(6. Ziſcht. Otto in Bd. 25 9. 4 p. 514. 1844). 
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carceration, bie den Zariöverfuchen und andern örtlihen und allgemeinen 
Mitteln eines Wundarztes nicht wid. Am 16. wurde Dr. Lamby (des 
Ds. Freund) hinzugerufen. Zerfallenheit des Gefichtes, bedeutende Schmerz- 
haftigfeit ver rechten Leiftengegend, tympanitifche Auftreibung des Bauches, 
fortwährende UWebelfeiten und beftiged Aufitoßen. — Hb. Belladonn. 31. 
in Zij. Infufion zu Ya fogleih, *s den 17. Morgens und !s an dem⸗ 
felben Abend im Kiyftier. — Nach dem erften bald: Erweiterung ber 
Bupillen, Delirien, Blodenlefen, foporöfer Zuftand mit offes 
nen Augen; Athmen fanfter und ruhiger, als vorher und bei den 
häufigen, aſthmatiſchen Anfällen; Puls frequent (weiter nicht beobach⸗ 
tet). Sn Abwefenheit des Arztes wendete der Chirurg nach Verabredung 
Eifig in Kaffee und Klyftieren an. Nach 6 Stunden wieder etwas 
Belinnung, Klage über Durft und Trodenheit des Mundes, 
ohne aber zu trinfen (aus Unbefinnlichfeit? oder wegen Dysphagie?); 
erfolglofer Drang zum Stuhle, auch die Kiyftiere gingen nicht ab. 
Die Ructus und die Turgescenz nach oben hatten aufgehört, Urin wurbe 
nur fehr wenig gelaffen. mpfinplichfeit der Bruchftele nad, Aufs 
treibung des Bauches und Puls, wie vor dem Belladonnafiyftiere; Nar⸗ 
fofe noch nicht beendet. Nach den beiden folgenden Klyſtieren war bie 
Narkofe ebenfo, ging aber ohne antidotarifches Einfchreiten vorüber; nad) 
dem zweiten innerhalb 8 Stunden. Nady wiebergefehrter Belinnung 
äußerte Bat., daß fie Bewegung im Unterleibe fühle. Diefer war wenis 
ger gefpannt und die Bruchftelle bedeutend weniger empfindlich. Den 18. 
Morgend — Ol. Croton. gr. j. — wovon das erfte ‘Bulver gleich wieder 
weggebrochen wurde, das zweite aber blieb. Bald darauf etwas Kollern 
im Leibe; nun Kiyftiere aus Glauberſalz, Chamillenthee und Del, die 
nicht wieder abgingen. Pat. trank ziemlich viel. Vom Mittage an wurde 
in feinerlei Weife Arztlich eingefchritten; Abends 6 Uhr gingen die Kiys 
ftiere und bald darauf ein reichlicher, breiartiger Stuhl mit wenig harten 
Scybalis ab. Der Bauch erhielt wieder feine normale Ausdehnung und 
MWeichheit und ed blieb nur eine ganz geringe Empfindlichkeit in der Bruch⸗ 
ftelle zurüd. ‚Mit dem Verſchwinden des legten narkotischen Symptomes 
machte ſich dad Aſthmaͤ wieder geltend.‘ 

2) Eine 5Yjährige, in langer Ehe kinderlos gebliebene, ungewöhnlich 
lange menſtruirte Brau litt feit langer Zeit und in den legten Jahren faft 
beftäntig an Unterleibsbeſchwerden, namentlich an Obftructionen, vermieb 
aber (aus Furcht vor Arznei und Koften trog ihrer Wohlhabenheit) die 
Berathung eines Arztes. Ende Juni's 1838 bildete ſich in der Blafens 
gegend ein am 6. Jul. von einem Hüftfamme zum andern und vom Nas 
bel bis zu den Schooßbeinen reichenter Abfceß in den Bauchdeden, ver 
fih am 13. unterhalb des Nabeld öffnete und mit langfamer Eiterung 
und nachbleibenter Härte den ganzen Yug. abforbirte, wobei Mat. nody 
Haus und Garten beforgte. Am 3. Sept. erfältete fie ſich heftig, befanı 

ebelfeit, und dagegen von ihrem Wuntarzte ein Pulver aus Tart. stib. 
Danach mäßiges, aber bei eintretender Verftopfung immer häufiger und 
endlich nach jedem Genuſſe wiederfehrendes Erbrechen, welchem ftets ein 
hörbared Poltern und ein heftiger, innerer, bei jedem neuen Brechanfalle 
ſich fteigernder Schmerz vorherging. Da alle Mittel des Chirurgen nicht 
halfen und das Erbrochene deutlich fäculent wurde, ward 2. am 6. Sept. 
Rachts eiligft gerufen und fand dad Geſicht blaß, ſchon etwas entfellt, 
n Bauch aufgetrieben, aber nicht hart, iympanitifch, oter ſchmerzhaft bei 
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Berührung; Zunge weiß und fchleimig, viel Duft, Buls 96, weich und 
ſehr klein, völlige Schlaflofigfeit, feine Hernia. — Am 7. Sept. gegen 
Morgen und, da bdiefes gleich wieder abging, gegen 8 Uhr ein Bella- 
donnaflyftier aus je 38. des Krautes, fowie Abends 8 Uhr und am Mor⸗ 
gen des 8. bei noch nicht ganz beendeter Narkoſe wieder eins aus je >j. 
— Bald nad) dem zweiten Klyftier Schlaf Buls frequent (Anfangs 
120, fpäter noch mehr), groß und hart; Athem befchleunigt, aber 
rubig. und fanftz Anfchwellen der Adern; nach einiger Zeit 
Unruhe, dann Erwachen mit Delirium und erweiterten Bus 
pillen; Geficht rothblau, Lippen desgleichen und angefchwols 
len. Sept ließ 2. den obigen Chirurgen mit den gehörigen Inftructionen 
bei Pat. Die Narkofe dauerte bis gegen tie Nacht, wo nach reichlichem 
Trinfen wieder Erbrechen, aber nicht fo heftiged und ohne vorgängiges 
Boltern im Linterleibe eintrat. Rad) dem jetzt applicirten, dritten Kiyftiere 
diefelbe, bei Application des legten noch nicht vollftändig gehobene Wars 
fofe, diesmal mit unrubigem Umherwerfen, baftigem Wefen unb 
einer Manie drohenden Störrigfeit. inige Stunden nach dem 
vierten Kinftiere, da Bat. „feit dem Morgen‘ wiederholt mancherlei Ge⸗ 
tränfe zu fi) genommen hatte, ohne zu vomiren und aus Beforgniß vor 
einem gefährlichen Ausgange der Narkofe — Eſſig im Kiyftier und Kaffee, 
dann noch 1 Eplöffel vol tes früher gebrauchten Abführmitteld — und 
bald darauf erfolgte ein mit einzelnen Knollen untermifchter, breiartiger, 
reichlicher Stuhl mit vielen Flatus. Pat. war genefen und „treibt ſich, 
wie vorher, in ihren gewöhnlichen Geſchaͤften herum.“ 

3) Ein A4jähriger Lieutenant außer Dienft, der ſchon am Delirium 
Potatorum gelitten und feit längerer Zeit einen Scrotalbruch rechterfeits 
hatte, befam am 2. Octbr. nad) einem ergiebigen Stuhlgange plöglich 
eine Incarceration, die den üblichen Mitteln widerftand. Als fi nun 
Pomituritionen und bald darauf wirkliches, ſpontanes, unhaltendes Er⸗ 
brechen einftellten, feste der obige Wundarzt ein Klyſtier aus Hb. Bellad. 
3ß., mit einer Obertaffe vol Waſſer infundirt. — Schon nach einigen 
Augenbliden Linderung der enormen Schmerzen und behagliche Ruhe; nad) 
Aa Stunte Puls 120, Betäubung, ganz geöffnete, flierende 
Augen, bedeutende Sugillationen auf der Sflerotica und 
fehr erweiterte Bupillen; Umhergreifen mit den Händen und 
Zupfen (Karphologie), Phantafiren und haftige, unbeutlide 
Sprache „mit liegender Zunge”. Nah 6 Stunden gelang die 
Sarie Iebr leicht und nach Beendigung der 12ftüntigen Narfofe complete 

erftellung. 
Se Stihr. Münchmeyer-Lamby in Bo. 18 9. 4 p. 440—446. 1841.) 

4) Ein Attliher Mann hatte feit 4 Tagen (in Folge von Intussus- 
ceptio Intestinorum) Kothbrechen, und mehre Mittel, darunter auch Ta⸗ 
bafäfiyftiere, erfolglos gebraucht. Dr. Staal in Slagelſoe, von der M⸗ 

r der Krankheit im Voraus unterrichtet, brachte eine Belladonnafalbe 
(Extr. Bellad. 3j. und 3j. Fett) mit; da er aber von der Application ders 
felben auf den Bauch nicht fo raſche Wirkung, wie nöthig ſchien, erwar⸗ 
tete, fo rührte er 58. der Salbe mit 1 Maß Haferichleim zufammen 
und bradgte dieſes als Klyſtier bei, welches a Stunde figen blieb, wühs 
rend deſſen es große Bewegung in den Bedärmen, Schwindel und Ohren⸗ 
faufeg und nun eine reichliche Ausleerung fehr dunkeler und trodner Er⸗ 
cremente erregte. Hierauf allmäliger Nachlaß aller Symptome und völlige 


736 


Herftelung. In den nächften 2 Tagen wurde ber Stuhl durch Ol: Ricin. 
unterhalten. *) 
(ibid. Otto in Bd. 25 $. 2 p. 258-259. 1844.) 


Borax.”“) 
Gegen Wehenfhwäde. 


Eine Erftgebärende wurde lange und heftig von größtentheils falfchen 
und Srampfwehen gefoltert, die, nachdem fie 36 Stunden angehalten hats 
ten, gänzlich aufhörten. 

Krampfivehen waren jetzt felten; es fehlten nur die wahren treibenten, 
die bet den fonftigen günftigen Berhältniffen die Geburt bald beendet has 
ben würden. — Borar gr. v. alle Ya Stunden. — 

Nah 5 Stunden wurden die Wehen fräftiger und gut und in ber 
8. Stunte war ein gefunded und wohlgeftaltetes Maͤdchen geboren, ***) 

(St. A. Löffler in Br. 6 H. 2 p. 269-270, 1795.) 


*) Unter dem Rubrum: „Berzweifelter Fall eines Ileus in Folge heftiger Unteritis, 
durch Mercnrius vivus geheilt’ wird ein Fall von einer am 31. San. aufgenoms 
menen, ziemlich Eräftigen, 3ljährigen Brauensperfon weitläufig erzählt, welche feit 
dem 19. gänzlich verftopft war, nachtem Bei fireng antiphlogiftifcher Behandlung 
die legten 14 Tage vorher „kaum ein Paar unbedeutende Stuhlausleerrungen ers 
fulgt waren.” Am 22. trat Erbrechen und troß aller inzwifchen angewendeten 
innerlihen und äußerlichen Mittel und Klyſtiere am 6. Febr. Kothbrechen ein. 
Am 7. Nachmittags 1" Uhr ward ein Klyſtier aus — Hb. Bellsd. 3ij. im Inf. 
Bil Col. mit O1. Ricin. 3ij. — gefeßt, das volllommen fiben blieb. Um 4 Uhr 
ag Pat. im Sopor, hatte leife Zudungen der lieder, wie eine Ster⸗ 
bente; Auge gebrochen, Buls nicht mehr fühlbar. — Run goß ihre Vf. noch Fij. 
Nercur. viv. in den offenttehenden Mund „und hörte deutlich, wie das Duedfliber 
den Schlund hinabflürzte. Um 11 Uhr Abents lag Pat. im Angone mit faum 
fihtbaren Bewegungen des Bruflfaftens, völliger Pulsloflgfeit und Kälte des Koͤr⸗ 
pers, befonters der Glieder. „Nur das fräftige Boltern in ten Gedaͤrmen beutete 
auf eine Lebensthätigfeit in denfelben.‘” Um 1'/a Uhr Nachts erfolgte endlich eine 
tüchtige, Häßlich flinfente Ausleerrung, — feit 20 Tagen die erſte, — und Bat. ges 
nas raſch und vollftändig. 

Sn einem Coꝛollario ſchreibt Vf. dem Duedfilber in biefem Falle eine ents 
ſcheidende Wirkfamfeit zu, „ob zwar aud das Klyſtier von Belladonna⸗Aufguß 
durch Erfhlaffung des unteren Theils des Darmfanald einigen Antheil an tem 
Erfolg von Stuhlausfeerungen gehabt haben mag.” 

Srit demfelben Rechte, mit weldhem Bf. dem Quedfilber den Lorbeer reicht, 
kann ich ihn tem Belladonnasfiyftiere fpenden. Gin reines Refultat geht dieſer 
Berbabtung ab und wenngleid ich weit entfernt bin, ter Simplicttät des Cur⸗ 
verfahrene ein Menfchenleben zum Opfer zu bringen, oter die Ruhe bes Arztes, 
der unter fo höchft gefüahrvollen Umfländen nur die mögliche Rettung tes Kranken, 
nicht die Miffenfhaft, fofern fle mit jener in Goflifion geeätb, im Auge haben 
darf, fo verlange ich andrerfeits, daß man die Hochverräther echter Erfahrung nicht 
zu Repräfentanten derfelben ftempelt. Ueberdies glaube ich, daß in diefem Falle 
das Ente der Belladonna⸗Narkoſe auch wohl Hätte abgewartet werden können, ta 
auf fie das Queckfilber nicht influiren konnte. Alsdann Hätte ſich — ohne Nachtbeil 
für den Kranfen — herausgeftellt, ob der Stuhlgang mit dem vorgängigen Bols 
tern im Leibe, oder diefes allein Wolge des Klyſtiers war, oder nicht.) 

(55. giſchr. Spörer in Bp. 11 ©. 1 p.97—100. 1839.) 

**) Of. diefes Magaz. Bd. 2 p. 663 und Anmerf. 

*r4) Der Botar fand früher in größerem Rufe bei Wehenſchwäche, ale jept, wo das 
Secale cornat. allen andern treibenten Mittefr den Rang abgelaufen hat. 
D5 in dem obigen Bulle der Borar ohne Zufag (rein) angewendet worden, 
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Buxus sempervirens. 
Berfude. 


Rad Hanvay's Beobachtungen frefien bie Kameele ihn gem, ſter⸗ 
ben aber ploͤtzlich davon. 

1) Ein Pferd bekam von den Blättern ohne Wirfung. 

2) Ein anderes altes, aber geſundes Pferd erhielt 12 &. Nach 
furzer Zeit wurde ed aufgetrieben und befam einen ſchnellen Puls. 
Bei der Section fand man den Darmfanal foweit, wie der Buchsbaum 
gefommen war, entzündet. 

3) Ein Efel erhielt 1 &. von den Blättern ohne merkliche Wirkung. 

(Wenn der Buchsbaum folglich auch Fein eigentliches Gift für Pferde 
fein ſollte, fo iſt er doch ſtets ein -irritirendes Mittel, dad in einer nur 
ewwas beträchtlichen Quantität ihnen ſchaden kann. Einige pflegen bie 
Blätter den Pferden gegen Würmer unter das Butter zu mengen. Bers 
ſuche auf ber Veterinärfchule haben gelehrt, daß fie bei Kühen die zurüd: 
gebliebene Nachgeburt vollfommen fo gut audtreiben. wie ber Theriak.) 

(R. D. FI. Br. I p. 6755 auh N. 9. Bd. 2 9. 2 p. 138—139. 1801.) 


Calcaria phosphorica. 
Gegen Ulcera.*) 


1) Ein 5iähriges, in fehr Armlichen Berhältniffen lebendes Mädchen 
von ausgeprägt ffrofulöjem Gabjtus leidet ſchon feit 2 Jahren an einem 


muß ich unentfdieben laflen; angeführt iſt son irgend einem Zufage nichts. Im 
demfelben Bande derfelben Seitferift p. 394— 398 theilt Humborg 4 Fälle dies 
fer Art mit, in denen aber der Borar mit gleichen Theilen Nitrum dep. und Ma- 
nes. alb. verſetzt worden ift. 

”) Das Magazin if feiner Tendenz nach ein Mefervoir für reine und wahre Beobach⸗ 
tungen, ein Afyl und eine Fundgrube mediciniſcher, oder richtiger pharmakodyna⸗ 
miſcher Thatſachen. Gleichwohl aber entäußert es fih der Theorie nicht, fondern 
berüdfihtigt fie, fofern fle mit den Thatfachen in Cinklang zu bringen if, in nebens 
herlaufenden Anmerkungen. Die Theorie des DBfs., defien Standpunlt, wie der 
Titel feiner Schrift befagt, der der fogenannten phyſiologiſchen Heilkunde ift, fcheint 
mir eine ausführlichere ungabe zu verdienen und des Interefles der Lefer gewiß zu 
fein. Er bezieht Die Urwirkung (wenn dieſer Austrud erlaubt if) des —*8* 
fauern Kalte auf den Zellenbiſdungsproceß und glaubt ſich durch feine, im Obi⸗ 
gen, fo weit fie ber Richtung des Magazins entiprechen, kurz rererirten Beobach⸗ 
tungen zu der Aufftellung „der folgenden Hauptrefultate berechtigt‘. 

1) Gleich wie im Bflangenreihe und niedern Thierreiche die 
Abhängigkeit des Zellenbildungsproceifes von der Gegen⸗ 
wart des phosphorſauern Ralfes erwiefen if, fo iſt der phos⸗ 
phorſaure Ralf aub im menfhlichen Organismus ein noth⸗ 
wendiges Requifit für bie Bilvung der Zelle. 

2) Der phosphorfaure Kalk, als Heilmittel angewandt, hat 
fi zunächſt bei oberflächlichen, fErofulöfen Gefhwüren als 
den Zellenbildungsproceß färdernd und tie Bernarbung der 
Geſchwüre herbeiführend erwiefen. 

3) Bine gleihe Binwirfung Hat Bf. bei andern chroniſchen Uls 
cerationen, infonderheit auch bei tiefgreifenden, fyphiliti> 
[hen Geſchwüren beobadtet; daß aber eine hier zum Grunde 
Itegende Dyskfrafie des Blutes als ſolche durch den Kalt nit 
gehoben werden fann, bedarf faum der Brwähnung. 
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beftändig eiternten und nad Abweichung ber Krufte wieder verjchorfenden, 
thalergroßen Gefchwüre mitten und oben auf dem Kopfe, deffen Umgren⸗ 


4) Der phosphorfaure Kalk bat fih bei meiftens. auf flrofulös 
fer Grundlage berubenden Atropbien und den fie oft begleis 
tenden Diarrhöen der Kinder, namentlih aud in der Den> 
titionsperiode, fehr wirffam gezeigt, 

5) Es ift niht unwahrfheinlidh, daß der phosphorfaure Kalt 
in einer befonderen Beziehung zur fErofuldfen Dysfrafie 
ſteht und es möchte in diefer Beziehung fehr der Beadhtung 
werth fein, daß fämmtlidhe Erfudate (mit [ehr feltenen Auss 
nahmen) bei ffrofulöfen Subjecten amorpb find; falſch 
fheint jedod jedenfalls die Dermufßung, daß der Kalf, als 
Arzneimittel dargereiht, die Dysfrafie felbft bebe Gin 
etwaiges, durch demifihe Analyfen näher zu emtwidelndes, 
pathologifches Berhältniß desphosphorfauern Kalkes würde 
eben nichts als ein conftituirender Theil jener Dyskrafie 
fein; diefen fann der Kalk heben, einen andern nit. 

Hieran fnüpft Df. (p.67—68) Betrachtungen über bie quantitativen und quralitas 
tiven Alterationen des Blutes und gelangt zu dem Scluffe, daß, da das Albumin 
und Fibrin ſtets mit Schwefel und phosphorfauerm Kalfe verbunden find, die 
Möglichkeit zugegeben werden müfle, daß auch diefe oder jene NAlteration des Fi⸗ 
brins, oder Albumins in einem quantitativen Mißverhältniffe des phosphorſauern 
Kalfs begründet fein Eönne. 

Ein zweiter Punkt, auf weichen er aufmerffam madıt, ift das Vorkommen des 
phosphorfauern Kalfs in Urinfedimenten. Das Vorkommen ſelbſt, namentli in 
Kinderfranfbeiten, welche mit Zerfeßungsproceflen einhergehen, bei bedeutenten Abs 
magerungen, langwierigen Giterungen u. f. w. ift wohl allgemein befannt, nicht 
befannt ift aber feines Wiffens die Beobachtung, welche er über die Erzeugung 
eines phosphorfauern Kalkſediments bei kranken Individuen in Folge der inneren 
Darreihung des kohlenſauern Natrons gemqcht bat. Gr if mit diefen Unter: 
fuhungen noch nidht ganz zu Ente gekommen, hat aber foviel als feitftehend ers 
fannt, taß man, namentlich in Rheumatismen, infonderheit bei anämifhen Indi⸗ 
viduen durch das Natron alsbald (etwa nad Verlauf von 48 Stunden) Sedimente 

von phosphorfauerm und fohlenfauerm Kalk meiftens nebſt phosphorfaurer Ams 

. monial-Magnefia hervorrufen kann. — Bf. hat das kohlenſaure Natron nicht fels 
ten und mit gutem Grfolge bei Rheumatismus acatas angewandt. In eimigen 
Faͤllen bei fehr robuſten jungen Leuten Eonnte er oft nur fehr langſam das Sedi⸗ 
ment erzeugen, ja, was ihm faum erklaͤrlich ift, in einem alle wurde trotz Lange 
fortgefeßter Anwendung des Natr. sesquicarbonic. der Urin nicht einmal alkaliſch, 
in den meiften Fällen dagegen und namentlich ſolchen, welche, wie erwähnt, in 
anämifchen (cdhlorotischen) Sndipiouen auftraten, gelang es faf ohne Ausnahme. 
Es wurden in 24 Stunden Zvj. Natron gegeben, nad 48 Stunten, oder much 
nad 3—4 Tagen erfchien dann ficher Kalk im Urin und fobald das Natron wie: 
der ausgeſetzt wurde, ſchwand das Sebiment. 

Mas die Betheiligung des phosphorfauern Kalfes beim Bellenbildungeprocefie 
anbetrifft, fo bat Schmidt darüber gewiß eine fehr richtige —— ausge⸗ 
ſprochen. Er meint, um es kurz zu wiederholen, daß eine mit einer zewiſſen Por⸗ 

tion ze phosphorſauern Kalkes gefättigte Albuminauflöfung vorzugsweiſe Die Fä⸗ 
higkeſt beſitze, ſich in Beruͤhrung mit — 538 Körpern zu relativ feſten Mem⸗ 
branen um dieſe herum zu verdichten, d. h. die Wandprimärzellen zu bilden. "Ge 
ift zur Zeit Shen höchſt wahrfcheinlich, dag der Act der Bildung einer Zeile feltit 
ein rein phyſikaliſcher, der Beihülfe weiterer organifcher Thätigfeiten nicht bebürfs 
tig fei und es dürfte dieſer Gegenfland gewiß fernerer und grüntlichfter Unter⸗ 
fuchungen werth fein. . 

Br. möchte die befondere Aufmerffamkeit auf feine von ſehr überrafchenden 
Refultaten begleiteten Verſuche hinlenken und glaubt in ter That entfchieten, daß 
es ihm gelungen ift, wirkliche, von den Erfudatzellen und aud.von größern Biters 
förpern durchaus nicht zu unterfcheidende Zellen kuͤnſtlich darzuftellen. Er hatte zu 
biefem Zwecke einem Theile eines Hühnereiweißes etwas phosphorſauern Kalf und 
reines Wett zugefept, tiefe Miihung dann in einem Sandbad einer andauernden 

-mperatir von 32° R. ausgefept und beobachtete nun mifrofffpifch die in ber 
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zung zwar eiwas haͤrtlich anzufühlen, ‚allein ohne tuberkulöfe Ablagerungen 
war. 3 Monate hindurch blieb trotz aller möglidyen Verfuche (vom Lebers 





Klüfflgfeit vor fh gehenden Berwandlungen. Seine erſten Verſuche gaben ihm 
| fhon bei 4-Hflündiger Fortſetzung die Meberzeugung, daß ein Niederichlag von 
| Albuminat mit phosphorfauerm Kalk um Fetttröpfchen ftattfinde, in Ipätern, 10—12 
| Stunden lang fortgefegten Beobachtungen gelang es ihm denn Bildungen zu bes 

obachten, die er auch auf einer befondern Tafel dargeftclt hat. Bine Weihe 

neben einander liegender Gebilte tiefer Art ließen ihn namentlih über die Art 
und Weife der Bildung Auffchluß befommen. Gr fah ein reines Fetttröpfchen, 
ein anderes, deſſen lichte Mitte fchon getrübt, matt war und fchließlich” in Folge 
weitern Niederfchlages das Bild einer Zelle, welches in nichts von einer Exſudat⸗ 
elle zu unterfcheidten war. Wenn er diefe Zellen mit Schwefeliäure behandelte, 

o erhielt er durchaus diefelben Mefulrate, welche er bei Behandlung von Grfudats 

und Eiterzellen erlangte; es bildeten ſich nämlich auf der Oberfläche der Zelle fehr 

Heine, dunfele Rörndyen, die er nach den weiter unten anzuführenden Beobachtuns 

gen für fchwefelfaure Kalte Rryflalldhen gehalten hat. Sehr interefiant waren hier 

auch namentlich einige Zellen, welche, ſelbſt etwas größer, eine zweite Kleinere ein⸗ 
fhloflen, ein Bild, weldhes am meiften der Zeichnung des primitiven Cies von 

Wagner im Prodromus histor.generat. gleichfam. GEs ſchien fi Hier um eine ges 

bildete Eleinere Zelle von neuem Fett und um diefe eine Kalkalhuminat⸗Verbindung 

abgelagert zu haben. Bei Behandlung mit Effigläure Härten fich die Zellen etwas 
auf und ließen Körnchen, ähnlich wie bei der Behandlung mit Schwefelfäure, her⸗ 
vortreten. 

Bf. berichtet endlich auch über feine unlängft mit frifchen Blaftemen, Giter, 
Muskelfafern u. f. w. angeftellten Verſuche, welche in fo fchlagender Weife mit 
allem, was er über den phosphorfauern Kalk mitgetheilt, übereinftimmten, daß fie 
ihm das hoͤchſte Interefie gewährten. Während ber phosphorfaure Kalk nie in 
Kuftallinifcher Form vorkommt, kryſtalliſirt der fchwefelfaure Kalk in durchaus uns 
verfennbarer Form in den fchönften Nadeln, welche fich bei weiterer Ausbildung 
unter dem Mikroſkope als rhomboidale Tafeln darſtellen. Hat man unter dem 
Mikroſkope eine einigermaßen beträchtliche Menge phosphorfauern, oder Eohlenfauern 
Kaltes, fo bilden ſich beim Zuſatz eines Tropfens concentrirter Schwefelfäure fofort 
eine Unmaſſe von Nadeln und rhomboidalen, länglichen Tafeln, die zum Theil fehr 
raſch zu fehr Schönen, runden, ftrahlenförmigen Drufen zufammenfchießen, zum 
Theil als einfache Kreuze (unter rechten oder fpigen Winkeln), oder auch ganz ifos 
lirt erfcheinen. Hat man hingegen nur eine fehr unbedeutende Menge der obigen 
Kalkverbindungen und feßt nun Schwefelfäure Hinzu, fu geht langſam vor den 
Augen des Beobachtere der ganze Ontwickelungsproceß des Gypsktyftalles vor Ir 
und diejen genau zu fennen, ift durchaus erforderlih, um die folgenden Beobach⸗ 
tungen anzuftellen. 

Pf. verfuchte nun, ob man buch Behandlung mit Schwefelfäure Gypskry⸗ 
ftalle aus frifhen Grfudaterr u. f. w. erhalten und dadurch den Gehalt an phos⸗ 
phorſauerm Kalk in denfelben nachweifen könne und fand, Laß überall, wo wir 
Zellenbiltung finden, ſich auf diefe Weife der Kalk darftellen läßt, ja daß die Kry⸗ 
falle deſto Schöner und größer erfhienen, je reger der Zellenbiltungsproceß flutts 
fand. (Gegen den etwaigen Ginwurf, es hätte Fohlenfaurer Kalk jein können, bes 
merft Df., daß auch nie nur ein Bläschen in dem Obfecte entwickelt wurde.) 
zunäct unterfuchte er das frifch aus einer durch ein Empl. Cantharid. erzeugten 

unde genommene Serum. So unterfudht fand er nur bie allerkteinften, nur 
dem damit vertrauten Auge erfennbaren, oben bejchriebenen Molecüle; eine Kıys 
ſtallform war taran nicht zu entdeden; fobald er aber das Serum etwas abdampfte 
und um einen Tropfen mit Schwefelfäure in Berührung brachte, entflanden bald 
früher, bald fpäter (oft erft nach einigen Stunden) deutliche, fchöne Kryſtalle von 
fchwefelfauerm Kalt, Kreuze und fehr feine Drufen. — Bon demfelben Indivi⸗ 
duum unterfuchte er 24 Stunden fpater ein Stüdden des friſch auf dem entblöß- 
ten Corium gebildeten Creſudates, das fih zum Theil fhon als ein Häutchen dar⸗ 
. Mellte und aus Zellen verfchiebener Größe und Giterkörperchen beftand. Hierin 
fand er nun nady etiga Mündiger Binwirkung der Schwefelfäure eine Menge fchö- 
we Kyſtalle, die inſon it auf den Zellen felbſt accumulirt vorfanden. — 
nter d (ef jüggk ten Bellen fapden UM Gchilde vor, bie gang täufchend 
denen ähnelten „weile „er "bei dem Zünftlihen Zellenbildungsverſuche wahrnahm. 
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thran und den ſaliniſchen Abführungen bis zur Natronſalbe und den Kau⸗ 
terifationen durch Lapis infernalis und eine Auflöfung des Lapis causticus) 


Es ſchienen Fetttropfchen zu fein, um welche ſich ein Niederſchlag von Albuminat 
in Verbindung mit Kalk (was die Darſtellung der Gypskryſtalle erwies) gebildet 
hatte. Dieſe Verſuche hat er mehrfach wiederholt und jedesmal die Bildung von 
Kryſtallen in gleicher Weiſe wahrgenommen. Df. unterſuchte jetzt wieder Citerkoͤr⸗ 
perchen und Giterſerum. Der erde war einer fehr gut granulirenden Wunde am 
Arm eines von einer Zellengewebsentzündung reconvalescirenden Bat. entnommen. 
Hier nahm er nur fehr Feine Kryftallformen, faſt nur die obigen Molecüle, jedoch 
auch einzelne Heine Nadeln und Kreuze wahr. Aus einem andern, jauchigen, ſehr 
bünnflüffigen Eiter eines an einem Nbfceffe leidenden, ffrofulöfen Subjects, fowie 
aus dem dünnflüffigen, fchlechten Eiter und einer Fleinen, fehwammigen Granula⸗ 
tion aus dem Boden des Ulcus eined mit Krebs des untern Augenlides behafte: 
ten Pat. gelang es ihm nicht, nur einen Kryflall darzuftellen; er nahm nur ein: 
zeine wenige der kleinſten Molecüle wahr. 

In einer andern, noch in temfelben Jahre erfchienenen Schrift deflelben Vfs. 
(„Zur Phnfiologie und Bathologie des phosphorfauern Kalte sc. 2. Beitrag‘) 
ſucht er durch verfchiedene Unterfuhungen, namentlich des Urine, darzuthun, daß 
eine vermehrte Erzeugung und Ausſcheidung von Dralfäure die Urfache ber gefteis 
gerten Ereretiog des phosphorfauern Kalte fe. Wenngleih auf jene Unterfuchun: 
gen hier nicht näher eingegangen werden Tann, fo mögen doch die Entrefultate 
hier volltändig referirt werden. 

1) Wie im Pflanzens und niedern Thierreihe, fo ift auch im menſchlichen Or⸗ 
Be ber phosphorfaure Ralf ein nothwendiges Requiftt für die Bildung 
der Selle. 

2) Wo wir einen mange'haften Zellenbildungsproceß beobachten, bürfen mir 
vermuthen, daß ein Mangel an phosphorfauerm Kalk vorhanden ift und «6 
wird dieſe Bermuthung unterftüßt durch die Beobachtung, daß in vielen jener 
Fälle durch die Darreihung des phosphorfauern Kalkes als Heilmittel eine ficht: 
bare, unzweifelhafte Körderung des Zellenbildungsprorefies herbeigeführt wird, 

3) Daß in diefen krankhaften Zuftänden in ber That ein Verluſt an phosphors 
fauerm Kalt flattfindet, wird durch die Unterfuchungen des Urins dargethan. 
In den meiften chronifchen Krankheitsproceflen, die durch einen mangelhaften 
Sellenbildungsproceß und eventuelle Abmagerung ausgezeichnet find, läßt fid 
eine pathologifhe Zunahme der mit dem Urin ausgeſchiedenen Quantität 
Erdphosphate nachweiſen. 

4) Diefe Ausfcheidung der Erbphosphate hängt ab von beftimmten Bedingungen 
und einer beträchtlichen Anzahl von Unterſuchungen zufolge fcheint mit Ges 
wißheit angenommen werden zu können, daB die Dralfäure die haupfiſach⸗ 
lichſte, wenn nicht einzige dicht Bedin ungen ift; fie führt fowohl die Los 
fung der Erdphosphate herbei, als fie ihre Ausfcheidung vermittelt. 

5) Die Dralfäure felbft ift ein fletiges und normales Product des Organismus; 
fie erfcheint aber nur dann im Urin in Berbindung mit Kalk, wenn fie in 
abnormer Duantität produeirt wird. Eben in diefem alle bildet fie dann 
auch die Urſache einer vermehrten Ausfheidung der Phoephate, während fie, 
in normaler DQuantität erzeugt, die Ausfcheidung der normalen Quantität 
Erdphosphate zu vermitteln feheint, felbft aber den Organismus in ber Form 
von Kohlenfäure verläßt. 

6) Die Urfachen einer abnorm vermehrten Production von Dralfäure find noch 
nicht hinreichend ermittelt, es flellt fich aber mit ziemlicher Gewißheit ber: 
aus, daß namentlich A Punkte ale folche Urſachen zu betrachten find, und zwar: 

a) Mißbrauch zuders und mehlhaltiger Nahrungsmittel ; 

b) Aufenthalt in einer ungefunden, feuchten, unreinen Atmofpbäre ; 

c) eine pathologifhe Metamorphofe der Harnfäure zu Oralfäure und 
Harnſtoff, und wahrſcheinlich endlich 

d) ein vermehrter Alfaligehalt des Blutes. 

7) Wir werden demgemäß durch Berminderung der Oralſäure⸗Production einen 
abnormen Berluft von Phrosphaten verhindern imd für jene —— 
nungen, welche von dieſem Verluſte abhängig maren, wird diefe Verminde⸗ 
rung der Oralfäure: Production, das radienle, die Darreichung des phosphor⸗ 
fauern Kalfes ſelbſt aber nur ein palliatipes Seünjttel, fein. 


11 

das Geſchwür in unverändertem Züftande. Bf. hatte beim herannahens 
ten Sommer eine Paufe (die auch wohl nicht anderweitig unterbrochen 
fein dürfte) befchloffen und das Kind gar nicht gefehen. Er ließ den 26. 
Sul. nun die Krufte des unveränderten Oeſchwürs abweichen und verord⸗ 
nete Calcar. phosphoric. gr. i#. Dos. xij. und nad) deren Verbrauch gr. 
ij. p. D., täglich 2 mal ein Pulver. — Schon nady 3 Tagen bemerfte er 
eine unzweifelhafte Beränderung der Suppuration; der bis dahin dünn⸗ 
flüffige Eiter verwandelte fi) in ein Pus bonum et laudabile, am 4. Aug. 
begann die Vernarbung ded Geſchwürs von den Rüntern aus und bei 
deren gleichmäßigem $ortjchreiten war daſſelbe am 17. Aug. total verheilt. 
(Bei der reinen Anwendung des Kalkes und ber unveränderten Fortſetzung 
der gewöhnlichen Diät und Lebensweife muß Vf. fchließen, daß es allein 
jenes Mittel war, weldyed einen Zellenbildungsproceß herbeigeführt Hatte.) 
Rah etwa Ya Jahre brach jedoch die vernarbte Stelle von neuem auf 
und ed wollte ihm nicht fo rafch gelingen, die Schließung herbeizuführen, 
auch weiß er nicht, ob die Heilung zu Stande gefommen, ta er in der 
Beobadtung: pögli unterbrochen wurde und das Kind nicht weiter ges 
fehen hat. (Vf. fchreibt Diele Erfolglofigfeit, zum Theil wenigftene, den 
fehr ungünftigen, äußeren Verhättniffen zu und erklärt dad Aufbrechen- der 
Narbe durch die Annahme, daß, wenn e8 auch im ffrofulöfen Blute an 
phosphorſaurem Kalf fehlen möge, die Dyskraſie als ſolche durchaus nicht 
auf dieſem einen Deficit zu beruhen brauche und durch den Kalf fomit 
wohl die durch feinen Mangel herbeigeführten Erfcheinungen befeitigt wers 
en, damit aber noch nicht die Geſammtdyskraſie gehoben fein 
müßte.) 

2) Ein Tiähriges Mädchen von frofulöfem Habitus „nur in gerins 

em Grade” litt feit A Jahren an ffrofulöfen Gefchwüren, teren 2 im 

efichte vor 2 Jahren unter Entfernung der in der Haut liegenden Tus 
berfeln operirt und verheilt waren. Alsbald jedoch zeigten ſich an dem 
Dorfum jeder Hand 2 neue Gefchwüre, die 2 Jahre lang beftanden und 
erft vor 10 Wochen mit dem Aufbruch zweier neuer an der inneren Seite 
eined jeden Oberarms, womit Pat. in Behandlung fam, vernarbten. Sie 
hatten die Größe eined Sechögrofchenftüds und fonderten ein eitrig-jaudjts 
ges Fluidum ab; unter dem des rechten Armed lag ein hafelnußgroßer 
Tuberkel. — Sogleich am 13. Auguft Calcar. phosphoric. gr. ij. taͤg⸗ 
Ih 2 mal. — Schon am 16. in ten tiefgreifenden Gefchwüren gute 
Eiterung und auf ihrem Boden die üppigiten Öranulationen; am 19. was 
ten beide bis auf eine erbfengroße Stelle verheilt und ohne daß örtlich) 
irgend etwas gebraudyt wurde, am 31. das des linfen Arms total vers 
narbt. Das des rechten blieb längere Zeit in Eiterung, verheilte indeſſen 
aud im Laufe des folgenden Monates, öffnete fich jedoch im “December 
wieder. “Der unterliegende Tuberkel war zwar kleiner geworden, aber doch 
noch vorhanden; nach wieberholter Anwendung der Calcar. phosph. ift 
biefes Geſchwuͤr wieder verheilt. „Es ift diefe Beobachtung eine durch⸗ 
aus reine” ſetzt Bf. ausdrüdiich Hinzu. 

3) Ein fchon feit Ya Jahre von Bf. an einer über die ganze Kopf⸗ 
haut ſich erftredfenten Impetigo achor behandeltes, Siähriged, vollfaftiges 
Kind aus einer durch und durch ffrofulöfen Familie war mit falmifchen 
Abführungsnitteln mit „wenig erfreulichem Erfolge‘ behandelt, bis end⸗ 
lidy örtlich eine Natronfalbe und innerlid) zunächft Natr. carbonic. und 
dann Natr. phosphoric. "angewandt wurden. Dabei trat ungeachtet ber 
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fehr kümmerlichen Diät alsbald Befferung ein; die Kruften fielen allmälig 
ab und eine neue, gefunde Epidermis bekleidete alsbald den ganzen Kopf. 
Nur an zwei Stellen, über beiden Ohren, blieben thalergroße Ulcera zus 
rüd und biefe wollten bei der bezeichneten Behandlung nicht verſchwinden. 
— Daher am 29. Juli Calcar. phosphoric., wie oben — und nad 
Verbraudy von 48 gr. am 25. Aug. waren die Geſchwuͤre gänzlich ver⸗ 
heilt und vernarbt. Das Kind befindet fi bis jegt fehr wohl und bie 
gefunde Kopfhaut iſt mit jungem Haarwuchs bedeckt. (Bf. verfennt die 
mögliche Zuläffigfeit bed post hoc, ergo propter hoc nicht; meint aber, 
daß der Umftand, daß die Gelchwüre erft gerade dann heilten, al& bie 
Calcar. phosphoric. angewendet wurde, „vielleicht bie Bermuthung recht: 
fertige, daß fie auch hier einen Antheil an dem Zellenbildungdproceß ges 
abt habe“.) 
’ 2 Ein 14jähriges Mädchen von fehr ffrofulöfem Habitus befam zus 
nächft vor 1° Jahren Anfchwellungen und Ulcerationen der dritten Bha- 
langen ber reiten Hand, dann vor etwa 1%. Jahren Geſchwüre des 
rechten Knoͤchels und der Zehen, woran fie Anfangs privatim, dann in 
zwei verfchiedenen Hoßpitälern mit Kataplasmen, SHeftpflafterverbänden, 
Ol. Jec. Asell. ıc. behandelt wurde. Am 13. Dechr. 1848 im Germans 
Hoßpital ald Outpatient aufgenommen und wieder mit Leberthran behan⸗ 
delt, fah Vf. dad Kind zuerft am 17. Februar 1849. Die Oefchwüre 
am rechten Malleolus und zwiſchen dem Hallur und ber zweiten Zeche bed 
rechten Fußes waren unverändert, fehr tiefgreifend und fonderten einen 
ſchlechten, jauchigen Eiter ab. Zugleich litt das Kind an einer Olekran⸗ 
arthroface des rechten Arms; das Gelenk war bedeutend gefchwollen und 
ein filtulöfer Kanal führte von außen in das Gelenk. — Sogleidh Ealcar. 
phosphoric. gr.ij. täglih 3 mal. — Am 3. März waren die Geſchwuͤre 
ſchon in ber Heilung begriffen; dad Ulcus am rechten Malleolus und ber 
fiftulöfe Kanal am Ellenbogen verheilt, dad Ellenbogengelenk ſelbſt dünner 
geworden; das Geihmwür an den Zehen zeigte fehöne Oranulationen und 
verheilte in nächfter Zeit ebenfall® faft ganz und das Ausſehen des Kin⸗ 
bes hatte bedeutend an rifche gewonnen. „Dieſe Wirkungen,” fept Bf. 
— „konnte ich nicht umhin, lediglich dem phosphorſauern Kalk zuzu⸗ 
reiben.‘ Allein die Dysfrafie des Blutes war, wenn auch verändert, 
doch nicht getilgt; Pat. befam einen enorm großen, jauchigen Abſceß am 
echten Oberfchenfel; einen Fleineren unter bem Processus zygomaticus an 
der Wange; auch wich tie Diefranarthroface nicht Bam. jener wurde 
geöffnet und eine fehr bedeutende Menge jauchigen Eiter6 täglich entleert, 
dieſer ſchwand nad) und nach von felbit; trog dem behielt Bat. aber eine 
gefunde und friiche Farbe. Während deſſen wurde fie nad) Margate an 
bie Seeküfte geſchickt, es ſoll ihr dort wohl gehen. 

5) Gin 11jähriges Mädchen, das erfi im 3. Lebensjahre zu gehen 
anfing, hat ein ffrofulöfes Geſchwuͤr in der rechten Barotidealgegend. Am 
9. Jul. Calcar. phosphoric. gr. iv. Sacch. gr.vj. Dos. xij. taglich 3 mal 
Ya Pulver. — Am 16. Juli war der Verheilungsproceß fchon im Bes 
ginne; weitere 12 Pulver führten die Deilung berbei. 

6) Ein 2jähriger Knabe litt feit längerer Zeit an einer zu Geſchwuͤr⸗ 
bildungen auf der Cornea führenden, ffrofulöfen Ophthalmie und gleicdys 
geitig an Ulcerationen des Geſichts. Nach fruchtloſen Gebrauch von Ol. 
ec. Asell. — feit dem 25. Yug. Calcar. phosphoric. — Am 8. Septbr. 

wen die Geſchwuͤre des Geſichts verheilt, die Ophthalmie gebefiert und 
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die Ulcera Corneae in der Berheilung begriffen. Aus einem AbfceB am 
Arm wurde ein wäßriger Eiter entleert. Der retardirte Stuhl wurde durch 
Dt Purgantien bethätigt. Am 29. Septbr. waren alle Gefchwüre 
verbeilt. 

7) Clara 3., 30 Jahre alt, unverheirathet, ffrofulöfer Geſichtsbildung, 
bat neben vielfadyen, hyſteriſchen Erfcheinungen einen fleinen Abfceß an 
ter Rafe, der nady der. Oeffnung nicht verheilt, fondern ein Ulcus bildet. 
Ol. Jec. Asell. längere Zeit ohne allen, audy Calcar. phosphor. Unfangs 
ohne weiteren Erfolg, ald daß der Grund des Geſchwürs beſſer wurde; es 
ergab ſich aber, dag Bat. die Kruften immer abfragte. Am 13, Septbr. 
wurde fie im Hospitale aufgenommen und das Gefchwür verheilte jegt 
bei Anwendung bes Kalkes binnen 10 Tagen gänzlih; die Krufte fiel 
dann von felbft ab. Bf. bemerft, daß Pat. im Hospital auch Ol. Jec. 
erhielt, dennoch [chreibt er die Verheilung des Ulcus der Galcar. zu, ba 
mehrfache Erfcheinungen der ffrofulöfen Dysfrafie, wie 3. B. Harnfebis 
mente von oralfauerm Kalk ıc. noch nach der Verheilung fortbeftanden und 
das Ol. Jec. diefelbe durchaus noch nicht gehoben Hatte. 

BVorfiehenden eigenen fügt Vf. folgende Beobachtungen von Dr. 
Schmidt in Bremen bei. 

8) Ein Hjähriges, bleiches, kachektiſches Kind von lymphatiſchem Has 
bitus hatte fchon früher anhaltend an ffrofulöfen Augenentzündungen, naments 
lich an Gefchwüren der Hornhaut gelitten, die nur fehr langfam heilten. 
Seit 6 Monaten genefen, wurde fie neuerdings von einer ffrofulöfen Con⸗ 
junctivitis und einem nicht unbedeutenden Ulcus Corneae mit großer Licht⸗ 
fheu und ftarfem Thränenfluß befallen, zu dem ein anfehnlicher Streifen 
ftarf aufgetriebener Blutgefäße vom Außeren Augenwinfel fidy hinzog. Die 
Nafe aufgeichwollen, beide Nafenlöcher durch fkrofulöfe Gefchwürbildung 
wund, ber Appetit fehr gering und die Stimmung verdroffen und meiner, 
lid. — Seit dem 16. Septbr. 1847 Calcar. phosphoric. gr. v., Sacch. 
alb. 28. Dos. xij. nach dem Yrühftüd und Mittagdefien 1 Stüd. — 

Am 23. Septbr. waren das Ulcus Corneae fleiner, der Gefäßftreifen 
weniger intenfiv geröthet und fehmäler, die Lichtſcheu geringer, die Nafen- 
löcher weniger wund, dad ganze Audfehen des Kindes und ber Appetit 
befier und die Phyſiognomie heiterer. Am 28. war die Befferung noch weiter 
vorgefchritten; die Pulver wurden wiederholt und am 5. Octbr. Fonnte 
das Kind hergeftellt entlafien werden. Das übel ausfehende Ulcus war 
nicht nur ſchnell, fondern auch bis auf eine leichte Trübung fpurlos vers 
heilt; das Kind Hatte fih im Allgemeinen vortheilhaft verändert und an 
Ausfehen und Yülle gewonnen. 

9), Ein blonder, blauäugiger, für fein Alter Feiner und unbeholfener, 
dagegen paftöfer Knabe im 7. Jahre mit didem Kopfe, aufgebunfenem, 
ftarf gefärbtem Geſicht u. f. w. leidet fchon feit 3 Jahren an audgebildes 
ter Scrofulofis, namentlich an faft beftändigem Katarrh, einer Menge 
Drüfen und Ulcera, fowohl in der Gegend der Ohren, ald am Halle, 
Auftreibung der Nafe und entzündeten Augen. Des anhaltenden Gebrauches 
von Leberthran, Jod ıc. ungeachtet neben Diät hatte er am 7. noch 12 
verfchiedene Wunden und viele Knollen an ber angegebenen Stelle. — 
Nun Calcar. phosphoric. Dos. xxiv., wie oben. — Am 25. Ocibr. ers 
ſchien er wieder; alle Gefchwüre hatten ſich vernarbt, auf einigen fand ſich 
noch eine der Lepra alphosa ähnliche Krufte, bie Drüfenverhärtungen was 
ren Heiner, das gedunſene Geficht mehr „beigefallen” und das Kind leb⸗ 
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hafter und behaglicher geworden. — Nochmals für 24 Tage Calcar. phos- 
phoric. — Man fam Vfs. Wunfche ungeachtet nicht wieder; „wahrfcheins 
lich ift die Beſſerung nachhaltig geblieben.‘ 

10) 2 Kinder mit Auefluß aus den Ohren, welcher den äußern Ges 
hörgang ziemlich ercorlirt hatte, genafen nach kurzer Zeit, wie Bf. fcheint, 
in Folge des Mittels. 

11) Louiſe B. litt an ffrofulöfer Auftreibung der Nafe, Schnupfen, 
leichter Ophthalmie und Wundfein der Nafe. Ein faft Swöchentlicher Ges 
brauch der Galcaria hatte den guten Erfolg, taß alle oben angegebenen 
Befchwerden gewichen find und das Kind viel wohler, als vor der Eur, 
audfieht. Auch gab fie einige Male Leibweh*) ald Folge des Pulverd an. 

Zur Entfcheidung der Frage, „ob der phosphorfaure Kalk in der That 
nur den Zellenbildungsproceß fördere, oder ob er eine ſpecifiſche Einwir⸗ 
fung auf bie ffrofulöfe Dysfrafie habe’, wurden folgende Verſuche anges 

ellt. 


Gegen Scrofulosis (universalis). 


12) Ein 16jähriges Mätchen von ffrofulöfem Habitus wurbe von 
einer Gonjunctivitid durch fortgefeßte Anwendung Falter Ueberfchläge, falis 
nifcher Purganzen und Empl. Cantharid. im Natfen vom 9.—27. Febr. 
geheilt. Am 3. Mai ftellte fie ficy wieder ein. Seit einigen Tagen war 
die Oberlippe ftarf geihwollen, eine Blepharadenitid mit beträchtlicher Ans 
fchwellung ter Augenlider, fowie auch die Confunctivitis in geringem 
Grade von neuem und zugleich ein impetigindfer Ausfchlag an einigen 
Stellen des Geſichts entftanden. — Calcar. phosphoric. gr. iv. Sacch. 
alb. gr. vj.**) Dos. xij. 3 mal täglich Ya Pulver. — Am 4. Mai (foll 
wohl heißen am 14.) ſah Bf. ‘Bat. wieder. Sowohl Impetigo, als Lips 
pengefchwulft, ald Conjunctivitid und zum Theil auch die Blepharadenitis 
waren verfchiwunden. „Die Ealcar. wurde wiederholt und es kann ale 
ein Zeichen des andauernden Wohlbefintend betrachtet werben, daß fi 
Pat. bis jegt nicht mehr hat ſehen laſſen.“ 

13) Mary ©., 25 Jahre alt, Tochter eined tuberculöfen Waters und 
einer gefunden Mutter, Schwefter zweier an „Auszehrung“ verftorbener 
Brüder, trägt durchaus nicht den fErofulöfen Habitus, leidet aber feit lün« 
gerer Zeit an Anfchwellung der Halsdrüfen, 3 bi8 4 Gefchwüren am 
Halfe, über dem Sternum und über der Clavicula mit großem Schwädhe- 
gefühl und anämiſchem Colorit. Ol. Jec. Asell. ift feit kurzer Zeit ohne 
Erfolg gebraucht. — Seit dem 26. Jun. Calcar. — Am 4. Juli iſt das 
Ulcus über dem Sternum bedeutend fleiner, der früher (namentlich aus 
einem fehr tiefgreifenden Gefchwüre) fehr wäßrige Eiter wird jegt gut und 
rahmähnlid. Am 25. Juli find alle Gefchwüre in der Heilung begrif- 
fen; eine beträchtliche Drüfengefhwulft in der Submarillargegend bleibt 
zurüd; am 10. Octbr., wo Vf. Pat. nach längerer Abweſenheit, aber zeit- 


*) Eben vorher if ein Fall von in Giterung und übele Geſchwüre übergegangenen, 
lymphatiſchen Geihmülften (an ter Wange, dem Halfe, Schultergelent, Gllenbo: 
gen, Knie 20.) bei einem 46jührigen Fräulein erzählt, wo Schmidt von — gr. 
vijj. und nachher aud von gr. iv. Calcar. täglih 2 mal —, ohne auf das Uebel zu 
influiren, „unangenehme Leibſchmerzen“ entſtehen ſah und nach 18 Tagen 
von dem Mittel abftehen mußte. ’ 


ve) — Ferordnung if in Zukunft immer zu verſtehen, two nicht eine andre ange: 
if. 
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weiliger Fortſetzung ter Calcaria erft wieder fah, waren alle Geſchwuͤre 
verheilt, die Druͤſengeſchwulſt aber noch vorhanden. An einer Stelle der⸗ 
ſelben hatte ſich ein kleiner, einige Tropfen ſehr guten Eiters entleerender 
oe gebildet. Die Schwäche hat fid) verloren, Pat. fieht fräftiger und 
wohler aus. - 

14) Ein 4/2 Jahr alter, in fehr ärmlichen Verhältniffen lebender 
Knabe, der feit 8 Wochen vom Gehen abgefommen und fehr abgemagert 
ift, hat ein fehr anämifches, erdfahles Colorit. Die Hautvenen find flarf 
entwickelt und fcheinen überall durch die Haut hindurch. Umſchriebene 
MWangenröthe, fehr frequenter, Heiner Puls; Phantaften im Schlaf, Klar 
gen über Kopffchmerz, aus dem rechten Ohre wird eine beträchtliche Menge 
fehr unangenehm riechenden, jauchigen Eiterd entleert; der Nervus facialis 
it in feinem Verlaufe durch den Canal. Fallop. comprimirt, oder zerftört; 
denn die fämmtlichen, von ihm verfehenen Musfeln der rechten Gefichtös 
hälfte find gelähmt, Aus dem linfen Ohre findet ebenfalls ein jedoch 
nicht beträchtlicher Ausfluß ftatt. Der Digeftionsapparat bietet die Ers 
fcheinungen beginnender Darmgefhwüre dar; 3—4 flüffige „Sedes täglich, 
belegte Zunge, ſehr jtarfer Appetit, aufgetriebener Unterleib ıc. Da augen» 
blilih die Calcar. phosphorica nicht vorräthig war, fo erhielt Pat. zu⸗ 
nähft am 19. März 3 Unzen Ol. Jec. Asell. und Aq. Calcis täglidy 1 
Estöffel voll, anı 29. aber den Kalf allein zu 2 gr. 3 mal täglih. Am 
5. April hatten die Diarrhöe und der Ausflug aus dem linfen Ohre ganz 
aufgehört, der aus dem rechten fid) vermindert und qualitativ noch bedeus 
tend gebeflert, das Fieber nachgelaffen und Pat. follte der Ausfage der 
Mutter nach beiterer fein. Am 12. April fland er ſchon wieder auf feis 
nen Füßen und war beffer genährt; dad Bolorit und der gefammte Ha- 
bitus hatten ſich bedeutend gebeflert; aus dem rechten Ohre wurde nod) 
ein dicker, guter, rahmähnlicher Eiter entleert. Am 24. Mai gudlich war 
das Kind genefen, ed ging prächtig, war heiter und lebhaft, der Diges 
ftionsapparat geregelt, der Ausflug aus dem Ohre verſchwunden, an feis 
ner Statt aber eine wuchernde Ercreöcenz der Schleimhaut entftanden. 
Df. zählt tiefe Beobachtung „unftreitig” zu den erfreulichften, die er ge⸗ 
madt hat und fügt hinzu: „Es leidet feinen Zweifel, daß die fchönen 
Nefultate dem Kalfe zugufchreiben find.” *) 


*) Ob Bf. feine Heilverfuhe mit ber Calcar. phosphoric. ohne Auswahl aufgenoms- 
men, oder nur Lie günftigeren ausgewählt Hat, muß ich bier wie in fo vielen an«. 
dern Faͤllen unentſchieden laffen; unter den Aufgenommenen find indeflen doch 
manche, bie feinen, ober body einen höchft zweifelhaften Erfolg lieferten und wenn 
tiefe mit Recht in meiner Relation ‘übernangen werden, fo ift Doch eine Erwäh: 
nung bderjelben unabweisbar, um nicht Bei dem einen oder andern Gläubigen und 
Unerfahrenen ten Infallibilitätstraum anzuregen. Das Heine Schriften bietet 50 
Kranfengefchichten und an teren Schluß (p. 64) fagt Vf., daß er ihre Zahl „noch 
leicht wermehren‘’ könnte, da ihm noch mehre vorlägen. Darunter find die Beob⸗ 
achtungen 15, 16, 18, 19 - 22 incl., 29 und von an bis zu Ende hin, die 
Beobachtungen an tubereulöfen Individuen und die gegen (meiftens auf ffrofulöfer 
Dysfrafie beruhende) Atrophie und damit verbundene Diarrhöen der Kinder, fo: 
wie die Diarrhöen in ter Dentitionsperiode umfaſſend, nicht mit ins Meferat aufs 
genommen. . . 

Unter dieſen letzten 19 ift Feine einzige reine mehr; die anderen find zum 
Theil ebenfalls unrein und fomit nicht beweiſend, zum Theil (ie 3. B. Nr. 16 
und 18) nichts fagend, was Bf. felbft nicht ganz entgangen zu fein fcheint. So 
fagt er am Schluſſe von Nr. 16: „Ich entnehme diefer Beobachtung Feine weitere 
Bemerkung, als daß die Balcaria nicht im Stande war, die ffrofulöfe Earies 
allein zu Briten.“ 
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15) Am 27. März wurde Peter W., 34 Jahre alt, mit den Erſchei⸗ 
nungen eines fich bildenden Abscessus Psoae ber rechten Seite aufgenoms 
men. Ge bildete fi) bald eine Geſchwulſt neben den Lumbarwirbeln und 
fobald Yluctuation in der Tiefe wahrgenommen werden fonnte, wurde 
eine SIncifion gemacht und eine beträchtliche Menge Eiterd entleert, deſſen 
fihh in der erfien Zeit täglich eine gleiche Quantität ergoß. Die Sonde 
drang nad) unten gegen 4, nad) oben gegen 5 Zoll weit unter die Bes 
defungen ein — Ligatur. — Pat. magerte ab, litt an fehr copiöjen 
Schweißen, fiberte beftändig, die Eiterung blieb fehr beträchtlich, kurz es 
fah um die Prognoſe mißlih aus. Am 17. Mai — Calcaria phospho- 
rica; — Decoct. Chinae war ſchon längere Zeit genommen. “Der Eiters 
abfluß wurde nach und nad) geringer, die Schweiße verfchwanden, ‘Bat. 
nahm an Kraft und Fleifdy zu und bis zum 26. Juni waren die weiten 
Fiftelgänge fammtlid mit Granulationen ausgefüllt und vernarbt bei ſehr 
befriedigendem Allgemeinbefinden. Es war in dieſem Balle namentlich in 
tereffant, fehon kurze Zeit nad) Unmwendung des Kalkes die üppigfte Gras 
nulationsbildung an den Oeffnungen des Rigaturfanald zu beobachten, was 
Bf. fpäter öfter gefehen hat. Er ſchließt diefen Fall mit den Worten: 
„Ich konnte nicht umhin, die rafche Herftellung des *Batienten zum größs 
ten Theile der Calcaria zuzufchreiben.‘ 

16—20) Um ermüdende Kranfengefchichten zu vermeiden, werben dieſe 
Beobachtungen zufammengefaßt; fie betreffen Ulcerationen der verſchieden⸗ 

en Art. — 

' a) Ein AOjähriger Mann hatte in Folge einer Lymphangioitis einen 
beträchtlichen Abfceß in der Gegend der Malleoli, der geöffnet wurde, aber 
nicht verheilte, vielmehr ein großes Geſchwür bildete, deſſen Ränder nad) 
und nad callö® wurten. Anfangs, am 13. Mat, ſchien die Natur bie 
Heilung gi Stande bringen zu wollen; allein e8 trat bald ein Stillſtand 
ein und nun wurden belebende Kataplasmen, Scarificationen der Ränter 
und ded Bodens ꝛc. vergeblich angewendet. — Am 24. Mai Ealcar. — 
Geht trat die Granulationdbildung in der That fehr rafch ein und bie 
zum 9. Juni war- das Gefchwür durchaus verheilt. — 


Mr. 22 betrifft eine Olecranarthroface; die Behandlung befand in Kataplae—⸗ 
men, Mutterlaugenfalzbädern und Galcaria, das Reiultat war: „die Giterung unt 
Geſchwulſt tes Gelenks nahm im Berlaufe von 3 Monaten ab, das Kind wurde 
magerer.“ 

Br. berichtet, daß Scuhr in Eelle einen ähnlichen Fall ohne, Oppolzer 
dagegen einen mit fehr günfligem Erfolge behandelt habe: „die Fiſtelgänge ver: 
heilten und das Gelenk wurde dünner.’ 

Brandes in Hannover wandte den phosphorfauern Kalk in 3 Fällen an 
und theilt Bf. darüber Bolgendes mit: „„In einem alle gab ich das Mittel bei 
ffrofulöfer "Drüfenanfchwellung des Halfes neben einer fangwierigen, ftrofuläfen 
DOphthalmie; in einem,„zweiten bei Anfchwellung der Halsdrüfen und chroniſch ge: 
wordener Giterung in ter Parotideals und Unterohrgegend. Die Individuen was 
ren 4 und 19 Jahre alt und zeigten den ftrofulöfen Typus unverfennbar. Id 
weiß nicht, ob dies tie rechten Fülle waren, wo man Grfolg erwarten fonnte, aber 
daß Ich nach 4-5 wöchentlichem Gebraude von täglich 3—10 gr. Calcar. durchaus 
feinen Erfolg ſah, kann ich verfichern.‘ „Der 3. Fall betraf-ein Kind mit flrofuld: 
fem Imvetigo. Nach etwa Gwöchentlihen Gebrauh der Galcar. zuletzt in ter er: 
böhten Dofis von 3 mal täglid 10 gr. war die Krankheit gehoben und vollftän: 
dige Heilung trat ein. „„GEs wurde daneben nichts Anderes angewendet. Aber 
nah etwa 2 Monaten trat der Ausfchlag wieter auf und befleht noch fort. Ich 
laſſe jetzt wieder daſſelbe Mittel nehmen. In anderen Faͤllen habe ich gar keinen 
Erfolg geſehen, duch find darunter feine Geſchwüre, was ich von vorn herein bemerke.“ 
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b) Rady Amputation der vordern Hälfte des Fußes vor etwa 2 
Jahren hatte ſich an der Stelle der VBernarbung der Wunde bei etwas 
ftärferer Anſchwellung ald gewöhnlich eine Erulceration gebildet. Eben 
die Vernarbung dieſer Stelle erforderte auch zum erften Male eine bedeu⸗ 
tende Zeit. SKataplasmen, Salben ıc. wollten durchaus feine eigentliche 
Narbe, fein Hautgewebe erzeugen und die Oranulationen felbft waren fehr 
ſchwammig und unfräftig. — Nun feit dem 10. Mai Balcar. — Am 
15. Mai bemerkte Bf., daß feit den legten 36 Stunden bie Bildung eines 
weißlichen Narbengewebes an den Rändern des Geſchwuͤres fihtbar wurde; 
am 19., daß die Granulationen fehr üppig felen und dad Narbengewebe 
weiter vorfchieße; am 30. Juni endlich war daflelde nach mehrmald „ins 
ae“ Gebrtauche der Galcaria feſt und vollendet und ‘Bat. wurde 
entlaſſen. | 

c, d) Ein 41» und ein 21jähriger Mann hatten aus Furunkeln ent- 
ftandene, tiefgreifende Geſchwuͤre, die Anfangs mit Kataplasmen längere 
Zeit vergeblich behandelt wurden. Nah — Calcar. — bekamen fie er 
bald ein gutes Anfehen, die Sranulationen wurden üppig und von beßter 
Pr ER ; Bf. konnte diefe Wirkung ganz entfchieden dem Kalk zu⸗ 

reiben.‘ *) 

e) Bei einem CholerasReconvalescenten, 30 Jahre alt, hatte ein um 
bie Unterjchenfel geichlagener Sinapismus am rechten ein etwa 3 Zoll 
langed und 1 Zoll breites Gefchwür herbeigeführt, womit er 8 Tage nad) 
feinem NAustritte aus tem Hoepitale wieder zurüdfehrte. Nach Chamillen⸗ 
umfchlägen, Ungt. basilicum u. f. w. behielt da8 Gefchwür einen fpedis 
gen, unfruchtbaren Grund; daher nad) etwa 12 Tagen — Calcar. phos- 
phor. — Schon am 3. Tage begannen Oranulationen aus dem fchlech- 
ten Grunde hervorzufchießen und nahmen, obgleich abſichtlich Außerlid) 
nichtd mehr angewandt wurte, ald ein Heftpflafterftreifen zur Bedeckung, 
mit jedem Tage zu. Wenige Tage darauf begann dann auch die Wars 
benbildung ; aber wunderbar genug nicht,. wie gemöhntich, vom Rande tes 


*) Es ift eine fhon mehrfach erwähnte, durchaus richtige Anficht, baß Ser Furunkel⸗ 
bildung, wo fie in reichlihem Maße Rattfindet, eine beftimmte Blutkrafe, die als 
furunfulöfe bezeichnet wird, zum Grunde liege. Es war Bf. nun fehr intereffant, 
in den bezeichneten Faͤllen das Verhalten dieſer Krafe bei der Darreihung des 
Kalkes zu beobachten. 

(Bleiche Beobachtungen wurden auh an 3—4 andern Subjecten gemacht.) 
Es erloſch nämlich die Krafe keineswegs; biefes wurbe meiftens erfl Durch die nad; 
herige Anwendung des Solut. arsenical. Fowler. erreicht; allein fle ſchien fich etwas 
u ändern. " &8 Fanten noch pathologifche Ablagerungen in das Zellengewebe vers 
hiedener Körpertheile fatt; allein felten fam es zum einer Bereiterung des Briu- 
dates und Zerfiörung des involvirten Zellengewebes; vielmehr wurde in einigen 
Fällen das Erſudat hart, vielleicht organiſirt und in andern wurde beim Ginfchnitt 
nur fehr wenig Giter und etwas Serum entleert, nie aber beobachtete Bf. wieder 
einen normalen Furunkel und ein eventuelles, tiefgreifenbee Sefchkwür. Bildeten 
fi) Ulcerationen, fo waren fie mehr oberflählih. Gs fcheint nach allen vorliegen: 
den Thatfachen ziemlich außer Zweifel, daß die der Yurunfelbildung zu Grunde 
liegende Krafe zu ven auf qualitativen Abnormitäten der fchwefels und ſtickſtoffhal⸗ 
‚tigen Beftandtheile «des Blutes beruhenden Krafen gehöre. 

Wir fehen aus den vorliegenden Beobachtungen, daß das Quale der Krafe 
dureh Derreichung eines Stoffes geändert wird, welcher in der innigften Verbin⸗ 
bung mit jenen Beßandtheilen fleht, und es erhält dadurch bie bereits erwähnte 
Prrmuthung, daß die qualitativen Alterationen der oraanifchen Blutbeftandtheile 
meiftens die Folge von Abnormitäten im Quale oder Quantum der unorgas 
nifchen, fiher aber immer davon begleitet feien, eine nicht unbebeutende Stüße. 
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Beihwürd aus, fontern mitten auf dem Geſchwuͤrsgrunde, wo die Gras 
nulationen zuerſt erfchienen waren. Nach und nad) entftanden auf Diele 
Weiſe mehre Hautinfeln, welche dann endlich in eins zufammenflofien. In 
etwa 10 Tagen war der Heilungsproceß vollentet. 

21, 22) In diefen beiden Yällen, welche 2 junge Männer betrafen, 
lagen aus vereiterten Bubonen gebildete Geſchwuͤre vor, Das eine von fehr 
bedeutendem Umfange, das andere etwa wie ein Adhtgrofchenftüd groß. 
Im erften Yale war die friiche Dysfrafie bald gehoben; die Bildung von 
Oranulationen in dem Gefchwüre, dad Anlegen ber unterminirten Raͤnder 
ging bei Anwendung des Kalkes fehr rafcy vorwärts; im andern war bie 
Dyskraſie bedeutend hartnädiger, dad primäre Ulcuo blieb lange Zeit in⸗ 
durirt. Nun war es fehr interefiant bei Anwendung des Kalfed das 
Verhalten des aus einem Bubo entftandenen Gefhwürd zu beobadhten. 
Auf dem immer mit Eiter bedeckten und ziemlich tiefliegenden Grunde deffels 
ben verhinderte, wie ed fchien, der fyphilitifche Eiter felbft die Bildung or⸗ 
ganiſirten Gewebes; an den höher gelegenen Rändern aber, die bei der 
beftändigen horizontalen Lage des Pat. der Eiter nicht berührte, bildete 
fid) ein ganzer Kranz der üppigften Granulationen in einer Art, wie Vf. 
fie nie beobachtet hat. Endlich nachdem der gänzlihe Schwund der Ins 
duration des primären Gefchwürd das Erlöjchen der Dyskrafie anzeigte, 
entftanden auch auf tem Grunde des aus tem Bubo gebildeten eu 
fehr fchöne Wucherungen und in fehr kurzer Zeit war ed dann verheilt. *) 


Gegen Fracturae Ossium. 


Einige hierzu ermuthigende Mittheilungen find ſchon von Fletcher 
(Lancet 1846 Vol. I. Nr. 15) gemacht. Geftügt auf’die Beobachtung, 
daß ein Huhn mit einen gebrochenen Fuße Eier ohne Schalen legte, ftellte 
Fletcher an einem SKanarienvogel, der ein gebrochened Bein hatte, Vers 
fuche an. Zur Begünftigung ter Ablagerung der Sinochenmaterie befam 
ter Vogel eine ziemlihe Menge Kalk. Er konnte ſchon am 6. Tage fein 
zerbrochened Bein wieder gebraudyen und ta nad) dem gewöhnlichen Gange 
der Dinge 3 Wochen zu einer fo günftigen Veränderung erforderlich find, 
fo war der Erfolg gewiß überrafchend. Im Hinblid auf diefe Thatſachen 
wendete Bletcher ten Kalk bei Fracturen an. Er reichte von gebrann- 
ten Knochen oder präparirtem Kalk täglid 3 mal >). in Form einer Mir- 
tur und verdbünnted Kalfwafler zum Seträn, In 12 Büllen wurde tie 
herrliche Wirkung dieſer Behandlung conftatirt, 7 davon werben mitges 
theilt. Die Kranfen konnten ihre gebrochenen lieder meiftens in S—10 
Tagen bewegen und rotiren und in 14 Tagen wieder gebrauchen. Schlechte 
Gonftitution, Kachexien, wird Hinzugefügt, verhindern auch Hier die Hei⸗ 
lung. Vf. bat den Kalf in A Füllen, die ihm bis dahin zu Gebote ftans 
den, angewantt. ' 

1) Ein. Sjähriger Knabe, welcher an einer Fract. Femoris litt, er: 
hielt täglid) — Calcar. phosphoric. 38. — und fonnte in der 3. Woche 
den Schenfel rotiren und beivegen und in der 4. Woche gehen. 

2) Bei einen 2Sjährigen Arbeitömanne lag eige complicitte Fractur 
des Unterfchenfel® vor; die Eiterung verbreitete fich fehr weit unter und 
zwifchen den Muskeln, dauerte lange Zeit und während berfelben trat 
feine Verbindung der Kinochenenden ein. Sobald Fe inteß aufhörte, bes 


— — 


*) IR bier gar kein Antiinphiliticum in Anwendung gefommen? 
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ann die Callusbildung ſehr raſch und war in etwa 14 Tagen vollendet. 
at. ging dann leicht und fett einher und wurde entlaffen, der Callus 
felbft war aber ein fehr lururiöfer geworben. 

3) Ein 38jähriger Arbeitömann mit einer Fractura Gruris fonnte am 
18. Tage nach der Erfranfung dad Bein fihon aufheben und in ber 
4. Woche umbergeben. 

4) Bei einem mit Fractura Ulnae behafteten, 30jährigen Manne 
wurte bie Genefung binnen 3 Wochen erzielt. Aber audy in dieſen beis 
den legten Fällen wurde troß der angewandten geringeren Quantität Kal⸗ 
kes eine bedeutende Callusbildung beobachtet „und eben von dieſer Eeite 
her möchten weitere Verfuche große Vorſicht erfordern“. ine Gabe von 
gr. iv. täglih hält Vf. für durchaus hinreichend die Galusbildung zu 
befchleunigen. *) 

(Benefe) 


— — — — 


*) Bibra cchemiſche Unterſuchungen uͤber die Knochen und Zähne des Menſchen und 
der Wirbelthiere sc. Schweinfurt 1844) fand bei eierlegenden Thieren nach der Ent: 
ziehung von Kalkſalzen Berfchwinden der Kalkvepofita auf der Sierfchate und end: 
lih Geflation des Cierlegens, fowie Choſſat bei Tauben nach längerer Ent: 
ziehung von Kochſalzen, Knochenbrüdigfeit und Dinrrhöet) bemerfte. Bei der 
Unterfuchung der Knochen des oben erwähnten Huhns, ergab fih eine Abnahme 
der phosphorfauern Kalkerde um 6—10 %o. 

Ueber eine weitere medicinifche Anwendung des phosphorfauern Kalfes Hat 
Bf. felbft nur fehr wenig Erfahrung; hält fie aber für ein wichtiges Mittel zur 
Reconvalescenz von fchweren, allgemeine Abmagerung herbeiführenten Krankheiten. 
Gr hat bei Typhus⸗Reconvalescenten vorhantenen Decubitus außerordentlich raſch 
verheilen, die allgemeine Hinfälligkeit buld gehoben, tie Zunahme tes Körperums 
fanges auffallenter, als gewöhnlich, bei an bedeutenten Zellgewebsvereiterungen 
Leidenden die Neubildung des verloren gegangenen Bindegewebes außerortentlic) 
raſch fih entwideln geſehen. Bier erwähne er aber kurz hinterher der gleichzeitigen 
Anwentung von Sigaturen, China und Säuren. Krankheiten, während Deren 
Verlaufs phosphoriaurer Kalk in den Urinfetimenten beubachtet wird, geben bie 
SIndication zu Verſuchen von felbft. 

Gine 2. Indication fcheint dem erſten Blicke nach bei der Rhachitis vorzulies 
gen; wenn ınan aber bedenkt, daß bei der Rhachitis mit ihrer Ofteomalacie ıc. 
jetenfall® ein Ueberſchuß von Säure vorhanden ift, fei er nun primär, oder fecune 
dar enıftanden, fo follte man den Eohlenfauern Dem mit der ftürferen Phosphor: 
fäure verbuntenen Kalk vorziehen. Bf. hat bis jeßt wenig Gelegenheit zur Be: 
obachtung der Rhachitio gehabt; in einem letzthin vorgekommenen, febr cclatanten 
alle jedoch Verſuchs halber lediglich den phosphorfauern Kalk angewandt. „Der 
Zjährige Knabe gebraucht denfelben jeßt feit 5 Wochen, ift dabei im Ganzen fräfs 
tiger geworden und geht wieder (was er längere Zeit nicht Funnte); allein die Ans 
Schwellungen faſt der fammtlichen Cpiphyſen ter Knochen find noch nicht geſchwunden.“ 

Meber die Caries der Knochen und ihr Verhältniß zum Kalk bat Bf. bis das 
bin auch feine genügende Erfahrungen gemacht, es liegen aber Unterfuhungen vor, 
die zur Anftellung von Verſuchen auffordern. In den Annalen der Chemie und 
Pharmacie von Liebig und Woͤhler Bd. 57 9. 3. 1846 befindet fih ein Artikel 
von v. Bibra „über die Zerſetzung, welche die Knochen durch Taries erleiden‘, 
deren Hauptrefultat if, daß die Zerſetzung, Auflöfung und Butfernung der Kno⸗ 
henjubftang von einem bedeutenden Schwunte des phosphorfauern Kalkes begleitet 
fei. ährend fih 3. B. in dem oberen Theile einer wegen Caries im Wußgelenfe 
amputirten Tıbia 51,02 %o Kalkerde fanden, ward in einem Knochenflüd aus der 
fpongiöfen Subſtanz der caridfen Gelenfrläche nur 25,63 "und in einem Knochens 
ftüde ver am ſtaͤrkſten ergriffenen Theile nur. 12,90 %0 Kalferde gefunden. Der in 
der Norm nur 1-—3%0 betragende Yettgehalt der Knochen fleigt Tabeı fehr bedeus 
tend, in dem angegebenen Bulle 3. B. 1,21 auf 29,41. Mehrfache andere Unter: 
fuhungen führen zu ähnlichen Nefultsten. Auch Valentin's Analyfen cariöfer 
Knochen ergaben taflelbe. Während vie Tibia eines gefunden, 3sjührigen Mannes 


+) Bf. macht hierbei cine grohe NB. mit einem Ausrufungszeichen. 
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Camphora.*) 
Gegen Amaurosis. 


1) Eine 34jährige Frau hatte in Yolge einer Fleinen Verwundung 
unter dem rechten Auge in ber Mitte ded Arcus zygomalicus (von einem 
herabfallenden Stüdf Holz) feit '/a Jahre nachgerade das Geſicht faft verloren. 

Am Auge war gar nichts auffallend Widernatürliches zu entdeden, 
ber Augenftern fehlen um weniges weiter zu fein, ald im gefunden Auge, 
hatte aber feine Bontractilität und Receptivität nicht verloren und feine 
Farbe nicht verändert. 

An der Stelle, wo bie Verwunbung gefchehen war, hatte ſich eine, 
wie ein Feines, platted Knötchen anzufühlende und etwa linfengroße, nir⸗ 
gends feft aufgewachfene, feine Spannung, fein wibernatürliches Ziehen 
in den Muskeln, oder ber Zellenhaut verurfachende und beim Drüden gang 
unfchmerzhafte Narbe gebildet. Bat. fah die Gegenftände, nachdem fie 
dad Auge eine Zeitlang angeftrengt, undeutlih, wie durdy einen Rebel 
und fehr oft doppelt, und zwar von Fleinen ©egenftänden, 3. B. einem 
Lichte, dad wirkliche von natürlicher Größe, dad Nebenlicht aber kleiner; 
von etwas großen Objecten aber den oberen Theil gewöhnlich gar nicht. 
Ein jedes, worauf fie das Franfe Auge richtete, fchien fich auch fortzubes 
wegen, ald befäme es einen Rud u Seite, und durch diefe Täufchung 
wurden fie nody unbeutliher. Morgens nach ber Mahlzeit fah Bat. 
beffer, dagegen am Abend oft ganz und gar nicht. 

Außer falten Umfchlägen und einigen Abführungsmitteln Hatte fie 
nichts gebraucht; in ihrem Geſundheitszuſtande war bei ber forgfältigften 
Unterfuchung nicht aufzufinden, was auf dad franfe Auge und die gras 
duelle Verfchlimmerung deſſelben Einfluß haben fonnte; der Yehler war 
alfo blos local und mußte von der Srfhättering durch das Stück Holz 
und von dem Schreden herrühren. Die Narbe konnte wohl feinen Ans 
theil haben, denn die Blindheit fing. ſchon an, da fte noch nicht gebildet 
war; fie fonnte auch fo wenig Drud, als Spannung und Reiz verur⸗ 
fachen, denn die Theile waren völig unfchmerzhaft, lax und nachgiebig. 
Df. nahm, wie er weitläufig deducirt, „eine Art von Erfchöpfung der 


61,98 %o Aſche und darin 84 9%o phosphorfauern Kalk lieferte, wurde in einer 
eariöfen Tibia eines gleihalten Mannes 44,12 %0 Aſche und darin 77,93 8/0 phoes 
phorfaurer Kalk gefunden. Aub Davis Unterfuchungen ermweichter Knochen (Lond. 
med. Gaz. 1847. Febr.) gaben ähnliche Befunde. Er fand in 100 Teilen der pas 
thologiſchen Knochen Kalfphosphat, 16,40%; Kalkcarbonat und Magneſtaphosephat 
4,88%, Bett 20.35 %0, Gelatina 58,70% und thierifhe Stoffe 33,30 Yo. Das 
Schwinden des Kalfes in cariöfen Knochen leidet nach diefen mehrfachen Unter: 
fuhungen feinen Zweifel „und es ift gewiß von hohem Sntereffe, die Frage, ob 
und welden Einfluß eine innere Darreichung des phosphorfauern Kalkes Hier auss 
übe, durch Berfuche zu entfchelden“. 

Gewiß find Berfuhe mit tem phosphorfauern Kalt, Berfuche vor allen Dins 
gen bei gefunden Menfhen, wie fle mit bem £ohlenfauern angeftellt worden find 
und wiederhoft zu werden verdienen, in hohem Grade wünfchenswertb. Die pris 
mären Wirkungen der Calcar. carbonica, fo weit fie aus folden Brüfungen befannt 
find, entfprechen offenbar in Achulichkeit den Kranfbeitszuftänden, wogegen unfer 
Df. Die Calcar. pbosphorica bewährt gefunten bat. Homoopathie und phyflologi: 
fhe Heilkunde gelangen Hier von ganz verfehiedenen, Praͤmiſſen zu demſelben, oter 
doch einem fehr ähnlichen Gonclufum. Stellen wir in der Therapie Thatfadhen 
feft; ae eorie wird fih ſchon Anden und iſt wahrlich nicht des ewigen Strei⸗ 
ens werth. 

Clt. dieſen Band dieſes Magaz. p.463 nebſt Anmerk. 
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2) Ein 16jähriger Schneider, welcher mehrmals Kopfausfcyläge und 
Kräge gehabt hatte, hatte feit 3 Jahren ein fehr ſchwaches Geſicht (Myo- 
pia amaurotica); er ſah alle Gegenftände wie durch einen Nebel, oder 
ein dickes Spinnengewebe, beim Leſen floffen die Buchftaben in einander 
und gegen Abend fonnte er überhaupt nur mit großer Anftrengung Ges 
genftände erfennen. — Anfangs Schwefelblumen und zwifchendurdy Abs 
führungen aus Rad. Jalappae mit Mercurius dulcis. — Der Ausſchlag 
auf dem Kopf zeigte fich wieder und dad Geficht wurde dabei etwas befler. 

Nach) A Monaten fam er auf’8 neue. — Sept Camphor. gr.ij., aud 
Mipverftändniß blos Abends; dann nad) 8 Tagen Morgens und Abends 
gr.iij., nad) weiteren 4 Tagen gr.iv., wonad) einige leihte Schwindels 
anfälle ohne weitere Veränderung und nad) nody 8 Tagen gr.vj. — 

„Die Anwandlungen des Schwindeld wurden anhaltender.” “Der 
Nebel und dad Epinnengewebe leichter und durchlichtiger. 8 Tage lang 
hatte er dieſe Dofe fortgebraucht und war fehr vom Schwindel incommo» 
dirt, daher man mit der Dofid auf gr.v. fill. Der Ausfchlag am Kopfe 
fam an einer fleinen Stelle wieder zum Vorfchein. Nach 14 Lagen hatte. 
fi) der Schwindel ganz verloren ; aber die Befferung rücte auch nicht fort. 

Nun wieder 6 gr. mit Antimonium crudum und (weil feine neuen 
Anfälle von Schwindel eintraten) nach 4 Tagen 8 gr. Kampher Morgens 
und Abende. 

Bei dem Stägigen Gebrauch diefes Mittels Hatte fich der Nebel ganz 
verloren und das Geſicht ift fo vollfommen wieder hergeſtellt, daß Pat. 
Heine Schrift ohne Beſchwerde lefen kann. Er gebraucht jept bloß Falte 
Umfchläge zur Nacheur. *) u 

(A. M. Arnemann in DB. 1 9.1 p.99- 114. 1797.) 


— — — — — 


Oantharides.“) 


Gegen Eczema und Psoriasis. 


Herr Sick in Weile hat mit Erfolg die Cantharidentinctur gegen 
bie oben genannten Hautkrankheiten in Fällen angewandt, die anderen 
Mitteln widerftanden hatten. Er berichtet 4 Fälle von Eczema und 2 von 
Pſoriaſis, in welchen fie trefflihen Nugen leiftete. Bon den Sranfen 
mit Eczema Hatte einer, ein Seemann, über ein Jahr auf dem rechten 


Solche Beobachtungen, ohne ganz untadelhaft zu fein, können oftmals zu rei: 
nern Beranlaffung geben, und fowie fie durch folche im Bulle ter Beftätigung fehr 
veredelt werden, fo verleihen fie wieterum jenen einen hoben Werth. 

*) Sin dritter derartiger Wall ift noch erwähnt, deſſen Cur no nicht beendigt war. 
Bf. legt viel Gewicht auf die Erzeugung tes Schwindels (durch den Kampher), 
wie ſchon aus einigen in’s Referat aufgenommenen Aeußerungen hervorgebt. Zum 
Schluß fagt er in diefer Beziehung noch austrüdlih: ‚Die graduelle Erregung 
des Echwindeld feheint mir in diefer fo fchweren Augenkrankheit in manchen Fällen 
von Wichtigkeit zu fein und die Aufmerffamfeit der Aerzte zu verbienen.‘‘ 

**) Ch. diefen Band diefes Magaz. p. 165 nebit Anmerf. 

Der von Drfila und anderen Autoren geichehenen Empfehlung tes Dels 
(Baums oder Mandelöls) ald Antidots gegen Bantharitenvergiftung ritt Vi. mit 
der Behauptung entgegen, daß daftelbe, wie alle Wette, fehr fchabe, intem «6 tas 
wirkſame Princip ber Ganthariten auflöfe. Vgl. Artifel Kali: Vergiftung ın 
dieſem Hefte. 

(R. m. Ballas in Bo. 17 p.328—330. 1825.) 
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“ 

weiliger Fortſetzung ter Calcaria erft wieder fah, waren alle Gefchwüre 
verheilt, die Drüfengefchwulft aber noch vorhanden. An einer Stelle der- 
jelben hatte fi ein Heiner, einige Tropfen fehr guten Eiterd entleerender 
ee gebiltet. Die Schwäche hat ſich verloren, Pat. fieht fräftiger und 
wohler aus. ° 

14) Ein Aa Jahr alter, in fehr ärmlichen Verhältniffen lebender 
Stnabe, der feit 8 Wochen vom Gehen abgefommen und fehr abgemagert 
ift, hat ein fehr anämifihes, erdfahles Colorit. Die Hautvenen find ftarf 
entwidelt und feinen überall durch die Haut hindurch. Umſchriebene 
MWangenröthe, fehr frequenter, Feiner Puls; Phantaſien im Schlaf, Klas 
gen über Kopfſchmerz, aus dem rechten Ohre wird eine beträchtliche Menge 
fehr unangenehm riechenden, jaudyigen Eiterd entleert; der Nervus facialis 
ift in feinem Verlaufe durch den Canal. Fallop. comprimirt, oder zerflört; 
denn die fämmtlidyen, von ihm verfehenen Musfeln der rechten Geſichts⸗ 
hälfte find gelähmt, Aus dem linfen Obre findet ebenfall® ein jedod) 
nicht beträchtlicher Ausfluß flatt. Der Digeftionsapparat bietet die Ers 
fheinungen beginnender Darmgefchwüre dar; 3—4 flüffige „Sedes täglich, 
belegte Zunge, ſehr ftarfer Appetit, aufgetriebener Unterleib 10. Da augen 
blieflid) die Calcar. phosphorica nicht vorräthig war, fo erhielt Pat. zus 
nächſt am 19. März 3 Ungen Ol. Jec. Asell. und Aq. Calcis täglidy 1 
Eslöffel vol, amı 29. aber den Kalf allein zu 2 gr. 3 mal täglihd. Am 
5. April hatten die Diarrhde und der Ausflug aus dem linken Ohre ganz 
aufgehört, ter aus dem rechten fid) vermindert und qualitativ noch bedeus 
tend gebeflert, das Fieber nachgelaffen und Pat. follte der Ausfage der 
Mutter nach heiterer fein. Am 12. April fand er ſchon wieder auf feis 
nen Füßen und war beffer genährt; das Colorit und der gefammte Ha- 
bitus Hatten fid) bedeutend gebeflert; aus dem rechten Ohre wınde noch 
ein dider, guter, rabmähnlicher Eiter entleert. Am 24. Mai endlich war 
das Kind genefen, es ging prächtig, war heiter und lebhaft, der Dige- 
ftiondapparat geregelt, der Ausflug aus dem Ohre verſchwunden, an fei- 
ner Statt aber eine wuchernde Excrescenz der Schleimhaut entitanden. 
Vf. zahlt tiefe Beobachtung „unftreitig” zu den erfreulichften, Die er ge- 
macht hat und fügt hinzu: „Es leidet feinen Zweifel, daß die fchönen 
Reſultate dem Kalfe zugufchreiben find.’ *) 


*) Ob Df. feine Heilverfuche mit der Calcar. phospboric. ohne Auswahl aufgenom⸗ 
men, oder nur tie günftigeren ausgewählt bat, muß ich hier wie in fo vielen anz. 
dern Bällen unentichieden laffen; unter den aufgenommenen find indeflen doc 
manche, bie feinen, oder doch einen, höchft zweifelhaften Erfolg lieferten und wenn 
diefe mit Necht in meiner Relation'übergangen werten, fo ift doch eine Erwäh⸗ 
nung bderfelben unabweisbar, um nicht Bei dem einen oder andern Gläubigen und 
Unerfahrenen ten Infallibilitätstraum anzuregen. Das Heine Schriftchen bietet 50 
Kranfengefchichten und an teren Schluß (p. 64) fagt Vf., daß er ihre Zahl noch 
leicht wermehren‘‘ könnte, da ihm noch mehre vorlagen. Darunter find die Beobs 
achtungen 15, 16, 18, 19-22 incl., 29 und von 32 an bis zu Ende hin, bie 
Beobachtungen an tuberculöfen Individuen und die gegen (meiftens auf ffrofulöfer 
Dyskraſie beruhende) Atrophie und damit verbundene Diarrhöen ber Kinter, ſo⸗ 
wie die Diarrhöen in ter Dentitionsperiode umfaſſend, nicht mit ins Meferat aufs 
genommen. W 

Unter dieſen letzten 19 iſt keine einzige reine mehr; die anderen find zum 

Theil ebenfalls unrein und fomit nicht beweifend, zum Theil (wie 3. B. Nr. 16 
und 18) nichts fagend, was Vf. felbft nicht ganz entgangen zu fein fiheint. So 
fagt er am Schluſſe von Nr. 16: „Ich entnehme diefer Beobachtung feine weitere 

Bemerkung, als daß die Calcaria nicht im Stande war, die ffrufulöfe Earies 

allein zu heilen.‘ 
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15) Am 27. März wurde Peter W., 34 Jahre alt, mit den Erfchei: 
nungen eines fidy bildenden Abscessus Psoae der rechten Seite aufgenom. 
men. 8 bildete fidy bald eine Gefchwulft neben den Lumbarwirbeln un. 
fobald Yluctuation in der Tiefe wahrgenommen werben konnte, wurt. 
eine SIncifion gemacht und eine beträchtliche Menge Eiterd entleert, der. 
fih in der erfien Zeit täglich eine gleiche Quantität ergoß. Die Eont. 
drang nad) unten gegen A, nad) oben gegen 5 Zoll weit unter die DB: 
deefungen ein — Ligatur. — Bat. magerte ab, litt an fehr coplölr. 
Schweißen, fiberte beftändig, bie Eiterung blieb ſehr beträchtlich, Furg « 
fah um die Prognoſe mißlih aus. Am 17. Mai — Calcaria phosph: 
rica; — Decoct. Chinae war ſchon längere Zeit genommen. Der Eite: 
abfluß wurde nach und nad) geringer, die Schweiße verſchwanden, Pa’ 
nahm an Kraft und Fleiſch zu und bis zum 26. Juni waren die weit 
Fiftelgänge ſaͤmmtlich mit Öranulationen ausgefüllt und vernarbt bei fet 
befriedigendem Allgemeinbefinden. Es war in diefem Yalle namentlich ir 
tereffant, fchon furze Zeit nad) Anwendunq des Kulfes die üppigfle Gte 
nulationsbildung an den Deffnungen des Ligaturkanals zu beobachten, wa 
Bf. fpäter öfter gefehen hat. Er ſchließt diefen Yau mit den Worten 
„Ich konnte nicht umhin, die raſche Herftellung des Patienten zum gröf 
ten Theile der Ealcaria zuzufchreiben.‘ 

16—20) Um ermübdende Krankengefchichten zu vermeiden, werben diei‘ 
Beobachtungen zufammengefaßt; fie betreffen Licerationen der verfdhieden 
en Art. — 
' a) Ein Adjähriger Mann hatte in Kolge einer Aymphangioitis einer 
beträchtlichen Abfceß in der Gegend der Malleoli, der geöffnet wurde, aber 
nicht verheilte, vielmehr ein großes Geſchwür bildete, defien Ränder nadı 
und nad callöd wurden. Anfangs, am 13. Mat, ſchien die Natur bie 
Heilung gt Stande bringen zu wollen; allein es trat bald ein ee 
ein und nun wurden belebende Kataplasmen, Scarificationen ber der 
und des Bodens ıc. vergeblich angewendet. — Am 24. Mai Ealege. — 
Jetzt trat die Granulationsbildung in der That fehr raſch ein und bie 
zum 9. Juni war: das Gefchwür durchaus verheilt. — 





Nr. 22 betrifft eine Olecranarthroface; die Behandlung befand in lae⸗ 
men, Mutterlaugenſalzbaͤdern und Calcaria, das Reſultat war: „die Citerüng und 
Geſchwulſt des Gelenks nahm im Verlaufe von 3 Monaten ab, das Kind wurde 
magerer.“ 

Br. berichtet, daB Scuhr.in Celle einen ähnlichen Fall ohne, Oppolzet 
dagegen einen mit ſehr günſtigem Erfolge behandelt habes „die Fiſtelgaͤnge ver- 
heilten und das Gelenk wurde dünner.“ 

Brandes in Hannover wandte den phosphorfauern Kalk in 3 en an 
und theilt Df. darüber Folgendes mit: „„In einem Kalle gab ich das Mittel ber 
ffeofulöfer Drüfenanfhwellung des Halfes neben einer langwieriaen Fink: 
Dphthalmie; in einem,zweiten bei Anfhwellung der Halede 
wordener Biterung in ter PBarotideals und Untere‘ 
ren 4 und 19 Jahre alt und zeigten ben ftroful. 
weiß nicht, ob dies tie rechten Külle waren, wo man 
daß ih nach 4-5 wöcentlihem Gebraude von täglich . 
feinen Erfolg fah, kann ich verſichern.““ Der 3. Fall beten 
fem Impetigo. Nah etwa Gwöckentlihem Gebrauch der Galı 
höhten Dofls von 3 mal täglich 10 gr. war die Krankheit geb. 
dige Heilung trat ein. „„Es wurde daneben nichts Anderes aı: 
nah etwa 2 Monaten traf der Ausichlag wieter auf und befleht ı 
laſſe jebt wieder baffelbe Mittel nehmen. In anderen Källen habe 


Brfolg gefehen, doch find Darunter feine Gefchtwüre, was ich von vorn her 1 
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gann die Gallusbildung fehr raſch und war in etwa 14 Tagen vollendet, 
Pat. ging dann leicht und feft einher und wurde entlaffen, ber Callus 
ſelbſt war aber ein fehr lururiöfer geworben. 

3) Ein 3Sjähriger Arbeitömann mit einer Fractura Cruris fonnte am 
IS. Tage nad der Erfranfung dad Bein ſchon aufheben und in ber 
4. Woche umbergehen. 

4) Bei einem mit Fractura Ulnae behafteten, 30jährigen Manne 
wurte die Oenefung binnen 3 Wochen erzielt. Aber audy in dieſen beis 
den legten Ballen wurde troß der angewandten geringeren Quantität Kal⸗ 
kes eine bedeutende Callusbildung beobachtet „und eben von diefer Eeite 
her möchten weitere Verfuche große Vorficht erfordern“. ine Gabe von 
gr. iv. täglih hält Bf. für durchaus hinreichend die Callusbildung zu 
beichleunigen. *) 

(Benefe.) 


— 


*) Bibra (chemifche Unterfuhungen über die Knochen und Zähne des Menfchen und 
der Wirbelthiere sc. Schweinfurt 18414) fand bei eierlegenden Thieren nach der Ent: 
ziehung von Kalkſalzen Verſchwinden der Kalkdepoſita auf der Eierfchale und end⸗ 
lih Geflation des Gierlegens, fowie Choſſat bei Tauben nad längerer Ent: 
ziehung von Kochſalzen, Knochenbrücigfeit und Diarrhöe rt) bemerkte. Bei der 
Unterfuchung ber Knochen bes oben erwähnten Huhns, ergab fih eine Nbnahme 
ber phosphorfauern Kalferde um 6—10 %o. 

Ueber eine weitere wmedicinifche Anwendung des phosphorfauern SKalfes Hat 
Df. felbft nur fehr wenig Grfahrung; hält fie aber für ein wichtiges Mittel zur 
Meconvalescenz von fchweren, allgemeine Abmagerung herbeiführenten Krankheiten, 
Gr hat bei Typhus-Reronvalescenten vorhantenen Decubitus außerordentlich raſch 
verheilen, die allgemeine Hinfälligfrit bald gehoben, tie Zunahme tes Körperums 
fanges auffallenter, als gewöhnlich, bei an bedeutenten Zellgewebsvereiterungen 
Leidenden die Neubildung des verloren gegangenen Bindegewebes außerortentlic, 
raſch fih entwickeln gefeben. Hier erwähns er aber kurz hinterher der gleichzeitigen 
Anmwentung von Ligaturen, China und Säuren. Krankheiten, während Deren 
Verlaufs phosphorjaurer Kalk in den Urinfetimenten beobachtet wird, geben die 
Indication zu Verſuchen von felbft. 

Eine 2. Inpdication fcheint dem erſten Blicke nach bei der Rhachitis vorzulies 
gen;. wenn man aber bedenkt, daß bei der Rhachitis mit ihrer Ofteomalacie ac. 
jedenfalls ein Ueberſchuß von Säure vorhanden ift, fei er nun primär, oder ſecun⸗ 
där entſtanden, fo follte man den Eohlenfauern dem mit ber flärferen Phosphor: 
fäure verbuntenen Kalf vorziehen. Bf. hat-bis jegt wenig Gelegenheit zur Be⸗ 
obachtung der Rhachitis gehabt; in einem lepthin vorgefommenen, ſehr eclatanten 
gale jedoch Verſuchs halber lediglich den phosphorfauern Kalk angewandt. „Der 

jährige Knabe gebraucht denfelben jetzt feit 5 Wochen, ift dabei im Ganzen Fräfs 
tiger geworden und geht wieder (was er längere Zeit nicht konnte); allein die Anz 
fhwellungen faft der fämmtlichen Cpiphyſen der Knochen find nad) nicht geſchwunden.“ 

Ueber die Caries der Knochen und ihr Verhaltniß zum Kalk hat Vf. bis da⸗ 
hin aud feine genügende Erfahrungen gemacht, es liegen aber Unterfuchungen vor, 
die zur Anftellung von Berfuchen auffordern. In den Annalen der Chemie und 
Bharmacie von Liebig und Woͤhler Bo. 57 9. 3. 1846 befindet fi ein Artikel 
von 9. Bibra „über die Zerfegung, welche die Knochen durch Caries erleiden‘, 
deren Hauptrefultat iſt, daß die Zerſetzung, Auflöfung und Gntfernung der Kno⸗ 
chenſubſtanz von. einem bedeutenden Schwunte des phosphorfauern Kalkes begleitet 
fei. Maͤhreñd füh 4. B. in dem oberen Theile einer wegen Baries im Fußgelenke 
amputirten Tıbin 51,02 % Kalkerde fanden, ward in einem Knochenſtück aus der 
fpongiöfen Subſtanz der cariöfen Gelenfiläche nur 25,83 und in einem Knochen: 

“am fläsfften ergriffenen Theile nur, 12,90% Kalferde gefunden. Der in 
rue 1—3%0 beiragende Fettgehalt der Knochen fleigt dabei ſehr bedeus 
angegebenen Balle 3. B. 1,21 auf 29,41. Mehrfache andere Unter: 

sen zu ähnlichen Reſultaten. Auch Valentin’ Analyſen cariöfer 

n daſſelbe. Während die Thin eines gefunden, ISjährigen Mannes 


terbei cine große N taszeihen. 
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Geſchwürs aus, fontern mitten auf dem Geſchwuͤrsgrunde, wo die Gra⸗ 
nulationen zuerſt erfchienen waren. Nach und nad) entftanden auf dieſe 
Weiſe mehre Hautinfeln, welche dann endlich in eind zufammenfloffen. In 
etwa 10 Tagen war der Heilungsproceß vollendet. 

21, 22) In diefen beiden Yällen, weldye 2 junge Männer betrafen, 
lagen aus vereiterten Bubonen gebildete Gefhmwüre vor, dad eine von fehr 
bedeutendem Umfange, dad andere etwa wie ein Achtgrofchenftüd groß. 
Sm erften Balle war die frifcye Dyöfrafie bald gehoben; bie Bildung von 
Oranulationen in dem Gefchwüre, dad Anlegen ber unterıninirten Nänder 
ging bei Anwendung bed Kalkes ſehr raſch vorwärts; im andern war tie 
Dyskraſie bedeutend hartnädiger, das primäre Ulcus blieb lange Zeit in⸗ 
durirt. Nun war ed fehr intereffant bei Anwendung ded Kalfed das 
Verhalten des aus einem Bubo entftandenen Geihwürd zu beobachten. 
Auf dem immer mit Eiter bededten und ziemlich tiefliegenden Grunde befjel: 
ben verhinderte, wie ed fchien, der fyphilitiiche Eiter felbft die Bildung or⸗ 
ganiſirten Gewebes; an den höher gelegenen Rändern aber, die bei ber 
beftändigen horizontalen Lage ded Pat. der Eiter nicht berührte, biltete 
fi) ein ganzer Kranz der üppigften Oranulationen in einer Art, wie Bf. 
fie nie beobachtet hat. Endlich nachdem der gänzliche Schwund der Ins 
Duration des primären Geſchwuͤrs das Erlöfchen der Dysfrafte anzeigte, 
entftanden auch auf tem Grunde des aus dem Bubo gebildeten Ulcus 
fehr fchöne Wucherungen und in fehr furzer Zeit war ed dann verheilt. *) 


Gegen Fracturae Ossium. 


Einige hierzu ermuthigende Mittheilingen find ſchon von Fletcher 
(Lancet 1846 Vol. II. Rt. 15) gemacht. Geſtuͤtzt auf’die Beobachtung, 
daß ein Huhn mit einen gebrochenen Fuße Eier ohne Schalen legte, ftellte 
Fletcher an einem Kanarienvogel, der ein gebrochenes Bein hatte, Vers 
ſuche an. Zur Begünftigung ter Ablagerung der Kinochenmaterie bekam 
ter Vogel eine ziemliche Menge. Kalk. Er fonnte [yon am 6. Tage fein 
zerbrochene® Bein wieder gebrauchen und ta nad) dem gewöhnlichen Gange 
der Dinge 3 Wochen zu einer fo günftigen Veränberung erforderlich find, 
fo war der Erfolg gewiß überrafchend. Im Hinblid auf diefe Thatfadhen 
wendete Bletcher ten Kalk bei Sracturen an. Er reichte von gebrann» 
ten Knochen oder präparirtem Kalf tägli 3 mal >j. in Yorm einer Mir: 
tur und verdünntes Kalkwaſſer zum Getränf. In 13 Ballen wurde tie 
herrlichfte Wirkung diefer Behandlung conftatirt,; 7 davon werden mitges 
theilt. Die Kranfen konnten ihre gebrodyenen Glieder meiftens in 8—10 
Sagen bewegen und rotiren und in 14 Tagen wieder gebrauhen. Schlechte 
Eonftitution, Kacherien, wird Hinzugefügt, verhindern auch bier die Heis 
lung. Vf. bat den Kalk in 4 Fällen, die Ihm bis dahin zu Gebote ftans 
den, angewantt. . 

1) Ein Sjähriges Knabe, welcher an einer Fract. Femoris litt, ers 
hielt täglid — Calcar. phosphoric. 38. — und fonnte in der 3. Woche 
den Schenfel rotiren und bewegen und in der 4. Woche gehen. 

2) Bei einem 2Sjährigen Arbeitömanne lag eige complicirte Fractur 
des Unterſchenkels vor; bie Eiterung verbreitete ſich fehr weit unter unt 
zwifchen den Muskeln, dauerte lange Zeit und während verfelben trat 
feine Verbindung der Kinochenenden ein. Sobald fe inteß aufhörte, be 


*) IR hier gar fein Antiivphiliticum in Anwendung gefommen ? 
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ann die Ealusbildung fehr raſch und war in etwa 14 Tagen vollendet. 
at. ging dann leicht und feft einher und wurde entlaffen, ber Callus 
felbft war aber ein fehr Iururiöfer geworben. 

3) Ein 38jähriger Arbeitgmann mit einer Fractura Cruris fonnte am 
18. Tage nach der Erfranfung das Bein fihon aufheben und in ber 
4. Woche umbergehen. 

4) Bei einem mit Fractura Ulnae behafteten, 3Ojährigen Manne 
wurte die Genefung binnen 3 Wochen erzielt. Aber auch in diefen bei: 
den legten Fällen wurde trog der angewandten geringeren Quantität Sals 
feö eine bedeutende Calusbildung beobachtet „und eben von dieſer Eeite 
her möchten weitere Verſuche große Vorſicht erfordern“. Wine Gabe von 
gr. iv. täglich hält Vf. für durchaus hinreichend die Callusbildung zu 
beichleunigen. *) 

(Benefe.) 


*) Bibra (chemifche Unterfuchungen über bie Knochen und Zähne des Menfchen und 
der Wirbelthiere ꝛc. Schweinfurt 1844) fand bei eierlegenden Thieren nad) der Ent: 
ziehung von Kalkſalzen Berfchwinden der Kalkvepofita auf der Eierfchale und end⸗ 
lih Geffation des Gierlegens, fowie Choſſat bei Tauben nach längerer Ent: 
ziehung von Kochſalzen, SKnochenbrücigfeit und Diarrhöe Fr) bemerkte. Bei der 
Unterfuchung der Knochen des oben erwähnten Huhns, ergab fih eine Abnahme 
der phosphorfauern Kalkerde um 6—10 %o. 

Meber eine weitere medicinifche Anwendung des phosphorfnuern Kalfes Hat 
Bf. felbft nur fehr wenig Erfahrung; hält fie aber für ein wichtiges Mittel zur 
Reconvalescenz von fchweren, allgemeine Abmagerung herbeiführenten Krankheiten. 
Gr hat bei Typhus-Pesonvalescenten vorhantenen Decubitus außerordentlich raſch 
verheilen, die allgemeine Hinfälligkeit bald gehoben, tie Zunahme tes Körperum⸗ 
fanges auffallenter, als gewöhnlich, bei an bedeutenten Zellgewebsvereiterungen 
Leidenden die Neaubildung des verloren gegangenen Bintegewebes außerortentlic) 
raſch fich entwickeln geſehen. Hier erwähnt er aber kurz hinterher der gleichzeitigen 
Anwentung von Ligaturen, China und Säuren. Krankheiten, während deren 
Berlaufs phosphorjaurer Kalk in den Mrinferimenten beobachtet wird, geben die 
SIndication zu Verſuchen von ſelbſt. . 

ine 2. Indication fcheint dem erſten Blicke nach bei der Rhachitis vorzulie 
gen; wenn man aber bedenft, daß bei ber Rhachitis mit ihrer Ofteomalacie ıc. 
jedenfall# ein Ueberſchuß von Säure vorhanden ift, fei cr nun primär, oder fecuns 
där ensftanden, fo follte man den Eohlenfauern dem mit der ftärferen Phosphor: 
fäure verbuntenen Kalk vorziehen. Bf. hat bis jest wenig Gelegenheit zur Be: 
obachtung ter Rhachitis gehabt; in einem legthin vorgefommenen, fehr celatanten 
Hall jedoch Vetſuchs halber lediglich den phosphorfauern Kalk angewandt. „Der 

jährige Knabe gebraucht denfelben jeßt feit 5 Wochen, ift dabei im Ganzen kraͤf⸗ 
tiger geworden und geht wieder (was er längere Zeit nicht konnte); allein die Ans 
fhwellungen faft der fämmtlichen Cpiphyſen der Knochen find noch nicht geſchwunden.“ 

Ueber die Garies der Knochen und ihr Verhältniß zum Kalk hat Df. bis da⸗ 

* Bin audy feine genügende Erfahrungen gemacht, es liegen aber Unterfuchungen vor, 
tie zur Anftellung von Verfuhen auffordern. In den Annalen-der Chemie und 
Bharmacie von Liebig und Wöhler Bd. 57 9. 3. 1846, befindet fih ein Artikel 
von v. Bibra „über die Zerſetzung, welche die Knochen dur Caries erleiden‘, 
deren Sauptrefultat ift, daß die Zerſetzung, Auflöfung und Entfernung der Kno⸗ 
chenſubſtanz von einem bedeutenden Schwunde des phosphorfauern Kalfes begleitet 
fei. ähreid fich 3. B. in dem ‚oberen Theile einer wegen aries im Wußgelenfe 
amputirten Tıbia 51,02 % Kalkerde fanden, ward in einem Knodenftüd aus der 
fpongiöfen Subſtanz der cariöfen Gelenkiläche nur 25,83 und in einem Knochen: 
ſtücke der am fläckiten ergriffenen Theile nur 12,90% Kulferde gefunden. Der in. 
der Norm nur 1-3 %9 betragende Fettgehalt der Knochen fleigt Dabei fehr bedeu⸗ 
tend, in dem angegebenen alle 3. 8. 1,21 auf 29,41. Mehrfache andere Inter: 
fudyungen führen zu ähnlichen Refultaten. Auch Walentin’s Analyfen cariöfer 
Knochen ergaben daſſelbe. Während die Tibia eines gefunden, 38jaͤhrigen Mannes 


+) Bf. macht hierbei cine große NB. mit einem Ausrufungszeichen. 
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Camphora.*) 
®egen Amaurosis. 


1) Eine 34jährige Frau Hatte in Yolge einer Fleinen Verwundung 
unter dem rechten Auge in der Mitte ded Arcus zygomaticus (von einem 
berabfallenden Stuͤck Holz) feit 1/a Jahre nachgerade das Geſicht faft verloren. 

Am Auge war gar nichts auffallend Widernatürliches zu entdeden, 
ber Augenftern fchien um weniges weiter zu fein, ald im gefunden Auge, 
hatte aber feine Gontractilität und Receptivität nicht verloren und feine 
Farbe nicht verändert. Ä 

An der Stelle, wo bie Verwundung gefchehen war, hatte ſich eine, 
wie ein Fleines, platted Knötchen anzufühlende und etwa linfengroße, nir⸗ 
gends feſt aufgewachfene, feine Spannung, fein widernatürlicyed Ziehen 
in den Mudfeln, oder der Zellenhaut perurfacpende und beim Drüden gang 
unfchmerzhafte Narbe gebildet. Bat. fah die Gegenftände, nachdem fie 
dad Auge eine Zeitlang angeftrengt, undeutlih, wie durch einen Nebel 
und fehr oft doppelt, und zwar von Fleinen Gegenftänden, 3. B. einem 
Lichte, dad wirkliche von natürlicher Größe, dad Rebenlicht aber Fleiner; 
von etwas großen Objecten aber den oberen Theil gewoͤhnlich gar nicht, 
Ein jedes, worauf fie das franfe Auge richtete, fchien fich auch fortzube⸗ 
wegen, als befäme es einen Rud Re Seite, und durch diefe Täufchung 
wurden fie noch unbeutliher. Morgens nach ber Mahlzeit fah Bat. 
beffer, dagegen am Abend oft ganz und gar nicht. 

Außer falten Umfchlägen und einigen Abführungsmitteln Hatte fie 
nicht® gebraucht; in ihrem Geſundheitszuſtande war bei der forgfältigften 
Unterfuchung nichts aufzufinden, was auf das franfe Auge und die gras 
duelle Verſchlimmerung bdefielden Einfluß haben fonnte; der Fehler war 
alfo blos local und mußte von der Seiaätterung durch dad Stück Holz 
und von dem Schreden herrühren. Die Narbe konnte wohl feinen Ans 
theil haben, denn die Blindheit fing ſchon an, da fie noch nicht gebildet 
war; fte fonnte auch fo wenig Drud, ald Spannung und Reiz verurs 
fachen, denn die Theile waren völlig unſchmerzhaft, lar und nachgiebig. 
Df. nahm, wie er weitläufig bebucirt, „eine Art von Erfchöpfung ber 


61,98 9/a Aſche und darin 84 %o phosphorfauern Kalk lieförte, wurde in einer 
eariöfen Tibia eines gleichalten Mannes 44,12 %/0 Aſche und darin 77,93 %/e phos⸗ 
phorfaurer Kalk gefunden. Auh Davis Unterfuchungen erweichter Knochen (Lond. 
med. Gaz. 1847. Febr.) gaben ähnliche Befunde. Gr fand in 100 Teilen der pas 
thologiſchen Knochen Kalkphosphat, 16,40 %/0; Kalkcarbonat und Magneſtaphosphat 
4.88%, Bett 20.35%, Gelatina 58,70% und thierifhe Stoffe 33,30%. Das 
Schwinden des Kalfes in cariöfen Knochen leidet nach dieſen mehrfachen Unter: 
ſuchungen feinen Zweifel „und es ift gewiß von hohem Interefie, die Frage, ob 
und welcher @influß eine innere Darreichung des phosphorfauern Kalfes hier aus⸗ 
übe, duch Berfuche zu entfcheiden“. 

Gewiß find Verſuche mit tem phoephorſauern Kalk, Berfuche vor allen Dins 
gen bei gefunden Menfhen, wie fie mit dem Sohlenfauern angeftellt worden find 
und wiederholt zu werden verdienen, im hohem rate wünſchenswerth. Die pris 
mären Wirkungen der Calcar. carbonica, fo weit fie aus foldhen Prüfungen befannt 
find, entfprechen offenbar in Nehulichfeit den Kranfbeitszuftänden, wogegen unſer 
Bf. Wie Calcar. pbosphorica bewährt gefunten hat. Homdövpathie und phyfiologis 
fhe Heillunde gelangen Hier von ganz verfchiedenen, Brämiffen zu demfelben, oder 
doch einem fehr ähnlichen Concluſum. Stellen wir in der Therapie Thatſachen 
feft; dir beorie wird fi ſchon finden und iſt wahrlich nicht des ewigen Strei⸗ 
ens werth. 

*) CA. diefen Band diefes Magaz. p. 463 nebſt Anmerf. 
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GSehfraft, gewiffermaßen eine Paralysis nervosa” an, wogegen ihm „Exs 
eitirmittel, welche mehr auf den Kopf wirken”, am angemeflenften fchienen 
und wozu er einer abermals weiticdyichtig aufgeftellten Theorie gemäß ben 
Kampher wählte. — Alfo Camphor. gr.ij., aber mit Pulv. Rad. Valerian. 3j. 
Morgens und Abends und neben einem Blafenpflafter über dad Auge und 
Spiritus Salis ammoniaci aromaticus, mit ätherifchen Delen noch verftärft, 
in die Schläfe täglicy oft eingerieben und gegen das Auge verbunftet. — 
Nach 3 Tage lang ganz fruchtloß fortgefebter Anwendung — A gr. Kam⸗ 
pher täglich 2mal mit 1 gr. Extr. Opii und >j. Pulv. Cortic. Aurantio- 
rum. — Nady weiteren 8 Tagen ebenfalld feine Veränderung. „Das 
Blafenpflafter, welches blos als Rubefaciend wirfen follte, war zwar ges 
braucht, aber nicht anhaltend; der Spir. Salis ammoniaci verfchaffte eine 
bald vorübergehende Stärkung”. 

— Seht Camphor. gr. vj. Morgend und Abende und nad) einigen 
Tagen täglich Zmal. Run erfolgten leichte Anfälle von Schwins 
del, der in den nächſten 2 Tagen ftärfer und continuirend und wobei 
bad Sehvermögen fo geftärft wurde, daß Bat. voll Freude erklärte, feit 
4a Jahre nicht fo gut und hell gefehen zu haben. 

„Sie befam nun zur Abwechfelung den Kampher zu 6 gr. täglich) 
2mal in Liquor anodynus aufgelöft und mit Laudanum liquidum Syden- 
hami verbunden’ unter Fortgebrauch des Spirit. Salis ammoniaci aro- 
matic. — und dabei nahm die Sehfraft, wiewohl langfam, immer zu. 

8 Tage lang hatte die Befferung beträchtlich zugenommen, ald Pat. 
die herrfchende Influenza mit anhaltenden Huften befam, wodurch ber 
Fortgang jener gehindert und die Cur 10 Tage lang unterbrochen wurbe. 
Das Auge war nach diefem Zwilchenfall zwar um ein Merfliched „in 
Vergleichung der vorigen Zeiten” gebefiert, aber immer doch noch zu 
ſchwach. — Wieder Camphor. gr. vj. Morgend und Abends, flatt des 
Opiums aber, mit Cort. Cinnamomi gr. iv. und Puls. Caryophyllat. 3j. — 
Die Befferung nahm nun wieder ihren Fortgang, Bf. glaubt aber bemerft 
zu haben, daß die Sehfraft immer mehr Wirfung erhält, wenn der Kam⸗ 
pher leichte Anfälle von Schwindel verurfacht, als wenn man’ ihn in 
Dofen nehmen läßt, wonach biefe Wirkung nicht erfolgt. 

Nach Stägigem Gebrauch dieſes Pulvers — Camphor. gr.viij. mit 
Belladonnapulver gr. ij. Rad. Caryophyllat. 2j. Morgens und Abends. — 
Pat. verträgt diefe recht gut und die Sehfraft ift nunmehr ſchon fo weit 
wieberhergeftellt, „daß fie mit dem franfen Auge eine Nähnadel einfädeln 
kann”. Auch das Doppelifehen kommt nur zu Zeiten nody und es ift bie 
größte Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß durdy den anhaltenden Gebraud) 
ber Mittel und durch Sorgfalt dad Sehvermögen wieder vollfommen reſti⸗ 
tuirt werden wird. *) 


*) Diefe und bie folgende Beobachtung bedürfen eines Geleitöbriefes ſowohl zu ihrer 
eigenen Sicherheit, ale um ihres Cummittenten willen. Eie find den für das Das 
azin beftimmten Beobachtungen nicht ebenbürtig, es ift wahr. Mehrerlei Dinge 
EN mit dem Kampher gleichzeitig gereicht und einige Proceduren nebenher ges 
fchehen (recht eigentlich freilich nur die Einreibungen mit Spirit. Sal. ammon. aromatic.). 
Lieft man aber diefe Fälle mit Aufmerkſamkeit und findet man dann, daß der Kam⸗ 
pher das einzig conflante Mittel die ganze Curzeit hindurch gewefen, daß er in 
Dofen gereicht if, die die Prävalenz feines Ginfluffes über alle die wechfelnden 
Nebenmittel außer Zweifel ftellen und daß mit dem offenbar dur den Kampher 
erregten Schwintel Lie Befferung in Beziehung ftand, fu wird mm biefe Halb⸗ 
blutbeobachtungen eines Plapes im Hintergrunde nicht unwerth erachten. 
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2) Ein 16jähriger Schneider, welcher mehrmals Kopfausfchläge und 
Kräge gehabt Hatte, hatte feit 3 Jahren ein fehr ſchwaches Geſicht (Myo- 
pja amaurotica); er ſah alle Gegenftände wie durch einen Nebel, ober 
ein dickes Spinnengewebe, beim Lefen floffen die Buchftaben in einander 
und gegen Abend fonnte er überhaupt nur mit großer Anftrengung Ger 
genftände erfennen. — Anfangs ESchwefelblumen und zwifchendurd Abs 
führungen aus Rad. Jalappae mit Mercurius duleis. — Der Ausichlag 
auf dem Kopf zeigte fich wieder und dad Geficht wurde dabei etwas befier. 

Nach 4 Monaten fam er auffd neue. — Sept Camphor. gr.ij., aus 
Mißverftändniß blos Abends; dann nach 8 Tagen Morgend und Abende 
gr.iij., nad) weiteren 4 Tagen gr.iv., wonach einige leichte Schwindels 
anfälle ohne weitere Veränderung und nach nody 8 Tagen gr.vj. — 

„Die Anwandlungen des Schwindeld wurden anhaltender.” Der 
Nebel und das Epinnengewebe leichter und durchfichtiger. 8 Tage lang 
hatte er Diele Dofe fortgebraucht und war fehr vom Scdywindel incommo» 
Dirt, daher man mit der Doſis auf gr. v. fill. Der Ausfchlag am Stopfe 
fam an einer Fleinen Stelle wieder zum Vorſchein. Nach 14 Tagen hatte. 
fih der Schwindel ganz verloren; aber die Befferung rückte auch nicht fort. 

Nun wieder 6 gr. mit Antimonium crudum unb (weil feine neuen 
Anfälle von Schwindel eintraten) nach) 4 Tagen 8 gr. Kampher Morgens 
und Abende. 

Bei dem Stägigen Gebrauch diefed Mittel Hatte ſich der Nebel ganz 
verloren und das Geſicht ift fo vollfommen wieder hergeſtellt, daß Bat. 
Heine Schrift ohne Beichwerde lefen kann. Er gebraucht jegt blos kalte 
Umfchläge zur Nacheur. *) u 

A. M. Arnemann in Bv.1 9.1 p.99- 114. 1797.) 


— — — — —— — — — 


® 
Cantharides.”) 
Gegen Eczema und Psoriasis, 


Hear Sid in Weile hat mit Erfolg die Cantharidentinctur gegen 
die oben genannten Hautfranfheiten in Hallen angewandt, bie anderen 
Mitteln widerftanden hatten. Er berichtet 4 Fälle von Eczema und 2 von 
Pſoriaſis, in welchen fie trefflihen Nugen leitete. Won den Sranfen 
mit Eczema Hatte einer, ein Seemann, über ein Jahr auf dem rechten 


Sole Beobachtungen, ohne ganz untadelhaft zu fein, fünnen oftmals zu reis 
nern Beranlaffung geben, und fowie fie Durch folche im Falle ter Beftätigung fehr 
veredelt werten, fo verleihen fic wieterum jenen einen hohen Werth. 

*) Ein dritter derartiger Fall ift noch erwähnt, deſſen Cur noch nicht beentigt war. 
Dr. legt viel Gewicht auf die Erzeugung des Schwindels (dur den Kampher), 
wie ſchon aus einigen in's Referat aufgenommenen Aeußerungen hervorgeht. Zum 
Schluß fagt er in dieſer Beziehung noch ausprüdlih: „Die graduelle Grregung 
des Schwindels fcheint mir in diefer fo ſchweren Augenkrankheit in manchen allen 
von Wichtigkeit zu fein und die Aufmerffamfeit der Aerzte zu verdienen.‘ _ 

**) CA. Dielen Band dieſes Magaz. p. 4165 nebft Anmerf. 

Der von Drfila und anderen Autoren geichehenen Empfehlung tes Dels 
(Baums oder Mandelöls) ald Antidots gegen Bantbaritenvergiftung tritt Bf. mit 
der Behauptung entgegen, daß daflelbe, wie alle Wette, fehr ſchade, indem es das 
wirkſame Princip der Ganthariden auflöfe. Vgl. Artifel Kali: Bergiftung in 
tiefem Hefte. 

(R. m. Ballas in Bd. 17 p. 328 - 330. 1825.) 
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Schienbein daran gelitten und vergebens in dem verfchiedenen Seeſtädten 
Hülfe dagegen gefuchtz bei 2., einem Schneidergefellen, hatte dad Uebel 
4 Sahre auf den Ertremitäten und im Geſichte und bei den beiden übris 
gen (weiblichen) Kranfen auf den Armen und tem rechten Schienbein 
2 Jahr gedauert. Sobald die Cantharidentinctur, zu gtt. iij. und dann 
1 git. mehr täglich, gegeben wurde, nahm die Kranfheit ab und war bins 
nen 4—6 Wochen geheilt. An Pſoriaſis war ein junges Mädchen 3 Jahr 
franf gewefen und der Ausfchlag fo ausgebreitet, Daß die Haut nur auf 
anz einzelnen Stellen gefund war. Nach Zwöchentlichem Gebrauche der 
Santharidentinchur hatte die Haut fehon ihr natürliches Ausfehen erhalten. 
Bei der anderen, einem 23jährigen Mädchen, war der Ausfchlag mit un 
leidlichem Juden und profuſem, fogar während der größten Ruhe aus- 
brecyenden Schweiße verbunden. Schon nad) ein paar Tagen befferte die 
Tinctur, nach einigen Monaten war der Ausfchlag im Berfchwinden und 
Bat. befand ſich beffer, als fie in den legten 4 Jahren gethan hatte. 

(Hb. Ztſchr. Otto in Bd. 25 H. 4 p.515—-516. 1844.) 

Gegen Ascites. 


Dr. Möller hat einen hartnädigen Ascites bei ‚einer 35jährigen, 
feufophlegmatifchen, feit ihrer Entbindung im 33. Jahre an Amenorrhöe 
leidenden Frau — durch die Bantharidentinctur in fteigenden Gaben, — 


nachdem zuvor die Paracentefe vorgenommen worden war, geheilt. 
(id. ibid. Bd. 25 9.2 p. 253.) 


Cauterisatio.*) 
Gegen Prolapsus. 


1) Prolapsus Uteri. &ine 36jährige, vor 1 Jahre entbuntene 
und bald darauf in einen fehr fehweren Dienft getretene, übrigens gut 
enährte und fräftige Magd fam am 6. Aug. 1842 mit genanntem Uebel 
in's Krankenhaus. Die vordere Wand der Scheide, deren Schleimhaut 
derb, troden, unfchmerzhaft und mit einer diden Epithelialfchicht bedeckt 
war, fah man zwiſchen den Schamlefzen hervorgetreten und hinter berfels 
ben das fammt ter Baginalportion etwas angefchwollene und leicht corros 
birte Orißcium Uteri. Beim Uriniren Brennen von dem über die Schleims 
FÜ herabfließenten Harn; copiöfer Fluor albus. Nady adftringirenden 
njectionen und Fomentationen Einlegen eines geftielten, hölzernen Peſſarii, 
welches vor heftigen Schmerzen nicht getragen werten fonnte. — Daher 
Rauterifation mitteld concentrirter Schwefeljäure am 15., 17. und 25. Sept. 
und 8. Oct. — Am 15. wurde fie „vollfommen geheilt” entlaffen. 

2) Prolapsus Recti. Ein 25jähriger Menſch von ſchwaͤchlichem 
Körper und atrabtlarifcher Conftitution, der Onanie jehr verdächtig, litt 
feit mehren Jahren an häufigen (A—5mal In der Woche) Tag- und Radıt- 
pollutionen und feit 2 Jahren auch noch an Maſtdarm⸗-Vorfall. Nach 
20tägigen, fruchtlofen Heilverfuchen — Kauterifgtion mit Lapis infernalis 
am 6. und 19. Oct. — Nach ter 1. Aetzung trat der Maſtdarm öfter 
und ftärfer hervor und man Elyftierte daher ftatt mit Falten Waſſer mit 


*) Da es ſich hier nicht um ein beftimmtes Kanterium, fondern um das Kauteri⸗ 
firen als ſolches handelt, fo Tieß fich der Artikel nicht einem befonderen Mittel 
fubfumiren, wie fonft bei Argent. nitr., Ferr. candens se. gefchehen. ‘ 
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Decoct. Cort. Quercus; nad) der 2., wonach bie letztgedachten Klyſtiere 
fortgefeßt wurden, kam Fein Prolapfus wieder und ‘Bat. war troß ber 
durch die bartnädige Obftruction während ber Eur nothwendig geworde⸗ 
nen, öfteren braftifchen ‘Burgirmittel von feinem Borfalle geheilt. *) 

(5b. Ziſchr. Sigmund in Bb.26 H.3 p.305—307. 1844.) 


Extr. Cardui Benedicti. 


Gegen Katarrh. 


Bei 2 Kranken, die mit hartnädigen SKatarrhen behaftet waren, und 
durch andere Mittel nicht davon befreit werden fonnten, wendete Df. Extr. 


Card. Bened. an und die Herftelung erfolgte fehr gefchwind. 
(N. A. Sranfenfeld in Bd.2 9.3 p.701. 1801.) 


*) Die beobachteten Vorfälle betrafen in 2 Wällen Die Scheide allein, in 2 anderen 
Scheide und Uterus und in noch 2 den Maftvarın. Die Scheidenvorfälle beſchraͤnk⸗ 
ten fi blos auf die hintere Wand und Tamen bei Frauenzimmern im mittleren 
Lebensalter vor; in den beiden Borfällen des Uterus „war die Vergrößerung bes 
legteren zugleih mit einem beteutenden Schleimausfluß und großer Atonie ber 
Scheide vergeſellſchaftet.“ Der Vorfall des Maſtdarms betraf in dem andern alle 
ein Kind. Bon der ÜUeberzeugung ausgehend, daß das Tragen der Peflarien und 
Schwämme in hohem Grade läftig und efelhaft, die Anwentung ber Adſtringen⸗ 
tien aber größtentheils fruchtlos fei, griff Vf. zu den Kauterifationen mit concens 
trirter Schwefelfäure, oder Höllenftein. Bei Brolapfus der Scheide und Gebaͤr⸗ 
mutter wurden biefelben in folgender Weile vorgenommen. In horizontaler Lage 
mit flarf erhöhtem Kreuze und angezogenen, jedoch von einander entfernten Schens 
feln wurde der Borfall reponirt und ein Eonifcher Mutterfpiegel, am beßten von 
Glas, bid zum Orificium Uteri eingeführt. Sobald diefes fichtbar wurde, zog man 
(wenn nicht etwa gefhwürige Stellen deſſelben auch hier eine Aetzung nöthig mach⸗ 
ten) den Spiegel etwas zurüd, oder man brachte bei fehr tiefem Stande des Uterus 
die innere Mündung des Spiegels zur Seite des Muttermuntes bis an das Scheis 
dengemwölbe hinauf. Die nun an der inneren Deffnung des Spiegel ſich zeigen: 
den alten der Schleimhaut wurden entweder mit einem an einem Stäbchen bes 
feftigten Stüd Lapis infernalis, oder mittel® eines Asbeſtpinſels aufgetragener 
Schwefelfäure intenfiv geäßt, fodann ber Spiegel etwas zurüdgezogen, daſſelbe 
Verfahren an den zunächft fich präfentirenden Schleimhautfalten vorgenommen und 
fo fort, bis die ganze Scheide hinreihend mit dem Negmittel in Berührung ge: 
fommen war. Der Schmerz war gewöhnlich nicht fehr bedeutend. „Nach einigen 
Stunden wurden Binfprigungen von kühlem Wafler in die Scheide“ (refp. den 
Maftdarın) „gemacht und auch in den folgenden Tagen, während welcher jedoch 
die erhöhte Steißlage beobachtet werden mußte, ge fortgefegt. Rah 10-12 
Tagen fonnte die Operation nöthigenfalls wiederholt werden und gewöhnlich reichte 
eine 3> bis Amalige Kauterifation zur Heilung bin. Bei dem Maftdarmvorfalle 
mußte Pat., nahdem das Rectum duch einige Kinftiere entleert worden, eine Knie⸗ 
Ellenbogenlage annehmen, worauf ein dünnerer, koniſcher Spiegel von 4 Linien 
im feinen und 8 im großen Durchmeſſer in den Maftdarın to tief eingeführt 
wurde, als die Länge ter vorgefallenen Partie betrug. Die Aebung wurde auf 
diejelbe Weiſe, in diefen Fällen mit Lopis infernalis, vorgenommen. Der Erfolg 
war überall günftig, die Organe prolabirten nicht mehr, ohne daß ein mechaniſches 
etentionsmittel angelegt wurde; jedoch will Bf. die Moͤglichkeit eines Recidivs 
„bei der gewöhnlichen Bernadhläffigung aller Vorfiht unter der niederen Wolfe: 
ſchicht“ nicht beftreiten. 

(id. ibid. p. 303—-305.) 
In einer Krankheit Indiens, deren bervorfiechendfles Symptom Brechen mit 
großen Sämergen in den Gingeweiden ift, dort „Mordexin“ genannt, die in 36 
tunden den Tod zur Kolge und die größte Aehnlichkeit mit unferer Passio iliaca 
bat, wenden die Indier mit Erfolg Kauterifation (Breinen ?) der Fußſohlen an. 
(Voyage aux Indes @rientales par M. Grosse, tradait de l’Anglois p. 358.) 
(Journ. de Med. T. X p. 234 Unmerfung. 1759.) 
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China.*) 
®egen Neuralgia intermittens. 


Ein bi 1809 fehr gefunder, Adjähriger Chirurgiensmajor, musfulös, 
von mittlerem Wuchs und lebhaften, irritabelem Charakter, befam nad 
längere Zeit vorhergegangenen gaftrifchen Beichwerden am 15. Juni einen 
heftigen, entzündlichen Zungenfatarrh, welcher durch zu frühes Ausgehen 
in erfchtedender Weiſe recidivirte, und faft in der Reconvalescenz am 19. 
Juli Morgens eine Neuralgia intermittens: fehr heftiger, bid zum Mittage 
progreffio zus, gegen Abend abnehmender und in der Nacht völlig inters 
mittirender, bis zum Oberfiefer fidy verbreitender Schmerz über dem rechten 
Augenbogen; bejonderd beim Nachlaß des Anfalls heftige Brechanftren- 
gungen. Trog aller Mittel wiederholten fich die Paroxysmen täglich auf 
diefelbe Weife; am 23. verband fich derfelbe mit Convulſianen, vorzüglid) 
in den Muskeln ber rechten Geſichtsſeite, wofelbft eine Art Geſichtsſchmerz 
fi) entwidelte; jeden Augenblid heftige, vergebliche Brechanftrengungen ; 
Körper und Geift gleich abgefpannt. — Am 24. nad) dem Anfalle Extr. 
Chin. 38. in Aq. dest. Zvj. und Syrup. simpl. 38. — Die erſte Dofis 
von 2 Eßlöffel wurde fogleih ausgebroden; daher — eine fehr ftarfe 
Abfochung von Cort. Chin. 3ij. im Klyftier und Extr. Chin. 3j. in ein 
wenig Wafler in die Herzgrübe einzureiben. — Seit dem 25. wurden 
zum Klyſtier Ziij. verbraucht und das Ertract in Tinct. Valer. aufgelöft. 
Die nach diefen Mitteln fogleich gebefferte Neuralgie war am 26. fehr 
gelindert, ohne Brechneigung und endete am Abend, wie ein wirkliches 
Fieber, mit geringerem Schweiße. Der bisher rothe, dicke und ziegelfars 
bige Urin fing an natürlich zu werden. Die Behandlung wurde bis zum 
10. Auguft fortgefegt. Noch bis zu den erften Tagen ded Septembers 
hatte Pat. einige Andeutungen feiner Anfälle, aber fie verminderten ſich 
allmälig und er genas vollftändig. 

(R. m. Beyffon in Bd. 7 p.193—200. 1820.) 


Chininum sulfuricum.”) 
Gegen Febris intermittens. 


Ein höchft ffrofulöfes, eben von einer. Bruſtentzuͤndung genefenes, 
Sjähriges Mädchen befam den Keuchhuften mit fehr copiöfem, verbächtigem 
Auswurf, magerte fehr ab und es entwidelte fich in den Morgenftunden 
almälig ein Anfangs einige Stunden, fpäter bis zum Mittage dauerndes 
Sieber mit fehr frequentem Pulfe, großer Hibe, umfchriebener Röthe der 
Wangen, Kurzathmigkeit und großer Hinfälligkeit, dad allen Umftänden 
nach eine Febris lenta zu fein fchien; jedoch gaben auch die regelmäßig 
am Morgen eintretenden Eracerbationen und die damals überall herrfchens 
den Wechfelfieber der Annahme einer Complication des Keuchhuftens mit 
Febr. intermittens Raum, zumal Vf. bei Kindern überhaupt fehr felten 
ein rein auegeibeochene® MWechfelfieber gefehen, wo alle Stadien regelmäßig 
eintraten. Gewöhnlich fehlt der Frofi, oft iſt außer fieberhaftem Pulfe, 


*) Ch. diefen Band dieſes Magaz. p.470 nebſt Anmerk. 
**) CA. diefen Band dieſes Magaz. p- 122 nebſt Anmerk. und p.478. 
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Hitze und darauf folgender Mattigkeit nichts zu bemerken und man kann 
nur aus der Periodicität des Uebels und ber epidemiſchen Conſtitution 
auf die wahre Natur der Krankheit ſchließen. — Daher Chinin. sulfur. 
in den Nachmittageftunden und früh Morgens vor dem Anfalle zu gr. iß. 
alle 2 Stunden. — Nichts defto weniger ging das Uebel troß beharrlicher 
Anwendung ded Mitteld feinen Gang fort und das Fieber fchien fogar 
intenfiv und’ ertenfio zuzunehmen, fo daß Bf. fhon vom Chinin abzu— 
ftehen gedachte, ald er ſich doch entſchloß noch 8 Dofen von je gr. ij. zu 
verordnen. Nach Verbrauch diefer hörte das Fieber auf und Pf. erftaunte, 
wie viel Ehinin ein Kind in diefem Alter erforderte. Zur Hebung des 
Keuchhuftend mußte fpüter Ol. Jec. Aselli (vgl. diefen Artifel in diefem 
Hefte) gebraucht werden „und jegt iſt das Kind ftarf und fräftig aud dem 
Hospital entlaffen worden.‘ 
(9b. Ziſchr. Band in Bd. 28 9.2 p. 160-161. 1845.) 


®egen Meningitis intermiltens. 


Ein Soldat vom 51. Linienregiment war feit dem 10. Febr. in voller 
Reconvaledcenz; von einer Gastroenteritis folliculosa und aß am 24. halte 
Portion, ald er am 25. Morgens 4 Uhr von einer 1—2 Stunden daus 
ernden Gontractur aller Beugenusfeln beider Hände ergriffen wurde, was 
fi) am andern Morgen wiederholte, nachdem Pat. den (geftrigen) Tag 
über fi) wohl befunden hatte. Diesmal fam Df. dazu und erfuhr 
nun aud) von dem eriten Anfalle. Gegenwärtig hatte Pat. ein wenig 
Schmerz am hintern Theile des Kopfed und Halfed und war etwas ver: 
fopft; Died waren übrigens bie einzigen Symptome. Um 3 Uhr Abents 
war (bei Diät, gummöfer Tifane, einem Beficator im Naden und einem 
abführenden Klyftier) die Gontractur faum noch bemerklich, die „Eephas 
lomyelitis“ verfchwunden. — Eine Potion mit Chinin. sulfur. 0,6 
(? 6 Decigr. = gr.ix. ?), Abends um 8 und 9 Uhr zu nehmen und am 
folgenden Abend (27.) wiederholt, — nachdem am Morgen deffelben (ober 
vielmehr in der Nacht um 4 Uhr) der Anfall zum 3. Male mit einer ges 
wiffen Intenfität wieder eingetreten war. Danach vollfonnmene Denn: *) 

(Df. bemerkt hierzu, daß am 21. Febr. [3 Tage vor diefem Yale) 
2 Falle von ſchwerer Meningittd in feine Abtheilung gefommen waren, 
welche beide eine ſchwache Nemittenz zeigten, die den Gebrauch des Chi⸗ 
nind geftattet hatte. Der Erfolg war bei beiden ein unvollftändiger, der 
aber durch die Folge vollftändig wurde. Bälle von Meningitis kamen anı 
25. Febr. noch 4 [in der Abtheilung des Oberarzted] und — **8*— in ziem⸗ 
lich großer Menge vor.) 

(R. m. BrouffatssDurand in Bd. 54 p. 198- 199. 1843.) 


Gegen Chorea Sti. Viti periodica. 


Einen regelmäßig jeden Mittag Schlag 12 Uhr eintretenden und big 
1 Uhr anhaltenten Veitstanz bei einem 14jährigen Mädchen beilte Br. 


*) Aus diefen zahfreichen Beobachtungen, fagt Vf., folgt, daß das Chinin in ter 
Meningitis abfolut contraindieirt ift und daß es, wenn regelmäßige Anfälle eintres 
ten, nur dann mit Sicherheit ängewendet werden darf, wenn die Entzündung durch 
Antiphlogiftica und Revulſtva hinreichend geſchwächt it; Wunter aber tbut es, 
wenn dieſe Anfälle in der Reronvalescenz eintreten, oder gar, wenn es fih um 
eine wirklich intermittirende Meningitis handelt. 

(id. ibid. p.199—200.) - 
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burd — Chinin. sulfur., — nachdem bie inbicirt erfcheinenden Emmena⸗ 


goga und Anthelminthica vergebens angewendet worden waren. 
(H5. Ziſchr. Gebhard in Bo. 11 9.4 p.484—485. 1839.) 


Gegen Neuralgia coeliaca. 


Ein bei einem übrigens gefunden, Sjährigen Mädchen nad einem ' 
neroöfen Fieber zurüdgebliebener, über ein Jahr hartnädig allen Mitteln 
widerftehender Fall biefer Art wurde endlich von Dr. Uldall in Friebericia 
durch — Chinin. sulfur. gr. xij. in Aqu. Cinnamom. 5iß. Acid. sulfur. 
dilut. q. s. ad solvendum 3mal täglidy 60 gti. — geheilt. 

(95. Ztſchr. Otto in Bd. 32 9.1 p.69. 1846.) 


Ehloroform.*) 
Gegen Prosopalgia. 


Bei einer bufterifchen Berfon, die ſchon früher an Geſichtsſchmerz ger 
litten, der fich nur fehr langſam, zuweilen bis zur Erträglichfeit verloren 
hatte, nahm derſelbe feit 8 Tagen „täglich bis zum Raſendwerden“ zu. 
Df. fand Pat. im Bette fipend, Außerft aufgeregt, mit Gefchwulft ber 
rechten Gefichtöfeite, aus ben Speichelbrüfen diefer Seite ftarf fpeichelnd; 
die Naſe troden und der Schmerz fo heftig, daß fie fid) den Tod wünfchte. — 
Ehloroformiren mit etwa 20 bis 25 gtt. Chloroform, auf ein Taſchentuch 
getröpfelt. — Rad faum 5—6 tiefen Infpirationen fagte Pat. ohne in 
ihrem Tone eine Spur von Betäubung zu verrathen, daß der Schmerz 
fehr gering geworben und nad) noch einigen Athemzügen, daß er vollkom⸗ 
men verfchwunden fei. Yür den Yal der Wiederkehr der Algie verorbnete 
Bf. — Chlorof. 3ij. und Ferr. carb. sacch. 3j. taͤglich 3—Amalz.n. — 
2 und 5 Stunden nad) diefem (um 1 Uhr Mittags vorgenommenen) Erpes 
riment war der Schmerz wieder eingetreten, auf den Gebrauch von 20 gtt. 
Ehlorof. aber wieder verfhwunden und nur ein geringes Brennen und 
Ameifenlaufen auf ber leidenden Stelle übrig geblieben. Die Anwendung 
bed Chloroforms wurde nicht mehr nöthig, beim Yortgebraudy der Huts 
ch inſonſchen Dofen des Eohlenfauern Eifenoryduld blieb Pat. von weis 
teren Anfälen dieſer furchtbaren Neurofe des Trigeminus „bis heute‘ 
(wie lange?) verfchont. 

Btfar. f. rat. M. Walter in Bd. 8 H. 1 u. 2 p.209—-210. 1849.) 


. 


Cicuta virosa.”) 
Verſuche. 

Sowohl in Norwegen, als in Schweden giebt man Fälle an, daß 
biefe Pflanze dem Hornvieh und den Schafen nadıtheilig war; ‘Pferde, 
laubt man, fönnten fle vertragen und Gunner berichtet, daß man bie 
—3*— zum Futter fuͤr Ziegen ſammele und die Wurzel als eine Arznei 
gegen gewiſſe Krankheiten der Schweine gebrauche. () Viborg hat auf 
der Kopenhagener Beterinärfchule folgende Verſuche damit angeſtellt. 


*) CA. diefen Band dieſes Magaz. p. 480 - 483. i 
**) CI. diefen Band biefes Magaz. p.483 nebſt Anmerk. 
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1) Ein Rabe wurde von 11/2 Lih. des Samens betäubt, fielum, 
befam Krämpfe und ftarb unter heftigen Musfelbewegungen 
nach 1 Stunde. 

2) Einer Stute gab man im Auguft 1 & der frifchen Wurzel ein. 
Der Buls wurte ſchneller, mehr gefpannt und voll; fonft feine 
andere Wirkung. 

3) Ein Sjähriger Wallach erhielt 13 Pott Saft von 14 Z. Blättern 
und Stengeln. Er wurde unruhig, warf fid oft nieder, befam 
einen fchnellen und vollen Puls, einen wanfenden Gang und 
wurde fehr betäubt, welde Zufälle 12 Stunten anbielten. (Diefer 
Berfuch ift indeffen nicht zuverläffig, da das Pferd kurz nachher an der 
Bruſtwaſſerſucht ftarb.) 

4) Ein gefundes, Sjühriged Pferd befam den Saft von 14. Wur⸗ 
zelblättern, der 9 Pegel ausmachte, danach einen [hnelleren und 
volleren Puls, ftand mit herabhbängendem Kopfe und be, 
wegte die Zunge zwifdhen den Zähnen, wodurch es Ekel zu ers 
fennen gab. Dieſe Zufälle dauerten indeſſen nicht lange; nad wenigen 
Stunden fing ed wieder an zu freffen, ſchien aber nady 8 Stunden noch 
aufgetrieben. 

Man erficht hieraus, daß diefe Pflanze als ein betäubendes Gift auf 
Vögel wirft und nicht, wie Gmelin behauptet, für ‘Pferde völlig unſchaͤd⸗ 
lich iſt. Auch die getrodnete Pflanze wollten die Pferde weder für fid) 
allein, nody mit Heu freffen. Ziegen nahmen ein Maul voll und vers 
fchmähten es nachher. Hunden ift die Pflanze gefährlich und Wölfe ſtar⸗ 
ben von Zij. Saft. Die Wurgel verliert ihr Gift durch das Trodnen. 

(R. D. FI. Bd. 2 p.348—349; auch N. N. Bo.2 9.2 p.157—160. 1801.) 


Coffea tosta.*) 


®egen Cholera Infantum.**) 


An Di. Wohnorte, wie anberwärtd,. fam nad) vorausgegangener, 
fehr warmer Witterung im Spätfommer und Herbft eine fehr verbreitete 
„Cholerine“ unter den Kindern vor, welcher Yälle von fporadifcher Cho⸗ 
lera bei Erwachfenen folgten. Bei den 3 Kindern, die unter einer grös 
Beren Anzahl von behandelten unterlagen, fand fid) bei zwei fecirten 
„galertige Magenerweichung“, fowie feröfes Erfutat in den Hirnventrifeln 
„in Folge von Meningitis. (Date man ed demnady mit Cholera, oter 
Eholerine, oder vielmehr mit Gaftromalacie und Meningitis. zu thun?) 
In einem berfelben war zugleich Pneumonomalacie vorhanden. ***) 


*) Ci. diefen Band dieſes Magaz. p. 138 und die in der Anmerk. baf. citirten Stel 
fen. Bon gebranntem Kaffee inspecie ift im 1. Bande und in Bd. 2 p.68 die Rebe. 
**) Die Erfahrungen über die Wirkſamkeit des Kaffees (des Infus. Coff. tost.) gegen 
Diarrbden und die Cholera find keinesweges neu; er wurte aber in neuerer Zeit, 
vielleicht wegen feines fehr verbreiteten diätetifchen Gebrauches, weniger therapeus 
tifch benußt. Iſt er deswegen auch bei Erwachſenen vielleicht nicht fo wirkſam 
(dev rohe Kaffee würde alsdann hier den gebrannten wohl pafiend erfeßen), „fo 

bewatet se ih rd ber Cholera der Kinder als ein vortrefflihes Mittel”. 

id. ibid. p. 25 - 26. 

***) Gin 1Tmonatlicyer, zart gebauter Knabe mit auffallend großem Kopfe kam mit den 
Symptomen dir Meningitis am 3. Tage der Krankheit in Behandlung und hatte 
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Dei einem 10möchentlichen, weiblichen Säugling hatte Bf., fpät bins 
augerufen, bereits 4 Tage den gewöhnlichen Heilapparat erfolglo8 anges 
wendet. Das faure Erbrechen, der Abgang gelber, wie gehadt ausfehen- 
ber, jchleimiger, übelriechender Maffen bauerte fort, das Kind war Auferft 
abgemagert, ber Leib aufgetrieben, der Puls frequent und Elein; Augen 
tief liegend, im Schlafe halb offen, im Wachen convulfivifche Bewegun⸗ 
gen derſelben; große Unruhe. — Nach erfoigloſer Anwendung verſchie⸗ 
dener Mittel Coff. tost. 2j. f. I. a. Inf. Zij. add. Syr. emuls. 3j. DS. 
Stuͤndlich 1 farfen Kaffeelöffel voll — mit Überrafchendem Erfolge. Zus 
erft blieb dad Erbrechen fort, dann befferte und verlor fich bie Diarrhöe 
und bie Beflerung fchritt fo rafch vorwärts, daß das Kind nach 10 Lagen 
als geheilt entlaffen werden konnte. 

‚. Eben fo gut war der Erfolg bei einem 14möchigen Mädchen mit 
nicht fo häufigen Erbrechen, aber fehr copiöfer Diarrhoͤe. Auch bier 
wandte Bf. den Kaffee (erft „zu %s, fpäter zu */s Loth” für den Tag; — 
alfo in faft Afach ftärferer Done, ald in dem vorftehenden Falle!) erft 
nad) fruchtlofer Anwendung der gewöhnlichen Mittel an, als das Kind 
bereit ſehr heruntergefommen war, und ſtellte es dadurch innerhalb 
5 Tage her. 

Später Hatte Df. noch Gelegenheit, das Mittel bei 9 Kindern von 
4 Wochen bis zu 2" Jahren (darunter 4 Knaben) von 38. — 3ij. auf 
den Tag anzuwenden. In fhon älteren Faͤllen gab er «8 ſogleich, in 
feifchen, beſonders wenn die Stühle fehr heil waren, ſchickte er einige Do- 
fen Calomel voraus. Der Erfolg war immer fehr günftig. (In einem 
10. Br wurde er erft gerufen, als bereits in berfelben Nacht der Tod 
eintrat. 

ade. f. rat. Med. Pickford in Bd. 7 H. 1 p. 26—28. 1848.) 








dabei häufig fchleimiges Erbrechen. Auf Calomel erfolgten zuerft graue, wäflerige, 
mit Speilereften vermifchte, übelriechende und erſt am 2. Tage eigentliche Calomel⸗ 
fühle. Am 6. wurde das Kind foporös, am 7. befam es Bruftiymptome, Bes 
Memmung, kurze, abgebrochene, frequente Refpiration und einen von 100 —108 auf 
120 fleigenden Puls, collabirte fchnell und farb am 8. Tage. 

Section am andern Tage. Hirnhäute unter einander verwarhfen, injicirt, bie 
Sinus mit halbflüfftgem Blute gefüllt; das Gehirn groß, turgescirend, weich, auf 
den Durchfchnittsflächen ſtark roth punftirt; in den Ventrikeln reichliches, feröfes 
Grfudat (etwa 32.), die Wandungen berfelben und das Corpus callosum erweicht; 
feine Zuberfeln. Die hintere obere Bartie der rechten Pleura verwachfen; zwifchen 
ben einzelnen Lungenlappen 5— 6 fechiergroße, nicht in bie Tiefe gehende, ges 
dem Magen eigenthümlich fäuerlich riehende, beim Durchſchneiden und Drud eine 
dunkle, klebrige, ſchmutzige Ylüffigkeit entleerende Grweigungen; die Bronchien an 
einzelnen Stellen geröthet, die Lungen blutreich. Herz, Leder, Milz gefund; ber 
Fundus des Magens bis gegen die Kartia jo erweicht, daß die Stelle beim Her⸗ 
ausnehmen zerrig. Die Erweichung ftellt eine _gelatinöfe, durchſcheinende Mafle 
von grauröthlicher Farbe dar und betrifft alle Haute des Magens. Die mefarais 
ſchen Deäfen find geihwollen, einige bis zur Größe einer wellen Nuß. 

(id ibid. p. 26—27.) 

*) Die gute Wirkung des Kaffee's gegen Durchfall rühmten ſchon Lanzoni und 
Schulze (vgl. Richters Argneimittell. 1. Bd.), letzter befondere in gallichten 
Diarrhöen, v. Wert wandte ihn in dem verheerenden Durchfall der Kriegszeit 
1813 mit Bortheil an, By in Berbindung mit Opium (!!. Demwees bat, fo 
viel Df. weiß, ihn zuerſt empfohlen. Auch im Volke ift diefe Wirkung des Kaffee's 
befannt, fowie er auch gegen das Erbrechen nad übermäßigem Genuſſe von Spi- 
rituoſis gebraucht wird. In 

„Der gebrannte Kaffee ale ein toniſch erregendes Mittel ift, wie einige andere 
Subſtanzen aus der Maſſe der tonifchen und Reizmittel, fähig, in Eleinen Dofen 
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Compressio.”) 
Gegen Drüfenentzündungen. 

In 1 Falle von idiopathifcher Achfeldrüfenentzündung wendete Bf. 
bie Compreſſion mitteld Compreſſen, breiter Heftpflafterftreifen und einer 
Binde mit günftigem Erfolge an. 

Bei fyphilitiichen Bubonen, bei welchen nur die Drüfen felbft ohne 
das umgebende Zellgewebe afficirt find, benugt er fchon feit fait 10 Jah⸗ 
ren die Compreffion ald Zertheilungsmittel; iſt dagegen das die Drüſen 
bebedfende und umgebende Zellgewebe mit entzündet, fo hilft die Compreſ⸗ 
fion nichts, ſowie dann Fein Berfahren im Stande ift, die Eiterung zu 


verhüten. 
(Hb. Ziſchr. Fricke in Bb.5 H. 2 p.163—164. 1837.) 


Gegen Aneurysma. 


Ein Aneurydma der Arteria bracchialis im Ellenbogengelenke, in 
Folge eines Aderlaffed entftanden, wurde durch bie Compreffton in 20 Tas 
gen geheilt. (CA. diefed Magaz. Bd. 2 p. 702.) Diefe wurde durch fol 
genden einfachen Verband effectuirt: Zuerft wurde eine methodifche Com⸗ 
preffton durch eine Eirfelbinde auf die Hand und den Vorderarm ausgeübt; 
auf die Gefchwulft befeftigte man mitteld einer mäßig angezogenen Binde 
‚eine graduirte Compreffe, A Zoll lang und an dem Borderarmende etwas 
breiter als uͤbtigens; über die graduirte Compreſſe legte man eine längere 
Schiene, gerade gegenüber auf die Stredfeite eine breitere und befefligte 
fie durch eine flraff genug angezogene Binde, um den Blutlauf zu mäßi. 
gen, ohne ihn ganz zu unterdrüden. In den erften beiden Tagen ewwas 

chmerz, Hand und Borderarm gefhwollen; am 3. Tage Gefhwulft faſt 
verfchwunden und Pat. wohl. Heber den unveränderten Verband wurte 
jest noch eine fchätfer angezogene Binde gelegt und die Aber pulfirte nicht 
mehr; dafjelbe wiederholte man am 10. Tage, wo der Verband ein wenig 
gelöft zu fein fchien. Als man am 21. Tage den ganzen Berband löfe, 
war die aneurysmatiſche Gefchwulft verſchwunden und die Arterie in einer 
Ausdehnung von 2 Zoll obliterirt. Die Bulfationen derfelben waren noch 
fehr ſtark; 4 Tage hindurch wurde der Arm noch mit einer Eirkelbinde 
verfehen und Pat. nun entlafien. Er ift feitdem ("2 Jahr) wohl geblie- 
ben und ber Arm fo fräftig, als vorher. 

(R. m. Tetu in Bd. 28 p.276—285. 1830.) 


Gegen Wechfelfieber. **) 
1) Ein ftetd gefunder, robufter Sunfziger befam im Yrühling 1831 
eine öfter wiederkehrende, endlich einen Vertiantypus annehmende und, 
obgleich al® Intermittens larvata behandelt, in ein Ztaͤgiges Wechfelficber 


bie Diarchde zu fillen, während er in großen Dofen als Katharticum wirken Tann. 
Die phyflologifhe Wirkung ber dieſe Cigenſchaft theilenden Reizmittel if fehr 
wahricheinlich die Erregung der motorifchen Nerven, dadur, wenn eine Schwäde 
der Bewegungsthaͤtigkeit beſteht, eine Wiederherftellung des mittleren Grades ber 
Erregung und damit Heilung einer mehr paralvtifchen Diarrhöe. — — Dagegen 
werben diefe Arzneimittel bei Befunden in großer Dofis oder bei gefeigerter Reiz⸗ 
barkeit fchon in fleiner Dofts zu fchnelle Fortbewegung der Darmcontenta und 
damit Durchfall hervorrufen.‘ 
(id. ibid. 9 28—29.) 
*) Ch. diefen Band dieſes Magaz. p.489 nebft Anmerk. 
**) CI. diefes Magaz. Do. 1 p. 701. 
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tidergehende Diarchde. Froſt und Hige ziemlich Heftig, Schweiß gering 
und nad) jedem Paroxysmus eine flarfe, bedeutend entfräftende, flüffige 
Ausleerung. Nach Imöchentlichem, fruchtlofem Gebrauche rationeller Mits 
tel — Ligatur. — Beim erften Beginne der (bisher ſtets) in ben Füßen 
anfangenden Kälte wurde das Kniegelent umbunden — zuerft recht feft 
(und lange), woher wohl bie (bei fpäterer leichterer und kürzerer Eomprefs 
fion nicht eintretenden) Schmerzen nebft Schwere in den Füßen am Abende 
des Fiebertages. — Hierauf verlor fih die Kälte bald, die Hitze war 
gering, der Schweiß ftärfer, als bioher und die Diarrhöde blieb aus. In 
der Folge wurden, „da der Paroxysmus ſich weiter nicht ausbildete”, die: 
Binden ſchon nach einigen Minuten gelöfl. Dabei befam Pat. wieder 
Appetit, confiftentere Stühle und Kräfte. Die noch bisweilen periodifch 
wieberfehrende Hige mit nachfolgenden leichten Schweißen hoben jegt einige 
Gaben Ehinin und nad 2 Wochen war Pat. vollflommen gefund. ‚ 

2) Eine 52jährige, bigotte, durch eine Reife und Amwöchentliches Fa⸗ 
fien, welches fie auch durdy Arzneien nicht unterbrechen wollte, fehr ges 
fhwächte Ruffin wurde durch das Umbinden der Glieder vor den Anfällen 
von ihrem MWechfelfieber ebenfald und zwar jo vollfommen befreit, daß, 
„als nad dem fechiten Anlegen (der Binden) fein Schweiß mehr erſchien“, 
die Compreffion auögefegt wurde, ohne daß das Fieber wiederfehrte. In 
14 Tagen fonnte ‘Pat. ihre Rüdreife nach Kiew antreten. 

(In noch einigen Fällen hat das Anlegen der Arm» und Yußbinden 
jedesmal die Bieberanfälle erleichtert und abgefürzt.) 

(Sb. Stiche. Iſenbeck in Bd.9 H.1 p.86—87. 1838.) 

3) Ein 37jähriger Matrofe von fchwächlicher Conftitution und choles 
rifchem Temperament wurde nach 3 Anfällen einer Febris „septana“ in’s 
Hospital aufgenommen und befam den vierten am 15. März Morgens 
3 Uhr. Nach Befeitigung der gaftrifchen Complication blieb der nächte 
Anfall (am 22.) aus und Bat. wurde am 25. entlafien. Am A. April 
(find nur 20, nicht „21 Tage’) Recidiv, aber im Tertiantypus, indeß, wie 
früher, mit gaſtriſcher Komplication, die durch die früheren Mittel befeitigt 
wurde*), ohne daß die Paroxyomen ſich im geringften änderten. — Sept 
am 16., nachdem feit dem 14. alle Arzneien auögeiegt worden, dad Um⸗ 
binden der Extremitäten. — Der Parorysmus wurde dadurd) um etwa 
ıls abgefürzt und bedeutend gemildert umd der Typus fprang nun wieder 
in den Ttägigen über. Nach Gtägigem, vollfommenem Wohlfein (daher 
auch fein Arzneigebrauch) begann am 23. zu berfelben Fieberftunde ein 
neuer Anfall. — Die Compreffion — hatte diesmal nicht nur eine Abs 
fürzung und Milderung des Anfalles, wie früher, fondern vollfommene 
Heilung zur Folge. Bat. wurde erft nach Verlauf von 3 Wochen entlaffen. 

(ibid. Goedechen p.88—9%0.) 


Gegen Hodenentzünbung. 


Im Allgemeinen kann biefelbe bei allen Formen entzünblicher Ans 
ſchwellung der Hoden, durch welche Urſachen fie audy entftanden fein mag, 
angewendet werden; fie hat fich fowohl bei den confenfuellen und metafta- 
tifchen Tripper: Hodenentzündungen, ald auch bei ben entzündlichen Ans 
fhwellungen von Außeren Beranlafjungen bewährt. Sie wurde gleich im 


*) GEtwa vorhandene Gomplicationen müflen vor Anwendung der Ligatur erft beſei⸗ 
tigt werden. - 
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Anfange bei mäßig heftigen, wie bei langſam ſchleichenden Entzündungen 
mit gleich, günftigem Erfolge angewendet. 

MS Eontraindication galt nur ein allgemeines Krankfein, wenn näms 
lic die Orchitis von Diätfehlen, namentlich Mißbrauch fpirituöfer Ges 
tränfe entftanden war, oder neben ihr. gleichzeitig gaftrifche Beſchwerden 
vorhanden waren, oder mit ihr auftraten. Diefe mußten dañn er bejei- 
tigt werben, fonft hatte die Compreffion nicht den erwünjchten Erfolg und 
man mußte vorläufig davon abftehen. 

Der Schmerz in den entzünbeten Hoben wurde nach Anwendung ber 
Eomprefiion manchmal. im Anfange etwas gefteigert,*) in einzelnen Zällen 
ſelbſt fehr heftig (vorzüglih, wenn fie zu ftarf gemacht war), hielt jedoch 
nicht lange an, fo daB ber Kranfe, auch wenn er früher die heftigſten 
Schmerzen ausgeftanden hatte, in furzer Zeit, oft nad) Ya Stunde ſchmerz⸗ 
frei im Zimmer berumgehen Eonnte. 

Bei frifcher Orchitis war oft nur eine einmalige Compreffion erfors 
berlich; bei älterer, 6—8 Tage beftandener mußte fie 2—3mal wiederholt 
werden. Anfchwellungen des Samenftranged, wenn fie nicht fehr bedeu⸗ 
tend waren und bis zum Baudhringe hinauf reichten, contraindicirten fie 
eben fo wenig, als andere damit in urfprünglicher Verbindung ftehente, 
Außere Kranfheitderfcheinungen, Bubonen, Ulcera ꝛc. Diefe legtern erlitten 
dadurd) feine Veränderung, außer daß fte fich fehr häufig günftiger ges 
ftalteten, indem die durch dad Hobenleiden erzeugte Frankhafte Stimmung 
der nahe gelegenen Theile raſcher befeitigt wurde. War durch eine Or⸗ 
Hitid ein allgemein febrilifher Zuftand hervorgerufen, fo war die Com⸗ 
preſſion bei nicht zu ftarfer Befäßreaction das befte Mittel, denfelben rafch 
zu bDefeitigen. Selbft eine dunkle Rötkung und große Spannung bes 
Scrotums contraindiciren fie nicht, wenn nicht andere Zeichen eine hef⸗ 
tige Entzündung anzeigen; eben fo wenig flache, mehr den Excoriationen 
ſich nähernde Ulcerationen. " 

In einzelnen Faͤllen, namentlich da, wo die Orchitis bereits früher 
mit Katapladmen ıc. behandelt war und nur eine einmalige Compreffion 
gemacht wurde, blieb noch einige Zeit eine geringe, ſchmerzhafte Geſchwulſt 
des Hodens zurüd, wogegen Verſuchs halber nichts unternommen wurde; 
fie verfhwand dann allmälig ohne weitere Behandlung. 

Mehrmals entftanden in Bolge eines eigenthümlichen Eonfenfus zwi⸗ 
Shen ten Genitalien und Verdauungswegen, ohne daß fi vorher Sym⸗ 
ptome davon wahrnehmen ließen, nady Anwendung der Eompreffion gas 
ftrifhe Erfcheinungen, Webelfeit, Brechneigung, bitterer Geſchmack, in 
welchem Balle jene augenblidlich feinen Nutzen brachten. — Abnahme ter 
Eompreffion, Emeticum, Kataplasma auf die Deagengegend ıc. befeitigten 
jme. Immer muß in foldyen, im Ganzen feltenen YAllen, die Comprefs 
fion fogleich entfernt werben. 

Der günftige Erfolg der Compreffion zeigt ſich fehr bald, am ficher- 
ften durch fchnelle Abnahme ber Schmerzen. Dauer biefe einige Stun. 
den nad) derſelben noch in irgend bebeutendem Grabe fort, fo liegt ein 
Allgemeinleiden zum Grunde. 


* *) Die Echmerzen ſah Df. vorzüglih im Anfange feiner Verſuche mit der Compref: 
fion und er glaubt fie dem Umflande zufchreiben zu müflen, daß er hiefelbe zu 
Rarf machte. In_fpäterer Zeit, wo er dieſes vermied, klagten die Kranken gar 
nicht mehr über Schmerzen. 


1763 

. Die Art, die Compreffion anzuwenden, ift folgende. Emplastrum ad- 
haesivum nad) der unten angegebenen Borfchrift*) wird auf neue Lein⸗ 
wand oder Ehirting geſtrichen; die Streifen müflen etwa baunıenbreit, 
1 Elle lang und nad) dem Faden des Gewebes geichnitien fein, damit fie 
fich nicht ziehen. WBorbereitungen find weiter nicht nöthig; Blutegel, Ka⸗ 
taplasmen ıc. werben nicht angewendet und nur, wie fchon bemerkt, ein 
allgemeined Krankſein berüdfidhtigt. 


Der Kranke kann fich in leichtern Yällen vor den Wundarzt, gegen 
eine Wand gelehnt, ftellen; fonft muß er ſich auf den Rand eined Bettes 
oder Sopha's fo ſetzen, daß das Serotum frei herabhängt. Sind die 
Haare am Scrotum und in den Schenfelfalten fehr lang und dicht, fo 
können fle vorher abrafirt werden, was jedoch felten nöthig iſt. Sept 
nimmt man den Hobenfad in bie eine Hand, ifolirt den franfen Hoden, 
indem man mit der anderen Hand die Scrotalhaut an ihm etwas hinaufs 
ftreift und den Samenftrang. Iſt der Teftifel fehr gefchwollen, fo muß 
ein Gehülfe ihn jetzt halten, fonft kann der Kranfe felbft den gefunden 
von tem franfen entfernt halten. Der Wundarzt legt nun ba, wo er 
durdy Hinaufftreichen der Scrotalhaut den Funiculus ifolirt hat, 1 Finger 
breit über dem Hoden den erften Streifen, deffen Ende er mit dem Daus 
men fefthält, wie eine Cirkelbinde um den Funiculus. Ebenſo wird ber 
2. Streifen angelegt, ber den erften ganz oder theilweije bededt. “Diefer 


Act der Compreſſion muß befonders vorfichtig geſchehen; bie F muͤſſen 


den Funiculus eng umſchließen. Hat man die Heftpflafterftreifen nun 
feft genug um den Samenftrang angelegt, fo fährt. man damit abwärts 
gegen den Grund des Teftifeld fort. So werben die (zum Drittheil fidy 
dedenden) @irfelftreifen bid zu dem Punkte fortgelegt, wo die Geſchwulſt 
die größte ‘Beripherie erlangt hat und dann fchnell gegen den Grund hin 
abnimmt. Jetzt faßt der Mundart die Stelle, wo die erften Heftpflafter« 
ftreifen angelegt find und führt bie ad längs bed Laͤngendurchmeſſers 
des Teftifeld über den Grund ber Geſchwulſt fort bis an das hintere 
Ende ber obern Eirkelftreifen. Es werden fo viel Streifen angelegt, daß 
dad Scrotum ganz bededt und nad) allen Seiten comprimirt i 

Sinb nun beide Hoben franf, fo muß, nachdem der eine auf bie obige 
Weiſe comprimirt worden, der andere mit bem bereits comprimirten zufams 
men eingewidelt werden. Diefer dient jenem als Unterftügungspunft. 

Wenn die Heftpflafterftreifen eine empfindlihe Haut an einzelnen 


Stellen wund machen, fo muß man fleine Einfchnitte in die Streifen ° 


machen und Goulard'ſches Waſſer umfchlagen. 

Die Erneuerung der Compreffion richtet fi nach ber Abnahme ber 
Geſchwulſt und den übrigen Kranfheitderfchelnungen. In vielen Fällen 
wird eine einmalige Compreſſton fchon hinreichend fein; fonft entfernt man 
die Heftpflafterfreifen erft dann, wenn fie fo lofe geworben find, daß man 
mit einer Schere zwifchen ihnen und der Haut eingehen fann, um fie an 
mehren Stellen zu durchichneiden. 

Auch bei von Duetfhungen, Drud ıc. entflandenen Hobenentzünduns 


*) Emplastrum adhaesivam: RB, Emplastr. Lithargyr. }) vj. Colophon. pulverat. j. 
Seorsim liquetae commisceantar. f. Emplastr. cavendo, ne nimio calore aduratur. 
Sit e fusco-luteaum, valde agglutinans. 


+) Lithargyr. subtilissınie laevigat. libr. v. OL Olivar. libr. ıx. 
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"gen zeigte ſich die Compreſſion als das wirffamfte und kraͤftigſte Mittel. 
Nur wenn in diefen Bällen die Entzündung fehr beftig war, wurden vor 
ber Blutegel applicirt und 1—2 Tage Kataplasmen übergelegt, in leich⸗ 
tern Fällen aber fchritt man fogleich zur Eompreffion. (Eben fo wirkſam 
zeigte fie fich bei derjenigen Orchitis, die häufig confenfuell bei Stricturen 
der Harnröhre auftritt; ingleichen bei anderen chronifhen Befchwülften ber 
Hoden und ihrer Anhängfel, namentlich bei Epididymitis in Vereinigung 
mit anderen Mitteln. ' 

Eine Bergleihung zwiſchen der Behandlung der Orchitis mit Blut⸗ 
egeln, Kataplasmen ꝛc. und der mit Compreffion nach dem Journal des 
allgemeinen SKranfenhaufe® in Hamburg ergiebt folgente BVerhältnifie, 
wobei jedoch zu bemerfen, daß im Anfange, feit dein Jahre 1832, wo Bf. 
diefe Behandlung zuerft anfing, die Compreffion nicht fo vollfommen und 
in der Ausdehnung, wie fpäterhin, angewendet, daß ferner im Anfange 
auch andere Behandlungsweijen inftituirt wurden, bevor man zur Com⸗ 
preffion fchritt und daß außerdem auf bie frühere Dauer der Orchitis 
feine Rüdficht genommen ift. 

Von 74 Fällen konnten 51 als acuter Tumor Testiculi betradytet 
werben, 23 find als chronifch angeführt. 18 Kranke ber erftien Rubrit 
wurden mit Blutegeln, Kataplasmen, Pflaſtern ꝛc. behandelt, 33 mit Com» 
preffton; von den Allen der 2. Rubrik wurden 9 mit Blutegeln, Umfchläs 

en 2c., 14 mit Gompreffion behandelt. Nimmt man die Zahl der Krank⸗ 
Beitefält biefer 4 Abtheilungen mit der Zahl der zu ihrer geiund erfors 
berlichen Tage zufammen und dividirt dann mit der Jah der Krankheitsfaͤlle 
die Zahl der Tage, die man befam, fo ergiebt fi) folgende®. 

In den 33 Fällen von acutem Tumor, mit Compreffton behantelt, 
waren im Ganzen als Durchſchnittszahl 9 Tage zur Heilung erforderlidy, 
in den 18 ohne Compreffion behandelten Fällen 13 Tage. In den 14 
Fällen von chronifcher Anfchwellung, wo man die Compreſſion anwandte, 
waren im Durchfchnitt 12 Tage zur Heilung erforderlich; in den 9 Fällen, 
wo man andere Mittel gebrauchte, 14 Tage. Unter den 33 Kranken waren 
aber 5, bei denen durdy die Compreſſion der Tumor in 3 Tagen; 5, bei 
benen er in 5 und 6 Tagen; 6, wo er in 7 Tagen befeitigt wurde; waͤh⸗ 
rend bei den 18 Fällen von acutem Tumor, wo andere Mittel angewendet 
wurden, nur einmal die Zertheilung in 3 Tagen gelang, einmal in 5, 
zweimal in 7—8 Tagen, fiebenmal in 8—11 Tagen erfolgte. Unter den 
14 mit Compreſſion behandelten Fallen chronifcher Anſchwellung erfolgte 
einmal Beilung in 2 Tagen, am bäufigften in 10—12 Tagen, während 
in den 9 mit Katapladmen, Blutegeln ıc. behandelten Faͤllen die volftäns 
dige Heilung nie unter 8 Tagen gelang. 

In der legten Zeit, wo, dur die Erfahrung geleitet, Bf. biefe Bes 
handlungsweiſe der Nchitis mit mehr Umficht anwandte, hat fidy ein weit 
girſ gere Reſultat ergeben. So wurden in den Sommermonaten des 

ahres 183562) 17, welche in ber vorhergehenden Zuſammenſtellung nicht 
mitgerechnet find, an Tumor Testiculi Leidende mit Compreffion behandelt. 
Bon diefen wurden geheilt in 1 Tage 1, in 2 Tagen 4, in 3 Sagen 4, 
in 4 Tagen 2, in 5 Tagen 3; 1 Kranker mit Tumor beider Hoden wurde 
in 9 Tagen geheilt. " 

In faft zwei Dritteln aller genannten Bälle blieb durchaus feine Ge⸗ 
ſchwulſt oder Härte des Teſtikels zurüd. Eine Geſchwulſt des Rebenhobden, 
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bie in Bolge eined Tumor Testiculi ſchon Wochen lang exiſtirte und fehr 
hart war, wurde durch die Compreffion in 4 Wochen befeitigt. 

(Sb. Ztſchr Fricke in Bd. 1 H. 1 p.29-40. 1836.) 

‚ Bei Orditis, einer übrigens fehr feltenen Kranfheitöform, und Epi⸗ 
didymitis, ſowie bei bereitd eingetretener Verhärtung bdiefer Organe wurde, 
nachdem die Schmerzen durch Falte Ueberfchläge befeitigt waren, bie Eins 
widelung und Eompreffion mittels Heftpflafterftreifen mit großem Bortheile 
in Anwendung gebracht. Namentlidy gilt dies von den oft durch lange 
Zeit vernadhläffigten Entzündungen und Indurationen des Nebenhodeng, 


welche nach irgend einer primären fyphilitifchen Affection ent CH 
(id. ibid. BD. 26 he Aren Map [chen Affection entftanden garen. ‘, 


Conium.’”) 
Gegen Undurchſichtigkeit der Hornhaut. 


Eine 18—20jährige Wollarbeiterin befam baburch oͤftere Augenent- 
zündungen und endlich wurden beide Hornhäute undurchſichtig. Bf. gab 
vom 21. Aug. — 2. Oct. 1760 Ziiß. Div. Pillen aus dem Schierling, 
nach deren Gebrauch fie den 1. Sept. „ein leichtes Fieber verfpürte, 
worauf ein audgeihlagener Mund erfolgte” und die Hormhiute 
wurden fichilich heller, da8 Sehvermögen befferte fh, — Nachmals fam 
fie bald zu Verwandten an einen anderen Ort und Df. bat nichts weiter 
von ihr erfahren. 

(Breding Br. 1 p.256 257.) 
Gegen Cataracta. 


Ein gegen 23 Jahr altes, übrigens gefundes und normal menftruirs 
te® Frauenzimmer hatte vor etwa 2 Jahren eine Blödigfeit am linfen 
Auge gefpürt und endlich ſchon feit länger als 1 Jahre auf demfelben 
‚einen vollfommenen Staar befommen. Am 3. Juli 1761 2 Loth Bitters 
ſalz; darauf gegen Ente Juli (was bis dahin weiter gefchehen, ift nicht 

efagt) — 35. eingränige Pillen „aus Schierling” täglid mal 8—10, 
Pet dem 2. Aug. 10—20 und vom 8. bis zu 25 Stüd. — Den 3. Aug. 
befand fie fich munter und frifh, Hatte guten Appetit und der Rand des 
Staares ſchien etwas vermindert zu fein. Den 15. blieb die Menftruation 
aus und den 25. fonnte Pat. fchon die Fenſter erfennen, was ihr vorher 
unmöglih war. Den 1. Sept. befam fie einen fleinen Anfall von der 
damals in dieſer Gegend graffirenden, rothen Ruhr und mußte die Pillen 
Über 14 Tage außfegen. Den 25. Dct. fonnte fie ihre * und die 
Finger an derſelben erkennen, es kamen ihr aber dieſelben, wie 
alle anderen Gegenſtände, roth vor. Sie nahm täglich 34. Pillen, 
verjchiedene Umftände aber verurfachten, daß fie das Mittel nicht fortfegte. 

(id. ibid. p.458 - 459.) 


Cubebae.*) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Bf. nahm eined Tages nüchtern — Pulv. Cubeb. 3j. in einem Glaſe 
MWafler. — Bis zum Frühſtück Morgens 11 Uhr Feine Wirkung, außer 
*) Ci. dieſes Many. Bd. 2 p. 703 nebft Anmerf. 

**) CI. dieſes Magay. Bd. 2 p.76 und biefen Band p. 157. 
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“etwa ein wenig Durſt und Brennen im Halfe. Puls und Hauts 
temperatur unverändert. — Am 2. Tage 3ij. — Danach Durft und 
Brennen im Rachen und nad) Stunde eine einftündige, leichte 
Kieberregung. — Am 3. Tage 3iij. — Darauf einige Uebelfeit, 
einiges unangenehme Aufftoßen mit Wärmegefühl in ber 
epigaftrifhen Gegend, Kopffchmerz, ein wenig bis in die 
Nacht dauerndes Fieber und noch am folgenden Tage, jedoch 
in geringerem Grade fortdauernde gaftrifche Reizung. 
Wiederholte Verfuche zu einer anderen Zeit haben faft diefelben Res 
» fultate, gehabt. 
{R. m. Buel in Bd. 16 p.48. 1825.) 


Gegen Gonorrhoea. 


. 1) Eine feit 11/% Jahren einer methobdifchen Behandlung zwar mehr, 
mald weichende, bei der Rüdfehr zum Eafernenleben aber ftetö recidivirende 
Biennorrhagie (die 3.) eined alten Soldaten wich nach Stägigem, antis 
phlogiftiihem Regim — dem Pulv. Cubeb. 3ij. und feit dem 2. Tage 
Ziij. täglich in 2 Dofen — in 4 Tagen vollitändig; das Mittel wurde 
aber doch noch 2-3 Tage fortgefebt. In der Nacht des 2. Tages hatte 
fih eine ſchwache Fieberregung gezeigt; am 8., dem 15, feit dem 
Eintritt in’d Hospital, verließ er daflelbe und ift geheilt geblieben. 

2) Segen die vor 9 Jahren (1812) entftandene, feitdem mit Terpen⸗ 
tin, Bals. Copaiv., Roob Juniper. ⁊c. erfolglo® behandelte, nur der gänz- 
lichen Abftinenz vom Eoitus und einem firengen Regim weichende, bei der 
Nüdfehr zu der gewohnten Lebensweile aber alsbaid auch wiederkehrende 
Gonorrhoͤe eines Lieutenants von Inmphatifch«neroöfer Conſtitution nützte 
auch eine Stägige, in allgemeinen Bädern, Application von (12) Blutegeln 
und dann von einem Bellcator an dad Perinaͤum nebft Fühlenter (anti- 
phlogiftifcher) Diät beftehende Cur gar nit. — Cubeb., wie in 1 — 
und die fhon am 3. Tage faft befeitigte Blennorrhagie war ed am 6. 
volftindig, ohne, wie Pat. Bf. nachher noch oft verfichert hat, wieder⸗ 
zufehren.*). ' 

(id. ibid. p.43-44 und p. 45—46.) 


.*) Df. hat die Bubeben bei 27 Kranken Liefer Art angewendet. Bel 19 darunter 
war der frifchfte Kal mehre Monate, einige aber 18 und fogar 22 Monate alt. 
Alle wichen mehr oder weniger leicht, bei einigen mußte die Dofe aber auf 3zr., 
xıv. und felbft xxviij. gebracht werden. 3mal kamen Mecibive vor, die aber ber 
Indocilität der Pat. und dem zu frühen Austritt aus dem Hospital zugeſchrieben 
werden können. Ganz unwirkfam blieb das Mittel in 2 Fällen und namentlidy 
bei einem aͤußerſt erregbaren Garabinier von athletifchem Baue und nervös-fanguis 

Nniſchem Temperament, der nur fehr ſchwache Dofen vertrug und fogleih arts 
nädiges Erbrechen und heftiges Fieber befam, wenn man biefelben zu 
erhöhen verfuchte. Er verließ fhon nah 12 Tagen das Hospital. 

Uebrigens beflätigt Bf. die befannte Grfahrung, daß das Mittel nur im paffls 
ven (nicht entzündlichen) Stadium des Trippers heilſam, im acuten aber contrains 
dicirt iſt und daß bier die entjünbung (oder Sntzündlichkeit, wenn man lieber 
wit) Wr die befannten Demulcentia vor feiner Anwendung erft bejeitigt wers 

en muß. 

Die Wirkung der Cubeben Hält Bf. übrigens nicht für eine fpecififdde, fontern 
erklaͤrt fie durch eine Berfegung ber Reizung der Harnröhrenfhleimhaut auf bie 
Schleimhaut des Darmfanals nach dem Geilgefege: „Daobus laboribus simul ob- 
orlis vehementior obscurat alterum.“ 

Daß ein gereizter Zuftand der erſten Wege, namentlih des Magens, eine 
Gontraindication abgiebt, iſt richtig und bekannt. 

(id. ibid, p.44—45 und 47-49.) 
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3) Nah) Befeitigung ber entzündlichen Erfcheinungen einer im Ocibr. 
1824 entitandenen Uretrilis acuta twurbe am 18. Tage Balsam. Copaiv. 5j. 
Morgend und Abende verordnet; Bar. nahm aber ſchon am anderen Mors 
gen 3iß. und darauf fogar Ziij. p. D., aß dabei viel Salat und tranf 
vielen Wein. Darauf entftand eine Superpurgation ımd der Ausflug 
blieb beim Alten. Nach 3tägiger Unterbrechung wurde Bat. ſchon beim 
©eruche bed Balfams übel; daher jegt — Eubeb. 3ij.— 5iß. Morgens 
und Abende. — Am 5. Tage nur noch ein ſchwacher Ausfluß, am 9. 
— Heilung; das Mittel wurde jedoch noch einige Tage forts 

egeben. Ä 
g ch. m. Lisle in Bb. 23 p.120—121. 1827.) 


©egen Febris intermittens. 


1) Gegen bie zu Ende bes Winter 1822 eniflandene Quartana 
einer 58jähr gen, unverheiratheten Irländerin von Iymphatifcher Conſtitu⸗ 
tion half die China in allen Formen nichts und, nach Auftveränderung 
bald gehoben, recibivirte fie nad) wenigen Tagen, nachdem Pat. nach Paris 
und zu ihrer gewohnten Lebensweife zurüdgefehrt war. Sept wurde Vf. 
gerufen, weldyer eine continuirende, fchwache Fieberregung unterhaltende, 
gaftrifche Reizung zu erfennen glaubte und burdy (15) Blutegel an das 
Eyigaftrium nebft fchleimigen Getränfen das Blut beruhigt. Nun — 
Pulv. Cub. 5j. täglich in einer aromatifchen Infufion auf 3mal 5—6 Tage 
hindurch. Schon der nächfte Anfall war kürzer, der 2. kaum angedeutet 
durch einen ſchwachen Froſt und ein wenig Wärme und darauf war es 
dauernd verfchwunden. 

2) Bei einem in feiner Heimath lange Zeit vom Bieber heimgefuch- 
ten Pofamentirer recidivirte daffelbe in Paris vor 14 Tagen im doppelt 
3tägigen Typus. Nach einigen Tagen Regim — Cubeb. in Pillen etwa 
5P. in 3 Tagen. — Der nächftfolgende und legte Anfall war faum ans 
gedeutet, das Fieber Fehrte nicht wieder. 

3) Eine nad) einer heftigen Erfültung vor einigen Tagen bei Mas 
dame 2%. entitandene Quotidiana wurde durch — Cubeb. 3j. in Infus. 
Fol. Meliss. Zvj. täglid, 2. Tage nach einander genommen, — fo volls 
ftändig gehoben, baß fein Anfall wieder eintrat, obgleih Pat. zur Fort⸗ 
fegung des Mittels fich nicht verftand. **) 

(R. m. Buel in Bd. 16 p.54—56. 1825.) 


”) Cf. Artifel Balsam. Copaiv. in diefem Hefte. 
**) Louis Franck hat (Experiences faites pour conslater l’efficacit6 du-poivre entier 
[piper nigrum] dans differeutes esp&ces de fiövres intermittentes) im Jahre 1816 
en Nutzen bes fchwarzen Pfeffers (6-9 Körner) täglich 2mal aus der Hausmits 
telpraris gegen das kalte Fieber kennen gelernt. Seitdem hat er den Pfeffer gegen 
die meiften kalten Fieber dergeftalt angewendet, daß er die heilen Körner mit etwas 
Mucilag. Gumm. Arab. befeudten und dann in Pulv. Rad. Calam. aromat. umwens 
den läßt. Er nennt dies Pilul. febrifug. und beflimmt die Dofe nad dem Alter 
und Temperament. Zur Heilung einer Tertiana reichten oft 80 Pillen (= Körner) 
bin, felten mußte die Dofe auf 140 Stüd gebracht werden. Recidive waren fehr felten. 
Bon 70 damit behandelten Kranken hatten 52 ein Itägiges, 10 ein tägiges 
und 8 ein Atägiges Fieber. Zur Heilung dieſer letzten, die —*X ſchon —— 
Monate gedauert hatten, waren gewöhnlich 300 — 400 Pfefferkoͤrner erforderlich. 
Dit Erfahrung Frand’s leitete Df. auf die Anwendung der Gubeben, 
welche einen größeren Gehalt tes flimulirenden Princips haben. 
(id. ibid. p. 51—52.) 
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Cuprum sulfurico-ammonlatum.‘) 
Gegen Epilepfie. 


Gebhardt (auf Langeland) behanbelte eine 23jährige Frau von flars 
fem Körperbau an Epilepfte, die im 5. Schwangerfchaftömonate, ald eben 
Leben verfpürt wurde, eintrat und vieler angewendeten Mittel ungeachtet 
8 Wochen hindurch täglich einen Anfall madıtee — Cuprum sulfurico- 
ammoniat.. gr. !s täglich Amal 2 Tage hindurch. — Dana ſchon am 
erften Tage große Erleichterung und nad) der 3. Dofe blieb die Epilepfle 
aus, ohne wiederzufehren. ©. hat mit biefem Mittel nun 3 Fälle von 
Epileyfie und 2 von Deiteteng geheilt, nachdem viele andere vergebens 
gebraucht worden waren. „Bei allen biefen Kranken war zweifeldohne ein 
reines Nervenleiden vorhanden.” 

(96. Stiche. Otto in Bd. 12 9.4 p.514—515. 1839.) 


2Dulcamara.”) 
Verſuche. 


Die Beeren ſollen, wie die Schriftſteller ſagen, giftige Wirkungen 
aͤußern und als ein heftiges, abfuͤhrendes und zugleich Brechen erregendes 
Mittel wirken. 

Floier erzählt, daB 30 Beeren einen Hund innerhalb 3 Stunden 
töbteten und doch fand man fie noch unverdaut im Magen. 

1., 2) Ein junger Pudel erhielt 16 und 2 Tage darauf 80, fowie 
ein anderer, junger, glatter Hund 60 Beeren ohne die geringfte Wirkung. 

3) Ein Br 12 Beeren mit gleicher Erfolgloftgkeit. 

4) Ein Bapagei befam nad) 8 Beeren etwaß firuppige Bebern, 
wurde unruhig und larirte, war aber nady 3 Stunden wieder voll» 
fommen gejund. 

Obige Angabe von Floier ift alfo wenig zuverläfftg. ***) 

(R. D. FI. Bdo. 2 p. 153; auh N. 9. Bd. 2 9.2 p.151—-152. 1801.) 


Ferrum candens.}) 
Gegen Ischias nervosa. 


1) Eine von heftiger Erfältung bergeleitete Ischias nervosa eined Eols 
daten, durch anhaltenden Gebrauch belebender Einreibungen nur voräbers 


*) CT, diefes Magaz. Bd. 1 p.45-46. und Bb.2 p. 78-79. 
**) Ci. dieſes Magaz. Bd. 2 p.720 und Anmerf. 
*+4) Kür Hühner, Enten, Schweine und andere Thiere follen die Beeren des Solan. 
nigr., einer Abart des Solan. Dulcamar., ein ftarfes, betäubendes Gift fein. 
Bf. machte 4 Verſuche: 
1) Bei einem Eſel mit 1% der ganzen, friſchen Pflanze; 
2) einem Zjährigen Pudel mit 25 und 2 Tage fpäter 60 Beeren; 
3. und 4) einem Haushahn und einem Hunde mit je 20 Beeren, ohne irgend 
eine Wirkung wahrzunehmen. Diefe Pflanze verdient alfo für obige Thiere bei 
weiten nicht den Namen eines flarken, betäubenden Giftes; inzwifchen haben doch 
alle Hausthiere vor derfelben einen Abfcheu. 
(R. D. Fl. Bd. 2 45155156; auch N. A. Bb.2 9.2 p.152 -153. 1801.) 
T) Ct. diefes Magay. Bd. 2 p.733 und Anmerl. 
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gehend und ſehr wenig gelindert, verſchlimmerte ſich nach einem Monate 
von neuem dergeſtalt, daß Fieber und Schlafloſigkeit eintraten. Dieſe blieb 
bei fruchtlofer Anwendung angemefjener Mittel, da die Schmerzen allen 
reizgenden und ableitenden Außer» und innerlichen Mitteln trogten; jenes 
wurde durch einen antifpasmopdifchen Trank befänftigt. — Cauterium actuale 
am Austrittspunfte des Iſchiadicus aus dem Beden. — Rady einigen 
Stunden mehr Ruhe, welche einige Zeit fortbauerte; die Heilung felbft 
ließ nicht lange auf fi) "warten und war dauernd, wenigftene ein ganzes 
Fahr hindurch, während deſſen Df. Pat. nicht aus den Augen verlor. 

(Derartige Fälle, mit gleichem Erfolge mit dem Glüheifen behandelt, 
hat Vf. bei Soldaten mehre beobachtet.) 

2) Die Ischias nervosa am rechten Beine eined gewifien Gerbaub, 
durch verfchiedene topifche Reizmittel momentan gelindert, verfchlimmerte 
fi) bald wieder und es half fein Mittel, bis er fi) nach langer Zeit 
dazu verftand, ſich brennen zu lafien. 

3) Ein 65jähriger Mann wurde nach einer Erfältung an zwei Ertres 
mitäten von Ischias nervosa befallen. Verſchiedene Mittel linderten nur 
vorübergehend und das Uebel fehrte bald in voller Heftigkeit wieder. 
Einige Zeit nady Application — bed Cauter. actual. — wurde er von 
feinen unheilbar fcheinenden, ſchrecklichen Schmerzen durch die gewöhnlichen 
Mittel befreit. *) 

(R. m. Lacaze in Bd. 4 p.309 (318)—321. 1818.) 


Gegen Erysipelas. 


1) Ein 24jähriger Füfllier von guier Eonftitution und bis dahin guter 
Geſundheit befam von einer herübergleitenden Kugel am inneren und mitt 
leren Theil der Tibia eine Quetſchwunde. In den erften 10 Tagen ging 
alles gut; jett wurde Pat. nach Algier evacuirt, und während der Ueber⸗ 
fahrt ward der Grund der Wunde graulich, ihre Ränder wurden aufges 
worfen, bie Eiterung fiftitte und es entwidelte ſich ein Eryſipelas. — 
Diät und 50 Blutegel an’d Bein. — Am andern Morgen, ald Bf. Bat. 
fah, Hatte die Rofe fich faft über da® ganze Bein ausgebreitet; dabei Fie⸗ 
ber, Durft, Schmerzen in der Herzgrube und im Kopfe, offenbar ſympa⸗ 
tbifche Affectionen. — 2 bis zum Weißglühen erhigte Eifen mit abge» 
ftumpftem Kegel wurden, ungefähr 8 — 10 Linien von einander entfernt, 
ehr raſch über die ganze eryfipelatöfe Flaͤche und noch einige Linien über 
die Grenzen, weldye etwas ftärfer fauterifirtt werben müflen, hinaus ges 
führt. — Die Röthe verſchwand augenblicklich und wurde gelblich-weiß; 
blo8 die Epidermis war vom lüheifen getroffen worden und Pat. hatte 
fehr wenig gelitten. — Run ein einfacher Berband, Falte Compreffen, mit 
in Waſſer aufgelöftem Extr. Saturn.. getränft, 30 Blutegel in bie Ser 
arube und 10 an jeden Processus mastoideus. Danach verſchwanden bie 
allgemeinen Krantheitserfcheinungen unter Beuchtwerden der Haut und 
Zunge, fowie dad Eryfipelad unter ganz gewöhnlicher Defquamation, und 
die Wunde heilte, wie eine gewöhnliche Quetſchwunde. 


*) les, was die Bnergie unferer Organe zu fchwächen vermag, ift präbisponirendes 
Moment der Ischias nervosa; Niter, atmofphärifche Conſtitution, Krankheiten ıc. 
disponiren dazu. Ihr Sie iſt der Nervus ischiadicas, ihre Heilmittel find alle 
Seritantia; fie widerfteht aber oft diefen Mitteln allen zufammen, dem Ferrum 
eandens weicht fie jedoch raſch und es verdient daher den Borzug vor allen. 

(id. ibid. p. 321—322.) 
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2) Ein Artilleriſt bekam ohne befannte Urfachen ein Eryſtpelas am 
unteren Drittheil des linken Beins, das nach Emollientien mit beträchts 
lihem Dedem, aber ohne Affection ber Totalität ſich auöbreitete und nad) 
darauf durch 48 Stunden angewandter, methodiſcher Compreflion ted gan⸗ 
zen Gliedes unter fehr bedeutender, ödematoͤſer Anſchwellung, aber ohne 
Fieber die Leifte erreicht hatte. — Die Kauterijation, wie oben — hatte 
denfelben Erfolg. 

3) Rad) Eräftiger, antiphlogiftifcher Behandlung einer Gaſtrointeſtinal⸗ 
irritation eines Seemannes verloren ficy die entzündlichen Erfcheinungen 
bald unter Entwidelung eines Eryfipelas oben am rechten Obeiſchenkel, 
das troß wiederholter Application von Blutegeln, Mercurialfrictionen und 
eined großen Vesicans.ambulans Fortfchritte machte und nach einigen Tas 
gen, als Bat. in die Abtheilung der Verwundeten evacuirt wurde, das 
ganze Bein, die ganze vorbere und feitliche Hälfte des Unterleibes und bie 
ganze hintere Blüche ded Stammes bis zum Kopfe einnahm, in der Leiſte 
und deren Umgrenzung dunkelroth, bier und da brandig und weiterhin 
phlegmonds war. Dabei trodene und heiße Haut, lebhajter und depris 
mirter Puls, rothe und borfige Zunge, rußige Zähne mit ſtarkem Durft 
und Delirium. Nach dem Ausfpruche mehrer Aerzte war der Tod unabs 
wendbar. — SKauterifation mit 4 ftarfen Eifen vom Kopfe bis zu ben 
Füßen. — Dana) eine fpontane Reaction .mit allgemeinem Schweiße; 
zur Mäßigung jener eine Benäfection und von dem Tage an bob ſich der 
Puls, die Zunge wurde feucht und das Delirium verfchwand. Der.Brand 
in der Leifte begrenzte fi) und im Uebrigen verlor ſich die Roſe. Dort 
hinterblieb eine Wunde mit beträchtlicher Xoslöfung der Haut (fie lag lofe 
auf, von ihrer Unterlage getrennt). 2 Gegenöffnungen, 18 Zoll von eins 
ander entfernt, an den niedrigften (abhängigften) Punkten und eingelegte 
Haarfeile förderten den Eiter heraus und bewirkten eine heilfame Art Irris 
tation. Nah 2 Monaten war Pat. vollkommen hergeftellt; die Wunben 
hatten ſich durch Annäherung der Hautränder und durch ein neued Hauts 
gebilde gefchloffen. *) . 

(R. m. Baubdens in Bd. 39 p.119—125. 1839.) 

4) Ein 35jähriger Fiſcher von biliöfem Temperament wurbe im Rov. 
1838 von einem heftigen Windftoß getroffen und bald nachher ohne alle 
Spur einer ftattgehabten Contufion von einem (beginnenden) Eryfipela® 
‚ an ben linfen DMalleolen mit Schwere im Kopfe, allgemeinem Unwohlſein, 
Abfpannung, Froſt, Zähneklappern und allen Symptomen eines Fieberpa⸗ 
roryemus befallen, weldyer, nachdem er die ganze Nacht hindurch anges 
halten und fie fehr unruhig und ſchlaflos gemacht Batte, mit flarfem 
Scweiße endete. Bf. fand Bat. niedergeichlagen und unruhig, einen 
ftarfen Schweißgeruch, bie Haut aber troden und heiß, den “Puls breit, 
nicht hart und fchnell (precipite), dad Geſicht nicht finfter, vielmehr Ges 
fihtöfarbe und Züge (dharafteriftifch), wie in der Apyrexie intermittirenber 
Fieber, welche im Lande epidemifch herrichten. Zunge mit einen gewiſſen 
gelblicdyweißen Belege überzogen, aber weder an der Spige, noch an ben 
Rändern roth; Unterleib weich, Stuhlgang natürlid, Herzgrube nicht ems 
pfindlih. Das linfe Bein war vollfländig von einer renitenten, ſchmerz⸗ 


* Bf. will das Blüheifen nit auf Koften anderer anteryfipelatöfer Mittel präconis 
firen, fondern ed nur der Bergefienheit entziehen und unter jenen ihm feinen ver 
dienten Plag fichern. 
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haften und charalteriſtiſch eryfipelatöfen Geſchwulſt überzogen, die ſich noch 
weiter auszubehnen drohte, von Bf. für das idiopathiſche Leiden gehalten 
wurde und folglich feine ganze Aufmerkſamkeit auf: fid) zog. Bei der gros 
fen Armuth und Verlafienheit des Pat. entſchloß fich Bf. zur Anwendung 
des billigften und von Larrey mit Nutzen unter feinen Augen gehands 
habten Mitteld, — ded Cauterii aclualis. — Nachdem Pat. fi) auf eine 
frifche Streu und das Bein auf ein 12—15 Zoll hohes, ein Planum in- 
clinatum bildendes Kleienfiffen gelegt hatte, machte Df. mit der Spike 
des bid zum Weißglühen erhisten olivenförmigen Knopfes einer Feuers 
fhaufel zuerft einen Kreis leichter und Feiner, faft ?/a Zoll von einander 
entfernter Schorfe (escarres) unter dem Yemorotibialgelenfe und darauf 
eine Menge ähnlicher Verbrennungen auf dem eryfipelatöfen Theile, welche 
ihn verblaßten und mit fahlen Flecken tiegerten. Hierauf wurde das Bein 
nadt unter einen die Berührung ber Bedeckungen abhaltenden Reif gelegt, 
dann ein ſtarker Aderlaß (3 Teller vol) am Arme vorgenommen, abfolute 
Diät und zum Getränk 2 Litres Decoct. Gramin. mit 12 gr. Nitr. verordnet. 
Bon da ab waren die Nächte ruhig, obgleidy der Fieberanfall täglich 
wieberfehrte, das Eryſipelas machte Feine Bortfähritte, feine Farbe war matt, 
um die Brandfchorfe, die fich ein wenig ausgedehnt hatten und am 3. Tage 
an 2 Stellen unter Zunahme des Fiebers heftig fchmerzten, zeigten ſich 
indefien Höfe. So blieb es ungefähr 1 Woche ohne befondere Beräns 
derung, dann fielen die Schorfe ab, das Fieber war fort und Pat. ‚bald 
vollkommen wohl, als plöglich ohne bekannte Urfache die Duotidiana mit 
einer rothen, heftig fchmerzenden und denfelben Verlauf, wie die frühere, 
nehmenden Geſchwulſt am rechten Beine von neuem eintrat. — Die 
—5 — Behandlung mit Ausfchluß der Venaͤſection — mit glüdlichem 
olge. 
ndlih eniſtand — wieder ohne erfennbare Urfacdhe, unerwartet und 
in Begleitung des Duotidianfiebers — die Entzündung im Geſichte. Die 
Geſchwulſt war borribel; die Lippen aufgeworfen (umgebogen), Elaffend, 
ließen ben Speichel auslaufen und faum ein Wort articuliren; die Nafe 
breit, die Nafenlöcher troden und der Luft den Durchgang faft nicht mehr 
eftattend; Augen gefchloffen und thränend, Ohren enorm und das ganze 
Sefiht unfenntlihd. — NAbermald entichloß fi) Vf. für dad Kauterium, 
indem er mit einer Demarcationdlinie begann, weldye die behaarte Haut 
abgrenzte und den Schauplag der Entzündung umſchloß. — Daneben eine 
ftarfe Benäfeetion am Buße und einige mit Senf geichärfte Fußbaͤder. "Der 
Kopf wurde fo hoch' wie möglich und ganz unbededt gehalten. “Die Ents 
zundung trat nicht zuruͤck, entſchied ſich aber ohne den minbeften Zufall 
innerhalb 13 Tage und dad Fieber verfchwand. Seitdem ift nichts wies 
ber eingetreten. 
(ibid. Blever de Maldigny in Bd. 47 p.289—295. 1839.) 


Galvanismus.*”) 


Berfuhe an Taubſtummen. 


1) Dorothen Hamann war 19 Jahr alt, von Geburt an taubftumm, 
hatte feit mehren Jahren Unterricht in Herrn Pfingftens Inftitute genoffen 


*) Ch. diefen Band biefes Magaz. p.517 nebſt Anmerk. 
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und fehr gute Fortichritte gemacht, beſonders war fie im beutlichen Nach⸗ 
fprechen der Wörter, die fe vorzüglich ihrem Lehrer am Munde beinahe 
immer unfehlbar abſah, ausgezeichnet. Sie gehörte unter die Taubſten 
ded ganzen Inftitutd, fo daß fie von ben ftärfften Lauten ber menſchlichen 
Stimme dicht Hinter ihrem Rüden nichts vernahm. Seit dem 24. Mär 
wurde fie (ſtets zwiſchen 11 und 12 Uhr aRorgene) galvanifirt. Sogleich 
war fte ſehr empfindlich für den elektrifchen Strom ber Säule. Schon 
25 PBlattenpaare von Kupfer und Zink verurfachten iht empfindliche 
Schmerzen und am 3. Tage wurde fie Abende mit Kopfſchmerzen 
und Schwindel befallen, mußte am folgenden Tage das Bett hüten, 
hatte feinen Appetit und eine belegte Zunge; body beflerie fie ſich 
Nachmittags wieder und fonnte den 3. Tag nad dem 1. Anfalle wieder 
an die Säule gebracht werden. Sie behielt auch in der Folge ihre große 
Empfindlichfeit gegen den Reiz derjelben bei, wurde bisweilen ſchwind⸗ 
lig nad) dem Galvanifiren und verglid ihre Empfindung in den 
Ohren mit Trommeln, das bisweilen noch einige Zeit nachtöne und 
wovon fie mitunter träume. Am Ende der 2. Woche vernahm fie Papa 
und Mama, wenn es ſtark in's Ohr gerufen wurde; ob durch Gehör, 
oder blos durch Gefühl? bleibt zweifelhaft, da fie beide Wörter, bloo ge, 
gen die Stirne geiprochen, ebenfalls vernabm und das laute Sprechen in's 
Ohr fie jededmal unangenehm afficitte. In ber 3. Woche hatte fie zum 
1. Male außer den gewöhnlichen, eigenthümlichen Empfin- 
dungen in den Ohren und dem Bliken vor den Augen, no 
eine befondere, einige Male bis in die Kehle fi verbreis 
tende Empfindung von Wärme unter der Zunge, einen giem- 
lih ftarfen Schnupfen und auf ber, der Einwirkung des negativen 
Pold ausgefegten Seite einen Schmerz hinter dem Ohre in ber 
Gegend ded Processus mastoideus, ungeachtet die beiden Leiter 
mit ihren Schwammftüdchen in den Obrmufcheln ftedten. Dieſes Gefühl 
ftellte fich in der Folge auch auf der rechten (pofitio elektriſirten) Eeite 
ein, fo daß Bat. öfters über ein Brennen hinter beiden Ohren 
flagte und die Empfindungen vom Öalvanifizen verbreiteten fih nun 
auch in bie Zähne, befonderd in die vorderen. Ihr Gehör 
ſchien nad) 4 Wochen fich gebeflert zu haben; fie unterſchied die 5 Selbſt⸗ 
lauter, hörte, wenn man laut hinter ihr ſchrie. Das D, laut in’s Ohr 
bineingerufen, that ihr empfindlich web; auch fprady fie fchon einige Wor⸗ 
ter: wie Mama, Papa, Haus, Lamm, Dortchen, wenn fie laut in’ Obr 
hineingerufen wurden, nad). Bei fortbauerndem Galvaniſiren nabın ihre 
Empfindlichfeit für daſſelbe noch mehr zu, war ſich aber ohne auffind- 
bare, äußere Gründe nicht immer gleich, wie gleichfald bei anderen 
Galvanifirten. 

Im Verfolge des Galvaniſirens befam fie Ohrenſchmerzen und 
mußte jenes einige Tage ausfegen. Nah 12 Wochen ununterbrochener 
Fortſetzung hatte die Beſſerung des Gehoͤrs feine weiteren Fortſchritte ges 
macht; fie fchien beinahe ebenfo taub, wie zuvor und es blieb unentſchie⸗ 
den, ob fie die wenigen, laut in's Ohr hineingefprochenen Wörter, bie fie 
nachſagte, nicht vielmehr durchs Gefühl, als durchs Gehör vernahm. Bf. 
überließ nun bie Fortſetzung des Galvanifirend Herrn Pfingften, wel- 
cher den einen Leiter in den Gehörgang felbft brachte. Bei einer allges 
meinen Gehörprobe, die berfelbe am 19. Junius bei fämmtlihen Taub⸗ 
ſtummen feines Inftituts anftellte, zeigte ſich diefe Hamann fo taub, daß 


‘ 
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fe außer dem lauten Rufen buch das. Sprachrohr und bem flarfen. 


- Schlagen auf den Dedel einer Schachtel fonft feinen Laut vernahm. 

2) So wenigen Erfolg das Galvaniftren bier Hatte, fo vollfändig 
war derſelbe bei Catharine Michelſens, 16 Jahr alt, ebenfalls von Zus 
gend an taub. Sie will fich erinnern, daß bei einem Manoeuvre, wo fie 
zu nahe an eine Kanone gebracht worden, ihr Blut aus dem Ohre ges 
laufen fei und von ba an ihre Taubheit ſich fchreibe und zeigte noch fehr 
merfliche Spuren von Gehör, mehr auf dem rechten, ald auf dem linfen 
Ohre. Sie fang für ſich leichte Melodien, hörte mehre Selbfllauter, Taut 
vorgejagt (dad o und u aber nidyt deutlich), das Schlagen der Wand⸗ 
uhr, der Glode auf dem Thurme, das Krähen des Hahns. Sie war 
weniger empfindlich für den Reiz der Säule, ald die Hamann, doch brach» 
ten ſchon 30 ‘Blattenpaare Grihütterungen in den Ohren unb 
ftarfe Bliße in den Augen bewor. Schon am 2. Tage (25. Min) 
fchien ihr Gehör etwas gebeſſert; fie hörte ft und ch, die fie font nie ges 
hört Hatte; jegt brachten ſchon 20 Blatten flarfe Blitze und Erfchütteruns 
gen hervor, .fowie Schwindel und einen einige Tage anhaltenden flar- 
fen Schnupfen mit Thränenfluß, ungeachtet fie fonft „einem folchen 
Zufalle feit Jahren nicht ausgefegt war”. In ben folgenden Tagen fonnte 
man meiſtens bis zu 35 PBlattenpaaren fteigen. Sehr häufig brachte das 
Balvanifiren Schwindel und ſelbſt Uebelfein hervor, auch wenn fie 
nicht gerade viele Schmerzen empfunden zu haben fchien, und in ber Mitte 
der 2. Woche eine merkliche Abfonberung in beiden Ohren, 
weißlich in dem pofitiv und bräunlich in dem negativ elek 
trifirten Ohre. Am Ende derfelben hörte fie deutlich die erfien Selbft- 
lauter und fprach fie richtig nach, auch das ft, fh, r, t; das o hörte fie 
wie u, von f, I 2c. vernahm fie nichts deutlih. Im ber 3. Woche hörte 
fie auf dem beffern Ohre auch das | fehr deutlich in einigen Wörtern, 
wie 3. B. in „Haus, „aus (beide Wörter fprach fie übereins); ebenfo 
bad I mit einem Selbftlauter verbunden und das m, wie in Lamm. In 
ber 4. Woche hörte fie unmittelbar nady einem mehr als fonft ſchmerz⸗ 
haften Eleftrifiren auch auf dem linken, tayben Ohre: „Haus, Lamm“ ıc. 
Im Zortgange klagte fie öfterd auch über Schmerzen in den Borber 
zähnen, Badentnochen, Schläfen, vor der Stirne, nie aber in 
den Badenzähnen; audy einigemal über Empfindung im Halfe, fowie 
andere Male über einen Schmerz auf der Zunge, ald wenn fie fidı 
gebiſſen haͤtte und bei ftärferer Einwirkung der Säule zudten die Ba⸗ 
den frampfbaft. Bon ber 5. bi6 zur 10. Woche konnte man meiftens 
bio auf 40 Plattenpaare fteigen. Langfam fortfchreitende Beflerung; fie 
unterfchied allmälig mehre Mitlauter, fprach mehre Wörter ziemlich deutlich 
nach, hörte eine kleine Glode in einer Entfernung von 14 Schuhen. Sn 
den folgenden 3 Wochen auf. einmal viel ſchnellerer Kortgang der Beſſe⸗ 
rung; auch bie leifeften Töne afflcirten fie deutlich, fie hörte und unter 
fchied Mitlauter, hörte eine Tafchenuhr unmittelbar vor dem Oalvanifiren 
auf dem rechten Ohre in einer Entfernung von 5, auf dem linfen von 
2% und unmittelbar nah dem Balvanifiren audy hier ebenfaUs auf 5 


Barifer Fuß. Am 19. börte fie nicht nur alle muflfaliichen Töne ſchon 


im Hofe unterhalb des Zimmers im 2. Stode, fondern auch alle in einer 
Entfernung von mehren Schritten hinter ihrem Rüden gefprochenen Selbſt⸗ 


und Mitlauter, leifes Zifchen und in einer Entfernung von 2 Schritten . 


fogar den bloßen Hauch. Wegen auffallender Zunahme der Empfinblich- 
Magazin II. 3. Heft. 50 


4 


—774 
feit in dieſen zwei legten Wochen, fo daß fie z. B. am 15. Juni von 
35 Blattenpaaren mit blod mit Wafler befeuchteten Schwämmen heftige 
Schmerzen in den Borderzähnen, Zudungen von dem vorbes 
ren Theile der Ohren bis zu ben Augenwinteln und biömweis 
len zu den Schultern hinab litt,. wurde jegt abgebrochen. Bemer⸗ 
kenswerth ift e8 noch, daß diefe Taubftumme vor Anwendung der Säule 
ſtets einen häßlichen Geruch aus beiden Ohren (nah Herm Pfingſtens 
- Ausfage) gehabt hatte, der nun am Ende ber Behandlung größtentheile 
verſchwunden war. | 


3) Marr Hamer, bereits vom Herrn Hofrat Hellwag mit vorüber 
gehendem Erfolge behandelt und in hohem Grade taub. Da er blöde, 
noch ganz ungebildet und von aller Zeichenfprache entblößt war, fo konnte 
man auch über feine &mpfindungen wenig von ihm erfahren. Er ſchien 
nach feinem heftigen Zuden und nady allen Zeichen ziemlidy empfind- 
lich für den Reiz der Säule zu fein. Beſonders war ihm im Vergleich 
mit den beiden andern das fortwährende Durchftrömen ſchmerzhaft. Ohne 
Zweifel war died zum Theil feiner pröperen Jugend beizumefin. Auch 
bei ihm befierte fi) dad Gehör merklich; in ber 4. Bode unterfchieb er 
nicht blos und ſprach richtig die 5 Selbftlauter, fondern auch mehre Mit- 
Yauter v, ft, fh, f; börte die Glocke ſchon in ber Entfernung von einigen 
Schritten und fprady mehre Wörter, wie: Mama, Papa, Minna, Haus, 
Lamm, Marr ıc. richtig nah. Diefe Beflerung hielt die erften 8 Wochen 

leihen Schritt mit 2, aber nun fchien ein Stilfftand, ja fogar ein Rück⸗ 
chritt einzutreten, und da dem ungeadytet die Empfindlichkeit mehr zus, 
ale abnabım, fo unterbrach) Bf. dad Galvanifiren am 8. Juni. Am 19. 
Juni bei ber oben erwähnten, allgemeinen Gehörprobe war fein Gehör 
beinahe noch in bemfelben Zuftande der Befferung, wie beim Aufhoͤren. 

Seit dem 5. Mai galvanifirt nun gzug Pfingſten taͤglich die ſaͤmmt⸗ 
lichen uͤbrigen Taubſtummen ſeines Inſtituts. 

4) Eine derſelben, die noch einige Spuren von Gehör zeigte, hatte 
ſchon in den erften 10 Tagen außerordentliche Kortfchritte gemacht und 
war felbft 2 in den erften 14- Lagen vorausgeeilt. Nach Ausſetzen bes 
Galvanifirens feit dem 28. Mai war bei der allgemeinen Gehörprobe vom 
19. Juni ihre Gehördfähigfeit fchon wieder eiwas gemindert, merklich 
ſchwaͤcher als bei 2, aber doch immer noch fehr vollfommen, fo daß fie 
die nahe Hinter ihr laut ausgeſprochenen Selbſt⸗ und Mitlauter ſaͤmmilich 
hörte, genau unterfchied und ausſprach. 

Bon den Uebrigen hatte bis zum 19. Juni Seiner fehr auffallend 
gewonnen, bie urfprünglid Tauben am wenigften und 2 berfelben, bie 
auch zuvor die taubften waren, gar nichts. Die erften Spuren hergeſtell⸗ 
ter Gehörsfähigfeit zeigten ſich gewöhnlich durch fchredhaftes Zufammen- 
fahren bei einem etwas flärferen Geräufche; die 'nun auffeimenden Ems 
pfindungen überrafchten fie gleichſam, wie Gefpenfter. Bei den meiften 
hatte die Empfindlichkeit für den Reiz der Säule zugenommen, die Beſſe⸗ 
rung bielt indeffen damit nicht gleichen Schritt. 

(R. A. Pfaff in Bd. 2 9.3 p.751—763. 1801.) 

Die Beſſerung ber Catharina Michelfend bat fi) bi jebt in ihrer 
ganzen Vollkommenheit erhalten, ungeachtet dad Maͤdchen der Einwirkung 
der Säule nicht weiter unterworfen worben if. Sie macht gute Fori⸗ 
ſchritte im Nachſprechen, aber noch größere und fchnellere im Berfichen 
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alles Gehörten. Auch bei dem Heinen Mare Hamer hat«fich bie freilich 
viel unvollfommmere Beflerung bis fett von Beſtand gezeigt. *) 

(id. ibid. Bd.+ 9.1 p.242—243. 1802.) 

‚Im abgelaufenen Sommer famen einige neue Zöglinge in Vfs. Ins 

ftitut, auf deren Angehörigen fehnlichften Wunfch Vf. bei ihnen im Zuli 
wieder Berfuche anftellte. 
.5) Bei einem Aljährigen (ob taubgebornen, oder durch bie Blattern 
in ber Kindheit gewordenen ?), noch nicht ganz flodtauben Knaben fchlug 
bie Cur gleich fo vortrefflih an, daß er binnen 14 Tagen nicht allein 
ale 2—4 Schritte weit hinter ihm gefprochenen Vocale, fondern auch fos 
gar ein leifes Zifchen mit der Zunge hören konnte. Zu einer Täufchung 
war er theild noch zu dumm, theil& überzeugte er dadurch von feinem 
Gehör, daß er jeden der gehörten Laute deutlich nachmachte. Diefe ſchnelle 
Beflerung ermunterte Vf., auch bei ben übrigen neuen Zöglingen ben 
Galvanismus zu verfuchen, während bei biefem Knaben pauſirt wurde, 
bis fich eine Abnahme feines erhaltenen Gehörs (nad) 3 Wochen) bemerk⸗ 
li madhte.**) Sowie er nun wieder galvanifirt wurde, war fein Gehör 
nad) einigen Tagen wieder ba. ***) 


*) Die obigen unter Pfaff's Mitwirfung vom Bf. angeftellten und nach beren Be: 
fanntmahung noh A Monate fortgefegten Verſuche —* weiter keine gluͤcklichen 
Crfolg gehabt und Vf. hat nur eine neue Tauſchung zu berichten. 

inige Monate hindurch Hatte nicht allein er, ſondern auch mehre feinen Ge 
börproben beimohnende Freunde etwas für Gehör gehalten, was keins war und 
dies den Wirkungen des Galvanismus zugefchrieben. 

Eine Zeit lang hatten feine Zöglinge alles, was bei ben Gehoͤrproben hinter 
ihrem Rüden gemacht wurde, in den Fenfterfcheiben eines gegenüberfichenben Haus 
ſes, wie in einem fchwahen Spiegel gefehen und dies für Gehör ausgegeben. Als 
er fie nun nad) diefer Entdeckung mit bem Gefichte gegen eine Wand kehrte, fo 
lernten fie in der Folge alles, was hinter ihnen vorging, aus ben Bewegungen 
bes fehr Schwachen Schattens am Fußboden, oder an der Wand abfehen und dieſes 
Sehen für Hören ausgeben. Bf. hing ihnen nun eine undurchſichtige Dede vor 
bie Augen, aber auch dabei wußten fie endlich die Zeit fo genau zu berechnen, daß 
fie die Zahl der Töne, die Bf. gemacht hatte, beflimmt angaben und felten mehr, 
als einen verfehlten. Endlich entdedte er, daß unter feinen Zöglingen nicht mehr 
als 2 waren, bie wirklich ein ziemlich gutes Gehör erhalten hatten, bie übrigen 
waren alle fo taub geblieben, wie fie zuvor geweſen. 

(N. A. Bfingften in Bd. 4 H. 1 p.56—59. 1804.) . 

**) Bei dem biesmaligen Galvanificen verfuhr Vf. folgendermaßen. Er baute eine 
Säufe von mehr ale 30 Plattenpaaren in der Ordnung: Kupfer, Zink und eine 
feuchte Scheibe. Die Kupferplatten find von der Größe eines Speciesthalers, bie 
Binkplatten noch etwas größer und zu den feuchten Scheiben nimmt er ein zers 
rifienes Trommelfell, oder Pergament, woraus er etwas Fleinere Scheiben fchneidet, 
als die Kupferplatten. Diefe Scheiben ſaugen nicht mehr Naͤſſe ein, als gerade 
erforderlich if; daher wird es unnoͤthig, bei dem Aufbauen ber Säule die über 
flüffige Feuchtigfeit heraus zu brüden, wie bei ben Tuchfcheiben, aus welchen man 
denn auch leicht zu viel, oder zu wenig Näffe heraustrüdt. Bon den Pergament: 
ſcheiben flreicht er die anhängene Flüftgeit, indem er fle auf die Zinkplatte legen 
will, auf dem Rande des ar ab, worin fie eingemweicht liegen und legt fie 
ſodann gleich auf die Platte. Hierbei darf er nicht beforgen, daß das auf diefe 
Scheiben zu liegen kommende Gewicht der Metallplatten Fluͤſſigkeiten berausprüde, 
die über den Mändern jener Herabtröpfeln. Auch regt fih auf die Oberfläche der 
Bergamenticheiben fo leicht keine Krufle an, wie auf ben Scheiben von Tuch und 
Kaflmir; übrigens halten fie fi lange feucht. 

Die Flüffigkeit, worin Bf. die Scheiben einweicht, befteht zur Hälfte aus 
Waſſer und Kochſalz und zur Hälfte aus Dchfengall. 

*%%), Der Bequemlichkeit wegen ſchnallte Bf. diefem Knaben eine Binde um ben Kopf, 
um die Metallprähte von der Säule bis zu den Ohren zu leiten und legte in jebes 
Ohr ein Stückchen mit reinem Waller angefeuchteten Schwamm, an welches er ben 
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6) Ein taubflummes Mädchen von 13 Jahren, das in frühefter Kind- 
heit durch Unvorfichtigfeit von einer Höhe von 7—8 Buß herab eine tiefe 
Wunde in den Hinterkopf gefallen und von ber Stunde an das Gehör 
verloren hatte, drängte, ohne daß Vf. es fchon wollte, fich aus eigenem 
Triebe mit foldhem Ungeftüm an die Säule, daß er, um fie zufrieden zu 
ftellen, nur fehr wenig ‘Blattenpaare bei ihr anmwanbte. 

m Uebrigen verfuhr er bei ihr ebenfo, wie bei dem Knaben. Die 
folgenden Tage ftellte fie fich bei der Säule immer wieder ein; Bf. änderte 
nichte ab, fo daß er es „eher Spielmerf, ald Ernſt nennen Tann‘; deſto 
uneriwarteter war ihm baher nady einigen Tagen die Erjcheinung, daß 
biefed Mädchen, wenn jemand von ungefähr etwas ftärker, ald gewöhnlich 
fprach, zufammen fuhr und umber ſah. Im einer Entfernung von 4 Schrit- 
ten klatſchte Bf. mit den Händen und fie fah fidy danach um; vom Klin» 

ein mit einem Gloͤckchen empfand fie nichts. Eines Abends wurde in 
Ührer Nähe Floͤte geblafen; fogleidy brady fie in die Laute, „bu, bu, Bu, 
bu, bu,” aus und zeigte dabei auf ihre Ohren. 

Bon der fanften Menfchenftimme hört diefe unglüdliche Perſon noch 
nichts; wenn aber jemand in ihrer Nähe zu laut etwas fpricht, fo em⸗ 
pfindet fie fonderbarer Weife Schmerzen in den Ohren. Die Zeit „wird 
es Ichren, ob und wie fich ihr Gehör beffern werde”. 

Außer diefen beiden werben noch 2 (ohne bekannte Urſache) Taub⸗ 
ftumme galvanifirt, an welchen Bf. aber bis jebt weder Verbeſſerung, 
noch Berichlimmerung bemerkt; auch wurde noch ein 171 Bidhriger Knabe 
(1. i. c. p.65—66), jebody nur einige Tage auf dem rechten Ohre gals 
vanifirt, da ed tauber wurbe. 

(R. A. Pfingften in Bb.4 9.1 p.61—68. 1804.) 


Gratiola officinalis.*) 
Verſuch. 


Die Thieraͤrzte rühmten fie als Abführungsmittel bei Pferden, aber 
6 Loth der frifchen Pflanze mit Mehl zufammengefnetet und eine Ab⸗ 
kochung von einer beinahe doppelt fo ftarfen ‘Bortion, die man auf ber 
daͤniſchen Beterinärfchule einem gefunden Pferde eingab, wirkten nicht im 
geringftien; dagegen verurfachte Pulv. Radic. 3j. bei einem Hunde von 
mäßiger Größe heftiged Erbrechen und Frampfhafte Zufälle. 
(R. D. FI. ®b. 1 p.362; auch R. 9. Bd. 2 5. 2 v. 137—138. 1801.) 


Hiepar Sulfuris calcareum. 
®egen Neuralgia lumbaris. 


Ein 2ajäßriger Soldat von ſchwacher Eonflitution kam am 30. Ja⸗ 
nuar 1822 mit einer Enteritis acuta in’d Hospital: Fieber fehr entwidelt 


Knopf des Drahts oder Leiters bog, um fo das galvanijche Fluidum in beide 
Ohren 15 Minuten täglich eins und ausſtroͤmen zu laflen. Gewöhnlich wurbe mit 
10 Blattenpaaren angefangen und wenn biefe gar feine Empfindung bei dem Kna⸗ 
ben hervorbrachten, von 5 zu 5 immer höher, doch nicht über 30 Baare geftiegen. 

ie der Knabe verficherte, empfand er davon ein faum fühlbares —— 
) Ct. dieſen Band dieſes Magaz. p.522 nebſt Anmerk. 
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und mit einer lebhaften Alteration begleitet. Unterleib ſtark aufgetrieben, 
Stühle felten; ein ſehr heftiger Schmerz in’ ber Lumbargegend; confecutive 
Bruftaffertion, Huften und Refpiration beſchwerlich, biutiger Auswurf. 
Einer entfprechenden Behandlung wichen alle Erfcheinungen bis auf den 
Schmerz in der Zumbargegend, der mit Heftigkeit feit nun faft 4 Monas - 
"ten fortbauert, jede Bewegung des Stammes verhindert, einen fieberhaften. 
Zuftand unterhält und bie Kräfte nicht aufkommen läßt. Alle dagegen 
angewandten Mittel waren erfolglos, Bat. aͤußerſt fchlaff und abgemagert. 
— Run 16 Bäder mit Hepar Sulfuris von ber gewöhnlichen Temperatur, 
alle 2 Zage eind. — Nach den 5 ober 6 erfien bebeutende und bann 
ftetS fortgehende Befjerung bis zur vollfommenen Herſtellung. 
(BR. m. 3b. 12 p.303—304.. 1822.) 





Hyoscyamus niger.*) 
Berfuche bei Kranken. 


l. Melancholiſch-Raſende. 


1) A. C. J., 42 Jahr alt, nie menſtruirt, aͤußerſt faul und hartnädig 
aber ziemlich gut genährt, klagte beftändig über nn um die Bru 
und nahm faft nicht das geringfte Getränk zu ſich. Sie hat vom 11. Juli 
— 20. Aug. 1763 3iij. ij. genommen, ben 17. Juli außer ben ges 
wöhnlihen Zufällen über Kopfichmerz geklagt, weniger geſchwitzt und 
vom 3. Aug. etwas munterer gefchienen. Die Arngftlichfeit um die Bruft 
erfchien wieder und den 20. Aug. wurde bie Cur aufgegeben. 

M.S., 65 Jahr alt, hatte guten Appetit und Schlaf, ließ Urin 
und Stuhl ohne alle Empfindung von ſich gehen und befam vom 14. Juli 
— 4. Aug. 1763 %ij. 38. in 50 Dofen, war die Tage ruhiger, bie 
Naͤchte Ichlaflofer, und farb ben 8. Dechr, 64. “ 

3) Bietet gar nichts. 

4) &. ©. T., 40 Sahre alt, nahm vom 11. Juli — 20. Aug. 63 
Ziij. ?ij. Hyosc. Anfangs mehr ald gewöhnlich ofinen Leib 
nachher Ichwiste er wenig, darauf etwad mehr; gegen Ende 
ließ er vielen Urin, wurde aber niemals ruhiger und flarb 2 Jahr 
darauf an Auszehrund. ’ 

5) Bietet ya gar nichts. 
6) 3. ©. E., Kärber, 39 Jahr alt, hat vom 11. Sult — 2. Sept. 
63 3j. ?ij. befommen. Anfangs fchlief er gut, ſchwitzte wenig und 


*) CI. diefen Band diefes Magaz. p.526 nebft Anmerk. 

‚BE. Hatte fih von Störd ſelbſt cim Menge der Extracte von Hyosc. con. 
und Stram. ausgebeten; ba er. fie aber zu fpät erhielt, eine Dienge des ſparſam 
wachfenden Bilfenfrauts in einem größeren Umkreiſe zufammenfuchen lafien, ben 
Saft ausgebrüdt und bei gefindem Feuer zur Griracteonfiftenz eingedidt. Gr 
wählte ans mehr als 200 en und Melandholifchen erft 30 und dann noch 
10, ihm am zweckentſprechendſten ſcheinende Kranfe aus, von denen 10 melandos 
liſch und in iffen Zwiſchenraumen raſend, 11 befländig rafend, 14 fallfüchtig 
und 5 towoht Tnllfüchtig als vafend waren. Allen gab er vom i1. Juli 1763 
Anfangs täglih Imal 1 gr. mit Zucker, hernach vom 18. Juli täglih 5 und vom 
24. täglih 6 gr., vom 28. Septbr. aber 12 gr. und einigen (No. 8, 21, 32, 37, 
40) vom 2., „der übrigen (?Mef.) aber (No, 34, 35)‘ vom 6. Octbr. täglich 18 gr. 

"in Billenform. , - . 
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wurde weit ruhiger. Den 23. Juli hoͤrte der Schweiß auf, er wurde 
unruhiger und lachte immer; den 27. übergab er ſich von ſelbſt. 
Gegen Anfang Auguß war er bisweilen ſcherzhaft im Lachen, bis⸗ 
weilen ruhiger. Den 2. Sept. aber fing er ſo ſehr an zu raſen und zu 


wuͤthen, get er auch alle Arznei hartnaͤckig verwarf. 
7 


. G. F., 33 Jahre alt und ſeit 8 Jahren melancholiſch raſend, 
bat vom 11. Juli bis 21. Sept. 63 3vj. ?ij. Hyooc. verbraucht. Ans 
fangs fchlief er wider feine Gewohnheit ganz fanit, den 13. Juli wurde 
er Schon unruhiger, ‘machte ſich einmal zur Reife, das andere Mal zur 
Heirat, bereit und lachte beftändig. Er ſchwitzte wenig oder gar nidyt, 
weil er bloß lag. Er wurde fpäter zwar ruhiger, body nie wieber ges 
laffener, oder vernünftiger. 

8, 3. € B., 36jährige, unverheirathete, feit 13 Jahren melandhos 
liichsrafende Brauendperfon, nahm vom 11. Juni — 4. Ocibr. 63 3ij. 3j. 
Ertract, befam den 12. Juli fhon Kopfſchmerz, Müpigfeit in ben 
Eu Ben (bie jeboch bald vorüberging), mit einem tiefen Schlaf, vie 
lem Schweiß, häufigem Urin und einer gelinden Diarrhöe. 
Diefe Ausleerungen dauerten bie ganze Eur hindurch fort- 
und Pat. war den 14. Juli fchon un und gefprädiger. Den 16. 
3 Tage hindurch ftärfer menſtruirt; nachher wechlelten Kopfichmerzen mit 
Schmerzen im Genide ab, der Appetit war einmal ftärfer, dad andere Mal 
fhwächer. Den 8. Aug: wurde fie wieder unruhig und verfiel bald wie⸗ 
der in den früheren Zuſtand. 

9) Bietet nichtß. 

10) 3. 9. E., 29 Jahr alt, feit 12 Iahren melancholiſch⸗ raſend, 
befam vom 11. Juli — 4. Dctbr. 63 3j. 3j. und fchlief in ber erſten 
Nacht wider Gewohnheit feft, ſchwitzte in der andern und war in den 
folgenden Tagen fehr ruhig. Den 18. Juli wegen Efels eine Abfüh⸗ 
zung. Der Schweiß dauerte abwechfelnd fest mit Zerfdlas 
genheit des Körpers und Unempfinblichkeit der Seele. Den 10. Aug. 
ließ er nady und Pat. wurde unruhiger, was ſich nad) defien Wiederein⸗ 
tritt: verlor. Der Zuftand wechfelte nun; — den 16. Aug. wurde ‘Bat. 
ruhiger, tranf und fchwitte mehr, aber den 21. rafete er wieder und fo 
wurbe er ungebeflert den 4. Detbr. excludirt. 


I... Bafende. , 


11) ©. B. ein 33jährfger, feit mehr ald 10 Jahren rafender Mann, 
ſtets fchlaflos, nahm vom 14. Juli — 3. Aug. 63 314. diefes Extracks. 
Den 19. fing er an etwas ruhiger zu werben und ein wenig zu fchlafen, 
der Urin aber ging feit eigigen Tagen ſchwerer und nur un 
ter einem gewitfen Drüden ab. Gegen Abend fam eine ftarfe 
und anhaltende Kälte verbunden mit unrubigem Schlaf, auf 
bie ein ftarter Schweiß erfolgte, ber ihn in den folgenden Ta 
weit gelafjener machte. Den 23. Juli fing er aber wieder an fo Hera 
zu ul, baß cr einigemal bie Ketten zertiß und alle Arznei bartnädig 
verwar “ ’ 

12) 9. D. V., 32 Jahr alte, feit 2 Jahren rafende Frauensperſon, 
hat vom 11. Juli — 19. Aug. 63 3iij. 38. Ertract genommen. Den 
12. fchon ſchlief fle beffer, ſchwitzte ſtark, ließ häufigen Urin und 
ſchien gelaflenee. Den 17. fing He wieder an, auf kurze Zeit Ay rafen 
und hatte Smal von ſelbſt offnen Leib. , Bom 21.—25. Juli rafete 
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ſiet ſtark, indem ber Schweiß nachließ; "nachdem fie aber eine große 
Menge zäher, grüner Galle von ſelbſt ausgebroden, Fehrte 
der häufige Schweiß zurüd und fie wurde weit ruhiger. Nachher 
flagte fie über Zahnfchmerzen, fchwigte abwechfelnd, fing endlich wieder 
an zu rafen und verwarf alle vu hartnädig. 

13) A. G. ©., 40jaͤhrige Weibsperfon, befam vom 11. Jul. — 20. 
Aug. 63 3iij. 2ij. Hagte den 12. über Efel und Schwindel, hatte 
ten 13. öftern Stuhl, ließ häufiger Urin, ſchwitzte wenig, 
[hlief gut und ſchien Bid zum 26. in ihrem Gemuͤthe ruhiger. Den 
27. Juli fing fie wieder an zu rafen und da es fortbauerte,; wurde bie 
Eur aufgegeben. 

14) B. P., gewefener Soldat, 28 Jahr alt, feit beinahe 1 Jahre 
rafend, nahm vom 11. Juli — 20. Aug. 63 3iij. ij. Ertract. Biss 
weiten fchoffen braune Blede am ganzen Körper auf und verfchwans 
ben wieder. Im legten Falle war er immer einige Tage träge und traurig, 
bis entlih ein neuer Ausbruch derfelben mit einem geringen 
Schweiß feine vorige Munterfeit wieder herftellte. 

15) R. H., 54 Jahr alte Wittwe, feit 7 .Iahren rafend, hat vom 
12. Juli — 1. Septbr. 63 3j. 34. verbraudht. Anfangs ließ fie häus 
figer Urin, ſchlief gut, fchwibte wenig, hatte öfteren Stuhl und 
wurde gelafiener; ben 23. raſete fie fchon dermaßen, daß man fle mit 
Ketten binden mußte. Unterdeß floß eine große Menge Urin ab. 
Wuth und Ruhe wechfelten verfchiedentlich; fie wurde, nicht gebefiert, dieſer 
Eur entlofien. " 

16) R. H., 48 Jahr alt, feit 10 Jahren rafend, befam vom 17. Aug. 
— 12. Septbr. 63 Iviij. Ertract. Darauf wurde fle in furzer Zeid weit 
gelaffener und hatte öfteren offenen Xeib. Den 24. entfeflelt, ging 
fie den 29. aus freien Stüden zu ihrer vorher gewohnten Arbeit zurüd. 
Den 31. häufiger Urinabgang; den 1. Septbr. wieder Rafen; darauf 
entftanden am Sinne und rechten Baden Eleine, mit gelbem 
Eiter gefüllte Blätterhen. Den 5. gegen Abend. brach fie von 
feloft, aß wenig, Flagte über Kopfſchmerz und widernatürs 
liche Hitze des Körpers; ben 6. wurde fie vom Lachen müde, 
ben 7. ftarf menftruirt und bie Blätterchen im Geſicht nebft dem Kopf: 
weh vergingen. Den 9. Septbr. ſchwollen die Füße etwas an, ben 10. 
hörte die Periode auf und fie befam eine ausgefchlagene Nafe; 
den 3 verwarf ſie alle Arznei hartnaͤckig, bie fie vorher fo gern genom⸗ 
men hatte. 

1) E ©. S., 29 Jahr alt, feit 11 Jahren Maniaca, wurde zur 
Zeit Ihrer regelmäßigen Periode 14 Tage hindurdy fo rafend, daß man 
fe mit Riemen binden mußte; die folgenden 14 Tage war fie bei Vers 
ftande, Sie befam vom 11. Juli — 21. Sept. 63 Ziij. ımd 3j. Extract, 
ſchwitzte den 12. reichlich, ließ eine große Menge Urin, Flagte 
über Köpffchmerzen und rafete etwas gegen Abend. Den 15. men- 
firuist unter großer Rafsrei; den 17. war fle ruhiger, den 18. ſchon wüs 
thender und zitterte ftarf an Händen und Füßen, ald wenn fie convulftoifch 
beivegt würben. Als fich darauf ihre Menftruation vermindert hatte, brachte 
fie den 20. Juli die Nächte ſchlaflos zu, war aber ganz ſtill und fchwißte 
ſtark. Den 25. ruhigerer Schlaf; den 26. häufigeres Urinlaffen 
und Boltern im Leibe. Den 28. ein Laxans; Bat. fuhr fort zu 
fhwigen. Den 11. Aug. wieder Raferel, den 12.—16. Menfteuation. 
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Schon rubiger, befam fie ben 19. mit deren Beendigung ihren Berftahb 
wieder. Den 9. Sept. wieder menftruirt; beim Nachlaß den 15. und 16. 
wieder bie alte Raferei, daher die Eur bald aufgegeben wurde. Bat. ftarb 
3 Sabre fpäter an der Gelbſucht. ' 

18) S. E. ©., 28 Jahr alt, von Kindheit an blödfinnig, jeht rafend, 
defam vom 11. Juli — 21. Septbr. 63 zvj. ?ij. Den 12. Juli unter 
Kopfichmerzen, einer großen Menge Urin, bäufigem Schweiß ftart mens 
firuirt, 3—4mal lofer Leib. Die Raferei wurde dadurch ewwas vermindert, 
den 19. Sulius aber, da ber Schweiß wieder nachließ, vermehrt, dauerte 
auch in Zwifchenräumen fort. Den A. Aug. ſtarke und fchleimige 
Diarrhöe mit Raferei, Durft und Wachen bis den 20., obgleich den 
10. die Periode wieder ftark floß. Den 22. weit ruhiger, ben 25.—27. 
wieder gelinde Diarrhde und gegen Ende Sept. wieder Rafen. Es zeigte 
fich hierin auch fpäter feine Beflerung und fo wurde biefe Cur aufgegeben. 

19) C. ©. B., 39 Jahr alt, —* 10 Jahren nicht von den Keiten, 
bat vom 11. Jul. — 5. Octbr. 63 3j. 2). befommen. Den 1. Tag 
darauf fchlief er gut, ſchwitzte reichlich und war bie folgenden Tage 
ſchon weit gelafiener. Den 14. Juli 4 Stühle mit vielem Urin 
und einer großen Ruhe der Seele. Den 22. und 25. Nachmittags rafete 
er einige Stunden hindurch ſtark, ein tiefer und ruhiger Schlaf aber mit 
häufigem Schweiß brachte allezeit feine Seelenruhe in Furzer Zeit wieder 
zurüd. So zumellen rubig, zuweilen rafend, wohnte er, was vorher nie 

efchehen war, dem Privatgotteödienfte mit vieler Ehrfurcht bei. Später 
Bin trat wiederholt die ftärffte Naferei wieder ein und Bat. wurde ale 
unbeilbar aus ber Eur genommen. Ä 

0) M. R. 3., 30 Jahr alte, lange, ſtarke und ziemlich gut ge 
dete, feit 16 Jahren rafende Bauersfrau, befam vom 11. Jul. — 2. Nov. 
63 3j. 3vj. Ertract, den 12. ihre Periode mit Schweiß, den 13. Kopf⸗ 
fchmerz, ben 14. unrubigen Schlaf und die folgenden Tage einen ans 
hbaltenden Kopfſchmerz; ben 16. wurbe fie weit gelaflener und ges 
fprädhiger. Vom 10.—23. und vom 28.—30. Jul. opffhmergen; 
ben 24. Schwindel, den 26. Juli, den 1. und 2. Aug. eine gelinde 
Diarrhöe und den 9. den heftigften Schweiß. Den 16. gerieth 
fie wieder kurze Zeit in Raferei; ben 11. Sept. und 7. Oct. normal 
menftruirt. Den 14. wurbe fie wieder fill, obgleich der Schweiß fort- 
dauerte, und ba fie in diefem Zuftante verblieb, wurde die Eur bald aufs 
gegeben. 2 Jahre danach ftarb fie an der Rungenfucht. 

21) A. D. L., fehr geiles, 57jähriges, feit 20—30 Jahren rafentes 
Srauenzimmer, befam vom 12. Juli — 2. Decbr. 63 3iij. 34. dieſes 
Ertractd. Sie wurte ſogleich ruhig, fchlief gut und ſchwitzte. Den 21. 
und 22. fchlaflofe Nächte unter Rafen und ſtarkem Speicheln, den 30. 
theumatifche Schmerzen; den 31. ruhiger. Den 7. Aug. mehr als ges 
wöhnlich lofen Leib; vom 12.—16. täglich einigemal freiwilliges 
Erbrechen einer großen Menge weißen fchr zähen Schleim; 
ten 16. Septbr. Schmerzen im Unterleibe,und Schweiß. Bon 
Zeit zu Zeit rafend, war fie den 23. fehr vernünftig, ben 24. fehr matt. 
MWiederholtem fpontanen Schleämerbredhen ben 12., 27. und 
28. Octbr. folgte jedesmal ein gelindes Brechmittel, wonach fie lange Zelt 
hindurch wohl war. Später fiel fie wieder in den vorigen Zuftand gurüd 
und „kann bis auf diefen Tag felten und nur auf eine kurze Zeit von 
ihren Banden befreit werben.‘ 
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III. Fallſuͤchtige. 


22) 3. ©. F., 16 Jahre alt, zarter Conſtitution und der Onanie 
fehr ergeben, verfiel. in feinem 9. Jahre durch einen Schreden in außer- 
ordentlich ftarfe und oft wiederfehrende Epitepfie. Bom 11. Juli — 5. Sept. 
63. 3v. 3. biefes Extracts. leid, Anfangs Diarrhöe und heftiger 
Gallfuchtanfall, daher wenig Schweiß. Den 1., 2., 25. Aug. wieders 
holteß, fpontane8 Erbrechen, den 27.—29. Juli, den 11., 14., 16. 
und 28. Aug. epileptifhe Zufälle. Die Eur wurde abgebrochen; 2 Jahre 
fpäter ftarb er. | 

. 23) D. €. H., außerorbentlih ftumpffinnige, 5Ojährige Epileptica, 


‚ bie nicht verheirathet war, aber doch 2mal geboren hatte, hat vom 11. 


Juli — 21. Sept. 63 3vj. ?ij. genommen. Anfangs gelinder Schwindel, 
woran fie vorher fchon gelitten, mehr ald gewöhnlich Lofer Leib, 
häufiger Urin, ziemlih flarfer Schweiß und ruhiger Schlaf. 
Dögleic entweder Schwere des Kopfs mit Anfchwellen der 
Augenlider, ober Schmerz in den Gelenken und enden, in 
Zwifchenräumen, ober gelinde Anfälle der fallenden Sucht den 15. und 
31. fie ftarf überfielen, war fie dody vom 27. Juli — 10. Aug. fehr wohl. 
An biefem Tage war der Kopf fo umnebelt, daß fle nicht wußte, was fie 
tbatz eine gelinde Adführung ftellte bald die frühere Munterkeit wieder 


ber. Den 16. Sept. Trägheit. Ten 17. befchwerliches Athemholen, 


bald vorübergehend. 

Den 27. Sept. (fol wohl heißen ben 17.) befam fie Cort. Peruv., 
welcher eine gelinde Diarchde einige Tage hindurch erweckte, worauf ben 
21. Sept. rheumatifche Schmerzen und ein Fieber, das dem falfchen Seiten» 
ftich zu gleichen ſchien, erfolgten. _ . 

Die Epilepfte blieb unverändert. 

24) Ohne Refultat. 

25) E. M. B., 13jühriged Mädchen, feit ihrem 18. Monat burdy 
Schreck epileptiich und nun Außerft Hlödfinnig, hat vom 11. Juli — 2. Oct. 
63 3j. Ertract gebraucht. Nach der 2. Doſis der flärffte, 192 Stunden 
dauernde Anfall, von ftarfem Schweiß und tiefen! Schlafe gefolgt. Den 
13. Juli nah Schwere im Koyfe, Müdigkeit und häufigem 
Schweiß mehr ald gewöhnlih Lofer Leib, der die ganze 


»Krankheit hindurch anbielt. Den 15. Boltern im Leibe, den 


16. Schwindel, den 19. Schwere im Kopfe, woraüf ein ftarler An» 
fall folgte, bi$ zum 24. Juli. Der Zuftand wedhfelte nun, fam aber 
bald wieder auf den alten Fuß und blieb da fichen. 

26) Die unverheirathete, ziemlich ftarfe und fehr zomige, 30 und 
einige Jahr alte A. R., die meiftend in ber Nacht und befonders zur 
Zeit ihrer Menftruation ihre Anfälle befam, nahm vom 11. Juli — 15. 
Oct. 63 3x. Zuerſt trat Ekel und Schweiß, alddann Schwindel 
und Schlaf, durd Zähnekyirſchen unterbrochen, ein; den 18., 
19. und 20. Juli gahz gelinde, ten 28. und 29. gelinde, den 30. und 
und 31. flärfere Anfälle. Bom 12. bis 15. Aug. geringe Diarrhde. 
In der Hauptfache äriverte fich nichts und daher wurde am 14. Det. nad 
einem außerordentlich ftarken Anfalle die Cur aufgegeben. 

„ 27) Ohne eigentlicyes Refultat. ' j 

25) ©. D. 3., eine zanffüchtige, zornige, 38jährige, unverheirathete 


| Frauenoperſon, war in Ihre jüngeren Alter buch einen Fall in der linken 
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Eeite gelähmt worden, wobei fie Frampfhafte Bewegungen verfyürte, denen 
endlich Epilepfte folgte, allemal am heftigften und bebeutenditen 3 Tage 
vor dem Eintritt ihrer Beriode, wo das Geſicht braun und blau aufges 
trieben wurde und zugleich entweder viel Urin abging, oder‘ eine wäßrige 
Diarrhöe erfolgte; nach berfelben aber pflegte nichts, ald die Krämpfe zus 
rückzubleiben. Vom 11. Juli — 22. Oct. 63 bat fie %j. 3). Ertract 
genommen. Den 13. Juli wäßriges Erbreden mit Schwindel, 
bis zum 17. ſich öffers wiederholend. Den 22. ehr gelinde Ans 
fälle mit darauf folgender Diarrhöe; nachher ziemlich ſtarker 
Schweiß. Bom 29. — 5. Aug. 5mal gelinde Krämpfe mit Diarrhoͤe; 
den 16. Aug. trat die Menftruation ohne irgend eine Beichwerde ein; den 
19. Nachts aber die Bruft graufam erfchütternder Schluden mit 
wäßriger Diarrböe, alddann Krämpfe mit Schluden und Poltern 
im Leibe; den 3. Sept. Kopfichmerz und ben 10. die regelmäßige Men- 
firuation ohne den geringften befchwerliden Zufall; den 14. Krämpfe 
im linfen Arm, mit wäßriger Diarrhde und Poltern im 
Leibe. Vom 9.—12. Oct. fehr Heftige Krämpfe mit vielen wäßrigen 
Stühlen und Kälte des ganzen Körpers; wegen Bitterfeit im Munde 
und bitteren Aufftoßensd ein gelindes Brechmittell. Da aber den 
16. Oct. Düfterfeit des Kopfes mit verftopftem Leibe, Schmer 
zen in den Lenden und verdorbener Appetit eintraten, den 17. 
Det. auch der entfeglihfie Schluden, fo wurde die Cur ausgelegt. 

29) M. D. R., 30 Jahre alt, feit ihrer zarteften Jugend epileptiſch, 
normal menftruizt, wenig vor, aber Tag und Nacht während ihrer Mens 
ftruation befallen, fuhr nad) einem jeden, bald vorübergehenden Anfalle 
im fchnelften Yaufe über Tifche und Baͤnke bin, wenn fie nidyt mit Ge⸗ 
walt zurüdgehalten wurde, Bom 11. Juli — 25. Nov. 63 Zijß. Ertract. 
Den 12. reihliher Schweiß, Diarrböe und flarfer Anfall; den 
413. Abgang zweier Würmer mit Diarrhöe; vom 15.— 27. 
5 gelinde und 1 ftarfer Anfall, vom 28.—29. die allerftärffien Anfälle 
ohne Schweiß. Nach einem fehr gelinden den 17. Aug. — am 18. 
Ausbruch der Menftruntion ohne andere Yolgen, ald Zufammenzichen 
und Zittern der Glieder; daſſelbe gefchah den 8. Sept. und 4. Det. Den 
17. und 18. Oct. weit beftigere und häufigere Krämpfe mit vielen 
wäßrigen Stühlen; Bat. war viel blödfinniger und fchien in einem 
faft unaufhörlichen Schlaf wie begraben zu fein. Den 2. Rov. Ausbruch 
flechtenartiger Misfchläge im. Naden, wie fle ſchon bisweilen vorher ges 
habt hatte. Nach dem gehörigen und guten @intritt der Menftraation 
am 9. Nov. ſtarke Krämpre ; bie Glieder waren falt und dazwiſchen ein 
beftändiger, trodner und convulſtoiſcher Huften mit verſtopftem Leibe. 
Deshalb wurde diefe Eur audgefept, und die Geneſung durch andere 
Mittel zu bewirken gefuht. 2 Jahr darauf ftarb fle an der Ausjchrung. 

30) 3. &. 3., 35 Jahr alt, feit 9 Jahren epileptifäh, hat vom 25. 
März — 24. Mai 63 beinahe Ziij. Ertract genommen. @inen Tag um 
den andern famen wenigftens 3—4 Anfälle. Nachdem 'er ungefähr 50 gr. 
genommen, ging häufiger Urin und eine außerordentlihe Menge 
fleiner Würmer mit, foldyer Erleichterung. ab, daß er in den nächſten 
14 Tagen nur 2 gelinde Anfälle hatte. Nachher verfiel er in einen weit 
ſchlimmeren Zuftand, als vorher, obgleich er dad Mittel noch fortgebraugpte. 

31) €. $., 19 Jahr altes, Haldftarriges, zomiges Mädchen, von 
Kindheh an fehr ſtark epileptiſch, nahm vom-11r Juli — 18. Dechr. 63 
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ij. 3vij. Ertract. Alsbald trat die monatliche Reinigung mit reichlichem 
Schweiß, Kopfichmerz und Efel ein. Den 13. Juli Boltern im Leihe 
mit ziemlich flarfer Diarrhöe; den 17. wenig Schwindel, den 20. Kopf⸗ 
fhmerz, ben 26. und 27. Poltern im Leibe, nad einer Abführung 
beſeitigt. Bon ba ab ziemliches Wohlbefinden; den 13. Aug. Wiederein⸗ 
tritt der Menftruation, den 23. ein ftarfer epileptifcher Anfall. In ber: 
Haupikrankheit zeigte fich Feine andere Veränderung, als daß die Krämpfe 
der Glieder etwas feltener und gelinder wurden. 2 Jahre fpäter ftarb Bat. 

32) A. M. S., 38jährige, unverhbeirathete, fehr fette, befländig 
lachende Frauensperſon, befam alle 8 bis 10 Tage einen heftigen, *s 
Stunde andauernden, mit Schreien anfangenden, epileptifchen Anfall und 
vom 11. Juli — 18. Decbr. 63 Ziij. 3vij. dieſes Ertractd. Den 12. 
Ekel, den 15. ftarfer Schweiß, die folgenden Tage Rüdenjchmerzen 
und darauf gelinde Anfälle; fie fchien weit mumterer zu fein. Den 1. Aug. 
Ioferer Leib, den 10. und 11. Diarrhde, den 15. Aug. und ben 1. Sept. 
fehr ftarfe Anfälle. Den 2. freiwilliges Erbrechen des Genoffenen, 
Abends Diarrhöe (nad) einem gelinden Anfalle) und Menftruntion. 
Das Mittel wurde noch lange (bid ben 18. Dec.) fortgefebt, dadurch 
aber gar feine Veränderung bes epileptifchen Uebels herbeigeführt. . 

33) Ein junger Mann von 14 Jahren hat vom Ende Ian. — Ende 
Juni 64 iv. Ertract, jedoch abwechfelnd mit Zvj. Essentia catholica 
Huxhami genommen. Abgang einer unzähligen Menge fleiner Würmer 
(der auch ſchon im vorigen Jahr erfolgt war), mit gelinder Diarıhöe und 
dann wieter (nach ſechs Tagen) eined Spulwurms mit grünlichen Excres 
menten unter faft beftänbigem Schweiße find die beobachteten Veränderungen. 

34) Bietet weiter Fein Refultat, als daß nach Ziij. Zvj. Ertract vom 
11. Juli — 18. Decbr. 63 die Krankheit nachher ‚vermindert‘ wieder 
fam. Bat. flarb im April 65 an der Auszehrung. 

35) ©. A. R., 26 Jahr alt, feit feinem 5. Sabre epileptifch, befam 
vom 11. Juli— 18. Decbr. 63 Ziij. Zvj. Ertract mit der Wirkung, daß 
er ben 12. Juli einen Ioferen Leib hatte, den 26. zu fhwiben ans 
fing und den 2. Aug. früh ein freiwilliges Erbrehen befam. In 
ber Hauptfache bat ſich nicht die geringfte Beränderung gezeigt und Pat. 
erlag 5 Jahre fpäter der Rungenfucht. 


IV. Sallfühtig»Rafende. 


36) I. C. B., ziemlich ftarfer, lange leidender, 40jaͤhriger Mann, 
ber nie feined Berftandes ganz mächtig war und bie Arznei mit vielem 
Widenvillen nahm, befam vom 11. Juli — 21. Aug. 63 3iij. 3ij. &rs 
tract. Den 13. Juli fauftgroße Gefchwulft an ber linfen Seite des Halfes, 
den 1. Aug. In Ettesung übergehend. ; den 15. Juli ließ er mehr Urin 
mit Berminherung bes Appetits und ber Kräfte; den 18. und - 
19. reihliher Schweiß, ben 25.—27. gelinde Diarrhöe. Da 
bie Kräfte täglich abnahmen, wurde er den 24. Aug. erdubirt. Aus bem 

alsgeſchwuͤr, das niemals zuheilte, entftanden verhärtete Knoten in ben 
ungen und eine Bruftwaflerfucht auf beiden Seiten, „welche merfwürbig 
war,” obgleich man fie im Leben kaum erkennen konnte. Den +. April 
1764 ftarb er. 

37) M. €. 2, 30 Jahr alt, feit 10 Jahren Epileptica und fpäter, 
befonderö bei den Anfällen, die fonft zwifchen den Monaten Febr. und 
April am flärkien waren, auch rafend, nahm vom 11. Juli — 13. Dechr. 
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63 3iij. ij. Hyoſsc. Schon am 13. Juli war fie etwas ruhiger, ſchwihte 
ftarf, ließ häufigen Urin, hatte Efel mit einem gewäifen 
Schwindel und fohlief gut. Nach baldigem Schwinden des Schwinbels 
ben 17. Kopfweh und fauerriehender Schweiß. Bis zum 23. 
unter- Wohlbefinden anhaltender Schweiß; darauf den 24., 26. und 27. 
mäßige. Krämpfe der Glieder und Unruhe der Seele, ben 7. Sept. ein 
ziemlich ftarfer Anfall, deögleichen den 16. Abends 8 Uhr und gegen Mitters 
nacht einen fo ſchrecklichen Schluden eine ganze Biertelftunde hindurch, daß 
ihr der Urin wider Willen abging und Schaum vor den Mund trat. — 
Benäfection. — Den 26. Sept. fehr heftige Rafereir ben 29. nach fehr 
gelinden epileptifchen Anfüllen jo guter Appetit, daß fie ihrer Eßluſt kaum 
Genüge leiften fonnte. Den 4. Dit. fehr reizbar, mürrifch, traurig, vers 
Aweifeind; ben 8. „befam fie ihre Menftruation feit 5 Monaten zum erften 

al wieder reichlich” und den 12. und 13. einige epileptifche Anfälle, 
Den 15. ſuchte fie fih in einen Heinen Fiſchteich Ir ftürgen und obgleidy 
fi) von nun an bie Periode regelmäßig und reichlich wieder einftellte, fo 
bat fich in der Hauptiache doch gar nichts gebeflert. 

38) C. S. W., 25jähriges Srauenzimmer, ſehr fchön und den Süßig- 
feiten der Liebe hold, lang von Statur und geulih ſtark, feit ihrem 5. 
Sahre epileptifch und endlidy auch rafend, dabei aber regelmäßig menſtruirt, 
bat 18 gr. Ertract in 6 Dofen ohne bie geringfte Veränderung genommen. 
Den 8. und 9. Rovbr. 63, da fie Außerfi mutbwillig war, klagte 
fie über Zittern ded Körpers und Aengflichfeit der Bruft. Den 
- 19. verwarf fie alle Arznei fehr bartnädig. 

39) M. S. W., 33 Jahr alt, feit 10 Jahren, beſonders flarf aber 
vor dem Eintritt ihrer fonft normalen Periode leidend, nahm vom 11. Juli 

— 18. Decbr. 63 Ziß. 38. Ertract. Den 12. Juli Schmerzen im 
Leibe, gelinder Schweiß und ruhiger Schlaf. Auf Lenden- 
fchmerz den 17. und 19. Anfälle. Vom 28. — 2. Aug. Außetft rafend; 
Menftruation reichlicher; den 3. Zahnſchmerzen und abwechfelnd rafend; ' 
den 9. in der Nacht fchrie fie Über einen reißenden und zupfenden 
Schmerz in den Füßen, fchwiste beſtändig bis zum 18. und war 
ſehr ruhig. Den 8. Sept. wieder etwas Lendenſchmerz bei 
etwas hartem Leib; — Larand. — Den 13. und bie folgenden Tage 
brach fie in ein fat unaufhörliches Lachen aus; den 14, Fam ihre Periode 
regelmäßig ohne die geringfte Beſchwerde. Unterdeſſen entſtand ein Blut- 
geſchwür am dinfen Schenfel, das aufgemadht nnd geheilt wurde. 
Den 29. ſtarker epileptifcher Anfall; den 11. Det. bufteriiche Schmerzen, 
auf welche wiederum ben 16. die Menftruation ohne alle Beſchwerde ers 
"folgte, Später verfiel fie wieder ziemlich in ben alten Zuftand und ben 11. 
Aug. 1764 wurde fie von einem epileptifchen Anfalle in der Nacht getöbtet. 

40) AM. K., eine zarte, ſehr fchöne 2Tiährige Frquiensperſon, von 
einer ralenden Mutter geboren, und feit ihrem Wochenbette (vor 2 Jahren) 
fallfüchtigsrafend, hat vom 11. Juli — 3. Aug. Iv8. und vom 1. Sept. 

— 18, Oct. Zviiß. Ertract genommen. Der, tfolg war, daß fie .Außerft 
rafend und ganz nadt damald Tag und Nachl auf dem’Strob, mit Ketten 

ebunden, wachend ımd fchreiend zubrachte; den 12. Über bi6 zur rechten 
eite des -Unterleibed fich erfiredende Krämpfe in ben Bliedern Flagte; 
ben 13. befier zu ſchlafen und vernünftiger zu werden anfing, den 14. 
öftere Wafler ließ, den 15. fchwigte, den 16. einen öfteren lofen Leib 
hatte und über Schwerzen in ben Gliedern und Lenden klagte. Den 18. 
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Juli ging fie bei einer gelind anhaltenden Diarrhöe frei herum; 
den 25. brad fie grünliche Galle in Menge weg, fam ziemlid) 
u fi) und flocht Hüte aus Stroh. Den 27. wieder Schmerzen in ben 
Benden und die Yerfen waren etwas angelaufen. Den 28. und 29. 
fhleimige Diarrhöe; fie brah Zmal von ſelbſt dergleichen 
aͤhen Schleim weg und ſchwitzte ſtark. Den 1. Aug. fiel fie 
eiwillig auf die Kniee nieder und dankte Bott inbrünflig für die wieder 
verliebene Befundheit des Körpers fowohl als ber Seele. Da fie ven 
2. und 3. Auguft wieder fehr viel Schleim durch den Stuhl von fich 
gab und mehr gefchwächt zu fein fchien, wurde die Arznei nicht weiter 
egeben. 
g Nichts deſto weniger hatte fie ben A. Aug. 2 Stühle nach yorher⸗ 
gegangenen Schmerzen im Leibe; den 5. ſchwitzie fie ſtark, den 7. klagte 
fie über einen ftechenden Schmerz in den Lenden und ber rechten Seite, 
den 8. hatte fie zwei Stühle, wie Diarrhde, und ben 9. und 10. befand 
fie fich fehr wohl. Den 11. Rüdfehr des großen, kaum zu mildernden 
Schmerzed in ber linfen Seite. . Sie fchwitte häufig mit vieler Erleichs 
terung. Den 12. war fie matter, ben 13. fchwißte fie flarf, ben 14. 
Klage über Zahnfchmerzen, den 15. fchien fie weit munterer. Den 16. 
3 Tage lang Sließfchnupfen, den 19. trodener Huften; den 23. ließ der 
Schnupfen nad, der Huften war in der Nacht etwas befchwerlicher und. 
feuchter, den 29. beinahe wieder ganz weg; fe fchwigte aber in der Nacht 
ſtark. Nach erregter, aber unbefriebigter Gefchlechtsluft den 31. Aug. 
fing fie in der Racht ſchon an u tafen und verfiel ganz wieder in ben 
früheren Zuftand (fie war ben Vergnuͤgungen der Liebe —* ergeben). — 
Wieder das Extract bis zum 17. Det. — Den 3. Sept. VBenäfection; 
ben 14. wurde fit ruhiger, den 22. fehrte der Schlaf zurüd, ven 26. 
rafete fie nur in Zwifchenräumen. Den 4. Oct. wurde fie von ihren 
Banden befreit, fing wieder an Stroh zu flechten, klagte aber über Bitter 
feit im Munde und aß wenig. Den 6. wohnte fie dem Privatgottes⸗ 
dienfte wieder fehr ehrfurchtsvoll bei; den 14. kam zu dem verminderten 
Appetit Diarrhde und freiwilliged Erbrechen, den 17. von einer 
großen Quantität Waffer, Nun wurden verfchiedene Mittel gegeben, 
ter Zuftand verfchlimmerte fid aber immer mehr und fie ſtarb den 14. 
Dechr, defielben Jahres. - 
Die Section ergab außer Lungenſchwindſucht Tuberkeln in verfchiebes 
nen Stadien, Anfüllung ber Hirmhöhlen und des Herzbeuteld (Ziv.) mit 


Waſſer und Erweichung des Eleinen Gehims.*) 
(Greding Bd. 1 p.1—36.) 


*) Je weniger man den Zuftand der Patienten, welche bei allen Berfuchen Gredings 
ale Objecte gedient haben, ihren Charakter, ihre Gewohnheiten, ihre Lebensweiſe, 
bie befonderen Symptome fennt, mit benen ihre Epilepfle und ihr Wahnflnn eins 
bergingen ac. sc.: um fo mehr ift man darauf Hingewiefen, fi zunaͤchſt an dies 
jenigen (phyſiologiſchen, primären) Wirkungen, zu halten, welde der Bf. ſelbſt 
als Solche angiebt. Er erwähnt der Wirkungen vorflehender Eur (i. e. des anges 
wandten Mittels), und zwar in der Ordnung, „wie fie unter einander beim Forts 
gange der Zeit erfolgt find,’ folgendermaßen: 

A. Siemlid Garten Ausbrud des Schweißes. Schon in der erften 
Nacht waren einige (No. 6, 17, 18, 20, 29, 31, 32,) ganz naß davon und fpäter 
waren 2/3 aller, welche Hyosc. nahmen, fat von einem beitändigen Schweiße mehr 
oder weniger angegriffen. Sie ſchwitzten aber nicht blos im Sommer, fondern 
auch im Det. und Nov. (No. 20, 29, 32) und felbft im Winter (No. 33). Saurer 
Schweiß (Ns. 37). Nur fehr wenige fchwigten während feines Gebrauchs gar nicht. 
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Verſuche bei Thieren. " 


Mehren Hausthieren fol dieſe Pflanze unfchäblich fein, wie ei 
Schafen, und Schweinen; ein Hund erfuhr fogar von 2 Lth. des Saftes 
feine gefährlichen Zufälle und die Pfesvehändler follen den Samen ben 
Pferden unter dad Butter mifchen, weil fie fett banadı werden. Dahin⸗ 
gegen foll er allem Haudgeflügel töbtli fein. Folgende Verſuche find 
theild vom Bf. felbft angeftelt, theild ihm vom Prof. Viborg mitgetheilt. 

41) Ein altes, ropfrankes Pferb erhielt im October 1795 nüchtern 
2 &. Wurzel, bezeigte darauf Widerwillen gegen Yutter, war 
aufgetrieben und die Nacht überfehr unruhig. Am folgenden 
Tage wohl, der Puls war dadurch nicht merflidy verändert. 

42) Ein Yjähriger Efelhengft befam den 20. Juni 1% & auge 


B. Gin ruhiger, immer erquidender unb tiefer Schlaf, mei 
ben Ausbrud des Schweißes begleitend. Viele fchliefen ſchon in ber 
erſten Nacht, mehre aber (No. 6-8, 10—13, 15, 17, 19, 21 - 23, 29, 31,34, 35, 
37, 39, 40.) in den folgenden beffer ale vorher. Der Wüthendrafende (No. 19.) 
fchlief volle 12 Stunden. 

C. Heiterkeit der Seele, Munterteitdes Körpers und ein weit 
aufgeräumteres Weſen, ale gewöhnlich. Grfteres zeigen No. 6, 8, 10 
—13, 15, 17—21, 39, 40.; letzteres No. 1, 14, 21. 23, 25, 26, 30, 32, 37 

D. Düfterfeit und Schwere des Kopfes (No. 23, 25, 28.). 

E. Ropffhmerz (No. 1, 8, 10—18, 20, 31, 37, 40.). 

F. Schwindel. (No. 13, 20, 23, 25, 26, 28, 31, 37.). 

G. Unempfindlichfeit der inneren Sinne (No. 10, 23, 19.). 

H. Braune Klede (Mo. 14); Shwindflede(Ro. 29.); EleineBlat 
teren (No. 16.); Blutfhwäre (Ro. 39.); Geſchwulſt der Linken Ohr 
drüfe (No. 36.). 

I. Starte Urinabfonderung in den erfien Tagen (Ro. 4, 13, 17.), 
bald bei wenigftens dem dritten Theile aller Bebandelten (Ro. 4, 8, 11—13, 15 
—19, 23, 28, 37, 40.); ein öfterer Reiz Urin gu laſſen blos bei Ro. il. Anfangs 
einige Tage hiudnch Drüden babei. 

K. Diarrhde mehr oder weniger ſtark und anhaltend (No. 4, 7, 
8, 12, 13, 15, 16, 18, 19, 20, 22—26, 28, 29, 31, 32, 33, 35, 36, 40.) mit 
&reretion von Würmern (No. 29, 30, 33.); Erbrechen aus Galle und Schleim 
(No. 6, 7, 12, 16, 21, 22, 28, 32, 35, 40.); zeibihmerzgen und Boltern 
darin (Mo. 17, 25, 28, 31, 39, 40.); Ekel (No. 10, 13, 26, 31, 37.); bei wes 
nigen Verftopfung (No. 28, 29.), doch nur kurze Zeit. 

L. Menftruation, Berfärfung der vorhandenen (Mo. 8, 15, 16 
—18, 20, 26, 28, 29, 31, 32, 29.); Beförderung bes Gintritts der feit 5 Monaten 
fehlenden (Ro. 37.) 

M. Speichelfluß (No. 21.). 

N. Stärfere Schleimabfonderung in der Naſe (Ro. 40.). 

0. Rheumatifhr Schmerzen (No. 8, 1%, 21, 23, 32, 39, 40.) 

P.,Trodner, convuliivifher Hufen (No. 29.) und bäufiger 
Auswurfvon Blut und Giter (No. 40.). (NB. Störck empfiehlt den Hyos⸗ 
cyamus gegen fißelnden Huften unt Blutfpeien.) 

Q. Shluden (Ro. 22, 28, 37.), bei 37 mit Schaum vor dem Munde und 
unwilltührlidem Urinabgange. 

R. Gaͤnzliche Entkraͤftung (No. 36, 40.) Als Heilwirkung wird angeführt: 
Beflerung (einige) der Armlähmung (No. 30.), der Epilepfie (Ro. 23, 25, 26, 28 
—33.), der Raſerei (No. 6, 8, 10, 11—13, 15—20, 37, 39, 40.). 

In den im Gonterte durch Sperrdruck bervorgehobenen Stellen findet man fo: 
wohl noch einige andere, als auch die hier aufgeführten Symptome näher erläus 
tert, fo weit man fie nad andern reineren Beobachtungen (Bergiftungen, Prüfungen 
an Gefunden) ale Brimärwirkungen zu betrachten berechtigt it. Dabei aber kann 
man wieder den Schluden wie die mandherlei partiellen Krämpfe als ein caput 
mortoum oder die Primordien des eleptifchen Anfalles betrachten, wiewohl lebte 
faR in allen Bergitfungsfällen mit Hyoscyamus anzutreffen Find. 
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preßten Saft. Diefen Tag über feine Veränderung außer Bermehrung 
ber Eßluſt. Den 21. und 22. Buls 60—70 (von 34); heftiges 
Athemholen und Hlanfenfhlagen; am 23. Puls langfamer und 
Heiner; am Abend war dad Thier vollig gefund. 

43) Ein 16jähriger Wallach befam den 23. Juni 1 &. halbreifen 
Samen. Nah einer Stunde Puld 50 (von 34); heftiges Flan— 
fenfchlagen und fo außerordentliche Eßluſt, daß er felbft Blätter von 
dem den Pferden fonft fo unerträglichen Hyoscyamus fraß. Den 24. 
Morgend Puls natürlih, bed Mittagd wurde das Thier plöglich 
rafend, warf fih, fprang umher und hatte ftarfes, über eine 
Stunde andauerndes Flankenſchlagen. Als ed wieder ruhig ge- 
worden war, war ber Puls auf 60 Schläge geftiegen und bas Ser 
äußerte ungewöhnliche Luft zum Prefien und Saufen. Den 25. Buls 
50—60 und noch ungewöhnftche Eßluſt; der Same ging nun mit hartem 
Dünger ab. Den 26. und 27. war der Puls vermehrt, aber Hein, und 
den 28. das Thier geſund. 

44) Bei einem Yjährigen, marokkaniſchen Wallachen, dem man gleich⸗ 
zeitig eine Kleine Dofis gad, Puls und Flankenſchlagen, wie bei dem 
vorigen. Am folgenden Tage der Puls 50, fonft nichts Widernatürliches. 
Nach einer zweiten Heinen Portion am 28. vermehrter Puls, außer 
ordentlihe Eßluſt und flarfe Aufgetriebenbeit, die nad 2 
Tagen verfhwand. (Was verfchwand?) 


‚ 45) Der vorhin erwähnte Efelhengft erhielt gleichzeitig 1 & Samen. 


Puls unordentlich, aber nicht fchneller; Tags darauf war die Epluft 
ungewöhnlid groß, am 25. war der Puls (von 34) 50 bie 56. 
Den 26. ging der Same mit dem Mifte weg; Puls 36, Abends 40 
— 46. Am 27. nady wieder 1 &. Samen, den Puls ausgenommen, Feine 
Veränderung. 


46) Ein Heiner 2jähriger Hund befam 2 %th. Halbreifen, aus ben 
Samenfapfeln in einem Mörfer zerftoßenen und mit Mehl zu Klößen zus 
fammengefneteten Samen. Ya Stunde tarauf floß ein weißer Schaum 
aus dem Maule, von dem er fich lodzumachen fuchte; dabei viel Ekel 
gegen Freffen, übrigens feine Veränderung. 

Nach 3 Lth. Succus Foliornm Tags darauf feine andern als bie 
oben angeführten Yolgen. 

47) Zwei 4 Wochen alte Hunde zeigten nad) je 2 Lth. Saft gleich 
nachher Neigung zum Erbrechen, ließen den Kopf hängen und 
waren träge, jedoch fchon am folgenden Tage wieder munter und gefund, 

48) Ein Haushahn wurde von 1 Lth. Samen nicht im geringiten 
merklich afficitt. Ebenfowenig Tags darauf von 2 th. frifchen, geſtoße⸗ 
nen und mit Mehl zu Klößen gemachten Blättern und von 5 Lih. ausge⸗ 
preßten Saftes 2 Tage fpäter. 

49) Ein Papagei wurde nah 3j. Samen unruhig, die Federn 
richteten fi in die Höhe; nad 4 Stunden war er ftill und 10 
Stunden darauf todt. Bei der Oeffnung fand man noch in den Gedaͤr⸗ 
men den Samen des vor 5 Tagen ihm beigebradhten Sem. Strammon. 
(f. Yen Verf. 10 in diefem Hefte). Dieſes Erperiment ift folglich nicht 
auverläffig. 

(Diefe Berfuche feinen zu beweilen, daß ber Same bed ſchwarzen 
Hyoſcyamus, in einiger Menge gegeben, ben Pferden wirklich ſchaͤdlich 
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ift, und baß er bie Eßluſt vermehrt. Hunde und Haudgeflügel fcheinen 
ihn dagegen ohne Nadytheil genießen zu fönnen.) 
(RD. Fl. 30.2 p.124—127; auch R. 9. 3b.2 9.2 p.144—149. 1801.) 


Jodium.*) 
Gegen Phthisis mesenterica. **) 


Ein 23jähriger, früher fletS gefunder Soldat von nervössfanguinifchem 
Temperamente erkfranfte Anfangs Aug. am Typhus, reconvalescirte raſch, 
befam aber öfters wieder Diarrhöe, die erft gegen Ende Rov. ceffirte und 
war troß guten Appetitd und reichlicher Ernährung außerordentlich abges 
magert. Nach 3 oder Atägiger Verſtopfung entftand plöglich Erbrechen 
und eine 'lienteritche Entleerung (debordement). Im Unterleibe befand 
fi im Niveau des. Nabeld eine fehr harte, bewegliche unfchmerzhafte, 
fauftgroße unebene Gefchwulft, welche die Aorta fo gt (verbogen) 
hatte, daß ein Bogen derfelben zur ‚rechten Seite ber Wirbelfäulen pulfirte. 
Jodkali innerlich und Außerlich nebft einer blo8 aus fetten Bouillons und 
gekochtem Obſt beftehenden Diät hoben dad Erbredhen und erleichterten ben 
Stußlgang, ließen aber die Geſchwulſt unverändert. — Daher vom 5. bis 
22. San. Jod in Subſtanz (Emuls. jodata 0,05) wonach die Geſchwulſt 
reißend fchmolz, die Aorta ihren normalen Lauf wieder nahm und bie 
Stühle regelmäßig wurden. Vermittelſt einer toniſchen und fubftanziellen 
Ernaͤhrung ftellten fi) die Kräfte auf das befriedigendfte wieder ein und 
> Bat. verließ, völlig geheilt, am 14. Bebr. dad Hospital, 

(R. m. Ehampouillon in ®b. 63. p.236—239. 1847.) 


®egen Hydrocele.***) 
(Aeußerlich, vorzüglich örtlich in Injectionen.) 


1) Eine langjährige, ihrem erften Auftreten und ihrer Beranlaffung 
nach) unbefannte Hydrocele Tunicae vaginalis sinistrae bei einem 60jäh- 


*) Meber Jod und Jodkali cf. diefen Band biefes Magaz. p. 199 Anmerfg., fowie 
. 533—537 und 538—541. 

*) Sie Natur der Unterleibsgefhwulft drückt Bf. dur den Namen aus, den er ihr 
beigelegt. Er fagt am Schluß einer besfallfigen Disquifition : „tout indiquait une 
ganglionite mesenterigue, ou, si l’on veut, une entero-mesenteriite.‘“ Die ganze 
Krankheit bezeichnet er in der Ueberfchrift: „engorgement des ganglions mesenteriques, 
marasme.“ 

“+, Es iſt davon beiläuflg in dieſem Magaz. Bd. 1 p. 233 fchon bie Mebe geweien, 
auch vergl. man (als Analogen) die handlung der fyphilitiichen Bubonen mit 
Jobinjection in diefem Magaz. Bd. 3 H. 1 p.190 sqq- 

artin, welder (Transactions of Ihe medical and physical Society of Cal- 
catta Bd. 7.) die verdünnten Sodeinfprißungen nach der Punction der Hydrocele 
uerft empfohlen und bei mehr als 200 Kranken mit Glück ausgeübt bat, boten 
he vor der Weininjection vorzüglich] die Vorzüge dar, daß man nidt die gan 
Scheivenhöhle damit auszufüllen braucht, und daher jhre Ertravasation in die Zell: 
baut des Hodenfads kaum zu beforgen hat, die eintretenden Falles aber nicht fo 
leicht, wie der Wein, eine brandige Entzündung erregen würde, da das Jod leicht 
abforbirbar if. Daher koͤnnen auch mehre Dramen, ia felbR die ganze injicirte 
Maſſe zurücdhleiben, ohne die Heilung zu flören. Der Schmerz if mehr oder 
weniger heftig, aber nicht fo anhaltend, wie nach ber Weininjecion; ſchon am 
andern Tage, ie ſchon nach einigen Stunden können die Dperirten wieder 
umbergehen. Die Heilung kommt raſcher (in 3—5 Tagen) zu Stande, während 
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rigen, phlegmatiſchen, torpiken Bauern war „fchon zu vielen Malen” von 
verfchiedenen Aerzten und zuleßt Anfangs Juli 1836 von Bf. punetirt 
worden, bereit im Sept. aber ftarf fauftdid, wie vorher. — Nun nad 
Bunction und Entleerung von „wohl Zyj. einer citronenfarbenen Fluͤſſig⸗ 
keit” Tinet. Jod. 3j. mit 3iij. Waffer (scil. erwärmt) größtentheils injicirt 
und- zurüdgelaffen. — Der Schmerz war fehr mäßig, deshalb rieb Bf. 
dad Scrotum wiederholt, um bie injicirte Slüffigfeit mit ber ganzen Tafche 
- ber Scheidenhaut in Berührung zu bringen. Der ode fünfte fich etwas 
| größer, bie Epididymis geichwollen an. Auch am folgenden Tage weni 
chmerz; am 29. (dad Datum der Operation ift nicht angegeben, mu 
aber kurz davor liegen und ift vieleicht der 27. geweſen) Scrotum wenig 
angeſchwollen und beim Druck fehmerzhaft; am 4. Det. begegnet Pat. 
Mr. „fröblid) und wohlgemuth‘” auf der Straße und am 10. zeigten ſich 
bei der Unterſuchung Hoden und Nebenhoden noch etwas groͤßer, aber 
feine Spur von Fluctuation, welche nach den früheren Punctionen oft ſchon 
in den erften 8 Tagen wiederfehrte. Pat. hat Df. fpäter wiederholt noch 
verfichert, daß er genefen fei, und Vf. fchließt, daß er ed geblieben, „da er 
fidy weder ihm, noch feinen früheren Aerzten, die er vormals förmlich über- 
lief, wieder gezeigt bat.” (Die Unzulänglichfeit diefer Schlußfolges 
rung liegt auf der Hand.) | 

2) Ein fenfibeler Bierziger wurde wegen einer Anfangs 1835 ohne 
befannte Urfache entftandenen, eigroßen Hydrocele (linferfeitd) im Dechr. zum 
erften und im Oct. 36 zun zweiten Male pungirt und jegt ein Heft 
pflafterverband 14 Tage hindurch applieitt. Im April 37 hatte die Ges 
ſchwulſt abermals ihre frühere Größe erreicht. Jetzt dritte Bunction, dar⸗ 
auf Injection von Tinct. Jod. 3ij., Aqu. destill. 5vj., mäßig erwärınt, 
eben vor der Operation gemifcht und bis zum Eintritt heftiger Schmerzen 
im Berlaufe des Samenftranged in der Scheidenhaut retinirt. — Der 
Schmerz hielt bis gegen Abend mit Heftigfeit an; am 30. bedeutende Ges 
ſchwulſt und Schmerz des Scrotums, beides am 2. Mai geringer. Der 
beforgte Pat. war 2 Tage im Bette ‚geblieben, am 3. aus eignem An⸗ 
triebe aufgeftanden, am 5. Mai ohne Beſchwerden fpazieren gegangen, nad) 
3 — por jeder Krankheitsſpur befreit und nach 14 Monaten noch 
völlig wohl. 

3) Ein A2jähriger Hämorrhoidarius trüben, melandholifchen Tempera⸗ 
ments hatte vor etwa 9 Jahren bald nach einem Sprunge aus dem Wagen 
eine Hydrocele linkerfeits befommen, bie nach 3 Monaten, birmengroß, zus 
erſt, nach 2 Monaten wieder, zum britten Male von Delpech in Monts 
pellier mit nachfolgender Weininjection, wonadh Pat. 14 Tage im Bette 
bleiben mußte und das Uebel zwar eben fo rafch wieberfehrte (nach 2 Mo⸗ 
naten), aber den früheren Umfang nicht wieder erreichte, und, da er e6 
jetzt länger ertrug, im Ganzen I2mal, zulebt vom Df. im Ian. 1837 
pungitt worden war. Im Mai hatte die Hybrocele nicht nur den voris 
gen Umfang wieder erreicht, fondern fich auch wieder eine hühnereigroße 


bei der Weininfection in ber Regel 14 Tage erforderlih find; eine Nachbehand⸗ 

lung ift nicht nöthig, und Mecidive höchſt Selten. 
Bf. hat diefes DBerfahren bisher 18mal angewendet, ift mit bem Mefultate 

gufrieden und theilt davon diejenigen Wälle mit, die nach der Operation „noch 

ange genug” unter feinen Augen geblieben find, um fih „son dem Refultate mit 

Beftimmtheit überzeugen zu fönnen.” 

(id. ibid. p. 301.) 
Magazin II. 3. Heft. 51 
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auf ber rechten Seite ausgebildet. Am 24. pungirte Bf. zuerſt dieſe 
(fleine), dann jene (größe): erſte entleerte etwa Zij., legte Ziv. einer wenig 
gefärbten, burchfichtigen Flüͤſſigkeit. Tinct. Jod. 3ij., Aq. 3vj. wurden 
nun In bie Sceidenhaut des linken Teftifeld eingefprigt, nady einigen 
Secunden in die Gummiflafche zurüdfließen gelaflen, wieder injicirt und 
fo fort, bis Pat. über Schmerzen im Verlaufe des Samenflranges und 
der Vasa spermatica flagte, worauf Vf. den größten Theil der Flüſſig⸗ 
feit wieder in die Flaſche zurüdiaufen ließ und die Wunde mit einem 
Kiebpflafter bededte. Pat. legte ſich nun zu Bette; die Schmerzen waren 
ziemlich art, nad) 3 Stunden aber faft verfhwunden, die Nacht ruhig 
und ohne Fieber, dad Scrotum bedeutend gefchwollen, roh, teigig und 
etwas fnifternd anzufühlen, ‘Pat. außer Bette. Am 28. ging Patient wies 
ber an fein Geſchaͤft, am 2. Juni war bie Entzimdung gänzlich geſchwun⸗ 
den, die Anfchwellung noch diefelbe, aber nur beim Drud etwas empfind⸗ 
lich. Erft am 14. Aug. (nad 21% Monat) erfchien Pat. wieder. Der 
Iinfe Hoden war ganz auf den Rormalftand zurüdgefehrt, nur feſter anzu⸗ 
fühlen, al® früher (Folge gänzlicher Berwachfung der Tunica vaginalis mit 
dem Hoden — completer Erfolg); bafür war aber der rechte auf Form 
und Umfang einer großen Citrone herangewachſen. 6 Wochen nach ber 
Dperation fei jede Krankheitoſpur verſchwunden gewefen, von da an aber 
ohne befannte Veranlaflung bie rechte Seite wieder raſch angeſchwollen. — 
Sogleih wurden in Bf. Zimmer durch die Punction Zvij. und 3ij. heller 
Slüffigfeit entleert, Tinct. Jod. mit Waſſer (wie oben) 3j. injicirt und 
nad 10 Minuten, als der Schmerz im Verlaufe des Samenftranged und 
ber Vasa spermalica recht empfindlich ward, wieder herausgelaflen mit 
Zurüdlaffung von über 55. Pat. blieb auf dem Sopha liegen, war aber 
bei Vfs. Nüdfehr nad) 4'/s Stunden verſchwunden, und 2 Stunden nad 
der Operation, da der Schmerz nicht bebeutend gewefen, aufs Sand ges 
fahren. Seitdem bat er nur bin und wieder ein einen vorübergehenten 
Schmerz veranlafiendes Zuden gefühlt. Erftam 4. Tage fam er wieder, 
er war 1 Stunde Wegs zu Fuß ohne Anftrengung gegangen; da8 Gero, 
tum war noch bedeutend gefchwollen (größer, als ein Bänfeei), was fidh 
in der 6.—7. Woche bedeutend verloren hatte. Bf. ſah Bat. „heute 
(26. Juni 1838) 1 Jahr nach der einen und 8 Monate nach der andern 
Operation; er ift völlig wohl. 

-4) (Im Original 9.) Ein Tjäßriger, ffrofuldfer Knabe, nach Ausſage 
der Aeltern ſeit feiner früheften Kindheit ohne zu ermittelnde Urſache an 
Hydrocele, zuerft einer (welcher? iſt unermittelt), nun aber beider Seiten 
leidend und erft feit Anfang 1837 mit mandherlei Außeren Mitteln und 
wohl 10—12 Punctionen an verfehiebenen Stellen behandelt, — „alles ohne 
bauemden Erfolg” — wurde am 4. April 1838 vom Vf. auf die fraglidye 
Weife operirt. Schon bei der Punction geberdete Bat. fidy — ſo 
daß die Injection nur mit aͤußerſter Mühe gelang und Bf. bei dem Mangel 
an Erfahrung über deren Wirkung bei fo jungen Subferten und ber Uns 

ewißheit, welche das fortwährende Schreien des Bat. rückſichtlich ber 

nwirfung des Mitteld ließ, es vorzog, die injicirte Maſſe raſch wieder 
auszulaffen. Bat. beruhigte fich bald nad) Vfs. Entfernung, bie Reaction 
war gering; ed entftand allerdings eine bedeutende, auch nur allmälig 
weichenbe © ntumedcenz bed Scrotumd, mit deren Verſchwinden aber gleich» 
zeitig bie Hydrocele wieberfehrte. Zwar war fie am 20. April noch nicht 
völig fo groß, wie früher, allein im Ganzen doch wenig gebefiert wieter 
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vorhanden. — Am 11. Mai Wiederholung ber Operation — wie früßer, 
wieder blos anf ber zechten Seite. Bf. ließ biesmal die Injectionsmaffe 
länger (5 Minuten) in der Scheibe (diefelbe nach dem Ruͤckfluß wiederholt 
einfprigend) und rieb den Hobdenfad. Danach zunächft bedeutende Intu⸗ 
mescenz ohne heftigen Schmerz. Rah 14 Tagen war jede- Spur von 
Geſchwulſt verfhwunden, Ind Pat. von feiner Hydrocele nicht blos auf 
ber operitten (rechten), fondern auch auf ber andern Seite geheilt. *) 
(5b. Ziſchr. Oppenheim in Bd.8 5. 4 p. 393—402. 1838.) 

Abweichend find die Erfolge Fricke's in 6 mit Sobinjectionen bes 
hanbelten Faͤllen, worunter zwei ungeheilt blieben, die A andern aber zum 
Iheil per ambages zur Heilung gelangten. Um ben Lefern ein eigenes 
Urtheil möglich zu machen, follen fie kurz referirt werben. 

5) Bel einem 25jährigen, ziemlich robuften und babei etwas phleg- 
matiſchen Fuhrmannsknecht mit A1jähriger Hydrocele beider Seiten und 
verdidter, „ziemlich derb’ anzufühlender Scheidenhaut, ohne daß Bf. jedoch 
weder eine irgend bedeutende Entartung ber Tunica vaginalis,” noch 
eine andere Complication anzunehmen Urfache hatte, injicirte er die größere, 
rechte Hydrocele den 26. Derbr. 1837 - „etwa 3vj. einer bid zu 30’R. 
erwärmten Miſchung aus Tinct. Jod. Ziij. und Ag. dest. Zvj. (?alfo 
1:24) und ließ die Blüffigfeit zurüd. Danach !/zftündiges, unbebeutens 
des Brennen im Hobenjade.. Am 28. war die Anſchwellung ftärfer, als 
vor der Operation, jedoch nicht deutlich fluetuirend und nur beim “Drud 
empfindlich; am 2. Ian. 38 hatte fie ungefähr ihre frühere Größe und 
fluctuirte deutlich. Am 6. Jan. Wiederholung ber Operation; bie ganz 


*) Bon den 14 Faͤllen, in denen Df., wie fhon bemerkt, diefes Berfahren angewendet, bat 
er 9 mitgetheilt, aus denen ich nur die obigen ausgehoben. Nur in einem eins 
zigen darunter (No. 5 im Origin.), einer 19jährigen Hydrocele „von ungeheurem 
Umfange‘ bei einem 7ijährigen, übrigens gefunden, und für feine Jahre noch 
rüfligen Kürfchner, bei dem Bf. fürdhtete, „daß die Operation in dem Zuftande bes 
Kranken nichts befiern würde, fie würde nämlich „entweder wegen der Dice der 
Scheidenhaut Fein Refultat Tiefen, oder es möchte bei erfolgender Heilung bie 
Natur die lange gewohnte Waflerfecretion nur nad) einem andern wichtigern und 
edleren Theile hin determiniren,” hatte bie Operation, zu ber Bf., bei unabläffigem 
Drängen des Kranken „ſich durchaus nicht geneigt fühlte,” gar Fein Mefultat. 
Die Injection — hier von Tinct. Jod. Ziij. au a Waſſer —, obwohl fie 10 
Minuten fortgefept und der größte Theil der Flüſſigkeit in ber Scheidenhöhle ges 
laflen wurde, hatte gar keinen Schmerz, gar feine Reaction zur Folge. on 
am 4. Tage war das alte Mebel wieder im Anmarih und Vf. froh, daß das 
nldt bef fin ungünftigeres geweſen, ließ fih zur Wiederholung der Operation 
n eflimmen. 

Bon den übrigen 6 Fällen waren vier erft Fürzlih b. 5. feit 4-8 Monaten 
entflanden, 2 nach Schlag, Drud und Quetſchung der Hoden, 1 nad einem raſch 
unterbrückten Tripper bei einem zugleich an Strieturen Leidenden, 1 aus unbefannter 
Urſache. Größe — 1 Hühnerei bis 2 Fäuſte. Die Heilung gelang in2—5 Tagen, 
in 14 Tagen bis 4 Wochen war bei Allen Hoden und Scrotum auf den Normals 
zuftand zurückgetreten. Vf. Hat die Batt. nicht wieder gefehen und. kann baher 
nicht verfichern, daß fie dauernd geheilt geblieben. 

Um etwaigen Zweifeln an der Benauigteit der Beobachtung, oder feiner Wahr⸗ 
heitoliebe zu begegnen, da feine günftigen Brfahrungen, „so fehr von ben Refultaten 
anderer ausgezeichneter Wundärzte abweichen,‘ fügt er hinzu, daß er feine Fälle 
ſich allerdings ausgewählt, daß er, wo irgend eine Gomplication zu vermuthen 
war, oder aus irgend einem andern runde die Operation ungeeignet fchien (mit 
Ausnahme des eben gedachten Falles No. 5), diefelbe nicht unternahm und daß 
bie DD. Günther („Seht Profeflor in Kiel’), Herzfeld, Magnus, Mönd, 
Morath und Profertor Leffing fih von dem Mefultate ber Operation übers 
geugt Haben. | j 

“ (id, ibid. 9.402— 404.) 
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klare und bünne Flüſſigkeit lief jedoch nur theilweiſe frei und im Uebrigen 
nur mit Muͤhe durch Streichen in verſchiedener Richtung aus (= partielle 
Adhaͤftonen). Hierauf eine folche Reaction mit fo heftigem Fieber, daß 
am 5. Tage nad) der Operation ein reichlicher Aderlag, in den nächften 
Tagen wiederholte Application von Blutegeln auf den ſehr ſchmerzhaften 
Unterleib, und innerlich Calomel nothwendig wurde. Am 7. Spuren, am 
10. wirkliche Gangrän an dem gewaltig aufgefehwollenen, hochroth gläns 
enden Scrotum und deutliche Fluctuation einer mit Luft gemifchten Flüſ⸗ 
gleit. Am 9. Tage Hatte fich ein Froſtanfall eingeftellt und das Fieber, 
mit Delitien begleitet, fehlen einen typhöfen Charakter annehmen zu wollen. 
Nach Punction der fluctuirenden Stelle und Ausfluß_ einer agroden Menge 
ſchon zerfeßten Eiterd nahm alles fchnell eine günftige Wendung, das 
Fieber verfehtwand bald gänzlich, in den nächften Tagen fließen ſich große 
Stüde brandigen Zellgewebes und abgeftorbene Theile ber Dartos und 
Baginalid los und am 20. Yebr. konnte Bat. von beiden Hydrocelen 
(audy der linken, nicht operirten) geheilt entlaflen werben. 

6) Ein 1Yjähriger Drechdlergefelle mit Yjähriger, ziemlich ſtarker Hy⸗ 
brocele der linfen Seite ohne anderweitige Complication befam bald nad 
der am 9. Ian. 1838 gemachten Injection „der mit Waſſer verbünnten 
Jodinetinctur“ (wahrfcheinlich in obigem Duantitativverhältniß) „etiwas” 
bis in die epigaftrifche Gegend ſich erſtreckenden und mit Brechneigung vers 
bundenen „Schmerz im Leibe; Scrotum und Hoben blieben ſchmerzfrei. 
Am 10. gegen Abend etwas Karte, rothe, ziemlich heiße, jedoch faſt ganz 
fehmerzlofe, während der Nacht faft den früheren Umfang ber Hybrocele 
erreichende Anfhwellung ber linfen Scrotalhälfte, die fi vom 14. an 
almälig zurüdbildete. Am 29. geheilt entlaffen. 

7) Hühnereigroße Hyprocele Iinferfeits bei einem 28jährigen Klemp⸗ 
nergefellen. Am 24. Jan. 1838 PBunction und Injection von etwa 33. 
— 1 Tinct. Jod. : 3 Waffer, nicht erwärmt und zum Theil wieder aus 
fließend. Einige Stunden darauf nicht bedeutende Schmerzen im Ecroto; 
am andern Tage eine mäßige, etiva 24 Stunden anhaltende Entzündung, 
wonach die Schmerzen nadließen und Pat. das Bert verlaflen konnte. 
Am 4. Tage Schmergtofigfeit der Heiner gewordenen Geſchwulſt; am 8. 
Entzündung in der Umgegend des allmälig in Eiterung übergehenden 
(fortwährend fataplasmirten) Sticheanald; am 15. noch biefelbe Ges 
fhwulft des Samenflranged, Drud fehr empfindlich; Anfchwellung ber Ins 
guinaldrüfen; am 22. Yluctuation in der Tiefe. — Entleerung des Eiters 
und unmittelbar danach Compreſſion. Am 27. geheilt entlaflen. 

8) Kindskopfgroße Geſchwulſt; Hydrocele beider Seiten bei einem 
22jährigen, Erägigen Schmiedegefellen, vor 4 Jahren zuerft bemerft. Nach 
Heilung der Kräbe am 1. Febr. Operation der linfen Seite — Inſection 
— 1:3. — Am folgenden Tage Schmerzen, Geſchwulſt und Hitze der 
operirten Seite, nad) 5 Tagen nachlaſſend. Rad) 8 Tagen Berfleinerung 
der Geſchwulſt bis auf die Hälfte ihres früheren Umfanges, wo ſie fliehen 
blieb. Am 15. Bebr. Operation der rechten Seite, danach gehörige Res 
action; nad) 5 Tagen deutliche Abnahme der Geſchwulſt, die nach 14 
Tagen ganz verſchwunden war. *) 

(Hb. Stier. Fricde in Bd. 8 9.4 p. 405-410. 1838.) 


*) Die beiden ungeheilten Bälle waren kurz folgende: 
1) Sehr bedeutende, nach einem Stoß an den Hobenfad vor A Jahre entſtan⸗ 
dene Hydrocele ber rechten Seite. Am 25. San. 1838 ection der (sub 5 oben 
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. 9) Ein aYAßriger -Füfllier bei ber 2. PVeteranencompagnie Fam ben 
23. Ian. (Jahr?) mit einer fauftgroßen Hybrocele der linken Seite nebft 
um das Doppelte vergrößerten, viel härterem (ohne gerade indurirt zu 
fein), unedenem (vorn waren 3 genau unterfchiedene Unebenheiten, an ben 
übrigen Stellen waren fie weniger auögebildet), aber normal fenfibelem 
(lintem) Teftitel in's Hospital und wurde am 10. Febr. — durd) ‘Bunction 
und Injection von Tinct. Jod. j. mit Aq. calid. iij. — operirt, Obgleich 
bie danach entftandene Empfindung fid) blos auf den Hoden befchränfte 
und nicht Schmerz genannt werden fann; fo entwidelte fich doch feit dem 
1. Tage raſch eine bedeutende inflammatorifche Geſchwutß, welche durch 
Cataplasmata emollient. täglich gebeſſet wurde. Am 16. März verließ 
Pat. dad Hospital. Die Unebenheiten des Hoben waren gänzlich (fon 
feit dem 18. Febr.) verfchwunden, dieſer felbft war viel weicher, aber 
noch etwas, wiewohl wenig, größer als ber der rechten Seite; ebenfo bie 
Epididymis. 

(Dieſe ſehr merkliche, und einer completen Heilung ſehr nahe Beſſe⸗ 
rung muß ſich erhalten haben, weil Pat., der „noch immer der Compagnie 
angehört,“ und nad) der Verſicherung anderer, ſeitdem in's Hospital ger. 
fommenen Beteranen „feinen Dienft thut, und ſich einer guten Geſund⸗ 
heit. zu erfreuen ſcheint,“ fich nie wieder gezeigt hat.) 





angegebenen) Berbünnung. °/s Stunde lang ziemlich Heftiges, jedoch auf Hoden 
und Dodenſack befchränftes Brennen. Am folgenden Tage nur eine geringe, härt- 
liche, am 3. Tage jedoch zunehmende, bie zum Samenftrang reichende, mit Roͤthe, 
ige und vermehrter Empfindlichkeit verbundene Anfhwellung, am 4. Tage fleigend 
und dann 3 Tage ſtehen bleibend. Mit der num folgenden, allmäligen Abnahme 
der Entzündung wurde die luctuation immer deutlicher ımb am 14. Tage war 
die Hydrocele wie vorher. „Es wurde hierauf die Radicalcur per incisionem ges 
macht und ber Kranfe nah 6 Wochen gebeilt entlaſſen.“ 

2) Hühnereigroße, ohne befondere Veranlaſſung vor 3 Wochen entflandene 
Tinfefeitige Sydrocele bei einem A2jährigen Arbeitsmann; an der Scheidenhaut 
nichte Abnormes zu bemerken. — Am 5. März Injection von Tinct. Jod. = 1:3, 
nicht erwärmt. — Gar feine Reaction und feine weitern Zufälle, als daß bie 
Hydrocele volllommen wieder zuruͤckkehrte. 

Bf. fheint „mach dem eben Mitgetheilten doch gerade nichts beſonderes (be 
fonders) Rühmliches für die in Frage ftehende Methode hernorgu ehen,“ obgleich 
er fi „durch 6 Beobachtungen zu feinem entfchiedenen Urtheil über irgend .ein 
Heilverfahren berechtigt‘ gankt. In drei Faͤllen erlangte er durch Injection von 

"altem Waffer günftigere Refultate. (Vgl. dieſ. Heft Artif. Aqua gegen Hydrocele.) 

Statt alles Urtheils, das ich, wie Ichon Bingangs. bemerkt, den Lefern möglidy 
machen und tamit auch überlaffen wollte, ftelle ich noch den Schlußfag der vorher: 
gehenden Abhandlung des Hrn. Oppenheim bierber: 

„Sehr erflärlich ift es übrigens, wenn die einzelnen Beobachter zu fehr vers 
fchiedenen Refultaten nach der Anwendung biefes Mittels gelangen.” Vf. hebt 
hierauf den verfchiedenen Jodgehalt der Zodtinctur (nach der Hamburger und preu⸗ 
Hifchen Pharmakopoöe 48 gr. auf Spirit. Vin. reclifcatiss. 3j., nach ber Pariſer gr. xı.) 
und die geringe Löslichkeit des Jods in Waſſer ("/reoo) hervor, der zufolge in der mit 
Waſſer, verdünnten Tinctur dag Jod fich bald in bedeutender Menge niederichlägt. 
„Sch finde es daher,“ fchließt er, „am gerathenften, die Mifchung erft im Augen: 
biiche der Anwendung zu machen, und die geringere oder höhere Schmerzensäußes 
rung des Kranfen ale Mapftab für den kürzer oder länger dauernden Aufenthalt 
in der Scheidenhaut und für die zurüdzulaffende Menge in berfelben gelten zu lafien. 
Auch iR die Mifhung erwärmt anzuwenden, weil alsdann das Jod länger mit 
dem Weingeifte verbunden bleibt. Bei dem Gebrauche der Gummiflaſche ftatt ber 
einfachen HESS hat man den doppelten Vortbeil, die —B be⸗ 
liebig oft eins und: ausfließen zu laſſen ohne Gefahr eines Cxtravaftrens ins Bellge: 
webe, und durch Abhaltung des Lichte die Ausicheidung des Jods zu verhüten.‘‘ 

tibid. Oppenheim p. 404—405.) 
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Bor und während ber vorſtehenden Eur find 5 einfache Sybroceten 
auf dieſelbe Weife behandelt und fämmtlich geheilt worden. r einer 
davon hat über Schmerz gellagt, den er, wie er fagte, im Hoden und 
Leibe fühlte; bei ven übrigen war ber Verlauf wie bei 9. 

(R. m. Godard in Bd. 53 p. 201204. 1842.) 


10) Eine vor einem Jahre in demfelben Hodpitale mit Injection (? von 
Wein?) behandelte und nun von neuem operirte und mit Wein inficirte 
Hydrocele ber linken Seite war nah 1 Monate wieder fo groß, wie 
vor ber Operation. — Sept wurde das Scrotum Morgend und Abende 
mit 9a Eplöffel voll Tinct. Jod. fo lange imprägnitt, dis die Epidermis, 
gleich der Haut einer Zwiebel, ſich ablöfte, und dieſes nad einer Pauſe 
von einigen Tagen in berfelben Weife wiederholt. Nah 1 Monate, 
während deflen bie Epidermis 3+ ober Amal defquamirte, war Pat. von 
feiner Hydrocele völlig hergeftellt. 

(R. m. Brse in Bb. 53 p. 208—209. 1842.) 


Gegen Hypertrophie der Bruftdrüfe (nebſt Erwedung ber 
Miilchſecretion). 


Ein 17jaͤhriges, ſtark gebautes und uͤbrigens geſundes Maͤdchen litt 
ſeit 1 Jahre an einer ſeit den letzten Monaten merklich verſchlimmerten 
Hypertrophie der rechten Bruſtdruͤſe. Die Geſchwulſt zeigte ſich gleich⸗ 
mäßig weich, nicht geſpannt, ſchmerzlos gegen Berührung; —8*— ſich beim 
tieferen Eingreifen uneben, jedoch nicht knotig an und die Unebenheiten 
waren ziemlich reſiſtirend, aber nicht hart. Zur Zeit der noch erſcheinen⸗ 
ben Menftruation nahm die Geſchwulſt der Bruft unter nicht beläftigender 
Druds und WärmesEmpfindung rafch zu, fiel aber nach dem Aufhoͤren 
jener faft wieder auf das vorherige Volumen zurüd, Sonſt war an ber 
Bruft nichts Abnormed wahrzunehmen. Mercur. bis zum Speichelfluß 
und Spongia waren früher, Jodine wurbe von Bf. (24 Tage lang) ohne 
Erfolg angewendet. Jetzt entfchloß fih Vf., die Milchfecretion zu 
erregen. Nach 14tägigen, erfolglofen Bemühungen tröpfelten endlich am 
16. Tage einige Tropfen einer trüben, vwoäflerigen Ylüffigfeit in das zu 
biefem Zwede angelegte Bruftglad. Die Milchfecretion vermehrte ſich num 
fo, daß täglich Zmal dad Brufiglas mit Erfolg angelegt werben Eonnte, 
und nad) 3 Wochen Hatte bie zu an diefer (teizenden) Behandlung 
unter ziehendem, [pannendem Gefuhl und Wärmeempfindung verfchlimmerte 
Geſchwulſt, wenn auch noch unbedeutend, doch wahmehmbar abgenom> 
men. — Gleichzeitig nun alle 5 Tage „eln Jodbad“ (ein Ganzbad wahr, 
ſcheinlichl) und innerlich nichts. Die Bruft wurde in einem Suspenforium 
getragen, „Während diefer unausgefegten Behandlung” ſchwoll die Bruf 
n fteter, aber allmaͤliger Verkleinerung innerhalb 12 Wochen, wäßrend beren 
14 Jodbaͤder gebraucht worden waren, faft bis zur normalen ®röße ab und 
ließ in ber Tiefe nur die im normalen Zuftande vorhandene, knotig⸗ſtrang⸗ 
artige Drüfenbildpung wahrnehmen. Die frühere, durch die Ausdehnung 
ber Hautvenen bedingte, bläuliche Faͤrbung der Haut war verfchwunden. 
Jetzt lie Vf., „um bie Milcyfeeretion mehr und mehr zu befchränfen“, 
guge bad Bruſtglas anſetzen, und Aq. Amygdal. amar. nehmen, bie 

bbäber aber noch mehre Wochen in 10tägigen Intervallen fortnehmen. 
Inzwiſchen hörte die Milchfecretion vollfommen auf, bie Bruf war well 
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und von faft normalen Umfange, jedoch, von oben bis zur Bruflwarze 
gemefien, noch um 1 Zoll länger, als die andere, gefunde. *) 
(Sb. giſchr. Fingerhuth in 88.3 9.2 p.171--174. 1836.) 





*) Ginen 2. auf gleiche Weile und mit gleichem Erfolge behandelten Fall diefer Art 
übergebe ich, den vorftehenden habe ich, wenngleich ihm die Simplicität der Bes 
handlung trotz der alleinigen mebicamentöfen Anwendung ber Jodine abgeht, ba 
ih mit dem Hrn. Df. überzeugt bin, daß die Erweckung der Milchfeeretion We⸗ 
fentliches, wenn nicht das Wefentlichfte geleiftet hat, um des Interefie'd willen, das 
ex in pathifcher und therapeutifcher Hinficht gewährt, nicht übergehen wollen. Aus 
gleichem Grunde werte ich aus der Abhandlung hier noch einiges ausheben. 

Die Hypertrophie der Bruftvrüfe, in der Megel nicht durch Structurverändes 
rungen, fondern nur durch größere Formation der einzelnen Acini und flärkere 
Settanhäufung im Zellgewebe bedingt, charakterifirt fih durch eine fletige, gleiche 
mäßige und fchmerzlofe Maffenzunchme. Bf. unterfcheidet 2 Formen, eine mehr 
rafch verlaufende und immer mit der Pubertät als Entwidelungskrankheit zuſam⸗ 
menfaflende und eine mehr langfame, vorzüglich durch Störungen in den Functio⸗ 
nen der Seugungsorgane bedingte. Nur von ber erften Form ift hier die Rebe. 
Berlauf und Gehheinungen. Die Bruftdrüfe ſchwillt an, gewöhnlich die 
rechte, felten beide zugleich, unter vorgängigem, zuweilen empfinblihem Brideln. 
Die Anichwellung id gleihförmig über die ganze Bruſt verbreitet; die Krankheit 
fallt immer zur Zeit der Sefchlechtsreife mit der Entwidelung ter Brüfte zufams 
men; die Menftruation tritt entweder gar nicht, oder nur ſchwach ein und Hört 
bald auf, um nicht wieder zu erfcheinen. Doch beobachtet man um biefe Zeit, auch 
bei Cessatio Mensium, eine raſchere Zunahme der Geſchwulſt ganz fo, wie es oben 
angeführt wurde. Zuweilen wird auch für mehre Tage (öfter wechſelnd) die Stimme 
ohne befimmte Veranlaſſung rauf, Heiler. Die Bruftwarze ift flacher, breiter, die 
Areola größer; die Anfangs etwas geipannte Bruft mit unveränderter Hautfarbe 
wird fpäter (von den ausgedehnteren Hautvenen) blaͤulich, beim oberflächlichen An: 
füglen mehr weih, während man beim tieferen Kühlen die härteren und vergroͤ⸗ 
gerten Meint fühlt. Die leidende Bruſt erreicht oft eine Länge von 18-20 Zoll 
und barüber, einen Umfang von 20— 24 Zoll und ein Gewicht von 10 — 12 B. 
Die Hautausdünftung und Las frifch aus der Ader gelaflene, viele freie Kohlen⸗ 
fäure enthaltende Blut haben einen eigenthümlichen Geruch. Nun magert gemöhns 
lich der übrige Körper nach und nach ab und fpäter werden bie Drgane ber Bruſt⸗ 
höhle in Miileidenſchaft gezogen: Athmungsbeſchwerden mit Drud auf der Bruft, 
dann Anfangs trockner, dann mit einem fehaumigen, zuweilen mit Blutſtreifen vers 
mifchten Auswurf verbundener Huften, Schwinden der Kräfte, heftiiches Fleber und 
Tod, zuweilen nad vorhergegangenen Grfcheinungen von Hybdrothorar. Doc kann 
auch die zu einem gewiſſen Grade der Entwidelung gelangte Anfchwellung ohne 
Zuihun der Kunf während einer Meike von Jahren, oder des ganzen Lebens ſtehen 
bleiben ohne ferneren Nachtheil für den Geſammtorganismus, als den an bie 
enorme Umfangsvermehrung der Bruft gebundenen. 

Die Brädispofition zu diefer als Entwidelungstranfheit mit der Pubertät zu⸗ 
fammenfallenten Hypertrophig fucht Bf. in den Vorgängen bet Evolution und ſtellt 
als oecafionelle Momente auf: Genuß reizender und erhigender Speiſen, häufiges 
Betaften ter Brüfte durch das Maͤdchen felbft, ober namentlich durch einen Mann, 
Beiprengen und häufiges Wafchen berfelben mit wohlriechenden MWäffern, ätheriichen 
Delen und anderen, reigende Subſtanzen enthaltenden Fluͤſſigkeiten und endlich 
Drud und Stoß — alles in der Pubertätsperiode. 

Die Therapie ift je nach dem Grade ber Ausbildung des Uebels und ben 
Compiicationen entweder eine radicale, oder palliative. Zur Realifirung jener bies 
ten ſich 2 Wege: 1) die ableltende, bie exceiflve Bildungsthätigkeit beſchraͤnkende 
Methode und 2) die Erſtirpation. Ad 1) Nebſt Bermeibung aller unterhaltenden, 
oceafionellen Momente und magerer, rein vegetabiliſcher Diät — innerlih Jodine 
(oder Spongia usta); äußerlich Jodkali⸗, oder Sodquedfilberfalbe, in ber Zwiſchen⸗ 
eit Auflegen von mit Kampherdunſt gefchtwängerten Tüchern und zwifchendurd 

pplieation von 6— 10 Blutegeln. Nah 3—4 Wochen ol man eine 14tägige 

Baufe, in der man etwas elle. aber leicht verdauliche und nicht übernährende 

Nahrung reicht, eintreten laſſen, um danach bie Eur wieder für einige Wochen 

rtgufepen. Wegen des bei innerlicher Anwendung der Jodine häuflg eintretenden 

odismus gab BF. Ipäter ihrem äußeren and in Salben „und damit ges 
' a 


ſchwaͤngerten Bädern‘ den Vorzug. jedoch auch dieſes nicht immer ausreichte, 


7196 


Gegen Erysipelas phlegmonodes.*) 


Ein Adjähriger Schiffer von gefunder Conftitution und frei von alen 
Dyskrafien zog fih im Dechr. 1840 durch einen Sfoß am obern Britt» 
theile des Unterfchenfeld eine bedeutend ſchmerzhafte Contufion zu, bie nad 
2tägiger Ruhe xx. die Fortfegung feines Geſchaͤfts geftattete, wobei er ſich 
erfältete und am 20. Decbr. in folgendem Zuftande in Behandlung Fam. 
Der Unterfchenfel war bedeutend geſchwollen, heiß und bei ber Beruhrung 
fhmerzhaft; die Entzündungsröthe hatte den größten Theil des Unterfchen- 
kels —— an deren Grenzſtelle, beſonders nach unten zu, ſich 
einige dunkelfarbige Blaſen zeigten; Puls voll und frequent, Zunge feucht, 
weißlich belegt, Haut trocken, heiß, Durſt vermehrt. Nach einer mehrtaͤ⸗ 
gigen antiphlogiſtiſchen Behandlung bildeten ſich durch Aufplatzen avoeier 
Blafen zei ziemlich) guten Eiter mit nefrotiichem Zellgewebe ausſcheidende 
Geſchwuͤre; die Hautdeden fchienen von ihrer Unterlage getrennt zu fein; 
Puls normal, Schlaf und Appetit gut, Fein Schweiß, Urin klar, feine 
Abenderacerbationen. Trotz einer forgfältigen Behandlung bildete fich bie 
Entzündung immer weiter aus; ed entwidelten fich neue Blafen, weldye 
aufplagten, Gefchiwüre hinterließen und abgeftorbened Zellgewkbe ausfchies 
ben. Knochen und Periofteum waren gefund, das Allgemeinbefinden gut; 
Diät nährend. Da nun bei den Katapladmen, Bomentationen ıc. Ent 
zündung und Eiterung fi) immer mehr ausdehnten, — Tinct. Jod. 32. 
Aq. dest. 3ij., täglid) mehre Male den Unterfchenfel zu beftreichen. — 
Schon am 2. Tage hatte die Entzündung ihr Ende erreicht, die Geſchwür⸗ 
flächen befamen ein gutes Anfehen, die Eiterung ließ nach und das vor 
handene, abgeftorbene Zellgewebe löfte fih. Nach S—10 Tagen batte bie 
Eiterung faft nachgelaffen; jetzt wurde die Jodtinctur feltener angewendet 

‚ und durch einen leichten Compreffioverband vereinigte fich die aufgeloderte 
| Saubere mit den unterliegenden Muskeln, fo daß Bat. in ben erften 
gen des Febr. feinen Geichäften ald Schiffer wieder nachgehen konnte. 

(Sb. Stiche. Helmbredt in Bd. 20 9.4 p.524—526. 1842.) 


Gegen Struma Iymphatica. 


Rohde auf Friedensberg beobachtete folgenden intereffanten Fall. 

Eine 23jährige Dame batte in ihrem 12. Jahre in Folge eines Falles 

“auf bie Luftröhre eine allmälig immer zunehmende, jegt vom Hintern Rante 
des Sternocleivomaftoideus der einen bis eben dahin auf der andern 

Seite und von der Regio submentalis bi6 4 Zoll über die obere Wand 

des Bruſtbeins ſich erftredfende, unebene, aus 2 Gefchwülften mit einer 
Bertiefung bazwiichen beftehende Struma befommen, wovon eine Geſchwulſt 

Heiner und weicher ald die andere war und mehre harte Stellen enthielt. 


fo kam er darauf, durch Anregung der Milchſeeretion (Secretionsthätigfeit) die 
exceffive, plaftifche zu beſchraͤnken und ift nach den beiden mitgetheilten Beobachtun⸗ 
gen (wovon eine referirt worden) geneigt, „bie Hervorrufung ber Milcferretion‘‘ 
als (— für ein) wefentliches Adjuvans bei Heilung der Hypertrophie der Brufs 
drüfe zu Halten. j 
Fruchtet aber alles dieſes nicht, wird die Geſchwulſt immer größer und will 
man fi nicht zur Grftirpation ale dem noch einzigen Hülfsmittel ensfhließen, fo 
tritt die palliative Behandlung ein. 
(id. ibid. p. 159—171. 
*) Dr. Lund in Nalburg bat bei Tinea Capitis „, „vorzüglihen Nußen““ von Iod 
innerlih und einer Salbe aus Jodſchwefel äußerlich gejchen. 
(96. Stiche. Otto in Br. 12 H.1 p.77. 1839.) - 
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Anfangs 1837 Tntftand zwifchen beiden eine britte, fehr ſchnell wachſende 
und wegen ihrer Lage (auf dem Caput Laryngis, die Refpiration befchwes 
rende und die Biegung des Kopfed nach vorn verhindernte. Die harten 
Stellen hielt R. für die, im Laufe der Sabre verfnorpelten Wände der 
Hüllen der Glandula thyreoidea. — Jod innerlich (zuerſt Epongia, fpäter 
Tinct. Jod. in fteigenden Dofen) und Außerlich (Ungt. Kal. hydroiod.). — 
Nach 3 Monaten wurde die vordere Geſchwulſt weicher und mehr elaftiich 
und auf ihrer unteren Fläche bildete fich eine fchwappende Erhabenheit. 
Ein Stidy mit der Lancette entleerte nicht nur die zähe, fchleimige, braune 
Slüffigfeit diefer Erhabenheit, fondern auch die ganze vordere Geſchwulſt, 
fo daß nur eine gegen den Pomum Adami ſich legende, runzelige Haut 
zurückblieb und eine große Vertiefung zwiſchen den beiden alten Gefchmwüls 
ften entftand. Den nächften Tag hatte die Deffnung ſich wieder gefchlofs 
fen und die Geſchwulſt ganz den frühern Umfang angenommen, fo daß 
fie wahrfcheinlich mit der andern älteren Geſchwulſt communicirte und von 
ihr wieder gefüllt worden war. Nach abermaliger Entleerung (von etwa 
3jj.) durch einen größeren Einfdynitt, wurde ein Bourdonnet von Charpie 
Ängebradht. Die linfe Geſchwulſt hat dadurch allmälig bebeutend abges 
nommen und bie rechte hat einzelne weiche Stellen befommen; die Refpis 
ration iſt völlig frei geworden, der Kopf fann mit Leichtigkeit nach allen 
Richtungen bewegt werden. Sn der legten Zeit ift eine partielle Verwach⸗ 
fung zwijchen der Haut der erft entleerten Gefchwulft mit ihrer Unterlage 
eniftanden, fo daß das Baͤuſchchen nicht laͤnger in der Deffnung gehalten 
werden fann; da aber ihre Nänder. callös geworben find, fo dauert ber 
Ausflug noch immer fort. * 
(Hb. Ziſchr. Otto in 3.12 9.2 p.249—251. 1839,) 


Kali hydroiodicum. 


Phyſiologiſche Wirfung. 


1) Ein 22jähriger Soldat von newoͤſs⸗Ilymphatiſchem Temperament 
und fehr fchwacher onftitution fam am 19. Decbr. 1838 mit einer feit 
etwa 1 Monate beftehenden, aus vernadhläfftgter Reinigung und Caries 
der unteren Badenzähne rechterfeits, wie es fchien, entftandenen, mit einem 
einfachen Erythem begonnenen und die ganze Zeit auf dad Zahnfleifch der 
hohlſten Zähne befchränften Stomatitid in’d Hospital zu Douera (in 
Afrika). Dem Ausziehen der cariöfen Zähne und Wegnehmen bed Wein⸗ 
ſteins folgte eine lebhaftere Srritation ber inflammirten Partien; ſchwach 
fäuerliche Gargarismen fleigerten die Entzündung, bie fid) fehr rapide über 
die innere Bläche der Wangen, ben Rand der Zunge, das Zellgewebe, bie 
der unteren Hälfte ber Wange entfprechenden, Iymphatifchen Drüfen und 
über die obere Hälfte der Gerofcalgegend verbreitete; fchleimige Gurgel⸗ 
wäfjer und Kataplasınen fchienen 5 Tage fpäter ein wenig zu beffem und 
Bf. ließ nun aͤußerlich Jodkaliſalbe einreiben. Kaum war dies aber ges 
fchehen, fo trat ſtarke Hipe im ganzen Munde und ein fehr hef- 
tiger Speichelfluß ein, wogegen erweichende, fpäter adfiringirende ıc. 
Local⸗ nebft ableitenden inneren und allgemeinen antipblogiftifchen Mitteln 
fo wenig halfen, daß die feit dem Eintritt der Salivation ents 
ffantenen, breiten, unregelmäßigen, oberflädlichen Ulceras 
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tionen ber OberkieferSchleimhaut mit weißlicdher (wie mit 
Mitch überzogener) Oberflähe und fhmalen, faſt farblofen Rän- 
dern ſich bald unter flinfendem Mercurialgeruch über den 
Zungenrand, die innere Wangenflähe, dem Zahnfleiſch ges 
genüber, und vorzüglich über den Rand des Zahnfleifches, 
"wo edfihvon den Zähnen zurüdgezogen hatte und diefe lofe 
faßen, verbreiteten, fpäter eine bald einen fehr acuten Charafter und 
allgemeine Reaction entwidelnde Entzündung, mit fo beträchtlicher Ge⸗ 
fhwulft, daß der Mund nicht geöffnet werben fonnte, Zunge, Mandel und 
MWeichtheile der Franken Seite ergriff und vom 29.—32. vage der Speis 
chelfluß außerordentlich ftarf war. Um biefe Zeit waren völlige Appetit 
und Schlaflofigfeit und von Zeit zu Zeit Krämpfe in Folge der heftigen 
Schmerzen im Munde vorhanden. Da Bat. jede fophilitifche, oder andere 
Affection, welche zur Darreihung von Mercurialien hätte veranlaffen koͤn⸗ 
nen, beftimmt in Abrede ftellte, fo fchreibt Bf. die Entftehung dem Ges 
brauche der Jodkaliſalbe um fo mehr zu, als er damals in feiner Abthei⸗ 
fung mehre Kranfe mit Stomatitid behandelte und Feiner davon Symptome 
von Irritation der Speicheldrüfen, oder fonft etwas dem befondern phleg- 
maftfchen Charakter dieſes Falles Aehnliches zeigte. 

Am 26. Jan. ließ fich eine merkliche Beſſerung der Wangenentzün, 
dung und Minderung des Speichelfluffed wahrnehmen. Die Kinnladen 
fonnten weit genug von einander entfernt werben, um bad Innere de6 
Mundes zu unterfuchen: die gefchwollene Zunge zeigte an ihren Umfange 
einen ftarfen. Abdruck der Zähne; die Gefdywüre an ihrem Rande, wie bie 
ber Wange waren tiefer, aber weniger blaßgrau, deren Ränder hervor⸗ 
ragend, verhärtet und bläulich (violace) geworden; das zu einer bedeuten, 
ben Höhe zerörte Zahnfleifch bildete eine gelblichgraue, ulcerirte, bogen» 
förmige Wulft, die Zähne hatten noch eine gewiſſe Beweglichkeit und ber 
Schmerz der franfen Theile war gelinder. In diefer neuen Phaſe äußer- 
ten ercitirende, adftringirende und fauterlfirende Mittel — Decoct. Nuc. 
Gall., Natr. chlorinic. und Argent. nitric. eine fo rapide Wirkung, daß 
die ganze Krankheit (nach A0tägiger Dauer des Speideifluffes) in wenigen 
Tagen volllommen geheilt war. | 

2) Ganz ähnlich war der Ball bei einem andern Soldaten, der ben 
25. Nov. 1838 in’d Hospital fam und daſſelbe am 6. Januar 39 ge 
heilt verließ. Auch hier wandelte die wegen Geſchwulſt der Gervicalbräfen 
angewendete Jodkaliſalbe unmittelbar nad ihrer Anwendung eine einfady 
erpthematöfe in eine Stomatitis pseudo-mercurialis mit hartnädigem Piyas 
lismus um, welcher 33 Tage dauerte. Die Wirkung der Medication und 
ale Übrigen Berhältniffe glichen ganz denen des 1. Falles. 

3) Hervorftechender ift die Wirkung der Jodfalifalbe auf die Speichels 
brüfen in folgendem alle. Bei einem Eleinen, blaffen, fleifchigen Soldas 
ten von weiblid) runden Formen und nervößs Iymphatifchem Temperament 
entwidelte ſich nach einer Venäfection am rechten Arme (wegen Gastro- 
hepatitis acuta) eine beträchtliche, aber trog der nicht abzuwendenpen (bedeu⸗ 
tenden) Eiterung unerwartet raſch (in 10 Tagen) geheilte Phlebitis und 
während dieſes glüdlichen Ausganges, wie durch eine Art Metaftafe, Ent- 
zündung ber Tonſille und Parotis rechterfeitd mit rafcher Anfchwellung. 
| Am 5. Tage nach ihrem Erfcheinen (den 26. Rov. 1838) hatte bie 

Geſchwulſt die rechte Wange ergriffen; Uvula, Processus mastoideus, 
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bie Gegend ber Clavieula und das Kinn waren ihre Grenzen. In biefer 
Ausdehnung, befonderde am Rante der Marilla war bie fehr geſpannte, 
blafſe, wenig heiße Haut ber .Sig eined dumpfen und tiefen Schmerzes; 
das unterliegende Zellgewebe war beträchtlich verhärtet, die Eirculation in 
ben kranken und benachbarten Theilen geftört (Congeftion nach dem Kopfe), 
der Buls Mein und frequent, die Refpiration befchwerlich. *) 

Am 30., bis wohin die Gefchwulft trob einer (fo viel die Schwäche 
des Pat. ſie zuließ) antiphlogiftiichen Behandlung ftieg, fehr dunkle Ylucs 
tuation von hoͤchſtens 5—6 Millimeter Durchmeffer ungefähr 4 Gentimeter 
unter dem Mittelpunfte des unteren Randes des Unterfiefers. Einem tie⸗ 
fen Einfchnitt folgte eine kleine Quantität feröspurulenter Ylüffigfeit und 
fo große Erleichterung, daß Pat. am andern Morgen den Mund öffnen 
und etwas Rahrung zu fih nehmen fonnte. Die ausgedehnte Induration 
aber zertheilte fich nur langfam und deshalb verordnete Bf. am 5. Dechr, 
Sodkalifalde. — Nach den erften Momenten ihres Gebrauch entftand eine 
Art Brennen am Zahnfleifh, rechten Zungenrande und an 
der innern rechten Magenflädhe, nebft Anfchwellung der Paro— 
tis und ziemlich ſtarkem Speichelfluß. Wie in ben beiden vors 
hergehenden Fällen, fo hatte auch hier die fo plöglich entftandene Phleg⸗ 
mafte die Geftalt der mercuriellen, weshalb ich der auch bier wiederholten 
detaillirten Befchreibung des Ausfehens u. f. w. der Gelchwüre mich füg» 
lich überheben fann. Auch Hier müßten alle möglichen Mittel nichts, wäh- 


rend manche, ganz wie in den früheren Bällen, Verſchlimmerung brachten. 


Erft am 19. nach einer fräftigen Revulfion abwechſelnd auf Haut und 
Darmkanal fonnte Pat. einige Worte fprechen und Vf. überließ fich der 
Hoffnung, daß die Beſſerung ſich audy auf die Speichelorgane ausdehnen 
werde, als eine Iſchurie in Bolge der Kantharidenpflafter entftand, die erft 
am 22. gehoben war und Pat. fo fehr heruntergebradht hatte, daß fein 
Puls außerortentlich Klein, dad Geficht außerordentlid blaß und alterirt, 
das Auge hohl, die Ayppetitlofigfeit abfolut und die Abmagerung dem 
Marasmus gleich war. 

Am 25. war die Schleimhaut des Mundes geſchwollen und blaßroth, 
bie gefchiwollene Zunge zeigte den Abdrud der Zähne, die Geſchwüre hatten 
eine aphihöfe Form angenommen, die Gefchwulft der Speicheldrüien und 
ber Schmerz nachgelaflen, der Epeichelfluß aber war unaufhörlih und 
fehr ſtark. det nügten reinigende, adftringirenbe, Fauterifirende Localmittel 
(Natr. chlorinic., @ollutoria mit Mel rosat. und Acid. muriat., Alaun⸗ 
pulver und Argent. nitric. fus.) und am 31. waren die Stomatitid und 
der fo hartnädige Ptyalismus völlig gehoben; die Anfchwellung der Spei⸗ 
heldrüfen und ein Reſt der Induration des Zellgewebes verſchwanden voll 


*) Die Beſchreibung dieſes Falles paßt ganz auf bie Krankheit, die im Jahre 1836 in 
MWürtemberg öfter vorkam und fo häufig unglüdlich endete. Dr. KRammerer in 
Um (Hy gea Bd. 5. p. 227 sqq.), Ludwig in Stuttgart (Würtemb. mediciniſch. 
Gorrefpondenzblatt 1836 No. 4. ıc.) und einige andere Aerzte haben durch ihre 
Abhandlungen zum Bekanntwerden biefer Affection in weiteren Kreifen beigetragen. 
Ich ſelbſt Habe im Jahre 39 auf einen derartigen Fall aufmerffam gemadt, wels 
den Eraigie im Edinb. med. and surg. Journ. Det. 1837 befannt gemacht hat 
und „Entzündung des Yettgewebes,‘ während Kammerer bie Krankheit: „Metas 
phlogofe des Halszellgewebes nennt. Hier haben wir nun einen ſolchen Kal aus 
ber frangöflfchen Literatur. Speichelfluß ift nirgends bei tiefer Krankheit beob⸗ 

- achtet worben, ſelbſt beim Gebrauch von Mercurialmitteln nicht. 


0 





ftändig und Pat. verlieg am 11. Yan. 1839 nad) einer Amonatligen Bes 
handlung und einer Adtägigen Salivation gänzlidy geheilt das Hospital. *) 
(R. m. Martin in Bd. 63 p. 310 (312)- 333.. 1847.) . 


Gegen Encephalitis (— Hydrocephalus "acutus). 


1) Bei einem 5jährigen Knaben entwidelte fid) nach einem Yal auf 
den Kopf nach) 8 umter anfcheinendem Wohlbefinden verlaufenen Sagen 
eine Gehimentzündung der heftigften Art mit folgenden Symptomen: 
Völlige Betäubung und Blindheit, Hitze des Kopfes, Unbeweglichkeit der 
Pupillen, gänzlihes Aufheben aller Secretionen, befchleunigter Puls und 
heftige, zufegt in gar nicht aufhörenden Opifthotonus übergehende Convul⸗ 
fionen. Nach fruchtlofer Amvendung von Blutegeln, Eisumfchlägen, Gas 
lomel und Sublimateinreibungen, unter Bortgebrauch diefer legten. — Kal. 
hydroiod. 3j.—3jj. auf 3ij. Waſſer theelöffelweife. — Nachdem die 
Symptome zuerfi wo möglih noch fhlimmer geworden, ließ 
der Zuftand nach und Bat. genad nad fehr abundanter Diurefe und einem 
ftarfen Schnupfen. Vf. fand „Widerſpruch bei manchen gegenwärtigen 
Collegen,“*) die in feltenen Fällen bei jeder Art von Behandlung wohl 


*) Df. folgert aus diefen Beohadtungen:_ 

1) Daß die Jodſalbe, nahe den Speicheldrüfen eingerieben,, eine hartnädige 
Salivation und eine der mercuriellen fehr ähnliche Inflammatio ulcerosa des Muns 
des bervorbringen kann. 

2) Daß die Behauptung der Grperimentatoren, wonach der innere Gebrauch 
des Jods Speichelfluß erregen kann, dadurch beftätigt wird. 

3) Daß Wallace’ Anſicht von der Wirkung des Jods in der Syphilis, 
(= ter des Queckſilbers) darin eine Stüße findet, Dem Ducdfilber gleich wirft 
die Jodine auch in der Syphilis gewiß nicht, wohl aber ihm aͤhnlich 

4) Daß die Analogie zwifchen der arzneilichen Wirkung des Jods und 
Mercurs angegeben werden müfle. 

5) Daß Diefe Analogie indeffen nicht bis zur vollfommenen Identität fleigt. 
Bf. findet zwifchen der Stomatitis jodica und mercnrialis zwei bemerfensiwerthe 
Unterfchiede, naͤmlich 1) daß jene (Stom. jod.) nur bie urſpruͤnglich afflcirte Eeite 
ergriffen hat, während dieſe (mercur.) ſtets () beide Seiten befällt; 2) daß ereitis 
rende und tonifche Mittel, die im Allgemeinen in allen Stadien ber mercuriellen 
und gewöhnlichen Stomatitis fo nüglih find, .die von Jod erzeugte Entzündung 
deutlich verfchlimmert haben, wenn fie vor dem acuten Stadium angewendet wurben. 
" 6) Daß ein nervössigmphatifches Temperament umd eine beträchtlich niedere 
Zemveratur mit viel Feuchtigkeit in Folge exceffiver Wärme für die Entflehun 
der fraglichen Mundaffection mach Jodgebrauch begünftigende Momente find. Br 
feßt jedoch gleich Hinzu, daß diefe Bedingungen bei vielen andern vorhanden ges 
weſen feien, ohne daß jene eingetreten wäre und baß mithin noch andere Urfachen 
mit den Myfterien der Idioſynkrafie fich vereinigen müßten. 

‚Wohin blinde Anhänglickeit an Schuldogmen führt, das zeigt fi tie fo 
oft in der Mebicin, fo auch bei unferm DBf., der in einer 7. und en Schluß 
folgerung die Erfahrung preisgieht, die erfahrungsmäßige, antiptyaliftiiche Wirkung 
bes Jods leugnet, weil feine Rationalität fi lediglih um Lie Angel des Con- 
traria Contrariis breht. Er ſagt: „En effet, il serait peu ralionel d’attribuer une 
telle (scil. die antifialagogifche) proprieis & un medicament qui peut produire cet 
accident au plus haut degr6 d’intensits el de durée.“ Go fommt man mit ber 
Wahrheit ine Gedränge, wenn man die Thatfachen nach dem Dpgma zufupt und 
nicht vielmehr die Theorie aus den Erfahrungen, aus den Thalfaden herleitet und 
ihnen anpaßt. " 

(id. ibid. p.333—335.) 

Bei einem Sypbilitifchen, der an Piyalismus mercarialis litt, bewährte ſich 
die Jodine, indem 20 Tropfen der Tinctur (zu 5 git. p. D.) innerhalb 36 Stunden 
gereicht, den Speichelabfluß befeitigten. 

u. (Berlin. med. Vereinsztg. 4. Jahrg. No. 39 p. 176. 1835.) 
) Der Ball wurde in einer Eigung bes Hamb. med. Bereines vorgetragen. 
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Geneſung geſehen hatten; fo unter andern Dr. Hahn von ber Einreibung 
großer Quantitäten Ungt. ciner. auf den abgelchorenen Scheitel nad) ver- 
geblicher Anwendung der gewöhnlichen Mittel. Doch wurde großer Werth 
uuf die Erregung bed Rafenfluffes gelegt, der auch in diefem Yale nicht 
ohne Bedeutung gewefen fein möchte. *) 

(56. Ziſchr. Bimmermann in Bd. 20. Hf. 1 p. 139. 1842.) 

2) Ein faft 2jähriger, früher mit Kopf- und Geſichtsausſchlag be⸗ 
hafteter Knabe fErofuldfer, Iymphatifcher Eonftitution erfranfte im Aug, 1841 
nach wenigen Tagen geringen Unwohlſeins — wahricheinlih in Folge 
wiederholten Yallens auf ben Kopf — an einer fehr heftigen Gehirnents 
zundung. Bf. fah ihn zuerft am 25. Aug. Eine fehr Eräftige, antiphlos 
giſtiſche und berivatorifche Behandlung brachte in 5 Tagen durchaus Feine 
Beſſerung, vielmehr ftellten ſich unläugbare Zeichen von Erfutation ein: 
ftarres, wäßriges Auge, unbewegliche, fehr erweiterte. Bupille, vollftändige 
Blindheit, tetanusartige Steifheit der Nackenmuskeln, Zurücgebogenheit 
bes Kopfes, Lähmung der linken Extremitäten, tiefer Sopor, langfamer 
Puls (50), der früher fehr Fein und fchnell geweſen; öfteres Aufſchreien 
und Erbrechen u. f. w. ein. — Seht Kali hydroiod. 5j. Aq. dest. 3ß. 
- 2ftündlicy 40 und vom nächſten Tage an 50 gtt. in Zuckerwaſſer. — In 
den erften 3 Tagen durchaus feine Veränderung; vom 4. aber (dem 9. 
Kranfheitätage) deutliche Remiffton mehrer beunruhigenden Symptome und 
eine reichliche Urinabfonderung; einen bedeutend vermehrten Schleimfluß 
der Naſe fah Bf. nicht. Bon nın an und nachdem Pat. falt 3ij. Jod⸗ 
fali verbraucht hatte, trat ſchnelle Beflerung ein, fo daß er am 12. 
Tage als gerettet angefehen werben fonnte. „Als fehr merkwürdig, gleich 
im Anfange der Krankheit” (wichtig bei der Beurtheilung!) erwähnt Vf. 
dad Entftchen einer weit verbreiteten, entzündeten, faft Reingarten Geſchwulſt 
an der linken Seite des Halſes, gleich über der Clavicula, die mit erwei⸗ 
chenden Kaiaplasmen behandelt, ſchnell in eine tiefe, copiöfe Eiterung des 
Zellgewebes überging und mit dem reichlichen, guten Eiter eine große 
Menge nefrotifchen Zellgewebes ausftieß. 

(Sb. Stfhr. Woeniger in Bd. 22 9.4 p. 535—536. 1843.) 


Gegen Spina ventosa (Corporis Humeri sinistri). 
Ein 21jähriger Euiraffier von Iymphatifchem Temperament, von einer 


*) Bf. ſteht mit diefer Beobachtung nicht allein da; vgl. biefes Magaz. Bb. 2 p. 764 
— 766 und Br. 3 p. 204. Bor biefer Zahl und ihren Beobadtern werden bie 

- übrigen Bedenken fhweigen und man wird in Zukunft dem Jodkali eine derartige 
Heilwirkung zugefiehen muͤſſen. Möchte man nur mit der gefpannteften Aufmerk⸗ 
famfeit die befondere Natur und Beichaffenheit derjenigen Bälle zu ermitteln fuchen, 
für welche das Jod eben paßt. 

Auch in mehreren Fällen von Flechten (id. ibid. p. 138) hat Bf. das Mittel 
mit Nutzen angewendet, ſelbſt wo das Decoct. Zittm. erfolglos geblieben war. @r 
führte das Beilpiel eines Herpes gyratus und eines Iupusartigen Ausichlages im 
Sefihte an. Auch Dr. Ries war die Heilung von Flechten im Geſichte gelungen ; 
Dr. Ri lie ‚ dem es fehlgefchlagen, erreichte in dieſem alle feinen Zwed mit Tinet. 
arsen. Fowl. 

Sch felbft bin einigemal bei ziemlich allgemein verbreiteten echten mit dem 
Jodkali glücktich geweien. Diefe Fälle gehörten den trodinen, nicht borfigen (oder 
fhuppigen), vielmehr in Kleien deiquamirenden an, und famen bei ſchwachen und 
heruntergefommenen Eonftitutionen vor. Aus theoretifchen Gruͤnden glaube ic, 
daß bei frefienden Flechten das Jod, befonders aber das Jodeiſen fih ſehr wirk⸗ 
fam, ja faſt ſpecifik erweifen wird; feitdem ich darauf gefommen bin, Hat es mit 
leider an Gelegenheit zur Prüfung gefehlt. _ 
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ſtrofuloͤſen Mutter geboren und {u 10 Jahren felbft ffrofulös, zu 16 Jah⸗ 
ren an Arthritis acuta aller Gelenke (eined nad dem andem) und nad 
112 Jahren kaum Convaledcent, an Pleuritis ber rechten Seite leidend, 
wovon die PBercuffton und Ausculation nody die Spuren zeigen, befam, 
ohne (feiner Verſicherung nady) jemals fyphititifch afficirt gewelen zu fein, 
zu 19 Jahren an ber Tuberositas externa Humeri eine nußgroße, weiche, 
fluetuirende, beim Drud nur leicht fehmerzende Gefchwulft und bemerkte 
nad) etwa ſechs Wochen, daß die linfe Schulter ftärfer war, als die rechte. 
Nach mehren Monaten trat etwas gelinder, tiefer, durch bie nächtliche 
Ruhe verfchwindender Schmerz am untern und mittlern Theile des Hu⸗ 
merus und bald Entzündung und Ulceration des Tleinen Tumors mit 
Ausflug von wenig blutigem Eiter ein. Die Oeffnung ſchloß und öffnete 
fih in kürzeren oder längeren Zwifchenräumen; ber Arm wurde bider, 
und ohne ftärfere Schmerzen feine Beweglichkeit nachgerabe ſchwieriger 
und ermübender. Am 7. Aug. 1841 kam er ind Hospital zu Verſailles, 
nachdem er einige Tage zuvor mit dem Arme an eine Tifchede geftoßen 
worden war, und feitdem ftärfere, fich faft durch das ganze Ellenbogen» 
gelenk verbreitende Schmerzen empfunden hatte; der ſich wieder eröffnende 
Abſceß ergoß eine größere Menge Eiter. 


Der an der Verbindungsftelle des untern mit bem mitteln Drittel am 
ftärfften, zwar in feinem ganzen Umfange, vorzüglich aber nady vorn und 
außen unter dem Bracchialis anterior und Biceps aufgetriebene Humerus 
war von dem obern bis gu unteren Theile der Crista deltoidea hyper⸗ 
trophirt; beim Fingerdruck fühlte man Heine, unter ſchwacher Erepitation 
nachgebende Knochenlamellen. Die hintere Fläche war mehr eben, obne 
Erhabenheiten und Raubhigfeiten. Die Tuberositas interna und beſonders 
externa waren gleichfalls hypertrophiſch; die Haut bed kranken Theild 
‘ein wenig röther und gefpannter, ald die übrige; die mit den unterliegen- 
den Theilen nicht verwachfenen Muskeln ſchienen bebeutend gefchwunden 
zu fein; die Ertenfion und Flexion bed Vorderarms war beichränfter, 
als auf ber andern Seite, aber unfchmerzhaft; ber Knochen an der Stelle 
bed Tumors gefund. 


Der Humerud war, von ber Schulterhöhe (Acromion) bis zur Tu 
berositas externa gemeſſen, um °/a Gentimeter verlängert; unter der In⸗ 
fertion ded Deltoides, wo ber Knochen am dickſten war, betrug ber Um⸗ 
fang 6'2 Centimeter mehr, als am andern Arme, am unten Theile, 
den Kondylen entiprechend, 3 Eentimet.; über dem Tumor, unterhalb der 
Infertion des Pecioralis major, /2 Bentimeter weniger, als auf der ans 
dern Seite, was von der Mudfelatrophie abzuhängen fcheint. — Bei tonis 
fher Diät und Mercurialeinteibungen auf ven Arm eine „Potion“ mit 
Kali hydroiod. 0,60 Grm. (— 9 Brain ober gr.xiijß.). — In ben fols 
genden Tagen Zunahme bed jebt bald Iancinirenden, bald ſtechenden, 
tiefen, bei Berührung und Yingerdrud aber nicht zunehmenden, Schmers 
ed und ded Volumens (flatt Ya jebt 1 Centimet. oben an der Schulter). 

m 8. Tage zeigte fi, daß der Arm an ber am färfften aufgetriebenen 
Stelle gebrochen war, wovon Pat. nichts wußte. Dagegen ber erforber- 
liche Verband und die Potion mit Kal. hydroiod. 1 ®rm. und ſteigend 
bis 1% (am 20.) und 2 (am 65. Tage) und Tinct. Gentian. 45 ®rm. 
Am 20. Tage hatte die Knnochenauftreibung bedeutend nachgelaflen, am 65. 
bei völliger Befeitigung der Schmerzen und Befferung des Ullgemeinbe⸗ 
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ſinbens noch mehr; bie Fractur war geheilt, bie Anfangs ſehr deutlichen 
Gminengen und Rugofitäten waren gänzlich verſchwunden, bie fnochigen 
Begetationen und bie Deformation des Humerus viel fchwächer, fowie bie 
(oben angegebenen) Dimenfionen (von 6'2 auf 3 und von 3 auf 1% 
Eentimeter) Kleiner geworden. Am 7. Dechr, verließ Pat. das Hospital. 
Er konnte den Arm fehr gut bewegen und berfelbe unterfchied fich vom 
rechten nur dadurch, daß der mittlere Theil 2, der untere an ben Tuberos 
fitäten 1 Centimeter ftärfer war und die Verkürzung des Armes /2 Gentis 
meter betrug.*) 
(R. m. Besnard — Godard (Beobachter) in Bd. 56 p. 272—280. 1844.) 


Gegen Syphilis inveterata (secundaria). 


1) In einem früher mit Mercurialien und andern Mitteln von ver- 
ſchiedenen Aerzten behandelten Falle von inveterirter Syphilis und Tophis, 
heftigen nächtlichen Schmerzen und Schlaflofigfeit wandte Dr. Möller 
in Helſingoͤr — Kal. hydroiod. 3ij. auf Zviij. viermal täglich 1 EBlöffel 
vol — mit vollftändigem Erfolge an. Durch die Unterfuchung des Urine 
mit Salzmehl, Schwefelfäure und Chlorfalfauflöfung überzeugte er fich 
von der Wirkung bes Mitteld auf den Organismus, nad) Verbrauch von 
3. Jobfali war Pat. ohne merklihe Wirfung auf die Ab⸗ und Ausfons 
derungen von allen feinen Plagen befreit „und befindet fich jegt vollfom« 
men wohl.” 

(Sb. Stiche. Otto in Bd. 12 9. 2 p. 247-248, 1839.) 

Die fpecifite Wirkung ded Jodkali's gegen fecundäre Syphilis iſt zu 
befannt, als daß es noch weiterer Belege (nach den in den früheren Bän- 
den dieſes Magaz. beigebrachten) bedarf und würde ich die beiden folgen- 
den Fälle übergehen, wenn nicht die eigene Form, in welcher daß fpecififche 
Grundleiden ſich fo zu Jagen verftedte, der Beachtung werth erfchiene. 

2) Eine A2jährige Tagelöhnerin wurbe im Aug. 1842 mit einem 
fehr großen, über die vordere und innere Seite des untern Dritiheild des 
rechten Unterſchenkels ſich erſtreckenden, 4 Zoll langen und 3 Zoll breiten Ge⸗ 
ſchwuͤre mit fehr ungleichen, großzadigen, aufgemulfteten, ſcharf begrenzten, 
wie abgenagten Rändern, mehren gegen die Mitte tes Geſchwuͤrs ſich 
erfiredenden, balbinfelförmigen Werlängerungen von gefunder ir am 
vordern Rande, von welchem aus ſich die Epidermis gegen die Geſchwuͤr⸗ 
fläche herabzog, mit ſchmutzig⸗rothen, von blafien, großen, ſtark ſecerni⸗ 
enden, ſchwammigen Granulationen und bider Jauche bededtem Grunde 
und intenſto gerötheter Umgebung mit braͤunlich vernarbten und feR anlies 
genden, dünnen Hautftelen an der Außen Seite des Unterfchenfeld aufs 
genommen. Dad Allgemeinbefinden war ziemlih gut und Pat.- fagte, 
daß vor 8 Jahren ber Fuß öfter aufgefhwollen (was fie den vorausge⸗ 
gangenen, öfteren Geburten zufchrieb) und feit 6 Jahren aufgebrochen 9 
wobei fie ſich ziemlich wohl befunden habe. Nichts half, bis Bf. einen 
(fehe bedeutenden) Uterovaginalflug mit zahlreichen Geſchwuͤren an ben 


*) Obgleich das Jodkali hier in Berbinbung mit Tinct. Gentisn. gegeben ift, To 
habe ich body nicht angeflanden,, die Heilung jenem zu vindiciren, da die Wirkung beis 
eiben auf Groflofen (f. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 546—647) und andere Knochenleiden 

hilitifcher und anderer Natur aus vielen Beobachtungen conflatirt, Dagegen von ber 
Gentiana nach den bekannten Bigenfchaften berfelben, wie ber Amara überhaupt, Fein 
heilender Cinfluß anzunehmen IR. 
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vorberen Muttermundlippen, fowie einen taubeneigroßen Tophus auf jebem 
Schlüffelbein und damit den ſyphilitiſchen Charakter entbedte und Jodkali gab. 

3) Ein 30jähriger Tuchfcherer. fam mit -thalergroßen, hier und da zus 
fammenfließenden Gefchwüren von ber eben „beichriebenen, dyarafteriftifchen 
Form“ an ber vorderen Flaͤche des linfen Unterfcyenteld ind Krankenhaus. 
Ihr Grand war jebod) feucht, viel wäßrige, trübe Jauche fecernirend, miß⸗ 
“ farbig, ihre Umgebung weithin bläulich geröthet und von ausgedehnten 
Benen, in welchen fidy bier und da einzelne Bhlebolithen vorfanden, durchs 
ogen (mithin ein fophilitifches Geſchwür von varicöfem „Charakter“); bie 
Snder prominirten nicht über die Hautoberflähe. An ten hinten und 
den Seitenflüchen der Wade zahlreihe, ſchmutzigbraune, eingegogene Rare 
ben von verfchledener Größe. Bat. hatte vor 8 Jahren einen Tripper und 
vor 6 einen Schanker gehabt, kurz nach deſſen Heilung an der vorderen 
Fläche des Schienbeind und an der Wade einige trog aller Mittel immer 
weiter greifente, offene Stellen entftanden, die dem Unterfchenfel ein fo 
übeled Anfehen gaben, daß man in einem Hospitale die Amputation vors 
ſchlug. — Durch Jodkali⸗Gebrauch wurde innerhalb A Wochen die Uebernars 
bung ziemlich vollendet. Nun entwidelten ſich an einzelnen Stellen der früheren 
Narben lleine, mit Serum gefüllte, bald aufbrechende und Kleine Excoria⸗ 
tionen hinterlaffende Bläschen und an der eben vollendeten Narbe eine große, 
mit einer blutigsferöfen Fluͤſſigkeit gefüllte und ebenfalls. ercoriirende. Unter 
Hortgebraud) des Jodkali war ‘Bat. in zwei Monaten (vom Anfang ber Cur 
an gerechnet) auch davon befreit; um aber Recidive zu verhüten und bie Baris 
cofität zu befeitigen, wurde fchließliy die Vena saphena unterbunden. *) 

(55. Ztſchr. Sigmund in Bd. 26 H. 4 p. 453—456. 1844.) 

4) Ein 52jähriger Officier von biliös-neroöfen Temperament hatte im 
Jahre 1815 Schanfer und einen Bubo und wurde mit Mercurialfrictios 
nen behandelt. Seitdem verfcylechterte fich feine ehedem Fräftige Conſtitu⸗ 
tion; Schmerzen bald in den Obers, bald in den Untergliedern, bald an 
verfchiedenen Punkten der Wirbelfäule, durch die Bäder von Bourbonne 
1821 nicht gebeflert; 1830 nad) einem angeftrengten Ritt längs des Sa⸗ 
menftranges fich verbreitende Schmerzen im rechten Tefifel, der beträdhts 
lich anſchwoll, abfcedirte und eine 1842 noch eiternde Fiftel hinterließ. Um 
diefe Zeit hatte der Hoden den doppelten Umfang, auf feiner ganzen Ober⸗ 
fläche, Befonderd aber an der Epididymis viele Unebenheiten; lancinirenbe 
Schmerzen darin ließen Bf. eine Sarfocele beforgen; außerdem hatte Pat. 
Eroftofen am vorderen Rande ber linken Tibia und nächtliche Knochens 
Ichmerzen. Gleichwohl unterzog er fi erft im April 1845 einer Eur. 
Er hatte bisher beftändig gelitten, am vordern untern Dritihelle des rech⸗ 
ten Beind eine inflammatorifche Geſchwulſt, einen Abfceg, nach deſſen Ers 
Öffnung jauchiger Eiter ausfloß und Caries der Tibia entdet wurde. — 


*%) Dr. van Deurs zu Aalburg in Sütland hat gegen Syphilis, beſonders bei vorher 
durch Mereurialien Geheilten, mit Erfolg das Jodkali nah Wallace gebraudt 
und noch feinen einzigen Rüdfall danach beobachtet. Es bat fi ihm beionders 
hülfreidh bewielen, wenn die venerifchen Symptome in den Schleimmembranen, 
oder in den Productionen derfelben, fowie 3. B. durch Geſchwuͤre im Munde und 
dur breite Rondylome in Rima Natiam fih äußern. Nie habe das Mittel 
Schwäche der Bertauung ober gaftrifche Beſchwerden hervorgebradht, dagegen bes 
wirfte es 3mal einen mäßigen Speichelfluß. Sogar Heine Kinder vertragen es gut 
in giemlid großen Gaben, befonders wenn man mit fehr Heinen anfängt und all 

- wmälig damit fleigt. 

(Sb. Stiche. Otto in Bd. 17 9. 2 p. 228. 1841.) 


805 


Kal. hydroiod. (in mit Syrup. Sarsapar. verfüßter Saponaria-Tifane) von 
gr.vijß.—gr.xıv. täglid) — befteiten in Zeit von 3 Monaten Bat. von feinen 
Eroftojen, den cariöien Geſchwuͤren, ben nächtlichen Schmerzen, der Hoben- 
geſchwulſt, kurz von allen feinen Leiden und während er bis zum Stelet 
abgemagert geweſen war, befam er ein Embonpoint, das ihn ſelbſt feinen 
Freunden untenntlich machte. 

Leichte Nafenblutungen, einigemal Schnupfen und ein Wärmegefühl 


in ber Luftröhre waren die einzigen während der Eur empfundenen Zufälle. 
- (R. m. Gapron in Bd. 63 p. 240—243. 1847.) 





Natron hydroiodicum. 
®egen Hyperostosis (ber Schlüffelbeine). 


Ein 26jähriger Brigadier, der niemald ſyphilitiſch geweſen zu fein 
behauptet, als daß er im Aug. 1843 einen fchmerzhaften Tripper gehabt 
habe, der in der Infirmerie in 8 Tagen (befonders durch Höllenfleinin- 
jectionen) gehoben fei, aber den (gonorrhoifchen) Schmerz in der Harnröhre 
binterlaffen habe, befam 20 Tage nachher Schmerz und Geſchwulſt in der 
rechten Claviculargegend und fam am 17. Sept. 1846 mit einer feitbem 
entftandenen Hyperoftofe beider Schlüffelbeine ins Hospital Val-de-Gräce. 
Das rechte war an der ganzen innern (— Extremitas sternalis) bis zur 
Mitte der äußern (— Extremitas acromialis) Krümmung 10—11 Centi⸗ 
meter lang und in der Mitte 5 Gentimeter breit ovalförmig angefchwollen. 
An der äußern, vorzugsweiſe fchmerzhaften Extremität fühlte man unter ber 
beweglichen Haut einen beim Drud fchmerzhaften Knoten, ohne Zweifel 
ein Nero des Plexus cervicalis superficialis.. ®efühl und Bewegkraft 
des rechten Armes hatten fo fehr nachgelaflen, daß, wenn man hineinſtach, 
Bat. nicht über Schmerzen Eagte und ein Drud dieſer Hand höchftens 
um vierten Theil fo ſtark war, als die linke ihn vollführen konnte. Nachts 
eftige, burdy dad ganze Glied fahrende und den Schlaf flörende, lan⸗ 
cinirende Schmerzen. Das innere Ende ber Hyperoſtoſe comprimirte ben 
Plexus bracchialis; daher die Semiparalyfe; ein Drud auf den Eubitals 
newen am @llenbogen wurde aber fehr wohl empfunden. Die Oberfläche 
der Geſchwulſt war faltig und uneben. Die linke Clavicula war unges 
fähr 5 Gentimeter lang von ber inneren Extremität an gefchwollen und 
"das Allgemeinbefinden nicht verändert. 

Der Schmerz in der gegen Witterungsveränberungen ſehr empfindlichen 
Geſchwulſt hat Anfangs Sept. 1846, die Infenfibilität des Arms nebft 
den nächtlichen Schmerzen und der Schlaflofigfeit den 10. Sept. begon⸗ 
nen. — Naır. hydroiod. 0,5 (Grammen wahrſcheinlich!) den 18. und 19.5 
1 Grm. den 205 2 Grm. den 21. und feit dem 23. nach 1tägiger Baufe 
3,0 (Grm.) bis Ende Det. — Schon nad den erſten Tagen Nachlaß ber 
Schmerzen und Schlaf; am 25. Oct. war bie rechte Hyperoftofe auf bie 
Hälfte rebucitt und bie linfe auch ein wenig Kleiner geworden. 14 Tage 
fpäter wollte Bat. dad Hospital verlaffen. Die Gefchwälfte hatten bebeutend 
abgenommen und würden, ſetzt Bf. hinzu, fonber Zweifel gänzlich gehoben 
fein, wenn die Behandlung noch einige Zeit fortgefeßt worden wäre. 

(R. m. Marchal in Bd. 63 p. 244—249 1847.). 
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Ipecacuanha.*) 
Gegen Taenia. 


1) Df. litt feit feiner zarteften Kindheit an einer Wurmkrankheit und 
mandherlei andern, zum Theil ohne Zweifel damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Affectionen. Er führt an: in feinem 10. Jahre einen nad) längerer Zeit 
in 2 Jahre andauernde Ulceration übergehenden Abſceß am vorderen Theile 
ber Tibia; ‚im 12. Jahre graufame Schmerzen am Hinterhaupte, Kreugbein, 
in den Knieen, im rechten Hypochondrium und dazu eine Augenentzündung ; 
im 15. Jahre Schwindel, wieder Schmerz im rechten Hypochontrium und 
Augenentzundung mit von Zeit zu Zeit einzeln und ohne Durdyfall ab» 
gehenden und nicht zu vertilgenden Kürblöwürmern; im 16. Jahre plößs 
lich eintretende Angft, Uebelfeiten, beftändiged Kopfweh, unregelmäßigen 
Puls, rothen und ftinfenden Urin und ftinfenden Stuhlgang und endlich 
ein 14tägiges, durch mehrmaliges Rafenbluten, biliös-verminöfe Durchfaͤlle 
und Deiquamation an Händen und Füßen mit Ausfallen der Haare und 
Hinterlaffjung eined in eine 3—4 Monate beftehende, frefiende Flechte an 
den Hand» und Yußgelenfen endigenden Exanthems entichiedened Delis 
rium; im 19. Sahre eine abynamliche Lungenentzündung; im 26. Jahre 
eine plögliche Bruftbeflemmung mit bei der Infpiration bis zur Schulter 
höhe fich erftredendem, flechendem Scymerze im rechten Hypochondrium 
und ben übrigen Zeichen einer Hepatitid, worauf ein Fluxus hepaticus 
folgte. Gemorfiechend war immer dad Wurmleiden und Würmer aller Art 

ingen haufig bald einzeln, bald in großen Maflen ab, Bandwurmfüde 
Bir feinem 16. Jahre; zu 27 Jahren, wo er ſich in Italien befand und 
viel Maulbeeren aß, welche eine Superpurgation, gefolgt von mit Wärme 
in der Herzgrube und dann allgemeinem —* begleiteter Ohnmacht ver⸗ 
anlaßten, ging darauf unter furchtbaren, aͤußerſt ſchwaͤchenden, wäßrigen 
Durchfällen ein 27 Fuß langes Bandwurmſtück ab. Nachdem er fpäter 
auf Anrathen bed Dr. Coſte eine Dofe bed troß aller Gegenanſtren⸗ 
gungen zum Theil wieder ausgebrochenen Nuffer'ſchen Mitteld erfolglos 
nenommen, — endlich auf Anrathen- defielben Arztes Ipecacuanha bis zu 
40 gr. p. D. Er fuspendirte diefelbe in Ziv. Wafler. 5 Minuten nach⸗ 
ber ‚Erbrechen nur von Schleim, welches er nicht (duch Rachtrinten) bes 
förderte. Endlich Neigung zum Stuhlgange und ein fehr ftarfer wäßriger 
Durchfall, womit ein ziemlih 8 Fuß langes Bandwurmſtück abging. — 
Nun Magnes. sulfur. Ziij. — Nach einer halben Biertelftunde heftige Uebel⸗ 
keiten, ‘Präcordialwärme, Ohnmacht von einigen Minuten, allgemeiner 
Froſt und Neigung zu Stuhle, worauf der 45%: Fuß lange Bandwurm 
mit einem 10 bis 12 Zoll langen Kopfende volifiändig abging. 

2) Ein Jahr nach diefem Borfalle wurde Df. zu einem eiwa A5jährigen 
Artillerie Sapitän von biliödsneroöfem Temperament gerufen, weldyer 
in einem völlig bemußtlofen Zufand, mit weichem, zuweilen convulfivi« 
ſchem Pulfe und Steifheit der Glieder auf dem Rüden im Bette lag und 
auf an ihn gerichtete Fragen zwar die Augen öffnete, aber nicht antwor⸗ 
tete. Bf. brachte heraus, daß Pat. einen Bandwurm hatte. Nach einis 
en Dorbereitungen am andern Morgen — Ipecacuanha gr. 45 in Zir. 

affer — ſogleich mehrmaliges gallichtes Erbrechen und Stuhlgang. — 





*) CH. dieſes Magaz. Bd. 1 p.64, 548-549 und Bd. 2 p.567—570. 
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Run Magnes. sulfur. 3#., worauf Hebelfeiten und dann wäßrige Durchfaͤlle, 
womit ein 30 unb einige Fuß Tanger Bandiwurm entleert wurbe. *) 


® 


Kali causticum.*) 
Bergiftung. 


Ein Yiähriges Mädchen trank 3 ſtarke Schlude einer Auflöfung von 
einem Pfunde Kali und einem Maß Waſſer. Sogleih die heftigfien 
Schmerzen im Munde, der Speiferöhre und in der epigaftris 
fhen Begend. — Manbelöl. — Dana mehrmaliges Erbres 
ben falbenartiger, einige Portionen ber Schleimhaut bes 
Mundes, der Speiferöhre und vielleicht des Magens ent 
baltender Stoffe von etwas flüffiger Linimentconfiftenz. 
Danach Wohlfein; jeboch blieb etwas zurüd, was man Magenſchwaͤche 
nennt und als eine größere oder geringere Alteration ber Magenfchleims 
haut Betrachten muß. Außerdem hat fie eine ſchwer befieglicdhe 


Schweigfamteit.***) 
(R. m. Ballas in 3b. 17 p.330-—331. 1825.) 





*) Die obigen Beobadytungen find nicht vereinzelt; Eofte, ber bie bandwurmwibrige 
Wirkung der Ipecaruanka zufällig kennen lernte, Hat fie fpäter in mehren Faͤllen mit 
gutem Wrfolge angewendet. 

* Ct. viefee Magaz. Bd. 1 p. 551-552. 
“Bf. heilt bie Kraͤtze, ſowie pſoriſche und prurigindfe Ausfchläge überhaupt mit 
Kal. caust. 3j. in Ag. 3j. Rach feinen zahlreichen Grfahrungen vermag jedes 
Kauflicum in Auflöfung die Kräge zu heilen, das feine Wirkung vorzüglid auf 
die kranken Brominenzen erſtreckt, obne die gefunde Haut zu alteriven; dem Aetz⸗ 
kali giebt er aber den Vorzug und wendet feit 2 Jahren Fein anderes Mittel an. 
Als weſentlichen Vortheil defielben hebt er hervor, daß danach nicht, wie nad 
vielen andern Mitteln, fo fchwer zu heilende und oft in Beihwüre ausartende, 
ruppirte Bruptionen, befonders an ben Beinen, entfliehen. Much diefe Gruptionen 
ei (anderwärts) mit andern Mitteln behandelten Krägigen bat Vf. mehrmals mit 
der Aetzkali⸗Aufloͤſung geheilt, nur muͤſſen die Wafchungen bamit, fe nach bem 
höheren Stande der Entzündung, nicht öfter, als alle 2, 3, 4 Tage vorgenommen 
und in der Swifchenzeit Fußbaͤder (im Sommer kalte, im Winter warme) gemacht 
werden. Als anderweite Dorzüge dieſes Berfahrens rühınt Vf., daß es das Uebel 
völlig Heraustreibt ohne innere Mittel und complet hebt (demnach alfo die foges 
nannten Rrägmetaftafen verhüfet), daß es die Wäfche nicht beſchmutzt, fo wenig ale 
die Haut der Patienten, daß es feinen, mithin aud keinen unangenehmen Be 
ruch verbreitet und für Soldaten auf dem Marſche leicht transportabel if. Die 
Waſchungen mit diefer Solution werden täglich 2», felten 3: und wenn die Haut ſehr 
reizbar, oder in Folge der Gur inflammirt if, nur Imal vorgenommen, im Iehten 
Falle nad Befinden der Umflände partiell, oder univerfell auch 2 oder 3 Tage 
ausgefegt. Bei veralteter Kraͤtze follen die Frictionen weiter aus einander gelegt, 
ober ftellenweife und erſt zuleht über den ganzen Körper gleichzeitig gemacht wers 
den, um fie nicht zu raſch au vertreiben. Milde Luft, Bäder und ein Regim ohne 
alle Ereeſſe find de einzig nüßlichen Unterflüßungsmittel. 

Bei ber Kräpe, wie bei pruriginöfen Ausichlägen, werben fehr junge Menfchen, 

Kinder und Frauen (scil. im Allgemeinen) mit ſchwaͤchern Dofen behandelt. 

(R. m. Malapert in Bp. 44 p. 316-319. 1838.) 

Mob. Wode empfiehlt das Kali causticum fusum flatt des Höllenfleins zum 
Kauterificen der Harnröhrenftricturen, weil Danach weder Strangurie, noch Urethror⸗ 
shagien zu fürchten fein. Das Mittel verbindet; fih nämlich mit dem thierifchen 
Gewebe zu einer feifenartigen Mafie und bildet nie, wie ber enſtein, einen feis 
nen Brandfchorf, der nahmals abgeftoßen werben muß. 

(Bror. NR. Notizen Ro. 333.) 
52* 
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Kali chlorinicum.*) 


Gegen bartnädige Gefhwüre. - 


1) Am 26. Juni (Jahr?) kam ein Soldat mit- einer en Ans 
ſchwellung der Naſe und Oberlippe, ohne befannte Urſache entftanden, 
und ohne Anfchein von Skrofeln oder Klechten ind Militärhospital zu Meß. 
Im Mittelpunfte der Lippe unter dem rechten Nafenlodye war ein einige 
Zeit fpäter entflandenes, den erweichenden Kataplasmen, welche bie Ge⸗ 
ſchwulſt befeitigten, und mehren andern, 2 Monate hindurch verfuchten 
äußeren Mitteln widerftehendes, borfiged Geſchwür mit blaffer, koͤrniger 
Operfläche und hartem, wie feirrhöfem Grunde. Selbft ſchmerzlos, vers 
breiteten . fi) daraus fancinirende Schmerzen über das ganze Geſicht; 
auch mehre Kauterifationen mit Höllenftein hatten nichts geändert. — 
Seit dem 25. Aug. Kali chlorinic. rein, mittel8 Plumaſſeaur Morgens 
und Abends. — Schon am 3. Tage bedeutende Beflerung, welche fo raſch 
fortfchritt, daß am 1. Sept. bie VBernarbung begann und bereitd am 10. 
vollendet war. 

2) Bei einem 26iährigen, ein wenig ffrofulöfen Soldaten entftanb 
nach einigen Bieberanfällen ein normaler, puftulöfer Hautausfchlag, der 
nad) einigen Tagen, bis auf in raſch fich vergrößernde, mehr ober weniger 
tiefe Geſchwuͤre mit gefranften und fehr Io merzhaften Rändern übergehenbe 
Puſteln an ben Beinen, verſchwand. Nach Stägiger fruchtlofer Application 
erweichender Mittel auf jene — Kali chlorinie. zuerft mit 3 Theilen Waſſer, 
dann concentrirter mitteld Compreſſen an einem Beine. — Here nach 
8 Tagen. Waͤhrend deſſen verſchlimmerte ſich das andere auf die Frühere 
Weiſe ıc. fortbehandelte Bein; man unterivarf es berfelben Behandlung 
mit demfelben Erfolge. 

(R. m. Willaume in Bd. 19 p. 309—312. 1826.) 





Natrum chlorinicum.”) 
Gegen Ulcera syphilitica mit Hospitalbranb. 


1) Bei einem mit Schanfer und Bubo behafteten Corporal wurde 
nad) Heilung bed erften die Wunde bes legten nach 5 Monaten vom 
Hoepitalbrand ergriffen umd verbreitete fi in wenigen Tagen über einen 


Ein gefhidter, „herumreiſender“ franzöflfcher Augenarzt wendet mit dem 
ausgezeichneiften Grfolge das frifch bereitete Fauftifche — Hornhauttrübuns 
gen an. Seine Formel if: Br. Kal. caust. gr.ij—gr. iv. solr. in Aq. dest. 3j. D.S. 

ittels eines Haarpinfels täglich ins Auge zu bringen. Szerledi hat fi 
ſelbſt von der günfigen Wirkung überzeugt, die gewöhnlich in 2-4 Wochen ein- 
tritt. Wenn die Entzündung oder Reizung zu ſtark wird, legt man kalte Um⸗ 


fchläge auf. 
(Szerledi Btiche. f. erp. u. Pharmakod. in Bd. 1 9. 2 p. 81. 1844.) 
Kali causticum auf die biutende Wunde (10 Tage nad der Beſchneidung 
eines Knaben) fiſtirte augenduauꝙ dauernd eine einige Stunden nach der Opera⸗ 
tion begonnene und in kuͤrzeren oder laͤngeren Zwiſchenraäumen trotß aller angewen⸗ 
deten Mittel immer repetirende Blutung. 
(Sannanes in Gazz. toscana sc. med.-ſisiche. 1844.) 
*) CL. biefes Magaz. oe E Che er 
abarraque hat das ali zu ei ausgebreiteten, ſtinkenden wüs 
ven mit Rupen angeiwenbet und bie Aufmerffamfeit darauf — vers 
(R. m. @orffe in Bo. 14 p. 98—99. 1824.) 
**) CI. diefen Band diefes Magaz. p.588—589, 
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großen Theil der Haut des Unterleibes. Die Mercurialbehandlung befierte 
zweimal, aber ſteis folgte Berfchlimmerung nad. Df. fand. Pat. in fol 
gendem Zuftande: Aeußerſte Abmagerung und Schwäche; Entzündung ber 
gaftrifchen und Lungenorgane; Zahnfleiſch geichwollen und ſchwammig, 
aut troden und bürr, beftändige Verſtopfung und Schlaflofigfeit; das 
efchwür erſtreckte fich von der Spina anterior superior Cristae Ossis llei 
der einen bi8 dahin der anderen Seite, -2'/2 Zoll unter dem Nabel weg 
und auf beiden Seiten bis zwilchen Scrotum und Schenkel hinabfleigend. 
Es verurfachte fürchterlihe Schmerzen, feine Ränder waren gefchwollen, 
gezahnt, bier und da aufgeworfen und die ganze fie bildende Haut ges 
löft; die Eiterung fehr abundant, fehr fiinfend und mit aus ben corros 
dirten Gefäßen fich entleerendem Blute gemiſcht. — Natr. chlorinic. zuerft 
3ij., daun 3iij. auf Ziv. Wafler und vom 5. Tage an rein, täglich 3» 
mal mitteld Blumaffeaur örtlih. — Schon am dritten Tage fein ftinfen- 
der Geruch und faft feine Eiterung mehr, die Gefchwürfläche fehr fchön, 
die Ränder gefenlt, die entzündlichen Erfcheinungen verſchwunden und an 
verfchiedenen Punkten ber IBeripberie zum Mittelpuntte vorfchreitende Ders 
narbung. Am 9. Tage wegen zu heftiger Entzündung Ausfegen des 
Ghlomatrong, trodner Verband und Kauterifation des Yungöfen mit Höls 
Ienftein. Am 14. Tage Rüdtehr zum Chlorür und am 18. waren nur 
noch einzelne ulcerirte MBunkte übrig. Pat. hatte wieder Appetit, ging an 
Krüden, kam in kurzen wieder zu Kräften und ift radical geheilt. 

2) Ein Züfilier fam am 29. Januar 1823 mit einem fyphilitiishen 
Geſchwuͤr an ber Eichel und einem 2. durch Infection einer Wunde 
entitandenen am Mittelfinger ber linken Hand ing Hospital. Jenes 
wurde durd) eine gut geleitefe Mercurialcur in kurzer Zeit geheilt, dieſes 
widerfiand und der Hospitalbrand warf ſich Hinzu. Aller Mittel unges 
achtet verbreitete e& jich in wenigen Tagen über den ganzen Mittels und 
Zeiges und einen Theil des Ringfingerd, über ben ganzen Metacarpus 
und einen Theil des Garpus; endlich entzündete fich auch der Vorberarm. 
— Natr. chlorinic., wie in 1. — Alle Zufälle wichen wie durch Zauber; 
am 8. Tage war nur noch eine Meine, durch den Nagel unterhaltene 
Ulceration am Außerften Ende des Finger uͤbrig, die nach Ausreißen bes 
Rageld bald ſchwand, fo daß Pat. am 16. Tage ER entlaſſen wurbe. 

3) Zu einem feinen Schanfer an ber Eichel gefellte fih im Hoepi⸗ 
tale ein abfcebirender Bubo in der rechten Leifte, welche beide beim Ge⸗ 
brauche antifpphilitifchee Mittel rafch heilten. Ungeachtet deren Fortſetzung 
erfchien bald ein anderer Bubo in der linken Seite, zu welchem ſich nad 
längerer Zeit der Hospitalbrand warf. In wenigen Tagen verbreitete 
fih nun das Geſchwür über bie gie Regio Pubis, einen Theil ber 
Regio hypogastrica und zwifchen Ecrotum und Schenkel. Nach frucht⸗ 
loſem ®ebrauche mehrer Mittel — Nair. chlorinic., wie n 1; — am 22. 
Tage volftändige Heilung. 

Schließlich wirb no ein Fall von hartnädigen, einer wohlgeleiteten 
Mercurialcur widerfiehenden Schanfern beigefügt, iu benen ſich zwar ber 
Hospitalbrand nicht gefellte, die aber durch obige Mittel dennoch, wenn- 
gleich langfam, vollfommen geheilt wurden. 

(R. m. Gorſſe in 3b. 14 p. 100—106. 1824.) 


Gegen hartnädige Geſchwüre. 
Ein etwa 5Ajähriger Menſch hatte am rechten Beine ein feit uns 
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e zwei Jahren vernadhläffigtes, jetzt ben unteren Theil des Bei⸗ 
N einem ee Umfange, fowie bie innere Seite und bie Sohle 
des Fußes einnehmendes, fehr ſtark eiternded und finfendes Geſchwür, 
deffen Grund jedoch nicht frebfig war. Der Arzt des Hospitals zu Fon⸗ 
tenaysles&omte in Vebereinftimmung mit einigen Nerzten der Stadt wollte 
das Bein amputiren; Bat. entzog fi) ber Operation und wurbe durch — 
Natr. chlorinie., anfänglich in 10 Bolumtheilen Waſſer gelöft, Außerlich 
— vollfommen hergeftellt, nachdem fchon in wenig Tagen -die Giterung 
beträchtlich vermindert worben und ber Foͤtor gehoben war. 

(ibid. Huin in Bd. 29 p. 363—356. 1830.) - 


Steinfoblendampf.”) 
Bergiftung. 


Dr. Mitifch erzählt folgenden Fall. Der Eonful 3. und feine Toch⸗ 
ter befanden ſich in einem buch Steinkohlen geheizten Zimmer. Ploͤtlich 
dringt der Wind gewaltfam durch den Schornftein und in einem Augen⸗ 
blicke iſt das Zimmer dermaßen von Koblendämpfen angefüllt, daß ein 
weit vom Ofen entfernter und hoc) unter. ber Dede hängender, kleiner Ca⸗ 
narienvogel fogleich erflidte.e Der Conſul T. und feine Tochter fielen 
auf der Etelle in Ohnmacht; das Mädchen erholte ſich bald, ber 60» 
jährige Vater aber Mitt noch mehre Wochen an Schwäche und Mattigfeit, 

(98. Ziſchr. in Bd. 17 9. 2 p. 225. 1841.) 





Lac.) 
®egen Hydrops. 


Dr. Mürer zu Lyngby auf Seeland theilt mehre Erfahrungen von 
ber erfolgreichen Anwendung der Milch in der Waflerfucht mit. Er gab 
2—3 Kannen täglih als einziges Nahrungsmittel, in der Regel 4—6 
Wochen hindurch. 2 Kranke mit Bauchwaflerfucht in Yolge eines falten 
Fiebers gebrauchten fie auf diefe Weiſe. Die Mildy wirkte ald das ſtaͤrkſte 
Diureticum; die waͤßrige Gefchwulft des Unterleibes verfchwand gänzlich, 
bie Frau fing fon an auszugehen, aber das auf Infarcten berubende 
Uebel kehrte zurüd. Der zweite Kranke, ein Altlidher Dann, litt an beuts 
lihen Infarcten im Unterleibe, die Milch wirkte hoͤchſt diuretiſch; Die 
Waſſerſucht verſchwand gänzlich; Pat. wurde aber zuletzi der Milch über 
brüffig und farb. Gegen die Hautwafferfucht trunkfälliger Menfchen, 
wo alle Symptome einen tödtlihen Hydrothorar befürchten ließen, hatte 
die Milcheur „Wunberwirkungen” und M. bat namentlih 5 auffallende 
Bälle diefer Art beobachtet. Der Urin ging in ungeheurer Menge ab und 
die Kranken waren in der Regel binnen 6 Monaten bergeftellt. (&8 wäre 
wuͤnſchenswerth, fügt M. hinzu, daß ber Urin foldher Rranfen, die dieſe 
Eur durchgehen, vor und nady berfelben unterfucht würbe. ) 


*) CI. diefen Band diefes Magaz. p. 542 nebſt Anmerf. 
**) CA. diefen Band diefes Magaz. p. 547 nebft Anmerf. 
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KLinum catharticum. 
Berfud. | 


Del einem Schafe auf der Veterinärfchule, welches 3 Tage lang eine 
große Hand voll ber frifchen Pflanze erhielt, traten danach Feine wieder⸗ 
natürlichen Zufälle hervor, 

(R. D. Fl. Bd. 2 p. 402; auh N. 9. Bd. 2 G. 2 p. 160. 1801.) 


Magnesia sulfurica. 
Verſuch. 


Einem 6monatlichen Hunde von mäßiger Größe fuchte Bf. Anfangs 
Novbr. 1797 eine Auflöfung von 3iij. englifhem Bitterfaie m 3Zvj. 
lauwarmen Waflerd in die Cruralvene einzufprigen. Am Ende der 4 
Minuten dauernden Injection war er, ungeachtet noch gegen 3iijß. 
ber Auflöfung in der Blaſe zurüdgeblieben waren, ohne merkliche 
Eonvulfionen, wenn man einige an den Bauchmuskeln und bes 
fonderd am Penis fihtbare Zudungen audnimmt, geftorben. 
Nur einmal fräubte er fi etwas, fonft zeigte er während ber 
Einfprigung weder Schmerz noch Unruhe. Die Muslkeln fchienen Bf, 
nach tem Tote weit fchlaffer, als gewöhnlich, doc, zeigten die Schenfel« 
mudfeln bei Anbringung des galvanifchen Reizes auf den Eruralnerven 
noch Reizbarfeit. Die Bene, in die dad Medicament eingefprigt war, 
enthielt Blut, aber fein geronnened; die Gedaͤrme zeigten noch periftaltifche 
Bewegung. Die Vena cava ascendens und descendens, der Sinus Ve- 
nae cavae fammt dem rechten Herzohre, aud) tie Sinus Venarum pulmo- 
nalium (legte weniger) waren von nicht geronnenem, aber beim Zutritt 
ber Luft fogleih coagulirendem Blute fehr ausgedehnt. Lungen zuſammen⸗ 
gefallen, aber natürlich an Yarbe, alles Andere normal. 

(M. U. Scheel in Boi2 9. I p. 138—139. 1801.) 


Magnetismus mineralis.’) 
®egen Hemicrania und Dysmenorrhoea. 


Fräulein H., 24 Jahre alt, von gracilem Körperbau und fenfibler 
Conſtilution, von jeher zu Obftruction geneigt, war bis zu ihrem 16. Jahre 


*) Ch. dieſes Magaz. Bd. 2 p. 785 sqq. und befonders auch die Anmerkung. Am 
empfänglichen ee den mineral. Magnetismus fchienen Bf. Berfonen von gracilem 
Körperbau, fenfibler Gonflitution und reigbarem Temperamente, am wenigken ems 
pfänglich bie von Mräftigem Körperbau, Inmphatifcher Conſtitution und phlegmas 
tiſchem Temperament. 

Die erforderliche Wirkfamkeit hat ein Magnet, wenn er ein ihm gleiches Ge⸗ 
wicht Gifen hebt. Bf. wandte nie größere ovale Platten an, ale von 2 bie 3 
gofl Längens und 1%a bis 2 Zoll Querdurchmeſſer; 4 bis 5 Zoll lange Hufeifens 
Magnete mit 8 Linien breiten, 1 bis 1"/s Linien dien und 1 Zoll von einander 
Rebenten Oaentein, endlich Stäbe von 3 bis 5 Zoll Länge, 4 bis 5 Linien Breite 
un nie e. 

Angewandt wurde er mit Erfolg gegen Neuralgien, genee fieberlofe Rheu⸗ 
matismen (Iſchias), Lähmungen und Krämpfe, wenn fie nur auf dynamiſchen 
Mißverhäftniffen berubten und nicht aus Facheltifchen und organifchen Urſachen 
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iemlich geſund, ſeitdem aber der Zeit nach zwar gang regelmäßig, in 
uantitativer (nur 1 Tag ſchwach) und qualitative Hinfiht (hellroth, 
ſchleimig) immer hoͤchſt mangelhaft menftruirt und babei ſtets von Kolifen 
und einem heftigen, vorzugsweife die rechte Kopfhälfte, die Stim, bie 
Gegend um das rechte Auge, bie rechte gen und Unterfinnbaden- 
egend einnehmenden, in ſchlimmeren Anfällen ſich aber über das Hinter⸗ 
aupt, dad Ohr und bie rechte Seite des Halfes verbreitenden, Anfangs 
felten beſonders heftig auftretenden, mit ber Zeit verfchlimmerten und feit 
dem lesten Jahre endlich, faft permanent gewordenen Gefichtöfchmerz ges 
quält, wogegen alle bißherigen Heilverfuche, auch die des Dr. Kleins 
berg mit animalifhem Magnetismus (‚vielleicht weil ber werthe College 
fich ſelbſt nicht mehr für lebensktäftig genug hielt”) geicheitert waren. 
Von biefem aufgefordert, in diefem verzweifelten Kranfheitöfalle den mines 
ralifhen Magnetismus zu verfuchen, befuchte Bf. Pat. zum 1. Male 
Ausgangs Septbr. 1834 und fand fie fo geſchwaͤcht, daß fie feit einigen 
Wochen bad Bett hütete; bleih, abgezehrt, flöhnend vor Schmerz und 
unfähig, auf Vfs. Fragen zu antworten; das rechte Auge großer Empfinds 
lichfeit wegen gefchloffen.. Während und nad) der Menitruation litt fie 
am meiften; vorher und auch noch während der großen Intervalle in ben 
erften "Sahren der Krankheit ausnehmend heiter, it fie jeßt mehr zur Mes 
lancholie geneigt, ja nicht felten tritt Verzweiflung, Lebensüberbruß ein. 
Zunge rein, Puld wenig vom normalen Suftande abweichend. Ehe Bf. 
beſchließen konnte, wie er mit dem mineral. Magnet zu verfahren, wollte 
er den wmarternden Zuſtand wenigftend vorübergehend lindern. — — Er 
ftrich mit der magnetifchen Nabel (einer: runden 4” im Duerburchmeffer 
haltenden, 5° langen, ftählernen am S.⸗P. zugefpigten Stange) zuerfl in 


entfprangen. In allgemeinen Nervenverflimmungen, zumal wenn fie die fenforielle 
Sphäre des Rewvenfhfieme betrafen (Hyſterie), vermochte er nichts; gegen Gpilepfle 
Bat. Bf. ihn noch nicht verfucht; in Fieber und Entzündung, ein Paar nichtes 
fagende Berfuche abgerechnet, desgleihen. Bei Gicht, Skorbut, fophilitifcgen und 
mereuriellen Knochenſchmerzen, in Nervenleiden vom Mißbrauche metallifher Mittel 
erwies er fidh ſtets unwirkſam. ' 

Der mineral. Magnetismus ſchien Df. ſtets vorzugsweife auf bie peripherif 
Nerven zu wirken, Gehirn und Ruͤckenmark, die Nerven der @Bingeweide, die Se⸗ 
und Greretionen aber (diefe wenigftens nicht direct) nicht zu berühren. Ausnahmes 
weife fchien er In etwa 10 Faͤllen die Menftruation, wenn fie durch rein dynamiſche 
Buftände alterirt war, unter Umfländen zu vermehren und zu vermindern. 

Bei NAffertionen der Kopfs, weniger ber Bruftnerven burften die Magnete 
nit topifch angewandt werden ; derivirend an die Fußſohlen, Waden, Schenkel, 
den Unterleib und die Herzgrube applitirt, war er hülfreich. Gegen Affertion bes 
Unterleibes, ber oberen und unteren Griremitäten war bie topifche Anwendung 
immer die wirkfamfte. . 

Am bauerhafteften und rabicalften wirkt das ununterbrochene Tragen ber auf 
der bloßen Haut befefligten Magnete (während der Eur); vom Streichen mit dem 
Hufeiſen⸗Magnete mit oder ohne Bontact, dem Unterlegen unter das Kopflifien ıc. 
je u nie Wirkung; die magnetifche Nadel dagegen wirkte vorübergehend vors 

e 


Die gewöhnlichen echten Localwirkungen vom Tragen der Magnete, bie Rd 
oft ſchon in den erfien 24 Stunden, wie durch ein Rlebmittel befeftigt, anlegen, And 
angenehme Wärme; Leifes, oft aud heftiges Brennen drtlid; 5 
bis 15 bis 30 hirſenkorn⸗bis erbfengroße, runde, mit einem Hof 
umgebene und bald mit Eiter fih füllende Bläschen. Wine ober 
bie une ei ein ungen a era fonabet F — fehlen ; —* Hr 
uftreten fah Bf. felten Erfolg; noch feltener gab Bat. zugleich ein deutlich fü 
bares Biehen, Strömen von ber Jeitenden Stelle bie um 3 an. ⸗ 
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der Entfernung von 1 Zoll, fpäter mit Contact vom Scheitel bis zur 
Naſenwurzel über die Tuber. Ossis Bregm. zur Glabella über den Schup⸗ 
pentheil des Schläfen- Knochens, über die Augenbrauen zur Glabella, von 
der Schläfe unter dem Auge zum innern Augenwinfel, von ber Schläfe 
am untern Rande der Oberkinnlade bis unter die Nafe, von der Schläfe 
längs dem oberen Rande des Unterkieferd bis zur Mitte des Kinns, von 
der Schläfe läng® ber rechten Seite des Halfes ur Schulter, vom Scheitel 
übers Ohr nad) eben genannter Richtung. — Nachdem dies etwa A bis 
5 Minuten gefchehen, öffnete !Bat. das bisher gefchloffene Auge und er- 
Härte mit einer unbefchreiblichen Freudigkeit, daß aller, vurdaus aller 
Schmerz gewichen fei. Nach langer Zeit zum 1. Male fchlief fie die ganze 
Nacht gut; der Schmerz fehrte erft nach zwei Stunden vor dem folgenven 
Abend wieder. — Das Streihen mit der Nadel wieder mit demfelben 
Erfolge. — Am andern Tage hatte die Nabel, von der Kranken ſelbſt 
gehandhabt, die Schmerzen fehr gelinbert, aber nicht ganz gehoben; Vf. 
bob nun den Reft mit wenigen Strichen. Um vor ugeweile auf die Mens 
ftrualfunetion „die magnetifchen Strömungen? Regulirungen? ober wie 
man es ſich fonft denfen will” wirfen zu laflen, wurden nach Anleitung 
van Helmontd 2 Hufelfen-Magnete mit den Schenfeln längs dem Ver⸗ 
laufe des Nerv. crural., magnetifhe Schienen (jede aus 7 Stäben bes 
ftehend) angelegt, und zwar mit den Rorbpolen nach unten, zwei elliptiſch 
geformte SBlatten mit dem S.⸗P. zur Linea alba mit dem N.⸗P. zu den 
Schenfeln gerichtet auf die Regio Pubis und eben foldy eine Plaite als 
Bermittlerin zmilden peripherifchen und Gerebralnervenfoften auf bie 
gearıhe (über dad Solargefleht) mit dem N.⸗P. nach unten befeftigt. 

Ammtliche Magnete wurben ununterbrochen getragen, bis fie (in 10 bis 
14 Sagen) von beiden Seiten verroftet waren, wo fle denn gereinigt, neu 
magnetifirtt und wieder aufgelegt wurben. Zunaͤchſt wurde Bat. eltener 
von den heftigen Parorysmen heimgefucht und fie dauerten nicht mehr, 
wie früher, 8-10, fonbern 1 ober !/z Stunde. Rad 14tägigem Tragen 
der Magnete wurde bie Menftruation ergiebiger, normaler und dauerte 2 
Tage an. Gleich nach Beendigung derſelben verlebte Bat. manchen Tag 
anz ohne Schmerzen, nahm felten die Nabel ald PBalliatiomittel in Ans 
—* wurde heiterer, verließ das Bett, die naͤchſte Menftruationsperiode 
bauerte 3%/2 Tage und von dieſer Zeit an konnte Pat. zu den Reconvales⸗ 
centen gerechnet werden, denn in S—10 Tagen litt fie nur 1mal !a 
oder Stunde an fehr erträglichen Schmerzen, konnte Theater und Bälle, 
für fie fonft gefährliche Freuden, ohne böfe Folgen mitmachen, erholte fidy 
geiftig und körperlich und verließ endlich, nachdem fie ſeit einigen Wochen 
ohne Rachtheil die früher ſtets Außerft Rrenge Diät aufgegeben Hatte, 
Anfang Decemberd Petersburg. Aus Moskau, ihrem gegenwärtigen 
Aufentbaltsorte, hat Bf. über ihren Geſundheitszuſtand die beften Nach⸗ 
‚ richten von Zeit zu Zeit erhalten. Gin Recidiv im vorigen Winter wurde 
nach Anlegen der Magnete in wenig Tagen völlig befeitigt. 

(Sb. Biſcht. Midwis in Bd. 30 H.3 p. 373-376. 1845.) 


Gegen Ischias. 


1) Eine etwa 42jährige Beneralin von fenfiblem Temperament und 
ziemlich gefunder Conſtitution, bis vor 4 Jahren in einer finderlofen Ehe 
nie bedeutend Trank, befam um dieſe Zeit ohne vorbergegangenes Unwohl⸗ 
fein plöglich einen Anfall von Iſchias. 
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Nach einem ängftlichen Gefühle in der Herzqrube entflanb bald ein 
einige Minuten dauerntes, kühles Yinmehen In der Gegend des großen 
linfen Trochanters, von welchen nun mit Bligesfchnelle ein furdhtbarer 
Schmerz an ber Äußeren Seite des linfen Beine hinunterfuhr und, immer 
heftiger werbend, fich in der mittelften Zehe firirte, wo die Schmerzen 
endlich fo heftig.wurden, daß Pat. die Belinnung verlor und, im Schweiß 
gebabet, zu Bette getragen werben mußte, nad) einer halben, zuweilen 
ganzen Stunde wieder zu fi fam, den Schmerz der Zehe nicht mehr 
empfand und nur über Erfchöpfung Hagte, die aber ſchon den anderen 
Tag vorübergegangen war ohne Störung ber jonft guten Geſundheit. 

Dieſe Anfangs in Zwiſchenraͤumen von 3—4 Monaten eintretenden, 
1a bis 1ftündigen Parorysmen kamen fpäter monailich, wöchentlich und 
endlich täglich zu den verfchiedenften Zeiten, währten länger und hatten 
feit dem lebten '/s Jahre dad Nervenſyſtem fehr zerrüttet. Bat. wurbe 
muthlos, traurig, ſchreckhaft, hoͤchſt empfindlich, die Kräfte in en an zu 
fchwinden und Alles ließ einen böfen Ausgang befürchten. Nach verichie- 
benerlei im 4. Jahre, zum Theil mit großer Bonfequenz, vergebens ange 
wandten Mitteln — Magnetismus mineralis. — ine Blatte (eliptiich) 
wurte mit dem Nordpol nach unten in die Herzgrube, eine gleiche eben 
fo auf die Gegend des Oberfchenkeld, wo dad Anwehen flattfand, und 
eine dritte fleine (etiva® gebogene, um genau anzufchließen) mit dem Nord⸗ 
pol zur Zehenfpige auf die Dorfalfliche der leidenden Zehe befeftigt. Die 
naͤchſten 6 Sage verfirichen ohne Anfall, der nun eintretende dauerte faum 
einige Minuten und endete ohne Bemwußtlofigfeit. und Schlaf. Die nun 
noch folgenden 6—7 PBaroryämen traten in immer größeren Zwiſchen⸗ 
räumen und weniger intenfto auf, bis Bat. nah 10 Wochen von ihrem 
Leiden foweit befreit war, daß fie feitdem (es find nun 2 Jahre ber) all 
mälig einen Magneten nad) dem andern ohne Rüdfehr der Schmerzen 
entfernen konnte. Seitdem ift auch die frühere Heiterfeit wiedergekehrt, 
und Pat. kann jeßt in jeter Beziehung gefund genannt werben. Eine 
bemerfenswerthe Erſcheinung während der erften A Wochen ber Eur zeigte 
fih eines Tages, indem Bat. den fonft in der Zehe empfundenen, —2* 
Schmerz plöglid und zwar zum 1. Male in ihrem Leben in der Herzqrube 
fühlte, nachdem fie vor einigen Stunten bie bafelbft befefligt geweſene 
Platte der Bequemlichkeit halber abgelegt hatte. : Bat. litt außerortentlich, 
bis es tem Manne beiftel, die Platte wieber auf bie Herzgrube zu bes 
feſtigen, worauf faft augenbliclich der Schmerz gänzlich wich. 

(id. ibid, p. 371— 373.) 

2) Fraͤulein G., 30 Jahr alt, von ziemlich Fräftigem Körperbau und 
fanguinifchem Temperament, die gewöhnlichen Kindererantheme auögenoms 
men bis vor 4 Jahren ftetd gefund und feit ihrem 15. Jahre normal 
menftruizt, erfranfte damals in Folge heftiger Erkältung während der Per 
tiode an einem acuten fieberhaften Rheumatismus der Hüftmusfeln und 
der Hintern Außeren Flaͤche des linken Schenfels, wobei der Menftruals 
Aug unterbrüädt wurde. Seitdem binterblieb eine forhuährende, laͤhmungs⸗ 
artige Schwäche des linken Beins, welche Pat. zwang, ſtets zu liegen, 
da fie in dem zeitweifen Remifflonen kaum einige Schritte an einer Krüde 

eben konnte. Wie e8 fcheint, in Folge ter ſteis unterbrüdten, durch Mos 
mina zwar rechtzeitig angefünbigten Regeln und in Folge des gaͤnzlichen 
Mangels au Bewegung traten allerlei hyſteriſche Zufälle, Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden und hartmädige Obftructionen ein. Die bewährteften, mit hart 
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nädiger Gonfequenz durchgeführten Heilverfuche gegen Menoſtaſie und Iſchias 
waren erfolglo® geblieben. Im März 1845, wo eben 14 Tage andauernde, 
. heftigere, unregelmäßig bald ftärfere bald fchwächere Schmerzen Bat. das 
Gehen und Stehen unmoͤglich machten, begann Df. gegen dieſe, allen Er⸗ 
fcheinungen nad) neuralgifihe Krankheit — die magnetifche Cur. — 2 mag« 
netifche Platten von ber oft erwähnten Größe und Form wurden mit dem 
S.⸗/P. zur Lin. alb, den N.⸗P. zum Ausgange bed Nerv. crural, gerich« 
tet, auf der Regio Pubis befeftigt, 3 ähnlicye mit dem N.⸗P. nach unten 
in gewiſſer Entfernung über einander an der Hüfte und dem Oberſchenkel 
(und zwar fo, daß der Süppol der oberflen Platten diejenige Stelle traf, 
wo ber Samen an ber Hüfte entfprang, ber N.P. der unterften bie 
Kniekehle); endlich ein Hufeifenmagnet an ber linken Wade. 

Die localen Reactionen, ald Juden, Brennen, Bufteln und damit 
merktiche Beſſerung hinſichtlich der Schmerzen und Beweglichkeit der ers 
griffenen Theile traten in wenigen, und nach 10 Tagen — feit drei Jah⸗ 
ren zum erden Male — und ohne ftürmifche Vorboten die Regeln ein, 
weiche, regelmäßig verlaufend, 5 Tage anhielten. Bon nun an ging es 
mit der Beſſerung fo fchnell, daß Bat. nad 5 Wochen langem Trugen 
der Magnete große Streden zu Buß zurüdlegen konnte, ohne im kranken 
Beine mehr ald größere Müdigkeit nachzuempfinden, was während ber 
naͤchſten 4 Wochen ebenfalls verſchwand, worauf die Magnete abgelegt 
wurden. Seitdem find nun 14 Monate unter ftetem Wohlbefinden bins 
gegangen und Fräulein G. barf wohl mit Recht zu den durch ben mines 
ralifchen Magnetismus Geheilten perecinet werden. . 

3) Herrv. 8. litt in Folge eine Falls auf das Kreuz, wozu wahrs 
ſcheinlich eine rheumatifche Affection ſich gefellte, bei Übrigens gutem Als 
emeinbefinden feit 14 Jahren an zeitweifen, auf ber bintern Fläche der 
Doerfchenfel bis zu den Waden herabziehenden, gewöhnlich einige Tage 
und zuweilen in foldyem Grade andauernden, heftigen Schmerzen im Kreuze, 
daß ihm dad Gehen und Stehen fehr ſchwer, ja unmöglich wurbe. it 
ben Jahren wurden die Anfälle häufiger und feit einiger Zeit, eppa 2 Jah⸗ 
ten, bemerkte Pat. auch außer den Unfällen eine allmälig zunehmende 
Schwaͤche der unteren Ertremitäten, vorzugsweiſe ber linfen, 4 daß er beim 
Sehen, befonders beim plöplichen ‘Wenden, zu ſtraucheln anfing. 

Nach fruchtlofer Anwendung vieler Mittel, felbft ber Elektricitaͤt — 
Mineralmagnetiomus. — Es wurden die Hufeilenmagnete auf die Was 
den, 2 ‘Blatteg nach unten auf bie Hintere Fläche der Schenfel, 1 größere 
auf's Kreuz befeftigt und Pat., fo armirt, nach Moskau (feiner Heimath) 
entlafien. Rad 6 Wochen erfreute er Bf. mit der Nachricht, daß Schmers 
den und Schwäche in ten Extremitäten gewichen waren und bat um neue . 

erhaltungsregeln, worauf aber alle ferneren Mittheilungen (ſeit 1'/ Jah⸗ 
sem) audgeblieben find, „wahrſcheinlich weil Bat. ſich wohl befindet‘. 
(id. ibid. ©. 4. p.479—- 483.) 


Magneto-Blectricitas. 
Gegen verfchiedene Krankheiten. 
Die Refultate 2jähriger Anwendung des magneteleftrifchen Rotations⸗ 


apparats bei 53 Kranken hat Bf. in einer Tabelle niedergelegt, die am 
Schluffe wiedergegeben werden fol. 
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Die Krankheiten anlangend, wo die Elektricitaͤt angewanbt worden, 
fo waren es beſonders Rervenleiden und geitörte Musfelthätigfeit; doch 
fonnten bei nur 53 Kranfen natürlich nicht fo viele Individuen vorkom⸗ 
men, um aus ihrer Behandlung ein abfchließendes Urtheil über ben Effect 
auf eine beftimmte Kranfheitöfpecie® zu bilden und das um fo weniger, 
ba die Dauer der Leiden, wie die Summe ber Eleftricitäts-Anmenbungen 
fo verfchieden war und oft viel zu fchnell für Vfs. Wünfche die Eur aufs 
gegeben ward. Aus diefem Grunde fprechen Ro. 38 bis 41 weber für, 
noch gegen das Mittel. 

ei einer Kranfheitöfamilie bat Vf. die Magneteleftricität als ſou⸗ 
verained Mittel Tonnen gelernt, nämlid beim Rheumatismus. Gie vers 
treibt die Anfälle eines fogenannten chroniſchen Rheumatismus ungemein 
ſchnell, oft durch eine einzige Anwendung; bei veralteten Faͤllen mit fort 
dauernden Schmerzen gehört freilich eine häufige Wieberholung dazu. Als 
merfmürbige Heilung bezeichnet Vf. bie unter No. 43 angeführte Arm» 
lähmung, weil fchon fo viel vergeblih dagegen gethan war. Beiläufig 
bemerft Df., daß nur in diefem Balle nebenher ein anderes Arznei» 
mittel, die Jodfalbe, zum Schluß der Eur des Oedems wegen angewandt 
worden. Auch auf bie gellung und Beflerung der Schwäche der Arme 
nad Fall und Stoß in No. 21—24 wird aufmerffam gemacht, ba bes 
Fanntlicy biefe Uebel in der Regel, wenn fchon einige Zeit verflofien, ſich 
faft gar nicht mehr beſſern. 
Bei manchen Vlebeln, 3. B. in allen 3 Fällen der Enuresis nocturns, 
ferner bei einigen als erfolglo® behandelt angeführten Neuralgien ift bens 
noch, wenigftend während der Zeit der Behandlung, eine Remiffton berfel- 
ben en Beieten. Die Krankheit warb mithin vom Einfluffe der Eilektricität 

erührt. 

In der Art der Anwendung ber Eilektricität iſt Bf. den befannten 
Angaben von Wepler, Schniger, Froriep und Heffe gefolgt; alfo 
mitteld Eylinder, Platten, Nadeln, Katheter ıc. Die durchichnittliche Dauer 
der Sigungen war 15 Minuten. Er fand, daß die Schleimhaut der Urin, 
blafe der unempfindlichfle Theil des ganzen Körpers, dagegen bie Urethra 
fehr empfindlich ift, wovon man fie leicht Ibergeugt, wenn man einen 
metallifchen Katheter einführt. Einen entfchiedenen Einfluß übt bie Elek⸗ 
tricität auf Hervorrufung der Menfes, wie Bf. mehre Wale gelegentlich 
beobachtete, und felbft dann, wenn vom Unterleibe ganz entfernte Theile 
3. B. Arme elektrifirt werden. . 

Sonft ereigneten fich keine befondern Rebenerfcheinungen. Sehr zarte 
Damen brachten wohl nad) der erften oder den erften Sipungen eine Hadı 
ſchlaflos Hin. Ob die beiden Pole einen verfdyiedenen Einfluß, gleich den 
chemifchen, auf die Krankheiten ausüben, bat er troß aller Mühe nicht 
erforfchen fönnen, body fchien bei den xheumatifchen Schmerzen bie An⸗ 
wendung bes intenfiven, negativen Pols an ber afficirten Stelle jene bis⸗ 
weilen Pneller zu vertreiben, ald die des ſchwächeren, pofttiven. 

Bei neuralgifchen Leiden erachtet Vf. die Einführung bed eleftrifchen 
Stromes mitteld eingefenfter Nadeln für ametmählner, als bie mehr ober- 
flächliche durch die @ylinder und empfiehlt diefe Methode angelegentlichſt 
zur Beobachtung. 

. RNoch darf bie Bemerkung bed Vfs. nicht übergangen werden, baß 
bie in der Tabelle als wefentlich gebefiert aufgeführten Kranken es auch 
in der That find, da er leichte Beſſerung ald erfolglos betrachtet hat. 
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Tabelle 
über 53 Kranfheitöfälle, in benen die Magnet-Elektricität angewandt worben. 


No. 


© 


oJ 


10 


11 


Bezeichnung. 


Hr. Mr. 


Kind N. |Angeboren. 


Maͤdchen 2. | Angeboren. 


rauf. Hb. 





Daner ded 
Uebel. 


Mehre 
Monnte 


ſtenLebens⸗ 


jahren. 


10 Jahr. 


Knabe P. |Angeboren. 


Fräul. Hd. Seit vielen 


Fräul. R. 


Hr. Bn. 


Mad. ©. 
Hr. DE 


Mad. J. 


Hr. Cd. |6 Monate. 


Sahren. 


5 Jahre. 


1 Jahr. 
Ginige 
Wochen. 


Seit 
Sahren. 


Bräul. W. 4 Jahre. 


HM. 
Knabe St. 


Fraͤul. H. 


3 Jahre. 


Seit 
Jahren. 


5 Jahre. 









Krankheitd »- Ramen. 


Be Ankyloſe der linfen 
and nach einem Banaritium 
des Zeigefingers. 


Knabe B. Seit d. ers|Atrophie des linken Arms 


und der Hand. 


Paralytifcher Zuftand ber we⸗ 
nig entwidelten Grtremitä- 
ten, Spradlofigfeit. 
Das linke Auge kann feine 
Formen unterfcheiten. 


Im Sprechen fann fie oft 
plöglich irgend ein Wort nicht 
. hervorbringen. 


Stottern. 


Taubheit und Saufen bes 
rechten Ohres. 


Taubheit nach Scharlach ent: 
landen. - 


Saufen in den Ohren, Spans 
nen und Brennen der Haut, 
der Wangen, nach dem Kopfe 


Bann und wie oft 


die Eleftricität 
angewandt. . 


1843 
Aug. — Sept. 
12mal. 
1843—1844 
Detbr.— Mai 
74mal. 


1844 — 1845 
Det. — San. 
25mal. 


1843, Nov. 
10mal. 


1843 —1844 


Dechr. — San. 


17mal. 
1843 
Dt. — Nov. 
9mal. 
1843 - 1844 
Nov. — San. 
20mal. 
1844—1845 
Aug. — Mai 
ca. bOmal. 
1844 


- Zuli— Aug. 


25mal. 


bingehend und wahrſcheinlich 


von Zähnen herrührent. 


Anaesthesia Cutis, wahrfchein- 
(ih durch Sublimats und 
Dpium-Mißbraud. 


Gefühl von Trodenheit im 
Munde, Unvermögen, die Luft 
wegzublafen, ſchwere Sprache. 


Krampf vom Bagus herrüh⸗ 
rend. 
Geſichtsſchmerz im Nerv. in- 
fraorbit. der linken Seite. 
Gefichtsſchmerz (Tic doul.). 
Gefichtsſchmerz. 
Zucken der Halsmuskeln. 


Zuckungen der rechten Ge⸗ 
fihtehälfte. 


1845, März 
16mal. 


1844, Juli 
9mal. 


1844, Mai 
12mal. 


1843, Aug. 
3mal. 


1845 
Maͤrz — Mai 
16mal. 
1843, Dct. 
10mal. 
1845 
Maͤrz — April 
20mal. 
1843 
Sept. — Der. 
T4mal. 


Ergebniß. 
Gebeſſert. 
Ohne Erfolg. 


Ohne Erfolg. 


Ohne Erfolg, 


Ohne Erfolg. 
Ohne Erfolg. 
Ohne Erfolg. 
Ohne Erfolg. 


Geheilt. 


Ohne Erfolg. 


Geheilt. 


Cher verſchlim ⸗ 


mert. 


Sehr 
gebeſſert. 


Ohne Erfolg. 


Sehr 
gebeſſert. 
Ohne Erfolg. 


Ohnfe Erolg. 


34 


35 


Dauer des 


Uebel. 





Hr. B. [1a Jahre. 
\ 

Hr. F. | 3 Monat. 
Hr. Spp. | 3 Sahre 
Mad. NR. I1”/ Jahr. 
Fräul. A. | 1 Jahr. 

ul. | Biele 
Br Jahre 

Hr. ®r. | 2 Tage. 
Mad. 3. 7 Monate. 
Mad. 3. | 14 Tage. 

äul. 2. Biele 
gr Jahre. 

Diefelbe. |3 Wochen. 


Sr. Hy. |6 Wochen. 


Fr. N NR.| Ginige 


Moden. 

a aa 
Hr. ©. | 5 Tage. 
Mad. 9. | 1 Jahr. 
Hr. Om. 6 Wochen. 
Hr. Bb. | 20 Jahre. 


. Schreibeframpf.i 


Schwaͤche und Sitten ber 
- Hand beim Schreiben. 


Sittern der Arme. 


Schwaͤche u. eigenthuͤmliches 
Gefuͤhl im linken Arm, das 
in d. Denen begründet ſcheint. 
in Folge eines Druckes waͤh⸗ 
rend einer Asphyxia durch 
Koblendunft. 
Schwaͤche des linken Armes 
nad einem Stoße. 


Meißen im Arm nad einem 
früheren Fall. 
Lähmung des Armes durch 

im Schlaf. 
Bigenthümliches Sangern ber 
——* nach einer Er⸗ 
kaͤltung während eines Ner⸗ 

venfiebers entſtanden. 


Rheumatismus des Arme und 
der Schulter. 


Nheumatismus der Stirn und 
Augenlibder. 


Nheumatismus bes Geſichts. 


Ziehen im Naden und Arm 
bis zum Daumen und Zeiges 
finger. 


Rheumatismus der Schulter 
und Borderarmeftreedtmusteln. 


Rheumatismus beider Unter: 
ſchenkel. 


Rheumatismus der Schulter⸗ 
und Arm⸗Muskeln. 


Rheumatismus der Schulter. 
Rheumatismus der Bruſt und 
bes Arme. 


Mheumatismus des linken Un: 

terſchenkels, Knies und Fußes, 

zuweilen aud des anderen 
Bußes und Armes. 





Gxgebus. 
1843 Etwas 
De. gebeient. 
33mal. 
1845 Ziemi:ä 
April — Juni gebefen. 
13mal. 
1843, Sept. | Obere Eri. 
12mal. 
1844 Blieb aus :z 
Mir — April | Behautlmz 
19 mal. 
1844 Gebr gebeßcr 
April — Juli 
25mal. 
1843 Dar Erfeia. 
Sept. — Rov. “ 
" 2Tmal. 
1844, März Geheilt. 
9mal. 
1843 — 1844 |3u Zeiten gar. 
Dd. — Märnlgebeilt, t:s 
26mal. zeigt es Re ır 
weıl etw. wıe 
1844, San. Gekeilt. 
Zmal. 
1843 Geheilt. 
Sept. — Dt. 
13mal. 
1844 
aͤrz — April 
30mal. 
1843, Dee. | So gut =. 
Tmal. 
1843, Sept. Geber 
3mal. 
1844, Aug. | Belentlih ʒ 
5mal. beñert 
1843, Nov. Gecheikt. 
mal. 
1841, Sept. Sebr gebeßert 
5mal. fat gebeui 
1843, Sept. Gebeilt 
Imal. 


1843 Ganz item 
Sept. — Der. | tend gebefker: 
56mal. 


Ro. 


Bezeichnung. 


Bann und wie oft 
—— e Krantheits « Ramen. die Gteftricität Ergebniß. 
angewandt. 





52 


53 


Hr. Lrr. */ Jahre. Rheumatismus ber Fascia— 1845, San. | Ofme Erfolg. 
bes Oberfchentels. 13mal. 
Hr. M. |9 Monate. Rheumatismus des rechten] 1844, Aug. | Ohne Grfolg. 
Knies. 16mal. 
Mad. B Set MRheumatiſche Contractur im] 1845, Febr. Ohne Erfolg. 
Sahren. Hüftgelenfe. Amal. 
Hr. K. Seit Mheumatismus ber Befäß-| 1844, Aug. | Ohne Erfolg. 
Sahren und Lendenmuskeln. 12mal. 
Sr. Im. Seit Mheumatltiſche Eontrachur im| 1844, Juli | Ohne Erfolg. 
Jahren. Hüuftgelenke. 13mal. 
Hr. Sr. | 1 Jahr. Eotunnifches Hüftweh. 189, Sant. Ohne Erfolg. 
mal. 
Hr. F 4 Zahre. Cotunniſcher Hüftfchmerz der 1844 Geheilt. 
rechten Seite. Aug. — Sept. 
18mal. 
H. A. 111 Jahr. Laͤhmung des rechten Hand⸗ 1843 — 1844 Geheilt. 
gelenkes (durch kaltes Waſſer) | Sept. — Febr. 
mit Anſchwellung und Ge⸗4A1lmal. Zuletzt 
fühlloſigkeit der Hand. ward auch Jod⸗ 
albe einge⸗ 
rieben 
Mad. M. | 1 Jahr. INRHeumatifche Arm⸗Laͤhmung. 188, Sat, Sehr gebeffert. 
mal. , 
Hr. Mi. | Seit Gicht in den Füßen. 1845 Ohne Erfolg. 
Sahren. Febr. — Suni 
Rücenmarf früher Rt — Ohne Erfol 
SB. 2 . JRüdenmarködarre, früber ftar- ne Erfolg. 
do Jahre fer Haͤmorrhoidal⸗Fluß. Behr. — April 
' mal. 
8 Eeit langer NRuͤckenmarksdarre (Laͤhmun 1844 Ohne Erfolg. 
dr Beit.- des Gefühle in den Händen) Rai — zent 
mal. 
Hr. Mnr. ESeit langer SpinalIrritation. 1843 Ohne Erfolg. 
Beit. Oct. — Der. 
45mal. 
G. Maͤdch. Seit Kind⸗ Naͤchtliches Bettpiſſen. 1843 
v. 18 Jahr. heit. Sept. Der. In allen drei 
14mal. Fällen nur öfs 
M. Mädch. desgl. desgl. desgl. 1843, Sept. ire freie Bwi: 
v.11 Sahr. 13mal. ſchenraͤume 
K. March. desgl. desgl. desgl. 1843 hervorgerufen. 
v.17 Jahr. Dit, = Non. 
Mat. 5.9.| 2 Jahre. [Schmerz in der linken Seite| 1844 nur einige Ohne Erfolg, 
in der Nierens und Ureterens| Male anges 
Gegend. wandt. 
Hr. P. 5 Jahre, Schmerz in der linken Nie⸗ 1844 — 1845 | Jedeomal bes 


au verſchiede⸗deutende Beſſe⸗ 
nen Seiten an⸗rung, fo daß 
gewandt. denn allmälig 
immer längere 
Baufen eintras 
ten und jept 

lange kein 
Schmerz da 

war. 


ren⸗ und Ureteren⸗Gegend. 
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| Bemerkungen zu: , 
2) Nah ben erften Wochen nahmen bie Mittelhandknochen und bie Daumen eine 
. befiere Richtung an, doch verfchwand diefe Befferung gänzli während einer 
Baufe im Glektrifiren. 
5) Ein Pol an den Naden, ber andere an bie Sunge ober unter's Kinn gelegt. 


6) deeg desg 

7) Spaͤter hat ſich einige Beſſerung eingeſtellt. 

10) Es war mit der Krankheit zugleich Melancholie entſtanden. 

11) Ein Bol in die Hand, der andere an Gaumen oder Zunge. ° 

12) Bei jeder ,‚ auch der denkbar fhwächften Anwendung warb der Keampf hervor⸗ 
en. (Die Krankheitserfcheinungen find übrigens in hohem Grabe raͤth⸗ 


eru 
(tat, 

13) Das Uebel foll fpäter wiebergefehrt fein. 

14) Auch mitteld Acupunctur die Elektricitaͤt angewandt. 

15) Im ehr. 1844 flellte ſich der Schmerz wieder heftiger ein; nad Zmaligem 
Elektrifiren wieder Beſſerung. 1845 im Januar wieder viele Zudungen, wo⸗ 
rauf nach 6maliger Anwendung der Blektricität wieder Beflerung eintrat. 

17) Zuweilen trat für einige Tage Befferung ein. Es wurde auf verfchiedene Weiſe 
mitteld Acupunctur oder durd das Ohr die Eleltrieität applicirt. 

21) @ — nach Ausſage ihres Arztes eine weſentliche Beſſerung bald darauf 
eingeſtellt. 

28) Bisher ſtets geſund geblieben. Sept. 1845. 

31) Wefentli gebefiert, als durch eine neue Erkältung eine Verfchlimmerung eins 

trat, weshalb Pat. nicht wieder kam. ' 

38) 39) 40) 41) Obgleich in allen 4 Fällen die BIektricität durch Acupuncturnadeln 
buch die Franken Theile geleitet ward, fo iſt bei fämmtlichen do bie 
cität noch nicht oft genug angewandt, um über die wirkliche Crfolgloſigkeit des 
Mittels in dieſer Krankheit aburtheilen zu können. 

42) War ſchon nad) Smaliger unmenbung der Glektricität befonbers durch Acupunc⸗ 
tur. geheilt. Nah Ye Jahren verfpürte Bat. wieder einen Drud im Nerr. 
ischiad., wenn er fih auf einen Stuhl ſetzte und ließ fih dann wieder Zmal, 
und zwar mit Erfolg elektrificen. Im Jahre vor Anwendung der Elektricitaͤt 
batte er vergeblich Teplik gebraucht. 

43) Im Sommer zuvor GBilfen vergeblich gebraucht und viel Jod eingerieben. 

44) IR darauf allmälig ganz hergefellt. 

45) en‘ Male konnte er nad dem Gleftrifiren etwas beffer gehen. 

46) Gin Pol in der Regel an ben After applicirt; es ließ fih kein Haͤmorrhoidal⸗ 
Kuß hervorlocken. 

AT) 86 trat ſogar die Krankheit noch mehr hervor. 

49) 50) 51) ®&& war ein metall. Katheter in die Blafe und ber andere Bol an 
das Kreugbein gelegt worben. 





Recapitulation. 
— Tel 
Is * ——— — — 
In den Tabellen] 3 8 
aufgeführt unter #2 * Fe; & 
Num.: * 21* 
* u EEE 
Falſche Gelenksſteifigkeit 1 1 Iı 
Atrophie der Extremitäten . . 2, 3 2 2 
Eigenthuͤmlicher Geſichtsfehler 4 1 1 
CEigenthumlicher Spracdfehler . 6 1- 1 
töten 2. 0 2 ER 2 2 2. 6 1 1 
— liche Gmpfinblicfeit des Gefichts. "11 . 
genthuͤmliche p eit des to. 9 1 1 
Anäßpefe bee Haut. . . .. er . 10 1 1 
ai von Trodenbeit im Munde und 
twäcdhe bes M. buecinst. . . . . . 11 1 1 
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8 2 Davon 
22 a 183) 5 
Es |: |22| $ 
PET |RAS| = 
Trensport . . . 11 2 1 8 
Krampf vom Nerr. vagus herrührend . . 12 1 1 
Gefihteihme? > :- - 2: 2 222.118 1415 3 211 
Zucken ter Hals⸗ und Geſichtsmuskeln . . 16, 17 2 2 
Shreibeframgf . - 2: 2 2 2 2 0. 18 1 1 
Handſchwäche beim Shreiben . . . . . 19 1 1 
Zittern des Alm 2 2: 2 2 2 2 un 20 1 1 
Schwaͤche des Arms nah Stoß, Fall und 
11 EEE 2. 121, 22, 23, 24 4 1 2 \ 
Eigenthümliches Sangern bes Arms . 25 1 1 
Rheumatismus der Musfeln und Fascien 26— 36 11 6 4 1 
⸗ des Knies 37 1 1 
Rheumatiſche Sontractur im Hüftgelent 38, 39, 40 3 3 
Cotunniſches Hüftweh . - 2 2... 41, 42 2 1 1 
Mheumatifche Lähmung . .. 43, 44 2 1 1 
ern rn 45 1 1 
MRückenmarksleiden. 1246, 47, 48 3 3 
Nächtliches Bettpifln . -. 2 2... 49, 50, 51 3 3 
Schmerzen in der Nieren: und Hreteren- 
Gem d. ren . 52, 53 2 1 1 





a 
* 
2 
3 
w 
=) 


4 


(Hb. Ziſcht. Bröfd in Bd. 30 5. 3 p. 304-312. 1845.) 


U 


Mercurialia. (Mereurialfrictionen.) 


®egen Phlegmone Extremilatis superioris („Panaritium‘“). 


Das 57. Linieninfanterieregiment, dem Df. ald Chirurgien-major bei- 
gegeben war, wurde zu Ende 1833 zu dem Obfervationsheer an der ſpa⸗ 
nitchen Grenze defignirt und nahm feine Cantonnements in den baskiſchen 
Provinzen (Niederpyrenden), in Mauleon und den benadybarten Orten. 
Das Klima ift fehr ſchoͤn und gefund und die Bevölferung — theild da» 
durch, theild durch reichliche und (durdy Gewürze, namentlich fpanifchen 
Pfeffer und fpirituöfe Getränke) excitirende Nahrungsmittel, befonderd aber 
durch die in diefem Lande übliche Gymnaftif von Kindheit an — fo fräfs 
tig, daß innere Krankheiten fehr felten find und die gegen Krankheitsur⸗ 
fachen fo fräftige Refiftenz fie im Allgemeinen auf die “Peripherie bes 
Körpers wirft, weshalb Rofen, Flechten, Hautentzündungen, Yurunfeln, 
Anthraces, Hämorrhoiden ıc. ſehr häufig, ſchwere —* dagegen ſehr 
ſelten vorkommen. Die Soldaten des 57. Regiments lebten unter und 
mit ven Baskiern, theilten oft ihre Arbeiten, ihren Tiſch und ihre Vergnuͤ⸗ 
gungen; erlangten unter diefen neuen (analogen), bygiänifchen Bedingun- 
gen mit größerer Körperfraft die gleichen (oben genannten) Kranfheitsdis- 
pofitionen, waren geſunder, ald während der ganzen 8 Jahre, feit welchen 
Df. bei diefem Regimente gewefen, fo daß in den Monaten Dechr., Jan. 
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und Febr. 183%. nur felten und ephemer Krankheiten vorfamen und von 
jegt an bis zum Juli zeigten fid unter Mitwirkung der höheren Tempe⸗ 
ratur (ded Frühlings) allmälig in folgender Reihenfolge flechtenartige Aus⸗ 
ſchlaͤge, Hämorrhoidalfnoten, verſchiedene Erytheme und Eryſipele, Abſceſſe 
an verſchiedenen Körpergegenden und beſonders an den Gliedern, Furun⸗ 
keln, Anthrarbeulen, einige Ale von Carbunkeln und die Tendenz gewiſſer 
phlegmonöfer Entzündungen zu Gangränedcenz. Diefe verſchiedenen Krank⸗ 
heiten bielten an In» und Ertenfität mit der Wärme gleihen Schritt; 
‚unter allen aber, wovon mehre einige Eigenthümtichfeiten im Charafter 
und in ber Wirkung der dagegen angewandten Mittel zeigten, war feine 
gewöhnlicher, als die „unter dem Namen-SBanaritium befannten” entzünd⸗ 
lichen Anfchwellungen ber Hände. 

Auf diefe Entzündung und nicht auf den fogenannten Wurm, ber 
nach dem meift üblichen Sprachgebraud mit „Banaritium” bezeichnet 
wird, beziehen fi die folgenden Beobachtungen. 


1) D., gZüfllier, präfentirte fih am 15. März Morgens mit einer 
feit 4 Tagen ohne bekannte Urſache entſtandenen Gefchwulft der rechten 
ganbfäde mit befändigem, pulſirendem, fehr heftigem, unerträglicdhem 

hmerze und gefpannter, zother, heißer, beim Drud fehr empfindlicher 
Haut. Die Arterien ſchlugen bafelbft heftig, der ganze Arm und bie 
Achfeldrüfen waren geſchwollen und Iepmergbaft; feit 2 Tagen Fieber, hefs 
tiges Kopfweh und Schlaflofigkeit. Ein ſchwerer Ausgang fchien bevors 
uſtehen, minbeftend eine tiefe Eiterung:*) — Ungt. mercur. in leifen 
Binreibungen nah Serres. — Schon am Rachmittage merkliche, am 
Abend noch bebeutendere Abnahme der Schmerzen; Bat. konnte die Racht 
ſchlafen, die Reactionegufäll verſchwanden; am anderen Morgen waren bie 
Schmerzen der Handflaͤche und die Gefchwulft ded Armes und ber Achſel⸗ 
druͤſen En verſchwunden und unter Fortfegung der Einreibungen die völlige 
Zertheilung und Heilung in 6 Tagen bewirft. 


*) Die Frequenz und Schwere diefer Phlegmonen während des Frühlings und Som⸗ 
mers 1834 waren merfwürbig; wenige waren gutartig. Die Entzündung entwidelte 
fa in wenigen Tagen bedeutend, die Geſchwuiſt war bebeutender, als gemöhnlig), 

mer fchwollen die Achfelbrüfen mit an und fehr oft drohte der Uebergang 
Gangraͤn, ber in 2 oder 3 Fällen wirklich eintrat. Mehrmals verbreitete ſich die 
Entzündung auf die Schnenfcheiden und ſelbſt auf das Perioft ber Bhalangen und 
verurfachte Brfoliation jener und Caries. Als allgemeine Reactionefymptome tras 
ten Kopfweh, Bieber, Schlaflofigkeit, Unruhe und bei einigen reizbaren Gubjecten 
Krämpfe und Hirnreizung ein; 

Narkotiſche und erweichende Umfchläge, allgemeine und örtliche Blutentziehun: 
gen ıc. x. waren oft unwirffam und Jinderten nicht einmal die heftigen Schmerzen ; 
es trat Giterung ein und die Heilung war langfam und fchwierig. Manche vers 
Ioren eine Phalanr, andere die Beweglichkeit der frank geweſenen Partien. 

Im Herbft mit dem Fallen der Temperatur nahm das Uebel allmälig ab und 
im Winter war es faft gänzlich verfchwunden. 

Anfangs März 1835 erfchien die Krankheit von meuem mit denfelben Sym⸗ 
ptomen, denfelben Bompflicationen , berfelben Hartnädigfeit, derſelben Tendenz zu 
Desorganifationen und berfelben “Unzulänglichleit der therapeutifchen Proceduren. 

Um dieſe Zeit lernte Bf. aus dem Journal de Medecine et de Chirurgie pra- 
tiques das Berfahren des Dr. Serres (von Nlaie) fennen, das in alle Biertels 
funden wieberholten Ginreibungen der franfen Partien mit einer Heinen Quantität 

ercurialfalbe befteht und das ihm, namentlich in der von ihm modiflcirien Seife, 
fo entfchiedenen Nutzen gefchafft hat. - 
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2) M. Hatte fi) mit einem Dom an ber Volarflaͤche ber 3. Phalanx 
des linfen Mittelfingers geftochen, 24 Stunden nachher ftechende Schmer- 
zen und lebhafte Hige daſelbſt empfunden und, ziemlich fen vom Haupts 
quartier, das dortige Bolfömittel, Kataplasmen aus Roggenmehl (seigle) 
und einigen Fettigkeiten dor ye gebraucht. Nachdem er 8 Tage unter 
Schmerzen und Schlaflofigfeit verbracht, kam er am 3. April mit enorm 

efchwollenem, fchmerzhaftem und biäulichrothem Finger, Geſchwulſt der 

and, eined Theils des Borderamd und der Achjeldrüfen und einer dun⸗ 
feln Fluctuation an der Stelle der Verlegung. — Mercurialinuncioner. — 
Nah 3 Stunden waren die Schmerzen wenig gemindert, aber bie Ver⸗ 
einigung des Eiters in einen einzigen, fehr umjchriebenen Herb und das 
Definen des Abſceſſes fichtlich befördert, wonach, viel größere Erleichterung 
eintrat, als ed nad) anderen Mitteln gewöhnlich der Fall iſt. Unter forts 
gehender Abfchwellung zunächft bed Armed und dann ded Fingers (am 
4. Tage ſchon bedeutend) ftete Beſſerung und völlige Heiling am 8. Tage. 


3) R. fam am 20. April mit einer etwa eigroßen Geſchwulſt, Roͤthe, 
Hige und ftechendem Schmerze am vorderen und unteren Theile des Vor⸗ 
derarmes in Folge eines Stiches vor 2 Tagen. Beträchtlihe Geſchwulſt 
des ganzen‘ Borderarmed, eine Theild des Oberarmed und der Achfelbrü- 
fen; feit gelern Fieber und Schlaflofigfeit. — Nach Zftündigen, in fürs 
zeren Zwifchenräumen (als von Serres angegeben), wiederholten und mit 
. einem erweichenden Kataplasma abwechfelnden Mercurialeinreibungen — 
verfchwanden bie Schmerzen zauberartig. Nach 2 Tagen mar (unter 
han ber Behandlung) kaum eine Epur der Entzündung mehr 
vorhanden. " 


4) Devaux präfentirte fih am 3. Mai Morgend mit einer geftern 
durch ein fcharfes Stift Glas beigebradhten, fchmalen, aber ziemlich tiefen 
Munde an der Volarfeite des rechten Mittelfingers und zwar am Belent 
der 1: und 2. Phalanr mit Anjchwellung, flarfer Dehnung der Haut, . 
dunfler Röthe, Hite und fchmerzhaften Sterben. — Schwache, ' ſtuͤn⸗ 
dige Frictionen 2 Stunden lang hatten am 2. Tage nicht merklich gebeflert; 
daher oͤftere und länger fortgefehte in Verbindung mit erweichenden Ras 
taplasinen (die Brictionen folten 5 Minuten lang gemadjt, darauf eben 
fo lange pauftrt, fo Morgens und Abends 2 Etunden lang fortgefahren 
und darauf die Umfchläge aufgelegt werden). — Sogleich mwanden bie 
Schmerzen, am 3. Morgen ließ die Geſchwulſt fehr nah, am 4. Tage 
war die Refolution und am 6. die Bernarbung ber Wunde und bie Her 
ſtellung vollftändig. 

5) Am 4. Juni fam eine ohne befannte Urfache entftandene, am 
untern Theile der Emintntia Abductoris .Pollicis longi ihren Mittelpunft 
habende, Außerft geipannte, heiße, braunrothe, feit 3 Tagen mit Sticdyen, 
Sieber und Schlaflofigkeit und aßerdem mit beträchtliher und ſchmerz⸗ 
hafter Anfchwellung der ganzen Hand, bes untern Theild bed Vorderarms 
und der Achfelbrüfen verbundene Geſchwulſt der Vola in Behantlung. — 
Mercurialfrictionen — nach Serres brachten nady 24 Stunden feinen 
fo merflihen Erfolg, als nad) Vfs. (erwähnter) Methode (mit darauf fols 
genden Kataplasmen). Letzte hob nach den erften 2 Stunten den Schmerz 
faſt völlig; am andern Morgen Fluctugtion im Centro bed Panaritii, 
durch einen Heinen @infchnitt mit dem Biftouri geöffnet; eine 2. Reihe 
von Einreibungen am 2. Tage bob die Geſchwulſt der entfernten Theile 
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und 2 Tage fpäter war unter Hortfegung diefer Behandlung die Eicatri- 
fation und Herſtellung complet vollendet. 

6) Die Frau eines Soldaten litt feit 10 Tagen ſchrecklich an einem 
durch Geſchwulſt mit Dehnung, Hitze, violettgrauer NRöthe, ſchmerzhaften 
und unaufhörlichen Pulfationen, Anſchwellung der ganzen Hand und fat 
des ganzen Gliedes, Fieber, Verluft des Schlafs und Appetits und häufigen 
allgemeinen Krämpfen charafterifitten Uebel ber Vola Manus. Bei ber 
Aufnahme am 14. Mai hatte fich die Gefchwulft von felbit an 2 etwa 
6 Gentimeter von einander entfernten Punkten geöffnet und, jedoch nur 
mit unmerklicher Beſſerung, blutigseitrige Materie ergoffen. Die Waͤnde 
des NAbfceffed waren refiftent (Hart) und die Deffnungen Außerft klein; die 
Vereinigung derfelben durch das Meſſer unterlieg Vf. aus mehrfachen 
Gründen. — Mercurialfrictionen nad) Vfs. Methode. — Zuerft ſchienen 
fie des Schmerzes wegen ausgeſetzt werden zu müffen, aber ganz fanft 
und lofe gemacht, wurden fie bald ertragen, fonnten in Kurzem grabweife 
ftärfer und endlich mit ziemlich ftarfen NReibungen ohne Steigerung bes 
Schmerzes vorgenommen werden. Fa berfelbe minderte fi fchon am 1. 
Tage, der Eiter floß leichter und in größerer Menge aus; am andern 
ſchwoll ein großer Theil des Bliedes ab, am 3. die, Hand und 3 Tage 
fpäter war die Eicatrifation und Herftellung complet. 

7) Eine ohne befannte Außere Urſache am 13. Jun. eniftandene Ent⸗ 
zündung an ber Volarfeite des die 1. und 2. Phalanr verbindenten Ges 
lenks des rechten Zeigefingerd entwidelte. fid) in 2 Tagen zu einer ſtarken 
Anfchwellung mjt dunkler (brauner) Röthe, Brennen und Stechen 
und verbreitete fi) über die Hand, ben unteren Theil des Borderarme 
und bie Achſeldruſen. Seit 24 Stunden Fieber und bie letzte Nacht 
ſchlaflos; erweichende und narkotifche Bäder und Kataplasmen hatten bie 
raſche Fortbildung nicht gehemmt. — Die Mercuriaffrictionen Morgens 
und Abende — befeitigten am 16. ſogleich den ganzen Schmerz, worauf 

ch der Schlaf wieder einfand. Am andern Morgen hatte die Geſchwulſt 
abſcedirt und ein fanfter Drud entleerte den in einem Herde enthaltenen 
Eiter. Unter Fortſetzung der Frictionen zertheilte fi in den folgenten 
‚Tagen die Geſchwulſt gänzlih und am 19. war bie Eicatrifation und 
Herftellung vollendet. | 

8) Eine eben foldye, an berfelben Stelle befindliche Geſchwulſt mit 
Spannung, Außerfter Härte, dunkler Röthe, viel Hitze, beftändigem Klopfen 
ber Adern, Stichen und einer Geſchwulſt mit Schmerz ber ganzen Hand 
und mit Fieber wurde durch die Mercurialeinreibungen nach Bi. Mobdir 
fication in 2 Tagen geheilt. 

9) Ein Grenadier, ter feit 6 Tagen gegen ein aus unbefannter Urs 
ſache entftandened Panaritium an der äußern Seite der 2. Bhalanr des 
rechten Zeigefingerd die gewöhnlichen Mittel erfolglo8 angewendet hatte, 
fam am 6. Juli zur Behandlung. Finger, Hand und Achfelvrüfen ftarf 
geſchwollen; Hitze, Nöthe, Stechen und etwas Fieber. — Mercurialinfric 
tionen nadı Vfs. Methode. — Seit dem 2. Tage, abfcebirte die Geſchwulſt 
und ließ fich durch einen einfachen Drud leicht, entleeren; vom 3. zum 
4. kam mit großer Rapidität die Anfchwellung und Vernarbung zu Stande 
und am 5. fonnte Pat. den Finger ungehindert gebrauchen. 

‚ 10) €ine ben früher befchtiebenen gleiche Affeetion, nach einem wahr- 
heinlid tiefen Stich mit einem Pfriemen in das etacarpaphalangie 


- 
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gelenk des linken Zeigefingerd entftanten, Hatte in einigen Etunten fi 

bedeutend 'entwidelt, wurde aber durch die Mercurialeinreibungen nach Bfs. 

Methote fo raid) gehoben, daß noch vor Vollendung ber erſten Seffion 

(des erſten, 2flündigen Einreibens) alle Entzündungſymptome entfräftet und 

und am andern -Morgen dad ganze Uebel befeitigt war. *) ' 
(R. m. Martin in Bd. 57 p. 147—172. 1844.) 


*) Df. bat diefe 10 Fälle aus 48 in die oben angegebene Zeit fallenden und ebenfo 
behandelten herausgehoben. 

Gr flellt no einmal kur die Urfachen und den Gharakter ber Krankheit zu: 
fommen. Obne ihm darin zu folgen, da die weſentlichen Momente Bingangs ſchon 
angedeutet find, mögen bo bie dfolgerungen des Bf. Anfichten recapituliren. 
15 In letzter Analyfe, meint er, „würte man vielleicht aus dieſer Arbeit folgern 
önnen’: . 

1) taß der faft univerfellen Anfiht ber Autoren zuwider die inneren Urfachen 
viel öfter, als man getaucht hat, bei der Entſtehung tes Panaritii (in Df. 
oben angegebenem inne genommen) prävaliren und daß dies anflatt Nuss 
nahme Regel fei, wenn nicht immer, fo doch wenigftens unter gewiflen, noch 
nicht abgegrenzten Umſtaͤnden; 

2) dag das Panaritium aus innerer Urfache im Allgemeinen viel fchlimmer, als 
dad aus äußerer Urfache und 

3) die Mereurialfalbe, in ter mehrfach angegebenen Weife angewendet, das 
beßte Heilmittel jet. 

Df. ift befcheiden und erfahren genug , feine Eoncluflonen nicht als abfolute 
hinzuftellen, wozu es, wie er richtig bemerkt, zahfreicherer Beobachtungen bedarf. 

Sn vieler Sinfiht interefiant und gerade für Die fraglihe Behandlungsweife 
beftätigend ift bie auf ben ee der Redaction nachgetragene tabellarifche Ueber: 
fibt fämmtlider vom Pf. behandelten Yale. Wir laſſen fie folgen; fie bedarf 
feines Commentars. 

(id. ibid. p. 178— 179.) 


J 
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Charakter derfelben in den verichlebenen Behandlungsmweifen, die nachgerade 
Zeiträumen. augewendet wurden. 
Mäßig entzünveter Zuftand. Handbaͤder, erweichende und 
narkotiſche Kataplasınen. 


Seftigere inflammatorifche Entwidelung, Ans | Leichte Nahrung, teınperirende 
ſchwe ung d. Achſeldruͤſen in all. Faͤllen. Syms| Getränke, Reſolutiva, Goms 
ptome allgemeiner Reaction, Schlaflofigfeit.] preſſion, Blutegel, Inciſion. 
Die phlegmonoͤſe Entzuͤnd. erlangt im Allg. eine Strengeres bistetifches Regim, 
groͤß. Intenſitaͤt; ſie hat eine Tendenz i. Gangräntopiſche Blutlaͤſſe, Narkolika, 
zu endigen u. veranlaßt heftigere Reactionen. Inciſion, Ewmollientia. 
Diefelben örtlichen Erſcheinungen. Störung der Daſſelbe Regim. Praͤventivin⸗ 
Digeſtionsfunctionen, Schlafloſigkeit, ſpasmo⸗ciſton, topiſche Blutentzichuns 
diſcher Zuſtand m. Fieber begleitet in all. Faͤllen. gen, Subating: 
Beträchtliche Ausdeh. d. Entzündungen. Bevors|Abfolute Diät, BredsAbführs 
ſtehen d. Gangraͤn, Fieber, brennender Durft, | mittel, Aderlaͤſſe. Blutegel, 
Trodenbeit u. Calor mordax der Haut, Berebrals|directe Revnlfiva, MRaturativa, 
yufälk, Eonvulfionen,Delirien i. d. meiſt. Faͤllen. Emollientia. 
achlaß der vorſtechenden Erſcheinungen. Ueb⸗Säuerliche Getränke, Larantia, 
ligkeiten duch Saburraldispoſttion der erſten Waſſer⸗Irrigationen auf die 
Wege bei mehren Subjecten. kranken Theile, Präventivincis 
fion, oͤrtl. u. allgem. Blutlaͤſſe. 
DieBanarit. find fortvauernd weniger fchlimm. | Dampfbäder und darauf Goms 
Bortdauer ber gaftrifchen Eomplication. |preifion und innerlich Opiate. 
Localzuftand noch milder. Die Reaction be⸗ Vom Anfange an Bintauden 
fchränft fih auf nicht anhaltende Schlaflo⸗ in Wafler von hoher, od. fehr 
figfeit und einiges Froͤſteln. niedriger Temperatur, Veſica⸗ 
tor, Inciflon. 


Die topifhen und conflitutionellen Entzuͤn⸗ Ierigation mit kaltem Waſſer, 

dungsfymptome haben eine bösantige Tendenz. [Präventivincifion, Iocale @ins 

_ reibungen mit Mercurialfalbe 

/aſtuͤndl. 2 St. lang Morgens. 

Derſelbe Stand, durch die neue Behandlungs: | Rderiäffe, Mercurialeinteibung 
weite raſch gemildert. wie oben. 


Das Uebel tritt zuerſt mit raſch fleigender| Mercurialeinweibung alle 5 


Heftigkeit auf. Die adoptirte Behandlung) Minuten, 2 Stunden lang, 
vermindert die Heftigkeit und Dauer beträchts Morgens und Abends. 

lih und verhütet die ſchlimmſten Folgen. 
Zu den bisher. topifchen u. Neactionsſymptomen Diefelben Binzeibungen mit 
fommen eihige gaftrifche Zufälle hinzu. Bleicher| darauf folgenden erweichenden 
Erfolg des neuen therapeutiſchen Berfahrens. Kataplasınen. 
Noch größere Heftigkeit der Entzündungen bei 
ihr. Auftreten. Die ſympathiſche Irritation ber 
erften Wege iſt no flärker und erweckt für kurze 

Zeit (un moment) die des —— Desgleichen. 
wenig bemerklicher Nachlaß des vorhergehen⸗ 

t 


den Standes. Bei der Wirkſamkeit der Be⸗ 
handlung iR er ſtets von kurzer Dauer. Er 
Merkl. Beflerung * aan ber Geſchwulſ. Des gleichen. 


eögleichen. Desgleigen. 
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®egen Erysipelas.*) 


| 1) Ein junger Soldat von Iympathifchem Temperament und flurfer 
Conftitution fam am 25. Aug. 1833 mit einer intenfiven Pneumonie ber 


+) Marloy ift darauf gefommen, die Mercurialfalbe mit Erfolg bei einem Erysipelas 

Faciei anzuwenden. Gin all it Fein Fall; Bf. hat deshalb diefen Gegenſtand 

weiter verfolgt und theilt 20 Faͤlle mit, die aber nicht alle mit Mercurialſalbe ans 

eftellt,, fondern auf Fettigfeiten im Allgemeinen ausgedehnt find, weshalb er tie 
agliche Abhandlung auch nennt: „Memoire sur le traitement des ärysipeles à l’aide 
des corps gras.“ „Winige Thatfachen‘ — fant er — „haben bewieſen, daß tas 

. Bett allein eben fo wirffam als die Mercurialfalbe if, ohne daß man, wie einige 

Aerzte gedacht haben, die fchädliche Wirkung des Queckſilbers zu fürchten hat. Die 

Dele und das Gerat Haben weniger befriedigend gewirkt.” Der Df. hält, wie 

hieraus fohon erhellt, das Wett nicht für das vorwaltend Wirkfame; die Redaction 

aber vindicirt in einem Furzen Anbange die Hauptwirfung dem Fett und bringt 
dafür verfchiedene Analogien bei. Saure, der Bf. der nächltfolgenden Abhand⸗ 
lung, widerſpricht diefer Behauptung, auf Verſuche fi berufend, Die er eigens zu 
dem Ende angeftellt babe, und die unmittelbar Borangehenden, ſchaͤtzbaren Beobs 
achtungen von Martin, welche von der Mercuriallalbe ganz ausgezeichnete Wir⸗ 
fung gegen das Gryfipelas, welches er sensu exienso „Panaritium“ nennt, do⸗ 
eumentiren, zufammengehalten mit den Erfahrungen über ihre (innerhalb gewiſſer 
Grenzen) reconſtruirende und präferbirende Kraft bei variolöfen Ausfchlägen und 
Vaccine (f. diefen Band diefes Magaz. p. 242-256) und mit ihrem Nutzen bei den 
mannigfaltigſten Entzändungszuftänden der Haut ıc., Laffen kaum einen Zweifel übrig, 
daß auch in dei jegt in Rede ftehenden Faͤllen dem Queckſilber die Ehre gebührt. 

Damit foll indefien dem Fette nicht jede Wirkung, felbft nicht in concreto abge 

fprochen fein; daß es im Allgemeinen große Kräfte befist, war fchon in den älteften 

Beiten befannt und die neuere Beit benußt dieſelben nicht nur wieder öfter, fontern 

iſt auch bemüht, die Befonderheiten in der Allgemeinheit ber vis Oleosorum s. 

Pinguium durch chemifhe und therapeutifche Experimente feftzuftellen. Ich benuße 

diefe Gelegenheit, hier einiges über diefe Mittel beizubringen. 

W. Hunter fchließt aus von ihm beigebrachten Daten: 
1) dag die Anwendung der Dele und anderer falbenden Subflanzen auf tie 

Pie den Körper gegen rauhe Witterung, befonders die Kälte und Feuchtigkeit, 

üße. 

Dr. Sparman jagt, die Sinreibung von Ruß und Fett, womit die Hottentotten 
ihre Körper befchmieren, fchüßt fie ſo ſehr gegen die Cinwirkung ber Luft, daß fie 
fehr wenig Kleiver nöthig haben, und Dr. Currie empfiehlt das Ginfalben in 
ähnljcher Abfiht den Buropäern warmer Klimate, befonders nach dem warmen 
Bade, um den Körper vor dem erfältenden Effect der Ausdünſtung gi fhüßen. Er 
führt das Beiſpiel wilder Völker an, welche auf diefe Weife ten Mangel ter Klei⸗ 
dung erfeßen, und bemerft, daß die Alten gewohnt waren,‘ ihre Körper vor der 
Schwimmübung einzureiben, um den Eindruck des Untertauchens zu miltern. In 
dem feuchten Klima Bengalens ift die Anwehdung der Ginreibung häufiger, als in 
den nördlichen und weftlichen Teilen Hinboftans, wo die Auft trodner iſt. 

2) Kann e8 eine zu flarfe Ausbünftung bei heißem Wetter verhintern, welche 
eine Urſache van Schwäche ifl. In Diefer Abficht fcheint auch Hippofrates im 
Sommer das Tragen von mit Del netränften Kleidern empfohlen zu haben und wir 
fehen, daß aflatifche Perzte tiefe Anficht theilen. Murray ift verfelben Meinung. 
Eullen fagt zwar, es gäbe feinen wahren Grund dafür, das einzige Argument 
aber; dag er dagegen anführt, Die allgemeine Anwendung fowohl‘ der Alten, ale 
der Aftaten neuerer Zeit, kann nur beweifen, daß eine Verminderung der Auss 
dunftung, obfchon vielleicht fehr beträchtlich, durch andere Ausfcheidungen eriept 
wird und nicht von nachtheiligen Kolgen für das Allgemeinbefinden il. Gurrie 
fagt, daß Sulben von Khidlihen eftandtheilen ſtarken Schweiß befchränfen, aber 
die milde und nöthige Auspünftung nicht hemmen dürften, vielmehr, da fie felbfl 
ausdünftend find, eine die nothiwendige und. natürliche Yusdünftung vermindernde 
Kühlung abhalten. Der wirkliche Stand der Sache kann nur durch ſtatiſtiſche Er⸗ 
perimente vergerwifiert werden. . * 

3) Dürfte es als Schuß vor Anſteckung dienen. Baldwin meint,«-. daß fo 
vorbereitete Berfonen ohne Gefahr ihren Freunden in der Peſt aufwarten dürften. 
And auf sine, aͤhnliche Anwendung ſpielt Dr. Monso Drummond an. Die Br: 
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linfen Seite. in das Militaͤrhospital zu Lyon. Am 5. Jun., als nur noch 
ein geringer Huſten mit Schleimauswurf vorhanden war, entſtand eine 
Parotilis acuta mit einem innerhalb 24 Stunden die ganze Wange und 





perimente von Seguin und Currie maden es jeboch eher unwahrfcheinlich, daß 
Anſteckung durch bie Haut bei noch unverletzter Cpidermis eintritt. Es iſt einiger⸗ 
maßen evident, daß fie (die Cinoͤlung scil.) ohne andere Vorſichtsmaßregeln unnüß 
fein muß. Jackſon erzähft, die „coolies‘“ oder Laflträger in Tunis find ges 
wöhnlic aus Gereeds oder aus ber Gegend von Dates, ungefähr 300 Meilen von 
ber Seekuͤſte. Ihre Kleidung if gewöhnlich ein weißer wollener Rod (Naturals 
farbe) mit furzen weiten Aermeln, ten fie umbängen und um bie Taille mit einem 
dicken Bande aubinden. Sie tragen nie ein Hemd und Haben felten Unterhofen, 
Schuhe oder Strümpfe, aber immer eine wollene Scharlahfappe auf dem Kopfe 
und bisweilen einen groben, weißen Turban. Sene coolies (Kühlmänner),, welche 
in den Delniederlagen befchäftigt werben, eſſen felten etwas anders, als Brod mit. 
Del; fie reiben fih ganz mit Del ein und ihre Kleider find ſtets ganz damit eins 
geſchmiert. Obgleih in Tunis die Bert oft auf die furchtbarſte Art wüthet und 
viele fende der Binwohner dahinrafft, fo ift Doch nie einer von den Kühlmäns 
nern, in den Delmagazinen arbeiten, im mindeflen davon betroffen worden. 
Im Sommer find bie Küblmänner gewohnt, auf der Straße auf dem bloßen Bor 
den zu ſchlafen; oft fieht man zur Nachtzeit Scorpivne und andere giftige Reptilien 
in großer enge um fie herumlaufen, hört aber feinen einzigen Yall, wo fie je 
von ihnen befhädigt worden wären. Auch die Musfito’s, die doch in den heißen 
Klimaten andern Leuten immer fehr läftig find, verlegen die Kühlmänner nicht, 
obgleich Beficht, Hände, Arme von den Ellenbogen an, Beine und Füße nanz frei 
find. Jedes andere Volk, fo frei geftellt, würde von ben Mugfito’s faſt aufgerieben 
werden. In Tunis fearificirtt man, wenn jemand von einem Scorpion geflohen oder 
von irgend einem antern giftigen Thiere gebiffen worden, fogleih den Theil mit 
einem Meffer und reibt ihn mit Dlivenöl fo ſchnell als möglich, was die Reſorp⸗ 
tion des Giftes hemmt. Wenn nicht in wenigen Minuten Del applicirt wird, ift 
der Tod unvermeiblich, befonders beim Stiche eines Scorpions. Jene im Königs 
reiche Tunis find die giftigfen in der Welt. Die Kraft und Behendigfeit diefer 
Kühlmänner und Laftträger find far unglaublid. Jackſon hat fie bei Ladung 
feiner vielen Schiffe ſelbſt benutzt und of geiehen, daß einer von ihnen eine Laſt, 
welche eine halbe englifhe Tonne wog, 30-40 Ellen weit trug. 

4) Sollte wohl die Nahrung dies veranlaflen? Nah Bullen if die Res 
forption ber Dele von der Haut aus nie beträdtlih und aus Gurrie’s Erfah⸗ 
rungen müffen wir fließen, daß ſelbſt von wäflerigen Flüͤſſigkeiten die Haut, weit 
weniger einfaugt, ale man vermuthete. Die durch jene Praxis beftätigte Linderung 
bes Durftes muß demnach der Verminderung der Perſpiration und der Sympathie 
zwilchen den Munds und Hautgefäßen zu efchrieben werden. Es ift demnach bes 
mertenswerth, daß Alpinus in feinem Heinen Bericht von der in Aegypten ans 
gewandten Procedur, um ben menſchlichen Körper fett au machen (einer Kunft, bie, 
wie es fcheint, dort ſyſtematiſch eingeführt ift und wobei das Bad eine Hauptrolle 
fpielt), der Salbung, als zu diefem Bwede gebraucht, keiner Erwähnung thut. Im 
Anfange einer Bert und in Verbindung mit dem innerlichen Gebrauch gegen Biſſe 

ifiiger Thiere (des tollen Hundes) und im Tetanus find die Delungen des Bers 
Fe wiırtb. Aber wir haben noch Feine Hinreichenden Gründe, une darauf zu 
verlaffen und den Gebrauch anderer Arzeneien zu verfäumen. 

5) Sein Nutzen bei der Waflerfucht fchrint fhon eher begründet zu fein, und 
da «5 das Ginnehmen fhädlicher Arzeneien durch den Mund nicht verhindert, fo 
follte es als mäcdhtiges Hülfsmittel im Allgemeinen angewendet werben. Zu alles 
letzt muß indeffen noch erinnert werden, daß von dem kräftigen und langfortges 
fepten Meiben eben fo piel, wie von dem Dele, zu erwarten iſt. 

‚(Ediob. med. end surg. Journ. Hunter in Db. 2 9. 2 p. 199-202. 1806). 


Die eingelnen in den letzten Monaten vorgefommenen Fieberfälle haben die 
uten Wirkungen der Deleinreibungen augenfcheinlich bewieſen; heftige, anhaltende 
 Kieber, an Europäern fowohl, als an Creolen, wichen ihnen na häufigen Schweis 

Gen. Bisher hat ſich das weſtindiſche Fieber unter den Peuangelommenen noch nicht 
epıbemifch gezeigt; unten 9 neuangelommenen Mrtilleriften, jungen und ‚gefunden 
Leuten, .erfranfte nur einer mit allen Symptomen diefes Fiebers, wiewohl in ges 
finderem Grade, Er wurde fleifig mit Del wingerieben und war in 3 Tagen 


- 
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das Ohr ber linfen Seite überziehenden Erysipelas Faciei, mit welchem 
auch das Fieber wieder auftrat. — Bouillon als einzige Speife und Infus. 
Borragin. mit Honig zum Getraͤnk; die Rofe wurde Mit einer ſchwachen 
Lage Mercurialjalbe bededt. — Sofort ceffitte (nach dem Bericht bes 
Bat.) der Schmerz, die Nacht war ruhig, am 6. dad Eryfipel ins und 
extenfiv gemindert, am 7. verſchwunden, dagegen die nun gelbliche Haut 
mit einer Menge fleiner alten bebedt und am 10. die Defquamation 
überall entwidelt. Der feit dem Eintritt des Eryſipels ceffirende Huſten 
nahm feinen Berlauf und feine Intenfität wieder an; Pat. verließ einige 
Zeit nachher das Hospital vollfommen geheilt. . 

2) Ein 24 jähriger Soldat von Iymphatifchem Temperament, der 3 Mos 
nate zuvor an einer fi) auch über den ganzen Arm auöbreitenden, 14 Tage 
dauernden und während biefer ganzen ‚Zeit bie heftigften Schmerzen vers 
urfachenten Geſichtsroſe gelitten hatte, bat:e feit 2 Tagen wieder eine über 
- beide Wangen und Ohren fich erftredende_und dort mit eine gelbliche Ser 
rofität enthaltenden, dichter ober weiter fichenden Blafen beim Augen 

efchloffen, Buls hart und frequent, Durft lebhaft, Zunge did faburral bes 
egt, Urin rot und Unterleib blos im Epigaftrium fchmerzhaft. “Die bas 
mit verbundene allgemeine Abfpannung flößte lebhafte Beforgnifle über den 
Ausgang ein. — Bei der Aufnahme (10. Mai 1833) Hafergrüge mit 
Salpeter und Honig zum Getränf, Cinreibungen mit Mercurialfalbe, in 
24 Stunden mehrmals wiederholt, Yußbäder mit Senf, eine Potio anodyna 
für die Nacht. — Unter Fortſetzung der Mercurialeinreibungen (und Mo⸗ 
dification der fonftigen Behandlung nad) Umftänden) war, nachdem ſchon 
die erſte Nacht ruhig verlaufen, am 11. feine Zunahme, am 12. aber bes 
beutender Nachlaß des Erpfipeld, wie ber begleitenden Symptome einges 
treten, am 13. die Defquamation in vollem Gange und die Blafen hatten 
fih in Borken verwandelt. Die Inunctionen wurden bereitS ausgeſetzt, 
am ke und 15, ein abführenber Trank gegeben und am 26. ‘Bat. geheilt 
entlanen. 

3) Ein Soldat Hatte feit 20 Tagen an einer ftarfen Diarrhöe (20—25 
Stühle taͤglich) und feit 4 Tagen an einem mit Fleinen, eine gelbliche Se⸗ 
rofität enthaltenden Bläschen defekten Eryfipelad der linken Gefichtöfeite 
(die rechte zeigte durch Hitze und ein wenig Färbung die Neigung, fich aud) 
zu inflammiren) gelitten, als er am 25. Jun. mit den Symptomen ber 
heftigften Gaftrointeftinalaffection ‚mit Broftration der Kräfte, an den Räns 
bern rother und mitten did gelblich belegter Zunge, flarfer Dysphagie, 
brennendem ‘Durfte, hartem, Eleinem und frequentem Bulfe, ſchmerzhaftem 
Unterleibe und fyarfamem, dunfelm Harne in's Hospital fam. — Sogleich 
eine Tag und Nacht mehrmals wiederholte Lage frifches Fett über bie 
erofipelatöfen Stellen (über ihre Orenzen hinaus); — dabei Reiswafler mit 
Gummi (eau de riz gommee) zum ©etränf, mildernde Gargariemen, Mor⸗ 





fieberfrei, if aber ſeitdem wieder einmal mit gelinden Yieberzufällen befallen wors 
den. Nicht unwahrſcheinlich iſt es Vf., daß bie einzelnen Curen des gelben Fie⸗ 
bers (welches im Wefentlihen nicht von dem weſtindiſchen Fieber der Reuangeloms 
. menen verfchieden if), durch Mercurialeinreibungen wo nicht allein, doch Hauptlächlid 
durch bas mit dem Mercurius verbundene Del und Feit bewirkt wurden. Es if 
bes Anmerfens werth, daß Neger — und befonders Weiber unter ihnen — öfters 
bei hartnäckgen Fiebern Einreibungen von warmem Unſchlitt mit Ruben gebraus 
hen. Bi. fah dies öfters fchon, bevor er noch an Ginreibuügen dachte. 
. (R. U. Keutſch in Bd.4 5.2 p.98—103. 1804.) 


BB 


gens und Abends ein Klyſtier aus Stärke und Opium, für die Nacht eine 
Polio anodyna und emolliitende Kataplasmen blos auf ben Unterleib. 
Nach einer von Phantafien und befländigem Seufzen fehr beunruhigten 
Nacht und bei weiterer Ausdehnung des Eryfipelad am 26. Morgens dies 
felbe Behandlung, Abends wegen verjchlimmerter Diarrhöe noch eine Potio 
gummosa mit Electuar. Diascord. 3j._ Am 27. durchweg deutliche Beſſe⸗ 
rung; bie Rofe faltig und gelblich, in legter Nacht nur 2 Stühle; bei ders 
felben bi8 zum 30., wo ed raſch zur Heilung vorwärtd ging und die 
Betteinreibungen fammt der leßtgenannten Potio gumm. etc. ceffirt wurben, 
fortgefegten Behandlung (nebft Bouillon) war Bat. am 1. Juli in voller 
Reconvaledcenz und ging einige Tage fpäter geheilt aus dem Hospital. 
4) Ein 22jähriger Soldat vom 11. Linieninfanterieregimente, an einer 
ſtatken Diarrhöe leitend, die ſeit Tagen, wo ein Erysipelas Faciei ein« 


trat, bedeutend nachgelaffen hatte, fam am 27. Mai 1833 mit heftigem 


Kopfiveh, trodner Zunge, hartem, fleinem und reauenten Pulſe, fcharfer 
und brennender Hitze des ganzen (eryfipelatöfen) Geſichts und Schmerz» 
baftigfeit des Unterleibes beim Drud in’d Hospital. — Täglich mehr⸗ 
mals wiederholte Application von Mercurialfalbe auf die Rofe; übrige 
Behandlung ganz wie im vorigen Kalle. — Am 28. nach einer fchlechten 
Nacht Feine Befferung, daher noch 10 Blutegel an die Ohren und Senf⸗ 
pflafter an die Waden; am 29. aber fchon beginnende und von nun an 
fo raſch fleigende Beflerung, daß am 1. Jun. Defquamation, am 3. Hels 
hung eingetreten war und 14 Tage fpäter der Genefene das Hospital verließ. 
5) Ein Soldat fam am 3. Jun. aus dem Hospital von Clermont in 
das zu Lyon mit einer Pneumonia chronica der ganzen rechten Seite, die 
ſich durch die Anftrengungen der Reife verfchlimmert hatte. Nach einigen 
Tagen Ruhe war der Zuftand befriedigend, als ein Eryfipelad der ganzen 
linken Wange fidy entwidelte, das unter bloßer Befchränfung der Diät am 
6. zugenommen hatte und ſich auch auf bie rechte Wange auszudehnen 
anfing. — Mercurialfalbe nur auf die Umgebung der Roſe (nit auf 
dieſe Teibn aus den vorhergehenden Verfuchen zufolge freilich unbegrünbeter 
Beſorgniß vor einem Rüdtritt auf die Lunge). — 2 Tage nachher kraͤuote 
fi) das Eryfipelad, die Bruft war noch gut und alles ließ die nahe ac 
fung hoffen, als am 9. an beiten Ohren und jenfeit bed durch bie Mers 
eurialfalbe bezeichneten Eirfeld ein mit Kleinen, von gelblicher Serofität 
gefüllten Bläschen befeptes Eryſipelas erfchien. — Unctionen ber franfen 
Partien. — Am 10. Hatte die Roſe die ganze Salafengraend beider 
Seiten überzogen, am 12. aber eriftirte bei ertol ng berfelben mit ber 
Salbe nur noch eine Spur davon und 8 Tage ler hatte Pat. fein 
frühere® Regim und feine Pofttion wieder eingenommen. *) 
(R. m. Barthez in Bd. 36 pr264—315. 1834.) 


*) Ich habe aus den 20 Beobachtungen nur obige 5, nämlih Nr, 1, 2, 4, 7 und 20 


der Originalabhandlung ausgehoben und bemerke über die übrigen ſammariſch, 
daß 3 Fälle (Nr. 6, 8, 12) —*8 endeten, 6 mal (Nr. 3, 6, 9, 14, 15, 18) von 
den Snunctionen weder ein vortheilhafter, noch ein nactheiliger Binfluß auf den 
endlichen, günfligen Ausgang zur bemerfen war, in 5 fällen (Mr, 4 [bie 3. ber 
oben referirten Seiiäten]. 10, 13, 14,'16) blos frifche® Fett und zwar mit 
rafchem Erfolge, außer in Mr. 14, mo es auf den Verlauf gar nicht infutrte, "wie 
on früher angegeben worden, endlich 1 mal .17) Mandeloͤl und 1 mal 
Mr. 19) „Gesat”, und zwar beide ohne allen Rugen zu den Einreibungen anges 
"wendet worden find» * 
Bf. zieht aus feinen Beobachtungen die Folgezungen: 
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Gegen Rheumatismud.*) 


Rheumatismus Articulorum acutus. 

1) Ein 25jähriger Soldat fam am 18. December 1834, nachdem er 
bereits feit Anfang des Monats vage Schmerzen um die Sternocoftalgelenfe 
empfunden hatte und den 17. tüchtig durchnäßt worden war, in's Hos⸗ 
pital. Heftige Schmerzen in Schultern und Knien ohne Röthe und deuts 
liche Geſchwulſt; Haut troden und brennend, Puls vol, hart und frequent; 
Zunge troden und roth, Ham fyarfam und dunfel; Durft, Anorexie, 
fchwache Disphagie. Bei entfprechender Diät, Gargariömen und Katas 
plasınen um bie Gelenke feine Beränterung. — Vom 20.—24. Ungt. 
iodo - mercurial.**) zij. täglich in den Unterleib einzureiben. — Die 





1) daß die Application ber fetten Körper auf acute Eryſipele keineswegs ſchaͤb⸗ 
lich fei, wie faft alle Aerzte bisher geglaubt Hätten; 

2) dag man freilih von ihrer Anwendung nicht immer einen gleihen Erfolg 
erziele, daß vielmehr, wenn fie wahrhaft nüßlich fein foll, ein Zufammentreffen 
günftiger Umſtaͤnde erforderlich fei; 

3) daß das Fett eben fo aut, wie die Mercurialfalbe Heile (2%), während das 
Gerat, das Süßmandels und Olivenoͤl nicht gleihe Wirkung zu Haben ſcheinen. 

Als Bedingungen für einen guten Erfolg führt Bf. an: 

1) daß die Subflanzen frifh präparirt angewendet werden; 

2) daß das Branthem, felbft über feine Grenzen Hinaus, befländig mit den 
fetten Körpern bebedt ſei; 

3) daß das Binfalben wenigftiens 8-10 mal in 24 Stunden wiederholt werde. 
Man könnte, meint Vf., ſelbſt mit einem feinen Leinen die Fettigkeiten von Zeit 
u Zeit fanft abftreihen, um immer frifche mit den ‚kranken Hautpartien in Ver⸗ 
Bindung zu bringen; dies fel aber nicht geradezu erforderlich.) 

Schließlih wird noch Hinzugefügt: 

1) daß die Heilung um fo rafcher eintrete, je vollfländiger das Eryſipelas von 
jedem fremden krankhaften Einfluffe frei fei; 

2) daß tie Gegenwart von Gaftrointeftinalaffeetionen eine ber bem Erfolge 
ber fettigen @inreibungen hinderlichſten Bomplicationen fei; 

3) daß das Erysipelas phlegmonodes der Wirkung der fetten Körper fo cons 
ſtant widerſtehe, daß dagegen ihre Anwendung unnüg zu fein fcheine. 

In der Ginleitung (p. 269) wird noch angegeben, was bier nicht wieberholt 
if, Daß Perfonen von lymphatiſchem Temperament, deren Haut fehr fein und ims 
preſſtonabel ift, faſt —88 durch die fetten Körper geheilt wuͤrden, während Leute 
mit brauner, dider Haut und befchwerlicher Hautperjpiration keine fo guten Wir⸗ 
fungen davon gezeigt hätten. 

(id. ibid. p. 315—317). 

Diefen Beobachtungen voraus ſchickt Bf. (von p. 19—52) allgemeine Betrachtungen 
üben bie Natur der Krankheit und über die dagegen empfohlenen Behandlungs 
weifen, wdbei er die hauptfächlichften Semährsmänner anführt. Ich will das Heine 
Heer dem Auge der Lefer nur vorüber führen, ohne es mandvriten j" lafien. Er 
macht 3 Abtheilungen: alfgemeine, locale und empirifche Mittel. J. Allgemeine: 
1) Benäfection; 2) Bomitiva; 3) PBurgantia; 4) Suborifica; 5) Diuretica; 6) Exs 
eitantia und Tonica; 7) Narcotica. MI. Topifche: 1) Dertliche Blutentziehung; 
2) Cataplasmata emollienlia; 3) Repereuffiva; 4) Compreſſion (durch Girkeibinden) 
und angeſtrengtes Gehen; 5) zertheilende Linimente (Aether acelicus, nitricus); 
6) Sedativa (Dpium, Bellad., Oyoscyam., Kamph., blaufaures Kali in Linimens 
ten, oder ans Narcoticis gefochte und mit Laudan. angefeuchtete Kataplasınen) ; 
7) Excitankia (trockne, ſpirituoͤſe, aromatifche Einreibungen). Hierher rechnet Bf. 
auch Sinapismen, Beflcatorien, Kauterien (Brechweinfteinfalbe c.), Haarfeil, Elel⸗ 
fricttät, Acupunctur x. ac. UI. Gmpirifhe: 1) Antimonialia (Sulf. Antim. aur., 
Kermes, Tart. stib.); 2) Jod; 3) Terpentin und 4) Mercurialia (Sublimat inner: 
li und in Bädern, roth. Präcipitat, Zinnober lauch Räuderungen], Protojodaret. 
Mereur. er Außerlihd und die Mercurialfrictionen nach Boudel Recamier 
un up). " ’ 


**) Aufangs hat DBf., wie man aus obigen Faͤllen erficht, blos das Ungt. mercutiale- 
jpater aber in Verbindung mit gleichen Teilen Ungt. Kal. hydroiod. angewendet, 


. 


* 
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Schmerzen durchlaufen nachgerade alle Gelenke ber Sieber. Seit bei 24: 
allgemeine Schweiße mit Erleichterung; ben 25. faft feine Schmerzen mehr; 
der Mund ein wenig empfindblidk. Audfegen der Einteibungen; 
fäuerliche Gargarismen ; anell um bie Gelenfe. In den folgenden Tas 
gen fortgehende Beſſerung, fo daß Pat. entlafjen werten follte, als ihn 
am 22. Jan. nad einem Spaziergange in ber Stabt und einem Diät- 
fehler eine Diarrhöe mit etwas vagen Schmerzen in den frank geweſenen 
Gelenten befiel, wozu ſich am nädyften Morgen eine Angina gefellte. Nach 
15 Blutegeln an den Hals verfchwand fie bald; desgleichen die Diarrhöe 
(0b fpontan, oder durch Arzneien, ift nicht gefagt) und Pat. wurde am 
15. Kebr. vollfommen geheilt entlaflen. 

2) Ein 25jähriger, ftarfer, fanguinifcher Artilierift hatte feit dem 
18. Jan. 1834 ziemlich Hefiige Schmerzen abwechſelnd in den Schultern, 
Fußgelenfen und der Lendengegend. Bei der Aufnahme am 24. waren fie 
intenfiv; feine merflihe Geſchwulſt; Puls voll und frequent; Durft, Ver⸗ 
flopfung. Diät, fäuerliche Oetränfe, Kiyftier, Rataplasmen um bie Ges 
lenfe, Aderlaß von Zxvj. und — Ungt. mercur. 3ij., vom 25. — 27. incl. 
Ziv. täglidy in den Unterleib. — Am 25. Geflation des Fiebers, fort 
gebende Beflerung; am 28. PBrodromen von Salivation, Unter 
brechung der Frictionen; nur das rechte Knie ift noch ſchmerzhaft, am 30. 
aber frei, gleich dem Munde. Seit dem 6. Febr. wieder gelinde Schmer⸗ 
zen in einem Arme, oder Beine; daher Infrictionen von Ungt. mercur. 5jj. 
am 9. und 5ijj. am 10. am obern, fchmerzhaften Theile bed tauben, 
rechten Schenfels. Schon am 11. war Pat. ganz wohl und am 16. 
verließ er dad Hospital. | 

3) Ein 32jähriger Soldat von robufer Eonftitution und rheumatiſchem 
Temperament, niemald rheumatifch geweſen, fam am 7. Det. 1834 mit 
einer Bronchitis acuta und ziemlich heftigen rheumatifchen Schmerzen zuerft 
in ben Füßen, befonderd den Knien, den andern Tag auch in den Hands 

efenfen und Ellenbogen mit ein wenig Gefchwulft in’d Militärhospital zu 

traßburg. Am 15., da der Gelenkrheumatismus den bis dahin anges 
wenbeten Mitteln widerftanden — Ungt. iodo-mercurial. 3ij., vom 
16.— 21. incl. Ziv. täglid in den Unterleib. — Sogleich merfliche und 
fortfchreitende Beflerung; am 22. faft feine Schmerzen mehr, Geffation der 
Einreibungen. Den 24. vollfommen ſchmerzlos und bei Appetit und am 
1. Nov. vollfommen retablirt. 

3 Monate nach feinem Austritte fam Bat. wieber mit einer flechtens 
artigen Affection, die wegen eines, wie ed fchien, von einer Knochenkrank⸗ 
heit abhängigen Gefchwürs am Gaumenfegel für ſyphilitiſch gehalten wurde. 
Ob daſſelbe von ber eingeriebenen Mercurialjalbe (nur 3xiij. abhing, oder 
vielmehr von Tripper und Schanfern, woran ‘Bat. vor 2 Jahren gelitten 
hatte, darüber laͤßt Vf. die Enifheidung offen. 

4) Ein ftarfer, fanguinifcher, 2Tiähriger Bontonier hatte, ohne vorher 
rheumatiſch gewefen zu fein, jeit 3 Wochen in Folge einer Erfältung einen 
ziemlich ſtarken Schmerz im rechten Knie, der ſich ſtets verfchlimmerte und 


um au fehben, ob, wie Graves, Knod und Kluge behaupten, das Jod bie 
ptyaliftiiche Wirfung tes Jods zu corrigiren, ober, wenn fie ſchon eingetreten, zu 
Fi en vermöge. (Ohne Zweifel!) Nur 6 unter 15 haben, obgleich die Dofis bes 
uedfilbers ſehr gefleigert wurde, Spuren von Mercurialinfluenzirung gezeigt und 
biefe hat nicht über einige Tage gedauert. . 
(id. ihid. p. 81). 
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feit 3 Tagen in» und ertenfiv fehr zunahm, fo baß bei ber Aufnahme am 
31. März 1834 Knie⸗ Fuß⸗ und Schultergelenf der Iinfen Seite und beide 
Hüftgelente afficirt waren. Der Puls war hart und frequent, dad Geſicht 
roth, der Durft brennend, die Lendenfchmerzen fehr heftig; Pat. hatte ſich 
bislang auf ſchmale Diät, Hafergrüge und Einreibungen von Kampher⸗ 
fpiritus beſchraͤnkt. — Apderlaß von Zxvj. (flarfe Crusta pleuritica), nad) 
furzer Erleichterung am 2. Apr. wwieberholt. Der inflammatorifche Cha⸗ 
rafter und das Fieber haben fich vermindert, gleih Schmerz und Geſchwulſt 
in den Gelenken der Unterertremitäten, während fie in ben der oberen, vor 
züglich rechterfeitö, fortbeftehen. — Ungt. iodo-mercur. 3ij (am 3.), 
3iij. vom 4., wo nur das rechte gandgelent noch fchmerzhaft und ges 
fhwollen war, unter fortgehender Beflerung täglich bis zum 7. in ben 
Unterleib eingerieben. — Jetzt Suspenfion der Einreibungen wegen ge⸗ 
linder, erft am 10. ceffirender Diarrhöe. Am 9. nur die rechte 
Schulter noch ſchmerzhaft; am 11. bei freien und fohmerzlofen Bervegungen 
und Rormalität aller Bunctionen nur noch eine geringe Steffigfeit in den 
Gelenken der Oberglieder, welche 2 Bädern weicht. Am 2. Mai Austritt 
aus dem Hospital. 

5) ©., 32 Jahr alt, ſanguiniſch, gefchwächter Eonftitution (durch 
Erxcefie aller Art), vor 10 Jahren bereits von einem acuten Rheumatismus 
aller Gelenke afficirt, wurde am 22. Febr. 1534 nach einem Erceß im 
Trinken von fehr heftigen Schmerzen in allen Gelenken der Arme ohne Ge⸗ 
fchwulft und Fieber befallen und fam am 24. in's Hospital. Bel einem 
firengen Regim und Molten feine Beränderung bis zum 1. Maärz. — 
Bom 1.—3. und 5.—6. incl. Ungt. iodo - mercurial. 5ij. taͤglich; — 
am A. wegen eines Erythems am vordern Theile des Thorar 
und am 7. wegen leichter Mundaffeetion Suspenfion ber Ein» 
reibungen. — Bon jept bis .zum 12. Potio gummosa mit Tinct. Jod. 
get. xviij. und ©argarismen mit Jod zu 5j. — Bom 10.—15. fort 
ſchreitende Beflerung; Speichelfluß verfhywunden; Linim. camphorat. auf 
bie Singer. Am 16. entftand plöglicy ein acuter Schmerz unter der linken 
Bruſt ohne Fieber; am 17. nad) biutigen Schröpfföpfen und Kataplasmen 
(bei Diät und Gummiwaſſer) vermindert. — Wieder Frictionen de Unter 
leibed mit 3ij. am 18. und Ziij. am 19. — Am 20. erichien ber Praͤ⸗ 
cordialſchmerz wieder ftärker im Epigaftrium; Dyspndöe, heftiged Herz 
Fopfen, woran Pat. feit langer Zeit leidet; frequenter Buls, Nüds 
kehr des Ptyalismus. Diät, Molfen (2 mal), Emulfion, 2 Schröpfköpfe 
und Kataplasmen. Den 21. Schmerzen und Fieber verfchwunden, was 
Bf. in der Anficht beftärft, daß fie von der rheumatifchen Affection abges 
bangen. Mildyfuppe, Infus. Flor. Til. 2 mal zum Schwisen. Bom 
22.—28. Mund gut, Geſchwulſt ber Wingergelenfe allmälig vermindert, 
Herzklopfen immer ftarf und, wie es fcheint, von einer alten Herzhyper⸗ 
trophie abhängig. 

- Am 28. quälender und öfterer Huſten mit vielem, fchleimigem Aus» 
wurf begleitet; am 1. Apr. leichtere ectoration; vom 12.— 15. regel⸗ 
mäßiger Verlauf der Bronchitis; progreffive Abnahme des Herzflopfens; 
theumatifche Schmerzen gaͤnzlich verſchwunden; ‘Pat. ift in einem Schwäche, 
zuftande, der ihn im Hospitale zurüdhält. Am 1. Mai fihtlihe Zunahme 
ber Kräfte; am 10. in einem befriedigenden Zuſtande entlaffen. 

‚ 6). D., fanguinifsh, ſtark; felt dem 27. März 1835 Rheumatismus 
— Hitze, Geſchwulſt und Schmerz) in beiden Tibiotarfalgelenfen, feit dem 
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29. auf bie Knie verfeßt. Am 30. Eintritt in's Hospital; voller und 
frequenter Puls, mittelmäßiger Durſt; leichter Kopfichmerz; Digeftion gut. 
— Bom 31.—5. Apr. incl. Brictionen von Ungt. iodo-mercur. 3ß. tägs 
lich, am 31. irrthumlich in die Kniegelenfe, feitvem in den Unterleib. — 
Dereitd am 4. waren alle Gelenke (die der Hand waren am 2. aud be 
fallen) frei. Am 6. ſchwache Salivation, durch Serum Lact. tartarisat. 
und fäuerlihe Mundwäfler befämpft. Ceſſation der Einreibungen; große 
Schwaͤche. Vom 10.—15. rafche Rückkehr der Kräfte; Pat. follte erfter 
Tage entlaflen werben. 

7) M., 26 Iahr alt, ſchwacher und Inmphatifcher Conſtitution, fam 
am 6. Febr. 1834 mit einer durch die erfle Doſis Chinin. sulfur. geho⸗ 
benen Sertiana in's Hospital und wurde am 12. plößlich und ohne bes 
kannte Urfache von einem ſehr heftigen Schmerz im rechten Knie mit Ge⸗ 
ſchwulſt und Hige, aber ohne irn befallen. Blutegel, Kataplas⸗ 
mata und ein ſchwacher Compreſſivverband, 14 Tage hindurch angewendet, 
linderten nur fehr wenig und es entiwidelte fidh eine Hydrarthron Genu. — 
Sodmercurialinfrictionen in die Geſchwulſt 3ij. tägli) vom 27. Febr. — 
9. März incl. und eine Potlio gummosa jodurata innerli zu git. xv. 
täglih vom 6.—? (über den 9. binaus?). — Einige Stunden nach ber 
erfien Einreibung deutliche Beflerung; in den erften Tagen biefer Behand 
lung jeden Morgen ein ziemlich ſtarkes Nafenbiuten; grabuelle Ab⸗ 
nahme von Schmerz und Geſchwulſt; am 9. faum fühlbarer Schmerz, das 
nie erweiht. Am 11. an die noch fehr harte, innere Seite bes Knie 
20 Blutegel, wonady geringe Erweidhung; vom 12.— 15. außer dem 
Compreffivverbante Gomprefien mit Aq. vegelo-miner.; am 16. bei noch 


fehr beichränfter Beweglichkeit eine Mora an den obern und innern Theil ° 


des Gelenks, monady in den folgenden Tagen etwas größere Beweglichkeit. 
— Bom 17.— 25. wieder Jodmercurialfrictionen auf die Gefchwulſt Zij. 
täglich, und vom 21. — 29. täglich 20 gt. Tinect. Jod. in einer Potio 
gummosa nebft 2 Bollbädern. — Unter progreſſiver Abnahme der- Ge⸗ 
ſchwulſt fing Pat. am 1. April an, an einer Krüde zu geben und am 
22. war dad kranke Knie von dem andern nur wenig verfchieden. Am 
24. entzündliche Anfchwellung des linfen Teſtikels; — dahin Blutegel und 
Kataplagmen. — Am 26. davon geheilt, bedurfte Pat. bald der Krüde 
nicht mehr und verließ am 22. Mai das Hospital vollfommen geheilt. 
Rheumatismus Articulorum et Lumborum. 


8 P., 24 Jahr alt, ſanguiniſch, vigorös, feit 2 Jahren nach Ers 


fältung eintretende und nach Schwigen verſchwindende, heftige Schmerzen 
in den Lenden und Gelenken, fam mit folchen, vor 4 Wochen mit neuer 
Heftigfeit- aufgetretenen und dem gewöhnliden Mittel widerfichenden am 
4. März 1834 in’d Hospital. Keine Anfchwellung; Puld ein wenig fres 
quent; Bunctionen in gutem Zuftande. — WMercurialftictionen (von 
Jod iſt nicht die Rede).auf den Unterleib 3ij. vom 4.—5. und 10.—13. 
incl., 34. täglih vom 7.—9. ind. — Am 6. deutliche Beſſerung, in 
den folgenden 3 Tagen fein Schmerz bei Bewegungen; Puls unregels 
mäßig geworden; Sormication in den Gliedern und Lenden, 
ben 10, gemindert, den 14. geſchwunden. Am 21. verließ Bat. vollig 
geheilt das Hospital. 

Rheumatismus lumbaris. 

9) T., 27 Jahr alt, fanguinifh, Fräftig, kam am 10. Febr. 1834 
mit einem fehr jchmerzbaften, vor 6 Tagen zuerft im linken Arm dufges 


— 
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tretenen, von ba in bie linfe Schulter und nun in bie Lendengenend ges 
zogenen Rheumatismus nebft Kopfichmerz, Berftopfung und fchwacher Kies 
berbewegung. — Bei Diät, Gummifolution und einem ermweichenden 
Klyſtier Mercurialfrictionen von Ziij. in die Lendengegend, den 12. 
neben 10 Blutegeln an die Schläfen wiederholt. Den 13. Schmerzen 
gänzlidy verſchwunden, Kopffchmerz vermindert, am 21. Austritt aus bem 
Kranfenhaufe, um ſich zu reftauriren. 

10) ©., 24 Sahr, ftarf, biliössfanguinifh, Fam 11. Jan. 1834 mit 
einem Anfangs (vor 2 Monaten) gelinden, jest heftigen Lendenſchmerz ohne 
Fieber und bei gutem Zuftande aller Functionen in's Hospital. — Mers 
curialfrictionen ad locum affectum von 3ij. am 12., 5iij. am 13. und 
14. täglich und 34. am 20., 21., 22. und 23. — Nady Eeffation Der 
Schmerzen und Einreibungen am 15. wurden pie legten bei Rüdfehr ber 
. erften am 20. wieder begonnen und am 24. für immer fuöpendirt. Cine 
Hinterbliebene fchwache Betäubung war am 25. verfehwunden und Bat. 
verließ am 2. Febr. in befriedigendem Zuftande das Hospital. 

11) D., 25 Jahr alt, von ftarfer, aber geſchwächter Gonftitution, litt 
feit 20 Monaten an lancinirenden, fehr beweglichen, rafch von einem Ges 
Ienfe auf das andere überfpringenden, vorzüglich aber die Dorfals und 
Zumbargegend einnehmenden, während bes Urlaubs gelinberten, nach deſſen 
Ablauf aber wieder verfchlimmerten Schmerzen und fam am 15. Febr. 1834 
mit einem ziemlich ausgeſprochenen Fieber und Kopfweh in's Hospital. 
Nach 14tägiger fruchtloſer Anwendung eines antiphlogiſtiſchen Regims — 
am 2., 3. und 4. März täglich Mercurialfrictionen von 32. in den Unter⸗ 
Ieid. — Am 2. Abende reihlidher Schweiß und Nafenbluten, 
am 3. Nachlaß aller Schmerzen, am 5. — wegen geringer Diarrhde 
feit dem 4. — Suspenſion der Einreibungen. Unter progreffiver Abs 
nahme der Schmerzen und Diarrhöde in den folgenden Tagen waren am 
10. jene faft und biefe völlig gehoben. Starfer Appetit. Am 15. noch 
einiges Ziehen in ben Nieren, einem Ammoniakliniment weichend; am 22. 
Austritt aus dem Hospitale. Df. nennt diefen Fall Lumbago chronica. 

12) B., von ſtarker Eonftitution und fanguinifchem- Temperament, 
fam am 2. Sept. 1833 mit feit einiger, nicht genau zu beflimmender Zeit 
beftehenden, heftigen Schmerzen in der Lendengegend ohne Fieber und bei 
. fonfligem Wohlbefinden. Bis zum 20. Dee. fruchtlos mit Antipblogifticie, 
Schhröpfföpfen, Blutegeln, Sinapismen ıc. behanbelt, hatten die Schmerzen 
fih von einer Crista Ossis Ilei zur andern und in bie obere Hälfte des 
rechten Beins verbreitet. — Bon jegt — 22. Dechr. incl. Mercurials 
frietionen von 38. täglich in die Lendengegend. — Am 23. faft feine 
Schmerzen mehr; aber Prodromen von Salivation, die in den 
folgenden Tagen ſich ſchwach, aber wirklich entwidelt. So⸗ 
gleich Suspenfton der Einreibungen, Reduction der Nahrıngamittel, ein 
Bad und fäuerliched Mundwafler; vom 27.— 31: incl. täglidy Tinct. Jod. 
3j. in einem ©argarism. und gtt. xv. in Potio gummosa mit täglich 
fteigender Beſſerung. Am 2. Jan. war der Piyalismud und alle Em- 
pfindlichfeit des Mundes vollflommen verfchwunden und am 4. verließ Pat. 
gärılich geheilt die Anftalt. Vf. tauft diefen Ball ald Neuralgia Jumbaris 
chroönıca. . 

13) Ein ftarfer, fanguinifcher Menfch Hatte feit der Campagne von 
Auvers Schmerzen in ten Lenden und Untergliedern, bie Anfangs Jan. 
1835 beftiger wurben, fo baß Pat. am 21. in's Hospital gehen mußte. 
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Ohne Fieber und im übrigen ganz gefunb, fehlen das Nebel durchaus Local 
zu fein und feinen Sitz in den Lendenneroen zu haben. Nach erfolglofer 
Anmenbung, vieler Mittel faft 2 Monate hindurch — vom 16.— 21. Kin 
Fodmercurialfrictionen von 3jj. Morgens und Abends in die Lumbar— 
gegend. — Schon am 17. nad) der Einreibung fo bedeutende, augen 
bliliche Erleichterung, daß Bat. ſich fiir geheilt hielt; am 22. waren alle 
Scymerzen gehoben und am 1. April ging er, vollkommen geheilt, auf den 
zu feiner Erholung gegebenen Urlaub. Bf. nennt biefen Fall Neuralgia 
femore-tibialis duplex chronica. 

Rheumatismus chronicus Thoracis. | 

14) Ein ſanguiniſcher, träftiger Artilleriſt, ſeit 7 Monaten an einem 
ohne befannte Urfadye entftandenen heftigen, firen Schmerze an ber rechten 
Eeite des Thorax, längs dem innern und obern Theile des rechten Armes 
und des Pectoralis major fich erftredend, mit Fieber und Athembeſchwerde 
(beides auch feit 7 Monaten?) leidend, fam um diefe Zeit in's Kranfen- 
haus und wurde durch eine 6woͤchige energiſche antiphlogiftiiche Behand⸗ 
hung nur wenig gebefiett. Kaum zu feinem Gantonnement (in Molsheim) 
zurücgefehrt, Famen die Schmerzen, jedoch weniger heftig, wieder; er ertrug 
fe 2 Monate und ging am 1. März 1834 wieber in's Hospital. Die 
Schmerzen (der oben genannten Partien) waren heftig, mit ein. wenig fres 
quentem und hartem Puffe, etwas Huften und großer Athembefchwerbe; 
Bat. fonnte nicht auf eder rechten Seite liegen; Percuffion ſchmerzhaft, 
aber fonor und die Ausceultation erwies die Integrität aller Reſpirations⸗ 
organe. Wieder mancherlei Mittel (Kataplasmen, Beftcatorien, Sinapis- 
men 2c. ıc.) 14 Tage hindurch mit kaum merklicher Befferung; — nun 
Sodmercurialfrictionen ad locum affectum von 3ij. vom 15.—18. und 
von Ziij. vom 19.—23. incl. — Schon am 16. waren die Schmerzen 
bei weitem gelinder (infinement moindres); am 22. war nur nod) eine 
geringe Dyspnoͤe übrig, welche ein Einapismus am 24. hob, fo wie dem⸗ 
felben Mittel ein gelinder Schmen in der rechten Schulter am 28. wich. 
Am 8. April verließ Pat. in einem ſehr befriedigenden Zuſtande das 
Hospital. ' 

Rheumatismus articularis chronicus (postea acutus). 

15) *) Ein fanguinifcher, ftarfer, 26jähriger Corporal befam, ohne je 
dergleichen gehabt zu haben, gegen Ende der Bampagne von Anvers vage 
Schmerzen in den 2enden, bie während eines e jaͤhrigen Urlaube fidy 
nicht merflich, wohl aber nach deſſen Ablauf fo fehr verfchlimmerten, daß 
fie von den Nieren zu ten Schenfeln und Schultern gingen, allabentlidy 
merflich eracerbirten, daß Kopffchmerz, Fieber und fehr ftarfed Klopfen in 
der PBräcorbialgegend eintrat und Pat. am 8. April 1834 in folgendem 
Zuftande in's Hospital fam. Schr lebhafte Schmerzen in den Lenden, 
Schultern und länge der Schenkel, geringer Kopffchmerz, ſchwache Diarrhöe 
feit einigen Tagen, voller und ein wenig frequenter Buld; Zunge natürs 
ih, Reſpiration frei. — SJobmercnrialfrictionen auf den Unterleib Zij. 
den 10. und 11. (ohne Veränderung), darauf 3ijj. den 12., vom 13.—16. 
incl. 38. (wonach Befferung) und am 17. wieder Züj. — Am 16. uns 
zubigeRadit, Ohrenfaujen, Kopfweb, ein wenig frequenter Puls; — 12 Bluts 
egel hinter die Ohren; — am 18. borfiger Ausfchlag an ten Lippen, 


*) Im Original entfprechen obige Fälle ber Reihe nad folgenden Nummern: 1, 6, 
‚10, 12, 14, 13, 4, 2, 3, 5, 7, 15, 9, 11. ’ . 
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Brobromen ber Salivation, die ohne Ausbrudy ber Iehten am 21. wieber 
verſchwunden waren; Suspenfion der Einreibungen; bebeutender Nachlaß 
ber Schmerzen, befonders in ben Untergliedern. Nach einigen reizenden, ab⸗ 
leitenden ıc. Mitteln verfchwanden die hier und ba abwechſelnd noch auf- 
tretenden, localen Schmerzen und “Bat. reconvalescirte, konnte aber ber 
Schwäche wegen erft am 18. Mai in einem befriedigenden Zuflande das 
Hospital verlaffen. *) 
(R. m. Saure in Bb. 38 p. 49 (62)— 81. 1835.) 


Mercurius dulcis.*) 
Gegen Tussis convulsiva. 


1) Einen in der Dentitionsperiode von Keuchhuften befallenen, rha⸗ 
dhitifchen, elenden, 1?/siährigen Knaben fand Vf. nachdem man allerlei 
Hausmittel fruchtlo8 verfucht hatte, mit flarfem Fieber, aufgetricbenem, 
hartem Unterleibe, und den fonftigen Zeichen der Rhachitis, großer Unruhe 
und Schlaflofigfeit, Congeftionen nach dem Kopfe und flarfen Huſtenan⸗ 
fällen. Alle Nahrung hatte von der Geburt an in Milk und Brei aus 
Brod und Waſſer beftanden. Unter fofortiger Entfernung aller Schäd» 
lichkeiten Sinapismen auf die unteren Extremitäten und innerlid — Ca- 
Iomelan. gr.ß. täglich Amal. — Schon nad) dem erfien Tage vermehrte 
Abgänge einer großen Menge Galle, Scyleimd und hellgelber, kaͤſeartiger, 
oder wie verborbene, geronnene Milch ausfehender Maflen. Hierauf Ab» 
nahme ber vorher ſtarken Empfindlichfeit ded Linterleibes und Zufammens 
fallen befielben, ſowie bed Bieberd und Huſtens. Nach Aufhören jemer 
ſchadhaften Stühle hoͤrte man allmälig mit der Anwendung ted Ealomeld 
auf. Später that ein Saft aus Vin. stibiat. und Syrup. Althaeae gute 
Dienfte und dad Kind genas. 

2) Ein mit mehren Kindern derſelben Familie am Keuchbuften leis 
dendes, kraͤftiges 2jähriged Mädchen befam am 24. Zuli 1844 plötzlich 
Convulſionen der obern und untern Extremitäten mit Verdrehung der Augen 
und Zuden der Geſichtsmuskeln; Pupillen verengt, Geſicht roth, gebunfen, 
Haut brennend heiß, troden; ftarfe® Fieber, Athem befchleunigt, Stuhl 
und Harnausleerungen waren unterdrüdt, Pat. in der freien ‘Periode bei 
Bewußtſein. — — Hinter jedes Ohr an den Processus mastoideus 1 
Blutegel, auf den Kopf Falte Umfchläge von Eis, auf die Waden Senfs 
teige und innerlich Calomel. gr.ß. alle 2 Stunden. — Nachdem die Blut 
egel gefogen hatten und bie falten Umfchläge applicirt worden, famen bie 


*) Vf. jagt, er hätte die Zahl ber Beobachtungen noch een fönnen, wolle 
aber nur aus den vorhergehenden Schlüffe ziehen. Zunächſt will er beobachtet 
haben, daß in Fällen von acutem Rheumatismus (deren er 10 unter obigen 15 
zählt) diefes Verfahren am wirffamften fei. 

So oft das Uebel ein Iocales zu fein fchien (6mal unter 15), bat er die @in- 
reibungen auf den Jeidenden Theil, wenn verfchiedene Bartien ergriffen waren, auf 
den Unterleib machen. lafien. Die Grfolge waren biefelben und Bf. beantwortet 
deshalb die bei Barthez’ Abhandlung über die Behandlung des Eryfipelas mit 
fetten Körpern vom Redacteur aufgeworfene Frage, ob beim Gebrauch der Ner 
euriallalbe nicht vielmehr das Wett, als das Queckſilber die Wirkung thue, ent 
f&ieden mit „nein. Noch mehr, er hat in Fällen von Lumbago Ginreibungen 
mit Cast. simpl. A bie gendengegend ohne allen Erfolg verſucht. 

id. 1Did. p. 0). 

) Ct. diefen Bo dieſes Magaz. p. 575 und Anmerkung. 
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Sonvulfionen ewwas feltener und nad) 8 Calomelgaben blieben fie ganz 
weg, obſchon Feine Stuhlaußleerung erfolgt war. Nun noch abführende 
und fühlende Mittel, wobei die Fieberanfälle ganz verfehwanden, und der 
Keuchhuften nachher zwar langfam, doch gutartig und faft ohne Mebicas 
mente verlief, weil bie Eltern für diefe Krankheit Feine folgerechte Behand⸗ 
lung einleiten wollen. *) 

(Sb. Ziſchr. Bande in 3.28 H. 2 p.149-—150. 1845.) 


Gegen Ophthalmien, befonders Photophobie (örtlich). 


1) Ein feit etwa 5 Monaten an einer Augenentzündung mit fafl bes 
ftändiger Lichtſcheu leidendes, bedeutend ffrofulöfes, 15jähriges Mädchen 
wurde am 15. Sept. 1836 in folgendem Zuftande aufgenommen. Con- 
junctiva Bulbi et Palpebrarum ſtark geröthet, aufgelodert und die Gränze 
der zugleidy mitafficitten Hornhaut überfchreitend; Augen feit einigen Mo⸗ 
naten beftändig geſchloſſen; Thränenabfonderung nicht bedeutend. Rad 
fruchtlofer Anwendung einer „Menge der mannigfaltigftien Mittel” — 
Einpinfeln von Ealomelpulver täglih Imal — ohne Rebengebraudy irgenb 
eined andern Mitteld.*) Nach 2maliger Application Eonnten bie Augen 
das Licht fchon mehre Minuten ohne Beſchwerden ertragen; bis zum 2. 
Dct. (alfo nad) 2Ttägiger Anmenbung) vollflommene Heilung. 

2) Eine von Erkältung vor 4 Wochen bei einem gefunden und fräfs 
tigen, 29jährigen Mädchen entitandene Entzündung beider Augen wich einer 
„vorzüglichen” Zwoͤchigen Behandlung nicht. Beide Augen flark entzündet, 
die Gefäße der Bonjunctiva und Sklerotica bedeutend entwidelt, I der 
Cornea ‚einzelne dunkle Punkte und auf ihrer concaven Fläche eine ſchwache, 
gleichmäßige Trübung mit-einzelnen feinen Gefäßen durchzogen; Bupillars 
tand ber Jri an beiden Augen, befonderd dem linken, ein flodiges Exfudat 
ausfondernd, aufgelodert und flodig; Pupillen an beiden Augen, bes 
fonderd am linken, nad) außen gavam, dad Sehvermögen an leptem fehr 
beeinträchtigt; Schmerz in der-Supraorbitalgegend; Lichticheu und Thraͤ⸗ 
nenfluß nicht fehr bedeutend. Df. diagnofticirte eine rheumatifche Ent⸗ 
zündung der Defcemetiichen Haut. Nach antiphlogiftifchem und ableitendem 
Berfahren „war den 3. Tag die Entzündung zmar etwas gemilvdert, das 
gegen eine bedeutende Lichtfcheu eingetreten. Nun mit Entfernung 
aller andern Mittel — Calomelpulver in beide Augen. — Rah 3 Tagen 
bedeutender Nachlaß der Röthe an der Eonjunctiva, weniger an ber Skle⸗ 
rolica; am 8. Tage Lichrfcheu verſchwunden, Aufloderung, Erſudate und 


Man ficht aus_piefen wenigen Beifpielen, wie ber Keuchhuften ſich mit entzünd- 
lichen Zufländer®verfchiedener Organe, Gongeflionen nad dem Kopfe, ficberhaften 
Affectionen, Unreinigleiten der erſten Wege sc. compliciren Tann, wogegen ba6 
Ealomel eine. fehr wichtige Rolle fpielt, und daß Bie anfänglich durch diefe Com⸗ 
plicationen ſehr gefährliche Krankheit nachher durch Leichte Mittel oder blos durch 
Naturhülfe befeitint wird. Gerade für diefe Verhaͤltniſſe erhält das Calomel in 
ber Therapie des Keuchhuftens einen nicht zu beflreitenden Wirkungskreis. 

(id. ibid. p.150—151.) 

*e) Fricke lernte diefes Verfahren im vorigen Sommer in aufanne von Dr. Mayer 
ennen, welcher, da %. Bedenklichkeiten äußerte, be Tepe in feiner Gegenwart 
mittel einesMiniaturpinfels auf die Augaͤpfel eines mit ſtrofuloͤſer Ophthalmie bes 
hafteten, jungen Mädchens brachte, das danach nur über eine nach kurzer Zeit wieder 
verfehwindende, unangenehme Bmpfindung Hagte. Bine weitere „Reaction“ bes 
merkte Df. an den Äugen nicht; ex flellte nun vielfältige Nachverſuche an und 
überzeugte fi von dem großen Nutzen biefes Verfahrens, worüber in dieſem 
Magaz. Bd.1 p.771—7712 Anmerkung ſchon nähere Data re find. 


840 


Berbunfelung der Pupille immer mehr vermindert, Sehvermoͤgen gebeflert ; 
nach (weiteren?) 5 Tagen alle Krankheitserſcheinungen verſchwunden bis 
auf eine leichte, einem Augenwafler aus Zinc. sulfur. mit Tinet. Op. in 
einigen Tagen weichende Röthung ber Conjunctiva. Pat. hätte iegt ents 
laſſen werben fönnen, wäre dies nicht Durch ein in Folge einer leichten 
Erkältung eingetretened und bei ruhigem Verhalten im Bette vorüber 
gehendes, unbedeutendes Recidiv bis zum 27. März (dem 30. Tage nach 
der Aufnahme) verzögert worden. 

3) Ein 54jähriger, öfter rheumatifchen Affectionen ausgeſetzter Maler 
befam (am 6. März) eine rheumatifche Entzündung bed rechten Auges mit 
ftarfer Lichtfcheu, Thränenfluß und reißenden Schmerzen in der ganzen 
rechten Kopfhälfte. Das übliche Verfahren minderte zwar bis zum 12. 
Tage bie Röthe des Auges etwas, jedoch blieb ber Thränenfluß, die Licht⸗ 
ſcheu unverändert. — Sept Calomel Außerlid — und nad) Ttägiger An⸗ 
wendung konnte bie Heilung als vollftändig betrachtet werben. 

4) Ein im vorigen Jahre Ichon einmal wegen einer rheumatischen Augen» 
entzundung aufgenommenes, Agjaͤhriges Dienftmäbchen fam am 12. Ian. 
mit derſelben Krankheit wieder in’d Hospital. Beide Mugen fehr heftig 
affieitt, Gonjunctiva, Sflerotica, Defcemetifhe Haut, Iris ergriffen; 
Stlerotica bedeutend geröthet, Irid an den PBupillargegenden entfärbt, 
Pupillen verengt und ee verzogen; heftige Lichticheu, bedeuten⸗ 
der Thränenfluß, wahrfcheinlich Erfudate in beiden Pupillen, reißende 
Schmerzen in ber Supraorbitale und Schläfengegend, Gliederreißen und 
Appetitmangel, Gefäßfteber ꝛc. Anthiphlogiftifye und berivatorifche Bes 
handlung „beflerten den Zuftand ber Augen nady 33 Tagen zwar etwas”, 
jedoch waren Kichtfcheu und Thränenfluß noch dmmer bedeutend, die Pu⸗ 
pillen verengt, dad Sehvermögen durch die Erfubate bedeutend geftört. — 
Run. Calomel örtlih. — Rach 3 Tagen Lichtfeheu und Thränenfluß faft, 
7 Tage darauf die Röthe ganz verfchwunden, die PBupillen ewas weiter 

eworbden; dad Erfudat ſchien fich zu vermindern und namentlich durch⸗ 
chtiger zu werden und das Sehvermögen beflerte fi fo, daß Pat. nad 
12 Tagen ſchon wieder etwas leſen konnte. Durch Eintröpfeln eines 
Infus. Bellad. wurde noch eine ftärfere ehterung der Bupille und wenn 
auch Feine weitere Abnahme bed Erfudats, doch eine Beflerung bes Sechs 
vermoͤgens erzielt. - 

(5b. Stiche. Yride in Bb.5 9.2 p. (289), 293—296 sqq. 1837.) 

5) Am 8. Tage nach einer mit Hausmitteln behandelten, traumatis 
fhen Entzündung des Iinfen Auges einer 36jährigen, vollfaftigen Bauer- 
frau war das ftarr geöffnete Auge unempfindlich gegen das heüfte Licht; 
fpannender, brüdender Schmerz in ber Tiefe der Augenhöhle und der Stim- 

egend, bedeutende Chemofis, reichlihe Schleimabfonderung; die Cornea 
m ganzen Umfang trübe und ohne Glanz, an einigen Stellen berfelben 
beginnende Abblätterung, am unteren Segmente ſchien ber in der vordem 
Kammer enthaltene Eiter durch; das Fieber dauerte in bedeutendem Grade 
fort. Antiphlogiftica und Derivantia hoben binnen 2 Tagen ben brüden« 
den Schmerz und bie Störungen des Allgemeinbefindend; am 3. Tage 
entleerte ſich, durch erweichende Umfchläge befördert, dad Auge vom Üiter 
durch eine Kleine Deffnung am unteren Rande der Cornea, jedoch wurbe 
die Abfcepöffnung bald größer, erhielt wuchernde Ränder und weichere Um⸗ 
gebung, bie Cornea blieb trübe, die Conjunctiva gefchwollen und dumkel⸗ 
roth injicirt. Scarificationen der Conjunctiva, Augenwaſſer, Sublimat 
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mit Opium und ber fortgefegte Gebrauch Innerer und Außerer Ableitungs⸗ 
mittel fruchteten nichts. — Nun Calomel Anfangs 2= fpäter 1mal täglich 
örtlich. — Schon in den naͤchſten 8 Tagen hatte fi das Gefchwür der 
Cornea vereinigt und erfchien flach, die Cornea war in der oberen Hälfte 
wieder gefpannt und durchfichtig, die Conjunctiva ohne Wuftreibung und 
an einzelnen Stellen weiß, das Auge unterfchieb wieder Tag und Nacht. 
Nach diefem Erfolge war Bat. nicht mehr zurüdzuhbalten und fehrte nad) 
Haufe zurüd, Dort feßte fie den Gebrauch des Calomels noch 3 Wochen 
fort. Nach diefer Zeit „ggeigte das Auge noch einen etwas matteren Aus 
druck und am unteren Rande der. Cornen war eine blauweiße, zum Theil 
die Pupille verdunfelnde Rarbe von der Größe einer Kleinen Srbfe zurüds 
geblieben. In der Nähe konnten mit dem Auge einzelne Gegenſtaͤnde 
unterfchieden werben. 


6) Eine Bauerfrau von mittlerem Alter, früher häufig mit Hartnädigen 
rheumatifchen Befchwerden behaftet, mußte wegen einer heftigen traumati⸗ 
ſchen Entzündung des rechten Dinge® 8 Tage das Bett hüten, behandelte 
fich felbft mit Abführungen aus Bitterfalg und laumarmen Umfchlägen und 
zeigte am 10. Tage am Äußeren Rande der Cornea einen dem Durchbruche 
—* Abſceß; die Cornea war an der Stelle coniſch hervorgetrieben, ihre 
oberſte Lamelle im Abloͤſen begriffen, der übrige Theil derſelben trübe, am 
meiſten in der Umgebung des Abſceſſes; Conjunctiva im Ganzen geroͤthet, 
vorzüglich in der Naͤhe des Abſceſſes, mit ſtarken Gefäßen durchzogen; Schmerz 
erträglich, da8 Sehvermögen faft ganz 'erlofchen. Behandlung Anfangs wie im 
vorigen Bulle. Am 2. Tage darauf öffnete ſich der Abſceß; drei Tage fpäter 
bildete fi) an der Durchbruchsftelle ein Gefchwür, mit wucherndem Ranbe, 
das troß ter Behandlung mit Sublimat und Opium fich vergrößerte, ſowie 
bie Abdlätterung der Cornea zunahm und die Trübung berfelben fortdauerte. 
— Nun Salomel. — Schon am 11. Tage darauf war dad Geſchwür 
dem Berheilen. nahe und die Cornea bedeutend flarer. Es wurde noch 
12 Tage mit berfelben Behandlung porigelahren. Das Geſchwür war 
nun feit einiger Zeit ganz geheilt und Hatte eine linfengroße, wegen ihrer 
Lage das Geficht nicht beeinträchtigende Narbe Hinterlaffen, der übrige 
Theil der Cornea völlig durchſichtig. 


7) L. litt ſeit 2 Tagen in Folge von heftiger Erkaͤltung an katarrha⸗ 
lifcher Entzündung des rechten Auges; brennender Schmerz, Empfindlichkeit 
gegen Kicht, Thränenfluß, ſtarke Gefäßbündel auf beiden Eeiten ber Eornea. 
— Sogleich Ealomel auf die äußeren Augenwinfel. — Am andern Tage 
waren alle Erfcheinungen gelinter, die Gefäße auf ber äußeren Seite faſt 
verfhwunden. Nach abermaliger Anwendung des Mitteld auf die innere 
Seite verloren ſich auch hier binnen 24 Etunden die Gefäßanihwellungen. 
Das Ealomel wurde noch 2 Tage angewendet, worauf alle Erfcheinungen 
aufhörten, obgleich Pat. bei Feineswegd günfligem Wetter täglich außer 
dem Haufe zubrachte. *) 


*)b und 6 betreffen idiopathiſche, 7 eine katarrhaliſche Entzündung. Bei jenen, 
mögen fle heftig oder leicht auftreten, if nur dann vom Calomel etwas zu ers 
warten, wenn ſich ihr urfprünglicher Charakter im weiteren Verlaufe verändert, 
wie es ſelbſt bei traumatifchen Ophthalmien während einer längeren Dauer durch 
ungünftige, äußere Imftände und namentlich durch ken Einfluß befonderer Krank 
Heitsanlagen geichieht. 

In tatarrhahifchen Ophthalmien erhält Las Calomel einen bedeutenden Borzug 
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8) Eine erbfengroße Anfchwellung, Roͤthe und Schärfe des Innern 
Augenwinfeld beftand feit A Wochen mit Trodenheit und Empfindlichfeit 
des Nafenloches und ein Drud auf jene entleerte eine fchleimige Flüſſig⸗ 
keit durch die Thränenpunkte und Naſe. — Calomel mit größerer Sorg⸗ 
falt und anhaltender in den innen Augenwinfel gebradyt, um eine vers 
mehrte Auffaugung durch die Thränenpunfte zu bewirten. — Rah 14 
Tagen war die Anfchwellung verſchwunden, der Rafenfanal frei und bie 
Naſenhoͤhle fletd normal feucht. 

9) Eine in ihrer Jugend viel-an frofulöfen Befchiwerden leidende, 
36jährige Frau mit einem nach einer Entzündung des linfen Auges hin⸗ 
terbliebenen und faft die Hälfte der Cornea bededenden Leufom wurbe in 
ber A. Woche ihres 2. Wochenbettes von einer troß einer fehr thätigen 
Behandlung doch lange fortdauernden, rheumatifchen Entzündung-des rech⸗ 
ten Auges befallen: Dedem ber Augenlider, Chemofis, Trübung der Cornea 
im ganzen Umfange, verminderted Sehvermögen und periodiſche Schmerz« 
anfälle mit Erguß heißer Thränen. Run — Calomel — mit Fortlaffung 
aller übrigen Mittel. Schon nach 3 Tagen fonnte Pat. an jedem Mors 

en zu Bf. kommen, ohne daß bie freie Luft irgend nachtheilig eingewirft 
— * Am 16. Tage des Calomelgebrauchs war fie völlig geheilt. *) 

10) Sophie A., 9 Iahre alt, litt mit einzelnen Unterbrechungen feit 
3 Sahren an Ophthalmia scrofulosa beider Augen; auf beiden bedeutende 
Hormhautflede, weldye zum Theil der Bupille gegenüber lagen und einen 
hohen Grad von Schielen erzeugten. Rad) verichiedenen, obne allen, oder 
mit nur vorübergehendem Erfolge gebrauchten Euren — Galomel. — Die 


vor allen übrigen Localmitteln, weil es ungemein raſch wirkt und ein aͤngſtliches, 
forgfältiges Berbalten unnötig macht; jedoch müflen in entzündlicheren Fällen, 
wie überall, die mehr activen Congeſtionen und fleberhaften Symptome vor feine 
Anwendung durch geeignete Mittel ‚gehoben werben. - 

Am ſchnellſten und günftigften wirkt es bei Conjunctivitis catarrhalis; im ber 
Augenliderbrüfenentzündung fchafft es nur Anfangs Bortheil, und zwar um fo 
mehr, wenn bie Eonjunctiva mit ergriffen if. Sehr wirkfam erweiſt es fi wieder 
gegen Gantitis catarrhalis, wo es raſch den ſcharfen, Abenden Ausflug und bie 
dunfle, excoriirte Röthe mildert. Auch bei katarrhaliſcher Affection des Thraͤnen⸗ 
ſackes, felbft nach längerer Dauer, vermag es noch viel zu leiften, wie der unter 
8 mitgetheilte Fall darthut. 

+) Rheumatifhe Ophthalmien erheifchen beim Gebrauch des Mittels größere Behut⸗ 
ſamkeit; unzeitig angewandt wird es ſtets einen ſehr nachtheiligen Reiz ausüben. 
Es paßt (wie immer), ſobald die Entzuͤndung einen mehr ſchleichenden Verlauf 
macht, mit dem Nachlaß der heftigeren Erſcheinungen, eine mehr dunkle Roͤthe, 
Trübungen der Cornea, der Descemetiſchen Haut und Iris und damit Abnahme 
des Schverinögens eintreten. Hier zeigt fih, wie hoͤchſt kraͤftig ber Ginfuf des 
Galomels, ſelbſt auf tiefer liegende Gebilde if. Kehrt nad) Anwendung elben 
die in ſolchen Fällen allmälig bedeutenden Anthetl nehmende Gonjunctiva zur 
Norm zurüd, fo verfchwinden auch meiftens bald die erwähnten, tiefer liegenden 
Beränderungen. Bedeutendere Erfudationen in der Bupifle weichen freilich diefem 
Mittel eben fo wenig, wie jedem anderen. Kritifirt ſich die cheumatifche Ophthal⸗ 
mie durch Abſceßbildung in der Hornhaut, fo ann das Galomel bei der De 
handlung des fecundären Gefchwüres biefelben Dienſte leiften, wie nad idiopathis 
fhen Entzündungen (= =egünfligung der Heilung mit verhältnißmäßig geringer 
Rarbenbildung und Berhütung üblerer Kolgen, namentlich des Prolapsas Iridis). 

Berlieren rheumatifche Ophthalmien in Folge ungünfiger aͤußerer Verhaͤltniſſe, 
oder durch bebeutendere Entwidelung irgend einer im. Körper ſchlummernden 
Dyskraſte ihren reinen Gharafter, nehmen dann einen chroniſchen, fchleppenden 
Berlauf und veranlaffen bebeutenbere Berbildungen (Hombaut s Urfubationen, 
Vannus sc.), fo iſt das Galomel um fo mehr zu wählen. Nicht felten zeigt fh 
diefe Form bei Wöcnerinnen und broßt dann bem Auge mit gaͤnzlicher Zerſtoͤrung. 
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Entzimbung verlor fi nun nicht allein raſch, ſondern wurde auch durch 
ben Amwöchentlichen Gebrauch des Mitteld dauernd gehoben. | 

11) Dtto S., 4 Jahr alt, mit bedeutenden Drüfenanfchwellungen am 
Halfe, Hatte ſchon mehre Male Ophthalmien überflanden. Gegen bie 
jetzige nach gehöriger Vorbereitung — Calomel neben bem innen Ge 
brauch des Leberthrand.*) — Die Ophthalmie Fehrte zwar nicht wieder, 
dagegen bildeten ſich häufig Phlyftänen am Rande der Cornen, 1wllche 
danıt nad) 3» bis Amaliger Application des Augenpulvers vergingen. - 
Gleich im naͤchſten Sommer wurde bie Falte Douche benußt, worauf aud) 
diefe leute Augenfhwäche fich verlor. 

12) Ophthalmia catarrhalis scrofulosa bei einem 6jährigen Knaben 
auf dem linken Auge feit 14 Tagen: Schmerz und Lichtfcheu fo bebeutenb, 
daß zur Application des Augenpulverde — nur das untere Augenlid ums 
geftülpt werden Fonnte.e Schon am 4. Tage wurde dad Auge willfürlicy 
geöffnet und nad) 14 Tagen war bie Heilung vollenbet. 

13) Ophthalmia scrofulosa, Pannus. Bei einem 3jährigen Knaben 
mit tropid »frofulöfem Habitus fteigerte fich die feit länger beftandene, 
ſchwache Entzündung auf beiden Augen zum hohen Grade und des vor: 
firhtigften Verhaltens und der thätigften Behandlung ungeachtet entfland 
auf der rechten Cornea ein Ulcus, auf der Iinfen ein Pannus vasculosus; 
die Entzündung dauerte fort, Kichticheu und Krampf der Augenlider waren 
bedeutend — Balomel feit dem 15. Juli. — Am 20. Juli konnten ſchon 
beide Augen freier geöffnet werden; am 24. war dad Geſchwür faft ver- 
heilt, der Pannus zu einem linfengroßen, mattweißen led eingefchrumpft 
und am 20. Aug. jede Spur der Entzündung verfchwunden, auf der 
rechten Cornea ein faum bemerfharer Punkt, auf der linfen nur ein nadel⸗ 
Inopfgroßer Fleck zurüdgeblieben. („Dem fortwährenden Gebrauche des 
Leberthrand war bier gewiß zum Theil die fehr vortheilhafte Beränderung 
des Allgemeinbefindensd aulreien.) Seit 1%2 Jahren Hat fid nicht 
bie geringfte Empfindlichkeit der Augen wieder eingeflellt.**) 

(Hb. Ztfhr. Muünchmeyer in Bd. 30 H.2 p. 145—169. 1845.) 


*) Diefes berühmte Antiſerofuloſum, gegen bie Dysfrafle häufig fo wirkſam, leiftet 
bei ffrofulöfen Augenentzündungen, gleich dem Jod, weniger oder nichts. 
ve, Bis. Berfahren bei der Anwendung des Galomels if das von Fricke angegebene, 
au daß FR einen gleichen Theil, oder etwas weniger, pulverifirten Kalf, weißen 
uder zufeht. 

Sin Antwenbbarteit beftimmt der Charakter der Entzündung. So lange 
die Erſcheinungen wahrer Phlogoſe vorhanden find und der antiphlogifiiche Appa⸗ 
rat, genau genommen, erforderlich it, kann von einem Anfangs ziemlid ſtark 
teizenden Heilmittel nur Nachtheil erwartet werden. Bünftigen Grfolg darf man 
fi dagegen beim entgegengefeßten Gharakter der Entzündung, dem palfiven oder 
torpiden, verfprechen. @6 f; damit der Anwendung bes Calomels keineswegs ein 

eringes und unbedeutendes Feld gegeben. Der Erfahrung gemäß tritt gerade am 
uge verhältnigmäßig häufig der paffio sentzünbliche Charakter auf und felb 
activ beginnende Entzündungen enden felten ohne in ein 2. fogenanntes aſtheni⸗ 
ſches Stadium überzugehen. Den Grund hierzu barf man vornehmlich in ben 
anatomifeh « pbyRologifehen Bigenthümlichkeiten derjenigen Gebilde des Auges fuchen, 
welhe am meiften der Entzündun außgefept find. Gin zartes, fehe weiches und 
nachgiebiges Gewebe, großer Reihthum an Nerven und theils ferums, theild blut⸗ 
führenden Gefäßen geben ein ſehr begünftigendes Moment für die raſche Entwicke⸗ 
lung von Congeſtionen und Enizuͤndüngen, aber auch für die fo haͤufi entſtehen⸗ 
ben Zatbologi hen Beränderungen ab, welche den paffivsentzüntlidhen Proceß 
ejeichnen. 


. Ey 


844 


Mercurius sublimatus corrosivus.”) 
®egen Exophthalmos und Buphthalmos. 


Ein wahrſcheinlich ſyphilitiſch inficirt geweſenes, 25jähriges Mädchen 
von larem, leukophlegmatiſchem Habitus kam vor etwa ®s Jahren, bis 
wohin fie im Ganzen gefund geweſen fein will, mit ihrer Menftruation 
„ohne Zeranlaffung (9) ins Stoden; etwa 1 Monat darauf trat heftiger, 
beſonders die Nacht quälender Schmerz auf dem Scheitel, in der Stim 
und linken Schläfe und danach rafch „(in wenigen Tagen?)” —, jedoch 
nach) vorgängiger Schwäche des Sehvermögend, befonderd am linfen Auge, 
und heftigen Schmerzen deffelben — das oben genannte Leiden ein. “Der 
anfcheinend mehr als um dad Doppelte vergrößerte linfe Augapfel fand 
ungefähr mit feinem mittleren Durchfchnitte unter den Orbitaltande ber 
vor; bie Bonfunctiva war ſtark aufgelodert, biutroth und hing wulflig 
unter dem Bulbus herab; bie Pupille an beiden Augen bilatirt, beſonders 
auffallend am linken; tief im Innern der linfen Augenhöhle bohrender 
Schmerz; Rafentnochen eingefallen; Schleimhaut der Nafe normal, die des 
Rachens aber höher. geröthet und fchmerzhaft. Nach zureichenner Mindes 
zung der Entzündung durch Antiphlogofe und nad zwedlofem Gebrauche 
von Mercur. dulc., ber eingetretenen Speichelfluffed halber bald wieder 
audgefegt werden mußte. — Mercur. sublimat. corros. gr.vj. auf 120 
Pillen vom 12. Mai — 6. Juli (bis zum 8. Jun. von 6—30 Pillen, 
welche bis zum 11. inclus. fortgegeben wurden, und vom 12. wieder von 
6 Pillen an bis abermald zu 30 hinauf). — Bon nun an befam PBat., 
da das Auge allmälig fich verkleinerte und in die Orbita zuritdzog, auch 
die Aufloderung der Conjunctiva fichtbar ſchwand, nad) Berbrauch von 
fa 24 gr. Sublimat, „nur das Dococt, Lignor.“ (das fie neben dem 
Sublimat auch befummen zu haben fcheint). 

Bei fortfchreitender, wiewohl Inngfamer Befferung bed Auges trat 

egen Ende Juli's in Folge einer plößlichen Unterbrüdung des Schweißes 
—5— Froͤſteln, nach und nach Oedem der Fuͤße und hydropiſche An⸗ 
ſchwellung des Unterleibes mit ſchmerzhafter Spannung und mäßigen aſthma⸗ 
tifchen Beſchwerden ein, was fi im Auge nach mancherlei Mitteln verlor, 

Die Reconvaledcenz ſchritt nun langfam vorwärts, vorzügli das 
rechte Auge blieb noch längere Zeit gefchwächt, doc genas Pat. aflmälig 
vollfommen wieder, der Augapfel erlangte feine gehörige Größe und Lage 
in der Drbita, die Pupille erweiterte und die Sehkraft retablirte ſich auf 
beiden Augen volftändig; Pat. konnte jedoch wegen einer neuen Erkaͤl⸗ 
tung im Rov. — erft am 31. Dec. entlaffen werden. 

(„Wahrfcheinlih war die Orbita in diefem Kalle auf ähnliche Weife, 
wie bei der Koralgie das Acetabulum, durch einen chronifdyen Entzüns 
dungsproceß der Beinhaut mit Erjudat von plaftifcher&ymphe ausgefüllt. ‘')**) 

(95. Stihr. Spörer in Br.6 H.2 p,221— 224. 1837.) 


— nee 

*) Cl. diefen Band dieſes Magaz. p. 577 und Anmerkung. 

**) In Zeiten und Orten, wo die Abbominalfchleimfieber fehr neläuflg find, ficht 
man fehr gewöhnlich theile einen Webergang derfelben und ter Bneumonie, theils 
ihre Vermiſchung in einander fowohl in den einzelnen Individuen, als in ber 
Krankenmafle, fo dag man tem ganzen fummarifchen Krankheitsbilde nad ohne 
Aufmerffamfeit auf die örtlichen Brufterfcheinungen feinen Unterſchied zwiſchen 
ihnen gewahr würde. Auch in den Leichen coincidiren fehr Häufig die anatomifchen 
Attribute beider, wo während des Lebens Kein Zweifel war, daß die Lungen fehr 
fruͤh, nicht erſt in dem legten Zeitraume, hypoſtatiſch angegriffen waren. Ihre 
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Gegen Scrofulofis. 
Ein 1Ojähriger Knabe aus bösartig ffrofulöfer Familie, von Kindheit 
an fräntlih, Fam im 6. Jahre in VFE. Behandlung. Er fah elenp, 
kachektiſch aus: Geficht graugelb mit fchwarzen breiten Schatten unter den 





Erſcheinung fowohl im Individuum, als Haufen befindet fich aber außer der Noth⸗ 
ndigfeit eines äußeren Zufammenhanges mit dem Abbominalfchleimfieber und 
tt ebenfo für fih auf, wo etwas Gaftriſchaſtheniſches über die Krankheitsconflis 

tution im Allgemeinen ausgegofien ift, was aud ohne dieſe folitär betreffen kann. 
Dan betrachtet fie ale ſchlimme Pneumonien, weil die gewöhntiche antiplogiftifche 
Behandlung mit ihnen viele Aieverlagen zählt, und hat ihr in ihren extremſten 
Formen und Graden Namen genug beigelegt, 3. B. Pneumonia biliosa, (womit fie, 
„im erfien Auftreten bie größte Nehnlichkeit ohne die Rachgiebigfeit gegen bie 
antigafrifche Methode‘ hat), Febris biliosa-pituitosa cam pneumonia; Autenrieth 
nennt fie Typhas pleuriticas, Bf. aber, „nicht einbegriffen die wirkliche Lungengan⸗ 
aran und die Lungenhypoſtaſen in den extremis bes Abdominlfchleimfiebere, Schleim⸗ 
fieberpneumonie‘‘ und unterfcheidet fie nach folgenden wefentlihen Merkmalen von 
andern Pneumonien. 

Mertmale ans Symptomen. Meift find der örtlichen Fixirung in der Bruft 
fhon gaſtriſche Beſchwerden bis aur fieberhaften Steigerung vorausgegangen ; 
„die Intorication des Gehirns in Kopfweh, Schwindel, Betäubung, nächtliches 
Irrereden ift Rärker und weicht nicht dem exſten Brechmittel fo —8 wie 
bei Pneumonien mit leichterer gaſtriſcher Complication. Die Zunge hat (mit den 
feltenften Ausnahmen) ven ausgezeichneten perigrauen, meiſt nicht dien Schleims 
fieberbefeg und fehr früh fchon die Neigung, ſammt den Zähnen die Trockne des 
Goldſchlaͤgerhäutchens anzunehmen, was fih im weiteren Verlaufe als fogenanns 
ter typhöfer Ruß anhäufen kann; das Zahnfleifch aufgewulftet, bläulichsroth, von 
den Zähnen durch reichlichere Sihtelmferrete abgegränzt; längs des Zahmfleiiches, 
der innern ——** und den Zungenraͤndern iſt mit ber größten Aufmerkſam⸗ 
feit nah menbranöjen Aphthen zu fpähen, deren Anmwelenheit, wenn auch nur in 
einzelnen Fragmenten, eines der untrüglichften Kennzeichen dieſes Charakters auss 
macht; der pappige, mehlige Geſchmack herricht gewöhnlich dem bittern vor und 
bleibt, „wenn erſterer (9) entfernt iſt.“ Die Gefichtsfarbe, im Anfange der Krank⸗ 
heit meift erhöht, befommt fpäter häufig, befonders auf den Gebraud von Meizs 
mitteln, an den Wangen das biliös Carmolfinrothe, der Gefichts⸗ und Augen⸗ 
ausdruc nach der raufchichten Aufregung der erften Zeit den Charakter des Stum⸗ 
pfen, oft mit ftärkerer Serretion der Meibomfchen Drüfen; Naſenſchleimhaut troden 
Mafenflügel dem Anfchein nach weiter geöffnet; Lippen hochroth oder bläulih und 
troden, bisweilen, wie die Nafenflügel, mit dem mitunter einen ganz fchlechten, 
aphthoͤſen Charakter annehmenden, gaftrifhen Granthem angeflogen; Reipiratione- 
beſchwerden oft gar nicht befonders in die Augen foringend, nur ale ein dumpfer 
Drud im der Brufthöhle bezeichnet, aber parorysmenweife ohne erweislichen Grund 
bie zu einer Athemnoth und einem Lufthunger gefleigert, welche der Ausdehnung 
ber örtlichen Affection bei weiten nicht entſprechen, begleitet, oder ifolirt von einem 
eben fo ploͤtzlich einfchießenden pleuritiſchen Echmerze, daß die Kranfen um Hülfe 
fchreien. ie Sputa als der befannte pneumonifche, innige Gontritue von 
Schleim und mehr oder weniger Blut führen gemöhnlih (nicht exceptionell) Frag⸗ 
mente der den feineren Bronchien nachgebildeten Sroupmembranen, wie feine [pas 
nifche Nudeln, mit ſich und haben Häufig eine braunere, ſchokoladenaͤhnliche Faͤr⸗ 
bung, und einen jleifchwaflerähnlichen Geruch. Sympathiihe, den wahren Sig 
der Affection diffimulitende Schmerzen 3. B. im Bauche, Kopfe, in den Extremi⸗ 
täten kommen häufiger in diefer, als in andern pneumonifchen Formen vor. Im 
Anfange meift träger Stuhlgang, nad) einigen Tagen gewöhnlich freiwillige, heil: 
gelbe, fhleimige Diarrhöen (fu daB dann Bneumonie und Diarrhoͤe ohne fcheins 

ren Ginfluß auf einander, oder mit Erleichterung der erfien zufammen befleben), 
bald mit, bald ohne Empfindlichkeit des Unterleibes für äußeren Drud, nament- 
lih an der Coͤcalgegend. Der Buls if in ver Zunahme und Höhe der Krankheit 
nicht von der fonftigen pneumonifchen Härte, aber deſto frequenter; Schweiß 
von Anfang bie zu Ende der Krankheit ganz gut, oder profus, 
ohne irgend eine günftige Prognofe; diefen Schweiß, oder eine fpontane 

Briefefernption, wern nicht beftimmt eine Metaflafe eines Rheumstismus aculus 

nachzuweiſen it, halt Bf. für ein „‚nofognomonifches Kennzeichen‘ des fraglichen 
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Augen, ber ganze Körper mager. An beiden Händen Pädarthroface, 
wodurch bie 1. —* des Ringfingers der linken Hand zerſtoͤrt und 
der Finger bedeutend verkürzt wurde; Radius und Ulna beider Arme und 
Tibia beider Beine von großen Eroftofen aufgetrieben. Auf dem linfen 
Unterfchenfel, wo die Tibia bebeutenb aufgetrieben war, entwidelte ſich 





„Krankheitscharakters;“ doch kommt auch andre Male dürre Haut und Calor mor- 
dax vor. Bei längerem Berlaufe ftellt ſich — eben fo charakteriſtiſch, wie im 
Abdominalfchleimfieber und ‚andern latenten, inneren Eiterungen‘, — Verdickung 
oder Wucherung der Epidermis an Hand» und Fußſohlen ein. Aus dem Urin 
bat Bf. bisjeßt noch nichts Befonderes entnehmen können. Ohne Mißhandlung 
durch häufiges Aderlafien zeichnet fie ſich durch einen längeren Berlauf aus, tritt 
häufig unter der Form einer Eatarchalifchen Bronditis auf und feht ich wie eine 
ſchlecht geartete Blennorchöe fort; die heftigiten PBarorpsmen ber Athemnoth gehen 
nicht felten vorüber, während oft nad einigen Stunden die Kranken, weldyen 
man eine günftige Prognofe zufprah, in Agone liegen, oder ſchnell unter allge: 
meinen Convulfionen aushauchen. 

Merkmale ex juvantibus et nocentibus. Prreumonien, in weldyen auch nad 
dem 2. Aderlaß das Blut an Serum und Gallenpigment reicher, der Blutkuchen 
Ioderer it; in welchen nach dem erften oder mehrfachen — Schwinbel, Delirium, 
allgemeine Unruhe, Angſt, partielle Convulſionen, Schwäche verbleiben, oder fi 
fteigern; in denen das Grperiment von Marſhal Hall auch bei dem 2. 
„ſchwachen Berfuche zutrifft‘ (27; die bei ausgeſprochener gaftrifcher Gomplication 
auf den energifhen Gebrauch von Tart. stib. ſich nicht bedeutend geriet oder 
dadurd einen bedeutenden Collapfus erlitten haben; melde durch Reizmittel nicht 
alsbald und fichtbar verfchlimmert werden, feuchenartig und verbedt unter einer 
Febris nervosa lenta herrfihen und viele Berettete ohne ärztlihen Beiſtand aufzu⸗ 
weifen haben, entdeden dadurch und mit Hülfe der obigen Symptome ihre innige 
Berwandtfchaft mit unferer Gruppe. 

Behandlung mit Subltimat. Im NAnfange diefer Krankheit beginnt 
Df. die Eur mit einer Benäfertion von Zvj. — xij. nebft einigen Granen Tarı. 
stib. in Dosi refract., „weil jest ein hartnädiger Schleimficbercharafter nur noch 
vermuthet werben kann.“ Aendert fih nad der 1. Venaͤſection nichts und zeigte 
das Blut mehr als einen Anflug von Krufte, fo wird noch eine 2. ſchwaͤchere 
unter denfelben Gautelen veranftaltet; nehmen aber trotz dieſem allen tie Kopfers 
fheinungen und Lie allgemeine Schwäche zu, fo wird das Blutlaffen ſiſtirt, Die 
eipirattonserf&einungen mögen fi verhalten, wie fie immer 
wollen. Jetzt, wenn das Gefühl Bon Schwäche, tie Delirien, die komatoͤſe 
Indolenz, die Trockenheit der Zunge, die krampfhaft beängfligende Bruftbeftems 
mung geblieben, ſich verftärkt haben oder hinzugetreten find, tritt der Sublimat 
in Gebrauch, bei fpäterer Uebernahbme der Krankheit ohne voraus 
geſchickte Benäfection, in fehr fchweren Fällen zu gr.j., in-den gewöhnlichen 
zu Ya—!s gr. für 24 Stunden, in deftillirtem Wafler aufgelöß, ohne irgend einen 
Zufag. Dabei firenge Diät, fchleimige Getränke, oder bloßes Zuderwafler, bie 
weilen Blutegel an die ſchmerzhafte Stelle, Veſicatore oder Senfteige; in ben 
von profufer Diarrhöe oder vehneiguing begleiteten Faͤllen werden 2 — 4 zu. 
Opiumtinctur zugefeßt, blos ‚um den Sublimat dem gereisten Darmkanale erträgs 
li zu machen.“ Bei richtiger Diagnofe nimmt fihon in den erflen 36 Stunden 
alles eine erfreulichere Wendung, befonders wird die Grpertoration bald freier 
und ohne Dual reihliher (im andern Kalle fei, behauptet Vf., die Diagnofe 
falfch geweien). Df. bat den Sublimat — in abnchmenden Dofen, adäquat bem 
Sinken der Krankheit, aber nie unter ?/s gr. — niemals länger ale 6 Tage ges 
reiht, wonad man die leichten Mefte der Krankheit, oder die bereits eingetretene 
Reconvaleseenz ſich ſelbſt überlafien konnte. Diefe bedeutenden Gaben des Sublis 
mats, ber, wie Vf. traurige Erfahrungen beflätigen, nicht durch Calomel erfegt 
werden kann, fowie er an dem Bange des Abdominalfchleimficbere und des eigent⸗ 
lichen. Kindercroups nichts Auffallendes zu ändern vermag, — veränlaßten nur auss 
nahmsweiſe und dann immer erſt gegen die Neige ber Krankheit Magenbeſchwerden. 

Wie ber Sublimat gegen die Scleimficberpneumenie wirft, darüber hat 
Bf. nicht einmal eine Hypocheſe; er hat Feine einzige feiner Ainwentung eigenthüm: 
lihe Rrife gefehen. Nicht minder wirffam iſt er gegen den Hospitalbrand, ohne 
dag man ihm durch örtliche Kauſtica zu Hülfe fommt. Bum 1. Male brauchte 
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fpäter vom Knöchel an bis an die Wade eine große Menge kleiner Ge⸗ 
ſchwuͤre folgender Gehalt: Auf kupfenother Haut entftand ein ſchwach 
bafelnußgroßer, fehr harter, nach einiger Zeit aufbrechender, feröfe Fluͤſ⸗ 
figfeit ergießender, fi) dann mit Schorien bededfender und unter benfelben 
fortfchwärender Knollen. Ganz ebenfo entflanden fpäter Geſchwuͤre in der 
linfen Kniefehle und etwas höber hinauf, wodurch eine flarfe Bontractur 
diefed Beines herbeigeführt wurde, fo daß Pat. nur mit der Fußſpitze 
auftreten konnte und an einem Talises zu leiden ſchien. Obgleich 
Appetit und Schlaf ſich dabei ziemlich gut erhielten und Fieberfymptome 
fehlten, fo blieb doch die Ernährung des Körpers zurüd. Anfangs 1843 
entwidelten fidy noch Gefchwuͤre auf dem Haarkopfe in ganz ähnlicher 
Weife, wie an den Extremitäten. Nach Ajähriger fruchtlofer Anwendung 
vieler Mittel (Antiferofulofa und namentiidy Xeberthran, Acid. phosphor. 
sicc. mit Asa ſoetida nah Ruſt's Voſchrift, eine meihodifch durchge⸗ 
führte Eur mit gebratenem Sped, was alles niemals eine Wirkung auf 
das Knochenfyftem zeigte, wenn auch die Eonflitution vorübergehend eins 
mal gehoben wurde) — feit dem 6. Samıar 1843 Mercur. sublim. cor- 
ros. gr.j. solv. in Spir. Vin. rectlificatis. q. s. ut f, ]. a. cum Succ. 
Lig. Bil. aeq. No. 30. DS. Morgens und Abends 1 Pille, almälig 
fteigend bi8 zu 5 St. p. D. — Zur Umerſtützung der Eur wurde von 
einem Decoct aus Rad. Sarsapar., Bardan, und Gram. aa. täglich 3 mal 
1 Taffe getrunfen (fchadel). Schon nach einigen Granen auffallende 
Beflerung und Berfchwinden der Eontractur des Knieb; nachdem gr. viij. 
mit ganz Heinen Unterbrechungen, um einen beginnenden Speichelfluß 
nicht zur Entwidelung fommen zu laffen, genömmen waren, Heilung. 
Die verdädhtige Kupferröthe der afficirten Hautftellen hatte der normalen 
Farbe Pla gemacht; die bis It jeder Cur widerftehenden Exoſtofen waren 
zum Theil verſchwunden, zum heil fo vermindert, daß fie im Berhältnig 
zu früher kaum eine Erwähnung verdienten und die Gonftitution hatte ſich 
gehoben, wie noch nie zuvor. Seitdem find 6 Monate verfitichen und 
von einem Rüdfall ift noch nicht zu enideden.*) 
(Sb. Ziſchr. Band in Br. 26 H. 3 p. 385— 388. 1844.) 
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ihn Vf., wo an einer Trepanationswunde der Knochen in ber Runde entbloͤßt, 
fhwarzbraun, die Weichtheile weit hinein von ber pulpds gangrändfen Maſſe 
confumirt, die Dura ſchwaͤrzlichgelb, nicht mehr dicker als Poſtpapier waren, 
jeden Augenblick Hirnentblößung drohte und Jodquedfilber, Praͤcipitat und Hoͤl⸗ 
lenſtein oͤrtlich erfolglos geblieben warm. Sublim. gr.d. innerlich, innerhalb 3 
Tagen, gab der Wunde ein ganz anderes Ausfehen. Bf. erhielt ſeitdem in noch 
4 Fälm mit ausgedehnten Berwüftungen und .in einer größeren Anzahl milderer 
ohne Hinzuziehung eine® örtlichen Mittels daſſelbe Heilfame Refultat und immer 
„ohne Nachwehen vom Arzneiſtoffe.“ 
GSiſchr. f. rat. Med. Heine in Bd. 19.3 p. 355. beſonders p. 381-389. 1844.) 
*) Df. beruft ich auf einen von Kopp (Denkwuͤrdigkeiten Bd. 1. ©. 366.) „‚erwähns 
ten’’ Ball, wo eine Jahre lange Anwentung ber gewöhnlichen Antiferofhlofa bei 
einem an mannigfachen ſkrofuldſen Uebeln leidenden jungen Menfchen nichts, oder 
nur Unzureidendes wirkte, und der Gublimat endlich vollfändige Heilung bewirkte. 
K. fagt darüber 1. c. ; „„Die große Heilfraft des Gublimats in manden Wällen 
von Skrofeln und befonders da, wo das unfelige Mittelving, die Zuſammkunft 
von ererbtem Luffeuchegift unter frofulöfer Form (ſchlechte Säfte) haufet, iſt gar 
nit zu beftreiten.” Die Nothwendigfeit diefer Complication für die Indieir⸗ 
barfeit des Sublimats und umgekehrt die Richtigkeit ber Bolgerung, baß jene vor⸗ 
Banden, weil dieſer heilfam geweſen, weiſt Bf. zuruͤck, der auch im Ya Falle 
ein implicirtes venerifches Leiden nicht für unmöglich zwar. aber nicht für wahrs 
fheinlih Hält. Bat. war eine Waiſe und Bf. bat feine Aeltern nicht gelannt. 
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Gegen Herpes. (In Bädern.) *) 


1) Ein außerordentlich fettleibiger, fonft aber ganz gefunber 
und mäßig lebender, dem Branntweingenuß entfchieden abgeneigter, 40: 
jähriger Menfch kam im Somme 1821 mit einem Herpes der Ertres 
mitäten an thaler⸗ bis taffenfop'großen Stellen in Behandlung, woran 
er in geringerem Grade fchon Jahre lang gelitten Hatte. Nach einer ein» 
jährigen, auf die Begetation gerichteten. @ur wurden die Wlechten zwar 
etwas trodener und im Umfreife matter, bdiefelbe hatte aber fonft ebenjo 
wenig Einfluß darauf, wie alle die abwechfelnd bi8 zum Jahre 1830 ges 
brauchten, bemwährteften metalliiden, vegetabilifchen, gummirefinöfen und 
anderen Mittel. — Jetzt Sublimatbäder von 22°, worin 36. Sublis 
mat, — beren 18 die Flechte ohne Speichelfluß oder eine fonftige Affec⸗ 
tion der Speichelorüfen völlig beſeitigten. Die Haut zeigte überall eine 
trockene, rauhe Befchaffenheit, die ſich aber fpäter verlor. Im Sabre 
1833, bis wohin das befle Wohlbefinden beftanden hatte, neuer Ausbruch 
am Borderarme. — 15 Sublinatbäber, wie oben — halfen wieder und 
die Flechten „erſchienen nun zur großen Freude des Pat. nicht wieder, 
wobei er fi in jeder Beziehung wohl befand.‘ 

(Nur der Bollftändigfeit wegen und um die Tendenz bed Vfs. bei 
Mittheilung dieſes, wie des folgenden Falles nicht ganz unberührt zu laflen, 
foll nicht unerwähnt bleiben, daß unfer Fettmann, der fich über „die nahe 
Umgebung feines Hauſes“ hinaus nicht bewegen konnte, am 25. Decht. 
1836 einen apoplektiſchen Anfall befam, in welchem er am 27. endete. 
Warum bei diefer Gonftitution, welche alle Chancen für Ayoplerie bietet, 
und nach faft A, wenigftend mehr als 3 Jahren, innerhalb weicher Bat. 
„ſich in jeder Beziehung wohl befand“, der Sublimat befchuldigt wird, 
begreife ich eben fo wenig, als ich über die Viae clandestinae, auf Denen 
er nah fo und fo viel Jahren zum Hirne gelangt ift, und über bie 
Schlupfwinfel, in denen er fo lange Verſtecken gefpielt, mir die Auffläs 
rung babe verfchaffen können.) 

2) Ein regelmäßig menftruirtes und fonft gefundes, fehr armes 19» 
jähriges LKöffels Zinngießermädcdhen confulirte Bf. „Im Jahre 1839 (muß 
1830 oder 29 heißen follen) wegen eined Herpes crustaceus auf der Bruft, 
dem Rüden und den Ertremitäten mit Ausnahme der Hände und bes 
Geſichts. Die Haut war nicht entzündet, der Ausſchlag troden, verbreis 
tete aber beim Lüften der Kleidungsftüde einen widerlichen Geruch. Nach 
unzureichendem Erfolge verfchiedener Mittel — Sublimatbäbder, wie oben — 
deren 19 den Ausfchlag ohne Speichelfluß 2c. heilten. 

(Die Flechte Fehrte nicht wieder; aber im Juni 1833 klagte Pat., 
daß fie ſchon während des verfloffenen Winters an einem läftigen, öfters 
im Tage befallenden, aber höchftend 1 Minute dauernden Schwindel leide; 
auch täufchte fie feit einigen Wochen ihr Geficht, vorzüglich Nachmittags, 
wobei Ropfſchmerz und Drud über der Supraorbitalgegend nicht fehlten 
(= Amblyopia amaurotica). Die Menftruation und die übrigen Berrichtuns 
gen waren geregelt; aber Bf. entdeckte, daß ein früher ftarfer, während 
der Flechtenzeit indeß fchnell „extenſto geringerer‘ Fußſchweiß zugleich mit 
den Flechten nach den Sublimatbädern verfchwunden war. Br bezeichnet 
biefe Amblyopie, deren congeftiven Charakter er anerfennt, als eine metas 
ſtatiſche — und dennoch foll der Sublimat ſchuld daran fein? Vielleicht 


*) Cl. diefes Magaz. Bd. 2. p. 164-165. 
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inbireet. nur? Jedenfalls war auch hier zwilcken ber Slechteneur und ben 
congeſtiven Schwindel, auf ben bie ambiyopifchen Erfcheinumgen erft fpäs 
ter folgten, ein mehrjähriger Zeitraum verſtrichen und bie veränderten 
Lebensverhältniffe (dad Mädchen war nach jener Eur in Dienſt getreten, 
wo es wohl gute und reichliche Nahrung bekommen haben mag) ic. find 
gar nicht berührt, Ein ganzed Heer berivirender und anderer innerlicher 
und Außerlicher Mittel half nichts und Pat. überließ fich ihrem Schidial. 
So hatte Bf. ein volles Jahr lang nichts von ihr gehört, als fie ſich 
abermald wegen einer ftarfen Krätze meldete, womit fie vor 7 Monaten 
angeftedt zu fein verficherte. „Bon ihrem Geſichtsleiden fei fie 
übrigens feit der Zeit, baß fie die Krätze gehabt habe, vöällig 
befreit, ber. Fußſchweiß aber (scil. fei) hoͤchſt ſchwach zum WVorfchein ges 
fonımen.” Rad) 9 Tagen war fie durch die englifhe SKräpfalbe und 
Aethiop. antimon. volftändig hergeſtellt, „und erfreut fich auch .noch ges 
genwärtig ber vollfommenften Geſundheit.“ in urfächliches Verhaͤltniß 
zwifchen biejen Leiden und dem Sublimat kann ich nicht finden, man 


müßte fonft eine Receſſion der Flechte durch die Sublimatbäder annehmen.) 
(Sb. Stfhr. Eudorff in Bb.15 9.4 p.519—524. 1840.) 


Morphlium aceticum.‘) 


Gegen Tetanus. 


Dr. Schiötz zu Rotſchild erwähnt eines Kranken mit wahrſchein⸗ 
lich durch Erkältung entſtandenem Siarrkiampf, der durch — Morph. 
acetic. gr.ß. taͤglich Zmal endermatiſch auf dem Rüden — geheilt wurde. 


| Moxa.”) 


Gegen Febris gastrica mit Colliquation. 


1) Rad) dem nad) heftigen Borläufen am 5. Tage erfolgten, ziem⸗ 
ih ausgebreiteten Ausbruche der Mafern trat bei Fräulein R. fein Nach⸗ 
taß des Fiebers, fondern an biefem Abend und dem folgenden Tage 


*) Cf. diefen Band diefes Magaz. p. 580. 
*) CL. dieſes Magaz. diefen Band H. 2 5; 583 und Anmerf. un 

Die allgemeinen Wirtungen ber Mora, aus denen Df. fi die Inbication zu 
ihrer Anwendung zieht, find: 1) antierethifh, 2) rein dynamiſch, 3) belebend, 
4) revulſoriſch, 5) zuruͤckdildend. 

Ad. 1) In Krankheiten mit großer Schwäche und mächtiger Aufregung, befons 
ders ter Schleimhäute der Athmungs⸗ und Verdauungswerkzeuge, mit vieler Fre⸗ 
queng und weniger Energie, wo wir in inneren Organen einen lebensgefährlichen 

eizzuftand vermuthen; wo innere Mittel Feiner Art anlagen oder vertragen 
werden; wo Pat. zu ſaͤwach ift, um durch Blutegel oder Beficantien noch CErleich⸗ 
terung ober gar Heilung hoffen zu laſſen, oder wo biefelben ſchon ohne Erfolg 
angewendet worden find: ba erreicht man feinen Zwed vielleicht dur die Mora. 
NIE Delege dienen die erſten 2 Fälle. . 

Ad. 2) Rein dynamiſch wirft fie in fehmerzhaften Krankheiten ſowohl ba’, wo 
von feiner Metaftafe tie Nede fein fan, als auch da, wo zwar Verdacht auf 
Dyekrafie vorhanden ift, diefe aber weder ihren fpecifiten noch andern Heilmitteln 
weichen will. Hier bewirkt die Mora oft augenblickliche Linderung oter baldige 
Heilung ohne Mithülfe von (fpecififen) Arzneimitteln, oder diefe, die bie bahın 
nichts geleiftet hatten, fangen nun an zu wirfen. Belege find die beiden folgen: 
den Beobadhtungen. 
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„eine furchtbare gaftrifhe.Reizung mit Erbrechen und Lariren” ein, was, 
aller inneren und äußerlichen Mittel ungeachtet, am 6. Tage dermaßen 
zunahm, daß „Ertinction zu befürchten ſtand.“ Die Extremitäten wurs 
den ſchon falt und der Puld begann zu ſchwinden. — Rad einer auf 
die Herzgrube geſetzten, nicht fehr intenfiven Mora — trat noch einmal 
leichtes Erbrechen ein und bamit war die ganze Gefahr abgefchnitten. 
Die Reconvalescenz ging zwar nur langfam vor fih, „indes ift Bat. 
jest fchon ganz wohl.” 

2) Ein etwa 28jähriger Geiflliher, ſchwaͤchlichen und kraͤnklichen 
Ausfehens und ſchon von mehren fchweren Krankheiten heimgefucht, befand 
fih auch im Winter 18°%s häufig unwohl, ohne etwas Emftlihes zu 
gebrauchen, verheirathete fi) am 12. Juli 1834 und ſuchte am 18. in 
folgendem Zuftande bei Bf. Rath. Obgleich ſchon früher hager, hatte 
er doch noch fehr bedeutend abgenommen; Auge matt und glanzlo8, Zunge 
belegt und ziemlich troden. „Biliöfe Aufreizung, eine eigne Reizbarfeit 
und große Schwädje” dauerten bis zum 29. ziemlich gleichmäßig fort, wo 
ohne äußere. Beranlaffung eine fehr bedeutende Diarrhde eintrat, die ben 
1. Auguft zwar etwas nad)», aber „eine gewaltigeReizbarfeit der Schleim» 
haͤute“ (fchon in der Außerft fchmerzhaften Zunge angedeutet) binterließ. 
Nach einigen Tagen ftellte ſich trodner Huften und noch einige Tage 
fpäter Sodbrennen und Bruftfchmerzen ein, Appetit leidlih, Puls ſchwach, 
frequent und felbft Abends nicht über 90; Kräfte mehr abnehmend. Ein 
am 8. zugezogener, „hoͤchſt erfahrener Ark” fand Vfs. Beforgnig und 
Behantlung richtig und beforgte namentlich bie baldige Entftehung von 
Phthisis pulmonalis oder abdominalis. Top Milchdiaͤt und entſprechen⸗ 
der Arzneien Feine Beflerung, vielmehr in den folgenden Tagen noch eine, 
befonderd die Nächte hindurch beläftigende Speichelung, etwas mehr Fre 
quenz im Pulſe und Schlaflofigfeit. — Daher am 13. und 17. je eine 
Mora in die Herzgrube — unter Yortfeßung der Milchdiät und ohne 
allen Arzneigebrauh. Am 15. und 16. gut, am 17., befonderd aber am 
18. mehr angegriffen; aber fchon am 19. Hatte ſich das Fieber bedeutend 
gemindert und ‘Bat. genad allmälig „und faft ohne allen Arzneigebraudh.‘ 
Die Speichelung hatte am 28. faft ganz aufgehört. „Gegenwärtig, faſt 


Df. „mußte diefe beiden Bintheilungen fcharf trennen”, um zu zeigen, wie 
gut man die Mora in fieberhaften Krankheiten als rafches und gar nicht felten 
günftiges Entfcheidungsmittel über Leben und Tod anwenden Fönne. 

Hier vermehrt fie das Fieber erfi am 2. Tage, während die Erleichterung in 
ſehr fchmerzbaften Uebeln oft faſt augenblicklich eintritt und gewöhnlich gegen ben 
5. Tag hin erft aufhört, weshalb Bf, fle alle 5 Tage in der Regel applicırt. 

Ad. 3) Belebend wirft die Mora bei Lähmungen; aber gerade hier verfagt fie 
nicht felten ihren Dienſt. Krankheitsgeichichten Dieter Ratego e führt Bf. nit an, 
da es deren genug giebt und gerade diefe Wirkungsweife die befanntere if. 

Ad. 4) Somohl bei Bereiterung des Dvariums ale der Lunge hat Bf. bie 
iur mit Glück angewentet. Die Fälle 1 und 3 der dritten Reihe dienen als 

elege. | 

Ad. 5) Auch bei Krankheiten des Magens, die er (wie Andere es getban) 
Scirrhus genannt haben würde, falls die Heilung nicht gelungen wäre, if Bf. 
güdlie geweſen. Hierher paſſen Larrey’s Beobachtungen bei Obſtructionen ber 

eber, der Mil; und ©. 74 Nr. 3: „dans les Engorgemens chroniques, presque 
toujours suivis de l’Ulcere cancerenx.“ 

„Die Siterung fcheint in den meiften Källen nichts Nothwendiges zu fein 
und in den febensgefährlichen sub. 1 und 4 befanden fich die Kranken ſchon lange 
außer Gefahr, bevor fie eingetreten war.’ 

(id. ibid. p. 236— 239). 
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nad) drei Jahren, ift Pat. fortwährend gefund, obgleich er ein fehr bes 
ſchwerliches PBredigeramt angetreten” und feine click Frau oe bat, 

(Sadlerl.i.c) 
Gegen Neuralgia. 

1) Here v. St., ein großer, fchöner, kräftiger, heiterer Mann in den 
Zunfzigen, Vater und Großvater einer zahlreichen, blühenden Kamilie, von 
Sugend auf gefund, mäßig, fleißig, im Allgemeinen mehr eine figende Ler 
bensweiſe führend, litt feit mehren Monaten nur Nachts im Bette (Tags 
über war er,. etwad Mattigkeit abgerechnet, ganz wohl) zu unbeftimmten 
Stunden an einem fehr heftigen, tief figenden, bohrenven, nagenden „nos 
chenſchmerze“ ded einen Oberfchenfel® (ich meine, daß es eine Neuralgie 
gewefen), der von Erfältung hergeleitet wurde und allen Schlaf verfcheuchte, 
bi8 gegen Morgen, wo er unter einem leichten Angftfchweiß einzutreten 
pflegte. Weber vor noch nach dem Schmerze Fröfteln, ober fonft eine 
Beränderung des Allgemeinbefindens. Nach monatelangem, vergeblichem 
Gebrauche verfchiedener Mittel — 6 Moren — (2 an die Blutäi, A an 
die fchmerzhaftefte Stelle des Oberſchenkels, auf Amal applicirt) heilten 
ihn vollftändig. „Rad, einigen derfelben waren ſchon fogleich ganz ſchmer⸗ 
—2— ae eingetreten, nach zweien aber Außerft fchmerzensreiche, 

afloſe.“( 

Im Winter 1832 ſtand Pat., ſeit 7 Monaten von ſeinem Leiden 
voͤllig befreit, ein Paar Stunden auf einer über den Schnee ausgebreite⸗ 
ten Matte und empfand ſchon in der ſolgenden Nacht (die alten) Schmer⸗ 
zen im Beine, welche bald zu der vorigen Heftigkeit ſtiegen. — 3 Moxen — 
heilten ihn abermals ſchleunig und ſeitdem iſt er davon befreit geblieben. 
„Seine übrige Geſundheit aber iſt feit dem Sommer 1835 nach einem 
Scylaganfalle bedeutend geftört; jedoch find es jet mehr die Functionen 
des Gehirns, die in Unordnung gerathen find. 

2) Ein His zu feinem 18. Jahre ganz gefunder, jebt 40jähriger 
Menfch von tobufter, unterfehter Statur, hatte (als Bereiter) durch einen 
Sturz mit dem Pferde den Unters und Oberfchenfel gebrochen und letzte⸗ 
ren wahrfcheinlich in der Hüfte verrenft und 1822 wegen des bid dahin 
vernachläfligten giltelbend (er hinkt nody) in der Charite zu Berlin fi 
Jahre mit vieler Erleichterung auf einem Stredbette gelegen. Seit 8 Jah 
ren hatte er fortwährend — manchmal 2—4 Wochen lang — am Schlaf 
hindernde und dann wieder einige Zeit in geringerem Grabe andauernde, 
. im Herbft und Anfange ded Winter 1835 aber ihre größte De erteis 

ende Schmerzen im kranken Beine. Witte Deckr. fah Vf. Pat. zuerft. 
Das Hinken wird bedingt durch eine alte Verrenkung des Hüftbeins nad) 
hinten und oben; bie Schmerzen wüthen in ber Süfe, dem Oberſchenkel 
und der Wade; nirgends Röthe, oder Entzündungds oder Eiterungsge⸗ 
fhwulft; der Übrige Körper gefund und nur durch die jegt feit Monaten 
fortwährende Schlaflofigfeit angegriffen. — 4 Moren (2 auf die Hüfte, 
1 auf die Mitte des Oberfchenteld, 1 auf die der Wade) — ftellten ihn 
vollfommen wieder ber. Merkwürdig ift, daß tie Application ber beiden 
(erften) Moren an bie Hüfte ganz erträgliche, bie ber beiden folgenden 
dagegen „hurchtbare Schmerzen” verurſachte. 

id. Did. ‚ 


Gegen Phthisis purulenta. 
1) Phthisis pulmonalis. Ein 40jähriger, hagerer, kachektiſcher, an 
purulenter Schwindfucht mit reichlichem, furchtbar übelriechendem Auswurfe 
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von faft reinem Eiter, großer Abmagerung und colliquativen Schweißen 
Ieidender Schuhmacher erhielt (nebft Bleizuder und Opium innerli) — 
2 Moren (am 16. und 20. Febr. 1833) auf die ſchmerzhafte Stelle der 
leivenden (linken) Seite. — ine britte verweigerte er. Die Beſſerung 
ging Iangfam, aber augenfcheinlidh vor fi, der Auswurf verminderte ſich 
und verlor namentlich nach weniger Zeit den feheuslichen Geruch. Islän— 
difches Moos, Milhbiät und Aufenthalt auf dem Lande ben Sommer 
hindurd) vollendeten die Befferung, fo daß er feinen Geſchaͤften wieder 
nachgehen fonnte. Ende April 1836 hatte Pat. „feit jener Zeit vollfom- 
men wohl’ I förperlich ſehr erholt. 
(id. ibid 

2) Ein dem Genuſſe geiftiger Getränfe ergebener, früher ſchon an 
Vomitus eruentus behanbelter, 50 jähriger Mann verfiel 1832 in ein fehr 
heftiged Schleimfieber und nad) 3 Wochen, bei bebeutendem Geſunkenſein 
ber Kräfte und Diarrhöe, ploͤtzlich noch in eine Lungenentzündung — redhs 
terfeitö, die in Erulceration mit heftifhem Fieber überging und ihn in 6 
Wochen an ben Rand des Grabes bradjte.. Unter Würgen, Erbrechen 
und Huften wurben enorme Duantitäten Eiter, mehr jedody noch Schleim 
entfernt; aud) hatte Pat.: ftarke, fchleimige Stuhlaudleerungen und häufig 
Singultus, einmal fogar 20 Stunden lang (2 mal wurde berfelbe burdy 
Anwendung der Moren, augenblidlich gehoben). Außerordentlihe Abma» 
gerung, Decubitus, Durchfall; Puls gefunfen, 120—130. — Jegt (in 
der 7. Woche) auf Dr. Rauch's Vorſchlag — 6 Moren in Zwifchen- 
räumen von 6 — 8 Tagen. — Danach war das heftifche Fieber gänzs 
lich verfchwunden, der Auswurf nicht mehr eiterig, fondern nur ſchleimig, 
der Huften aber mitunter noch heftig. Unter fehr allmäliger Herfellung 
ber Kräfte Fonnte ‘Bat. nady 6 Monaten dad Haus verlafien. In der 
legten Zeit nahm er Erpectorantia, wie Senega mit Aq. Lauroceras. u. bgl. 
Den nahen Tod ſcheint die Mora bier abgewendet, obgleich nicht völlige 
. Heiftellung bewirkt zu haben; der Thorar ift in Loco affecto (eine Hand 
breit unter dem rechten Schlüffelbein) bedeutend zufammengefunfen, aud) 
blieb eine unvollfommene, durch Gieftricität einigermaßen gehobene Laͤh⸗ 
mung des rechten Armed zurüd. Pat. fingt und fchreit wieder viel und 
laut und fpricht auch der Blafche wieder zu — Alles wie vorher. 

(55. Stiche. Buͤſch in Bd. 3 9. 3 p. 389—390. 1836.) 

3) Phthisis Ovariaria. Eine zwar gefunde, aber zart gebaute 22 jäh- 
tige verheirathete Wäfcherin verfiel nach Eeffation der eben fließenden Menfes 
von Durchnäflung der Füße (21. Sept. 1835) in ein heftiges, entzimbliches 
Fieber, weldyem bald unter ſchneller Zunahme fortwährender Schmerzen 
im Unterleibe eine ſehr rafche Abmagerung folgte. Bon einem Hospital 
als unheilbar (ftatutenmäßig) abgewiefen, fam fie in das des Vfs., wels 
cher dad Ovarium zwar umfangreich, fehmerzhaft und deutlich fluctuirend, 
aber der Wirbelfäule viel näher al8 vor einigen Tagen (mit den Baudy- 
wandungen alfo wahrſcheinlich nicht verwachfen und daher die Entleerung 
des Eiterd durch die Incifion ober Punction fehr unficher) fand. — Sept 
eine tüchtige Mora auf die Mitte der Geſchwulſt und nad) 5 Tagen, 
„wo die Geſchwulſt ſchon beträchtlich abgenommen hatte’, eine zweite 
näher gegen den Fundus Uteri — und bei dem Gebrauche von Tonicis 
und zur Unterhaltung des Stuhlganges nothwendigen Mitteln ging bie 
Senkung raſch vorwärts. Nach AO Tagen verließ Bat. das Hodpital 
mit noch eiternden Moren; den 20. Nov. erfhien, nad allabenblidhen 
Fußbaͤdern feit dem 16., "die Beriode wieder (fie war vorher regelmäßig 
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immer am 20. eingetreten) und bauerte reginaen ſtark 3 Tage fort. 
Sie blieb regelmäßig und Pat. geht ihren Gefchäften wieder nach, das 
rium aber ift (Decembr.), wiewohl ganz ſchmerzlos, doch auf feinen 
normalen Umfang nody nicht wieder rebucirt.*) 
(Sadler, J i. c.) 


Gegen ein (organiſches?) Magenleiden. 


Ein 22jähriges, corpulentes, früher regelmäßiger menſtruirtes Maͤd⸗ 
chen, litt feit 2 Fahren fortwährend an einem Magenübel mit folgenden 
Erfdyeinungen: in ber Herzgrube fleter, brennender, befonders nach dem 
Effen ſich oft bis zum Unerträglichen fleigernder Schmerz; Erbrechen nady 
jeber ewas zu flarfen Mahlzeit, ſtarkes Speicheln faft den ganzen Tag 
. über; mehrentheild hartnädige Berftopfung, nad) Abführungsmitteln aber 
Erbrechen. Während der 2 Jahre waren viele Mittel von verfchlebenen 
Aerzten fruchtlos verfucht worden. — 5 Moren — mit fo dauerhafter 
Beflerung, daß fie fich ungeftraft viele Diätfehler erlauben durfte. — Bf. 
fah fie im beßten Gefunbheitszuftande noch über ein Jahr hindurch öfter 
und weiß, daß fie auch jetzt, nach faſt 4 Jahren, ſich voͤllig wohl befindet. 
(55. Ziſchr. Sadler-in Bd. 3 H.2 p. 239—247. 1836.) 


Gegen ein Rierenleiden. 


Ein 4» bis 5jähriger Knabe entleerte fchon feit mehren wagen einen 
bfutrothen Harn und klagte jegt über Schmerzen in den Schenteln beim 
Gehen. Der Harn war innig mit dem Blute gemifcht, auch ſprachen bie 
übrigen Erfeheinungen am meiften für ein Leiden der Nieren. Mucilagis 
nofa, Dleofa, kalte Umfchläge auf die Nierengegend, Uva Ursi, Miltefol., 
Lycopod. ıc., ohne Erfolg; Df. glaubte jegt im Bodenſatze des Urins 
auch etwas Eiter wahrzunehmen. — 2 Moren auf die Gegend ber Nier 
ren in Zeit von 12 Tagen. — Seitdem ging die Befferung rafch vorwärts 
und Bat. ift ganz hergeftellt. 
(55. Stiche. Wrangel in Bd. 3 9.3 p.391—392. 1836.) 


Gegen Paralyſe der Unterertremitäten, der Blafe und bee 
Maſtdarms. 


Ein junger, ruͤſtiger Gefangener litt im Fruͤhiahr 1833 an einem 
damals herrfchenden, epidemiſchen Reroenfleber, worauf eine vollfommene 
Lähmung der untern Extremitäten mit unwillfürlihem Abgange des Koths 
und Urins zurüdblied. Dabei das Gefühl großer Hige in ber Gegend 
der Sacralwirbel mit unerträglihem, bei der Berührung zunehmendem 
Schmerz, welcher Bat. nur auf dem Bauche zu. liegen erlaubte. Die 
Berdauung und bie meiften Übrigen Yunctionen waren in Ordnung, Pat. 
jedoch ſehr ſchwach. — 2 Moren innerhalb 14 Tage. — Danad) verlor 
ſich fchnell die erhöhte Temperatur an der Da ran Stelle, die Bewer 
gung fehrte allmälig wieder und 2 Donate |päter verließ Pat. vollkom⸗ 
men geheilt da8 Hospital. In biefem, wie in bem vorſtehenden Falle, 
dauerte die Eiterung längere Zeit fort. 

(Gb. Ziſchr. Büf in Bd. 3. 9. 3. p. 391. 1836.) 


*%) Diefer gell iR in derſelben Zeitſchrift Bd. 13. H. 1. p. 89— 91 noch einmal 
abgedrudt. 
Magazin III. 3. Heft. b5 
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Mytilus edulis.) 
Vergiftungen. 


Zwei Perfonen wurden gleich nad) dem Genuſſe von nur jehr weni, 
en Mufcheln von choleraähnlichen Zufällen befallen: Erbrechen, Durch⸗ 
alt (bei dem Einen von fchwarzen, -bei dem Anbern von grünen, flins 
fenden Exrcrementen) und ftarfe, bei dem einen ziemlich Bollblütigen und 
Gorpulenten von bedeutenden Gongeftionen nad) dem Kopfe begleitete 
Fieberbewegungen. Bei beiden brady den naͤchſten Tag ein friefelartis 
ger Austhlag über den ganzen Körper aus, ber jedody ten 3. 
Tag wieder verfhwand. Nach 14 Tagen waren fie in völliger Recon» 
valescenz, doc erfchienen bei beiden eine Menge, ohne in eigentliche 
Eiterung überzugeben, bald austrocknender, Heiner nkeln (ſogen. blinde 
Schwaͤren) im —* (Beobachtet von Dr. Vahl.) 

(6b. Stiche. Otto in Bd. 12. 9. 1. p. 77. 1839.) 


nn — — ⸗ — 


Natron. Mineraliſches Laugenfalz.)**) 
Verſuch. 

34. in Zijß. Waſſer aufgeloͤſtes, mineraliſches Laugenſalz wurde einem 
20 jaͤhrigen, Rarten, aber magern Wallachen eingefprist. Erhöhung 
der Lebensfunctionen war bie erfte Wirkung; das Pferd fah munter 
aus, berPuls hob fih, der Athem ging frei, doch etwas ge 
fhwinde, die oberflählidhe Körperwärme wurde vermehrt; 
es miftete und zeigte Luft zum Steffen und Saufen. Eine Stunde nady- 
herward ber Puls etwas geſchwinder und Fleiner und ber Wallach fing 
an, fih aufeine wunderbare Art zu fireden; er hob die Bor 
ber» und Hinterfüße kreuzweis auf und firedte fie aus, fo 
daß die Bruft die Erbe beinahe erreichte, ſah ſich nad den 

Rierengegenden um und zeigte Neigung zum Stallen. 
ließ er eine Menge Urin „und man bemerkte feinen weitern 


Anfall.” — 
(R. A. Viborg in Bd. 3. 9. 2. p. 100-101. 1802.) 





— 





Natron muriaticum. 
Verſuche. 

1) Den 22. Juli wurde der rotzigen Stute (ſ. Nitr. Verſ. 2. in die⸗ 
ſem Hefte), als fich Feine weitere Folgen von jenem Verſuche äußerten, und 
bem erwähnten Wallachen (f. Nie. Verf. 1.) 3j. Kochſalz auf die ges 
wöhnliche Weife eingefprigt. 

Unter der Einfprigung hob fich ber Buls, wurbe aber glei 
geſchwinder und Fleiner, ald vor derfelben; Athembolen nicht bedeu⸗ 
tend verändert; Schwäche nicht fo groß wie nad) dem Salpeter. 

Nach einer Stunde Hob ſich der Puls fehr, warb voll und 





*) CI. dieſen Bd. dieſes Magaz. p. 587. 
“) CE. diefes Magaz. Bd. 2. p. 464465. 
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blieb geſchwind, was ſich nachher etwas verlor; dann Froͤſteln und 
Haarfträuben, worauf ein ſtarker gang von Mift und heis 
Bem Urin folgte. 4 Stunden nady ber Einfprigung ‚hatten alle Zufälle 
fih verloren und bie beiden Pferde äußerten eine ftarke Freßluſt. 

(N. 9. Biborg in Br. 3. H. 2. p. 94-95. 1802.) 

2) Dem 15jährigen Wallachen (ſ. Nitr. Verf. 1.) wurbe am 24. 
Juli Morgens 9 Uhr !2 &. Küchenfalz eingegeben. Danach gar 
feine Zufälle. Nach einer Stunde wurde er flarf geritten, trabte kraft⸗ 
vol, ſchwitzte aber weit flärfer und leidhter, ald gewöhnlih. In dem 
Schweiße entdedte man eine große Menge von dem eingegebenen Salze. 

Das fchwitige ‘Pferd wurde wieder in den Stall gebracht, und als 
die Folgen von der flarfen Bewegung nadjließen, zeigte es fich wie ge⸗ 
wöhnlih. Nachmittags (6 Stunden nad) dem Eingeben) wurde es ges 
tödtet. Nirgends eine Entzündung; durch den Geſchmack entdedte man, 
daß das Küchenfalz fich zum Cöcum verbreitete und bis dahin eine vers 
mehrte Abfonderung im Darmfanal verurfacht hatte. Die Feuchtigkeit im 
Herzbeutel, die Galle, der Speichel und insbefondere der Urin, fchmedten - 
fehr nady Küchenfalz. 

(id. ibid. p. 96-97.) 


Nicotiana.‘) 
Phyfiologifhe Wirkungen (des Rauches).**). 


Am 3. Aug. 1815 gerieth die Töniglihe Tabaksfabrik zu Touloufe 
in Brand. Mehre Berfonen, welche die Tabaföfäfler, die Mafchinen und 
andere foftbare Gegenftände retten wollten, und im Innern ber Fabrif mit 
dem euer und dem beleteren Rauche bed entzüundeten Tabaks zugleich zu 
fämpfen hatten, verfielen bald in Afphyrie und find die Objecte der fols 
genden Beobachtungen geworden. 


— — — ——— 


*) Cf. dieſes Magaz. Bb. 2. p. 812 nebſt Anmerk. 

**) Ueber bie Krankheiten der Tabaksfabrikanten erflattet Hr. Batiffier im Namen 
der Commiſſion Bericht über ein Memoir des Dr. M. Bointe zu Lyon über 
den fraglihen Gegenſtand. 

Die Arbeiter der frangöfiihen Fabriken find danach im Allgemeinen den aut 
ihrer Arbeit refultirenden Zufällen weniger ausgefebt, als bie der engliſchen und 
fpanifhen, was P. davon abzuhängen fcheint, daß in biefen Ländern der Tabak 
im trocknen, in Frankreich aber im feuchten Zuſtande verarbeitet wird. 

Bei den Lyoner Tabaksarbeitern Hat PB. vorzüglid: Entzündungen der 
Zuftwege, Anthraces, Furunkeln und Gaſtroenteriten beobachtet; 
aber Skrofeln findet man bei ihnen nicht und von ben zu Perrache, wo die Was 
brit Ach befindet, herrſchenden Wedhielfiebern werben fie nicht ergriffen. 

Die Kräge, wogegen man Tabalseinreibungen als Heilmittel empfiehlt, kommt 

aͤufig genug bei Tabaksarbeitern vor, fo dag man gedachte Einreibungen nicht 
r fo wirfiam halten Tann. 

Die Arbeiter zu Bette in Languedoc find denfelben Zufällen wie bie in Lyon 
unterworfen und auch bei ihnen findet man nie Wechfelfieber. 

Herr Bourdin (eines der Gommiffionsmitglieder) und Batiffier haben bie 
a von Gros⸗Caillou felbft beſucht, woſelbſt 12—1500 Arbeiter, darunter Greiſe, 

auen und Kinder, arbeiten. Alle fcheinen einer guten Geſundheit zu genießen, 
obgleich fie keinerlei Präcaution anwenden, ja zuweilen auf offenen Tonnen ſchla⸗ 

fen. ehre, die bereits 20—25 Jahre in der Fabrik arbeiten, baben den HH. B. 

und P. erklärt, daß fie Eeinerlei habituelle Krankheiten unter ben Arbeitern wahr⸗ 
genommen haben, Neu anlommende haben zuweilen in den erfien Tagen: Diar⸗ 
rhöe, Koliken, ein wenig Huften mit Zufhnären im Halfe und 


55 * 
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1) Etiennne Cazaux, Solbat, 23 Jahr alt, fanguinifchen Tempera» 
ments, kam in folgendem Zuftande in das nur einen Ylintenfchuß von 
gedachter Fabrik entfernte Mititärhospital: Bollfommenfter Zuftand 
von Trunfenheit, dunkelrothes Geſicht, funkelndes Auge, 
ffarfer und entwidelter Puls, mühfameRefpiration, Schlaff 
heit ber lieder, Kälte der Extremitäten. Das in der Fabril 
geſchwundene Bewußtfein fehrte auf dem Transport zurüd. Pat. wurbe 
entfleidet, in's Bett gelegt und ber freien Luft erbonirt, während feine 
Kleider vom Tabakrauche forgfältig gereinigt wurden. — Aderlaß von Zyj. 
— (welchem Bf. die folgenden Convulfionen zufchreibt, was indeſſen nur 
in fofern richtig iſt, als eine ein gewiſſes Maß überfchreitende Depreffion 
der Gehirnthätigfeit convulftoifche Bewegungen ausfchliegt und dieſe erfl 
dann eintreten, wenn das Gehim [durch Benäfection ober fonftwie] bie 
u ihrem Entftehen nöthige, entfefjelte Rerventhätigfeit wieder erlangt 
ba. Sogleih [hredlihe Eonvulfionen: Steifheit der Glie— 
der, heftige Zufammenziehung ber Musfeln bes Unterleibes, 
Radmarieniehen des Kopfes; fehr beſchwerliche Refpiration, 
Blutanfüllung in den Kopfgefäßen. — Trodne Brictionen mit 

rober Leinwand, '/, Stunde fortgett, — befeitigen diefe Erfcheinungen. — 
—** mit Brechweinſtein bei heftigem Durſte; reizende Klyſtiere. —˖ 
Bald verfiel Bat. in einen tiefen, 5⸗ bis Gſtündigen Schlaf und war 
nach dem Erwachen vollfommen hergeftellt. 

2) Artigues, 30 jaͤhriger Soldat, 'biliöfen Temperaments. Sinn» 
unb bewegung&lod, anfheinend athemlos; Puls Fein und 
langfam, Geſicht ſchwach rothhraun, ftarfe Bontraction beis 
der Kinnlabden, gelbliher Schleim im Innern ded Munde, 
Biegſamkeit der Glieder, gänzlicher Berluf der thierifchen 
Wärme; kalte und bläulide Ertremitäten. Lagerung ıc. wie in 
1; dann — die rictionen bald troden, bald mit Kampherth ritus unges 
fähr ’/, Stunde lang nebft Reizung der Nafe mitteld eined Yederbarted. — 
Danach einige Seufzer und ſchwache Bewegungen (wie es ſchien, durch 
eine fchmerzhafte Affection hervorgerufen). — Scharf gefäuerte Klyſtiere 
und falte Douche in den Raden. — Darauf allmälig regelmäßige Refpi- 
ration und Lirculation, angenehme Wärme über ben ganzen Körper und 
Vebergang aus dem Stupor in die heiterſte Trunfenpeit. 
Bat. führte, im Bette ſitzend, viele ſo lächerliche, als poffir 
lich articulirte Reden, mit convulfivifchen Geſten begleitet; 
dabei auch Gefihtöfrämpfe. Die Augen wurden flein und 
fhienen zuzufallen; endlih nad 100fady wiederholten Verſicherun⸗ 
gen, daß er nicht betrunfen fei (er hatte noch nichts genofien) tiefer 

chlaf von 11 bis Nachmittags 5 Uhr, wo er etwad genoß, dann wie 
der einfchlief und erft am andern Morgen, vollfommen hergefelt, wieder 


erwachte. 
3) Wilhelm Cabare, 27jähriger Soldat, biliöfen Temperaments, 


Somnalen: aber diefe Zufälle verlieren ſich raſch und erfcheinen nicht wieder. 
Diefen Widerſpruch gwifchen ben chen mitgetheilten Ausfagen und den Beob- 
achtungen bes Hrn. Dr. Bointe fertigt der Berichterſtatter damit ab, daß er letz⸗ 
tem — Io mehr glaubwürdig erklärt, ale er 6— 8 Jahre die Fabrilarbeiter 
0 at. 

(Recueil period. de la Socieis de Santé de Paris. PBatiffier in Vd. 100 (mu Ser. 3. 
T 3 1. p. 107-109. 1827.) 
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am 4. Aug, Abends in's Hospital gebracht, nachdem er ben ganzen Tag 
im Innern der Babrif, wo allein noch euer war, mit Audpaden von 
Tabakstonnen und Ballen beichäftigt gewefen war. Böllige Geffation 
ter Empfindung, willfürliden Bewegung und Kefpiration; 
Puls fehr langfam und fehr ſchwach, Eontraction beider 
Kinnladen, Shaumim Munde, ſchwach braunrothes Beficht, 
unvollfommene Öliederftarre, Falte und einwenig bläulicdhe 
©lieder. — Imerliche und Außerliche Ercitantia. — Bat. brach einen 
Mundvoll (une gorgee) weißlihden Schleim aus, verfiel in 
einen tiefen Schlaf und erwachte am andern Morgen gefund. 

4) Julie Bouru, 30 Jahr alt, fanguinifhen Temperaments, batte 
am 9. Aug. von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags ununterbrochen 
bei dem feit tem Brande naß gemachten Tabaf auf dem quai de la Dau- 
rade in freier Luft auf einer Bank gefeflen. Anfangs beträchtliches 
Unmwoblfein, Kopfweb, fa veftändiger Quften mit einem Ge 
fühl von Brennen im Kehlkopf; ftarfer Ausflug wäfferigen 
Schleimes aus der Nafe, Magenſchmerz. Sie verließ dennoch 
(vielleicht, um ihre Waare [— Tafchentücher] zu verkaufen) diefen unge, 
funden Platz nit. Bald nachher Schwindel und Falter Schweiß 
über den ganzen Körper. Sekt wollte fie weggeben, fiel aber bes 
—28 — nieder und wurde fogleih in's Hospital gebracht, in folgen» 

em Zuftande: 

ertuft der Refpiration, fa unmerklicher Buls, Eeffas 
tion der Hirnthätigkeit (babei] bemerkt die Rebaction in einer Rote: 
„Lvuteur veut dire sans doute, suspension de la vie de relation et 
respiration insensible“), ſchwach violette Befichtöfarbe, Gliederſtarre, Kalte 
Urtremitäten. Behandlung wie in ben ograufgehenben Fällen. Ingrifchen 
Hlagt Pat. Heftig Über den Magen und macht einige Breds 
enfrengungen. — Tart. stib. in Auflöfung; — zeitweifes &rs 
brechen fchleimiger Stoffe. Dem ungeachtet Zunahme des 
Schmerzes im Epigaftrio, häufiges Aufftogen, allgemeine 
Eonvoulfionen mit Borwärtsbeugen bed Körpers und Deh⸗ 
nen der Blieder, einige unterdrüdte Schreie wegen Magens» 
ſchmerzes. — Trodne Frictionen ber innen Seite der Schenkel und 
Beine. — Alle Ericheinungen verfchrwinden wie burdy Zauber, aber ber 
Schmerz bleibt, wiewohl weniger intenfiv. Nach reichlichem Waſſertrinken — 
einige Zeit hinterher Erbrechen von Schleimmengen mit ein wenig Galle mit 
großer Erleichterung. Inf. Flor. Til. Ziv. Aeth. sulf., git.xx.; eBlöffels 
weile. — In einigen Augenbliden totale Geflation der Schmerzen und 
fonftige Beſſerung. Den Reft des Abends über fchlief Pat., war aber 
die Nacht fehr unruhig. Den 10. unangenehme Schwächegefuͤhl, 
Appetitiofigfeit, ſtarker Durf; ten 11. beögleidhen und immer 
copidfe Stühles — Beide Tage Oryerat (— Gemiſch aus Waffer und 
Weineffig) zum Betränf; — den 12. Ruͤdkehr zur Gefunbheit.*) 

(R. m. Gany in Br.2 p. 379 (381)—387. 1816.) 


*) Diefe Beobachtung, bei der der Tabaksdunſt allein befchuldigt werden kann, wirb 
erſt recht beweifend für die vorhergehenden, wo möglicherweife die Hiße des Drtes, 
toglenfaures Gas x. wenigftens mit verbädtigt werden koͤnnten. 

Bf. hätte unter ber enge von. afphyrirten, oder mehr oder weniger incoms 
modirten Perfonen leicht eine größere Menge von Belegen fammeln können, wenn 

FA das Beigebrachte für genügend gehalten hätte. 

Id. IDId. 
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Gegen Singultus chronicus. 


Ein den Freuden ber Tafel in hohem Grade ergebener Haͤmorrhoi⸗ 
darier befam im Sommer 1833 einen apoplektifhen Anfall mit Paralyſe 
der rechten Seite und, bis auf Schwäche und periodifches Kältegefühl ders 
felben hergeftellt, unmittelbar nach einer fplendiven Mahlzeit einen hefti⸗ 
gen, über eine Stunde dauernden Singultus, der, länger dauemd, nad 
dem Abendeſſen, fowie den folgenden und dritten Tag ſich wiederholte. 
Eine derbe Abführung und firenge Diät fchafften 4 Tage Ruhe, ein Gaſt⸗ 
mahl verdarb nun aber alles und alle möglihen Mittel „bewirken größs 
tentheils nur bei einiger (faum zu erzwingenden) Diät vorübergehende 
Ruhe für 2>—4A Tage.“ Auch Chinin. sulf,, — da bie Anfälle fpäter 
mehrentheild regelmäßig die dritte Nacht eintraten, — half nichts, noch eine 
bomdopathifche Behandlung; Pat. ſchluckſte jetzt faſt beftändig. — Da rieth 
ihm ein Laie, den Raudy von Eigarren zu verfchluden, — was das Uebel 
ſogleich auf längere Zeit befchwichtigte und „ſich ſtets unfehlbar erwies.‘ 
„Seit ‘I Jahre ift ‘Pat. von feinem Uebel befreit.” | 
(9b. Ztſchr. Spörer in Bo. 11. 9. 1. p. 96-97. 1839.) 


Nitrum.‘) 
Verſuche. 


1) Den 21. Juli 1802 wurde 3j. Salpeter, in Ziiß. Waſſer anfge 
töft, einem 15 jährigen, wohlbeleibten Wallachen mit 40 Pulsſchlaͤgen in 
einer Minute, aber befchwerlichem Athemholen, eingefprigt, — Augenblid- 
lih wurde das Athemholen gefhwinder, nad faum 1 Minute der 
Puls gefhwind und klein und bie Kräfte ſanken: er ließ den 
Kopf hängen, die Ohren fanden unbeweglidh und ausmwärte 
und Die Augen waren nur halb. offen. Diefe Zufälle dauerten 
ungefähr 5 Minuten; nachher Hob der Puls fih etwas, war aber 

ehwind und das Athemholen mit haſtigem und ftarfem 

lantenziehben verbunden. Diefes dauerte über */s Stunde in Ber 
bindung mit einer Art von durch Gahnen bisweilen unterbros 
henem Schlummer; darauf Puls langfamer und Außer 
troden, Haarfträuben und dann und wann ein Schauder. 
Die beiden legten Symptome dauerten 2 Stunden und in der 6. Stunde 
nad) der .Einfprigung bemerfte man nur einen kleinern und geſchwin⸗ 
den puts, als vor derſelben; der Wallach hatte Luft zum Freſſen und 

tinfen. 

2) Derielde Verſuch, an bemjelben Tage bei einer Sjährigen, obigen 
Stute angeftelt, bewirkte diefelben Veränderungen des Athen; 
holen, Puljes, ber Lebensfräfte, der oberflächlichen Körs 
"perwärme, ber gaarkellung und Speidelabfondberung, wie 
ar nur daß der Puls bier früher langfamer zu werben 
anfing. 

(N. Hi PBiborg in 3d.3 H.2 p. 91—94. 1802.) . 

3) Den 24. Juli wurden einem 8 Fauſt hohen, Sjährigen Schecken⸗ 

Wallachen 8 Loth in Wafler aufgelöften Salpeterd eingegeben. Das 





. CH. dieſto Magaz. ®b.2 p. 814 und Anmerkung. 


- — — un — 
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nach feine andem Zufälle, ald daß der Buls beinahe unmerthar Heis 
ner wurde. Das Thier fland ganz ruhig, doch fchien es auch etwas 
weniger aufmerffam zu fein. Rad 1 Stunde ließ man e8 !/z Stunde 
lang ſtark traben, fonnte ed aber auf keine Weife zum Schwiten bringen, 


- obgleich der Schweiß ihm fonft bei mäßiger Bewegung fehr leicht ausbrach. 


Dagegen trat ein reihliher Abgang von Urin ein, welder abge 

dampft ein auf glühenden Kohlen verpuffendes Salz gab. Während 6- 

er Beobachtung fowohl, ald nachher bemerkte man feine weiteren 
ufaͤlle. 

4) Schon den 3. März 1794 hatte Vf. einem 8 jaͤhrigen Stier 8 Roth 
Salpeter, mit Honig zur Lawerge gemacht, eingegeben. Radh '/, Stumbe 
Buls Flein und haſtig, Athem geſchwind und mit Flanken— 
ziehen. Diefe Zufälle fliegen in drei Stunden und nahmen nachher 
dergeftalt ab, daß der Stier 7 Stunden nach der Eingabe feiner gewöhn- 
lichen Geſundheit zu genießen ſchien. In dieſer Zeit hatte er aber 5mal 
gemiftet und Ymal geharnt. 

(id. ibid. p. 95-96.) 


Nux vomica.) 
Gegen Hemiplegie. 


® 

Eine 28jährige Ronne von Inmphatiichem Temperament und body 
recht ſtarker Gonftitution, die zu Anfang des Jahres 1826 an heftigen 
Kopfichmerzen erfranfte, denen bald „eine Art Abfpannung mit heftigen 
Schmerzen in-der Nähe ded Herzens, fehr ftarfem Herzklopfen, intermits 
tirentem Pulſe, fpäter Dedem ber Beine und andern Symptomen eine 
organiichen Leidens folgte, wurbe Ende Februar nad) heftigem Leiden in 
einer Nacht an der ganzen linken Seite gelähmt. Am 15. Nobr. 1828 
fand Bf. fie in folgendem, Zuftande: Decubitus auf dem. Rüden, totaler 
Verluſt der Beweglichkeit der linfen Körperhälfte, bedeutende Abmagerung 
der entfprechenden oberen und unteren Gliedmaßen; heftige, alle Augen» 
blide (de minute en minute) Wieberfehrende Bonvulfionen im Auge und 
den Geſichtomuskeln der linken Seite, ſehr heftiges Herzklopfen; Puls ‘90, 
ausfegend, von aneurysmatiſchem Charakter, mit den Herzichlägen nicht 
iſochroniſch; Refpiration tur) und muͤhſam, Sprache beichwerlid. — Extr. 
Nuc. vomic. spirit. jeden- Abend, und zwar am 17. und 18. gr.j., vom 
19.— 22. gr.ij., am 23. gr.iij. und am 26. gr.iv. — Blei) nach ber 
erftien Dofis einige fpontane Bewegungen in ben afficirten 
Theilen, bie fih au fo heftigen Erfchütterungen fleigerten, daß 
Pat. am 24. dad Mittel verweigerte, am 26. fich aber boch wieder dazu 
bereden ließ. Die nun gereichten gr.iv. (werden gr.vj. unſers Mebicinals 
gewichts fein, da, wie fchon öfter erwähnt, 1 Brain ber Franzoſen gr.jß. 
unferd Gewichts entfpricht, fowie auch der gros mehr, ale untere 3j. if, 
man kann jene Gewichte aber nicht ander als durch die üblichen Denen 
nungen der unfrigen wiebergeben) erregten eine ſolche Ercitation, daß 4 
Menfhen Pat. nicht in ihrem Bette halten fonnten. Tetas 
nifhe Bewegungen; berKörper wurbewie ein Bogen vornüber 





») CA. dDiefen Band dieſes Magaz. p. 288 nebſt Anmetk. und p. 589-599 
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gekrümmt. Dieſer Zuſtand dauerte bis 4 Uhr Morgens; 
um 8 Uhr fand Bf. fie ſehr ſchwach, man konnte fie kaum hören 
(entendre) und fie frhien dem Tode nahe. — Ein venig Bordeaunvein 
und eine Orange. — Aldbald befam dad Geſicht eine ſchwache Röthe, 
darauf brach ein ftarfer Schweiß aus und Pat. fchlief 2 Stunden fehr 
ruhig. Die Refpiration wurde leichter, aber die Zufälle waren immer 
diefelden. — Keine Arznei; Abends 7 Uhr eine ſchwache Bouilon — und 
bald nachher fchlief Bat. wieder ein. Am 28. Morgens 7 Uhr meldete 
man Bf., daß ein Wunder gefchehen, die Kranfe nämlidy völlig geheilt 
ſei. Er fand fie außer Bette; fie ging allein, ohne alle Stäge, als 
wenn fie. nie gelähnt geweſen wäre; die Gefichtöfrämpfe und bie anfcheis 
nend aneurysmatifchen Pulfationen des Herzens waren verfchwunden. 
Mehr ald 3 Monate hindurch hat er Pat. zu fehen Gelegenheit gehabt, 
ohne an ihr irgend etwas Krankhaftes wahrzunehmen, ald eine geringe 
Anfhwellung um die Knöchel, die ihm von der Ermüdung der fo lange 
Zeit ihrer Beweglichkeit beraubten Beine abzuhängen fchien, 

(R. m. Buillemard in Bd. 91 9.207—213. 1831.) . 


a 


Oleum Crotonis.‘) 
Gegen Rheumatismus,- 


e Eine ſtets gefunde, feit 4 Jahren verheirathete, 32 jährige Frau hatte 
ch in einer feuchten Wohnung am Ladogafee einen während 2 Sahıen 
sur auf kurze Zeit durch topifche Blutentziegung und “Diaphoretica 8 
derten Rheumatismus zugezogen. Die Schmerzen nahmen das linke, ab» 
gemagerte Bein von den Hüften bis zum Sniegelenfe ein und Bat. wurde 
duch ſtarke Schweiße fehr entfräfte. Nach Yajühriger, fruchtlofer Ans 
wendung innerer (worunter auch Sublimat) und Außerer Mittel (wos 
zunter auch Brechweinfteinfalbe) in St. ‘Beteröburg, von denen blos 
Chinin. sulfur. mit einer Eräftigen, aber reizloſen “Diät, bei heftigen Ans 
fällen Extr. Op. sine Narcotino gr.ß.—gr.j. und Wachstaffet nur den Ull⸗ 

emeinzuftand zu verbeffern fchienen, ohne die Schmerzen zu linden: — 
l. Croton. gtt. xv. fräftig in die leidende Petie eingerieben und nach 6 Stun» 
den wiederholt. — Es folgte der befannte Ausſchlag, auch an den (nicht 
eingeriebenen) Waden und Händen und die Schmerzen waren fogleid) 
—— kehrten aber nach feinem Abtrocknen wieder. — Nach 2 
wiederholten Einreibungen, — welche auch im @efichte, an ber Brufl, 
den Händen und dem Rüden Puſteln heroorriefen, blieb Pat. frei von 
Schmerzen und Hält fi feit 3 Wochen für vollig gefund. 

In brei andern Fällen von chroniſchem Rheumatismus leiftete das 
Mittel ebenfalls gute Dienfte, fowie in 3 von acutem nach voraufgeſchick⸗ 
ter Antiphlogofe.**) 

(95. Ztſchr. Ifenbed in Bb, 9 5. 3 p. 370—371, 1838.) - 


*) CI. diefen Band bdiefes Magaz. p. 599 und Anmerk. 
+*) Bei einer chronifchen Rierenentzundung brachte das Ginreiben von Ol. Crot. gtt. vr. 
und das Unterhalten der Puſteln bedeutende Erleichterung. 

Gin nach Erkältung plöglich zurüdgetretener, Taum erfihienener Scharlach⸗ 
ausihlag — bei fortdauerndem Fieber mit gefahrbrohenden Zufälln — trat 6 
Stunden nah einer Ginreibung von 5 gtt. Ol. Croton. in Bruß und Rüden 
wirbeg, hervor. 
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. Gegen Prosopalgia Fothergilii. 


Einen feit 15 Jahren in undeflimmten ‘Berioden wiederkehrenden, 
täglih 8 — 10 Anfälle machenden und durch Extr. Op. sine Narcotino 
nur gelinderten Geſichtsſchmerz heilte das Ol. Croton. (innerlich oder Außer 
lich angewendet?) vollfommen. 

(id. ibid. p. 371.) 


. Oleum Jecoris Aselll.*) 
Gegen Scrofulofiß. 


i1)induratioGlandularum IymphaticarumColli. Ein 6jähs 
riger Knabe, lymphatiſcher, robufter Konftirution befam im Decembr. 1835 
die Maſern und alsbald nach deren (übrigens) regelmäßigem Berlauf Ans 
fhwellung der Inmpathifchen Drüfen am Halfe, ter in furzer Zeit mit 
hühnereigroßen, fleinharten, unſchmerzhaften Drüſen bergeftalt befegt war, 
daß Hals und Geſicht gleich dick erfchienen, die Refpiration fehr erſchwert 
war, farfe Congeſtionen nady dem Kopfe und während bes Schlafes weit 
hörbares. Schnarchen entitanden. Viele innerliche und Außerlihe Mittel 
(unter jenen auch Baryt. muriat., unter diefen auch Iodfalifalbe und Seis 
fenbäder) blieben erfoiglos; das Kind wurde mager, appetitlos und bes 
fam einen trodnen, bei Zungenfranfen fo charakteriftiichen Huſten. — Jetzt 
(Jan. 1836) Ol. Jecor. Asell. — Schon nach 1 Monate fichtliche Ab⸗ 
nahme und nad) 3 Monaten fonnte man „nur nad langem Suchen“ ein 
Baar bohnengroße Drüfen am Halfefinden. ‘Pat. war gewachien, kraͤf⸗ 
ig und wohl und munter von Ausſehen geworben und entwidelte fich 
feitdem förperlich gut. 

2) Ein. ähnlicher Fall, in weichem ein furzer Gebrauch des Lebertbrang . 
eben fo günftig wirfte, nachdem, was Bf. für „bemerfengwerth‘ Hält, 
Jod vorher „ganz nublog’’ dngewendet worden war. Ich erlaube mir ® 
dabei die Bemerkung, daß von Jod in dieſem Falle nichts zu erwarten 
war. Pat. war „Inmpathifcher, torpider Gonftitution mit gebunfenem 
Geſichte und dicken, gedrungenen Lippen’; — „Die Kräfte waren gut, 
der Körper nicht mager, fein Appetit ftark, bie Verdauung in Ordnung,‘ 
Bon dem allen hätte fo ziemlich das Gegentheil fattfinden müflen, wenig» 
ftens aber mußte die Eonftitution heruntergefonnmen, Abmagerung ıc, eins 
getreten fein, wenn das Jod wahrhaft indicirt fein follte, 

3) Tumor Glandularum Iympbhaticarum Colli. Von 2 Ge⸗ 
fchwülften drohte die eine fchon in Eiterung überzugehen; alle Zeichen 
berfelben verfchwanden aber, als faum 1 &. Leberthran verbraudt war. 
Der Fall bietet fonft nichts Beſonderes und der Erfolg war günfltig. 

4) Bubo scrofulosus. Gin 21jähriger Menſch aus guter Bas 
milie, hager, lang ee in der Kindheit ftrofulö®, im Knaben, 
und Jünglingsalter häufig an Agina tonsillaris leidend, fo daß bie Man» 

bein bypertrophifch wurden, außer den Mafern und einigen leichten Fiebern 


Bei einer chroniſchen Entzündung ber Luftroͤhre mit ſtarker Heiſerkeit wurde 
nach der Anwendung von YBlutegeln und Nitrum das Ol. Croton. mit Ol. Hyos- 
cyam. coct. in den Hals eingetrieben, worauf die Heiferkeit verſchwand. 

(id. ibid. p. 371.) 
*) Ci. dieſen Sand dieſes Magaz. pı 599 und Anmerk. 
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katarrhaliſchen und fynochöfen Charakter niemals krank, zog fi im 
Octbr. 1839 durch eine heftige Erfältung ein rheumatifihes Fieber zu, 
nach) deſſen Heilung innerhalb 1'/ Woche eine bohnengroße, fehmerzhafte 
durch fpätere Anftrengungen vertchlimmerte und trog vieler Außerlichen 
Mittel den Umfang eined Hühnereid erreihende, nach Verlauf eined Mos 
nats ſich öffnende, flatt guten Eiters eine gelbliche Flüſſigkeit (wie Honig 
in Wafler gelöft) entleerende und nun bis zum Umfange einer mäßigen 
Fauſt fich vergrößernde Drüfengefchmwulft in der linken Inguinalgegend dh 
entwidelte, deren Bedeckung fehr geröthet war und welche die Bewegung 
des Beined nur mit Mühe zuließ. Nach nochmaliger, erfolglofer Anwens 
dung verfchiedener Außerlicher Mittel durch 10 Tage — feit dem 20. Nobr. 
Ol. Jecor. Asell., zuerft 1, nach 8 Tagen 1'/, und nach weiteren 8 Tagen 
.2 El. vol Morgens und Abende. — Am 13. Dechr. (23 Tage nad) 
begonnener Eur) war mur bie urfprünglich erfranfte (bohnengroße) und in 
Eiterung übergegangene Drüfe noch übrig, bie gar nicht mehr fehmerzte 
und das Gehen nicht im mindeften binberte; flatt der bunfeln eine blaffe 
Rofenröthe. Am 1. Jan. 1840 war ber Abfceß gefchlofien und nur noch 
eine Eleine, wulftige Narbe zu entbeden. - Auch die hypertrophifchen Ton⸗ 
ſillen hatten fich ſehr verkleinert und Pat. ſieht viel hlühender aus, als 
früher. Aeußerlich war während diefer Cur nur ein Emplastr. Cicut. auf 

den Bubo gelegt worden. . . 

5) Barotitis. Bel einem Yjährigen Mädchen, ffrofulofer Conſti⸗ 
tution, ſchwoll bie rechte Ohrbrüfe ſtark an unter Fieber in ben erften 
Tagen, nad deſſen Verſchwinden die Gefchwulft nicht nur nicht abßel, 
fondern fich röthete, zufpigte und Fluctuation wahrnehmen ließ. — Leber⸗ 
thran — zertheilte die verhärtete Drkfe in A Wochen fo, „daß ſelbſt der 
ſchon gebildete Eiter reforbirt wurde.“ 


Gegen einen Tumor in regione Cubiti. 


PS Ein 17;jähriger, von Kindheit auf gan Skrofeln leidender Menſch, 
hatte eine gänfeeigroße, unbemenliche, fehr harte, gefpannte, fchmerzbafte, 
rothbraune, in der Mitte zugefpibte, fluctuirende und ben Gebrauch des 
Armes ſehr behindernde Geſchwulſt über dem Condylus internus des rech⸗ 
ten Armes, in der Ellenbogengegend, von beren nahe fcheinendem Auf⸗ 
bruche Bf. Earied befürchtete. Eine vorgerüdte Entzündung ter Flechſen, 
Sehnenfhheiden und bes Kapfelbandes annehmend — Ol. Jecor. Asell. — 
und örtlid) nur Emplastr. Hyoscyam. Rad einigen Wochen bebeutende 
Beflerung und nad) 6 vollftändige Heilung, ohne Aufbruch der Geſchwulſt. 
Seit A Jahren ift fein Rüdfall erfolgt. 


©egen Abscessus in Parte sinistra Pectoris. 
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jectionen von Kali caustic., Kreofot und Höllenfteinfolution (nach ber 1. 
Woche) ſich minderte, ohne daß die Qualität ſich änderte. Nach Verkle⸗ 
bung eined großen Theild ver 2 lcebwanbungen blieb zulegt nur ein vom 
erften Anfangspunfte des Uebels nach dem Verlauf der Rippe ſich 2 Zoll 
unter der Haut erjtredendes, filtulöfed Gefchwür übrig, das trotz gemach⸗ 
ter Gegenoͤffnung und SInjectionen von Höllenfteinjolution nicht heilte 
und nur aus der Fiftel hervonvuchernde, ſchwammige Granulationen ers 
zeugte. Die-im Aug. gezogene Ligatur wurde zu hmenhaft und man 
durchſchnitt den Reſt. Die Gelchwürränder waren fehr did, wulfiig und 
aufgetfieben, der Grund biäulichgrau, leicht blutend, ſchwammig; auch 
der, nad) Durchichneidung mitteld des Fadens zu Tage kommende Grund 
zeigte überall diefe ſchwammige, Iodere, leicht biutende und nicht mit der 
Sonde ohne Gewalt zu turdfloßende Granulation. Df. nahm ein Leis 
ten. ded Perioſt's, durch fErofulöfe Diathefe unterhalten, an. Jetzt neben 
einem großen Yontanell auf den leidenden Arm, Aegen der Geſchwür⸗ 
ränder und @urotenbrei auf das Geſchwuͤr — Ol. Jecor. Asell. — Bald 
Beilerung und im Berlauf von 2 Monaten Heilung, wobei Bat. .ftärfer 
und fräftiger wurde und ein bis dahin fortwährendes Herzklopfen verlor. 
Seitdem (faft 2 Iahre) ift er gefund geblieben und entwidelt fi) gut. 


Gegen Hepatitis, Lienitis und Phthisis Pulmonum.*) 

Ein hoher Yunfziger fanguinifch » cholerifchen Temperaments wurde 
im Octbr. 1840 von einem gaftrifch«gallichten Uebel befallen, deſſen 
Haupterfcheinungen folgente waren: ifterifche Färbung der Albuginen und 
rer Haut, ſtark gelbweiß belegte Zunge, pappiger Mundgeſchmack, Mans 
gel an Appetit, Neigung zu aubioerftehfung. aufgetriebener Unterleib, 
heftige Nachtichweiße ohne Erleichterung (die Wäfche mußte mehrmals in 
einer Nacht gewechſelt werben), jumentöfer Harn, großes Schwächegefühl, 
beveutenre Berftimmung, berumziebende, rheumatiſch⸗gichtiſche Schmerzen 
in den Extremitäten. ine Abends eilig zu “Pat. gerufen, fand ihn 
Bf. mit bippofratifchem Gefichte, eiskalten Extremitäten, kleinem, kaum 
fühlbarem Pulſe, den heftigften Schmerzen in beiden Hypochondrien, trock⸗ 
ner Zunge und binfällig und ſchwach in hohem Grade; Unterleib aufges 
trieben und Leber und Milz fehr fchmerzhaft, namentlid bei dem leifeften 
Drud. Vf. diagnofticirte eine heftige Leber» und Milzgentzündung und 
ſtellte Pat. innerhalb 6 Wochen ber, fo daß er feine Gefhätte wieder bes 
ginnen konnte. Nach einiger Zeit recidivirte das Uebel und als Bf. davon 
hörte und Bat. (der ſich wieder von feinem früheren Hausarzte behandeln 


*) Wie bei verhärteten, äußeren lymphatiſchen Druͤſen, eben fo wirkſam fand Bf. 
(gleich Thierfelder in Meißen) den Leberthran bei gleichen Leiden innerer Organe, 
namentlich in beginnender Phihisis Palmonum tubereulosa. Wenn bei jungen Leu⸗ 
ten, namentlich SRänchen, in den Entwidelungsjabren bie angeichwollenen Cervical⸗ 
brüfen plößlich fich zertheilen und verfchwinden und nun kurzer, gellender Hufen, 
firee Schmerz unter dem Sternum und an verfhiedenen Theilen des Thorax, Abs 
magerung,, fchlechtes Ausſehen und Abends leichte Kieberanfälle eintreten, dann ifl 
Phihis. tnbercul. ſehr zu befürchten, deren weitere Ausbildung natürlich kräftig ges 
hemmt werden muß. Hier iſt es, wo ber Leberthran Bf. größtentheils half, wenn 
im „zeitig genug Fälle der Art bege neten‘‘, während er früher (vor Bognition 
des Le berthrans) von allen inticirten Mitteln ‚‚gar- keine Hülfe“ fah, außer von 
dem Sünftlichen ſchleſiſchen Oberfalzbrunn mit Ziegenmilch, wodurch es „bisweilen, 
jedoch ſehr felten‘’ gelang, die drohende Gefahr abzuwenden. 

Gegen die Lungenfchwindfucht, welche ſchon bejahrte Berfonen betrifft, gelingt 
es eher, ein Heilmittel zu finden, ale gegen die in Rede fichende; bei Phihis. con- 
summala Hilft aber auch der Thran in der Regel nichts, 


864 


ließ) befuchte, fand er, daß zu bein frühern Uebel noch eine bebeutende 
Anfchwellung ber weit über das linfe Hypochondrium bis zum Nabel 
hinunter reihenben, große Spannung, Ziehen und Schmerzen verurfachenben 
Milz hinzugefommen war. Algemeinbefinden viel ſchlechter, als früher; 
Bat. ſehr mager, abgezehrt und fo ſchwach, baß er dad Bett nit vers 
laſſen fonnte, Später trat noch heifere Stimme, Hufen und Auswurf 
von purulenter flinfender Materie hinzu, fo daß „nur ein übler Ausgang 
zu erwarten ſtand.“ Ende März 1841 hörte Vf. (der, wie man aus 
der ganzen Relation fchon entnommen haben wird, Pat. diesmal nicht 
behandelte), daß Pat. Leberthran gebrauche, befuchte ihn, fand ihn der Der- 
ftellung nahe und erfuhr, daß er, nachdem alle vorgängigen Mittel nichts 
geholfen, den Leberthran feit 3 Wochen und jebt zu einem Eßl. voll täg⸗ 
lid 3mal nehme und daß von dem Augenblide Fine fett bedeutend vor⸗ 
nefchrittene (unerwartete) Beflerung ſich her datire.. Im Mai hatte Pat. 
fih „ganz erholt, fah eben fo wohl aus als früher und verfieht jegt fein 
Amt ohne die geringſte Beſchwerde.“ 


Gegen Blennorrhoea Pulmonum, Atrophia Infantum et 
: Paedarthrocace. 


Bei Vfs. eiguem, bei der. Geburt allem Anfcheine nach gefundem 
und flarfem und einer anfcheinend guten Amme übergebenem Kinde, das 
zu 7 Wochen vaccinirt wurde, entftand am 12. Lage danach unter Fieber 
ein dem rothen Frieſel fehr gleichender, Anfangs nicht eben beadhteter, 
aber nad dem Abfalle der daraus fidy entwidelnden kleinen, bräunlichen 
Schuppen wieder von neuem auöbrechender Audfchlag. Zugleich bildete 
ſich almälig eine volftändige Atrophie aus, die durch Darreihung leichter 
Speifen Anfangs zwar gebeffert zu werten ſchien; „das dauerte aber nur 
furze Zeit.“ Im Det, 1840 entwidelte ſich noch ein bedeutender, bald 
mit ftarfem Schleimraffeln in der Naſe und Trachea bis tief in die Bruf 
binab fich verbindenber Huften, wobel oft Erſtickungsgefahr eintrat und nur 
ein ſchnell bewirkted Erbrechen furze Erleichterung verſchaffte. Aller an⸗ 
gewendeten Mittel ungeachtet verfchlinmmerte fich der Zuftand und es ent- 
widelte ſich überdied an der 1. Phalanx des Ringfingers ber linken Hand 
-eine Spina ventosa. Seit dem 15. Jan. 1841 entlih — Ol. Jecor. 
Asell., Morgend und Abends 1 Thees bis Kinderlöffel vol. — Nach faum 
8 Tagen löfte fich der früher fo feithängende und zühe Schleim und ent: 
‚ leerte fich in großer Menge durch Huften und Erbrechen. Nach A Wochen 
batte das chronifche Leiden der Schleimhäute ganz aufgehört, dad Kind 
war heiter, frifcher und Rärfer geworden, lachte oft laut und hatte guten 
Appetit, reine Zunge und normale Stuhlaudleerrungen. Nach allmälig 
„wieder vertingerter Dofid hörte man am 1, März mit dem Thran ganz 
auf (nad) Verbrauch von Zxxij.). Während der ganzen Cur verbreitete 
ber Schweiß des Kindes einen Geberthrangeruc, befto Ichwächer jedoch, ie 
fräftiger dad Kind wurde. Die Spina ventosa ded Fingers entfchied fich 
fo, daß ein Theil der Haut fich röthete, Fluctuation entftand, die Geſchwulſt 
aufbrach und eine lymphatiſche Klüffigkeit ausſickerte. Im Grunde des 
Geſchwuͤrs fand man eine tief in den Knochen reichende und zum Theil 
mit der Scheere entfernte fpedige Maſſe. Zur Schmelzung der harten, 
umgeworfenen Ränder und zur Reinigung des Geſchwuͤrs wirkte eine Salbe 
aus Mercur. praecip. rub. gr.iv. und Butyr. recent. insuls. 3ij. am 
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pepten, und fo Fam nach vielen Monaten und na liation eine® 
Heinen Knochenſplitters ber Abfceß zur Heilung. ch Erſe ganz 


®egen Hydrops ascites, 


Am 28. Gebr. 1841 Fam ein Yjähriges, außerordentlich magetes 
Mädchen von kachektiſcher Gefichiöfarbe, eingefallenen Wangen und fehr 
übelem Ausfehen mit einem fehr flarten, dem Alter und Geſchlechte unan⸗ 
gemefienen Knochenbaue, ftarfem, überall gleihmäßig ausgedehntem, fehr 
gefpanntem und hartem, ber Angabe nad) erft feit Kurzem plöglich anges 
fchwollenem und feitdem fchmerzbaftem Unterleibe (mit blafenförmig her⸗ 
vorgetriebenem Kabel, über weldyem ber Bauch einen Umfang von 28 Zoll 
hatte, und flarf nach außen gebrängten Furzen Rippen), mit rauher, trodner, 
fpröder Haut des ganzen Körpers, gereiztem, frequentem (100) Bulle und 
ohne Dedem ber Ertremitäten in Behandlung. Unterleib bei ſtarkem 
Drude ſchmerzhaft, Urin fehr wenig, roth und träbe, Stuhlgang träge. 
Calomel, Digitalid ıc. nüsten gar nicht6, daher, von einigen jetzt ent» 
beten Narben unb Fleinen gefchwollenen Drüfen auf eine ffrofulöfe Grund⸗ 
lage ſchließend — Ol. Jecor. Asell. feit dem 10. März. — Schon nad 
wenigen Tagen fehr günftige Veränderungen: die gegen Abend eintreten- 
ben Yieberanfälle verichwanden mehr und mehr, der Harn wurde heller, 
natürlicher und copiöfer, ber leidende Geſichtsausdruck verlor fi), Pat. 
blieb den ganzen Tag außer Bette (vorher nicht) und der Appetit vermehrte 

bh. Am 20. ftellten ſich ploͤtzlich wieder Fieberſymptome mit größerer 
Auftreibung des Leibes und Schmerzhaftigfeit beim Drud ein. Soge⸗ 
Blutegel, Ausſetzen des Leberthrans und Rückkehr zu magerer Diät. Rad 
einigen Tagen konnte ber Leberthran wieder gegeben werben. Das Bieber 
verfhwand nun bald ganz. Pat. nahm an Fleiſch und Kräften zu und 
ber Unterleib gewann einen normaleren Umfang, behielt jebody eine ganz 
wibernatürliche, breittartige, durchaus unnachgiebige Härte; — Alles, wie 
bei Tuberkeln des Bauchfells. Unter Fortgebrauch des Leberthrans war 
auch dieſes Ende April vollfommen gehoben und Bat. befand ſich einige 
Monate fpäter noch vollflommen wohl. 


Gegen Ophthalmia scrofulosa. 


1) Ein in feiner phyſiſchen Entwidelung um einige Jahre zurüdgeblies 
benes, Siähriged Mäbchen litt trog einer Ajährigen, Iorgfältigften Behand» 
Iung und Pflege im Aleranprinifchen Waifenhaufe „befländig an Ophthal- 
mia scrofulosa und Blepharophthalmie” und außerdem in "Gorhwährendem“ 
Wechſel an Gefchwulft der Inmphatifchen Halsbrüfen, Tinea Capitis, Ery- 
sipelas Faciei pustulosum, Stomaface, Anfchwellung der Knochenepipbyfen 
und Krümmung ber unteren Ertremitäten. — Jetzt Ol. Jecor. Asell. — 
und nad Zmonatlichem, ununterbrochenem Gebrauch verfehwanden nad) 
und nad) alle ffrofulöfen Leiden bis auf die Krümmung der unteren Ertres 
mitäten. Sie entwidelte fi) gut, konnte in die Lehranftalt entlafjen wer⸗ 
ben und ift feit nun 5 Jahren nicht recibio geworben. 

2) Ein 18jähriges, Hageres, lang aufgefchoflenes, uͤbrigens außer 
geichwollenen Iymphatifchen Enlsträfen geſundes und regelmäßig menftruirs 
ted Mäpchen befam eine heftige ffrofulöje Ophthalmie bes rechten Auges 
mit flarfer Röthung ber Conjunctiva Bulbi und ber Xider, bebeutendem 
Thränenfluß, großer Lichtfcheu und einem heftig judenden Herpes furfu- 
- raceus bed unteren Augenlides. ach den üblichen, örtlichen und allge 
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meinen, antiphlogiſtiſchen Mitteln zuerft Beſſerung, plöplich aber ein Recidiv 
mit einer um und über das“ Ohr und Geficht ſich ausbreitenden, das 
Augenleiden nicht mindernden, diden, gelben Borfe (Porrigo larvalis). in 
Folge (?) von Einreibungen mit Ungt. epispast. Mäßigung der Entzündung 
durch Antiphlogefe und — Leberthran innerlich — neben Ausſetzen bes 
Ungt. epispast. Nach einigen Wochen war bad Augenübel und ter Aus⸗ 
ſchlag nebit den geſchwollenen Halsbrüfen verfhwunden, ohne wiederzu⸗ 
fehren. Das Mäpchen wurbe viel wohler und frifcher und fpäter fogar 
ziemlich did. *) ‚ 


Gegen Chlorosis. 


Es giebt mit Verhärtungen ber Mefenterials und Stodungen ber 
Lymphdruͤſen und Iumphgefäße verbundene Chlorofen (alfo Chlorosis scro- 
fulosa) und ba „werden Tonica und Eifenmittel durchaus gr vertragen, 
bevor man bie organifchen Fehler gehoben bat und dazu fchidt ſich ber 
Leberihran ganz vor, üglich.” (Richtig! aber das Sodeilen auch nicht zu 
vergefien; dieſes Elſenpraͤparat wird in biefer Art Bleichfucht nicht nur 
vertragen, fonbern wirft außerordentlich heilkräftig.) 

in von einer ſchwächlichen, ffrofulöfen Mutter mit leichter Skolioſe 
-geborenes, von frühefter Kindheit an kraͤnkliches, 12jaͤhriges Mädchen hatte 
vorzüglich: fchlechte Berbauung, trägen Stuhlgang, mangelhafte Emährung, 
blafe, in’® Livide fpielende, elende Geſichtsfarde, Migräne, Trägheit, me» 
landholifche Gemüthöftimmung, flarfen, aufgetriebenen, harten Unterleib, 
und war ohne Beflerung, ja mit Berfchlimmerung zuvor mit Amarid und 
Eifenmitteln behandelt worden. — Ol. Jecor. Asell. 2 Eßloͤffel voll täglidy, 
mehre Wochen — heilte die Ehlorofe, die Migräne und bob die Nutrition 
und ale Bf. Pat. nach /2 Jahre wieder fah, war fie fo gut und fräftig 
entwidelt, daß dad Uebel nachhaltig geheilt zu fein ſchien. 

(95. Ztſchr. Band in Bd. 20 H.3 p. 273 (refp. 284) — 307. 1842.) 


Gegen Phthisis pulmonalis. 


Ein biöher gefundes 2ajährigee Mäpchen hatte fi) durch eine flarfe 
Erkältung einen kurzen, trocknen, kitzelnden Quften mit Kurzathmigfeit und 
Rarfem Herzklopfen zugezogen, denen bald ein remittirendes Yieber und eine 
Reihe bektiicher Symptome, namentlih ein mucospurulentes Epectorat 





*) Vf. citirt bier, wie an mehren Stellen, Kopp, welder (Dentwürbigfeiten. ıc. 
Bd. 3 ©. a: „„Eingewurzelte, mit der Bonflitution innig verwebte, vieljährige, 
aus der Kindheit bis über die Mannbarkeitsentwidelung hinaus verfchleppte Skrofeln 
auf den anhaltenden Gebrauch dieſes Mittels fi) bedeutend, aber nicht nachhaltig 
beſſern, vielmehr nady feinem Ausſetzen das Uebel allmälig auf feinen alten Grad 
wieder fleigen ſah““, taber der Leberthran bier ‚nur ale Beihülfe und Zwiſchen⸗ 
mittel‘ dienen Fönne. Gr giebt Hierzu als Beleg einen Fall von häufig wieder 
kehrender ffrofulöfer Augenentzündung bei einem’ 18jährigen, menflruirten Mädchen 
Igmphatifcher Gonftitution und. ſehr phlegmatifchen Temperaments, die oft 7 — 8 
Monate jur Behandlung widerftand und durch äußere Mittel ch ſtets verſchlim⸗ 
merte. Hier half der Leberthran, mehre Monate fortwährend gereicht, gar nichts. 
Ploͤtzlich verſchwand die Ophthalmie von ſelbſt und es entwickelte ſich ein ſehr bes 
denkliches, ſchwindſuͤchtiges Leiden, das laͤngere Zeit fruchtlos behandelt wurde, 
endlich auch von ſelbſt aufhoͤrte und einer Bleichſucht Platz machte, welche durch 
Amara und Gifenmittel (namentlich Ferr. muriat. oxydat. rubr.) bedeutend, aber 
nicht nachhaltig gebeffert wurde. Nah einigen Jahren ſah Bf. fie wieder und 
fand ihren Zuftand erträglicher, ihre Geſichtsfarbe aber noch ſtark chlorotiſch, ihre 
Kräfte fehr herunter und die Menftruation nicht in Ordnung. 

(id. ibid. p. 307-308.) 
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folgte. Madwig fand Bat. fehr abgemngert und mait, mit ſtarkem, nächili- 
chem Schweiße und einem eiterartigen Auswurfe, die Zunge roth, bie ** 
öffnung träge, den Urin mit einem glaͤnzenden Häutchen bedeckt, den Puls 130. 
Sie hatte feit 5 Monaten nicht menfteuirt. Die Percuſſion und Auscultation 
entbedien eine Caverne unter dem linken Schlüffelbein und unter dem rechten 
war die Bercuffion ein wenig dumpf und brondyial; Herzſchlag fehr auöge⸗ 
breitet. Eine große Menge Antiphthifica waren fchon ohne Erfolg angewandt 
worben; jet nad einem Brechmittel— Ol.Jecor.Asell. 38. Amaltäglich — nes 
ben Beficatorien auf die Bruft. Nach 9’ Monaten waren Huften, Fieber, Auss 
wurf und der nächtliche Schweiß garis verſchwunden und Pat. kraͤfti 
ja fogar etwas ſtark geworben. i der Percuffion und Auseultation fr 
gar feine Spur der Caverne mehr zu entdecken, wogegen der Refpirationdlaut 
fehlt, wo er früher vorhanden war. Unter dem rechten Schlüffelbein ift 
die Percuſſton ein wenig bumpf und bie Refpiration ein wenig brondyial. 
Ihr Puls ift noch 100 und obgleich vorerft gerettet, ift Pat. noch nicht 
änzlich außer Gefahr. Sie gebraucht jetzt eine Milcheur und hat eine 
Sonlanelle auf den Arm befommen. - Ä 
(H5. Stfchr. Otto in Bo. 25 9. 2 p. 256—257. 1844.) 


©egen Tussis convulsiva. 


1) Im Alerandrinifchen Waifenhaufe wurde im Jahre 1843 ein neuns 
jähriger, anfcheinend Fräftiger, bei näherer Unterfuchung jedoch eine Iyms 
phatiſche Eonftitution mit larer Fiber und dem eigenthuͤmlich gedunſenen 
Geſichte torpider, mit Neigung zur Verſchleimung begabter Subjecte dar⸗ 
bietender, häufig an Huften und feit längerer Zeit an Keuchhuften leidender 
Knabe aufgenommen, deſſen Anfälle am Tage nicht fehr häufig, fondern 
mehr Abends und am Morgen eintraten und eine große Menge biden, 
gelben, eiterähnlichen Schleimd nicht durch Erbrechen, fondern durch Excre⸗ 
tion aus der Trachea und den Brondyien mit ziemlicher zeichtiglett reich⸗ 
lich ausleerten. Nach fruchtloſer Anwendung verſchiedener Mittel (Sal⸗ 
miak, Goldſchwefel, Ipecacuanha, Emplast. Tartar. stibiat. auf bie 
Bruſt ac.) — Ol. Jecor. Asell. — mit ausnehmend gluͤcklichem Erfolge. 
Nach kaum 3 Wochen verſchwand der Huſten und —* Schleimauswurf; 
bei laͤngerem Gebrauche des Thrans erholte ſich Pat. ſehr, bekam ein 
friſcheres Anſehen und verlor ganz das Paſtoͤſe, welches fruͤher feinen 
Habitus charakteriſirte. Bon jetzt an trat Fein Rüdfall mehr ein und 
trotz des bald darauf Bat. befallenden Scharlachfriefel® mit Coryza scar- 
latinosa und langbauernder, fchleimigblutiger, Nafe und Lippe corrodirender 
ne aus der Rafe ift er von feinem Huften „bi jept (März 1844) 

ei geblieben.“ 

2) Ein 2jähriges, feit feiner Geburt ſchwaͤchliches Mädchen war fpäter 
durdy die hartmädigfte ffrofulöfe Ophthalmie, wogegen vielerlei Antiſcrofu⸗ 
lofa, Blutegel, lange fortgefegte Erfutorien hinter dem Ohre und im Raden 
erfolglod geblieben waren, um Ruhe und Kräfte gefommen und fchien 
feiner Auflöfung entgegen zu gehen. Unter Befeitigung aller anderen 
Mittel und Proceduren neben einer guten Diät, Seifenbädern und bloßem 
Reinigen ber Augen mit Iauem Waſſer — innerlich Leberthran. — In 
einigen Monaten hatte fich nicht blos die Ophthalmie verloren, fondern 
bie ganze Eonftitution des Kindes fo wefentlich verändert, daß es an Fleiſch, 
Helterfeit, gefundem Anfehen und Kraft gewonnen hatte und endlich zu 
gehen anfing. Im Sommer 1845 zogen bie Eltern auf ihr Landgut und 
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Das Kind wurbe von bem bort epidemiſch herrſchenden Kruchhuſten ergriffen. 
Den ganzen Sommer hindurch ohne Arztlihe Hülfe, kam ed in feinem 
Befinden ſehr zurück und als Vf. im Herbfi die Behandlung wieber itber- 
nahm, waren neben dem Keuchhuflen auch die Sfrofeln wieder mehr ents 
widelt und von Neuem eine Ophthalmia serofulosa eingetreten. Ginige 
intereurrirende Zufälle von entzündlichen Wieber und Gaſtricismus machten 
die Anwendung von Galomel nöthig, worauf Vin. stibiat. mit Elis. 
pectoral. R. Dan., jedoch ohne eigentlichen @rfolg, verfucht wurde. — 
Run wieder Ol. Jecor. Asell. — Dabei befierte fi fowohl bie Conſtitu⸗ 
tion des Kindes im Allgemeinen, als auch die Augenentzündung und ber 
Keuchhuften ſchwand endlich volflüändig.*) 
(55. Ztſchr. Band in Bd. 28 9. 2 p. 15i—153. 1845.) 

3) Ein paftöfer, fehr fkrofulöfer Knabe mit torpider, lymphatiſcher 
Gonftitution fag ſchwer am Keuchhuften und einer Febris gastrica biliosa 
darnieder und wurde nur mit großer Mühe nach Befeitigung bed gaftrifchen 
Fieber durch den lang fortgefegten Gebrauch bes Ol. Jecor. Asell. von 


feinem Uebel befreit. 
(id. ibid. p. 159 —160.) 


Oleum Laurini. 
Gegen eine Tussis spastica. 


| Ein 12jähriges Mädchen, in deſſen Kamille frampfhaftige Krankheiten 
erblich find, wurde im Frühjahr 1841 jeden Nachmittag zu einer beftimm- 
ten Zeit von einem eigenthümlicdhen, Anfangs 1+, gutes! aber Aftiinbigen, 
ununterbrochenen Krampfhuften ergriffen. Dhne irgend ein vorläufiges 
Symptom entſtand naͤmlich eine ſiarke Infpiration, von einem heftigen 
Geſchrei begleitet, worauf mehre fchnelle Erfpirationen folgten, bie bie 
größte Achnlichkeit mit dem Bellen eines Hundes hatten. Während des 
Anfalls war es ihr nicht möglich, ein einziges Wort Kervorzubringen, ober 
dad geringfle Getränf u genießen; außer demſelben befand fie ſich lange 
Zeit den Ubrigen Theil des Tages wohl, nur in ber legten Zeit fpürte 
einige Mattigfeit. 





*) Wir fehen aus biefen wenigen Beifpielen, daß in geeigneten Fällen der Leberthran 
ein wichtiges Mittel im Keuchhuften abgeben kann und es wird daher mit Hecht 
die Aufmerkſamkeit der Aerzte darauf geleitet. Bf. wurde duch M. Hirzel in 
Selnau (Züricher Gefundheitsbericht 1842 p. 5l und Dierba de Keihungen ber 
Pharmakologie in Canſtatts Jahrsbericht für 1842), der den Leberthran in jedem 
andern therapeutifchen Verfahren widerftehenden Reuchhuftenfällen, befonders bei rhachi⸗ 
tifhen und frofulöfen Kindern, bei denen er meiſtens diefe Hartnädigleit behaup⸗ 
tet, mit dem herrlichfien Erfolge angewendet habe, auf diefes Mittel geleitet. 
(id. ibid. p. 53 — 54.) 

Auch in einer andern Epidemie wurden mehre hartnädige Keuhhuftenanfälle, 
melde durchaus aflen Heilverfuchen widerflanden, ſchnell und dauernd durch ben 
Gebrauch des Leberthrans geyoben. Sobald die Tussis convalsira viel länger dauert, 
ale es gewöhnlich der Fall zu fein pflegt, fobald fonft erprobte Heilmittel und 
Methoden ohne auffindbaren hinreichenden Grund im Stiche laflen, fo oft barf 
man annehmen, dag felbft bei nicht deutlich ausgeſprochenen Skrofeln nur eine 
ſtrofuloͤſe Diathefe dee Grund diefer Hartnädigkeit iR und man wirb oft im 
Leberiiran das nothiwendige Heilmittel finden, das den auf ffrofulöfen Boden 
wuchernden Keudhuften os feiner Wurzel faßt und ausrottet. 

id. ibid. p. . 
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nd 2 Monate wurden bie verfchiebenartinften Mittel (Anthel⸗ 
mintica, Antifpadmobica innerlich und Außerlich, Rarcotica, Derivantia Ir. 
und wegen der Intermiffion auch Chinin. sulfuric.) ohne allen Rugen, ja 
umter Berfhlimmerung gebraucht. — Seht Ol. laurin. 3mal täglich auf 
der Bruft eingerieben.*) — Nach 2 Tagen nahmen bie Anfälle ab, hörten 
nad) 1 Woche gänzlich auf und kehrten nie wieder zurüd. Später hat der 
Bf. daſſelbe Del auch mit großem Erfolg gegen eine Colica hysterica 
auf dem Unterleibe angewandt. Eſs bringt ein röthliches Exanthem und 
ftarfed Juden hervor. 

(5b. Ziſchr. Otto in Bb. 32 $. 1 p. 70—T1. 1846.) 


Oleum Nucum Juglandum. 
Qußoͤl.) Aeußerlich.*) 


Gegen trockene Augenentzünbung.***) 


In der chroniſchen, trocknen Entzündung ber Conjunctiva, wo Bf. 
vielfältig bie Heilfamfeit des Nußoͤls beränigt gefunden hat, beobachtete 
er unter andern folgende vortreffliche Cur. Ein 18jähriges Frauenzimmer 
war von Kindheit an einer öfteren, zumellen ?« Jahr anhaltenden Ent 
jündung des linfen Auges unterworfen und ſah fehr wenig. Die ganze 

onjunctiva war biutroth, die Comea zum Theil trübe, das Auge aber 
eben nicht ſchmerzhaft. Sie hatte 10 und mehre Jahre fehr viele allges 
meine und locale Mittel von ben berühmteften Aerzten vergeblid ge⸗ 
braucht; endlich wurde ihr — das Nußoͤl einzutröpfeln — gerathen, dies 
ſes half auf der Stelle und es find ſeitdem über 7 Jahre ohne Recidiv 
ve 


rfirichen. 
Auch die dickſten Flecke der Hornhaut hat Bf. nach und nach damit 
fortgefhafft; hiergegen fift es fein Lieblingämittel. Kleine weiße, *a 
Linie die Hübel verſchwanden danach öfters in 6—8 Wochen und bie’ 


“Bf. erinnerte fidh, daB vor mehren Jahren eine Pat. in Kopenhagen, die an _bems 
felben Uebel gelitten hatte, nach der erfolglofen Anwendung vieler anderer Mittel 
durch ein Hausmittel geheilt worden war und erfuhr von deren Bruder, einem 
Brediger in Zütland, daß dieſes Mittel das Olenm laurinum gewefen. 

“sc. dieſes Magaz. Bi. 2 p. 817. 

+4) Zur Heilung ber Sormbautverbunfelungen, deren verfhiebene Grade als Macula 
Cornese, NRephelis, Leulom, Albugo und Bannus bezeichnet werden, macht ſchon 
das alte Teftlament in ber Schhicte des geheiften blinden Tobias auf bie zoße 
Wirkſamkeit der Galle von großen Fiſchen aufmerlfam,t) welche bie Bitterhe n 
der ganzen Thierwelt if. Sie äußert auch wirklich ale zertheilendes und abflers 
girendes Mittel in geringer Ouantität große Kraft gegen das Leukom, wenn fie 
nur friſch und gehörig angewendet wird. Es muß nämlid allein ber Fleck 
(Paunus) und nicht die ganze Hornhaut damit bern werden; aledann reicht 
der einige Wochen lang forigeſetzte, täglich 2malige Gebrauch vollkommen Hin, 
dergleichen Fleden auf der Hornhaut des Auges zu vertilgen. 

Diefem fehr fchägbaren, wenngleich faft vergeflenen Heilmittel fügt Bf. ein 
anderes bei; dieſes iR „ein abgefonderter Saft der fogenannien Hausgrille (Gril- 
Ins domesticus)‘‘ defien fanfte und ſchnell abflergirende Heilftaft zur Ti ung jener 
Leukome jedoch eine behutſame äußerlide Anwendung forbert, indem er bei allzu 


4) ‚Die Galle iR gut, die Augen damit gu falben, weide ein Geil haben und fie "werben 
sefund.’" Das Buch Toblä Gay. 6. 8. 9, 


Magazin II. 3. Heft. 56 


870 


ornhaut wurde. völlig durchſichtig. Daß ed ſich mit der bie Flecke oft 
— Entzündung ſehr wohl verträgt, macht feinen Gebrauch vor⸗ 
üglih bequem, wenn. andere, reigenbe Mittel nicht anwendbar find. 

enn dad Auge nicht zu reigbar ift, ſetzt Vf. dem Oele einige Gran 
flüffiges Hirfchhornfalz und: Schierlingsertract zu. Dieſes Del wird am 
beiten mit einem Eleinen Pinſelchen auf den Fleck applicirt. 

AM. Eonradi in ®. 1.9. 1 p. 4647. 1797.) 


Opium‘) 

Gegen Tetanus. . 

‚Eine, einzelne bufterifche Bälle ausgenommen, biöher gefunde, A4jäh- 
tige Bauerfrau von flarfer Bonftitution fiel ohne irgend eine erdenkbare 
Urfache plöglich in einen heftigen Starrframpf mit Trismus. Sie wurde 
einen Tag ohne Erfolg von einem andern Arzte mit [chweißtreibenden 
Mitteln behandelt. Dr. Lihme in Horfens gab ſogleich — Tinct. Op. 
simpl. git. 60., 1 Stunde barauf AO, 2 Stunden darauf 20, dann nad 
2 Stunden 10 und ben. folgenden Tag 5 Tropfen olle 3 Stunden. — 
Schon nady der erften Babe konnte der Mund beſſer geöffnet werden, und all» 
mälig befferte fich die übrige Lage, bid fie nach 24 Stunden in einen tiefen 
Schlaf verfiel, aus welchem fe ziemlich wohl erwachte und dann ſich ganz, 
doch nur langſam erholte. Daneben war aber noch Mercurialfalbe in den 


Rüden eingerieben und ein Kiyftier von Asa foetida gegeben worben.**) 
(55. Stfchr. Otto in Bd.28 9.2 p.236—237. 1845.) 


dreiſter und ertenfiver Anwendung auf bie gefunden Theile ber Gornea und She 
rotica etwas kaufifh wirken kann. 

Die Hausgrille (Zirfe, Heimchen) ift in beiden Geſchlechtern, beflügelt oder ' 
unbefluͤgelt, zu dieſem wichtigen Zwecke brauchbar. 

Wenn man” diefes gelbbraune, fehr zarte, gefellfhaftliche Thierhen mit den 
Fingern zerdrüdt, fo erhält man ein Tröpfhen eines fetten Saftes und 
dies ift das wichtige Heilmittel, womit man, indem man den Augapfel mit dem 

Finger firitt, den Fleck oder die Flecken Morgens und Abends mittelf eines fein 
ugeipipten Haarpinſels beſtreicht. 

Taͤglich muß man ein ſolches Heimchen toͤdten, um immer friſchen und wirk⸗ 
ſamen Heilſtoff zu haben. 

Es verſteht ſich wohl. von ſelbſt, daß man um fo länger damit fortfahren 

muß, je größer und bieder die Verbunfelung if und umgekehrt. 
(Harleß rheiniſche Jahrbuͤcher Cleſius in Bb. 11. H. 2. p. 3t—34. 1826.) 
*) Ct. diefen Bd. diefes Magaz. p. 600 und Anmerf. 

**) Die Diseuffion über Opium in frifchen @eifteöfrankheiten, von Engelken ange 
regt und als Bericht aus der 24, Verfammlung deutfiher Raturforfcher und Werte 
(Hb. Ziſchr. 3.34 9.3 p.384—387. 1847) mitgeteilt, if ihrem mwefentliden Ins 
halte nach in diefem Magaz. Bd. 2 p. 178-179. Anmerf. nach dem amtlichen Berichte 
über die 23. Verſammlun Deutfiher Naturforſcher und Aerzte bereits mitgetheilt. 
" Nm nit allein Nachwehen zu verhüten, fondern auch Menorrhagien und 
andere Nachfrankheiten des Wochenbettes, empfiehlt Gebhard auf Langeland als 

ein ganz vorzügliches Mittel Op. gr.iij. gleich nad ter Geburt, oder Sieber ſchon 
im lebten Stadio des Geburtsactes. 

(56. Stihr. Otto in Bd. li. H. 4. p. 483. 1839.) 

Derfelbe bat oft Gelegenheit gehabt, die ſchon längſt gemachte Erfahrung zu 
beftätigen, daß alle Narcotica ohne Ausnahme im Opium das befle Adiuvans has 
ben und daß Belladonna “Xconit, Digitalis sc., allein gesehen, oft nichts Jeiften, 
bevor. fe mit Opium verbunden werden. Er bat z. B. nicht felten „mit faſt 
miraculöfem Erfolge““ gegen auf allzu großer Srritabilität der Luftwege berus 
genden QSußen Extr. Bellad. gr.j. mit Op. gr. Ya 2 oder 3 ſtuͤndlich und gegen fehr 
Omrapolk —S Extr. Acenit. gr.v. mit Op. gr.! /a 2ſtũndlich gegeben. 

id. ibid. p. 484. 
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Extractum Opii sine Narcotino. 
®egen Hemicrania. 


Kin 18 jaͤhriges, zart gebautes, dem Anſehen nach blühende, aber 
nicht vollblütiged und ſtets regelmäßig menſtruirtes Frauenzimmer von 
neroöfer Bonflitution litt feit längerer Zeit an einem fich in der Iinfen 
Schlafgegend firirenden, im Zunehmen über Stim unb Scheitel nad) oben 
und über die Wange zum Kinn nady unten ſich erftredenden, ohne aufs 
findbaren Grund periodifch und bald heftiger, bald wieder ſchwächer ein⸗ 
tretenden, zuweilen Monate, zuweilen blod Tage oder Stunden, auch 
blos etlihhe Minuten (dann aber am beftigften) dauernden, zuweilen auf 
Stunden, Tage oder Monate remittirenden, halbfeitigen Kopfſchmerz. In 
den Anfällen war Pat. fleberfreiz Puls natürlih, Augen hoͤchſt empfind- 
lidy ga Licht; das eringie Geraͤuſch, die leichtefte Bewegung, bie leis 
fefte Berührung oder Bedeckung der leidenden, weder gerötheten noch hei⸗ 
fen Theile und Hibe vermehrten den Schmerz, ſtarke Kälte linderte bloß 
auf Augenblide, alsdann fehlen fle auch nachtheilig zu wirken. In ben 
Remiſſionen und mehr in den Intermiffionen war der Appetit ziemlich gut, 
der Geſchmack rein, der Urin unvermindert, der Stuhlgang trat täglich, 
ober bisweilen alle 2—8 Tage ein. Alle bisher angewandten Mittel was 
ten erfolglod gewefen. Pf. verordnete, das Uebel Anfangs für rheuma⸗ 
tiſch haltend, — Extr. Stram. gr. «a alle 4 Stunden und Ungt. Stram. 
in bie Schläfengegend zu 38. 3 mal täglich einzureiben. — Abends be- 
beutende Remiſſion; aber nur vorübergehende PBalliation bavon ermartend, 
verließ er ed und gab — Extr. Op, sine Narcotino gr. !/, anfaͤnglich 
4, feit dem 5. Tage 6ſtündlich, feit dem 10. Morgens und Abends und 
vom 12. — 14. nur einmal täglichſim Ganzen gr. xiij. in 14 Tagen. Das 
neben, jedoch nur bi8 zum 5. Tage, Hortfeßung des. früheren Ungt. Stram. 
— Unter fteter Befferung trat feit dem 10. Tage der Eur kein Anfall mehr 
ein; Bat. ift nun feit 2 Jahren frei von diefem Uebel und obgleich fle im 
vergangenen Sommer an einem bei der wandernden Natur der felhft ben 
Kopf nicht verfchonenten, rheumatischen Affection ſich fehr in bie Länge 
iehenden rheumatifch snervöfen Fieber danieder lag, fo blieb dody die linke 

chlaͤfengegend biesmal ganz frei davon, was Bf. von ber radicalen Heis 
lung überzeugte.*) 
(65. Biſchr. Ifenbed in Wh. 28 9. 4 p.516—518. 1845.) 


— — 


) Seltener Hat Bf. das Exir. %- 8. Narcot. allein gegeben, gewöhnfich in Verbin 
dung mit andern Mitteln, 3.8. in Bruftentzündungen nad) gehöriger Blutauslee⸗ 
tung mit Nitrofie und Tart. emet., in Unterleibsentzündungen, ebenfalle nach noͤ⸗ 
thiger Blutentziehung , mit Galomel, womit es es auch in einem alle von Ente 
aündung der —* mit Nutzen reichte. In allen dieſen Faͤllen ſchien es ihm 
die Schmerzhaftigkeit des entzuͤndeten Theils ſchneller zu Heben, dem Ktanfen 
ruhigere Nähte und raſchere Erholung zu bringen. Guͤnſtiger fand er es im rheu⸗ 
matiſchen Schmerze und den beßten Erfolg hatte es in fleberfreien, nicht dutch ir⸗ 
gend ein mechaniſches Hinderniß erregten Schmerzen. Bel Schlafloflgteit und Glie⸗ 
berfchmerzen nad überflanpenen Mervenflebern gab ex es theils allein, theils mit 
Sulfas Chinini mit ſehr gutem Erfolge zu "«—Nagr. entweder blos auf die Nacht 
in 2 Gaben, oder auch alle A—6 Stunden. ‘ 


(id. ibid. p. 519620.) 
66 * 


Laudanum liquidum Sydenhami.‘) 
Gegen Obscuratio Corneae. 


Ein alter Soldat war in Folge einer heftigen Augenentzünbung 1810 
durch eine Verbunfelung der Homhaut mit dem rechten Auge völlig er 
blindet und hatte 8 Jahre fpäter auf dem andern Auge ebenfalld eine, 
jedoch mehr ſeitlich (nach außen) gelegene Macula nad) einer Ophthalmie 
defommen, fo daß er nur fo viel von der Seite fah, um allein gehen zu 
önnen, aber auf 10 Schritte einen Mann nicht von einer Frau -unter 
fcheiden Tonnte. — Laudan. lig. Syd. mittelft eines Heinen Eharpiepins 
feld nach Lallemand Morgens und Abends auf bie Cornea appliciet, 
brachte fchon am 2. Tage bedeutende Beſſerung des Geſichts und in 14 
Tagen volllommene Heilung. Die alte Berbunfelung ſchwand früher al6 


die neuere. 
(R. m. Billaret in 3b. 23 p. 358[360]—361. 1827.) 
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Phosphorus.”*) 
Gegen Febris nervosa. 


1) Ein flarfer, robufter und großer Menſch, der mehre Feldzuge als 
Tambours Major mitgemacht hatte, erkrankte, nachdem er. vor wenigen 





*) Ct. diefes Magaz. Bd. 1 p. 263—264, 597598, 794—795; Bd. 2 p. 195, 839 — 
- 840 und Bd. 3 p. 608-609. - 
°C. diefen Band diefes Magaz. p. 618. nebſt Anmerk. . 

Ueber die primären Wirkungen des Phosphors hat Bf. keine eigenen Beobacqh⸗ 
tungen; um indeflen feine Zufammenftellung aus der Literatur nicht ganz zu über 
gehen, foll das Wefentlichfte ald Anmerkung kurz ausgehoben werben. 

- Alphonfe le Roy (Mem. de la Societs med. d’&mulation de Paris ı.1p. 171.) 
hat nad) gr. iij., in Theriak genommen, fi) einige Stunden lang außerordentlich in- 
commodirt gefühlt, wonach nad häufigen Genuß Kleiner Mengen fehr Falten Wal 
ſers das Unwohlfein verſchwand. Harn fehr roth, am andern Morgen ver 
Doppelte Kräfte und unerträglide Gefhlehteluf. 

Belletier hat diefelbe Grfcheinung bei einem männlichen Kanarienvogel be: 
obachtet,, der mit mehren weiblichen ans einem kupfernen Bedien, worin Bhospher 


iche Bogel hatte aber einen foldhen Reiz, feine Weibchen zu bedecken (A courrir), 
daß er —8* früher als die andern dark. (ibid.) bien 


3% 2ſtündlich 20 gie. Nah der 1. Dofe einige Uebelfeiten, nach kaltem 


oder gr. iij. ohne Wirkung genommen. 

ufeland (Journal Bd. 7 St. 3 p. 115.) bat mehre Berfonen gekannt, 
die nah, von einem Scharlatan erhaltenen, fehr ſtarken Dofen lange Zeit an 
Kardialgie, Ihlehter Berdauung, chroniſchem Erbreden, Ber: 
Ropfung ar. litten, endlih in Marasmus verflelen und einem hektiſchen 
Bieber unterlagen. Nah dem Tode fand man beträhtlide Gcirrhofis 

en im Magen. 

p.i Die angegogene Beobachtung von Loͤbenſtein⸗Löbel f. bief. Magaz. BL. 2. 


- 
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Tagen auf Urlaub nach Haufe gekommen war, am Nervenfieber, das ber 
fogenannten torpiden Form angehörte und bei ber gewöhnlidhen Behand 
lung mit Baleriana, Kampher, Serpentaria ıc. bald größere Broftration, 





Bouttaß (l. c. p. 86) hat Verſuche an verfchiedenen :Thieren,, befonters an 
Hühnern, Tauben, Kapen, Meerfchweinden sc. gemalt. 

Zwei Katzen gab er gr. iß., mit einem Bigelb, Zuder und Zij. Waſſer verries 
ben und mit Brod und Fleiſch gemengt, zu frefien. Gine verfchlang ſogleich bie 
daue davon und brach alles 1 Stunde nachher wieder aus; bald fraß 

e das Ausgebrocdhene von neum, ſchrie darauf, wurde fehr unruhig, 
brach abermals und wurde von ſtarken Eonvulfionen ergriffen, 
lief nah rechts und links und machte oft Y Fuß hohe Sprünge. 
Gegen 10 Uhr Abends nahmen alle Symptomezu. Die Gonvullis 
onen wurden fo Heftig, daß das Thier fih auf dem Bauche wälste 
und die 4 Pfoten ausfiredte, oft ſis auf den Rüden warf, 
die 4 Bfoten in die Höhe redte und furchtbar jaulend fo einige 
Seit liegen blieb. Zu trinten war ihr durchaus nichts beizubrins 

en. Um 11 Uhr minderten fi die Symptome und man faßte einige Soffnung 

e zu vetten; aber um 1 Uhr crepiste fie. Die andere Katze berührte ihre Por⸗ 
tion Phosphor nicht. 

Section. Wagen leer und ein wenig, Duodenum und Gallenblafe ſtark ents 
zündet, Baudeingemeide aufgetrieben und im Dunkeln phospharedcitene. 

Weickard geb einem phlegmatiichen Menſchen mit Apoplerie und Baralyfe 
der Zunge und Grtremitäten nad nußlofer Anwendung verfchiebener Mittel — 
Phosphor. gr. ij. in Rofenconferve und Honig. — In der Nacht des 3. Tages 
Erbrechen und große © Wade Zr Hein und frequent. Guspen- 
Kon des Bhosphors ; trop aller Mittel Berihlimmerung, Schmerzen im Unters 
leihe und am 4. Tage Tod. Gangraͤnoͤſe Flecke am Schentel. 

Gin Rann mit großer Schlafneigung belam einen apopfeftifchen Anfall und 
nahm auf eigene Hand — gr. iii. Phosphor. in Del Morgens und Abende. — 

Danach konnte er im Zimmer umhergehen; ale er das Mittel aber nod einige 
Zage fortgefeht hatte, traten Srehncigun und Fieberbewegungen ein; 
ned einem Brechmittel eine ung, * egen Abend heftige Schmer⸗ 

en im Unterleibe. Weidard wurde gerufen, fand viel Durſt und die 
ugen ganz gelb. Bon einem andern Write befam Pat. ercitirende Mittel 
und farb in einigen Tagen unter zunehmender PBroftration. 
rera (Rillessioni medico-pratiche sull’ uso interno del fosforo, particolar- 
mente nell’ emi Ich Parie 1798.) gab‘einee hemiplegiſchen Frau nad fruchtlofer 
Anwendung vieler Mittel — Phosph. gr.j. mit Gi. Arab., Gigelb und Ag. Cinnam. 
Ziij. auf 2mal innerhalb 2 Stunden. — Danach gegen Abend bedeutende Beſſerung 
mit Formication in den gelähmten Gliedern; aber auh Schwere im Magen. 
Nach Wiederholung der Dofe am andern Morgen ftellte ſich die Bewegung im Beine 
per; „Bat. ging im Bimmer umber, hatte immer Oppreffion und Brennen 

m Magen, fehr ſtarke Formication im gelähmten Arme und fehr 
frequenten Buls. Bei Harlem Witerwillen gegen den Phosphor nad Itägi: 
ger Unterbrehung — die toppelte Babe im Kiyftier. — An dem Tage mehr⸗ 
maliges Erbrechen, Schmergen im Unterleibe, heftiges Brennen 
im Magen und in den Därmen, merllihe Abnahme bet Kräfte, 
ſchwacherPuls, Sefihtsbläffe und Tod ungeachtet aller angewendeten Mittel. 

Section. Magen und Darmtanal fehe ausgebehnt, viel brennbares, nad 
Knoblauch riechendes Bas in Form eines weißen Dampfes. enthaltend. Im 
erſten feine Eyur von Entzündung; in den dünnen Därmen einige röthliche Fle⸗ 
den, in den dien die im Klyſtier gegebene Bhosphorfolution unverändert. 

Lauth macht (Mdmoire de la Societs des sciences, agricalture et arts de 
Sırasbonrg t. 1 p. 401) folgenden wörtlih aufgenommenen Fall bekannt. 

Gine 52jährige Frau, die feit ungefähr 1 Jahre Samen und Shwäde in 
ten Gliedern hatte, fo dag fie kaum geden fonnte, nahm 3 erften Tage des 
Brumaire im Jahre 8 Morgens und Abends gr. Phosphor (in einem Looch) 
und den 4. Tag Imal. Kurz nachher brach fie geſchmackloſee Waſſer 
und Batte heftige Schmerzen im Magen. — Suspenfion.des Phoephors; 
mücilaginöfe Getränke. — Die Schmerzen breiteten fi über den gans 
zen Unterleib aus, waren aber im Magen immer am beftigflen; 
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bald wieder einigen Aufſchwung ber Lebensfräfte zeigte. In ber Nacht bes 
8. Tages eilig wieder gerufen, fand Bf. die (durch die Serpentar. zc.) zulegt 
wieder hevorgerufene ziemlich ftarfe Exeitation mit einem Male in den ents 
gegengefeßten Zuftand umgefchlagen, Bat. ohne Befinnung, dad Geſicht 
eingefallen, den Blick ftarr und unbeweglich, die Extremitäten alt, krampf⸗ 
hafte Bewegungen und einen alle 2—3 Minuten wieberfehrenden Singul⸗ 
tus. — Phosphor. gr. iij. Aether. sulfur. 32. Ol. Caryophyll. 20. S. Stünd» 
lich S—10 gt, in cn Wenig flüffigen Syrups. — Am andern Morgen 
hatte Bat. vollfommenes Bewußtfein, erfannte Vf. und ſprach einige Worte, 
Kaum hatte er die zweite Pofid genommen, ald das Schludfen verſchwand; 
nach ber 3. verbreitete fi) eine angenehme Wärme über den ganzen Kör⸗ 
per und bald nachher ein reichlicher Schweiß mit dem giädlichften Erfolge. 
Am 10. Tage war Pat. außer Gefahr, nahm noch 14 Tage hindurch 
Tonica und war nun vollfommen hergeftelt. | 

2) Ein Yiähriges Mädchen, zu dem Bf. erſt am 8. Tage ber Krank⸗ 
heit gerufen wurde, fand er in Außerfler Proſtration, beftändigem Delirium 
und ohne Bewußtfein, mit trodner Zunge, Meinem und fehr frequentem 
Bulfe und Sehnenhüpfen. Am folgenden Nachmittage um 3 Uhr (nad) 
Baler., Arn., Kampher zc.) Außerfter Stupor mit talten Grtremitäten, 
Krämpfen und Singultus. — Sogleich Aether phosphor., wie oben, 
4—5 gtt. ftündlih. — Nah 3 Stunden waren der Puls voll, die Ers 
tremitäten warm, dad Bewußtfein zurüdgefehtt. — Nun alle 2 Stunden 
6 gt. bis zum andern Morgen. — Alle Befahr war nun vorüber, Bat. 
befam nady einigen Tagen Infus. Valer. mit Lig. anod. und war nad) 
14 Tagen völlig bergeftellt. 

3) Ein AGjähriger Oärtner von ſtarker und robufter Eonftitution vers 
fiel am 7. Tage eines gaftriichnervöfen Fiebers (nad) einigen abführenden, 
einem dazwiſchen gereichten Brechmittel und NRerwinis) nach einer unruhi⸗ 
gen Nacht mit unabläffigem Deliriren in einen Stupor mit Bewußtlofigfeit, 
trodner Zunge, diem, ſchwarzem Beleg biefer und der Zähne, Heinem, 
frequentem und intermittirendem Pulſe und falten Extremitäten. — Aether. 
phosphor. gtt. xij. ftündlich in ein wenig Syrup. — Nach kaum eimigen 
Dofen wurden ber Puls entwidelt und voll, die Extremitäten warm, ein 
teichlicher Schweiß bededte den Körper und bie Empfindung flellte fich 
wieder ein. — Am andern Tage Zftünblich diefelbe Dofis. — Biel trüs 
ber fedimentirender Harn. Am 9. Tage war die Gefahr vorüber und nur 
noch große Schwäche vorhanden, welche durch Tonica und Nervina ges 
hoben wurde. Den 14. Tag war bie Reconvalescenz und in wenigen 
Tagen die Heilung vollſtaͤndig. 

Eobſteün pn. 81—89.) 


Bat. brach grünlicht und endblih ſchwarze Maffen aus und hatte 
eben folhe Stühle Der Leib trieb ſich meteorififh auf und 
wurbeäußerfi empfindlich; das mit dem Beginn der Magenſchmer⸗ 

en aufgetretene Fieber war mit einem Kleinen, harten und ſehr 
I equenten Bulfe begleitet. Pat. erlag nach 3 tägigen Leiden. 

Section am andern Morgen, In der Bruft nichts Abweichendes. Das fehr 
fettreiche und große Netz bededte ben gröfitfien THeil der Bingeweide, Die äußere 
Magenfläche ſchien nicht veränbert, aber alle duͤnnen Därme waren äußerlich livide 
und fogar ſchwarz und das Menfenterium fehr entzändet. Die innere Fläche des 
Defophagus inflammirt, die des Magens und der Dünndärme, welde ſaͤmmtlich 
mib einem fchwarzen Yluidum augefüllt waren, dunkelroth, die der Karbia mit 
einer fehe voßen Denen unfte befegt (verbrannt); die dicken Därme normal. 

O ein P. — . " 
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Segen Pneumonia nervosa. 


Eine 38jährige, verheirathete Frau mit einer ſchwachen Bruſt er- 
krankte mit peripneumonifchen Erfcheinungen, die unter Anwendung anos 
dyner und biaphoretifcher Mittel ſich verfchlimmerten und in's Reroöfe 
übergingen. Schon am andern Abend war ‘Bat. betäubt und bei immer 
ſehr ſtarkem Seitenftechen die Zunge troden, die Haut troden und bren⸗ 
nend; am 4. Tage Morgens 3 Uhr ſchien fie fterben zu follen: Dysphas 
pie, Singulius, falte Schweiße. — Run Aether. phosphorat. git. viij. 
— in ein wenig Syrup. — Nach 3 Stunden vollkommenes Be⸗ 
wußtſein, Zunge feucht, Extremitäten wieder warm, Körper mit Schweiß 
bedeckt. — Den ganzen Tag über von nun an 2ftändlich eine folche 
Dofe. — Die Eur wurde mit einem Infus. Rad. Card. bened. mit Schwe⸗ 
feläther gefchloffen. 

(id. ibid, p.89— 91.) 


Gegen Febris intermittens. 


1) Eine Zertiana bei einem Fräftigen 32 jährigen Gaͤriner, bie bereits 
aZahre allen Hausmitten und Quachſalbereien widerftanden hatte und 
auch den üblichen, vom Bf. verorbneten Mitteln nicht wich, wurde burch 
— Phosphor. gr. iij. Aether. sulfur. 38. während der Apytexie 2 Ründlich 
10 git. auf einem Stuͤck Zuder — in 8 Sagen befeitigt.. Schon der 
naͤchſte Anfall war von 3—4 Stunden auf 1 Stunde rebucirt, 

(id. ibid. p.91—92.) 

2) Ein 3Hjähriger Bebienter von fanguinifchem Temperament und 
entzündlicher Diathefe litt feit 1% Jahren an einem Wechfelfieber mit 
urfprünglic) tertianem, aber fo beweglichen Typus, daß es alle Monate 
eine andere Form annahm. Es tropte allen Mitteln den ganzen Winter 
hindurch und wid erft gegen Ende bes Yrühlingd dem Extr. Chelidon. 
(Zvi. täglich) mit flüchtigen Mitteln. 2 pleuritifche Affectionen kurz nach⸗ 
ber wurden durch Antiphlogofe gehoben; eine Febris septimana nad) 6 Ans 
fällen, 3 Monate fpäter auf einer längeren Fußreiſe bei regniger Witte 
rung entflanden, durch Phosphor. gr. ij. Ol. Terebinthin. 3ij. gr. #.—gr. j. 
—*8 — Der naͤchſte Anfall poſtponirte bereits um 3 Stunden und dau⸗ 
erie nur 8 (ſtatt faſt 22) Stunden und mit noch einem folgenden endete 
bie Krankheit. Im Ganzen hat Pat. gr. vij. Phosphor genommen, 

(Dufeland’s Journal, Hufeland in Bd. 32. H. 6. p. 83—84. 1811.)”) 


Gegen Cephalalgia periodica. 


Ein faſt alle 10 Tage wiederkehrender, vorzüglich die Stien oberhalb 
ber Augenhöhten einnehmenber, ſehr heftiger Kopfſchmerz einer 28 jährigen . 
Dame mit ſehr reizbaren Nerven hatte vielen von andern Aerzten, wie 
vom Df. verorbneten Mitteln wiberfianden und ſich nur etwa® (nad) lehten) 
gemindert. — Phosphor. gr. iv. Aether. sulfur. 38. Ol. Caryophyll. gtt. x. 
25 gu. beim Eintritt eines Barorysmud und 2 Stunden fpäter. — Schon 
1 Etunde nad) der 1. Dofe deutliche Erleichterung; ber Baroryömus dau⸗ 
erte nur %s Stunden. Erſt bei Eintritt des folgenden wurde das Mittel 


*) Ch. dieſes Magaz. Bb. 2. p. 842-843, wo der eine dieſer Faͤlle refetirt, ber obige 
aber ‚Übergangen it und ber, weit ihn LobRein aufgenommen bat, nachgetra⸗ 
ge rd. 
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wieber genommen; berfelbe war fchon viel gelinber geworben, dauerte nur 
1/s Stunde und erfchien feitbem gar nicht wieder. 
(Eobſtein p. 3%.) 
Gegen Karbdialgie. 

Eine 30jährige Frau litt. feit mehren Jahren an einer bartnädigen, 
ſehr fchmerzhaften und allwöchentlih 2—3 mal eintretenden Kardialgie, 
wogegen auch Bf. vielerlei fruchtlos verfuchte.. — Endlich (rein empiriſch) 
Aether. phosphor. 3j., Tinct. Ciunam. 3ij. täglid 3mal 25 gu. auf 
Zuder. Der nädjfte Paroxysmus (bie Anfälle waren [chen vorher bedeus- 
tend gelinder) kündigte ſich fo zu fagen nur an und dauerte nur ungefähr 
5 Minuten. Das Uebel verfhiwand bald ganz und „feit fat 2 Jahren 
bat ſich bereitö nichtö mehr davon gezeigt.” 

(id. ibid. p. 95—97.) 


Gegen Dolores arthritici. 


Ein 19fjaͤhriges Mädchen von guter Gonftitution und fanguinifchen 
Temperaments wurde nach einem Flußbade von (arthritifchen) vagirenden 
Schmerzen bald in biefem bald jenem Gliede oder Gelenke mit Steifig- 
feit und Anfchwellung ber afficirten Stellen befallen. Nachdem alle durch 
6 Wochen angewandte Mittel nur einige Linderung herbeigeführt hatten 
ohne die von einem auf ben andern Theil fpringenden Schmerzen zu bes 
feitign, — Phosphor. gr. iij. Aether. sulfur. 3#., tägliy 3mal 8 gtt. 
auf Zucker. — Nach der 3. Doſis empfand Pat. eine angenehme Wärme 
in den kranken Theilen, ſchwitzte bie Nacht viel und war am andern Mors 

en ſehr erleichtert. inter Bortfegung des Mittels In kleinerer Doſis war 
Bat. nad). einigen Sagen bis auf eine, toniſchen Mitteln und guter Nah⸗ 
ung bald ine ende chwaͤche in den Gliedern volllommen wohl. 

id. ibid. p. 97—99. 


Gegen Menofafie. 

Eine zur Zeit bed Monatöfluffes durch heftige Erkältung entfiandene 
Menoftafie bei einer 24 jährigen Magdb. wurde nach längere Zeit vergebs 
lid angewenbeten, verſchiedenen Mitteln — durch Asther. phosphor. gt. xv. 
2ſtündlich — in kaum 2 Tagen gehoben und feitdem trat bie Periode 
ohne alle Beſchwerde regelmäßig ein, obgleich der Phosphorgebraudy fos 
gleich ceſſirt wurbe, | 

(id. ibid. p. 09—100.) 
Gegen Chloroſis. 

Diele bei einem 23jährigen, unregelmäßig menftruirten Sunbmäbchen 
feit ihrem 16. Jahre (alfo 7 Jahre lang) andauernde ımb auch jebt vom 
Df. mit mehren Mitteln (auch den Weidarbfchen Pillen, weldye auch Li- 
matura Mart. enthalten) befämpfte Krankheit wich erft dem — Aether phos- 
phor. mit Tinet. Cinnam. (wie oben — 1:2?) zu 25 gu. 4mal täglich. 
Schon in den erften Tagen. fühlte Pat. fich bedeutend geftärft und nad 
nur nod) 10tägigem Gebrauch von 15 —20 git. 2mal im Tage war fie 
vollfommen hergeftellt.*) 

(id. ibid. p. 100-101.) | 


*) Seinen eignen, vorflehend referirten Beobachtungen hat Bf. dievon Alpbonfe le 
Roy (biefe fehr kurz) aus den Mömeires de la Societs de Paris t. 1. p. 170; bie 
von Weickarb (vermifchte med, Schriften Bd. 2. St. 4); die von Gonradi 
(Hufel. Journ. f. dieſes Magaz. Bd. 2. Pr 843844 nebſt dem Nachtrage im obiger 
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Gegen Amaurofiß. 

Ein armer Mann zog fich durch eine große Anftrengung und Exhis 
gung in der Erntezeit 1805 eine Augenentzündung mit faft „unausſtehli⸗ 
chem‘ Kopfichmerz zu, die zuerſt durch ein fortgefehtes Unterrichten (als 
Famulus bei einem Dorfichulmeifter) und unzwedmäßige Hausmittel (es 
trat eine arge Photophobie ein), im Herbft 1806 aber, nady ber Schlacht 
bei Jena, wo er faſt nadt und mit fehr wenigen Nahrungsmitteln 8 Tage 
und Nächte in einem Walde unter freiem Himmel zubringen mußte, fich 
ganz außerorbentlid, verfchlimmerte, während burch bie letztgedachten Roren 
auch nady Diarrhöe und ein um 4 Uhr Nachmittags eintretended und kei⸗ 
nen Tag „tremittirendes‘ (?) fchleichendes Fieber eintraten. „In biefem 
elenden Zuftande” ward ‘Bat. von feinem 77iährigen Bater am 10. Ros 
vember 1806 Pf. zugeführt. Die Tarfi waren angefchwollen, hochroth 
“und hoͤchſt fchmerzhaft, die Augenwimpern, ausgefchworen, fehlten größs 
tentheil6; die mit Kleinen, eitergefüllten Geſchwuͤren bebedte Eonjunctiva 
nicht mehr von der Homhaut zu unterfcheiden; das ganze Auge fah mehr 
einem mit weißen Graupen beftreuten, rothen Bleifchtlumpen aͤhnlich. Man 
Fonnte weber bie Pupille, noch die. Iris unterfcheiden; Pat. klagte über 
einen brennenden, heftigen Schmerz in ben Augen, Eonnte nicht das Min- 
deſte erkennen, nur ſchien er bei geöffneten Augen den Unterfchied der Fins 
fterniß und des Lichts noch zu fühlen. Aus den Augen lief ein helles, 
beißendes, auf den Wangen einen wie herpetifchen Ausfchlag erzeugendes 
Wafler. Außerdem Schwäche des ganzen Körpers, Appetitlofigfeit, Schmers 
zen im lUnterleibe, vorzüglid um die Rabelgegend, anhaltende Diarrhöe 
mit heltiſchem Fieber, le Hein, kaum fühlbar und zufammengezogen; 
Körper abgemagert und elend, Stimme zitternd, Zunge in der Mitte rein, 
auf ben Seiten ein hinter der Zungenwurzel ſich verlierender, bläulicher 
Streifen. Zunädhft wurbe das figemeinbeänden durch ftärfende Nahrungs⸗ 
mittel und entfprechende Arzneien in guten Zußand gebracht; ber Wangen» 
ausfchlag und bie 56 —— wurden ebenfalls (letzter 
namentlich durch Localmitiel, Praͤcipitatſalben ıc.) beſeitigt, ſo daß am 
9. Dechr, die Sklerotica ganz rein und alabaſterweiß, bie Cornea gar 
nicht mehr trübe und kryſtalldurchſichtig, kurz bie Augen ganz entzündungss 
(06 waren und Df. ganz deutlich bie Iris und Pupille erfannte; “Pat. 
war aber nach wie vor ftodblind (Amaurofe) und noch mancherlei verfuchte 
innerlihe und Außerlihe Mittel (darunter auch Richterfhe Pillen aus 
Gumm, Sagapen., G. Galban,, Sapon. ven., Rheo opt., Tart. emet. und 
Succ. Lig.) änderten gar nichts. — Nun (am 27. Mai) Phosphor. gr.iij. 
solv. in Naphth. Vitriol. 38. add. Ol. Valer. dest. 34. DS. 3ſtundlich 
25 — 60 git, alle 3 Tage um 3 gutt. fleigend. — Daneben Balsam. 
Vit. Hoffm. 3. Spir. Sal. ammon. caust, 3j. Ol. Chammom. dest. 3j. 


Relation) ; die von Hufeland (deffen Soumal, f. dieſ. Mag. Bb.2 p.842—843) ; 
die von @aultiers@laubry (Journ. gener. de Med. f. diefes Dlagaz. Br. 3 
p. 620—622); dievon Lentin (Beitrag zur ausübenden Arzneiwiſſ. Bd. 2. $; 139; 
— handeln niät von Phosphor, fondern von Phosphorfäure) ; bie von Luͤtzel⸗ 
berg (Hufel. Journal. f. dieſes Ragaz. Bd. 2. p. 581-582; — handelt ebens 
falle von PBhospborfäure); die von Sanvdel (Bufel, Sourn. f. dieſes Magaz. 

- 8b. 2. p. 848); bie von Hemer (Sufel. Journ. |. diefee Dun. 3». 2. p. 843) 
und bie von Löbenfein v. Löbel (Horn’s Archiv sc. f. dem Nachtrag bei diefer 
Relation und biefes Magaz. Bd. 2, p. 202—203.) vorangeſchickt, dabei indeſſen 
manches, 3. B. die von Löbenflein v. Loͤbel vorgeicriebenen Gautelen beim 
zoephorgebeaug und feine Beobachtung bei einem Gpileptifchen sc. (f. dieſes Magaz. 

. 2. p. 200-202) übergangen. 
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Spir. Vin. rectificatiss. 3ß., taͤglich Zmal Stirn, Augenliber und Wan, 
gen einzureiben, — worauf Indefien, da ähnliche und flärfere Einreiban- 
gen und Bähungen bie ganze lange Cur über ohne allen Erfolg anges 
wendet worden waren, gar nichtö zu geben if. Auch auf die alle 2 Tage 
und einige Wochen fpäter täglich gebrauchten, 10 Minuten langen, laus 
warmen Bäder aus Feldthymian, Feldchamillen und Birkenblättern lege 
ich fein Gewicht. Nach noch nicht voll 12tägigem Gebrauche mußte wegen 
entftandener Uebelkeiten der Phosphor einige Tage ausgejegt werden. at. 
ließ fagen, daß ihm das Tageslicht heller und dad Scheinen ber Sonne 
deutlicher erfcheine, daß er aber noch keinen Gegenftand unterfcheiden Fönne. 
Bald nachher empfand er öfters ein nicht ſchmerzhaftes Juden in den Aus 
genlidern und im Augapfel felbſt. Nach einigen Tagen befuchte Bf. Pat., 
der während ber Heberbringung des lesten Berichts auf eigne Hand auf 
70—75 gıt. 3ftündlich gefliegen war und nun wirklich fah, nur nod 
nicht fcharf. Die Gegenftände erfchienen ihm wie in einen ſchwarzen 
Flor gegun und Farben konnte er noch nicht unterſcheiden; die Pupille, 
vorhin immer unbeweglich, zog ſich aber wie bei einem Geſunden zuſam⸗ 
men und das charakteriftiich lebloſe Anfehen war völlig verſchwunden. — 
Bon nun an täglih Smal 75 gtt. der Phosphorauflöfung (nebft den Eins 
reibungen, und dad Bad nun täglich). Nach ungeführ 12 Tagen beſuchte 
Bat. den Bf. allein; er konnte völlig wieder fehen und unterfchied bie 
Barden ganz genau, nur erfchienen ihm die Dbiecte noch weit größer ale 
fie wirklich waren. Jetzt wurden flatt des Phosphors gelinder ercitirende 
Mittel (befonderd bie vor dem Phosphor ſchon erfolglos angewendete Bas 
leriana mit aromatifchen und bittern Dingen) noch eine kurze Zeit ange 
wendet. Im Mai (dann mußte der Phosphor vieleicht am 27. März, 
an a verorbnet fein) konnte “Pat. wieber einer Präceptorfunction 
vorſtehen. 
(Horn's Archiv Loͤbenſtein v. Löbel in Bd. 22. H. 3 p. 406 - 426. 1811.) 


Gegen Mania transitoria. 


Eine A5jährige, nie trank geweſene Lohgerberfrau von magerem Koͤr⸗ 
per, die von ihrem Bruder fchändlich betrogen und dadurch verarmt war, 
fchlidy wie eine aus dem Grabe aufgeftandene Geftalt tieffinnig umher, weinte 
im Stillen für fih, aß nichts und wurde wie ein Stelet abgezehrt. Nach⸗ 
dem biejed 3 Jahre gedauert hatte, fing fie den 8. Juli 1808 an, hoöchſt 
Iuftig zu werden, tanzte in der Stube umher und aß und traf wieter; 
Doch trat am 9. die frühere Melandjolie wieder ein. Am 12. Juli fing 
fie ohne alle Beranlaffung auf einmal an zu wüthen, riß ſich alle Klei⸗ 
der vom Leibe, wollte alled im Haufe ermorden, kratzte und biß nach den 
Menfhen. Sie hatte ein blaßgelbes Anfehen, rollende Augen, blaßrothe 
Lippen, eine mit etwas Schleim belegte weiße Zunge, bie fie oft heraus⸗ 
Rredte, einen ungeachtet der vorherigen Anftrengungen fehr kleinen und ges 
jhwinden. Puls, zitterte am ganzen Körper, war fehr unruhig, wollte 
weder efien noch trinfen und fagı über Mattigfeit, Erſchoͤpfung und 
heftige Kopfihmerzen. Während Bf. fie unterfuchte, trat der Paroxys⸗ 
mus mit Heftigfeit wieber ein. Infus, Arn. mit Aether sulfur. und Cam- 
phor. gr. iv.—gr.vj. p. D. und vor 20, an Decoct. Helleb. nigr. (von 
31j) Ziv. mit Tinct. Stramon. 3j., fo wie ätherifche Fomentationen und 
Tropfbäber von Schwefeläther auf den abgefchorenen Kopf im Inuwarmen 
Habe halfen nichts, denn bis zum 23. famen die maniaciſchen Anfaͤlle 
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leich häufig und heftig wieder und traten ebenſo — nach zunehmender 
Befferung während ber legten 3 Tage — in der Nacht vom 26. auf den 
27. von neuem ein. Sept war Pat. nicht mehr zum Einnehmen zu bes 
wegen. Am 6. Juli, nach eben beendetem Wuthanfalle, fand Bf. fie ſehr 
ermattet, aber weit freundlicher und rebfeliger als fonft, ver ‘Puls febr 
langfam und klein. . Sie klagte über öftere Krämpfe in den Waben, Ars 
men und Händen und bat Bf. ſelbſt um Arznei, nachbem er ihr baldige 
Geneſung verheißen. — Phosphor. urin. gr. iij. solv.. in Naphth,. Vitriol. 
3. Ol. Garyophyllor. 34. M.D.S. Alle zwei Stunden 20 — 30 git. auf 
geftoßenem Zuder — unter Bortfehung der ganzen und Tropf-Bäder und am 
10., da fi bis dahin noch nichts geändert hatte, Phosphor. gr.iv. in 
ber obigen Menge Schwefeläther und Neltenöt, 3 ſtuͤndlich 30, feit dem 
11. 35, vom 13. an 40, feit dem 17. 50 gtt. 3ftündlich, darauf täglich 
3mal, am 20. 70, vom 21. Nachmittags an 80 und vom 24— 27. 85 gtt. 
— Am 11. war Bat. heiter, der Puls etwas voller, ber Urin citronens 
gelb und mit -einem weißen Bodenfage verfehen, ‚die Krämpfe in den Ex⸗ 
tremitäten und. Waden waren verſchwunden, bie Anfälle zwar wieder zus 
rüdgelehrt, aber kürzer; ‘Bat. hatte in der Nacht etwas gefchwigt. Bis 
zum 16. feine Beränderung, Sopf ımb Rüden wurden nun nody mit 
Naphtha und Spirit. Anthos aa. täglidh 3 — Amal eingerieben und laus 
warme, aromatifche Bäder gebraucht. Vom 16.— 17. fehr guter Schlaf 
mit enormem, wie Knoblauch und Schwefel riechendem Schweiß; Urin 
blaßgelb mit ein wenig Bodenſatz; Puls etwas voller, 68. Bis um 11 
Uhr Vormittags fehr wohl, befam Pat. jet wieder einen, bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittagd dauernden, heftigen Anfall der Raferei. Am 18. fein, am 19. 
wieder ein heftiger Anfall von A Uhr Nachmittags bie 10 Uhr Abends; 
ebenfo den 20. fein, den 21. aber, obwohl Pat. feit letzter Zeit geftärft, 
ihr Appetit und Schlaf gut, ihr Puls auf 72 geftiegen und ihr Kopf frei 
wor, Nachmittage 1 Uhr ein flarker, jedoch nur ungefähr 1 Stunde daus 
ernder Anfall... Der Urin nahm gleih dem Schweiße den Knoblauchge⸗ 
ruch an und hatte jeßt einen rohen Bodenſatz. Den 22., 23. und 24, 
noch täglich ein kurzer Anfall, feit dem 25. aber keiner mehr. Pat., bie 
feit dem 21. dad Bett zu verlafien angefangen, ging nun täglidy 2 mal 
an die Luft. Der Phosphor wurde ausgefeht und an feiner Statt ein 
Infus. Valer. mit Aether sulf. gegeben. Am 3. Aug. fand Bf. fie 
vollkommen geheilt und bei häuslichen Befchäften; ſeitdem hat ſich feine 
Epur von Geiſteszerrüttung wieder gezeigt. 

(id. ibid. Bd. 233. Neue Folge Vd. 3) H. 1.p- 95108. 1812.) 


®egen Hemiplegia. 


1) Ein 57jähriger Mann von außerordentlich ſtarkem Körperbau, faf 
nie in feinem Leben frank geweien, wurde am 12. April 1812 von einer 
completen Hemiplegie der rechten Seite befallen, gebrauchte A Jahre lang 
mehre auögezeicynete Aerzte ohne den geringftien Erfolg und fam am 10. 
Jan. 1816 für Rechnung der Armenanfalt in Vfs. Behandlung. Der 
Injährige Gebrauch des in folchen Bällen von Bf. öfter bewährt befundes 
nen Giftſumachs von gr, !ıs — gr. ıxiv. p. D., verbunden mit der anhals 
tenden Außen Anwendung einer Ealbe aus 3ij. Brechweinftein auf 3j. 
Bett und der Elektricitaͤt, brachte zwar etwas mehr Bewegung in bie obes 
ren Gliedmaßen, „im Ganzen“ aber doch „keine auffallenden Beweiſe von 
Befferung.” Der gewöhnliche Halbzirkel aller Hemiplegiften beim Gehen 
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war noch von berfelben Groͤße wie: zuvor und Bat. Tonnte keineswegs das 
Zimmer verlaffen. — Seht äußerlich zuerft täglich 2 —3 Einreibungen weit 
einem Liniment aus gr. xij. Phosph. mit Ol. Amygdal. dulc. 3j. und 
Camph. 3j., dem. bald noch Ol. Sabin. 34. zugefeßt wurbe; baum feit 
dem 15. San. 1817 gr. xviij. mit bemfelben Quantum Manbelöl, Zif. 
Ol. animal. Dippel: und 3j. Ol. Cajeput. und innerlich Phosphor. gr. iv. in 
“ Aether. sulfur. 38 zuerft 2mal täglidy git. vj.; dann vom 13. Jul. dies 
elbe Löfung mit Ol. Valer. aether. unb Ol. Cinnam. aa. git. viij. 4— 3 

ndlich get. ij. in fteigender Babe und ſeit dem 5. Jan. 1817 Phosphor. 
gr. vj. Öl. animal. Dippel. 3#. Ol. Cinnam. aether. 38. 2ftünblidy 
gtt. j—x in fleigender und fallender Doſis. — Schon nad) den erfien Do- 
ten fühlte Bat. fich wunderbar geitärft und nad 14 Tagen, innerhalb 
welcher ungefähr gr. iv. eingenommen fein fonnten, ein erhöhtes Wärs 
megefühl in ben gelähmten Theilen und Ameifenlaufen in 
dem franfen Arme, konnte ſchon etwas länger in der Stube auf- und 
niebergehen und ben Fuß fefter aufſetzen. Wegen entſtandener Magens 
befhwerben, Ueblichkeit und Brechneigung A—5tägiges Aus⸗ 
[egen (di zum 13. Juli) des Phosphor und flatt deſſen fdhleimige Ge⸗ 
tränte und ſtaͤrkende Mittel wie Ehina, Duaffia und Zimmtitinctur. Nach 
fernerem Stägigen innern und äußeren ——— (am 21. Jul.) konnte Bat. 
feinen gelähnten Arm von ſelbſt etwas in die Höhe bringen und beffen 
vorderer, zuvor ganz Falter, leblofer und zuweilen oͤdematoͤs enget ⸗ 
ner Theil wurde allmaͤlig wärmer, während ber Puls, ber nie über 50 
Schläge gehabt Batte, jetzt bis auf 79 flieg. Der Harn fah dem 
Braunbier ahnlich und war ohme Bodenſatz, Bat. befand ſich fehr 
wohl und befam nun 3: Tage nad einander alle 3 Stunden 6 gtt. mit 
nachfolgenden Atägigen PBaufen, während welcher viel fchleimiges Betränt 
und flärfende Heilmittel gegeben wurben. 

Gegen Ende Julie konnie er bereits fein Zimmer verlaflen und ohne 

roße Befchwerlichkeit Treppen aufs und nieberfteigen; bie Finger zeigten 

—* durchaus keine Bewegung. Bei Gaben von gtt. viij. traten bereits 
nady einigen Stunden alle üblen Zufälle, Magenprüden, Krampf, 
Aufſtoßen, Erbreden, Ohnmacht ıc. ein, weshalb man wieber 
auf 6 get. zuruͤcklehren und allemal um ben 4. Tag audfegen mußte. 

Am 4. Aug. Eonnte Bat. ganz allein ohne alle U g in 
warmen Bäder des Stabdifranfenhaufes gehen, da er bazu aber einige 
Stunden Zeit gebrauchte, fo ließ Bf. ihn zu Haufe haben. 

Die Bewegung im gelähmten Theile wurde mit jebem Tage augen- 
fcheinliher und die natürliche Wärme flärfer; man mußte aber fletö bei 
6 gıt. fiehen bleiben und feßte fogar ungefähr 3 Wochen aus, während 
weicher Zeit blos Einreibungen in bie geläbmten Theile gemacht, ſchlei⸗ 
mige Getraͤnke und flärfende Nahrungs» und Arzneimittel neben täglichem 
Bicheitten verorbnet en at erfen Dal bie Sabt 

m 1. Detbr. ging . zum ale um ganze 
(Reipzig), brauchte aber 3 Stunden Zeit dazu; auch fonnte er feinen Arm 
fhon ungefähr 4 Zoll body aufheben. 

Die mit dem gelähmten Beine gemachten Dalbykfe wurben um vies 
(ed Eleiner und bie natürliche Wärme Eehrte immer lebhafter in ben paras 
Igtiichen Gliedern zurüd. 

Bon nun an wurde ber Phosphor 8— 14 Tage lang fortgegeben, 
dann wieder durch die oben genannten Roborantia (mie lange 9 unterbros 
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hen und auf diefe Weiſe unter langſamer, aber augenfcheinlicher Beſſerung 
bis gegen Weihnachten unermübet 5 ahren. 

Nach der oben angeführten Aufloͤſung in Thieroͤl vom 5. Jan. brach 

lei am 1. Lage an den bededten Theilen des Körpers ein 
Barker Schweiß von ganz eigenthbümlihem Geruch hervor. 
Zeib ſchmerzlos und verflopft; am -gelähmten Fuße nach forigeſehten 
Einreibungen eine rofenartige Geſchwulſt, weldye aber bald verging 
und augenfcheinlicd, Beſſerung dieſes Theiles bewirkte. 

Harn did, bunfelfarbig, fpyarfam und nah Knoblauch 
siechend; zuweilen von einem beſondern Wärmegefühl begleitete, freiwils 
lige Bewegung im Fuß und in ben Fingern ber kranken Seite. 

Am 7. Januar gegen 9 Uhr des Morgens (bei gtt. x. 2ftünblich) plöße 
li eine unbefchreiblihe Angft; um 3 Uhr Hachmiltage eine hefs 
tige Kardialgie und ein Gefühl, als wären alle Gedärme 
mit einem Meffer durdgeichnitten; gegen 5 Uhr beftiges, un- 
ter Eintritt einer ftarfen Stuhlausleerung jedoch ſchnell 
vorübergehendes Magendrüden. Während befien im gelähmten 
Theile außerordentliche, noch nie gefühlte Wärme und freiere Bewegunge⸗ 
kraͤfte. Nach den übrigens Außerfi nüglichen Einreibungen jedesmal Schmers 
gen und Anfchwellung der gelähmten Theile, bald darauf aber wieber große 

leichterung. — Reduction ber Dofis_auf gtt. ij. — Im Februar wieber 
bedeutende Beflerungs Pat. Tonnte mit dem gelähmten Beine knieen unb 
mit dem Arme bis auf die Erbe reichen; das Gehen wurde von Tage zu 
Tage leichter, Appetit und Stuhlgang normal; copiöferer Abgang bed 
nicht mehr ſchwarzen Urins; unbefiegbarer, während ‚der Ajährigen 
Krankheit bei diem übrigens gefunden und robufen Manne durchaus 
mangelnder Trieb zum Beifchlafe. Gegen Ente März ging Bat. 
täglidy einmal um die ganze Stabt, und zwar in 1/2 Stunden. — Bis- 
gegen Ausgang Aprild gut. vj. bei unausgeſetztem Yortgebrauche ber Ein, 
zeibungen. — Danach Feine PBrimärwirtung mehr, aber fortgehende Beſ⸗ 
ferung. Pat. Eonnte feine Hand etwas auöftreden, die Finger waren nicht 
mehr zufammengezogen; das Handgelenk und bie Finger konnten zwar nicht 
obne Hülfe des gefunden Arms vollflommen frei bewegt werben, allein es 
zeigte ih in lepteren ein auffallendes Juden und Kitzeln, 
eichtes Brimmen und Brennen; im Gehen bemerfte man faſt gar 
nichts von jener zirkelförmigen Bewegung des Hemiplegiften und nur, wenn 
man Bat. unverrüdt anſah, wurden feine Schritte zaghafter, gehemmter. 
it Anfang Mai's ließ Bf. Härkende Mittel nehmen, die Einreibun- 
gen aber unausgefetzt fortgebrauchen. Degen Ende Juni's fagte Pat., daß 
er gfeich nach dem Aufftchen feinen kranken Arm eben fo gut aufheben und bie 
Hand eben fo vollfommen dulammenbeugen und wieder ausſtrecken koͤnne, 
als es bei feinem gefunden Arm der Fall fei. Er ging täglich eine Stunde 
weit von der Stadt ohne alle Befchwerben fpazieren und befand fich voll 
fommen wohl. 

Eine vollftommene Heilung in <oncreto für unwahrſcheinlich haltend, 
‚entließ Bf. jeht Pat., der feinem Gefchäfte wieder vorfichen und feine Fa⸗ 
milie wieder ernähren fonnte. 

2) Eine ungefähr 50jährige Frau von ziemlich robufler Conſtitution 
wurde am 15. April 1816 „nach vorausgegangenem Kopf» und Rüden 
reißen, vorübergehendem Froſt, Hitze, —28* und Brechluſt mit fort⸗ 
dauernder Anwandlung von Ohnmacht,“ ploͤtlich vom Schlage getroffen 
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und war am folgehben Tape an ber linken Seite völlig gelähmt, an eint- 
gen Theilen des Vorderarms etwas öbematös geſchwollen und in einem 
böhft traurigen, Eraftlofen Zuftande. _ 

Nah Beſeitigung der geftrigen Symptome ſogleich Einreibungen von 
Brechweinfteinfalbe auf den gelähmten Arm und das Schulterblatt und 
als davon eine heftige Entzündung längs bes ganzen gelähmten Arms 
entftanden war, täglich mehrmals Umfchläge von Eifig und lauwarmem 
Wafler. — Innerli Phosphor. gr. iv. Aether. sulfur. 5iij., Ol. animal, 
aether. 3j. Aftimblich gtt. vj — xij. — Rad) kaum 4 Tagen verſchwand die 
wäfferige Geſchwulſt, die natürlide Wärme kehrte unter immer. 
währendem ameifenartigen Juden in den Fingerſpitzen wie 
der zurüd, die Bewegung biefer Theile war fchon am 7. Tage einigerma- 
Ben zurüdgefehrt und nahm unter allmäliger Steigerung der Gabe bis auf 
12 gtt. Immer mehr zu. Gegen Ausgang diefed Monats traten eines Tages 
plöglich alle die gewöhnlichen primären Zufälle des Phoophors ein, wes⸗ 
halb diefer ausgeſeht und viel fchleimiges Betränf nebſt ſtaͤrkenden Heil 
mitteln gereicht wurde. Nach dem baldigen Verſchwinden — 
Phosphor. gr. iv. Aether. sulf. Siiiß.. Ol. Valer. aether. Ol. Cajeput. aa. 
gtt. x. (weit Bat. das Dippelfche Det mit Widerwillen nahm), alle 4 — 6 
Stunden gtt. vj — xx. — „In den Zwifchenzeiten” (follen barımter Pau⸗ 
fen verftanden werben, bie man etwa in dem Gebrauche des Phoophors, 
wie bei 1. eintreten ließ?) ftärfende China» und Zimmttincturen mit einem 
Amicaaufguß; man brachte es nad) und nach fo weit, vaß Bat. ohne 
die geringften uͤblen Wirkungen 13 — 15 gtt. alle 4 — 6 Stunden ver 
tragen konnte. 

Ad nah 5 Wochen ber Hautausfhlag völlig abgehellt war — wie⸗ 
derum Brechweinfteinfalbe und innerlich nun concentrirte Chinaaufgüffe und 
Wein. Kräfte und Bewegungen in den gelähmten Theilen nahmen dabei 
immer zu, bie Functionen des animalifchen Lebens gingen natürlicher von 
Starten und Bat. konnte Bf. befuchen. „Mit dem Phosphor wurde aber 
immer unausgeſetzt fortgefahren” und nad 12 Wochen war Pat. beinahe 
gänzlicy hergeſtellt. Jeht noch Elektriſiren und öftere, ftundenlange Infos 
lation der franfen Theile und nad) 4 Wochen wieder Phosphor (in Schwer 
feläther und Dippelichem Del) innerlich bis zum 3. Auguft. Am 21. . 
1816 wurde fie vollfommen geheilt entlaffen und iſt es geblieben.*) 

(Robbi p. 7—21.) 


®egen Arthritis nodosa.**) 


Eine etwa Abjährige, feit ihrem 16. Jahre an den furchtbarſten, bei 
der leichteften Gemüthobewegung, Erfältung, oder irgend einem Diätfehler 
eintretenden, oft halbe Stunden lang andauernden, durch fein Mittel ges 
beſſerten und durch die feit 6 Jahren binzugetretene Gicht außerordentlich 
verfchlimmerten Unterleiböfrämpfen leidende Frau. deren Bater an Gicht 
geftorben fein follte, war von andern „Aerzten und vom Verf. (von biefem 


*) Wenn in biefem Falle die Heilung vollfländiger gelingen if, fo iR die Behand⸗ 
lung andererfeits auch complicirter geweſen, als Im vorhergehenden, obgleich auch 
da außer dem Phosphor noch fehr kräftige Antiparalytica (Rhus loxicod., 
weinfteinfalbe, Glektricitaͤt) zur Anwendung famen, die aber, vor dem Phoephor⸗ 

ebraudhe angewandt, wenig oder nichts genüßt hatten. . 
”) Bf, Bezeichnung if: „Chrroniſche Knochengicht.“ 
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10 Monate) lange Zeit erfolgloß behandelt werben und Kefand fh am 
20. Decbr. 1816 „ungefähr” in folgendem Zuftande. Im Kopf und vor 
üglid an den Scheitelbeinen die allerheftigfien, zwar ben ganzen Tag 
ortdauernden, aber gegen Abend zwifchen 6 und 7 Uhr am ſtaͤrkſten und 
ohne Unterlaß bis gegen 2 Uhr Nachts quälenden, dann zwar etwas nach⸗ 
lafienden, aber ftetö zue Abendzeit mit der vorigen Heftigkeit wiederkehren⸗ 
den Gichtſchmerzen. Hierauf ein fehr unruhiger, Angftlidder Schlaf bis 
gegen Morgen und nun ſtets ein ſehr heftiger, aber keineswegs kritiſcher, 
vielmehr außerordentlich ſchwaͤchender Schweiß. Gleichzeitig mit dem Kopf⸗ 
reißen faft eben fo Heftige Schmerzen im linfen Oberfchenfel, an weldyem 2 
fauftftarfe Gichtknoten, eine rundliche Erhabenheit an der Innern und eine 
mehr längliche vom äußern Trochanter bis über bie Mitte des Schenkel 
beinfnochens herabreichende an der äußern Seite. 

Am Knie ebenfalls Heine Gichtinoten, an ben Schienbeinen aber 
feine, wohl aber die Heftigften, ſich bis zum Fuße herabziehenden Schmer⸗ 
zen; Ober⸗ und Unterſchenkel nicht krank: „an“ den Armen Reißen; die 
aͤußeren Theile der Haut etwas angelaufen und geſpannt, aber durchaus 
nicht roth und nicht im geringſten entzündet. Ueber etwa vorausgegan⸗ 
gene Syphilis, worauf der Charakter dieſer Knochenanſchwellungen und 
vorzuͤglich „ihr des Nachts heftig hewortretender Schmerz“ allerdings ſchlie⸗ 
Gen ließ, konnte Vf. trotz des genaueſten Krankeneramens fein Licht bes 
fommen.*) Aeußerſt ſchlechte Verdauung, Abmagerung bis zum Skelet 
und völlige Entfräftung; Urin außerordentlich ſtinkend, trübe, citronengelb 
und mitunter mit einem leichten Bodenfabe; Puls fehr frequent, fehr klein 
und ſchwach, zuweilen aber intermittirend. — Jetzt Phosph. gr. iv., Aether. 
sulfur., Ol. animal. Dippel. aa. 3ij., Ol. Cinnem. aeth. gtt. viij. Mors 
gend zuerft gtt. viij., dann innerhalb 6 Tage bis git. xij. und xvj. — 

Schon nad ben erften und zweiten Baben (muß auf die Gaben zu 
8 und 12 gt. bezogen werden) nicht ganz unbebeutenbed Beflerbefinden, 
ſowohl hinfichtlih der Gichtſchmerzen, als auch der peinlichen Schlafloſig⸗ 
keit. Bel der dritten Gabe aber von gtt.xvj. traten ploͤtzlich heftiges Mar 
gendbrüden, Wärme im Unterleibe, außerordentlidhe Aengftr 
lichke it, ſſtarkes Aufftoßen und felbt Erbreden, ungleich fres 

uenter und ffärkerer Buls, fieberhafte Wärme und enblid 
hweiß ein. — Am 27. Dechr. Reduction ber Gabe auf git.xij. nebft 
viel fchleimigem Getraͤnk — mit ſehr baldigem Nachlaß jener Zufälle. 

Am 29. Eonnte Bat. 15 und am 30. ſchon gtt.xvj. „ohne alle Ge⸗ 
fahr‘ nehmen und befand fich dabei fehr aufgeheitert und wohl; am 31. 
Dec. aber heftige Diarrhoͤe und deshalb 2iägige Ceſſation des Phosphor, 
während welcher aber die Gelenkichmerzen auf’8 neue heftig und ber 


Schlaf unrubiger wurden. Biel ſchleimiges Getraͤnk, Columba⸗Aufguͤſſe 


und früh und Abends Opium und Pulv. Rad. Ipecac. aa. gr. ß., wonach 
die Diarchde zwar geringer wurde, fich jedoch nicht gänzlich verlor. Am 
3. Januar 1817 wieder obige Phosphorauflöfung, nur zu. 6 gtt. bed 
Morgens, aber unter täglicher Zulage eines Tropfens bis zu 12 gtt. 
ſteigend, und außerdem vor Schlafengehen er. j. Opium ohne Brechwurs 
zei. Dabei äußerlich täglich Zmal auf bie Gichtknoten — Phosphor. gr. viij. 


*) Und dennoch wenn ich auch über bie rein arthritiſche Natur ber Krankheit gan 
im Reinen geweien wäre, bei der Behandlung würde ich an Sublimat vor allen 
andern Mitteln gedacht Haben und ich glaube, er haͤtte ſchneller zum Ziele geführt, 
als es der Phosphor gethan. “ 


N 
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Ol. Amygd. dule. 38. Ol. Cajeput. 38. Camphor. Ziiß. — Shen am 
7. Jan. bedeutende Weränderung (fol heißen Befferung) in ben ge een 
Teilen, das gemeinlich gegen 6 Uhr eintretende Kopfs und Glieberreißen 
hielt feinen gewöhnlichen Typus nicht mehr, fonbern trat erſt um 9 Uhr 
ein und dauerte nur bid Mitternacht; Schlaf ruhiger, Schweiß vermin- 
dert; Zunge reiner; Eßluſt. Am 13. Jan. (nad) Gaben von git. xij.) Sus⸗ 
penfion des Phosphors; flatt defien China⸗ und Zimmttincturen mit Wein 
nebſt färfenden Nahrungsmitteln. Am 15. wieder Phosphor in fleigens 
der Dofis. Eıft nach 20 gte., am 22. Ian. genommen, Blutfpeien 
mit öfterem Huften, unruhiger Schlaf und fehr große Ang. 
— Ginige Gran Opium und den ganzen Tag hindurch viel ſchleimiges 
Getränk mit islaͤndiſchem Moos — während 2tägiger Suspenflon des 
Phosphors. — Seit tem 24. von gr. v. befielben in bloßem Aether 
sulf. 38. Morgens gt. x. nah Tiſche jedesmal kalte Schweiße, 
außerordentliche Serzendangft, Kriebeln im Geſicht und an 
den Händen gleichfam wie mit Stednabelfpigen. Nach ungefähr eins 
flündiger Dauer befand fih Pat. wieder fehr weil; ähnlich fo Mor 
gend beim Aufftchen jedesmal [ehr matt, trübfinnig und traurig 
und nad 1 Stunde wieder vergnügt und heiter; Puls 97, ſtark und vol. 
Sudpenfton der Phosphorauflölung bis zum 3. Febr. (eigentlich bis zum 
8., dba am 4. zwar wieder Phosph. zu gr.j. auf 3j. Ol. animal. Dippel. 
zu gtt. vj. und alle. 2 Tage 1 git. mehr verorbnet worden, aber gleich hin⸗ 
erher gefagt if, daß wieder 4 Tage lang damit ausgeſetzt werben mußte; 
— freilich nicht recht verfländlih —). - Während beflen Salepabfochungen 
mit Muskatnuß und Wein, nebſt einer nährenden ‘Diät und Kermes mit 
Opium gegen ben Huften. Bis zu biefer Zeit hatten nicht bloß die Gicht⸗ 
zufälle um vieles nachgelaffen, fondern audy die fonft fo heftigen und un- 
bezwinglichen Krämpfe. Am 8. Bebr. aufd neue — Phosph. gr.iv. Aether. 
sulfur. 3iijj. Ol. Valer. aether. 38. Ol. Cinnam. 34., tägli 1mal 
git. vj. —xij — Am 15. konnte Bat. zum erften Mal ihr Bett verlaffen und 
(war nur mit großer Anftrengung) än Krüden in ber Stube aufs und 
niedergehen. Die Gichtfnoten waren inzwifchen ziemlich, die Krämpfe faſt 
gaͤnzlich verſchwünden, das Kopfreißen wollte ſich aber noch nicht ganz 
verlieren. Allmälige Steigerung bis zu gtt. xij. ohne unangenehme 
Symptome und fortgehende Bellerung. Gegen Ende Yebruar wurbe 
wieder, aber jetzt blos Vorſichts halber, 6 Tage lang damit auögefept; 
Pat. befand fid aber während diefer Pauſe ungleich unwohler, —* 
vom 7. März an wieder von einer Bhosphorauflöfung von gr. iijj. in 4. 
Schmefeläther und 2ij. Zimmttinctur täglih 10 git. gegeben wurden; 
jebt aber außerdem noch — Radic. Mezer. 314. Radic. Salep. 3iiß. Rad. 
Liquir. 3ijj., coq. c. Aq. font. s. q. ad Remänent. 3Zviij. Col. add. Tinct. 
Chin. comp. 3j. Tinct. Cort. Aurant. 3i#. Syrup. Alth. Zi. D.S. Tägs 
lih Amal 1 El. vol. — Mit diefen Mitteln wurde unter fteter Beflerung 
bis gegen Ende Aprild fortgefahren. Während des ganzen Mai's befam 
Pat. tägl. 8 git. der in folgender Weife feparat verfchriebenen Zimmts 
tinctur: — Tinct. Cinnam., Tinct. Chin. comp. aa. 3ilß., Tinct. Cort. 
Aurant. 38. D. S. ſtuͤndlich 12 git. — (Demnad) fcheint das obige Des 
coct von Mezer. ıc. nicht weiter gegeben zu fein.) Bat. konnte nun audy 
ſchon ihr Zimmer verlaffen, am 3. Pfingfifeiertage einen Spaziergang in 
bie Stadt machen und am 31. Mai gänzlich geheilt entlaffen werden. 
(Robbi p. 21-3.) 
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Gegen Syphilis secundaria.*) 


1) Eine ITjährige Frau litt feit einigen Jahren an außerorbentlicher 
Auftreibung und gliedfchwammartiger, weicher und fchwappiger Geſchwulſt 
des unter der leichteften Bedeckung, namentlich in der Bettwaͤrme, ſowie 
überhaupt bed Nachts und bei jedem tieferen Drud heftiger, nad Vfs. 
Ausdruck „furchtbar“ ſchmerzenden, rechten Knied. Die Haut war beim 
Anfühlen keineswegs gefpannt. Ueberdies klagte Pat. nody über Reifen 
im rechten Arm, was ſie aber mehr ihrer feuchten und ungefunden Woh⸗ 
nung zuſchrieb. Lebensfräfte gut, Ausfehen munter, Verdauung unger 
flört und alle übrigen Bunctionen des animalifchen Lebens normal. Nach 
ungefähr 8 Tage lang fortgefegten Einreibungen von einem Bhosphorlis 
niment und Ameifenfpiritus ıc. ıc. mit nur unbebeutender Abnahme der 
Rniegefhwülfte — am 23. Juni 1816 Phosphor. gr. iij. Aeth. sulfuric. 
3ß. Morgens und Abende git,j. — wonach in den erften 4 Tagen nichts, 
als die gewöhnlichen Symptome erhöhter Xebensthätigkeit; am 29. 7 und 
am 30. 8 get. Die Geſchwulſt hatte bei einer Ausmeſſung am 28. um 
Ns Zoll und jegt wieder um eben fo viel abgenommen, der Schmerz war 
verhältnigmäßig ſchwaͤcher und Pat. befand fidy in Hinficht ihres örtlichen Leis 
dene gegen font außerordentlich wohl; allein das Mittel mußte wegen einge, 
tretenen Magenbrennens und heftigen Herzflopfens mit copioͤ⸗ 
ferem, bunflerem und fehr deutlich nach Knoblauch riechendem Urin fogleich 
ausgefegt, und ftatt deſſen viel ſchleimiges, verbünnendes Getraͤnk gegeben 
werben. “Die Einreibungen wurden, wie zuvor, unaudgefeht fortgebraucht 
und nun trugen auch fie zur Berminberung der Gelenk» und Beingeſchwulſt 
fehr viel bei. — Bom 12. Juli an bis gegen Ende Aug. und nach etwa 
14tägiger Suspenfion von Mitte Sept.- bi gegen Ende Oct. wieder von 
obiger Bhosphorauflöfung und zwar ſtets zu Morgens und Abends 6 gtt. 
Nach A Wochen bedeutende Abnahme der Gelenfgefhwulft und Schmers 
zen; Pat. fonnte ſchon etwas längere Zeit an Srüden in ber Stube aufs 
und abgehen und ihre nächtlichen Leiden hatten um vieled abgenommen. 
Bei ſtets ſteigendem Nachlaß der Schmerzen und noeh welungen 
fonnte fie nun ohne Krüden herumgehen und an ſchoͤnen Tagen ihr Zims 
mer verlaffen, daher mit dem innern Gebrauch des Phosphors ganz aufs 
gehört und nur mit den Einreibungen noch bis zum gängigen Verſchwinden 
der Kniegeſchwulſt und ber nur noch ſehr unbedeutenden Schmerzen fortgefah⸗ 
ren wurde. Die Eur wurde mit ſtarken China⸗ und Calmusaufguüͤſſen 
en und die Frau vollflommen geheilt am 19. November 1816 
entlaſſen. 

2) Ein junger Akademiker litt ſeit geraumer Zeit an den Folgen bes 


in mehren fophilitifchen Affectionen gemißbrauchten Duedfilberd und hatte 
mehre Mercurialgefchivüre im Munde, die er für ſyphilitiſche hielt. Durch 


fortgefegten Innern und Außern Gebrauch der Schwefelleber wurben biefe 
befeitigt und das Duedfilber, fo viel immer möglih, aud dem Körper 
verdrängt. Da aber die Lebensfräfte depotenzirt waren und hier und da, 
bald am Borders bald am Hinterhaupte, ſowie auch an den untern rs 
tremitäten bebeutende Knochenſchmerzen qualvolle Nächte verurfachten, fo 
befam er ungefähr 6 Wochen lang — Acid. phosphor., Syrup. Rub. Id. 
aa. 38. Aq. dest. 3vj., früh und Abende 15.—30 gtt. — zwar ohne Ver⸗ 


% Bf. nennt die Krankheit ſyphilitiſche Knochengeſchwulſt“, obgleich er dieſes Cpi⸗ 
theton in der Krankengeſchichte mit keiner Sylbe rechtfertigt. 
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minberung der. Schmerzen ber feften Theile, aber unter ſteis fefterer Ver⸗ 
narbung der Mundgefhmwüre. Nach Ausfegen der Säure und abermalis 
em Gebrauch der Schwefelleber innerlih und (nun au) in Bädern bes 
Find Pat. fi) zwar mit jedem Tage befier; allein die Knochenſchmerzen 
am Kopf und den untern Gliedmaßen wollten dennoch nicht weichen und 
„die Bettwärme verurfachte”. noch immer bedeutende Unruhe und fchlaflofe 
Nächte. — Nun Phosphor. urinos. gr.iv., Aeth. sulfur. 36. Ol. Cinnam., 
Ol. Valer. dest. aa. gtt. vjjj., 4flündlih 4— 20 gtt. — Nachdem man 
unter alfmäligem Zulegen von je einem Tropfen bis auf 12 gtt. gefoms 
men war, entftand ein leichted Magenbrennen und Drüden; aber weber 
Uebelfeit noch Brechneigung, während die Knochenſchmerzen faft gänzlich 
verfhwanden. Man ftieg bid auf 20 gtt., ohne daß wieder irgend eine 
Beichwerde fi einftelte. Bon. den Geſchwüren in der Mundhöhle fah 
man jest nichts weiter, als bie. unvertilgbaren Narben, und bie ſchmerz⸗ 
hafte Dysphagie, worüber Pat. während feiner ganzen Krankheit unaufs 
börlich geklagt Hatte, hatte fi) während des innern Phosphorgebrauche 
gänzlich verloren. Nach einer nochmaligen, blos aus Borficht gefchehe- 
nen Unterbrechung des Phosphorgebrauchs durch flärfente Diät und Arzs 
neien wurde jener „nach völliger Befeitigung aller Digeftionsleiden” (alle 
doch?) wieder und zwar. fo lange fortgefegt, bis alle Knochenſchmerzen 
und Uebelſeinsformen völlig vertilgt waren. Wie immer, ließ Bf. eine 
flärkende Nachcur folgen und entließ Pat. vollfomnen geheilt am 22. 
December. 1816.*) 

Ein ganzes Jahr hindurch Hat er ihn genau beobachtet und nie die 
geringften huren ehemaliger Krankfheitsaffectionen an ihm bemerfen fünnen. 

(Robbi p. 33 — 41. 


Pix liquida.‘) 


Gegen Herpes haemorrhoidalis. 


Ein in früher Jugend bereitd von böjen Skrofeleranthemen geplanter, 
gracil gebauter, 38jähriger Herr von fenfibeler Eonftitution hatte in ſpaͤ⸗ 
teren Jahren „ringd um die Afterferbe‘ einen über den größeren Theil 
beider Nates bis zur vordern Hälfte des Scrotumd ſich verbreitenden, uns 
gemein hartnädigen, anhaltend faft unerträglich judenten Flechtenausſchlag 
befommen, welcher Furchen auf das noch jugendliche Antlig grub und da 
®emüth reizte und hypochondriſch verftimmte. Die ganze Materia medica 
antihaemorrhoidalis war ‚in der Reihe ter Sabre” von verfchiebenen 
Aerzten erfolglos durchgemacht; nur bie Theerfalbe hatte einmal das Uebel 
momentan befeitigt, allein fo heftige Congeftionen nach dem Kopfe und 
andre Zufälle herbeigeführt, daß bie fpontane Rüdkehr deſſelben Pat. er⸗ 
freulih war. Schwefelbäder und alle andern hatten eben fo wenig ges 
nügt, nur Helgoland einmal vorübergehend, das andre Mal aber gar 
nit. Im Rov. 1843 fam Pat. in Bis. Behandlung. — Aqua Picis 
(durch Uebergiegen von 1 & Sciffstbeer mit 3 & Waffer und Abgießen 
und Filtriren des letzten nad) 24ftündigem Stehen bereitet) Zmal täglidy 


*) Die Zeit des Beginns ber Behandlung ifl nicht angegeben. 
**) CA. diefes Magaz. Bd. 1. p. 602-603, 796-787 und Bd. 2 p. 204-209, 482 - 
483 und 847-848. - 
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Ms unb nad) 8 Tagen 1 ganze& Bierglad voll bei reiglofer, möglichft eins 
—* Diät. — Schon am Ende bes erſten Tages eine ſehr he bie 
anze Eurzeit hindurch fich gleich bleibende Diurefe -und die Nacht ein 
Fa nanz ungewohnt geworbener, andauernder, erquidender Schlaf. Bin⸗ 
nen furzem wurde der (biölang eine feröß »eiterige, Abende Materie aus⸗ 
fchwigende) Ausſchlag troden; die vorhandenen, tiefen Fiffuren füllten fich 
aus, Juden und Gemüthöverfimmung verloren fi) und nad 4 Wochen 
war das Uebel fpurlos verfchtwunden, ohne „bis jeßt — ein Zeitraum von 
6 Monaten” — wiedergefehrt zu fein. Außer dem Theerwaſſer war, wie 
der Df. ausbrüdlicy hervorhebt, „weder innerlih, noch äußerlich ein ans 
deres Mittel angewendet” worden. Während der Eur war außer ber 
beroorftechenden Vermehrung der Diurefe noch eine (aus der beträchtlichen 
Steigerung ber andern Se⸗ und Erceretion leicht erflärliche) leichte Ten⸗ 
denz zur Obſtruction und eine geringe Störung des Appetits (vieleicht 
Holge des unangenehmen, bitterlichen Geſchmackes) bemerklicy.*) 

(95. Stiche. Jaffs in Bo. 29 9. 4 p. 540-541. 1845.) 


— 


Plumbum aceticum.*) 
Vergiftung. 


Ein junges Mädchen nahın aus BVerfehen wenigſtens 3iij. Blelzuder 
in einer Taffe Bouillon. Mittags, 2 Stunden nachher, heftige Sch mers 
zen im Baude, darauf ununterbroden bis Abends fort 
dauerndes, am Ende ganz biliöfes Erbrechen. Sie ahnte noch 
feine Gefahr und erfi 3 Tage fpäter, ald der Unterleib ſehr gefpannt 
wurde, die Verftopfung ihrem Lieblingsmittel (Bitlerfalz) nicht weis 
chen wollte und Bat. einen metallifhen Geſchmack im Munde behielt, 
wurde dad Verſehen entvedt und Hividing confulirt. — Ol. Ricin. — 
14 Tage hindurch eine Dofe täglich und audfchließliche Haferfuppenbiät 
hoben alle Unterleibsfchmerzen, bewirkten täglich Deffnung und Pat. wurde 
zuleßt viel gefünder, ald vor der Vergiftung, H. erwähnt bei biefer Ges 
legenheit einer Pat. mit traumatifch entzündeten Augen, die von dem zum 
äußerlichen Gebrauche verorbnneten Bleiwafler 3 Eßloͤffel einnahm und das 
von feine andern Unannehmlichkeiten als vorübergehende leichte 
Schmerzen im Magen verfpürte.**) 

(Sb. Stihr. Otto in Bd. 25 Hf. 4 p. 516.517. 1844.) 





” Gegen Tinea maligna, bie er für eine Localkrankheit Hält, wie gegen Flechten (f) 
empfiehlt Dr. Belten in Bonn die Theerfalbe (jeden Abend eingerichen), bie ex in 
mehr ale 100 Fallen mit beftem Erfolge angewendet haben will, 

(Berlin. med. Vereinsztg. 1842 No. 22 p. 102.) 
+9) CH. diefen Band diefes Magaz. p. 612 und Anmerkung. 

*)Dr. Buldberg hat ben Dleizuder gegen „Bruftentzünbungen‘‘ vielfad mit gus 
tem Erfolge verjucht und betrachtet ale Indication: die phthiſiſche Anlage des 
Kranken, die Gomplication der Krankheit mit ſtarker Diarchde glei vom Anfange 
an und endlich die vorausgegangene, fruchtloſe Anwendung von Brehweinfein, 
oder Galomel, namentlih wenn dadurch entweder ſtarker Durchfall, oder Speichel⸗ 
flug mit bebentender Mattigleit entflanden find. Bei 2 Kranken, einem (reife, 
bei dem bie Krankheit mit profufem Durchfall complichrt war, und einem jungen 
Manne, der vor dem erfien Ergriffenſein an großer Untfräftung und einem ans 
dauernden, ſymptomatiſchen, ermattenden Schweiße litt, und mehren en 

ab er glei den Bleiguder und zwar mit gutem Grfolge ; in anderen Bällen 
Hide er mehre Mittel, namentlich antiphlogifiifhe, voraus. 
(66. Otto in Bp. 25 8. 2 p. 254. 1844.) 
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 Mlinium (s. Plumbum hyperoxydulatum). 
Bergiftung. 


Der fehr geachtete Gelehrte und Botaniker Dreyer in Kopenhagen, 
der immer ein ziemlich blafied Ausſehen gehabt, aber, einige unbedeutende 
Bruſtſymptome ausgenommen, ſich faft immer wohl befunden hatte, er⸗ 
krankte im verwichenen Spätjahre mit den gewöhnlichen dyspeptiſchen 
“ Symptomen, Berflopfung und erdfahler Hautfarbe. Rad Körs 
perbewegung (wegen feines vielen Sitzens), bittern und eröffnenden Mit⸗ 
teln etwas Befferung, als ploͤtzlich ein Heftiger, fehr ſchmerzhafter 
Koliktanfalt eintrat. Puls natürlich, Zunge rein, Unterleib normal bei 
der Percuſſion, nirgends empfindlich; Tags zuvor Oeffnung. Abführmit⸗ 
tel wurben audgebrochen, einfache Kiyftiere mit einigen Granen Op. vers 
minderten die Zufälle und hoben fie am Ende gänzlid. Schon damals 
entftand bei Dr. Ahrenfen, bed Pat. Arzte, der Verbacht einer Blei⸗ 
folit, aber bie chemifche Analyfe des Rothweins, den Pat. tranf und ber 
Gefaͤße, worin das Eſſen zubereitet wurde, ergab negative Refultate. “Die 
Beflerung war nur von kurzer Dauer, ber Stublgang immer höchſt 
felten und wenn et durch Ausfegen ber angeorbneten Mittel einige Tage 
ausgeblieben war, traten die Kolikſchmerzen wieder ein, mit Kar—⸗ 
dialgien verbunden und biöweilen fo heftig, daß Pat. in der groͤß⸗ 
ten Gefahr zu fchweben ſchien. Solcher Anfälle hatte er im Verlaufe des 
MWinterd A, die theils dur Adführmittel, theils durch Opiate gehoben 
wurden; nur in einem Paroxysmus wurde ber Puls ziemlich ſchnell und 
etwas gelpannt und ber Unterleib beim Drud empfindlich, fo daß wegen 
einer möglicherweife vorhandenen, entzündlichen Bomplication eine Venaͤ⸗ 
fection vorgenommen und das Op. mit Calomel verbunden wurde. Nach 
dem Abgange einer großen Maffe runder, harter Faͤces wäh, 
rend bed lebten Anfalles fühlte ſich Bat. ziemlich wohl und fing, obgleich 
er [ehr abgemagert, fahl und gelblich war, doch wieder an feinen 
Geſchaͤften nachzugehen; aber 8 Tage danady wurde er plöglich von einem 
heftigen Kopſweh befallen, das („nach Pulv. Dower. und Fliederthee 
Abends‘) zwar den folgenden Tag erleichtert, Nachmittags mit vermehr- 
ter Heftigkeit yurtdiehrte, wobei der Puls langfamer wurde unb 
ein fomatöler Zuftand eintrat. Bat. flarb 6 Tage nad) dem An⸗ 
ange dieſes (Gehirn)⸗Leidens, ungefähr A Monate nach dem erſten Kos 
ifanfalle.*) 

Section. Nichts Abnormes im Unterleibe; nur der Dickdarm, wahr« 

einlich im Folge der häufigen Klyſtiere, — unbedeutend erweitert; Ge⸗ 
irn ebenfall® normal, nur ji Häute ein wenig injicirt. 

Die auffallende Aehnlichfeit der erfien Krankheitoſymptome mit Blei⸗ 
kolik, die Vebereinfiimmung der Gehirnſymptome mit denjenigen der koma⸗ 


*%) Drener flach, ſehr bedauert, im Frühjahr 1842, nad einer 4 monatlichen, ſehr 
weideutigen Krankheit; aber man hatte ihn faſt vergeften, als fein Freund, ber 
tzt Candidatus Bramfen, in einem Journale las, daß der rothe MarcubrEchnupf 

tabat bisweilen mit Mennige verfälfcht würde. Da erwachte in ihm ber Gedanke, 
D. (fein verflorbener Freund), der ſtark von dieſem Tabak geſchnupft, Bönne 
durch ihn vergiftet worden fein. Gr Taufte deswegen etwas von dem Tabak in 
dem Laden, wo ber Berfiorbene ben feinigen gekauft hatte und fand ihn mit einer 
Denge größerer und Eleinerer Körner von dem Ausſehen der Bennige gemifcht, 
bie Dei chemiſcher Unterfuhung 17—20° Bleigehalt ergaben. 
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töfen Form ber von Tanquerel be PBlanches befchriebenen Encephalo- 
pathia saturnina, die negativen Refultate der Section und bie während tes 
ganzen Berlaufs der Krankheit beftändigen, heftigen Klagen über Kolikſchmer⸗ 
zen machen ed hoͤchſt wahrfcheinlich, daß biefer Todesfall Folge diefes in 
großer Menge neichnupften mit Mennige gemifchten Tabafd gewefen ift. 
Diefe Umftände haben den Krankheitöfall eines anderen, noch lebens 
ben “Batienten, eines jungen Arztes, ebenfalls fehr verdächtig gemacht. 
Derfelbe bat feit 1 Jahre an einem befonders durch Kolikſchmerzen unb 
hartnaͤckige Berftopfung charafterifirten Unterleibsleiden gelitten und I wäh» 
send deſſen außerordentlid matt und hager geworden. Auch er ift ein 
aroßer Schnupfer und hat von bemfelben Maccuba, wie der verftorbene 
D., feit langer Zeit geſchnupft. „Da er jeßt fich benfelben abgewoͤhnt, 
fo ift fein Uebel Hoffentlich Heitbar.” 
(Sb. Stidr. Otto in Br. 22 $. 3 p. 404—407. 1843.) 


Pulsatilla.‘) 
Gegen Amaurosis rheumatica. | 


Ein ſtets gefunder, 38jäͤhriger Defonom von fräftiger Gonftitution 
hatte ſich bei fchweißtriefendem Körper mit bloßem Kopfe der damals fehr 
falten Luft exponirt und ſchon am andern Tage katarrhalifche und rheu⸗ 
matifhe Beſchwerden verfpürt, darunter herumirrende, reißende Schmerzen 
in der Augenbrauengegenp, die fih nach und nad bis in die Augenhöhle 
und Zähne ausdehnten und das Eehvermögen fchwächten. Nachdem Haus 
mittel und Yejährige ärztliche Behandlung (Beflcatore, Fußbaͤder, Augen 
falbe, Berdunften von Augenfpiritus 3c.) das Bortfchreiten des Augenlei⸗ 
dend nicht gehindert hatten, übernahm Df. Pat. im Ian. in folgendem 
Zuftande: Pupille normal groß und völlig rein; Iris ftarr, groß, lichts 
fcheu; bedeutende Tchränenabfonderung nad) dem Ginfallen von Licht; eis 
genthümlicher, unficherer Blick; der „rheumatifche Schmerz in der Umgebung 
des Auges, der Drbita und des Bulbus’ noch eben fo intenfiv; bebeus 
tende Ptosis Palpebrarum; alle fonftige Bunctionen normal. Rad länge, 
rer Anwendung verfchiedener Mittel (Draftica, Diaphoret., Haarfeil im 
Naden) „verloren fi allmälig die Schmerzen in und um das Auge, das 
Allgemeinbefinden war gut zu nennen“ und „nad etwa 3 Wochen” (von 
wo an gerechnet?) war es Pat., als verfpüre er Lichtempfindungen.” — 
Jetzt Extr. Pulsat. nigr. gr. iij. Sacch. gr. xij. täglich” 3mal (und ein Au⸗ 
genipiritus aus Tinct. Canıharid. und Spir. Rorismarin. compos. mehr, 
mals täglich in die Oberaugenlider» und Augenbrauengegend einzureiben), 
— Nah 8 Tagen keine Veränderung, nach 14 wurde bie (fchon früher 

verfpürte) Lichtempfindung deutlicher und häufiger; Erfcheinung von wie 
durch, Flor gefehenen Gegenftänden vor ben Augen; Magen: hmerzen, 
eißhbunger, Efel und felbft Erbrechen; Stuhlgang fehe 
hleimig, Urin Häufig, Schweiß von fehr unangenehmem 
®eruhe. Pat. mußte jetzt vor großer Shwädhe beftändig 
das Bett hüten, hatte an verfchiedenen Körpertheilen einen 
blafigen Ausichlag, häufigen Reiz zum Niefen und Huften; 
iudendes Gefühl in ber Harnröhre, Kopfichmerzen mit abs 





9 CL. diefes Magaz. Bd. 2 p. 852. und Anmerk. 
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wechſelnder Kälte, öfters Zittern ber lieber, vorzügliche 
Klage über eigentbümlide Schmerzen in beiden Augen; 
„Erſcheinungen, welche natürlich) Folge der Pulfatila waren‘ und welche 
Bf. „nur als gute Symptome anfah.” (sic!). Er fleigerte die Dofts auf 
gr.iv., wobei, bei angemeflener Diät, nach einigen Tagen die Kräfte gut 
waren, ber Blafenausfchlag abnahm, die anderen Primärwirfungen gänzlich 
verfchwanden und das Sehvermögen fich täglich befierte. Nach Stägigem 
Gebrauche der Pulſat. erfannte Bat. jeden Gegenftand ziemlidy) genau, 
hatte aber von Zeit zu Zeit ewas wie Flor oder Nebel, das fidy vor oder 
in den Augen mehre Augenblide erhob und wieder niederließ und wobei 
er nicht fehen fonnte. Das Nuge hatte mehr Ausdrud und Sicherheit im 
Blicke, die Iris war beweglich, die Ptosis Palpebrarum nur noch gering, 
alle Schmerzen im Bulbus und in den Augen waren verfhwunden. Nach 
weiteren 6 Tagen und Heilung der Haarfellwunden wegen nody nicht voͤl⸗ 
lig gehobener Erfchlaffung der oberen Augenlider — oberhalb beider in 
Elterung erhaltene Beftcatore. — Die (oben angeführten) Einreibungen 
wurden auögefegt, die ‘Bulfat. von nun an 2mal täglich gereicht und Pat. 
„im März a. c. als vollfommen geheilt” entlafien. Bf. hat ihn nachher 
noch ab und zu bei gutem Wohlfein und beßter Sehfraft gefehen. 
(58. Stiche. Selmbrecht in Bd. 27 9. 4 p. 515-519. 1844.) 


x 


Rhamnus catharticus,. 
Verſuche. 

Auf Thiere wirken bie Beeren ſehr wenig ober gar nicht. Viborg 
ſtellte auf der Veterinaͤrſchule folgende Verfuhe an: . 

1) Eine alte Stute bekam 1 reifen, zerſtoßenen Samen; 

2) Ein Zjähriger Hammel 9 Lth.; 

3) Ein halbjähriges Schwein 8 Loth und 

4) ein Meiner Hund 4 Loth von ben Beeren, aber alle ohne die ges 
ringfte Wirfung. 

(R. D. FI. Bd. 12 p. 185., auch N. A. 3b. 2 H. 2 p. 153—54. 1801.) 


Salicinum.‘) 
Gegen Febris intermittens. 


"Ueber dieſen Artikel auf diefen Band bes Magaz. p. 314 verweifenb 
und auf das dort] Geſagte mich berufend, führe ich feine einzelnen Bälle, 
fondern nur berichtend an, daß Bf. 10 Fälle von Tertians und Quoti⸗ 
bianfiebern mitgetheilt hat, die durch Salicin fammtlid gehoben find. 
Die meiften berfelben waren Recidive von zuvor mehr oder weniger oft 
durch Chinin geheilten Fiebern; es geht indeffen aus den Krankengeſchich⸗ 
—— wor, daß nach der Heilung durch Salicin keine Recidive 
mehr gefolgt ſeien. 

Df, verſichert, in einer groͤßern Anzahl von Fällen das Salicin bes 
währt gefunden zu haben und glaubt, durch baffelbe werde das Ehinin 
entbehrlich werden, eine Anftcht, die an dem Eingangs gedachten Orte 


En. 


®) ER. diefen Band biefes Magay. p. 314 und Anmerf. 
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mit Recht beſtriiten und heut zu Tage wohl von niemand mehr aufge⸗ 
ſtellt werten wird. 
(R. m. Plaiſant in Bb.31 p. 193—205. 1831.) 


Stramonium.‘) 
Berfude. 
1. An franten Menfcden. 


Bf. fuchte aus einer großen Zahl an Melancholie und Raferei leis 
dender 13 fchon lange oder längere Zeit behaftete aus, worunter 6 burch 
ben vorherigen Gebrauch des Bilfenfrauts zu der vorigen Vollkommenheit 
ihres Berftandes keineswegs hatten gebracht werden fönnen und gab ben 
1. Septbr. 1763 jedem gr.j. in einer Pille Morgens und Abends, ven 2. 
drei, den 3. ſechs, den 5. neun, den 15. zwölf, den 24. funfzehn und 
den 29. achtzehn Br. in 24 Stunden. Einige (Nr. 10—13.) befamen 
vom 7. Octbr. 24 gr. und andere (Nr. 12, 13) 3. bid zum 24. Dctbr., 
wo das erhaltene Ertract verbraucht war.**) (Bei den 6 war ber Uebers 
gang vom Hyoscyamus ff. diefen Artikel in diefem Hefte] zum Stramoniums 
Gebrauch zu raſch.) 

1) A. D. V. (. Hyosc. Nr. 12.) verbrauchte kaum gr. xj. und ſchlief 
gut, ohne daß ſich eine andre Veränderung im Körper gezeigt hätte. 

2) G. B. (f. Hyode. Nr. 11.) fchlief ſchon in der zweiten Nacht beſ⸗ 
fer, rafete aber bisweilen; der Leib war in den erften 8 Tagen nicht, wie 
er fein follte, offen, taher befam er den 8. Septbr. eine Abführung, wo⸗ 
nach er etwas ruhiger wurde. Den 11. Septbr. Bauchgrimmen, ben 
12. eine vielleicht durch Erfältung verfchlimmerte Diarrhöe. Den 14. 
wurde er wieder außerordentlich rafend und iſt fo geblieben; die Arznei 
verweigerte er. 

3) C. S. G., unverheirathete, 52jährige, lange Brauensperfon, ebes 
mals Außerft rafend, jetzt aber ruhiger in ihrer melandyolifchen Raferei, 
hat dieſe Pillen, wovon fie Ivjj. verbraucht, einigemal nicht nehmen wols 
len, furz darauf aber wieder von felbft gefordert. Den A. Sept. fing fie 
fhon an, beffer zu Schlafen und den 7. etwas zu ſchwitzen. Den 
11. Sept. rafete fie kurze Zeit. Den 24. aber, indem fie die Pillen vers 
warf, bis Ende des Monats ftärfer. Den 29, ein anhaltend nachlaffens 
deo Fieber; fie wurde excludirt. 

4) A. E. H., 44 jaͤhrige Bäuerin, von Jugend auf nidyt- recht bei 
Berftante, feit 5 Jahren aber in Zwifchenräumen rafend und im Soms 
mer 1763 länger und fchlimmer, wie wüthend, — hat vom 23. Sept. — 
24. Det. Ixiv. Ertractd genommen. Anfangs in furzen Zwilchenräus 
men etwas ruhiger, trat bald der frühere Zuftand wieder ein. Den 27. 
warf fie beim Huften Blut aus und rafete periodiſch; beides ftillte ſich 
nach einer Venaͤſection. Den 8. Ocibr. wurbe fie von ihren Banten ber 
freit, blieb einige Zeit gut, fiel aber endlich wieder in bie vorige Raſerei 
urüd. 
| 5) J. F. G., 39 Jahr alt, zur Freude wie zum Zorn fehr geneigt, 
in Zwifchenräumen rajend, nahm nad und nad Zvj. Ertract, Ichlief 
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darauf al&öbald beffer und befam flatt bes härteren einen lofern Leib, 
ja eine gelinde Diarrhöe, die bald wieder nachließ. Den 8. Septbr. 
neue Entzündung des rechten Armd (woran er feit 15 Monaten eine ®es 
ihwulft mit Eiterung und röhrenartigen Geſchwüren hatte); Aderlaß bes 
ruhigte. Den 15. Nachts und den 22. ließ er eine große Menge 
Urin, obgleich: er wenig trank. Den 24. Septbr. wieder eine gelinde, 
folgenden Tage verichwindende Entzündung des Arme. Da er aber zu 
Anfang Octbr. täglich in den Vormittagäftunden ein lleines Fieber befam 
und der Arm ſich wieder flarf entzündete, wurde er mit andern Mitteln 
unterflügt und ftarb Außerft abgezehrt im April 66. 

6) Eine 52jährige Jungfrau aus anfehnlicher Familie, feit mehr ale 

20 Jahren in Zwifchenzeiten rafend, befam Zix., ſchlief anfänglich 

ut und wurte den 4. Sept. ein wenig zufriedener. Den folgenden Tag 
Berdunfelung ber Augen, den 8. wenig Schweiß, ben 10. 
Bauchgrimmen, das ben folgenden Tag verging; darauf wurbe fie 
täglich mehr erleichtert; den 29. Eept. gegen Abend und ben folgenden 
Tag brach fie einigemal grüne Galle weg. Da fie nach einer 
gegebenen Abführung ganz frei zu fein fehlen, wurde dad Mittel vom 16. 
nicht weiter fortgegeben. Nachher verfiel fie in fchlimmere Raferei. 

7) A. R. P., 3Sjährige, unverheirathete, ziemlich ftarfe, feit 14 Jah⸗ 
ren rafende Bäuerin, bat nachgerade 3x. Eriract genommen. Schon ben 
2. Sept. fchlief fie darauf fehr gut, war weit ruhiger und 
fhwißte den 3. wenig, aber täglich mehr. Wegen zu Rarfer 
Menftruation wurden die Pillen vom 8.— 10. ausgeſetzt; fie kam unters 
deg mehr zu ſich und wurde ten 3. Septbr. von ihren Banden befreit. 
Den 25. brach fie zum erfien Male dad Genoſſene, nachher aber 
zähen Schleim auf I9mal; den 25. giemliche Wohlbefinden. Den 27. 

Sept. trat die ‘Beriode wieder mäßig ein. Mitten in der Nacht zwiſchen 
dem 8. und 9. Dctbr. die flärffte Naferei, nach deren Stilftande den 11. 
Dctober fie weit ruhiger war und länger ald gewöhnlich fchlief. Gegen 
Abend den 17. Octbr. einigemal freiwilliges Erbrechen und ein 
ziemlich ſtarkes, anhaltendes Fieber, wovon fie durch andre Mit- 
tel befreit wurde. Später wieder dieſelbe Raſerei; fie farb abgezehrt im 
Juni 1766. | 
8) A. G. ©. (Cf. Hyoßc. Nr. 13.) Hatte nach und nach Ziß. ge 
nommen, alsbald gut gefchlafen und gefhwigt. Den 3. Sept. 
rafete fie ehvas, den 8. ſchwitzte fie ſtark, nachher vefam fie Bauch⸗ 
grimmen und hatte einigemal lofen Leib; den 9. Sepibr. hörte 
die Diarrhde auf und der reichlihe Schweiß fam wieder. Gegen 
Abend die bis zum 12. dauernde Menftruation. Den 16. ſchwitzte fie 
fehr, ter Appetit nahm nach und nad) ab. Den 20. wieder Bauch⸗ 

timmen, nad) einer Abführung bald vorübergehend. Den 23. Müdig⸗ 
eit und verminderter Appetit; Abends Raſerei; deögleichen den 6. Dctbr. 
(nicht Septbr.) nah einem ſtarken Abfluß des Urin, dur eine 
Benäfertion den 29. Sept. (fol wohl den 9. Deibr. heißen) befeitigt. 
Bald fehrte der frühere Zufland wieder; den 16. Detbr. brach fie eis 
nigemal zähen Schleim aus, eine große Menge nady einem gelinden 
Brechmittel. Den 20. Dctbre neue Raferei, die Cur aufgehoben. 

9), R. H. (CA. Hyosc. Nr. 15.) hat nachgerade Zxitj. genommen. 
Den 2. Septbr. hatte fie wider Bewohnheit Zmal offenen Leib 

d fchlief gut, lachte aber nach ihrer Art beftändig. Den 16. mußte 
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fie wieder gebunden werben. Den 24. vergoß fie ohne Urſache eine große 
Menge Thränen, dann rafete fie 2 Tage ftärfer; nach einer Benäfection 
ruhiger den 29. Den 1. Oct. 3mal offnen Leib; vom 4.—8. ließ 
fie eine große Menge Urin; berfelbe verminderte fich wieder „und fie 
it noch eben fo wahnfinnig.” 

10) 3.9. S., 24 Jahre alt, feit 1 Jahre melancholifch»rafend, hat 
‚Zxiv. in Pillen mit feinem andern Erfolge genommen, ald daß er gut 
fchlief und fich ziemlich ruhig betrug. Im Uebrigen änderte fich nichts; 
4 Jahre darauf flarb er am ſchleichenden Fieber. 

11) H. S. K., 44 Jahr alt, feit 10 Jahren Maniacus, hat 3xiv. 
beinahe ganz ohne Nutzen genommen, ba außer etwas ruhigerm Schlaf 
feine andere Veränderung wahrgenommen wurde. 

12) C. C. T. (Ch. Hyoec. Rr. 4.) befam 3ij., fchlief Anfangs 
aut, ſchwitzte ven 4. Septbr. etwas und aß die folgenden. Tage ſtark. 
Den 30. fehr ftarfe Raferei, den 1. Octbr. eine Abführung; er kam et 
was & fi, ließ in den folgenden Tagen nach Beichaffenheit des weni⸗ 
gen ©etränfs viel Urin „und ſchien unterdeß weit dider und runter zu 
werden” (9). Den 7. Oct. täglich 3mal von ſelbſt Deffnung mit 
tügliher Zunahme des Appetitö; den 19. und 20. wieder ftärfere Harn 
fecretion, worauf größere Unruhe der Seele folgte. Unter ſteter Fort⸗ 
dauer terfelben flarb fie im Juli 1765. 

13) B.B. (Cf. Hyosc. Nr. 14.) nahm Zij. dieſes Ertracts, ſchlief 
Anfangs gut, ſchwitzte wenig und rafete den 7. Septbr. eine furze 
Zeit. Den 14. und 15. Septbr. ſchwitzte er reichlicher und brady 
Abends 2mal Balle mit zähem Schleim weg. Nach einer 
gelinden Diarrhöe Anfangs Octbr. wieder häufiges Rufen; er iſt 
nie wieder gefund geworden und im Aug. 69 geftorben. 

14) Eine 37 jährige Bauerfrau hatte vom 7.—21. Mär 1764 3ijj. 
genommen, jzuerft feine Veränderung bemerkt, am 21. aber plöglidy einen 
ſehr heftigen Fieberanfall befommen, welcher mitten in ber Nacht mit eben 
der Heftigfeit wiederkehrte. Kaum hatte ſich diefer Zufall geftilit, fo 
warf fie vom Mittage ded 22. März 24 Stunden bindurd mit 
fehr großen Schmerzen die zäheſte Galle und Schleim fo» 
wohl durh Erbrechen, als durd den Stuhl aus. Um folgens 
ten Tage Außerft abgemattet, ohne Bernunft; den 28. ſtarb fie.*) 

(Greding in 2b. I p. 37-46.) 





*) Außer dieſen find noch (bis p. 94) 32 Derfuche im Jahre 17%» gemacht. hr 
babe fie in obiger Relation — und mit Recht — Hbergangen, weil fie fämmtli 
mit einem Gemiſch aus Exir. Stramon. 3ijj. und Pulv. Vise. quern, 3. angeftellt, 
mithin nicht rein find; gleichwohl aber will ich als bemerkenswerth und (nach ans 
derweiten Erfahrungen über Stramoniummirkung) ziemlich zutreffend bie vom Bf. 
aus ter Geſammtzahl feiner Verſuche zufammengeflellte Ueberſicht der zu Tage ges 

kommenen @rfcheinungen kurz referiren. 

1) Ruhiger Schlaf bei den Meiſten gleich von Anfang an (Nr. 1 — 13, 
45, 17, 18, 23, 26, 29-31, 33—35, 37, 40, 42, 45, 46.). Rur wenige haben 
eins oder einigemal länger als gewöhnlich geichlafen (Mr. 7. 28, 39, 40, 42, 43, 
45) und bie Frau A. Gi. (Mr. 227 bemerkte man bios an einem einzigen Tag 
ſchlaͤfriger als fon. Wenige Hatten auch während dee Sebrauche biöweilen un 
subigen Schlaf (Nr. 16, 20, 29, 35, 37, 38, 43) und Wenige, die wirklich Ra⸗ 
fenden und @pileptifchen ausgenommen, brachten einige Raͤchte unruhig und fchlafs 
[6 zu (Nr. 12, 19, 32.). 

2) Shwindel (Nr. 20, 24, 28, 31, 34, 443 Anfälle von Ohen mach⸗ 
ten (Rr. 17.) in der Regel anflatt fonft ganz gewöhnlicher epileptifcher Anfälle 
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1. Berfuhe an Thieren. 


\ 
Thieren fol die Pflanze weniger fhäblich fein, als Menfchen. So 
giebt man au, daß ein Hund von 1 Loth des Samens feine nadıtheiligen 
Holgen erlitt und daß fie auch für Kühe und Schafe nicht giftig fei. 





(Nr. 26, 30, Al, 44, 45); verlegte Phantafie (Me. 18, 37, 42), ja völlige 
Berwirrung des Berflandes (Nr. 34). Schon Odhelius bemerkt, daß der Kopf 
vom Gebrauche des Stechapfels düfter gemacht werde und wehe thue. 

3) Düfterheit des Kopfes (Nr. 24, 27, 28, 31, 34, 46); bei der Fall 
fühtigen (Nr. 31) 2mal auf furze Zeit eine gewiffe Empfindung, als 
wenn fie betrunften wäre; bei weit mehren ein öfters wiederkeh⸗ 
render, außerordentliher Kopffhmerz (Mr. 16, 18, 20, 22, 24, 27, 
28, 31, 33, 35, 41, 43, 44); ein ſchlagaderähnlicher (Fpulficenderd), Schmerz 
in der rechten Schläfe (Nr. 35.) und Verminderung des Schmerzes durch aus 
beiden Ohren öfters hervorbrechende Winde. 

\ 4) Mehrmaliges Rötheüberlaufen des Geſichts (Rr. 31,33, 45.); 
Geſichtsroſe (Nr. 18, 24.), welche Bf., obgleich andere Urfachen me mit da 
fein können, ber ganz befondern Wirkung des Stechapfels auf den Kopf zuſchrei⸗ 
ben zu müflen glaubt. 

5) Die Dunkelheit der Augen, welche von dem Wiener Extract nur 1 
mal (Nr. 6.) beobachtet wurde, ſah Schon Odhelius (Kongl. Vetenskaps Academ. 
Handl. ad annuın 1766 Vol. 27 p. 284) bei feinen meiften Kranken. Bei mehr ale 
%/s allermit dem Leipziger Grtracte behandelten Kranken (Nr. 16—18, 20-28, 31, 
33, 35—37, 38, 40, 41, 44, 45.) trat fogleicd, kaum daß fie 1 Bille von gr.j. 
genommen hatten, befonders in der Frühzeit, eine wenigfiens2 Stun» 
den dauernde, mehr oder weniger ftarfe Dunfelheitvor den Aw 
gen ein, fo daß bie meiften über Blödigkeit ber Augen, al6 wenn fle mit 
einem feidenen Flor bededit wären, klagten; einige über Funkeln derfelben 
(Nr. 16, 20. 25, 31.) und Herumbemwegen der DObjecte, andere (Rr. 

18, 21.) über Doppeltfehen (Nr. 18, 21.), ja auh Schieffehen Hagten; der 
1öjäbrige Menfh (Mr. 35.) über arte Kernfichtigkeit, ein-anderer endlich 
über die Augen ſtark angreifenden Glanz der Sonne, obgleich keiner 
jugegen war. Diefe Augenbefhiwerden verfchwanden aber alsbald, wenn der Be 

rauch des Stechapfel® unterlaffen wurde, fo daß kein Binziger naher irgend ein 
Ungemah am Auge behalten hat. 

Triefen der Augen (Nr. 15, 26, 37.); häufiger Thränenfluß (Rr. 
20, 31, 43.), beſonders bei der Fallſuͤchtigen (Re. 31.), zu verfchiebenen Zeiten und 
auf ganz verichiedene Art, wohin auch vielleicht das Weinen der Weibsperfon 
(Nr. 9.) zu rechnen if. „Mit allem Rechte‘ fcheinen auch die außerſt Heftis 
gen Zudungen der Augen bei der Fallſüchtig-Raſenden (Nr. 45.) hierher 
gezählt werden zu müflen. 

6) Großer, bisweilen entfepliher Durſt (Nr. 15, 16, 18, 23—29, 
31, 33 — 35, 37, 41, 42, 44 — 46.) — alfo nit von dem Gebrauch des Wiener 
Ertractse. Od helius und die Schriftfteller ter Leipziger Sommentarien (Commen- 
tar. de rebus in scient. natural. ct medicinae geslis. Vol. Xl. P. il. p. 240. Not.) 
haben diefes Symptom ſchon angemerkt. Große Trodenheit des Mundes 
und Schlundes (Nr. 18, 20, 25, 29—32, 35, 44. 45.); — Ausſpeien eis 
ner außerordentlihen Menge Speichel (Mr. 20, 23, 27, 37, 38, 44, 
46.) ; darunter vorzüglich ausgezeichnet Nr. 38; Raubigkeit mit Speichelfluß 
ohne Durf (Mr. 20) und ein gewiffes Anfhwellen der Zunge (Nr. 24.) 

1) Meiftens guter, ja Bart vermehrter Appetit, wie auch Stört 
(guerft) bemerkte (Mr. 12, 15, 17, 18, 23, 26, 28, 29 -31, 33, 35, 37 —40, 42, 
45, 46.); die größere Vollkommenheit und Rundigkeit der Muskeln, desgleichen 
das Wachsthum des Körpers, das man bei Einigen wahrnahm (Mr. 12, 35, 45.), 
fcheint indeflen deswegen fhwerlich daher geleitet werden zu koͤnnen, weil 2 (Nr. 
35, 45.) fhon vor dem Gebrauch des Stechapfels did und flarf a werden anfins 
gen und Andere unterdefien außerordentlih blaß und bieich wurden (Rr. 

7, 28, 30, 34.). @inige vertpürten zwar ein vermindertes Berlangen 
nad Speifen, wenigſtens auf kurze Zeit (Nr. 8, 15, 16, 20, 22, 26, 45, 46.) 
und Antere au ein verberbtes (Mr. 8, 18, 30); der 9 Tage lang ganz verlos 
sene Appetit (Nr. 36.) fcheint aber hieher gar nicht zu gehören. 
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1) Ein Fleines 5 hrigee Pferd erhielt 1 &. von der Pflanze, mit 
Mehl zufammengefnetet. Rah ’. Stunde wurde der Buls fchnels 
ler und der Augenftern erweitert. Es verlor indeflen nicht die Eß⸗ 
luſt, und jene Zufälle verfchwanden bald. 





8 Saures Auffloßen (Nr. 34.); Ekel und Neigung zum Erbres 
hen (Nr. 20, 25, 31, 37, 44, 46.), wäfferig fhleimiges oder gallichtes 
Grhrehen (Nr. 6— 8, 13, 14, 17, 23, 25, 26, 30, 41, 43, 45, 46.) und bie: 
weilen ziemlich ſtarkes und Öfteres Erbrehen fauer riehenden 
Schleims nad jedem epileptifchen Anfalle (N. 30.). 

9%) Bauhgrimmen, bisweilen fehr heftiges (Mr. 2, 6, 8, 14, 17, 
20, 23, 24, 26, 27, 31, 34, 35, 37, 40, 44); Boltern im Leibe (Nr. 18, 20, 
23, 27, 31, 41, 44, 46.). Bine (Nr. 41.) wurde. in der Nacht von Murren im 
Unterleibe aus dem Schlafe aufgewedt und fchrie, daß der ganze Unterleib mit 
lebendigen Thieren voll fei, die dur die Bingeweide kröͤchen; 2 (Nr. 18, 44.) 
ließen eine große Menge Winde mit Erleichterung gehen unt Ans 
dere empfanden von benfelben theils Aufblähen Des Unterleibes (Nr. 20, 
34.) theils Härte, Schmerz und Spannen zwiſchen der Herzgrube 
und dem Nabel (Nr. 31.). 

10) Unterleib meiſtens natürlich offen; bei fehr wenigen und auf furze 
Beit immer etwas träger (Mr. 2, 20, 24, 30.), oder ganz verflopft; eine 
Art von loſem Leibe (Nr. 5, 8, 9, 12, 18, 23 — 28, 30, 33 — 35, 37, 41, 
43 — 46.), wenigſtens öftere Ausleerungen, ale gewöhnlih, beinahe den-ganzen 
Ablauf der Eur hindurch anhaltend. Wine BallfüchtigeRafende hatte eine Zeit lang 
unerträglih und beinahe anshaft riehende Stuhlgänge. Diarrhöe 
auf kurze Zeit (Nr. 2, 5, 8, 13, 17, 23, 24, 31, 32, 40, 41, 45.). 

11) Schweiß — mäßiger (Nr. 3, 5— 8, 12, 13, 15, 16, 23— 25, 28, 29, 
31, 33, 37, 38, 43.) — flarfer (Nr. 7, 8, 13, 15, 18, 23, 25— 27, 30, 34, 35, 

- 37, 40, 42, 45, 46 ), ja ſehr häufig fließender. 

42) Starfe Urinabfonderung (Nr. 4, 5, 8, 9, 12, 18, 23, 26 —28, 
30, 31, 33—35, 37, 43, 44.), bei der Weibsperfon (Mr. 31.) mit großem 
Brennen während der Ercretion. Die NRafenden (Nr. 5, 12.) pflegten 
ſehr wenig du trinken. 

13) Menftruation ſtärker als gewöhnlich (Mr. 7, 8, 21, 31.); Häufig 
eintretend (Mr.24,31,45.); Eintritt der Jahre ausgeblicbenen (Nr. 
22.). Die Verzögerung bderfelben bei dem jungen Mädchen (Nr. 30.) im Monat Febr. 
fheint ohne Zweifel nur der Damals vorgehenten Veränderung der Krankheit und dem 
fer Hanf einige Nächte hindurch fließenden Schweiße zugeichrieben werden zu müffen. 

14) Obgleih Binige über Müpigfeit des ganzen Körpers, Grflarrung und 
Schwere der Schienbeine Hagten (Nr. 8, 35, 37.), fo waren doch die Meiflen uns 
tee deſſen Schrauh weit munterer als fon, wenigfiens befanden fie 
fi einige Zeit durch ziemlich wohl. In 

Hierher find auch vielleicht nicht mit Unrecht zu rechnen jener ziemlich 
ſtarke Schluden bei 4 Weibsperfonen (Nr. 30, 31, 44, 45.); jene rheumas 
tifhen Schmerzen (Nr. 24, 27, 35, 40, 43.); jene mehr oder weniger 
arte Kälte (Nr. 20, 46.) jenes mehr oder weniger ſtarke Fieber 
(Nr.3,5, 7, 14, 16, 17, 20.), das Juden des ganzen Körpers (Nr. 18, 
44.) und das Ameifentriehen unter der Haut (Mr. 30, 45.). Inglei⸗ 
den die befonderen und einzelnen Beobachtungen des nad einem reichlichen 
Schweiße verſchwindenden, trodnen Hufſtens (Nr. 45.), des Bluthuftene 
(Ar. 4), der Nengftlichfeit um die Bruſt (Mr. 34.), des langwies 
rigen Frieſels (Ne. 26), der Blutfhwären (Nr. 45.) und der 
ebenden Schmerzen im Herzen (Nr. 20.), „welche wenigſtens ale zweite 
Wirkungen des Stechapfels anzufehen find.‘ 

15) Den Einfluß des Mittels auf die Epilepfle und Melancholie felbft betrefs 
fend, fo ift nur der afamtige, junge Menſch (Nr. 23.) vollſtaͤndig und dauerhaft 
gebeilt; ein junger Epilptilee (Nr. 20.) behielt nur noch einem Krampf zurüd, 
von den übrigen 44 aber haben nur 4 (Nr. 22, 30, 31, 32.) eine beflänpige Er⸗ 
leihterung ber Krankheit und 5 (Nr. 26,30, 41, 44, 45.) ſtatt der heftigen epis 
Icptifchen tie fhwächften ohnmachtähnlichen Anfälle befommen, 11 dagegen (MRr.4, 
6, 7, 18, 24, 34, 41, 43 — 46.) nur während der Dauer der Eur Bers 
minderung. 24 Kranke, alfo der größte Theil der behandelten (Nr. 1, 2, 3, 5, 
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2) Ein fehr altes, vwerhungertes Pferd fraß ungefähr 2 &% von ber 
abgeblühten Pflanze. Es wurde davon etwas aufgetrieben, bie 
Bieberzufälle, die es fchon vorher hatte, nahmen zu und es ſchien 
oft Rallen zu wollen. Als man ed 2 Tage darauf töbtete, fand man 
Entzündung in den Gedärmen, fo weit wie die ‘Pflanze gefommen war. 


3) Ein HYjähriges Pferd befam von 2% &. reifem Samen ſogleich 
einen ſchnellen und Fleinen Puls, verlor die Epluf und 
wurde aufgetrieben, was in 24 Stunden immer mehr zunahm, ‘Den 
Tag darauf warf es fich oft nieder, der Maftdarm ftand hervor, 
alle 4 Füße Kanden nahe zufammen, ed ließ den Kopf bän- 
gen und athmete mit Heftigfeit aus. In der Naht bewegte 
ed die Vorderfüße heftig und hatte den folgenden Tag nod 
diefelben Zufälle, ohne freifen oder faufen zu wollen. Es 
warf während bdiefer Zeit nur einmal Mil. Am Abend fürzte e6 
südlings über und farb unter Musfelzudungen 52 Stunden 
nach erhaltenem Gift. Bei der Section fand man das Gehirn natürlich, 
die Lungen widernatuͤrlich bunfel gefärbt, die Fibern des Herzens fchlaff, 
in ber linfen Herzfammer eine Anfammlung von Yibrin, im Unterleibe 
röthliches, ausgetretenes Wafler, die großen Blutgefäße fammt den Adern 
des Magens und Need vom Blute audgebehnt, ten Magen und bie Ges 
därme von Luft. und Waſſer aufgetrieben und einige Theile ber legten 
entzündet, 

4) Ein 1jähriged Füllen befam /2 Pott des ausgepreßten, frifchen 
Saftes. Rah einer Stunde ſchnellerer Buls und Erweiterung 
des Augenfternd; es verlor aber die Freßluſt nicht. Am folgen» 
gen Tage war ed krank, warf fich hin und her und wollte nicht 
freffen: die Zufälle verfchwanden den 3. Tag. 

5) Eine feine, 3jährige Gans befam 1 Pegel des audgepreßten 
Saftes ohne bie geringfte merkliche Wirkung. 


6) Ein Widder erhielt 1 Pegel des Saftes, wonach das Athmen 
fchneller wurde und er in 1 Stunde 7mal harnte. 


7) Ein 14jähriger Putel erhielt *s ze des Saftes. Nach einer 
halben Stunde Unruhe und ſtarkes Winfeln; nah 1 Stunde er: 


8, 9— 13, 15, 17, 20, 21, 25— 28, 35, 36, 38—40, 42.) find nit im gering« 
en gubeiet, dagegen 7 (Rr. 16, 19, 26, 33, 35, 37, 43.) durd den Gebrauch 
es Stechapfels mehr oder weniger fchlechter geworden und 3 (Mr. 14, 34, 43.) has 

ben einen elenden Tod gefunden. In den todten Körpern der letztern (Nr. 34, 43.) 

fand man die Blutadern der weichen Hirnhaut firopend von ſchwarzem Blut, das 

Gehirn bei dem jungen Epilepiker (Mr. 34.) ganz weich, wäßrig und beffen Höhlen 

alle zufammen fehr geräumig und von hellem Waſſer ganz angefüllt; die Lungen 

außerortentlih zufammengefallen und fo feſt wie Lcher. Beim Ginfchneiden lief 
etwas ſchwarzes, dickes Blut heraus; die Lungen bei dem Fallfüchtig-Rafenten 

(Nr. 43.) dagegen waren bier und da fnotig, eine Menge außerordentlich fchäus 

mentes Blut aus den Schnittflaͤchen von fi gebend. In der oberen Scheidewand 

(Medisstinum) unter Dem Bruftbein ungefähr 2köfel voll einer fchwarzrothen, breis 

ähnlichen Materie. Die Magen beider tobter Körper waren befonders Hein; die 

dünnen Gedärme faR überall ganz zufammengefallen ; die des jungen Gpilepticus 

(Rr. 34.) ziemlich roth, als wenn fie entzündet wären; bie dicken Gedaͤrme fehr 

pulammemgegogen und die fchwarzgrüne Balle, die kaum die Zähigkeit des Dels 
atte, fiel von dem Rande des eingebogenen Gefäßes, in welchem man fie auffing, 

teopfenweis herunter. 
(id. ibid. p. 94 — 103.) 
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brad er 2— 3m al, fuhr fort zu winfeln und zitterte ſtark 3 
Stunden lang, worauf er wieber munter wurbe und Eßluſt zeigte. 

8 Ein Zfähriger, glatthaariger Hund blieb nad 1 Loth des nicht 
völlig zerftoßenen Samend munter, wie zuvor. 

9) Ein Heiner, "jähriger Hund befam "2 Loth der frifchen Wurzel 
ohne Wirkung. 

10) Ein Papagei erhielt 3j. von dem Samen. Die einzige merfs 
liche Beränderung war, daß er ftiller wurde als vorher und die Fluͤ⸗ 
gel etwas hängen ließ. 5 Tage darauf flarb er nady einer fo klei⸗ 
nen Dofe eines andern Biftes, daß fie faum hinreichte, ihn zu tödten. 
aan fand nun noch vielen Samen der Datura in den entzüindeten Ge⸗ 
bärmen. * 

(Dieſe Verſuche beweiſen deutlich, daß die Pflanze ein wirkliches Gift 
für Pferde iſt. (71 giebt man denn ſonſt Feine ſogenannten @ifte ale 
Arzenei?) Nichtöpeftoweniger pflegt man in ‘Bolen den Samen berfelben 
in Berbindung mit Del gegen die Windkolik einzugeben. Auch Hunden 
und Vögeln ift diefe Pflanze nachiheilig. Vf. hat mehre Erempel davon, 
baß Ziegen große Baben von @iften vertragen, bie in Heineren weit grös 


Bere Thiere tödfen. 
{R. D. Fl. Bt. 2 p. 120-122; au NR. A. Bo. 2 $. 2 p. 140-144. 1801.) 


Strychninum. 


Verſuche. 

Die tetaniſchen Krämpfe, welche auf eine Vergiftumg mit Strychin 
folgen, find allgemein befannt; ebenfo befannt iſt es, daß jene Krämpfe 
Dr leicht als Reflerbewegungen hervorgerufen werden fünnen. Die haus 

ge Anwendung bed Strychnins zu Verſuchen über dad Newenſyſtem bes 
ruht Hauptfählich auf der Kennmiß diefer Thatfachen. Gerade aber biefe 
häufige Anwendung bes Strychnind muß Aufforderung fein, fi vor Allem 
genau über die Eniffthungsweile bed durch daffelbe erzeugten Tetanus zu 
belehren. Die folgenden Verfuche wurden zu diefem Zwecke angeftellt. 

1) Einem durch Strychnin tetanifchen Froſche wird der Haupmerv 
eined Gliedes durchſchnitten. Der Tetanus in biefem Gliede hört auf. 

2) Der Tetanus tritt in einem Gliede nicht auf, wenn vor der Ber 
elftung der Dauptnero des Gliedes durchſchnitten war. 

us diefen beiden befannten DBerfuchen folgt: daß die Entflehungs- 
urfache des Tetanus in den Gentraltheilen des Nervenfuftems zu fuchen 
ſei. Es entſteht nun aber die Frage: findet der Tetanus feine Entftehung 
durch die Affection eines einzelnen Theiled der Eentralorgane oder in ber 
Affection eines jeden einzelnen Theile6? Die folgenden, theilweife ebenfalls 
belfannten Berfuche geben über diefe —F Belehrung. 

3) Einem —5 — wird das große Gehirn entfernt; ber Tetanus tritt 
am Rumpfe ein. 

4) Einem Froſche wird großes und kleines Gehirn entfernt; ber Te⸗ 
tanus ſtellt fich im Rumpfe ein. 

n) Einem Froſche wird die Medulla oblongata entfernt; der Tetanus 
en n Erf ich bie Medulla obl durchſchni 

6) Einem Froſche wird die Medulla oblongata durchſchnitten; allge⸗ 
meiner Tetanus tritt ein. us 
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7) Einem Froſche wird das Rüdenmarf Hinter dem Abgange ber Ner⸗ 
ven für die vorderen Extremitäten durchſchnitten; allgemeiner Vetanus 
tritt ein. 

Aus den Berfuchen geht Hinlänglich hervor, daß bie Entftehung des 
Tetanus von einem Momente abhängen muß, welches in allen Theilen 
der Eentralorgane des Nervenfyftems gleichmäßig zu finden iſt. Welches 
diefes Moment fei, das zeigen die folgenden Verſuche. 

8) Einem Froſche wurden mittel" einer feinen Scheere die hinteren 
Stränge des ganzen Küdenmarfed entfernt. Darauf wurde eine Strychnin⸗ 
löfung entweder durch den Rachen oder direct auf dad Rüdenmarf beiges 
bracht. — Krämpfe erfolgten nur in ben Kiefern und Augen. 

9) Einem Frofche wurden die hinteren Stränge von demjenigen Theile 
des Rüdenmarfes entfernt, von welchem die Nerven für die hinteren Ex⸗ 
tremitäten abgehen. — Tetanus trat nur im Kopfe und den vorderen Er⸗ 
tremitäten ein. 

10) Einem Froſche wurden die hinteren Stränge von demjenigen 
Theile ded Rüdenmarfed abgetragen, welcher die Nerven für bie vorderen 
Extremitäten abgiebt., — Tetanus trat nur im Kopfe und ben hinteren 
Extremitäten ein. | 

Mir dürfen hieraus fchließen, daß die unverfehrte Anwefenheit der 
motorifchen Nervenfalern für die Entftehung des Tetanud nicht genügt, 
fondern daß hierfür ungeftörter Zufammenhang der fenforifhen und motos 
rifchen Bafern innerhalb der Bentraltheile de Nervenſyſtems nothwendig 
fei. Die einzige Abhängigfeit der Bewegungen von fenjoriichen Nerven- 
fafern, welche wir fennen, ift aber diejenige, welche wir als Urſache ber 
Reflerbewegungen fennen. Wir müffen aljo aus den angeführten Berfu- 
hen fchließen, daß der Tetanus durch Strychnin einzig aus allgemeinen 
Reflerbewegungen befteht, und daß deshalb die Wirkung des Strychnind 
nicht fowohl auf eine Anregung der motorifhen Nervenfafern geht, als 
‚vielmehr auf eine Steigerung ded zur Entftehung von Neflerbewegungen 
nothwendigen Momentes. Iſt diefer Sag wahr, dann muß auch bei 
unverfehrtem Rüdenmarfe ter Tetanus ausbleiben, wenn die Bedingungen 

ur Entftehung von Reflerbemeqgungen aufgehoben find. Diefes zu unters 
* dienten folgende Verſuche: 

11) Einem Froſche wurde die ganze Haut mit ſtarker Blauſäure 
von 30/0 geivafchen, hierdurch demnach die peripherifchen Endigungen ber 
Hautneroen gelähmt. Nach ber Vergiftung durch Strychnin war fein 

etanus bemerkbar, außer wenn der ganze Köper des Thiered heftig er- 
ſchüttert (3. B. geworfen) wurde. 

12) Einem Froſche wurden nad) Bloßlegung des Rückenmarkes 
fämmtliche hinteren Nervenwurzeln durchichnitten. ach ber Bergiftung 
ſtellte fih fein Tetanus ein, außer wenn der ganze Körper ed Thieres 
heftig erfchüttert, oder wenn bie hinteren Stränge des Rüdenmarfes mit 
der Nadel berührt wurden. | . 

13) Derfelbe Verſuch wurde noch in der Weife wiederholt, daß einem 
bereitö tetanischen Brofche die hinteren Nervenwurzeln durchfchnitten wurs 
den. Der Tetanus hoͤrte durch diefe Operation ploͤtzlich auf und fehrte 
nur unter den im vorigen Verſuche angegebenen Bedingungen zurüd. 

Es iſt daher aus allem biöher Gefagten der Schluß erlaubt, daß ber 
durch Strychnin erzengte Tetanus einzig und allein aus Reflerbeivegungen 
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befieht, weiche ihre Urſache in einer durch das Strychnin gefehten Steis 
gerung bed Moments für bie Entſtehung der Reflerbewegungen finten.*) 
Str. f. rat. Med. H. Meyer in Bp. 5 H. 2 p. 257-260. 1846.) . 





Strychninum aceticum. 
Bergiftung. 


Nachdem Vf. vorerft der heilfamen Wirfungen der Nux vomica bei 
dronifchen torpiden Diarrböen erwähnt und deren großen Nutzen bei vom 
Ruͤckenmark ausgehenden Paralyſen, wo feine entzundlihe Reizung mehr 
bemerfbar ift, angeführt hat, geht erzum Nutzen des Stiychnins bei Incon- 
tinentia Urinae alter Leute ber. 

Schon feit 2 Jahren hatte ein 6Ojähriger Mann an dieſem Uebel 
gelitten und dagegen viel mebicinirt, eine genaue Unterfuchung und Würs 
digung der Erfcheinungen ließ ein paralytifcdyes Blafenleiden diagnoficiren. 
— Sirychnin. acet. gr.jj. solv. in Aq. dest. 3j. D.S. 3 mal täglich git. 
zv. und täglich güt. ij. mehr, bis ſich Gühnen, oder Neigung, die Arme 
zu dehnen, einftellt. — Nach Verbrauch (in 10 Tagen) fonnte Pat. nicht 
nur den Urin 1 Stunde lang halten, fondern aud mit Empfindung lafs 
fen. — Sirychnin. gr.iij. auf Aq. 3j., ebenfo zu nehmen. Nie bemerkte 
Bat. die geringfte Unannehmlichfeit und war bereitd bis auf 35 gtt. p. D. 
geftiegen, als das Fläfchchen beinahe leer war. Am 30. Auguft 1839 nahm 
er früh Morgens feine 35 git. und, um zu leeren, noch den Ref von 
etwa 37—40 gt. In Ys Stunde Schwindel ohne Kopfichmerz; 
Pat. genoß nody mit gutem Appetit und ohne Geſchmackeveraͤnderung eine 
Taſſe Kaffee mit Brod, bei der 2. zitterte er mit den Händen und 
ehe er fie auögetrunfen, mußte er unwillfürlid, gleihfam Ichnels 
lend vom Stuhle aufflehen. In's Bett geführt und „abgelegen‘ (?) 





*) 88 ließe fi hieran noch die Trage knuͤpfen, welches biefes Moment für Eniſte⸗ 
bung der Meflerbewegungen fei. ir befinden uns aber bier auf dem Felde ber 
phyftologifhen Bontroverfe über diefen Punkt und es kann für jetzt für unfere 
Frage gleichgültig fein, wie diefe Gontroverfe gelöft werben wird. Nur eines darf 
wohl noch angeführt werden, daß namlich nicht eine allgemeine lebhaftere Grre⸗ 
ung des Nervenſyſtems dur das Strychnin Urfache der Entſtehung des Tetanus 
ein fann. Wäre biefes der Wall, fo hätten in den Berfuchen 8, 9 und 10 auf 
Reizung der entblößten vorderen Stränge viel Iebhaftere Zudungen in den von 
ihnen abhängigen Muskeln nah der Vergiftung eintreten müflen als vor der Bers 
giftung. Dieſes war aber nicht der Wall. — Einige andere Veiſuche bagegen, 
welche aber noch der Ergänzung bedürfen, feinen darauf binzumeifen, daß in ber 
grauen Subflang des Ruͤckenmarkes das Moment für die Entſtehung der Meflerbes 
wegungen zu fuchen fei, daß alio das Strychnin die Thätigfeit der grauen Sub⸗ 
ftanz, oder vielmehr der diefelbe zufammenziehenden Ganglienkugeln anrege und 
auf diefe Weife wirke. Es find die folgenden: 

14) einem geföpften Srofche wurde eine Nadel von der Schnittfläche des Ruͤcken⸗ 
marfes bis hinter die Abgangsftelle der Nerven für die vorderen Extremitäten eins 
geführt und mieder jezauögezogen. Mach der Vergiftung trat der Tetanus nur in 
den hinteren Extremitaͤten ein. 

‚15) Ginem Froſche wurde nad Bloßlegung des Müdenmarkes in der gleichen 
Meile die graue Subſtanz der hinteren Säle des Ruckenmatkes, foweit dieſes Ner⸗ 
ven für die hinteren Extremitaͤten abgiebt, verießt. Die Bewegung der Hinterbeine 
wurde durch diefe Operation nur wenig beeinträchtigt; aber Tetanus trat nach der 
Beraiftung in denfelben nicht ein. 

(id. ibid. p. 260—261.) 
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befiel ihn ein Zittern am ganzen Körper mit Dyspnde BE, 
ſogleich gerufen, fand: wilden Blid, erweiterte Pupille, rothes 
Geſicht, in der Witte trodne, an den Rändern feuchte, rotbe 
Zunge, ungemein ſchnelles Athemholen und einen vollen, 
harten, befhleunigten Buld. Das kleinſte Geräufd, die lei- 
fette Berührung erregte tetanusähnlidhe Zufälle, während 
weldher Bat. fürdterlihe Schreie ausſtieß. Ein Verſuch, 
ihn höher zu legen, verurfadte hölzerne Steifigkeit besgan- 
zen Körpers mit dem erwähnten Gefchrei. — Sogleich Zinc. 
sulfur. gr. xij. — und da tiefes fein Erbrechen (und gar nichts) bewirkte 
und die Zufälle fich verfchlimmerten, — Morph. acetic. gr.iij. in Aq. dest. 
3ij., ftündlich 2 Theelöffel voll nebft warmen Eiffigumfchlägen über bie 
Bruft. — Bald nach der 2. Babe Abnahme und binnen 2", Stunden gänz- 
licher Nachlaß der gefahrdrohenden Zufälle, nur Durft und Mattigfeit hinter 
blieben. Während der ganzen Scene blieb Bat. immer beim vollen 
Bewußtfein und hatte außer einem wibrigen Zerren in den 
Schenfeln gar feine Schmerzen. Ebenfo waren jene fürchter⸗ 
lihen Schreie feine Schmerzäußerungen, fondern wurden gleich⸗ 
fam unwillkürlich ausgepreßt. 5 Tage lang war jetzt bie Incontinentia 
Urinae gänzlich gehoben, dann aber mußte der Urin alle 2 Stunden „‚gelöf” 
werden; deswegen wieder — Strychnin in Pillen — und jeht nad Vor⸗ 
fhrift. (Das Endrefultat ift nicht angegeben. Während der Bergiftung 
waren bie Bruftbeflemmungen das Unangenehmfte gewelen). 
(Stiche. f. rat. Med. Fohr in Br. 1 H. 3 p. 468-470. 1844.) 


Strychninum nitricum.*) 
Gegen Enuresis nocturna. 


Ein 18jähriger Kappenmacher, blond, unterfegter Statur, bleichen, 
aber leicht. gerötheten und etwas aufgebunfenen Geſichts, leicht zum Zom 
gel, übrigens fleißig, wohlanftändig und marmbar, leidet feit feiner 
‚Kindheit an naͤchtlichem Bettpiffen, um fo fchlimmer, je mehr er getruns 
fen hat. Am Tage muß er Vormittags gewöhnlid, jede '/, Sıunde, Nach⸗ 
mittags etwas feltener Urin Iaflen und fann ihn nad gefühltem Bebürf- 
nig nicht einige Secunden lang ohne die Außerfte Gewalt zurüdhalten. 
Wenn er ſchwitzt, wozu er fehr inclinirt, iſt das Bebürfnig zum Uriniren 
feltener. Der Urin, fig unterfucht, bleibt ſteto Mar, von gewöhnlicher 
Farbe, Lakmus ſchwach röthend; ein Drud auf die Gegend ber (nicht 
fondirten) Blafe erregt weber Schmerz nody Drang: zum Harnlaflen. Ges 
fchlechtötheile normal, Wirbelfäule unihmenhaft, von früheren Kranfbeiten 
(Kräge u. dgl.) nichts zu erwähnen. Seit dem 19. Detbr. (Jahr?) außer 
einem, am 22. mit einer reizenden Salbe verbundenen Veficand — Strych- 
nin. nitrie. gr.'/,. täglich 3mal. — In der erfien Nacht Fein Bettpiflen, 
wohl aber in der Nacht des 21. (die des 20. ift nicht erwaͤhnt); ſeitdem 
jedoch gar nicht wieder, inbeffen muß er oft aufflehen und uriniren, wäh, 
end er Tage über den Urin etwa® länger retinicen Tann. Seit dem 25. 
zuweilen fliegende Hibe über den ganzen Körper, Schwindel, Anſchwellen 


*) Cf. diefen Band diefes Magaz. p. 639 Ile 
Si. 2 pP. 870 Mn ne, agaz. p und Anmerkung und über alle Strychnine 
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und Rothwerden ber Hände. Kinmal hatte Bat. das Gefühl, als riffe 
fh in der Rabelgegend etwas los und wende ſich nach der Blafe hin. 
J Seht das Strychnin nur 2mal täglidh; dad Veſicator einfach vers 
unden. — 

7. März. Der Urin wird am 3. Tage feltener und in größerer 
Menge gelaffen und ohne Anftrengung retinirt; teine Behandlung. Bis 
zum 1. Juni war fein Rüdfall eingetreten. 

(Hb. Bifche. Gottfhalt in Br. 24 9.3 p. 378-382, 1843.) 


Tanninum. 


Gegen PBertuffis. 


Aus theoretiichen Gründen ſprach Vf. fich früher ſchon gegen bie 
allgemeine Anwendung bed Tanninum purum im Keuchhuften aus, hat 
ed aber ſeitdem angewendet und theilt dad Refultat mit. 

Der Gefundheitözufand der Kinder war während der Wintermonate 
bed Jahres 1843 ımd 44 außnehmend gut geweſen und ed kamen nur 
fehr wenig Kranke ind Hospital, diefe Ruhe ließ aber Bf. Schlimmes er 
warten, gleichiwie der Sturm auf große Ruhe der Atmofphäre zu folgen 
pflegt. Nach fehr falten und rauhen Tagen der erften Hälfte des Aprils 
trat ploͤglich große Hitze mit Trodenheit der LXuft und hohem Barometers 
ftande ein und dauerte bid zu Ende Aprils an, um bann wieder. ebenfo 
plöglich Falten, rauhen und regnigen Tagen Pla zu machen und wähs 
rend biefer zafchen Uebergänge enwwickelte fidy unter den Kindern der weib⸗ 
lichen Abtheilung des Inftituts fo allgemein der Huften, daß, wer nur 
athmete, auch huſten mußte. Diefer Quften, welcher anfänglich den rein 
katarrhaliſchen Charakter zu haben fchien, zeigte doch bald im weitern 
Berlaufe etwas dem gewöhnlichen Katarıh Fremdartiges; er machte fchon 
mehr gefonderte, länger anhaltende und freie Intervallen bildende Paroxys⸗ 
men, ber Anfall endigte gewöhnlidy mit Erbrechen einer großen Menge 
diden, gelben Schleimed; die Kranken hatten viel Reiz im Kehlkopfe, e 
dag ein flarfer Kigel im Haldgrübchen und im Kehlkopfe gefühlt wurde 
und ed oft nur eined mäßigen Druded auf diefe Theile bedurfte, um einen 
Huftenanfall zu bewirken. Die dem gewöhnlichen Katarch eigenen Schnus 
pfen-Symptome fehlten gänzlich; Fieber größtentheild; bei den meiften Kin⸗ 
dern ging diefer, beſonders des Nachts quälende Huften unter Beobachtung 
eines zwedmäßigen Diät und auf einige leichte Bruftmittel in Geneſung 
über, bei andern trat aber die eigenthümliche Form des Keuchhuftend mehr 
und mehr hervor und namentlich wurde ein 12jähriges, ziemlich Eräftiges 
Mädchen am 9. April zuerft mit unzweifelhaften Keuchhuften in. Behand⸗ 
lung genommen. Bon dieſem Tage an bi6 zum 23. Mai famen 24 Ritt 
ber mit bdiefer Krankheit ind Hospital, 5 Knaben unter 7 und 19 Mäd» 
chen von meiſtens 9—11 Sahren.*) ’ 





"Bf. bat in biefer Cpidemie beobachtet, daß eine magere Diät und das Verſagen 
von Fleiſchſpeiſen in den erſten 4 Wochen ſehr zwedmäßige Hülfsmittel waren, denn 
Vernachlaͤſſigung diefer Regel verihlimmerte fih das Uebel ſehr. Manchen 
Kindern durfte in der erflen Zeit Fein Abendeflen gereicht werden, weil fie fon 
eine Helge Rad gelten und die Speifen gewöhnlich bald ausbrachen. 
id. ibid. p. . 
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BE. wählte darunter am 12. Mai vorläufig 5 Mäbthen von im. Gans 
zen ziemlich guter Gonftitution aus, bei welchen bie Anfälle ſehr häufig 
und ſtark und bie biöherigen Mittel nuglos geweien waren. Sie erhielten 
— Tannin. pur. zuerft gr. 48., fpäter gr. j. täglich Amal. — Auffallend ſchnell 
war bie günflige Wirkung bei einem‘ 10jäbrigen Mätchen mit heufigen 
und flarfen Huftenanfällen und blutigem Schleimauswurf. Unter ſchne 
Abnahme der Anfälle genad Bat. in etwas mehr als 14 Tagen. 
ben übrigen 4 Kindern fah Pf. trog andauernder Anwendung zu gr. j. p. D. 
doch feinen fchnelleren Berlauf. Bon 10 nah und nah mit Tannin 
behandelten Kranken mußten bei 5 nad) langer Anwendung (über 1 Monat) 
zulest andere Mittel gereicht werden; 4 genafen nicht rajcher, als es bei 
anderen Mitteln beobachtet wurde und fo hatten von 10 PBerfonen nur 
eine wejentlichen Nutzen vom Tannin, jedoch äußerte es auch durchaus 

feinen wefentlichen Einfluß.*) 

(55; Stfhr. Band in Bd. 28 Hı 2 p. 156-159. 1845.) 


Tartarus stiblatus.“) 
Verſuche. 


1) Im Juni 1797 ſuchte Vf. einem ungefähr Ajährigen, mittelgroßen 
Hunde gr.iij. Brechweinftein in 3j. deftillirten Waſſers (erwärmt und lang⸗ 
fam) in die Eruralvene mitteld einer Heinen Blaje mit eingebundener, feis 
ner filberner Röhre einzufprigen; aber nur etwas über bie Hälfte kam in bie 
Adern. Anfangs fchien ihn das nicht zu afficiren, er fraß vielmehr nach 
unterbundener Bene von ben ihm vorgefegten Speifen, ungeachtet Bf. ihn 
vor der Operation nicht hatte faften lafin. Puls etwas fchneller; 
nad) ungefähr 10 Minuten Neigung zum Erbrechen und che no 
die erfte Viertelftunde um war, erbracd er fi leicht und reidhli 
einigemal. Er wollte den Abend nicht frefien, fchien traurig und ledte 
feine Wunde. Am folgenden Morgen war er wieder wohl und blieb auch 
fo. Die Wunde heilte gut. 

2) Einem gefunden, ziemlich woblbeleibten und mäßig großen Hunde 
wurden Abends etwas nach As Uhr Agr. Brechweinftein in 38. deſtil⸗ 
Hirten Waflers in die rechte Jugulawene eingefprigt, aus welcher ungefähr 
38. Blut abgelafien wurde und die man nachher, wie gewöhnlich, unter 
band. Nach vollendeter Einfprigung war er ziemlid munter und fraß 
wieder, obgleich man ihn vorher gefüttert hatte. Gegen 5 Uber Uebels 
feit, bald in leichtes, aber reichliches Erbrechen übergehend. Nachdem es 
vorbei war, wonach er weder Fleiſch noch Milch wollte, erbrady er nach 
3, Stunden ſich zum 2. und 23 Minuten darauf zum 3. Male, 
das eben Gefrefiene, dann fchon mehr Verdautes und endlich etwas 

*) Df. hielt es für nothwendig, das Mittel einfach mit Zucker abgerieben zu reichen 
und nicht, wie Geigel es empfiehlt, in Verbindung mit Flor. Benzo&s, „denn 
wenn man zwei und mehr gleichwichtige Arzneimittel zufammenmifcht, und nun 
einem biefer Mittel allen Erfolg vindieiren will, fo zieht man einen falſchen Schluß, 
indem man feine reine Beobachtung über das zu prüfende Mebicament machte“. 
Außerdem fah er darauf, daß keine entzündlichen Symptome feine Anwendung cons 
traindicirten, fondern das Stadium convalsirum ſchon rein ausgebildet war. 

(id. ibid. p. 158.) 
**) CA. diefen Band dieſes Maga. p. 641 und Anmerf. 
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dem Rodenbrot, womit er zu Mittag gefüttert war, Aehnliches von mehr 
fäuerlidem Geruch. Er faß traurig und [prang bisweilen etwas 
umher, doch mit keiner fehr großen Unruhe; Reſpiration nicht merklich 
verändert; Puls fchneller ald zuvor. Um 7 Uhr erbrad er fid 
zum 4. Male und nur ſchleimiges gelatinöfeo Waffer; * 
Stunde darauf wurde vorübergehend die Refpiration fchneller 
und hörbarer. Mitunter ftöhnte er etwas; Nafe war warm, 
doch feucht; Buls 90, bisweilen intermittirend. Um 9 Uhr 
wieder. ziemlich munter; Nafe kalt und feucht, wie im natürlichen Zuſtande; 
Puls, wie oben, doch nicht intermittirend. So blieb er bis in die Nacht. 
Um 2 Uhr hörte Vf. ihn ſich in feinem Kaften (in Bf. Zimmer) fo ftarf 
bewegen, taß er davon erwachte. Der Hund lag finnlos und mit 
den heftigſten „Elonifhen Convulſionen“ in allen Musfeln 
ausgeftredt, zumal denen ber Füße und Kinnlapde, und biß 
und ſchnappte unaufbörlidh, wie wüthend; Buls, fo weit Bf. 
ihn fühlen konnte, intermittirend und ungleich. Nach und nad) wurden 
gegen 3 Uhr die Gonvulfionen fchwächer und %ı Stunde nachher flarb er. 

Obduction den folgenden Morgen. Muskeln flarr, wie bei uns 
ter Rrämpfen flerbenden Thieren gewoͤhnlich. In dem nicht aufgetriebes 
nen, vielmehr etwas, zumal an einer inwendig roth (entzündet) ausſehen⸗ 
den Stelle der größeren Krümmung (näher zur Karbia) wie ein Bolvulus 
krampfhaft jufammengegogenen, fonft aber natürlich gefärbten Magen nur 
etwas wenig meconiumfarbige Galle mit Schleim; in den Gedarmen 
„meconiumgleiche” Maffe und einige Spulwuͤrmer; Leber natürlid; Gals 
lenblafe mäßig, SHarnblafe ziemlich, Herz mehr ald gewöhnlich von ihren 
refpectiven Contentis audgedehnt; bie zur Infufion benutzte Jugularvene 
nicht entyindet. Ein Nero war nicht mit der Bene unterbunden worden. 

3) Einem 13jährigen, feit 14 Tagen ropigen, aber fonft ziemlidy 
wohlbeleibten und fräftigen Pferde wurden, 12 gr. Brechweinftein in 3j. 
Waſſer aufgelöft, Vormittags 11 Uhr in die Halsvene eingefprigt. Ungefähr 
3j. blieb in der Spritze zurüd. Der Buls flieg nad 4 Stunde 
von 48 auf 55, wurde aber etwas Kleiner; 5 Minuten darauf 
fing das ee an mit den Kinnbaden zu arbeiten, als ob 
ed faute; Puls 60, Athem merklich verändert, Augen an» 
fheinend etwas matter. Das Pferd frag mit gutem Appetit, fing 
aber 3% Stunden nach der Einfprigung an, über den ganzen Körper 
zu zittern, was %« Stunde andauerte; dann legte es ſich, ohne jedoch 
mit den Beinen zu zuden, dem Anfchein nad nur aus Mattigfeit, auf 
die Erde, fland num wieder auf und zitterte von neuem flarf über 
ben ganzen Körper, doch am meiften mit dem Hautmuskel am 
Kopie. Puls flein, aber wegen des Zitternd nicht gut zu zählen. Uns 
gefäbr 1% Stunde nad) der Einfprigung hatte e8 einige Krämpfe 
n den Bauchmuskeln, fperrte ſchwach dad Maul auf und 
warf eine fohleimige Beuchtigfeit aus. Während ſich die 
Bauchmuskeln frampfhaft zufammenzogen, war aud daB 
Zittern in den übrigen Musteln ftärfer, als fonft; zugleich wart 
e6 2mal natürliden Mit. 2 Stunden nad der Einiprigung hörte das 
Zittern gänzlich auf. Puls Hein, 96. Abende 8 Uhr fing es wieder an 
zu frefien; Puls voll und 60, wie e8 der Krankheitszuſtand mit ſich brachte; 
eben fo war ed am folgenden Morgen. Da man jept Feine Veränderung 
an dem Pferde merkte, fo wurbe eö fpäterhin am Tage getötet. 

58 + 


0 


4) Tago barauf wurden einem gefunden, 15fährigen, wegen eime® 

Beinfchadend auf die Schule gegebenen Pferde 18 gr. Brechweinftein in 
ziß. Waffer in den Hals geiprigt. Puls nah Stunde etwas vols 
ler, nach 1 von 48 auf 60 geftiegen und nad 1/2 Stunde auf 56 
gefallen und etwas weniger vol. 
- Rah u Stunden fing bad Pferd an zu gähnen, fraß aber mit gus 
tem Appetit; nach einer Stunde fingen die Musfeln an zu zittern, 
ed gähnte, wurde etwas unrubiger, was nach und nad) verging 
und es befand fich wieder völlig wohl, ohne ſich gebrochen zu haben. 

Am folgenden Tage fprigte man ihm von Neuem 30 gr. Brechwein⸗ 
ftein in Zij. Wafler in die Halsvene. Puls etwae fchneller, ald natür: 
lich; nad Ya Stunde 40, aber etwas kleiner; nach a Stunte 50; 
1% Stunde darauf nahın er wieter ab und war nad 2% Etumden 42; 
das Pferd befand fich wohl und fraß mit gutem Appetit, flatt zu breihen. 

(RR. Sheet in Bd. 2. ©. 1. vj. 187-138 und 139—145. 1801.) 


Gegen Breumonie.*) 


1) Zu einem 36jährigen, robuften Manne am 8. Tage ber Krank⸗ 
heit nach zwei flarfen Arerläffen (im Anfange) und ableitenden Mitteln 





*) 88 ift von diefer fogenannten Befchierfhen Methode auch in dieſein Magazin 
wiederholt die Rede geweien und es fann, zumal die Sade an ſich befamt genug 
ift, nicht frommen, die zahlreichen Beobachtungen Ay häufen, die überdies meiſtens 
oberflählih und ungenügend dargefiellt find. ie obige Abhandlung bringt 9 
Fälle, wovon 3 (Nr. 3, 5. und 7.), bei denen eine gaftrifche Gonfitution erwähnt 
iR, tödtlich, die,übrigen mit Geneſung endeten, jedoch theils (Nr. 2. und 8.) HöhR 
mangelhaft in jeder Beziehung erzählt And und gar nichts beweiſen, theile (Mr. 
6, 9.) dem Df. felbfk nicht genügen, indem er von 6 fagt: „Dans cette obserra- 
tion la polion stibi6ee n’a point gueri le sujel”‘ und von 9: „Chez ce malsde, 
P’administration de l'éêmétique à haute dose ayant &l6 suivie d’aulres moyens, on ne 
peut attribuer & lai seul l’heursuse terminaison de Ia maladie“ etc. Allein im 4. 
alle fcheint der Erfolg ein augenfälliger gervefen zu fein, indem gleich nad Ans 
wendung bed Brechweinſteins die Delirin und die Dyyspnde nachließen. Indeß 
bie Krankheit fand gerate zwifchen dem 10. und 11. Tage und wenn am 4. Tage 
nachher ein „mieux sensible, annonce par le malade lui-möme‘‘ ſtattfand, fo duͤrf⸗ 
ten immer die Britifchen Tage bei Berechnung des Grfolges der Medication nicht 
außer Anſchlag zu laflen fein. 

Statt folder’ Beobadhtungen mögen des Bfs. Anfichten (er ſelbſt —8S fie 
als feine „Ideen“) über die Bedingungen ber Anwendung des fraglichen Berfahrens 
kurz referirt werden. 

Bei Subjecten mit prädominirenden weißen Gefäßen, weicher und durchſchei⸗ 
nender Haut, blonden oder hellbraunen Haaren, wenn keine alte oder friſche Jrri⸗ 
tation ſtattfindet, muß man nad ben Venäſectionen ohne Zögern zu ber Potio 
stibiata greifen; die Blutläffe dürfen nicht zu fehr vervielfältigt werden; wenn das 
Mittel noch Meactionskraft genug beim Kranfen findet, fo macht es rutorien und 
Derivantia entbehrlih. Wenn bei der angegebenen Conſtitution gaftriihe Sym⸗ 
ptome der Pneumonie vorhergehen oder damit verbunden find, muß man ſich zuvor 
verfihern, daß die Bingeweide zur Norm complet zurüdgelchrt find, daß keine 
Spur von Entzündung. vorhanden ift und auch dann wird es Hüger fein, das 
Mittel erſt dann .zu verorbnen, wenn Veſicatoria und Rubefacdentia 71 unwirffam 
gezeigt Haben. Bel Kranken mit Muskularconftitution, mehr blonden als ſchwar⸗ 
zen Saaren und einer an rothen Gapillargefäßen reichen Haut werden »iefelben 
Megeln zu beobachten, zuvor jedoch auf Blutentleerungen zu halten fein. Bei 
präbominirendem gaftrifchen Temperament, brauner Haut, dunkelm Teint, ſchwar⸗ 

‘zen oder dunkeln Paaren darf man erft nad) erfolglofer Anwendung von oͤrtlichen 
und allgemeinen Bun iehungen, MRubefacientien und Beflcatorien zur Potio süi- 
bista greifen, da bei biefen Subjecten die Entzundung — fo zu fagen — eine her 
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erufen,“ fand Bf. eigenen Zuftand: Hippokratiſches Geſicht, . katter 
. Ehweih vor der Etim, blaffe Haut, trübe Augen, fadenförmiger Puls, 
die ruft roll von einer Mafle Schleim, welche Hat. nicht mehr auswarf; 
brohenter Tod. Digeftiondorgane gefund, Gehirn völlig frei. —  Tart. 
stib. gr.viij., Infus. Fol. Aurant. Zvj., alle halte Stunden 1: Gplöffel 
roll. — Nah 2 Stunden merkliche Beſſerung; ald die Arznei ziemlich 
verbraucht war, trat ein ruhiger Sala, während der Nacht ein. allgemets 
ner Echweiß und fein Stuhlgang ein. Am andern Morgen waren Haut» 
farbe und Temperatur gut, ber Puls merflich entiwidelt, die Erpectoratiom 
leicht, die Zunge nicht roth. Die Potion wurde reiterirt und 3 Tage 
fpäter trat die Eonvaledcenz ein. 

(BR. m. Rambaubd in Bd. 38. p. 263— (279). 1835.) 

Gine die erfien 75 Seiten des 36. Bandes ker eben angeführten 
Jeliſchrift füllende Reihe von tie fragliche Anwendung des Brechwein⸗ 
fteind in großen Dofen gegen Pneumonien und außerdem nod gegen 
Rheumatiönen betreffenden Abhantlungen will ich in größter Kürze den 
Augen ber Leſer vorführen. . 

2) Sehr intenfive'Pleuropneumonte ber linfen Eeite mit Sämoptnfis 
(Symptomatologie nicht von wünfchenswerther Schärfe und Vollſtaͤndigkeit) 
Aufnahme am 3. Auguſt. — Blutentziehungen und zugleich Opium inner 
lich; — bis zum 5. ohne Befferung; jetzt — Tart. stib. gr.viij. in ZƷxij 
„mutfion”(®) mit Tinet. Op. gu. vi., Ysftündlih 1 Eßl. vol. — Reichs 
liche Audleerungen von unten und oben, weshalb die Arznei nur zur 
Hälfte gebraucht wurde. Beſſerung ſchon am 1. Abend und baldige (wie 
baldige?) Herftellung. 

- Sn einem andern, nicht venRänbiger erzählten Falle half der Brech⸗ 
weinſtein (zu gr. iv.)nach wenig nuͤtzenden Blutläffen ebenfallö ‚promptement“ 
ohne mehr, als einige UÜrbelfeiten zu erregen. 

(Bei einer noch erwähnten Bronchitis acuta wurde — ebenfalld nad 
Blutlaͤfſen — Tart. stib. in großer Doſis innerlich, aber zugleich audy In 
der befannten Salbe äußerlich angewendet.) 

(R. m. Louissteroy in Bd. 36. p. 34—39. 1834.) 

3) Genau beichriebene und diagnofticirte Pneumonie ber linken 
Seite bei einem 25 jährigen Soldaten von flarfer Conftitution. Nach einige 
Tage vorher „ftattgehabter Erkältung Aufnahme am 5. März 1838". 
Nach einer Venäfertion von Zaij. am Abend bei ungefhwächter Heftigfeit 
eine zweite und zugleih — Tart. stib. gr.viil. 2mal und dann gr.vj. 
(im Ganzen alfo 22 gr. innerhalb 3 — 3"/2 Tage) in Inf. Fol. Aurant. 
Zvj. und Syr. Capill. 3j., auf Amal in 2flündigen Zwifchenräumen zu 
nehmen. Bier trat fein Erbrechen, felbft Feine Uebelkeit ein und ber vors 
ber weiche Stuhlgang verſchwand; die Befferung war fofort auffallend, 


vorflehente Vorliebe zu den Digeftionsorganen bat. Vorzüglich bei foldhen Krans 
fen iſt Borficht nöthig, wenn, wie ganz gewöhnlih, Magen oder Gedaͤrme der 
Sig einer alten oder friſchen Gntyindung geweſen find. Wie aber auch die Con⸗ 
Ritution, wie der Zufland der Digeflionsorgane fein möge, bat das Uebel den 
Grad erreicht, ter den Arzt felten täufcht, if e6 zur Agonie gekommen, fo 
würde man firafbar fein, wınn man ihn des letzten, noch übrigen SHeilmittels 
eraubte, . 

Caetıris paribus foll man bei alten Zeuten cher das Mittel anwenten ale bei 
jungen, wiil die Reaction ſchwächer, die Derivation ſchwieriger iſt sc. und leicht 
Suffocation eintreten kann. 

(id. ibid. p. 280 — 282.) 
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namentlich ließ bie Frequenz des Pulſes conftant und auffallenb nache) 
und am 8. warb dad Mittel ausgefegt, weil bie Reconvalescenz bereit® 
eintrat und in einigen Tagen vollftändig war (quelques jours suffisent 
pour obtenir une convalescence tr&s franche); aber doch iſt bie Ent⸗ 
kaflung erft vom 4. April datiert. Auf die Haut hatte der Brechweinſtein 
ſogleich Fräftig gewirkt. 

-4) Nach einem mehrtägigen, vegnigen Marche am 21. Febr. 1833 
Aufnahme eined ſtark conftituirten,.. 24 jährigen Büfllierd mit einer ecla⸗ 
tanten Entzündung der rechten Zunge. (Spmptomatologie ſehr gut.) — 
Sogleidy neben der Benäfection (von 5x.) Tart. stib. gr. vj., dann gr. viij. 
und noch 2mal gr. vj. (alfo im Ganzen 26 gr. in A Tagen), bad erfte Mal 
in Potio gummosa (fehlt die Angabe des Duantumd), die andern Male in 
dem Vehikel bed vorigen Falles. — Das Mittel bewirkte Uebelkeit, 
Erbrechen, Diarrhde und Schweiß und erft feit der Nacht des 22. 
Befferung, die nun aber fo rafch fortichritt, daß am 25. Morgens, wo 
man ed auch fuspendirte, bereit Appetit eintrat, der am 27. unerfättlich 
war, und nady einer, fehr kurzen Reconvaledcenz. (quelques jours suffisent 
pour son retablissement) Pat. am 12. März entlaffen wurde. 

(ibid. Baffagne p. 39-48.) - 

5) Ein nie frank gewefener, ftarfer Grenadier von biliöß -fanguinis 
fhem Temperament fam, am 26. Septb. 1832 erfältet, am 27. mit einer 
heftigen, im Driginal genau gezeichneten Pneumonie ind Hospital. Rad) 
2 Mderläffen von je Zxij. (am 28.) und wiederholten örtlichen Blutent⸗ 
ziehungen ohne. Befferung — feit dem 30. Morgens Tart. stib. gr. x. 2r 
mal und gr.xii. (= 32 gr. in 3 Tagen) in Infus. Flor. Til. auf 4 wmal, 
2ſtündlich 1 Taffenfopf vol, zu nehmen. — Audgefprocdhene Wirkung auf 
Darmfanal und Haut, Unter Schwanfen zwiſchen Bellerung (am 30.) 
und einiger Verfchlimmerung (am 1. Dctbr.) am 2. Ausſetzen des Brech⸗ 
weinfteind. Seitbem (la convalescenge marche avec rapidite) reißend 
porfchreitende, am 8. vollendete Convalescenz und am 12. Entlaffung bes 
vollfonnmen Geheilten.**) 

(ibid. Zarroque p. 12—20.) 





*) Den Modus agendi des Brechweinfteins betreffend, nimmt auch Bf. bie Mevulfien 
. mit on, meint aber, daß zuweilen gar Feine revulſoriſchen Ausleerungen unbef 
det der Heilwirkung flattfänden (das beruht jedenfalls — ich behaupte nit zu viel 
— auf einem Irrthume; ohne irgend eine revulſtviſche Seeretion geht es nie ab) 
.. . and daß man fie nicht für abfolut unentbehrlich halten könne. 06 kann man 
vielleicht zugeben.) 

Die ſtark ausgelprohene Retarbation bes Pulſes fönne man 
nur einer fedativen Wirkung des Brehweinfteins auf das Gits 
eulationsfyfem und die Zungennerven zuſchreiben, fowie bie fehr 
raſche Refolution ber ündung, felbſt der Hepatifation ans einer Fluidifis 

. renden Wirkung bes Mittels zu refulticen fcheine. " 
(id. ibid. p. 48 — 51.) 
**) Larroque ift dagegen rein Revulfionift, sit venia verbo. 

Diefer Abhandlung wird vom p. 1—12 als Binleitung ein hiſtoriſcher Ueber⸗ 
blick der in Rede flehenden Methode und ein kritifcher ihrer Wirkungsweile voranss 
geſchickt, an defien Schluffe es Heißt: 

Aus dem Vorhergehenden refultirt, daß bie „medication Emetigue‘‘, früher als 
bie faft ausfchließliche Baſts in der Behandlung der acuten Prreumonien präconis 
firtt, fpäter mit Biutläffen verbunden wurde, mit denen man faſt immer anfing, 
ober die man ſelbſt wiederholte, che man zu jener fchritt, obgleich fle noch ber 
wichtigfte Theil der Sur war. Endlich haben gefchidte, der Geſammtheit ber bes 
obachteten Thatfachen und allen erlangten Refultaten Rechnung tragende Aerzte ges 
alaubt, diefe Methode müfle für die fehr ſchweren, fo reichlichen Blutläfen, wie 
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Gegen Rheumatismus acutus. 


1) Ein 28jähriger Voltigeur von billöfem und fanguinifchem Temperas 
ment und flarfer Eonftitution, der 1825 von einem fehr heftigen Rheuma- 
lismus Articulorum acutus durch Bäder und Blutegel im Militärhospitale 
von Val-de-Gräce in furzer Zeit geheilt worden und feitdem in jeder Bes 
ziehung vollfommen gejund gewefen war, erfranfte am 1. Sept. 1832 
ohne befannte Urfache wieder an einem Rheumatismus mit ftarfem Fieber, 
mit Anfchwellung und heftigen Schmerzen aller Gelenfe, fam am 2. ins 
Hospital von Eette, erhielt am 3. neben Diät und erweichenden Kataplas⸗ 
men um bie fehmerzhaften Gelenfe ein Infus. Flor. Til. gummos. und 
bei ungeändertem Stande der Krankheit vom A. Abends bis zum 9. Mors 
gend Amal — Tart. Stib.. gr.xij. in Infus. Flor. Til. 3xvj., Syr. Diacod. 
und Syr. commun. aa. 3j., Aftündlid !/z Glas vol. — Bis zum 6. trat 
Amal Erbrechen von fohleimigen und galligen Stoffen, aber 
audy fchon bedeutende Beflerung ein, die bei Hinzutritt von ſtarken Schweis 
Ben und eisiigen flüffigen Stühlen (am 8.) am 9., wo ber Brech⸗ 
weinftein ceffirt wurde, ſchon bedeutend, am 13. bis zur vollftändigen Res 
convaledcenz vorgefchritten und am 17. zur gänglichen Heilung gediehen war. 

(Ih made darauf aufmerffam, daß, wie Eingangs abſichtlich aus⸗ 
drüdlich angegeben wörden, ber erfte Anfall diefer Krankheit ebenfalls 
ſchnell geheilt worden war, und zwar durch leichte Mittel. Rheumatis⸗ 
men find hinfichtlich ihrer Dauer bekanntlich fehr verfchieden. Auch war 
bier, obgleich der Fieberſtand als heftig geichildert wird, feine Blutents 
ziehung vorgenommen, was, wie bei heftigen Zungenentzündungen, auch 
hier der Brechweinfteinbehandlung nach Angabe ber Autoren vorangehen 





die Kräfte ſie geftatten, mwiderfiehenten ober zu andauernden, troß der Anwendung 
der Antiphlogiftica fortbauernden und fich erneuernden vungenentgünbungen reſer⸗ 
virt werden. Auch in ſolchen Faͤllen glauben ſie, daß die Gegenwart von gaſtri⸗ 
ſchen oder Inteſtinalirritationen eine faſt abſolute Contraindication abgebe, oder 
daß, wenn man doch dazu ſchreite, man die Doſen moderiren und ihre Wirkungen 
mit außerordentlicher Aufmerkſamkeit uͤberwachen muͤſſe. 

„Das ſcheint uns,“ — wird hin ugefügt — „ber gegenwärtige Stand ber 
Wiſſenſchaft über diefen wichtigen Punkt der Therapie zu Ten. 

Gegentheils er ann ein andrer Autor 2 Faͤlle, wo dieſe Methode nichts nüßte, 
ja in benen fie nad einem Ausdrude „a certainement &16 nuisible‘‘ , in denen fie 
feiner Anftcht nach ſchaͤdlich geweſen ift, 1) durch eine doppelte Cinwirkung, eine 
direete auf den Magen und eine ſympathiſche auf Die Lunge, was die Möthe der 
Zunge, die Baftrointeftinalereitation und bee Wiedereintritt des erſt gebefierten 
Uebels (namentlich im 1. Falle) beweiſe; 2) durch den Verluſt der Zeit, welde 
unter Anwendung äußerer Mevulfiva und birecter innerer Antiphlogifica befler 
angewendet fein würde, wie er aus bem 2. Falle fchließt. In beiden, bie ins 
teten ſehr ungenügen befchrieben find, war vor ber Anwendung bes Brechweins 
eins Heine Waftrointeftinalirritation bemerklich, derſelbe wurde auch in bem 1. 
vollkommen ‚‚tolerirt‘‘, nachdem am 1. Tage feiner Anwendung (nut) 2mal Er⸗ 
krechen eingetreten war, im 2. anfänglich ebenfalld und am 4. Tage erſt trat ein 
gelinder Durchfall ein; allein beide Kranke waren fchon längere Zeit (2 und 3 
Boden) leidend geweien, als fie in's Hospital famen, und von ihrer Eonftitution 
20. sc. verlautet nichts. Mit Recht wird daher in einem Anhange (von der Res 
daction ?) gefagt, daß fchon zu viele günftige Beobachtungen vorliegen, zu viel uns 
verwerfliche Autoritäten für den Nugen der Methode fprechen, als daß einige 
negative * jene paralyſiren koͤnnten. Auch hier wird hervorgehoben, daß bei 
irgend heftigen Entzündungen Blutentziehungen vorangehen, ſowie daß bie Con⸗ 
traindicationen (namentlich wie mehr erwähnt, Irritalion des Tubus alimenta- 
rius) beruckſichtigt werden muͤſſen. 

(ibid. Durand p. 65. [rcsp. 67] — 72 [resp. 75].) 


-‘ 


fol, 
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wenn man auf einen günfigen Erfolg rechnen wi. Der Full möchte 


demnach vieleicht nicht fo intenfto fieberhaft geweſen fein.) 


mit 


In einem 2. Falle, wo ebenfalls fein Blut entzogen, fondern ſogleich 
bem Tart. stib. begonnen war (der Beichreibung nach iſt bier freilich 


das Fieber auch nicht eben entwidelt gewefen), bildete fi eine ſchwache 
Baftroenteritis mit ftarfen Kolifen aus und die Heilung erfolgte fehr Lange 
fam und mühlfam.*).**) M 

(id. ibid. p. 23-30.) 


*) Biner Note von Karsou über bie durch die fragliche Methode erlangten Refuls 


Ex 


tate bei arthritifcherheumatifchen "Affectionen, worin Bf. eigentlih nur über das 
Berfahren, die Erfolge ıc. von Siau⸗Lavigne und beiläufig von Baradis 
referirt, entnehme ich den (wahricheinlih von der Redaction zugefehten) Schluß 
folgenden Inhalte. 

Die von Barsou angegebenen Refultate zeigen, bag die von der Anwendung 
bes Tart. stib. in großen Dofen beim acuten Gelenfrheumatismus erzielten Er⸗ 
folge nicht immer fo raſch, fo volftändig, fo ficher find, wie gewiffe Anhänger 
Dieter Methode behaupten. Man erftaunt, bei Kranken biefer Art meiſtens noch 
Geſchwulſt und Schmerz der affleirten Theile zu finden, nachdem fie 56 —90 gr. 
Brechweinftein genommen haben. In Schweißen gebabet, abgemagert unb aͤußerſt ges 
ſchwaͤcht, zeigten fie die erfchrecdenden Spuren diefer Behandlung, welche man auf: 

eben mußte, ohne daß fle ihrer Schmerzen vollfommen ledig waren. Wenn man 
terzu noch die befchwerliche Neconvalescenz, die langjame Rückkehr der Kräfte und 
alle mit einem zu einem verlängerten Aufenthalt in Hospitälern nöthigenden Zus 
ftande organifcher Schwäche verbundene ungünftige Chancen berüdfichtigt, fo wird 
man fich leicht überzeugen, daß die gewöhnliche Behandlung mittels delayirender 
Mittel, allgemeiner und drtlichee Biutentziehungen, Opiate allee Wahrfcheinlichkeit 
nach die Heilung eben fu vollftändig, eben fo raſch und auf mildere (angenchmere) 
Weiſe beiwirft haben würbe. 

(ibid. Faréou p. 52 — 62.) 

Dr. Staudemeyer lobt Tart. stib. 3j. solut. in Aq. dest. libr. j. mittels 
Gomprefien lauwarm auf die (ehsumatiich ac.) erfrantten Theile appliciet, nad) der 
Empfehlung von Garron du Billard außerortentlih. Innerhalb 2 Tage foll 
dadurh Geſchwulſt und Entzündung gehoben werben. 

(Würtemb. med. Correfpondenzbl. Bd. 10. p. 30. 1840.) 


Hei Hat den Tartarus stibiatas in großen Dofen gegen traumatifhe Ents 
zundungen bei Zallemand anmenden fehen und dann felbR angewendet: Er 
erzählt den Lallemand’schen Fall und fügt 4 eigne eobahtungen hinzu, deren 
Relation ich mich überhebe, indem ich mir die beigegebene Kritif aneigne. 

‚ „Die vorfehenden (p. 76. [77)— 91.) Beobachtungen find für die praftifche 
Chicurgie von hoher Wichtigkeit. Wenn es fh um neue Wedicationen handelt, 
welche durch authentiſche und wichtige Thatſachen empfohlen werden, würde es 
Kühnheit fein, fi dagegen zu erheben, oder fie mit zu vielem Enthuſiasmus zu 
präconifiren, bevor eine veichere Erfahrung fich über iÖren Werth ausgeſprochen.“ 
Bortgefeßte Beobachtungen feinen wünfcenswerth und es if möglich, daß durch 
ihre Adoption die Therapia chirurgica ein ſchäͤtzenswerthes Wittel gewinnt. Was 
indeſſen die mitgetheilten Faͤlle betrifft, fo hat der von allemand nichts Wunder⸗ 
bares: eine Contuſion ohne Fraciur mit darauf folgender, heftiger Entzündung, 
Giterung und einige Zeit nachher Heilung ficht man alle Tage und bei jeder Bes 
Handlung, mag fie auch noch fo wenig rationell fein. Der 1. Fall von Hei ik 
eine der eben gedachten faft ähnliche Kontuſion, worauf Sugillation (stranglement), 
diffufe Entzündung, ausgebehnte Trennung der Aponeurofen und Muskeln des 
Arms, Abſceſſe und ſehr formidable Zufaͤlle und endlich nad 2ironatlidher 
Behandlung Heilung folgen. Dieſes Reſultat iſt ſonder Zweifel glücklich; aber 
man würde in einem großen Irrthume fein, wenn man glaubte, ÜÄntiphlogiſtica, 
Verbände (debridemens) und die übrigen befannten Mittel hätten nidt ahnlich 
wirken Zönnen. Die folgende Beobachtung betrifft eine Schnittwunde am Gllens 
bogengelent und eine folche dadurch entflandene Gelenfentzündung , daß das 
Glied fleif geworben iſt (est compromis), das Leben in Gefahr war und Bat. erſt 
nad 2 Monaten mit ankylofirtem Arne geheilt wurde. Wenn der Brechweinftein 
in großen Dofen, was nicht befritten werden foll, hier nüglich geweſen it, fo 
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Gegen Tetanus. — 


Ein am 2. Febr. 1813 wegen eines auch blos als einfache Wunde 
behandelten, aber doch langſam ſich vernarbenden Streiffchufles nahe beim 
Diekranon bed rechten Arms im Hospital zu Figuières aufgenommener 
und während feined Aufenthalts darin 2mal von einem gaftriichen, das 
legte Mal den. intermittirenden Charakter annehmenten Fieber befallener 
Voltigeur von biliöfem Temperament wurde, der gänzlichen Vernarbun 
ter Hunde und feiner Entlaffung nahe, am 10. März 1 Stunde nad 
tem Mittagdefien plöglih von einem heftigen Zufammenziehungsdgefühl im 
Halfe, darauf von wiederholten, zuerft die im Magen enthaltenen Speifen, 
dann grünliche Stoffe entleerendem Erbrechen: und danach von einem ſtar⸗ 
fen Tetanud und Trismus befallen. Bis zum andern Morgen, wo Bf. 
ten Borfall erft erfuhr, gefhah nichts; jeßt, einen Saburralzuftand und 
unterdrüdte Tranfpiration als Urfache betrachtend, — Tart. stib. gr.iij. 
auf Zmal als Emeticum. — (Ein beliebiged anderes Mittel würde wohl 
dieſelbe Wirkung rüdfichtlich der tetanifchen Krämpfe geäußert haben.) Es 
wurden unter großer Erleichterung — ausgebrochen, ja die 
Krankheit (Tetanus und Trismus) ſcheint danach verſchwunden zu fein, 
denn es iſt hinterher nur noch von einem durch Geberden (Pat. konnte 
noch nicht wieder fprechen, fondern befam erft 4 Uhr Abends die Sprache 
wieder) angedeuteten Schmerze in der epigaftriichen Gegend die Rebe, wos 
gegen eine Potio antispasmodica noch verjehrieben wurde und Bf. fagt 
vorher, er habe den eingetretenen Schweiß durch ftarfen, heißen Chamils 
lenthee unterhalten und nun: „La roideur du tronc et des membres se 
dissipa insensiblement et le spasme des muscles de la face s’affaiblit.“ 
Auf die im Bertrodnen begriffene Wunde ließ er hinterher noch ein Vefi⸗ 
cater fegen; nad) 12 Tagen war fie völlig vernarbt und Pat. wurde volls 
fommen geheilt entlaffen. 

(ibid. Saffier n W. 3. p. 415-419. 1817.) 


Veratrum album.?) 
Verſuche.**) 
J. An kranken Menſchen. 

1) F. K., fallfüchtigsrafend, den 8. Febr. 1769, 32 Jahr alt, in's 
Waldheimer Armenhaus gebracht, war fo blödfinnig, daß man über Urs 
ſprung und Körtgang der Krankheit durchaus nichts herausbringen fonnte. 
Er fol fhon vor vielen Jahren epiteptifch gewefen fein und hatte fchon 
Extract. Stramon. und Belladonn. ohne Nugen gebraucht. Vom 4. Aug. 
— 17. Sept. Ziij. Pulver und vom 19.— 27. Sept. 3). Pillen aus 


zeigen doch weder der Zeitraum, noch die Art und Weiſe der Heilung feine Sus 
periorität über andere Behandlungsweifen. Zum Belege wird ein fehr ähnlicher 
Fall erzählt, der durch ein ganz andres Berfahren in 40 Tagen ohne Ankylotifien 
geheilt wurde. Ingleichen wird ein Bendant bes 3. KHeip’fchen Falles mitgetheilt, 
wo bie deilung (obne den Brechweinftein in großen Dofen) in weniger als 2 Mo⸗ 
naten gelang. 
(R. m. Bd. 40 p. 93-95. 1836.) 

*)CL. dieſes Magaz. Bd. 1 p. 148, 642 und Bd. 2. p. 114, 252—254, 254, 249 
— 260 und 894— 897. . 

ee) DE, ließ fih im Frühling die befien Wurzeln fchiden, welche auf dem Riefenges 
birge wachen, um damit Berfuche bei folchen Perſonen anzuftellen, die er fich 
dazu ausgefucht Hatte. Er bemühte füch daher, nachdem die Wurzeln von bem ins 
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gleichen Theilen Pulver und dem GErtratt der weißen Rieöwurzelfafern. — 
Der Urin lief allemal (bei den Krämpfen?) wiber feinen Willen von ihm. 
Den 15. Aug. hatte er verftopften Leib und da er ben 17. gr. viij. Pul⸗ 
ver genommen, erfolgte Amal Brechen und öftere Neigung zum 
Aufftoßen. Der Leib. war bis zum 19. Auguft verftopft, da trat nad 
zweimaligem Erbrechen gehörige Deffnung ein. Den 20. Hagte er 
nad vorbergegangenem Ekel über Schmerz im ganzen Munde 
(welcher fich vom folgenden Tage an bis zum 3. Septbr. außerordentlich 
entzündet hatte; dazu.trat noch den 28. Aug. eine Entzündung ber 
ſehr rotben Zunge), hatte 5mal offuen Xeib und den 21. Auguſt 
Zmal. Bon jest bie zum 3. Sept. Suspenſion ded Beratrum. Den 31. 
fing er an, feined Berftandes fähiger zu werden; den 5., 8. und 10. 
brach er an jedem Tage, einigemal dad Genoſſene nebſt Schleim 
und gelbgrünlider Materie aus bei übrigem Wohlbefinden; ben 
12. Septbr. -war er geiprädhig, munter und fcherzte; am fpäten Abend 
befam er einen fömaden epileptifhen Anfall... Bom 13. — 19. Hagte er 
über einen ftechenden Schmerz in der rechten Seite; den 14., 15., 17., 
19., 20., 22. „Epilepfie einigemal mehr und weniger flarf”, den 17., 
20., 25. einigemal Erbrechen, den 27. Tmaliges gallichte®, den 28. 
dreimaliged, Vom 20. — 23. Septbr. war er beinahe in einem immer, 
währenden Schlaf begraben, auch wenn er epileptifche Anfälle Hatte. 
Den 24. wurde er zuerft und hernady den 29..von der Diarrhöe eini⸗ 
gemal beunruhigt, war audy einige Tage hindurch feined Verſtandes ganz 
unfähig. Klage über Schmerz an allen „Rippen und Mattigfeit. Im 
Dctober und December öftere Epilepfie, im Novbr. frei. Er blieb in bem 
Zuftande, worin er geweſen, bis er endlich den 21. April 1771 nad eis 
aan und heftigen Krankheit und nach oͤftern, ftarfen epileptifchen 
nfällen farb. 
2) 3. ©. V. (CA. Bellad. Ar. 4, wo R. ſtatt W, fleht), 23 Jahre alt, 


wenbdigen, bolzigen Theile befreit waren, die Rinde im Schatten gut zu trocknen. 
Darauf z ig er fie, verjehte le mit Zucker unb Tleß es Anfangs in einer fehr 
geringen Dofis, nach und nad aber in einer etwas größe nehmen, fo daß im 
nfange immer gr. j. in 24 Stunden gegeben wurde. Winige empfanden nad dem 
Gebrauche diefes Pulvere Stel und Neigung zum Erbrechen, andere wirt 
lihes Erbrechen nad einer kleinen Quantität, andre nad einer 
geößern. Sehr wenige Haben von einem und dem andern Gran (Rr. It, 
3, 15.); von er. v. ober gr.vj. noch wenigere (Rr. 22, 38.); mebre von gr. vi). 
(Me. 1, 2, 283, 42); 2 (Nr. 9, 31) von 34.3 3 (Mr. 21, 26, 32.) von gr. xj.; 
weit mehre (Nr. 3, 4, 6, 8, 14, 34, 44.) von gr. xjj. — xv.; 3 (Mr. 17, 20, 30.) 
von >j. und eine endlih (Nr. 37.) von gr. xxiv. Ekel und Reigung zum Ers 
brechen bekommen. Erbrechungen felbR Haben aber nur fehr wenige von 
gr. vj.— vij. (Re. 11, 13.); weit mehre (Nr. 2, 9, 10, 14, 17, 23, 24, 31.) von 
gr. viij.—x.5 einige (Nr. 5, 6, 7, 8, 20, 26.) von gr. x. —xij.; mehre (Rr. 3, 4, 
15, 18, 19, 27, 28, 34, 43.) von gr. xij.—xiv.; 1 (Mr. 32.) von gr. zvi,; 2 
(Nr. 23. 38.) von Jj. und 3 (Mr. 29, 37, 42.) von gr. xxr. „en. befommen. 
Obgleich fih nun diefes Pulver wirkſam genug gezeigt, fo kann Bf. bed ni 
fagen, daß es traurige Fälle hervorbraͤchte, wenn «6 in einer flärkeren Dofis ges 
geben würde; viel weniger, daß es ſolche Krämpfe im Körper erregte, auf weldye 
ein unvermeiblicher Tod erfolgte. Er blieb aber nicht bei dem Bulver allein fer 
ben, fondern gab auch das Ertract, nah Störks Vorſchrift aus den weißen Ries: 
wurzelfafern bereitet und theils felbR 1) mit dem Nieswurzelpulver , theils 2) mit 
dem gemeinen Baldrian, theils 3) mit Hülfe des gepulverten Bichenmifteld (Viscam 
quernum) in eine Billenmafie gebracht. Bald kam er aber von allem wieder ab 
und auf bas Pulver allein als das Wirkfamfle zurüd. 
Der Anfang mit den Berfuchen wurde ben 5. Hug. 1770 gemacht. 
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im. 8. Jahre von einem Hunde erfehredt, bekam bavon Epitepfie, welche 
alle halbe Jahr, auch wohl einine Wochen früher und endlich jeden Mos 
nat. sber alle 6, 7 Wochen wiederfehrte. Zugleich Poltern im Unterleibe, 
fein Appetit, Kopfichmerzen die Nächte. Da er fchon Stechapfel, wie 
Bellad. fat ohne allen Ruten genommen, — vom 5. Aug. — 19. Sept, 
1770 3v. Bulver und 38. Pillen. — Ex wurbe den 3. Juli zuerft 2mal 
ſtark ohne Raferei von der Epilepfie befallen unb ben 2. Aug. ebenfalls 
mal, aber heftiger. Die erfle Zeit bis zum 9. Jug befand er ſich ſehr 
wohl, den 10. klagte er uͤber Kopfſchmerzen und Bauchgrimmen, hatte 
Amal gehörige Oeffnung und ſchwitzte; in den folgenden Tagen war er 
wohl und fhlief gut. Den 14., 17., 18. Schmerzen in.den Augen, 
Auffloßen, geringer Speihelfiuß, mittelmäßiger Schweiß. 
Bom: 19. — 25. „Auftretung“ der Augenlider, den 31. Bauch⸗ 
orimmen, darauf Wohlbefliden, Den 28. und 29. brady er nad 
gr. vjjj. täglich 2mal grünlichen Schleim mit bem Benoffenen 
aus; den 29. 3Zmal Deffnung, den 30. Ekel. Den 1. Septbr. 
brashb er wieder grünlichen Schleim, den 2. [pudte er ftarf, 
den 3. früh Heftige Epilepfie, aber ohne nachfolgende Raferei. Den 4. 
biöweilen Poltern im Leibe und Kopfichmerzen; beögleichen vom 6. an 
nebſt Funkeln in ben. Augen bis zum Octhr. Inzwiſchen mit ben 
Anfällen. Raferei, ſowie einigemal Erbredyen den 8., 13., 16.,.19. Sepf. 
Den 13. und 25. Sept. Schmerz in der linfen Seite während 
.ded Huſtens, Shwädlichfeit. und fchwerer Athem und vom 
20. Sept. an allzubäufiger Abflug des Speichels. Wegen eis 
ned ftehenden Schmerzes im rehten Baden und auf der 
Bruft während des Ausſpuckens am 2. und 3. Det. Vendfechion am 5. 
ohne alle Erleichterung. Ende Dct. und Mitte Decbr. ıc. mehre Anfälle. 
(Ueber den weitern Erfolg fehlen alle Angaben.) 

3) 3. &:, Bergmann, Hein, fleiihig, mit einem großen runden 
Kopfe, etwas über 34 Jahr, wurde den 6. Febr. 1770 wegen einer ties 
fen Melancholie, in welche er im Herbſt 1769 durch Schreck gefallen 
wer, in's Armenhaus gebracht. Er rafete faft unaufhorlich und wuͤthete 
oftmal& fo fehr, daß man ihn in Ketten legen mußte. Während ber 
Raferei trieb er Onanie und noch in diefem .Zuftande hat er vom 5. Aug. 
— 16. Septbr. beinahe 3j. Pulver und von da bis zum 23. Sept. über 
3j. Billen Nr. 1. mit dem glüdlichfien Erfolge eingenommen. “Die mes 
lancholiſche Phantaſie, mit Hitze des Körpers verbunden, wurde von Tage 
zu Tage verringert, am deren Stelle aber trat den 7. Auguft eine Ents 
zündung des ganzen Mundes, auf weldye den 12. eine Entzüns 
dung des rechten Auges mit Fieberhige folgte. Bitterfalz min, 
terte diefe etwas. — Vom 22. Aug. an konnte er kaum gefättigt werben; 
ben 26. Klage über Brennen an der Deffnung des Maftdarme 
beim Stuhlgange, welches den 27. wieder nachließ. Am 29. Auguft 
brach er nach gr. xiij. Bulver Tmal einen grünen Schleim weg 
und hatte 2mal offnen Leib, war danach außerordentlich erleichtert im 
Kopfe und ſehr wohl. Den 6. Sept. 5maliges Erbrechen von 
gelblich grünem Schleim; den 11. wurde er bisweilen im Ge 
fichte ganz weiß und darauf ganz roth und heiß, fo daß er 
während des Sprechens feiner leicht vergaß, was bis zum 17. 
dauerte, wo er Amal, fowie den 21. 5mal gelbligen Schleim in 
großer Menge wegbrad. Von ber Zeit an befand er ſich ſehr wohl, 
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fo daß er ben 28. Septbr. 1771, von feiner Krankheit befreit, zu ben 
Seinigen gehen fonnte. De 

4) 3. ©. 8, 34 Jahr alt, langer; wohlgewachfener Zimmermann, 
geweienen Soldat, feit etwa 1 Jahre in Melendyolie verfallen, darauf im 
April 1767 in heftige Wuth, im Armenbaufe aber bald beru igt, hat vom 
5. Aug. — 17. Septbr. 3vj. Pulver und bis zum 29. 3j. Pillen Wr. 1. 
genommen. Bis zum 28. feine Ungemächlichkeit; Schlaf und Appetit 
gut; den 29. nach gr.2jjj. Zmaliged Erbrehen weißen Schleims 
und viel Ekelz den 31. 2mal Deffnung. Den 4. Sept. nad) gr. xvj. 
Pulver 3maliges Erbrechen gelblichgrünen Schleims, den 5. 
daffelde in größerer Menge zu verichiedenen Malen, den 7. 5maliges, 
ben 10. Amaliges Erbrechen vielen:grünen Schleimes, und den 
11. 2 normale Stühle. Bom 12. — 17. etwas vermehrte Raferei, „an 
Biefem Tage” (den 17.2) Naſe mit rothen Flecken und am folgenden 
mit Bläschen beſetzt. Den 19. Septbr. S5maliges, den 24. 2malis 
ges Schleimerbrecdhen, den 27. 5 und ben 29. 4 Stühle. Nachher 
wurde das Mittel bald ausgeſetzt, dad nichts genügt hatte. ‘Pat. verfiel 
nach und nad) in Huften, zehrte ab und ftarb im Juni 1772. 
5) J. © ©., 21 Jahr alt, feit feinem 17. Jahre melandholifch, 
Bat vom 5. Aug. — 17. Septbr. wenigftend 3v. Bulver, von da — 1. 
Det. 3j8. Pillen Rr. 1. und vom 15. Rovbr. — 7. Decbe. 1770 3x. 
Pillen Ar. 2. genommen, fo daß vom Pulver und den Pillen Kr. 1. 

.xvjj., von denen Nr. 2. gr. xıjj. auf den Tag kommen. In den ers 

fen Tagen fchlief er gut, hatte wenig Deffnung, war abwechſelnd einmal 
ruhiger, dad andere Mal beredter, trank mehr und weniger. Den 13. 
und 14. Auguft Sflerotica im rechten Auge etwas roth, den 
16. und 17. ftärferer Durft und Appetit; den 18. Berflopfung, 
bäufigerer Urin; den 23. nad gr.xj. Pulver p. D. Speiſe⸗Erbre⸗ 
hen. Darauf weit ruhiger bid zum 27.5 von da ab 3 Tage ſchweigſam. 
Den 29. Auguft nah gr.xjj. Pulver 5maliges Erbreden von 
Schleim mit grüner Galle, 3 Stühle, „welches (das Erbredden?) 
auch den 31. ebenfalls Amal mit einem gewiffen Erblaſſen im Geſichte 
fi ereignete.‘ Den 1. Sept. war er munter und ging freiwillig zu ſei⸗ 
ner Arbeit; den 2. nach gr.xv. Pulver Smaliges Schleimerdreden, 
darauf ruhiger und berebtfamer. Den 5. Amaliges, den 7. 3 maliges 
Erbrechen gelbgrünliden Schleims. An bdemfelben Tage am 
linfen Mundwinkel einige‘ Bläſschen. Den 8. Septbr. brach er wenig 
Schleim weg, den 11. „weit mehr 3mal, ben 10. Amal ſchwarzgruͤnli⸗ 
chen.” Den 12. brad er 5mal Schleim, den 15. 1mal und von 
dem Tage fing er an, zähben Speichel in Menge wegzufpuden. 
Den 17. brach er 5mal Schleim, den 19. Amal; daranf kam er wies 
der etwas zu fih. Den 23. und 24. wieder öfteres Schleimerbre, 
hen, ben 1. October 2maliges mit bald wieder vergehenber, geringer 
Hide des Körpers. Vom 15. Nov. die Pillen Nr. 2. Die Wirkungen 
den obigen ziemlich gleich; den A. Dechr. Verftopfung mit ftarfer Röthe 
und Hige des Geſichts; ben 6. fing er wieder an zu faliviren; da aber 
am 7. Hide und Nöthe im Geſichte wieder zunahmen und ſich einige Feine 
Bieberanfälle zeigten, wurde er ‚mit andern Arzneimitteln behandelt. Er 
blieb in dem Zuftande, worin er vorher geweien war. 

6) D. E. S. S., Bäder, etwas über 40 Jahr alt, lang und has 
ger, war im Sommer 1768 hauptfächlich aus wmoralifchen Urfachen in 
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Melandyolie, kurz darauf aber in völlige Raſerei verfallen, dabei immer 
gefprächig, verguügt, munter und wigig, wenn man ihn aber zum Zorn 
reiste, der raſendſte Menſch. — Bom 5. Aug. — 11. (fol wohl heißen 
11. Sept.) faft 3j. Bulver und von da — 24. Septbr. 3j. Pillen Ar. 1. — 
Bei Anfange der Eur war er mehr berebt, als fonft und rafender; ben 7. 
ug. befam er eine Röthe im Geſicht, trank und urinirte viel und 
ſchlief gut. Die folgenden Tage unrubiger; ben 9. bei fortbauerns 
dem Durfte Abends Erbrechen bed Betrunfenen, den 11. zersiß er 
alled und fuchte tie mit den Zähnen zerrifienen Schuhe zu eflen, den 13. 
verfchludte er feinen eigenen Koth. Den 14. und 15. verhielt er fich 
weit ruhiger, befam am Abend einen Rarfen, faft 3 Stunden bauerm 
den Huften, fpudte viel Schleim aus und fchlief gut. Den 16. 
war er viel blödfinniger, fpudte viel grünlihen Schleim aud, der 
fich aber ben. 18. fehr verminberte. “Den 20. abwechfelnd wieder HQuften 
mit afhgrauem Speichel, zu tem fih den 21. en Schmerz auf 
der Bruft während des Huſtens geiellte, ber aud, den 22. noch 
anhielt, wo Pat. ſich früh erbrach und nichts aß. Bom 23. fehr ruhig, 
vom 27. Schmerz auf ber Bruft mit trodnem Huften; den 31. 
Amaliged. Erbrechen grünen Schleims. Nach Starken Raſen vom 
1. Septbr. ſchlief er vom 8. an faft beftäntig; den 17. nad) Imaligem 
Schleimerbrechen blöpfinnigerz Klage über Taubheit und Schmerzen auf 
ber Beruf, den 20. Nachis nad) einem Anfangs trodnen Huſten 
viel Schleimausmwurf; den 23. 2 Stühle, den 24. 6maliges Ew 
brechen geldgrünliden Schleims, worauf ein eine ganze Biertels 
ftunde anhaltender Schluden folgte. Dadurch wurde er ganz ruhig, hat 
übrigen® feinen völligen Berftand nie wieder befommen. 27 
7) 3. K., Tageloͤhner, 31 Jahr alt, von einem melancholiſch⸗ 
tafenden Water geboren, von Kindheit an periodifch nicht recht vernünftig 
und fpäter feines Verftandes ganz unfähig, bat vom 5. Aug. — 17: Sept. 
beinahe 3vij. Pulver und von da — 28. wenigſtens 3jj9. Pillen Rt. 1. 
genommen. Den 7. Wug. befand er ſich fchon weit ruhiger; man bes 
- freite ihn von feinen Riemen und er fchlief gut; ben 10. trank er mehr 
als gewöhnlich und ben 15. fing er auch an, mehr zu efien. Den 17. 
ftarker, fauer riechender Schweiß. Den 20. Aug. fchlief er bio⸗ 
weilen und in ber Racht meht ald zuvor; ben 23. 2maliges Speifeers 
brechen, den 26. 3 Stühle und Klage über Grimmen um den Ras 
bei. Den 29. brach er 2mal grünen Schleim aus, ben 30. 3mal, 
den 31. hatte er „boppelten offenen Leib”, mit einer gewijlen Rats . 
tigfeit verbunden. Darauf befand er ſich wohl; aber den 4. Septbr. 
Berftopfung, pise und Schmerzen im Kopfe, bald wieder nadhlaffend; 
er aß nichts, ſchllef aber die folgenden Tage ſehr viel. Den 10. Septbr. 
brad er 5mal gelbgrünen Schleim weg und fehlen darauf weit 
munterer zu fein. Den 12. 3mal Deffnung; ben 13., nachdem er 7mal 
gebrochen hatte, Klage über Schmerzen auf der Bruf, welde 
wechſelsweiſe kamen; im der Nacht zwifchen bem 14. und 15. vergin« 
gen fie wieder und ein häufiger Schweiß trat ein. Den 17. hatte ex 
6 Stühle und war einige Tage hindurch ftiller; den 19.2 Stühle, ben 
21. 3 maliges Erbrehen geiblihen Schleims bei Mattigkeit. 
Vom 25. Septbr. Häufigeres Speien; ben 29. einige Erbrechungen, 
4 Stühle; Pat. blieb einige Zeit ruhiger, ift aber von ber Haupffrankheit 
nie befreit worden. 
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8) R. E. W., 32jährige, unverheirathete Frauensperſon, bie fehr 
lieberlich gelebt hatte und ba fie ihren thieriſchen Trieben fein Ge⸗ 
nüge mehr thun konnte, in Melancholie verfiel, Figelte mit ihren Händen 
beftändig ihre @eburtötheile, ließ alles unter ſich gehen und wollte ſich 
während des Raſens dad Leben nehmen. In folhem Zuftande befam fie 
vom 5. Aug. — 17. Sept. 39. Pulver, von da bis zum 1. Dcdbr. ?ir. 
Pillen Ar. 1. und vom 18. Rovbr. — 24. Dechr. Ixjv. Pillen Nr. 2. 
Sie war gewöhnt, viel zu trinken, täglid 2 — 3mal zu Stuhl zu gehen 
‚und flark au urinirn. Den 7. fchwiste fie mittelmäßia, ben 8. 
hatte fie Kopfſchmerzen, nad) einem Schweiße ven 9. nachlaffend. “Den 
10. rafete fie heftig; den 14. hatte fie vielen Durft und wenig Schweiß. 
Kopfihmerzen und eine gewiffe Erftarrung. Den 18. Rärtes 
rer Durf und Appetit, häufiges Uriniren, ftarfer Schweiß, 
vom 20. an nur an den Händen. Den 21. und bie folgenden Tage 
füßte fie alles, auch das Schlechtefte, aus Muthwillen; vom 23. — 25. 
ſtark menftruirt bei unverminderter Geilheit. Den 27. 2 maliges Speis 
febrechen, ben 28. 5maliges Ausbreden eines grünen, zähen 
Weſens, deögleihen den 2. :Sept. Den 4. Sept. beftändig muthwißlig ; 
Amaliges reichliches Ausbrechen flüffigen Shleims. Den 8. 
bis gegen Mittag Ekel, den 9. 5mal Erbrechen und 5 Stühle; darauf 
viel ruhiger, guter Schlaf und einige Tage hindurch mittelmäßiger 
Schweiß. Den 11. Sept. 5, den 13. 3 und ben 14. 4 Stühle; den 2A. 
Sept. (vom 17. — 21. wieder ftarf menftmirt) Smaliged Erbrechen gegen 
Mittag und 5 Stühle; in ber folgenden Racht fing fie wieber an u rafen; 
den 27. A Stühle und 2mal Erbrechen; den 1. Dctbr. brach fie 6mal 
gelblich grünen Schleim, hatte A Stühle und war weit ruhiger. 

Neues beftiges Rafen zur Zeit ihrer am 17. Novbr. beendigten Men⸗ 
ſtruation. — Pillen Nr. 2 Anfangs grxvi. — Darauf fchlief fie alobald 
gut, war vom 25.—28. unruhiger und hatte öftern offnen Leib. Bom 
29. fchlief fie befier und wurbe weit rubiger, ben 6. Dechr. ſtaͤrkerer Durſt. 
Bom 8.—13. gehörig menftruirt, ruhig; vom 15. periodifche® Raſen; den 
22. unter beftändigem Rafen 2maliges Erbrechen grünen Schleimes; nach⸗ 
ber fam fie wieder etwas zu fih. — Keine Belerung. — 

9) J. M. H., Witwe, 61 Jahr alt, ſtets ſeit ihrem 13. Jahre 
unordenilich menſtruirt und faſt beſtaͤndig mit Kopfſchmerzen gequält, wurde 
1738 (in ihrem 29. Lebensjahre und 10. Jahre nach ihrer unglücklichen 
Verheirathung) zum erften, 1752 zum zweiten und 1763 unvermuthet- zum 
dritten Dale rafend. Das 1. und 2. Mal dauerte die Raferei zwar nur 
8 Tage, bad 3. Mal aber viel länger. Seit ihrem Berweilen im Ar⸗ 
menhaufe (Mai 1764) war fie wider alle Gewohnheit fehr ruhig, te 
auch nicht fiber die, befonders des Nachts eintretenden Kopfichmerzen; im 
Frühling 1770 aber fing fie plöglidy und unvermuthet wieder an, fortbaus 
ernd zu rafen; daher — vom 5. Aug.—9. Septbr. 34. Bulver. — Den 
6. Auguft ließ der fonft außerordentlich heftige und anhaltende Kopfſchmerz 
nad), verging beinnhe ganz; Pas. felief ruhiger, trant häufiger und 
urinirte ſtark. Den 12. Auguſt war ber Kopfichmerz ganz weg, fe 
ſchlief anhaltender und länger, der flärfere Durft hielt an und ber Kopf 
wurde täglich leichter. Den 15. und 16. nad) vorhergegangenen Kopfs 
ſchmerzen Grimmen und Boltern im Leibe, 3—4 Stühle in ber 
Nacht, darauf wieder Wohlbefinden. Den 19. und 24. verftopfter als 
ſonſt; vom 23.— 25. ſchwoli die rechte Wange und nachher das 
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anze Geſicht fehr auf, die Geſchwulſt fehte ſich gegen das Ende be 
onatd; darauf am 29. Aug. Lendenſchmerzen und gichterifches 
Reigen in den untern Bliedern, ben 1. Sepibr. wieder vergehend. 
Den 31. Aug. 5maliges Erbrehen weißen Schleimes, den 2. 
Septbr. nad öfterem Aufſtoßen Ausipuden- vielen weißen 
Schleimes. Den 4. wieder etwas Raſen nad Ekel; den 5. mehr 
als gewoͤhnlich offener Leib. Den 6. geringer Kopfſchmerz bei Gmaligem 
Erbrechen gelbgrünlichen Schleim, den 8. Bormittagd außer⸗ 
ordentlicher Ekel, den 10. Imaliged Schleimerbrechen mit einem 
etwas anhaltenderen Efel und offenem Leib. „Sie befand fidh 
war eine fehr lange Zeit wohl, verwarf aber ben weiteren Gebrauch dies 
ed Pirzeneimitield ganz und gar.’ 
10) 3. R. H., 40 jährige, unverheirathete Frauimsperfon, die fchon 
im 21. Jahre Manntoliheit fehr gerafet hatte, hat vom 5. Aug. — 
15. Septbr. Ixiij. Pulver und von da bis zum 1. Dctbr. 1770 3jß. Bien 
Ar. 1 genommen. Den erften Tag ſchon Klage Über Boltern im Uns 
terleibe und den folgenden über vom Rüden bis zum Nabel fi 
erfiredendes und mit ſtarkem Durft verbundenes Bauchgrim— 
men. Den 7. nach häufigerem Uriniren und geringem Poltern 
im Leibe etwas rubigerer Schlaf; den 8. geringer Efel. Den 9. 
3mal Deffnung mit Bauchgrimmen. Die feit vielen Jahren ganz 
ausgebliebene Menftruation gehörig bis zum 11. bei 3—5malis 
ger Deffnung täglich, befierem Schlaf und ruhigerem Gemuͤth. Den 16., 
18. und 20. täglich Zmal, den 19. Amal Deffnung mit. vielem 
Urin. Den, 22. Boltern im Unterleibe; den 23.—27. 4—5mal 
mehr Deffnung als fonfl; den 30. 4—5 Stühle, 6 maliges Erbreden 
gelögeümtl en Schleim, wenig Appetit. Den 1. Sept. Efel und 
4 Stühle; den 2. zwei, ben 3. und 4. fünf Stühle, von da an bis zum 
12. täglih 2, 3—4A mit außerorbentlicher Erleichterung der Melancholie. 
Den 12. einftündige, vom 13.—15. mit beftändigem Lachen verbundene 
Röthe und Sir im Gefihte; vom 15. an weit ruhiger; den 16. 7 und 
den 17. 4 Stühle. Den 19. 6 Stühle und Ymaliged Erbrechen grüs 
nen Schleime 8, worauf fie wieder etwas zu fih fam. “Den 25. 
Ekel, den 27. 8maliges Erbrechen und 3 Stühle, gegen Mittag 
um Mund und Linn ein bald wieder vergehenderrotbher Aus⸗ 
ſchlag. Den 1. Ocibr. Amaliges Schleimerbrechen und 6 Stühle, 
ven 2. Drüden in den Augen umd wenig Appetit. Den 4. Benäfec- 
tion; Blut phlogififch. 
Pat. bat fi) nachher lange wohl befunden, ben Winter darauf aber 
befam fie erft trodenen Huften, im der Folge wurde Eiter ausgemworfen 
und fie farb abgezehrt im Juni 1772. | 


11) C. S. H., 26jähriges, unverheiratheied Frauenzimmer aus gu- 
ter Yamilie, war Ende Ocibr. 1768 zum erften, im Yrühling 69 zum 
zweiten und Anfang März 1770 und fo fort ben ganzen Sommer bins 
durch aus Liebe rajend, beftändig vergnügt, glaubte ſchwanger. &— 
Bom 5. mug. 08 16. Sept. 38. Pulver, von da bis zum 28. Sept. beis 
nahe 3j. Bilten Rr. 1. — Gleich den erſten Tag Efel, angrimmen, 
Säulterf gmergen, den folgenden Tag den ganzen Rüden einnehmend; 
häufiges Uriniren, fRarfer Durft und wenig Oeffnung. Den 7. 
Schmerzen in den Seiten, Baudhgrimmen um bie Gegend 
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bed Magend, mehr Deffnung, flärferer Appetit und rühiger Schlaf. 
Den 8. heftigered Rafen, täglich fich vermehrend; dazwiſchen trank fie 
reichlicher, urinirte Öfterer, Hagte über Bauchgrimmen, Mattigfeit in ale 
len Gliedern und fehlief wechſeloweiſe am Tage und in der Nacht länger 
als gewöhntihd. Den 13. ſchien fie fehr ruhig au fein; den 14. gleidy 
nach dem Einnehmen ein Kriebeln erft in den Fingern, bernad 
in den Händen, alsdann über die Bruft bis an die Lenden ſich 
erftredend, darauf war fie 2 Stunden in Schlaf ganz begraben, ſchwitzte 
außerordentlich Hark und wachte gegen Mittag wieder auf, da alles 
Kriebeln ganz vergangen war. Den 15. nahmen Schmerz und Krämpfe 
zugleid ihren Weg aus den Fingern ber rechten Hand in den Arm, in 
die Schultern und linfe Bruſt, von. da in ben Leib; darauf bäufigerer 
Urin, offner Leib und Rarfe, erſt kaum 14 Tage beendete Menftruation 
mit Ausbleiben aller Schmerzen. Den 24, ceflirte die Menftruation; den 
26. nach einer fehlaflofen Nacht Klage über Leibſchmerzen; den 27. 
3mal und der 28. Amal Erbrechen von grünem Schleim mit 4 
Stühlen und einer zubigern Racht. Den 29. Lendenfchmerz, ven 
31. Schmerz in ber linfen Bruft uud ben 3. Septbr. Rüden 
ſchmerz. Dazwiſchen den 30, Auguft außerordentlicher Efel mit 
bäufigem Speichelfluß. Den A., 7., 9. und 11. Sept. Rarfer 
Efel und Speichelfluß; öftered Erbrechen. Den 4. Sept. Schmerz 
in der Seite, Bruft (mamma) und den Schenfeln; ben 6. Flagte 
fie über „Geburtoſchmerzen“. Nach der ſtärkſten Raſerei vom Abend des 
15 — 17. Sept. Menftruation biß zum 23,, worauf fie fehr ruhig wurde. 
Den: 24. und 26. nad) Gebraudy der Pillen langer und viel Ekel 
mit haufig aus dem Munde hbervorfommendem Schleim und 
allezeit mit offenem Leibe. Darauf wurde fie zwar weit ruhiger, aber bie 
Idee von der Schwangerfehaft blieb noch lange bei ihr feft, bis fie endlich 
tod) zu Ausgang bed Herbfted ganz wieder zu fi fan. — „Sie ift bie 
jest (wie lange?) fowohl an Körper, ald auch an Seele geſund.“ 

12) S. W., über 50 Jahr alte, von einem melandyolifchen Bater 
erzeugte (auch ihre Schweiter war an eben ber Krankheit 'geftorben), feit 
2 Jahren in Raferei verfallene Frau, befam vom 5. Aug. — 7. Sept. 
5° Pulver. Schon am eriten Tage Boltern im Leibe, am 2. (7. 

ug.) weniger, am 8. mehr Efel mit Röthe im Geſichte und 
Schweiß; geringe Diarrhöe wit vielem Uriniren und häufigem 
Trinfen. Zudem Efel den 9. Aug. noch Speichelfluß; weit ruhi⸗ 
gere Nächte; den 14. au Baudgrimmen. Den 15. Rachts Imali- 
ges Erbrechen fehr zähen Schleimes, darauf bedeutende Minderung 
des Efeld. Den 17. beginnende, am 18. fich wieder fegende, den 19. 
beendete Gefhwulft des Zahnfleiſches an der untern Seite der 
linten Kinnlade. Den 19. flarfer Efel, viel Speicyelausfluß, nadı 
einem ftarfen Getöne im Unterleibe Amal und den.20. 6 mal 
Stuhl mit Schweiß, der mehr oder weniger beflänbig bis zum 24. 
und wieder vom 27. — 30. fortdauert. Den 21. und 22. täglich) 3 und 
def? 26. nad) einer etwas unruhigen Nacht 4 Stühle. Den 31. wieder 
ffarfer Efel und Speichelfluß, ben 1. Septbr. Amalige Erbre 
chungen vielen gelblid grünen Schleims, den 3. und 4. wieder 
Efel, worauf den 5. und 6. Erbredhungen gelblih grünen 
Schleims mit gelinder Diarrhöe. Sie befam geſchwollene Füße, 
ap wenig, war mait und „führte ein elendes Leben.“ 
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13) J. L. S., 42 Jahr alt, feit langem durch einen Sähteden währen 
ber Menftruation epileptiich»rafend, vom 15. Dechr. 1769 täglid 2 —3 
heftigere epileptiſche Anfälle; hatte fehon Stram. und Bellad. ohne Nutzen 
gebraucht. — Vom 5. Aug. — 17. Dechr. Zv. Pulver und von ba bis 
zum 29. Dectdr., „deögleichen auch bis zum 13. Novbr.“, Zvj. Pillen Nr: 1., 
vom 20. Novbr. — 25. Decbr. 3jj. 3j. Pillen aus Extr. Veratr. alb. und 
Pulv. Valer. aa. und enblidy bis zum 9. Jan. 1771 3j. Pillen aus Extr. 
Veratr. alb. und Pulv. Visc, querh. aa. — Sie fing gleich Anfangs an, 
zubiger zu fchlafen, mehr zu trinken, häufig zu uriniren, mehr 
ober weniger Stuhl und Schweiß zu erterniren. Außerdem war vom 
6.—9. das rehte Auge entzündet; den 11. Bluten des rechten 
Naſenlochs, vom 8. — 11., ben 15., 16. und 18. flarfer Schweiß; 
vom 48. Aug. fing fie an, ſich etwas zu befinnen und beffern Appetit zu 
befommen. Die ganze Nacht vom 18. — 19. außerordentliche Angft; des⸗ 
gleichen den 20. (nach einer ruhigen Nacht) früh; nachher brady fie Smal 
einen gelblich grünen, zähen Schleim auß, ſchwitzte ſtark und 
fchlief fehr lange. Der Schweiß dauerte bis zum 25. Aug. täglich fort. 
Den 23. wieder geringes Bluten aus dem rechten Naſenloch; 
in folgender Nacht ohne allg Beichwerden die Menftruation bis zum 27. 
Den 26. in der Ämgftlihen, unruhigen Nacht heftiger epileptifcher Anfall 
mit Schluden, Schweiß im Gefichte und häufigem Speichelfluß; den 30. 
Zmaliges Erbrechen vielen grünen Schleime, alsdann häus 
figen Schaums; dabei 4 Stühle. Den 1. Sept. S— Imaliges 
Erbrehen vielen Schleims :mit Waffer und endlih wieder 
Schaumsd Den 3. bloßer Ekel mit Speichelflug, den 4. Ers 
fchütterung im Kopfe, Zudung bes linfen Armes mit Erblaffung der. Sins 
ger; den 5. bloße Erfchütterung am linfen Arm. Diefe Tage ging fie 
wieder an ihre gewöhnliche Arbeit. Den 6. Septbr. Ekel, Blüthchen 
an ber rehten Schamlefze, bie den 11. wieder vergingen, „darauf 
(wann nun?) fam die monatlihe Reinigung gehörig hervor und ließ den 
10. Septbr. nad.” Den 17. ben ganzen Tag binduch 10maliges 
Erbrechen gelbgrünliden Schleims. Den 19. fchon wieder ftarf 
menftruirt bis zum 23.5 Pat. war.nunmehr bei Berftand und fehr ruhi⸗ 
gem Gemüth. Den 27. 6mal, ben 29. noch öfter, den 3. Dctbr. aber 
Smal Erbrechen, faft befändig offner Leib. — Den 4. Venaͤſection; 
phlogiſtiſches Blut. — 

Nach Ausfegen dieſer Arznei oͤftere epileptiſche Anfaͤlle. Den 29. 
Octbr. wieder die Pillen, ben 3. und 4. Novbr. nach öfteren Stüͤh— 
len, beſonders früb, Kälte und Schaum, ben.6. 2 epileptifche 
Anfälle, ımter welchen fie die Haͤnde über den Kopf zufammenfchlug, fang 
und huflete mit einem an ben Luftröhrenäften hängenden und fid) gar 
nicht löfenden häufigen Schleim. Den 7. vor und gegen Mittag plöglich 
Krämpfe am Linien Baden, Funken im linfen Auge, Erblafs 
fung bed Geſichto, worauf eine bald vorübergehende, leichte 
Ohnmacht; nachher brach fie !a & weißen Schaum aus. Die 
fer Anfall fam den 8. und 10. Novbr. auf eben bie Art, wie 
fie es vorbergefagt, und den 10., indem er fo fortdauerte, lief fie fo lange 
in ber Stube herum, bis fie niederfil. Den 9. Novbr. brach fie erſt 
8mal Schaum, alddann gelblich grünen und ſeht fauer riechen? 
den Schleim, alödann bloßes Waffer weg. Den 14. 2 fehr leichte 
epileptiiche Anfälle und bie Menfruation ließ ben 16. ohne alle Befchwerbe 
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nad. Den 17., 18., 20., 21. einige bald vorübergehende, fehr geringe 
Anfälle; fie fchrie, tief herum und fiel. Dom 20. an Pillen Nr. 2. Den 23. 
Krämpfe im linfen Baden; den 27. heftiger Schweiß; den 29. 2 Unfälle, 
in denen fie außerorbentlidy furchtfam war, bei einem jeden Ainfalle bi6 zum 
1. Dechr., zuletzt Schluden. Den 3. Nachts heiferer, trodener Huften; den 
10. ein Brechmittel, welches kein Erbrechen, fonden 5 Stühle erregte. Men⸗ 
ſtruirt Bid zum 12. Degen dad Ende der Beriode Knirſchen mit den Zähnen, 
ſchwarzblaue Barbe des eilt; den 20. Krämpfe im linfen Auge, ten 22. 
fam der Anfall mit Krampf im linfen Auge wieber; den 23. flagte fie über 
beide Augen und bewegte die Hände beftänbig über ben Kopf: den 24. wurbe 
blos das linke Auge von einer fchwarzblauen Farbe angegriffen; überdies 
häufiges Aufſtoßen. Gelindes Brechmittel den 25., davon 5 Stühle und 
2 grünlidhe Grbredhungen. — Noch mehre Anfälle von Epitepfie, den 6. 
Sanuar ein beftiger mit Erfchütterung aller Glieder, darauf wurden bie 
folgenten leichter. 

14) 3. St., 29 Jahr alt, Hatte fi) aus Verzweiflung wegen ihrer 
elenden Umftände, durch ihr eignes fehr liederliches Leben veranlagt, ten 
10. März 1768 mit einem fehr flumpfen Mefier 2 große Stiche in den 
Unterleib gegeben und gleich darauf einen großen Theil der Luftröhre und 
des Schlundes damit zerfchnitten. Sie wollte ſich nicht heilen laflen, vers 
Langte, hingerichtet zu werden und war außerordentlid boohaft. Man 
brachte fie den 19. Aug. 1768 in’d Armenhaus und hier mußte fie be⸗ 
fläntig im Bette angehängt bleiben. — Bom 5. — 16. Sept. 3vj. Pul⸗ 
ver und von ba bi6 zum 1. Dctbr. 1770 3ij. Pillen Ar. 1. Schon in 
den erften Tagen klagie fie über Leibfhmerzen, tranf und urinirte 
viel. Den 7. nah Zahnfchmerzen Anfchwellen des Geſichts mit 
einer gewiffen Hiße, den 9. vergangen. Vom 10. an war ihr der 
Kopf ſchon fehr erleichtert, den 14. bleiches Geſicht; ber ihr vorher 
gewöhnliche Kopfichmerz vermindert. Vom 16.— 18. ftarfer Efel mit 
Durft; den 19. mehr Deffnung mit Boltern im Leibe; den 20. 
mehr oter weniger flarfer Efel bis zum 23., allegeit mit häufigerem 
Durft und vermehrtem Urin. Kopfſchmerz und Hige kehren wieder, lafs 
fen aber den 25. nach einem geringen Schweiße nad. Den 31. Aug. 
1., 3. Sept. ftarfer Ekel, Speichelfluß; den 2. heftige Entzäns- 
dung der Augen; ben A. brach fie 6mal gelbgrünlidhe, zähbe 
Beuchtigfeit und hatte allemal offnen Leib. Den 7. 3maliges Erbrechen 
geldgrüner Feuchtigkeit, 3 Stühle; beögleichen ben 8. mit der größ- 
ten Grleichterung, denn die Aenpftlichfeit und Hibe im Kopfe vergingen 
gänzlih. Den 19. Sept. Röthe und Hibe im Geſichte; den 20. 
Imaliges Erbrechen gelbgrünen Schleime, 6 Stühle, Wohl. 
befinden. Vom 24.— 27. gelinder Speichelfluß, Ekel und Diarrhöe. 
Den 27. gegm Mittag ein häufiger, rother Zriefel auf dem rech⸗ 
ten Baden mit Schmerzen im Geſichte, ben 1. Ocibr. brach fie 
Kan fa hatte 3mal offenen Leib und befand fidh von der Zeit 
an wohl. 

15) Ein nichts jagenber Kal. - 

16) B. €. W., Theologe, 29 Jahr alt, melandolifh, aber ganz 
gelafien, Fam Anfangs Juni 1770 und erhielt vom 5. Aug. — 9. Sepibr. 
Zivd. Pulver. Bom 5.— 7. Aug. 3 Stühle; er urinirte öfter und 
ſtärker und war den 8. und 9. ganz ruhig. Vom 10.—12. 3, den 
13. 5 Stühle; er tranf viel, hatte guten Appetit, war ruhiger. Den 


919 


14. 3 Stühle, Ten Schweiß; vernünftiger; den 15. Schweiß. Bom 
16.— 21. täglih Deffnung, fein Schweiß; ruhiger; häufiges Aus» 
fpuden. 22. 4 Stühle; weniger Spuden, unruhig; ben 24. 
3 Stühle Phantafiren, Speiheln. Bom 27.—29. gehörige Oeffnung, 
viel Uriniren; den 30. 8—10maliges Lariren, Smaliges Er— 
breden grünliden Schleimes; den 31. wohl, ruhig und gelaffen. 
Den 1. und 2. September normaler Stuhl, 2maliged Erbrechen dün- 
nen wäjlerigen Schleimes; den 3. Septbr. deögleichen mit beftändis 
gem Ekel und Speichelfluß bei gutem Appetit und vielem Durft. Den 4. 
larirte ex Amal, brach 2mal heftig einen gelblich⸗grünen Schleim, 
in minderem Grade bis zum 6. fortdauernd, wo er viel ausdfpudte. 
Bom 7.—9. tafend; Amaliges Erbrehen, 4 Stühle, ſtarkes 
Uriniren. Da er aber nachher nicht bie geringfte Erleichterung fpürte, 
verwarf er das Mittel hartnädig. 

17) €. 8. ©. ©., der Theologie befliffen, 29 Jahr alt, vor 5—6 
Sabren in melancholiſche Raferei verfallen, die fi im Sommer 1770 
fteigerte, nahm vom 5. Aug.—9. Sept. 3v. Pulver, fchlief Anfangs gut, 
fchien ruhiger zu fein, hatte gehörige Oeffnung, ſchwitzte bisweilen 
und aß und trant mit Appetit bid zum 18. Bom 20.—22. Raferei; 
den 23. fehr ruhig, bei gutem Appetit und ftarfem Durſt. Bom 27.—31. 
aß er wenig; den 29. nah Tifh und den 31. brach er grünen 
Schleim und alles Genoffene au, hatte offenen Leib und war 
ruhig. Den 1. und 2. Septbr, beftiges Brechen, Ausfpuden 
grünliden Schleimes; einige Stühle; Brechen weißen Scleis 
mes bei Appetit; den 6., 8. und 9. heftige Erbrehungen, fo daß 
er faft ohnmächtig wurde; „darüber wurde er in Kurzem fehr böfe und 
er ‚ baß er die weitere Fortfegung dieſes Arzneimitteld ganz 
verwarf.” 

18) C. H., durch Schreck 2mal, zulegt zu Anfang ded Jahres 1770 
in Melancholie verfallen, wurte Mitte April in’d Armenhaus gebracht, 
wo er immer noch rafender wurde. Bom 5. Aug.—17. Sept. ?xj. Puls 
ver und bis zum 23. 3ij. Pillen Ar. 1. — Darauf fchlief er zwar befier, 
ſchwitzte ſtark, hatte gehörige Oeffnung, guten Appetit, zuweilen Bauſch⸗ 
grimmen und verhielt ſich weit ruhiger; allein vom 22. bis faft gegen 
da6 Ende Raſen, fo daß er am 24. and Bett gefchloffen werben mußte. 
Den 28. rubiger; erftaunlicher Durft und viel Appetit bis zum 31., 
wo er ganz unerfättlich war und wenig tranf. Vom 1.—3. Sept. ganz 
ruhig, aber erftaunliche Kopf» und Zahnfchmerzen. Den 4. Bes 
näfection; Blut gut. Bei gehörigem Appetit und Stuhl träge und fchläfs 
sig. Den 6. 3maliges Schleimbrechen; ganz vernünftig; Appetit 
gut; den 7. matt, fchläfrig, auch bei Tage. So bis zum 12., wo er 
immer ſehr matt war, tiber Zahnſchmerzen klagte und eine Entzüns 
dung der Mandeln befam. Vom 13.—16. fehr munter, die Entzims 
dung der Mandeln verging. Es konnte ihm auf feine Art Hülfe vet 
Schafft werben. 

19) &. D. 8., dur ein 'verfehltes Heirathsproject melancholiſch, 
fam gegen Ende 1768, 31 Jahr alt, in das Armenhaus. Die beim 
erſten Schreck in's Stoden gerathene Menftruation wurde bier bald wieder 
tetablirt, dody ohne die geringfte Beflerung ihres geiſtigen Zuſtandes. — 
Bom 5. Auguft — 14. October 38. Pulver und ?ix. Pillen Ar. 1. — 
Gleich den 6. und 7. Schneiden und Grimmen im Unterseibe 
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um bie Gegend des Nabels, 2 Stüfle, viel. Uriniren und 
Srinten. Der Schlaf war gering, der. Appetit aber gut. Den 8. Aug. 
gegen Mittag Drehen im Kopfe, Nahtfhmweiß; ben 9. bie erft vor 
14 Tagen dagewefene Menftruation, nur diedmal nicht fo k, bi6 zum 
12. anhaltend. Pat. hatte offenen Leib, war- weit vernünftiger, trank 
flarf, urinirte viel und war weit ruhiger und munterer. Den 13. 
Bauchgrimmen; große Erleichterung im Kopfe; den 14. Nachts Zuden in 
den Bliedern und häufiger Schweiß mit Kopfſchmerz und Schwin⸗ 
del; ftarfer Durft, wenig Appetit, 5 Stühle. “Den 17. jehr heftiges 
Zuden in beiden Armen, zwei Stühle, mehr Appetit, weniger Kopfſchmerz. 
Den 19. wegen öfteren Zudend und Reißens im linfen Arm geftörter 
Schlaf; den 20. Magenpdrüden, den 21. Neigung zum Erbre- 
hen, 2 Stühle mit vielem Uriniren und großer Angft; den 22, 
deögleichen mit Scd,leimauslaufen aud dem Munde. Den 23, brach 
fie Waſſer und Schleim, hatte 2 Stühle; die Angſt ließ nad); den 24. 
und.25. wohler, den 26. Erbreden von Schleim und Wafier, 
ſtarkes Ziehen im linken Schenfel und Kopfichmerzen. Den 27. und 28. 
Wegbrechen alles Genoſſenen und Schleims; Kopfichmer; und 
Zuden im rechten Schenkel andauernd. Den 29. Schweiß, 1 malige6 
Schleimerhrechen; den 30. 2maliges Ausfpuden fehr grünen Scleis 
mes, 5maliged Lariren, Schwindel; den 31. Ekel. Den 1. 
Sept. brach fie gegen Mittag Amal Waffer, Schleim und fehr 
grünes, gähes Zeug weg; fortdauernder Efet, 5 Stühle; den 
2. Amaliged Schleimbrechen, 3 Stühle; ben 3. 12 maliges 
gariren, dabei Wohlbefinden; Erbredden, 3 Stühle; den A — 
6. Menftruation; den 7. 2maliged Erbrechen ſehr grünen Zeuges, 
nachher Froft und 4 Stühle. Den 12. larirte fie 5mal, brad 
1mal Schleim mit Waffer und Hagte über Kopffchmerz; fo aud) den 13. 
Den 14. heftige Erbriehungen von grüngelbem, häufigem 
Schleim mit vielem Waffer, Tmaliged Lariren, Kopfichmerz. 
Bom 15.— 30. Wohlbefinden; vom 1.—8. Menftruntion. Hinfichtlich 
der Kopfichmerzen und Angſt empfand fie zu Ende der Eur eine: außers 
ordentliche Erleichterung, nachher aber verfiel fie nad und nach wieber in 
eben den Zuftand, in welchem fie vorher geweien war. 
20) 3. © R., 27 Jahr alt, wurde den 10. Febr. 1769 als ein 
Sinnlofer und Raſender in’d Armenhaus gebradht und befam vom 5. 
Aug. — 28. Sept. 394. Pulver und 3j. Villen Nr. 1. Bom 5.—17. 
war er fehr ruhig, ſchwitzte ftarf, urinirte Häufig und hatte außer 
ordentlich guten Appetit. Den 18. brach er ſich, war ganz ruhig, 
fchlief fehr gut und blieb in biefem Zuftande bi6 ben 26. Den 27. ſprach 
er recht vernünftig und ſchwitzte immer fehr ftarf fort bis zum 3, 
Sept. Den 4. fehr heftiges Erbrechen von gränlihem Weſen zus 
gleich mit dem Genoſſenen; offner Leib. Den 10. brach er Imal 
fark,fpudtefowohl weißen Schleim als die genoffenen Speis 
fen von ſich; den 11. recht ruhig und vergnügt. Den 12. hatte er 
erftaunlidy geſchwitzt, gab vernünftige Antwort, was er noch nie ge⸗ 
than hatte, hatte Oeffnung ‚und war ruhig bis zum 19., wo er, wie am 
23., wohl 12mal brach. „Uebrigene blieb er biß zu Ende der Eur ruhig 
und wohl, aber feine Berftandesfräfte hat er nie wiedererlangt.“ 

21) 4. 9. ©., Belletrift, von einer melaucholifchen Mutter geboren, 
ſchien. ſchon in feinen jüngeren Jahren ganz wihig, gelaflen und ohne 
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Sorgen, nachher verfiel er in völlige Melancholie, wurde zwar ſpaͤter ei⸗ 
was ruhiger, bei Eintritt des Fruͤhlings 1767 aber ploͤtzlich raſend und 
fam nun, 23 Jahr alt, in dad Armenhaus. Won 1769 rafete er faft uns 
aufhörlih. — Bom 3. Aug.—12. Sept. Zvij. Pulver und bis zum 29. 
3ij. Pillen Rr. 1. — Bom 8.—15. ſchien er etwas ruhiger zu werden, 
den 16. larirte er 3mal und brach 3—Amal Schleim mit dem 
Benoffenen weg. Den 20. ruhig, bei gutem Appetit, anfcheinend vers 
nänftig; den 21., 23., 27. 3maliged, den 28. Zmaliged Erbrechen 
von Schleim und dem Benoffenen, ben 29. von weißem, ben 
30. und 31. von gelbem und weißem Schleim; dabei matt.. Den 
2. 5maliged Erbrehen grüner und gelber Materie, 1mal Stuhl 
bei Mangel an Appetit; den 4. Smaliged, den 8. 5maliged und ben 9. 
Tmaliged Erbrechen von Speife, alddann von ‚grüner und gelber 
Materie (Schleim); in der Zwifchenzeit Oeffnung; ruhig. Vom 12. — 
17. ſchien er immer ruhiger. und ganz vernünftig gu werben; ben 18. 
brad er 2Zmal eine große Menge weißen und den 19. gelben 
Schleims weg; deögleihen den 20. und 21. bei Deffnung, fo daß er 
immer mehr feiner felbft maͤchtig zu werten ſchien. Aber nicht lange nad 
geendigter Cur fiel er wieder in den vorigen Zuftand zurüd, fo daß er 
den 4. Debr. 1771 fih die Kehle abſchnitt und ten 5. fehr früh an 
Conoutftonen farb. 

22) J. A. H., Juriſt, and Liebe erſt in Melancholie unb nachmals 
in völlige Raferei verfallen, fam in feinem 32. Jahre, im Mai 1762, in 
das Armenhaus. In langen Zeiträumen, wohl ein ganzes Jahr hindurch, 
war er ganz vernünftig, von 1766 an aber, wo er in bie größte Raſerei 
verfiel, fam er nie wieder zu ſich — Bom 11. Aug. — 30. Debr. 3x 
‚Bulver. — Er wurde von der Zeit an täglich wuhiger, fchlief gut, aß 
md tranf mit dem beften Appetit, hatte öftern offnen Leib mil gehörigem 
Urmabfluß. Den 28. und 30. etwas nefchwäßiger; den 3. 6-7 Stühle, 
fehr Rarkem Appetit. Bom 5.—9. Raſen; den 10. Ausbrechen vies 
len weißen zühen Schleimd bei fonftiger Ruhe und offenem Leib. 
Den 13. 2maliges, fehr beftiges Erbredyen in ber Nacht bei 
ftartem Hunger. Den 15., 18., 19. 3maliges Erbrehen weißen 
Schleimes mit großer Heftigkeit; fehr matt, doch in furzem war er 
wieder „zu feiner Gemuͤthsruhe“ und befand ſich ziemlich lange befler. 
Bom 21. Septbr. bis Ende der Eur brach er einigemal weißen 
Schleim, war übrigens fehr gelaffen, rubig,, wohl und vergnügt: Im 
folgenden Jahre nahm er nach und nach ab, befam Mitte Maiv 1772 
einen trodnen Huften und bald darauf einen fließenden, an welchem er 
endlich den 2. April 1772 ftarb. 

23) 3. G. H., feit 6 Jahren im Urmenbaufe und damald ſchon 
einige Jahre von melancholifcher Raferet befallen, rafete im Sommer 1770 
unaufhörlid und mehr, ald je zuvor. — Bon 6. Aug. — 17. Septbr. 
3j- 3j. Bulver und von da bis zum 30. Septbr. 38. Pillen Nr. 1., von 
denen 25gr. faum einige fchleimige Erbrehungen zu erregen ver⸗ 
mochten. Bid zum 17. war er ſogleich ruhiger, hatte guten Appetit, ges 
börige Deffnung, über nichtö zu Hagen; vom 17. — 18. ftarfe ſaͤuer⸗ 
lihde Schweiße. Den 23. Speifeerbreden, langer Schlaf; ben 
26. 3 Stühle, Baudhgrimmen um die Nabelgegend; den 29. 
Neigung zum Erbrechen, Imaliges Erbrechen grünen Schleims, 
Zmaliges Lariren und Mattigkeit. Uebrigens aber blieb er beſtaͤn⸗ 
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dig. in dem nämlichen Zuftande unb erhielt baburd nicht bie geringfe 
Erleichterung.” 
24) M. ©. M., 32 Jahr alt, in ihrem 26. Jahre von vielen und 
heftigen, ſich nachgerade fteigernden Kopfichmerzen geplagt, verfiel vor einer 
temlich langen Reihe von Jahren in Melancholie und endlich in völlige 
aferei, war nur traurig, ließ den Kopf beftändig vorhängen, hatte ben 
Mund immer voll Speichel, fpucdte viel aus und alles war inwendig aufs 
gefprungen. Dazu fam ein unaufhörlicyes Lachen, weil fie fih immer bie 
Geburtstheite mit den Fingern figelte (fie hat mehre Kinder gehabt). — 
Bom 30. Ocibr. — 17. Novbr. 3£. Pillen Nr. 1 zu 3. und vom 18. 
Novbr. — 17. Dechr. Zij. Ar. 2 zu3j. — Bom 1. — 10. Novbr. oͤf⸗ 
tere Deffnung und reihlich fließender Urin, die ganze Nacht 
Fluchen und Lärmen, Klage über Dummheit und Schmerz im Kopfe und 
dabei vieles Ausfpuden. Den 11. Herzdrüden; Nachts Eintritt der Mens 
ftruation, bis zum 14. anhaltend. Den 15. 4 Stühle, 3maliges Er- 
bredden großer Stüde Schleim und des Genoſſenen; die Weis 
ung zum Erbrechen hielt noch etwas an und den 22. klagte fie über 
agenichmen und fchlief wenig. Den 23. guter Appetit und Schlaf; 
Klage Über Magenprüden. „In biefem Zuftand blieb fie auch bis zu 
Ende der Eur, fo daß fie außer öfterem Stuhl, häufig fließenden Urin 
und bisweilen etwas ruhigerem Schlaf feine Erleichterung weiter verfpürte. 
25) R. E. H., Schneiderfrau, feit vielen Jahren melandoliih und 
feit 5 im Armenbaufe, wo fie öfters, befonderd aber im Herbſte 1770 
außerordentlich ängftlicy war. Sie brachte deswegen ihre Nächte fchlaflos 
zu und mit Meinen, fchmwigte und war am ganzen Körper, befonderd an 
den Händen, heiß. — Bom 1. Nobr. — 30. 3iß. Pillen Nr. 1 und ?x. 
von denen Nr. 2. — Aldbald mehr Schlaf und Ruhe; den 2. Herums» 
geben im Leibe und 2 Stühle; den 3. Baudhgrimmen um die 
abelgegend, nad) einigem vorgängigen Ruͤckenſchmerz. Died au 
ben 4. und 5. nebft Neigung zum Bredyen, vielem Uriniren und 
gutem Schlaf. Bom 7. — 10. die feit vielen Jahren nicht dageweſene 
Menftruation, den 8. 58maliges Lariren; viel vernünftiger. Den 9. 
außerordentlich ftarfer Schweiß, großer Durft, guter Appetit, mun⸗ 
terer. Den 10. anhaltender heftiger Kopfichmerz, viel Uriniren; 
ben 11. S5maliges Erbrechen grüngelbliden Schleims, 5mali- 
ges Laxiren, wenig Appetit, aud) vom 12. — 16., bei ftarfem Schweiße. 
en 17. 4 Stühle und erflaunliche Befichtöhige, am 19. mit PBhantafls 
ren. Den 19. und 20. 6maliges Lariren, 8-—9Ymaliged Erbres 
hen grünen Schleim; dabei tranf fie und war vernünftig. “Den 22. 
beftändige Reigung zum Erbreden, Schaumauslaufen aus 
dem Wunde, offner Leib; befler ald vorher. Den 24. Smaliges 
Erbrechen grünen Schleimes, 3maliged Lariren, bald wieder vers 
gehender Kupferausfchlag im Beliht, um Mund und Kinn. Den 
10. Novbr. außerordentlich ſtarker Kopfichmerz, durch die eintretende Mens 
firuation in nächfter Nacht befeitigt.. Sie erhielt nun andere Arzneimittel 
und bat nachher ihre Gemuͤthsruhe lange erhalten. 
26) Ein kleines, ſtarkes, ungefähr 40jähriges Frauenzimmer wurde 
im Juli 1770 durch eine Botſchaft fo fehr erfchredt, daß bie eben flies 
gende Periode aldbald ausblieb und fie nachher melandyolifh wurde. 
Sie brachte ihre Nächte fchlaflos zu, hatte fehr verftopften Leib, ſtarkes 
Bauchgrimmen und ging ſtets mit dem Vorſahe ſchwanger, ſich zu erhän- 
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nen. Den 12. Fwahrfcheinlih vom 12. — 20.) Rovbr. 3ij. Billen Nr. 
1, welche nichts ald eine Aufblähung dee Unterleibes und gerins 
gen Speichelfluß ohne alle immer durch Salze bewirkte Stuhlentlees 
rungen verurfahhten. Doc ihre AÄngfllihen Gedanken verringerten ſich 
etwas. — Vom 20. Rorbr. wechſelsweiſe 38. Pillen Rr. 2, worauf 
vermehrter Speichelfluß, falziger, fcharfer Geſchmack auf der Zunge und 
im ganzen Munde, außerorbentlihe Hite in der Rundung ber flachen 
Hand, um dad Herz herum und unter dem Bruftbein. Den 28. Robr. 
zum 1. Mal Reigung zum Erbrechen, imaliges Schleimbrechen, öfteres, 
angflvolled Erwachen, dabei Klage über Brennen des Bluto in allen Adern, 
befonderd im Kopfe und über Krampf von der Bruft nach dem Halfe zu. 
Geſicht und Hände am heißeften, an der Luft befier, aber oftmaliges 
Bähnen. Den 1. Debr. Neigung zum Erbrechen und Mundfperre, den 
2. Z3 maliges Schleimerbrechen; den 3. Brechneigung, öfterer Speichelfluß 
mit Mundiperre, den 4. mit 2maligem Schleimerbrechen und großer Mats 
tigfeit. Den 6. vor dem Erbrechen Falte, danach heiße Hände, Wullen 
im Blute; Morgens und nad) Tiſch große Angft und Bangigkeit. Den 
7. Zmaliges Brechen, Bauchgrimmen; den 8. mit Drüden im Halle; den 
10. und 11. 7 maliges Erbrechen vielen Schleimd, Ausipuden, Bauch» 
rimmen; den 13. Gmaliges, ſtarkes Schleimerbrechen mit Bauchgrimmen, 
mmer obne Lariren; NAengftlichfeit und Beftürzung immer noch groß. 
Außertem Hitze und brennendes Kriebeln im ganzen Körper und an allen 
Enden ber Finger und Zehen ohne die geringfte Ausleerung des Leibes. 
„Außerdem hatte fie doch eine Erleichterung ver traurigen Gedanken und 
da fie den nächſten Sommer das Sedlitzer Waſſer getrunfen und eine 
Molfencur gebraucht hatte, wurde fie endlich völlig wieder hergeftellt.” 
27) Ein beinahe 6Ojähriges Frauenzimmer mittlerer Statur, faftreich 
und fett, ehedem an Eiterfluß aus dem Ohre, feit 15—20 Jahren an 
Unterdrüdung der fonft fließenden Sämorrdoiben und flarfer Congeftion 
nady oben leidend, wurde melandholiih. Nachdem fie ſchon Biljenfraut 
ohne Rugen gebraudht, vom 7. Aug. — 17. Eeptbr. beinahe 3xv. Pulver 
„bis zu 45 Gran“ (scil. p. D.) — ohne die geringfte Linderung. Den 
8. Kopf- und Rückenſchmerzen, etwas Bauchgrimmen und einige 
Brechneigung; den 9. Drüden im Colon, viel Uriniren, flarfer 
Schweiß Rate. Den 10. 1 Stuhl, Drüden und Brennen beim 
Urinbaffen; den 11. und 12. 6 Stühle, den 14. — 16. täglid einige 
Stühle, zumeilen Kopfſchmerz und Bauchgrimmen. Den 19. viel 
Uriniren, Klage über Kreuz und Rüdenfchmerzen; weit ruhiger; den 
21., 22. barter Leib, geringer Urinabgang, ſtarkes Bauchgrimmen 
bei bloßem Windabgange; mehr Unruhe. Den 23. nach I3maligem 
harten Stuhl Brehwürgen, Schleimbrecden, Heiferfeit und viel 
Huften; den 26. 2maliges Tariren, anhaltender Huften mit we» 
nigem Auswurf, Schmerz in der Seite, heftiger Kopffchmerz. 
Den 27. viel Uriniren; flatt des Huftens, Schnupfen; den 30. hef⸗ 
tiger Huften mit Auowurf, fo daß fie blau im Geſichte wurde 
und das Waffer laufen ließ, bis zum 3. September, wo ber Hus 
Ren nachließ. Den 11. September 3 maliges Lariren, erfolglofe 
Srehneigung; fonft munterer. Den 12. 4 Stühle, Schleimer 
brechen, Lachen und Winfeln abwechielnd; den 15. 5maliges Zariren, 
8 — Ymaliges Erbrehen, Mattigleit. Der Wiedereintritt des 
erſt trodnen, nachher aber immer feuchten, nach jeder Doſis fich vers 
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ſchlimmernden Huftend. (ben 16.) hielt vom weilern Forigebrauch bes 
Mittels ab. 

‚28) Ein 30 und einige Jahre altes, feit 8S—10 Jahren melandholis 
ſches Srauenzimmer wurde, nachdem es faft 5 Jahre im Armenhaus fehr 
ruhig gelebt hatte, im Brühling 1770 von felbft wieder viel fchlimmer. 
Bom 18. Aug. — 13. Dctbr. 3i6. Pulver. — Den 19. Durft, Zie⸗ 
ben im Halfe, Bauchgrimmen, 2 Stühle, viel Uriniren; rubiger. 
Den 21. befferer Schlaf, aber Schwindel und Drehen im Kopfe. 
Den 22. beitändiger Schauer und Froſt; Ziehen im Halſe und 
Rüdgrat, auch den 23. Den 24. 3 Stühle, befländiger Durft und 
viel Urin; den 25. ſchwache Menftruation, Obrenbraufen, Schmerz in 
allen Sliedern, fehr heftiger Durft. Den 26.—28. viel Schweiß 
und Hitze; den 30. und 31. ftarfer Schweiß, großer Durf; dem 
2. Septbr. Neigung zum Erbreden, mäßige Hitze, Beängfti- 
gung und Schwindel; Amaligeö Lariren; den 3. 2maliges Schleim- 
erbrechen, Zmaliges Lariren, viel Uriniren; ben 4. und 5. gehöriger 
Stuhl und Appetit, viel Schweiß und Ziehen und Schmerz inallen 
Bliedern. Den 6. Amaliged Schleimerbredhen, den 7. außeror> 
dentlihe Angſt; den 8. beitändig abwechſelnd Froß und Hiße, 
Drehen im Kopfe, anhaltende Beängftigung und drehneigung; 
den 12. Gmaliges Erbrechen grünen Schleims, Amaliged Laxi⸗ 
ten; Scläfrigfeitz den 13. 6 Stühle Bom 14. bis 16. 
wohl; den 17. Amaliged Schleimerbrechen, Zmaliges Lariren, den 
19, Klage über Ziehen im Kopf und Kreuz; den 20. Amaliges 
Lariren, 2maliges Schleimerbrehen; den 22, 5 maliges Er» 
brehen häufigen Schleimes und [hwarzgrüner Galle, Ama 
liged Laxiren. Durd) diefes Laxiren und Brechen wurde fie endlich fo 
geſchwaͤcht, daß ber Fortgebrauch unterfagt werden mußte. 

(Greding Bi. 1 p. 179—229.) 


II. Berfuche an Thieren. 


Bon Injectionen einer Beratrumtinctur*) in bie Adern, wovon 235 
bis 35 git. mit Ziiß. reinem Waſſer verfegt werden, wird nad 2 — 3 
Minuten bad Athmen ſchnell und beſchwerlich und ſtockt zuweilen auf einen 
Augenblick; der Puls Klein und fchnell, gewöhnlich 50— 70 in einer Mis 
nute; innerhalb. 6 — 7 Minuten wirft das Pferd gewöhnlid Mit, oft 
mehrmals hintereinander. Es fieht ſich jegt ängftlich zur Seite um, ſcharrt 
mit den Vorderfüßen und will ſich niederlegen, ja es legt ſich wirffich 
nieder. Hierauf folgt Erbrechen (in einem frampfhaften Zuſammenziehen 
ber Muskeln ded Baudyes und Schlundes beftehend) mit öfterem Bewegen 
bed Unterfieferö, Arbeiten mit den Zähnen, einem beträchtlichen Abgange 
von niemald mit Futter vermifchtem Schleim und Speichel aus dem Maule 
und vermehrter, bisweilen in Schweiß übergehender Hautausdünftung, 


*) Rad. Veratr. alb. mundat. et coueis. 3). thut man zu 3j. nad ber KRopenhagener 
Branntweinprobe Agradg. Kornbranntivein in eine Flaſche, ſtopft diefe loſe zu, febt Re 
3-4 Stunden lang auf einen warnen Ofen in Sant, läßt den Branntwein no 24 
Stunden auf der Wurzel fliehen und filtrirt dann die Flüͤſſigkeit durch Loͤſchpapier. Die 
burchgelaufene Blüffigfeit hat eine braungelbe Farbe und hält fig, in einem wohl 
ugeftopften Glaſe an einem fühlen Orte aufbewahrt, über ein Jahr, ohne ihre 

aft zu verlieren. 
(id. ibid. p. 543—544.) 
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vorzüglich in ben Weichen. Das Thier fleht dabei mit herabhängenbem 
Kopfe und Halbgefchloflenen Augen. Diefe Zufälle werden bisweilen fehr 
heftig. Häufiges Werfen um fo dünneren Miftes, je öfter er abgeht, was 
oft noch nach einer Stunde nach der Injection geſchieht. Diefe Zufälle 
fteigen anhaltend Y2— a Stunden, nehmen dann eben fo ab und find 
nad) einer Stunde oder etwas mehr gänzlich verſchwunden. 

IM. A. Biborg in Bd. 19H. 3 p. 545—547. 1801.) | 

Um. zu beflimmen, weldyer von den Beftandtheilen bed weißen Nies» 
wurzed dad Brechen verurfachte, zog man aus ihm das harzige und das 
gummöfe oder fchleimige Ertract aus und fand, daß 2 Loth Wurzel 
130 ®ran Harz und 30 Gran Gummi gaben. Wafferfreier Branntwein 
gab mit ber Wurzel eine flarfe, eigelbe Ylüffigfeit und fehmedte fcharf. 
Mafler hingegen, mit der Wurzel digerirt, war heller und fchmedte wenis 
ger fcharf; und ein Deftillat von 2 Pott waflerfreien Branntweind mit 
6 Lth. Wurzel hatte, fo weit man es erfennen fonnte, feine Schärfe. 
Mit jenen 3 verjchiebenen Producten der Wurzel ftellte man folgende 
Verfudhe an: 

1) Die Injection von 2 gr. Harz, in 200 gr. waflerfreiem Brannt« 
‚wein gelöjt und mit Ziiß. Waffer verfegt, verurfachte bei einem vol aus⸗ 

ervachfenen Pferde von gemeiner Race nicht „die geringften Zufälle bes 

rbrechens“; A Gran ded Harzes, in Zvij. Branntwein und 34. Wafs 
fer 2 Tage fpäter iniicirt, verurfachten -diefelben Zufälle von Ers 
brechen, vermehrter Auspünftung 2c. wie ber gewöhnliche Aufs 
guß des Branntweind über Nieswurz. 

2) 4 gr. Gummi in Ziif. Waffer, einer gefunden, 10 jähriger Stute 
eingefprist, bewirkten einen ſchnelleren Puls, Flankenſchlagen, 
vermehrte Auspünftung und Abgang von Mifl, aber fein Erbres 
hen. Rad 2 Stunden war dad Pferd fo gefund, wie vorher. 

3) Einem kleinen, 9 Uuartier hohen, weißen, über 12 Jahre alten 
Wallachen fprigte man 6 gr. des Gummi’s In Ziiß. Wafler ein. Nach 
3 Minuten Puls fhnell und gefpannt, Arhem beſchwerlich und 
ſchnell. Gang fehr ſchwankend. Er fiel unter dieſen Zufällen nieder, 
legte ſich auf die linfe Seite, bob ben Kopf, feste ihn auf 
die linfe Schulter und hielt ihn daſelbſt 1 Minute; dann 
ftredte er den Kopf wieder aus und nım war ber Puls unmerk 
lich und das Athemholen fehr langſam, bisweilen fo ſchwach, 
daß man in den Slanfen feine Bewegung fpüren fonnte. Die 
Musfeln waren wie in einem paralytifhen Zuftande, bie 
Bliedmaßen ganz fhlaff und die Beine behielten bie Bie— 
gung, welde man ihnen gab.*) In diefem Zuftande lag das Pferd 
8 Minuten lang und farb, ohne die geringfte Bewegung mit den Beinen 
u machen; nur öffnete ed. wegen Krämpfe in den Muskeln der 

nterfinnlade 3mal das Maul. Rod 2 Stunden nach dem ‘Lobe 
fonnte man bie (fchlaffen) Gliedmaßen bewegen, ungeachtet es fror. 

Dbducton. Die Venen der weichen Hirnhaut und bed Gekröfes fehr 
von Blut audgebehnt, auf den Lungen dunfelblaue Streifen und Fleden, 
in der rechten Herzkammer ein Blutfafer-Gerinnfel; „auf dem Darmianale” 
zeigten ſich hell» und dunkelrothe Flecken und da, „mo biefe auf ben bins 





*) Erinnert an Katalepfie. 


926 


nen Gebärmen waren,” hatten fie ihre gewöhnliche Weite, an den andern 
Stellen aber waren fie verengert (scil. die Gebärme). 


4) 6 Gran des Gummi’s in Ziiß., einem 15jährigen, braunen Wals 
lachen eingefprigt, bewirkten fogleidy ein trägereö Ausſehen, ein bes 
. fhwerliches und Schnelles Athemholen und einen fo Eleinen 
und fchnellen Buls, daß man ihn kaum fühlen fonnte. Nach 25 
Minuten gefellte fih zu dieſen Zufällen Raferei: das Thier 
fprang mit den Vorderfüßen in bie Krippe, fiel mit den 
Qunterbeinen nieder, erhob fich aber fogleich wieder und äußerte Zus 
falle von Hirnentzündung bei noch ſchnellerm Atmen und unmerfs 
lihem Bulle. Nah 8 Minuten nahmen diefe Zufälle ab, hingegen fand 
fih Harfes Zittern in allen Musfeln und firuppiged Haar 
ein, wobei der Athem langfamer wurde und ber Puls fih bob. ter 
allmäliger Rüdkehr zur Norm waren 3 Stunden nad der Einfprigung 
das Zittern und die Übrigen Zufälle verſchwunden. 

Ehe.man die Verfuche mit dem über der Wurzel beftillirten, waflers 
freien Branntwein unternahm, ftellte man folgenden Verfuch mit bloßem 
Branntwein an; Zij. 3ij. dänifcher, Agradiger Kornbranntwein wurden 
einem 12fährigen, ſchwarzbraunen, 10 Quartier großen Wallachen einges 
fprist. Nah 2 Minuten ein munteres Audfehen und erböbte 
Wärme; hervorfiehende, flarre und glänzende Augen, wie bei 
einem betrunfenen Denfchen. Die Ohren fpielten und der Puls 
wurbe voll, ſank aber von 52 Schlägen auf 33. Dieſe Zufälle 
dauerten ?/a Stunden, aber in abnehntendem Grade, worauf fi Zittern, 
vorzüglidh in den Schultern, Flanken und Hinterfüßen ein- 
fand. Der Puls wurde jet Flein und fchnell, es fanden fid 
Krämpfe im Rüden ein, fo daß derfelbe einen Bogen nad 
untenzu bildete. Zugleidy ſtreckte das Pferd ab und zu den Kopf, 
gähnte, legte die Ohren zurüd und verdrehte die Augen. 
Diefe Zufälle hielten *a Stunde lang an, nahmen hierauf ab und endig⸗ 
ten mit Zittern in den Musfeln. Nah 4 Stunden befand es ſich 
dem Anfehen nady wie vorher. Den folgenden Tag ließ es öfter als ges 
wöhnlih Harn und der mit Befchwerde abgehende Mift war 
hart, troden und auswendig mit Schleim bezogen. 

Nah Injection von 3ij. des Deftillatd vom „waflerfreien Weingeiſt“, 
mit Zii⸗. Wafler verdünnt (und badurd etwas ſchwaͤcher als der ges 
meine dänische Branntwein geworden), bei einer 12jährigen, ſchwarzen, 
10 Quartier hohen Stute weder Erbrechen noch Purgiren, fondern nur 
fhwade, vor Verlauf einer Stunde wieder verfchwundene Fieberzufälle. 

Derfelbe Verſuch wurde mit gleichem Erfolge wiederbolt.*) 

5) Einer alten, feht magern Kuh ohne alle Eßluſt fprigte man 30 gr. 
ber oben befchriebenen Nieswurztinemr ein. Nach einigen Augenbliden 
Buls und Athembolen fchneller; jener bob ſich zugleidh, wurde 
aber nachher Flein. A Minuten nady der Einfprigung fonnte man fuͤh⸗ 
len, daß fih die Wampe zufammenzog und fah das Butter in 


*, Man erficht Hieraus, daß es der barzige Beftandiheil ber Nieswurz if, ber Er⸗ 
brechen verurfacdht, daß der gummöfe Befandtheil etwas Narkotiſches zu haben 
ſcheint und der über die Wurzel beftilliste waflerfreie Weingeiſt keine Theile ents 
hält, die auf das Pferd wirfen. Dan wende daher bie Tinctur oder noch befier 
das Harz, in Branntwein aufgelöft, an. 
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der Speiferöbre bis zum Maule aufſteigen, jedoch ohne daß es heraus 
an el die Kuh es fogleidh, wie es in's Maul fam, wieder ver- 
udte. 

Diefe Art- ded Erbrechens dauerte */ Stunde, worauf dann ein 
Zittern erfolgte, nad). welchem die Schnelligkeit des Athmens und Bul- 
ſes abnahm, jo daß 1 Stunde nad der Einfprigung deren Wirkungen 
völlig vorüber waren. Run fing fie fogleid) an zu frefien und behielt auch 
in der Folge ihre Eßluſt. 

6) Bei 3 Kühen, die nicht frefien wollten, wurde bie gleiche Injec⸗ 
tion mit dem gleichen Erfolge gemadht; eine davon fam fo weit, daß fie 
mehrmals durdh das Maul auswarf. 

7) 4 gr. des Nieswurzharzed in Zvij. Branntwein und 318. Wafler 
fprigte man einer gefunden Kuh ein. Im Augenblid danah Erbrechen, 
Flankenſchlagen, Huften, fhneller Puls, einige Minuten nach⸗ 
ber einmalige Harnen und mehrmaliged Miften von zuerft hartem, 
zulegt ganz dünnem Dünger. Hautausdünftung in fehr merk— 
würdigem Grade erhöht; nad) dem Aufhören des Erbrechen (vor 
Ablauf von "/s Stunde) ungefähr a Stunde andauernde Zittern. 1 
Stunde nach der Einfprigung waren alle Zufälle verfchwunden, doch wollte 
die Kuh erfi nach 6 Stunden freflen. 

8) Von 4 gr. bed Gummi's in Ziiß. Wafler befam eine 12jäh- 
rige Kuh diefelben Zufälle, wie nad) dem Harze, jedoch in geringerem 

ad “ 


ade. 
(id. ibid. Bd. 2 H. 1 p. 119—129,. 1801.) 

9) Dem rogigen Pferde (f. in diefem Hefte Tart. stib. Berf. 4) 
fprigte man Infus. aquos. Veratr. 3ij.*), mit 3j. Waſſer verdünnt, ein. 
Schon nad 3 Minuten fingen die Bauhmusfeln an zu arbeiten; 
nah 5 Minuten fam Schleim zum „Munde‘ heraus (beides etwa 
4a Stunde dauernd); es gingen Winde und Mift ab; das Pferb 
fhwiste und wollte nicht freffen; die Augen fingen an zu 
thbränen. 10 Minuten nachher Buls 80, fo weit man ihn vor dem 
Kauen fühlen fonnte. Athemholen etwas beichwerlih. Nach 10 
Minuten Buls 54. Das Ziehen der Bauchmusfeln und das 
Kauen wie vorher. | 

Nach 1 Stunde Puls 42. Die Augen gabennod innerlidhe 
Schmerzen zu erfennen und waren etwad ftarr. Es wollte weder 
freifen nody faufen; auch fein merklicher Trieb zum Purgiren und 
nad) I Stunde 10 Minuten Abgang vieler Winde. Schweiß nicht 
mehr merklich, Athmen noch immer eiwas befchwerlid. Die Zufälle fins 
gen nun an nachzulafien und das Pferd wurde wieder vollfommen wohl. 

(id. ibid. p, 145—146.) 
Gegen ftillen Koller. 


1) Eine 18jährige, graue, mittelmäßig beleibte Stute wurde ben 12, 
Sanuar 1800 mit den auögezeichnetften Zufällen des Tages zuvor ploͤtz⸗ 
lic) eingetretenen flillen Kollers in den Kranfenftal gebracht. Augen halb 
gelhtofien und matt, bad obere Augenlid und der Augenbogen m 

nftoßen an Gegenftände und Nieberfallen im Stande wund; fid) FW 





w) at we a; saurgel Zij. Zij. Waſſer in Digeſtion gehalten und hernach 


928 


überlaffen außer dem Stalle fand das Pferb immer mit herabhaͤngendem 
Kopfe; Ohren kraftlos und Kalt, Hanre auf dem Leibe firuppig, Unter 
leib aufgefniffen und eingezogen, Zunge belegt, Dünger troden und in 
Kleinen Roßäpfeln, Athmen mit ziehenden Flanken und feufzend, Puls 
flein und ſchnell, Gang ungewiß, fohläfrig und ſchwankend. Eo hatte 
immer ſchon leichte Zufälle des Koller an ſich merken lafien, jedoch ohne 
dadurch zum. Gebrauch als Zugpferd untauglich zu werben. Gin bereits 
vorgenommener Aderlaß hatte durch mehrmaliges Auffpringen ber Ader viel 
Bint entleert. Sogleich die Einfprigung; aber fo wie etwas von der Flüf- 
figfeit in die Aber fam, wurde dad Pferd Außerft unruhig und ed war 
unmöglich, dieſelbe zu vollenden, ohne ed niederzuwerfen, wobei ein.fo 
altes Thier fehr litt und in eine heftige Ausbänftung, ſelbſt in Schweiß 
verfegt wurde. Der Schweiß nahm fogleich zu, es wurde viel Schleim 
ausgeworfen und mehre Male Mit. Nachdem diefe Zufälle verſchwunden 
waren, zeigte es fidy munter und äußerte Eßluſt. Den naͤchſten Tag be 
merkte man noch diefelben guten Folgen der Einfprigung, aber in ben fols 
genden Tagen fiel das Pferd beinahe in feinen vorigen Zuftand zurück. 
Man würde die Einfprigung wiederholt haben, wenn es nidyt vom Rieder, 
werfen bei der Operation fo viel gelitten hätte und wenn nicht dad Geſchwuͤr 
nad) dem Aderlaß bösartig geworden wäre. 

2) Eine. 10jährige, graue, befler beleibte Stute von edler Race Fam 
mit denfelben Zufällen des Kollers, wiewohl in einem geringeren Grabe 
in den RKranfenftall der Schule. Nach einer mehrtägigen andermweiten, aber 
völlig erfolglofen Behandlung — die Injectionen. — Nach der eriten, welche 
ſchwaͤch wirkte, fogleich mehr Mimterfeit; nach der zweiten (am 3. Tage 
darauf) noch geringere Wirfung, weil ein Theil des Medicamentd in das 
fubentane Zellgewebe fam und daſelbſt eine ſchmerzhafte Geſchwulſt ver 
urfachte, die fich zwifchen die Vorderfüße herab erfiredte und ohme Kiterung 
wieder verſchwand. Den 5. Tag tarauf eine3. Einfprigung, nun von 33 gr. 
Starte Wirkung: vieler Schleim» und Mifausmwurf, vermehrte 
Ausdünftung, jedoch fein Schweiß und merfliche Beſſerung, nachdem diefe 
Zufälle verfchwunden waren. Es hatte jetzt Eßluſt, glattered Haar, ftand 
mit in die Höhe gehobenen Kopfe, ließ fich in feinem Stall bin und ber 
bewegen, warf einen loferen Mit don helener Farbe, hatte aber nod 
einen fehläfrigen Gang. Nah 4 Tagen bie vierte Einfprigumg mit ben; 
felden Zufällen und der allererwünfchteften Wirfung, indem alle Kollerzus 
fälle verfehwanden. Jedoch gab man an den Tagen, wo man-nicht eins 
fprigte, und noch 6 Tage nach ber lebten Injection A Roth einer Latwerge, 
aus 3 Theilen Kochſalz und 1 Theil Enzian, die ihm vor Anwendung ber 
Injection nichts genügt hatte. — Am 23. Tage wurde ed vollfommen ges 
fund entlaffen und blieb es 3 Monate lang. Die Kolkeranfille fanden 
fi) nun von neuem ein, wenn ed warn wurbe und in Schweiß gerieth. 
Man ſchickte es hierauf auf die Weide; aber ald es im Herbſt wieder in 
den Stall fam, zeigten ſich noch Piefelben- Ktollerzufälle, rote zuvor, jedoch 
in einem ſolchen Grabe, daß ed noch ald Materiatyferd gebraucht: werden 
onnte. 

9 3) Den 7. Febr. 1800 wurden einer ſchwarzen, Tfährfgen Stute von 
4 einer Race 30 gr. wegen Kollerzufälle eingeſprigt. Danach etwas Beſ⸗ 
ſerung und man behandelte nun das Thier ebenſo, wie das vorige. Nach 
ber 3. Ginfprigung konnte man mit. dem Pferde fahren, doch wollte es 
ſich noch nicht zurüdziehen laffen, wenn es warm war; nad) ber 4. ge 
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brauchte man wieber, wie. bei.2, bie Latwerge einige Tage lang und 
nahm: nun feine. Zufälle bed flillen Kollerd mehr wahr. Der Kutfcher bes 
richtete, daß er bamit fahren und zurüdrüden fönne, felbft wenn es warm 
geworben fei, verkaufte ed indeß und hatte feine Gelegenheit weiter, von 
dem Geſundheitszuſtande deſſelben etwas zu erfahren.) . 

(id. ibid, p. 548—558.) “ 


Gegen Kolik. 


Eine ſchwarze, 7 — Sjährige, mäßig beleibte Stute bekam nach Zer⸗ 
theilung einer Geſchwulſt der linken Ohrendruͤſe durdy die Lorbeerfalbe 
Kolikſchmerzen mit verlorner Epluft, belegter Zunge, unverdautem, loſem 
Mifte, Heinem Pulſe und borfligen Haaren. — Sogleich Injection von 
30 gr. — Gleich danadı nahmen die Kolifzufälle au; „fo wie aber das 
Erbrechen und der Miftabgang eintraten, hörten fie auf: Zugleich Eß⸗ 
luſt und gehobener Puls. Die folgenden 6 Tage hindurch erhielt das 
Pferd Zmal täglich Drüfenpulver und zeigte feine Kranfheitözufälle, bie 
ed plöglich Drüfengefchwülfte unter. der Kieferhöhle befam, die in Eiterung 
übergingen und in furzet: Jet heilten, ſo daß es in vollfommener Ger 
fundheit die Schule verließ. —— 

(id. ibid. 558 - 559.) 


Gegen Hinfen Baralyfe). 


Den 10. Dechr. 1799 brachte man einen sjährigen, mäßig beleib⸗ 
ten, grauen, 10 Quartier hohen Wallachen gemeiner Race, mit Lahmheit 
des rechten Hinterfußed, in den Kranfenftal der Schule, Die Haare 
waren ftruppig und die Epluft fehlte; wenn er ſich auf dad linfe Hinters 
bein ftügen ſollte, fo konnte er (laut Bericht, feit 1 Monat) den Buß nicht 
auoſtrecken und belt den Schenfel beim Bewegen fleif, was etwas verging,» 
wenn das Pferd warm wurde. Die Urfache des Hinkens war weder Spark 
noch irgend ein Ychler am Buße und da es bei Bewegung verfhmwand, fo 
vermuthete man eme rheumatifche Urfade. Rach frucdhtlofer Anwendung 
von Brictionen, auch mit Canthariden, ſowie fchweißtreibenden und flärs 
fenden Mitteln innerlich — Injection von 24 gr. Niedwurztinctur. — 
Dana) weder Erbrechen noch Schweiß, fondern nur ein ſchnelleres 
Athemholen und 1 Stunde Krämpfe in der Lende, unter welchen 
das Pferd das krankhaͤfte Bein auöftredte, ohne den geringften Schmerz 
zu äußern. Tags darauf ging es ſchon beſſer. Eine Einfprigung am 
3. Tage nach ber erften wirfte genau fo, wie dieſe; das Hinfen nahm in 
ben folgenden Tagen ab; da aber bie Einfprigung bösartige Geſchwuͤre 
in den Aderlaßöffnungen verurfacht hatte, fo währte ed über 14 Tage, 
ehe man bie dritte vornahbm. Die Beflerung war in biefer Zeit etwaß, 
doch nicht fo merklich, wie in den erfien Tagen nad) der Injection fort 
'gefchritten. Nach ber 3. von 33 gr., die, gleich den früheren, nicht bie 

ewöhnlichen Brimärwirfungen, felbft nicht einmal Flankenſchlagen verur⸗ 
Pte, ging das Pferd gleich zur Krippe, um zu frefien. Richtödeftoweniger 

ing es den folgenden Tag befler und das Hinfen war den 4. Tag darauf 


o weit verfehwunden, daß der Befiger das Pferd gebrauchen Eonnte. 
(id. ibid. p. 562—564.) 


*), Außer den obigen find noch 3 Fälle von flillem Koller mitgeteilt; bie Behand: 
Iung war aber zu complicirt, und überdies der Erfolg in zweien berfelben Aqual O. 
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Gegen Saftricidmus. 


Nach und nad wurbe bie Niedmurztinchur 13 Pferden eingefprigt, 
bie ihre Epluft verloren „unb eingefniffen waren”, eine fchlaffe und uns 
reine Zunge, einen ſchwaͤchen und Tleinen Puls, ftruppiges Haar und 
einen trocknen, Kleinen Mift hatten. Bei einem von biefen waren obige 
Zufälle mit Slanfenfchlagen verbunden. Bei verfchiedenen hatte man einige 
Zeit hindurch bittere Mittel in Verbindung mit Mittelfalgen ohne Grfolg 
verfucht; nach der Einfprigung hingegen fand fi) am folgenden Tage Eß⸗ 
luft ein, und felbft jenes Pferd mit dem Flankenſchlagen erhielt nach dem⸗ 
felben ein Teichtered Athemholen. Bei feinem diefer 13 Pferde wurde mehr 
ald eine Injection gemacht und Feines fiel wieder in feinen vorigen Zuftand 
urüd. Nur wenige darunter wurden nach der Einfpribung mit flärfenden 

itteln behandelt. 
(id. ibid. p. 564—565.) 





Viola odorata. 


Verſuche. 


Die Wurzel dieſer Pflanze; die nach Coſte's und Willemet's 
Verſuchen bei Menſchen in der Gabe von 3j. bekanntlich 3- bi6 Amal 
Erbrehen und 3 Stuhlgänge bewirkt, fcheint auf Thiere Teine fon» 
derliche Wirkung zu. haben. 

Ein 1jähriger Pudel erhielt 2 Quentchen der frifchen Wurzel mit 
Mehl zu Klößen gemacht, ohne bie geringßte Wirfung. Ein anderer Hund 
von gleichem Alter und mittelmäßiger Größe Zvj.- ber getrodneten unb 
Julverifirten Wurzel ebenfalls ohne andere Wirkung, ald daß er eine 
furze Zeit hindurch die Eßluſt verloren zu haben ſchien. (Rur in außer 
ordentlich großen Gaben würde alfo diefe Wurzel bei Thieren eine verhälte 
nißmäßige Wirkung bervorbringen, wie bein Wenfchen). 

(R. D. Fl. Bd. 2 p. 103—104, au R. A. Br. 25.2 p. 139—140. 1801.) 
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— — g8. ndropifie nfämellung, 8. 

— — — Rardialg 2? T. 

— — — Vhthiſis, 5 

— — — Tussis sicca, 75. 

— muriat, Verſ. dmt., 66 „665. 

— — gg. Tussis convulsiva, 665. 

— nitric., Berf. dikt., 665— 666. 

— nitroxanthicum T. Acid. anthrazotic. 

— oxalic., Bergftgn. dmt. 10—17.- 

— phosphoric., 99. Garies, 666 - 667. 
— — — Pollut. involunt. 667. 
— — — Sphacelus senil., 353-384 
— Prussic. f. Acid. bydrocyan. 

17-24, 


354— 358. 
— — Berſ. dmt., * 
— — gg. Metrorshagi e, 668—669. 
Aconit. Napell, phyfologifche Wirkgn. 
deſſelben, 24—25 
erſ. dint., 669-670. 
— — gg. Afihma, 672-673. 
Tl. — Dolores rheumatodes, 360 — 
— —.— Smiplegie, 672. 
— — — Indurat. Glandul., 670— 672. 
Acupunctura, gg. Gonvulfionen, 30. 
98. die Kolgen einer Contuſion, 29—30. 
— tſchmerzen, 283—29. 
— — Hypochondrie, 30—31. 
— Reuralgien, 27—28. 
— Bleurodynie, 29. 
— Rfeumatismen, 26, 674. 


u 
⁊ 


Adenitis |. Drüfementzändung. 
Aduftion f. Berbrennung. 

Aerugo f. Cuprum. 

Aether acelicus, gg. Rpeumatismus, 
361—363. 

— phbosphor., gg. Hydrops. 029-622. 

— sulfuric. ‘. Aether Vitrioli. 

— Vitriol., gg. Ebrietes, 674. 

— — 9. Ga enfteine, 363. 

Aether nhalationen, phgfiol. Wirken. 
derf., 364—366. 

Aethiops martialis 

Aethasa Cynapium,- 

Aechammoniaff. Ammon: em. 

Aetzkali f. Kal. caust. 

Aehung f. Cauterisatio. 

Agaricus muscar., Bergfian. bunt., a 


— — 09. Hautausfchläge, 367. 

Alalie, geh. d. Aqua frigide, 379. 
Alaun f. Alumen. 

Alaunerbe f. Alainina, 
Alcohol, ag. Bubon. vener. suppar., 33 


Alu men, phyſtol. Wirkung. deſſelb. 676. 

— Verſuche dutt. 34 - 36. 

g. Colica salurn., 35—37. 

— — Diarrhoea mucosa, — 

— — eingewachſene Nägel, 38-39. 

— — Typhus abdom., 38, 616-671. 

‚Alumina, gg. Diarrhoea acida, 8067 —868. 

ar —8 — Cam hora, 750-782. 

— ge osphor, — 

— rheumat,, g. d. Palsatila, 889 — 890. 

— salurnina, 04—307 

ka I 6. d. Job, 534—536. 

— 9. d. Phosphor, 876. 

Ammoniacum, Gummi, gg. Hydrocele, 

Ammoniak f. Ammonium. 

Ammontatdämpfe f. Dämpfe, amonias 
kaliſche. 

Ammonii acet. Liq., 98. Dyemenorrhoͤe, 

— caust. Lig. gg. Ebrietas, 679. 

— — — gg. Spucope, 679. 


„ aifenmoße. 
‚618. 
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Ammonii pyro-oleosi Liq, Berſuch Arnica, gg. Dysecoia, 51. 


dmt., 679-680. 
Ammonium carbonic.,Berf. dint., 679. 
— muristie,, Verſ. dint., 681—682. 
— — 99. Indurat. Prostat., 42—43, 369. 
— — — Ischur. prostatic., 42—43. 
Anaesthesia gustator., g. d. Galva⸗ 
nismus, 187. 
— Trigemini, g.d. Oleum Croton., 292. 
Anafarka |. Hautwaſſerſucht. 
Anemone praiensis, phyfiol. Wirk. 
berfelb., 369-370. 
Aneuryema, g. d. Gompreffion, 160. 
.d. Plumb. acet., 309— 311 
Angina aphthosaa, beh. mt. Lapis infern., 
427. 


— laryngea,g.b. Ola Crot., 292 — 293, 

— membranacea f. Group. 

— Pectoris, beh. mt. Argent. nitric., 420, 
430. 

Anorerie und Karbialgie, gb. db. Les 
bertfran, 296 — 298. 

Anfhmwellung f. Intumescenz. 

— wafferfüdtige |. Oedema. 

Antimon. tartaric. f. Tart. stibiat. 

Aphonia, geh. d. Ammoniakdämpfe, 678. 

— hysterica, geh. d. Argent. nitric., 698. 

Aphonie mit Bungenparalyfe und 
Dysphagie, g.d. Salvanismus, 519. 

npätben R Angina aphthosa. 

Aqua ſ. W 

— —B gg. Herpos, 159 

— — gg. Rhachitis, 160. 

— — — Syncope babitual,, 160. 

— — — Gyphilie, 1 

— — — Tinea —* 150. 

— Lauroceras., gg. Spilepfie, 9 . 

— Pulsatillae nigricant. f. Anemone 
pratens. 

Argentii Praeparats, 413—417. 

Argentum nitricum, phyfiol. Wirkgn. 
deeiben, 389—413. 

erfuch, 686. 

— gg. Angina Pectoris, 420, 430. 

— — Aphonia hyst., 698. - 

— — Asthma, 420. 

— — Blennorrhöden, Blutungen und 

Gongeflionen, 421. 

— — Cardialgia, 4850. 

— — gg. Chores, 420. 

— — — Golliguationen u. Kachexien, 422. 

— — — Gongefionen, Blutungen und 
Biennorchden f. Blennorrhoͤen. 

— — 99. Spilepfie, 417 420. 

Gaſtronoſen, 422— 424. 

— — — Haͤmorrhagien ıc.! f. Blennor⸗ 
rhoͤen. 


— — g8g. 


Kadıezien und Golliquationen 
f. Eolliquat. 

— — 99. Nervenkrkhin., 417—421. 

— — fabum ſ. Lapis infernal. 

Argilla pura ſ. Alomina. 

Arhica, Verſ. dimt., 698 - 703. 


— gg. Febris intermitt., 50—51. 

— — Intumescentia „Lienis, 430. 

Arsenicum alb., Bergftgn. dut. 57— 
97, 431—439, 703706. 

— Er, ag. Febris intermitt.,, 97—102, 440 

— — — — larvata, „ 102—106. 

— — gg. Karcinom, 105—106. 

— — — Frizung chroniſche, des Ruͤcken⸗ 
marks, 4 440. 
aetenithaltige Bärbeftoffe f. Pig-. 
menta. 

Arfeniffeife f. Sapo arsenicos. 

Nrjentver giftung, behanbelt mt. Carbo 

igni, . 
Artemisia valgar., gegen Gpilepfie, 444 


Arthritis, Va Gicht, gichtiſch. 
ea ridon geb . d. Gratiola, 522, 
Ascites f auchwafferfucht. 

Asıhma, geh. d. Aconit., 672—673. 
— g. d. Digit. purp., 163— 166. 

Tart. stib., 645 — 646. 

— dolorific. Kopp. f. Angina Pectoris. 
Astragalus exscapas, gg. Syphilis se- 

cundaria, 707—708. 
Atropa Belladonna f. Belladonna. 
Atrophiä Infantum, g. d. Eideln, 622 


— 623. 
— — a. b. Ol. Jec. Asell., 294-295, 864 
Auftreibung f. Intumescenz. 


—865. 


-Augenentzündung f. Ophthalmie. 


Augenſchwäche, g.d. Ol. Jec.Asell., 296. 
Auripismentum, gg. Phihis. tracheal., 
70 


Aurum muriat., gg. Hydrops, 111. 
Ausfdhlag |. Hautausfchlag. 
Azot f. Stidgas. 


Baccae Belladonn., 116, 447. 

— Dulcamar., 768. 

— Fragar., 6516. 

— Juniper., 538. 

— Lonicer. xylost., 55i. 

Baldrian f. Valeriana. 

Balsam. Copair., xbofot. Wirkungen. 

defielben, 111— 112, 

— — gg. Catarrhus Vesicae, 110-711. 
— — — Gonorrboes, 112, 710-711. 
Bandwurm, gb. d. Cort. Rad. Gran at. 

188, 521—522. 

— gh. d. Ipecacuanha, 806—8017. 
Barbeneier, Bergftg. dmt., 445. 
Baryta muriatica, Bergftgn. bimt., 113 
_ — phn fiol. Wirkgn. derſelb. 446—447. 
— —— geheilt d. Cainca, 


* d. Canthariden, 753. 

— Colchicum autumn., 489. 
— Digitalin, 172— 174. 
— YVspor. vin., 853— 654, 


. 60* 
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Bauch⸗ und Bruſtwaſſerſucht, g. d. 
Digit. purp., 500—502. 

Bauch: und Hautwafferfudht, g. d. 
Cainca, 456—457. 

— — — mit Herzkrankht., g. d. Cainca, 
457 —459. 

— — — mit Herzkranfht. 
g. d. Calıtca, 459. 

Beeren f. Baccae. 

Beifuß f. Artemisia. 

Belladonna, ergiftgn. dmt., 115—116, 
447 —448. 

— Verſuche dmt., 712—730. 

— 99. Fissura et Strictura spasmodica 
Ani, 449, 

69. Hemeralopia, 732. 

— Hernia incarcerata, 116-117. 

— Icterus, 730 - 732. 

— Jleus, 733—736. 

— Neuralgia frontalis, 117. 

mesenterica, 732 - 733. 

ophthalmica, 117. 

— suborbitalis, 450 - 451. 

— Ophihalmia intern., 448, 

— Paralys. rbeum., 118—119. 

— Strictura spasmodica (et Fissurs) 

Ani, 449. 


| und Neuralgie, 


11111111111 


7 98. Tussis convulsiva, 118, 440- 450. 


Betula alba, gg. Arthritis, 119—120. 

Bilfenfraut |. Hyoscyamus. 

Birke f. Betula.. . 

Bismuth (scil. nitric.) oxydat. alb., 
gg. Neuralg. thoracica, nit Eonvulfionen, 
451 — 452. 

DBitterfüß f. Dulcamara. 

Blätter f. Folia, 

Blafenfatarrh f. Catarrh. Vesic. 
Iattern, coupirt d. Mercurialpflafter, 
245—248, 571. 

— bösartige, geh. d. Chinin. salf., 127. 

Blaufäure f. Acid. hydrocyan. 

Blaufaures Jod f. Jod. hydrocyan. 

— Kali f. Kali hydrocyan. 

— Duedfilber f. Mercar. hydrocyan. 

Bleidtunt, Hleisfügti 

e ucht, e ücht .Chlo⸗ 
roſe, chlorotiſch. s ſ. 66 

Bleikolik f. Colica Pieton. 

Bleifalze f. Piumb. 

Bleiwelß f. Plamb. carh. 

Bleizuder f. Plumb. acet. 

Blennorrhagia Pulmonum, g.b. Le⸗ 
berthran, 864—865. 

Blennorrhagien, behandelt mt. Argent. 
nitrie., 421. 

Blennorrhöe f. Blennorrhagie. 

Blumen f. Flores, 

Blutbredhen f. Haematemesis. 

Blutfluß f. Hämorräagie. 

Dinrhufen, Blutfpeien f. Haͤmo⸗ 


ptyſis. 
Blutung ſ. Baͤmorrhagie. 
Bohnenſtrauch ſ. Cylisas, 
»rax, gg. Wehenſchwaͤchen, 736. 


Bräune f. Angina. 

Brand, Falter, f. Gangraͤna. 

Branntwrin f. Spir. Frament, 

Brafilianifhe 
striug. Brasil. 

Brechdurchfall, Brechruhr ſ. Cholera. 

Brechnuß ſ. Nux vom. 

Brechweinſtein f. Tart. atib. 

Brehmwurzel ſ. JIpecacuanha. 

Brenncylinber |. Moxa. . 

Brennneffeln, Peitichen Bmt., f. Urti⸗ 
cation. . 

Bronchitis acut., geheilt db. Digital. 
purp., 169. 

Drudeintlemmung f. Incarcerat. Hern. 

Brüche f. Herniae. 

Bruſtwarzen, wunbe, geb. d. Lapis 
infern., 430 


Bruſtwafferſucht, g. d. Cainca, 459 
—463 


— g. d. Elix. Vitriol. Myns, 358-359, 

Bruſt- und Bauchwaſſerſucht, g. d. 
Digit. purp., 500-502. 

Bubones vener. suppurat., g. d. Als 
tohol, 33—34. . 

g. d. Jod., 191—198. 

Bucheckernſchlagkuchen fi Fagus syl- 
vatica. 

Buchol f. Ol. Fagi. 

Buchsbaum f. Buxus. 

Bulb. Colchic. f. Rad. Colch. 
Buaphthalmos und Exophthalmos, 
6. d. Sublimat, 844. 
Buxus sempervirens, Verſ. bmt., 737. 


Cainca, gg. Hydrops, 452 —463, 

Calcaria carbonica, 750. 

— phospbhorica, 98. Fractura Ossium, 
748 - 749. 

— — gg. Geſchwüre, 737—744. 

Tun — Scrofusolis (aniversalis), 744— 

— sulfurat. f. Hepar Sulfur. calcar. 

Calcia f. Calcaria. 

Calomel f, Nercur. dule. 

Camphora, phyfiolog. Wirfungen deſſel⸗ 
ben, 463— 465. 


inde 'f. Cortex ad- 


— 08. Amaurosis, 750 —752. 
Cancer, f. Krebs. 
— crangon, Beroftgn. dut, 120—122. 
Gantharidenpflafler, phyſiol. Wir 
fung deſſelben, 466-467. 
Cantharides, Bergfign. Iimmt., 465 — 
466. 
g. Ascites, 753. 
— — Eczema u. Psorias, 752—753. 
Capita Papsv., 302, 611. 
Carbo Ligni, gg. Arfenikvergiftung, 468. 
— — 99. Grüntpanvergiftung, 468. 
— — — Gublimatvergiftungen, 467. 
Carcinoma f. Rrebe. 
Cardialgia f. Magenkrampf. 
— calculosa f. Gallenfeine. 


Cardiopalmus f. Herzklopfen. 


— 
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Corduus benedictas, gg. Katarrh, 


Caries, geb. d. Acid, phosphoric., 686 


Caro porecina, Beraftg. bmt., 469. 
Calaracia, geh. d. Con, mäcul.. 765. 
Catarrhus Pulmon. f. Kalarch. 

— ea g. d. Balsam. Copaiv., 710 


Gauterisatio, 69. Prolaps. Recti, 153 

— 99. Prolapa. Uteri, 753. 

Cauteriam actual. f. 
und Moza. 

Cephalaea, g. d. Oleum Croton., 294. 

— periodica, g. d. Phosphor, 875 

— rheamat, g. d. Magnet: Elektricität, 


@ephbalalgief. Cephalaea. 
Berehralaffection, 0. db. Moxa, 586 


Ferr. candens 


Ceru nn alba f. Plamb. carbon. 

Cessatio Mens. f. Amenorrh. 

Champignons f. Shwänme. 

Chenopod. ambrosioid., gg. Baralyie, 
‚669410. 

China, 99. Epilepsis, 475—477. 

— gs. Febris intermilt. larvata, 470— 472, 

— — perniciosa, 472 — 
a 

— — [ntamescentia Hepst,, 477-478. 

Lienis, 477. 

— — Neurslgiasupraorbitel. intermitt., 755. 

— — Phihisis pulmon. 474— 475. 

Chinin. sulf., gg. Chorea St. Vit., 756 

7. 


a — — 


Febris intermilt., 755 — 756. 
comitat., 479. 
— — Hemicrania period., 479. 

— Ischias, 479. 

— Meningit. intermitt., 756. 

— Metrorrhagia, 478. 

— Neuralg. coeliac., 757. 

front. intermitt., 479, 
supraorbit, 129—130. 
uterina, 127-128. 

— Ophthalm. intermitt., 129. 

— Typhbus, 122—126. 

— YVariol. baemorrhag. confluent., 


— 98. 


411111111111 


127. 

Ghlorinfpirationen, gg. Catarrhus 
chropicus, 135—136, 

— 99. Phibisis, 130— 134. 

Ghlorkali f. Kali chlorinic., 

Shlorsforminhalationen, yyhifſiol. 
Wirkgn. berfelb., 480-483. 

— — 98. Profopalgie, 157. 

shleroie, geh. d. Iuglans regia, 222 


— 9. d. Leberihran, 866. 
— — SBhotp er, 876. 
“ Cholera, geb. d. Opium, 300-301. 
— Infant,, 95. .%. Coflea tonts, 758759. 


Chorea Sti. Viti f. Beitstanz. 

Cicuta virosa, Bergftg. dmt., 
— 484, 

— — Berf. dut., 757—758. 

Clupea harengus putridas, Bergfig. 
duit. 484—485. 

Coffea cruda, 99. phthiſiſch. (?) Huſten, 
485 — 486. 

— — 99. Waſſerſucht, 136— 138. 

— tosta gg. Cholera Infant., 758—759, 

Colchicum autumn., Bergftgn. dint., 
138 - 144. 

— — gg. Ascites, 489. 

— — — RMheumatismus und Gicht, 144 
—145, 487 - 480. 

Colica, 45. d. Verstr. alb., 929. 

— cyprina, g. db. Ol. Croton., 293— 294. 

Pictonum, a. d. Alamen, 35—37. 

— 9. d. Ol. Croton., 293. 

Opium, 606. 

satarnin. f. Col. Pict. 

— stercor. gh. d. kaltes Waſſer, 379. 

Golliquationen, beh. mt. Argent. nitr., 

Coluber Berus, Bergftgn. burch befien 
Biß, 145 - 146, 

Eompreffion, gg. Ancaryems, 160. 

gg. Ascites, 152—154 

— Drüfenentzündung, 160. 

— — Erysipel. phlegmonod, 146—147. 

— Hobdenentzüntung, 761 —765. 

— Hydrocephalus chronic., 147—150. 

Hydrops Genu, 154. 

Metrorrbagia, 489 - 491. 

Oedema, 151— 152. 

Wechſelfieber, 760761. 

ber Aorta abdom., gg. Metrorrhagia, 491. 

Condyloma, g. d. Thuja occident. 647. 

Gongefionen, beh. mt. Argent. nitric., 


Contun macul., Bergftgn. dmt., 491—492. 

— — 98. Cataracta, 165. 

— — — Dysphagia, 493. 

— — — Intumescent. Hepalis, 492. 

— — — Rarbialgie, 493. 

— — — Seirrhus, 493 - 494. 

— — — Undurdfichtigkeit der Hornhaut, 
765. 

Contuſionen, Bolge berfelben, geb. ®. 
Acupunctur, 2 

Gonvulfionen, N d. Acupunct., 30. 

— wit Neuralgia ihoracieas g. d., Bismuth. 
oxydat. alb., *5 452. 

Gonvulfivifc f. ſpaſtiſch. 

Cornea, Undurhfichtigfeit, Berbuntelung 
derfelben f. Obscnrat. 

Cortex adstringens Brasiliens, 
08. Fluor. alb. 1517. 

— — — gg. Menstruat. protracta et Me- 
trorrhagis, 1655 —157. 

— Chin. 470. 

— Perar. f. Cort. Cbin. 

— Radic. Granat. f. Granatwurzelrnd 

Coxalgia f. Ischias. 


488 


— ⸗ 


—— 
ni 
— 
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Group, gb. d. Aqns frigida, 379 —380. 

— geh. d. Tart. stib., 644. 

Cubebae, phyfiolog. Wirkg. derf. 766— 
— 766 


— 99. Gonorrhoea, 157—158, 766-767. 

— — Wecechſelfieber. 

Cuprum, Vergftg. bmt., 494—495. 

— 99. Paraplegia completa, 158—159. 

— — Sphacelus (senilis), 158. 

— ammoniato-mur. Lig. f. Aqus an- 
timiasmat. 

— sulfurico-ammoniat, gg. Gpi⸗ 
Iepfie, 768. 

— sulfnr., Bergftg. bmt., 495— 497. 

— — gg. Dysecoia, 497. 

EytisusLaburnum, Bergftg. bmt., 498. 


Dämpfe, ammoniakaliſche, gegen 
Aphonie, 678. 

— mweinige, gg. Ascites, 653 — 654. 

Darmentzündung f. Enteritis. 

Darmgicht f. Hens. 

Darrſucht f. Atrophia. 

Datura Stramon. f. Stramon. 

Deliriam Potatorum, geh. d. Digital. 
parp., 169. 

— — geh. d. Imperat., 528. 

— tremens f. Delir. Potat. 

Dermatonofen beb. mt. Argent,. 

Dermeranthefen f nitric, 424—426. 

Diarr höe, g. d. Opium, 300. 

Diarrhoea acida, g. d. Alumina, 367 


— cruenta !yphossa, g.b. Plumb. acet. 
612. " 


— mucosa, geb. d. Alumen, 368. 

Digitalin, gg. Ascites, 172—174. 

Digitalis purp., Vergftg. dmt. 160 — 
—161, 498—499. 

— — phyſiol. Wirfgn. derf., 161-162. 

— — 99. Asthma, 163— 1686. 

— — — Bronchitis acata, 169. 


und SBruftwaflerfucht, 


— — — Phthisis purulenta, 169 —171. 
— — — Tuberculosis, 166 —167. 
Dislocatio Vertebrae und Rheu⸗ 
matism. g. d. Leberthran, 599-600. 
Dolor. Fac. f. ®efihtsihmer. 
Dolores osteocopi, f. Syphil.secund. 
— rheumatodes f. theumatifhe Bes 
ſchwerden. 
Douche, kalte, ſ. Waſſer. 
Drüfenanfgmellungen, f. Indurat. 
G j 


landul. 
Drüfene ntzünbung, g.d. Gompreffion, 


Dulcamara, Verſuche dmt. 768. 
Durchfall ſ. Diarrhoͤe. 

Dysecoia ſ. Schwerhoͤrigkeit. 
Dysmenorrhöô?ſ. Menstraalio dolorifica. 
Rvephagie, g. d. Con. macul,, 493. 


Dysphagie mit Aphonie und uns 
genlähmung, g. d. Salvanism., 519. 

Dyspnoea mit Neuralg. subma- 
mill., g: d. Moxa, 586. 


Ebrietas f. Trunfenbeit. 

Eczema ot Psoriasis, geb. d. Cantha⸗ 
riden, 752-753. 

Gicdyeln, gg. Atrophia Infant., 622— 623. 

— 9, 2 escenz vom Unterleibe aus, 623 


Gierfodfhwindfudht, g. d. Moze, 
852 —853 


eingewahfene Nägel. Nägel. 

Ginflemmung f. Incarcerat. 

Eis ſ. Wafler, kaltes. 

Eiſen ſ. Ferrum. 

Gifengranulirwaffer, gg. Paralys,' 
504—508. 


— gg. Pyohaemia, 508-509. 

ai emmoht (Außerl.), 98. Tinea Capils, 
186. 

Gifenbut f. Aconit. 

Giterbruft f. Empyema. 

Gleftros Magnetismus f. Magneto- 
Electricitas. 

Elix. Vitriol. Mynsicht, gg. Febr. 
malign., 359-360. 

08. Hydrops. Pector. 358— 359. 

Emplastr. Cantharid. f. Canthariden⸗ 
pflafter. 

Empyema, g. d. Kreofot, 544—545. 

Encephalitis, g. d. Iodfali, 600—801. 

Engliſche Krankheit f. Rhachitis. 

Enteritis, 9. d. Of. Lini, 549550. 

Gntzündung f. Inflammatio. 

— der Augen f. Opbthalmie. 

— der Bauchhaut f. Peritonilis. 

— der Drüfen f. Drüfenentzündung. 

— der Bedärme f. Enterilis. 

— des Behirns f. Encephalitis. 

— der Hirnhaut f. Meningitis. 

— des Hodens f. Hodenentzündung. 

— der Leber f. Hepatitis. 

— — 2Luftröhrenäfte f. Bronchitis. 

Lunge f. Bneumonte. 

— des Magens |. Gastrilis. 

— der Milz f. Lienitis. 

— — Dberertremitätf. Banaritium. 

Enuresis noctarnea, g. d. Nax vom., 
290, 597. 

— — g. d. Stryebnin. aitrie., WO— HL. 

—,heralylica, g. d. Rhus toxicodendron, 


13. 
Epilepfie, g. d. Aqua Laurocer., 9. 
— behandelt mit Argent. nitric., 417—420. 
— g. d. Artemisia vulgaris, 444—443, 
China, 475—477. 
Cuprum sulfurico-ammoniat., 768. 
Fontanelle, 186— 187. 
Sndige, 530-531. - 
Mercurialfrictionen, 570 -571. 
— Moxs, 284—287. 
Sedum acre, 628 
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—⸗ $, d. Veratrin., 335. 

Erbrechen von Blut f. Hämatemefis. 

Erdbeere, Erdbeereneffenz f. Fra- 
gar. vesc. 

Erysipelas, 6. b. Ferrum cand., 769 


— 9. d. Mercurialfrictionen, 823—831. 

— phlegmonodas, g. d. Eompreifion, 
146— 147. 

— — g. d. Jod, 796. 

Eſſigaltohol f. Acid. acelic. concentrat, 

Gffiggeift f. Acid. acelic. concentrat. 

Ghfigfaures Ammoniak f. Ammon. 
scet. Lig. . 

— Blei f. Plamb. acet. 

— Morphium f. Morph. acet, 

Exophthalmos und Buphthalmos, 
g. d. Sublimat, 844. 

Exiract Aconit., 25, 360—361, 669— 

3 


73. 

— Bellad., 115, 117, 448-452, 712, 
7131, 735. 
Cainc., 452—463. 

— Cardui benedicti, 754. 

— Chin., 755. 

— Cicat, 492—494, 765. 

— Digital., 161, 162, 163. 

— Hyoscyam. nigr., 527, 531. 

— Jugland., 218. ’ 

— Nuc. vom. alcohol., 290, 589 -597. 

- Op. aquos., 530, 

— sine Narcot, gg. Hemikranie, 
11. 

— Osmund. regal. 609—6i0. 

— Pulsatill. nigric., 889. 

— Ratanh., 624. 

— Stramon., 325, 327. 


Fadenwürmer f. Ascarides. 

Faärbeſtoffe f. Pigmenta. 

Fagus sylvatica, Vergftgu. dmt., 174 
—177. 

—— ſ. Arnica. 
allſucht ſ. Cpilepfie. 

Farcimen, Vergftgn. dmt., 177-181. 

Febris arthritica f. Gicht. 

— gasırica mit Golliquationen, geb. d. 
Moxa, 849— 851. 

— bydrocephalıca Inlant, f. Hydro- 
cephalus und Encephalitis. 

— intermitt f. Wechſelfieber. 

— maligna, g. d. Eliz. Vitriol, Myns., 
359 — 360. 

— nervosa f. Typbas. 

— puerporal, g. d. Agua frigida, 373 

Feigwarzen, Feuchtwarzen f. Con- 
dylomata. ? 

Ferrum, gg. Metrorrhagie, 503-504. 

— candens, gg. Erysipelas, 769—771. 

— — 99. Ischias nervoss, 768-769. 

— — — Trismos et Tetsnus, 502. 

— — — Ulcera sordida, 502. 


Ferrnm granulatum f. Elſengranulir⸗ 


wafler. . 

— muriat., 08. Gastromalacia, 184—186. 

— — 99. Hämorrhagien, 509—510. 

— oxydulat. nigr. f. Eifenmohr. 

— subcarbonicum, gg. Dolor. Faciei, 
510-511. 

— — 99. Gastralgia, 181—184. 

— 'sulfuric., gg. Wechſelfieber, 5t1—515. 

Fingerhut f. Digital. 

Fistulae callosae, geh. d. Injectionen 
von heißem Waſſer, 682— 684, 

Fissura et Strictura spasmodica 
Ani, g. d. Bellad., 449. 

Flechte f. Herpes. 

Fleiſch f. Caro. 

Sliegenfhwamm ſ. Agaric. muscar. 

Flores Arnic., 50, 51, 430, 698—703. 

— Paulsat., 369. 

— Zinc. f. Zine. oxydat. alb. 

Flüſſigkeit f. Liquor. 

Fluor alb., g.d. Aqua frigida, 380-382, 

— — g. d. Cort. adstring. Brasil., 157. 

— — — Lapis infernal., 429, 

Klug, Fluͤſſe f. Rheumatismen. 

Fluß, weißer f. Fluor. alb. 

Folia Aethus. Cynap., 675. 

— Bollad., 116, 712, 726-730. 

— Betulao, 119-120. 

— Bux. semper virent., 737. 

— Ciecut. virosae, 758, 

— Digital. purpur., 166, 500. 

— Ilic. aquifol., 188. 

— Juglandis, 209—222, 

— Rhois coriariae, 625. 

— — radicant. (?), 625. 

— — toxicod., 318, 625. 

— Thuj. oceident., 647. 

Fontanell f. Fonticul. 

Fonticualas, gg. Epilepfie, 186—187. 

Kotbergillfher Geſichtsſchmerzſ. 
Geſichtoſchmerz. 

Fractur, Fractura f. Knochenbruch. 

Fragaria voses, gg. Harngries, 516. 

Froſtbeuben f. Perniones. 

Fungi ſ. Schwaͤmme. 


Gallenſteine, g. d. Aether aulſur., 363. 

— g. d. kaltes Waſſer, 4 - 48. 

Galvanismus, Verſ. bmt. an Taub⸗ 
ſtummen, 771 - 776. 

— gg. Aphonia mit Dysphagia und Zungen⸗ 
paralyſe, 519. 

— Idiolismus accident., 517—518. 

— 99. Taubheit und Lähmung ber Ges 
— 187. 

Gungraona senilis, geh. d. Opium, 


Gastralgia f. Magenframpf. 

Bafricismus, geb. d. Veratr. alb., 930. 
Gaſtriſches Fieber f. Febris gestrica. 
Gastritis chronica, g.b. Oleam Crot, 


293. 
Gastrodynia ſ. Magenkrampf. 
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Gastromalacia,. geh. d. Ferr. maria. 
184 —186. 
Gaßronsı en, behand. mit Argent, nitric., 
—424 


* Armulter s Blutfluß |. Metror⸗ 


— ng: falt f. Prolapsus Üter. 

— ⸗Waſſerſucht f. Hydrometra. 

Beisblatt f. Lonicera. 

Getrösprüfen f. Mefenterialprüfen. 

Gelatina, gg. Febr. intermitt., 519—520. 

Belbfuht, g . d. Bellad., 130-732, 
A d. ies noriet, 130. 

Gelentrheumatismus f. Rheumatie⸗ 
mus und Gicht 

Srtentwafterfugt, g.d. Compreffion, 


Benfer Mittel f. Fragar. vesca. 

Geſchmackloſigkeit ſ. Anaesthes. gustat. 

Geſchwüre, g. d. Calcaria phosphorica, 
1737 — 744. 

—— e (ſcirrh.), geh. d. Kreoſot, 


— des Halſes ſ. Halsgeſchwüre. 
— hartnaͤdige, g. d. Chlorkali, 808. 
— Chlornatron, 809 


810. 

— ſchmutzige, g. d. Ferr. cand., 502. 
— InSititifge fyphilit. Geſchwüre. 
Geſchwulſt am Etlenbogengelenf, 


g. d. Zeberthran, 862. 
— fErofulöfe f. Sfeofeln. 
Geſichtskrämpfe, kloniſche, geh. db. 
thierifchen Magnetismus, 552—556 
S:listefgmen, geh. d. Thloroform, 


37 d. Ferr. subcarbon., 610 - 511. 
— Kal. bydrocyan., 9-10. 
— Ol. Crot., ana 
— Veratrio., 6 
giätifher, g. ’ Magneteleftricität, 
"565 —566. 
Gicht, g. b. Birkenblätter, 119 — 120. 
— g. d. Jodkali, 640 -641. 
— Krotonoͤl, 291. 
— —3 599. 
— anomale,g d. Magnet s Eleftricität, 
5 


7. 
— knotige, g. d. Phosphor, 882- 884. 
Bihtbefhmwerden, geh. d. Colchicam 
aulumnal., 487 - 489. 
Bihtfämergen, 8. d. Acupunctur, 28 


Phosphor, 876. 

a umach f. Rbus toxicodendr. 
Glandes Quercus f. Biden. 
®lüpeifen f. Ferr. cand. 
Gnadenkraut f. Gratiola. 
Gold f. Aurum. 
Goldregen f. Cytisus. 
Gonorrhoea, g. d. Bals. Copaiv., 112, 

10-711. 

-g. d. Subeben, 157—158, 766—767. 
d, 190-191. 


Tl! 








Ganorrhonn, 8- d. Lap. iofern., 686— 


Grana Tiglii f. Ol. Croton. 
Oranatwurzelrinde, Berf. dut., 776 
— 99. Taenis, 188, 521—522. 
Gratiola off., Berf. dmt,, 716. 
. Ascariden, 522, 

Gries !. Harn ries. 
Grieseſſenz ſ. Fragar. vesca. 
ð ruͤnſpanvergiftung, beh. mit Carbo 

Ligni, 468 
Gürtel ſ. Zons. 
Gummi ammoniacum f. Ammoniac. 


Maematemesis, g. d. Kreofot, 228. 
d. Serum Lacı., 629-630. 
Hämoptufis, 6. * Kreoſot, 228, 
— (fieberhafte), g. d. Moxa, 584—585. 
Haemorrhagia Narium T-Rafenbluten. 
— Pulmonum f. Hämopty 
— Tractus intestin. f. Melsena. 
— Uteri f. Metrorrhagie. 
HSämorrhagien,b. me Argent. nitric.,421. 
— geh. d. Ferrum mauriat, 509-510. 
— 33 d. Ratanhia, 624. 
— g. d. Waſſer, kaltes, 382-383, 
Häring f. Clupea, 
Häutige Bräune f. Eroup 
Halbjeitige Ropfigmerien . He⸗ 
mikranie. 
— Lähmung ſ. Paraplegie. 
Hallerſches Sauer f. Elix. acid. Hall. 
Halsgeihwür (inphilitifches?) geh. d. 
Sodfali, 538— 539 
Harngriesg. d. Fragar. vesca, 516. 
Sarnunent altfamteit f. Enuresis. 
Sarnverbaltung f. Ischuria. 
Hautausfhläge,g.d.Agar. muscar. 367. 
— beh. mt. Lapis infern., 424—426. 
Sautausfchlag, finniger, oe. d. 
Zync. oxyd. alb., 338— 
duppiger, 8. d. Eublimet, 579. 
Hautentzündungen ac. ſ. Deremalono· 


Snuimafterfugt, geb. d. Cainca, 452 


_ 37 Leberthran, 865. 

— mit Herzaffectionen g. d. Caincs, 
455 —45 

— mit Bienterie, g. d. Milch, 547 — 
54 


Haut⸗ und Bauhmwafferfudt f. 
Baus und Hautwaflerfudt. 

Hektik f. Schwindfudt. 

Helieborus alb. f. Verstr. alb. 

Selminthiafts, g. d. Gratiola, 522. 

Hemeralopie, geh. b. Arg. nilric. fas., 
696— 697. 


— g. d. heilad., 732. 

Hemikranie 2. ». Exir. Op. sine Nar- 
col., 871. 

— periodifche, g. d. Chiaiu. salfar., 479. 

— und Dysmenorchöe geh. b.Magne- 
tism. min., 8i1i—813 
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Hemiplegie f. Paralyfe. 

Hepar. Sulf., Bergft. bmt., 522—525. 

— — 98. Herpes, 523526. 

— — calcar., gg. Neuralg. lumbar., 776 
117. 


Hepatitis obron., g. db. Leberthran, 863 
— 864. , 

Horba Bellad., 116, 321, 531, 712, 733, 
135. 


— Chenepod. ambros., 460, 

— Cicut 492-494, 758. 

— Con. mac. f. Herb. Cicut. 

— Digit. purp., 160-162, 164, 165, 
167—171, 498 

— Gratiol., 522. 

— Hyoscyam., 777. 

— Jsoese, 655—658. 

— (9) Osmund. regal., 609. 

— Pulsat. nigrieant., 369. 

— Ranuncul. aor., 312. 

— Sed. acr., 628. 

— Stramon., 326, 328, 329. 

— Thuj. occident. 647. 

— — oriental., 647. 

— Tussilag., 336, 647— 648. 

— Viol. tricol. f. Herb. Jaceae. 

Deräfiaeitinie f.Colch. autumn. 

Hering f. Häring. 

Hernia incarcerata f. Incarc. Hern. 

— scrot, g. d. kalte Doude, 685—686. 

Herpes, g. d. Ag. antimiasm., 159—160. 

— — Hepar sulfur. (Außerl.), 626 

— — GSublimat, 848-849. 

— — Zine. oxyd. alb., 336. 

— exedens, g. d. Mercur. nitrosas, 260 
—261 


— — g. d. Ol. Jec. Asell., 295— 296. 
— baemorrboid., 8. b. Theer, 886— 
6887 


Herzktlopfen, g. d. Digital. ur 168. 
Hinken, g. d. Verair, alb., 

Hirn affeetion, 6. d. Gerebralaffertion 
Sirnwafferfuät, 6. d. Hydrocephalas. 
Birf@horngeif . Ammon. pyro-oleos. 


Sirtähoendt ſ. Ol. animel. foetid. 
Gobenentzündung 9. d. Eompreffion, 
Bubengeiämuik f. Intemesceng bes 


Höllenftein ſ. Lap. infern. 

Hornhaut f. Cornes. 

Hoépitalbrand mit ſyphilitiſchen 
Belnmwüren, g. d. Ehlornatron, 808 


Hüftgicht f. Ischiss, 

Suntspeterfilie f. kethusa Cynap. 

Sunbemutb |. Hydrophobie. 

Huſten, ſchw —W (), g.d. Coffea 

— trodner, 6. d. Acid. hydrocyan., 7. 
cruda, 485 — 486. 

Hydragyr. f. Mercer. 

— mur. eorros. f. Merc. sabl. corr. 


Hydrargyr. mur. mite f. Merc. dulc. 
onbziatrif, gegenw. Su jand berf:, 386 


Hydro cele,q .d. Ammontälgummi, 369. 
— gb. Sodiniertionen, 188-7194. 
— — Waſſerinjectionen, 684 - 685. 
Hydrocephalus acut., g. d. Jodkali, 
204--206, 800-801. 
_ chronie, g. d. Compreſſ., 147-150. 
Hydrometra, . d. Secal. cornnt. 627. 
Hydrophobie, präfervirt d. Rercurial. 
innerl. und aͤußerl., 572—575 
Hydropiſch ſ. — 
Hydrops, Hydrophie ſ. Waſſerſucht. 
Hydrotborax f. Bruſtwaſſerſucht. 
Hyos m nie et dmt., 526. 


— — gg. u ve. 

Hyperostosis der Schlüffelbeine, 
g. d. Natr. hydroiod., 805. 

Hypertrophie der Brufßbrüfe, gb. 

od (nebft Erweckung der Milchfecretion), 

794—795. 

— der Knochen f. Hyperostosis. 

— ber Leber f. Intumescenz. 

Hypochondrie, g. d. Acupunct., 30—31. 


Kceterus f. Gelbſucht. 

Idiotismus accidentalis, geh. b. 
GBalvanismus, 517—518. 

Hens, g. d. Bellad.⸗-Klyſt, 733— 736. 

Hex aquifol, 96. Febris interm. 188— 


Imperatoria, gg. Cancer aperlus, 189. 
— 00. Delirium Potatorum, 528 


‚Impetigines, g. d. Kreofot, Ba5_546. 


Iincarceratio Herniae, g. d 
donnafinftiere, 116- 117. 

— — g. d. Opium, 607. 

— Placentae, geh. d. Waflerinjection, 
383—385. 

— af d. narkotiſche Injectionen, 531 


Bellas 


Incontinentia Urin. f. Enuresis. 

Indigo, phyfiol. Wirte. def, 528-529. 

— 98. Epilepfie, 530-531. 

Induratio Glandalarum,g. d. Aconit., 
670 - 672. 

— Prostatae, geb. db. Ammon. muriat., 
42-43. 

— Telae cellulos., g.b. Mercar. dulc., 
575—576. 

Inflammationes superficiales, beh. 
mit Höllenftein, 424—426, 694-695. 
Injection von faltem Maffer f. 

Mafler. 
InjectionesnarcoticaeinPlacent,, 
gg. Incarceratio Placent., 531—532. 

seh, omnie f. Schlaflofigkeit. 
RAR f. Wechfelficber. 
Intumescenz der Leber, g. d. China, 
477 —478. 
— — — g. db. Coniam mac., 492, 
— Kali muriat., 591-542. 


”, 
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Sntumescens der Zeber,g. b. Mercur. 
dulc., 255 —256 

Milz, g. d. Arnica, 430. 
— g. d. China, 477. 

Jobium, phyſiol. wirign. deſſelb. 533. 

gg. Bubo venereus, 191 - 198. 

— Carcinoma, 537. 

— Erysipelas phlegmonod., 796. 

— Gonorrhöe, 190-191. 

— Hydrocele, 788-794. 

— Hypertrophie der Bruftdrüfen (nebſt 
Erweckung der Milchſecretion), 794—795. 
— gg. Menostasia, 534—536. 

— — Menstrustio dolorifica, 536. 

— — Phibisis mesenterica, 788. 

— — Stomacace mercur., 537. 

— — Sıruma, 536-537, 796—797. 

Jodium hydrocyan., Berf. dmt., 207— 
209. 

Jodkali f. Kali bydroiodicum. 

Ipecacuanba, gg. Taenia, 806—807. 

Iridoparalysis, 8. d. Laudan. liquid., 
608— 609. 

Ischias, g. d. Chinin. sulfur., 479. 

— gb. Magnelism. min,, 813815. 

Oleum Croton., 290 - 291. 

— nervosa, g. d. Ferrum candens, 768 

69. 


11411141 


— rheum. postic., g.d. Magnet⸗Elek⸗ 
trieität, 566, 

Ischuria ex Induratione Prostal., 

g. d. Secale cornut., 317 — 

627—628. 

g. d. Wafferinjectionen in die Harn⸗ 
blafe, 385—386 

Juglans regia, '99- Chloros., 222—223, 

— — 0. Scrofulos, , 209-222. 

Juniperus, gg. Lithiasis, 538. 


— paralyt., 
318, 


Kachexien, beb mit Argent. nitric., 422. 
Kälte f. Waſſer, fa 

Kaffee f. Coffea. 

Kali caustic., Vergfign. bmt., 807. 
=. h loric., 98- hartnädige Befchwüre, 


— hydrocyan., gg. Dolor. Faciei, 9—10. 
— hydroiodicum, Ber. dmt., 199— 
201. 


— — phHflol. Wirfgn. deſſelb, 797—800. 
— — gg. Arthritis, 540 — er 


— — — Encephalit., 800 - 

— — — Halsgefhwür Ciypbilitifßest) 
538—539. 

— — gg. Hydrocephal. acut., 204—206. 

— — — Spina ventoss, 801—803. 

— — — Syphilis secundaria, 201—203, 
539-540, 803—805. 


— ar arial. at., gg. Öypertzophie ber Leber, 
— nitricum f. Nitrum. 
— sulfurat, f. Hepar sulfuris. 
Sales. Calcaria. 
Ites Fieber ſ. Wechſelfieber. 


Kampher ſ. Cam 

Kardialgief. mpf. 
—e— m Berofig. dut. 
Katamenien ſ. Menſtruat. 

Ratarıh, geb. d. Extr. Card. benedict., 


— Beoniiger, geb. d. CEhlorinhalat., 
35—1 

— der &ungef.Blennorrbagia Pulmonum. 
Rebikopfigwindfußt, g. d. Moxa, 


Keiä., KZeuchhuſten ſ. Tussis conrul- 
Kindbettficher f. Febr. perp. 


Kinnbadentrampf f. Trismaus. 
Kirſchlorbeerwafſer f. Aq. Laurocer. 


Kleefäure f. Acid. ozal. 


Kleienbrod, gg. Obſtruction, 542. 

Knodenbrud, 8. d. Calcaria phospho- 
rica, 748—749. 

Knochenfraß'ſ. Caries. 

Kohle ſ. Carbo. 

Kohlendampf, Dergftungen bmt., 224— 
227, 542—544, 

Koblenfaurer Raitf. Calcar. carbon. 

Kohlenfaures Ammoniak f. Ammon. 
earbon. 

— Blei f. Plumb. carb. 

— Gifen f. Ferr. subcarb. 

— Natron f. Natr. carb. 

Kolit, Kolifodynie f. Colica. 

Roller, filler, geb. d. Veratram alb., 
927 —929. 

Kondylom f. Condyloma. 

Kopfichmerz f. Cephalaea. 

— halbfeitiger f. Hemikranie. 

Kornbranntwein f. Spirit. Frument. 

Kothbrechen ſ. lleus. 

Krähenauge ſ. Nux vo 

erandfe im Befihte J. Geſichtokraͤm⸗ 


Krompfaffeet. f. fpaftifche Affect. 

Rrampfbuften f. Tussis spast. 

Krampfzufände f. ſpaſtiſche Affect. 

Krankheiten, verſchiedene, beh. mit 
Magnet-Wiektrichtät, 815—821. 

Kraut f. Herba. 

Krebs, g. d. Arsenic. alb., 105—106. 

— g. d. Conium macal., 49349. 

Coprum, 158. 

— — Imperstoria, 189. 

Sod, 537. 

— offner, beh. mit Lap. infernal., 695. 

Krebshärte |. Krebs. 

Kreofot, gg. Empyema, 544—545, 

— 08. Hacmatemesis, 2 

— — Haemoptysis, 228, 

— — Impetigines, 545 —546 

— — Phihisis pulm., 227. 

— — Ulcus (scirrhos.?) callos., 547. 

Kropf f. Strama. 

Krotondöl f. Ol. Crot. 

Küchenſchelle, kleine, f. Anem. prat. 
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Kupfer f. Coprem. 
Kupferinlmias f. Capr. ammoniato-mu- 
riat. 


Lac, 08. Sybropfie, 228233, 810. 

— zit 2ienterie, 547 — 549, 

Lactuca rium, phyfiol. Wirkgn. deſſelb., 
232- 234. 

— gg. fchmerzhafte (Krampf) Kranfheiten 
und Inſomnie, 234— 235 

Lähmung f. Baralyfe. 

Lapis infernal. ‚ gg. Angina aphthoss, 
427. 

— — 99. Caucer apertus, 695. 

— — — Gonorrhoss, 656-691. 

— — — Hautaffectionen ſ. Inflammat. su- 
perſicial. 

— — asg. Semeralopie, 696 - 697. 


— — — Inflammationes superficiales, 424 


—426, 694— 695. 

— gg. Lencorrhoca, 429. 
— — Opbihalmia Neonat,, 427—429. 
— — ———— —— 426 429. 
— 99. Berbrennungen, 693— 694. 
— — Wundheit der Sruftwargen, 430. 
— — Zom, 691—692. 
Laudan. liq. Sydenb., gg. Iridaparaly- 
sis, 608 - 600. 
en. — 18. Berbunfelung ber Hornhaut, 
Zaugenfalz, minevalifches, f. Natrum. 
Lautlofigkfeit f. Aphonia. 
Lebensbaum f. Thuja. 
&eberanfhmellung f. Intumescenz der 

eber 
Xeberentzündung f. Hepatitis. 
Leberthran f. Ob. Jecor, Asell. 
Leinöl f. Olaum Lini. 
Leutorrhöôe f, Fluor. alb. 
Lichtfcheu f. Photopbahia. 
Lienitis, g. d. Leberthran, 863864. 
eienterie mit Anaſarka, g. d. Milch, 


61 


Ligatur ſ. Compreſſion. 

Linam catharticum, Verſ. dut., 811. 

Liq. Ammon. acet. f. Ammon. acet. 

— — caust. f. Ammon. caust. 

— — pyro-oleos. f. Ammon. pyro- 
oleos. 

— Cupri ammoniato- muriat. f. Ag. 
antimissm. 

Lithiasis, 9. d, Juniperus, 688, 

Lonicera xylostewm, Bergifign. bmt., 
551-552. 

2orberöfl f. Ol. laurin. 

Luftröhrenentzündung ji. Bronchitis. 

Luftröbrenfhwindfudt, behand. mit 
Auripigment., ,207. 

Lungenblutung f. Hämopiyſis. 

gungehentzändung f. Pneumonte. 
Lungenkatarrh f. Biennorrkag. Pulmon. 

Suagenfonindiußt Sungenfudt f. 

windſucht 

an Syphilis. 

Magazin II. 3. Heft. 


Bragenaffection f. Gaſtronoſen. 
Magenentzündung f. Gastrilis. 
Magenkrampf, 9.d. Acid. hydrocyan., 7. 
— g. d. Argent. nitric., 48— 50. 

— — Ferrum sabcarbonic., 181—184. 
— — Phosphor, 876. 

— — Siramon., 329. 

— und an orerie, 9. d. Leberthran, 296 


U 
— 


Magenleiden (organifdhes?), g. d. 
Moxa, 853. 

Magenruhr f. Lienterie. 

Magisteriam Bismuth. f. Bismuth. (ni- 
tric.) oxydat. alb. 

Magnes f. Magnetismus. 

Magnesia sulfurica, Berf. dit., 811. 

Magnetismus animal., gg. Honifche 
Geſichtskräͤmpfe, 552—556. 

— mineral,, 98. Hemitranie und Dysme⸗ 
norrhöe, 811 —813 

— — 99. Ischias, 813-815. 

Magneto- Electricitas, 
anomala, 567. 

— — 09. Cephalaea rheum., 566. 

— — — Ischias rheum. postic., 566. 

— — — Paralyſen, 556-558. 


gg. Arthritis 


— — Prosopalgia arthrit., 565—566. 
— — Sdhreibekrampf, — 
— — — firumöfe (u. andere) Geſchwüͤlſte, 


565. 
— verſchiedene Krankheiten, 815— 


821. 

— — — Wehenſchwäche, 559—563. 

Maiwurm f. Meloé proscarab. 

Malerkolik ſ. Colica Pictonum. 

Mania transitoria, geh. d. Bhosphor, 
878—879, 

Marcasita alba Hispanica f. Bismuth. 
(nitr,) oxyd. alb. 

Mars f. Ferrum. 

Mafern, g. d. Faltes Wafler, 372-373. 

Maftdarm: Borfall f. Prolaps. Rect. 

Mauerpfeffer f. Sedum acre. 

Meifterwurzel f. Imperator. 

Melaena, g. d. Opium, 301. 

Melia Azedarach, Vergftgn. dmt., 567. 

Melo& proscarahaeus (m ajalis), phy⸗ 
fiol. Wirkgn. derſ. 567— 568. 

Meningitis inlermilt., geh. d. Chinin. 
sulfur., 7356. 

Menorrhagie f. Metrorrbagie. 

MenoRafie |. Amenorrhoͤe. 

Menses ſ. Menſtruat. 

Menstruat. difficilis Menstruat. do- 
lorif. 

— dolorif., $ d. Sob, 

— — g. d. Spirit. —R8 39—42. 

— — und Hemifranie, 8. db. Magnet. 
min., 811—813. 

— fehlende f. Amenorrhoͤe. 

— nimia, g. d. Cortex adstring. Brasil., 
155 — 157. 

Mereurialfeictionen und Dämpfe, 
Wirkgn. berf., 236-242, 6698-570. 
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Mercurialfrietionenunb Dämpfe, 

— — — 99. Spilepfie (venerifche), 610 — 
571. 

— — — gg. Erysipelas, 828—831. 

— — — (Brophylatitum) gg. ordropho⸗ 
bie, 1672 - 575. 

— — — gg. Panarit., 821—827. 

— Peritonilis, 252-254. 

— Mheumatismus, 832—838. 

— Baceine, 249-251. 

— Baricellen, 242— 243. 

— — Barisien, 245— 248, 571. 

— Barioloiden, 243-245. 

Mercarins als PBrophylakticum gg. Hy: 
drocele, 572— 575. 

— dulc., 8- Induratio Hepatis, 255 — 256. 

Telae cellulosae, 


„et Photophobie) 
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575— 576. 
gg. deziue, 

scrof., 576, 839— 

— — 00. Polydipsia —— 

— — —Trassis convulsiva, 838— 839. 

— hydrocyan., Vergft. bmt., 258 —269. 

— nilros., gg. Herpes exedens, 260 — 


— oxydat. f. Mercur. praecipit. 
— pracipit. alb., Bergftg. dmt., 262. 
— — ruber,, Beraft. dmt., 576. 167 


— sublim. corr, Bergftg. bmt., 
—269, 577 - 678. 

— — — phyſ. Wirfgn. deſſelb., 263-266. 

=. — tomparativer Verf. dmt., 286 — 

— — — gg. Exophthalmos u. Baphthal- 
mos, 844. 

— — — gg. Herpes, 848-849. 

- — — 9 inveterirt. ſchupp. Hautaus⸗ 
ſchlag, 579. 

— — — 1 Scrofulosis, 845—847. 

99. Syphilis, 579 - 580. 

Mefenterialdrüfen-Ghwinbfugt, 
9. d. Jod, 788. 

Metrorchagie, 6. d. Acid. sulfuric., 


— g. d. 
91. 
— g. d. Gomprefi. d. Unterl,, 489-491. 
® d. Ratanhia, 624. 
. d. Secale cornut., 316—317. 
= $ d. Stahlbaͤder, 503 - 504. 
— intermitt., g.d. Chinin. sulfur., 478. 
d. Seram Lact., 630 
Rigzinet. Hemilranie. 
Mi 
milganfgmeltung ſ. Intumescenz der 


Minium, Vergftg. dmt., 888-889. 
Miferere f. lleus. 
Mohntöpfe f. Papar. cap. 
a ohnfalt f. Opium. 
Molke f. Seram Lac. 
Morbillif Mafern. 

»rbus niger Hipp. f. Melaene. 


que frigida, 48. 


ompreffion der Aorta abdom., 


Morphium, Vergftgn. bmt., 550-581. 

— acet, Bergftg. dint., 29-1. 

— — 9. Eonvulfionen, 581. 

— — 09. Reuralgien, 271—273. 

— — 98. Telanus, 849. 

— muriat. und sulfar,, gg. Rheumatie⸗ 
men, 273-283. 

Moſ sinus tetanifche u. and. Krämpfe, 


Me B9; Epilepfle, ze 2 Alazati 
ebris gasirica m o ano 

—ed_sst. enen, 

— gg. Haemoptysis ſebriculos. 684 - 868. 

— — Hirnaffection, 586-587. 

— — Maßgenleiden (organifcheo), 853 

— — Neuralgie, 851. 

— — Neuralg. spermat., 586. 

— — submamillaris cam Dys- 
pnoes, 586. 

— 99. Nierenleiden, 853. 

— — SBaralyfe der Unterertremität., Blaſe 
und des Maſtdarms, 0: 

— 99. Phthisis larynges, 584 

Palmonslis, 5 


g. ovariaria, 852—859. 
— — Pnenumonia chronica, 585. - 
— — Rbeum. articular., 587. 
Mutterblutung f. Metrorchagie. 
Mutterkorn f. Seeale coraut. 
Mutterlucden f. Placenta. 
Muttervorfall f. Prolapsus Uter. 
Mytilus edulis, Bergftgn. dut. 587— 
688, 854. 


Nachgeburt f. Placent. 

Nachtblindheit f. Hemeralepie. 

Nachtſchatten f. Solanum. 

Rägel, eingewachſene, g. d. Alaun 
(örtlih), 38—39 

Naphtha ſ. Meiher. 

Naſenbluten, g. d. Ratanbis, 624. 

Natrum, Verſuche dint. 854. 

— arsenicosum, 98. "Febris intermitt., 
442, 106 - 707. 

— bicarbonic. f. Natr. carbon. acidel. 

—,sarbon. acidual., gg. Blafenfleine, 


— chl * in nic., gg. hartnädige Gefchiwäre, 


_ 809 
6. Scrofulosis, 688——589. 

— 5: mpbititifche 4 Veſchware mt. Hoe⸗ 
Tpital and, 808 -809 
rd oi di cum, "9. Hyperostosis, 
— muriat, Berf. dmt., 854—855. 
. Icterus, 730, 
Ratar eilungen, 937 — 338, 658 — 


Nervenfieder f. Typhes. 

Rexrvenleiden f. Henronofen. 

Neffeln, Peitſchen dut., f. Urtication. 

Neuralgia coeliaca, g. d. Chinin. 
sulfur., 757. 


— 852, 


583584, 851 
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Neursligia crural., g.b. Veratrin., 655. 
— Extremitat. inferiör., g.b. Urticas 
tion, 648-649. 
— frontalis, g. d. Bellad., 117. 
— — g. d. Chinin, sulfur, 479, 
— itercostalis, 6. d. Ol. Tereb. 646 
T. 


—64 
— ischisd. f. Iſchias. 
— Iombaris, g. d. 
776-771. 
— mesenterica, g. db. Bellad., 732— 
133, 
— ophißaslmica, g. d. Bellad., 117. 
spermatica, g. d. Moxa, 586 
submamillaris, g. d. Maxa, 586. 
suborbit. g. d. "Bellad., 450—451. 
supraorbit., g. d. Chins, 755. 
— g. d. Chinin. sulfer., 129-130. 

— — Veratrin., 654—655. 
thoraeica mit Gonvulfionen, 
4. d. Bismath. oxydat. alb, 451—452. 
— uterina, g. d. Chinin. sulf., 127—128. 
Reuralgien, gb. Acupunctur, 27—28. 

— 9. d. Morphium acet., 271— 273. 

— 9. d. Noxs, 851. 

— 9. db, Veratrin., 654—655. 

Reuronafen, beh. mt. Argeht. nitric., 
4 


Nicotia Bi phyſiol. Wirkgn. d. Mauches, 
855 - 857. 


— 99. Singalt. chron., 858. 
Rierenkrankheit . d. Moxa, 853. 
Nieswurz f. Helleb. 

Nitram, Berf. dmt., 858-859. 
Nußöl f. Ol. Nac. Jugland. 

Nux vom., Bergftg. bmt., 288-289. 

— — gg. "Enuresis nociurn., 290, 597. 
— — — Hemiplegie, 85 s60. 

— — — Paralyſe, 589.290, 589—597. 


Hep. Sulf. calc. 


A 


Obscuratio Cornese, g. d. Con. macul., 
7 


6. d. Lauden. liq. Sydenb., 872. 

Obfipation, Obſtruction |. Ber 
ſtopfung. 

Odontalgia f. Zahnweh. 
Oedema, g. d. Acid. hydrocyasic, 8. 
— g. d. Compreſſion, 151— 152. 
Oenanthe crocat., Bergitgn. dmt., 598. 
Oleum animal. foetid., Ber. dmt., 


— Cornu Cervi f. Ol. animal. foetid, 
— Croton., gg. Anaesihesia Trigemini, 


nn — 


. Angina lorynges, 292-293, 
Arthritis, 291. 
Cephalsigia, 294. 
Colica metsli., 293—294. 
Gastritis chronic., 293, 
Ischias, 290—291, 
Odontaigia rbeum., 598— 599, 
Pleurodynia, 291— 292, 
Prosopalg. Foibergill., 861. 
Rheumatismus, 860. 


— Jecor. Asell. 


Oleum Fagi, falt nereitetes, phyſtol. 


Wirkgn. deſſelb., 
abſeeß, 862— 863. 
— — — gg. Anorexia und Karbialgie, 
296— 298. 
— — — — Artbritis, 599. 
— — — — Ascites, 865. 
Tess. — — Atrophia, 294—295, 864— 
— — — — Augenſchwaͤche, 296. 
— — — — Bleanorrhoea Polm., Atrophia 
Infant. und Paͤdarthrokace, 864 866. 

— — — — Chloros., 866. 
— — — — Hepstit,, Lien. 
ſchwindſucht, 863— 864. 
— — Herpes exedens, 295 — 296. 

— Lienitis f. Hepstit. 
Ophthalm. scrof., 865—866. 
Osteomalacia, 295. 

Phibisis —5— 866-867. 


und Bungens 


al 
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* rhachitiſch⸗ſtrofuloͤſes Leiden, 
— —— rheumatiſche Glieder⸗ und 
Gelenkaffectionen und Dislocat. Vertebr., 
— — — — Serofalosis, 294, 861-862, 


— — — Singultus, 298. 

— — — Tumor, 862. 

— — — Tussis convuls., 867 — 868. 
a urinum, gg. Tussis spastica, 868— 


— ini, ni, „9% entzündl. Darmverftopfung, 

— — z Berbrennungen, 550. 

— Nuc. Jugland., gg. trodene Augen⸗ 
entyÄndung, 869— 870. 

— Salviae aetherenm, ga. Sudor. 
nocturn., 315—316, ’ ® 

— Terebinthin., vſiolo irkgn. 
„_beifelb., 646 rhoſlelos. 8 

— 98. Neuralg. intercost., 646647. 

Opbthalm, intermitt., g. db. Chinin. 
sulfur., 129. 

interna, g. db. Bellad., 448., 

—Agonet, geb. d. Lapis infern., 427 — 


— scroful., geb. d. Mercar. dulc., 576, 
839— 843. 

— — g. d. Oleum Jeec. Asell., 865-866. 

— sicca, geb. d. Oleum Nac, Jagland., 
869-870. 

Opbthalmien, beband. mit l.apis inferg., 


— z d. Opiam, 607- 608. 
— Senegs, 318— 321. 
— — Terpentin, 333 — 334, 
Dyium, Bergftgn. dmt., 298-300, 600 


— gg. Cholera, 300-301. 

— Colica saturn., 606. 

— Disrrhoes, 300. 

— Febris nerr., N 

— Gangraena senil., 

— Haͤmorrhagie des Dormtanals, 301. 
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Opium, gg. Incarceratio Herniae, 607. 

— — Ophthalm., 607-608. 

— — Tetanus, 870. 

Dpiumertract f. Extract. Op. 

Dpperment f. Auripigmentum. 

Oscheo - Enterno - Epiplocele f. 
Hera. scrot. 

Osmunda regalis, gg. Rhachitis, 609 
— 610. 

Osteomalacia, g. d. Oleum Jec. Asell., 
295. 

Dtter f. Colaber. 

Ova Ciprini Barbi f. Barbeneier. 

Dralfäure f. Acid. oxalic. 

Drybdirtes Stickgas f. Stickgas. 


Paedarthrocace, geh. db. Leberthran, 
864 — 865. 

Palpit. Cord. f. Seriflopfen. 

Panaritium, g. d. Mereurialfrictionen, 
821-827. 

Papav. somnifer., Bergiftungen bmt., 
802 - 304, 611— 612. 

Baralyfe, g. d. Aconit, 672. - 

— g. d. Chenopod. ambrosioid., 469—470. 

Cuprum, 158—159. 

Gifengranulirwaflerbäter, 504 — 


— Mognet:Efektricität, 556— 558. 
— Moxa, 853. 
_ Nux vom., 289-290, 589-597, 
859— 860. 
g. d. Phosphor., 879 — 882. 
Rhus toxicod., 625 — 626. 
Secsle cornnt., 318. 
2 Strychnia. nitric., 329-3, 640 
— 41. 
— g. d. Veratr. alh., 929. 
neu matiſche, g. d. Bellad., 118— 


— der Blaſe, des Maftdarms und 
a Unterertremitäten, g.d. Moxa, 


— derßefhmadsnervenmit Taubs 
beit, a. d. Galvanismus, 167. 

— der HSarnblafe, g. d. Strychnim ni- 
tric., 640— 641. 

— der Iris f. Iridoparalyſe. 

— des Maftdarme, geh. d. Sirychnin. 
nitr., 640-641. 

— der Zunge mit Aphonie u. Dy«⸗ 
phagie, 8. d. GSalvanismus, 519, 

Baraplegief. Paralyır. 

Passio cardinca f. Magenktampf. 

Periode f. Menftruation. 

Periloaitis, 9. d. Aqua [rigida, 378 — 

i9. . .. 
— 9. d. Mercurialftictionen, 252 — 254. 
Pern iones, beh. mit Argent. nitr. fus., 


Pertussis f. Tussis convnls. 


Bhos , [. Birkan. ämpfe, 
2 grhor phyſiol. Wirkgn. der Dämpfe 
”g. Amauros, 877 —878. 


Bhosphor, gg. Arthrit. nod. 882—884. 

— Cephalata period., 876 -876. 
— Chlorosis, 876. - 

— Dolores arthrit., 876, 

— — Febr. intermitt., 875. 

— — — nervos., 8T2—874, 

— — Hemiplegie, 879 — 882. 

— Kardialgie, 876. 

— — Mania Iransit., 878—879. 

— Menoftafte, 876. 

— Pneumon. nerv., 875. 

— Syphilis secundar., 885 — 886. 

Phosphorſäure f. Acid. phösphor. 

Phoerhorſaurer Kalt}. Calcar. phos- 
phor. - 

Photrophobia scroful., g. b. Mercar. 

BHrhitis |. Saowindſuch 
thiſis ſ. Schwindfucht. 

Eh ale laryng. |. Kehlkopfſchwind⸗ 
ucht. 

— mesenlerica ſ. Meſenterialdrüſen⸗ 
Schwindſucht. 

— ovariaria 8 Ovarii f. Cierſtock⸗ 
ſchwindſucht. 

— tracheslis ſ. Luftröhrenſchwindſucht. 

Phyſiatrik ſ. Naturheilungen. 

Phyſiol. Wirkgn. ſ. Vergiftungen und 
Verſuche. 

Pigmenta arsenicalis, Bergfign. dit., 
100- 111. 

Pix liq. f. Theer. 

Placenta, Ginffemmung derſ. ſ. Incær- 
cerat. . 

Pleurodynia, a. d. Aeupunctur, 29. 

— g. d. Oleum Crot., 291 - 292. 

Plambum, phyſiol. Wirkgn. deſſelben, 
304 - 307. 


— acet, Bergftgn. dmt., 308—309, 612, 
887. 


— — 09. Anenrysma, 309—312. 

— — — Diarrboea cruents Iyphosa, 612, 

— carbon., Bergftgn. dmt., 613—617. 

— hyperoxydaulat. ſ. Minium. 

Bneumonie, g.d. Tart. .stib., 641 - 643, 
904— 906. 

— chroniſche, g. d. Moss, 585. 

— nervdfe, 9. d. Bhosphor, 875. 

Pneumonorrhuagie f. Haͤmoptyſis 

Boden f. Blattern. ' 

Pollut. involant. (ex Onanie),geh.b. 
Acid. phosph., 667. 

Bolydipfie, g. d. Merourins dule, 257 

8 


Poulin f. Bubo. 

Prolapsus Recti, g. d. Kauterifation, 
753—754. 

— Uteri, g. d. Kauterifation, 753. 

— Vagin., g. d. Agua frigida, 382. 

Brofopalgie f. Geſichtsſchmerz. 

Prostaıa, Indurat. derf., f. Indarat. 

Protoxydum Azoti ſ. 'orybirtes Stid⸗ 
gas. 

Prurigo Pudend., g. db. faltes Wafler, 
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Psoriasis und Eozema, g. b. Bunte 
riden, 752—753. 

Puerperalfieber f. Febris puerper. 

Pulsatilla nigricans, gg. Amauros. 
rheam., 8 90. 

— pratens. f. Pulsat. nigricans. 

Pyohscemia, g. d. Gilengranuliemafler 
päder, 508—509. 


Quedfilser f. Mercnrins. 
Quercus Glandes f. Gidheln. 
Duetfdung f. Gontuflon. 


Mabies eanina f. Hydrophobie. 

Radicaleſſig f. Acid. acelic. coneentr. 

Radix Artemis. vulg., 444. 

— Astragal. exscap., 707—708, 

— Bellad., 118, 119, 449, 450. 

— Cainc. 452-463. 

— Cicut., 491—492. 

— — viros., 183, 758. 

— Colchic., 139, 487. 

— Con. macul., 491—492, 

— Hyoseyam. nigr., 526. 

— Imperator., 189, 628. 

— ODenanthes crocatae, 5%. 

— Seneg., 320. 

— Valerian. off., 6. 

— Veratr. alb., 619-653. 

Ranunculus acris, phyfiol. Wirkungen 
defielben, 312. 

Ratanhia, gg. Hämorrhagien, 624. 

Rattenpulver f. Arsen. alb. 

MRebendolde f, Oenanıbe. 

Negeln f. Menftrust. 

Reizung, bronifhe des Nüden: 
marfs, f. Rüdenmarksreizung. 

Rhaditie, 6.d. Agua antimiasmat., 160. 
— 4. d. Osmunda regslis, 609— 610. 

Rhachitiſch-ſkrofulöſe Leiden, geh. 
d. Leberthran, 600. 

Rhamn. csthartic., Verf. dmt., 890. 

Rheumatifhe Beſchwerden, geb. b. 
Acomit., 360361. 

— — g. d. Colehic. autumn., 487 —489. 

Rhenmatismus, 9. d. Kcupumetur, 26, 
674. 

— 9. d. Aether acelicus, 361— 363. 

— —  Colchic. autumn., 144—145. 

— — Mercurialfrictionm, 832—838. 


— Morphbium mur. und sulf., 273— 
283. 
— — Moxa, 587. 
— — Oleam Croion., 860. 
— acal., geb. d. Tart. stib., 331—332, 
907-- 908. 


— und Disclocntio Vertebrae,”geb. 
b. Leberthran, 599600. 

Rbas coriaria, igg. Febris intermitt., 
25. 


.- toxicodendron, gg. Eauresis para- 
Iytica, 313. 

9. Paralysis, 625 - 626. 

Rofe, Rothlautt. Erysipolas, 





— Bun chroniſche, 
. Arsenic. alb., 439-—440 


Baocharum Satorn f. Plomb. acet, 

Säuferwahnfinn f. Delirium Potat. 

Salbei f. Salrie. 

Salicin, 9% Febr. intermift., 314--315, 
890 - 891 

Salmiatf. Ammon. mur. 

Salpeter ſ. Nitram. 

Galpeterfäure f. Acid. nitricum. 

Galpeterfaures Kali f. Nitrum. 

— Silber f. Arg. nitr. 

— Strychnin f. Siryehnin. nitr. 

— Wiemuth f. Bismuth. oxydat. alb. 

Salvis, gg. Sudor. noctarn., 315—816. 

Salzfäure f. Acid. mur. - 

Salzfaures Ammoniaf f. Ammon. 
mar. 

— Baryt f. Baryt. mur. - 

— Giien f. Ferr. mur. 

— Gold f. Aur. mur. 

— Rali f. Kali mer. 


— Kupferamm. j. Cupr. ammonialo- 
mnriat. 

— „uedfitber f. Mercur. dule. u. su- 
blimat. 


Samen f. Semen 

Samen abgang, unwillfürlider, f 
ollut 

Samenfluß f. Spermatorrhöe. 

Sapo arsenicalis, Bergiftung bamit, 
443 —444. 

Saturn. f. Plumb. 

Scarlatina f. Scharlad. 

Scharlad. g. d. Aqua frigid., 871. 

ScheidensBorfalt f. Prolaps. Vagin, 

Schierling f. Conium. 

Schlaflvfigfeit bei ſhmerzhaften 
(Krampf) Krankheiten, g. d. La- 
ctucarıam, 234—235 

Schleimfluß f. Bennorrhagie. 

Schleimbautaffectionen, 
mit Lapis infern., 426-429. 

Schludien f. Singultus. 

Schnee ſ. Waſſer. 

Schreibekrampf, g. d. Magnet: Elek 
trieität, 564— 565 

Shwämme, Berafton. bmt., 516-517. 

Schwefeläther f. Aether Vitriel. 

Shmefelarfenit, Bergftgn. dmt., 107 

Schwefelcalelum f. Hepor Sulfur. 
calcar. 

Shmefeifalium f. Hepar Sulfar. 
Schhwefelfäure f. Acid. sulfar. 

Schwefelfaures GEhinin f. Chinin. 
sulfur. 

— Gifen f. Ferr. sulfur. 

— Rupfer f. Cupr. sulfar. 

— Morphium f. Morph. salf. 

— SinEf. Zine. sulfar. 

Eäwerelwafferhoffgae @), Beraftg- 
mt., . 


behandelt 
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Säweiße, peofnfe waatlian, 6 
Olcum aether. Salv., 315 
Säweiters Mittel. an — 
Schwerathmen ſ. Pyspnoes u. Asihmo. 
Schwerhoristeit g. d. Arnics, 5t. 
— 9. d. Cuprum sulf., 497. 
Shwinbiuät, g. d. Acid. hydrogyan., 


— jr :. China, 474—475, 
Chtorinhalationen, 130—134. 
— Kreoſot, 2 

— erben. 863_864, 866— 867. 
Moxa, 583 — 584. 

eitrige, g. d. Digitalis purpur., 169 


— 
LU] 
—— 
— (rn 
— 


— 1171. 
— floride, g. d. Maxa, 851-853. 
— fnotige |. Tubercalosis. 


Ze Kehl opfs f. Rehlkopfsfchwind« 
— ber Luftroͤhre f. Luftröhrenfchwinds 


— dr Reienterialbeüfen f. Meſen⸗ 
terialdrüfenichwindfucht 
— des Ovariums * Cierſtockſchwind⸗ 


ſucht. 

— des Unterleibes ſ. Unterleibe⸗ 
ſchwindſucht. 

Scirrhus, gugirrhositas, Seirr ho⸗ 
fitärf. K 

FR Strofeln. 

Secale cornul, boot Wirk. deſſelb., 


— — gg. Hydrometra, 627. 

— — — Ischur. paralyt., 
— 623. 

— — gg. Metrorchagie, 316-317. 

— — — Paraplegie, 318. 

Sedum acre, gg. Epilepfie, 628. 

Somen Cicut. viros., 158 

— Cytis. Lsburn., 498. 

— Stramon., 327—329. 

Senega, gg. Ophthalm., 318-321. 

Serum L,act., gg. Metorihagie, 630. 

Vomitus cruent., 629 - 630. 

Silber f. Argent. 

Silberfaimiafliquer f. Lig. Argent. 
murialo-ammon. 

Silberialpeter f. Argent. nitric. 

Singultus, g.d. Uleum Jee. Asell., 

— chrenuic., g. d. Nicoliana, 858. 

strofein ein, geb. d. Calcaria phosphorica, 


317—318, 627 


298. 


— g.d. —* regis, 209, 222. 

— Leberthran, 294, 600, 861— 862, 
Mercur. sublimat., 845—847. 
Tussilago Farfara, 335, 647—648. 
Solanin, phyſtol. Wirkung deflelb., 321 


Solanım Dulcam. f. Dulcamar. 

— taberos. f. Kartoffeln. 

Spaniſche Fliegen f. Canthar. 

Spasmi, Spasmen f. Gonpulfionen. 

Spaſiſche Affectionen, g. d. Hyos- 
cyam. nigr., 527. 


L ", 


g. Spaſtiſche Affertionen, g. d. Lacte- 


cariam, 234, 
— — g. d. Morphiam acet., 581. 
— — — Moschus, 6i3553. 
Spermatorrhöe, g. d. Acet. Vin, 343. 
Sphacelas f. Gangraens. 
Spiesglas, Spicoglanz f. Antimon. 
Spina ventoss, geb. d. Jodkali, 801 — 


Spiritus Cornu Cervi f. Ammon. 
pyro-oleos. Liq 

— Frament, Goyfot. Wirkgn. deffelben, 
630—638. 

— Minderer. f. Ammon. acet. 

— Salis ammoniac. caust, Bergifs 
tungen dmt., 369. 

— Vini f. Alcohol. 

Sprachloſigkeit f. Alalie. 

Staar, grauer, f. Cataracta. 

Staar, ſchwarzer, f. Amaurofe. 

Stahlbäder f. Ferrum. 

Starrkrampf f. Tetenus. 

Stehapfel f. Stramon. 

Steinbefhmwerden f. Lithiasis. 

Steintohlendpampf f. Koblendampf. 

Stihium f. Anlimon. 

Stidgas, orydirtes, phyſiol. Wirfuns 
gen vom Cinathmen defielb., 700 - 710. 

Stickhuſten f. Tussis conrals, 

Stiefmütterden f. Viola tricolor. 

Stomacace mercur., g. d. Jod, 537. 

Stramonium, Vergftgn. dunt., 327. 

— Berfuche bmt., 891 — 897. 

— phyfiol. Wirk. deſſelb, 325—327. 

— 99. Cardialgia, 329. 

— — Tetsnus ei Trismns, 328 - 320. 

Sırielura spasmodica et Fissura 

Ani, g. d. Bellad., 449, 

Struma, g.d. Job, '536—537, 17% - 707. 
©trumatdfe (u. andere) Sechwük 
Re, g. d. Magnet-Elektricität, 568.; 

Strycbain., Berf. dimt., 897—899. 

— scel, Bergftgn. dimt,, 899 - 900. 

— nitr., Vergftan. dmt., 639— 640. 

— — gs ˖ Enuresis noclurna, 00— MI. 

Baralyfen, 329 —330, 640-641. 

Stuhlverftopfun f. Berlopfung. 

Sturzbäder f. Wafler, kaltes. 

Sublimatbäder, gg. Herpes, 848—849. 

— 04. Syphilis, 579—680. 

Sublimatvergiftungen, behandelt 
mit Carbo Ligni, 467. 

Sudor f. Schweiß. 

Sumad f. Rhus. 

Surditas f. Taubheit. 

Syncope, g.d. Lig. Ammon. caust., 679. 

— habitaal., g.d, Aqua antimissm., 160. 

Sypbilis, g. ?. Aqua anlimissm., -159. 

— 9. d. Sublimatbäder, 579-580. . 

— Viola tricolor, 655— 658 

— secandar., g. d. Asiragalus exscapus, 
107— 708. 

— — g.b. Jodkali, 201—203, 539 — 540, 
803 - 806. 


« 
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Sypbilie secundar., g. b. Phosphor, Truntenheit, 6. b. Aether sulfur., 674 
— gb. 
Syphilitiſche —AA mit Hos⸗ 


pitalbrand, g. 


d. Chlornatron, 808 


& abat ſ. Nicotiana. 

—— Schwindfucht. 

Taenia ſ. Bandwurm. 

Tagſehen ſ. Hemeralopie. 

Tanninum, gg. Pertussis, 901—902, 

Tart. antimon. f. Tart. stib. 
emetic. f. Tart. stib. 

stib., DBergftgn. dmt., 331. 

— Berfuche dmt., 902— 904. 

— gg. Asıhma, 645— 646. 

— — Group, 644. 
- — Pneumonia, 641 —643, 904 - — 

906. 

— — — Rheumalism. acut., 331 — 332, 
907— 908. 

— — gg . Tetanus, 909. 

TZaubheit und Lähmung ber Ge 
Idmadenerven, 8. d. Galvanismus, 


99. Ophthalmien, 333 


Zerpentindl f. Ol. Terebinth. 

Terra aluminosa f. Alumina. 
onderosa salit. f. Baryt. mur. 

ze ikel ſ. Hoden. 

Tetaniſ e und andere Krämpfe,g. 

d. Moschus, 581—583. 

Tetanas, g. d. Morphium acel., 849. 

— g. b. Opium, 870. 

— — Tart. stib., 909. 

— und Trismas, g-.b. Ferr. cand., 502. 

— — — g. b. Sıram., 328-329, 

Theer, gg. Herpes haemorrhoidalis, 886 
—887. 


Terebinthins, 
—334. 


Thonerbe f. Alumina. 
Thuja occidental., gg. Condylomata, 


Tic douloureux f Sefichteſchmerz. 

Tiglium ſ. Ol. 

Tinet. — "183. 

— Colchic, 138-145. 

— Digital., 164. 

— Imperator. 528, 

— nervina Bestuscheff f. Lig. ano- 
dyn. mari. 

— Op. crocat., f. Laud. liq. Sydenh. 

— Secal. cornut,, 316-317. 

— Stramon., 329. 

— Thuj. occident,, 647. 

Tinon Capit., geb. d. Aethiops martial., 
1 


g. d. Agua antimiasm., 159. 
Tobfucht f. Mania. 

Tollbeere, Tolltirſche f. Belladonna. 
— 328 Astragalus. 
Traubenfarrn f. Osmunda. 

Tripper f. Gonorrhoͤe. 

Triſsmusu. Tetan., g. d. Ferr. cand., 502. 


Liquor ammon. caust., 679, 
Tuberculosis Pulmon., g. d. Digitalis 
purp., 166—167. 
Tumor f. Geſchwulſt. 
Tussilago Farfara, gg. Scroful., 
647—648. 
Tussis conyuls, g. d. Acid. mur., 665. 
— — g. d. Bellad, 118, 449-450. 
_ — _  Leberthran, 867-868. 
— — — Mercur. dulcis, 838—839. 
— — — Tannin, 901—%2. 
— sicca ſ. Huſten, trodner. 
—gspaslica, geh. d. Ol. laurin., 868— 


335, 


Typhus, g. d. Chinin. sulf., 122—126. 
— g. db. Opium, 60%. 
Phosphor, 872-874. " 
— abdomin, g. d. Alumen, 38, 676— 
7 - 


Webergiehungen, Kalte ſ. Wafler, 


uleeref Geſchwuͤre. 

undurchſichtigkeit f. Obscuratio. 

Unterglieder, Neuralgie derſelb., 
f. Neur. Extremitst. infer. 

Unterleib efhwindfußt; geheilt d. 

Eicheln, 623 — 62 

Urethritis Gyphilitica) f. Gonor- 
rhoea. 

Urin f. Ham. 

Nrtication, gg. Reuralgie der Unter 
glieder. 

Uterus f Gebärmutter. 


Ba a An ine, coupirt d. Mereurialpflafter, 249 


Vagina T. Scheide. 

Va leriana off., 99. Epilepfle, 649 — 
65 

— — gg. Wechſelfieber, 652 —653. 

Vaporatio, Vapores f. Dämpfe. 

Baricellen, coupirt d. Mercuriakpflafter, 
242—243, 

Variolae f. Blattern 

Barioloiden, coupirt d. Mercurialpfla⸗ 
fier, 243—245. 

Beilchen f. Viola odorata. 

DB 3* tstanz, behandelt mit Argent.’nitric. 

0. 


g. d. Chinin. sulfur., 756—757. 
Beneriet. Syphilis. 
Beratrin, Vergftg. diut. 654. 
— gg. Gpilepfie, 335. 
— — Neuralgien, 655655. 
Veratr. alb., Berfuche dmt., 909-927. 
— — gg. Gsstricismus, 930, 
Hinken, 929, 
— — — Slit, 929. 
Rillen Koller, 927-929. 
Berblutung f. Hämorrhagie. 
Berbrennungen, g. d. Lapis infern., 
693 — 694. 
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Berbrennun en, geh. d. Oleam Livi, Vergiftungen und Verſuche mit: - 
gen, 0 Koblendampf, 224-227, 542544, 


Bertunkelun ſ. Obscnratio,. 810. 
Berengerung t. Strietur. Laciucarium, 232—234. 
Vergiftungen und Berfuche mit: Linum catharticum, 811. 


Acetum Vini, 663—664. 

Acid. acelic. concentr, 343344. 

— authrazotic., 3—5,. 

_ hydrocyanic,, 5, 344353. 

— muriat, 664—665. 

— nitirie, "665666, 

— oxalic, 10-17. 

— sulfur., 17—24, 354—358, 668. 

Aconit. Napell., 24-25, 669 — 
7 


670. 
Aeiherinhalationen, 364—366, 
Aethusa Cynapium, 675, 
Agaric. muscar., 3l—33. 
Aluamen, 34—35, 675 
Ammon. carbonic., 679. 
Ammonium mur., 681—682. 
Anemone pratensis, 369-370. 
Argent. nitric., 389-413, 686. 
Arnica, 698—703. 
Arsenis. alb., 51—97, 431—439, 703 
—706. 
Balsam. Copair, ll1i—112, 710— 
711. 
Barbeneiern, 445. - 
Baryt. mur., 113—114, 446—447. 
Bellapd., 115—116, 447448, 72— 
730. 
Buxus sempervirens, 737. 
Camph., 463—465. 
Cancer crangon, 120—122, 
Cantharid, 465-466. 
Caro porcina, 469. 
Chloroform, 480—483. 
Cicut. virosa, 483-484, 757—758. 
Colch. autumn., 138—144, 
Coluber Berns, 145 —146. 
Coniam maculat, 491-492, 
Cubebae, 765—766,. 
Cupr., 491—495. 
— sulf., 495—497. 
Cytisus Laburnum, 498. 
Digit purpar., 160—162, 498-499. 
Dulcamara, 768. 
Empiastrum GCantharidum, 466 
Fagus sylvatica, 174—177. 
Farcimen, 177—181. 
Fungi,'516—517. 
Galvanismus, 771— 776. 
Gratiola, 776. 
Häring, faulem, 484—485. 
Hepar sulfur. 52252. 
Hyosc. niger, 526, 7771—188. 
Indigo, 528—529. 
Jodium, 5393. 
— hydrocyanic, 207—209. 
Kali caust, 
— 190 201. 797-800. 
Karto feln, unreifen, 223—224. 


Lignor Ammonii pyro-oleosi, 
679 —680. 

Lonicera zylosteum, 251 - 252. 

Magnesia sulfurica, 811. 

Nelia Azedarach, 567. 

Melos proscarabaeus,' 567 —568, 

Mercurialien, 236—242, 568—570, 

Mercar. bydrocyanic.,, 258—259. 

— oxydat. alb., 262, 

| rub., 576. 

— subl. corr., 263—269, 577578. 

Minpium, 888—889, 

Morphium, 580 —581. 

— acet., 269—271. 

Mytil. edulis, 587—588, 854. 
NMatrum, 854. 

— mn riatic, 854—855. 

Nicoliana, 855—857. 

Nitrum, 858—859. 

Nux vomic., 288—289. 

Oenanthe crocata, 598. 

Oleam animale foetid., 680, 

— Fagi, falt bereitet, 177. 

— Terebinth., 646. 

Opium, 298 - 300, 600 - 606. 

Orydirtem Stidgas, 709-710. 

Paper somnifer,, 302-304, 611- 


Vhospbor, 618—619. 
Pigment. arsenical., 100 - 111. 
Plambum, 304-307. 

— acelic., 308—309, 612, 887, 
— carbon, 813—617. 
Ranuncal. acris, 312, 

Rhamn. cathart., 890. 

Sapo arsenıcalis, 43444 
Schwefelarſenik, 107—108. 
Schwefelwafferkoffgas, 622, 
Secal. cornut,, 626. 

Solanin., 321—323. 

Spirit. Frument, 630—638. 

— Salis ammoniac caust., 369. 
Stramon., 325—327., 891—897. 
Strychnin., 897-899. 

— acet., 899 —900. 

— nitric., 639 — 640. 

Tart. stib., 331, 902—904, 
Veratrin,, 654. 

Veratr. alb., 909-927. 

Viol. odorat., 930. 

Zincum salfur., 337. 


Vergrößerung f. Hypertroph. u. 
tumesceenz. 


ee Pr Inderaı 
Derfopfung, 8 d. Kleienbrod, 542. 
— entzünd ich 6, gb. Oleam Lini, 549 


Viaam. Bulbor. Colchic., 487—489. 











Viol. odorat., Berf. dmt., IM. 
— tricolor, 99. Syphil., 655658. 
Bitriol f. Copr. 

Vomitus f. Erbrechen. 

— cruentus f. Hämatemefs. 
Borfall f. Prolapsus. 
Borfieherdrüfe f. Prostat. 


Wachholder f. Juniper. 
Wahnſinn f. Ranie. 
Wallnußblatter — „Juglans. . 
Ballnugötl f. ol. . 
Baffer, kaltes, J Auli⸗, 379. 
— — 98. Angin. membran. „379 
— — — Cardialg. calcul., 47—48. 
— — — Colic. stercor., 379. 
— — — Febris intermitt., 4347. 
puerp., 373 - 378. 
— — — Haemorrbagiae, 382—383, 
— — — Hydrocele, 684—685. 
— — — Incarcerst. Placent., 333—385. 
— — — Ischur. paralyt., 385—386. 
— — — Leucorrhoea, 380-382. 

— — Meirorrbagia, 48. 
— — — Morbilli, 372—373. 
— us — Oscheo-Entero-Epiplocele, 685 
— — — Peritonitis, 378—379. 
— — — Prolaps. Vagin., 382. 
— — — Prurig. Pudend., 382. 
— —  Scarlat., 371. 
— Moarmes, gg. calloͤſe Fiſteln, 682 — 


Waſſerbruch f. Hydrocele. 

m alferheitfunf (. Hydriatik. 

Waſſerkopf f. Hydrocephal. 

Wafferfheu f. Hydrophobie. 

Waſſerſchierling, giftiger, ſ. Ci- 
cuta virosa. 

Waſſerſucht, g. d. Aether phosphorat., 
620-622. 


— g. d. Aur. mur., 111. 

— — Cainca, 452—463. 

— Gantbariden, 753. 

— Coffea cruda, 136—158. 
— Colchic. autumn., 489. 

— Digitalin, 172 - "174. 

— Digitalis purp., 500— 502. 
— Elix. Vitriol. Myns., 358 - 359. 

— Leberthran, 865. 

— Milch, 228- 232, 547549, 810. 
— Vapor. vinos., 653— 654. 
audes ſ. Bauchwaſſerſucht. 
— der Bruſt ſ. Bruſtwaſſerſucht. 

— der Gebärmutter ſ. Hydrometra. 
— des Gehirns f. Hydrocephalus. 

— der Haut f. Hautwaflerfugt. 


BEREBEEEE 
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Baf — bes Knietgelenks ſ. 
Gelenkwaſſerſucht. 
—— Anſchwellung ſ. 


Behſelfiebernp d. Arnica 50 -51. 
— g. d. Arsenic. aid. 97-102, 0 —M 1. 
— — Chinin., 155756. 
— — Gompreffion, 760-761. 
— — Gubeben, 767. 
— — Ferrum allarn 511—515. 
— — 6elatina, 519-520. 
— — Uex aquifolium, 188-189. 
— — Natrum arsenicosum, 442, 106-707. 
— — Bhospher, 8 
— — Rhos: a 26. ’ 
— — Sslicin., 314—315, 890—891. 
— — Valerian. off., 652 —653. 
— — Waſſer, kaites 4347. 
— garvizte, 6. d. Arsenic alb. 102— 


— — 9. b. China, 470-472. » 
— — * d. China, 472—474, 


Chinin salf., 479. 
— 


gehoben durch Borax, 
— eh . Ragnets@leftricität, 559 —563, 
Weindämpfe f. Dämpfe. 
Meineffig f. Acet. Vin. 
Weingeift ſ. Alkohol. 
Meißer Fluß f. Fluor alb. 
Mismutb f. Bismuth. 
Wohlverleih f. Arnica. 
Bürmer f. Helminthiafls, 
Wundheit der Bruftwarzen f. Brufs 
waren. 
Wurm, f. Panarit. 
Burmfrantheit, 
mntbiane. 
Wurſt f. Farcimen. 
Wurzel ſ. Radix. 
Wuth ſ. Mania. 


Zahnweh, eumat., g. d. Ol. Cro- 
ton., 59859 

gedrad f. Mein, 

Zeitlofe f. Colchic. 

Zellgewebsverhärtung f. Indaratio 
Tel. cellulos. 

Zinc. oxydat. alb., gg. finnige Auss 
fchläge, 336—337. 

— — — 99. Herpes, 336. 

— sulfuric., Bergftg. dmt., 337. 

Binfblumen f. Ziuc. oxydat. alb. 

Zona, g. d. Lapis infern., 691—692. 

Zoster f. Zona. 

Bunge, Lähmung derſ., |. Paralyfe der 
Zunge. 


Mürmer f. Hel⸗ 
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Druckfehler und Verichtigungen. 


Seite 36 Mile 5 von oben lied Julap. ſtatt Jalap. 

⸗ 40 ⸗ 21v. o. l. Aigen r haͤufig. 

⸗ 51 ⸗1v. up. 628 und 627 ft. p. 525 und 527. 

⸗ 55 ⸗ 26v. o. l. —— ſt. Supplimatwaſſer. 

⸗ 57° s 16V. u.l. Uebligfeit ft. nebligteiten. 

⸗ 58 = 1m. o. muß „fich‘ wegfallen. 

: 131 ss 5vu. | feine Mutter und fl. feine und. 

:s 1093 s 109». o. l. madte fl. madt. 

s 21177 s 49.9. |. und die unter ft. und "unter. 

:s 2365 s ilv ul. Labitte fl. Labitie. 

238 s 14v.o. 1 Wangenfhleimbadt fl. Magenfchleimhaut. 

: 300 s 1520 u.1.5—6 in 24 Stunden fl. 5-6 Stunden. 

s 321 s 17v.o.d. Terr. ponder. ga}. f. Ferr. etc. 

s 329 ⸗ 13v.u. l. wurde fl. werde. 

s 38 s 23v. u 1. 6 mit fl. 6) mit «c. 

s 368 s 10v.u. (. aluminico-kalic. ſt. aluminico-Ralic. 

s 370 s 8» u. fehlt: „wird es“ vor:.,,3Vs Monat” ıc. 

: 42 ⸗3v. u. muß bie Ouellenangabe wegfallen, bie auf S. 413 8. 3 
von oben gehört. - 

s 421: » 13vu. l. für bem ſt. für den. 

s 1 s 22v. u. fehlt „an’ nor „wo“, 

: 56 s 2v.o.l. ins und extenfiven ſi. ins und extenfiver. 

s 659 ⸗ 2vu.| (14) f.(—14) 

s 46 ⸗ 11v.0.1.Huxh, ft. ae 

s 49: : 1v. u. lh. Lavielle fl. Savielle, 

: 486 s 189. 0. L Colfeae cradorum non torrefactorum fl. Caf- 
feec. radorum ee vloram. 

: 497 «< 4v.0. |, er. vj. fl. grivj. 

: 501 s 15001. Huxb. f. Husch. 

: 5602 =: 59u 1. Stfhr. fl. Stfbfe. 

s 5077 s 21v.u. L dorsalis fl. dorsalio. 

gs 509 z 19 v. U. L. 5 Abs 

: 513 =: Teu.uLl. weldes ihn fl. welches er. 

: 54 ⸗ 15v. u. l. ſchien, wieder fl. ſchien. Wieder ac. 

: 57 =: 5vu.uLUdf. (2. 

:s 559 s 13». 0 | webenerzeugendesft. weheerzeugendes. 

: 560 ⸗1v. o I. Öraviditätäperiode fl. Gravitätsperiode. 

: 583 : 1p9.w 1. biefen Band dieſes Magazins ft. dieſes Heft dies 
fee Bandes bes Magaz. 

: 586 s 20 v.u. I. submamillaris fl. submammilaris. 

: 598 = 19.0. |. crocata fl. crocatum. 

s 610 =: 49.0.1. den obigen fl. dem obigen. 

: 61 »s Bvo.l.p physisk og fl. physiskog. 

s» .685 +» 24 v. iu, |. neben fl. wegen. 

s 687 = 4v. o. l. A —8 nitrie. gr.iv. in Ziv. fl. Argent. nitric. gri. v. Zir. 

: 19 » Av.u.l.voni, 21 auf. 1, 21 auf. 

: 51 =: 590.1 über dem Auge fl. über das Auge. 

s 788 « 14v.u. |. Analogon fl. Analogen. 

s 79 s 17» 9 I Bangenfläde fl. Magenfläce. 

»s 80 ⸗ 28v. o. l. egeben fl. angegeben. 

: 80 = 34.0. 1. Bilfen fl. Eilfen. 

: 389 :s 7v. o.l. Band f. Bande. 

s — 8 17 v. D. I. ** *), 

s 867 :s 9v.u. 1. Erutorien fl. Erfutorien. 

: 868 s 19v. o. |, laurinum ft. Laurini. 

s 87 s 10 v. o. l. noch fl. nad. 

: 83 ⸗11v. u.l. Golumbo ft. Golumba, 

s 902 s 1490 nadtheiligen ft. wefentlichen. 

= 90 = 230.0. rzhöhlen fl 


(Gin 
Stelle ver 


fl. Se 
aeinere —28— Wir der aufmerffame Lefer leicht ſelbſt an Ort und 
ern 


Diud von 3. 8. Hirſchfeld in Leipzig. 








